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Anomatifches Wörterbud), 


zugleich ein 


Beitrag zu einem auf die Spracde 


der 


klaſſiſchen Schriftfieller 


gegründeten 
Wörterbuch der nenhochdeutſchen Sprade, 


Joſeph Kebrein, 


Z:ear Des Herzoglih, Naffauiihen Schullehrer⸗Seininars zu Wontabaur, des Vereine 
so: Fererichueng ber rheinischen Geſchichte und Alterthümer zu Main torrefpondierendem, 
.: + 2 uſchaft für Deutihe Sprache au Berlin auswärtigen, Der Koniglichen dentichen 
“det zu Nonıgeberg in Preußen ordentlichen und Des kiftoriihen Bereind für den 
Haederrhein inebejondere Die alte Grzdivceie Köln Ehren-Diitgliede. 


Zweite Ausgabe. 





Wiesbaden, 
Berlag von Ehr. Yimbarth. 
1862. 


BIRA A SS 


Truch von Carl Ritter in Wichbaden. 





Sorbwort 


„Die Onomatik ſetzt die Geſetze der Wortbildung voraus, 
beichäftigt jich nicht mıit der Betrachtung diefer Gefege, fon- 
dern mit der Anwendung derſelben auf die in der Sprache 
vorhandenen Wurzeln, Stämme, Ableitungen und Zufammen- 
jegungen, Sumnta, auf den ganzen Wortſchatz. Die deutfche 
Onomatik weijt erftens die Wurzel der deutfchen Sprade 
nch und gibt ihre Bedeutungen an. Sie zählt zweitens alle 
die Stämme auf, welche durch Ab- und' Inlaut aus den vor- 
handenen Wurzeln erwachjen find, und gibt wieder ihre Be— 
deutungen an. Sie zählt danı drittens alle die Ableitungen 
aut, welche durch Bor: und Nachlaut von den Stämmen her- 
kemmen, und gibt endlich die vorhandenen Zuſammenſetzungen 
an. Die Onomatif begnügt fi aber nicht damit, daß fie 
den ganzen Wortfhat, ſyſtematiſch geordnet, verzeichnet und 
con jedem Worte die verfchiedenen Bedeutungen (urfprüng- 
lie, weitere, metaphorifche) angibt: fie gibt aud) die ſinn— 
verwandten Wörter (Synonymen) an und zeigt, in wiefern 
dieſilben eincstheils übereinſtimmen, anderntheils fich unter- 
ſcheiden.“ | 

So erflärt Dr. Mager die Aufgabe der Onomatik“) 
und fügt dann bei: „Weder geben wir alle Wörter ber 


*) Deutſches Sprachbuch, Anfänge der Grammatik, Onomatil und 
Sprachlunſt, von Dr. Mager. Stuttgart 1842. 8. ©. 127 f. 
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deutichen Sprache, noch fügen wir den mitgetheilten Wörtern 
Erläuterungen bei, indem wir diefe dem mündlichen Unterricht 
überlaffen.“ Aber gerade bei dem mündlidhen Unter- 
richt treten mancherlei Schwierigkeiten ein, wie jeder Lehrer 
finden kann, der es verjucht, die an ſich reihe Sammlung 
von Dr. Mager, wenn aud nur theilweife, mit Schülern 
durchzunehmen, und dies um jo mehr, als außer den „Er- 
läuterungen“ aud die „Synonymen“ fehlen. Dadurch veran- 
Laßt, äußerten mir einige wadere Xehrer au höheren Schul- 
anftalten (Gymnaſien und Schullehrerfeminarien), die den Un— 
terricht in der deutfchen Sprache gerne jo fruchtbringend als 
möglich machen möchten, den Wunſch, ich möchte es verficchen, 
die Lüde auszufüllen, welde Dr. Mager in diefer Hinſicht 
abfichtlich in feinem Buche gelaffen. Ülberzengt, daß durch 
ein tüchtiges Betreiben der Onomatif, wie Dr. Mager deren 
Aufgabe geftellt, das Verſtändniß unſerer Mutterfprache ge- 
fördert, das Hineinbliden in die Werkftätte des deutſchen 
Spradjgeiftes erleichtert und damit die Liebe zu Thuiskons 
Spracde, der es „ein Spiel ift, den Gedanken, die Empfin— 
dung, treffend und mit Kraft, mit Wendungen der Kühn- 
heit, zu jagen” (Klopſtock), allgemeiner werden fönnte, war 
ich gerne bereit, zur Ausfüllung jener Tide, mein befcheide- 
nes Scerflein beizutragen. — Daß ich bei der Ausarbeitung 
die Werke von Grimm, Graff, Schmeller, Wader- 
nagel, Ziemann, Diefenbad, Stieler, Adelung, 
Campe, Heinfins, Schmitthenner, Schwend, 
Heyſe, Weyh, Weigand n. U. fleißig gebraucht Habe, 
wird der Leſer auch ohne meine Verficherung bald erjehen. 
Den größten Werth meines Buches, das drin Sprad)- 
foriher wie dem Laien, dem Xehrer wie dem Schüler, jebem 





V 





Freunde der deutſchen Sprache willkommen und nicht ganz 
ohne Nutzen ſein möchte, glaube ich darin ſehen zu dürfen, 
daß es die einzelnen Wortbildungen nach Bedeutung und Form 
durch zahlreiche Beiſpiele aus unſern klaſſiſchen Schriftſtellern 
zu erhärten ſucht. Die Sprache der Klaſſiker muß die Gruud⸗ 
lage aller lexikaliſchen Werke bilden. Dies gilt für unſere 
Zeit um ſo mehr, als durch die Schriftſteller unſerer zweiten 
klafſiſchen Periode (18—19. Jahrhundert) die neuhochdentſche 
Sprache eine Ausbildung gewonnen hat, wie man fie am An—⸗ 
\ang des 18. Jahrhunderts nicht erwarten konnte. Daß 
übrigens nicht zu jedem Worte (namentlich zu den zahlreichen 
Zufammenfegungen), nicht zu jeder Bedeutung und gramma- 
tiſchen Yügung eines Wortes Beifpiele gegeben find, wird der 
nachſichtige Leſer entjchuldigen. Die angeführten Formen der 
irüheren Sprache dienen zur Erläuteruug, da manches Wort 
in der jegigen Geftalt ohne Rückſicht auf die frühere unver- 
ftändlich bleiben würde, 3. B. bequem verglichen mit kom— 
men. Auch zur allmähligen Verbefferung und Feſtſtellung un- 
ferer unficheren und vielfach fehlerhaften Orthographie 
dürfte das Hinmweifen auf die frühere Form des Wortes die— 
um. Daß hier und da aud auf die Volksſprache Rückſicht 
genommen ift, bedarf wol Feiner Entſchuldigung. 

Die Anordnung des Ganzen beruht auf den Formen des 
Ablautes mit Beachtung des auf den Wurzelvofal folgenden 
Konionanten, und folgt im Allgemeinen der von Dr. Mager 
segebenen Reihenfolge. Doch glaubte ich im Befonderen von 
ſeiner Anordnung abweichen, auch manches von ihm angeführte 
Vort ıwie meiftens, wicht immer, die fubftantivifch gebrauch- 
ten Infinitive nnd die eine Handlung oder einen Zuftand aus— 
drüdenden weiblichen Bildungen auf — ung) auslafen zu 
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dürfen. An der Hand unferer Klaſſiker iſt es mir dagegen 
gelungen, viele von Dr. Mager abſichtlich oder nnabfichtlich 
übergangene, auch in unfern beſten Wörterbüchern zur Zeit 
noch fehlende Wörter anführen zu können. Die Beifpiele 
jelbft find in der Schreibweife der Verfaſſer (aus den Origi- 
nalausgaben) angeführt, wenn ich dieſelbe aud nicht überall 
billigen fann. Die Anführungen ans Shakesſpeare find aus 
der meifterhaften Schlegel-Tiedifchen Meberfegung Ein am 
Ende beigegebenes Verzeichniß der angeführten und größ- 
tentheils erklärten Wortformen wird zeigen, daß ich, ohne ben 
Borwurf der Unbefcheidenheit fürchten zu müflen, mein Buch, 
das zunächft nur die ſtarken Verba (deren Ablaut als bie 
wefentlichfte, Iebendigfte Kraft der deutfchen Sprache erfcheint) 
mit den dazu gehörigen Bildungen und Synonymen behandelt, 
auch einen, und zwar ziemlich reichen „Beitrag zu einem auf 
bie Sprache der Haffifhen Schriftfteller gegründeten Wörter: 
buch der neuhochdeutſchen Sprache” nennen darf. 
Gerne hätte ich noch eine gedrängte Einleitung über bie fo= 
genannten Vor- und Nahfylben nah Form und Bedeu— 
tung beigegeben, aber der Raum wollte dies nicht geftatten. 
Ich verweife darum, neben dem Einzelnen, was hier und da 
gegeben ift, 3. B. bar, li, ſam u. A., den nachſichtigen 
Lefer auf meine „Grammatik der neuhochdeutſchen Sprache” 
1. Zheil, 2. Abtheilung. 


J. Kehrein. 
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2. Berhältniß der kurzen und gebrochenen Voeale. 


Griech. | Latein. 
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Dei dieſer Tabelle gibt ed, wie bei der folgenden, manche Abs 
weihungen. Man vergleiche inzwijchen: gr. «ayoos, Tat. ager, goth. 
akre, ad. achar und ahhar, mhd. acker nnd aker, nhd. Ader, 
agſ. äcer, altn. akr. — Tat. is, goth. is, ahd. ir (Er), mhd. Er 
(im pl. ir), nhd. er (pl. ihr), agj. hö, (gen. his, pl. hi), altn. hann 
(gen. hans, ohne pl.); lat. piscis f. 3. Tab. und daf. &yo. — goth. 
sunus, ahd. sunu, mhd. sun, nhd. Sohn, agſ. sunu, altn. sunr. — 
gr. &E, lat. sex, goth. salhs, ahd., mhd. sähs, nhd. ſechs, agf. six, altn. 
sex; goth. hafrda, ahd. herta, mhd. hört, nhd. Herd, agj. heord, altı. 
kiörd. — Iat. cornu, goth. hatırn, ahd. mhd. nhd. agf. altn. horn. 
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2. Verhältniß ber laugen Voeale und Doppellaute. 
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Griech. bucht. 


Both. Auͤhochd. Bach. Angelf. | Altnord. 
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Vgl. gr. une, Tat. mensis, goth. m£na, ahd. mäno, mhd. 
mäne, älter nhd. ınan, nun Mond, agf. möna, altı. mäne. — 
gerrwp etc. f. bei der 3. Tabelle. — gr. xolvos, Tat. communis, 
goth. gamäins, ahd. gimeini, mhd. gemeine, nhd. gemein, ayf. 
gemzene, altı. gemen; goth. sväit, ahd. suciz, mhd. sweiz, uhd. 
Schweiß, agf. svät, altn. sveiti; lat. unus, goth. äins, ahd. ein, 
mbd. ein, nhd. ein, agſ. An, altn. einn. — gr. ows, Tat. auris, 
goth. Ausd, ahd. ôra, mhd. ore, nhd. Ohr, agf. eäre, (altn. aur?); 
ahd. kouch, mhd. gouch, nhd. Gauch, agf. geäc, altı. gaukr. — 
gr. Abor, Tat. linum, goth. lein, ahd. lin, myd. lin, nho. Lein, 
agf. lin, altn. lin; gr. zosis, Tat. wres, goth. threis, ahd. dri, mhd. 
dri, nhd. drei, agſ. thri, altn. thri; got. hveits, ahd. huiz, myhd. 
wiz, nhd. weiß, agf. hvit, altn. hvitr. — gr. xevo, (lat. gutia), 
goth. giuta, ahd. kiuzu, ın)d. giuze, nhd. gieße, agf. geöto, altn. gyt. 


Ann. Dım agf. u. altn. y gebührt ein Circumfler; diefes Zeichen ift eben 
nicht vorräfhig. 
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8. Verhältniß der Eonfonanten. 


Gried. | Latein. | Both. —2 Bar 
ii eidg p| 


b p 
p f Ivbtpb)| 5 v |f,v (b) 
| f b |pb(v)| b([p| 6 


cd ih d | d%,t |th,dh — dh 


k,ch|f,dh |c(g) new] 


| 
h nel hg |d,9,b4| h h 





9 












= 





nn 
u 
u 
N 
EN 
N 
— 
—X 
= 
on 
— 
ne 
—* 


















k |jch,k,hh 























| 
8 —* 8 | g 8 1% 
sk 
v) 


sk |sk, sc|sc,sch | id) sc 
— 
v w w w | v ( 


Die hier aufgeſtellte Tabelle erleidet allerdings manche Ab— 
weichungen, doch wird ihre Richtigkeit im Allgemeinen durch folgende 
1* 
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dem Propheten Samuel nidyt tie mindeſte Aufmerkſamkeit fchenfen, wenn ihr 

gleich Wilhelm das Bruſtſchildchen anpries. Göthe, Meliters Lehrjahre 1, 3. 

Anbefehlen und anempfehlen ift das verftärkte be- und em- 
pfebten. — Er (der Burgvogt) Hab’ ihr unbefohlen, ihm ein 

ad zu rüften. Schiller, Te 1, 1. Uns ward Liskow fehr früh als 
ein vorzüglicher Satyrifer ... gepriefen und anempfohlen. Göthe, 
Leben. 7.2. 

Befehl (inhd. bevälch), Empfehl, befehligen, befehlerifch, Be⸗ 
fehlshaber, Befehlsweife, Befehlbuch (Schiller, Wallenſteins Lager 11.); 
Amts-, Landes-, Raths⸗, Negierungsbefehl; Cmpfehlungsbrief, — 
Greiben empfehlenswerth, — würdig. — Ich, ſein Chef, gab ihm 

efehl, ausdrücklichen, nicht von dem Platz zu weichen. Schiller, 
Piccolomini 2,7. Beförderung geht euch nad Empfehl und Gunſt. 
Shaffpeare, Othello 1,1. Jago warb ſchon befehligt was zu 
thun. Daf. 2, 3. 


Gebot, Geheiß, Borfchrift, Werordnung ergeben ſich aus ben Zeit: 
wörtern bei befehlen. — Sakung (mhb. satzunge von setzen und biejes 
von sitzen, ahd. sizan, goth., agf. sitan, altn. sitia — flßen, ahb. sazjan, 
sezjan, goth. satjau, agf. saetan, settan, altn. setja — fegen ; vergleiche at. 
sedere, sidere, gr. iger, ELesHar) was geſetzt, feit eingerichtet iſt, damit 
man fi) darnach richte. Geſetz (ahd. gesez, mhb. gesetzc, gesetzede) 
Aufftellung von Gebot und Regel, wornach ſich das Allgemeine, alfo nicht bloß 
ein Ginzelnes, nothwendig richten oder beftimrien muß. — Ge iſt ein Gebot 
Du ſollſt den Namen deines Herrgutts nicht eitel ausframen. Schiller, Wal: 
Ienfteins Lager 7. Auf mein Geheiß entfernte ſich die Fürſtin Eboli. Schil: 
ler, Don Rarlos 1, 6._ In meiner Borfchrift ift des befondern Falles 
nicht gedacht. Daf. 1, 3. Ter neu erwählte König kann mehr als das, kann 
die Berorpnungen bes Abgefchiedenen durch das Feu'r vertilgen. Daf. 1, 
5. Nicht durch eitelen Zunft um Geheimnig oder um Satzung nahen wir 
Gott. Voß, Luife 2, 194. 


Seblen. 


(Wurzel hal, hil, fanffr. hul=bededen; vgl. Tat. cel-are, oc-cul-ere, 
occultare — verbergen, verheimlichen, gr. xal-unrav — verbergen, 
»Alnzer — ftehlen, verhehlen.) 


Hehle, hehlte (früher hahl), gebehlt, hehlen; gebräuchlicher 
BR Ba verhehlte (früher verhahl), verhohlen, Gverhehlt) 
verhehlen (ahd. hilu, hal, hälumes, holanèr, hälan; mhd. hil, 
hal, hälen, geholn, heln; aud) ahd. v(fJarhelan, mhd. verhäln) 
eigentlih (jedoch wenig gebräudlih) in einen hohlen Raum ver- 
fhließen, etwas mit einer Hülle verfehen und fo den Augen ver- 
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bergen; dann anf eine- pflichtiwidrige Weiſe etwas geheim halten, 
der Wahrnehmung entziehen, daß es nicht zur Deffentlichfeit kommt. 
— Wer bürgt und dafür, daß wir nidıt Opfer ber Beichlüffe find, 
die man vor und zu hehlen nöthig achtet? Schiller, Wallenfteins 
Tod 1, 5. Daß Sie fo treulos, fo hämiſch mir bis auf diefen 
Augenblick vie Gefahr verhehlen dürfen, bie meiner Liebe droht. 
Leſſing, Emilie Galotti 1, 6. Jetzt werft die Hülle ver verfchwieg- 
nen Nacht von euch, die euren ftilen Zug verhehlte. Schiller, 
Jungfrau von Orleand 2, 4. 0 2 

Bergen (ahr. perakan, bergan, mhb. börgen, agf. böorgan, altı. 
biarga; vergleiche gr. papyrunı, poayınyı ich beige, fehließe ein) in Si⸗ 
cberbeit bringen ober erhalten; davon dann der Wahrnehmung entziehen. Ver: 
keraen (abb. farbergan, farpirkan, mb. -verbörgen) drückt diefen Begriff 
deutlicher und nachbrädlicher, aber and) allgemeiner aus. Verſchweigen 
(52. versnigen, farsulgdn, mhd. verswigen, vun ahb. sutg@n, ınhd. swigen, 
agf. svigan, svigjan ſchweigen) etwas turch Schweigen verbergen, d. 1. 
darch Worte nicht befannt machen; dann übechaupt nicht befannt machen, es 
maz fein, auf welche Weiſe es wolle. Verheimlich en (abgeleitet von heim⸗ 
ih, mhe. heimlich. = zum Hauſe (heima) gehörig, heimlichen — zum 
Aufenthalt nehmen, dann in ſich bewähren) etwas heimlich (in Nuke und St: 
cherheit vor allem unangenehm Störenden) halten und fo verbergen. — Vers 
balten (mh. virhalden und ahb. haltan, hallen = Balten, bewahren) bes 
teutet mit Kraftanwendung machen, daß etwas, was von da, wo es iſt, her⸗ 
ausfireht, zurückbleibt und nicht ausfommt; dann im Beſonderen machen, daß 
etwas im Bewußtſein zurüdgehalten iſt und vor dem Andern unbefannt bleibt. 
Hinterhalten etwas, was dem Audern zur Kenntniß Fommen .fullte oder 
fann, feiner Kenntnig entziehen, nur damit es nicht zu feiner Kenntniß komme. 
Berduckeln, befier vertuceln (aus ahd. fartuchalan = überfchütten und 
verbergen, wol von tiuhan, tühan — tauchen) mit Sorgfalt etwas geheim 
kalten, damit nichts davon befannt wird, Bertuſchen (mhd. vertüschen) 
t28 Kundwerden unterbrüden. Siehe noch verſtecken. — Hier wo wir ge⸗ 
borgen vor Stürmen und Sorgen bes Lebens uns freu'n. Goiter. Er iſt 
gerettet Doch und wohl geborgen? Schiller, Tell 1, 4. Den Mörver gebt 
heraus, ten ihr verborgen. Des Wegs kam er, umfonft verhehlt ihr ihn, 
Schiller. Tell 1, 1. Daß ich das verſchweigen full, der Seligfeit fu viel 
in tiefe Bruft vermauern foll, iſt fchredlich. Schiller, Don Karlos 2, 4 Nun 
ja! Ich denk', Ihr fürchtet feinen Vater, weil Ihr’s vor dem, vor feinem Bas 
ter, mein’ ich, fo ſehr verheimlicht. Schiller, Piccolvmini 3, 8. Sie fah 
ihm in bie Angen, die von verhaltenen Thränen blinkten. Göthe, Meliters 
Lehrjahre 2,14. Herr Walther Fürſt, ich will Ench nicht verhalten: nicht 
eine müß'ge Neugier führt mich her; mich drücken ſchwere Sorgen. Schiller, 
Tel 1,4. Es geht ja mandimal wohl ein wenig Tunterbunt und garftig zu 

anf tiefem Erbenrund, das läßt fich freilich nicht vertuſchen. Wieland. 
Anm. Unterſchlagen — veruntreuend zu eignem Nupen verwenben, if 
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N nweilen eſwas finnberwanbf mit verheimlihen. Ih Fnnte mit dir ganfen, 
aß du ein Geheimniß.: doch vor mit gehabt, ein Abenteuer . ale doch unters, 
lagen. Leffing, Nathan ber Weile 4, 4. 

-  Hehl: (der) wird mu in den Redensarten: feinen Hehl Haben, 
ohne Hepl gebraucht. — Er hat es feinen Hehl, daß wir um ſei⸗ 
netioillen: hieper berufen find. Schiuler, Piecglomini” 5, 1. Jetzt wen⸗ 
den fie rüdlenfend ihren Lauf, und ohne Hehl, gilt i · Abſicht 
Cypern. Spaffpeare, Othello 1, 8. 

Aum. Stieler-führt in Teitem Wörterbuch vom abe 1691 die Reentarten 
an: 66 hat noch feinen Häl.. Man’ fanı nichts Häl vor. ihm haben. 

Sehler (mhd. hölre — Hehler, hölere — ae ae Auf- 
paffer) der. etwas verhehit, beſonders in der Redensart: Wäre der 
dealer nit, ‚fo wäre der Stehler nicht. 

Berhoplen, unverhohlen (ahd. v(f)arholan, unfarholan;, mhd. 
verholen, .unverholen): find ‚Mittehvörter, ‚werden aber nhd. nur 
als Bei: und Nehenwörter gebraucht. Die ſchwache Form hat mehr 

jätige Bedeutung. und verbale Kraft. Ihr. nun drückt' er die 

and, unverhehlt den liebenden 1. Co, Luife. 1,797. Ganz 
unverpohlen orte du- mich fagen.‘- Shaffpeare, Othello 1, 1. 
elm_ (goth. -hilins, ahd., mhd., altf., agf. helm, altn. hiälmr) 
die. edle (expabene) metallene Rriegebevedung des‘ Kopfes als. Schuß: 
waffe. — Rein Meuſch Yermag zu fagen, ob er nicht des Helmes 
braucht. Ein Hählern Dach ir ed aipt iſt jrho Ti — als 
ein ſteinern Haus. Schiller, Jungfrau von Orleans, Protog. 3. 
Helm binde, —dach, —fenſſer, —formig, —gewölbe, = gitter, 
—fomm,. —tepen, —wei, oft, —fpige, Range, Red, Rp, 
—taube, zeigen; Rittergekm.. - 

Haube (mhb. hübe,. mit houbet = Kaupt, wol zu heben‘ gehörig) 
bedeutet zunäcft Me Kobfbelleldung. überhaupt;-fig. die Belleiturig ‘ber oberiten 
Spigen erhabener Diage;. die melälfene Ropfbeftelbang ohne ritterlithen Schmuck 

und gemeiniglic, für die Knechte — Der graue Thalvogt Borg dumpf brullt 

„beten (beta), der Mithenftein zieht feine Haube an.. Schiller, Teil1, 1. 

Anın, 1. Die ältere Sprache gebraucht hälm auch fig. im Einne-von. & hu: 
wie. and ii ber.hl. Schrift (1. Shef. 5, 8) „Helm der ‚Sofa des «Heile, 
Mit diefem Worte werdet Siele Gigennamen ‘gehilpet,. 3.8. Heimburgis (Schugs 
Burg), ‚Aücheim, (Ans —- Gott). Wilhelm, lich. (vißa, wili = Wille). 

Anm. Sehr entRellt iN- Hellebarte aus hölmparten, helenibart d. 1. 
ante — barte = Sein), Art, breites Schlagbril zum. —— der 





















Held (kommt erſt im 12. gahrhundert · vor, 'al abo: helid, «nf. 
‚helet, heit, agf. ‚häleth). elgentlich wol ver Gehehnte; dann der 
mutSyolle, täpfere und auch ingbefondere ' fampffundige Kännpfer, der 
Kampf mag beftehen, worin es feiz dann jeder, der worin ausge— 
el mete Stärke befigt. — Helden arm, —bahn,. —brief, —buch, 

au, —gedicht, —geift, >-gefdjichte, —Haft, — hand; — heer, 








— 
-herʒ, — kraft, —Iied, op, In ‚mad; mäßig, I 
—müthig, -opgr, —pröbe, rei rg, —faal, — ſchwert, 
—-fim, —fpiel,,. —fprade, - har, ie : that, tod, 
—tugmd, —weib,. — zeit; bend— , Krie⸗ — * Wortheld. 
Hölle für Helle, Ye ber im 17. *Sohrbunbert (goth. hali = 
Hölle und Pe a in, infp. helle) 1) (Deraftet noch 


in der —S— * Sehen verfieskter Drt, 5, B. in der Schmiede 
unter dem Herb, bie Nebenfeite einer Mahdarıe neben dem Hißofen, 
der enge Raum, den- an einem Winkel der Stube ver Ofen mit 
ter Wand bilvet; I) Aufenthaltsort ver Verdammten, Gegenfaß bes 
Pimmeld. — Hölfenangf, — brand, fahrt, —fürft, —heiß, 
— hund, —find, a naßer Wolts ſorache für Teufel), —ftein, — zopf 
Re; Halt iſch. 
Hohl (goth. huls, ahd., mhd.? agſ. hol, „altn. holr) 1JXleeren 
—* im Innern habend: "Baum! 2) nad) innen gebogen: hohle 
Augen, hohl — Glas; 3) (fig.) leer an Inhalt, dieſer ſei 
Geiſt, Blid, Zon ic. — Barum nicht einem leeren hohlen Hut! 
Bud du dich doch vor einem hohlen Schädel. Schiller, Tell 3, 3. 
Wei ich, ob dieſe Stäbe. nicht Beet, nit dieſes Zimmers 
Boden, dieſe Wände, von Außen feit,. nicht ht hoh von Innen find? 
Schilier, Maria Stuart 1,1. Es ſchaut ihr hohler Blick mit der 
Begier des Avlers um fi ich ber. Göthe, Sphigenia 3, 1. Mutter! 
Mutter! ſpricht fie hohle Worte. Gothe, Braut von Corinth. Die 
ungeſtüme Preſſerin, die.Noth, der nicht mit peblen Namen, Figu⸗ 
ranten gedient iſt. Schiller, Wallenfteins-Tod 1, 

Ausgehöplt (Mittelwort aus aushöhlen, ne "ushuljan, aht. ar- 
holön, in ter Volfefprache auch aus huljen, aushulden) bedeutet hohl 
gemacht, von einem Gegenſtand gebraucht, der vorher nicht Hohl war und auch 
nicht von ſelbſt hohl ‚geworten iſt. Leer (ah. Ari, mhd., agf. lære) ohne 
Inhalt. — Id fine es wohl mit anſeh'n, wie es Euch von Tag zu Tag 
anéehöhlen wird bis quf die Zehen ? Lefjing, Nathan ber Weife 2,0. Graf 
Palfy hat ein laetes Glas. 207 ſich. Schiller, Piccolomini 4, 8. 


HSohlader, —ängig; —hädig; ;. —beere (Himbeere), — bohrer, 
—beichiel, — ode, —eiſen, —felle, —flöte, —gefhwür, —glas, 
—häring, —tchle ,- —firfe,. — flinge, —krähe, —freifel, —lauch, 
—meiſel, — mütze, — ring, röͤhreſchnäb er, .—fpiegel, —taube, 
—treppe, —meg,. — wer „wi, —zahn, —jiegel, —zirkel. 


Anm. Holwnder, in der Volksſprache aund:Holbrr-und Holler (ahd. 
bolalu)ntar, holandir;- holunder, holder, holdir, holera, holre, Vocab. 1445 
koler) wird von Abelung u. 9. won hohl abgleitet. . Die Enkung der (ahd. tar, 
der. dir) iſt wahrfcheinlih aus god. triu, ahb. triü, tera, tira, altf. tr&o, altn. 
tr, agf. trööw, cell. dero,' flav. drevo-— Hulz, Baum gebildet. Holun if 
wahriceinlih das ahd. not) unaufgefundene holan,: welches im Agſ. fich findet, 
ro holen, engl. holly .einen ſtechenden Strauch oder Daum bedeutet Zu berfeiben 
Rurzel gehört. ahd. hnlis, huliz, nihb: huls.= Btedwal me. 
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Höhle (ahd. holi, agſ. hate, altn. mhd. hol) überhaupt leerer 
Kaum im Innern eines Körpers, diefer Raum mag groß ober Hein 
fein. — Welch Aeußerſtes ift noch zu fürdten, wenn. der Stern des 
Auges in feiner Höhle nicht mehr füher iſt? Schiller, Tell 1, 4. 
Ihr wagtet euch bis in des Tiegerd Höhle? Daſ. 2, 2. — Yugen—, 
Bauh—, Baum, Berg—, Bruſt —, Dachs —, Zrachen Fuchs⸗ 
böbhle u. a. — Sobiung; höhlen gebraͤuchlicher aushöh Ten. 

Grotte (franz. grotte, abgeleitet aus lat: erypia, gr. zevzez = ver⸗ 
deckter Ort, unterirbifches Bewölbe) bebeutet eine gewoͤlbte Erd⸗, Berge oder 
Selfenhöhle, vorzüglich wenn viefe angenehm zum Aufenthalte, Im Befunderen 
Fünitlich oder doch wie Fünftlich bereitet it. Kluft (ah. chluft = Scheere, 
von chliupan = fyalten) ift die weite Erd⸗, Berg⸗ oder Belfenfpalte, auch 
überhaupt cine weite tiefe. Deffuung zwifchen Bergen oder Felſen. — Und wie 
der klare Duell aus dunkler Grotte, fo drangen unaufhaltfam helle Thränen 
aus ben lichtlofen Höhlen ihrer Augen. Houwald, das Bild. Erſchrocken 
fliehen auf zeritreuten Wegen die Bunier, die Teukrer mit Afkan, in Klüften 

fh, in Höhlen einzufchliegen. Schiller, Aeneis 4, 30. 
. nm. Ahd. haliwa, mhb. hülwe = Lade, Höblung im Boden mit Waffer 
efillt, daher auch hülloch d. i. hülweloch, hat fih in ven Hül der Volks— 
tache erhalten, 3. B. Grashuͤl, Mifthül, Roßhil Rferdeſchwemme). 

Hülle (ahd. hulla, auch heli, helina, mhb. hülle) wird das 
über einem Gegenftande Befindliche genannt, was ıhn ganz umfchließt, 
ſo daß man nichts von. ihm fehen fann. — Falſcher Pontus, deine 
Stille war nur des Verrathes Hülle. Schiller, Hero und Leander. 
Erde,.. wo Vott in den Hüllen der Menſchheit wandelt. Klopſtock, 
Meſſias 3, 86. 

Dede (aljd. decchi, mhb. decke; vergleiche dach, gr. r&rog, Tat. tec- 
tum) bezeichnet den Begriff allgemeiner, ohne Rüdficht darauf, vb das über 
dem Gegenftande Befindliche über dem ganzen Gegenftende oder nur über el- 
nem Theile desfelben if. Bedeckung, nur von dem Deden tes ganzen Ge: 
genftanves gefagt, bezeichnet zunaͤchſt bie Handlung des Dedene; dann \ver 
biefe Handlung ausübt; "das Deckende ſelbſt. — Über uns fchien eine rothe 
Dede fih zu legen. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 3. -Üiber euch ſenkt ſich 
bie Dede der kiefſten Geheimniſſe nieber. Kopfes, Meſſtas 5, 771. Zu 
Bededung der Brüde wurden an beiden Enden berfelben ftarfe Baftcien 
aufgeführt. Schiller, Belagerung von Antwerpen. . . 


Anm. 1. Gehilb, beſſer Behilw.(mhb. gehilwe) was den Himmel be: 
deckt, einhüllt, ſowol der feine Dunft oder Nebel; der an fchönen Summertagen die 
Atmofphäre umzieht, der f.g. Herraud (wol von ahd. heiön == fengen), als 
auch fürmliches Gewölt. Davon die App gehilt, gehitm, gehil, gehiliwig. 

Anm. 8. Die Revensart die Hülle und Fülle Haben (victu et amicta 
abundare) heißt ſoͤviel haben, daß mun fich (äußerlich) & üllen und „innerlich. 
anfüllen kann. Ich habe Guis bie Hull’’und Fülle Leffing; die Brille. 


Hüllen (goth., ah. huljan,, mhd. — in einen biegſamen 
Körper wickeln und, fo dem. Anblick entziehen. — Vor feinem Geſichte, 
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das in trauerndes Dunkel, in fchredliches Schwernuth hüllte, fa 

er Qualen - gehäuft auf Dualen .zur Ewigkeit einge ’ Ko 
Meffins 2, 629. Ä | 

Deden (aht. dechan, .decchan, dachan, m&b.. deken, deoken) und 

Bededen erfläuen fi ans Dede und Bedeckung. — Der Wirth, er bedie 

ſelbſt mich zu mit fehlen kühlen Schatten. Uhland, die Einkehr. Wie ihm 

ber Kaiſer ſelbſten erlaubt, zu bebeden fein fürflih Haupt. Schiller, Wallens - 


Reins Lager 11. — . 
Ein-, ent, um⸗, verhüllen (früher auch noch be⸗, zuhüllen) 
berürfen Feiner weitern Erklaͤrung. — So hüllt er alles, was 
ten Menfchen nur ehrwurdig, liebenswürdig machen fann, ins blü⸗ 
bende Gewand der Fabel ein. Goͤthe, Zufe 1, 4 Den Erwählten 
hab’ ih enthüllt das Geheimniß meiner Sendung und deiner Gotts 
keit. Klopftock, Meffias 4, 1327. Salom ging indeß, mit Dampf 
md Wolfen umpüllet. Daf. 3, 237. a du und auf reich 
bebauter Flur manche leiht verhüllte Spur einer Tieben Seele 
zeigte. Göthe, an Lottchen. Hell und heller wird es fchon um 
die unverhüllten Glieder. Göthe, an Luna. 
Mit enthüllen (etwas uns Unbelauntes ganz zu unferer Kenntniß brin⸗ 

gen, fo daß es in allen Thellen und Umfländen vor unferer Anfchaunng fich 
kefindet) finnverwanbt. find entdecken (ahd. intdecchan),, das überhaupt ges 
fagt wird, wenn etwas, befien Dafein uns unbekannt iſt, zu unferer Kenntniß 
gebracht wird, Befonders auch von Beheimnifien, und entwideln (urfprüngs 
lich von ahd. wiccho oder wichta — Binde, daher auh Wide oder Wiech 
— Dodt, holl. wike, engl. wiek) eigentlich ein Gebinde aus einander Löfen; 
taber fig. etwas in feinen einzelnen Theilen, ſowie biefe aus einander her⸗ 
vorgehen, nad einander zur Kenntnig oder auch zur Anſchauung bringen, fo 
baß zugleich der innere Zufammenhang des Dinges vor unferm Geiſte fteht 
— Ich bin entbedt, ich bin durchſchaut! Sciller, Maria Stuart 4, 2. 
Doch würd' ich Sure Majeftät kefchwören, um Ihrer Ruhe willen Sie be- 
ſchwören, bei dem Entvedten fill zu flehn, das Forſchen in ein Geheimniß 
ewig aufjugeben, das niemals freudig fi entwideln fann. Schiller, Don 
Karlos 3, 4. 

Hülſe (ahd. hulse, eig. hulisa, mit der ſchwäbiſchen Neben- 
form Helbe, ahd. helawa, mhd. hulst, hulft) bedeutet eigentlich 
und gewöhnlich das fchmale, aus zweien durch eine f. g. Naht verbunde- 
nen Klappen zufammengejegte hautartige Fruchtgehäufe; dann ng. 
Fülle, fcheidenartiger Behälter. — Ar treffet Hülfen an u 
Schalen ohne Kern. P. Flemming. AU die verhaßten Hülfen 
bes Standes. Schiller, Don Karlos 1, 3. Die künſtlich gebohrten 
und gefüllten Hülfen (hei einem Feuerwerk). Göthe, Meifters 
Lehrjahre 3,1. — Hülfen, ab, aushülfenz hülſig; Hülſenfrucht. 

@dale (ab. scala, scäla, mhb. schal, schale, schäle, auch = Platte, 
) 
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Schuͤſſelſchelbe und Trinkbecher) ahlösbarer Naturüberzug, allgemein natürkicher 
Bruchtbehälter. Davon abgeleitet it Schalfe (ahd. sceliva,-mhb, schelve) 
Baumfchale, Hulzrinde, der aufgeblähete haͤutige Fruchtüberzug; Klappen einer 
Sülfe. Hochdeutſch felten iſt Schlaue oder Schlaube Cuus.niederb. site) 
- für Schlaufe (mhb. ‚sloufe), worin -man ſchlieft (ſchlupft), Aufgeblähete 
Hülle ver f. g. Hülfenfrüchte, dann die Außerfle Fruchthülle. Schote (mhd. 
»schöte, vielleicht ». ahd. scuan = befchatten) Das aus zwei durch Nähte ge- 
ſchloſſenen Tänglichen Klappen gebittet? Eamengehäufe. — Tie Schale kann 
‚nur bitter fein; .ter Kern iſt's ficher nicht. Leffing, Nathan ver Weife 2, 5. 
. Man will pen wahren Kern und fättigt fih mit Schelfen. Günther. So 
„ boffe ich ‚nicht, man werbe die fünf KRapitelzeihen von Schlaubrn wierer 
abbruden laſſen, ohne mit einer Note wenigfiens-Winfe zu geben, wo der 
Kern liegt. Herber. (Es fielen) die Spagen indie Schoten. Goͤthe, Schnei⸗ 
dercourage. ', . 


Salm (ah. halm, mhd. halm, haln, agf. haelme, Ihöalme, 
altn. hälmr, Volksſprache Helme, Tat. calamus, gr. »aAauos), Stengel 
ber Grasarten, befonderd des Getreides,, wird von Grimm u. A. 
durch hal (Hohl) zu dieſer Wurzel gerechnet, alfo eigentlich das Hohle. 
— 68 grünt uns fein Halm, es wählt feine Saat. Schiller, Wal⸗ 
Ienfteins Lager 11. - . on 
| Ahre (ahd. dag ahir, ahar, mhb. aher, eher, agſ. &ar, noch im 16. 
Jahrhundert das äher; vergl. gr. axoog, lat. acer = in eine Spitze aus⸗ 
laufend, fcharf) bedeutet den. oberſten fpigenvollen Theil der Getreide und man: 
der andern Grasarten, worin dicht am Stengel die Sruchtförner fipen. Der 
- Kolben, weniger gut die Kolbe (abd. der cholpo, mhd. kolbe, nord. 
kylfa u: kölfr) ift eigentlich das kurze dicke runde Ende eines Dinges, 3. B. 
eines Stodes; dann aber ‚die furze vide Ahre, 3. B. des Waizens, Gpelzes, 
befonders die kurze dicke rundliche Blütenwalze mancher Gewächſe. Die Rifpe 
(mhd. respe — Reifich, von rispen — fammeln, Fränfeln) bezeichnet ben 
obern Theil der Gras: und Getreivearten, infofern er fi) in eine Menge 
längerer. und kürzerer Aſtchen zertheilt, woran auf einfachen Stielchen bie 
Blüten und Bruchtförner figen, fo daß das Ganze eine länglicye Geſtalt Hat, 
‚3 B. an Hafer, Hirfe, Schilfgrae. — Der (Windhalm) ſprach zu einem 
Halm mit einer vollen Ahre. I. N. Götz, bie beiden Kornähten. Jetzo 
fhwebte der Kahn am Frummen Geſtad' um ein Röhricht und braunfolbigee 
Ried. Voß, Luife, 1, 694. | 


Hold (goth. hulihs, ahd. mhd. hold, agf. huld, hold) geneigt, 
gugeneigt, wohlwollend, wohlthuend, wohlthuenvden Eindrud machend, 
gehört nah Grimm wahrfceinlih zur Wurzel hal, ift aber wol 
zunächft gebildet yon ahb. halden, agf. hyldan — fid neigen, wie 
auch die Halde (ahd. halda, mhd. halde) die abfehiffe e Seite 
einer- Anhöhe. Huld Cahv. huldi, mhd. hulde) das wohltfuende 
Wohlwollen gegen Jemanden, befonderd des Höheren gegen ben 
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Geringeren. — Benn die Ratur der Dichtung holde Gabe aus 
reicher Willfür Perttke mir geichenft. Göthe, Taffo 1, 3. Sie 
find. das füßefte, Tieblichfte, Holdfeligfte, beſte Gefchöpf: unter ver 
Sonne, ganz Güte. und Großmuth, ganz Unfchuld und Freude! 
Leifing,. Minna von. Barnheim 5, 9. Was find wir, wenn kaiſer⸗ 
liche Huld fi von ung wendet! Schiller, Piccolomini 2, 2. 
Rand auf Berges Halde, ald Sonn’ hinunter ging. Rüdert, Abend» 
lied. 
Unmuth, aumuthig, ſanfte Begierde erregend, naͤmlich an d. i. nach 
iich, fo daß man eine fanfte Begierde nach (un) dem Gegenſtand hat, wel⸗ 
cher den Sinnen gefällt. Grazie (von franz. gräcc, aus dem lat. Bratia) 
bezeichnet die anmuihige Schönheit in ver Bewegung und Haltung wie. der Bes 
berten, Mienen, Stimmen u. dgl: (S. weiter angenehm, annehmlid, 
gewogen.) — Ihre Formen find voller Anntuth,. ganz in det griechifchen 
tilen Würde hingeſtellt. H. P. Sturz 4. Brief. Holvfelig Rind, dw, meine 
füge Freute, anmuthig wie ber Weil. I. N. Göt, Wardung an einen 
ihöner Knaben. Sie wandelt in einer verborbenen Zeit, im Gemwühle ver 
Hefintriguen und Künfle, mit einer Grazie, welche ben Weltmaun entzüdt 
mab einer Tugend, die ven Himmel befriedigt. Sturz, 5. Brief. 
Yum. Hierher rechnet W. Wadernagel auch tus zugebende, erflärenbe 
un? befrüftigende Halt, mundartlih auch halters, halter! ch (ahd. halto, mhd. 
hbalt; eigentlich ſich vorwärts ſenkend, geneigt. Richtiger faſſen Grimm (Gram. 
3, 240) und Schmeller (bayer. Wörterb, 2, 185) dies Wort als ein verbales 
Arserfium für halte ich, wie nuhd. gel chweige d. i. ich geſchweige, mhd. ich 
zeswizc danne. — manig tüsent sele wirt halt von der selben sünde ge⸗ 
irret: ich hab dich Halt gar zu lieb; es wirt miche, Halt ich, noch je Feiner 
aberreden. Avent. Ghron. 


Steblen. 
(Wurzel stal, stil.) 


Stehle, kahl, geitohlen, ſtehlen (ahd. stilu, stal, stälumes, 
stolaner, stelan und stilan; inhd. sul, stal, stälen, gestoln, steln; 
zord. stilan, agſ. stelan, staelan, altn. stela) ift eigentlich heimlich) 
tbun; Tann heimlich Anderer Eigenthum fich zueignen, e8 mag babei 
Widerſtand zu überwinden: fein oder nicht. — Denfen Sie nit 
erwa, daß ich durch Tügenfünfte, gleißnerifche Gefälligfeit in feine 
Gunſt mich ftahl. Schiller, Piccolomini 1, 3. Ya wer aud nur 
Eine Seele fein nennt auf dem Erdenrund! Und wer's nicht ge- 
fennt, ber fehle weinend fi) aus dieſem Bund! Schiller, an bie 
Freude. Kroat, wo haft du das Halsband geftohlen? Schiller, 
Wallenſteins Lager 3. In diefer Stunde wird's eingeleitet, die Armee 
dem Kaiſer zu i ehlen und vem Feinde zuzuführen! Schiller, Picco⸗ 

mi. 5, 1. 00 | 
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Entwenden (von guth. vandjan, ahd. wenten, mbb. wenden = iwenten, 
factitiv zu wintan, winden — winden) eigentlidy ſc, v:-a. einem Andern weg: 
und ſich zuwenden; dann allgemein. Anverer Cigenthum ſich zuelgnen,. aber 
nur jenes, das wirklich wegbewegt werben kann, infofern dies nicht mit offener 
Gewalt gefhieht. Rauben (ahd. roub(p)ön, nıhb. rouben, von abe. 
raub, mhb. roup, ayf. röaf,-zunächft auf Gewand zurüdzuführen; mittellat. 

. rauba, franz. robe; dann die dem befiegten Feinde entzogene Rüftung) if 

offen und mit Gewalt wegnehmen. Mauſen (von einem verlornen Zeitworte 

entiproffen, wovon ſich in den Malbergifchen Glofien ahd. musido ober mö- 
sido Diebſtahl findet; die Wurzel it fanffe. mush — flehlen; nhd. iſt 
maufen an manfen — Mänfe fangen, mhd. müsen, angelehnt) heimlich Klei⸗ 
nigfeiten entwenben. (Im mittelchein. Bolfspialeft hört man dafür ſchnauſen 

— fohnauzen? gleichfam mit der Schnauze wegtragen?) Plündern (von 

Blunder, mit unjicherer Wurzel) des beweglichen Gutes berauben, wie dies 
{m Kriege zu gefchehen pflegt. Stipigen fein und liſtig Kleinigkeiten ftehlen. 

— Ib bin mir felbft entwandt, fe ift e8 mir. Göthe, Taffo 5, 5. Die 
Melt wird nie das Glück erlauben, als Beute wird es nur gehafcht; ent» 
wenten mußt du's ober rauben, eh dich die Mißgunſt überraſcht. Schiller, 
das Geheimnig. Dort raubt man mir das Herz, hier wirb es mirgeftohlen, 
weil Ehloris fchneller zwar, doch Doris fichrer ſiegt; die Schönheit zeigt fich 
dort im fteien Feld, und liegt In Doris Zügen bier als hinterm Buſch 
verbolen. Ch. Wernide. Was full dir's (das Tafchentuch) nun, dag du fo 
eifrig drängſt, ihr'e wegzumaufen? Shaffpeare, Othello 3, 3. Als ob 
ih ihm was gemaußt. G. %. Weiße, d. Boeten n. d. M. 2, 3. Dur 
Plünderung der niederſächſiſchen und weftphälifchen Etifter fammelten ſie 
Kräfte, die Bisthümer am Oberrhein zu plündern Schiller, 30jähriger 
Krieg 2. B. Herr Galgendieb! weiß er die Kirfchen, die verſchmitzt er vor 
dem Maul mir wegftipigt? Bürger, zum Spatz. 

Ab-, aus-, be⸗, er⸗, weg⸗, zuſammenſtehlen bebürfen feiner 
weitern Erklärung. — (Sie) meinen, daß die Unterfchrift von neu— 
li, die abgeftohlne, fie zu nichts verbinde. Schiller, Wallen- 
fleing Tod 2, 5. Wollen Sie, daß ich die unerzogene Waiſe eines 
Freudes beftehlen foll? Leffing, Minna von Barnhelm 1, 6. Bän- 
der, die den Damen entfallen find, begierig wegzuftehlen. Schiller, 
Don Karlog 2, 8 Du haft dih vom frohen Mahle hinwegge— 
ſtohlen. Schiller, Räuber 3, 1. Der kirchenräubriſche Mord ift in 
ded Tempels Heiligthum gebrochen , und hat das Leben draus hin- 
weggneftohlen. Schiller, Macbeth 2, 8. 

Verſtohlen (ahd. Adv. stulingun, mhd. verstolne) heimlich, 
meiſt als Adverbium gebraucht. — So müſſen wir auf unſerm eignen 
Erb' und väterlichen Boden uns verſtohlen zuſammen ſchleichen. 
Schiller, Tell 2, 2. Was bedeuten dieſe ſtummen Winke, die du 
verſtohlen heimlich mit’ ihr wechſelſt? Schiller, Wallenſteins 
Top 8, 12. Sie genießen es mit einer ſolchen verſtohlnen, 
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wollüftigen 5 ‚ die einen großen Theil’ des Findifchen Glücks aus- 
macht. Göthe, Meifters Lehrjahre 1,5. 

Stehler, Diebſtahl (ahd. diu stäla, agf. stal, stala, mhd. 
stäle und- diepstäl). — Du willft den Diebftahl bereuen, fobald 
tu Das Beftohlene in Sicherheit weißt. Schiller, Kabale und Liebe 5, 1. 


Nehmen. 
(Wurzel nam, nim, fanfjfr. nam, ni-yam.) 


Nehme, nahm, genommen, nehmen (ahd. nimu, nam, nämume&s, 
noman«r, neman; md. nim, nam, nämen, genomen und genumen, 
nemen; goth. niman, agf. niman und neman, altn. neina). Die 
Grunpbedeutung ift wol fi) worauf hinwenden, um es zu erlangen; 
dann etwas von einem Andern weg⸗ und zu fi) bewegen. Daraus 
entwickeln ſich die einzelnen Anwendungen, und dag Wort bedeutet 1) alls 
qemein in feine Gewalt fommen machen: Geld, ein Glas; 2) in ein 
nabes Verbhältniß des Zufammenfeing mit ſich kommen machen: zur Che, 
sum Begleiter; 3) (in verfchiedenen Redensarten) in einen Zuftand 
verjegt werden dur das Nehmen irgend einer Sache: Schaden, 
ein Ente, eine gute Wendung, das nimmt mid Wunder; 4) (fig.) 
in verichiedenen Redensarten: die Flucht, Urlaub, jein Nachtlager, 
tus Maß zu etwas, fid, die Mühe, Antheil, eine Abichrift, etwas 
in Acht, etwas zu Herzen 2. — Nehmet Holz vom Fichtenftamıne., 
Schiller, Glocke. Cr meldet, Regensburg fei genommen. Scilter, 
Wallenſteins Lager 4. Der Landesammann nehme feinen Pla, 
Schiuer, Tel 2, % Cr nehme feine Weite, wie's Braud if. 
Tar 3, 3. Der jede Sorge mir vom Haupte nahm. Göthe, 
Zufte 1, 3. Als ich den Urlaub ſchon genommen. Schiller, Pics 
colemini 2, 2. Nehmet euch in Acht. Schiller, Wallenfteind Tod 
1,5. Tas nimmt mih Wunder. Schiller, Don Karlog 2, 5. 

Fafſen (aht. fazön, mhd. vazzen, wol zu vaz — Gefüß gehörig; vers 

gleiche lat. vasa colligere und convasare — die Gefäße ſammeln; nuhd. fich 
fsrren wie ji) fanımeln) mit Gliedern oder einem Merfzeug auf zwei oder mehr 
Seiten zufammennehmen zum Halten; dann in weiteren Sinne abreichend in 
jeine Gewalt befommen. Greifen (ahd. grifan nnd greifön, nıhd. grifen und 
greifen) zum Nehmen geöffnete Glieder oder ein fu geöffnetes oder gefrümmtes 
Werkzeug woraufnin bewegen, um durch Schließung bderfelben ven Gegenſtand 
in feine Gemalt zu befommen. — Wir laifen los, was wir begierig faßten. 
Götshe, Taflo 3, 2. Zurück! des Gatten denfe, den das ſcharfe Schwert, der 
Kinder, tie des Hauſes Flamme tobend fat. Göthe, Vorſpiel am 19. Sept. 
1507. Auch dieſes Lebte follen wir verfuchen, eh’ wir zum Schwerte greifen. 
Erhirler, Zeil 2, 2. Wollt ihr mein Wort nidyt gelten lafien, follt ihr's mit 
Grunden greifen und faſſen. Schiller, Wallenfleins Enger 11. 


4 
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Abnehmen 1) von einem Höheren Orte herab: den Hut vom 
Kopfe, die Früchte vom Baume, die oberen Karten im Spiele; 
2) von einer Perſon oder Sache ‚weg: eine Laſt; 8) durch Schneiden 
wegnehmen: ein Glied, den Bart; 4)..abbinden, entwöhnen tin ‚ber 
Landwirthſchaft): ein Kalb; 57 .abfanfen, meiſt mit dem Nebenbegriff, 
daß dem Verkäufer dadurch irgend eine Erleichterung wird; 6) ab- 
legen laſſen: einen. Eid, die Rechnungz. 7) aus etwas erkennen, ur⸗ 
theilen: daraus kann man abnehmen;8) ſich allmälich verändern, 
langſam vermindern an körperlicher Größe, an Vermögen, Anſehen, 
Dauer, innerer und äußerer Stärke. — Hier nahm er den Hut ab. 
Göthe, Leben 6. B. Franziska, nimm dem Herrn Major den 
Ring ab. Leſſing, Minna von Barnhelm 5, 5. "AS ich Apollen 
bat, das gräßliche Geleit der. Rachegeifter von der Seite mir a b⸗ 
gunepmen. Göthe, Fphigenia. 2, 1. Ruhig, wie in Tagen guter 

rönung, nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab. : Schiller, 
Wallenfteindg Tod 4, 2. Seine Kräfte nahmen fihtbar ab. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 16.  - en 

Abſfallen (von fallen, ahd. fallan, mhb. vallen, urfprünglich wol ſich 
bewegen, vorzüglich abwärts; vergleiche gr. mallo, lat. pello — idy ſchwinge, 

ſtoße) raſch abnehmen, fchnell ſchwinden. Ginfallen mager werden im 

förfiten Sinne. Verfallen eine folde Verminderung des volllommenen 

Zuſtandes erleiden, daß diefe in eine gänzliche Unvollfommenheit, ja bis zur 

gänzlichen Auflöfung übergeht. — Kann man benn feinen alten Mann vor: 

ftellen, ohne ihm dürre Beine, einen fahlen Kopf und ein eingefallenes 

Geficht zu geben? Leffing, ant. Briefe 5. Während daß diefer König feine 

Gelehrſamkeit erfchöpfte, um den Urfprung der königlichen Majeftät im Him, 

mel aufzufuchen, ließ er die feinige auf Erben verfallen. Schiller, SOjährige 

Krieg 2. Buch. 

Annehmen 1) ein Dargebotenes in Empfang nehmen, ‚übers 
nehmen, mit der Beichränfung, daß man etwas in ein ausbrüdlich 
nahes Berhältniß des Zufammenfeins mit ſich fummen made: ein 
Geſchenk, einen Bedienten, einen Auftrag zur Beforgung, ein Amt, 
eine Waife an Kindes Statt, guten Rath, fidy einer Sache; 2) fid 
eigen machen: eine ernfte Miene; 3) mit dem Berftand, zugeben, 
auslegen: einen Sat ald wahr, etwas für Ernft; 4) zu etwas 
nehmen: einen als (zum) Bürger, Mitglied einer Geſellſchaft; 5) 
(Volksſprache) zunehmen, gedeihen: das Maftvieh nimmt an. — 
Mas er euch thut, das Hehmet an von. Bott, Schiller, Tell 5, 2. 
Ihr nehmet eudy der Unmündigen mit großem Eifer an. Göthe, 

eifter8 Lehrjahre 1, 1. Es iſt billig, daß wir das befte, nicht 
das Schlimmfte von ihm annehmen. Leſſing, ant. Briefe 38. 
Nehmet aud mid zum Genoſſen an. : Schiller, Bürgſchaft. 

hmen. 1) etwas in vie Höhe heben, zu fi in bie Höhe 
bringen, wobei die Art des Hebens unbeftimmt gelaffen wirds einen 
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Kreuzer von der Erbe; 2) ausıneffen, abzeichnen (in ber Zeichens und 
Meßkunſt), niederfchreiben: einen Ader, cine fchöne Gegend, ein 
Protokoll; 3) in eine Verbindung, Gefellihaft nehmen, einen Aufent- 
halt ‚gelatten, ed mag berfelbe kurz oder lang fein; 4) borgen, als 
ein Anleben zu fich nehmen: Geld; 5) von einer gewiffen Seite 
(geiftig) betrachten umd feine Empfindungen darüber äußern: etwag 
gut, übel; 6) fih mit Jemanden in einen (förperlichen ober geiftigen) 
Bettfampf einlaffen: im Fechten, Rechnen; 7) (Bolfsfprache) zuneh⸗ 
men, wachſen (auch bei der Begattung empfangen, vom Vieh ges 
bräudlig : der Mond nimmt ri beim Striden. eine (um eine) 
Maſche aufnehinen. — Ein Bildnig nehm’ ih vom Boden auf. 
Schiller, Zurandot 1, 3. Gaftlid haben wir's (das fremde Ge⸗— 
ſchlecht) aufgenommen. Schiller, Braut yon Meffina. Nehmt 
mih auf in euern Bund. Schiller, Tell 5, 3. Nimm auf, bei 
wen du fannft und wie du fannft! Geh’, borg’, verſprich. Leffing, 
Natban der Weife 2, 2. Wie nahm man’s-auf, daß ich Gemahlin, 
Tochter zu diejer Winterzeit hierher befchieden? Schiller, Piccolos' 
mini 2, 2. Das erfte, was wir thun follten, fagte der Hauptmann, 
wäre, daß ich die Gegend mit der Magnetnodel aufnähme. Göthe, 
Wahlverwandtſchaften 1, 3. Man fagt, du nehmft e8 auf mit fer 
dem Shügen? Schiller, Tell 333. 


Aufheben (mho. üfheben und heven, aht. hevjan = heben) in bie 
Höhe bringen, meift mit dem Nebenbegriff von Rraftanwendung. Empfangen 
(abb. intfankan, intphähan, antfähan, mhb. enpfangen, enpfähen eigentlich 
einfangen, erhalten) Jemanden, der zu uns formt, bei und annehmen, es 
mag der Kommende fi) bei uns aufhalten oder nicht. Auch bewillfummen 
fäst ties unbeſtimmt; f. dasf. — O hebt ihn (den Kranz) auf, Ihr Götter, 
und verflärt ihn zwiſchen Wolfen, daß er hoch ml höher und unerreichhar 
ſchwebe. Böthe, Taſſo 1, 3. Empfangt mid, heillge Schatten! Ihr hoben, 
belaubten Gewölbe, ver eruften Bettachtung geweiht, empfangt mid. Kleilt, 
Frühling. Herzug Albrechts fürſtliche Gemahlin , Graf. Hatrachs edle Tachter 
baste fo, nicht eben fo empfangen werben fullen! Schiller, Biccolomini 1,2. 


Ausnehmen 1) aus einem Orte heraus: einen Zahn, den 
sub, den Haſen (d. h. aus dem F., H.); 2) unter andern Dingen 
terielben Art nicht mitbegreifen, ausfchließen : alle waren da, ausgenont- 
men du; 3, fih von andern aleichartigen Dingen unterfcheiden, auß= . 
ihnen: Das Kleid, fie nimmt fih in dieſem Kleide fehr gut aus, 
tteiit auänchmend ſchön; 4) ausbedingen und 5) ausforfchen find mehr 
der Volksſprache angehörig. — Die Klöfter find auggenommene 
Reiter. Schiller, Wallenfteinsg Lager 8. Alle Befehlshaber haben 
mir Gründe gejagt, ausgenommen bie jungen. Teffing, Philotas >. 
Als jie fertig waren, empfanden fie alle ein ausnehmendes Ber: 
grügen. Goͤthe, Meifters Lehrjahre 4,2. Wie nimmt ein lei: 
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ſcheftlich Stammeln geſchrieben ſich fo feltfam aus! Göthe, Vor— 
age. 
Anm. Die Synonymen von ausnehmend (v. i. dvurch hohen Grab von 
Anderm unterfchieven in die Sinne fallend) fiche bei trefflich. 
Benehmen.1) den Gebraud einer Sache hindern, entfernen: 
einem die Ausficht, jeden Vorwand, das benimmt dir nichts; 2) ſich 
betragen, fehen oder erfennen Taffen, wie man in Beziehung worauf 
{ft oder wozu thut: ſich klug, ungefchidt (früher und auch zuweilen 
noch bloß nehmen); 3) ſich berathen, verftändigen mit Jemanden: 
ich habe mich mit ihm benommen. — Ferdinand wollte diefem no 
nicht alle Hoffnung benehmen. Schiller, 3Ojähriger Krieg 2,2. 
Das foll euch Nedyas wegen alle Serupel nur benehmen. Xeffing, 
Nathan der Weife 3, 10. Wie nimmt ſich ver Kolalto?_ Schiller, 
Piccolomint 2, 6, Ru hätte mich noch wohl anders dabei neßmen 
fönnen. Leſſing, Emilie Galotti 2, 6. Der Knabe benahm ſich 
nicht zum beften. Göthe, Meiſters Lehrfahre 2, 4. 

Sich verhalten (mhd. verhalten hat andere Bedeutung anfallen, vers 
heimlichen), von Perfonen gefagt, eine gewiſſe Art und Weile auf Anderes 
hin haben oder annehmen. Sich betragen (mhd. sich tragen) fich Außern 
buch. feine Handlungen als Ausbruc feiner geiftigen Gigenfchaften, feines Ges 
fühle, feiner Gefinnung. Sich aufführen (von führen, ahd. fuaren, mhd. vüc- 
ren, factitiv zu fahren) eigentlich zur Höhe führen, dann auf eine gewiſſe 
Art und Meife e8 äußerlich treiben und thun, in Beziehung darauf, was fi 
nach den in ber wmenfchlichen Gefellfchaft herrfchenden Anfichten gebührt. — 
Wenn fie fih nur gleich ruhigen Unterthanen betrügen . . Sie müßten jelber 
fih ruhig verhalten. Schiller, SOjähriger Krieg fortgefegt von Woltmann 
5.8. Siehe weiter gebaren. — Ungeachtet des harten Benehmens eis 
nes Lehrherrn gegen feinen Lehrling, war das Verhalten tiefes doch fo 
ruhig und geduldig, und fein Betragen fo tadellos, daß jener ihm bas 
Zeugniß einer guten Aufführung geben mußte. 

ı Anm. Sinnverwandt, aber weniger gebräuchlich if, fih gehaben. J 
fürcht', auch du biſt nur ein Afterbild, und doch, mein Treu, gehabft du bi 

. ale König. Shaffyeare, König Heinrich IV., 1. Thl. 5, 4. 
| Durchnehmen 1) der Neibe nad vornehmen; 2) tadeln, in 
diefer Bedeutung aud) her- und herumnehmen. — Indem er 
das Vergangene wieder durchnahm, warb ihn ein Umſtand ... 
immer widriger. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 12. Der ftatt ans 
berer mid gar oft mit Worten herumnahm. Göthe, Hermann 
und Dorothea 4, 174. 

Durchgehen it mit durch nehm en finnverwandt, hat jedoch nicht den 
Mebenbegriff des Tadelns, der melit bei durchnehmen fid) findet. Durhlaufen 
it, der Zufammenfegung gemäß, ein fchnelles Durchgehen. — Was hätte es 
helfen Eünnen, wenn ich einen Tempel nad) dem andern burchgegangen wäre? 
Was ich von den Statuen des einen fagte, hätte ich von den Statuen aller 
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jagen müſſen. Leſſing, ant. Briefe 8. Laufen Sie geſchwind die ganze 

Schrift des Herrn Klog durch. Daf. 16. 

Einnehmen 1) hinein-, hereinnehmen: die Segel, frifches Waſ⸗ 
fer (in das Schiff); 2) zu ſich nehmen, in ſich aufnehmen: Arznei, das 
zrũhſtũck, bittere Vorwürfe; 3) in Beſitz nehmen (oft mit Gewalt): 
eine Stadt; 4) einen Raum ausfüllen: den ganzen Gaſthof; 5) be 
huupten, inne haben: einen ebrenvollen Poſten, den unterſten Platz; 
6) eine Wirkung äußern: der Wein hat ihm den Kopf eingenommen, 
mein Kopf ift mir heute fehr eingenommen; 7) die Kräfte der Seele 
beftimmen, auf fie (angenehmen oder unangenehmen) Eindrud maden: 
far oder gegen Jemanden, von Zorn, Furcht, Anmuth eingenommen 
fein, jich einnehmen laſſen; 8) in Empfang nehmen: Geld; 9) (früher, 
mit 2 verwandt) verfiehen, fallen. — Ewig ftößt der Kahn vom 
Lande, doch nur Schatten nimmt er ein. Schiller, Klage der 
Gered. Er follte bereit fein, uns morgen in bie Feſtung einzus 
nehmen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 23. Unfer Sreund hatte 
ein trauriges Abendeffen eingenommen. Göthe, Meifters Lehr⸗ 
jahre 1, 13. Wo die Pferde ir Sutter einnahmen. Dafelbfi 4,5. 
Der übrige Raum des Schiffes, den der Kaften nicht einnahm, 
wurde mit Steinen ausgefüllt. Schiller, Belagerun von Antwerpen. 
So cin Bramarbas und Eifenfreffer will efnnehmen alle feften 
Schlöſſer. Schiller, Wallenjteins Bager 8. Sie iſt feine vollendete 
Zcbönbeit, aber dennoh einnehmend in ihrem ganzen Anjtınd. 
H. P. Stun, 4 Brief. Wir nahmen viel (Geld) ein. Göthe, 
Meiſters Pehrjahre 4, 16. 

Erobern fi zum Dbern (Herrn) machen über eine Suche, und zwar 
injofern dies mit Gewalt gegen Wiverſtand gefchieht. Erbeuten (noch nit 
alt, von Beute, altn. byti = Umtauſch und Bente, byta = taufchen und 
austheilen, älter nhd. beuten — vertheilen, 3. B. beraubt die Kirchen, beutet 
alles unter die Soldaten. Aventin. bayr. Chron.) durch Beutemachen, d. i. 
als ein Gut nach Kriegsgebrauch in Beflg nehmen. — Ihre ganze Artillerie, 
ihr ganzes Lager war erobert, über hundert Bahnen und Standarten er⸗ 
Feutet. Schiller, 30jähriger Krieg 2. B. 

Euntnehmen 1) (oberdeutfch) von der Stelle wegnehmen: Brot 
dem Schranke; 2) einen des Beſitzes berauben; 3) entiehnen (ſiehe 
aufnehmen): Geld, eine Stelle aus einem Buche; 4) (bei Kaufleuten) 
eine Zumme auf einen (trajjieren, Wechfel auf ihn nehmen); 5) be- 
freien: Jemanden der Sorge, Gefahr, fremder Gerichtsbarkeit; 6) 
erieben, verftehen (jiehe abnehmen): aus deinem Brief entnahm id). 
I entnimm mid der Erde, mein Vater! Hölty, der arme Hein— 
rich. — Ad Fürft, ich bin verjchenft, und bin mir ſelbſt ent- 
aemmen. Hoffmannswaldau. on 

Entgegennehmen wird nur von dem gebraucht, was vermittelit 
der Hände oder gleichjam wie mit ihnen angenommen wirb, und 
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iſt als gewählter Ausdruck gebraucht, meiſt von einem Annehmen 
bei al ber Kaifer Hat meine Bittfchrift entgegenzuneh- 
men grubt., | 
erausnehmen 1) etwas aus einem Orte sder aus andern 
Dingen: Geld aus dem Beutel, einen Vogel aus dem Neſte; 2) fidh 
herausnehmen, aus Ueberhebung etwas thun, wozu man nicht bes 
fugt iſt; fi eine Freiheit gegen Andere erlauben, welche einem nicht 
zuſteht. Der Ausprud gehört mehr der gewöhnlichen Sprache anı — 
(Dragoner:) Der Piccolomini, der junge, ‚thut fie (Pappenheimg 
Küraffiere) jet führen, den haben fie fih aus eigner Macht zum 
Dberft gefebt in der Lützener Schlacht, als der Pappenheim umges 
kommen. (Arkebufier:) Haben fie fih fo was 'rausgenomimen? 
(Dragoner:) Dieß Regiment hat was voraus Schiller, Wallens 
ſteins Lager 11. Ich denfe nicht, daß ich mir zu viel herans— 
nehme, wenn ich mich auch noch an einem andern Drte von Herm 
Klotz gemeint glaube, wo er mid) nicht nennt. Leffing, ant. Briefe 9. 
Sih ermädtigen (von midtig, Macht, mhb. mahtig, maht) fi aus 
eigner Millfür die Macht wozu beilegen und ſo aus eigner Macht handeln. 
Der Dreifte nimmt fi etwas heraus, der Kühne ermächtigt fich, ber 
Kecke und Berwegene maßt fih an. Siehe anmaßen bei anfpreden. 
— Daß fie (die Engländer) ſchon die große Stadt Baris inn’ hätten und des 
Reiches fih ermärhtigt. Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 10. ' 
Übernehmen 1) in Empfang nehmen, es fei für ung oder für 
einen Andern: ein Gut, ein Geſchäft; 2) an oder auf ſich nehmen, 
fi) zu etwas freiwillig anheifhig machen: eine Arbeit; 3) zuptel 
auf oder zu fi nehmen: ſich im Eſſen, mit Arbeit; 4) zuviel von 
einem: beim Kaufen und Verkaufen; 5) (felten) ftolz auf etwas fein: 
fih einer Sache; 6) überwältigen: Laß di den Argwohn 
nicht Hbernehin en — Du übernimmft die fpanifchen Regimenter. 
Schiller, Wallenfteins Top 2, 1. Den Roßberg übernehm’ idy 
zu erfteigen. Schiller, Tell 2, % Da übernahm mid der geredte 
Zorn. Da. 1, 4 Sanft hat der Schlaf den Holden übernome 
men. Göthe, Fauft 2, 86. — — 
Unternehmen, ſich beſtimmen laſſen, etwas zu thun, wozu ſtär⸗ 
kere Wirkſamkeit gehört. Dieſe allgemeine Bedeutung iſt entſtanden 
aus dem ahd. untarnéman fo viel als brechen d. i. zwiſchenein 
ein Aufhören machen, daher mhd. sich undernemen = ſich gegen⸗ 
ſeitig umfaſſen. — Er führt's zum Ziel, was er auch unters 
nommen. Schiller, Tel 41. Ä v 
Sich unterfangen (aus ahd. untarſahan — aufnehmen, dann heimlich 
wegnehmen, nıhb. sich undervangen — ſich gegenſeitig umarmen) ſich bei 
wirklich oder anſcheinend unzureichender Kraft oder bei anmaßlicher Ueberhebwig 
mehr, als zuſteht, zu einer Handlung beſtimmen laſſen. Sich unterſtehen, 
auch bloß unterſtehen (mhd. sich understän) eigentlich ſich zwiſchenſtellend 
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machen; daß etwas .nicht gefchieht; dann ſo viel als unternehmen, "und 
weiter darch zu viel Meinung von’ fih und feinem Kraftgefühl fih: mehr zu 
einer Handlung befimmen laſſen, als zuſteht. Sich unterwinden‘ (ah. 
sich untarwintan) zunächſt fo. viel als bezwingen, dann fih mit Schwie—⸗ 
tigfeit. auf etwas einlaffen; daraus mit anflrengender Kraftanwendung bei eis 
nem Bewußtſein unzureichender Kraft ſich zu einer ſchwierigen Handlung bes 
Bimmen. — Eiche noch wagen. — Das will ich zu .entfcheiden mich nicht 
unterfangen.. Sciller, Don Karlos 4, 9. Ich werd’ mi unterftchn, 
euch das zu wehren. Schiller, Tell 1, 2. (Er wollt) fih alles vermeffen 
ane unterwinden. Schiller, Wallenftelns Lager 6. | u 


Vernehmen 1). ein Ding oder deifen Gegenwart durch bie 
Sinne, in engerer und gewöhnlicher Bedeutung durch den Sinn dee 
Gebörs empfinden; 2) mit Gegenwart des Geiftes, mit Bewußtiein 
anbören: vernimm meine Stimme; 3) deifen, was und durch Laute 
mitzetheilt wird, bewußt werden, ohne es .gerade immer zu ver- 
ſteben; 4) durch das Gerücht, die Rede Anderer erfahren: ich. habe 
nidt3 davon vernommen; 5) einem gerichtlich.verhören; 6) ſich ver- 
nebmen laſſen, fagen oder maden, daß ein Anderer ung hört, — 
Ort hört’ ich fhon, und diefe Tage wieder hab’ ich's gehört, ja hätt’ 
ichis nicht vernommen, fo müßt ichs denken. Goͤthe, Taſſo 2, 1. 
Wenige, Deren Ohr ihn (den Schöpfer) in dem mächtigen Rauſchen 
des Sturmwinds hört, im Donner, der rollt, oder im Tifpelnden 
Bache, Unerjchaffner, dich vernimmt! Klopftsd, der. Aklgegen- 
wärtige.e Hat man je vernommen von’ dergläihen? Schiller, 
Tell 1, 3. Denn wer weiß, ob die Gerechtigkeit. nicht auch nöthig 
findet, mich zu vernehmen. Leſſing, Gmilie Galotti 5, 5. — 
Vernehmlich. — Ganz leiſe ſpricht ein Gott in unſrer Bruſt, ganz 
leiſe, ganz vernehmlich. Göthe, Taffo:3, 2. ee 

Hören (geth. häusjari, ahd. hörjan, mhd. hoeren; vergleiche gr. uroveiv. 
— hören, lat. auris = Ohr, audire — hören; Ohr, goth. 4usò, ahd. mhd; 
öre. or) allgemein durch ten Einn tes Gehörs empfinden, Verſtehen (ahd. 
varstantan, virstän, mhb, verstän, versten) urfprünglid ſich vor oder 
gegen etwas abhaltend oder verbedend Hinftellen, daß es nicht weiter kann; 
dann überhaupt vor etwas flehen: daher denn 1) vor etwas hin fichen, üuber⸗ 
haupt auf etwas aufachten, damit Ihm nichts Webles widerfahre; 2) ſich gegen 
ein Ting hinrichten, vornehmlich um es feinem Geiſte gegenwärtig zu ınachen; 
taraus ſich deſſen bewußt werben, was fih aus dem, das fich den Geiſte mit: 
teilt, zu erfennen gitt. — Wir hören und wir glauben zu verftehn.. 

Soͤthe, Taſſo 2, 1. BE 

Ynm. Das Subitanfiv das Bernehmen hat noch die beim Zeitwort vers 
altete Verentung ũch mit Jemanden benehmen, beratbfchlagen, umgehen: Unglüͤck 
ider Weiſe Rand er mit denen, welche fie (die fehönen Wiſſenſchaften) cultivirten, 
Ent im beiln Bernehmen. Göthe, Leben 6. B. 


Vornehmen 1) vor ſich dem Orte nach) nehmen: eine Schürze, 
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einen Aufſatz; 2) den Anfang, Anftalten zu etwas machen: eine 
Reiſe, eine Arbeit; 3) ſich vornehmen feinen Willen worauf richten, 
um es wirklich zu maden, mit dem Nebenbegriff, daß die Perfon 
das Ziel für fih gewählt habe. — Damit er ihn (den abgefchnittenen 
Bart) gleich wieder vornehmen (vorbinden) fann. Göthe, Mei: 
ſters Lehrjahre 4, 1. Die Berloofung (ward) abermals vorge: 
nommen. Göthe, Leben 6. B. Ich wette, wenn ich Ihren Bett- 
ler nun vornehme, daß auch diefer eben fo wenig Stich halten 
wird. Leifing, Minna von Barnhelm 4, 6. Aber wir hätten ung 
aud) vornehmen follen, an ihn nicht zu denfen. Dafelbft 4, 1. 
Kaum bemerkte man, daß das Eis ſich verlor, fu wurde von den 
Belagerern der Bau der Schiffbrüde nun mit allem Ernfte vorge⸗ 
nommen. Schiller, Belagerung von Antwerpen, 


Sich entiließen (mhd. entsliegen = auffchließen) bezeichnet das Selbſt⸗ 
beſtimmen mit Rüdfiht anf die vorausgehende Unbeſtimmtheit. Vorhaben 
und fih vorfeten bezeichnen die Richtung auf das nach unferem Willen zu 
verwirflichende Ziel vor uns. — Daß der König fih zu andern Maßregeln 
entfchließen müſſe. Göthe, Egmont 2. Du felber follft uns ſagen, was 
du vor haft. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. 


Zunehmen zu etwas Anderem hinzunehmen; dann allgemein 
durch ein Dazu ein fteigendes Berhältniß erhalten, Gegenfag zu abs 
nehmen. — Diefe Eftacade Tief von beiden. entgegenftehenden Ufern 
fo weit in den Strom hinein, als es Die zunebmende Tiefe. und 
Gewalt des Waffers geftattete. Schilfer, Belagerung von Antwerpen. 
Daß ihre Furcht fih verringerte, und ihr Muth zunahm. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 4. 

Wachſen (ahd. wahsan, mid. wahsen;; vergleiche lat. vigere = leben, 
befunders von Pflanzen gefagt) drückt das Zunehmen als ein Werben aus, das 
ein flätiges int, fich gleichſam von Innen fostfegt, im Befonderen als Keim 
und aus dem Keime fich fortentwidelt. Gedeihen (früher einfach dihen, fo 
noch In der Volksſprache) gutes Dafein und fofort Geftalt und Körperlichfeit 
gewinnen; daher (figurlih) glüdlichen Fortgang in feinem Sein haben. — 

Des Landes Heerflrom wuchs und fhwoll. Yürger, Lied vom braven Mann. 

Wiewohl die Kamille, jemehr fie getreten wird, um fo fchneller wäh, fo 

wird doch die Jugend, je mehr man fie verſchwendet, um fo fchneller abge: 

nust. Chaffpeare, König Heinrih IV. 1. Theil 2, 4. Reblichkeit gedeiht In 
jedem Stande. Schiller, Tell 2, 2. 


Fort-, ber-, berab-, berein-, bin-, dahin⸗ mit⸗, nach⸗, um«, 
voraus, wahr:, weg-, Dinmeg wieder-, zurüd«, zufammenmeh- 
men bedürfen feiner weitern Erklärung. — Deine Tode nehm’ id 
mit mir fort. Göthe, Braut von Corinth. Aber wo wirft Du 
mehr hernehmen, Werner? Lelfing, Minna von Barnhelm, 5, 1. 
Inden er die Silhouette Leonorene, bie an einem lauen 
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Bande hängt, herabnimmt. Schiller, Fiesko 1, 4. Der Bater 
macht ihm diefe Freude, er nimmt die Vögel gleich herein. Gellert, 
der Zeifig. Nehmt hin die Welt! Schiller, die Theilung der Erde. 
Er nahm mein Herz dahin. Derf. Aeneis 4,5. Sie nehmen 
SJahrszeit mit. Derf. Don Karlos 2, 5. Die Herren 
.. (Collegium der Achte) ließen mich rufen und machten mich 
tüchtig herunter, ſowohl weil ich in der Jacke gelaufen kam, da die 
andern Mäntel umgenommen hatten, als weil die Herren ſchon 
za Hauſe einzeln durch meine Gegner eingenommen waren. Gö⸗ 
‚ Benvenuto Gellini 1, 8. Sp nimm deinen Danf voraus, 
Schiller, Fiesko 1, 2. Hat Niemand wahrgenommen, ob der 
Jufant Bertraute hat? Schiller, Don Karlos 2, 12. Du Fennft 
den Prinzen Heraflius niht? den braven Mann nicht, der Perfien 
weagenommen? Leſſing, -Minna von Barnhelm 1, 12. Ein 
jeglicher, gut oder böfe, nimmt fi feinen Lohn mit feiner That 
hinweg. Göthe, Fphigenia 2, 1. Ein Errötben zurüdzuneh- 
men, haben mande ſchon der Schande ſich geopfert. Schiller, Don 
Karlos 2, 15. an muß dergleichen Stellen forgfältig alle zu> 
fammennehmen, ehe man enticheidet, ob er im Ganzen einen rich⸗ 
tigen Begriff davon gehabt oder nit. Lefjing, ant. Briefe 28. 
Und ed nahm fi zufammen der treffliche Jüngling und fagte. 
Göthe, Hermann und Dorothea 4, 71. 


Yum. 1. Theil nehmen it, in ver Zufanmenfegung, nur im PBartletptum 
zeeränclidh: Er hatte feine Augen anf vie fanften, hohen, itillen, theilneh— 
m.aren Gefichtszuge der Ankommenden gerichtet. Söthe, Meiſters Lehrjahre 4, 6. 

Anm. 2. Selten it tie Form mißnehmen d. h. falſch, übel aufnehmen, 
Bruter von ÖGloiter, ihr mißnehmt vie Sadıe. Ehufjpeare, König Richard 1, 3, 


Nehmer (ahd. nẽmo, nomo, numeo, nömari) iſt nur in Zus 
tummenfegung mit Ab⸗, Ein=, Ueber-, Unter, Theile, Wahr⸗ ges 
braäͤuchlich. Ein Brief von eurem Einnehmer. Göthe, Eg— 
ment 3. — Die frühere Sprache hatte nod) andere, z. B. arpinomo 
(Erbnehmer), mietanemo (Miethnehmer), nötnumeo (Nothnehmer, 
Räuber), sigunemo (Siegnehmer, Steger). 


Genehm für genäm (af. ganämi, mhd. genaeme, gen&me) 
was gern genommen wird, gäng und genähm (jegt lieber gäng und 
gebe, audy gäbe, ſ. geben); in dieſer Bedentung wie in der von Gern- 
empfundenem veraltet. Gebräuchlich iſt noch die Redensart einem 
erwas genehm halten. Genehmhaltung, genehmigen, Ge» 
nebmigung. — Ohne unfer Genehmhalten ſich nit von und 
iu trennen. Schiller, Piccolomini 4, 1. Auf die Antwort, daß 
man jich gerne Dazu bequemen werde, wenn Servien e8 genehm 
halte, begaben fie fich zu diefem. Schiller, ZOjähriger Krieg fort- 
giegt von Woltmann 5. B. Wir genehm’gen Alles; für einen 
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Freund iſt ung Fein Preis zu hoch. Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
leand 3, 2. 
Zugeben (ahb. zuokepan, zuog&ban) eigentlich fo viel ale bins 
. zugeben: dann fich dahin äußern, daß man etwas fo fein Iaffe, wie es ber. 
Andere haben will ober vorbringt (während ‚genehmigen kebeutet, eiwas, was 
Jemand will, fagt, hut, für gut, gern annehmbar halten, daß man erflärt, 
es folle fo fein, wie es if). Zugeftehen (mhd. zuo gestän) fich- uuauss 
weichend dahin vernehmen laſſen (geitehen), daß man einverflanven ſei mit dem; 
was von Seiten eines Andern verlangt-,, vorgebracht, gethan wird. Cine 
räumen (von räumen, ahd. rümen, mhd. 'rümen —. Raum laflen) dem; 
was der Andere will oder uriheilt, nachlaffen (Raum geben), um frei zu geben, 
daß es Statt‘ haben kann. Wie die genannten Verba von äußern Hands 
lungen wie von Borftellungen gefagt werben, fu ‘bes und einwilligen (nach 
mhb. willigen, von willice — geneigten Willen habend, willig) bloß von 
äußern Handlungen. — Doch zugegeben, daß bie alten Gemälte in Beiden 
Stüden eben ſo vollfommen waren, als bie .beften Gemälde neuerer Bet. 
Leſſing, ant. Briefe 9. Eie wären ſchlechterdinge in ter Nothiwentigfeit, an 
Sranfreich Vortheile zuzug eſtehen. Echiller, BOjähriger Krieg, fortgeſetzt 
von Woltmann 5. B. Das räum ich ein. Mber, gute Claudia, hatteſt du 
darum Recht, weil dir ter Ausgang Recht gibt? Leifing, Emilte Galotti 2, 4. 
Miewohl tiefelben alle Hauptpunkte ver Forderungen des Gegentheile bewilligt . 
hatten. Schiller, 30jähriger Krieg, fortgefept von Woltmann 5. B. Endlich 
nach langer Berzögerung willigte man ein, ter Nothwendigfeit zu weichen. 
Schiller, univerfalhiftortige-Ueberfiht. \ 


Angenehm (goth. andanems, ahd. und 'nhd. ohne an) was 
den Sinnen gefällt, ift weniger ald anmuthig und anmuths— 
voll, Siehe Hold. — Der Springquell fällt mit angenebmem 
Rauſchen. Schiller, die Erwartung. Es ift wohl angenehm, 
ſich mit ſich felbft befchäftigen. Göthe, Taſſo 2, 3. | 

Kieblich (ahd. liuplih, mbb. lieplich — zur Liebe gehörig) leidenſchaft⸗ 
liche Neigung zu fich erregend, freundlich ſchimmernd (da ahd. liupt und liup 
auch Licht und Echinmer bebeutet). — Schoͤn iſt der Friede! Gin lieblicher 

Knabe liegt er gelagert am ruhigen Bad. Schiller, Braut von Meffina. 


Annehmlich Cannehmbar und angenehm), Annehmlichkeit. — 
Der Kaifer ergriff.mit Begierde einige annehmliche Erbietungen 
der Stralfunder. Schiller, SOfähriger Krieg 2. B. Die Damen 
haben ihn (den Geldbeutel) felbft geftridt, und ihre Abficht war, 
durch das Gefäß dem Inhalt (den Gofdftücen) die annehmlichfte 
Form zu geben. Göthe, Meifters Lehrjähre 4, 1. . 

Bon einem heftechlichen Beamten fagt der Vollswitz: Er ift ein gar an⸗ 
nehmlider Herr. — Annehmlichfeit überhaupt iſt tiejenige angeburne 
oder erworbene Gigenfchaft, durch deren Wahmehmung Empfindungen ange: 
regt werben, welche man gerne.hat. Reiz (von reigen, einer Rebenform 
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von zeigen, mbb. rizen) iſt die genannte Gigenfchaft, infofern fie ein leb⸗ 

haftes und ſtarles Begehren (Hinreigen) zu fich zugleich in jenen Gmpfindungen 

erregt. — Ueberdieß wüßte ich feinen Stand, der fo viel. Annehmlich⸗ 

Teiten, fo viel reizende Ausfichten barhöte. Gothe, Meifters Lehrjahre 1, 14. 

Das müflen Reize ſonder Gleichen fein, bie einen Greis in ſolches Feuer 

fepen. Schiller, Maria Etuart 2, 8. .. — 

Bornehm, auch alterthümlich fürnehm (mhd. vürnæeme -und 
vorneme) viel mehr, als Anderes, genehm durch Werth und Ans 
ieben, worin tiefe auch beſtehen. — Kaum hatt? ich. mich: in Die 
Welt geipielt und fing an aufzutauden, als man mid fchon fo vor⸗ 
nebm hielt, mid zu mißbrauden. Göthe, Spridwörtlid. Sie 
tbun, als wenn fie zu fürnehm wären. Schiller, Wallenfteing 
Kr 1. Muß ein fürnehmer Geiſt jest in ihn fahren. Da⸗ 
elbſt 7. . 

Der Vornehme hat Anfchen des Ranges, beſonders in ver bürgerlichen 
Gefellſchaft. Der Hohe nimmt, befonders in der bürgerlichen Geſellſchaft 
einen foldyen Rang ein, daß er weit über Andere ifl, und biefe ihni unterges 
ertzet find. Der Große fleht in einem weis hervorragenden, einflußreichen 
gleichſam erſten Range. — Es if ver Fluch der Hohen, daß die Niedern 
Rh ibres offnen Ohres bemaͤchtigen. Schiller, Braut von Meſſina. Laffen 
wir tie Großen, der Erde Fürſten um die Erde loſen. Echiller, Jungfrau 
ron Drleane, Prolvg 3. — Bornehmlic (fat nur Nebenwort) vor Andern 
jeiner Art oben an Geltung und Rang. Vorzüglich (von Vorzug, zu ziehen) 
mehr, als Andere, burdy den weit über dieſe erhebenden Brad der Geltung im 
Urtheil. — Die Figuren auf den Münzen gehören vornehmlich zur Bilver- 
fprache. Leſſing, ant. Briefe 7. Franz Wilhelm, Bifchof zu Osnabrüd, 
wohnte aufpaffend ter Sendung bei, weldhe vorzüglich wegen der Heffifchen 
Sache noch an Trautmannsdorf geſchah. Schiller, SOjähriger Krieg, fortge⸗ 
fest von Woltmann 5, B. 

Anm. Göthe flellt (Meiſters Lehrjahre 5, 16) einen: treffenden Unterfchieb 
iziihen einenvornehmen und edeln Betragen auf. Der vornehme Anftard if 
negatin . . . er fucht Alles zu vermeiden, was unwürdig, was gemein if... . es 
inbt ein änßerliches Bleichgewicyt zu erhalten, innerlich mag es flürmen, wie er 
xl. Der edle Menſch kann fi in Momenten vernachläffigen, der vornehme nie zc. 

Die Nahme (ahd. näma, mhd. näme, näm), gewaltthätiges 
Rebmen, gewaltthätitg Genommenes (Beute), iſt nhd. nur in Zus 
ſammenſetzung mit Ab-, Ans, Auf, Aus, Ein, Nach⸗, Ueber, Zus, 
Theile gebräuchlich. Siehe die entfprechenden Zeitwörter. 

Bernunff (ahd. vale)rnumft, —nunft, —nunst, vernume(i)sti, 
mer. vernunft,. älter nhd. Vernumft, Vernumpft, bei Nüdert, ges 
famelte Gerichte 4, 126 Vernumft, gereimt auf Hefchrumft, von 
Beman, wie Zunft von zeman, Kunft yon quäman, fo aud) heri- 
numft — Beute, notnunft = Gewaltthätigfeit) zunächſt das Ver— 
mögen, daß der Geift von außen her empfängt, Borftellungen hat, 
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diefe verbindet und fchließt, alfo nach dem Empfangenen gleichſam 
aus fich Schafft, fih durch dieſe Vorftellungen zu einem Thun bes 
ſtimmen Täßt (in diefer Bedeutung auch auf die Thiere übertragen); 
davon dann weiter 1) das aus fich felbft erzeugende Geiſtesvermögen; 
2) das fittlich > geiftige Vermögen; 3) Inbegriff der felbftthätig er⸗ 
fannten und erfchloffenen überſinnlichen Wahrheiten, tm Segentet 
ber Dffenbarung, bes Inbegriffs der durch ein höheres Wefen 
mitgeteilten überfinnlichen Wahrheit. — Vernunftlos (feine Vers 
nunft. habend, Feine Wirkung der Vernunft zeigend), vernünftig, 
unvernünftig (feine Vernunft habend, die Vernunft verlegend). 
Verſtand (ahd. varstant, virstand) 1) das Vermögen, finnlich (vers 
mittelft der Sinne) eine Borftellung zu haben, durch welche man fich des Gegen⸗ 
ſtandes bewußt iſt; 2) das Vermögen, finnliche Borftellungen zu haben und fie ges 
dankenthätig angemeffen zu verwenden; 3) die Weife, wie der Geiſt etwas, was ihm 
von einem geifligen Weſen vorgeftellt wird, aufzufaflen hat. Nach yhilofophls 
fh em Sprachgebrauch iſt Berfiand das Vermögen, daß etwas auf dem Erfah 
rungswege (a posteriori) zum Bewußtſein kommt oder dem Geifte gegenwärtig 
wird; Bernunft das Vermögen, daß man aus Gründen und nur burch und 
aus ſich ſelbſt (a priori) überfinnlich erfennt. — Das Thier Hat auch Bers 
nunft; das wiflen wir, die wir die Gemfen jagen; 'die flellen Flug, wo fle 
zur Weide gehen, 'ne Vorhut aus, die fpist das Ohr und warnet mit heller 
Pfeife, wenn der Jäger naht. "Schiller, Tell 1, 1. So laßt ung jegt mit 
Fleiß betrachten, was burch die ſchwache Kraft entipringt; ven fchlechten 
Mann muß man verachten, der nie bedacht, was er vollbringt. Das 
iſt's ja, was den Menfchen zieret, und dazu warb ihm der Verſtand, daß 
es im innern Herzen fpüret, was er erfchafft mit feiner Hand. 
Schiller, Slode. Mein Schwiegerfohn foll nicht allein euer und Lebhaftig⸗ 
feit und gute Manieren haben, fonvern auch einen feinen Verſtand und fo 
viel Bernunft als man fordern fann. I. &. Schlegel, der Geheimnißvolle 
1,6. — Der Berfländige findet faſt alles lächerlich, der VBernünftige 

fat nichts. Goͤthe, Wahlverwandfchaften, aus Dttiliens Tagebuch. 


Anm. 1. Audy Abend (ahd. Abant, Abunt, mhd. Abend, nord. aftan, agf. 
sefen) wird als Participium von dem ſchweizeriſchen Aben (wol verfürzt aus ahb. 
Abanden, mhb. Abenden = Abend werden; vergleiche sende für senende von 
senen — — hẽlde für helende von heln — hehlen) d. i. abnehmen, hierher 

erechnet, fchwerlich mit Recht. Cher darf man ein Anlehnen diefes äben an bie 
artifel aba, abe, ab annehmen. 

Anm. 2. Rennen (goth. namnjan, ahd. namnjan, nammjan, nannjan, 
nemman, nemnan, nennan, mbd. nennen, nemnen, nemmen, agf. nemnian, 
altn. nefna) wird von manchen Gelehrten (3. B. Grimm II., 30) zu nöman ges 
rechnet, befunders wegen Name (goth. namd, ahd. namd, mhd. name, agf. na- 
ma, altn. namn, nafn, flav. imja (vergleiche flavifch imu — ich nehme). Die 
eigentliche Wurzel liegt aber nah Bott und Graff im fanjfritifchen dschnA und 
lat. gnogcere (noscere), gr. yravas, ah. chnähan, agf. cnawan, engl. know 
kennen, wiflen; fansfr. naman Ratt dschäman, Iat. nomen, gr. orouu, neugr. 
va, alle mit abgeftoßenem Anlaut, welcher noch erfichtlich ift im lat. agnomen 
—8* adgnomen, oognomen ſtatt con, Cumgnomen. 
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Kommen, 
(Burzel quam, quim, fanffr. gam — gehen). 


Komme, Tam, gefommen, Tommen (ahd. quimu, quam, 
quämunds, quomaner, quäman; mhd. kome, kam (und quam), 
kämen, gekomen, komen; goth. quiman, agf. cuman, altn. koma) 
1) eigentlih an dem Orte der redenden Perfon gegenwärtig werben, 
wobei das Wie oft durch das Mittelmort eines andern Verbums 
ausgedrüdt wird; 2) (figürlic), mit verſchiedenen Präpofitionen, in 
allerlei thätige und leidentliche Veränderungen, Umftände ꝛc. kommen: 
an einander, an bag licht, aus der Noth, auf den Gedanken, zu 
Gnaden, um fein Vermögen, hinter etwas, yon Sinnen; 3) (von 
Ieblojen Dingen) einem andern Dinge gegenwärtig gemacht werden; 
(in verfchiedenem Sinne) entftehen, herrühren, koſten: der Brief if 
mit ver Poſt, das Buch iſt ihm nie aus der Hand gefommen; der 
Sommer fommt, einem zu Ohren, zu Statten, an den Tag foms 
men, e8 kommt 0 fl. — Wann wird ber Retter fommen biefem 
Lande? Schiller, Zell 1, 1. Egmont fam auf den Marft ge- 
ritten. Göthe, Egmont 4. Woher Fam euch die Runde?! Schil⸗ 
ler, Tell 5, 1. Daß der Zufall fo gern den Treulofen zu Statten 
fonmt! Leſſing, Minna von Barnhelm 5, 10. Wie fommen 
Sie zu dieſem Ringe? Daf. %, 2. Ich bin um die Hand gekom⸗ 
men. Schiller, Wallenfteind Lager 11. 

Berlieren (ahd. varliosan, mhb. verliesen und verlieren, agf. far- 
leosan, eines Stammes mit los, ahd. lös) bedeutet etwas, was man gehabt 
hat, nicht mehr haben, daß es dahin iſt, zumächft wider den Willen deſſen⸗ 
ter e6 hatte; dann ohne einen erwarteten Erfolg bleiben (thun). Ginbäßen 
fo viel als in die Buße (mhd. buoze, zu bag — gut gehörig) hinein kom⸗ 
men; daher dazu fommen, daß man etwas, was man hat, Jaffen muß, um 
genugzuthun; dann allgemein in etwas, was gefchieht oder vorgeht, und worauf 
Bin man in einer gewiſſen Betheiligung oder Beziehung ift oder duch dafür ans 
grieben wirt, erleiden, daß etwas, was man hat, hin if. — Wer über ges 
wife Dinge den Berftand nicht verliert, der hat feinen gu verlieren. 
Leſfing, Gmilie Gulotti 4, 7. Die Gefchichte gewinnt bei diefem Gefichtspunft, 
was ihre Helden einbüßen. Schiller, in Huffmeifters Nachlefe 4, 480. 

Abkommen 1) ſich entfernen, abirren: vom rechten Wege, von 
teinem Vorhaben (früher mit dem Genitiv fi) eines Dinges ent- 
letigen); 2) aus dem Gebrauche kommen: diefe Mode ift abgefom- 
men; 3) ſchlechter, geringer, ſchwächer werden (aud) herab⸗ und 
berunterfommen). Der Infinitiv flieht aud (als Hauptwort) 
im Sinne von Uebereinfommen, frievlicher Verſiändigung. — Wir 
tommen ab vom Spiele. Lefling, Nathan der Weife 2, 1. Ein 
friedliches Abkommen war notwendig, ober eine Schlacht mußte 
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entſcheiden. H. Ruben, Schlacht bei Straßburg im Jahr 336. Was 
trauren wir denn viel, daß der und jener ftirbt, und kömmt der 
Sorgen ab. Opitz. Siehe, wie ih ab fei fommen, wie mir 
alle Kraft genommen. Opitz. 

- Siunverwandt mit abgefommen find: abgebracht, abgefhafft, 
abgeftellt — nicht mehr im Gebrauch. Dies drückt abgefommen allgemein 
aus, die übrigen Ausbrüde aber „durch irgend eine Binwirtung abgekommen.“ 
Abgeſtellt und abgefchafft deuten an, daß dies von Höheren bei Iintergehe - 
nen geſchehe; abgebracht hat riefen Nebenbegriff nicht. — Wenn man ben 
Tod abſchaffen fönnte, dagegen hätten wir nichts. Göthe, nachgelaffene 
Werke 9, 116. 

Anm. Abftellen fommt von ftellen d. i. zum flehen bringen, ahd. staljan, 
stallan, stellan, mhb. stellen, gehört mit Stall, ahb., mhd. stal, altn. stallr, 
Stolle, mhd. stolle und Stuhl, ahd. stöl, stual, stuol, mhd. stuol zu 
einer Wurzel mit gr. Ariller — flellen. — Abſchaffen von ſchaffen, goth. 
ekapan, agf. sceapan, scepan, Sceppan, Scapan, altn. skapa, ahb. scaffan, 
scalan, mhbd. schaffen bedeutet überhaupt thätig fein, dak etwas zum Dafein 
fommt. — Abgebracht von abbringen, bringen, guth. briggan, ahd. prinkan, 
bringan, agf. bringan, mid. bringen, brengen — herbeibeiwegen. 

Ankommen 1) nahe fommen, fid) nähern; 2) vorgelaffen wer- 
den: es kann heute niemand bei dem König anfomınen; 3) übel anf- 
enommen werben: du wirft bei ihm anfommen; 4) Unterfommen, 
erforgumg finden: feine Tochter ift gut angefommen; 5) empfunden 
werben, befallen werden, von Gutem oder Böfen, mit dem Neben: 
begriffe, daß es bald vorübergehe: das Lachen ift ihın angefommen, 
bie Arbeit Fam ihm hart anz 6) auf etwas beruhen, mit dem Neben 
begriff des Ungewiſſen, Zweifelhaften, Zufälligen, was den beftim- 
menden Grund betrifft: bei diefer Sache fommt es auf feine Ent- 
ſcheidung an; 7) (früher) anfommen um ein Ding:= vermeifen, 
anfahren. — Ein Eilbot ift an gelommen. Schiller, Wallenfteine 
Lager 4. Komme du in der Geftalt des rauhen Eisbärs auf mich 
an, Schiller, Macbeth 3, 8 Geh’ nur, du wirft mit der guten 
Zeitung bei ihm anfommen! €. % Weiße. Bedenkt, worauf es 
anfommt. Schiller, Piccolomint 4, 7. Mir fommt ein eigen 
Grauen an bei .diefem Segen... Schiller, Jungfrau von Orleang, 
Prolog 2. Ä 
. Unlangen, eintreffen fiche bei treffen. Abhangen (minder gut 
abhängen, von che. hangen, mhd. hangen, zu hähen gehörig wie vähen 
zu vangen) bezeichnet die Berkindung, den. Zuſammenhang mit dem ben bes 
fimmenden Grund enthaltenden Dinge, und fufort auch das durch tiefes Ding 
nothwendige Bebingtfein.  Anlaufen (ahd. anahbloufan, mhb. anloufen) 
deutet (wie ankommen) zunädhft auf den Thäter und das IInangenehme, das 
er durch die üble Aufnahme feines Thuns empfindet, zugleidy mit dem Neben⸗ 
becgriff des Boreiligen in ber That, was anfommen und anftoßen (ahd. 
" anastögan, mho. anstögen, vom golf. atautan, altır. steyta, -afb. siögan, 
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ht. stözen — flogen) nicht ausdrũcken. Mnfloßen deutet vorzüglich "auf 
die unangenchme Empfindung des Andern, der das Thun übel aufnimmt. Ans 
mwanteln (von ahd. wantalön, mhb. wandeln — treiben, verändern, auch 
rafen, gehört zu wandön, wenden — wenben) befallen werben, wie ane 
fommen, nur ebler und mit dem Mebenbegriff, daß es weniger fchnell ges 
ſchehe. — Bon dem Befige dieſer beiden Forts fehlen ver ganze Erfolg der 
Delagerung abzuhängen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Laßt fie 
nur anlaufen. Schiller, Räuber 2, 3. Ja freilich ift er uns Affen ein 
Stein des Anſtoßes und Argerniſſes. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Drum 
hab“ ich meine Haut dem Kaifer verhantelt, daß feine Sorg' mid; mehr ans 
wandelt. Schiller, Wallenfteins Lager 6. 


Auffommen 1) in die Höhe fommen: aus den Waffer, von 
ter Erde, von einer Krankheit, Zweifel kommt ihm auf; 2) auf 
wahien, von Thieren und Pflanzen gefagt; 3) zu Anfjehen und 
Vermögen kommen; 4) gebräuhlih werden, mit dem Nebenbegriff 
tes Gewinnens oder Erlangens der Herrihaft über Auderes; 5) 
(Vollsſprache) offenbar werden, flatt ausfommen. — Komm id) 
vom Lager auf, und gibt Gott Fried im Staat, gelobt der Franfe 
Star, jo werd ich ein Soldat. Leifing, der franfe Star. Franz, 
ch anf und laß das Weinen! 2 fann wieder auffommen. 
Kor, Götz von Berlidingen 5. Es iſt der Natur der Sache ges 
nis, Daß jene (Siegelringe) Tängit in Gebrauch waren, ehe 
tirte (Siegelringe mit gefchnittenen Steinen) aufgefommen. Lei 
fing, ant. Briefe 22. u 

Gebräuchlich werden und Mode werden haben ven Nebenbegriff von 
auffommen nicht. — Diefe Unterbrechung rührt von der fürzlih aufges 
tommenen Nenerung her... biefe find jetzt Mode. Shakſpeare, Hunlet 

2,2. Siebe unten Herfommen. 


Auskommen 1) aus einem verfchloffenen Raume fommen, auch 
berausfemmen: ich bin heute noch nicht ausgefommen, die juns 
an Hübner find ſchon ausgefommen; 2) zur Kenntnig kommen, 
on etwas gejagt, das gebeim.aehalten werden fullte; 3) entftehen: 
es dit jFeuer in der Stadt ausgekommen; 4): zu einem gewilfen 
Iwecke fo viel haben, als man dazu braucht, aber nur von den 
kantelnden Perfonen gejagt: mit dem Geld, dem Zeug; 5) feine 
Abſicht erreichen: fiehe, wie du damit ausfommit; 6) fid) „mit einem 
sertragen: er fonnte mit ihm nicht ausfommen. — Clavpigo fann 
tas Papier nit ausfommen laffen. Göthe, Clavigo 3.. Wenn 
wır in ter Etabt zufammenfommen, werden wir ausgejpürt, Triegen 
Zuborer, und die Sache fommt aus. Shafipeare, Sommernachts⸗ 
traum 1, 1. Man fommt nidt aus mit fanften Mitteln. Schil⸗ 
ler, Piccolomini 1, 2 Überfluß kommt eher zu grauen Haaren, 
aber Auskommen lebt länger. Shaffpeare, der Kaufmann von 
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Venedig 1, 2. Weil doch meiſt hinter der Stärfe eine Gutmüthig- 
feit verborgen Tiegt, fo ift im Nothfall auch mit ihnen (den Kriegs» 
leuten) auszufommen. Göthe, Wahlverwandfchaften 2, 5 (aus 
Ottiliens Tagebud)). 


Bekannt werden allgemein zur Kenntniß kommen. — Ausreichen 
von ahd. reichan, mh. reichen, agf. raecan, abgeleitet von ahb. rihhan 
— viel vermögen) ‚und anslangen (von ahb..langön, langen = nad 
Entferntem ſtreben; mhd. iſt langen — lang werben, dann ſ. » a den Arm 
wonach weit ausſtrecken) drüden dur ihre Grundwörter aus, daß nur das 
Nöthigfte vorbanden fei, um zu dem Zwede zu gelangen. Iulangen (weni⸗ 
ger fimverwandt mit auskommen) brüdt ein erforberliches Vorhandenſein 
zum 3iele oder Zwei aus — Der Brinz von DOranien hatte die Eröffnungen 
von d'Eſtrades als eine fcherzhafte Höflichkelt angeſehn, fohald faft zu gleicher 
Zeit befannt wurde, daß Spanten ſich dem fchiederichterlichen Urtheil der 
Königin Mutter hingegeben habe. Schiller, BOjähriger Krieg, furtgefegt von 
MWoltmann 5. Bud. Das arme Thier, durdsfichtiger ala Gras, fehlen 
Saum belebt genug, bis Bagdad auszureichen. Wieland, Oberon +, WM. 
Worbere mehr, wenn es nicht zulangt. Leffing, Minna von Barn⸗ 
helm 2, 3. . - 


Belommen 1) allgemein eınpfangen, e8 mag das, was einem 
Dinge zufommt, woher zu ihm kommen, oder FI aus demfelben 
entwideln, und wir mögen e8 wollen oder nicht: Briefe, Geld, 
Schläge, Borwürfe, Sonnenschein, einen Mann, einen Antrag, bie 
Pflanzen befommen Blätter, Früchte; 2) Folgen oder Wirfung 
paben, zum Vortheil oder Rachtheil gereichen: der Gang befommt 
hm. gut, ſchlecht; 3) (früher) fortfommen., "gedeihen, von Pflanzen 
und Thieren; 4) (früher) fl begeben, ereignen; 5) (Bolfeiprache) 
begegnen. — Noch hat er feinen Bilfen Brod aus meiner Hand 
befommen. Leſing Minna von Barnhelm 1, 8. Nehmen ſie 
uns das Unſre in Scheffeln, müſſen wir's wieder bekommen in 
Löffeln. Schiller, Wallenſteins Lager 1. Ich glaubte nur, daß ich 


den Herrn in meinem Leben wieder nie zu fehn befommen würde. 


Lefling, Nathan der Weife 4, 1. Sie befam euch übel, die 
Lection. Schiller, Wallenſteins Lager 6. 


Empfaugen (ahd. ali)ntfankan, infAhan, mhd. enpfähen — einfans 
gen, in fi Hinelnfangen, in fich nehmen) in ſich annehmen, wobei zugleich 
eingefchloffen if, daß das, was wir fo annehmen, woher zu uns fomme, und 
daß wir handeln, damit wir das zur Annahme zu und Kommende haben 
fünnen. Grhalten bebeutet etwas, was uns zukommt, nehmen, um es feit 
zu haben (halten); daher etwas zur Befiknahme bekommen, zu dem Beflge 
von etwas gelangen; darans enblich machen, daß der Beflg von etwas bleibt. 
Kriegen (urfprünglich nieberbeutfh, mhd. krigen) iſt eigentlich mit ber 
Hand ergreifen, nnd Hat alfo den Nebenbegriff des Strebens nad eiwas. — 
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Roh gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt mußt’ es der Friedland; er 
empfieng es nicht, er gab's dem Kaiſer! Bon dem Kaiſer nicht erhiel⸗ 
ten wir den Walleuflein. zum Feldherrn. So ift es nicht, fo wicht! Don 
Wallenſtein erhielten wir den Kaiſer erit zum Herrn, er knüpft uns, er 
allein, an biefe Bahnen. Schiller, Piccolomini 1, 2. Schaf dein Geſicht 
mir ans den Augen! Seiton! ich kriege Herzweh, wenn ich's fehe, Seiton! 
. Schiller, Macbeth 5, 4. | 

Beikommen 1) näher kommen: der Feſtung, dem Mannes 
2) gJeich fein: dieſer Wein fommt jenem nicht bei; 3) fid) beifommen 
lagen, wagen; 4) GVolksſprache) mit einer Sache gut oder übel 
beifommen, Bortheil oder Nachtheil dabei haben. — Die Natur hat 
fih jo viel Sreiheit vorbehalten, daß wir mit Wilfen und Wiffen- 
ſchaft ihr nicht Dur hang beifommen, oder fie in die Enge 
treiben fönnen. Göthe, Aelteres, nachgelaffene Werfe 10, 73. Daß 
ed Steine von einer geringeren Gattung find, welde dem alten 
Smaragbe mehr oder weniger beikommen. Leſſing, ant. Briefe 
235. Büßt' ih nur dem Tempelherrn erft beizufommen. Leffing, 
Nathan der Weile 4, 6. Cr ließe es fih nit beifommen, 
dem römifchen Bolfe in feiner Macht, in feinen Maßregeln und 
Berhlüffer entgegenzutreten. Dfenbrüggen, Ciceros Rede für den 
Mile, Einleitung Seite 17. 

Durchkommen 1) durch einen Drt reifen: der Kaifer ift heute 
bier durchgekommen; 2) mit Überwindung von Hinderniffen wohin 
gelangen: fie konnten nicht (durd) den Fluß, das Gedränge, die 
Schwierigfeiten des Verſtehens einer Stelle) durchfommen; 3) völlig 
mit etwas zu Ende, zu Stande: mit einer Arbeit, einem Bud, mit 
dem Arm -(durd den Armel); 4) die Abficht erreichen, aus einer 
Nerlegenheit, Gefahr kommen. — Wo wir nur durchgekommen 
find, erzählen Kinder und Kindeskind nad) hundert und aber hun- 
tert Jahren von dem Holf noch und feinen Schaaren. Schiller, 
Ballenſteins Lager 6. Ein hraver Reiter und ein rechter Regen 
fommen überall durd. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 

inkommen 1) mit einem Anliegen, einer Bitte, Beſchwerde 

fich an eine höhere Behörde wenden; 2) eintreffen: es find Beichwer- 
ten gegen ihn eingefommen; 3) zur (oder in die) Kaffe fommen, be- 
zauft werden; 4) einfallen, in Gedanfen fommen, in diefer Be⸗ 
teutung öfters bei Leſſing; 5) (Volksſprache) in die Wochen kom⸗ 
men. — Ich werde nog einige Zeit warten, und ſodann zum dritten⸗ 
male einfommen. Leſſing, Briefe an feinen Bruder 80. Gegen 
ten Viſor fommen viele Klagen ein, Shaffpeare, König Heinrich 
IV., 2. Theil 5, 1. Wir dürfen fühn verthun, in Hoffnung deſſen, 
was einfommt, Shaffpeare, König Heinrid IV., 1. Theil 4, 1. 
Ne jollte mir einfommen, daß der mir feine Dienfte anbieten 

würde, der auf das Feindfeligfte mich zu überwältigen trachtete. 
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Göthe, Goͤtz von 1 Berlichingen 3. Mem iſt es vor ihm einge⸗ 
kommen, das Geringſte von Perſpective darin zu finden? Leſſing, 
antiq. Briefe 12. Wer ſollte wegen der Verneinung ſeiner Geburt 
ſich einkommen laſſen, an ein bedeutendes Etwas zu benfen ? 
Schiller, Räuber 4, 3. 


Entkommen 1) allgemein davon fommen, entfliehen: e er ift in 
den Wald entfommen; 2) abhanden fommen, "verloren - - gehen: » der 
Hund ift mir entkommen. — Ein Wunder war's, daß ihr ‚ent; 
tommen. Schiller, Tell 4, 1. 


Die nachfolgenden finnverwanbten Xusbrüde geben mit dem daß zugleich 

die Art au, wie man ſich hinwegbegibt. Entweichen -(mhb. entwichen) 
hebt ten Begriff hervor, bag der Ort und die Nichtung verändert werde, be⸗ 
ſonders auch, daß man vor dem Drange bes Nebels, oder der Gefahr adj. 
gebe. Entfliehen (ahd. vliohan, mb. vliehen) drüdt vie Elle des Weg⸗ 
begebens aus. Entwifchen (von dem Empfindungslaut ver Schnelle wite, 
witſch — wips, mhb. intwisken) hat befonders die Bedeutung des Schnellen 

. und zugleich, des Unerwarteten, Unbemerften und Heimlichen. Gntgehen 
. (mbb. eng(k)än) wird eigentlich von Fortbewegung überhaupt gebraucht; daher 
figürlidh in der Zortbewegung unbemerkt laſſen. Entlaufen.-hat ven Bes. 
griff des geſchwinden Fortbewegens, tm beſondern auch. (wie entgehen) ‚von 
lebendigen Dingen mit den Zügen. Gntrinnen ‚(fiehe rinnen) bezeichnet, 


- daB das gefchwinde Fortbewegen mit Stärke oder Heftigfeit geſchehe. Ent⸗ 


...fpringen (ſiehe fpringen) hat den Begriff, daß ſich der Körper lebhaft ſtark 
erhebt und durch eine ſchnelle Fortbewegung über Hinverniffe wegeilt, ohne 
. dieſe zu berühren, und fo fih dann frei fühlt. Sntfhlüpfer (ahd. ant- 
: sinpfen, mhd. enslifen, von ahd. sluphan, sluphen, mhd. slupfen, altf. 
sloppen, slupjan = ſchlüpfen, ans, ausziehen; vergleiche ſchletfen) hebt 
ben Begriff ver Gefchwindigfeit und auch der Gewandtheit hervor, mit ber et⸗ 
. was durchhin entkommt. — Und drei, mit gewaltigen Streichen, erlegt er, bie 
andern ‚entweichen. Schiller, Bürgfchaft. Eur Fraͤulein Trudchen iſt ent= 
flohn. Bürger, bie Gntführung. Als diefer die Arbeit gethan und bie 
Beinde entwifcht fah.. Das Frofloden der Armee war um fo größer, nach⸗ 
. dem’ ‚man - erſt bie gtoße Gefahr.vernommen, der die Schiffe nur eben 'emt«- 
, gangen waren. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Jener, leicht zw: 
"Fuß, entlief mir. Shaffpeare, Othello 2, 3. Wollt Ihr die Folgen tragen, - 
wenn er zum Feind entrinnt durch’ unfre Schuld?. Schiller, Wallenſteins 
Tod 4, 6. Und glaubt er fliehend zu entſpringen, geflügelt find wir ba. 
Schiller, Kraniche des Ibykus. Wir öffnen willig unfre Hände, daß an: 
widerbringlich uns ein Gut entſchlüpfe. Göthe, Taſſo 2,4. 


Entgegenkommen dahin fi bewegen, woher ein Anderes ſich 
bewegt, wobei es unbeſtimmt bleibt, ob es mit oder ohne. Abficht 
gsi — — Un. ‚entgegen fommt ihm Philoſtratus. Site, j 

rgſchaft. 
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Begeguen (mhd. begegenen) läßt wie entgegenfommen unbeftimmt, 
od es mit oder ohne Abſicht auf das Andere gefchehe, drückt aber wie auch 
entgegenfommen in jevem Valle aus, daß ein Sufammentreffen von beiden 
Eeiten Statt findet. Begegnen wird allein auf ben Zeitpunct angewendet, in 
welchem man in biefer Bewegung zu einander gelangt, man mag nun übrigens 
fh an einander vorüber bewegen, ober nit. Entgegen gehen deutet an, 
dag tie Bewegung abfichtlich geichieht, um mit dem andern fich herzubewe⸗ 
genden Dinge zufammenzutreffen, dabei aber unbeflimmt bleibt, ob dies Zu- 
faunmentreffen wirflih Statt finde oder nicht. — Iſt aus dem Intern body 
der Feind verjagt; dem Beind von Außen wollen wir begegnen. Schiller, 
Tel 5, 1. (Mancher) empfand es felbft, wie göttergleich dem armen Irren⸗ 
ten ein freunblih Menfchenangefiht begegnet. Göthe, Iphigenie 4, 2. 
Geh ten Weibern zart entgegen, du gewinnft fie auf mein Wort. Göthe, 
Antworten. j 
Fortkommen 1) von (aus) einem Orte wegfommen; 2) (eig. 
and fig.) vorwärtsfommen: man kann auf dem Wege nicht fortfom- 
men, die Pflanze kommt fort. — Macht, daß ihr fortfommt. Schiller, 
Wallenſteins Tod 2, 7. Und wer raſch ift und, verwegen, fommt 
vielleiht noch beifer fort. Göthe, Antworten. Kür Görgen tft mir 
gar nicht bange, der kömmt gewiß durd feine Dummheit fort. 
Gellert, der ſterbende Vater. | 

Herkommen 1) eig. ſich (von einem Orte her) der redenden 
Perſon nähern: der Wind fommt von Oſten her; 2) abſtammen, 
tie Wirkung einer Urſache fein: er fommt von jenem Herrn ber, 
dieje Beſchuldigungen fommen von ihm her; 3) Cfig.) üblich fein: 
eö ift fo hergekommen (mehr gebräuchlich im fubftantivifchen Inf. das 
Serfommen). — Seine Tochter wird heut Abend auf dem Gute, 
von dem er herfommt, dem Grafen Appiani angetraut. Leſſing, 
Emilie Galotti 2, 3. Don die wenigften. (Fehler) von ihm 
tele Herfommen mögen. Xeffing, ant. Briefe 31. 

Abftamımen bezeichnet mehr das blutsverwandtliche Entfproffenfein von 
Bereltern ober einer vorelterlihen Perfon in Anfehung der Zwifchenglieber, 
wird aber wie herfommen aud fig. gebraucht. Siehe Geburt, Abs 
tunft, Herfunft. — Es rühmt fich diefer Bürft, von Ammon abzuftam- 
men. Schiller, Aeneis 4, 37. Unter allen Neigungen, die von dem Schön, 
beitögefühl abtammen, und das Gigenthum .feiner Seelen find, empfichlt 
feine fich dem moralischen Gefühl fo fehr, als ver verebelte Affect- ber Liebe. 
ESchiller, über die nothmwendigen Grenzen beim Gebrauche fchöner Formen. 
Nachkommen 1) eig. hinter etwas kommen, fi) in Beziehung 

zu etwas, das räumlidy oder zeitlih vor ift,  fortbewegen; Daraus 

2) auf die Willensheftimmung eines Andern ‘oder überhaupt auf eine 

gegebene hin feinen freien Handlungen ihre Richtung zur Erfüllung 

jmer geben: dem Befehle, Gefege. — Ald wir von Nürnberg weg- 

gingen, ift er uns nicht damit (mit der Garderobe) nachgekom⸗ 
3 
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men. fLeffing, Minna von Barnhelm 3, 1. Sie ermahne fie aljo 
ernſtlich, aud ihren Verheißungen gleichfalls nachzukommen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. 


Folgen (ahd. mhd. folgen, altſ. ſolgön, agſ. fyligean, altn. ſylgia) bedeutet 
zunächſt auf ein Anderes (nach) ſein oder kommen, was räumlich oder zeitlich 
vor iſt; davon mit Jemanden oder mit etwas fein, was räumlich oder zeitlich 
zuerſt it; dann feine freien Handlungen der wirflicdyen oder nur fo angenom= 
menen Willensbeftimmung eines Andern ober überhaupt einer gegebenen unter: 
ordnen, auch auf den Andern felbit, nicht bloß auf die Willensbeftimmung 
bezogen. In beiderlei Beziehungen fteht auch gehorchen (verſtärkt von ges 
hören, ahd. kihöryan — hören, gehorchen), aber mit dem Nebenbegriff des 
Aufmerkens auf den Anderu und auf die von ihm gegebene (nicht auch aus 
den Umftänden gefchlofiene, wie beifolgen) Willensbeilimmung, ſo wie bes 
Grfennenlaffens dieſes Aufmerkens. Befolgen flieht, wie nachkommen, 
nur in Beziehung. auf eine Willensbeftimmung und nicht auf die Perfon, von 
der tiefe ausgeht. — Zwar ſeh' ich nicht, wie ich tem Rath des Treuen 
folgen fol. Göthe, Iphigenie 1, 2. Sag’ nicht, du müffelt der Nothwens 
digfeit gehurchen und dem Dringen deines Volks. Schiller, Maria Stuart 
.2, 3. Wieder ein Gebot ift: Du ſollſt nicht flehlen. Ia, das befolgt ihr 
nad dem Wort. Schiller, Wallenfteins Lager 8. 


Niederfommen wird wie entbunden werden fig, und Anfan- 
des halben verhüllend von der Geburt eines Kindes gefagt. Nie— 
berfommen (wie Niederfunft) bezeichnet die Beburt von Sei⸗ 
ten der Schwäche und des Unmohlfeins der Gebärerin; entbunden 
werden (wie Entbindung) bezeichnet fie von der Seite, daß die 
Gebärerin von etwas Beſchwerlichem befreit werde. Entbinden 
(und Entbindung) wird mehr von hohen Perfonen, angtei auch 
von der bei der Geburt befchäftigten helfenden Perfon (Arzt, Amme) 
gefagt. Die Ausdrudsweife in die Wochen fommen berüdfids 
tigt die Zeit, welche die Gebärerin nad der Geburt noch im Bette 
zubringen muß. — Die Wittwe freite wieder, und kam mit einem 
Knaben nieder, den man den Heinen Töffel hie. Lichtwer, der 
Fleine Töffel. Hier auf dem Strohe Tiegt die erſt entbundene 
Sean des reichen Beſitzers. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 32. 

ommt die Hoheit in die Wochen! Maten, die verhängniß: 
volle Gabel 5. 

Ann. Die frühere Sprache hatte genefen (ahb. ganesan, mhb. gonesen, 
ju nerjan, goth. nasjan — nähren, gehörig) in der Bedeutung befreit werben 
von etwas, dann finnverwantt mit entbunden werden, was fich nhb. ud 
zuweilen findet, z. B. wie ich der übeln nöt genöse; diu (die) eines kind 
sol genäsen. ei il genefen eines Knabens. Luther, Ijaias 66, 7. Der 
der Noth im Top genefen. W. Smets, die Leichenbegleitung, Sein Weib, 
ihm ehe liches Weſen, war eines Kindleins erft geneſen. Langbein, ber Sitte 
von Oggeröhem. E Sr 


Pi di TV — — 


WATT IT EEE 


AT 


we 





35 


Uberkommen 1) über etwas: der Fluß ift zu breit, ich Fann 
nicht überfommen; 2) erhalten: Macht, ein Amt; 3) überfallen 
werden: es überfam ihn ein unbezwingbarer Schlaf; 4) (früher) 
überfommen einen eines Dinges — ihn deſſen überweifen. — Die 
großen Geldfummen, fagen fie, welche Penneranda überfommen 
ht, um fie in der Berfammlung auszutheilen, machen uns viel 
Kımmer. Schiller, 80jähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann 5. 3. 
Die Gefar, fo fie bald überkommen dörfte. Weichmann, Poefie . 
ver Riederfachien 1, 6. 

Unferfommen 1) unter etwas, ein Obdach; 2) (fig.) feine 
Serjorgung finden; 3) (früher) unterbleiben, verhindern, abſtellen. 
— Ich muß wo anders (in einem andern Wirtshaus) unterzus 
fommen fuchen. Leſſing, Minna von Barnhelm 1, 3. Er wolle 
unterzufommen (eine Stelle zu finden) ſuchen. Göthe, Meifters 
£ehrjahre 1, 11. 

Berfommen 1) dahin fein, ohne daß man weiß, wohin es 

if: das Bud) ift mir verfommen; 2) nad) und nad) ge= 
ihwächt werden, daß das Daſein dahin ift (in der Volksſprache 
serfamen und verfamden); 3) (feltner) übereinfommen mit 
jemanden; 4) (früher) vorbauen, verhindern. — Da wohnt’ und 
weint er, und verkam, durch feines Mädels Schuld, vor Gram, 
serdöjchend wie ein Licht. Bürger, Bruder Graurod. 


Berloren gehen (von verlieren, fiehe beifommen) dahin fein, daß 
man es nicht mehr hat; fo werben, daß etwas ohne den erwarteten Grfolg 
tahin (zu Eude) il. — Auf dem langen Wege, aus dem Auge durch den 
Arm in den Binfel, wie viel geht da (bei dem Muler) verloren. Leſſing 
Smilie Balotti 1, 4. 


Borkommen 1) Anderes, was voraus oder in gleichmäßiger 
Sewegungslinie ift, hinter fich zurüdlaffen, fei e8 dur wirkliche 
tumlihe Fortbewegung, oder überhaupt, 3. B. burd) libertrefs 
fn; 2) in gewilfer Beziehung mit der nämlichen Handlung eher 
fertig jein, als ein Anderer (gewöhnlicher zuvorfommen); 3) zu 
Jmanden fommen, ohne daß die Perfon genannt zu werden braucht: 
ich konnte nicht vorfommen; 4) in Beziehung auf ein wahrnehm- 
red Weſen gegenwärtig und von ihm wahrgenommen werden; 
tem Sinne oder dem Geiſte fi) vergegenwärtigen mit Ungewißheit, 
eb es Wirkliches fei oder nicht, oder aud mit dem Bemwußtfein, 
daij es aA ift; 5) unvermuthet gegenwärtig werden, fid) 
erignen; 6) (urjprünglid und noch zumeilen in der Volksſprache) 
beroorfommen. — Der Borderfte, der flürzt, und fo komm' id) 
u por. Tefling, Nathan der Weife 5, 1. Seine Liebe, raſch wie 
win Eporn, gab ihm fo fchnelle Flügel, daß er und lang zuvor: 
ta Schiller, Macbeth 1, 13. Die Ausprüde der Leidenſchaft, 

g* 


34 


men. Leffing, Minna von Barnhelm 3, 1. Sie ermahne fie alfo 
ernftlih, aud ihren Verheißungen gleihfals nachzukommen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. 


Folgen (ahd. mh. folgen, altf. folgön, agf. fyligean, altn. fylgja) bebeutet 
zunächſt auf ein Anteres (nach) jein oder Fommen, was räumlich oder zeitlich 
vor ift; davon mit Jemanden oder mit etwas fein, was räumlich oder zeitlich 
zuerſt it; dann feine freien Handlungen der wirflichen oder nur fo angenom⸗ 
menen Willensbeflimmung eines Andern ober überhaupt einer gegebenen unters 
ordnen, auch auf ben Andern felbit, nicht bloß auf die Willensbeflimmung 
bezogen. In beiderlei Beziehungen ſteht auch gehorchen (verflärkt von ges 
hören, ahd. kihöryan — hören, gehorchen), aber mit dem Nebenbegriff bes 
Aufmerkens auf den Andern und auf die von ihm gegebene (nicht auch aus 
ben Umſtänden gefchloffene, wie beifolgen) Willensbeſtimmung, fu wie des 
Grefennenlaffens dieſes Aufmerkens. Befolgen flieht, wie nachkommen, 
nur in Beziehung. auf eine Willensbeſtimmung und nicht auf die Perſon, von 
ber biefe ausgeht. — Zwar feh’ ich nicht, wie ich tem Ruth bes Treuen 
folgen foll. &öthe, Iphigenie 1, 2. Sag’ nicht, du müflelt der Nothwen⸗ 
bigfeit gehorchen und dem Dringen deines Volks. Schiller, Maria Stuart 

„2, 3. Wieder ein Gebot ift: Du follft nicht ſtehlen. Ia, das befolgt ir 
nach dem Wort. Schiller, Wallenfteins Lager 8. 


Niederkommen wird wie entbunden werden fig. und Anfan- 
des halben verhüllend von der Geburt eines Kindes gefagt. Nies 
dberfommen (wie Niederfunft) bezeichnet die Beburt von Sei⸗ 
ten der Schwäche und des Unmwohlfeins der Gebärerin; entbunden 
werden (wie Entbindung) bezeichnet fie von der Seite, daß die 
Gebärerin von etwas Beſchwerlichem befreit werde. Entbinden 
(und Entbindung) wird mehr von hohen Perfonen, zugleich auch 
von der bei der Geburt befchäftigten helfenden Perfon (Arzt, Amme) 
gefagt. Die Ausdrucksweiſe In die Wochen fommen berüdfidys 
tigt die Zeit, welche die Gebärerin nad) der Geburt noch im Bette 
zubringen muß. — Die Wittwe freite wieder, und kam mit einem 
Knaben nieder, den man den feinen Töffel hieß. Lichtwer, der 
fleine Töffel. Hier auf dem Strohe Tiegt bie erfi entbundene 
gran des reichen Beſitzers. Göthe, Hermann und Dorothen 2, 32. 
ommt die Hoheit in die Wochen! Daten, die verhängniß- 
volle Gabel 5. | 
Anin. Die frühere Sprache hatte genefen (ahd. ganesan, mhb. gonẽsen, 
ju nerjan, goth. nasjan — nähren, gehörig) in der Bedeutung Kefreit werben 
von etwas, dann finnverwantt mit entbunden werden, was fich uhd. cap 
zuweilen findet, } 3. wie ich der ũheln nöt genösce; diu (bie) eines kindes 
sol genäsen. Sie if genefen eines Knabens. Luther, Iſaias 66, 7. Der {fl 
der Noth im Top genejen. W. Smets, die Leichenbegleitung, Sein Weib, ein 
Ihm be liebes Wefen, war eines Kindleins erft genefen. Langbein, der Hirte 
von Oggersheim. , * . 
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Hberfommen 1) über etwas: der Fluß iſt zu breit, ich kann 
nicht überfommen; 2) erhalten: Macht, ein Amt; 3) überfallen 
werden: ed überfam ihn ein unbezwingbarer Schlaf; 4) (früher) 
üserfommen einen eined Dinges — ihn deffen überweifen. — Die 
großen Geldſummen, fagen fie, welche Penneranda überfommen 
dat, um fie in der VBerfammlung auszutheilen, machen uns viel 
Runmer. Schiller, 8Ojähriger Krieg, fortgefegt yon Woltmann 5.2. 
Die Gefar, fo fie bald überfommen dörfte Weichmann, Poefie . 
der Niederſachſen 1, 6. 

Unferfommen 1) unter etwas, ein Obdach; 2) (fig) feine 
Serjorgung finden; 3) (früher) unterbleiben, verhindern, abftellen. 
— 3b muß wo anders (in einem andern Wirthohaus) unterzu— 
kommen ſuchen. Leſſing, Minna von Barnhelm 1, 3. Er wolle 
unterzukommen (eine Stelle zu finden) ſuchen. Göͤthe, Meiſters 
Lehrjahre 1, 11. 

Berfommen 1) dahin fein, ohne dag man weiß, wohin es 
gefommen if: das Buch ift mir verfommen; 2) nad) und nad) ge- 
ſchwaͤcht werden, daß das Dafein dahin ift (in der Volksſprache 
verfamen und verfamden); 3) (jeltner) übereinfommen mit 
Jemanten; 4) (früher) vorbauen, verhindern. — Da wohnt’ und 
weint er, und verfam, durch feines Mädels Schuld, vor Gram, 
serlörchend wie ein Licht. Bürger, Bruder Graurod. 


Berloren geben (von verlieren, fiche beikommen) dahin fein, daß 
man es nicht mehr hal; fu werden, daß etwas ohne ben erwarteten Erfolg 
tahin (zu Ende) if. — Auf dem langen Wege, aus dem Auge durch den 
Arm in den Binfel, wie viel geht da (bei vem Maler) verloren. Leffing 
Gmilie Balotti 1, 4. 


Borfommen 1) Anderes, was voraus oder in gleicdhinäßiger 
Bewegungslinie ift, Hinter ſich zurüdlaffen, fei e8 durch wirkliche 
räumliche Aortbewegung, oder überhaupt, 3. DB. durch Übertref⸗ 
fen; 2) in gewilfer Beziehung mit der nämlichen Handlung eher 
ferug jein, als ein Anderer (gewöhnlicher zuporfommen); 3) zu 
‚jemanden kommen, ohne daß die Perfon genannt zu werben braudt: 
ih fonnte nicht vorkommen; 4) in Beziehung auf ein wahrnehm- 
bares Weſen gegenwärtig und von ihm wahrgenommen werben; 
tem Sinne oder dem Geiſte fih vergegenwärtigen mit Ungewißheit, 
eb es Wirflihes fei oder nicht, oder auch mit dem Bewußtſein, 
tag es Unwirkliches iſt; 5) unvermuthet gegenwärtig werben, ſich 
eignen; 6) (urjprünglid” und noch zuweilen in der Volksſprache) 
beroorfommen. — Der Borderfte, der flürzt, und fo fomm’ ic 
sun por. Leſſing, Nathan der Weife 5, 1. Seine Liebe, raſch wie 
rin Sporn, gab ihm fo fchnelle Flügel, daß er uns lang zuvor⸗ 
tam. Schiller, Macbeth 1, 13. Die Ausprüde der Leidenſchaft, 
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von Freude zur Wuth, follen flüchtig, wie fie im 2eben vorkom— 
men, aufgezeichnet werden. Göthe, Abendinahl von Leonardo da 
Vinci Bd. 39, 123. Ihre wechfelnden wunderliden Stimmen famen 
mir höchſt ehrwürdig vor. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 2. Ger 
dem kommt fie wie fein Liebchen vor. Göthe, Fauſt 1, 219. 


Überholen (mit. überholn := herüberhulen) etwas, was voraus if, 
hinter fich zurüdlafien, ſowol im eigentlichen Sinne, wenn es durch Gefchwindigfeit 
gefchieht, als auch überhaupt; dann auch übertreffen durch Nuchelferung. — 
Scheinen (goth. skeinan, ahd. agſ. scinan, mhb. schinen, alfn. skina, 
erft mhd. unperfönlich, urfprünglich Licht von ſich geben) bedeutet bier Außer: 
lich in die Sinne fallen mit zweifelhafter oder Feiner Wirklichkeit des Innern; 
dann überhaupt etwas finnlichgeiftig empfinden ohne Wirklichkeit oder doch 
mit Ungewißheit. — Er (der Pfeil) überholt aber andy den Sturm aus dem 
hohen Nord. Klopflod, Hermanns Schlacht 2. Man fand, dag ich in ber 
Mufif und im Tanzen den Unterricht und das Beifpiel, das fie mir geben 
Eonnte, bald überholte. Wielant. Und ehe das dritte Morgenroth ſcheint. 
Schiller, Bürgfchaft. Gin Glanz vom Himmel ſchien die. Hohe zu umleuchten- 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. 


Zufommen 1) zu etwas fommen, in örtlicher Beziehung in 
ein Gegenwärtigfein und dann in ein Dafein fi bewegen: er fann 
nicht zufommen, zufomme uns dein Reich; 23) überbradht werden: 
die Nachricht ift mir zugefommen; 3) allgemein als Beſtimmung fich 
zu einem Dinge fo verhalten, daß fie in Beziehung deffelben bejaht 
wird; Jemandes Pflicht und Befugniß gemäß fein. — Wahrhaftig, 
(er) iſt's, kömmt auf und zu. Leffing, Nathan der Weile 1, 2. 
Um diefe Zeit fam mir die Kunde zu. Schiller, Maria Stuart 
1, 6. Erlauben Sie mir, Ihnen die näheren Crörterungen nad) 
und nah zufommen zu laffen. Leffing, ant. Briefe 14. Dar 
über werd’ ich dem Erklärung geben, dem’s zufommt, diefe rag’ 
an mich zu thun. Schiller, Wallenfteing Tod 2, 6. | 


Gehören (ahd. kali)hörjan, mhb. gehoeren) wen fein, ale in einer 
gewiffen Beziehung der Abhängigkeit zu ihm flehend; dann überhaupt wen 
mit Grund fein, mit Grund zufommen, feinen zureichenden Grund worin 
haben. Zuftehen wirb nur gefagt, wenn bie Beitimmung eine freie Hand⸗ 


lung ift, deren Ausübung angefprochen werben kann. Siehe noch gebühren. 


— Das Feld gehört dem Bifchof und dem König. Schiller, Tell 3, 8. 
Weil... den Svangelifchen ſchwere Berantworfung zuftehn möchte. Schiller, 
3ojähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann 5. B. u 


Zufammentommen d. i. fid) aus getrenntem Sein zu einem Zus 
fammenfein, Beieinanderfein bewegen: Dtenfchen, Kugeln, Linien. — 
Mer zählt die Völfer, nennt die Namen, die gaftlih hier zu ſam⸗ 
nen famen? Schiller, Kraniche des Ibykus. 
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Sammeln (at. samanon, senlinön, mhd. samenen, agf. samnjan, 
SomBjan, von sam, sama — zugleidh und znfammt) hebeutet allgemein aus⸗ 
einander feienbe Dinge bei einander fommen machen. Berfammeln bezeich⸗ 
net den Begriff von fammeln beilimmter, und wird nur in Beziehung auf Les 
benbiges (oder das poetifch belebt vargeftellte Leblofe) gehraucht. Beide Berba 
fegen immer eine Abſicht zum Beleinanberfein voraus, während das Zuſam⸗ 
meufonmen eben fowol abſichtslos gefchehen fann. — Um bes Lichts gefell’ge 
Flamme fanımeln fi die Hausbewohner. Schiller, Glocke. Folgt mir nad 
Srauenberg, wo alle Treuen‘ bei. Gallas fich und Altringer verfammeln. 
Stiller, Wallenſteins Tod 2, 6. 

Keiner weitern Erklärung bebürfen: dahin⸗, dat- (auf einen), 
darüber-, Darunter-, banwifen-, jwilden-, heim⸗, herauf⸗, heraus⸗ 
herbei⸗ herein⸗, hernieder⸗, herüber⸗ herum⸗, herunter⸗, bervor-, 

in-, hinab⸗, hinan⸗, hinauf⸗, hinaus⸗, hinein⸗ hinüber⸗, hinun⸗ 
ter-, hinzu⸗, los·, mit⸗, überein- (ſ. entſprechen), um⸗, voran⸗, 
vorbei-, vorüber-, weg⸗, wieder⸗, zurück⸗, zuvorkommen, 
von denen manche meiſt getrennt geſchrieben, auch theilweiſe in 
verſchiedenen Bedeutungen gebraucht werden. — O Gott des Him⸗ 
mis! Muß es dahin kommen! Schiller, Maria Stuart 3, 4. 
Es möchte noch ein Unheil zwischen fommen. Schiller, Turane 
tet 3, 4. Man fagt, er habe ftrads, fobald er heimgefoms 
men, fich hingelegt. Wieland, Oberon 1, 54. Nirgends baut die 
Milde, die herab in menfchlicher Geftalt vom Himmel fommt, ein 
Reich fich Ichneller. Göthe, Iphigenie 4, 2. Freundlich famen 
beran die beiden. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 65. Und 
zu mir mein Bater, wie Todtengeftalt herauffam. Klopftod, Mefs 
was 3, 723. Je weniger ich etwas dabei herausfommen fah. 
Göthe, Leben 6. Bud. Dies fommt heraus, drum meid’ ih 
Mein Ort. Shakſpeare, König Ridard 1, 4 Damit c8 nicht 
berausfomme, ale ob Sie mir zu Gefallen rede. Leſſing, Minna 
von Barnhelm 3,4; Der enticheidende Augenblick ſchien endlih hers 
beigefommen zu fein. Schiller, dreißigjähriger Krieg 1. Bud. 
Und es bebaget fo wohl, wenn mit dem gewünfceten Weibchen auch 
in Körben und Kaften die nüglihe Gabe hereinkommt. Göthe, 
Hermann und Dorothea 2, 172. Bis Nachricht ung herüber 
femmt vom Walde. Schiller, Teil 1, 4 Sie famen hinter Ant- 
werpen herum. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Ich bin 
beruntergefommen (vom Berge), und weiß doch ſelbſt nicht 
wie. Göthe, äfers Klagelied. Sie fommen hervor (aus den 
Gräbern), ein Weib da, ein Mann. Göthe, Tudtentanz. Wo fam 
ver Waidmann)) hin, mit dem ich fprah? Schiller, Tell 4, 3. 


1) Beier Weidmann (mhb. weideman) von’ ir weida ‚„.nıhd. weide = 
126 Ausgehen auf den Fang von Wild, Bögeln, Fiſchen, "Lebenenahrung; ahd. 
weidanön = jayen. . _ . 
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Laßt mi, ih komme bald zu euch hinab. Göthe, Iphigenie 2,1. 
Endlih Famft du zur Laube hinan. Göthe, Alexis und Dora. 
Einftend war des Zwergekönigs Majeftät Hinaufgefommen 9. 
Neumann, die Riefen und die Zwerge. Das fommt auf reiche 
Augen und arme Hände hinaus. Shaffpeare, So wie es euch ge⸗ 
fällt 4, 4 AS ich nun endlich vor's Thor und auf die Straße 
hinausfam. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 16. Bon außen 
kommt nichts in Cie hinein. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. 
Die gnädige Frau läßt Sie fehr bitten gleich hinüber zu fommen. 
Göthe, Stella 1. Wollt ibr AA diefen Abend ? 
Paten, Treue um Treue 5. Horchend wundert ich mich, “2 als 
ih hinzukam, fannt’ ich Reinefen ſtracks. Göthe, Neinefe Fuchs 

1, 74. Es ift für Sie recht gut, Herr Major, daß Sie auf dieſe 
Weife von ihr Iosgefommen find. Leſſing, Minna -von Barn⸗ 
heim 4, 7. Wie ärgerlid mir es gewejen, daß Du nit mitfom- 
men fönnen, brauche ich Dir nicht zu fügen. Leffing, Briefe an fei- 
nen Bruder 127. Der Piccolomint war’d, der umgefommen. 
Schiller, Wallenfteing Tod 4, 6. Das Ding fommt um (D. i. uns 
ter die Leute). Schiller, Räuber 2, 3. Sie famen nicht bei bir 
vorbei? Schiller, Macheth 4, 5. Ein Kaufzug, hat er vernom- 
men, wird frühe vorüberfommen. Uhland, Suner Rechberger. 
Ich bin bei diefem noch fo ziemlih weggefommen. Leffing, Minna 
von Barnhelm 2, 2. Mad nur, daß wir wegfommen. Leffing, 
Einilie Salotti 4, 8 Wenn Sie von Brüffel wiederfommen. 
Schiller, Don Karlos 2, 5. Wer nicht vorwärts geht, der fommt 
zurüde. Göthe, Hermann und Dorothea 3, 66. Willſt Du mit 
entiöloßner That zuvor ihn kommen. Schiller, Wallenfteins 

6 


od 4, 6. 

Bequem, ein Reft der älteren Form, (ahd. piquämi, mhd. 
hequæme, agf. gecv&me), eigentlih zufommend, übereinftimmend 
womit; dann Feine‘ Befchwerlichfeit machend und daher zum Ge: 
brauche angemeflen; davon auf die Perfon übertragen, Angemeffen- 
heit zum Gebrauche Tiebend und darum Befchwerlidhfeit ſcheuend. — 
Davon unbequem, be- (unbe:) quemlich, DBe=- (linbes>) 
quemlicdfeit, fih bequemen. — Der glatten Pferde wohlge: 
nährte Zucht ift von den Bergen glüdlich heimgebracht zur Wins 
terung in den bequemen Ställen. Schiller, Tell 1,2. So mar 
ih heiter, aller Menfchen Freund, behülflih, wach, zu Rath und 
That bequem. öthe, die natürlihe Tochter 3, 4. Macht's Euch 
bequem. Schiller, Piecolomini 4, 6. er aber recht bequem 
ift und faul, flög’ dem eine gebratene Taube ind Maul, er würde 
höchlich ſich's verbitten, wär’ e nicht auch geſchickt zerfchnitten. Göthe, 
Sprichwörtlich. Sollte es nicht vollfommen nad Ihro Gnaden Bes 
quemlichfeit gewefen fein, fo geruben Ihro Gnaden nur zu bes 





= 
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ſehlen. „Minna von Barnhelin 2, 2. Kein Ehrenmann 
wird ſich der ch bequemen. Schiller, Tell 1, 8. Wir, in 
Feindes Land, mußten derweil uns fdledt bequemen. Schiller, 
Ballenfteins Lager 6, Ä | 


Gelegen (mb. gelögen, von ahb. likan, mb. ligen) zunäaͤchſt ange⸗ 
meſſen nad ber Lage, dann dadurch ohne Beichwerlichkeit für den Gebrauch. 
Gemachlich (mb. gemachelich, von ahd. mah, kimah, mh. gemach 
— Ruhe und Wohnſttz) wird nur von ſolchem gefagt, was mit Ruhe ver 
banden if, ohne Unannehmlichkelt. — Wird darım auch Ihr unvermufheter 
Aublick ihm gelegen fein? Leifing, Smilie Galotti 4, 6. Vom ſichern 
Bert laßt ſich's gemäcdhlich raten. Schiller, Tell 1, 1. 

Yum. Ganz unfer bequem dem Sinne nach If das ſchwelzeriſche ko mm⸗ 
La (mbt, kummenlich, im 17 Suhrpebet Tum{1O, molie Comelr = I 
fommlicp, bier im Ai haufen. Eile, Tel 4, 1. " j 

Das Herkommen (mit dem Grundbegriff des ans früherer Zeit 
auf bie fpätere unverändert Uebergegangenen und Erhaltenen) erklaͤrt 
ih aus herfommen 3. Davon herkömmlich. — Das urſprüng⸗ 
lihe Berlangen über die Religionsfreigeit der Unterthanen war jept 
gemildert, indem nicht mehr verlangt wurde, daß diejenigen, welche 
die öffentliche Ausübung ihres Glaubens nicht durch Herfommen 
und Bertrüge hätten, noch Freiheit haben follten, fle einzurichten, 
Schiller, dreißigiähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann 5. B. 
Es iſt dieſes eine herkömmliche Sache. Göthes Leben 13. B. 
Drum iſt herkömmlich feit der Väter grauen Zeit, daß vor Ges 
rigt fein Dritte gegen den Schotten, fein Schotte gegen jenen zeugen 
darf. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Sebrauch (ahd. prüh) und alterthümlih Brauch, eine gleichförmige, 
tur Wiederholung entſtandene Beobachtung und Uebereinſtimmung. Ge⸗ 
wohnbeit(ahb. giwonaheit, mhd. gewonheit, von ahd. giwon — gewohnt, 
wenjan — gewöhnen, wonen = fich gewöhnen, gewohnt fein, wini, mhb. wine 
— Geliebter) wird gefagt, wenn jene gleichförmige Beobachtung uber Uebereinftims 
mung obue deutliches Bewußtſein der Beſtimmungegründe, fo. und nicht andere zu 
handeln, geſchieht, weil dieſes Handeln durch feine äftere Wiederholung une fo vor 
Under zm eigen (zur Natur) geworben iſt, daß wir es nicht lafien können und 
fortwährend ohne deutliches Bewußtſein und Ueberlegung dazu getrieben wer⸗ 
ven. Die Sitte (ahd. der sita, mh. dör und die site, goth., agf. sidu, 
alte. sidr) eigentlich die Form zu handeln und zu leben, fie mag gut ober 
übel fein; dann mit der näheren Beflimmung, daß fie herrſchend if, und daß 
Ge aus ven Geſichtspuncte und nach dem Gefühle der Schicklichkeit und Aus 
Rändigteit beurtheilt wird, welchen Nebenbegriff Gebrauch und Gewohn⸗ 
heit nit haben. Gelä)remonie (aus lat. ce(w)remonia, oe(®)rimonia) 
Ulchereinftinuinung freier Handlungen mit dem unterfcheidenden Nebenbegriff eis 
wer gewifien Feierlichkeit. Mode (franz. In mode, aus lat, modus) hat den 
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Mebenbegriff des DBeränterlichen und häufigen Wechjels je nach dem Geſchmacke 
ber Beiten und Bölfer. Weiſe (ahd. wisa, mbb. wise) bebeutet allgemein 
die Veichaffenheit des Handelns. — Ihn Hält in Schranken nur das ventliche 
Geſetz und der Bebräuche Hefgetrefne Spur. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 2- 

Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuden Schiller, Maria Stuart 

1, 7. Ich fürdhte, daß jeder die armfeligen Gewohnheiten des Winfele 

in dem er geboren worden, für die eigentlichen Sitten des gemeinfchaftlicdyen 

Baterlandes halten dürfte. Lefiing, Hamburger Dramaturgie 1, 22. Ich follte 
meinen, daß es ſonach um fo weniger Schwierigkeit haben fünne, die Gere 

monde bis zu ihrer Zurückunft auszuſetzen. Leffing, Emilie Galotti 2, 10. 

Menn das in Frankreich Mode if, warum full’s nicht in Spanien fein ? 

Goͤthe, Clavigo 1. Die fommen eben von der Reife, man fieht’s an ihrer 

wunderliden Weiſe. Göthe, Fauft 1, 108. 

Abkömmling, Nachkomme, Nachkömmling a wer von 
einem Andern abftamınt ; der erfte Ausdruck deutet auf das Geſchlecht, 
bie beiden andern auf die Zeitfolge; Nachkömmling hat dabei 
oft den Nebenbegriff eines unedeln Urſprungs. — Diefer (Karl von 
Durazzo), ein Abkömmling Karls II., befand ſich Tange in Un⸗ 
garn. Platen, Gefrhichten des Königreihs Neapel 1, 1. Onug, 
wenn verfegt in höhre Sphären ein Nahfomm uns ins Hellre 
fest. Leſſing. Dergleihen unzerftörliche höchſt achtungswerthe Ers 
innerungen an’ die Voreltern find e8, um berentwillen wir bie Feh⸗ 
[er By Nahfömmlinge verzeihen. Göthe, nadgelafiene Werke 

‚ 192. 
Die Nachkommen (früher oft, 3. B. bei Opig, die Nachkom⸗ 
menen) nennt man Menſchen als in der Zeitfolge von andern abs 
ſtammende, es mögen nun einzelne fein, oder man mag unter den 
Nachkommen eine Sefammtheit der Menfchen bezeichnen. Der 
Gegenfag ift Vorfahren. — Er mußte ſich zulegt gedrungen fühs 
Ien, auch die Regeln feiner Kunft, in fo fern er fie einfehen gelernt, 
den Nahfommen zu überliefern. Göthe, Anhang zum Leben des 
Bevenuto Gellini XV., 3. Ä 

Nachwelt ift Gegenfag von Borwelt, wie auch das alterthümliche 

Afterwelt (von ahd. aftar, mhp. after = nach, hinten) das aber oft den 

Mebenbegriff des Unechten, des Echlechten hat. — Wenn ich nur nichts von 

Nachwelt hören follte; gefept dag ich von Nach welt reden wollte, wer 

machte denn der Mitmwelt Spaß? Goͤthe, Fauft, Prolog. Vergebene fshreiben 

wir für Welt und Aftermwelt. Hagedorn. 

Anm. Zuweilen ſteht auh Nahfommenfhaft. Ich ‚ab in ihnen ſchon 
Nachkommenſchaften, die dereinſt, wieuns, die Vorficht glüdlich macht. Gieſeke. 

Vollkommen, gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts oft noch 
vollenfommen, (ahd.. fullechomen, ımhd. vollenkomen und vol- 
komen) bebeutet una vollführt, erfüllt, zu Ende gebradt; dann 
jenen feiner Theile in dem gehörigen Grave ber Güte, der inneren 
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Gtärfe, der und Weite (von Relonngöfkäten) . 
Davon Bolltommenpeit, vervolltommnen, Bervollfomms 
aung. — Wenn mich fa zu Rom bie Freunde nicht vollfommen 
überzeugen. Göthe, o 4, 4. Bringſt du es (das ee volls 
fommener dann d; wir werben uns bes h enuffe® 
run. Daf. 5, 3° Jede Arbeit behalte Tange fir dich, und fpare 
Feile, ne zu vervollkommnen. Platen, Lebensregeln 49. Der 
Zweck deines Lebens ſei Vervollkommnung im Guten. Daf. 18. 
Ganz («hd. kanz, mbd. ganz) deutet an, daß ein Ding alle Theile Hat, 
bezeichnet zugleich das Ungethelltfein der Größe. Bollftändig d. i. alle zu fels 
ner Beſtim muug nötigen einzelnen Theile Habend. — Nach und nach nakmf 
de fo mein ganzes Gerz, meinen ganzen Kopf ein, daß jebt noch etwas 
andere Mühe hat ein Pläpchen, zu gewinnen. Gothe, die Geſchwiſter. Was 
jene burch eine geheime Berbinbung mehrerer durch die Welt zerſtreuter thä⸗ 
iger Glieder zu bewirken fuchen, will der Leztere, vollftändiger und kürzer, 
bardh ein einziges Subject ausführen. Schiller, 10. Br. über Don Karlos. 
Bilfommen (ahd. willicomo, willecome, mhb. willekomen, 
in der vollflänbigen Redensart sit, sistu willekomen) und das 
verärkte Sottwillfommen (mhd. gotewillekomen, vollflänbiger 
bis d. i. fet got und mir wilkome, Wadernagels alt. Leſebuch 
1, 37) drüdt den Inhalt des Grußes aus; denn der Ausprud 
beteutet zur Areude oder angenehm (nah dem Willen) gefommen, 
und ift alfo auch nur Zuruf zum Empfange des Ankommenden. Das 
Vort ſteht auch adjertivifh, ohne Rüdfiht auf Gruß. Da bei den 
alten Deutfchen für den eintretenden Gaſt der gefüllte Becher die 
erite Gabe des freundlichen Empfanges war, fo wurde dies Trink 
geihirr auch der Willkomm genannt. — Bewillfommen es 
manden, der zu uns kommt, bei und annehmen, er mag fidh bet 
uns aufhalten oder nicht, mit dem Nebenbegriff, daß uns der Kom⸗ 
mende angenehn komme. — Willfommen, Bater! euh grüßt 
Dre. Göthe, sphigenie 3, 2. Geb neawitifommen unter 
meinem Dad! Schiller, Tel 1, 4.  Willfomm, Herr Vater, - 
Gottwillfomm! Uhland, drei Fräulein. Auch aus Einfalt 
hatten ſich oft in diefen Mäandern (Höhlen) arıne Thiere gefangen, 
willfommene Beute dem Räuber: the, Reineke Fuchs 2, 29. 
Mein Den zum wenigften bewillfommt Alle, Schiller, Mars - 


GSeufß (ahb. kruog, mhd. gruog) iſt urfpränglidh der Mnenf, ſowol ber 
Treunbliche ale auch ˖ der feindliche, mhd. der freundliche Anruf, ſei er zum 
Gmpfang oder. zum Abſchlede u. ſ. w. Gegrüßt iſt der Imperativ von 

grü ßen (ahd. kruogan, mäb. grüegen). Empfangen ſ. bei aufneh⸗ 
“men. — D Herr, verzeiht den rohen Gruß! Goͤthe, Jauſt 1, 197. Ge⸗ 
größe feld mir, eble Seren, gegrüßt ihr, ſchoͤne Damen! Goͤthe, der 


# 


42 


Das einfache Kunft (ahd. chumft) ift allmälidy außer Gebrauch 
efommen; das abgeleitete künftig (ahd. chumftig) fo wie die zu⸗ 
—— Zukunft, zukünftig und die Adverbien künftig— 
hin und (obwol ſelten) hinkünftig werden von den beſten Schrift⸗ 
ſtellern gebraucht. — Er ſtarb im Yadr nach unferd Heilands Kunft 
vierhundert zwanzig ſechs. Shafipeare, König Heinrih V. 1, 2. 
Wenn fie (die Propheten) aus götttigen Geſicht des Heilande Kunft 
berichtet. Bürger, St. Stephan. Laffen Sie mid feine Zufunft 
denfen, wo > mich ſelbſt haffen müßte. Leffing, Minna von Barn- 
helm 5, 5. Da fand ich die Tafel voll vom Schidfal, das unfre 
fünftige Größe verfündigt. Klopftod, Meſſias 2, 319. Sollten 
nit ung in der Jugend wie im Schlafe die Bilder zukünftiger 
Schickſale umfchweben? Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 9. Reineken 
follt ihr überall ehren mit Weib und mit Kindern, wo fie euch im⸗ 
mer bei Tag over Nadıt hinkünftig begegnen. Göthe, Reineke 
Fuchs 6, 18. 

Abkunft bezeichnet überhaupt ein blutsverwandtſchaftliches Ent⸗ 
fproffenfein, im Befondern aber in Beziehung auf die Voreltern und 
deren Stand. 

Herkunft bezeichnet dasfelbe-:nur mehr in Hinficht des Forts 
gebens auf die Gegenwart. ©. weiter Geburt. — Die Abfunft 
von dem Zeus erhebt ihr Herz. Schiller, Phädra 3, 3. O fage, 
wenn dir ein Berhängniß nicht die Lippe ſchließt, aus weldem unſ⸗ 
rer Stämme du deine güttergleihe Herfunft zählſt. Göthe, Iphi⸗ 
genie 2, 2. Ä 

Auskunft Belehrung über etwas, woraus wir nit fommen 
fönnen, e8 mag und dasfelbe nun. unbefannt, verworren, oder dunkel 
fein. Auskunft fegt ein Sein in der Sache voraus, und deutet das 
rauf bin, daß man einzelne Theile nicht gehörig mit dem Geiſte zu 
durchſchauen vermag. — Für den Wald fanden wir eine gute Augs 
funft. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 7. Sie gab die Auskunft, 
daß eben eine Geſellſchaft Iuftiger Gefellen aus dem Staltäner Keller 
nebenan heraus taumle. Daf. 1, 3. 


Aufklärung (von Far, aufflären, mhb. clären — hell werden; vers 
gleiche lat. clarus) iſt Belehrung über etwas, wenn- fie alles hinwegbringt, 
was die leichte und volle Grfenntnig hindert, fo daß die Sache geiflig durch⸗ 
ſchaut und fo in ihren Theilen erkannt werben kann. Auffchluß (von auf: 
(ließen, ahd. antsliogan, mb. entsliczen, von dem einfachen ah. sliuzan, 
sliozan, mhb. sliegen = fchließen, ſchleußen ift Belehrung, wenn fie ung über etwas 
ertheilt wird, in das wir nicht geiftig einzubringen vermögen. Anflöfung (von 
auflöfen, mh. loesen = los machen), wenn etwas fo verfnüpft und verwidelt ift, 
daß man nur mit Mühe in dasfelbe geiſtig hineinkommen und es auseinander 
bringen kann. Antwort (ahd. antwurti eig. Gegenwort d. i. was auf et⸗ 
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was Underes gefagt wird) iſt allgemein Erwieberung auf eiwas mündlich ober 
ſchriftlich Borgebradhten. Beſcheid (mhd. bescheit, von bescheiden — eis 
nem eiwas deutlich auseinander fegen, vom ahd. sceidan, mhb. scheiden, 
goth. skaidan, agf. sceadan — ſcheiden) iſt eine beflimmte Antwort, die Ies 
wanden zu Theil wird, überhaupt bie Untergebenen auf Anfragen, Bitten und 
dgl. ertheilte, dann auch beflimmte Erklärung, 3. B. über eine dunkle Stelle. 
— Bir gaben einander wechfelweife fo viel Aufflärung, ale einem jeben 
beliebte. Böthe, Campagne in Frankreich, Werke B. 30, 311. Vorzůglich wer⸗ 
den einige Haushaltungs⸗ und Rechnungsbücher geſchätzt, welche über die Les 
beusweife jener Zeiten beſondere Auffchlüffe geben. Göthe, Anhang zum 
Leben des Benvenuto Gellini XV, 5. Das iſt die Auflöſung des Räthſels. 
Lejing, ant. Briefe 17. Hat er den Queſtenberg mit einer guten Antwort 
estlaffen? Schiller, Wallenſteins Tod 3, 8. Grwarte feinen anderen Bes 
ſcheid. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 5. 
Einfünfte und Einkommen bezeichnet allgemein was Jemand 
an Geld oder andern Nugungen zu beziehen hat, er mag dieſe im 
eignen Befige oder in einen andern übergeben haben; überhaupt bes 
deuten dieſe Ausdrücke einen regelmäßigen Bezug von Geld oder ans 
derem beweglichen But. Einkommen und Einnahme bezeichnet 
auch bloß die Handlung, und dann als wirklich geichehen. — Die 
Einfünfte der Länder nehmen wir aus Taſchenbüchern und Tas 
bellen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 17. Doc fönnte er mir fein 
Ginfommen eined ganzen Jahre geben. Göthe, Egmont 4. 
Einnahme drückt eigentlich die Handlung bes Ginnehmens aus, ſodann 
was man einnimmt an Geld oder beweglichem Gut überhaupt, es mag nun 
zum eignen Beflg gehören, oder nur in bes Gigenthümers Namen eingenonts 
men werden. Renten (von ahd. rentön, mhd. renten — ergeben; das 
franz. rente flammt aus dem Deutjhen) und Zinfen (ahd. pl. zinsä und 
zinsi, mhd. zins, altf. tfns, wol vom lat. census, oder wenigftens bamit 
wurzelverwandt) find nur ein Theil der Ginfünfte, nämlich nur das, was 
man als Nutzung von Gütern, Gapitalien und Rechten bezieht. Renten bes 
Leutet den Ertrag von dem wirklichen oder zur Nutzung ausgefehten Vermögen, 
sad wird von dem Gmpfänger gefagt; Zinſen fieht auch in Hinficht des 
Gebers, was er für Nupung an Iemanden zu befien Bezug zu geben hat. 
Sur Zinfen vom Geld fagt die Volksſprache oft Intereffen (vom lat. in- 
teresse — bazwifchen fein, nutzen). Wenn er feine Cinnahme einigers 
maßen der Ausgabe gleich fegen will. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. Tüg- 
lich, ſiehſt du, wachſen meine Jungen und die Zahl von ihren Forderungen, 
aber meine Renten nicht. Göckingk 17. Epiftel. Er iſt da, der große ſchöne 
Asgenblick, der endlich) des Hohen Pfundes Zinfen von mir fordert. Schiller, 
Don Karlos 2, 2. Sie follen mir es (das gelichene Geld) fobann mit Ins 
tereffen wieder geben. Leffing, Minna von Barnhelm 3, 7. 
Übereinkunft bedeutet eigentlih f. v. a. Verhältniß zu An- 
verm, daß gegenfeitig in Gewiſſem basfelbe iſt; daher dann gegen⸗ 
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„ feitige8 Zufammengehen der Gedanken verfchiedener Perfonen über 

etwas in eins, was dann gegenfeitig dasfelbe iſt; Feſtſetzung einer 

gegenfeitig in eins gehenden Willensmeinung. — Da man bald ver: 

nahm, es fei eigentlih nur eine Uebereinkunft, daß die Vor⸗ 

8 nor halten follten. Göthe, Compagne in Frankreich, Werke 
d. 30, 83, 

Bereinigung (von vereinen, mhb. vereinen — übereinfommen , vers 
fühnen) if 1) Bewirken eines gegenfeitigen Verhältnifies zum Ginigfein,, fo 
wie dieſes Verhältnig ſelbſft, und zwar zu feſtem Berbunbenfein in Ginigfeit; 
2) das Berbundenwerben in eins, und das hierdurch begründete gegenfeltige 
Verhältnis. Vertrag bedeutet zunäcdft f. v. a. Überhebung einer Suche 
(Borttragen derſelben); davon dann Ausgleichung , gegenfeitig feftgefepte Wil⸗ 
Ienserflärung als fefte Beftimmung gegenfeitiger Rechte und Berbinplichfeiten 
über etwas. — Die Häupter der Union, anftatt diefe gefährlide Vereinigung 
ber Ligue mit dem Kalfer zu: hintertreiben, wendeten vielmehr Alles an, fie 
zu befchleunigen. Schiller, 30jähriger Krieg 1.8. Mein Bertrag erheifcht’& 
daß alle Kaiferheere mir gehorchen. Schiller, Piccolumini 2, 7. 


Ankömmling, feltner Kömmling (ahd. chumelinc), An-, 
Dazwifchen-, Zwifchen-, Herauf⸗, Nieder, Rüd., Zurüd:, Wie 
der-, Zufammenkunft bevürfen Feiner weitern Erklärung. Eine 
feltne Form ift Überfunft. — Nicht ihre Hand allein, auch ihre 
Gunft droht mir der neue Anfömmling zu rauben. Schiller, 
Maria Stuart 2, 8. Lieber Kömmling! Göthe, Fauft 2, 298. 
Ich dächte, Sie Tiefen die ganze Schreiberei bis auf-die Anfunft 
meines Oheims. Leffing, Minna von Barnheln 2, 2. Ingleichen 
die Sequeftration dem... mit Dazwifhenfunft des Reiche zu Augs— 
burg errichteten Vergleich zumiderläuft. Schiller, 30jähriger Krieg, 
—AI von Woltmann, münſteriſcher Friedensſchluß Artikel 5, 8. 

n hinderte des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 
Gothe, Fauſt 2, 183. Sei ſtolz ob meiner Heraufkunft. Klop⸗ 
ſtock, Meſſias2, 118. Frau Melina erwartete ängftli ihre Nie- 
derfunft. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Ich freute mich auf 
feine Rüdfunft. Göthe, Götz von Berlihingen 5. Ich follte mei- 
nen, daß es ſonach um fo weniger Schwierigkeit haben könne, die 
Ceremonie bis zu ihrer Zurüdfunft auszufegen. Leffing, Emilie 
Galotti 2, 10. Meld' ihın meine Wiederfunft. Leffing, Nathan 
der Weife 1, 4. Habe ich ihn nicht in dieſem Briefe auf heute um 
eine Zufammenfunft hier auf Dolofa gebeten? Leffing, Emilie 
‚Salotti 4, 3. Das Anfuchen der Negentin um die perfönlihe Über- 
funft (aus Spanien in die Niederlande) des Könige, Schiller, 
Abfall der Niederlande 3 Bud. 

Anm. 1. Die e Sprache hat noch andere Formen, bie von Fomı 
ebildet find. So fü hr N Etieler in —* Be (». 3 1691) "on ! bes 
ommlich (paſſend), Bes, Durch⸗, Ent, Fort⸗, Bors, Loss, Übers, Ber:, Ums, Wei⸗ 





“ — In 8 nig einrich V., 2 3 si . 
Get Td ? für bie —— — Ko feitue Borm 
Klum. Seltae Formen find die in We oeſie Ri . 
Kate im der Stand ——æ — — Bultenſt u 
aluuft an an anaen. 
Billtuuft Hoffen Lafit? 8 g a amburg me zus 


Gebären fintt geberen. 


(®urzel p(b)ar, p(b)ir, fansfr. bhri (bhar), gr. Ysour, gogelr, 
lat. fer(e)re — tragen, bringen.) 
Gebäre, gebar, geboren, gebären (ahd. kapiru, kepar, ke- 
pärum&s, keporaner, kaperan; mhb. gebir, gebar, gebären, 
geborn, gebörn; aud) einfady peran, bern, goth. hairan) bedeutet 
eigentlih tragen, dann Erzeugtes zur Welt dringen, zunächſt und 
—— von Menſchen und Thieren, dann —2 ) auch von 
antern Dingen dem ringen tie vurd Srugung, — Gebier mir 
feine Tochter! iller, Macbeth 1, 15. Eine Stadt fa hat ung 
eboren. Schiller, Brant von Meſſina. Was dem glühenden 
l Afrikas Boden gebiert. Schiller, Spaziergang. Und will 
nö nimmer erfchöpfen und leeren, als wollte das Meer noch ein 
eer gebären. Schiller, Taucher. Das aber iſt der Fluch der 
köien That, daß fie, fortzeugend, immer Böſes muß gebären. 
Ediller, Piccolomini 5, 1. — Gebärerin, (Ge⸗)bärmutter; bär⸗ 
haft und unbärhaft (= fruditbar und u AG alte Sprache) 
geboren, ans, eins, nad, um⸗ (Göthe, Rinaldo), uns, wieder⸗, 
blind-, erſt⸗, hoch⸗, neus, wohlgeboren.. * | 
Yun. 1. Eingeboren kommt in doppelter Bebeutung vor: ber einge. 
herme Sohn Gottes. — Bingeboren auf dem Grunde feines (des Dichters) 
dern näßt bie fhöne Blume der Weisheit hervor. Gothe, Meifters Lehrjahre 2, 2. 


.2. Auch Rüdert (gefammelte Gedichte 4, 335) Hat das feltene ums 
ebären. Verwandelnd ungebiert fie fich in viel Geſtalten. — Eben fo felten 


R ansgebären (gebräudlicher if Ausgeburt): Wie vie fhwangere Phantafle 
Getilde von unbelfannten Dingen ausgebiert. Shaffpeare, Sommernadhtetraum 5,1. 
Fu el Fi be Shakſpeare (König Lear 4, 1) gebürt flat gebiert, auf bes 
e . 

Entbehren (ahd. antperan, intperan, mhd. enbörn) bedeutet 
eigentlich in fich tragen, daher ſ. v. a. meinen, wie es auch Ya 
vorfommt; dann ſich außer der Richtung nach einem gewiſſen Biele 
halten (gleihfam ent — megtragen); daraus endlich ertragen, daß 
man etwas nicht hat: — Dft entbehrt ein Würd'ger eine Krone. 
Böthe, Taffo 2, 3. Erft heute fand fie eine Tochter." und leicht 
entbehrt fie, was fie nie befaß. Schiller, Braut von Meffina. — 
Davon entbehrlid, unentbegt ich. Der Friede hat ihnen 
mehre meines Gleichen entbehr ich gemacht, und am Ende if 
—— unentbehrlich. . Leiling,  Minna. ‚von Barn⸗ 

mA, 12. - a .. — 
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Entrathen (mp. rät haben eines dinges =) Abhilfe, Rath haben 
für ein Ding, es zu laſſen wifien, es nicht nöthig haben. Miffen (ap. 
missan, mhb. missen, von misso, misse, missi — Mangel, Berfchiebens 
heit) ein Ding nicht haben, indem es uns empflublich ift, daß es uns fehlt. 
Vermiſſen (mhr. vermissen) vrüdt dies noch flärfer aus und fügt blermit 
hinzu, daß der Mangel ein unfreiwilliger tfl, und man flarfes Verlangen nad) 
dem fehlenden Gegenſtande hat. — Ihrer Dienfte kann ich nicht entrathen. 
Schiller, Maria Stuart 1, 2. Wenn es fein muß, felbft auch das zu miffen, 
was man liebt und fchägel. Göckingk 17. Epiftel. Den Sänger vermiß' 
ich, den Bringer der Luft. Schiller, Graf von Habsburg. 


Gebaren (ahd. kipäran, kebärön, mhd. gebären, aus bem 
Bräter. par, bar) und ſich gebaren ein gewiſſes Außerliches Ans 
eben annehmen, äußerlich thun; dann ſich auf eine gewiffe Art und 

eife äußerlich in Haltung, Bewegung, Handlung zeigen. — Wie 
fie auf dem Lande mit der Gefellfhaft gebarte, fo that fie es 
aud hier. Göthe, Leben 11. Mit dieſem allem weiß ich zu ges 
bahren. Göthe, Kauft 2, 37. Als ein Held wollt’ er gebaren. 
Rückert, gefammelte Gedichte 4, 389. Was will der Fürft denn 
ſelbſt fo fcharf auf fie gebahren? Lohenftein, Sophonisbe 4, 501. 
Wie Hug hat die Natur mit dir und mir gebahret. Derfelbe, 
Roſen 39, 

Anm. Die Synonymen fiche bei benehmen. 


Gebühren (ahd. kipurjan, mhd. gebürn, agſ. gebyrian) und 
ſich gebühren ift eigentlich ſich für Jemanden erheben, daß es ihm 
zufommt, gefhieht; dann ſich zutragen, Jemanden geſchehen, und 
daraus Jemanden zufommen, wie ed recht if. — Die Ehr?, die 
ihm gebührt, geb’ ich ihm gern. Schiller, Tell 2, 1. elchem 
nun gebührt's, das Haupt zu geben der Gemeinde? Daſelbſt 
2, 2. Unterwürfig, wie ſich's gebührt, trat ich dem Herrn ent» 
gegen. Dafelbft 1, 2. — Davon die Gebühr, gebührlidh, Ge— 

ührlichkeit, ungebührlid. Selten ift Ungebürbe (gereimt 
auf würde). Nüdert, geſammelte Gedichte 4, 328. ' 


Sich ſchicken (mnhd. sich schicken — ſich vpaßlich geftalten, thätige 
Form von scöhan, gasc&han, geschähen durch höhere Sendung, Schickung 
ſich ereiguen) fo fein, daß fich Eins zum Undern ordnet, einricytet, ober wie 
Eins zum Andern nad Auordnung, Ginrichtung fein muß. Sich paffen 
(franz. passer) eigentlich fo fein, daß Eins durch das Andere durchgeht (paſ⸗ 
ſtert), alfo Eins in das Andere fig orbnet; dann allgemein fo fein, wie 
Eine zum Andern fein muß. Ziemen und ſich ziemen (ahd. zöman, mihb. 
zömen, wol zn lat. domo, gr. duo, Sauao gehörig) nach gebilbeter Anficht 
zuſtaͤndig fein. Stärker und voller brüdt dieſen Vegriff geziemen (gezämen) 
ans. — Gewöhnlich wählte ich daher bei der Austheilung diejenigen (Rollen) 
welche fih gar nicht fir mih ſchickten. Goͤthe, Meiftere Lehrjahre 1, 8. 
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ewig leben? Und gleich flog der Sargbedel wieder zu. Schiller, 
Näuber 4, 6. | 

. ee allgemeinen Bedentung unterfcheiden Bahre und Trage 
nit Eh —X eilig aus abgehauenen Ah * An dlcchtmen Hei eine 
Trage, luden den Berwunbeten darauf . . . Diefer lag in feinen warmen Webers 
rock gehüllt, ruhig auf der Bahre. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 7. 

“ Empor (ahd. in bore, inpor, mhd. enbor, au® in und por, bore 
— Höhe) in die Höhe, iſt nhb. etwas entftellt. Davon kommt em» 
»ören (mhd. enboeren) eigen in die Höhe heben; dann weiter 
fich feindlich erheben gegen bie Obrigkeit, und die Zufammenfeßungen 
Borbühne, —— —ſcheune. — Und dieſe Schwerter, die 
wir hier empören, nicht ehr zu ſenken. Rückert, Gedichte 2, 14. 
Empört hat ſich der Herzog, zu dem Feind hat er ſich ſchlagen 
wollen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 1%. — Davon Empörer, 
— ung. 

Eih erheben (ahd. arhafen, arheven, mhb. erheben), aufftehen 
(mhb. üf stän, vom ah. stän, sten; vergleiche lat. stare, gr. drav in idezu) 
werden ſowol von der Widerfeglichfeit gegen die eigne Staatsgewalt ober 

- Oprigfelt gefagt, ale audy überhaupt gegen drohende ober drückende frembe 

Gewalt. Si erheben if ein gelinverer Ausdruck. Sih auflehnen (f. abs 

lehnen bei weigern) und fi em pören bezeichnet ſtets ein offen feinbliches 

Widerſetzen gegen die eigne Staatsgewalt oder Obrigkeit. Sih empoͤren 

wird von thätlichem Widerfepen, fi auflehnen von bem offenen vorfäßlichen, 

feindlichen Verweigern des Gehorſams gegen die Befehle und Berfügungen 
der Obrigkeit gefagt. — Nicht erhebe dich, Kiffave. Göthe, neugriechifches 

Heldenlied 6. Die ganze Armee würde furchtbar gährend fih erheben. Schil⸗ 

ler, Piccolomini 2, 7. Aufſtehn würde Englands ganze Jugend, fein 

Schwert in feiner Scheide müjfig bleiben, und die Empörung mit gigaus 

tifchem Haupt durch dieſe Friedensinſel ſchreiten. Schiller, Maria Stuart 

1, 6. Meifter Jckob meinte dabei: Ich thäte wohl, wenn ich alles flehen 

und liegen ließe und mich nicht mit den raſenden Narren gegen ben Pabſt aufs 

lehnte. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 8. 


Anm. 1. Logan gebraucht noch das einfache Bor für Höhe: Wer bei 
am minbften wäget, fleigt am meiſten in die P .s Por für Hoͤh Sof 


Anm. 2. In Zufammenfeßungen der früheren Sprachen hat bor die Bebeutung 
allzu, 3. ®. boralang = allzu lang. Das Wort fcheint erhalten in bem volfe- 
Minliden borzlang (nom Durchfall gefagt), wenn man nicht lieber borz ans 
. dem baieriſchen Horzen (bei Hans Sachs pürken) — hervorfichen und Bärzel 
(mit .der titungelorm zen, zel) von ahd. perön = hervorflehen, purjan = 
emporheben, mhb. beren = fidy erheben, }buren, büren, bürn — emporhalien, 
erflären will. . u j | 5 
Geberde und Gebärbe (ahd. kipärida, mhd. gebzerde und 
geberde) bedeutet zunächft überhaupt das äußerlich. fihtbare Bes 
tragen, die Art wie man ſich äußerlich zeigt in Bewegungen md 
Handlungen; dann jede Bewegung oder Stellung des Körpers oder 
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kiner Theile, e8 mag dadurch etwas Inneres ausgedrückt werben 
oder nicht, die Bewegungen mögen willfürlih oder unwillkürlich 
kin. — Schmweigend, mit göttlich heitrer Geberd', erhub ſich der 
Seraph. Klopftod, Meſſias 1, 184. Nun hebt fi der Schenfel, 
am wadelt das Bein, Gebärden da gibt es vertradte. Göthe, 
Tebtentanz. Als nun: das Heer vorüber war, zerraufte fie ihr Na- 
benhaar, und warf fih hin zur Erde mit wüthiger Geberde. Bür- 
ger, Leonore. — Davon fih geberden, Geberbenfpiel, —kunſt, 

dig. — Wundert euch, ir Sreunde, nicht, wie ih mich ges 
berde. Böthe, Tiſchlied. Wenn id) zu lagen und mich unges 
bärdig zu flellen anfing. Göthe, Leben 6. 2. 

Biene (franz. mine, wahrfcheinlich aus ahd. meina, mhd. meine — 
Acht, Beveutung, Weiſe, Gefinnung) bezeichnet nur die Geſichtszüge und 
ihre Bewegung ober Stellung und zwar 1) als Ausbrud der Seele over deſſen, 
was in ihr vorgeht und 2) infofern jene Bewegung oder Stellung willfürlich 
#. Grimaffe (franz. grimace, ital. grimazzo, aus ahd. kramizi ober 
gramizza — das Murren, der Zorn und bie zurnige Geberde) bezeichnet zus 
nähk die durch Zorn und bergleichen verzerrte Geberde; dann allgemein bie 
abüchtlih verzerrte Geberde, vorzüglich wenn fie ins Komifche oder auch ins 
Rivderlidde geht, oder fich aus Berftelluug erzeugt, wo dann das Wort fv 
viel als erheuchelte Miene beveutet. — Was wollen dieſe Mienen fagen? 
Schiller, Don Karlos 2, 2. Die Tiefenbacher machen böje Mienen. Scil- 
ler, Ballenfleins Tod 8, 7. Ich läugne nicht, daß ein fehöner Mund, ver 
an ein wenig fpöttifch verzieht, nicht felten um fo viel fchöner it. Aber, 
wohl gemerkt, ein wenig; die Berziehung muß nicht bis zur Grimaſſe gehen, 
wie bei biefer Gräfin. Leifing, Emilie Galotti 1, 4. 


Geburt (ahd. kapurt, mhd. geburt) 1) die Handlung des 
Gebärens; 2) die Abftammung, die Herfunft, das Entfproffenfein, 
auf Eltern, Ort und Zeit bezogen. — Indem die Bürgerlichen eis 
zen rühmlichen Fleiß anwenden, durch Talente den Mangel der 
Beburt zu erfegen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Gefällt 
dir's, weil die Sonne fo brennt, in der Geipblattlaub’ an dem 
Bade deine Geburt (Beburtstag) zu feiern? Voß, Luife 1, 20. 
— Davon gebürtig, aud bloß bürtig, ebenbürtig, vollbürtig; Ges 
burtsadel, — brief, —fehler, —helfer, —jahr, —land, —lifte, 
—ert, — ſchein, —ſtadt, —flunde, —tag, —zeit; After— , Aus—, 
Erſt —, Nach —, Wieder—, Spottgeburt (Böthe, Fauſt 1, 185). — 
Ein junger Menfh, von den canarifchen Inſeln bürtig. Göthe, 
Clavigo 1. Nun hoff’ o mir das Recht yollbürt’ger Kindſchaft 
rübmlich zu erwerben. Göthe, die natürliche Tochter 1, 6. Er ers 
üblte, daß er aus Böhmen gebürtig frei. Novalis, Heinrich von 
Tfterbingen 1, 5. ' | 

Der Stamm (ahd., mhb. stam, altf. stamn, agf. stämn, altn. stofn; 
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vergleiche gr. draniv und srauls — das in die Höhe Stehende) in bilblicher 
Anwendung vom Baumſtamme hergenommen, bezeichnet überhaupt eine Ver—⸗ 
wanbtichaftslinte oder auch eine Blutsverwandtfchaft in Rückſicht auf den 
Stifter und als eine Gefammtheit. ine feltnere Form iſt es, wenn Herder 
(Eid 33) fagt: Ins Geficht! nenn ich euch foldhe, eure Vorfahr'n, euren Ab⸗ 
ffamın. Abflammung bezeichnet das blutsverwandtfchuftliche Entſproſſen⸗ 
fein von Boreltern ober einer vorelterlichen Perfon in Anfehung der Zwiſchen⸗ 
glieder. — Ob uns der See, ob uns die Berge fcheiden, fo find wir Eines 
Stammes doch und Bluts. Schiller, Tell 2, 2. Das ift genug, fie in den 
hetrurijchen Werfen zu erflären, ohne deswegen zu. einer nnmittelbaren Abs 
ffammung von den Aegyptern feine Zuflucht nehmen zu bürfen. Leffing, 
ant, Br. 18. 


Bürde (ahd. purdi, mhd. bürde,; agf. byrdhen von buren, 
bürn — erheben, Partic. burt für geburt) das Tragbund, die Laft, 
für einen Menfchen oder ein Thier; dann (eigentlih und figürlich) 
das überhaupt Schwerzutragende, während Laſt (ahd. hlast, mhd. 
last, vom ahd. hladön, mhd. laden; vergleiche Tat. clitella = Sats 
tel) den Nebenbegriff des Schweren nit nothwendig hat, — Will 
er zu hohen Ehren und Würden, bück' er fi unter die goldenen 
Bürden. Schiller, Wallenfteind Lager 11. Armut, Keufchheit 
und Gehorfam, drei Gelübde, deren jedes, einzeln betrachtet, der 
Natur das Unausftehlichfte feheint, fo unerträglich find fie alle. 
Und fein ganzes Leben unter diefer Laft, oder der weit brüdenderen 
Bürde des Gewiſſens muthlos zu keuchen! Göthe, Götz von Bers 
lihingen 1. — Davon bürden, gebräuchlicher aufbürden, Bürde⸗ 
ſtahl (Steiermärf. Stahl.) 


Anm. 3u einer Wurzel mit gebären werten von einigen Gelehrten noch 
gerechnet: Bord, Bort, Borte, Beere, Birke, Birne, Börfe Das 
ord (ahd. port) urfprünglicd wol das Tragende, has Breit, ahd. auch der Tifch. 
Der Bord (ahd. port, mh. bort, agf. und altn. bord) Ediffsrand: über Borb 
werfen, an Bord gehen; dann auch (tichterifch) Einfaffung, äußerſte Grenze eines 
Dinges überhaupt: ber Bord ver Höhle (Voß); am blumenvollen Bord tes fliefs 
fenden Kriftalls. (Wieland). Der Bort und die Borte (ahd. port, porti, mhb. 
bort, borte) Band von Seide und Gold als Beſatz von Kleaivungeftüden. Beere 
(ahb. peri, mh. altn. ber, agf. beria, goth. basi, davon unfer Befing d. i. Blaus 
beere) das fleifehige Samengehäufe ber Pflangen. Davon viele Zufummenfegungen: 
Heidel —, Maul—, Stahel— u. a. Birfe (ahb. pirihha, mhr. birke, agf. biork, 
niederf. barke, holl. berke, engl. birch) und die Zufammenfegungen Birfhubn, 
— hohl, — wurzel; Birfenpilz, —jaft, — ſchwamm, — wald. Birne (ahd. pira, 
mhb. bir, holl. peere, engl. pear) eigentlich das Erzengte, Getragene; dann Frucht. 
Davon Birnapfel, —baum, —moſt, — probe (in der Phyſik), —quitte, — ſaft, 
—ftiel, — wein; Apfelbirne, Horig— , Jacobs , Konigs , Bfund— , Beinbirne 
u a. 8 orſ e (franz. bourse, ahd. purssa, purissa) eine Art lederner Beutel, 
eldbeutel. 
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Berſten. 


Sarzel p(b)rast, p(h)rist; vergleiche lat. frustum — Städ, fru- 
stare — zerftüdeln.) 


Berſte, barſt (borft) geborften, berften Lverfegt aus ahd. 
— prast, prästumes, prostaner, prestan; mhd. briste, brast, 
‚ gebrosten, bresten; agſ. berstan, altnieverd. bersten, 
eine Berjtärfungsform von brechen, f. df.) bezeichnet zunächft das 
Geräuſch des Brechens; dann allgemein mit Gewalt und Heftigfeit 
reden. — Auf Seen und Strömen das Grundeis borſt. Bürger, 
&ird vom braven Mann. Schrei, bis du berfteft, Schurke. Schil- 
ler, Tell 3, 3. Berftend reißt der Boden unter meinen Füßen. 
Gothe, Taſſo 5, 3. Knoſpen berſten, Blätter Iproffen. Salis, 
Märzlied. Des Schmerzes Höllenqual durchdringt der Wolfen Schoß 
mit berſten dem Geheule (clamores simul horrendos ad sidera 
tollit). Schiller, Aneis, 2, 38. | 
Springen (ahd. springan, agf. springan, sprincan, altn. sprin- 
83, mhd. springen, Nebenform von ahd. sprikan — brechen; vergleiche 
ras Lanpfchaftlihe [prod — zerbrechlih) wird von dem fchnellen Nuss 
einanterfahren feſter Körver geſagt. Platzen (mhd. plaz = fchallender 
Edlag, mit agf. blatjan, mit Blatter und Blafe — Auftreibung aus dem 
Innern, verwandt) bebeutet ein Brechen, welches dadurch gefchieht, daß ber 
Körper durch innere Gewalt zu fehr ausgedehnt wird. — Seht, hinter uns 
wie die Kartetſche ſpringt! Schiller, die Schlacht. Die befonnten Hügel 
grünen, und des Eiſes Rinde fpringt. Schiller, Kluge der Geres. Bis 
Keigend vie farbige Blafe geplagt war. Buß, Luife 1, 336. 


Aufberken d. i. durch Berſten geöffnet werden: die Blume, 
Ru, Erde, der Baum ift aufgeborften. Zerberften ift ftärfer 
as berſten. — Zerborften und zertrümmert fhoß ein Pfeiler nad 
dem andern fort. Bürger, Lied vom braven Mann. Im Leib, der 
ſaſt zer bar ſt. Shaffpeare, König Richard II. 1, 4. Bis daß 
der Halm zerbirftet. Alringer, Doolin 3, 33. — Berftgrag, 
haut, —rohr, Hilf. 

Das Gebreften (ahd. brẽsto, bresta, bresü — Mangel; 
mid. der gebreste — Gebrechen, Mangel, in der Volksſprache der 
Draft) innerer fehwerer Kummer, — So ernft, mein Freund? Ich 
fenne dich nicht mehr. Schon viele Tage feh’ ich's ſchweigend an, 
wie finftrer Trübfinn deine Stirne furdt, Auf deinem Herzen 
midt ein ſtill Gebreften, vertrau’ ed mir, ich bin bein treueg 
Veib, und meine Hälfte foror’ ich deines Grams. Schiller, Tell 
1,2 — Davon dag Tandfchaftliche ſich breſten und fih abbreften 
= imeren Kummer leiven (ahd. gebrästan, mhd. gebresten = 


brechen, mangeln). 
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Summer (mhb. kumber, von ahd. kümjan, .chümda — betrauern; 
vergleiche franz. comble, lat. cumulus — Haufe, hier Belaftung des Ge 
müthes) beveutet anhaltend angreifenbe, fich felbft verzehrende Betrübniß über et⸗ 
was. Gram (agf. grama — bie gereizte Yufwallung, mhd. gram — abs 
hold, Präter. von grimmen — wüthen,' rafen; vergleiche gr. zpeusden = 
zunächft wichern von Pferben, dann "überhaupt Getoͤſe, Geräufch machen) if 
urfprünglich eine Nebenform von Grimm (mhd. grim) und bebeutet uhd. an« 
haltende und ſich fortwährend nährende (gleichfam über einem Übel hinbrütenbe) 
tiefe nagende düſtere Betrübniß, die innerlich verzehren Fann. Harm (abb, 

 haram, mhb. harm, altn. harmr = Schmach, Schmerz darüber) tiefer ans 
haltender innerlich verfränfender (und fo verjehrenver)- Schmerz. Herzeleid 
(mb. daz hörzeleit, diu herzeleide) fränfungsvolle (durch Bittere Kränfungen 
erzeugte) Betrübniß; dann überhaupt bittere, jammervolle Betrübniß. Sch wer⸗ 
muth (mhd. swaerer muot) franfhaftes BVertieftfein der ganzen Seelenkraft 
in eine Betrübnig. — Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Magen! Miſcht 


eure Thränen mit den Ihrigen! denn einen großen Schmerz hat fie erfahren. . 


Schiller, Wallenfteins Tod 4, 9. Der Gram, das lange Kerferelend nagt 

an meinem Leben. Schiller, Maria Stwart-1, 2. Gib deinen Schmerzen 

Worte. Harm, der nidyt fpricht, erſtickt das volle Herz, und macht es brechen. 

‚Schiller; Macheth 4, 7. Mit dem Unglüdstag fing’s an, das große Herze⸗ 
leid des Landes. Schiller, Piccolomtni-4, 5. Neigeft dich mit leiſem Tröften 
an dee Schwermuth dumpfes Ohr. Salis, das Mitleid. 

Anm. 1. In der früheren Sprache hatte brast auch die Bebeutung Lärm, 
Menge, Pracht. Die Hentige Volksſprache gebraucht noch Braft und Braß (beide 
auch vun Stieler im 17. Sabrbunbert angeführt) für läflige Menge, Maſſe, PBlunder. 

Anm. 2. Bu einer Wurzel mit berftien, breiten gehört auch praffeln 


(mhd. brasteln, BerHleinerungsform von brasten, ahd. prastön = fnittern, prafs 
feln) fchweiz. braften. Dahin auch das volfsthümlide braſteln, broſteln, 


broffeln = eilfertig thun (ohne Noth und Zweck), vermuthlich zunächfi den mit - 


einem ſolchen Thun verbundenen Lärm, Draft andeutend. — Zu derfelben Wurzel 
fönnte, nad) dem agf. brustjan — hervorbrechen, auch Bruft (guth. brusts, ab. 
prust, mhb. brust) gerechnet werden (das Vorbrechende, Knoſpende), wenn nicht 
agf. bregost und altn.- briost und, bryst (Brüflhen) auf ein wurzelhaftes u bins 
wiefen. — In der früheren Sprache hatte der Bruft (von braſten, berften) die 


Bedeutung von Bruch, Gebrechen, Berluft eines Gerichtehandels. Davon Wolken⸗ 


bruſt = Wolkenbruch. 


| Treffen. 


(Wurzel traf, trif; vergl. fanffr. tri — hinübergehen, gr. Hilßen 
| 0 — drüden, preſſen.) 2 
Treffe, traf, getroffen, treffen (ahd. trifu, traf, träfumeds, 
trofaner, tröfan; mhd. triffe, traf, träfen, getroflen, treffen; 
agf. dr&pan, altn. drepa) ift 1) zunädft fo viel als fih wohin 
erfireden, dann berühren, womit ſich weiter der Begriff des wahrs 
nebmbaren oft nachdrücklichen Berührens verbindet; 2) Jemanden 
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an einem Orte perfönlich gegenwärtig finden; 3) in einen Zuftand 
gerathen, gleihfam von einer (meift unangenehmen, übeln) Sache 
ffen werden: die Reihe, das Unglück hat ihn getroffen; 4) das 
chte oder Berlangte. von ungefähr oder durch Verſuche, durch 
Muthmaßung ausfindig machen: den rechten Weg, die rechte Me: 
lodie; 5) (in der Malerei) ein Vorbild genau nachınalen; 6) (in 
gewiiten Redensarten) etwas veranftalten; 7) eine verlangte Abficyt 
durch Beranftaltuig, gleihfam als von ungefähr, erreichen: eine 
gute Heirat, Wahl; 8) (unperfönlidy) fich Al fo viel als eins 
treten, geſchehen. — Weil du den Apfel triffft.vom Baume auf 
haudert Schritte. Schiller, Tell 3, 3. Da wär’ ed denn ganz 
artig, wenn er und zur guten Stunde träfe. Göthe, Taffo 1, 1. 
Des Baterd Wort hat heute mich Fränfend getroffen. Göthe, 
Hermann umd Dorothea 4,157. Fluch treffe fie! Schiller, Jung» 
frau von Orleans, Prolog 3. Sieh! fieh! da treffen wir luſtige 
ie. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Und jeder rief, fie ft. 
getroffen (genau gemalt). Gellert, Selinde. Man muß zum 
Viderſtand die Borfehrungen gegen Schottland treffen. Shaf- 
imeare, König Heinrih V. 1,2. 8. traf fi grade, gnäd’ge 
frau, dag wir Schaufpieler unterweges eingeholt. Shakſpeare, 
Samlet, 2, 3. | Ä | 

Schlagen (goth., ahd. slahan, nıhb. slahen, slän, agf. slän, slagan, 
slcagan, altn. sla) eine mit Heftigfeit die Luft burchfchneidende Bewegung 
machen (nur nicht ruckweiſe wie floßen), wobei ein Gegenſtand ſtark berührt 
wirt. Die Schlofien treffen das Getreide mandımal fo, daß fie alles zer⸗ 
ihlagen oder doch niederfhlagen. — Mein Amt war nicht, zu ſchlagen, 
ſprach dranf der Mann mit Herzeleid. G. Schwab, Karls des Kühnen Tod. 
Schlagt ihn todt, den Hund! Göthe, Recenfent. 

Antreifen 1) etwas, oder Jemanden, deffen Dafein an einem 
Ort uns nicht befannt ift,; dafelbft gewahr werden, es gefchehe ab: 
ſichtlich oder zufällig; 2) (felten) anlangen, betreffen: e8 traf Leib 
and Leben. — Ich treff ihn bier fogar bei euch nicht an. Göthe, 
Taſſo, 1, 2. Wenn wir einen Brief, den wir unter gewiffen Um: 
fünden gefchrieben und gefiegelt haben, der aber den Freund, an 
ven er gerichtet war, nicht antrifft, fondern wieder zu ung zurüds 
bracht wird, nad) einiger Zeit eröffnen, überfällt ung eine fonder- 
bare Empfindung. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 2. 

Finden (ahr., agf. findan, mhb. vinden, altn. finna) bezeichnet allges 
mein etwas, deſſen Dafein an einem Orte uns nicht befannt iſt, bafelbft ger 
wahr werben; finden wirb auch dann. gefaat, wenn der Gegenfland ber durch 
tas Wort bezeichneten Thätigkeit erſt durch dief: in das Dafein kommt: eine 
bieher nicht befannte allgemeine Wahrheit, einen mathematifchen Beweis. — 
Drangfal hab’ ich zu Haus verlaffen, Drangfal find’ ich bier. Schiller, 
Id 1,4. ' 
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Betreffen 1) über: einer Cböfen) That antreffen: in (bei, über) 
dem Diebftahl; 2) eine. unerwartete (unangenehme) Veränderung von 
außen erleiden: eine Kranfheit, ein Unglüd hat ihn betroffen; 8) 
anlangen, das beabfichtigte Ziel erreichen, in nächſter oder unmittels 
barer Beziehung, meift mit dein Nebenbegriff der Stärfe. Zumeilen 
fteht au) anbetreffen und in etwas verfchiedenem Sinne mit⸗ 
betreffen — Fleuch, bevor dich Scehriars Trabanten, voll Ber 
gier nad) deinem Blut, betreffen. Platen, die Abbaffiden 2. Richt 
einen jeden betrifft e8 anzufangen von vorn fein ganzes Leben 
und Wefen. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 162. Meine Eins 
würfe, von der Schwierigfeit ge enommen, die Homeriſchen Sabeln 
zu malen, was betreffen fie effing, antig. Briefe 3. Was Iefet 
Ihr, mein Prinz? Worte. Doch anbetreffend, mein Prinz? Shak⸗ 
fpeare, Hamlet 2, 2. Iſt's was, ihr Herrn, dag ung mitbetrifftt. 
Schiller, Wallenfteinsg Lager 11. 

Angehen überhaupt in Beziehung auf etwas fiehen; anlangen (flehe 

auslangen) in entfernterer. — Was geht dich's an? Göthe, Bauf 1, 

185. Was Hamlet angeht und fein Liebsgetänvel, fu nimm’s ale Sitte, 

als ein Spiel des Blutes. Shaffveare, Hamlet 1, 3. Was das Regiment 

der Frauen anbetrifft.... Und was anlangt ihre Gleichheit? Herber, 

Eid 13. 


Eintreffen 1) anfommen zu rechter Zeit oder am rechten Orte; 

2) in Erfüllung gehen; 3) in Übereinftimmung fein; in etwas wirks 

lich fo werden, wie es beſtimmt oder gegeben iſt. — Der König ift 

" gelonnen vor Abend in Madrid noch einzutreffen. Schiller, Don 

arlos 1, 1. Sie treffen diefen Vormittag noch ein. Schiller, 
Piccolomini 1, 1. 

Ankommen f. bei fommen. Anlangen brüdt ein Anlommen von 
fernher aus. Zutreffen hebt mehr die Übereinftimmnng, eintreffen mehr 
das Gegenwärtigwerben worin hervor. — Allen Liebhabern der übernatürlichen 
Phyſik wird Hierdurch befannt gemacht, daß vor ein paar Tagen ber weltbes 
rühmte Zauberer Philadelphus Philadelphia allhier auf der orbinären Poſt 
angelangt ift, ob es ihm gleich ein Xeichtes gewefen wäre, burch bie Luft 
zu fommen. ©. H. Lichtenberg. Wohl trifft es zu, daß diefe Schrediges 
flalt in Waffen unfre Wacht befucht, fo ähnlich dem König, der der Anlaß 
diefes Kriege. Shakſpeare, Hamlet 1, 1. 


Übertreffen ehedem hervorragen; hbervorftehen im Verhältniß 
zu Anderem, fo daß fich dieſes darunter befindet; dann durch Zus 
fommen eines höheren Grades Anderes in etwas als geringer unter 
fi) laſſen. — Homer läßt feine Helden von den Männern, wie fie 
Neftor in feiner Jugend gefannt hatte, noch an Stärfe weit über: 
treffen. Leſſing, Laokoon 12. 

Überfteigen (ahd. uparstikan, ubarstigan, mh. überstigen, agf. ofer- 
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stigen, altu. yürstiza; vergleiche gr. "draiyan ſteigen) ſich über etwas 
zur Höhe Gehendes hinauobewegen; dann Eutgegenſtehendes bewältigen durch 
Darũberhinausbewegen zur Hoͤhe; daun durch hoͤheren Großengrad mehr fein, 
als ein Anderes, inſofern das Mehrſein als ein Höhergehen angeſehen wird. 
— Bie hoch die Leipziger den Nachbar überſteigen. Günther. Seine 
Rachahmungsgabe üäberitieg allen Glauben. Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 4, 18. 


Ib gegenfeltig in Gewiſſem fich berühren, daß in 
dem einen wie in dem andern Ding dasfelbe ift, gerne mit dem 
Rebenbegriff des Zufälligen. Siehe weiter entſprechen. — In 
wie fern mein Urtheil mit dem Urtheil mwohlunterrichteter Menſchen 
übereintrifft. Göthe, Schweizer Reife. 

Zufammentreffen bezeichnet allgemein an einem Orte von wo⸗ 
ber in Berührung oder in ein Gegenwärtigfein womit kommen. — 
— Bieled traf zufammen, das ich zu unferm Bortheil nugen 
tonnte. Göthe, Safe 1,4. Noch ehe fie den Schweiß der erften 
Schlacht von ihrer Stirn gemifcht, verfuchten fie das Glück in einem 
neuen Kampf, und hart zufammentreffend ließ ich beide Deere. 
Schiller, Macbeth 1, 2. . 

Aufitoßen (mb. wider stözen, fiehe ſt oßen) unerwartet womit zu: . 

fammentteffen.. Begegnen (ahb. pikakanan, mh. begegenen) bezeichnet 
ten obigen Begriff, menn tie Berührung oder das Gegenwärtigfein des einen 
Gegenftandes in Beziehung des andern von anderswoher fommt, als dieſer 
fich bewegt. — Mehrere Beweiſe, wie fchlecht er die Quellen gebraucht hat, 
werten uns bei jedem Schritte aufftußen. Leillng, ant. Br. 17. Dich Heipt 
dein eigen Herz ihm frenntlich und vertraulich zu begegnen. Gödthe, Iphis 
genie 1, 2. 


Das Treffen, das feindliche Anfeinandertreffen mit Gebraud) 
der Kräfte und Waffen gegen einander, wird vorzüglid) von Heeres: 
theilen gejagt, Die gegen einander find, felten von einzelnen Perfo- 
nen. Daprı werden auch gewiffe, aus mehreren Reihen Soldaten 
gailcete ‚ Abtheilungen eines in Schlachtordnung ftehenden Heeres 

reifen genant: das Vorder, Hinter, Mitteltreffen. 


Gefecht (fiche Fechten) und Kampf (ahb. champh, mh. kampf) wer- 
den fowol von ganzen Heeresmafien, wie auch von deren Abthellungen, von 
einzelnen Berfonen, ja Sogar von den Thieren und einzelnen PBerfonen und 
Thieren gegen einander gefagt. Gefecht deutet auf (körperliche oder geiflige) 
Dafen. Kampf bezeichnet jede angefttengte Bemühung, feinen Gegner zu 
uberwinden, es mag mit oder ohne Waffen gefchcehen. Bon dem Waffenge: 
brauche, den ganze feinbliche Heeresmaſſen gegen einander machen, wird 
Schlacht (ahe. slaht und slahta, mhd. slaht) gejagt, mit dem Nebenbegriff, 
Daß es um Leben oder Top fih Handelt. Das Scharmügel (mhd. schar- 
mützel, aus dem ttal. scaramuccio, franz. escarmouche) if ein unbebeu:. 
tenderes Gefecht zwiſchen einen Heerhanfen, auch, wiewol ungewöhnlich, 
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zwiſchen einzelnen Perfonen. Das Gerenne (von rennen) iſt ein veralteter, 

aber der Erneuerung werther Ausdruck für ein geringes Reitergefecht. — So 

entfteht bald hier bald da ein Zweifampf, ein Scharmützel ober eine 

Schlacht. Göthe, römiſcher Garneval. Das Sharmüsel iſt aber no 

fein Treffen, in welches ich mich zn feiner Seit Paragraph für Paragraph 

einzulaffen gefonnen bin. Leifing, gegen Wald. Unbedeutende Gerenne bei 

Eßlingen (1314) und bei dem Judenkirchhofe zu Speier abgerechnet, verfloffen 

inbeffen mehrere Jahre, ohne daß die flreitenden Parteien fich in Deutfchland 

in offenem Felde begegneten. Schmitthenner. Schlacht und Kampf fiche 
oben (©. 55) bei zufammentreffen. 

Der Treff (mhd. der traf, in der Volksſprache auch der Triff) 
ein derber Schlag. — Der Treffer (beim Spielen) ein Loos, wels 
ches trifft, einen Gewinn erhält, im Vegenſae zu Niete (vom 
holländ. niet, das Nichts.) — Dieſes bunte Lotto des Lebens, worin 
fo mandyer feine Unfchuld und feinen Himmel fest, einen Treffer 
zu haſchen. Schiller, Räuber 3, 2. — Treffihuß; trefflih, Treffs 
lichkeit; vortrefflich (alterthümlich fürtrefflih, Vortrefflichkeit). 

Ausnehmend f. ausnchmen. Ausgezeichnet (von ſich auszeichnen) 
bedeutet zunaͤchſt fo viel als vor Anderm beſonders kenntlich gemacht; dann 
vornehmlich als ein vor Anderm in hohem Grabe Kenntliches vortheilhaft in 
bie Sinne fallend. Vorzüglich (von Borzug, mhd. vürzoc) bebeutet eigents 
lih an Geltung über Andere im lrtheile gefebt; dann mehr, als Andere, 
durch Hohen Grad der Geltung im Urtheile. Trefflich Cälternhv. träffenlich ftatt 

. treffentlich) bedeutet zunächft fu viel als auf ganz Kefundere, den Gegenfland ans 
gehende (treffende) Weiſe; daher dann in hohem Grabe hervorſtechend, höchſt 
vortheilhaft für fich bemerklich; wird auch gebraucht zu Fräftiger Bezeichnung 
eines hoͤchſt bemerklichen Grades, von Ungutem oft ironiſch. Vortrefflich 

(ahd. vuritröffant) drüdt mehr aus ale trefflich, wird aber im Gebrauch 

von dieſem nicht unterſchieden. Ausbändig, in der Schweiz auh fürs 

bündig (älter nhd. üzbüntig, ausbüntlich, von Ausbund eigentlich bei den 

Krämern das außen auf das Waarenpafet gebundene Schauflüd ale ein 

auserlefenes der Waare) beventet auserlefen ober einzig in feiner Art. Herr: 

Tich (fatt hehrlich, ahd. herlih, mhd. herlich, herelich yon her — hehr) 

einem Herrn (ahd. heriro, mhd. herre, Somparativ von her) gemäß, in 

hohem Grade durch Anfehengebenves ausgezeichnet; als hoͤchſt vorerefflich in 
die Sinne fallend oder dem Geiſte genehm — Da der ausgezeichnete Bis 
ſchof von Würzburg, Johann Philipp von Schönborn, nun auch Kurfürft von 
Mainz geworden. Schiller, 3Ojähriger Krieg, furtgefebt von Woltmann, 3 
B. Weil er die vorzüglichfte Bigenfchaft befaß. Göthe, Rochusfell. Das 
treffliche- Geſpann. Schiller, Tel 1, 4. Salmaflus macht über dieſe 

Stelle einen treffligen Wirrwar. Leffing, ant. Br. 30. Dieß ift es, was 

uns auch in den vortrefflihften Stiden ber griechifchen Bühne etwas zu 

wünfchen übrig laßt. Schiller, über tragifche Kunft. Der Hochfelige Bat ims 
mer groß gedacht von Cuer Gnaden fürtrefflihem Verſtand und Felb⸗ 
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berrugaben. Schiller, Wallenſteins Top 1, 5. Wenn gleichwohl viefer Aus- 

bund aller Renſchen fo ein gemeiner Jude wäre. Leffing, Nathan der Weiſe 

4, 4. Dieß ik ver allrausbünbigfle Spigbube. Shakſpeare, König Hein 

ed IV. 1. Theil 1, 3. IR denn ber Engländer fo ausbündig im Trins 

In? Shakſpeare, Othello 2, 3. Zwar herrlich iſt die liedeswerthe That, 

Doch ſchon iſt's auch, ver Thaten ſtaͤrkſte Fülle durch wuͤrd'ge Lieber anf die 

Nachwelt bringen. Böthe, Taffo 2, 1. Und Herrlich, in der Jugend Prans 

gen, wie ein Gebild aus Himmelshöh'n, ficht er die Jungfrau vor fich ſtehn. 

Schiller, Glocke. 

Zriftig *) (erſt nhd., von treffen), bedeutet zunaͤchſt nachdrück 
lich berührend; dann die Sache nachdrücklich berührend, im Gegen⸗ 
ſaß des hlenden, Unzulänglichen ; Hiervon nachdrücklich und mit 
Beſtimmtheit wirfend. — Er hatte, wie er zurüdfaın, das unerwars . 
tete Blendwerk mit den triftigften Gründen beinahe aus der Seele 
vertrieben. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 17. 

Erheblich (erfi nhd. von erheben) geeignet, finnlich oder geiflig her⸗ 
voergehoben und tu Folge hiervon beachtet zu werden. — Gin gewiſſer Giants 
Selli aus Mantua, ver ſich in der Stadt nievergelaffen und ihr in der Folge 
biefer Belagerung fehr erhebliche Dienfle leiſtete, that den Borfchlag. Schil⸗ 
ler, Belagerung von Antwerpen. Siehe weiter wichtig. 

Betroffen (aus dem 18. oder Ende des 17. Jahrhunderts ſtam⸗ 
med) über einem Thun auf einmal gefunden und dadurch heftig ° 
außer Faſſung gebracht. — Gnädiger Herr, ich bin äußerſt betr he 
fen. Yeifing, Emilie Salotti 1,4. Der (Feind), hochbetroffen, 
ſteht bewegungslos, mit weit geöffnet ftarrem Blid das Wunder ans 
kannend. Schiller, Jungfrau von Orleans 1,.9. 

Verlegen (Mittelwort von verliegen) mit beforgter und furchtfamer 
Unrube bes Berhaltens unfeſt zn einer Willensbeftimmung. Betreten (Mits 
telwort von betreten) durch etwas, befien man fich nicht verfieht, in feinen 
Gedanken, denen man ſich überläßt, anf einmal gehemmt und außer Gemüths⸗ 
faffung gekommen. Das Wort ift wenig mehr in Gebrauch. Beftürzt (bis 
zum 18. Sahrhundert au verflürzt, Mittelwort von beflürzen, ahd. 
b(p)isturzen, mhb. besturzen von ahd. sturzen, mhb. stürzen — flürzen, 
fallen und fällen) zeigt den höchſten Brad dieſes Gemüthszuftandes Jin fels 
ner heftigen ploͤtzlichen Grfchütterung an, bag man nicht weiß, was man 
venfen oder thun fol. Verblüfft (Mittelmort von dem niederd. verblüfs 
fen, verbiuffen, bluffen, eiue Nebenform des landſchaftlichen bleffen, 
Fläffen=fchlagen) bedeutet eigentlich durch etwas, was wiberfährt, fo ſchen 
gemacht, daß man wie vor ten Kopf gefchlagen ſich benimmt; dann über etwas 


®) Gin anderes triftig if von nieberd. Trift — Trieb, alfo von trei⸗ 
ben abgeleitet ; davon Triftigfeit. Diefe (Ceres) fchafft dem Gewaͤchſ' Trif- 
tigfeit. Voß. Abelung läßt, irrthümlich, triftig in beiden Bedeutungen von 
tiefem Trift berflammen. 
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Unerwartetes ganz betäubt, wie vor den Kopf gefchlagen. Verdutzt, auch 
bedutzt (von mhb. betützen — durch fcheu muchende Betäubung außer Faffung 
bringen, angelehnt an das landſchaftliche bugen, duttſen, dotzen — mit 
einem Kopf an ben anvern furz und ſchnell flogen) mit kurzer fchneller Ge⸗ 
müthserfchütterung anftehend vor etwas, wie wenn man mit dem Kopfe wider: 
gerannt it. — So verlegen bin ich nie geweſen. Göthe, Fauſt, Borfpiel. 

Sie dürfen nicht darüber betreten fein. Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 4, 16. 

Sie war beflürzt über meinen Antrag. Göthe, Götz von Berlichingen 8. 

Herr von Lormeuil if ganz verblüfft über vie fonderbare Aufnahme. Schil⸗ 

ler, Reffe ale Onfel 2, 1. Wenn er fpürt, dag es Ernſt iſt, kriecht fein thea⸗ 
rraliſcher Eifer gewiß zum Kreuz, er kehrt bedutzt nach Frankreich zurück. 

Gothe, Clavigo 4, 1. Gr ſeift in ein ganz unverbußt. Chamiſſo, ber 

rechte Barbier. 

Anm. rüber fagte man auch noch beitugt, von ſtutzen (Bolksfprache) für 
ſtoßen: Doch fey gebeten, mir zugleich gu entdecken, ob Socrates ſich auch wie bie 
anbern über biefen Ginwürfen beſtutzt befand. Hofmannswaldau, ber flerbenve 

ocrates. 


Dreſchen. 


(Wurzel drasc, drisc; vergleiche fanffr. trut — brechen, lat. terere 
= reiben, triturare — dreſchen, gr. zover, zelgew — reiben, auf: 
reiben.) 


Drefche, draſch (drofch), gedrofchen, dreſchen (ahd. drisku, 
drasc, dräskumäs, droskamer, drẽöskan; mhd. drische, drasche, 
dräschen, gedroschen, dreschen; goth. thriskan, agf. dhrescan, 
dherscan, altn. threskia) 1) die Zruchtförner aus den Aehren oder 
Schalen ſchlagen (früher auch treten); 2) (Volksſprache) prügeln; 
3) (beffer dräuſchen) ‚heftig regnen, eigentlich den Schall des per 
tigen Regens nachahmen; 4) (lieber trätfchen) plaudern. — Uns 
fere Pferd’ auch follen mir heut’ an der Krippe voll Habers ſchwel⸗ 
gen, und unfere Küh’ ungedroſchener Garben fi weidlich fät- 
tigen. Voß, Luife 3, a, 592. Mir macht der böfe (Müßiggang) 
feine Noth: ich dreſch' ihn fchief und Frumm. Claudius, ver glüds 
lihe Bauer. 


Anm. Dräuſchen, prefchen, dretſchen, der Volksſprache angehören, 
fcheinen Rachahmungen des Schalles zu fein. Dreſchen, trätfchen, eine Figur 
von dem aus treten abgel. fchweiz. trätfchen — langfam und träge gehen, 
müßig fchlendern, bebeutet zunächſt gehaltlus en in müßigem Sige enlaſſen; 
dann austragend ſchwatzen. — Fängt, weil er ſchon den Handel halb vergeſſen, 
fein Märchen ſtets von vorne wieder an ... Die Mutter hört zuletzt zu fragen, 
und er zu trätfchen auf. Wieland, Pervonte. Nun fügte fie nody Hinzu, was 
weiter würde geträtfcht werden. Göthe, Werther. 


Ab⸗, an⸗, au, durch⸗, nach⸗, über-, ver“, vor⸗, zerdreſchen be⸗ 
dürfen keiner weitern Erklaͤrung. Früher ſagt man auch noch ent⸗ 





69 


md verdreſchen. — Ueberhaupt follte man einmal den abges 
drofhenen Zank über Originalität aufgeben. Platen, das Theater 
als Rationalinftitut. Klip und Hap! Droͤſchet auf und ab! Voß, 
Dröſcherlied. (In der Auswahl letzter Hand, Leipzig 1833 fteht 
immer dröfchen.) Hier driſcht man bie Frucht gleich aus. 
Böthe, ital. Reiſe, St. Agata 24. Februar 1787. Und fie mit der 
Dfengabel ... weidlich durchdroſch. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 
18. Wärme mir einer das verdrofhene Mähren von Redlich— 
kit auf. Schiller, Fiesko 1, 3. Ward er auf einmal angefallen, 
von einigen Perfonen feftgehalten, indeffen andere auf ihn wader 
losſchlugen, und ihn im Finftern fo zerdraſchen, daß er beinahe 
liegen blieb. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 9. Drefchen, Drefhung; 
Dreſcherlohn, — ſtaub; Drefchflegel, —knoten, —mafchine, —tenne, 
—wagen, —zehnte, — zeit; Driſchel (ahd. driscil, driscila Dreſch⸗ 
feael), — kürbiß. | 

Ynm. Mehr ver Bolksiprache eigen find: das Gedraͤſch, Gedreſch (ahd. 
gadresc) was auf einmal gebrofchen wird; der Drufch (ahd. diu dresca) das 
Grrsichene,, das zu Drefchende, das einmalige Abdreſchen; driſcheln obenhin 
kreſchen, leicht überbreichen die Garben, um bie reifften und beiten Körner als 
Berirrang zum Ausfäen zu erhalten. An andern Orten fagt man dafür anboßen 
(son mihd. bözen = floßen, fchlagen, drefchen, woher auh Amboß, mhb. anebög 
= das worauf gefchlagen wird). 


Brechen. 


(®urzel b(p)rah, b(pJrih, fanffr. bhra-nj; lat. frangere, fregi, 
fractum — brechen; vergleihe gr. zoll» — fpalten, fägen.) 


Breche, brach, gebrochen, brechen (ahd. prihhu, prah, prä- 
humes, prohhaner, pr&hhan; mhd. briche, brach, brächen, ge- 
brochen, bröchen; goth. brikan, agf. bräcan, brecan, breacan, 
altn. bräka). Die Grundbedeutung dieſes Wortes, das intranfitiv, 
tranfitio und reeiproc, im eigentlichen und figürlichen Sinne gebraucht 
wird, ift Das fchnelle Hervorfommen von Tiht und Schall, dann 
erft das Auseinandergehen und zwar mit brechenden Schall. 1) glän- 
zend bervorfommen: die Sonne bridt durch die Wolfen; 2) vor- 
bunten fein, aber nur von Erzen und Steinen gefagt, mit dem Nee 
benbegriff des Glanzes: hier brechen Erze; 3) plöglic) und mit Hef- 
tigfeit zum Borfchein fommen: die Thränen rider ihm aus den 
Augen; 4) mit mühfamer Ueberwindung förperliher Hinderniffe an 
einen Ort (oder aus demfelben) gelangen: aus dem Gefängniß, in 
tas Haus; 5) zerbrechen im eigentlihen Sinn: das Eifen bricht, der 
Baum ift gebroden; 6) der Kraft beraubt werben: die Mugen (der 
Muth) find Cift) ihm gebrochen; 7) unvermögend werden zu bezahlen: 
das größte Handelshaus in dieſer Stadt ift gebrochen; 8) heftigen 
Schmerz, Mitleiven empfinden (in Verbindung mit Herz): das Herz 
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wollte ihn brechen bei diefem Anblid; 9) Feſtes gewaltfam. trennen: 
Seffeln, Flachs (bei Hanf und Flachs aud zuweilen ſchwach); 10) 
abbrechen: Blumen, Obft, (figürlidh) eine Urfache nom: Zaune; 11) 
mit Gewalt trennen: Steine, das Schloß Yon der Thüre; 12) öff- 
nen, gangbar machen: Bahn (oft figürlih); 13) zufammenbiegen, 
—legen: einen Brief, Bogen Papier; 14) eine von der . graben 
Linie abweichende (doch nicht Frumme) Nihtung geben: gebrochenes 
Dad, gebrochene Schrift, die Strahlen brechen fi; 15) kraftlos 
ma m: Kalfe . brechen. die Säure; 16) zähmen, überwinden: den 
Willen, Eigenfinn; 17) theilen: ein Wort, eine Zeile; 18) übers 
treten, nicht mehr beobachten: ein Geſetz, das Stillſchweigen, den 
Frieden; 19) von fich geben durch Erbredyen: Blut, Galle (auch ins 
tranfitiv: der Kranfe hat gebrochen und reciproe fid) gebrochen); 20) 
fidy plöglich trennen: die Wellen, Wolfen brechen fih; 21) fid Ans 
dern: die Kälte hat fi) gebrochen; 22) mit einem, d. i. Das 
frühere Verhältniß auflöfen. — Die Seele war’d, die, Jahre Tang 
ebunden, durd alte Zeffeln feßt auf einmal brach. Schiller, die 

eg guung Jene brechen aus dem Hinterhalt. Schiller, Tell 4, 
1. Dem frechen Buben hab’. ih den Finger mit dem Stab ge⸗ 
brochen. Daſelbſt 1, 4. Da brad ihr die Zaffe fo hart: an dem 
Munde. Göthe, Wirkung in die Ferne. Steht die Burg noch, und 
en Sarnen liegt in Afche und der Roßberg ift gebrochen? 
Schiller, Tell 5, 1. Er ruft ed, und fein Auge bridt. Schiller, 
Kraniche des Ibikus. Da zittert er, brach ihm in der Wehmuth 
das Herz. Klopftod, Meſſias 6, 185. So bricht der letzte Anfer 
unfrer Hoffnung. Schiller, Tell 4, 1. Knabe fprad: ich brede 
bih, Röslein auf der Heiden! Göthe, Heidenröslein. Der hat 
nie das Glück gekoſtet, der die Frucht des Himmels nicht raubend 
an des Höllenfluffes ſchauervollem Rande bricht. Schiller, Hero 
und Leander, Durd den Vorhad des Lagers ... will der Niege- 
peminke ftürmend Bahn fih brechen. Schiller, Piccolomini 2, 7. 

er Aktuarius gebot ihr zu fehweigen, und hielt feine Feder über 
dem gebrochenen Blatte. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 13. Da 
war es Zeit, den folgen Willen dir zu brechen. Schiller, Wallens 
. fteind Tod 1, 7. Sie brachte ihre Antworten in einem gebrodes 
nen Deutfh vor. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4 Mit meinem 
Glücke ſchloß er den Bund und bricht ihn. Schiller, Wallenfteing 
Tod 3, 7. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid brechen 
ol. Göthe, Götz von Berlihingen 2. Den (Waffenftiliftand) euer 

rden fchon fo brav gebrochen. Leſſing, Nathan der Weife 1,.5. 
Doch jegt, dem Ziel jo nahe, darf ich wohl das Tange Schweigen 
bre EL n. Schiller, Braut von Meſſina. Sanfter brechen fi 
die Wellen um des U ers Sellenwand ... die Brandung bridt 
Ihäumend ſich am Fuß der Klippen. Schiller, Hero und Leander. 
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io bu git foͤrmlich brechen mit dem Hof. Schiller, Picco⸗ 
ini 2,. : 0 
Pflüden (asf. placcjan, mid. pflücken) bebentet zunaͤchſt mit ben 
Siugerfpigen ausziehen, faſt nur anf Beflevertes angewandt; dann mit ben 
- Singerfpigen abbrechen, und zwar auf eine’ feine, zierliche Weiſe. — Es 
yflädte Blämlein mannigfalt ein Mägdlein auf’ der lichten Au. Uhland, 
ver Krauz. Kommt bach, und pflüdt Erobeern! Voß, Lulfe 1, 176. Aber 
pflückten indeß fie Küſſe von anderen Lippen. 8. Paſſow, Küſſe d. 3. Er 


aanbu6 17, 13. 


Unm. 1. Des bb. breh R bröche: t 1 J 
al. brigbten) und (che —— 1m fein ah hten (em. een 


2. Prüher waren noch andere Redensarten gebräuchlich: die Milch 
Balas Gnte um; ccm Iren = Ya — 
Eyrunge brechen = über die Wurfweite Hinausfpringen. ’ 

Abbrechen Caud öfters herabbrechen) 1) ur Brechen von 
einander tremmen und getrennt werben: der Aft, die Nadel ift abge 
brochen; 2) ploͤtzlich inne halten, ohne daß die Sache zu Ende ges 
bracht ift: bei biefem Worte brach er. ab; 3) mit Gewalt wegnehmen 
and entzichen: das Schloß, einem etwas an der Koft (früher in 
tieier Bedeutung auch ohne Acc.: Warum dürften wir dem Leib ab⸗ 
breden? Opitz); 4) niederreißen: ein Haus; 5) (felten) fparen, 
vermindern. — Da Fam arabiſch Raubgefindel, brach mein Gottes⸗ 
hausen ab. Leiling, Nathan der Weife 4, 7. Wie wenn ein Ges 
ſpraͤch abbricht rebfeligen Greifen. Voß, Luife 2, 491. Brecht 
ab. Es if umfonft,, fie zu bewegen. Schiller, Jungfrau von Ors 
leand 3, 4. Abbrechen, einziehen, fparen will ich gern. Leffing, 
Nathan der Weile 2,2% Da man den Sprachübungen ... Zeit und 
Aufmerkfamfeit abbrach. Göthe, Leben 6. B. 

Yufbören — nicht fortfahren, die Sache mag zu Ende fein ober nicht. 

— Wemm id) einmal zu fürchten angefangen, hab’ ich zu fürchten aufgehört. 

Ediller, Don Karlos 1,6. 

Yum. Simuverwandt mit abbrechen 2, nur flärker iſt abreißen bei Schil⸗ 
ler, Heneis 4, 14: Bin Hüchtiges Geſpraͤch wird ſchüchtern angefangen, ſchnell reißt 
vie Furcht es wirber ab. ’ 

Anbrechen (auch öfters: heranbrechen) 1) yplöglih (und Ph 
mit Gewalt) in die zeitliche Wirklichkeit treten: der Tag, die Schlacht 
bricht an; 23) das erſte Stüd, den erſten Theil von etwas nehmen: 
Brot, Bein; 3) (minder gebräuchlich) verderben, faulen: das Obft 
iR angebrochen. — Schlacht, du brichſt an! Körner. Der Tag 
bricht an, und Mars regiert die Stunde. Schiller, Wallenfteind 
Tod 1, 1. Und eh’ der Tag, der eben jetzt am Himmel verhänge 
nißvoll heranbricht, untergeht. Schiller, Piccolomini 5, 2. Das 
Dh, das Bier bricht an, wird faul, wird fauer. Steinbach. 
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Anfangen (ahd. anafähan, mhd. anvähen) Hervortreten in die Wirklich 
keit dee Zeit oder dem Raume nad); das Erfte fein im Raum in Bezug auf 
das Uehrige. Beginnen (ahd. biginnan, mhd. beginnen, auch einfach gin- 
nen; vergleiche ahd. anakin — Anbeginn) hervortreten in die Wirklichkeit von 
Handlungen oder von einem Ding überhaupt gefagt. Anheben (mhd. an- 
heben) auf gewaltige ober feierliche Weife beginnen. — Das Werk ifl anges 
fangen, nicht vollendet. Schiller, Tel 5, 1. Dort fängt meines Reiches 
Graͤnze an. Schiller, Maria Stuart 8, 1. Was ber Vater glorreih bes 
gonnen, will der Sohn vollenden. Schiller, Tell 4, 3. Jehova Hub das 

Gericht an. Klopſtock, Meſſias 5, 346. 

Aufbrechen 1) aufgebrochen werden, durch innern Trieb fi 
öffnen: die Knofpen find aufgebrodhen; 2) den Ort feines ‚Aufent- 
haltes verändern, gewöhnli von Heeren, größeren Gejellfchaften 
und fürftlichen Perſonen; 3) durch Brechen sfnen, ohne nothwendig 
den Nebenbegriff ver Erreihung eines Zwedes mit einzufchließen: 
die Thüre, den Brief, das Straßenpflafter; 4) (früher) für ans 
brechen. — Dod auf dem Regensburger Fürftentag da brach es 
uf da lag es fund und offen. Schiller, Piccolomini 23, 7. Heut 
Naht in aller Stille brecht ihr auf mit allen leichten Truppen. 
Schiller, Wallenfteing Tod 2, 15. Sein Brief ift aufgebrochen. 
Schiller, Wallenfteind Tod 3, 10. Ä 

Ausbrechen (auch öfters Herausbrechen) 1) ausgebrochen wers 
den oder ſelbſt ausbrechen: ein Zahn ift ihm ausgebrochen; 2) fich mit 
Gewalt aus einem Orte befreien: der Verhaftete ift ausgebrochen; 
3) heftig, plöglih (mit Gewalt) ins Dafein treten: der Krieg, ein 
Heuer, eine heftige Krankheit ift ausgebroden; 4) mit Heftigfeit Taut 
werden: ein Gefchrei, er ift in ein lautes Gelächter ausgebrochen; 
5) (meift durch Zerbrechen) herausnehmen: einen Zahn; 6) (gemein) 
durch Erbrechen von ſich geben; 7) ausbredhen laſſen, etwas, das 
aus einem Innern nad) Außen ftrebt, nicdyt hemmen, mit dem Neben 
begriff eines heftigen und gewaltſamen Strebens nad Außen. — 
Brecht nit in eitle Klagen aus. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 2, 
Da bricht die Menge tobend aus. Schiller, Kampf mit dem Dras 

en. (Es) ift ein Wetter ausgebrochen. Alringer, Doolin, 5. 

Welches (Murren) ſtündlich in eine offenbare Meuterei aus⸗ 
zubreden drohte Schiller, Belagerung von Antwerpen. Durch 
Gretchens Entfernung war der Knaben- und SYünglingspflanze da 
Herz ausgebroden. Göthe, Leben, 6.2. Fachbem er von 
dem Unheil, das unter diefen Sreunden ausgebrochen, Nachricht 
erhalten. Göthe, Wahlverwandfchaften 1, 18. Der Arzt hatte die 
bringendften Urfachen, das Leiden des Laokoon nicht in Geſchrei 
herausbreden zu laffen. Leſſing, Laokoon 6. 

Entftehen (ahd. instantan, mhb. entstAn, entsten) aus etwas hervors 
gehend anfangen zu fein. Auslafien (mhd. ügläzen, Uzlän) allgemein 
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etwae, das aus einem Innern ſtrebt, nicht hemmen. — Nun iſt ver Unterfchieb 
von 16 auf 166 Thaler ohne Zwelfel zu groß, als daß er bloß von der mehr 
oder weniger trefflichen Arbeit härte entflchen follen. Leffing, ant. Briefe 
23. Laffen Sie Ihren Schmerz in verdiente Berwünfchungen aus. Leffing. 


Durchbrechen 1) durch Brechen öffnen, Bahn machen: der Dieb, 
er fi auf dem Eis durchgebrochen, das Waller hat den Damın durchs 
rohen; 2) in Stüde zerbrechen: einen Stod; 3) gezeichnete Figus 
ren in Blech, Holz, Leinwand ꝛc. ausfchneiden, ausnähen, nur im 
Partie. gebraucht. — Wie ein reißender Gewitterfirom durchbra 
er.würgend unfre Reihen. Schiller, Machetb 1,2. Was no 
darchbrach, ſchlugen euch auf der Flucht die Bauernweiber mit 
Hacken und Miftgabeln tobt. Göthe, Egmont 1. Wenn jene (Gries 
den und Römer), unter einem glüdlidheren Himmel, ihr Dad auf 
Einlen ruhen ließen, fo entftand ja ſchon an und für ſich eine 
darchbrochene Rand. Göthe, Leben 12. 2. 

Einbreden 1) Pröetich ober gewaltfam kommen, beginnen, meift 
mit den Nebenbegriff des Unvermutheten: die Kälte, die Nacht bricht 
ein; 2) nah innen und unten fallen: bas Eid, die Dede ift ein- 
gebrochen; 3) überhand nehmen: allerlei Unordnungen find eingebros 
den; 3) mit Zerbrechen der Hinverniffe in etwas hineindringen: 
ter Dieb iſt eingebrochen, die Neiterei follte in den Feind einbredhen; 
5) niederreißen: ein Haus. — Kaum bricht der Abend ein. Scil- 
er, Aneis 4, 14. Wenn fie (die Brüde) nicht einbricht unter 
curer Schuld. Schiller, Tel 5,2. Das wilde Thier zu jagen, das 
merdend einbricht in die fihre Hürde, Schiller, Wallenfteing 
Ted 1, 6, 

Einreißen hat den Nebenbegriff, daß das Trennen aus feſtem Zuſammen⸗ 
bang, das Überhanpnehmen mit Schnelligfeit und Gewalt geichieht. — Reißt 
die Mauer ein! Schiller, Tel 5, 1. Der Lohenfteinifche Geſchmack reißt 
wieder ein. C. 5. Weiße, die Poeten nach der Mode 1, 4. 


Entbrechen fih 1) fih mit Gewalt von etwas zurüdhalten, 
ie dag es bei und unterbleibt; 2) fich losreißen, abfondern, entzies 
ben, ven Umgang mit einer Perfon, den Gebrauch einer Sache ver: 
meiden, fi zurüdhalten: fi alles Gehorfams entbrechen, du wirft \ 
dich meiner nicht entbrechen, ich fann mid) kaum der Thränen ents 
reden; 3) (früher, ohne fi) einer Klage entgehen, indem man 
te von ſich abwehrt, fich rechtfertigt: einem Kläger um eine Sache 
entbrechen — deshalb gegen ihn losgefprochen werden. — Ein Thräs 
renſtrom entbricht dem Auge. Hermes. Hat, ſprach er, der Eid 
geſchworen, was er wohl nicht ſchwören follte: ſo entbrech' er ſich, 
uns Einen herzunennen, den Er wählt. Herder, Eid 33. Daß man 
ah des entbricht Lfrei von Antonius macht). Lohenftein, Cleo⸗ 
datra 3,39. Was Weife hat fie denn des Lebens fih entbrochen? 
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Z Du mußt dich oder willſt dich meiner ſelbſt entbrechen. 

ünther. | 

inthe Sich enthalten hat nur die Bedeutung ſich von etwas zurückhalten, ſo 
daß es bei uns unterbleibt. — Wer kann dabei ber Thränen ſich enthalten? 

Wieland, Oberon 6, 72. | 

Erbrechen 1) mit Gewalt (mit Anwendung einer Thätigfeit 
auf einen Gegenftand) öffnen, mit dem (in er liegenden) Nebenbe⸗ 
viff der .Erreihung eines Zwedes; 2%) (fich) übergeben: der Kranke 
Bat fi erbrochen. — Als er fein Zimmer neulih erbrochen glaubte, 
Göthe, Taffo 1, 2. Briefe nah Brabant erbridt- der König. 
Schiller, Don Karlos 2, 15. Endlich wollt ih mid erbreden, 
und ich öffne fchon ven Mund. Platen, der romantifhe Oedipus 8. 
Gebrechen nicht da fein, infofern dadurg eine Unvollkommen⸗ 
heit entſteht, die als ein Übel erſcheint. — Beinah gebricht auch 
mir die Stärfe, dieſen Auftritt zu ertragen. Schiller, Jungfrau von 
Drleans 8, 2, Wenn es dir an Faffung ganz gebricht, fo foll 
mir's an Geduld gewiß nicht fehlen. Goͤthe, Taſſo 5, 5. 
Mangeln (ahd. mangolön, mihd. mangelen, verwandt mit lat. mancus, 
woher ital. mancare, franz. manquer) beveutet allgemein nicht da fein, fo 
daß dadurch eine Unvollkommenheit entſteht. Fehlen (ahb. nicht da, mhd. 
failieren, fälieren, von franz. faillir, dann vzelen, älter nhb. failen, feilen, 

. mittelnieverd. velen, veilen, ital. falläre, fallire, urfprünglich von lat. fallere 

— täufchen, gt. dyalleıv — fällen, dann zweifelhaft machen) bedeutet nicht 

da fein, da e6 da fein ſollte Abgehen (mhd. abe gän) beveutet mit etwas 

fo fein, daß nichts mehr davon ba iſt; fo fein, daß etwas nicht da iſt, was 
nöthig ober erwünfcht wäre. Entſtehen (mhd. enstän) bebeutet aufhören, 
zu Ende fein, ferne gehalten fein, infofern body der Beſitz oder Genuß des 

Nichtoafeienden gewünfcht wird. — Es foll Ihren Vollkommenheiten nicht an 

Bemwunderern fehlen, und’ meinem Glücke wirb es nicht an Neivern gebres 

hen. Leſſing, Minna von Barmhelm 5, 9. Dem alles mangelte, was 

mein Bruder befaß: Genie, Leben, Geift und raſches Weſen; an dem fich 
aber auch alles fand, was jenem abging: Liebe zur Ordnung, Fleiß. Goͤthe, 

Meifters Lehrjahre 4, 16. Wie du fchonefl, fo müfle die Schlingen in Lemnos 

dein muntres Weib dir verzeihn, und nie deiner Umarmung entftchn. Ramler. 

Nachbrechen 1) Hinter einer Perfon oder Sache her brechen: 
als die Wand weggenommen: war, brach die Dede nah; 2) brediend 
nacharbeiten (befonder8 vom Bergbau gebraudht): die Schweine bres 
chen den Furchen auf dem Ader, die Leute brechen diefer Aber nad; 
8) (früher) fih um etwas abarbeiten, nad einem Dinge fehr vers 
langen. 

i Umbrechen 1). umbiegen, daß etwas bredhe: einen Baum; 2) 
(zuweilen) umpflügen, umgraben, fo daß das Unterfte zu oberfi kommt; 
8) * Gebrochene von neuem brechen: eine Serpiette, bie geſetzte 
Schrift. - | | 


Untisbreigen. bie Fortdauer eines. Dinges, einesipuäb 
eine gewiſſe Zeit hindern. — Schweig' und unterhuih —X 
Sethe, Taſſo 2, 4 Wollen wir allein une. eigenſinnig fleifen und 
die te ihm zu unterbrechen? Schilier, Teil 2,1. 
(felten) ab⸗ (zumeilen auch vorn abs) brechen: eine 
Gerte; 2) völlig breden: den Stod;' 3) übertveten,: Geſetz Gebot, 
B iedoch ohne daß diefe Wörter dabei ſtehen ruher au 
ai n, wie altn. brök — das Berbreden); 4) — 
in der Jagerei gebräuchlich) duch abgebrochene Dinge, beſoner 
Zweige, ewas begeiönen; 5) (felten) verfuftig, geben, nach Dem fru⸗ 
ſeren Gcbraude: Die Hand. verbrechen — fi‘ wieder, verehelichen, 
von Bitwen und Witwern geſagt. — Zu, einer ſchweren That beruft 
ein Gott den ereln Mann, bevviel Her brach, und regt ihm. auf, was 
uns unmöglich tzu enden: Götbe, Ipbigenie.2, 1. Sie hatten gleich⸗ 
wid am r bo verbrochen. Kobenitein, Cleopatra 1,291. 

Zerbrechen 1) in Stücke brechen Caud) fig); 2). Boltsfpradie) 
von Kühen geſagt, die von zu vielem Gras- ‚und Kleefreffen bis zum 
Berien au N. Zerbrech en wollte mir, das Herz. Gödingf, 
& &p. Seine Feſſeln zerbrict.der Menſch, der Beglüdtel Zer- 
tig er mit ben Feſſein der Furcht nur nicht ‚den Zügel der Scham! 
Schiller, Spaziergang. . — 

Keiner weitern Crflärung bebürfen: entzwei—, herein—, 
herunter—, hervor—, (alterthümlih herfür —) hinein —, 
ios —, nieder—, rad—, vor⸗, weg—, — früher 
(17. Jahrhundert) bebrechen — umbrechen, beibrechen — bei⸗ 
nahe brechen, zubrehen — durch Brechen aufbewahren. — Ewig⸗ 
fit ſchwingi über ihnen Kreife, bricht die Senſe des Saturng 
eatzwei. Schiller, Gruppe aus dem Tartarus. Die Nacht drohte 
jereinzubrechen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,6. Bon melden 
(Gebäuden) . . . andere bis auf den. dritten, zweiten, erfien Stod 
Iruntergebrogen find. Göthe, italienifhe Reife, Meffina 13. 
Rai 1787. So brac ein neues Schrednig aus dem Schoße des 
Siege hervor. Schiller, Macbeth 1,2. Daß fold’ ein graufam 
wird’riich Ungewitter gaͤhlings herfürbrad aus des Gotthards 

fünden. 5 — a 1. Di Sregen gm nn 
Spaffpeare, König Heinrich VI, 2 Tpeil 3, 2. Das Bol t auf, 
dt Sturm Seide 108.. Körner, Männer und Buben. Die Sorge 
war groß, auch biefe möchten auf und losbrehen. Göthe, Cams 
yagne in Frankreich 27. September. Dort lehrt man uns, wie man 
Sprache verdirbt, mit Schrauben fie foltert und radbricht ). Pla 
ta, die verhängnißvolle Gabel 4. Bis... ber treulos mürbe 
Bau zufammendridt: Schiller, Wallenfteins Tod 1, 3. B 
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Die Breche (ahd. hröcha, mhd. 'bröche) 1) ein Werkzeug zum 
Brechen, befonvders des Hanfes, Flachſes; 2) die Breche und ber 
Brecher (noch im 18. Jahrhundert) eine. Vorrichtung, in welcher 
Perſonen, die ſich gewiſſe Vergehungen gegen die Sittenpolizei hatten 
zu Schulden kommen laffen, zur Strafe der öffentlihen Beſchämung 
ausgeftellt wurden. — Eis —, Hanf—, Flachs —, Nuß—, Etein—, 
Ochſenbreche (Pflanze). 

Anm. Das franz. bréche (Breſche), der Bruch in einer Mauer ober in 
einem Walle, ift urfprünglich deutſch. — Eine Brefche iſt jever Tag, die viele Mens 
ſchen erftürmen. Göthe, Sprichwörtlich. 

Brecher (ahd. prehho, pröchari) ift einfach nur als Eigen- 
name, dann aber in Zufammenfeßung gebräuhlih: Che—, Cid—, 
Mauer—, Sorgen—, Etein—, Berbreder. 

Synonym mit Verbrecher (ver das Gefetz abſichtlich verlegt) finr: Sün- 
der (af. sundärc, mhb. sundsere, von Sünde, ahd. sandja, sunta, mäb. 
sündc, agf. syn, altn. synd; vergleiche lat. sons — ſchuldig, ſtraͤflich) ver 
vom religiöfen und Sittengefeß abweicht; Yrevler (von ahb. fravali, mh. 
vrevel — verwegen, mmerfchroden, dann leichtfertig gewalttihätig), der vorfägs 
lich Böfes thut zum empfindlichen Scharen des Andern, meiſt ans Bergnäg- 
lichfeit um des Böfen willen; Laſterhafter (von 2afler, ahb. lastar‘); vers 
gleiche goth. laian — fehmähen, ahd. lähan — verbleten), der mit groben, 
befledenden Suünden behaftet ift und Wertigfeit zu fündigen Bat; Böfer (von 
bös, ahb. pösi), der Andern ſittlich zuwider und daher thätig If, ihnen Nach⸗ 
theil zuzufügen; Boshafter, ber aus Neigung und Luft böfe if; -Böfes 
wicht (aus mhb. bœser wiht = Wefen, Greatur), böjer, elenber, verächtlicyer 

Menfch, befonders der grobe, nichtswürbige Verbrecher; Tuückiſcher (ans mir. 

tuk flatt zuc — haftige Bewegung nach etwas, erinnernd an tücken — ſchnell 

unter etwas ſich verſteckend nieverfahren), der durch heimliche, hinterliflige Bers 
flellung fly Außernte Boshafte, Gottlofer, ber chne Achtung gegeri Bott 
und göttliche Gebote fi Zeigende; Ruchloſer (aus ahb. raohlös, mt. 
raochlös = forglo®, nadhläfftg, v. ruohha, rnoh — Sorge, bavon-gernben, vers 
fhieden von Ruhe ahd. ruowa) der alles Geſetz und alle Kückſtcht anf Gewiſſen, 

Ehre und Schande anfer Akt Setzende; Verruchter, der Nuchloſe im höchſten 

Brad. — Berfolgt den Verbrecher! Göthe, Iphigenie3, 1. Ber (Hymuns) 

durch das Herz zerreißenb bringt, die Bande um den Sünder fchlingt. Schil⸗ 

ler, Kraniche des Ibikus. Gr fürchtet den Frevler mehr als euch. Gölhe, 

Neinefe Fuchs 1, 49. Wenn Sekt und Zuder ein Fehler if, fo helfe Bott 

ven Lafterhaften. Shaffveare, König Heincich IV. 1. Theil 2, 4. Erſt 

eine Reihe Böfer, vder Guter bringt endlich das Entfepen, bringt die Fremde 
der Welt hervor. Goͤthe, SIphigenie 1, 3. Denn es Ift Reinele falfch und 
bushaft. Böthe, Meineke Fuchs 1, 279. Es geftehn pie Böſewichter, 
getroffen von der Rache Strahl. Schiller, Kraniche des Ibikus. Täckiſch 


*) Laſter, agf."leahtar‘, bedeutete chevem: Tadel, Vorwurf, Schmach, bie 
Ehre Kränkendes. Lichtenterg (über Phyſiognomik) fagt: „Lafter im Deutfchen 
heißt urfpränglich Verſtummelung, und nicht Gebrechen.“ 
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hatte ſchon Tyeſt, auf ſchwere Thaten finnend, lange bem Bruder einen Sohn 
entwandt. Goͤthe, Iphigenie 1, 3. Ich bin, die rechte Wahrheit zu fagen, 
nicht viel beſſer, als einer von ben Gottloſen. Shakfpeare, König Heinrich 
IV. 1. Theil 1, 2 Was man Berruchten thut wird nicht gefegnet. Goͤthe, 
Sphigenie 1, 3. Bu 
Das Gebrechen (mhd. der gebröche) bedeutet das Nichtdaſein 
von etwas als ein Uebel; dann aucd eine Abweichung der. Form im 
als ein verunitaltendes oder untüchtig machendes Uebel, vor⸗ 
nehmlich bei dem menſchlichen Körper. — Doch ſchäme dich nicht der 
Gebrechen. Göthe, Vorklage. u | 
Mangel (mbp. mangel) und Fehler (mhd. vaele)' ergeben fich aus 
mangeln nub fehlen, bei gebrechen. — (Du) ſpendeſt, wenn der Man: 
gel bat. Salis, das Mitleiv. Wenn du verirreft, fuch’ ih alfemalTpie Tus 
genb unter Hunderten zu rathen, die ich des Fehlers zeihen Kann. Schiller, 
Ten Karlos 2, 15. tn 
Tas Berbrechen (ahd. und mhd. nicht vorhanden) ergibt fi 
in jeiner Bedeutung aus Verbrecher und verbrehen 3. — 
Sünde, Lafter, Gottiofigkeit, Frevel ıc., ſiche bei Verbrecher. 
Berzehen bedeutet Verirrung vom Geſetz als Zuwiderhaudlung gegen bass 
felfe in milderem Sinne. Miffethat (aht. missatät, mhd. missefät), jetzt 
in engerer Bedentung als früher, Eebeutet gemüthshäßliche, ber Reibesz oder 
Lebensſtrafe fchuldige That; in religiöfer Beziehung überhaupt was gegen 
Gottes Geſetz gethan wird. Unthat (ahd., mhd. untat) böfe, laſterhafte, 
keſonders die widernatürliche, Abſcheu erregende That. Uebelthat Cahd. 
ubiltät) eine That, von welcher man fühlt, daß fie im Widerſpruch mit Recht 
aud Geſetz if. Bubenftüc iſt zunächſt leichtfertige und böfe That, üblicher 
aber iR tie bärtere Bebeufung bie niedrige, mntbmwillige, böſe That. — Wenn 
tiefe Bergehungen auch wahre Verbrechen, Wenn“es auch vorfäplicdhe 
Later wären: ach! idy würde ihr (der Tuchter) doch "vergeßin. Leſſing, WIE 
Sara Sampjon 1, I. Sprich, welder Sünde zeiht dich vein G.wiſſen? 
Schiller, Marla Stuart 5, 7. War's ein Vergehn, nad ſolchen Gut zu 
Äreben? Gin Frevel wär's, es zaghaft aufzugeben! Schiller, Turandot 5, 2: 
Bifes Merk muß untergehen, Rache folgt ver Brevelthat. Schiller, das 
Eiegesfeſt. Ünglüdlih fchwere Thaten find gefchehen, and eine Frevel⸗ 
handlung fußt tie antere in enggefchloßner Kette graufend an. Schiller, 
Ballenſteins Tod 3, 18. Die Götter rächen ver Bäter Miffethat nit au 
rem Sohn. Göthe, Iphigenie 2, 1. Bin Gefchäft, dao, an ſich felbit vers 
widelt, nun gar durch Unthaten fo verworren erfchlen. Göthe, Leben 12. B. 
Eo gerecht er auch fei und Ühelthaten verwehret. Göthe, Reineke Fuchs 
1, 163. Ohngeachtet der vielen Kerzen, welche ihnen zu ihrem Bubenflüde 
leudıteten, wurde fein Ginziger erkannt. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 


Brechung, Handlung des Brechens, ift weder in allen Bedeu⸗ 
ungen von brechen noch in allen mit. bredgen vorfommenden Zus 
5® 
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fammenfegungen gebräuchlich *). — Ab—, An—, Aus—, Durd—, 
Erbrechung u. a. 

Brechbohne, —eifen, — falle, —fieber, —graupe Lim Bergbau), 
— haar, —hammer, —haus (Kranfenhaus), —fanne, —kolben, 
—ling (Fiſch), — mittel, —mühle, —nuß, —pulver, —punct, 
—ſchraube, —flange, —tanne (Lerchenbaum), —vitriol, — weide 
SHecken⸗ oder Zaunkirſche), —wein, —weinſtein, —wurz, — zange 
eng. — Brechlich gebr—, —feit; zerbr—; brechbar (früher and) 
brechhaft, brechſam); verbrecheriſch. 

Die Brache (ahd. prähha, brächa, mhd. bräche, brächunge) 
1) das Umbrechen, das erfte Pflügen des Bodens nad der Ernte; 
2) die Ruhe, welche man bie Aeder genießen läßt, nachdem fie zwei 
Jahre (in manchen Gegenden ein Jahr) lang bearbeitet und befäet 
waren. — Brachen (ahd. prächön, brächan, mhd. brächen, in 
der Volksſprache brachen, brochbauen, brochackern, brochzackern); Bra; 
cher; Brachacker, —feld, —flur, —furde, —gras, —heu, —huhn, 
— hut, —käfer, —korn, —land, — läufer, (was), —lerche, — maͤnn⸗ 
Ei (Champignon), — monat, —fhein (im Kalender, Neumond im 

ni), —ſchlag, —ſchnepfe, — vogel, —waid (Färbepflanze), — wieſe, 
—wurzel (triticum repens L.), —;eit. 

Anm 1. Das Beimort brach feheint ans einer Ellipſe: zur Brach, für die 
Brady entſtanden. — Im brach en Feld bat Lüld und Schierling und das geile 
Erbrauch ich eingeniſtet. Shakſpeare, König Heinrid V. 5, 2. 

Anm. 3. Das erwähnte zadern leitet Schmitthenner (Deutiches Wör⸗ 
terbuch 553) yon Zade ab; beffer denft man mit Schmeller und Andern an 
das ahb. zi akarc gän, ze acker gen = pflügen. 


Der. Bruch (ahd. pruch, ınhb. bruch, agſ. bryc) 1) das Bre- 
hen oder, Gebrochenſein: eines Beines; 2) die durch Brechen ent- 
flandene Oeffnung oder Beſchaͤdigung: in einem Damm, Papier, bei 
einem Menfchen (hernia); 3) die Stelle des Bruches, der Ort wo 
etwas gebrochen wird: des Minerald, der Marmorbrud; 4) das 
was gebrochen wird: Zahl; 5) der (das) Brüd, (ahd. daz.pruoh, 
mhd. daz bruoch) Sumpfiwiefe; 6) der Brüd (ahd. daz bruoh, 
inhd. daz bruoch, altn. brök) eine Art langer weiter Beinkleider; 
7) (früher) Ontgang, Debreen, Beeinträchtigung: auf daß Niemanden 
an Vorſprechern Mangel oder Bruch beſchehe; 8) (früher) Unter- 
laffungsfhuld, Hinderung, Anftand: daß das ihrer halben feinen 
Bruch hätte. — Da das Nadte unter den Halten liegt, fo werben 
die Brüche anfchaulich durch die Lage und Bewegung der Glieder 
gewirkt. H. P. Sturz, 6. Brief. Schön gezadet iſt ver Bruch. 


*) Wenn aus dem goth. ai in gewiflen Fällen, befonders vor rund h, ein 
ahd. und mhb. & wird, jo nemt Grimm dies Brechung, 3. 3. goth. stairnd, 
d. sterno, mhb. sterne, nhd. Stern. 
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fgelöfte 
maras, moeras, aa a ch um De) 
wäffecige fie © Bodenfäche, tiefer'naffer Acch. Dis (der) Moor Cahr., 
wäe. mwor, agf. mör, aus marel) sine Flache wäflttigmenRäthlaudes, «8 mag 
wu feiler eder weich, bewachfen fein:.ber nicht, vernewilich wi felter rbe 
Vurhjogen. Aarſqh (agf. mersc,nieberti mernch, Nebenform der Altern 
Suseride für Mora) tiefliegende waffe, aus fetter Erde augeihläumie uud 
ürpigem Gras» und Korummude. fich..ciguende Qedenſtuche in mienrigen 
Baffergegenden. Gnmpf (ahb. sunf, suumft; uchd. sanft, vielleicht. zu ahd. 
swimmman, goth., agf. svimman, alts. svema,; mhb,.nwimmen — ſchwim⸗ 
men gehörig; vergleiche ahd. givaumflin = deu Schwicmmenden, goth. svumse 
= Gayoimmplag, abd. gasaumft = das Sihroiamen ; alta. sand = Gund, aus 
sumd, svumd, svumad ?) feichtes ſtehendes Gewaͤſſer über Schlaumboden, worauf 
man einfinft. Mich (bei Audern Miet, Mick, ahd. hriet,. agf. hr&od, mihd. 
riet) der mit Sumpfgras (Mieo). und Binfeg bewachſene Grund, beſonders 
tiefgelegene Wiefen. — Ahd. wär kosa (pl. hosän) ie untere Beinbefleivung- 
aufwärts bie zum Kuie, gleichfem der Stiefel ober Strumbf (daher löderhosa 
— Gtiefel); ſchon mihb, bedeutet hose die ganze Bedeckung des Weines von 
den Hüften an bie auf ben Buß (ahd. dafür pruoh, auch mıhd. noch neben 
hose gebraudt). — Bär Banlerott (franz. banqueroute, ital. bancorottn, 
werbecht ans lat. banqua rupta, meher tugL bankrupt, ‚beheutet wefbrünglich 
eine jerbrochene Wechſelbank, weil ehedem den Wechslorn in Italien, wenn fie . 
im bezahlen aufhörten, die Wechſelkank umgeworfen oder zerhrochen wurde) 
fagt man and Brud oder Baulbruch. — „La. den trägen Geiſt in dem 
viden Morafte zurüde, wie das träge Maulihier im zäheh M oder, bie eiferne 
Gohle. Rauler, Cat 17, 25.. Und’ imaten tief durch Sum)f Anb Moor. 
Bürger. Wie dio Bappel, weld' auf feuchter Matjch an großen Gümpfen 
emporwudhe. Bürger, Ilias 4, 482,. Jeho ſchwebte ber Kahn am kruumen 
Sehad' um ein Möhchit und Sraunfglbiger Nied,, Dop, Kulfe 1, 094. 


as Brug *33 u, | veche nn ” 
ruch und ben Zuſammen ngen von: chen. — 
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keit zu behaupten ſtrebt, ſo darf der moraliſchen Einheit dadurch kein 
Abbruch geſchehen. Schiller, über die äſthetiſche Erziehung des 
Menſchen 4. Brief. Worin (im Gebet) er den Himmel anrief ... 
ihnen (den Bergleuten) reihe Anbrüche zu beſcheren. NRovalis, 
Heinrich von Ofterbingen 4,5. Bis Anbruch der Nacht fei Jeder⸗ 
mann Herr feiner Zeit. Schiller, Macbeth 3, 2. Wartet nicht. erfl 
auf Befehl zum Anſbruch. Daſelbſt 3,8. Das deutet und auf einen 
nahen Ausbruch der. Empörung, Schiller, Piccolomini 1, 3. IR 
er im Leben ınäßig, von wildem Ausbruch frei in Luft und Zorn. 
Shaffpeare, König. Heinrich V. 2, 2. Wer eine leidenfchaftlid Ent- 
zündete bei Einbruc der Nadıt von dem Wege zu Ihrem Liebhaber 
abhalten will. Göthe, nachgelaffene Werfe 6, 291. Nur muß er 
den Pfiff nicht bis zum Einbrud in meine Grundfäge treiben. 
Schiller, Kabale und Liebe 1, 5. 


Der Nachtheil bekentet das Zukommen von Übelem, infofern dadurch 
einem Ding viet: uber wenig in etwas benommen wird und es fo gegen Andere 
zurückſteht; dann auch vieſes Übel ſelbſt. Verluſt (nicht Berlurit, wie man 
zuweilen ſindet, fiehe verlieren), Hinwegkommen eines Gutes wider den 
Willen deſſen, der es hat; dann auch das Hinweggekommene ſelbſt. Schaden 
(ahd. scado, mh. schado, noade, altn. skadi; vergleiche gr. Hyerdcos == 
verwegen) eigentlich Werlegung, dann eine als übel ericheinende Minderung in 
Beziehung auf etwas einen Zufland Vervollkommnendes, gleichfam Verletzung 
am Gut und wad als Gut angefehen wird. — Sinnverwandt mit Ausbruch 
(ein von neuem bearbeitetes Grundſtuck) find Neubruch (ahd. niwibruht) 
neu urbar gemachtes Land, im Hinficht des nen aufgebruchenen unb fchwer 
bearbeiteten Bodens; die Neurode (das Nenteut, ahd. niuriute, mhd. niu- 
weriute, daher viele ahd. Ortsnamen) neu umgearbeitetes Land, infofern das 
darauf befindliche Gehölz und wilde Wachsthum ausgetilgt (ausgerottet) wers 
den mußte. — Daß mir zum Nachtheil Fein Menſchenkind, auch ſelbſt der 
Kaiſer nicht, bei der Armee zu jagen haben follte. Schiller, Piceslomini 2, 7. 
Der Berluft aller viefer Plätze entriß den Antwerpern jede Hoffnung. Schils 
ler, Belagerung von Antwerpen. Man muß, mm nicht zu Grunde zu gehen, 
mit Schaden und Kummer fpielen. Gothe, Meifters Lehrjuhre 1, 14. Liegt - 
eine Matte heimlich im Gehölz, das Rütli Heißt fie bei dem Volk der Hirs 

ten, weil dort die Waldung ausgereutet ward. Schiller, Tell 1, 4. 
Brucharzt, —band, —brere (Heidelbeere), —beule, — dad, 
— dorf, —* — ee — holz, — aut, Sehnen an —pflanze, 
aß, —ſchiene, — ne der, —ſchnepfe, —filber, —ſtein, 
—ftüd, —waffer, —welde, —wurz, — zahl; Bein—, Ehe, Fries 

dens—, Nabel—, Schiff —, Stein—, Wolfenbrud u. a. 

Brüchig. CMag fie ſich immer ergaͤnzen eure brüchige Welt 
in ſich! Söthe, weſtöſtlicher Divan Sulella) Bund —, eid —, gicht —, 
treubrüchig. An—, aus —, laut —, verbrüchig find wenig mehr im 
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Gebraud. Un verbruͤchl ich, —keit. Wolfs Philoſophie wurde 
demahls noch als an brũ ch ig angeſehen. Michaelis. Unverbrüſch⸗ 
Nice Geſetze. Bürger, Nachtfeler der Venus — Früher (15—17, 
Rhrhundert) findet ſich auch Brüdler = Kleinhändler mit Leins 
wand und Garn. Diefe Händler waren vielleiht zugleich Verferti— 
er von Brühen (Hofen). 

Brücen und brüchten (nieverfähfifh) an Geld firafen, von 
Brühe, Brüdte (mhd. brüchte, agf. bryce urſprünglich — 
Brehung des Gejeges, fpäter die Entrihtung der Buße dafür). 

Der Brode und Broden (ahd. proccho, broceo, mh. brocke) 
von brechen, bedeutet zunächft ein abgebrochenes oder abgelöftes Stüd 
son einer fefteren Maffe, befonders von Brot, Kuchen, Fleiſch. — Die 
follen wir glei an uns loden mit gutem Schlu und guten Brok— 
fen. Schiller, Wallenfteins Pager 2. 

Broden (ahd. procchön, mhd. brocken) in fleine Stücke 
Broden) brechen (früher aud für abbrechen, j. B. Nofen broden, 
Lilien abbroden, bei Pater Abrapam) ; bröde ln, b—, ein—, zubroden; 
ab —, zer—, zubrödeln. — Hier läßt der Ritter, da ihn, die Sonne zu 
träden begann, fi Brot in friſche Milh von einer Hirtin brodem 
Bieland, Dberon 2, 8. Die aeteäßige ‚Zeit, vielleicht auch Heftige 
Erverjchütterungen „ haben von dem Niefenpaupte des Brodens jo 
mandyes Felfenftüd abgebrodt, Campe. Ih war der Mann, der 
deſe Suppe einbrodte. Schiller, Fiesto 5, 7. Sieht man freis 
ih den jo leicht ih brödelnden Mufhelfalt. - Göthe, italienifche 
Reife, Girgenti 35, April 1787. Damit ich nicht . die Berge. 
nach Schiffpfunden zugebrödelt bekomme. J. P. Richter. Daß 
man doch nicht zerbröckele, ſtatt den Fortſchuß des Ganzen zu 
fühlen. Herder. Das Geſpräch zerbrach oder zerbrödelte ſich. 
Böthe, Leben 14.8, — Die Brodeln (ital. broccoli, franz. 

jwes de choux, von ital, brocio, franz. broe — Spitze) 
Lehiſproſſe, eine Art Blumenkohl. Das fremde Cromanifche) Wort 
hummt aus dem Deutfcen, wie auch Brocat (ital, brocato, franz. 
broeard), ein mit Blumen durchwirktes (durchbrochenes) Zeug, aud) 
ds Beiwort gebräuchlich. — Bei der unglaublichen Conſumtion 
don Gemüfen machen wirflih die Strünfe und Blätter von Blu— 
menfohl, Broccoli x. einen großen Theil. des Neapolitanifhen 
Rehrichts aus. Göthe, italieniſche Neife Neapel, 8.Mai 1787. Sie 
trugen brocatene oder geſtidte Weften, Göthe, römiſches Carneval. 

Die Krume (mht. crumen, ‚agf. crume, engl. crum, Volleſptache Kuils 
mele und Krümelcher) uud die Brofame (ahd. prosamo, prosama, brosma, 
brosmo, mhb. broseme, brosme, in der Volfsfpracpe Brufem ®), bezeichnet 


*) Sämitthenner (Wörterbudy 78) ſchreibt ahd. prösäma, und prösämo 
au erflärt prö = Speife und 8* —* gieichfam Vrottorn, ſchwerlich mit 
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das weiche Innere des. Brotes, im Gegenſatz der harten äußern Brotrinde 
oder Kruſte; dann auch ein Fleines ubgeriebenes ober abgebrödeltes Theilchen 
diefer weichen innern Brotmafle, oder überhaupt des Brotes. Brofam fanz 
auch die Brotbrocden beveuten, Krume aber nur das Fleine abgeriebene ober 
abgebruchene Brotiheilchen; Krume wird auch von einem Heinen abgeriebenen 
oder ahbgebrochenen Theilchen einer feſten Speife überhaupt, 3. B. Kuchen, 
Zuder, Salz ıc. gefagt, Brofam aber nit. — Da fammelte die Fleine 
Minna die Krümchen und Broiamen, bie übrigblieben, und bewahrte fle. 
Krummacher, die Meine Wohlthäterin. 


Sprechen. 
(Wurzel sprah, sprih.) 


Spreche, ſprach, gefprochen, fprechen (ahd. sprihhu, sprah, 
sprähumd&s, sprohhaner, spr&hhan ; mhd. spriche, sprach, sprächen, 
gesprochen , sprechen; agſ. spröcan und späcan, engl. speac, 
älternhd. auch fpechen, Volksſprache noch hier und da ſpächten). 
Das Wort fheint den Urbegriff des Zerlegens, gleichfam des Zer- 
äftelns, hier auf die Spradye angewandt, zu haben. Verwandt da⸗ 
mit ift der Begriff des Hervorſprießens, den Andere als Grundbe- 

riff annehmen, auf ahd. spräk, mhd. spräke — Flecken auf der 
Dat (davon mhd. sprikeläht, sprekeln = fpridelicht, bunt, fprideln) 
ſich beziehend. Agſ. heißt spräc, altn. sprüök Reis, Holzftüden; ahd. 
eprähhulla, mhd. sprächel Schute, Hülfe, Abfchneidfel; ahd. spräh- 
hön, ınhd. sprächen — zerſchneiden, und fidy beiprechen, ſchwatzen 
(legtere Bedeutung noch hier und da in dem landſchaftlichen gefpröcht, 
befpröcht, das wie sprähhön, sprächen nad) ſchw. Conj. geht). Sprechen 
heißt nun vYermittelft der Stimme Töne oder Wörter hervorbringen ; 
dann vermittelft der Stimme Gedanfen und Empfindungen in Worten 
ausdrüden, wobei die Art und Weife wie, die Perfon, zu welcher, 
die Sache, über welche gefprochen wird, durch beigefügte Ausprüde 
näher bezeichnet wird. Fuweilen ſteht fpredden auch in figürlicdem 
Sinn Gedanfen, Gefühle durch Mienen und dergleichen deutlich 
maden. — Er fprad) mit Ieijerer Stimme Klopftod, Meſſias 
1, 61. Die Rüge befreit nicht, wie jedes andre wahr ci) prochne 
ort, die Bruſt. Göthe, Iphigenie 4, 1. Das Unglück ſprächt 
ih zu en Herzen. © ra PA 2. Den ne Fi F 
üchtern fragen, und wohl verſtand ich, was er ſprach. ⸗ 
ler, jr Geheimniß. — So (ber ich) itzund fo Tange Zeit getheidigt 


Recht. eigene denkt mit größerem Necht an eine Nebenform bes altn. bridta 
== brechen, Wackernagel an brösten, berften, brechen. 
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Meden (goth. rödjan, ahd. redjön, redindn, mhd. reden, altı. roeda; 
geth. rathjan = berechnen, ſchließen, goth. rathjö, lat. ratia = 
Bazmıfl, gt. ggrea = Reve) bedeutet zäh ſich vermittelſt der Stiuune 
ia Wortern ‚ ta welcher Bedentung das Wort bei dem Gebrauch une 
edler ſcheint, als ſrrhen; dan gebanfenverbindend vermittell der Stine 
ich äußern, befonbers in fortgehender Gedanlenderbindung. Sagen (ahd. 
ungen, sagon, Sagjan, serjan, mbb. sagen, agf. Bagan, Szegan, Ns00gan, 
secgan, altn. segia) bedentet überhaupt durch Sprachtoͤne ober Wörter zu er 
fennen geben, zunächfl vermittelt der Stimme, dann allgemein wie nach Ins 
belt, Ausdruck, Sinn u. dgl. zu erkennen geben. — Was fagft du? Wels 
es Bort * du geredet? Schiller, Braut von Meffina. Ich ſchone dich; 
vonn fenft wärb’ ich bir fügen: IR’ edel, fo. zw reden, wie du ſprichſt? 
Gache, Taſſo 5, 4. Rur ſtets zu fprechen, ohme was zu fagen, das De 
von je der Mebner größte Gabe. Kloten, Shap des Ryampfinit 1. 
il ſprech en, aber Nichte zu fagen, geſchweige recht und gefällig zu fagın 
weiß, if ein Ungebifdeter. Gerber. — Ber reden will, muß ſprechen fönnen 
uud zu fagen willen, was feinen Geiſt bewegt. 


Abfpreden 1) durch ein Urtpeil, einen A etwas ent⸗ 
jehen, verneinen, auch die Erlangung eines künfti ules; einem 
ein Haus, eine Eigenſchaft, bie Aerzte haben —8 Pranfen das Le⸗ 
ben abgefproden; ) a fprechend urtheilen: er fpricht über Alles ab; 
J) (jeltner) ünrecht geben: ich kann ihm darin nicht abſprechen; % 
Bolfsfprache) etwas mit einem verabreden; 5) (früherfabicha 

begrub fchon der Kranfe den Arzt, der das Leben ihm valid) 

eipro den. ws Achilleis. Er will durchaus nicht — 

Hirten die Perfpective abſpricht. Leffing, 

ant, Br. Ai Be & Im ab, daß er die engen fenne, 

fe re im gebrauden tie er, Piccolomint 1, 4. Seine Urtheile 

naren vuibkie obne abf green. treffend ob lieblos zu ſein. 

Goͤthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. Die Kaiſer haben ſelbſt den Irr⸗ 
thum abgeſprochen. Opiß. 

Anſprechen 1) fo viel als anreden, rüßend; 

bitten, ſich um etwas mit Worten an J —ã N en; 3) ie 
—*2* Worte (mit Recht oder Unrecht) etwas zueignen (früher: einen‘ 
aufprechen um ein Ding — ihn deshalb gerichtlich belangen); 4) - 
gefallen, Intereſſe erregen; 5) (Jägeriprade, er öthe oft auch in 
anderer —— 8 mit Worten anzeigen: im 3. Jahre wird ein 
——— eo u mehr Frifchling angefprochen. — Denn nie- 
—— anf meinen Freund, deß Mund mid nur um. einen 

8 —— zur fang bes: en Mortimer. Shaf- 
freare, König Heinrich IV., 1. Thl. 1, 3. Mein Geſtirn darf opne 
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Scham ſo ſtolzes Glück anſprechen. Shaffpeare, Othello 1, 2. 
Daß hinter jedem ſeiner Gedanken ihr Name im Hinterhalt läge? 
ihn anſpräche in jeder Fußtapfe der Natur. Schiller, Fiesfo 1, 
1. Mid hatte eine tiefe, bedeutende, drangvolle Welt fchon früher 
angefprodhen. Göthe, Leben 7. B. Aus allen Geftalten blidte 
nur das reinfte Dafein hervor, alle mußte man, wo nicht für evel, 
doch für gut .anfpredhen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. 
Bom Fall kaum abgehalten ward er in einen Seh gebracht, und 
man mußte ihn, ungeachtet aller augenblicklichen Beihülfe, für tobt 
anſprechen. Daſelbſt 2, 8. 
Bitten (goth. bidjan, ahd. bitjan und pitten, mhd. biten) eigentlich ſich 
nieberwerfen (vergleiche bette —= Bett, biten = ſich ſtrecken, darreichen; vers 
gleiche Int. pati = leiden, petere — bitten), dann fi an Jemanben wenden, 
dag er und aus Güte etwas zu Theil werben laſſe. Beten (ahd. petön, 
mbb. beten) ift eine beſondere Art des Bittens, nämlich feine Gedanken, fein 
Gemuüth mit einem höheren Weſen befchäftigen, ohne Rüdiicht auf den Inhalt 
diefer Beichäftigung, ob fie Bitte, Wunfch, Dank u. f. w. fei, und ohne, wie 
bei bitten und flehen, ven Gegenfland zu benennen, an den diefe Beſchäf⸗ 
tigung gerichtet if. Diefes Letzte it auch der Fall bei betteln (ahd. päta- 
lön, mh. bötelen), d. 5. anhaltend und zudringlich bitten; dann das Bitten 
um eine Babe gleichfam als Gewerbe treiben, um fich feinen Unterhalt zu vers 
. ſchaffen. Flehen (ahd. l&hön, nihd. vléhen und vlegen) urfprürglich ſchmei⸗ 
cheln (wie noch holländ. vleijen) bedeutet Inbrünftig und demüthig Bitten. 
Erfuchen, auſuchen und nach ſuchen (mhd. ersnochen — durch —, aus⸗ 
ſuchen, ansuochen = ſich anſchmiegen, von goth. sökjan, ahd. söchjan, 
suochjan, suahhan, agſ. soccan, altn. sockia, mhd. suochen — ſuchen, 
eigentlich nachfolgen einer Sache, um ſie zu erreichen, zu finden) drüden aus, 
dag man ſich förmlich. (d. i. in der gehörigen Form) an Jemanden wendet, 
damit er und das, weswegen wir uns an Ihn wenden, gewähren möge. Ans 
ſuchen ift ein Ausbrud größerer Ehrerbietung als erfuchen, und wird darum 
auch nur vun einem Geſuch an Höhere gebraucht. Angehen (eigentlich zu 
einem hingehen) fich dringlich bittend oder furdernd an Jemanden wenden. 
Antreten eigentlich nahe zu Jemanden treten; daher mit einer Bitte ober 
überhaupt einer Forderung nahe zu Semanden treten, oft mit dem Nebenbegriff, 
daß der Gegenſtand der Forderung von Wichtigfeit fei, oder daß bie Korberung 
mit Feierlichkeit geſchehe. Anmaßen (von mhd. mäzen = fich enthalten, 
Map, mäze, worin beobachten, mözan, mözen — meſſen) ſich eine Sache in 
der That, und zwar mit Unbefcheidenheit und wiverrechtlich zueignen. Siche 
herausnehmen. — Ih bitte in dieſem Brief um eine große Bunfl. 
Schiller, Maria Stuart 1,2. Kinder, wir beten zn Gott, dem Unendlichen! 
Betet mit Ehrfurcht! Buß, Luife 1, 46. Als wär’ ich da, um's Gueden⸗ 
- Brot zu betteln. Schiller, Piccolomini, 1, 2. Bon der Barmherzigkelt des 
blinden Greiſes erhielt ich flehen das Geſchenk des Lebens, äler, Tell 
5,1. Weber der Prinz noch der Math von Malweryen ertg@liien im eine 
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Autıgort, dagegen fepte man bie feanzöflichen Gefangenen in Freiheit, um beren 

koelaffung er angefucht Hatte, und fandte ihm feine und feiner Offiziere 

Effekten und Kleinodien heraus. Schiller, Abfall der Niederlande, fortgefept 

von Gurths 2, 10. Gleich morgen früh will ich die tugendhafte Desdemona 

erfuhen, fich für mich zu vervenden ... . Ich will wieder um eine Stelle 
kei ihm nahjuden. Shakſpeare, Othello 2, 3. Nachdem fle noch einige 

Borte gewechfelt Hatten, fehlen Wilhelm mit tem Berfprechen, morgen ganz 

früh vie Gltern anzugehen und zu ſehen, was er ausrichten Panne. Goͤthe, 

Meitters Lehrjahre 1, 14. Und als ich Bahn mir mache durch's Gewühl, du 

tritt ein braun Bohemerweib mic, an. Schiller, Jungfrau von Orleans, Bro: 

log 3. Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, hat ver Betrug ih angemasßt. 

Ediller, Spaziergang. 

Yam. Göthe (Leben 7. Buch) gebraucht anmafen auch in einem, wie es 
Meint, edleren Sinne, ohne deu Mebenbegrif des Unbeſcheidenen. Man hielt fich 
—* Boeñe) an Beiſpiele, und war auch da nicht gebeſſert; die auslaͤndiſchen 

‚u weit ab, fo fehr wie die alten, und aus den beiten inläntifchen blidte 

eine entfchievene Individualität hervor, deren Tugenden man fly nicht 
anm aßen fonnte, uns in teren Fehler zu fallen man fürchten mußte. 
Aufſprechen (jetzt wenig im Gebrauch) hatte im 17. Jahrhun⸗ 
vert die Bedeutung ermahnen, aufregen: einen zum Krieg auffprechen 
= zu ven Waffen rufen. Der Aberglaube fagt auch: ein Schloß 
afinrehen — es durch geheime Zaubermworte öffnen. 


Ausfprechen 1) durch articulierte Laute Worte, Gedanken, Ge: 
Kenungen, Gefühle, Urtheile ꝛc. vernehmlich, völlig ausdrücken; 2) 
(fh) durch Worte erfhöpfen,; 3) bie gu Ende ſprechen. — O wel- 
hei Wort ſpricht meine Fürſtin aus? Göthe, Taffo 2,1. Haben 
wir uns wieder ausgeſprochen, fo mag der Schwarm dann kom⸗ 
am. Daſelbſt 1,2 Der Charakter ſpricht fi durch Handlnung 
ud Rede aus. J. P. Richter. Keine merfungen! der Tert 
ſpricht jich felbfi aus, Benzel⸗Sternau. | 


Beſprechen 1) etwas und ſich über etwas, darüber fich berathen, 
wobei ed unbeftimmt bleibt, ob man zu einem Befchluß gekommen 
ki oder nicht; 2) durch Zauberformeln bannen; 3) (jelten) um etwas 
mirrechen, erjuchen. Früher hatte das Wort noch andere Bedeutun- 
wu, als: zur Rede fegen, zutheilen, anfduldigen, vor Gericht 
eben; einem Gelegenheit zur Unterredung mit ſich verichaffen. — 
5o fönnen wir gemeinfam das Gemeinfame beiprehen und mit 
Bett es feſt behuche Schiller, Tell 1, 4 Auch iſt es ſchoͤn 
mb klinget auch ſelbſt in unſterblichen Ohren lieblich, wenn feine 
Bertrauten von ihm ſich zaͤrtlich beſprechen. Klopſtock, Meſſias 
125. Den hohen Schatten zu beſprechen (compellare), gebie⸗ 
EAr bes Derzens feurger Drang. Schiller, Aeneis 2,48. (Me- 
KRopheiS, bie Slamme def prechend): Sei ruhig, freundlich Ele- 
unt: Goͤthe, Sau 1, 116. Für jedes fchöne Kind, das uufern 
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Schutz befpriht, Gefahr und Wunden zu verlachen. Wieland. 
Udus fäuft den ganzen Tag; wird er darüber wo beſprochen? 
Logau. Wer recht lebt und gerecht, ben ſollſt du nicht befpreden. 


Opitz. 
viß Abreden, auch verabreden, Abrede nehmen, eigentlich zu Eude 
reden, wird nur dann geſagt, wenn ein Beſchluß in der betreffenden Sache 
gefaßt wird. Zuweilen ſteht auch etwas, ober ſich über etwas bereden. Gin 
feltener Gebrauch iſt es, wenn Göthe in ähnlichem Sinne auſsreden anwen⸗ 
det. — Was haben Sie mit ihr abgeredet? Leſſing, Emilie Galoitin3, 1. 
Sie hören ja, daß es verabredet worben. Dafelbfi 4, 3. Da Hört’ ich 
wie fie Abred' nahmen. Shaffpiare, Biel Lärm um Nichte 2, 2. Die 
Deputirten der Stände haben die Ratificationen Ihrer Principalen, in ber 
beredeten Form und dem beftimmten Termin, auszuliefern verſprochen. Schil⸗ 
ler, 30jähriger Rrieg, fortgefeßt von Woltmann, weitphälifcher Friede 17, 12. 
Wir haben viel auszureden, abzuthun. Entſchlüſſe find nun zu fallen, 
Briefe viel zu fchreiben. Goͤthe, Taffo 1, 2. 
Einfprehden 1) durd Worte etwas, Muth, Troft x. bei 
bringen; 2) Einfpruch thun; 3) einfehren, um jemanden zu fpre> 
hen, mit dem Nebenbegriff, daß man nur auf Fürzere Zeit ein 
kehre. — sogleich läßt Priamus der Hände Band ihm löſen und 
ſpricht ihm Trof mit mildern Worten ein. Schiller, Aeneis 2, 23%. 
Dein Perlhühnchen bereits, das verzärtelte, hat fo gefafelt, daß uns 
willig der Hahn einfprad mit eifrigem Strafton. Voß, Luiſe 2, 
573. Dgleig geiftreiche Köpfe für fie einſprachen. Göthe, Le 
ben 13. B. Sie hatte manhmal ein Woͤrtchen mit eingeſpro⸗ 
chen. Göthe, Leben 5. B. Mir iſt's unertraͤglich, daß ein Mann 
... dem König und dem Feldherrn unverſchämt einſprechen (wis 
derſprechen) darf. Herder, Cid 41. Ich muß auch bei dem Grafen 
noch einſprechen. Leſſing, Emilie Galotti 2, 4. 
Einkehren (von kehren, ahd. cheran, mhd. keren, agſ. cyrran für czoran 
= eine gewiſſe Richtung geben oder nehmen; vergleiche altn. keira — antrei⸗ 
ben) abwenten von der genommenen Richtung, um ſich an einen Dit, zu Je⸗ 


manden zu begeben. — In den einfamen Sennhütten kehrt' ih ein. Schiller - 


Tell 2, 2. 

Entſprechen (mhd. enspröchen, app. dafür inquedan, von 
quedan, qhuedan, chuuedan, ınhd. qu&denjrchöden, praet. chad, 
chod, davon wahrſcheinlich unfer kodern; vergleiche lat. in-quit) 
iſt zunächft fo viel als gegenhin fprechen, auf eine Anfprache erwies 
dern; dann einem Böſes nachſagen; daneben auch wiederhallen; das 
von in allgemeiner Begriffsentwidelung: dem, was geäußert wird, 

emäß thun, und ganz allgemein fo fein, wie es Anderm gemäß fein 
ol. — So große Hoffnungen man von diefer Allianz geichöpft 
hatte, fo wenig entſprach ihnen der Erfolg Schiller, 3Ojähriger 
Krieg 2. Bud. 
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mit Worten feierlich fich wozu verbinblich machen, eigentlich) zu etwas, was 
unfern berzlicden Beifall hat. Berheißen (ahb. farakiheigan, kiheizan, 
mb. verheizen) zunächft fo viel als mit Beſtimmtheit fagen von ſich weg 
anf einen Andern hin; davon mit einer burch hinzugefügte wörtlidhe Beglaus 
bigung befefligten Beſtimmtheit fund thun, daß etwas gefchehen ober Jemtanben 
etwas werben full. Zufagen eigentlich feſt in Beziehung auf eiwas fagen, 
d. i. von etwas mit Beitimmtheit fagen, daß es fein foll; dann In Beziehung 
auf etwas, was gewollt wird, erklären, daß es gefchehen fol. Sich ver⸗ 
fprechen und ſich verreden (diefes ungewöhnlicher) unterfcheiden ſich wie 
fprechen und reden. Dasunele fih verſchnappen, b.i. mit Schnell und 
Flappend zufchlagender Munpöffnung auf etwas zufahren, ohne es zu faflen 
(mbb. snappen, verftärkt aus snaben mit dem Grunbbegriff kurze fehnelle 
Klappbewegung machen, baher auch mit kurz und fchnell klappendem Auftritt 
des Fußes gehen, auch Küpfend gehen, Ianbfchaftlih ſchnappen — Hinten) 
bebeutet vorfchnell und unbebacht etwas fagen, was man gehelm halten wollte. 
— Damals gelobt’ ich mir in meinem Innern mit farchfharem Gidfchwur.. . 
Mas ich mir gelobt in jenes Augenblides Höllengualen, tft eine heil'ge 
Schuld, ich will fie zahlen. Schiller, Tell 4, 3. Sie Haben ſich Ihm zu eben 
Waffendienſt gelobt. Daſelbſt 2, 2. Denke, bag die Gunſt der Muſen Mur 
vergängliches verheißt, Ten Gehalt in deinem Bufen und bie Form in dei⸗ 
nem Geiſt. Göthe, Dauer im Wechſel. Indem fie von ber einen Seile durch 
Welt und Familie, Bräutigam und eigne Zufage unaufloslich gebunden war. 
Böthe, Wahlverwandſhaften 2, 10. Wie koͤmmt's, daß man fi fo außer 
ordentlich betroffen findet, wenn man fi verfhnappt hat? Hermes.  - 
Zuſprechen 1) einem eine Sache, fie ihm durch Worte (durch 
ein Urtheil) zueignen (früher auch heimſprechen); 9) ermuntern, 
durch Worte ermahnen; 3) einfehren, Jemanden befuchen, meift mit 
den Nebenbegriff einer Bitte um etwas; 4) (felten) fo viel als zur 
fügen, d. 1. dem, was ein Anderes in Beziehung auf ſich bedingt, 
gerecht (übereinftimmend) fein. — Sie waren mein, mir zugefprös 
hen von zwei großen Thronen, mir zuerkannt von Himmel.und® 
Natur. Schiller, Don Karlog 1,5. O fpric mir nicht mit ſanf⸗ 
ter Lippe zu. Göthe, Taffo 5,5. Nachdem fie mir zu gel reden 
hatte, ich möchte nicht weggehen. Göthe, Leben 10.8. Uns ſpricht 
der Scheinfreund, owie du, allein bei guten Tagen zu. Hagedorn. 
Das einfach Schöne fell der Kenner ſchätzen; Verziertes aber ſpricht 
der Menge zu. Böthe, die natürlihe Tochter 2, 5. Was dieſer 
Abſicht nicht vollkommen zufprach, warb verändert. Leſſing, Ham⸗ 
burgifhe Dramaturgie 1, 317. Ausgabe von 1776. 
urch —, fort —, frei —, für — los —, mit —, nach —, vor — 
wider —, zuſammenſprechen bedürfen keiner weitern Erklärung. — 
In der Überzeugung, daß man einen Vorſatz nicht ficherer abſtumpfen 
fann, als wenn man ihn öfters durchſpricht. rer einen 
wanbtfchaften 1,2. Bis die ftrengfte Iinterfuchung fie Freigeipree 





* —9 
—— a ee mich; dei Sam farın een, 63 
ler, Don * 1, 3.) (Sie hat) nid ren und FA 
3 der furhtbaren Probe, —— Au 
‚Indem, eine Perfon ſpricht, ſehen wir age elle ihre 
Züge, ihre Hande, ja oft den gen Körper mitfpregen 
© S uber Anmuth und Mürde, —* ſicher nach ſpre— 
den: Ich bin 2% der- große —— €. 5. Weiße, die Poeten 
nah der Mode 1, 4, Er verſtand fein Sandıwerk sollfommen und 
börte nicht auf, 1% don Fe vorzufprehen,. Götbe, we 
vrwanbtichaften 1, 17. Wenn etwa morgen der junge Menſch hier 
drſprechen (bierperfommen) will, ſoll er den Grund erfahren. 
bafipeare, Was ihr wollt 2, 1. Die Wert iſt voller Widerſpruch, 
APR Nds (das Buch) nicht widerfpreden? Götbe, Bor 


Wuiwerfpreigend Aberfaupt fich fo ju einauber verhaltend, daß Eins das 
ade aufhebt. Miniefinnig (ülternft. witerfinns, fo auf mh, von 
Ein, af, möb.sin, alte. siune, Sinni;'sgl. ll. sennun, Sendire) ben’Ber- 
Aenbesgefshen wud Ebeifaupk der Art nad Elfe, iole tan nad; Geig und 
Gfäht die Diaze anjuſchen Hat, entgegen. — Daß fowohl bie gange Meihe, 
ale auch mande einzelne Gtüde daburch äußerft verwirrt, unbegreiflid) und 
wiverfprecgend werben mäßte. 2effing, anf. Br. 3. Aug ſchwautt er 
oft tm widerfinnigen Leben. Gothe, Fauſt 2, 50. . 

Sprecher (ahd. spröhhari, rähhari. mhd. — = 
Ehiedsrichter) isch. der Sheeden {de (verſchieben nach dem Drte, 
wo und dem Sjahalte, worüber er fpricht); bann ein iſch, der 

113 Er führt Das Wort If in, vielen Iufammen- 

& B. Oroß—, Ber—, 1 Dr — 
A ahd. furispr&hho) ; Sprecherin, Vorſpreche⸗ 

Can Bien So —— — ie den Gegenftand 

hab’ ich ven. Sprecher: vergeffen. Meißner. "er 
= es ei mir. erlangen will, wird Feines Fürfprads nöthie 
fer, Qurandot 5,1. Bleibt; ihr geheimnißvollen Spre 
rinnen Schttler, dent 1, 5. 2 Ad einen” anbetrt 
jerfprecher wählen. lavigo ee e Brunescht 

= beine a A "en —S Ga 1,7. 

‚ — bar, —faal, eſing t, —ſüchtig, zimmer, Art 

— an ie hd. in Sprächhte — Ge» 
richtshaus, Spi at im Kloſter, van eupheniſtiſch (mie auch 
) — Spreglig if nit an, wol 
ale unausfpre 115 R unmiverfpre lich und im. 17. Jahr⸗ 
Kerr mi Berfpee und ‚unverfprehlih, was und was 
. — t werben kann. Und, der ũn aus ſprech-⸗ 
—— "ae Ben. Niopfiod. Duelle des Legens, un- 
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ansſprechliche rer Barınherzigfeit, höherer Gnaden Geber. Klop⸗ 
ſtock. In Verbindung mit andern Stellen ſcheint es mir Uunwider⸗ 
ſprechlich. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5. 6. 


Sprichwort (minder gut Sprüchwort, mhd. sprichwort, 
niederd. sprekword, aus dem von ahd. sprihhu, mhd. spriche = 
ih ſpreche abgeleiteten mh. spriche = Wort) ift eigentlich) ein kurzer 
Sap (Wort), der zugleich ein Spruch ift und dabei unter dem Bolfe 
allgemein gehört wird. Das Sprichwort Fleivet die in ihm enthaltene 
Wahrheit unter einem gleichnißartigen oder doch bildlichen Ausdruck 
ein. Davon fprihwörtlih, Sprichwörterſammlung, —fpiel. ' 

Denkſpruch (Sentenz) infofern die darin ausgefprochene Wahrheit vom 
Gedaͤchtniß leicht aufgefagt und behalten werden Fann und gegeben wird, um 
fi derfelben in vorkommenden Fällen, die fie angehen, zu erinnern. Sinn- 
ſpruch iſt die finnreihe und wigige Einkleivung einer Wahrheit. Iſt ein 
folder Spruch zur herrſchenden Regel des Verhaltens geworben, fo if er 
Wahlſpruch (franz. Devife). — Ich denke, das heißt, mit dem Sprich⸗ 
wort zu reden, einen mit feinem eigenen Fette beträufen wollen. Leffing, 
ant. Br. 1. Iſt die ein Prolog, oder ein Denkſpruch auf einem Ringe? - 
Shaffpeare, Hamlet 3, 1. Gr blieb viel zu lange an einer Idee, ja man 
möchte fagen an einer Sentenz hängen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5, 1. 
Dadurch wurden biefe Bemerkungen, Betrachtungen, ausgezogene Siuns 
fprüche und was fonft vorfommen mag, den Schreibenden ganz befonbere 
eigen. Goöthe, Wahlverwandtfchaften 2, 2. Abmechfelung ohne Zerfirenung 
wäre für Lehrer und Leben ter fchönfte Wahlfprucd. Daſelbſt 2, 7. 


Sprache (ahd. sprähha, mhd. spräche, agf. sprace, spraece) 
1) Gedanfenäußerung vermittelft der Stimme; 2) die Gefammtheit 
der Wörter eines Volkes; 3) (früher) Rede und Gegenrede var Ges 
ride, — Ab—, An—, Aus—, Ein—, Für—, Rüd—, Vor— 
fprade erklären fih aus dene ntfprechenden Zeitwörtern. Seltner iR 
Zufprade: (Er) liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zufprad‘, 
ein Raub der Schmerzen und des Todes da. Lelfing, Nathan der 
Weife 1, 2 (Sie) dankte ihm für feine Zufpracde auf die röß 
rendfte Weiſe. Novalis, Heinrih von Ofterdingen 1, 4. Hatte 5 
doch ſchon manchmal bemerkt, daß. . . die Vorſprache der Groß⸗ 
mutter oder einer Tante nicht ohne Wirkung geweien. Göthe, Leben 
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Abrede und Verabredung bezeichnet ein zu Ende gebrachtes eben 
wegen etwas, fo daß man darüber zu einem Beſchluſſe gekommen if. Rück⸗ 
fprache verbindet dieſen Begriff nicht, ift alfo bloß des beflimmenden Meder 
mit Andern wegen etwas. Ausfprache und Ausrede (wenig gebräuchlich) 
beziehen ſich auf die Art des äußern Vortrags durch die Stimme, jene in Be⸗ 
zug anf die Laute ber einzelnen Wörter, diefe mehr auf den Iufammenhang 
derfelben. — Kommt laßt uns mit den Anbern Übred nehme. Schiller, 
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ZU 1, 3. Wir hatten aus feinem Munde uns beide die Wunderlichkeiten 
ver englifchen Ausſprache unzueignen geſucht. Göthe, Leben 6. B. Der, 
ein fo junges Blut, fo gelehrt ſchon, und fo erbaulich prebigte, daß hell tönte 
fie Ausred' auch in die Winkel. Bug, Luiſe 3, b, 11. 


Sprachban, —buh, —fenfter (in den Klöftern das Fenfter 
m Sprachzimmer, mhb. spröchvönster eine gewiffe fchütende Lage 
kim Zechten) —forſcher, — forſchung, — gebrauch, —gelehrte, — ge⸗ 
menge, —geſetz, — gitter (was nen), —fenner, — kenntniß, 
ande, — kundig, —kunſt, —lehre, —Iehrer (früher auch spräch- 
man Redner vor Gericht, Lehrer der Beredfamfeit), —meifter, — rei 
nigfeit, —richter, — arm, —fertig, —fertigfeit, —gemäß, — ge⸗ 
wandt, — lich, — los (mhd. auch mit ver Bedeutung frei vor Anfprade 
ver Geriht), — richtig, —ridtigfeit, — widrig; Bauchſprache, 
Bauern —, Diebs —, Grund—, Haupt—, Helden—, Kunſt —, Mut: 
wr—, Ur — und andere. 

Sprachlos (ahd. sprähhalös, mhb. sprächlös) wird nur von Menfchen 
gefagt und bedeutet zunächft ohne articulierte oder wörtliche Stimmäußerung; 
üblicher Weiſe aber bedeutet das Wort articulierber oder wörtlicher Stimmäußerung 
verübergehend benommen. Stumm (ahd., mhb., altf. stum, gehört mit mhd. 
stemmen, altı. stemma — hemmen, uhd. flemmen , das Wafler itauen, zu 
getb. stamms, altn. stamr, ahd. stamm — ſtumm und ſtammelnd, zungenge 
hemmt, ahd. stamınen, stammalön, altn. stama — itammeln, mit der Zunge 
nicht fortkfönnen) bedeutet unvermögend articulierte Töne und Wörter hervorzus 
ringen, ſowol von Thieren ale Menfchen gefagt; dann überhaupt ohne Kants 
ängerang. Wo fih ſtumm und ſprachlos im Begriffe beruhren, iſt jenes 
Rärfer und nadprüdlicher als dieſes. — Bang’ atmen) und ſprachlos 
drückt' er die Feine Hand. Voß, Luije 1, 122. Gr umarmte mit Heftigfeit 
Biter und Mutter, ſprachlos. Daſelbſt 1, 792. Manche Tage war fie 
ganz Rumm, zu Zeiten antwortete fie mehr auf verfchierene Tragen. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 2, 6. Iene ſprach'e; doch es ſtaunte der Bräutigam ıumm 
uud ſprachlos. Voß, Luife 3, a, 262. 


GSefpräd (ahd. kisprähhi, gasprähhi, mhd. gespreche — 
Fähigkeit zu fprechen, dann Zuſammenſprechung) bedeutet gegenfeitige 
mändlihe Gedankenmittheilung. — Picbes— , Hirten— , Religions: 
irräh wu. a. — Geſprächig (ah. gasprähhi, —igfeit) gerne 
eine Unterredung führend; früher in dieſem Sinne auch gefpräd 
md ſprächig. Endlich gefellte fih ein geſprächiger Gefährte 
‚a ihm. öthe, Meifters Lehrjahre 2, 3. — Andere Adj. des 16. 
um 17. Jahrhunderts find: anfprädig, viel —, übelgefprädig, ge: 
ſeraͤchſam (—ſamkeit), — haft (—haftigfeit), — lich. 

Zwei⸗ auch Zwiegeſpräch (in alterthümlicher Farbe auch Iwei- und 
Zwieſprache) gegenfeitige mündliche Gedankenmittheilung zweier Perſonen 
water einander, ohne Beziehung auf Runftform. Dialog (Iat. dialogus, gı. 


6 


den Veifpielen: So dräut’ er einft, als er in hartem Zweiſprach aufs Eis bie 
eitende Streitart geſchleudert. Shaffpeare, Hamlet 1, 1. Im Zwiefprad. 
erfelbe, König Johann 1, 1. Zum Zwiefprad. Kinkel, Otto der Schüß 10. 


2 


Rede; 2) furzed oder langes, gereimtes oder ungereimtes 
infofern e8 auf mündliches Bert 
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dialoyog) g. m. &. von Seiten der Kunflform betrachtet. Unterretung 
g. m. G., gerne mit dem Nebenbegriff, daß dabei etwas behandelt wird. — 
Gin Bläschen Tofayerwein, ein offne® Herz dabei und ein vernünftiges Ber 
ſpräch, fo lieb’ ich's. Schiller, Piccolomini 4, 6. Das Bolf fonnte unferm 
Zwiegefpräcd zuzuhören nicht fatt werden. Ooͤthe, italienifche Reife, vom 
Brenner bis Verona. (Sie) tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt geheime 
Zweifpracd mit der Luft des Berges. Schiller, Jungfran von Orleans, 
Prolog 2. Die mit den Himmlifhen umgehen dürfen, fie ale Gaͤſte bewirthen 
und manche Zwieſprache mit ihnen halten. Göthe, Leben 4. B. Den ge 
fchranbtplatten Dialog (der Schaufpiele) hatte er bald gefaßt. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 18. Die Unterredung ward lebhaft. Böthe, Meiſter⸗ 
Lehrjahre 2, 2. 

Anm, Selten (zu billigen?) it der (oder das?) Zweifvrach in folgen: 


| 


Spruch (ahd. spruh, mhd. spruch) 1) Geſprochenes, Wort, 
Nebeftüd, 
agen oder Declamieren berechnet if; 


3) was al8 zu Recht erfannt, in einer Nedtsfache richterlich ges 
fprodyen wird, Urtheil, Ausfprud) des Nichters oder der Schieds⸗ 
leute, früher der Sprudinänner; 4) (früher) Anſpruch, rechtliche 
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Forderung oder Klage. — Doch bevor wir’s laſſen rinnen, betet ei- 
nen frommen Spruch! Schiller, Glode. Mit bunten Wappen» 
ſchildern ift’8 (das Haus) bemahlt und’ weifen Sprüchen. Schiller, 
Tell 1, 2. Hat er gerichtet nad) gerehtem Spruch? Dafelbft 5, 1. 


2 FA ma 


Urtheil (ahd. diu urteil, urteilt, urteila und daz urteil, mijd. diu 
urteile und daz urteil, agſ. ordäl, daraus lat. ordalium, Ordalien, aus 
ar, ir, ur und teilan) allgemein entſcheidender Rechtsfpruch richterlicher Ges - 
walt. Das Erfenntnig (aus erfennen, kennen, goth. kannjan, ahd. chenn- y 
jan, mbt. kennen) eigentlih Act und dann aud Inbegriff des Crkennens; 4 
daraus die nad) Unterfuhung und Befund einer Rechtsfache auf Das, was 5 
Rechtens iſt, ergehende Beilimmung. Der Beſcheid (von beſcheiden, mb. 
bescheiden — auseinanderſetzen) iſt eigentlich eine beſtimmte Antwort, die Ne 
Jemanden zu Theil wird; dann im Beſondern ſowol die Willenserflärung elner @ 
Behörde als Antwort auf gemachte Eingabe, als auch die eine Rechtsſache 
beendigende richterlidhe Beflimmung, oder vielmehr richterlihe Verfügung in 
einer Rechtsfache, die an ein dem Berichte ale ſolchem unterworfenes Subject 
erlaffen wird. S. S. 43. Der Abſchied, (eigentlich Abſcheid) eigentlich Srlevigung, 
aus einer gewifien Dienftverpflichtung ; dann die zum Schluffe einer in öffentlichen : 
Landesangelegenheiten gehaltenen Berfammlung dazu berechtigter und berufener 
Verfonen 1) niebergelegte endliche Willenserklärung über bie gefaßten Big 
fchlüffe, welche durch Genehmigung und Bellktigung des Staatsoberhauptes gg 
Nechto⸗ und Geſetzeskraft erhalten, oter 2) gegebene Entſchließung des Stans 
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Nadel ftiht, mit der Nadel ftechen, einen tobt ftechen, ben Staar 
ſtechen, der Kitzel fticht ihn, ein Bild in Kupfer fliehen, Sylben 
ftechen (wol weil die Kinder die Sylben mit fpigigen Griffeln zeigs 
ten); 2) ritterlich mit Lanzen (im Turnier) fämpfen in Ernft over 
Scherz; 3) zum Spiel fämpfen, auch ohne Ranzen: im Karten, Wür⸗ 
felfpiel, wo eine Karte, ein Würfel, die andere fticht (überwintet); 
4) (eigentlich) und figürlih) einen Schmerz peruriachen, welcher dem 
von ftechenden Werkzeugen gleichet: die Sonne ſticht, das fticht ihm 
ihr) in die Naſe; 5) (hochdeutſch felten) nad etwas ftechen, d. i. 
darnach ftreben. — Röslein ſprach: ih fteche vi. Göthe, Heiden 
röslein. Fluges dann ſtich mir im Garten die neugefchoffenen Spars 
gel. Voß, Luiſe 2, 330. Stich unverzüglid in die See. Schil⸗ 
ler, Fiesko 5, 15. Wenn ich nur einmal einen Buchhändler bereden 
fönnte, daß er mich in Kupfer fteehen lich. ©. 5. Weiße, pie 
Poeten nah der Mode 2, 1. Gaben Sie Luft, einem alten Narren 
den Staar zu ftehen? Derſelbe, die Häugpälterin 2, 6. Wollte 
Gott, ... mein Arın (fühlte) Stärke, einen Keind vom Pferd zu 


ſtechen. Göthe, Götz von Berliingen 1. Ein Smaragd, auf 


welchen eine Amymone geftochen war. Leffing, ant. Br. 33. Wenn 
fie der Muth ſticht. Schiller, Tell 3, 3. Zarte Saatenfpigen ſte⸗ 
hen aus den Furchen. Salis, Märzlied. Es wäre wohl der Mühe 
werth, einmal das Verläumden beim Kaffeetifch als ein Kartenfpiel 
sorzuftellen, wo immer Einer den Andern fticht. Lichtenberg, Vor- 
fchläge. Der Zweifel durchdrang ihn mit ſtecheudem Feuer. Klop⸗ 
tod, Meſſias 7, 671. Die (Farbe) Wanfelmüth’gen in die Augen 
ſticht. Shaffpeare, König Heinrid IV., 1. Thl. 5,1. Die Ruhm⸗ 
und Ehrſucht, das Gaſthaus der Gebrechen, da Rom und Griechen: 
land fo geizig darnach ſtechen. Opitz. 

Abftechen (in einigen Redensarten auch herabſtechen) 1) mit 
Stihen von einem höheren Orte herunterbringen: den Gegner vom 
Pferde, Heu vom Wagen; 2) mit einem Stidy abfondern, bezeichnen: 
die Kehle, ein Schwein, den Rafen, ein Lager; 3) im Stehen über 
treffen: im Ringe, Kartenfpiel; 4) mit Stechen oder Graben nach⸗ 
bilden: ein Gemälde in Kupfer; 5) den Wein, wenn er fich gefeßt 
hat, um ihn vollftändig zu Täutern, abziehen, den Bodenſatz nehmen; 
6) (mit verfchiedenen Präpofitionen) fehr verfchievden fein in Bers 
gleich mit einem andern Ding. — Er läßt fidy eben den Hals ab« 
fliehen, wie ein welſches Huhn. Schiller, Turandot , 2. Der 
Tauben Atlas ftach (übertraf) Dianens Silber ab. Günther. Seine 
gelaffene Außenfeite ftichyt gegen die Unruhe meines Charakters ſehr 
lebhaft ab, die fich nicht verbergen läßt. Göthe, Werthers Leiden 1. 

Anftechen 1) in die Seitenfläche einer Sache ftechen und fo 
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antreiben: ein Pferd (ſonſt auch anftacheln); 2) durch Stechen bes | 
feftigen: Fleiſch mit der Gabel; 3) anfangen zu nehmen: cin Kap ' 
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der, 4) (im gemeinen Leben) angeflschen kommen; 5) empfind- 
lihe Borte lagen; 6) (Zimmermannsſprache) einen Baumftamm an- 
schen, Einſchnitte in denfelben hauen, um ihn deſto leichter mit der 
Att aach der Schnurlinie behauen zu können. — (Er) fticht feinen 
Kepper an. Dpis. (Er) flach ein Faß nah dem andern an. 
Lepiſch, Noah. Renofles, den Ariſtophanes in feinen Fröfchen ans 
Richt. Leſſing. Sticht fie das Mädchen an? Göthe, Jahrmarfts- 
td zu Plundersweilern. Daß er gern zu neden und die Unbefan⸗ 
genſten tückiſch anzuftechen beliebte. Göthe, Leben 14. 2. 
Unzwaden (von zwaden, mho. zwacken, von Zweck, ahd. zu&c, mhd. 
zwec — nagelförmig zugefpigtes Stüdchen Holzes ober anderer Maffe zum 
Ginfchlagen) Jemanden empfindliche Worte jagen, mit Hervorhebung des Em⸗ 
rändlihen. Anzapfen (aus anzupfen verborbken, mhd. zupfen) hat ven 
Nebenbegriif des Muthwilligen und Neckiſchen. — Was ward de mir Gewinn 
wenn bie mir zufagenden Mechte tu mit Gewalt anzwackſt. Buß, Horaz 
iR. I, 2,23. Daß man glauben follte, ven Satan felbit müfje einmal ter 

Xigel vergehen, die Leute anzuzapfen, die innerhalb des Walles wohnen. 

Eihtenberg, Timorus. 

Aufftechen 1) mit Stechen öffnen: ein Geſchwür; 2) eine vor- 
Jundene Deifnung mit Stehen erweitern, von neuem flechen: eine 
abgenugte Kupferplatte; 3) mit Stechen befeftigen: den Abfag am 
Schub, 3) mit etwas Spigem in die Höhe heben: Heu mit der 
Gabel; 5) (Jagerſprache) auftreiben: einen Hufen; 6) (oberd.) an- 
geben, verklagen, 7) bejondere Redensarten: die Kugel ded Kegel: 
ihiebers ftiht an, wenn fie vor dem Bret, auf dem fie fortrollen 
ſell, ven Boden und das Vorderende des Bretes berührt; ein Floß 
Kiht an, wenn es mit einer Ede irgendwo anſtößt; Dier, Wein 
ſtechen an, wenn fie in die Effiggährung überzugehen anfangen, einen 
<tih befommen. — Mit diefen beiden Eifen könnt ihr Die Löcher 
aufſtechen. Göthe, Benvenuto Bellini 4, 6. 

Ausitechen (in einigen Redensarten auch herausſtechen) 1) durch 
Stechen herausbringen: Torf, einem ein Auge; 2) mit Stechen ab- 
bilden (ausfchneiden, ausbauen): ein Bild; 3) durch Stechen aus» 
behlen: einen Teich, Graben; 4) vermittelt des Stechhebers aus 
tem Faß holen, (im Scherz) austrinfen; 5) um Jemandes Gunft 
Sringen. — Was follte der Graf Hier? Sich büden, fehmeicheln 
zud friehen, und die Marinellig auszuftehen fuhen? Leffing, 
Emilie Salotti 2, 4. Hier draußen find ein paar muntre Jungen 
ans Eypern, die gern eine Stafe auf die Gefundheit des ſchwarzen 
Othello ausftehen möchten, Shaffpeare Othello, 2, 3. 

Beſtechen 1) (Bergmannefprache) mehrmals in einen Körper 
Reben; 2) im Nähen, flatt eines eingefehlagenen gewöhnlichen Sau: 
mes, die Enten mit Heinen Stichen umf fingen (dafür auch um: 
bechen und überftehen); 3) duͤrch Geſchenke zu einer unerlaubten 
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Handlung bewegen, auf feine Seite bringen; 4) einnehmen, blenden: 
der Geſchmack befiicht den Gaumen, biete Farbe befticht die Augen. 
— Der Bärtner dat beftochen werben follen mit biefem Sams. 
Schiller, Maria Stuart 1, 1. Der Witz befticht dich nicht. Göthe, 
Taſſo 1, 1. Leider aber warb mein Urtheil noch auf eine andere 
Weiſe beftochen. Göthe, Meifters Lehrfahre 1, 8. 

Durchfiechen 1) durch etwas flechen, eine Perfon, Sache durch⸗ 
ftehen; 2) durchgraben: einen Damm; 3) durdfchaufeln: das Ges 
treide; 4) mit Jemanden heimlich etwas Böſes verabreden. — Den 
tapfern Pettin, welcher nebft einigen feiner Waffengefährten gefangen 
ward, durchſtach Roubain hohnlachend und Falten Bluts mit eigs 
ner Hand. Schiller, Abfall der Niederlande, fortgefebt von Curths, 
Belagerung von Antwerpen. Man hatte bei Saftingen die Dämme 
durchſtochen. Schiller, Belagerung von Antiwerpen. 

Ein—, er—, herum—, berunter— , bervor—, nach —, nie 
ber—, über—, um—, ver—, vor — zer —, zu—, zurück —, zufam- 
menſtechen bedürfen keiner weitern Erklärung. — Gar bald bemerkte 
(der Knabe), daß ein ſcharfer Dorn zwiſchen die Ballen eingeſtochen 
war. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Ein Hauptmann, 
den ein andrer erſt ach, ließ mir ein Paar glückliche Würfel nach. Schil⸗ 
ler, Wallenſteins Lager 1. Sicher hat man an ſo Vielen ſtunden⸗ 
lang derumgeftohen. Paten, die verhängnißvolle Gabel 4 
Sticht die Wahrheit gleich fo derb beroon. Shaffpeare, 85 
Heinrih V. 2, 2 Und es ftahen ihm doch aus dem Schnappfi 
vor die geftohlenen Meffer und Gabeln. Platen, die verhängnfße 
volle Gabel 1. Nach der unter dieſen verfchiedenen Farben am 
meiften hervorſtechenden, zum Grunde liegenden Farbe befam er 
(der Achat) verfchiedene Namen. Leffing, ant. Br. 28. Und wenn 
ein _Tröpflein Blutes vom, fo ftach id dich doch nieder. € 
miſſo, der rechte Barbier. ALS (fie, die Königin) dem Gefchwifter 
bag Licht der Augen überſtach. Göthe, Fauſt 2, 2%. in Ebel 
mann bielt feine beiden Eltern (ihre Bilder) feil, und wollte fie als 
gute Knieſtücke verftedhen (vertaufchen). J. P. Richter. Die Us 
ſchuld ward gerochen, das Unthier jämmerlih zerftohen. Zachariä, 
der Bär und die Bienen. Stich zu! Platen, die ver pängnBuode 
Babel 5. Wir haben fie zufammengeftschen. Göthe, Götz Yon 
verligngen 5. 

techer (Perfon u. Werkzeug); Kupfer —, Petſchaft —, Staar—, 
Bilder— , Beſtecher und andere. Abſtecher — kurze Nebenreiſe. — 
Ihr ſeid ein ſcharfer Stecher. Wieland, Oberon 3, 12. Hab’ eis 
nen Abftecher gemacht nach Gent. Schiller, Wallenſteins Lager 8. 
a Dann neigt fih dem Schmeichler, dem Beſtech er. 
öt auſt 2, 11. | | 
Stechapfel, bahn, —baum, — beere, —beutel, —bolzen, 
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wird nur ber hervorftechende, oder auffallende Gegenfag genannt, natürlich 
zwifchen Dingen, zwiſchen denen wir uns ein gewifies Verhältniß zu tenfen 
- pflegen. Als deutſchen Ausdruck dafür Fann man Abſtich gebrauchen. — 
Un nun den Gegenſatz zwifchen ver Umgebung eines Bebuinen und unſeres 
Autors mit wenigem anfchaulich zu machen. Göthe, Note zum weftöklichen 
Divan, Vergleihung. Das ift freilich ein feltfamer Contraſt! die Bernunft 
und die Narrbeit! Zwei aflerliehfte Gegenbilter! C. %. Weiße. 
Stichel (ahd. stihhil, mhd. stichel und stickel, agf. sticel, 
altn. stikill) ein Werkzeug zum Stechen, doch nur in einigen Fällen, 
befonders in dem zufammengefegten Srabftichel. In figürlicher Bes 
beutung fommen die abgeleiteten und zuſammengeſetzten Formen vor: 
Stichler, Stihelei, Stichelrede, ftiheln (jpotten, auch ein 
gewiſſes Kartenfpiel fpielen), — Jedes Erz, wenn es gegoffen ift, 
muß mit Hammer und Grabſtichel nadhgearbeitet werben. Göthe, 
Benvenuto Gellini 4, 4. Wenn ich die Thätlichfeiten meiner Gefels 
len fo ziemlich abzuhalten wußte, jo war ich doc feineswegs ihren 
Stiheleien und Mißreden gewachſen. Göthe, Leben 2. B us 
allerlei "Anzüglichfeiten und Stichelreden hätte man fehließen fols 
len. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Laß den Wipling ung bes 
ftiheln. Göthe, Mufen und Grazien in der Mark. 

Aufziehen unt Trauben (altı. seryfa — in einer Schnedenlinie drehen) 
fiy Direct auf eine Berfon durch Worte oder Handlung laut äußern, um fie 
herabzufegen. Spotten (aht. spottdn, spottön, mhd. spotten von spot 
— Scherz, im Gegenfat des Ernftes), ſticheln und fih aufhalten gehen 
auf Die Sachen, Handlungen, Geäußertes überhaupt, freilich immer in Bes 
ziehung auf eine Perfon; fpotten und fich aufhalten fegen nicht immer 
faute Außerung voraus. — Werner hörte, wie fehr man Cie mit Ihren Fors 
derungen an die Kriegsfaffe aufzieht. Leſſing, Minna von Barnhelm 1,4. 
Gib Acht, ich ſchraube fi. Göthe, Kauft 1, 108. Sidingen, Selbig, Bers 
lichingen fpotten des Faiferlichen Anfehene. Göthe, Gög von Berlichingen 
1. Auf Blonde fHichelft du? Hagedorn. . 

"Stachel (ahd. diu stahilla, stachilla, stacchulla, mhd. diu 
stachel) ein ftechendes Ding, ſtechende Spige in verfhhiedener Form 
und Bedeutung, auch figürlid. — Stacheln; ſtachelig; Stachel⸗ 
ähre (Efparfette), —bart, — bauch, — beere, —biene, —birne, —böre 
(Fiſch), —bolde, —drache, —eidechſe, —feige, —fiſch, —floh, —floſſe, 
—flunder (Fiſch), —frucht, —gewächs, —gitter, —gras, —gürtel, 
—haar, —hirſe, —hund (Haifiſch), —käfer, —karpfen, —kohl, 
—kopf, —koralle, —krabbe, — kranz, —kraut, —krebs, —kugel, 
—makrele, —mohn, —natter, —nuß, —reim, —roche, — ſchlitten, 


— 


—ſchnecke, —ſchwamm, —ſchwein, —thier, — wort. Bienen —, 
CEhren—, Gewiſſens-Stachel und andere: — Dem Schwachen if 


ſein Stachel auch gegeben. Schiller, Tell 4, 3. Die Herzen alle 


dieſes biedern Volkes erregt' ich mit dem Stadel meiner Worte. 





DEM 3,2%. Mein Reichthum ſelbſt wär eine Würze nur, bes 
Send Hunger heftiger zu flaeln. Schilloer Macbeth 4, 6, 
Yun, Die Stange des Flößere, Schiffers, die an den einen Ende mit eis 
Ed Be iR, 5 in ber Voltoſprache Boke, Hoch, an 
Stocher Werkzeug zum ſtechen; Zahnflocher. Stoderer heißt 
ai den Dampfichiffen ꝛc. ber Knecht, der das Feuer Guide * 
mterhält. Stochern ein Intenfivum von ſtech en in verſchiebenen 
gen. — Dir fünnte g8 alfo freilich einerlei fein, hinter eis 
m Pult über Liniirten Büchern zu figen, Zinfen einzutragen und 
Reſte herauszu ſt o chern. Goͤthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. ° J 





Stecken. 
(Wurzel, ſ. ſtehen). 


GStecke, ſteckte (ſtack), geſteckt (geſtocken), ſtecken (ahd., mhd. 
weh, stecchu, stachte, kistachter, stecchan aus aha 
io stecchen; stecke, stacte, gestact, stecken), eine 
verſtaͤrkte, verbidte Korm von ftechen, fommt intranfitio und tran- 
ſitiv vor, in jener Bedeutung nach der ftarfen, in dieſer nach der 
ſhwachen Form gehend (ohne daß jedoch biefer Unterſchied von ven 
Ehriftftellern genau gewahrt wird) und bedeutet 1) in etwas Anderem 
enthalten fein mit mehr oder minder Seftigfeit des Haftend: der Nagel 
fedt in der Wand, zwifchen Thür und Angel, in Schulden fteden; 
3) teden bleiben, nicht von der Stelle fönnen: in einer Rebe; 
3) einen |pigigen oder langen, dann in weiterer Bedeutung auch ei= 
nen andern Körper in eine enge Deffnung thun: ben Braten an den 
Spieß, den Finger in das Loch, Geld in den Beutel; 4) in Ges 
wahrfam (Berborgenheit) fein und dahin bringen; 5) verwenben: 
Geld in ein Geihäft; 6) Jemanden insgeheim Nachricht geben: er 
kat wir fein Wörtchen davon geftedt, ich habe es ihm geſteckt (derb 
gejagt); 7) in Brand fteden; 8) eine Obrfeige fleden (auch flechen). 
— Der ganze Unterfchied ift in den Röden, und i sn gern mag 
in meinem fieden. Schiller, Wallenfteins Lager 6. enn ich in 
dem jungen Menſchen ftäde, fo ging ich in Gottes Namen durd). 
Göthe, Benvenuto Gellini 1, 4&_ Wenn man einen wirklichen Ring 
daran hätte ſtecken wollen. Leffing, Minna von Barnhelm 1, 15, 
Die führen heimlich ſpitz'ge Eifen mit, die man geſchwind fann an 
die Stäbe ſtecken. Schiller, Tel 2, 2. Wo das geftedt Hat, Liegt 
noch mehr. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Unter der Bank ftad 
ein großer Padt ſchlechter züder und Zeuge. Rabener, Kleider 
machen Lente. Ich mag mein Näschen nicht in Alles fteden. Leſ⸗ 
ſing, Nathan ver Weiſe 4, 1. Du ſteckteſt noch einen zweiten 
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wird nur ber hervorftechende, oder auffallende Gegenfag genannt, natürlich 
zwifchen Dingen, zwifchen denen wir uns ein gewifies Verhältniß zu tenfen 
- pflegen. Als vdeutfchen Ausdruck dafür kann man Abſtich gebrauchen. — 
Un nun den Gegenſatz zwiſchen ver Umgebung eines Beduinen und unferes 
Autors mit wenigem anfchaulich zu machen. Göthe, Note zum weſtöſtlichen 
Divan, Bergleihung. Das it freilich ein feltfamerr Eontraft! die Vernunft 
und bie Narrheit! Zwei allerliehfte Gegenbilter! C. FJ. Weiße. 
Stichel (ah. stihhil, mhd. stichel und stickel, agf. sticel, 
altn. stikill) ein Werkzeug zum Stechen, doch nur in einigen Fällen, 
befonders in dem zufammengefegten Srabftichel. In figürlider Bes 
deutung fommen die abgeleiteten und zufammengefegten formen vor: 
Stichler, Stihelei, Stichelrede, ftiheln (jpotten, auch ein 
gewiſſes Kartenfpiel fpielen). — Jedes Erz, wenn es gegoffen ift, 
muß mit Hammer und Grabftichel nadıgearbeitet werden. Göthe, 
Benvenuto Eellini 4, 4 Wenn ich die Thätlichfeiten meiner Geſel⸗ 
len fo ziemlich abzuhalten wußte, fo war ich doc feineswegs ihren 
Stiheleien und Mißreden gewachfen. Göthe, Leben 2. B. Aus 
allerlei "Anzüglichfeiten und Stichbelreden hätte man fchließen fol- 
len. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Laß den Witzling ung be⸗ 
ftiheln. Göthe, Mufen und Grazien in der Mark. 

Aufziehen unv Trauben (altn. seryſa — in einer Schnedenlinie drehen) 
ſich direct auf eine Berfon durch Worte over Handlung laut äußern, um fie 
herabzuſetzen. Spotten (aht. spotten, spottön, mhd. spotten von spot 
— Scherz, im Gegenſatz des Grnftes), ſticheln und fih aufhalten gehen 
auf die Sachen, Handlungen, Geäußertes überhaupt, freilich immer in Bes 
ziehung auf eine Perfon; fpotten und fich aufhalten fegen nicht immer 
laute Außerung voraus. — Werner hörte, wie fehr man Sie mit Ihren For⸗ 
derungen an die Kriegefaffe aufzieht. Leffing, Minna von Barnhelm 1,4. 
Gib Acht, ich ſchraube fie. Göthe, Fauſt 1, 108. Sidingen, Selbig, Bers 
lihingen fpotten tes Faiferlichen Anfehene. Göthe, Göß von Berlichingen 
1. Auf Blonde Hichelft du? Hagedorn. 

»Stachel (ahd. diu stahilla, stachilla, stacchulla, mhd. diu 


stachel) ein flechendes Ding, ftehende Spige in verfchiedener Form 


und Bedeutung, auch figürlich. — Stacheln; ſtachelig; Stadels 
ähre (Eſparſette), — bart, — bauch, — beere, —biene, — birne, —böre 
(Fiſch), — dolde, —-drache, —eidechſe, —feige, —fiſch, —floh, —floffe, 
—flunder (Fiſch), —frucht, —gewächs, —gitter, — grad, —gürtel, 
— haar, —hirfe, — hund (Haifiſch), —fäfer, —karpfen, —kohl, 
—fopf, —foralfe, —krabbe, — franz, —fraut, —krebs, —fugel, 
—mafrele, —mohn, —natter, —nuß, —reim, —roche, _ eglitem, 
—ſchnecke, —ſchwamm, —ſchwein, —thier, — wort. Bienen—, 
Chren— , Gewiffend- Stachel und andere. — Dem Schwachen ift 
fein Stachel aud gegeben. Schiller, Tell 4, 3. „Die Herzen alle 
diefes biedern Volkes erregt? ih mit dem Stachel meiner Worte. 
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Pfeil zu dir. iller, Tel 3, 3. Sa, wenn Ihro Mafeflät nicht 
Kalb bazu t m ſtecken einen vie Kerl am End in Sad. Göthe, 
Götz von Berligingen 1. Verwundern Sie fih nicht, daß ich fo 
viel Geld darein ftede. Geller. So haft du Fürzlih nichts von 
ihm gehört? Gewiß nit? Auch ihm nichts geftedt? Lefling, 

athan der Weife 4, 8. Er gab demnach Befehl, fie (die Burg) 
in den Brand zu ſtecken. Kleift, Ciffives und Paches 2. 

Anfteden 1) etwas an ein anderes Ding: ein Band; 2) its 

tbeilen, von Krankheiten, von euer gebraudt; 3) (Bergbau) ınit 

fählen zu befeftigen ober zu verbauen anfangen; 4) (auch anſtechen) 
anfangen zu zapfen. — Er verfegte darauf, daß ich ihn (den Degen) 
nur frei und ohne Erlaubniß anfteden follte. Göthe, Benvenuto 
Gellini 2, 4. Dein weibifch Anfehn ſteckt mir noch die Adern mit 
Heigheit an. Schiller, Macbeth 5, 4 Ein Reid von Soldaten 
wollt’ er gründen, die Welt anſtecken und entzünden. Schiller, 
Wallenfteins Lager 6. Wir fendeten unfere Iceren Gefäße zu dem 
Schenken, der uns erfuchen ließ Geduld zu haben, bis Die vierte 
Ohm angeftedt ſei. Göthe, St. Rochusfeſt. 

Ynzünden (goth. intundjan, ahd. zuntyan, mhb. zünden, wol vom celt. 
tan = ener) bezeichnet in Braud fegen dadurch, daß ein Gegenſtaud an eis 
nen andern gebracht wird; dann auch von Allem gefagt, wovon das Bild 
des Feuerelements, euer, Blut, Licht und dergleichen gebraucht wird. Eut⸗ 
zünden bezeichnet überhaupt ten Begriff des Machens, dag ein Körper brennt 
oder leuchtet, e8 mag der Körper durch Annäherung eines andern Körpers 
von anßen oder (und zwar vorzüglich) duch innern Feuerſtoff in Braud ges 
feßt werden. — Nicht Zeit iſt's jetzt, ich wiederhol' es Euch, die freub'ge 
Hochzeitfädel anzuzünden. Schiller, Maria Stuart 2, 2 O laß an 
meinem Leben das beinige anzünden. Schiller, Braut von Meffina. 

Anm. Das voltsthümliche anpengen if tas mhb. enpfengen — anzünden. 
Vergleiche mbb. venken, aus fankjan — anzünden, ahd. funcho, mhd. vanke 
Sunfen, goth. funa = Feuer. 

Einfteden 1) in etwas fteden: Degen, Dieb; 2) (mehr dem 
gewöhnlichen Leben angehörig) etwas, was wiberfährt und widrig 
aufregend wirkt, ohne Empfindungsäußerung und Entgegnung bins 
nehmen: Schimpf, Vorwürfe, Schläge. — Steden Sie es (das 
Meffer) ein und gedenken Sie meiner dabei. Göthe, Meifterd Lehr⸗ 
jahre 2, 4. Tobias hatte eine Art Leuchter vorgeftellt, in welchem 
das Horn als eine Kerze eingeftecdt werden follte. Göthe, Ben⸗ 
venuto Gellini 1, 12. Der neue Brutus ward ohne Lärmen, wie _ 
ein gemeiner Tafchendieb, eingeftedt. ©. P. Sturz 6, Br. Und 
doch prahlſt du; doch willft du nichts einfteden. Shaffpeare, Kö- 
nig Heinrich IV., 1. Thl. 8, 4. | 

Verbeißen (von beißen, mhb. bfzen) durch Aufeinanderbeipen der Zähne, 

Kinnladen oder Lippen mit Gewalt eine zum Ausbruch trängende Empfindung 
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geb unterftedt, ift bewegen noch nicht verſtoßen. Göthe, ital‘ 
eife Neapel am 38. Mai 1787. An dem Eßſaal nebenbei ver” 
ſteckt Ihr fie Schiller, Wallenſteins Tod 5, 1. Kein Thal war 
fo verftedt, ih ſpaͤht' es aus. Schiller, Tell 2, 1. Das hohe 
Ziel, das er fih vorgeſteckt fah, fchien ihm näher, Göthe, Mei- 
flers Tehrfahre 1, 8. Wirth (den Kopf voranftedend): If es 
erlaubt, meine gnäd'ge Herrichaft? Leifing, Minna von Barnbelm 
2,2. Ich hätte erft meine Uhrfette weggefte «ft. Lichtenberg, Bemerf. 
zur Epift. an Göbhard. Erft geftern ftedlte er dem Alten ein Juwelen⸗ 
fäftchen zu. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8 Er ftedte einige 
Inftrumente in feiner ledernen Tafche zufammen. Göthe, Meifters 
Lehrfahre 7, 2. Laßt uns unfere Köpfe i% fammenfteden und ei- 
nen weifen Rath pflegen. Shaffpeare, Was ihr wollt 3, 5. 
Verſteckt, das, was in der Seele vorgeht, tief heimlich vor dem Ans 
dern haltend, daß er es nicht merken fol, vornehmlich in unguter Abficht- 
Verſchloſſen uns, oder doch ſchwer zugänglich, was die Seele oder den 
Geil angeht. — O mid Hat Höllenkunft getäufht. Mir fandte der Abgrund 
den verfterfteften ver Geifter, ten lügenkundigſten herauf und ſtellt' ihn 
als Freund an meine Seite. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Du bif 
verſteckt und Mill, und die Leute glauben Wunder was hinter dir verborgen 
fei. Goͤthe, Lehen 6. B. Was if dir? So verfchloffen feierlih em⸗ 
pfängft du mich, entzieht dich meinen Armen, als wollteft du mich ganz vers 
flogen? Schiller, Braut von Meffina. Er wirkt um dich, ſchon iſt's ber 
dritte Herbft, mit flillem Munfch, mit herzlichem Bemühn, du flößefl ihn. vers 

ſchloſſen, kalt, zuräd. Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog 2. 

Anm. Selten ift das mit verſteckt finnverwandte verdeckt. Adramaleqh 
fam 5— ein Geiſt, verruchter als Satan und verdeckter. Klopſtock, Meſſtas 
2, 300. | 
Anm. 2. Erſtecken braucht Logau für machen, daß etwas erſtickt, 
So fagt audy Hofmannewaldau im flerbenden Soerates: Sie (die Seele) liege. 
gang erflarrt durch fchnöbes Fleiſch erftedet. 

Das Beſteck 1) Futteral, in das Meffer, Gabeln ꝛc. geftedt: 
werden; 2) dieſe Dinge ſelbſt; 3) die Bemerkung eines Drted auf 
der Seefarte. — Bon biefer Fandesart unterrichtet, hatte man mir 
fhon ſolche Beftede angeſchafft, die man dort flach und zierlich 
gearbeitet findet. Göthe, ampagne in Sranfreih 3. September. 

ei der Tafel gab er jeder ein Befted von Golde fein. Platen, 
der gläferne Pantoffel 2. " 

Der Berfted Hinterhalt, Berbergung. — Daß fol ein König 
fpielt! Verfted. Shakſpeare, König Lear 1, 5. 

Stedamboß, —bohne — brief, —büchfe, —erbfe, —feder, — flug, 
—garı, Br a —huften, —forn, —fraut (Drant), -- Teiter, —Teudys 
ter, —mufchel, —nadel, —nagel, —netz, —reis, —rübe, —zirkel, — 
zwiebel. — Nicht fehr gebräuchlich fcheint das gewiß gi Stedling. 
Zum entſcheidenden Beweis zeigte er dergleichen Stedlinge gar 
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von der Landſchaft Ligurien?). Wenn das Jahr. num altert, no 
vor des Sommerd Tod, und der Geburt des froſt'gen Winterg, 
dann blühn ung am fchönften Blutnelfen und die ftreifigen Liebes— 
ftödel (engl. gilly flowers), Baftarde der Natur will man fie 
nennen. Shatfpeare, Rintermährchen 4, 3. 

Stück (ahd. stucchi, mhd. stücke, stuck, agf. stycce, sticce) 
bedeutet eigentlich (ald zu ftechen gehörig) etwas Abgeflochenes; dann 
überhaupt ein Abgelöftes von einem Ganzen; davon dann ein für 
füch beftehendes, aber mit Anderem zufammengezähltes Ding: Vieh, 
Geld, Kanone ꝛc. — Den (Bianibelle) der rajende Pöbel in Stüden 
reißen wollte. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Das Stüd 
(dramatifches) war voller Handlung, aber ohne Schilderung wah⸗ 
rer Charaktere. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 3. Gebt ihr ein 
Stüd (dramatifhes), fo gebt es gleih in Stüden! öthe, 
Fauſt Vorſpiel. (Er) raubte dem Kothurn gar manch Achtgroſchen⸗ 
ſtück. Göthe, Leben 7. B. Es (das Modell) iſt immer ein ſchön 
Stück Arbeit. Göthe, ital. Reiſe, München, 6. September. Die 
Apenninen ſind mir ein merkwürdiges Stück Welt. Daſelbſt, Lo⸗ 
gano 22. October. 

Theil (goth. dails, ahd. mhd. der, daz teil, agſ. dæl) bedeutet allge⸗ 
mein das mit Anderem ein Ganzes Ausmachende im Gegenſatze zu dem Ganzen 
Antheil ver Jemanden zukommende Theil; Mitempfindung an etwas einen . 
Andern Betreffendem. Portion (aus franz. portion, lat. portio) bezeid;net 
den Berhältnigtheil. — Reiner... war jv verächtlih und flein, daß er fi 
nicht einen Theil der Ehre zueignete. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Umfonft in diefem ganzen Kreis umher fpäh' ich nach einem Auge, das em: 
pfindet. Wo weilen meine Eöhne, daß ih Antheil in einem Auge lefe 
Schiller, Braut von Meſſina. Gs foll nicht von mir heißen, daß ich Deutſch⸗ 
land zerftüdet hab’, verrathen an den Prembling, um meine Bortion 
mir zu erfchleichen. Schiller, Piccolomini 2, 5. 

Anm. Der Stud Gype) führt feinen Namen vom ital. stucco; davon 
stucatore, franz. stucateur —= Gypsarbeiter. — An den Blatter der Capitale 
find Borfprünge, wo fich vielleicht ver Stud anjchliegen follte. Goͤthe, ital. Reiſe, 
Segeſt 20. April 1787. | 

Stüdarbeiter, — bett, — boden, — faß, —geftell, —gießer, —gut, 
—hof, —hufe, — junfer, - kappe, —farren, —feller, —kiſſen, —knecht, 
—tohle, —kugel, —ladung, —meifter, —meffing, —neffel, — ofen, 
—perle, — pferd, —pforte, — probe, —pulver, —-pußer, —richter, 
—ring, — füge, —fäger (Vogel), —ſchuß, —ſchütze, — Teil, — ver: 
kauf (3. Paul), — wagen, —wall, — weile (Adverbium), —werf, 
— wilcher ; Baum —, Garten—, Gold--, Grund—, Haupt —, Kopf - , 
Kraut—, Kunſt —, Leib -, Meifter—, Mittel—, Mund— , Singitüd 
und andere. 


lufestico, lateln. libusticum, levisticum, lubisticum, —— 
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braucht. — Nichts Gefcheh'nes rächen, gedrohtem Uebel wollen wir 
begegnen. Schiller, Tell 2, 2. Es lebt ein Gott, zu Rrafen und 
su rächen. Daſelbſt 4, 3. Oftmals Hab’ ich an ihnen nicht Wurf 
noch Steine gerochen. Böthe, Hermann und Dorothea 4, 164. 
Du ſollſt auf das grimmigfte gerächt werden. Göthe, Clavigo 2. 
Ahnden (nicht ahnen, ahd. anadön, andön, mhb. anden, von abe. 

anado, mhb..ande = Sorn, Unluft) iſt urfpränglich eifern; dann vergeltend 
Uebeles zufügen, mit bem Nebenbegriff einer auf Bergeltung dringenden Ges 

“ Ienbewegung über die begangene That. Strafen (ahb. sträfan, mhr. sirkfem, 


von ahd. stroufa = heftiges Beſtreichen) urfprünglich angeftrengt ziehen; vann 


in Beziehung einer begangenen Handlung Uebeles leiden macdıen. — D Him⸗ 

mel, verzeihe mir jegliche Schuld, und ahnde nicht mein Verbrechen! Cie 

wähnt, es erhübe fich @eiftertumult, ihr Aräfliches Zugen zu rächen. 

Bürger, die Kuh. 

Anm. Bifchart Hat im 16. Jahrhundert noch: Er rach allen vnbill. Gar⸗ 
gantua ©. 289. 

Rächer, früher auch die Zufammenfegungen Gegen—, Wi⸗ 
der—, Mordrächer; rächeriſch, Rächerſchwert. — Darum hat ums 
fere Schuld auf ihn den Rächer geworfen. Klopftod, 

4, 1105. Die Erinnyen ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3,21. Du wäreft Selbfträher. Spies, 
Auch in der Vorzeit oft in die Hände der Führer des Volkes gabſt 
dein Rächerſchwert. Pyrker, Rudolph 5. 

| Nache (ahd. rähha, mhd. räche, rAchunge, ogf: vracu, alte. 
reeki, altj. wraca, wreca, Volksſprache auch der Rach); Blut—, 
Selbſtrache. — So lange loderte der Rache ſchwarzes Feuer in 


feines Gottes Bruſt. Ramler. 


Rach(e) abkühlung, —auge, —ausruf, —blick, —brennend, 
— bruder, —drang, —durſt, —dürftend, —engel, —gebet, — 
danfe, —gefühl, —geift, —gelübde, —geriht, —gefättigt, —gier, 
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—gfühend, —gfut, —gott, —göttin, —grimm, — heiß, — luſt, —ueite | 
tel, —ſchwert, — ſchweſter, —finn, — ſtoß, —fucht, —trunfen, —yoll, N 


— pollftreder, —zorn. — Daß Liſt die Herrſchaft der Erde und bes 
Menihengefchlehts zur Rahabfühlung dir hingab. Sonnen 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, flammt's vom Rach⸗ 


\ 
4 
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auge. Klopſtock. Und Wuthſchrei'n und Rach ausrufen erfhohl |, 


bumpf auf. Klopfiod. Sein Auge glühte in Racheblick. Benzek 
Sternau. Werden wir... . cab brennend heraufziehn. Sonnen⸗ 
berg. Dort... . flanden die Rachebrüder. Pyrker, Rudolph 11. 
Im ſchwüleſten Ra —8 & Sonnenberg. Oper das Volk der 
Erdlinge bier aus lechzendem NRahdurft.... in füßer Wuth zu 
verderben. Sonnenberg. Sa, rahedürftender Geift, bein Gaumen 
fol fi Iaben an feinem Blut. Wieland, Oberon 1, 46. Warum 


treibt ihn der Racheengel in eine neue Hölle? Sean vo. 


% 
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schräken, geschrocken, schröcken; ahd. serican, schricchan, 
schröcchön; alt. skrika — manfen) beveutet eigentlih auffpringen 
(3. B. in Heufchrede, ahd. hewischräcchjo), ift aber als Neutrum 
in diefer Bedeutung nur noch in Zuſammenſetzungen mit er!) und 
auf gebräuchlich (ahd. arscrichan, arserican; mhd. erschricken). 
Das active ſchrecken (ahd. screcjan, screccan, screcchen, aus 
scracjan, mhbd. schrecken) geht nad) der ſchw. Eonjugativn. Das 
Wort wird nun gebraudyt: 1) (Zägerfprache) von Nehböden, wenn 
fie etwas Ungewöhnliches erbliden, dabei ftugen und einen plöglichen 
Laut von fich geben; 2) (von Glas, von Töpfergefchirr) mit eines 
hellen Laut zerfprin en; 3) (gewöhnlih) in eine plögliche und Hefe 
"tige Bewegung, bejonders burd den plößlichen Anblid einer unge 
warteten She, in eine heftige Erſchütterung geraten; 4) (actie) 
in eine ſolche verfegen. — Aufblidend fhrad der tapfre Divmeb: 
Bürger. Seine Heere follen ung niht [hreden. Schiller, Tell5,1. 





Erfchreden 1) erjchüttert werden durch das plögliche Eintreten 
von Unangenehmem oder (jedoch feltner) Angenehmem; 2) einem 
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Andern dieſes Erfchüttertwerden verurfahen. — Erfhrid n 
zarte. Freundin. Göthe, Taffo 4, & Da feh’ ich wunbernd 
erfhrodne Thier zu einer Nonne Füßen zitternd liegen. Schillet; 
Braut von Meſſina. Sie erfhridt und hatte Recht fich zu er« 
fhreden. Hagedorn. Ein Wellenfhlag erfhredt ihr unglüde 
ahnend. Ohr. Wieland. 
Entſetzen fi (ſ. ſitzen) iſt ſtaͤrker und wird nur von uͤbelem geſagt 
— Was entfeht Cuch fo? Schiller, Maria Stuart 5, 5. Da entfegf 
er fih und wurde blaß. Falf. Entfegt vernahm ih das Gntfeplide 
Schiller, Braut von Meffina. 
Ab—, an—, auf—, ein—, fort—, binweg—, ver—, weg—, 
urüd—, zufammenfchreden bedürfen Feiner weiteren Erflärung. — 
nftatt dadurh abgeſchreckt zu werden, wurden fie nur 
hitziger. Schiller, Belagerung von Antwerpen. In fren Hütten fie 
No Belagerer) auffzuweden, von unfrer Statt (Stadt) fie abzur 
Jean 





reden. Hand Sachs. Wie in Afrifa Hirtenfinder mit 

Peitſche naturhiftorifche Löwen vom Weidevieh abſchrecken. 

Paul, Hejperus 17. Ruhig naht fie wie der Friede; aber, wie welt 
Schmach bedeckt, fühlt fi zitternd der Alcive von der Tugend au⸗ 
geſchreckt. Tiedge. Diefer Umftand mußte Lestere aus ihrer 
Sicherheit aufſchrecken. Schiller,. 3Ojähriger Krieg 1. B. Der 
Greis [hrad auf. Yangbein. Die Macht hat’ (das Herz) eins 
gefhredt Schiller, Wallenfteins Tod 1,5. Er fhredt Sicher 


4) Es if ein feltner Gebrauch, wenn Schiller (Brief an W. v. Humbolit 
12. Sept. 1803) fagt: Ich Habe mich.üuber Fernows Ausſehen, ver jet acht Tas 
gen hier angefontmen ift, wisktih erfchroden, fo verattert erfckyien ex wir. 
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md Menfchen fort. Soltau. Wenn ich entflöhe, Fort durch Meere 
eihredt. Bob. Das hohe Meer hat fie hinweggeſchreckt. 
the, Eugenie 4, 1. Entweder entdeck' id) fein Geheimniß oder 
ſchreck' ihn durch Lift aus diefen Mauern J Schiller, Turandot 
21. Wahre Tugend erzwingt unwillkürliche Ehrfurcht und ſchreckt 
ah die verwegenſte Bosheit zurück. H. P. Sturz, 5. Brief. 
zJjüuſammenſchrack der Rittersmann. Bürger, die Entführung. 


Der Schred, der (und das) Schreden (mhd. schric, älternhd. 
rad, in der Volksſprache auch Schroden' und Schraden) 
1) das Schreden Berurjaihende; 2) der Schreden Empfindende. — 
Roh zittert mir der Schreck durch jede Nerve. Leſſing, Nathan 
ver Weile 1, 1. Der Schred ift mir in die Glieder gefahren. 
Githe, Leben 10. B. Weich freudig Schreden nimmt mid ein! 
Gert. Sie waren über mein Shreden über die Wunden des 

äußerſt verdrießlich . . enn Luft und Freude fehr ges 
idt ſind, die Liebe zuerft zu erzeugen ımb im Stillen zu nähren; 
fo wird fie, die von Natur ‚herzhaft ift, vurh den Schreden am 
angetrieben, fih zu entſcheiden und. zu erklären. Göthe, 
Reiters Lehrjahre 6: Befenntniffe einer fhönen Seele. Der ſchreck⸗ 
lihſte ver Schreden das ift der Menfch in feinem Wahn. Schiller, 
Glede. Aber dieſes Schreden ift fo wenig eine von den Abfichten 
des Trauerfpiels, ee; es vielmehr die alten Dichter auf alle Weiſe zu 
windern fuchten. Leffing, Hamburger Dramaturgie 2,.74. Daß 
Albion Das Schreden der beraubten Ozeane werde. Ramler. — 
Schleunig entitand ein Rufen des Freudefhredens. Klopſtock, 
Neſſias 11, 1095. (Sie folgten ihm freudigerfhroden. _ Da- 
ſelbſt 14, 693.) Ob diefes Nachtſchrecken gegen Morgen nad» 
fen... . ift Schwerauszumitteln. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. 
Zum Erſchreck. Herder, Eid 16. Be 


Schrecklich, erſchrecklich, Schreckniß, Erſchreckniß, ſchreckbar, 
ſchreckhaft, erſchrocken, Erſchrockenheit, Unerſchrockenheit ſind an 
ſich Har. — Wie ſchrecklich Hab’ ich mich verſtrickt! Schiller, Don 
Karlos 2, 8 Schreclich bit on, Weltrichter. Klopſtock, Meſſias, 
1, 389. Aud find in einer. erfhredlichen Stunde Begierben 
sah Reichthum tief in feiner Seele, die war fonft edler, gewurzelt. 
Ta 3,426. Für eine Braut hat fie einen erſchrecklichen Appe- 
tt. Göthe, die Fifcherin. Ein furchtbar wüthend Shredniß ift 
der Krieg. Schiller, Tell 1,2. Frommt’s, den Schleier aufzuheben, 
wo das. nahe Schrednig droht? Schiller, Kaffandra. Gottes 
Schreckn iß fällt noch auf mich. Klopſtock, Meſſias 4, 69. Das 
Erſchreckniß maht die Thränen faſt zu Steinen. Günther. Das 
Geräufh des Waſſers war ſchreckbar. . Ungenannter bei Campe. 
3b bin fo ſchreckhaft. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 3. . Der 
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that fehr erfchroden. Schiller, Piccolomini 5, 2. Mehr Une 
fhrodenpeit gäb’ es. Bo, las 10, 228. Ä 
Anm. Bemerfenswerth ift der mehr der gewöhnlichen Sprache angehlk 
Gebrauch von ſchrecklich und erſchrecklich für fehe: fchredlih groß, lang 
ET führt diefen Gebrauch an: Er ift erſchrecklich geduldig; er lichet 
recklich. 


Schreckbild, — gedanke, —geift, —gefpenft, —getön, — 
(Bogelherd), —horn, — larve, —ling, —pulver, —ſchanze, —ſchi 
—ſprung, —ftein, —ſtimme, —ftrafe, —thier, —tuch, (bei den Jäger 
— pogel (mergus serrator L.), —wafler; Schredenberger (el 
furfächfifche Münze, von dem Dorfe Schredenberg fo genannt), 
bleih, —erfcheinung, —frei, —gang, —gebieter, —geheul, —ı 
rüftet, —geftalt, — los, —— —ſchickſal, —ſender, —v 
haͤngniß, —voll, —wort; Schreckensauftrag, —ausſicht, —bi 
—botſchaft, —brand, —gang, —gedanfe, —geſpenſt, —geſtalt, PR; 
— hand, —herrichaft, —fönig, —Eraft, —läufte, —mond, — nachrit 
—nadt, —nähe, —ort, —poft, —ruf, —jahe, pur, —ſtun 
—tag, —tod, — voll, — wort, —zeit, —zug. — Ich zitterte vor di 
erhabnen Schreckbild diefer Tugend. Schiller, Don Karlos 2, 
Dft naht in dem Feld der Furcht erftarrendes Schreckbild nur d 
Feigen, Pyrker, Tuniſias 6. Der (Kranke) in des Fiebers Glu 
von Schredgebilden umgeben. Daf. 7. Die (Minerva) a 
dem Haupte Jupiters entſproſſen, gleichjam ein fichtbar geworder 
mädtiger Schredgedanfe. Herder. Die Schredgefpenfte 
bie ihm drohend entgegenliefen. J. Paul. Nun aber braudt’S m 
Schredgetön. Goͤthe, Fauft 2, 383. Am Ende fteht einem d 
Schredhorn, der Pilatusberg und die Jungfrau vor der Na 
J. Paul, Titan 41. Sobald fie aufblidte, gerann ihr Herz % 
der nahen Schredlarve. J. Paul. Der fhredenbleihe Mu 
macht fchnell die Schuldbewußten fund. Schiller, Kraniche des H 
fus. Das bange Fräulein (bebte vor) der kommenden rede 
erfheinung. Benzel-Sternau Alles fteht in großer Ordnu 
fhredenfrei. Gleim. Mich nicht zu Halten im Schredengai 
der Vollendung. Sonnenberg. Dem Schredengebieter, Wi 
Ilias 8, 108. Fürchterlich flieg ein Schredengeheul jetzt. Se 
nenberg. Mit dem fchreden geräßeten Engel. Pyrker, Shop) 
Und da gingen ihm vor den Gedanken des ewigen Todes Schrede 
geiatten vorüber. Klopſtock, Meſſias 5, 416. (Dee Thron) n 
n ſchreckenerſchaffende Nächte gehüllt ſtand. Daf’10, 16. U 
jegt reißt mein Schredenfhidfal mid, die Arme ' Rettungsle 
in den Strudel dieſes Haſſes, dieſes Unglücks mich — Schi 
Braut von Meſſina. (Er ruft an) den Zeug, den Schreckenſe 
der. Schiller, das Siegesfeſt. Gleich auf der Stelle vertilge | 
das Schredenverhängniß. Voß, Odyſſee 2,251. Die pri 
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sh ſchreckenvoll umſteht. Schiller, Braut von Meffina. Ya, 
ws Shredenworts Gewicht erbrüdt mid. Göthe, Eugenie 5, 6, 
Sarum heftet ihr fo ſchreckenspolle Blicke nad) der Thüre? 
Siller, Braut von Meſſina. Ch’ euch ih Sg enSaufirag 
iberraſcht. Schiller, Maria Stuart 1, 6. ie Schreckens⸗ 
unsficht des Lebens ſich zu benebeln. Sonnenberg. (Er) rang 
ur einem Schredensbild zu entfliehn. Pyrker, Rudolph 8. 
dem Bater fümmt die Saredenebotianft zu. Upland, nors 
sinniiher Brauch. Daß fih die letzten Kohlen von unferd Haus 
ua Schreckensbrand in mir verglimmen. Göthe, Iphigenie 3, 1. 
Rein Schredensgang bringt feligften Gewinn. Göthe, Yaufl 
1,87. Erichüttert im Geift vor dem Schreckensgedanken. Pyr⸗ 
ie, Rudolph 1. Längft wohl fah ich im Geiſt mit weiten Schritten 
wEchrecdensgeipenft herichreiten. Schiller, Braut von Mefs 
m. Ob mir jeßt die Schredensgeftalt bes gorgonifchen Uns 
m end’ aus Ais Palaſt die furchtbare Perſefoneia. Voß, Odyſ⸗ 
11,634. Hat das Geleit der Schreckensgötter fo das Blut 
iz deinen Adern aufgetrodnet? Göthe, Sphigenie 3, 1. Wer fl 
ft dann, die Unbezwingliche, die Schredensgättin? Schiller. 
3 iſt fie va, die falte Schredenshand, die in mein fröhlich 
Seiten ſchauderud greift. Schiller, Wallenfteing Tod 3, 3. Um 
ven erhabnen Schreckenskönig. Gries. Ad, meine frühe. Blut 
ſculd, laͤngſt gebeichtet, fie fehrt zurück mit neuer Schredensfraft. 
Sqiller, Maria tuart 5, 7. In jenen Schredensläuften, 
wo Menfchenfluthen Rand und Volk erfäuften. Göthe, Kauft 2, 16. 
Da tu vorhin im blutrothbüftern Schein im Schreckensmond 
a dieſem Himmel hingſt. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 
Sobald nach Frankenland die Schrefensnahricht ſchallt. Al⸗ 
singer, Doolin 9,38. Zwar verheißt und die Schreckensnacht in 
dem Kampfe den Bortheil. Pyrker, Rudolph 6. Macht dem Feinde 
ar Schreckensnähe durch lauten Schlachtruf find. Schiller, 
dangfrau von Orleang 2, 4. Mas hält mid noh am Schrecken s⸗ 
ort? Göthe, Rinaldo. Zu Ohren brauft ihm wie ein Meer die 
Ech reckens poſt ver Dirne Bürger, die Entführung. Da be 
täinbte ihn Holnarens Schredensruf. Meißner. Wer fonnte in 
dieier Schredensftunde prüfend wägen? Schiller, Jungfrau von 
Orleans 5, 1. An dem furchtbar großen Schredenstage. Herder. 
Die Todestrommel, die eines Bruders Schreckenstod verfündet, 
Eskin. Und dieſe Schreckenszeit ift das Wintermährchen unfrer 
Enfel geworben. Huber. Auch die letzte Schredensfpur war vers 
wit. DBenzel-Sternau. Züngft erft fam der Kune heran, dem wils 
ben Tartaren folgenp im Schredenszug. Pyrker, Rudolph 3. 
Kam. Das asb. Seric = iſt erhalten in den Alternbd. der Schrid, 
Osriden = Gorung —— — Knall. ’ h 
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Gähren ftatt gehren (geren) ). 


(Wurzel glj)as, gG)is, g(j)ar, ęO)ir, kas, kis; vergleiche fanffr. erä 
— foden.) | 


Gähre, gobr, gegobren, gähren (imhd. gir, gar, gären, ge- 
- gorn, gern und geren, girn; got). gaisjan — heftig erfchüttern;z 
ahd. g(j)Esan, glj)erjan = gähren, altn. gissa) hat den Begriff 
einer heftigen, inneın Bewegung, beſonders yon Flüſſigkeiten, wenn 
fie fchäumend aufbraufen, oder in eine heftige aufiwallende Bewegung 
geratben; auch figürlich auf die unruhige Bewegung im Herzen, im 
olfe übertragen. — Ließ ein längſt begrabener Mann dieſes Fäß—⸗ 
hen ſchon im Keller jähren. Göckingk 10. Epiftel. Der Moft feines 
heißen dichten Blutes gor davon ftärfer. Jean Paul, Titan 4. 
Schnell, unverhofft, bei nächtlich ftiller Weite gähr t's in dem. tüdts 
fihen Feuerſchlunde. Schiller, Wallenſteins Tod 3,18. Wie gährend 
flieg aus der Erfchlagenen Blut der Mutter Geift. Göthe, Iphigenie 
3, 1. Dort trennt ein jährend Sauer das Wafler und das Fett. 
Haller, die Alyen. | 


Bäfchen und (hochdeutſch gebräuchlichen) gifchen, zu verfelben Wurzel 
gehörend, darum auch jäfchen, bezeichnet zunächit das Geräufch, das bei dem 
Gemenge wiberfireitenber Elemente entfteht, 3.3. des Feuers und bes Waſſers; 
dann aufbraufend fhäumen. Kuchen (ahd. chokhön, chochen, mhb. kochen, 
agſ. cueccan, altn. kocka, von lateinifch coquere oder doch damit verwandt) 
bebeutet in einer bucch die Hitze aufwallenden Flüſſigkeit erweichen und zube⸗ 
reiten. In figürlicher Bebeutung geht gähren mehr auf bie innere, heftige 
Bewegung, Fochen mehr auf das Aufwallen derſelben nach augen. — Unvwillig, 
wie fich Beuer gegen Wafler im Kampfe wehrt und gifchent feinen Feind 
zu tilgen fucht. Göthe, Iphigente 5, 3. Räder gifchten (bei einem Feuer⸗ 
werd). Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 15. Hier fehen wir ſchaͤumende 
Meereswogen den unterwafchnen Felſen umgäfchen. Göthe, Philoſtrats 
Gemälde, Ajax. Wie heftig wilde Gährung unten kocht. Goͤthe. Cugenie 
3,4. Der Bürger kocht uns warme Suppen. Schiller, Wallenfleins Lager 11, 
Anm. Die ſchwache Form iſt fehlerhaft: In dem (Becher) verberbliche Säfte 

von Rräutern gähreten. Pyrker, Rudolph 5. J— . 


*) Fiſchart (am Ende des 16. Jahrhunderts) ſchreibt jären; giren file 
Schmeller (2, 62) aus dem Jahre 1618 an; Gtieler (Jahr 1691) hat gären, 
Breren, jären, gärict, gärhaft. — Die nachfolgenden Verba: gähren, 
beten, ſchwoͤren, weben, wiegen,äfeäten, flechten, löſchen haben 
nun im PBräf, den Ablaus’o ſtatt des früheren a. 
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U-, auf—, aus—, durch —, mit—, nach —, über—, ver- 
ihren bedürfen Teiner weiteren Erklärung. — Wenn es (das Bol) 
ih anfgährrt und feine Ketten zerreißt? Göthe, Wertherg Beiden 
1 Ang. — Ich ſah Hin, und die Unermeßlichfeit gor zu unzähligen 
Digeln auf, und zum bimmelhohen Sturme. Jean Paul. Welcher 
Trank) durch Puls und Marf aufgährt. Voß. (ES) umröthete 
Nölih aufgährender Zorn ihm die bläffer gewordenen Wangen. 
Ihter, Tunifias 9. Ob nicht ein wüthender Sturmwind fern an 
x Himmels Rand aufgährete. Daf. 3. Es war fein Schatten- 
el, im Sig Der Phantafie aus Weindunft ausgegohren. Wie 
ab, Dberon 4, 8. Die Spöttereien über Thoren haben darin 
asgeschren. Göckingk, 10 Epiftel, Weil euch der Wein behagt un- 
ausgegohren. Paten, Abbafjiden, Prolog. Nicht nur erfcheint 
uter den wirren Kämpfen und Bewegungen bes Tages die Maffe 
Fildurchgohrner als je, auch die- Richtung auf das Neligiöfe 
nird lebeudiger. Augsburg. allg. Zeitung 1847. Nr. 3. Ueberall 
woms Das zur Moral vergorene Getränf dargeboten wird, iſt 
sicht mehr ie friſche epifche SChierfabel, fondern bereits ihr Nieder: 
lag vorhanden. J. Grimm, Vorreve zum Reineke Fuchs. 
Gäſcht und Gifcht (beſſer Geſcht, mhd. gest, gist, jest, im. 
17. Jahrhundert häufig Jäſcht, niederd. und bolländ. gest, gist, 
engl. yest, mittellat. gestum) zunächft gährendes Aufbraufen, dann 
Gährungsichaum, hernach überhaupt aus aufbraufender, heftiger Be⸗ 
wegung entftehenvder oder entitandener Schaum. — Und e8 wallet 
und fievet und braufet und zicht, wie wenn Waſſer mit Feuer fich 
mengt, bis zum Himmel fpriget der dampfende Giſcht. Schiller, 
Tauher. Die Flut von rotem Jäſcht beſchäumt. Weichmann, 
Poeſie ver Nieverfahfen 1, 22. Der Schmerg erregt mir Jäſcht 
amd Geifer. Günther, auf das Glück. Schaut, weld ein grüner 
Jaäſcht ſich für (vor) dem Munde fezt. Lohnftein, Cleopatra 5, 485. 
Geſcht, Ichreibt Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer 111. 
Schaum (ahd. schm, mhd. schüm, älternhb. auch schaim, altn. sküm, 
franz. ecume, altfranz. escume, ital. schiuma) bie trübe 'obenauffigende 
Bläschenmenge bewegter Hlüffigkeit, welche Bedeutung in Abſchaum Anwens 
tung auf ausgeftoßenes Schlechtes. finde. Geifer (im Bocab. von 1429 
gaiffer, mittelrhein. Gawer, landſchaftlich Seifer, ahd. seivar, mhd. 
seiver, älteruhb. saifer, nieberd. sever und sabbe, holländ. zabber, wetteran. 
säwer) bes ausfließende Speichel, 3. B. bei Heinen Kindern, dann ber bei 
heftiger innerer Wallung hervorkommende Speichelſchaum, daher ausbrechende 
beskafte Aufregung. Beim in Süpveutfchland für Schaum (ahd. fcima, vaim, 
mbb. veim, agf. fäm; vergleiche ſanſtr. phena, flav. pjena = Schaum) im 
Beſendern abgeihänmte Unreinigfeit. Die Hefe, zuweilen auch der Hefen 
(a$P. (der hefo, der hevilo, agf. häfe, mittelnieverd. heffe, Int. faex, fiehe 
beben) ber Bodenfag, das Schlechteſte, das aber noch benutzt werden ann. Die 
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Bärme (agf. böorma, engl. barm, von agf. beoran, ah. p(b)öran = Iragen, 
heben, fiehe gebären ©. 45) mehr nieberb., bezeichnet zunächft ten Bierſchaum, 
dann die durch Bährung abgefchievenen und wieder zur Erzeugung von @ährung 
dienenden Theile. — Bon den Bühnen rinnt ihm (dem Löwen) Schaum, 
Voß, Ilias W, 168. Auch vom Schaume rein, muß die Mifchung feln- 
Schiller, Glocke. Gr wird nun wohl auch auf die Hefen gefommen fein. 
Leifing. 

Gähre, Gährung; Bährbottih, —faß, —kammer, — mittel, 
—ſtange, —ſtoff, —teig. — Was in einem ſolchen Geiſte für eine 
Bewegung, was in einer ſolchen Natur für eine Gaͤhrung müſſe 
geweſen ein, läßt fi, weder fallen noch barftellen. Göthe, Leben 
10. 8. Dort ift jegt alles in Gährung. WPlaten, die verhängs 
nißvolle Gabel 4. 

Anm. 1. Das Abdjectiv gar=gelucht, bereitet, ad. karo, karawo, mh». 
gar, agf. gearo, gearwe, iſt eines Stammes mit altu. göra (gera) = machen; 
daher ahd. karawan, mhd. gerwen — bereiten, gerben (dad Leder bereiten). Der 
Gerber heißt ahd. lẽédarkarwo. — Damit alles reht gahr werte. Gsthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 3. 

Anm. 2. Bier, gieren, begtierig, Begier, Begierde, (ahd. kördm, 
kirtg, mhb. gern, girec) gehören zu einer andern Wurzel gar, gir, lat. carus = 
lieb, gr. yaloeıw ſich freuen. — Voll Gier nach fchnödem Geldgewinn. Bürger, 
bie Entfiärung. Der nach Speif’ und Wein nur giert. Voß, bofiee 20, 378. 
So Einer ihn (den Wein) gierig verfchludt. Daf. 21, 284. Voller Begier. 
Daf. 22, 259. Sehnfuchtsvoll und begierig. Daf. 23, 50. Allzugroße Bes 

ierde wird immer ſchädlich. Wer den Geiſt der Gierigkeit hat, er lebt nur 
n Sorgen. Göthe, Reinefe Fuchs 11, 66 f. 

Anm. 3. Zur Wurzel k(g)is ſcheint Geiſt (ahd. keist, mhd. geist, alte. 
gustr) zu gehören = der Wehende, Hin⸗ und Auffuhrende; vergleiche altn, gosa= 
wehen, gustr =das Wehen, geistr — heftig. 

Anm. 4. Gin anders Wort iſt ver Gehr, Gehre, bei Stieler Beer und 
Gehr- Falte, Zipfel, Feilfürmiges Stüd Zeug, von goth. gäis, lat. gaesum, 
ahd. mh. ger == Werkjeng zum Stechen, die keilformige Schneide des Wurfſpießes 
der Wurfſpieß ſelbſt. — Wenn jemand heilig Bleifch trüge in feines Kleives Deren. 
Luther, Bibelüberſetzung. Hagg. 2, 13. Done Map zu nehmen fchneibet fie aus 
dem Ganzen und weiß dabei alle Kleden und Gehren bergeftalt zu nugen, daß 
großer Bortheil daraus entſteht. Goͤthe, Meifters Wanderjahre 3, 4. 


Scheren. 


(Wurzel scar, scir; vergleiche fanffr. cAr = durddringen, kar = 
theilen, gr. xelgar, Evoar — fcheren, lat. cernere — fondern.) 


Schere, fchor, gefchoren, fcheren (ah. sciru, scar, scärumös, 
scoran@r, sceran; mhd. schir, schar, schären, geschorn, schern; 
agf. sceran, altn. sköra) hat überhaupt den Begriff der Trens 
nung und bedeutet 1) ſchneiden, abfchneiden, indem man mit 
einem ſcharfen Meffer über die Oberfläche hinfährt: den Bart, den 
Kopf; 2) (figürli), wie fchneiden) einem zu viel abnehmen: der 
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Birth hat feine Gaͤſte geihoren; 3) (veraltet) theilen, einen Unter⸗ 
ſhied machen: wer wollte da ſcheren; 4) zutheilen, gebräuchlicyer iſt 
das ſchwache befcheren, bejonders von dem, was ein höheres Wefen 
wer durch dasſelbe ein Anderer gibt; 5) Mühe und Beſchwerde 
nachen, befonders wenn es ohne Noth geichieht; 6) den Drt fchnell 
verändern: bie Stördye fcheren; 7) in die Länge bewegen, ausfpan« 
un (in biefer Bedeutung auch ſchieren gefproden): ein Tau fcheren. 
— Ih wünſchte, daß der Harfenfpieler fi) noch gefchwind den Bart 
(deren ließe. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,1. Leber Nacht wär‘ 
a (der Schopf) gefhoren glatt. Schiller, Wallenfteind Lager 8. 
Mit Difteln wird das Tuch geraubet, d. h. aufgefragt, um es beffer 
a fheren. Sean Paul, Titan 32. Annerfung. Aber fie eilten 
drch die gel horne Wieſe. Voß, Luiſe 1, 80%. Uns (Bäume) 
(Ger kahlköpfig und ehrlos oft der graufame Gärtner, die ranfende 
Ehe zu ſtäbeln. Boß, die büßenden Jungfrauen. Und wer nicht 
idiert, der wird gefchoren, fobald er nur den Rücken dreht. 

. Das heißt die Leute ſcheren. Schiller, Piccolomini 1,1. 

Berden ung viel um den Kaiſer fheren. Schiller, Wallenfteins 
kager 11. Pervonte, den das Alles wenig ſcherte Cfür fehor). Wie⸗ 
md. Schert euch 'naus, wenn ihr was auszumachen habt. Göthe, 
Gig von Berlidingen 1. Schier dich zum Satan. Schiller, Kas 
bale und Liebe 1, 1. Macht was ihr wollt; nur laßt mid) unges 
fdoren. Göthe, den Zudringlichen. 

Drillen und teillen (mho. drillen, wol aus dem vom agf. thyrljan, 
thirkjan — durchbohren abgeleiteten engl. drill = durhbohten und drillen) bes 
deutet zunächtt in Freisförmigem Umſchwung umtreiben; dann mit übergroßer 
Mühe un? Beſchwerde, überhaupt überläftig, empfindlich quälen. Hudeln 
(zielleicht aus ahd. hutulön = betaiten, oder zufammenhängend mit hudel = 
zerfetztes Zengſtück) achtlos zerarheitend behandeln; durch unnöthige Mühe und 
Peichwerde achtlos behandeln. — Trille, Räbchen, lang ımd fein, trille 
fein ein Yädelein, mir zum Bufenjchleier. Bürger, Spinnerlied. Horch! wie 
der Eturm die Fahne trillt. Bürger, Bruder Graurock. Doch ich bin 
Herr, mi muß man nicht fo trillen. Hagedorn. Die Steuer trillt uns 
ach. Logan. Die Zauberin, die fie auf mancherlei Art trillte und foppte, 
Mujans. Alles Andre thäten fie bndelm und fchänden, den Soldaten trugen 
Re auf den Händen. Edhiller, Wallenfteins Lager 11. Ich rede niemale von 
diefer Beſtie, und er kann mich nicht ungehudelt laffen. Göthe, Benvenuto 
Gellint 4, 5. Huhu! Despotenhudelei! Gott wahre mich vor Sclaverei! 
Bürger, zum Epap. 

Ab—, an—, auf, aus—, be—, ein—, fort— (fi, fo “u 
beim—, weg—), um—, ver— zuſcheren bedürfen feiner weis 
tern Erflärung. — Denn was die Bafe befchert zum Geburtsta 
oder zu ZBeipnact. Boß, Luife 1, 671. Früchte, die der Herb 
beſchert. chiller, das eleufiſche Fee. Den Armen fei das fchänfte . 
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Loos beschert. Schiller, die Begegnung. (Ihr habt mir ja doc 
zu verbanfen die ganze Bei herung. Platen, die verh. Gabel 2.) 
Sie ließ ihn behende zwifchen Kopf und Schwanz und Bruft und 
Bauche befheren. Göthe, Reinefe Fuchs 11, 380. Abgewandt 
vom Gerüfte, befhor er fein bräunlicdhes Haupthaar. Voß, Ilias 
3, 14. Man fann fi ſogleich wieder fortſcheeren. Jean 
Paul, Siebenfüd 2. Und fremde Baum’, ihr junges Haupt ums 
ſchoren, bringt dir Sylvan. Ramler, auf einen Granatapfel. Sp 
wurde zu dem Thor die Frau hinausgeführt, Die Haare weggeſcho— 
ren. Platen, die großen Kaifer. Um wie am feinften englif 
zude jede: Fleine falſche Safer wegzufheeren. Jean Paul, 
bentäs 3. Der Bogel, der fein Neft erbaut im zugefchornen 
Buchenlaub. Platen, rom. Dedipus 5. u 
Scherbank (auf Blechhämmern, bei Webern und Zuchfcherern), 
—beden, —blod, —bot und —flotte (der Schweden), — biftel, —eifen, 
—flode, —futter, —gabel (bei den Webern), —gang (auf den Schifs 
fen), —garn, —glied (im Bergbau), —haare, —hafen, — holz, 
— horn (Ammonshorn), —kaſten (bei den Kattunwebern), —kind 
Geſelle der Tuchſcherer), —fohle, —fufe (bei den Tuchmadjern), 
—Jatte, —leine (auf den Schiffen), —ling (heracleum sphondylium 
L.), —maus (ahd. scero, mhd. schermüs, Mauftwurf) ‚ —meffer, 
—mefferfiih, — meſſerſchnaͤbler, —mühle, —nidel (Pflanze), — rah⸗ 
men (Haspel der Kattunweber), —ſchwalbe, — ſchwanz (falco mil- 
vus L.), — fpann (Richtfpann im Schiffbau), —flod (im Schiffbau), 
—ſtube, —tanz, —tiſch, —tritt, —tuh, —wenzel, wolle; Sch e: 
renaffel (scolopendra forficata L.), —bot, —flotte, —förmig, 
— ſchleifer, — Schmied, —ſtock (in den Meffingwerfen). — Ein Scher⸗ 
meſſer habe neben ihm gelegen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 10. 
Schere (ahd. scäri, scär, scôra, mhd. schære, altn. 
sceri = Sichel, scæri — Schere, ſchwed. skära), 1) ein aus zwei 
Armen beftehendes (befanntes) Schneidewerkzeug; 2) (in verfchiedenen 
Redensarten) ein gejpaltenes, in zwei Arıne getheiltes Ding: Baum—, 
Bettſchere; 3) ein abgefpaltenes, abgefchnittenes Felsſtück, beſonders 
in der Nord» und Oſtiſee; 4) bei den Pferden die Höhlung, welche 
durch die oberften und breiteften Theile der untern Kinnlade gebildet 
wird. Bart—, Bett—, Licht —, Garten—, Schaf—, Tuch —, Zauns 
here u. a. — Wenn idy ja übergnädig wär’, ſo holt’ ich eine fcharfe 
Scheer’ und ſchnitt ihn ab die Flügelein. Bürger, zum Spaß. 
Durch Sachſens Kreiſe zog die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
des Belts den Schreden feines Namens tragend. Schiller, Piccolos 
mini 2, 7. Mit Inokuliermeſſen und Gartenfheeren. Jean 
Paul, Zitan 1. Die eine Lichtſcheere nad einer Kerze binbes 
wegte. Göthe, Leben 8. 2. — 
Scherer, Schererei; Bart —, Feld —, Leut—,. Tuchſcherer. 
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zer, die ſich verlängern follen, gemachte Fuge; 4) (in manchen Se 


genden) ein Maf. — Daß diejer, ohne ſich Tange zu bevenfen, ihm 
die Scherben des Napfs an den Kopf warf. Göthe, Meifters Lehr 
jahre 2, 10. Ein edler Wein läßt fih aus ſchlechten Scherben 
trinfen. Lohenftein. Die Scherben vor meinem Fenſter bethaut' 
ich mit Thränen, ach! als ih am frühen Morgen dir diefe Blumen 
brach. Göthe, Fauft 1, 190. Der Ader kann folglid nur noch in 
Blumenfherben am Senfter blühen. Jean Paul, Siebenfäs 2. 
Beilage. In deren Nelfenfherben nur Konkordien floriert hatten. 
Sean Paul, Titan 8. 

Scherbenblume, —berg, — futter (meſſingenes Modell), —ges 
richt, —gewähs, — karren (in den Harzer Hütten), —kobalt, —fraut 
(serratula tinctoria L.), — kuchen, —nelfe, —rand, —urtheil. — 
Um wichtigere Beete führte er einen bunten muſiviſchen Scherben 
rand. Sean Paul, Hefperus 7. 

.  Scerbe (und Scharbe, mhd. scharbe, scherbe, ahd. scarba) 
ein Waffervogel, Mewe von langſamem, ſchwebendem Fluge (pele- 
eanus carbo L.); ſiehe ſcheren 6. 

Scherben (auch |härben und [harben, ah. scarbön, mhd. 
scharben) mehrere zufammengenominene Theile (Kraut, Bohnen) in 
lange k ſchmale Stüde zerſchneiden. — Schärbebrett, —fraut, 
—meſſer. 

cherf, Scherflein (auch Schärf, Schärflein rieben 
ahd. scerf, mhd. scherf, altn. skarfr, me skärf) — Stüd 
bünngefchlagenen Metalles (verwandt mit Scherbe); dann eine Fleine 
Münze; allgemein ein Feiner Beitrag, um etwas zu bezahlen, wenn 
e8 auch nicht mit Geld gefchieht. — Ich muß ernftlich daran denfen, 
durch die Publication meines lang vorbereiteten Werkes ein kleines 
Scherf ald Zeichen meiner chriftlichlutherifchen Gefinnung auf dem 


Altar des Herren niederzulegen. Fr. Jacobs. Ich werde nächftene 


einmal ein paar Scherfe eines erften Beitrags mitbringen. Klop⸗ 
ſtock, Gelehrtenrepublif 5. Morgen. Da alle Dipter bir ein Schärfs 
lein weihen. Bürger, Lied an den Mond. Schon von dem erften 
Berichte fo großer Leiden gerühret, fchidten wir eilend ein Scherfs 
Tein von unferm Ueberfluß. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 158. 
Doch flag’ an deine Bruft und gib vom frevfen Glück ein mäßig 
Schärflein, gleih dem Heiligthum zurüd. Göthe, Zauft 2, 294. 
har (ahd. scära, scar, mıhd. schar; agf. scaru = Hau 
scear, sceära — Theil) 1) gleichjam das Adgefchnittene, Abgetheilte, 
die beitimmte Vielheit, Abtheilung; 2) die Reihe (Orbnung), in wels 
cher eine ſolche Abtheilung etwas thut, mit dem Begriff des Tren⸗ 
nens, Ablöfens, beſonders die Zanztour (im baierifhen Oberland); 
3) Berrichtun oder Arbeit, zu welcher unter mehreren jeder nad 
feiner Reibenfolge verbunden iſt: Schardienft, Scharwagtz, 4) das 
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vor feinen Ur-Urahnen ber in Farbenglanz. Daf. 2, 208. (Er) 


harrete nur der verheißenen Hülfsſchar. Pyrker, Rudolph 6, 
Die Höflingsfhaar im Kreife verlernet jeden Spott. Uhland, 
des Sängers Fluch. Eine Hundeſchaar verfammelte fih um das 
Eckhaus. Göthe, Tags und Jahreshefte 1801. Um Wandrer fi 
Inſectenſchaaren ziehn. Göthe, Eugenie 4, 2. Da ritt bes 
Könige Sohn mit feinen Jägerfhaaren. Uhland, — 
Wann Kriegerſchaaren ziehn im Waffenglanze. Uhland, os 
und Krieg. Und rüdt! heran mit Kriegesfhaar. Bürger, b 

Weiber yon Weinsberg. Hier überfahen fie den ganzen Weg, bie 
binaufgefehrittene Männerihaar. Göthe, Wahlverwandtichaften 
1, 9. Als ich aus des Kloftersg Hut in die frenden Menſchen⸗ 
fharen mid gewagt. Schiller, Braut von Meffina. Und es flieht 
die Mohrenſchaar. Uhland, St. George Ritter 1. Bon Pilger 
fhaaren winmmelten die Wege. Schiller, Maria Stuart 1, 6. 
Eeit eine Näuberfhaar Amanden mir entrig. Wieland, Obderon 
12, 33. Bon deiner Söhne Ritterſchar begleitet. Schiller, Braut 
von Meffina. Bon der Siegerfhaar umminmelt. Göthe, Fauſt 
3, 2%. Die Bögelfhaar an Wäldergipfeln ftreift. Göthe, an 
Werther. (Er) grüßte die nahende Volksſchar. Pyrfer, Rudolph $. 
Die Vorſchar flürzt’ gi bie folgende. Pyrfer, Tuniſias 8. Als 
emſig müßt ihr fein, ihre Wimmelſchaaren. Göthe, Fauſt 2, 139. 
— Und rief dem Schaaren —8 freundlich zu. Bürger. Die 
finſteren Scharengebieter folgten dem Könige nach. Yyrker, Aus 
dolph 3. Seitdem ſtreben wir hier im Schaarengewühl der 
Achaier. Voß, Ilias 13, 777. Der Scharentrenner Achillens. 
Voß, Ilias. Und die Maͤuſe, tauſendfärbig, ſchaarenweiſe. Göthe, 
Fauſt 1,205. Was Auge hat, läuft ſchaaren weis herbei. Wieland, 
Dberon 7,7. Meine Mutter umdrängen mit unmwillfommner Bewer 
bung f — eis Söhne der Männer. Voß, Odyſſee 2, 50. - 
EScharen d. 1. in Scharen, dann allgemein verfanmeln. Davon 
ent—, um—, zufammenfharen. — Ich ſehe ſchon, wie fie fi 
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ſchaaren. Göthe, Fauſt 2, 23. Des ganzen Gaues Bauern ſtehn 
um den Ort geſchaart. Uhland, die drei Könige zu Heimſen. 
Und Wehr und Waffen von ſich werfend entſchaart das song 


Heer fih im Gefilde. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. 


flop, umſchart in der Tuft fort. Pyrker, Tuniſias 10° (Es war) , 


das mittlere Treffen gefondert, feindumfhart. Daf. 12. Wo 


im ſchimmernden Zeltraum Rudolph, heldenumſchart, fein har⸗ | 


rete. Pyrker, Rudolph 10. 


Anm. Scharlach (mhd. scharlach und scharlät) iſt undeutſch, vom mit⸗ | 


tellat. scarlatum und scarletum gebildet 


Scharwache, gemeinüblih Scharwacht, bedeutet die zur Wache | 


beftellten Perfonen, daß fie durch Umgang in Gemeinſchaft reges 
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bes Berburgenen und Unterfcheivenden. — Streng (ahd. strank(g)i, strenk(g)i, 
mh. strenge, agf. sträng, streng, altn. strängr; vergleiche gr. drpmıng, lat. 
strenuus) von feſter Kraft; flarf, Eraft: und muthvoll, firaff; in manchen 
Bebeutungen angelehnt an eine dem ahd. strang(c), mhb. stranc, agf. sträng, 
altn. strengr = Strang, dem lat. stringere, gr. drpayysı = ſtraff anſpan⸗ 
wen, zufammenziehen, zu Grunde liegende Wurzel: unnachfichtlich feſt und 
genan in Befolgung eines Verhaltens ober für ein Verhalten, ohne fich burg 
eine fanitere Gemüthsregung beftimmen zu laſſen. — Wir merfen erft, wie 
traurig und unangenehm ein trüber Tag if, wenn ein einziger, durchdrin⸗ 
gender Sonnenblid uns den aufmunternden Glanz einer heiten Stunde 
darſtellt. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 2. Meifter war ein hödft feiner 
und [harffinniger Kopf. Lichtenberg, zum Andenken von Verſtorbenen. 
Ei, über ven fchurffinnigen Mann! Ja, ja, was beffen Balfenangen enfs 
gehen full! Leffing, ant. Briefe 86. Die DVerfaffung hat feine Würbe zuver | 
läffiger gegen alle Befahren verſchanzt, [harffinniger von ben traurigſten 
Pflichten, von den Leiten der Herrſchaft befreit, als es irgend ein Staats⸗ 
Elügler ausvenfen mag. H. P. Sturz 5. Brief. Weil ein firenges Gebot f 
bes ſcharfen Vaters dich fehredte. Ramler, Eatull 63, 159. 6000 Thaler _ 
ein ziemlicher Verſtand, 123000 Thlr. ein feiner Berftand, 80000 Thlr. Y) 
ein großer Berflaud, 50000 Thlr. ein durchdringen der Verſtand. Has x 
bener, Wörterbuch, Verſtand. ti 
Scharfangefhlofien, —bauch, —blätterig, —blick, —blickend, 
bolzen, —edig, —eifen, —geſchliffen, —geſpitzt, —hakig, —hammer 
—fantig, —klauig, —klug, —fraut, (asperugo L.), — luftig, — £ 
(cyprealota L.), —rand, Chelix albella L.), —renner, —ridhter, ; 
—tippe (turbo acutangulus L.), —ſchneidig, —ſchuß, —ſchütze, 
—fiht, —fichtigfeit, —finn, —finnigfeit, — ſpitzig, —zadig, —zahnig, : 
—trennend ; haaricharf. — Wo fi) der Geiſt, vertworren, kalt, vers 
quält in flumpfer Sinne Schranken, fharfangefhloffnem Ket⸗ 
tenſchmerz. Goͤthe, Fauſt 2, 334. Die Sohlen fremder Männer 
ewahrete bald fein ſpähender Scharfblid. Pyrker, Rudolph 6, 
Fa war der forgfame und ſcharfblicken de Steurer in Verſuch 
den Meifter zu weden. Göthe, Wahlperwandiſchaften 2, 10. 
er (der Stab), [harfgefhliffen, ihm alsbald auch bie 
tern durchfuhr. Phrker, Tuniſias 8. Doch es fehüttelten Speere 
die Trojer, blinkend und f darfge pitzt. Voß, Ilias 5, 618. Mit * 
fharfhafiger Angel. Voß, Odyſſee 4, 369. Scharfflauige 
Adler. Voß, Odyſſee 16, 217. Wer follte wohl fo [harfilug, * 
fo vermeffen feyn? Schiller, Don Karlos 2, 8. (Sie) erreichten des "' 
Berge fharfluftige Krümmen. Voß, JIlias 19,432. Sein Hals * 
wär’ ein rechtes Freffen für einen Scharfrichter. Böthe, Egmont 2, 
Wenn ich’ gerade fagen SI, Sharieiätere! (fol er porneh⸗ 
men.) Platen, rom. Debipus 1. Weil bei aller feiner Syarr 'a 
ſicht feine Reinheit eben fo groß war. Sean Paul, Titan 37. be 
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den Orafen nicht bloß zu verwunden, ſondern niederzuſchießen, davon liegt ber 

wahre Grund in feiner Furcht vor dem Zweikampfe. J. I. Engel. 

Scharte (ahd. scarta, inhd. scharte, altn. scard) 1) Einſchnitt, 
eine durch Echneiten, Reifen, Brechen ꝛc. verurfachte Deffnung an 
fharfen jchneidenden Werkzeugen, in einer Mauer; 2) (fig.) 
ben; 8) (früher und noch in der Volksſprache) Ziegel, Pfanne; 
4) Wolksſprache) ein abgejchnittenes, abgefprungenes Stüd, Span 
Splitter. — Du baft fein ſcharfes Schwert mit Scharten ſtump 
gemacht. Opitz. Ich maßte mih an, o Vorfiht, die Scharten 
deines Echwertes auszuwetzen und deine Parteilichleiten gut zu Mas 
chen. Schiller, Näuber 5, 2 Auswegen wollt’ er Diele Scart 
an mandem Städtlerſchopf. Schiller, Graf Eberhard der Greiner. 
Wie wurde Fallſtaffs Degen fo fhartig? Shaffpeare, König Hein 
rih IV. 1. Theil 2, 4. 

Schartendiftel, —kraut, —fchnäbler (phoenicopterus L.); Ha⸗ 
In, Schieß —, Meſſer—, Säge—, Feldſcharte (serratula arven- 
sis L.) Ä 

Anm. Scharte hängt zunächft mit dem ahd. Adjectiv scart, mhb. schart = 
verlegt, verftünmelt, ahd. scartian, scertan — ſcharten, verlegen, zufammen. 

Schur (ahd. scurt, mhd. schür) 1) die Handlung des Sches 
rend (mitunter auch figürl., in der Volksſprache dann oft der Schur); 


2) Die Zeit, zu welder die Schafe gefchoten werben; 3) dog was 
abgefhoren, abgebrochen Cim Bergbau), abgemähet ah davon 


4) überhaupt der Ertrag eines Feldes. — Wie Samſons Haarzopf 
wuchs es nur der ganzen Nation zum Schur. Soltau. Dieſe 
Schafſchur, Verſammlung iſt fie aller Liebesgötter. Shaffpeare, 
das Wintermährchen 4, 3. 

Schürig, Schurwolle, Feld—, Haar —, Schaf—, Wollſchur. — 
Eine Mufif, die den heiligen und profanen Charakter vermifcht, if} 
geittee, und eine halbfhürige, weiche chwache, jammervolle, ers 

ärmlihe Empfindungen auszudrüden Belieben findet, abgeſchmackt. 
Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. 

Anm. Gin anderes Wort it Wildfhur (ein Wolfspelz, an welchem bie 
Haare auswentig find) mhd. wintschüre (OÖberfleiv), wol von dem poln. wilczura 
(Volfspelz, von wilk == Wolf). — Stolberg, troß dem Orfan, wie er wintere, 
fomm in falber Wildſchur. Voß, der Winterfchmaus. 

Schurf 1) Wunde, Offnung, Schnitt; 2) (gewöhnlih Schorf, 
niederd. schorf, schörft = ©rind, vom aaf, sceorfan — nagen) 
Brind, die rauhe Rinde auf einer Wunde, die Krätze. 

Schürfen (ahd. scurfan, mhb. schürfen, agſ. scyrpan, seyr- 
fan; vgl. sceorfan) eigentlidy mit etwas Scharfem auffragen (im 
Bergbau), einen Ris, Schnitt, Rod), eine Deffuung ze. machen, Das 
von auf—, erſchürfen. — Nach einer Paufe trat ein Dergmann 
mit einer Hade hervor und ſtellte, indeß die Andern eine ernſthafte 
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regen und plöglicher Regenguß, altı. skür Schlagregen) mit [Hären, ſcha 
zen zuſammen. 

Anm. 8. Adelung, Schwenck u. A. führen anch Schurke (von fü 
gen) und Scherz (gleichſam bildlich neden) auf fheren zuräd. eigax 
will lieber an das engl. schark — lifliger Betrieger, oder an das ital. scoregg 
Are — peitſchen (alfo der tie Peitfche verdient) denken, und bei Scherz au ba 
ital. scherzo, verwandt mit ahd. scärön, mh. schern, schernen — bie Jede 
ftunde Halten, Muthwillen treiben, fpotten. Schmeller weit auf altn. akritin 
— ſcherzhaft, skritn = Pofien und auf mhb. schröczen — ſcherzen, fpielen 
Grimm findet in dieſem Wort arſprungig ein thieriſches Jauchzen, denn 
schörzen wird vom geilen Schrei des Eſels, vom blöckenden Kalbe, vom wiechen 
den Pferde gebraucht. W. Wadernagel vergleicht das gr. oxeipum, Supranz 
hüpfen, fyringen, vorzüglidy von Pferden und vom Winde gebraucht. 9 

Anm. 8. Scharren (ahd. scẽrran, Praäter. scar, mht. schörren) iſt m 
ſcheren verwandt. So auch das minder gerränhlige fhurren. — Nieber 4 
enge Gruft finkt ſchon der Sarg, die ängfllie Schaufel ſchurrt. Kofegarte 
Er fuhr voraus und ſchurrte auf den runden Balken hinunter (in den at 
Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 5. Ihr Bater, Herr Baron! Iſt er enbih 
abgeſchurrt? (d. i. geſtorben, wie fonft in ber gemeinen Bolfsfprache am 
abfragen für fich wegbegeben). Voß, Junker Korb 115. . 

Anm. 4. Das Avverbium fchier it auf die Wurzel scur — bewegen 
ſchürgen) und scurgan — vorwärts eilen, ſich fcheren ıc. zurüdzuführen. 
durch Inlaut scioran = ausrichten, scioro, sciero — ſchnell, fogleich. 

Anm. 5. Gin anderes Wort ift das nieverdeutfche [hier — heil, glän 
mhd. schir, altn. skir, altf. und agf. scir, goth. skeirs; bavon go. skeirk 
— erläutern, hell machen, und davon ſcheuern flatt fcheiern. Voß (Luife 
a 518) hat ſchierenes Tuch und bemerft dazu: „Der Echier ift in Riederf 
are durchfichtige Leinwand, weniger fein, ald Kammertuch.“ 


Schwären fiatt fchiweren. 


(Wurzel suar, suir; war, wir? sar?) 


Schwäre, fehwor, gefhworen, ſchwären (ahd. suiru, sug 
suärumes, suoraner, sueran; mhd. Swir, swar, swären, geswon 
swern; vgl. ahd. warahk, mhd. warch, gen. warhes, warges + 
@iter, wärhen fchwären und mh. ser, sere — Verlegung, Schmer 
ser, serlich = verwundet, ſchmerzlich) eigentlich fchmerzen, empfim 
li fein; gewöhnlich nur in der britten Perfon gebraucht in der B 
deutung mit Eiter angefüllt werden. — Dies Amt ziemt einer ra 
zumeiſt; ich übernehm’ es: ift füß mein Mund, mag meine Zung 
ſ Qwäzen, und nie mehr meines roth erglüh’nden Zornes Trompe 
fein. Shakſpeare, Wintermährchen 2, & Sehen Sie die fchledh 
Verzinnung (der Nadeln); jeder Stih damit ſchwärt. % Pau 
ee 7. Der ſchwärenden Beulen fchredlihe Dual, Pyrke 

oſes 2. 

Anm. 1. Stieler —— sfchwür, fchwüren, et frequentius ſchwaären. 3 

——— ‚du ſchwüreſt, er ſchwüret, wir ſchwaͤren; Ich ſchwut, ich fpwäre, g 
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am. 2. Dihe. hat swärn auch noch bie aßgeleitete (flg.) Bedeutung her⸗ 
sorfprießen: dag börndiu bluot swirt üz dös hörzen blüete d. i. da& ges 
Kireste Blut fprießt hervor aus des Herzens Dlüthe, Gottfriedse Lobgefang auf 
Geitz6 und Maria. 

Ab—, aus—, fort—, herausfchwären bebürfen feiner weitern 
Crflärung, kommen aber in der Schriftfprache felten vor. — Sties 
ler hat außer ab— , aus—, no unter —, zer—, 3U—, zu— 
fommenfchwären. 

Schwären, der, die Schwäre (ahd. der suöro, mhd. swer = 
Bolfsfprache Echwärn) eine Erhöhung der äußern Häut, unter wel 
Ger fich Eiter jammelt. Geſchwür (ahd. daz gasuer, mhd. geswör, 
ki Stieler Geſchwär, Geſchwür) eine Eikerfammfung unter der 
iufern Haut, aber aud im Körper, — Wo die Hunde des reichen 
Mannes ihm die Schwären lecken. Shaffpeare, König Heinrid) IV. 
1. Zheil 4, 2. Auch ging hinweg die böfe Schwär. Dverbed. 
Jemand ftirbt ftoifh, an einem Geſchwür am Rüden. Lichtenberg, 
wisige und ſatyriſche Einfälle. Die ift des Wohlſtands und der 
Ya Geſch wür, das innen aufbricht, während ſich von außen Fein 
Orane des Todes zeigt, Shaffpeare, Hamlet 4, 1. 

Schwer (ahd. suäri, mhb. swaere; swer, agſ. Svar, sver, 
ser) Drud- und Schmerzempfindung ausbrüdend, deren Ueberwin⸗ 
Yang Mühe foftet: Laft, Geld, Zunge, Sorge, Sünde 0. — Die 
Ehmere (ahd. suäri, mhd. swaere) die Eigenschaft eines Dinges, 
da es fchwer iſt; früher auch Schmerz, Sorge, Noth. — Keine Ir 
thämer sind ſchwerer zu heben, als die ihren Schuß in dem natürs 
hen Charakter ihres Geiftes finden. Gellert. Nimmer erweckt ihn 
der frohlihe Reigen, venn der Schlummer der Todten tft ſchwer. 
Schiller, Braut von Meſſina. Denn zu tief ſchon hat der Haß ges - 
freien, und zu ſchwere Thaten find gejchehn. Daſ. Etwas fürch⸗ 
im und hoffen und forgen muß der Menfch für den kommenden 
Morgen, dag er die Schwere des Dafeind ertrage, Daf. 

Sart (goth. hardus, ahd., mhb. hart, agf. heard) feſt in feinen Thei⸗ 
len; dann (fig.) unangenehm. Empfinplich unangenehme ober burch das 
Unangenchme leicht aufreizende Cindrücke in höherem Grad erregend. Eiche 
ah Gewicht und Wucht. — Der erfle Augenblid muß auf dich eine 
empfinpliche Wirkung machen. Böthe, Glavigo 8. Iſt denn bie Krone 
eim fo einzig But! Sit es fo bitter [ch wer, bavon zu ſcheiden? Sch Fenne, 
was noch ſchwerer fich erträgt. Bon dieſen trogig hHerrifchen Bemüthern 
Ach meiftern lafien, von der Gnade leben hochfinnig eigenwilliger Bafallen, bas 
it das Harte für ein edles Herz, und bittrer, als tem Schickſal unterliegen. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 6. 

Eifen —, Sorgenfhwere; ſchwerathemig, — athmend, — auf⸗ 
Böpnend, — bedeckt, — behangen —E —belaftend, —bewaffnet, 
—blütig, — duftend, —fall, — fällig —fälligfeit, —faltig, — fläche (in 
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ber Mathematik), — flüſſig, —füßig, —geharniſcht, — gekraͤnkt, — ge⸗ 
rüftet, —gefcholten, —gewicht, —gläubig, — hauptig, —herzig, — hör 
rig, —hörigfeit, —köpfig, —Eraft, — allen, —Ieder, —leibig, —lich, 
—linie, —löthig, —metler (die Schwere der Luft zu meffen), —muth, 
— müthig, —punct, —reih, — ſcheinend, — ſpath 9), — ſtein, fd 

nend, —treffend, —wandelnd, — wichtig; alter(s) ſchwer, bevets 
tung—, blei—, donner —, fruht—, gewitter—, iuhalt —, hidfal—, 
fHlummer— u. a. Und unter Eines Joches Eiſenſchwere bog 
er verneinend ihren flarren Sinn. Schiller, Braut von Meſſina. 
Mißmuth, Reue, Vorwurf, Sorgenfhmere belaftens (das Hera) 
nun in fehwüler Atmofphäre. Göthe, Elegie. Die tief unter uns 
ſchwerathmend wohnen in dem Dualm ber Stäbte. Schiller, 
Tel 2, 2. Die nun trugen zur Stadt den [hweraufftöhnens 
den Krieger. Voß, Ilias 14, 432. Aber aus [hwerbededter 
Enge treibet mid) ein eigenes Gewicht. Göthe, Braut von Corinth. 
Enteltet mir die ſchwerbehangenen Aeſte. Göthe, Ilmenau 
8. September 1783. Der (Tag) mir auf einmal jede bange Sorge 
vom ſchwerbeladnen Bufen hebt. Schiller, Braut von Meſſina. 
Gehüllt in tranernde fhwerbelaftende Dämmerung. Klopſtock, 
Meſſias 9, 56. Denn es war der Greis in der Nacht ſchwer⸗ 
duftender Stunden aufgeftanden. Daf. 6, 161. ine Häßliche 
Unart ift das, die Sie f werfällig und albern macht. Schiller, 
Fiesko 2, 2. (Gewand), das ihre Vötterformen edler hervorhob, 
als einft das fhwerfaltige. Benzel-Sternau. Ein anderer Mann 
aber blieb ernft an feinem ſchwerfüßigen Tifhe ſitzen. Def. 
Der Spanier [hwergeharnifchte Reiter. Pyrker, Tuniſias 8. 
Schwingt zu Roß fih fhwergerüftet. Uhland, Ritter Paris, 
Es beugte ſich der Stolz des Kaifers vor dem Schwergefränften. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13. Rachetrunfen, ſchwergeſcholten. 
Göthe, Pandora. Mein Herz, das zu ſchwergläubig war. Thüm⸗ 
mel. Schwerhauptig fanf er. Sonnenberg. Der ihm von 
feiner Shwerbörigfeit helfen wollen. J. Paul, Hefperus 
26. Die Troer umſchlug fhwerlaftender Kummer. of 
as 16, 549. Schwerlich indeß wohl kommt er anjegt. Dak 
17, 709. Kurz darauf betrat Saul die Scene, in großer Verlegens 
heit über die Impertinenz des Fhwerköthigen Kriegers. Göthe, 
Meifters Lehrjahrte 1, & (Du) neigeft did) mit leifem Tröften an 
der Schwermuth dumpfes Ohr. Salis, das Mitleid. Ein Mits 
leiden, das jelten von empfindfamer Schwermüthelet begleitet 
wird. Lichtenberg, morl. Bemerkungen. Du bift ung faum ents 
wichen, und ſchwermüthig ziehen aus dumpfen Holen... Verdruß 


®) Sonſt auch Spat (und zwar richtiger) gefchrieben, mht. mpät, engl. 
spaad, vergleiche fanifr. sphatika N PN geſchrieben, mh. ap 8 
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ngewweile. Odthe, an Zacharid. Schwermuthsvoll und 
hallt Gelaͤute. Hölty, Elegie. Sein fhwermuth- 
6 Her. Bürde. Da der Ehrenpunkt der Schwerpunkt 
. Paul, Titan 11. Wo ich Arybos Tochter, des gar ſchwer⸗ 
y, mid rühme. Voß, Opnfiee 15, 425. Die leichte Ber 
in der fhwerfcheinenden Rüſtung. Göthe, Meifters 
re 5, 11. Ohne zu fürchten Zeus ee ee Zorn. 
Tas 13, 624. Mein ſchwerwandelndes Hornvieh. Voß, 
4, 320. So Ienfe dann die alterfhweren Tritte nad 
wohlbefannten Klofter hin. Schiller, Braut von Meffina. 
aden altersfchwer gebeugt. Pyrker, Rudolph 6. Drei 
hört man, bedeutungfhwer. Schiller, die Worte des 
Gs liegt mir bleifhwer in den Füßen. Göthe, Kauft 
Diefe donnerſchwere Wolfe Schiller, Braut yon Mefs 
Daß deine Sprade eine reichhaltige, vollblühende, frucht⸗ 
e... Sprache ſei. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Und es 
ewitterſchwer. Schiller, Hero und Leander. Drei Worte 
& euch, inhaltihwer. Schiller, die Worte des Glaubens. 
t und fchaut das ſchickſalſchwere Blatt. Göthe, Faufl 
(Er) neigt das Haupt, wie ſchlummerſchwer. Uhland, 
ſenkranz. 
w. Fiſchart hat noch einige andere Zufanmenfeßungen: Schwermägig, 
eibig, ſchwertapig. Gargantua ©. 102, 107, 148. 
chwierig (ie ift bio Dehnung, ahd. suerag, mhd. swirec), 
erigfeit. — Bergvölfer find unbezwingbar wegen der Feld» 
und Des engen [hwierigen Zugangs. Meißner. Bis ein 
ed Genies, von dem man nur aus der Erfahrung lernen 
vie viel Schwierigfeiten es zu überfleigen vermag, biefe 
ichkeiten unwiderſptehlig widerlegt. Leſſing, Hamburg. Dra⸗ 
ie 1,2. Da liegt die Schwierigkeit. Wieland, Oberon 4, 61. 
w. Für ſchwierig ſteht bei Schiller oft (meiſt auf Perſonen übers 
ſchwürig, welche Schreibweiſe nicht nachzuahmen, auch nicht in allen 
s beibehalten it. — Der Adel it ſchwürig. Fiesfo 2,18. Alle Stände 
‚9. Piccolomini 1, 3. Auch öfters bei Göthe, aber mit derfelben Unfichers 
ke find Loch nur ihres Gleichen, das fühlen fie und werben ſchwürig. 
ı Berlichingen. Das Bolf wird [chwierig werden. Egmont 2. 


efchweren, ſeltner ſchweren (ahd. svärian, mhb. swaeren 
swzren) 1) ſchwer machen: ven Magen; 2) (figürlih) Bes 
e maden; 3) fi beflagen. Davon Beſchwerde (ahd. sue- 
merido, suerdo, mhd. swerde), Befhwer, befhwerlid, 
werlichkeit, Beſchwerniß, Beſchwerung; erſchweren. 


Rad; tem gr. Original (ToAryalror) heißt es eigentlich des an Erz reis 
te Volts ſprache gebraucht Bier und da das einfache [ch wer in ber Beben: 
reich, 3. B. im Serjel vou Br. Lennig: „Eich fein e ſchwerer Mann.“ 
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— Berftreute ländliche Wohnungen, ‚freilich von der Färglichften 
Sorte, jede von ihren Bewohnern felbfl zufunmengezimmert aus ver⸗ 
fhränften Balfen, die großen fchwarzen Schindeln der Dächer mit 
Steinen befhwert, bamit fie der Wind nicht wenführe. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 5. Einer will die Sonne, die den Ans 
dern befhwert. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ich befhwere 
mich nicht über diefes Mißtrauen. Leffing, Minna von Barnhelm 5, 5. 
Und fhmweret jeden Aft mit einer fügen Frucht. Alringer, Doolin 
6, 53. Bernehmet meine Befhwerden. Göthe, Reineke Fuchs 
1, 22. DBergeben und vergeffen ſchon ift jeglihe Beſchwerde. 
Bürger, die Entführung. Gern trägt fie Die Beſchwerden bed 
ungewohnten Standes. Wieland, Oberon 9, 30, Das macht ihm 
eben fein Beſchwer. Kopifh, Noah, (Sie war) zankiſch und hauss 
häfterifch, Eleinlid) und beſchwerlich. Göthe, Meifters Lehrjahre 
1,8. 2 zu fürdten ift Teicht, aber befhwerlich, Ehrfurcht zu 
hegen ift ſchwer, aber bequem. Göthe, Meifterd Wanbderjahre 2,1. 
Sing er an, ung, wiewohl mit einiger Beſchwerlichkeit, bie Ges 
fhichte davon zu geben. Göthe, Werther 1.3. 1. Juli. (Sie) 
endeten ohne Beſchwerniß noch an demfelbigen Tag. Voß, Odyſ⸗ 
fee 8, 325. Was mir taufendfady die eigne Noth er? chwert. Wies 
land, Dberon 9, 16. " " 
gäftig (von Laft, fiche Laden) heveutet in huhem Grabe drückend unan 

genehm, ſehr beſchwerlich — Nun biſt du los ver allzu Läfligen Schwere. 
Goͤthe, Fauſt 2, 49. Der vide Rauch, welchen dieſe Fackeln in einem engen 


unterirbifchen Raume hervorbringen, wird den Augen läftig und macht das 


Athemholen befhwerlidh. A. v. Humboldt, die Felshöhle von Guacharo. 

Anm. 1. Zu diefer Wurzel gehört wol auch ahd. ser — Echmerz, wovon 
uhd. verfehren und unverjehrt (ahd. serawen — hinfchwinven, niebderf. seren 
= Schmerz erregen, mhdo. seren = Schmerz erregen, verwunten). Ober ifl an 
gr. daioo — ich verziehe vie Lippen, zeige die Zähne, als Aushrud des Zornes, 
des Hohnes ꝛc. zu denken? — Dann, anbrerfeits, verfehr ich meine Frenube 
Shakſpeare, König Richard II, 3, 7. Rückert bat noch die Sehre. Sie fürde 
tet eine Sehre, die ihr würde gethan. Nichts ihr bringe Bahr (Gefahr) und Sehr, 
Gefammelte Gebichte 4, 381. 200. 

Anm. 2. W. Wadernagel rechnet Hierher au Schwarte (mhd. swarte, 
agf. sweard, altı. svördr, holländ. zwoord) die die, harte, behaarte Hant bed 
Thierfleifches, früher auch bie behaarte Kopfhaut des Menfchen. — Daß die Schwarte 
davon zufammenfchrumpfte. Göthe, Reinefe Fuchs 3, 303. Bier dugend Bände, 
in Bergament und Schweinfchwarten. Voß, der Dorfpfaffe. . 

Anm. 3. Schwarm (ahd. suaram, suarm, mhd. swarm) fünnte man vers 
ſucht fein auch hierher zu rechnen; beffer denkt man an fanffe. swr, swri, Awar 
= tönen, swara = Ton, alfo das tönende Durcheinanderbewegen. 


Weben. 
(Wurzel wab, wib, agſ. vef, fanjfr. vap, vip.) 
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Bebe, wob, gewoben, weben; auch ſchwach umiugiert, (ahb. 
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wap, wäpume£s, wepaner, wepan; mhb. wibe, wap, wä- 
ben, gewöben, wäben; goth. bivalbjan — umgeben, uminben; 
agſ. vefan, altn. vefa, ſchwed. väfva, daͤn. voeve, engl. weave) 
mit ber Grundbebeutung hin und her bewegen, in biefer Bedeutung 
jedoch veraltet und nur gebräudlid, in befondern Redensarten: Alles 
lebt und webt an ihm; gewöhnlich die Fäden hin und her ziehen, 
durch Einfchiegung eines Fadens in einen ausgefpannten Aufzug 
hervorbringen: Tuch, Spigen, auch figürlih Lift, Betrug — So 
daß was in ihm Iebt und webt und ift, nie feine Kraft, nie feinen 
Geiſt vermißt. Göthe, Gott, Gemüth und Welt. Im Lenzhauch 
webt der Geiſt des Herrn. Matthiſſon, Naturgenuß. Reich' ihm 
deinen heil'gen Schleier, der geheimnißvoll gewebt, die ihn tragen, 
mverletzlich aus dem Grab der Fluten hebt. Schiller, Hero und 
keanter. Der dies Band um eure hellen Sinne wob. Edhiller, 
Raria Stuart 1, 3. Daß alle Lift und alles heimlidde Gewebe 
fih allein in meinem Kopfe fpinnt und webt. Göthe, Taſſo 4, 3. 
Da werde der Iuftige Reigen gewebt. Mathiffen, Seenreigen. Hoch 
über ter Zeit und dem Raume webt lebendig der höchſte Gedanke. 
Schiller, Worte des Glaubens. Denk dir ein Weib im fchönften 
Ingendlicht nad) einem Urbild von dort oben aus Roſenglut und 
Eilienihein gewoben. Wieland. 

Ab —, an—, auf—, aus —, durch —, ein —, ent —, fort—, 
mit—, über—, um— , ver—, vor—, zu—, zufammenweben bes 
dürfen feinerweitern Erklärung, find jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. 
— Einen Knäuel abweben. Thümmel. Der e8 beliebt, zu immer 
regem Leben, mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 
Gothe, Feitgefang zum 18. Dezember 1818. Vom Brautkleid feh’ 
ih fie umbebt, mit Silber und mit Gold durchwebt. Platen, 
Heimkehr. Des Sonnenſcheins grünlid durchwobenes Bold. 
Salis, Elegie an die Ruhe. Nichts erweckt die Neugierde der Jugend 
mehr, als Fragmente nützlicher Kenntniſſe in angenehme Gedichte 
eingewebt. Lichtenberg, äſthet. Bemerkungen. Ein luftig Gewebe, 
leicht zu entweben. Klopſtock, Meſſias 7, 47. Welches (Schid- 
fl) unſichtbar ſich dem Auge fortwebt, immer ind Dunklre webt. 
Klopſtock, an Bott. Schwarze Marmormaſſen aufgelöſt, zu weißen 
kroſtalliniſchen Eäulen und Flächen wieder bergeftellt, denteten wir 
auf das fortwebende Leben der Natur, öthe, Campagne in 
Frankreich, Duisburg im November. —* ſoll ihn überweben, 
golden, blau und purpurroth. Bürger, Nachtfeier der Venus. Weile, 
ron ter Hageroſe fühl, o Wandrer, überwebt. Matthiſſon, das 
Grabmal. Ihre reine Stirne, von gekräuſelten Haaren durchſichtig 
überwebt. J. Paul, Titan 56. Du gehſt von Luft umwoben. 
Paten, Gefang der Todten. Nun ſchau' ich ferne zu, wie hier, mit 
Rehr ummebet, die vothe Wolfe bebet, dort Ente, Schwan und 
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Kuh. Voß, der Agneswerder. Und Sinngrün, yon der Freund⸗ 
ſchaft Hand gepflegt, verwebte fie mit Mirt’ und Rosmarin. Mats 
thiſſon, das Kloſter. Was vielen warb zu Dornenranfen, hab’ ich 
zum Rofendiaden verwoben. Platen, rom. Oedipus 4. emp⸗ 
fieng ung freundlich, ob ihn gleich nie eine gewiſſe Feierlichfeit ver» 
ließ, die in feine Sitten, wie in feinen Etil, vermwebt if. 9. 
P. Eturz 1. Brief. In feine vielverwobnen Gänge nimmt jept 
der Wald die Pilger auf, Uhland, von den fieben Zechbrübern. 
As... der jüngere vorwigigere Drient die Weisheit des Dichters 
verfannte, die folden Vorhang der Finſterniß vorgewebt hatte. 
Herder. Sp treten beide (Hoffnung und Erinnerung) hin zur Gegeu⸗ 
wart und weben dies Zwiſchenband mit Blumendeden zu. Tiedge, 
Urania 4. Gar mander würde begreifen, wie ſchwer es fei, ein 
Wert aus Wiffen und Einbildungsftaft zufammenzuweben. 
Göthe, nachgelaſſene Werfe 9, 153. 

nm. Das Participium wird auch mit andern Wörtern julammengefene, 
. B. Und tedt mit dicht gewebtem Flor die lieblichite von allen Scenen. Goͤthe, 
Fauf 2, 108. Fahret wohl, ihre goldgewebten Träume! Schiller, die Kindes⸗ 
mörberin. 

Gewebe (ahd. kawep, giwäppi, weppi, wuppi, mhd. webe, 
webbe, wöppe zunäcft Einfiplag, Garn zum Weben, agf. vaebb, 
veb, altf. webbi, neunicderd, wewe) 1) Handlung des Wehen: 
das Gewebe währet den ganzen Tag; 2) die Art und Weile des 
(eigentlichen und figürlichen) Webens: das Fünftlihe Gewebe bes 
Tuches, der Lüge; 3) die gewobene Sache. Voß hat das immer. 
mehr veraltende Webe öfters gebraucht. — Welder (Schranf) 
mit Leinwand hausgeſponnenes Garne und zarterer Webe des Auds 
lands voll von unten bie oben gedrängt war. Luife 3, b. 585. 
Schnell durch Spul’ und Haspel eilt, ſchön gefnäult, drauf dein 
Garn zur Webe. Voß, beim Flachsbrechen. Vergeſſen fie das 
ſchreckliche Gewebe eines ſinnloſen Traumes. Leſſing. 

Anm. Das ſinuverwandte Geſpinnſt fiehe kei ſpinnen. 

Spinnengewebe (ahd. spinnawẽppi, spinnunweppi, ınhb. 
spinnewẽbe, spinnen wẽppe), Spinnengewebe (ſiehe beide bei ſpin⸗ 
nen), Kunſtgewebe, Körper —, Nerven— , Spitzengewebe; Gewebes 
baum. — Alle Fäden ihres zitternden Körpergewebes ſchwanken 
dann mit ihr. J. Paul, Heſperus 28. Und die zarteſte (Kühlung 
der reineren Ruft) des Nervengemwebes Gleichgewicht halten Hilft. 
Rlopftod, der Kamin. In deinem Laubgewebe, Natur. Tiedge. 
Dann zum Gewande wählt das Kunſtgewebe des Indiers. Schils 
ler, Braut von Meffina. Den Loden ſank langſam das Spitzen⸗ 
gewebe nah. J. Paul, Heſperus 27. 


Anm. Fifchart bat auch ein Verbum fpinnenweben: ber die gang Welt 
erfeubert, erläutert, erlaufet und fpinnenmweppet. (Sie) Kvinnenwebben. 
Gargantun &. 149. 68. 
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mit Gleichem Gleiches liebelt. Logan. Würmmwäblend. Fiſchart, 
Gargantua ©. 46. 

Webel und Weibel (ahd., mhd. weibel) 1) Gerichtsdiener; 
2) Inhaber einer Stelle bei den Soldaten: Feldwebel, Freiwebel (in 
der Schweiz eine obrigfeitlide Perfon unter dem Amtmann). — 
Der Landesammann nehme feinen Plag, und feine Weibel ftehen 
ihm zur Seite. Schiller, Tell 2, 2. Endlich, als die Stunde flug, 
löſt' ihn der Weibel ab und frus: Iſt nichts zu rapportiven? Sims 
ro, der Rekrut auf Philippsburg. 

Webern, wabern (auf dem Meftermwald wawrichen, mhd. 
waberen, weberen, altı. vafra, bei Fifhart wäfern, bei Alberue 
webern) fih hin und her bewegen, auch von Gefpenftern gejagt 
(altn. vofa, vofra = das Gefpenft, dän. vever — behend): die 
Frau webert den ganzen Tag im Haus herum (ift gefchäftig) ; es 
webert (jpudt) in dieſem Haufe. Beide Wörter gehören jegt mehr 
der Volksſprache an. — Du machſt ven was da webert. Luther, 
Pſalm 65, 9. Ich fauff und wäfer. Fiſchart, Sargantua ©. 485. 
Im Walter wäferen. Daf. 2331. 

Anm. 1. Aus derfelben Wurzel mit weben, jedoch mit verändertem Lippen⸗ 
Iant, ſtammt wahrfceinlih auch weifen (von ahd. wiljan = weben, woher gi- 
wift = Gewebe, wefal, weval, mhb. wevel, webel = Ginfhlag beim Gewebe, 
bei Stieler waflel und wiefel; oder von ahd. wifan, mhb. weifen = aufwideln, 
altn. vippa — umbrehen), vermittelit der Weife abwinden, haſpeln. — Meine 
MWeife, ſtets Icbenbig, hut noch nie fich übereilt. Fäden kommen, Fäden weifen, 
jevem len? ich feine Bahn. Göthe, Fauſt 2, 35. 

Anm. 2. Wabeln, waibeln, wabben, nieverd. quabbeln (mäb. wa- 
belen, vergleiche ahd. weipön — zitiernd fich bewegen), von feuchtem Lockerern ges 
fagt, das ſich zitternd Hin und her bewegt, iſt wahrfcheinlich flammverfchienen von 
weben. — Wenn dir's früh im Magen wabbelt. Voß, der Dorfpfaffe 

Anm. 3. Wippen = auf und nieberichweben, aufs und nieverfchnellen, 
geint mit weben wurzelverwandt. Davın Wippe, Wipper Binpgalgen 

tppfeil, Wippenband (im Waflerbau). — Denn ein geiolffer Bra Mauritio 
jet ein fehr ftrenger Aufſeher und würde um einer Kleinigkeit willen Sancet Johann 
den Täufer felbfi wippen lafien. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 4. So fah ber 
erite Dienfch im erften Traum fih wippen, und flieg und fiel bald hoch, bald 
tif. Thümmel. Wär’ ih auch auf der Wippe ober allen Foltern in der Welt, 
fo Tieße ich mir’s nicht mit Gewalt abnöthigen. Shaffpeare, König Helnrih IV. 
1. Thl. 2,4. Aber es iſt für einen Gngländer Fein Verrath, franzöſiſche Kronen 
befchnelden, und morgen wird der König felbft ein Kipper und Wipper . 
Shaffyeare, König Heinrih V. 4, 1. — Sifehart (im 16. Jahrhundert) fügt: das 
wibende wabende Waſſer. 


Wiegen flatt wigen, wegen. 


(Wurzel wag, wig, fanffr. vah; vergleiche lat. veh—ere, gr. oy—alr 


= fahren, fi) fortbewegen.) 


Wiege, wog, gewogen, wiegen, in tranfitivem Sinne meiſt i 
ſchwach (ahd. wiku, wac, wäkumes, wökaner, wekan; mh. wige, ' 
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wac, wägen (wuoc, wuogen), gewegen, wögen; goth. vi 

1) fanft hin und ber, auf und ab bewegen; 2) eine —* einen 
haben; 3) diefe Schwere durch Wiegen finden. — Schwanfend wies 
gen im Morgenwinde fich die jungen Zweige. Göthe, Taffo 1, 1. 
iegend gleitet der Kahn über ver leiſen Flut fanft erröthendes 
Blau. Matthiffon, die Waſſerfahrt. Wehe dem Fahrzeug, das jebt 
unterwegs in dieſer furdhtbaren Wiege wird gewiegt. Schiller, 
Tell 4, 1. Mit Inbrunft herzte der Greis fein freundliches Kind 
(Luife), auf den Schoße fie wiegend. Voß, Luife 1, 59. Im 
Schimmer der Abendröthe wiegt ihn in Schlummer der murmelnde 
. Schiller, Braut von Meſſina. Der mittelfte Brillant allein 
wiegt über fünf Karat. Leffing, Minna von Barnhelm 2, 3. Auf 
ter Größe Gipfel vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. Die feindlichen Seloherren 
aber, die auf dieſer Kriegswagfchale fchwer wiegen, ftellen dag 
Gleichgewicht wieder her. Arhenbei, Der flag der wag ihın als 
ein wint (galt ihn gleich einem Wind, d. i. nichts). DBoner, Babel 
62. Sparfam und mit Würde wog der Fürft mir jedes Wort des 
Beifalls. Schiller, Wallenfteind Tod 4, 2. Er wiegt die innere 

Kraft, die fi in Körpern regt. Haller, über die Vernunft. 
Wagen (ahd. wegjan, inhd. wegen), die thätige Form yon 
wiegen, darum eigentlich ſchwach biegend, bedeutet 1) foviel als 
wiegen (in thätigem Sinn); 2) figürlih) die Güte einer (unförpers 
Iihen) Sache genau zu erforfhen fuchen. — Das Glück deiner Tage 
wäge nidt mit der Goldwage. Göthe, Sprichwörtlich. Man 
wäge mid, das will ich nicht vermeiden. Göthe, Taſſo 2,3. Wie? 
Du ſtutzeſt? wägft mid) mit dem Auge? Leffing, Nathan der Weife 
3,5. Wie wägete die Wage? Herber. Ihm ift in der richtenven 
—— fein Blut zum gewiſſen Tode gewogen.*) Klopſtock, Meſſias 

4 . 


Anm. Fiſchart hat im 16. Jahrhundert noch mehrfach die alten Formen be- 
wehrt: Eie wagen am Gewicht zu ſchwer. Gargantua ©. 206. Der nachtheil 
wart erwagen. Daf. S. 297. Hugen fagt in feiner Rethorica vom 93. 1528 
169 b. Achthundert gulbin rechtes gewichts, bezalt, gegeben und gewegen. Daf 
109%. Wir haben den Handel gehört und erwegen. " 

Abwägen und abwiegen 1) die Schwere durch Wiegen erfah- 
ren: Fleiſch; 2) das Verhältniß einer Sache gegen eine andere be- 
fimmen: Gründe, Zweifel; 3) nad dem Gewichte zutheilen: dem 
Käufer den Kaffee, dem Soldaten das Brot; 4) die waſſerrechte 
Lage eines Ortes mit der Waſſerwoge erforfhen. — Wenn er ihre 
äebler und Borzüge abwiegt 9 9. Sturz, 1%. Brief. Bis 


*) Ge läßt fi aus den Präteritum und dem Participium nhb. nicht immer 
abachmen, ob der Schriftſteller an wiegen uber an wägen gedacht. In thätigen 
Eau follte wiegen und wägen nach fehwacher, in neutralem dagegen wiegen 
ns Harfer Gonjugation gehen. 
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zum gewandten abwiegenden Weltmann. Göthe, Meiſters Lehr⸗ 
jahre 4, 16. Friedrich der Zweite, auf ſeiner Kraft ruhend, ſchien 
noch immer das Schickſal Europens und der Welt abzuwiegen. 
Göthe, Leben 17. B. Nun ging es an ein Abwiegen aller —28 
Handlungen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 6. Buch, Bekenntniſſe ei⸗ 
ner fchönen Seele. Längſt hatt? ich alles reiflich abgewogen. Göthe, 
Egmont 4. Die (Rechte) abzuwägen, ift jeßt Feine Zeit. Schiller, 
Tell 4, 3. Bis ich feine Gründe in aller ihrer Stärfe gegen bie 
meinigen abwägen kann. Lefling, Antigöze 8. 
Einwägen 1) wägen und in ein Gefäß thun: Butter; 2) durch 
öfters Wiegen vermindert werben: es wägt fid) gewöhnlich etwas 
n. Einwiegen 1) in Schlaf wiegen; 2) befünftigen. — Du 
wägft dein Gold und Silber ein, warum mwägft du nicht auch deine 
Morte auf der Goldwage? Luther, Sirach 8, 29. Ihn wiegt 
nicht die Einfamfeit mehr fehmeichelnd ein. Gothe, Taſſo 1, 2. 
Ich wiegte Schmerz und Sehnſucht und jeden Wunſch mit leiſen 
Tönen ein. Daſ. 3, 2. 
Erwägen abwägend überlegen, für und wider nad) dem Ges 
wicht prüfen, alfo nad) der Wichtigkeit. — Hört, was ich bei mir 
felbt erwogen. Schiller, Braut yon Meſſina. Das Hab ich Tängfl 
auch wohl erwägt. Nüdert, gef. Geb. 6, 238. — Erwiegſt du 
den Verdienſt? Opitz, Veberfegung der Trof. des Seneca ©. 131. 
Bedenken (ahd. pidenkan, mhd. bedenken) tie Umſtände und Ver⸗ 
hältniffe von etwas fich vergegenwärtigen und beuflich machen, um zur Er⸗ 
fenntnig besfelben zu gelangen. Beherzigen (von Herz, goth. halrtd, 
ahd. herzä, ithd. hörze) bezeichnet das Thätigfein des Gefühlsvermögens bei 
dem Prüfen. Betrachten (ahd. p(b)itrahton, mh. betrahten, von ahb. 
t(d)rahton, mhb. trahten, lat. tractare) denfend und empfindend (geiftig un» 
körperlich) anfehen, fo daß bie ganze Aufmerffamfeit auf den Gegenſtand ges 
richtet il. Überlegen (mhd. überlegen — belegen, befepen) etwas in ſei⸗ 
nem Zufammenhang (ſich gleichfam darüber legend) betrachten, um ſich hans 
nach zu entfcyliegen oder fein Verhalten zu beilinmen. — So erwägen Sie 
body, fo bedenfen Sie doch, wie fehr Sie fih in Diegrace ſetzen, Labyl 
Schiller, Kabale und Liebe 4, 9. Ch’ ihr zum Echiwerte greift, bedenkt 
es wohl. Schiller, Tell 2, 2. Sie mag ihr Heil beherzigen. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 1, 5. So laßt uns jebt mit Fleiß betrachten, was 
durch die ſchwache Kraft entfpringt. Schiller, Glode. Ihr habt's nun übers 
legt; habt nun gefunden, daß der Patriarch fo unrecht doch nicht hat. Leſ⸗ 
fing, Nathan der Welfe 4, 1. 


Verwägen (oder verwegen? wie früher) 1) nad) ver Reihe 
wägenz; 2) falfh wägen, es gefchehe abfichtlich oder unabfichtlich Cin beis 
ben Bedeutungen nicht fehr gebraͤuchlich); 3) ſich einer Sache, fid) acht 
und furchtlos einem Uebel unterziehen, nhd. weniger im Gebrauch. — 
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Hat ih der Landmann ſolcher That v erwogen? Schiller, Tell 
4,3. Soldyer Gewaltiget hätte der Tyrann wider bie freie Edle ſich 
verwogen? Daf. je des Frevels Fi verwähet und feine 
Hend an diefen Schleier. Ieget. Wieland, Oberon 12, 6. Der fid 
verwog der Ehriften Gott zu Täftern. Daſ. 5, 86. Des ih mid 
wel yerwegen kann. Boner, Fabel 42. 

Sich vermeflen (ahr. vermözzan, mh. vermögzen —= das Maß übers 
ſchreiten) ſich zuviel (übermäßig) Iutrauen auf fich ſelbſt in etwas beilegen, 
mit zuviel Zutrauen anf fich felbit in Beziehung zu etwas huchfahrend, furchts 
unb achtlos gegen tiebeles. — Wenn der Squire ſich dieſer That vermeifen. 
Schiller, Marla Stuart 5, 4. 


Auf—, aus, dar—, durch —, fort—, hin—, hinauf, 
wit—, nach , nieder— , über—, um— , vor—, 3u—, zurüd- 
wägen nnd wiegen, ſich hinwiegen bebürfen feiner weitern Crfläs 
rung, find jedoch nicht alle gleich fehr im Gebraud. — Und wiegt denn 
er allein die Schale meines Werthes und meiner Liebe auf? Göthe, 
Taſſo 4, 5. Ya, wenn felber mit Golde did aufzumägen geböte 
Priamud. Voß, Ilias. Es wiegte diefe Thränen nicht auf. 
Schiller, Räuber 5, 2. Sie mußten durch Bündniſſe unter einander 
eine Macht aufzumwägen fuchen, gegen welche fie einzeln nicht bes 
fanten. Schiller, breißigfähriger Krieg 1. B. (Er) wieget mit 
tem Böglein ſich im Schilfe auf und ab. Fr. Stolberg, der Abend. 
Sabeg dieſer fehr bald ven leichten, heißen, ftillen Wildling richtig 
auswog. I. Paul, Titan 27. Eine gute Apotheferwage der The: 
mie, die Sfrupel answägt. Daſ. 39. Wenn fie audy zehnmal fo 
viel und zwanzigfültige Sühnung bergebradht darwögen. Voß, 
Has 22, 3419. Kaum war ein Schlag dahin geflogen, als ſchon 
für die Auslage ein gleichgewichtiger entgegenmwog. Michaeler. 
Man wiegt die Gunft Hier nicht für Kiften hin. Haller, die Alpen, 
Ber find die Bögel in den Aeften der Stromes-Pappeln hinge- 
wiege? Göthe, Zauft, 2,119. Die Welle wieget unfern Kahn im 
Rurertaft hinauf. Göthe, auf dem See. So wägt fie ihre 
Gans erſt nad. Soltau. Ich wollte ihn tröften, ich häufte Ge— 
meinfprüche, nud glaubte thn niederzumwiegen (zu befünftigen), 
weil er nicht ſprach. Meyer, Er batte einen überwiegenden 
Lertand und konnte fih in alle Vorftellungsarten verjegen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 6. Bud), Befenntniffe einer ſchönen Seele. Nicht 
vie Macht des ſchwediſchen Neiches, nur der Geiſt und das perſön⸗ 
lie Anjehen feines verftorbenen Beherrfchers hatten ihn den über- 
guegenben Einfluß erworben. Schiller, 30jähriger Krieg 4. B. 
Ein Duenthen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, bie Gentner 
Undanks völlig überwiegen. Göthe, Fauſt 2,162. Doch wiegt 
Gniere, wiegen Weibertüden dem Männerwort, bein Eöniglichen 
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Eid auf eurer Mage vor. Alxinger, Doolin 4, 19. Das Gold 
wird hurtig vorgewogen. Wieland, Oberon 11, 5 So wollen 
Sie nur die Sorgewogne That. Schiller „Don Karlos 3, 10. 
Alſo wägt er ſich felbft jepe der Taten vor. Klopſtock, Fricdrich 
der Fünfte. Inzwiſchen daß die Männer, welche mit ſolchen Gyp& 
confetti handeln, während des Streites mit ihren Körbchen geſchäftig 
find, und einem jeden, fo viel Pfund er verlangt, eilig zumwiegen. 
Göthe, römifches Carneval. Dein Glaube war dein zugewogenes 
Glück. Schiller, Reſignation. Nur fürdhte ich beinahe, daß es un: 
möglich fei, dieſem und andern ähnlichen Prädicaten, welche Homer 
bier und da Perſonen und Sachen beilegt, richtigen Gehalt im 
Deutfhen zuzuwägen. Bürger, Note zu |. Ueber. von Homers 
Ilias 1,7. Daß zurüd fie wägen die geftrige Schuld die Achaier 
veihlih. Voß, Ilias 13, 744. Alle wiegen fid in verfchiedenen 
Zeiten nach Anarchie oder Knechtſchaft Hin. H. P. Sturz 5. Brief. 
Lange wiegte ich mich fo Hin. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. 
Gewogen (ahd. giwögan, mhd. gewögen), das Participium 
von wiegen, bedeutet gewiegt, wird aber nur yon einem Höheren 
gefagt, der einem Nicderen geneigt ift, 'infofern biefer der Geneigt⸗ 
beit jenes Wichtigkeit und hohe Geltung beilegt., Davon Gewogen⸗ 
heit, ungewogen Lohenſtein fügt bewogen für gewogen, 
oder iſt e8 Druckfehler? — Götter waren ihr gewogen, Menfchen 
waren ihr geneigt. Herder. Weil ven Berliebten Beleidigung ber 
Art zur Liebe mehr, als zur Gewogenheit reist. Namler, Catull 
61, 8 Die Draden werden ung durch Kirrung ſelbſt bewogen. 
Lohenftein, Sophonisbe 4, 222. 
Zugethan (von zuthun, mhd. zuo luon) gute Geſinnung für Iemanben 
&ußernd. Geneigt (von neigen, ahd. hnikan, ınhd. nigen) angenäbert zu 
Jemanden bin aus innerem Triche. Günftig (mh. gunstlich, von Kunst, 
biefes von ah. giunnen, mh. gunnen, günnen, aus ge-unnen — zuertheilen, 
agf. unnan = zugeben, goth. unnan, altn. unna = begünſtigen, geth ante, 
ahd. anst — Gunſt, ahd. abunst, apanst, altf. abunst, avunst, afonst = 
Abgunſt) Iemandes Abſicht oder Mahl fördern. Gnädig (ahr. kinddig, 
mh. genardec. genädic, von Gnade, ahd. kinäda; vergleiche goth. nithan 
= helfen, nord. nedi = Ruhe, mh. diu sunne get ze gnäden — tie Sonm 
geht unter) eigentlich fich herablaffene, dann wohlwollend gegen ven Geringe 
ven, infofern es biefer unverbient empfängt und nicht verdienen kann. — Die mel 
fien find mir zugethan. Schiller, Don Rarlos 1,2. Sein Herz if dem Bolfe 


Egmont 1. Die Gelegenheit ift günftig. Schiller, Tell 4,3. So acht''lch 
wohl, Gott würd' euch nicht verlaffen und ber gerechten Sache gnädig fein. 
Schiller, Tell 1,2. Daß unfrer Glut die Zeit nicht ſchade, räumt fie fein Kecht 
aus Schwachheit ein, und ihre Gunſt bleibt immer Gnade, nnd ich muß m 


mer dankbar fein. Goͤthe, Jugendged. nachgel. Werke 7, 10. — Giche no Bolt. 
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nicht geneigt; warum if alle Welt vem Grafen Egmont fo Huld? Göfße, " 
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Berwegen ift das in alter Biegung erhaltene Participium Yon 
verwägen, ohne Roth, ohne daß es die Pflicht erforvert, ſich in 
Gefahr begebend und die Befahr verachtend; davon Berwegenpeit, 
verwegentiich. — Wer mag vermwegen genug fein, Leib und 
chen zu wagen um biefen böfen Berräther? Göthe, Reinele Fuchs 
8, 185. Bermwegen wär’ es, meine Kauft zu rühmen, denn fie 
bat micht6 gethan. Gothe, Taffo 2, 3. Geh den Meibern zart ents 
gegen, bu gewinnft fie auf mein Wort; und wer raſch ift und vers 
wegen, fommt vielleicht A beffer fort. Göthe, Antworten. . Und 
wenn auch der Gatte, der Vater verftößt, die heiligen Bande ver» 
wegentlich löſt. Göthe, Ballade. 

Bermeſſen, weniger ftarf vermeffentlich (mhb. vermezzenlich), dae 
gern abverbialifch fteht, fiche in feiner Bebeutung bei verwägen Toll» 
lüha (abd. und whd. nicht vorhanden, zufammengefegt aus toll und Fühn, 
tel, küene) bedentet wie verfiandesberaubt und witerfinnig furchtlos gegen 

Orfahe, ohne diefelbe zu achten, Tolldreift (nicht dreuſt aus tol und alif. 

tbristi, von agf. thritsjan — wagen) furchtlos auf wiberfinnige Weiſe. — 

Ser follte wohl fo fcharfflug, fo vermeffen, fo müßig fein, den Karlos 

zu beiauſchen? Ediller, Don Karlos 2, 8. Daß Macbeth, von dem Blend⸗ 

wert soll, verwirrt und tollfühn werten fell. Schiller, Dachelh 4, 2. Der 

meinen Morgenfchlaf, fo tollfühn unterbridht. Wieland, Oberun 3, 82. 

Graf Ludwig, der nur feinem Unwillen Gehör gab, behauptete tolldreift, 

Bag man ohne Zeitverluft zu den Waffen greifen müſſe. Schiller, Abfall ber 

Niekerlante 4. B. 

Biege (ahd. waga und wiga, mhd. wage, wige fpäter wiege) 
Berfzeug damit zu wiegen (f. d. Wort). Davon Wiegerin; Wiegen, 
alter, —angebinde, —band, —bret, —feier, —feft, — fefttag, —fuß, 
—gaanz, — geſchenk, —fraut, —lied, — mädchen, —pferd, — ſchild, 
—jpiegel, — tuch. — Mutterarm iſt Kinderwiege. Göthe, Tifch- 
keins dyullen 6. Gr nahm vielmehr ein ungemein liebliches Schau⸗ 
kein feines innern Menfchen in der Paradewiege wahr. 3. Paul, 
Titan 18. Don dem Miegenalter an. Bürger, bei dem Grabe 
meines Großvaters. So cin Wiegenfeft Haft du noch nicht erlebt, 
3 Paul, Heiperus 7. Nun fam Mina, die melodiſche Wederin 
zum Bienenfehtagt, Derf. Ich braude Wiegengefang. Göthe, 

berg Leiden 1, 13. Mai, Mag fi der Thor unaufpörlih mit 
einem Wiegengeſchenke ſchleppen. Benzel-Sternau. Der Mut: 
ter ſüßes Wiegenlied. Galis, die ftillende Mutter. Was erblid’ 
. W dert am —— u ’ 

Bage (ahd. wäga, mhd. wäge, altı. väg, agſ. varg, veg 
bexichnet zunächft Das Prüfen der Schwere eines Körpers, ob er ſich 

eine andere Schwere zur Höhe ober niederbewegt, auch das 

ichgewicht, wie in der Nedensart: Einem die Wage halten; Das 
Verlzrug zu biefer Prüfung; Wahrjcheinlichkeit des gleichen Erfolges 
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von beiden Seiten und Ungewißheit, nach welcher Seite der Aus⸗ 
ſchlag erfolgen ‚werde. — Mein Mittag ift dahin, der ohngefehr bie 
age des furgen Lebens hielt. Canitz, Bereitung zum Tode. Has 
merad, die Zeiten find ſchwer, das Schwert ift nicht bei ber Zoage 
mehr: Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ewig wanket des Geſch 
Wage Schiller, Wallenſteins Tod 5, 4. So laßt und denn bu 
Loos den Himmel fragen, was für ein Opfer er verlangt! 
ner unter euch, dem vor der Wage bangt? Wieland, Dberon 7,28. 
Wageamt, —balten, —baum, —geld, —gewicht, —halter, 
—haus, —berr, —floben, — knecht, —funft, —mader, —meifter, 
—nagel (an ber Deichfel, an welchem die Wage beweglich if), 
—recht, — ſäule, —ſchale, —ſcheit, —ſchnur, —ſchreiber, - fange, 
—ſtein, — zettel, —zunge; Fiſch —, Fleiſch —, Gerechtigkeits —, Gold —, 
Krämer —, Salz —, Sohl —, Stadtwage u. a. — Der ganze Köwr 
per zieht ſich in den wagrechten Stand. Leſſing, Hamburg. Dra⸗ 
maturgie 1, 3. (Der) des Weltgerichts Wagſchal Hält in der 
furdtbaren Hand. Klopftod, Meſſias 5, 319. Im Grunde Eonnte 
nur fein wilder Arın den Degen beſſer ald die Gerechtigkeits— 
waage halten. J. Paul, Heſperus 3. Um zu weinen und einige 
Zropfen für die Sohlwage des Satzes zu gewinnen. 3. Paul, 
Titan 33. 
Anm. Bür unfer Zugabe fügte man früher Zumage. — Dann warn fe 
allda eine Kuh ftehlen, fo nemmen fie das Kalb für eine Zuwag. Pater Abraham, 

Wagen (ahd. wäkön, mhd. wägen) eigentlich auf die Wage, 
d. i. die Ungewißheit ſetzen, nach welcher Seite der Ausichlag ers 
folgen werde; dann allgemein auf die Ungewißheit feßen, wenn 
Wahrfcheinlichfeit des Ausichlages nach der übeln Seite bevorſteht, 
mit Gefahr aufs Ungewiſſe fegen. — Der foll mir's zeugen, ob Die 
Fahrt zu wagen. Schiller, Tell 1, 1. Was ſich der Tell getraut, 
das fonntet ihr nicht wagen? Daf. Ihr wagtet euch bis in bes 
Tiegers Höhle? Daſ. 2, 2 Darmn durften fie ſich auf der Wel⸗ 
ten furchtbarem Schauplag, noch ungebilvet, fo bald hervorzutretem 
nicht wagen. Klopſtock, Meffins 1, 674. — Melina wagte fi 
mit feinem Plane hervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 16. Das 
mit fih fein Ungefchidter hHinaufwagte. Daſ. 4, 2 Es dauerte 
lange, bis ich allein mich hincinwagte. Göthe, Leben 4.3. Mie 
... re fi) Jünglinge nicht nachgewagt. Klopſtock, mehr Un⸗ 
terricht. 

Anm. 1. Die Eynonymen ſiehe bei unternehmen ©. 20. 

Anm. 8. Abb. wagan, mhb. wagen heißt fortbewegen. So findet ſich das 
Wort noch bei Kifchart im 16. Jahrhundert. Laſſet die Wale mit vollen Segeln 
daher wagen. Gargantua ©, 151. IJ 

Bager, der da wagt; waglich Ran age at, — 

— —palfen deln), —miker, -—mmntp; haft, il 
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rung, fü, — that. — Wo vom Fühnften Wager die Bahn 
br nicht borgegraben du fiehft: Göthe, Muth. Sie (die rechte Minne) 
Bunte wol aug einem feigen Menfchen einen waglichen beherzten 
Niter machen. Wieland. Es (das Bud) ift vielmehr beftimmt die 
fe eines Autorlebens auszufüllen, manches Bruchftüd zu ergänzen 
eb das Andenfen verlormer und verfcholfner Wagniffe zu erbaften. 
Seche, Leben 12.8. Wo auf der ſchönen Erde nur Gewalt, ver: 

te Habfucht, kühne Wagniß galt. Göthe, Feſtzug Götz von 
ichingen. Auf neues Wagniß endlich blieb doc nur vom beiten 
Bellen Halb und halbe Spur. Göthe, zu meinen Handzeichnungen 1. 
DB Bagniß?) iſt opnebirß ſyen wegen der vielen Vorarbeiten, 

iger mißlich. Gedike. Mich erfüllt's mit Grauſen, was die 

te von euern Wagefahrten ſich erzählen. Schiller, Tell 3,1. 
Man müfle, bei wunberhafter Wagefahrt nah einem Eoftbaren 
TUldmann , ... unaufhaltſam vorfchreiten. Göthe, Tag- und Fahress 
befte 1803. She werbet doch Fein folder Waghals fein. Wieland, 
Oberen 3, 16. Der’s waghalfet. Klopftod, Gelehrtenrepublik. 
" ein Anderer nicht bätte waghalfen dürfen. Mufäus, 
Bagherg. Fiſchart, Gargantua S. 403. Ih verhehle mein Wag- 
mittel nicht. 3. Paul. Fuͤrwahr, dich fällt noch felbft dein Wage- 
muth. Burger. Um ſich dieſer Wagſchaft zu überheben. 3. Paul. 
Kit dir am wenigſten hätt’ gewünfcht das Wageſpiel der Wafs 
fen zu verfuchen. Göthe, Taffo 2, 3. Bon Feld zu Fels den 
Bagefprung zu thun. Schiller, Tell 4, 3. in kühnes Wag- 
Küd fomıne mir zu Statten. Platen, rom. Dedipus 3. Ohne di 
das Wageftüd zu enden. Schiller, Don Karlos 5, 3. Der dag 
Sarner Schloß mit männlih Fühner Wagethat gewann, Schiller, 

5, 1. 

Wagen, pl. bei ven Schriftiteller meift Wagen, felten Wägen 
(at. wagan, mhb. wagen, agſ. vargen, vægn, fanffr. väha, Tat. 
vehiculum, gr. oynu«) eigentlich Das ſich Fortbewegende, gewöhn- 
* ein Fuhrwerk mit vier Rädern. — Und fo lag zerbrochen der 

agen und hilflos die Menfchen. Göthe, Hermann und Dorothea 
1, 144. (Man hatte) von umgeworfenen Wagen Bericht zu er⸗ 
fetten. Goͤthe, Campagne in Frankreich 8. Augufl. Zwiſchen 
wmgeflürzten Wagen. Dal. 12. Oftober, Beſonders freuten mic) 
bie magen mit niedrigen Räͤdern. Göthe, ital. Reife Vicenza 19. 
temtber. 





Bagnıer (ahd. waginari, mhb. wagenzre und wagner) ber 


‚*) Gampe führt das, fchlechter, die Wagniß an. Bei diefen Bildungen auf 
—aif überwogen früher bie Kemina, um die Neutra. Uebrigens fcheint in ben 
seen aud neucſten Echriftitellern wieder ein größeres Hinneigen zu dem Yem. 
BA Be Bergleiche weiten Grimm Gramm. II, 327 und meine Gramm. 
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da Wagen macht; Wagenachfe, —beflügelnd, —burg, —birfle, 
—bede, —beichjel, —flechte, —fracht, ir ne, — führer, —gefährte, 
gelb, —geleife, (glei8), —genoß, —gefhire, —gefbann, —g 

—geſtirn, — halter, —haus, — kaſten, —Telle (bei Stieler), —Iette, 
—fiffen, net, —korb, —funde, —lader, — laterne, —Ieifte, 
—Jeiter, —Ienfer, —mader, — meiſter, —nagel, —pferd, — rad, 
— raum, —rennen, —renner, — —ſchmlere, —Ichoppen, 
— ſchott (dünn gefügtes Eichenholz bei Tiſchlern), — ſchrot (grobes 
Nusholz), —fig, —fperre, —ſpur, — ſterz, ſtrang, —tag (an wel⸗ 
chem die Wagefrohnen gethan werden), —tafhe, — theer, — 

—thüre, —treppe, —tritt, — wunder, —winbe, —zieher; Bagage—, 
Brot—, Leiter —, Miſt —, Pürſch — *), Rollwagen und andere, wie 
ans den nachfolgenden Beiſpielen zu erſehen. — Die (Zweige) der 
Wagener jetzt abhaut mit blinkendem Eiſen. Voß, Ilias 4, 40. 
Die wagenbeflügelnden Roſſe. Daſ. 15, 354. Im Rüden des 
Heeres... war noch die Wagenburg. Pyrker, Rudolph 1. NUnd 


wußte Tängft, daß man oft fehr nneigentlih Wagenführer fage, ' 


wo man Wagenzieher meine, Benzel-:Sternau. aus iſt ſchw 
dein Wagengefährte. Voß, Ilias 8, 104. Aber Odyſſeus traf 
den edlen Molion, des Königes Wagengenoſſen. Daſ. 11, 821. 
(Er) entraffte den Völferhirten Bianor, ihn, und | den Ges 
noffen, ven Wagenlenker Dileus. Diefer ſchwang fich 
Wagengefhirr. Voß, Ilias 11, 92. Sammt dem Wagenger 
ſpann. Daf. 12, 114. Und wodurch wollt ihr dieſes fi 


en ER — - 


erab vom : 


übrende : 


u gengekirn erfeben, als etwa durch den Fleinen Brotwagen . 
des Eigennutzes? J. Paul. Jetzo legte ver Held Peiſiſtratos Alles | 


empfangend nieder im Wagenforb. Voß, Donfier 15, 130. Auf 
Wagenkund' und Männerftärfe vertrauend. 

Wir fuhren an's Fenſter und fahen bei'm Schein zweier hellleuchten⸗ 
den Wagenlaternen. Göthe, Meifterd Wanderjahre 3, 10. 
fügte. . . einige gebrochene Wagenräder bei. Göthe, Werthere Leiden 
1, 26. Mai. Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wuagenfhlüffel 
nicht auf. 3. Paul, Titan 14. (Er) feifte dasſelbe nit Wagens 
theer und Fifchthran ein. J. Paul, Heſperus 1. Und biefer, der 
als Prachtgebilde hier auf vem Wagenthrone prangt? Göthe, 
Fauſt 2, 44. Den (Zwiſchenraum) fih der Vater vor der Wagen: 
thüre zur Stubenthüre durchführen Tief. 3. Paul, SHefperus 1. 
Der ihm auf den Wagenfußtritt geholfen. J. Paul, Titan & 
Achrfrig erneuerte, da er fchon auf der Wagentreppe das Geficht 
in dieſen (den Wagen) fehrte, wieder den Befehl. Daf. 11. Achil⸗ 
lens Wagenwender Schiller, Aeneis 2, 84. — Der Bauer muß 


*) Beſſer Birſch, wie das mho. birsen = jagen zeigt. Due Wort kommt 
von miltellat. hersa (Barkzaun), davon birsare, altfranz. berser. 


of, Ilias 4, 308. | 





ir Yand 


ben Saul und den Stier vorfpanuen an unſre Bagagemagen. 
Schiller, Wallenfteind Lager 11. Die Aufmerkfamfeit der Zufchauer 
war indeß auf den Bauerwagen gerichtet. Göthe, Meifters Lehr⸗ 
jehre 1, 13. Da flieg er vergüttert auf den Triumph und Don- 
uerwagen neben feiner Liane ein. J. Paul, Titan 22. Während 
vie gi auf ven Drachenwagen in bie Luft zug. Göthe, Leben 
2 Auf fhwarzen Wolfen rollt des Donnerd Feuerwagen. 
Bieland, Oberon 3, 62, Sechzehn fehsfpännige Galaw gen ber 
faiferlichen Kammerherrn. Böthe, Leben 5. B. Sie ſchien, In ihrem 
Glaswagen und allen vollfommen fichtbar, ... zu feherzen. Göthe, 
&hen 9. B. Wir fehen... vorfahren einen Herrfhaftswagen. 
Böthe, Meiſters Wanderjahre 3, 10. Auch die Bärin, pie fonft 
ver Himmelswagen genannt wird, Voß, Odyſſee 5, 273 Cher 
wigt ihr einen Stern vom Himmelmwagen. Schiller, Jungfrau 
wa Orleans 2,7. Eh’ er an die Deichiel des Hof- und Staats: 
wasen® geſchirrt wäre. J. Paul, Hefperus 8 So fah er über 
den Narkt eineu Leichenwagen zwilchen Fackeln ziehen. 3. Paul, 
titan 50. Stundenlang fonnte er am ſchmutzigen Lichtwagen (im 
Zheater) ſtehen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15. Im Farbenfpiel 
vn Benus Mufchelwagen fommt Galatee. Göthe, Kauft 2, 162. 
AB ih) Packwagen und Chaifen aufgefahren fah. Göthe, Game 
myne in Fraukreich 6. September. Worin er... vrdentlih aus: 
hebt wie ein grüner Pürſchwagen, an dem die Thierftüde der 

zen Jagd angemalet find. % Paul, Hefperus 11. Laß einen 

eiſewagen jchnell bereit fein. Sciller, Wallenfleins Tod 3, 17. 
das (Wahstuh) man zu Rüftwagen und ähnlichem Gebrauch 
benutzte. Göthe, Leben 4 B. Sobald der alte Saturn (d. i. die 
Zeit) Diefe (die Weiber) mit feinem Sihelwagen und mit dem 
feinen Geſchütz und feiner Sanduhr abfällt. J. Paul, Heſperus 8. 
Als ich mehrere Nächte in einem Schlafwagen zubrachte. Göthe, 
Berbenlehre 91. So hielt ver Schwanenwagen. Wieland, Obe- 
ron 6, 54. (Ein Knäblein) fa in dem Silberwagen Daf. 
2,8. Es feffelt mich die herrſchende Natur zu feit an feinen (Amors) 
Siegeswagen U}, Brifan G. Wann fie (die Sonne) Im 
Strahlenwagen einher in blauer Himmelsftraße zieht. Bürger, 
a den Mond. Daß ich feinen Wagen für einen leeren Jeremo> 
sienwagen anrechne. J. Paul, Heſperus 10. 

Boge für WBage (guth. vegs — Bewegung; ahd. wäc, wäg, 
mbb. wäc, wäge, altn. vagr, altf. wäg, act vdeg, veg — Woge) 
der hochauf fich wälzende große Wafferbugen der Waſſerfläche (auch 
hg. gebraucht), während Welle (ahd. wella, mhd. welle; ahd. wel- 
kan, mh. wellen, agf. vealvian — wälzen; wel — rund; vgl. 
lat. volvere, gr. &üsır, silver walzen) dieſen Wafferbogen all⸗ 
mein bezeichnet, er mag groß oder klein fein. — Vieles laſſen fie, 
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wenn wir gewaltfem Wog' auf Woge fehn, wie leichte Wellen 
unbemerft vorüberraufchen. Göthe, Taffo 2,1. (Er) fieht des Kors 
nes bewegte Wogen. Schiller, Glocke. | 


Anm. Gigentlih if Woge das gefammte wogende Wafler, baher rer, 
See, Strudel u. dgl., wie noch der Wog, 3. B. der große Wog bei Darmſtabt 
Beinahe dasſelbe it Gewog, ſonſt fait ſoviel als das Wogen. — Aus Skaman⸗ 
ders Gewog tratſt du geretiet hervor. Uhland, Achilleis. Wann der Sturmwlud 
... auf des See's Gewog brauſt. Buß, Renſerofo 228. Des Ährenfebs Ges 
woge laufcht leif’ am Hügelpfad. Mathiffon, Abenbgemälbe. “ 


Wogig, wogenhaftz Wogenbahn, —berg, —beil, — 

— drang, —dunfel, — fahrt, —fall, —flut, —gebirge, —gebraufe 
—gefilde, —geräufch, —geſchwemme, —getöfe, —getümmel, —g 
bel, — geziſch, —gürtel, —raufhend, —Ihanın, —ſchlag, —fpiel, 
—fpige, —ſtrom, —ftrudel, —flurz, —tanz, — weis, —wurf; Geld⸗ 
woge, Heeres —, Lebens —, Luft —, Meeres —, Todes , Bolls—, 
Waffen —, Zittr— u. a. — Wende den wogigen Strom. Klop⸗ 
ftod, Meſſias 7, 582%. Wogig und fihnell firömt der Zeiten! 
Kretihman. Hochwogig erhebt fich fein (des Rheines) Strom, 
Klopſtock, Aganippe. itten in ber fittlih bürgerlichen Gefellich 
in folder Berworrenheit befangen, die fi wogenhaft um ihn, 
ihm hin und ber ſchlug. Göthe, Meiftere Wanderjahre 1,9 Und 
nehme meines Todes Zeugen zum Plagedämon mit auf feiner Wo⸗— 

enbahn, Schiller. Des höheren Weltneerd Wogenberge zu 
—* Klopſtock, die Verwandlung. (Die Sonne) ſank in ihr Wo⸗ 
genbett im roſigen Weſten. Pyrker, Tuniſius 8. Tauſendſtimmig, 
wie des Ozeans sgenbrud tojet fein prophet'ſcher Spruch. Kos 
fegarten. Soll der Bewindrung und der Liebe Wogendrang den 
Buſen mir fprengen? Schubart. Durh Wogendunfel bin id 
fühn gebrungen: Deuticher Merfur. Daß er, der Wogenfahrt 
jhon jatt, vom Ruder fpringt. Ingenannter bei Campe. Bei ges 
linder Wogenflut. Bürger, Nachtfeier der Venus. Ruhete zwi⸗ 
[hen Wogengebirgen die einfame Patmos. Klopſtock, Meſſias. 
Umgeht das Wogengefilde ven Rebenhügel. Schiller. (Die Wets 
terbäche) reißen die Dämme donnernd mit fort im Wogenges 
ſchwemme. Schiller, Braut von Meſſina. In Schiffen durch maͤch⸗ 
tiges Wogengetümmel. Voß. In fhredliden Wogengewirs 
bel. Pyrker, Tuniſias 9, Müſſe den Schatten ihn Stortbefer® 
(eines berüchtigten Seeräubers) Schatten in des rothen Phlegethung 
Wogengeziſch Fielholen. Klopftod, der Denfftein. Neptun, ber 
um die Länder feinen Wogengürtel fihlingt. Schiller, das Sie⸗ 
gesfeſt. Am Ufer des wogenraufhenden Meered. Stolberg. 
Die Pulyerflamme fchlängelte ſich zwiſchen Wolfenglut und Wogens 
fhaum. Benzel-Sternau. Jetzo ruheten wir am Wogenfchlage 
des Meeres, Voß, Odyſſee 4, 430. Ich ſuchte gleich dem Schwims- 
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mer im Wogenſpiel etwas zum Anhalten. Benzel-Sternau. (Das 
Echiff) auf Wogenfpigen ſchwebt. Wieland, Oberon 8,19, In 
ka Gefilden zwiſchen Simois und Xanthus Wogenflrömen. Bürs 
gr. Soll mir auch die fefte Bruft im Wogenftrudel anfämpfen. 
Gelin. (Da) ein Wogenſturz fi flürzte vom Felſen. Klopftod, 
we Frühlingsfeier. Wenn ſig Gedank' und Empfindungsſchauer mit 
keißes Bluts barmonifhen Wogentanz entſchwingt dem Allerhei⸗ 
iügten. Voß. Und als nun wogenweis im wimmelnden Gedränge 
3 allen Gaſſen ſchon die Menge ſich auf den Platz ergoß. Wie⸗ 
nd. Sie ſehen jeden lebhaftfen Wogenwurf ... als Unbill des 
Eqhickſals an. Benzel⸗Sternau. Darauf ſchüttete er den Sad vor 
em Fürſten aus und plättete Die Goldwoge auseinander. J. Paul, 
Heſperus 18. Drum hab’ ich eudy, ihr wißt's, auch ehrenvoll ſtets 
mierfchieden in der Heereswoge. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 1. 
ei treißt Der ungeſchwächte Muth noch frifch und — auf der 
Lebenswoge. Daſ. 5, 4. In die fließenden bunten 
gen, die durch die Augenlieder drangen, tauchte er fih. I. Paul, 
14. Eine Meereswoge, fie ſchwankt und ſauſt. Göthe, 
IXh. Sebus. Wie fich der Liebende freut, wenn nun bie Gelichte, 
ber heben Todeswog' entflohn, wieder das lifer betritt. Klopftod, 
der Eroberungskrieg. Menelas mit Bolfeswogen fommt auf end 
berangesogen. Göthe, Fauſt 2, 220, Es bligen Waffenwogen 
tem Sügel, ichwanfend, ab. Göthe, die glücklichen Gatten. DBlide 
rahig von dem Bogen deiner Nacht auf Zitterwogen milvebligend 
Glanzgewimmel. Göthe, Kauft 2, 158. 

Wogen für Magen (ahd. wagon, wagen, mhd. wagen) ſich 
bewegen, erjchüttert werden, von großen Maffen Flüffigfeiten, die 
webielnn ſteigen und fallen; dann auch fig. auf andre Dinge übers 
tagen. Davon die Zufammenfegung auf—, daher —, dahin—, 
terd—, cinber—, fort—, her—, heran—, berauf—, her» 
um—, berzu—, hin—, hinaus—, hinunter—, nad—, nie» 
der—, um—, Ver— ,‚vorbei—, vorüber—, zurüd—, zuwogen.— 
Scht bin, wie's brandet, wie es wogt und Wirbel zieht und alle 
Safer aufrührt in der Tiefe. Schiller, Tel 1, 1. Crftidt vom 
wogenden Staube. Göthe, Hermann und Dorothea 1,150. Der 
Tor it los, ſchon wogt der Kampf. Schiller, die Schlacht. Im 
Binde wogt das verlilberte Gras. Schiller, Spaziergang. Dankt 
es dem wogenden Glücke, dankt dem Geſchicke maänniglich Gut. 
Böthe, zum neuen Jahr. Nein, was im Buſen mir lebendig wogt, 
in enge Formeln Täßt fih das nicht pämmen. Collin. Wenn fie 
Kst von Auenthal zu den im Sonnengolde wogenden Fenſtern 
anſers Echloffes aufſehen. J. Paul. Cie (die Nymphen) Getzen 
and wogeten ſich auf ven kriſtallenen Fluten. Mufäus. Sie (pie 
6iut)... - wogte fie all' in den ſchirmenden Hafen. Pyrker, Tu⸗ 
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niſias 9. Und wie dev Wind das gelbe Laub von den Bäumen 
wirbelte, wogt’ und zerflreute, 4 Eine der Infeln Tiegt in ber 
weitaufwogenden Meerflut. Voß, Odyffee 4, 354. Jetzt ... 
wogten fie auf und nieder. Daf. 12, 419. Aufwogen Cauf-‘ 
fhwellen) deine wilden Adern. Degbenreig. Wie der Noden mit 
pränlidem Dampfe daherwogt. Voß, Luile 1, 149. Wo ftadh 
ichte Gerfte bei Iebendem Roggen dahinwogt. Salis, Elegie au 
mein Baterland, Daß das Blut durchwogte die Stadt. rker, 
Rudolph 3. Und durch die zwiefach offnen Thore wogen ſchon 
Tauſende einher. Schiller, Aeneis 2, 59. (Es) ſchloſſen fünf 
Triumphthore dem Auge die Wege in eine weitausgeſpannte, wie ein 
grünes Meer fortwogende Ebene auf. J. Paul, Titan 4%. Mag 
der Welten Band fich Töfen, eine zweite Wafferflut herwogend 
alles Athmende verfhlingen! Schiller, Maria Stuart 3, 6. Die 
gewaltige Flut, die heranwogt. Voß. Wie im Hauch zwei ſtrei⸗ 
tender Wind’ an den Ufern wogen bie Fluten des See's herauf 
und hinunter. Pyrker, Nudolph 9. Den fauın verlaifenen Raum 
erfüllte fogleich wieder das hereinmwogende Volk. Göthe, Leben 
5. B. Das Hin» und Hermwogen der Geſellſchaft. Daf. 16.8. 
Aus den Gaſſen zur Seite wogt’ es dichter herzu. Sonnenberg. 
In welchen (Gedanten) fid) Eduards Angehörige eine Zeitlang hin» 
und herwogten. Göthe, Wahlverrwandtichaften 2, 18. Im Eil’ 
auf die fehimmernden Fluten des Meeres wugten die Schiffe bins 
aus. Pyrfer, Tuniſias 4. Weit nahwogt ihm das Todesgewand. 
Sonnenberg. (Sie) fehreten Zum in die meerummogte Behaus 
fung. Pyrker, Tuniſias 6. Die ganze Gegenwart, bie und ums 
wogt. Tiedge. Er griff einen einzigen Dreiflang auf dem Klavier und 
ließ ihn verwogen. J. Paul. Als der Zug abermals, jedoch abges 


kürzt und grrängter, vor unfern Augen vorbeiwogte Göthe, 


leben 5. Das einfame Vorüberwogen und Schilfgeflüfter 


eines leife beweglichen Stromed. Daf. 17. B. ine vorbeifreugende | 
Taube und eine vorüberwogtnde Taube J. Paul, Titan 22 


In ſchwanken Siberwellen wogt die Saat der Ernte zu. Göthe, : 


Fauſt 2, 5. 

Fließen (f. d.) bezeichnet allgemein das Sichbewegen einer Flüfſigkeit 
uber (dichterifch) auf (in) einer Zlüffigkeit. Strömen (vun Strom, ahd. 
straum, mhd. stroum, agf. stream, altn. straumr) verbindet zugleich ben 
Begriff der Größe, Ausbreitung in gewiſſen Grenzen, Schnelligkeit; fo and 
tig. von der fich ſtromartig fortbewegenden Maſſe, 3. B. Menſchen. Rinnen 
(f. d) wirb fowol von dem Iangfanıeren, fanfteren, wie auch von bem geſchwin⸗ 
den Sichfortbetvegen tropfbarer Flüffigleiten (auch fig. von der Beit) geſagt. 
Riefeln (ahb. hrisilön, mt. riscelen, von ahd. risan, mhb. risen — fi 
von unten nach oben und von oben nach unten beivegen?) fich mit einem fels 
nen Geraͤuſch in Eleinen Thellen allmälich fortbeiwegen, beſonders zur Tiefe. 
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Bluten (von Ylus, ah. v(f)inot, v(iſ)lat, mhb. vinot, agf. altı. Add ; davon fidder 
= Gpeidge am Waſſerrade, Gerinue, uhd. FIluder und Befluder?) ch in 
großer Maffe, gleihfam überſchwemmend, hinbewegen, eig. vor Slüffigfeiten, 
dan auch fig. auf andere Dinge übertragen — Unb zu eines Siroms Ge 
Haben Tam ich, ver nach Morgen flog. Schiller, Pilgrim GEs floffen 
Geden und Hütten und Dächer und Schenern umher, Kleiſt, Ueberſchwemmung. 
Wo dort Tiefen fie (die Bahn) det, ſtroͤmts vielleicht, ſprudeln vielleicht 
Duellen empor . . . ben ungehörten Wogen entfirdömt, bem geheimen Duell 
eutriefelt der Tod. Klopſtock, Cislauf. Laß rinnen ber Thränen ver⸗ 
geblichen Lauf. Schiller, des Mäpchens Klage. Lieblich iſt's, wie über glals 
ten Riefeln ſilberhelle Jluten riefeln. Schiller, Laura am Clavier. Doc 
wo bie Spur, bie aus der Menge, ber Böller fluten dem Berränge, ben 
ſchwarzen Täter kenutlich macht? Schiller, Kraniche bes Ibyfus, O wie 
quellen, wie riefeln, wie rauſchen in mächtigen Fluſten nie verflechende 
Eträm’ aus bir. Kofegarten, Hynme an bie Tugend. 

Yum. Das Partie. wogend wird auch noch mit andern Wörtern zufam- 
wuengerent, 3. B. Am granwogenden Strand. Woß, Ilias 1, 350. bes 
Bert graumogender Schwellung. Daf. 18, 267° Auf dunkelwogender 
Reerſici. Voß, Odyſſee 4, 482. 


Begen (goth. vigan — bewegen und bewegt werben; ahd. 
wökan, biwẽkan, mho. wögen, bewegen) wird meiſt durch Be⸗ 
wegen vertreten und bedeutet allgemein die Stelle im Raum ver⸗ 
ändern; dann in Bewegung ſetzen. — Bewegen 1) die Stelle im 
Raum verändern; 2) (fig.) Gefühle und Leidenfchaften erregen, fe 
mögen gelind ober heftig fein: das ganze Haug ift darüber trauri 
und bewegt, die Erzählung bewegte ihn zu Thränen; 3) (meift flar 
conj.) durch verschiedene Mittel ven Willen beftimmenz; H jich in 
ehwas finden, umzugehen wiffen: er bewegt ſich mit Anftand in allen 
Geſellſchaften. Davon durch —, fort—, herumbewegen; Des 
weger; Deweggrund; Bewegung, —ungsfraft, — ungs— 
los; bewealih, —keit und die feltneren Bewegniß und bes 
wesfam, —feit. — Sie (die treue Liebe) wegt fi), fie regt fih 
und ändert fih nit. Göthe, Jery und Bätely, Eine Welt des 
Ruhmes bewegt ſich glänzend jenfeits diefer Berge. Schiller, Tell 
2, 1. Langiam bewegt er feine Schritte. Göthe, Taſſo 1, 2. 
Ben mander Leidenſchaft bewegt. Daf. Was Eure Yürftlichfeit 
bewegen mag. Schiller, Wallenfleins Tod 1,5. Durch die Stärfe 
dieſet Gründe bewogen, 309 ber Herzog feine Macht zujammen. 
Schiller, Belagerung von Antwerpen. Seine Bruft war nit einem 
glänzenden Harniſch hevedt,; durch den alle Theile feines Leibes ſich 
durchbewegten. Böthe, das Märden. Nah dem Maf bewe- 
get fich alles an mir fort. Göthe, der Mufenfohn. So darf der 
£ehrer fein Problem ftehen laſſen und fich etwa in einiger Entfernung 
ta herumbewegen. &öthe, Betrachtungen im Sinne der Wand⸗ 
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ver. Uber der Krieg has auch feine Ehre, ver Beweger des Men 
—— Schiller, Braut von Meſſina. Trotz der Entſcheid⸗ 
gründe beim ande und troß der Beweggründe beim Willen 
wählt der Menſch ſowol fein Syſtem alg * Thun. J. Paul, 
Heſperus 28. Daß er ihm ja die lauterſten und triftigſten Bewe⸗ 
gun 106 ründe gebe. Leffing, hamburg. Dramaturgie 1,1. Wenn 
die 9 die Bewegungen des Körpers leitet. Göthe, Meifterd 
Lehrjahre 2, 11. Gi Dewegun Sfraft und Körperftoff, und 
ich baue fie zur Welt auf. L. cite. Der ( Beind), huchbetroffen, 
ftebt bewegungslos, mit weit geöffnet ftarrem Blick das Wunder 
anftaunend. Schiller , Zungfrau von Orleans 1, 9. Es ziemt fid 
nicht für ung, ben heiligen Gebraud mit leicht beweglicher Ders 
nunft nad unferem Sinn zu deuten und zu Ienfen. Göthe, Iphi⸗ 
enie 1, 3. Er (Ovid) hatte eine große Beweglichkeit des Gels 

ed. Paten, das Theater als Nationalinftitut. Erſt fand er un: 
beweglid. Wieland, Oberon 1, 41. Aus eigner Bewegniß. 
Liscoy. Eine angenommene Bewegfamfeit. igge. 

Anm. 1. Nicht fehr gebräuchlich (In der hochd. Sarififerade) iſt das Be 
Schweizer Schriftſtellern ſich findende ent wegen. — Bei Beurtheilung der Mafil: 
chen Walpurgisnacht (in Goͤthes Fauſt) glaube ih nun, müſſe hauptſächlich dieſt 

ckſicht unentmegl ih gehalten werben. Cramer, Gommentar zur Walpurgis 
nucht (Zürich und Winterthur 1843) ©. 12. Bafelland flieht unentwegt ba 
Frankf. DO. B. 3. 1846 Nr. 1. aus dem Bafellander Nogentlatt 

Anm. 2. Fiſchart hat auch Zuſammenſetzungen mit Roth: notbeweglich 
— vnd — notbeweglichkeit. Gargantua ©. 237. notweglich 
anleytung. Daf. 245. 

" lan. 8. Die Partic. von beweg'en geflatten noch andere Zufammenfehun 

: Den fteinbewegenben Hebel. Göthe, Achilleis. Ein freibewegtei 
eben. Göthe, Fauſt 2, 136. In die ſturm bewegte Eee. Schiller, Hero unl 
Leander. Alle Näh' und alle Ferne befeiebrigt nicht die tiefbewegte Brufl 
Goͤthe, Fauſt Prog. Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden. Göthe 
Eugenie 8, 4. Wildbewegte Wünfche flürgen aus ben überbrängten Herzen 
Söthe, Pandora. Nah Paphos trugen ihn die |chnellbewegten. Flügel. 
Sieg des Liebesgottes 4. 

Gemüthsbewegung überhaupt eine in dem Innern Seelenzu 
jlande vorgehende Veränderung (Bewegung) des Kühlens oder Wol— 
end. — Daß er verfpradh, lieber einige Bit zu verreifen, ale ſein 
Geliebte zu ängfligen und ihr durch diefe Gemüthsbewegunger 
gu ſchaden. Böthe, Meifters Lehrjahre 7, 8. 

Affeet (lat. affectus, von aflicere = anthun, Eindruck machen) bedeute 
das übermäßige innere Gefühl, d. f. ein folches inneres Gefühl, welches der 

f. g. Innern Sinn mit größerer Stärke bewegt (afficiert). Leidenſchaf 

(fiehe Leiden) if das übermäßige finnliche Begehren oder Berabfchenen, obe 

beides zufammen (gemifchte 2.) und begreift folche finnliche Begierden ml 

Berabfcheuungen, welche ben f. g. innem Sinn mit größerer Stärfe und au 

dauernd beivegen. — Als der aufgeflärte verfeinerte Wortführer ber Vollege 


fühle wärbe ew (ber Volksdichter) dem Kervorftrömenden, Sprache futhenbe 
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Affelt ver Liede, bes Breute, der Andacht, bes Tranrigfell, der Goffnung 

u. a. m. einen reinern geiftreichern Text unterlegen. Schiller, über Bürgers 

Seite. Sie (vie Söttinnen des Reizes uud ver Echdnhelt) belohnen nur 

Die Leidenfchaft, bie fle einflößten. Dal. . 

Weg, ver, (goth. vigs, ahd. wöclg), mhd.wöc, agf. vg, altn. vägr 
huifr. vaha), 1) der Iinienartige Raum, durch welchen ober auf 
edihem hin eine Bewegung gefchieht; die Spur, woran fich erfennen 
lift, wohinaus das, was fich fortbewegt, hin iſt; 2) Art und Weiſe 
kr Sandlung in etwas, dann auch Art und Weiſe des Gelangend 
m etwas, währen Mittel (von Mitte, ahd. mitti, altn. ınidja, 
knifr. madhja, vom Adj. goth. midis, ahd. mitti, ınhd. mitte, agf. midde, 
dis. midr, lat. ınedius, gr. 48005) allgemein das, was angemeifen zur 
Erreihung eines Zweckes iſt, bezeichnet. — Laß uns entjliehen! Id) 
kmmedie Wege; die Mittel können dir nicht unbekannt jein. Göthe, 

Straße (ahd. sträza, mh. sträge, ayf. streete, streie, altn. streeti, 

«8 lat. via strata, sc. lapidibus d. 1. niedergeſtampfter, gepflaſterter Weg 

ans Steinen) if allgemein ter längere und breitere Meg für Fuhrwerke. Ihr 

Ücht entgegen ter Pfad (aht. phad, pad, mh. pfat, wahrjcheinlih ans gr. 

aaros) ber ſchmale beiretene Weg, fei er zum Gehen für Menfchen oder zum 

Reiten für Zugthiere (3. B. Leinpfad) u. dgl.; Im Befondern ter feſt und eben 

getretene Weg neben tem Fuhrweg. Der Steig (mhd. stic, mit stec und 

suge zu stigen = jleigen gehörig), minder gebräuchlich der Stieg und bie 

Steige (mhd. stige) der fchmale enge Weg, ber nur betreten, nicht befahren 

werten fann; dann lieber der zur Hühe angehente Meg, auf dem man ſtei⸗ 

aen muß. Der Steg (mhd. stöc), früher mit Steig gleichbereutend, if 
gegenwärtig ein fehmales Holz zum Übergang über ein Waffer oder eine Tiefe. 

Zie Bahn (mhr.ban, zu Bühne mhd. büni geh.) freier, geebneter Plag zum 

Gehen, Reiten u. dgl.; dann ber freie zu ungehinverter Fortbewegung gleiche 

gemachte Weg. Der Gang (f. gehen) iſt eigentlich vie Thätigfeit, vermittelit ber 

Füße (des Gehens) fich fortzubewegen; dann ter zum Gehen geeignete Laͤngeu⸗ 

raum, beſonders zwiſchen Gegenſtänden. Tie Schneije (mhd. sneise, hei 

J. Paul Schnait, fiehe ſchneiden) ift nur noch der ausgeichnittene Wald» 

weg zum Vogelfang (Bogeljchneife),; "dann überhaupt ausgehauener Waldweg. 

— Hab’ ich ten Markt und die Straßen doch nie fo einfam gefehen. Göthe, 

Sermann und Dorothea 1, 1. Dur ihr (ter Wiefe) freundliches Grün 

ſchlingt fich ter ländliche Pfad. Schiller, Spaziergang. Gradaus geht des 

Blitzee, geht bes Kanonballs fürchterliher Pfad. Schnell, auf dem nächften 

Bege langt er an, macht jich zermalmend Plag, um zu zermalmen. Dein 

Sohn! tie Straße, die ver Dienfch befährt, worauf der Segen wandelt, 

viefe folgt der Flüffe Lauf. Schiller, Piccolomini 1, 4. Aber zwifchen der 

ewigen Höh' und der ewigen Tiefe trägt ein geländerter Steig ficher den 
- Bantrer dahin. Echiller, Spaziergang. Am Abgrund leitet der ſchwindlichte 
Eteg. Schiller, Berglied. Über Schlünde baut’ ich Stege. Schiller, ver 
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Pilgrim. Der Stieg bie Felſen hinauf IR gar höbſch angelegt. Göthe⸗, 
Wahlverwandifchaften 1,4. So erlangte fle eine ſchͤn geſchwungene Wendung 
gum Aufftieg. Daſ. I, 8. Und als ih Bahn mir mache durchs Gewühl. 
Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog, Und ein anvermal, als ich bir 
eilend nachging, liefſt du vor mir durch einen langen Bang. Schiller, Wale 
leuſteins Tod 5, 3. Mit Freude über den Bang des fchillernren Taubenhalfes 
in ver Schnalt. I.Paul, Siebenfäss. Gr getranete ſich mit den Schlingen 
davon die Dohnerfchnait durch den Schwarzwald durchzuführen. Daf. 6. 
Weglos, wegfam, umweglich; Wegeamt, —aufjeher, —bau, 
—bereiter, —befierer, —blatt (plantago L.), — breit (dasſ.), —dis 
ftel, — dorn, —geld, — genoffe, —gefell, —gras, —ferze (verbascum 
nigrum L.), —foft, —freffe, (alyssum incanum L.), —fümmel 
(carum carvil.), —lagerer, —Tattig, —Ierhe, —leuchte, —-meffer, 
— müde, —narr (lacerta salamandra L.), —rid, —fäule, —fcheide, 
—ſcheu, —ſchlinge (viburnum lantana L.), — ſchnecke, — fpinne, 
—ftein, — ſterz (Bachſtelze), —ftrede, —ſtroh (galium verum L.), 
—tritt. (polygonum aviculare L.), —walte (centaurea calcipatra), 
— warte (cichorium intybas L.), —weifer, —winde, —zehrung, 
— 3015 Ab—, Aus—, Durch —, Neben—, Feld—, Wald—, 
Miefenweg u v. a, wie aus den nadjfolgenden Beifpielen zu 
erfeben. — Die engen Pfade völlig weglos macht. Göthe, zu 
meinen Dandzeichnungen 6 Mir beut durchwegſamer Meergrund 
dunfele Bahn. Voß. ALS Liane wider Charitong Erwartung beide 
in einen unwegfamen Eichenhain mitzugehen bat. J. Paul, Ti⸗ 
tan 45. Eile gerade und nicht umweglich zum Ziele. Wolfe. 
Berlaßt mich Hier getreue Weggenoffen! Göthe, Elegie. Auf 
einmal fchlug fi mein Weggefell mit beiden Fäuſten heftig vor 
den Kopf. Sötte, Leben 9. B. Scaffe ſodann Wegfoft. Voß, 
Odyſſee 2, 290. (In jenen Zeiten) wurden bie auf bie Meffen 
ziehenden Handelsleute von Wegelagerern, edlen und uneblen 
Geſchlechts, willfürlidy geplagt. Göthe, Leben 1. B. Uns der Ge: 
fahr und Beſchwerlichkeit dieſer Wegſtrecke ausjegen. Göthe, Leben 
6. B. Er ging verfüeten ſchwarzen Papierfchnigeln als Wegwei— 
fern nad. J. Paul, Hefperus 4. Daß er mit veichlichen Gaben 
zur Wegezehrung beglüdt wurde. Göthe Leben, 16. B. — Um 
ung bier länger, dort fürzer aufzuhalten, und allenfalld einen Abs 
weg zu nehmen, wo etwas zu befeben war, Buſch. Daf Niemand 
als durch jenen erſte Anweg zu dem Zauberichloffe gelangen 
könne. Göthe, Novelle. Ich ließ mich zu einem folden Ausweg 
fehr geneigt finden. Göthe Leben 11. B. Zieh bin auf Hymens 
Blumenwegenl Sdiller, an D. Stevoigt. Bis zum Damms 
weg, melden fie ziehn, iſt's immer ein Stündden. Göthe, Ders 
mann und Dorothea 1, 6. Bis Schoppe den Diagonalweg 
ausımittelte. J. Paul, Titan 2. (Er) brachte jenen Dorfwen 
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wieder zur Sprache. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. Den 
allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete beine Zunge nicht. 
Schiller, Don Karlos 2,4. (Da) firid die weiße Bruft der Schwalbe 
tief über den Fuhrweg. J. Paul, Hefperus 9, Ging ich ven 
Zelfenweg. Göthe, Sonette 2. (Er) trat kräftig und forgfältig 
ven Felsweg herab. Göthe, Meifters Banderjabre 1, 1. im 
einen nähern Sußweg einzufhlagen. Daf. Sah er auf dem breis 
ten fülberweißen Sartenwege die fanfte Geſellſchaft langſam gehen. 
J. Paul, Titan 45, Wo fih der fieile Gebirgsweg um eine 
Ede herum fchnell nach der Tiefe wendete. Göthe, Meilters Wans 
derjahre 1, 1. Weit durch den Himmel einen Glanzweg ziehen. 
Schiller, Wallenſteins Tod 4,1. Jeder Gnadenweg cifl) gefperrt. 
ẽchiler, Maria Stuart 3, 6, Am offnen Heerweg ſteht's (das 
Haus), Schiller, Tell 1,2. (Sie feste) ihre Freigebigkeit gegen 
vie Armen auf dem Heimwege fort. Göthe, Meiſters Lehrjahre 
3,4 Zeigen Eie mir den Hinweg, den Rüdweg will ich ſchon 
finden. Gsöthe, Wahlverwandtfchaften 1,11. - Wenn ihn der frühere 
bineinweg durch das bergigte und felfigte Tyrol interefjirt hatte, 
Eetbe, Windelmann 1. Nach dem Rande des Hochwegs irrte 
tas fnarrende Rad. Göthe, Hermann und Dorothea 1,137. Dort 
fr Karavan' auflauernd tm einfamen Hohlweg. Yorker, Tunifiag 
9. Der Lector jperrte ihr mit leichter Hand den kleinſten Irrweg 
m J. Paul, Titan 40. Warum laffen wir und auf Klugbeites 
| wege verleiten! Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8. Kräft'ge 
Saumroſſe fehleppen bald über Knüppelwege, bald eingehanene 
Stufen hinab ein buntverworrenes Gepäck. Daf. 2, 7. (Sie) tritt 
af den Kreuzweg hin. Schiller, Jungfrau von Orleans Prolog 2. 
(Sie waren) auf die Erhöhung gekommen an einen andern wohls 
gebabnten Kunftweg. Göthe, Meifters Lehrjahre 1,9. In ftarfen 
Venſchen werden große Schmerzen und Freuden zu überfchauenven 
Anböben des ganzen Lebensweges. J. Paul, Titan 34. (Du) 
rriier mir den goldnen Mittelweg. Schiller, Wallenfteins Tod 
5,4 Iſt jeder Rettungsweg ihm abgeſchnitten. Daf. 4, 1. 
Richtweg' und Krümmungen ging man. Voß, Ilias 23, 116, 
Gleichſam Rutſchwege für ſchwere Urfteinmaffen. Göthe, Meifters 
Banterjabre 2, 10. ch ging den Sandweg. 9. Paul, Titan 43. 
Ta fieh" ih abermals am Scheidewege. Göthe, Meifters Lehr: 
jahre 4, 19. Der Schredenweg zum Altare war von den Farben 
des Blütenſtaubes gemalt, 5 Paul, Titan 43. Indem ic) einen 
Seitenmweg einzuichlagen hatte. Göthe, Leben 18. B. Auf ber 
antern Seite des Sonnenmweges erhub ſich auf den glänzenden 
Bogen Eloa. Klopfted, Meſſias 5, 136. Gar mande Spazier: 
wege wurden dorthin vorgenommen. Göthe, Tags und — 
1001. Und ſo ſaß das trauliche Paar unter den Thorweg. Göthe, 
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Hermann und Dorothea 1, 59. Der Umweg bringt und auch das 
hin. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,4. Wir müſſen fett vielen wüſten 
Fi unordentlichen Köpfen auf Ihren verkehrten Unmwegen folgen. 
osheim. | 

Geinedwegs, d. i. auf feine Weife, in feiner Beziehung, in 
feiner Hinficht, ift ein genitiviſches Adverbium, wie aud) die feltneren 
Formen mittewegs, hälftewegs. — Ich werde, wie es fcheint, 
leer ausgehen, fagte Laertes. Mit nidhten, verfegte Philine. Ihr 
follt euch keineswegs beflagen. Göthe, Meiſtes „ebriahre 2, 
(Daß er) nunmehr einen gar vortheilhaften Sig nad) Verdienſt und 
Wunſch erlangen follte, gerade Mittewegs zwilchen der Afabemie 
und dem Oberamtınann gelegen. Ööthe, Meifterd Wanderjahre 1,8, 
Als ich aber Hälftewegs um Erlaubniß bat, ihn mit in dee Amt⸗ 
manns Wohnung zu nehmen. Daf. 2, 12. 

Das präpofitionale Adverbium mit nichten (mh. u. Alternht. mit nihte, 
von ahd. daz niwiht, aus dem verneinenden ni und wiht, goth. vaihts = 
Ding, und ohne w iht, ieht) iſt geradezu gewichtige, nachbrüdliche VBerneinung, 
jedoch abitrafter, als die lebendige der früheren Sprache, worin der Sinn des 
Hauptwortes noch gefühlt wurde. 

Wegen (entjprungen aus dem gen. pl. wögene, ben bie mhb. 
mittelniederd. Adverbien aller wögene betätigen, altn. vegna, ahd. 
wegöno?) und, mit dem Dativ und yon, von wegen (mhd. von 
wegen) zeigt den Beweggrund ausdrücklich an, daß ein Anderes 
yon dem herfomme, worauf das Wort hinweifet. Wegen bezeich 
net einen moralifchen, mehr äußern, aber auch einen realen Grund, 
wenn es wirfend oder hindernd ſteht. — Ganz befonders rühmt man 
ihn wegen feiner Stärfe im Disputiren. Göthe, Götz von Bers 
lichingen 1. Eine jede Mahlzeit warb ein Feſt, Das fowol wegen 
der Koften, als wegen ver Unbequemlichkeit nicht oft wiederholt 
werden fonnte. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 11. Als man dieſes 
Schiff in See brachte, fand ſich's, daß es feiner unbehilflichen Größe 
wegen Teer binge nicht zu Ienfen fei. Schiller, Belagerung von 
Antwerpen. Bitten fie von meinetwegen den Monarden. Schiller, 
Don Karlos 2, 11. Gebt Rechenfhaft dem Könige des Himmels 
von wegen des vergoß’nen Blutes! Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
leans 1, 11. 

Halb, halben, halber (von dem veralteten Subftantiv Halbe, ah. 
halpa und halp, mhd. halbe und halp = Seite, Gegend; halber fiheint 
unorganifch entſtanden aus einer Bermifchung des Subilantivums mit dem Ab⸗ 
jectivum; willkürlich if die Regel mancher Grammatiker, halben ſtehn, wenn 
das Subſtantiv den Artikel oder ein Fürwort vor fih habe, halber, wo bas 
nicht der Fall fel) zeigen von etwas an, daß auf feiner Seite der Grund 
fi. Umswillen (bloß uhd.) bezeichnet den Gegenſtand als etwas Perſön⸗ 
liches, durch befien Willen wir beſtimmt werben, ober auch bas, woburd 





aufet Wille beſtiumt wirt. Doch wirb es auch allgemeiner überhaupt in der 
Bepiuung des Beweggrundes, ununterfchieven von wegen, gebraucht. Ob 
(ae. oba, ihr. obe), für die Profa veraltet, aber für die Poeſie geadelt, 
iM gleichbedeutend mit über, jedoch ohne Beziehung auf eine Fläche, vie über 
mfemmt; als canfale Bräp. ift ob finnverwandt mit wegen, regiert ahd. 
ven Dativ, uhd. Dativ und Genitiv (lepterer iſt geläufig). Ueber (ah. 
bar, mäd. über) bezeihnet Ort und Richtung in Beziehung auf ben Gegen: 
Band von oben und nnien. Als Zeityräp. bezeichnet über bie Gleichzeitigkeit, 
oft auch bie Bleichzeitigkeit eines caufalen Berhältniffee. Um (ahd. umpi, 
uhr. umbe) ift Ort-, Zeit: und Zahlpräpofition, bezeichnet auch eine Gigen- 
ſchaft, den Begeuftand eines Willens, befonvers den Wechfel, Tauſch, Preis, 
Beriuf, und als canfale Präy. das Verhältnig des Beweggrumbes mit Hinficht 
werauf oder mit Zweckbeziehung. — Den Herrn erfragend fürfllicher Hochbe⸗ 
güfung Halt. Goͤthe, Kauft 2, 209. Sie müßten der guten Sache halber 
ferilich gewärtig fein, allerlei Verdruß zu erbulten. Lichtenberg, über bie 
Ehwärmerei. Der Schulrath warb meinen Helden an, feiner Satire halber. 
I Baul, Siebenfäs 3. Der viel begangenen Frevels halben bes Hofs fich 
enfgielt. Gothe, Reineke Fuchs 1, 14. Ich mußte dem wohl mid ehren- 
halber bequemen. Daf. 12, 123. Um meiner Ruhe willen erklären Sie 
äh deutlicher. Schiller, Don Karlos 4, 21. Ob dem Altar hing eine Mutter 
Gottes. Edhiller, Piccolomini 3, 3. Ihr feid verwundert ob bes feltfamen 
Gerãths. Schiller, Jungfrau von Orleans Prol. 3. Entrüftet fand ich diefe 
grade Seele ob dem gewaltfam neuen Regiment. Schiller, Tell 2, 2. Ueber 
ver Befchreibung da vergaß’ ich den ganzen Krieg. Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Rich ruft die Sorge fort um bie geraubte Schweſter. Schiller, Braut von 
Yum. In meinet—, dbeinet—, feinet—, unfert—, enert— ihret—, 
helber, wegen flieht —et für —en, wie von meinen, deinen wegen und 
aber Formen zeigen. Das t iſt unorganifch angehängt, aber ſchon fehr alt. 
Bi. Beist es minenthalben, ahd. mina halbün, noch im 18. Jahrhnudert ihrent- 
degen, 3. B. bei Uz. Das bene Alter des angehängten (gewillermaßen abver- 

) & zeigen Formen wie allentsit (für in alldn sitön) bei Notfer, ordent- 

; gegindlich u. a. 


Weg, accufativifches Apverbium von Weg (aus dön wec ent- 
festen), bedeutet blof Bewegung in die Ferne, von einem Orte weg, 
ae daß eine vorherige Verbindung vorausgefeßt wird. — Sch hatt‘ 
ijn noch zu fprechen, doch weg war er. Schiller, Wallenfteing Tod 2, 3. 

Ab (abd. ap, mhb. ab) deutet auf eine Verbindung, die durch Entfer- 
mung getrennt wird. Fort (goth. u. aht. nicht vorhanten, agf. fordh, mhd. 
vort) bebeutet zunächit vorwärts ; dann überhaupt eine Entfernung, eine Bewegung 
uns einem Ort. Hin (aht. hina, mhb. hin, wahrfcheinli der Accuf. von 
nem alten Demonitrativ his) kebeutet eine Bewegung von biefem Ort zu 
mem. Ent⸗ (abb. int—, ent—, in—, mhd. ent—, en—) ſteht nur in Zus 
ſarrnenſetzung mit antern Wörtern und hat ven Begriff des Bewegens zur 

Serne ans tem Innern hervor. — Daß erfchroden ab dem Roſſe er gefunfen. 
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Schlegel, Karl und Roland. Cuer Ruhm iſt doch verloren, enre Macht ik 
hin. Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 10. j 
Gewicht (ahd. wägt, gawägi, ınbd. gewirge, agf. wiht, altn. 
vigt, niederf. die Wicht) die beftimmte Größe (das Map) der 
Schwere eines Körpers; Körper, welche zur Erforfchung dieſer 
Schwere gebraucht werben; (figürlich) das fittliche oder geiftige Maß 
der Schwere von etwas. Davon gewicdhtig, wichtig, (früher aud 
wicht), Wichtigkeit; Apothefer—, Kaufmanns —, Gleich —, Ueber⸗ 
gewicht und a.; Gewichtſtein, — uhr, —zeichen. — Es hängt Ges 
wicht ſich an Gewicht, und ihre Maſſe zieht mich ſchwer hinab. 
Schiller, Wallenſteins Tod 3,23. Zum Gegengewicht deſſen, was 
in der Welt fo ſchnell wechſelt. Göthe, Meifters Wanverjahre 1, 12. 
Das Gleichgewicht in den menfchlidhen Handlungen fann Iciver nur 
durch Gegenfäge hergeftellt werben. Göthe, Meifters Tehrjahre 8,7. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht. Göthe, Fauſt 23, 21. 
Mit Rednergebärden und Spredergewidt. Göthe, Hochzeitlied. 
Daf irgend ein Uebergewicht yon Außen deine Wahl beſtimmen 
möge. Göthe, Meifters Wr 4, 19. Ein lang und breites 
Volksgewicht. Göthe, Fauſt 2, 214. Sammt dem gewid 
tigen Helm. Voß, Ilias 22, 112. Höret der Mutter vermahnende 
Rede, wahrlich fie fpricht ein gewichtiges Wort! Schiller, Braut 
von Meifina. Manche Sade, die an fid) fehr unwichtig ift, wird 
dadurch wichtig, dafs fih Leute von Anfehen fich ihrer annehmen, ! 
die man für wichtig hält. Lichtenberg, philoſophiſche Bemerkungen, 4 
Keine Zeit, feine Neue, fein noch fo vollwichtiger Erfag konnte 8 
dieſe Verſchuldungen aus dem Gemüthe ihres Herrn vertilgen. Schi N 
ler, Abfall der Niederlande 4. B. Siche die fenrige Kraft des ges \ı 
wichtlos wölbenden Himmels ſchlummert empor. Voß. Das Werk '. 
ift wichter, als ich wohl gedacht. Hoffmannswaldan, der getcaßl \ 
Schäfer 3, 9. 4 
Wichtig if uns, was große Folgen hat, es mag nun ein Verlangen’g * 
fi) oder Wohlgefallen an ſich erwecken over nicht. Intereffant ( 
interessant, von interesser, lat. interesse = an etwas gelegen fein) Ber a 
langen ober Beziehung zu ſich erregend, daß man mit Vergnügen und Wehb !n 
gefallen feine Aufmerffamfeit mit dem Gegenſtande befchäftigt, indem vieferis % 
Hinſicht des Beſitzes oder der Erkenntniß und beſonders zugleich bes geiſtiuu Nu 
Genuſſes an ihm viel verſpricht oder auch gewährt. An ziehend (feltuer au Nm 
züglich, fiche ziehen) Beziehung zu fi) erregend, mit Kraft finulidy ober ia 
aud) geiſtig an fich Fommen machend. — Bedentend (Partieiyinm von ber im 
deuten, fiche bei Sinn) fih ale etwas Großes, over vorzugsweife lennihich 
machend. Bedeutſam hebt den Begriff von bedeutend mehr ale Big 
thümlichkeit, und alſo flärfer hervor. Anſehnlich (fiche fehen) Auſchen 
habend, d. i. größer ala gewöhnlih und dadurch bie mit ver Meinung vom 
Vorzügen verhundene Aufmerkjamfeit auf fi ziehen. Beträcht lich (vaow® 
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Betrachten ©. 128) in Betracht zu nehmen, würblg, von der Größe, daß 
das leibliche oder geiflige Auge den Gegenſtand anfieht. Erheblich und 
triftig fiche S. 57. — Macht ihr (dev Königin) Stand fchon öfters ihre 
Unfälle wichtiger, fo macht er fie darum nicht intereffanter. Leſſing, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 14. Greift nur hinein in's volle Menfchenleben! 
. Gin jeder lobt's, nicht vielen iſt's befannt, und wo ihr's padt, da iſt's intes 
seffamt. Göthe, Fauſt Vorſpiel. Ob er (der Stoff) gleich in mehr ale 
Einem Einne bereutend und interreffant il. Göthe, Briefwechfel mit 
Stiller 3, 83. Die Beichäftigung mit fo vielen Menfchen von der gemeins 

Ren Arbeit bis zu jolchen, denen man einen gewiſſen Kunftwerth kaum verfas 

gen konnte, war für mich höchſt anziehend. Göthe, Leben 4 B. Das 

Wied Hat fo was Anzüglihes. Göthe, Merthers Leiten I, 12. Mat. 

Kichts if bedeutender in jedem Zuftande, als die Dazmifchenfunft eines 

Tritten. Göthe, Wahlverwanpifchaften 1, 1. Auch ftell’ ich mic tie Gegend 

iufertt anmuthig und bedeutfam vor. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 2. 

Er that einen anfehnlicdhen Loutteriegewinnft. Göthe, Wahlverwandtſchaf⸗ 

im 1, 2. . 

Die Wucht (aus wiegen, wie Bucht aus biegen) bedeutet eine 
we, durch ihren hohen Grad ausgezeichnete Schwere. — Lind fie 
ummt die Wucht des Speeres aus des Jägers rauher Hand. Schils 
x, eleuj. zeit. Und als wollte fie Cdie Flamme) im Wehen mit fi 
nt der Erde Wucht reifen in gewalt'ger Flucht. Schiller, Glocke. 
.Beigern und verweigern (ahd. weigarön, mhd. weigern, im 
8-18. Jahrhundert meift wegern), eine Berftärfungsforin von 
wegen, bedeutet uriprünglich durch Körperbemegung (Ropfichüttelung) 
kt gewähren, wobei es natürlih auf den Willen anfonmt. Davon 
Beigerung, —ungsfall und das feltnere unweigerlich. — 
dohl Fannte dich dein Ohm, da er dir Rand und Leute weigerte. 
ihiller, Tell 5, 2. Ottilie verweigerte aber ausdrücklich dahin 
ı gehen. Göthe, Wahlverwandtihaften 2, 15. Der Mann, der 
ich jetzt mit allen Reihtbümern verweigert (nidt haben will), 
ned mich der ganzen Welt ftreitig machen, fobald er hört, daß ich 
selädlichh und verlaffen bin. Leifing, Minna von Barnhelm 4, 1. 
m Hermweigert fid dem großmütbigen Anerbieten, und will fi) 
* Uneigennügigfeit verweigert zu haben ſcheinen. Leſſing, 

urg. Dramaturgie 1, 20. Mangelte Vertrauen, wo Majeftät 
anweigerlich gebeut? Göthe, Fauſt 2, 14. 

Gin Anerbieten mit abgelehnt (von lehnen, ahd. hlinen, mh. 
lenen: vgl. gr. xAsreır, lat. clinare — neigen, beugen) oder ausgefdhla- 
gen; ein Begehren wird abgefchlagen, furzweg nicht gewährt, oder ver= 
fagt (mht. versagen), wohei der Berfagende freiwillig oder aus Nothwen⸗ 
Ngleit handelt. — Er lehnte alle Interceffionen Wilhelms für fie mit Achſel⸗ 
wden ab. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 19. Er ſchlug die angetragene 
Uhre mit der größten Verachtung aus. Lefiing, Emilie Galotti 3, 1. Mein 
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"junger Herr, es bleibt bei tem Gutſchluß, dergleichen Bitten zu verfagem. 
Ich Habe, was ich ihm anipt verwegern muß, fon feinem Vater abge⸗ 
flagen. Hageorn. 

Km. Sinige dien auch —RX aufwiegeln, Aufmisgier von 
wiegen ber. Das goth. vigan, ahd. weigjan, agf. wegean = auirei Hängt 
Aufemmen sit gutge veihan, aft. wigen. agf. vigan == Himpfen, &o IR wel 
wiegeln, bei Dafypobius im 16. Jahrhundert welgeln — aufreijen, fämpfen 
machen, zum Streiten over Rriegen aufregen, eine wieberholente Form von veiham, 
— _ Sallte Sn Veen , gene fein, mic, — nd 

oörung anzuflagen, daß ich damit umgegangen, tie Branzofen gegen 

heitigte Werfen Ihre Rönigs aufjuwiegeln. Gihiller, Geihiäte der 
in ®ranfreih. Reden wir — verfammeln wit une jept; fo heißt e6, vit gefeflem. | 
ung zu ben Aufmwieglern. Göthe, Egmont 2. 


Fechten. 


(Rurgel vah—t, vih—t; vaht, viht.) 
echte, focht, gefochten, fechten (ahd. vihtu, vaht, vähtumds, 


vohta: vehtan; ın$b. vihte, vaht, vähten, gevohten, vöhten; , 
j. fihtan, feahtan, feohtan, altf. fehton, altfrief. fiuchta, alty. « 
fikta, mittelniederd. veghten, mit altn. fika = raſch beivegen ver „ 
wandt) bedeutet 1) mit Waffenbewegung — entgegenfein; 2) in J 
weiterer Bedeutung ſtreiten überhaupt, die Waffen mögen körperiiche 4 
ober geiftige fein; 3) betteln, befonders von Handwerlsburſchen ge⸗ 
fagt._ (Diefer Gebrauch ftamınt von der ehemaligen — ber, ‚) 
die Soldaten nad) geendigtem Kriege abzudanfen, da denn wiele 4 
ſelben unverſchaͤnite Bettler wurden, weiche ihre ungeſtüme a 
gewalttpätige Bettelei mit dem anfländigen Namen bes. Fecht a 
zu bemänteln fuchten.) — Ich Fo es (das Volk) fehhten ſehen Rt 
M 
4 
R 
ki 


nu. 





Bavenz. Schiller, Tell 2, 1. Wir Männer fönnen tapfer Fechtemd 
ferben. Daf. 1, 2. Wir haben mit dem Eee gefochten. EMI 5 
Der Sranfe (nah der franz. Revolution) fit; ver Emigrirte 
fehten. Lichtenberg, witzige und komiſche Austrüde. 
Kämpfen (ahd. chamfan, chemfan, mfb. kempfen, -agf. cumpjam &, 
altn. keppa, wol aus at. campus = Feld, oder damit wurzehoerwanbt) ioN, 
deutet angeftrengt zur Ueberwinbung des Gegners fein. Streiten (fie dacſd d, 
allgemein thätlicy entgegen fein. Ringen (fiche basf.) winden, drehen; bank 
mühfam und andauernd in thätlier Bewegung gegen Hinberniffe fein madp 
einem Gegenſtande. — Auf Tod und Lehen wird gefämpft. Schiller, Tabs, 
DIR Seller fehn, als beine ebeIn Vater, die um ber Breiheit fofbarn ieh, 
Rein mit Gut und Blut und Heldenkraft geſtritten? Daf. 2,1. Ex x RN 
noch faum mit dem Tote. Klopſtock, Meſſias 2, 142. 
Anfechten 1) mit Waffen worauf eindringen; 2) überhaupt ig; 
an Jemanden machen, um ihm an Leib ober Leben zu gehen (in r 
den Bedeutungen veraltet); 8) gegen etwas ſich als Gegner u 
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men, um es nicht gelten zu laſſen; einem den Beſitz von etwas ſtrei⸗ 
ee e8 geichehe mit oder ohne Gewalt: die Ehre eines Mens 

‚ eines Andern Meinung, Glauben, von einer Kranfheit ange: 
fechten werden; 4) aus gegnerifcher (feindlicher) Abficht auf Jemanden 
when, Daß er Böfes thue: vom Satan angefochten werben; 5) auf 
manden eine Wirkung haben, von der er unangenehin berührt 
wird: das ficht mich wenig an. — Umgeben rings von Feinden hält 
wich nur die Vollsgunſt auf dem angefochtenen Thron. Schil— 
ir, Maria Stuart 4,10. Mi fiht es nicht an. Schiller, Braut 
von Meſſina. Das fiht mich nun alles feinen Pfifferling an. 
Böthe, Reinele Fuchs 7, 189. 

Ungreifen (fiche greifen) mit Gewalt und eindringlich (unmittelbar) 
wider Jemanden etwas thun, um ihm dadurch einen Beſitz ftteitig zu machen. 
Berſuchen (ahd. varsuohhan, mhb. versuochen, wahrſcheinlich zu Sache 
sache gehörig, wie ruochen = Rüdficht nehmen, bedacht fein, unfer geruhen, 
pa rahba, racha = Sache, Rede, Redyenfchaft, ruobha, ruoh = Sorge) 
Ietentet allgemein thaͤtig fein auf eine Möglichkeit hin; dann auf Jemanden 
wirken anf bie Möglichkeit bin, daß er fich beitimmen laſſe, Böfes zu thun. — 
Eie Jehen um Erlaubniß anzugreifen. Schiller, Wallenfleins Tod 3, 20. 
De ihr (Heren) mit Räthfeln ihn (Mucheth) und Zauberworten verfucht zu 
grauenvollem Morden. Schiller, Macbeth 4,2. Wachet und betet, damit der 
Beriucer nicht über euch komme. Klopflod, Meſſias 5, 479. 


Erfechten (ahd. irfehtan, mhd. ervähten, agf. Af&ohtan) eigent- 
lich durch Bekriegung in feine Gewalt bekommen; mit Waffen in ber 
Hand durchdringen und erlangen, nicht felten mit dem Nebenbegriff 
des Unflatthaften. — Indem wir bier im Feld geforgt, fie groß zu 
machen, das höchfte Irdiſche ihr zu erfechten. Schiller, Piccolo: 
mini 2, 3. Da finnt ein Fluger Dann in durchgewachten Nächten 
bald das, bald jenes Amt mit Schineicheln zu erfechten. Haller, 
weis. Gerichte 5. 

Erftreiten allgemein durch große Anftrengung und Mühe gegen feind⸗ 
lichen Bideritand erlangn. Erkämpfen durch einen hohen Grad der Ans 
Ürengung und bes Bemühens ven Widerftand überwinden und ſo das Gritrebte 
erlangen. Grriugen bezeichnet dies Erlangen, wenn es mit höchſt müh—⸗ 
famer und ausbauernder Beilrebung, ſelbſt gegen die größten Echwierigfeiten 
verbunben if. — Noch ſteht's euch frei, den Eingang zu erfireiten. Uhland, 
Gefang und Krieg 2. And trug hemmender Müh' und Gefahr, in des goͤtt⸗ 
lichen Mannes burcharbeitender Kraft, Ruhm und Vollendung errang. Voß. 

SI, aus—, be—, durch, fort—, mit—, nach —, ver —, 
vorfechten bedürfen feiner weitern Erflärung, man muß jedoch im⸗ 
mer an Förperliche und geiftige Waffen denken, da bald jene, bald 
dicſe mehr verfanden find. — Nachdem’ wir biefes Böhmen mit 
weerm Blut den Sachen abgefochten. Schiller, Pircolomini 1, 2. 
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Ich habe meine eigne (Sache) auszufechten mit dem Tyraunen. 
Schiller, Tell 4,2. Schade, daß mir’8 gerade jetzt an Zeit gebriche, 
den würd'gen Kampf mit Alba auszufehten. Schiller, Don Kaw 
108 2,5. So mußt du did das nicht irre machen laſſen, ſon⸗ 
dern, wie der große Lacedämonier, im Schatten fortfedhten. 
Klopſtock, Selehrtenrepublif 1. Morgen. Der (Ritter) faß fo flo. 
darauf, als hätt? er mitgefochten bei der Eroberung Sauci 
Graals. Mringer, Doolin 1, 40, Einen Offiier . . ., der ven 
fiebenjährigen Krieg mitgefohten und fid ein allgemeines Zus 
tranen erworben habe. Göthe, Leben 7. B. Wahrhaftig groß fein, 
heißt nicht ohne großen Gegenftand ſich regen; doch einen Strohhalm 
felber groß verfehten, wenn Ehre auf den Spiel. Shaffpeare, 
Hamlet 4, 2, Das Recht, das jedem freien Dann die Waffen gibt 
zur Hand, damit er ſtets verfechten kann den Fürften und das 
Land. Uhland, das alte gute Recht. 

Anm. Befechten (bekämpfen) und widerfechten (ſich winerfegen), früher 
gebräuchlich, Fommen wol jest nicht mehr vor. Samfon, als er warb befoch⸗ 
fen. Opitz. Ich will allzeit haben recht, obſchon al! Melt mir widerfecht. 
H. Sachs. — Luther fagt auch: Was fpiegelficht er dann mit erbichteten Worten. 

echter (ahd. vähtari, ınhd. vehtzere), Fechterin; Fechtboden, 
—degen, — handſchuh, —haus, —kunſt, —meifter, —ort, — laß, 
—ſchuh, —fhule, —Ihüler, —ftunde, —übung; Fechterart, 
— gang, —gewandtheit, —handwerf, —funft, —fpiel, —fprung, 
—ſtreich; Feder—, Klopf—, Kunſt—, Nacht—, Ver—, Bor, 
Wort —, Zugenfechter. — Sp werden wol Verſtand und Vernunft, 
wie zwei Klopffechter, ſich grimmig herumfchlagen. Göthe, Briefe, 
mit Schiller 3,136. Dem Federfechter gleich. Duſch. Weilernod 
morgen deswegen aus einen Borfechter mit dem Themisfchwerte ein 
Nachfechter mit dem Kriegdegen werden Fünnte. %. Paul, Heſperus 1% 
Wenn er fihon einfah, bat im diefer Inder Fecht kunſt weit über 
legen war. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 14. Die Tanz: mb | 
Schtftunden wollten nicht zum beften glüden. Daf.2,9. (Ste): 
fegten dabei ihre Fehtübungen mit großer Anftrengung fort ı 
Daſ. 5, 8. Zwei Fechtmeiſter befanven fi in der Stadt... 
Es fehlte wenig, fo hätten bie Behtiguten ganz ernftliche Ges ı 
fe‘hte veranlagt. Göthe, Leben 4. B. Daß wir woßl daran than 
würden, einen fritiihen Fechtplatz in ven Horen zu eröffnem , 
Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 166. — (Man fonnte) bie Legen⸗ 
ben feiner Fechterkünſte gelten laffen. Göthe, Tag- und Fahrede , 
befte 1805. Körperliche Stärke, Fehtergewandtheit, die wil⸗ 
defte Selbfthülfe war dort an der Tagesordnung. Göthe, Leben 6.8. ! 
(Weil Baſedow) die Fechterſtreiche des Disputirens gewander 
als ich Naturaliſt zu führen wußte. Daſ. 14. B. En: 

Gefecht (ahd. vehta und kafcht, mhd. vähte und —— 
agſ. gefeoht und gefiht) ſiehe bei Treffen S. 55. — Gefegt 
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agge; Fels —, Schatten—, Schein —, See—, Stier—, Vorver—, 
—— Wort—, Spiegelgefecht u. a. — Sie richten ihre 
Mmwarzen Segel bierher vom heißen Felsgefecht. Göthe, Fauft 
3, 779. Dur das wanfende Schattengefedht. 3. Paul, Titan 
43. Bei Stiergefeht, Turnier und Streit. Paten, rom. Oedi⸗ 
us 3. In dem Bordergefeht. Voß, Ilias 18,456. So daß 
man jenes ganze Betragen ald ein Vo ipohengeTest anfehen kann. 
Göthe, Leben 18. B. Die Sade ift feinem Wortgefecdht mehr 
auterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 


fel nennt man 1) einen Degen mit breiter, gerader Klinge 

zam Suchteln d. i. flachen Hauen oder Schlagen, wie er ehedem 

ur Strafe der Unterofficiere und Junker gebraudyt wurde; 2) die 

Etrafe mit einem foldhen Degen; 3) (fig.) —* Zucht: einen unter 

die FJuchtel nehmen. Die Volksſprache hat auch ab—, durch—, 

eiafuchteln. — Fuchtelmann heißt im Oeſterreichiſchen der 

iſch, wol von fuchteln — hin und her bewegen, lebhaft ſchla⸗ 

gen, wie mit flammender Klinge. — Ich verdiente hundert Fuchtel. 

keſfing, Minna von Barnhelm 5, 14. Ich füchtelte mit der Des 
senipige auf der Karte hin und ber. Risbeck. 


Schwert (ahd. suört, mhd. swört, agf. svẽord, altn.svärd) vie gerade 
gewichtige Hiebwaffe mit breiter Klinge. Der Degen (ah. dökan, mhd. 
degen — Tiener eines Großen, dann tapferer Kriegsmann, Held; Echwert) 
bat eine lange fchmale, in eine Spitze auslaufende Klinge und it daher Stich: 
wufe. Ter Sübel (nieder. zabel, zunächſt von franz. sabre für sable, und 
dieſes wahrfcheinlich aus dem fpätern gr. Gadur7 = frummes Schweit, von 
sao; — krumm, nad) Andern von einem altzall. sappa — frummer Degen) 
zeichnet fich durch eine gekrümmte Klinge ans und iſt taher Schneitewaife. 
Ter Ballafıh (rufj. palasch) if ein Reiterfhwert mit gerader breiter Ruͤcken⸗ 
Hinge. Ter Surraß (vielleiht von der poln. Aufforderung zum Zweikampf 
‚zarraz — gleich, alsbald) it ein fehr großer Degen oder Säübel. — Zur 
Schmiede ging ein junger Held; er hatte ein gutes Schwert beftellt. Uhland, 
das Schwert. Mo aber waren benn die tupfern Degen, Saintralles, La 
Hire und Frankreichs Bruftwehr, der helvdenmüthige Baſtard? Schiller, Jungs 
frau von Orleans Prolog 3. Nehmt Hin! Nicht werth mehr bin ich tiefes 
Degens Schiller, Wallentteins Tod 2, 6. Ich feh des Ritters gutes 
Schwert, des Heiden blinfenden Sübel. Wieland, Oberon 1, 1. In ver 
Hand hielt er einen entblößten Pallaſch. O. v. Kotzebue, Beſuch der Kö⸗ 
aigin von Tahaiti. Sein Sarras war, man glaubt es kaum, fo groß ſchier 
wie ein Weberbaum. Claudius, der Riefe Goliath. 


.Aum. 1. Statt der Bier genannten Synonymen hört man zuweilen auch ben 
We meinten derfelben allgemein bezeichnenden Ausdruck Seiten Ceeht welches 
Bert auch Bote gebrancht: Beide Freunde zogen beherzt ihre Seitengewehre. 
Beier Lehrjahre 4, 8. 

Yum. 2. W. Wackernagel ſtellt Fauſt (ahd. fuͤgt, mhd. vüst) zuſammen 
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mit fechten, gr. zv& —= Baufl, auyun Fauſtkampf, lat. pugnus = Fauſt, 
pugna — Kampf, Gefecht, pugil = Fauftfämpfer. Dittellat. heißt fustarc prüs 
geln, ahd. füstön, mhb. vüsten = einen mit Yäuften fchlagen und fechten. 


Flechten. 


(Wurzel vlah-t, vlih-t; vlaht, vlih-t; vgl. gr. mike, lat. plicare, 
‘plectere — flechten, falten; fanffr. pre = verbinden.) 


Flechte, flocht, geflochten, flechten (ahd. vhlihtu, vlaht, viäh- 
tum&s, vlohtaner, vlehtan; mhd. vlihte, vlaht, vlähten, gevlohten, 
vlöhten; altn. fletia, flietta, flitta, ſchwed. fläta, dan. flette) #) zwei 
oder mehrere biegfame Dinge in einander fehlingen und fo der Länge 
nach) verbinden: Die Haare, Bänder in die Haare, Weiden zu einem . 
Korbe, einen Milfethäter auf das Rad; 2) durch Flechten hervors 
bringen, winden: einen Kranz, Zaun, Deden aus Baſt; 3) 
ſchlingen, winden: die Rebe fliht fid) mn die Ulme; 4) (figürlich) 
fätießen: einen Bund. — Zweige, die ih in Gedanfen flocht. 
Göthe, Taffo 1, 1. Der die goldne Binde ihr um die fchöne Stirne 
flehten wird. Schiller, Braut von Meſſina. Chret die Frauen, 
fie flechten und weben himmliſche Nofen ins irbifche Leben, flech⸗ 
ten ber Liebe begfüdendes Band. Schiller, Würde der Frauen. 
Doch mit des Gefchides Mächten ift fein ew’ger Bund zu Flechten. 
Schiller, Glocke. Nur der Körper eignet jenen Mächten, die das 
dunkle Schidfat flechten. Schiller. Ind Innerſte des weißen 
— flicht (verbirgt) die Dulderin ihr thraͤnenvoll Geſicht. M. 

midt. 

An—, auf—, aus—, be—, bei—, durch —, ein—, ent — 
fort —, hinein —, nach —, über—, um —, nnter—, ver—, vor — 
zu—, zurüd— , zuſammenflechten bedürfen feiner weitern Erfläs 
rung, find jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Stand das Mütter 
den auf vom binfenbeflodhtenen Spinnftuhl. Voß, 70. Geburts 
tag 69. Die Wilden beflodhten die Stangen mit Palmblättern. 
Ungenannter bei Campe. Sie fprad ein mit Franzöſiſch und tes 
liäniſch durchflochtenes Deutih. Göthe, Meifters Lehrjahre 2,6, 
Die weitumbherliegenden, mit herrlichen dichten Bäumen befegten und 
durdflochtenen Auen. Göthe, Leben 9. B. Das Haar, wie 
der Kufdgöttinnen Gefräufel fhöngelodt, und zierlih mit Gold und 
Silber durchflochten. Voß. Sie bereiteten eilig aus abgehauenen 
Aften und eingeflochtenem Reiſig eine Trage. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 4, 7. Eben der Gott, der die ganze Welt regieret, hat .\ 
auch unfer Glück, wie er ihren Grund Iegte, in ihren Zufammens \ 
bang mit eingeflochten. Käſtner. Als er recht von Herzen lachte, } 
flocht' ih das erſte Wort von Ihrer Sache ein. Benzel-Sternau. } 
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Henchler, die ſich mit Schmeicheln Flechten ein. 9. Sade. Die 
Blumen würden ihrem Haar entflodhten. Lafontaine. Beide find 
jo gmau hineingeflochten. Lefling, Hamburg. Dramaturgie 2, 88. 
Benn er (der Rebel) wie ein Zugneß Gipfel und Berge über: 
fliht. 3. Paul, Hefperus 1. Dieſes feinne Haar, verfallen ſchon 
den finftern Todesmaͤchten, gebrauch's, den Sflaven ewig zu um: 
flehten. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Siehſt du nicht die 
Schlange, die den Bufen mir umfliht? A. W. Schlegel. Mit 
Müh arbeitete fid) durch ein edles Pferd, weiß wie der Schnee; die 
Malen ‚ unterflodten mit Golde, ſchimmerten. Alringer, Doolin 
1, 42. Bon Außerm Drang unangefochten bleibt Freunde fo in Eins 
serflochten, dem Tage günnet heitern Blick! Göthe, nachgelaffene 
Bere 7, 119. Durch das Labyrinth Va Aa Hinderniffe. 
ſch. Dan fann fich nicht erwehren, von einer ſolchen Berpfled= 
tung der Schidfale fehmerzlich ergriffen zu werden. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 133. Da ftand fie nun, wie fie gewöhnlich in den 
Serien ging, ihre braunen Haare theild um die Stirne füllend, 
teils in ſtarken Zöpfen zurüd geftoten. Böthe, der Sammler 
uud die Seinigen 2. Brief. it. feltner Kunft flichtſt du der 
Fer Rath und deine Wünſche Flug in Eins zufammen. Göthe, 
sphigenie 2, 1. 
er Flechte (mhd. vlähte, neuniederd. vlecht, ſchwed. fläta) 
1) Zuſammengeflochtenes; 2) verſchiedene Dinge (Geſchwüre und 
PManzen), die ſich in Geſtalt eines Geflechtes ausbreiten. — Das 
Geflecht (ahd. givläht, mhd. gevläht, gevlähtunge) 1) ein ge⸗ 
ſochtenes Ding, bier auch in manchen Zujammenfegungen nie 
Gh; 2) ein Geihwür auf der Haut. — Umwunden bin ich, römifche 
Flechten, von euch. Göthe, röm. Clegien 4. Dieje waren fchlecht 
und veraltet, der weidenen Flechte nicht unwerth. Voß, Philemon 
uud Baucis 87. Wo jebt hohe Waldbäume ihre Gipfel Tuftig ers 
heben, da überzogen einft zarte Flechten Das erdenlofe Geftein. 
A. v. Humboldt, Ideen zu einer Phyſiognomik der Gewächſe. Jetzt 
drüdte fie das Geflecht der goldnen Haare zurechte. Geßner. Der 
Ku ver Teste, graufam füß,. zerfchneidend ein herrliches Geflecht 
verfhlungner Minnen. Göthe, Elegie. Unterm Schatten üppigen 
Geflechts von Rebenlaub. Uhland, die Bildſäule des Dadıs. 
— Dorthin, wo fi in Sümpfen Schlang’ und Tieger durch Rohr 
uud Dorngeflechte tüdifc drängen. Göthe, Eugenie 4, 2. Jener 
entriß.... eilend des Panzers Kunſtgeflecht von der Bruſt. Voß. 
Bevor des morbenden Hektor blutiges Panzergeflecht ringsher 
um die Bruft du zerriffen. Voß, Ilias 16, 839. Durch Zwang 
des Ruthengeflechtes. Daſ. 13, 572. Durch Tieblihes Wels 
lengeflechte. Göthe, Kauft 2, 173. 
Flechtkorb, — moos, —fchiene, — wagen, —weide, — werk, 
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Schlegel, Karl und Roland. Cuer Ruhm iſt doch verloren, eure Macht id 

hin. Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 10. 

Gewicht (ahd. wägi, gawägl, mhd. gewæge, agf. wiht, altn. 
vigt, nieberf. die Wicht) die beftimmte Gröfe (dus Map) der 
Schwere eines Körpers; Körper, welche zur Erforfchung biefer 
Schwere gebraucht werden; (figürlich) das fittliche oder geiftige Maß 
der Schwere von etwas. Davon gewidhtig, wichtig, (früher aud) 
wicht), Wichtigfeit; Apothefer—, Kaufmanns —, Gleich —, Ueber⸗ 
gewicht und a.; Gewichtſtein, — uhr, —zeichen. — Es hängt Ge⸗ 
wicht ſich an Gewicht, und ihre Maffe zieht mich ſchwer hinab. 
Schiller, Wallenfteing Tod 3,23. Zum Gegengewicht beffen, was 
in der Welt fo fchnell wechfelt. Göthe, Meiftere Wanderjahre 1, 12. 
Das Gleichgewicht in den menfchlichen Handlungen kann leider nur 
durch Gegenſaͤtze hergeftellt werden. Göthe, Meifters Lehrjahre 8,7. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht. Göthe, Fauſt 2, 21. 
Mit Nednergebärden und Spredergewidt. Göthe, Hochzeitlied. 
Daß irgend ein Uebergewicht von Außen deine Wahl beftimmen 
möge. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 19. in lang und breites 
Volksgewicht. Göthe, Fauſt 2, 214. Sammt dem gewid- 
tigen Helm. Voß, Jlias 22, 112. Höret der Mutter vermahnende 
Rede, wahrlich fie fpricht ein gewichtiges Wort! Schiller, Braut 
von Meffina. Manche Sache, die an fid) fehr unwichtig if, wird 
dadurch wichtig, daß fi Leute von Anfehen ſich ihrer annehmen, 
die man für wichtig hält. Lichtenberg, philofophifche Bemerkungen. 
Keine Zeit, feine Neue, fein noch fo vollwichtiger Erfaß konnte 
dieje Berfehuldungen aus dem Gemüthe ihres Heren vertilgen. Schil⸗ 
ler, Abfall der Niederlande 4. B. Siche die feurige Kraft des ges 
wichtlos wölbenden Himmels fchlummert empor. Voß. Das Werd 
iſt wichter, als ich wohl gedacht. Hoffmannswaldau, der getreue 
Schäfer 3, 9. | 

Wichtig if uns, was große Folgen hat, es mag nun ein Verlangen zu 
ſich oder Wohlgefallen an ſich erweden oder nicht. Intereffant (franz. 
interessant, von interesser, lat. interesse — an etwas gelegen fein) Ber: 
langen oder Beziehung zu fich erregen, daß man mit Vergnügen und Wohl⸗ 
gefallen feine Aufmerkjamfeit mit dem Gegenſtande befchäftigt, Indem biefer in 

Hinſicht des Befiges oder der Erkenntniß und befonders zugleich des geiftigen 

Genuſſes an ihm viel verfpricht oder audy gewährt. Anziehend (feltner an: 

züglich, flehe ziehen) Beziehung zu fi) erregenn, mit Kraft finufich oder 

auch geiſtig an ſich kommen machend. — Bedeutend (Participium von be: 
deuten, fiche bei Sinn) fi als etwas Großes, oder vorzugsweiſe kenntlich 
machend. Bereutfam hebt den Begriff von bedeutend mehr ale Gigen— 
thümlichfeit, und alfo Härfer hervor. Anfehnlich (fiehe fehen) Anfehen 
habend, db. i. größer als gewöhnlich) und dadurch die mit der Meinung von 
Borzügen verbundene Aufmerkfamfeit auf fih ziehend. Beträcdtlich (von 
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Betrachten ©. 1238) in Betracht zu nehmen, würdig, von der Groͤße, daß 
da6 leibliche ober geiftige Auge den Gegenſtand anfieht. Erheblich und 
triftig fiche ©. 57. — Macht ihr (der Königin) Stand fon öfters ihre 
Unfälle wichtiger, fo macht er fie darum nicht intereffanter. Leffing, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 14. Greift nur hinein in’s volle Menfchenlehen! 
. Gin jeder lobt's, nicht vielen iſt's befannt, und wo ihr's padt, da iſt's intes 
tefiant. Böthe, Kauft Vorſpiel. Ob er (der Stoff) gleih in mehr ale 

Einem Einne bedeutend und interreffant if. Goͤthe, Briefwechfel mit 

Schiller 3, 83. Die Beichäftigung mit fo vielen Menfchen von ver gemeins 

Ren Arbeit Bis zu ſolchen, denen man einen gewiſſen Kunftwerth kaum verfas 

gen konnte, war für mich höchſt anziehend. Böthe, Leben 4. DB. Das 

Ale Hat fo was Anzüglihes. Böthe, Werthers Leiden I, 12. Mat. 

Nichte iR bedeutender in jedem Zuflande, als die Dazwifchenfunft eines 

Dritten. Göthe, Wahlverwandifchaften 1, 1. Auch fell’ ich mir die Gegend 

iugerft anmuthig und bedeutfam vor. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 2. 

Gr that einen anfehnlichen Lotteriegewinnft. Göthe, Wahlverwandtſchaf⸗ 

ten 1, 2. . 

Die Wucht (aus wiegen, wie Bucht aus biegen) bedeutet eine 
volle, durch ihren hohen Grad ausgezeichnete Schwere. — Und fie 
nimmt die Wucht des Speeres aus des Jägers rauher Hand. Schil⸗ 
er, eleuf. Feſt. Und als wollte fie (die Flamme) im Wehen mit fi 
fort der Erde Wucht reißen in gewalt’ger Flucht. Schiller, Glocke. 

. Weigern und verweigern (ahd. weigaron, ınhd. weigern, im 
16—18. Jahrhundert meift wegern), eine Berftärfungsform von 
wiegen, bedeutet urſprünglich durch Körperbewegung (Ropffchüttelung) 
nit gewähren, wobei es natürlich auf den Willen anfommt. Davon 
WVeigerung, —ungsfall und das feltnere unweigerlid. — 
Vohl fannte did dein Ohm, da er dir Land und Leute weigerte. 
Schiller, Tell’5, 2. Dttilie verweigerte aber ausdrüdlich dahin 
zn gehen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 15. Der Mann, der 
mi jegt mit allen Reihtbünern verweigert (mit haben will), 
wird mich der ganzen Welt ftreitig machen, fobald er hört, daß ih 
unglücklich und verlaffen bin. Leffing, Minna von Barnhelm 4, 1. 
Er verweigert ſich dem großmüthigen Anerbieten, und will fi 
ihm aus Uneigennügigfeit verweigert zu haben fcheinen. Leſſing, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 20. Mangelte Bertrauen, wo Majeftät 
unweigerlich gebeut? Göthe, Fauſt 2, 14. | 
Gin NAnerbieten mit abgelehnt (von lehnen, ahd. hlinen, mh. 
lenen: vgl. gr. xAirer, lat. clinare — neigen, beugen) oder ausgeſchla⸗ 
gen; ein Begehren wird abgefhlagen, kurzweg nicht gewährt, oder ver- 
fagt (mht. versagen), wobei der Verfagende freiwillig oder aus Nothwens 
digkeit Handelt. — Er lehnte alle Interceffionen Wilhelms für fle mit Achſel⸗ 
suden ab. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 19. Gr ſchlug die angetragene 
Ehre mit der größten Berachtung aus. Leffing, Emilie Balotti 8, 1. Mein 
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junger Herr, es bleibt bei tem Entſchluß, vergleichen Bitten zu verfagen. 
Ich babe, was ich ihm anigt verwegern muß, ſchon feinem Vater abge⸗ 
fhlagen. Hagedorn. 
| Anm. Einige leiten anch wiegeln, aufwiegeln, Aufwiegler von 
wiegen ber. Das goth. vigan, ahd. weigjan, agf. wegean = antreiben, Kängt 
zufammen mit gut. veihan, ahd. wigan, agf. vigan — kaͤmpfen. So ifl wol 
wiegeln, bei Dafyporius im 16. Jahrhundert weigeln — aufreizem, fü 
machen, zum Streiten oder Kriegen aufregen, eine wieberholende Form von veihan, 
vigan. — Gollte Jemand verwegen genug fein, mich als ben Urhebrr ber’ Ber- 
fhwörung anzuflagen, daß ich damit umgegangen, die Franzoſen gegen vie ges 
heiligte Derfon ihres Königs aufzumwiegeln. Schiller, Selhichte der *— 
in Frankreich. Reden wir Pit verſammeln wir une jetzt; fo heißt ee, wir gefellen 
une zu ven Aufmwieglern. Göthe, Egmont 2. 


Fechten. 


(Rurzel vah—t, vih—t; vaht, viht.) 
echte, focht, gefochten, Fechten (ahd. vihtu, vaht, vähtumds, 


vohtaner, vehtan; ınhd. vihte, vaht, vähten, gevohten, vähten; 
agſ. fihtan, feahtan, feohtan, alif. fehton, altfrief. fiuchta, altn. 
fikta, mittelniederd. veghten, mit altn. fika — raſch beiwegen ver: 
wandte) bedeutet 1) mit Waffenbeiwegung ne entgegenfein; 2) in 
weiterer Bedeutung ftreiten überhaupt, die Waffen mögen förperlidhe 
oder geiftige fein; 3) betteln, beſonders von Handwerksburſchen ge: 
fagt. (Diefer Gebrauch ftamınt yon der ehemaligen Gewohnheit ber, 
die Soldaten nad) geendigtem Kriege abzudanfen, da denn viele der⸗ 
felben unverfchämte Bettler wurden, weldye ihre ungeflüme und oft 
gewaltthätige Bettelei mit dem anftändigen Namen des Fechtens 
zu bemänteln ſuchten.) — Ich hab’ es (das Volk) fehten fehen bei 
Favenz. Schiller, Tel 2, 1. Wir Männer fönnen tapfer fehtend 
fterben. Daf. 1, 2. Wir haben mit dem See gefochten. Daf. 4, 8. 
Der Franke (nad) der franz. Revolution) ficht; der Emigrirte geht 
fechten. Lichtenberg, witzige und komiſche Ausdrücke. 

Kämpfen (ahd. chamfan, chemfan, mhb. kempfen, agſ. campjan, 
altn. keppa, wol aus at. campus — Feld, oder damit wurzelverwanbt) bes 
deutet angeftrengt zur Ueberwindung des Gegners fein. Streiten (fiehe taef) 
allgemein thätlicy entgegen fein. Ringen (fiche dasſ.) winden, drehen; Daun 
mühfam und andauernd in thätliher Bewegung gegen Hinderniffe fein nad 
einem Gegenftande. — Auf Tod und Leben wird gefämpft. Schiller, Tell 4, 2. 
Willſt Heller fehn, als deine ebeln Väter, die um der Freiheit koſtbarn Cdel⸗ 
ein mit Gut und Blut und Helvenkraft geftritten? Daf. 2,1. Er rang 
noch faum mit dem Tote. Klopſtock, Mefflus 2, 142. 

Anfechten 1) mit Waffen worauf eindringen; 2) überhaupt fi 
an Jemanden machen, um ihm an Leib oder Leben zu geben -Cin be 
den Bedeutungen veraltet); 3) gegen etwas fi) ald Gegner beneh⸗ 
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men, um 


e8 nicht gelten zu laffen; einem den Beſitz von etwas ſtrei⸗ 
‚ — mit oder ohne Gewalt: die Ehre eines Men⸗ 
es Andern Meinung, Glauben, von einer Krankheit ange⸗ 
werden; 4) aus gegneriſcher (feindlicher) Abſicht auf Jemanden 
‚daß er Böfes thue: vom Satan angefochten werden; 5) auf 
den eine Wirkung haben, von der er unangenehm berührt 
: das ficht mich wenig an. — Umgeben rings von Feinden hält 
mid, nur die Volfsgunft auf dem angefochtenen Thron. Schil⸗ 
Ir, Maria Stuart 4,10. Mich ficht e8 nit an. Schiller, Braut 
von Meſſina. Das fiht mid nun alles feinen Pfifferling an. 
Böthe, Reineke Fuchs 7, 189. 

Ungreifen (fiche greifen) mit Gewalt und einvringlich (unmittelbar) 
wider Jemanden etwas thun, nm ihm dadurch einen Beſitz flteitig zu machen. 
Beriuchen (ahd. varsuochhan, mhd. versuochen, wahrfcheinlich zu Sache 
sache gehörig, wie ruochen = Rüdficht nehmen, bedacht fein, unfer geruben, 
js rahha, racha — Sache, Rebe, Redyenfchaft, ruohha, ruoh — Gorge) 
bebeutet allgemein thätig fein auf eine Möglichkeit Hin; dann auf Jemanden 
wirten auf die Möglichkeit bin, daß er fich beitimmen laſſe, Böfes zu thun. — 
Sie chen um Erlaubniß anzugreifen. Schiller, Wallenfleins Tod 3, 20. 
Da ihr (Hexen) mit Räthfeln ihn (Macheth) und Zauberworten verfucht zu 
granenvollem Morten. Echiller, Macheth 4,2. Wachet und betet, damit der 
Berfucher nicht über euch komme. Klopſtock, Meffias 5, 479. 


Erfechten (ahd. irfehtan, mh. ervähten, agf. Af&ohtan) eigent⸗ 
lich durch Befriegung in feine Gewalt befommen; mit Waffen in der 
Hand durchdringen und erlangen, nicht felten mit dem Nebenbegriff 
des Unſtatthaften. — Indem wir bier im Feld geforgt, fie groß zu 
machen, das hoͤchſte Irdiſche ihr zu erfechten. Schiller, Piccolo⸗ 
mini 2, 3. Da finnt ein Fluger Mann in burchgewachten Nächten 
bald das, bald jenes Amt mit Schmeicheln zu erfechten. Haller, 
ſchweiz. Gedichte 5. 

Erftreiten allgemein durch große Anftrengung und Mühe gegen feind» 
lien Widerſtand erlangn. Erkämpfen durch einen hohen Grad der Ans 
Ürengung und des Bemühens den Widerfland überwinden und ſo das Grftrebte 
erlangen. Grringen bezeichnet dies Grlangen, wenn es mit hoͤchſt müh—⸗ 
famer und ausbauernder Beitrebung, felbit gegen die größten Echwierigfeiten 
verbunden iR. — Noch ſteht's euch frei, den Gingang zu erftreiten. Uhland, 
Geſang und Krieg 2. And trotz hemmender Müh’ und Gefahr, in des gött- 
lichen Mannes durcharbeitender Kraft, Ruhm und Vollendung errang. Voß. 


Ab—, aus —, be—, durch, fort—, mit—, nach —, ver—, 
vorfechten bevürfen feiner weitern Crflärung, man muß jebod im⸗ 
mer an Förperliche und geiftige Waffen denken, ba bald jene, bald 
diefe mehr verfianden find. — Nachdem’ wir dieſes Böhmen mit 
auferm Blut den Sachſen abgefochten. Schiller, Pircolomini 1, 2. 
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Ich habe meine eigne (Sache) auszufehten mit den Tyraunen. 
Schiller, Tel 4,2. Schade, daß mir’s gerade jetzt an Zeit gebricht, 
ben würb’gen Kampf nit Alba auszufehten. Schiller, Don Kar⸗ 
1086 2,5. So mußt du dich das nicht irre machen laffen, fons 
dern, wie der große Lacedämonier, im Schatten fortfechten. 
Klopſtock, Selehrtenrepublit 1. Morgen. Der (Ritter) faß fo ſtolz 
darauf, als hätt? er mitgefochten bei der Eroberung Sanet 
Graals. Alringer, Doolin 1, 40. Einen Offizier . . ., der den 
fiebenjährigen Krieg mitgefodhten und fidh ein allgemeines Zus 
trauen erworben habe. Göthe, Leben 7. B. Wahrhaftig groß fein, 
heißt nicht ohne großen Gegenftand fid) regen; doch einen Strohhalm 
felber groß verfedhten, wenn Ehre auf dem Spiel. Shaffpeare, 
Hamlet 4, 2. Das Recht, das jedem freien Mann die Waffen gibt 
zur Hand, Damit er ſtets verfechten kann den Fürſten und das 
Land. Uhland, das alte gute Recht. 

Anm. Befechten (befämpfen) und widerfechten (fich widerfegen), früher 
ebräuchlich, kommen wol jebt nicht mehr vor. Samfon, als er warb befoch⸗ 
en. Opitz. Ich will allzeit Haben recht, obfhon al!’ Welt mir widerfedt. 

H. Sachs. — Luther fagt auch: Was fpienelficht er dann mit erbichteten Worten. 

Fechter (ahd. vehtari, ınhd. vehtzere), Fechterin; Fecht boden, 
—degen, — handſchuh, —haus, —kunſt, —meifter, —ort, —platz, 
—ſchuh, —ſchule, — ſchüler, — ſtunde, — übung; Fechterart, 
—gang, —gewandtheit, — handwerk, —kunſt, —ſpiel, —fprung, 
—Aſtreich; Feder⸗, Klopf—, Kunſt—, Nacht—, Ver—, Vor—, 
Wort —, Zugenfechter. — So werden wol Verſtand und Vernunft, 

wie zwei Klopffechter, fid) grimmig herumfchlagen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 3,136. Dein Federfechter gleich. Duſch. Weiler noch 
morgen deswegen aus einem Vorfechter mit den Themigfchwerte ein 
Nachfechter mit dem Kriegdegen werben fünnte. J. Paul, Heſperus 12. 
Wenn er fehon einfah, bob im diefer inder Fechtkunſt weit über: 
legen war. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 14. Die Tanz: und 
Fechtſtunden wollten nicht zum beften glüden. Daf.2,9. (Sie) 
fegten dabei ihre Fechtübungen mit großer Anftrengung fort. 
Daf. 5, 8. Zwei Fechtmeiſter befanden fich in der Stadt... 
Es fehlte wenig, fo hätten bie Fechtſchulen ganz ernftlicdhe Ge- 
fechte veranlagt. Göthe, Leben 4. B. Daß wir wohl daran thun 
würden, einen kritiſchen Fechtplatz in den Horen zu eröffnen. 
Schiller, Brief. mit Göthe 1, 166. — (Man fonnte) die Legen⸗ 
ben feiner Fechterkünſte gelten Taffen. Göthe, Tag- und Jahres» 
hefte 1805. Körperlihe Stärke, Fechtergewandtheit, bie wil 
defte Selbfthülfe war dort an der Tagesordnung. Göthe, Leben 6.2. 
(Weil Bafedvow) die Fechterſtreiche des Disputirend gewandter 
als pi Naturalift zu führen wußte. Daf, 14. 2. 

efecht (ahd. vchta und kafeht, mhd. vähte und gevöhte, 
agſ. gefeoht und gefiht) fiche bei Treffen 6, 55. — Gefecht⸗ 
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ſlagge; Fels —, Schatten—, Schein—, See—, Stir—, Vorder —, 

—, Wort, Spiegelgefecht u. a. — Sie richten ihre 
ſchwarzen Segel hierher vom heißen Felsgefecht. Göthe, Fauſt 
2, 279. Durch das wankende Schattengefecht. J. Paul, Titan 
3. Bei Stiergefecht, Turnier und Streit. Platen, rom. Oedi⸗ 
us 3. In dem VBordergefeht. Voß, Ilias 18,456. Sp daß 
man jenes ganze Betragen als ein »orpofengefent anfeben fann. 
Böthe, Leben 18. B. Die Sade ift feinem Wortgefedht mehr 
unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 


Fuchtel nennt man 1) einen Degen mit breiter, geraber Klinge 
am Suchteln d. 1. Nee Hauen oder Schlagen, wie er ehedem 
zur Strafe der Unterofficiere und Junker gebraucht wurde; 2) die 
Etrafe mit einem folhen Degen; 3) (fig.) harfe Zudt: einen unter 
die Fuchtel nehmen. Die Volfsfpradhe hat auch ab—, durch—, 
einfuhteln. — Fuchtelmann heißt im Defterreichifchen der 
Ferwiſch, wol von fuchteln — hin und her bewegen, lebhaft fchlas 
Im wie mit flammender Klinge. — Ich verbiente hundert Fuchtel. 
fing, Minna von Barnhelm 5, 14. Ich füchtelte mit der Der 
gmipige auf der Karte hin und ber. Risbeck. 


Schwert (ahd. suert, mh. swert, agf. svẽord, altn.svörd) die gerade 
gewichtige Hiebwaffe mit breiter Klinge Der Degen (ahd. dekan, mhr. 
degen — Tiener eines Großen, dann tapferer Rriegsmann, Held; Schwert) 
hat eine lange ſchmale, in eine Spike auslaufende Klinge und iſt daher Stich: 
waffe. Der Sübel (nieberd. zabel, zunächſt von franz. sabre für sable, und 
dieſes wahricheinlih aus dem fpätern gr. Gadvr7 = frummes Schwert, von 
sados; — krumm, nad Andern von einem altgall. sappa — frummer Degen) 
zeichnet fi durch eine gekrümmte Klinge aus und iſt daher Schneivewaife, 
Ter Ballafch (rufl. palasch) it ein Reiterfhwert mit gerader breiter Rücken⸗ 
Hinge. Der Sarraß (vielleicht von der poln. Aufforderung zum Zweikampf 
‚zarraz — glei, alsbald) iſt ein fehr großer Degen oder Sübel. — Zur 
Schmiede ging ein junger Held; er hatte ein gutes Schwert beftellt. Uhland, 
das Schwert. Wo aber waren denn die tayfern Degen, Saintralles, La 
Hire und Frankreichs Bruftwehr, der heldenmüthige Baſtard? Schiller, Jungs 
frau von Orleans Prolog 3. Nehmt Hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes 
Degens Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. Ich feh des Ritters gutes 
Schwert, des Heiden blinfenden Säbel. Wieland, Oberon 1, 1. Im der 
Hand hielt er einen entblößten Pallaſch. O. v. Kogebue, Beſuch der Kös 
nigin von Tahaitl. Sein Sarras war, man glaubt es faum, fo groß fchier 
iwie ein Weberbaum. Glaubius, der Riefe Goliath. 


Anm. 1. Statt der hier genannten Synonymen hört man zuweilen auch den 
die meiften derfelben allgemein bezeichnenden Ausbrud Seltengeneht, welches 
Rort auch Böthe gebraucht: Beide Freunde zogen beherzt ihre Seitengewehre. 
Neiſters Lehrjahre 4, 5. 

Yam. 2. W. Wackernagel ftellt Kauft (ahd. füst, mhd. vüst) zufammen 


152 


mit fechten, ge. av Fauſt, zuyun = Baufllampf, lat. pugnus = Paul, 
pugna — Kampf, Gefecht, pugil — Fauſtkaͤmpfer. Mittellat. heißt fustare prüs 
geln, ahd. füstön, mhod. västen = einen mit Fäuften ſchlagen uud fechten. 


Flechten. 


(Wurzel vlah-t, vlih-t; vlaht, vlih-t; vgl. gr. mAkewv, lat. plicare, 
‚plectere — flechten, falten; fanffr, pre = verbinden.) 


Flechte, flocht, geflochten, flechten (ahd. vhlihtu, vlaht, vläh- 
tumes, vlohtaner, vlehtan; mhd. vlihte, vlaht, vlähten, gevlohten, 
vlehten; altn. fletıa, flietta, flitta, ſchwed. fläta, dän. flette) #) zwei 
oder mehrere biegſame Dinge in einander fchlingen und fo der Ränge 
nach verbinden: die Haare, Bänder in die Haare, Weiden zu einem . 
Korbe, einen Miffethäter auf das Rad; 2) durch Flechten hervor⸗ 
bringen, winden: einen Kranz, Zaun, Deden aus Baſt; 3) ſich 
fhlingen, winden: die Rebe fliht fih um die Ulme; 4) (figärlid) 
fAtießen: einen Bund. — Zweige, die ih in Gedanken flocht. 
Göthe, Taſſo 1, 1. Der die goldne Binde ihr um die fhöne Stirne 
flechten wird. Schiller, Braut von Meſſina. Chret die Frauen, 
fie flehten und weben himmliſche Rofen ins irvifche Leben, flech⸗ 
ten ver Liebe beglüdendes Band. Schiller, Würde der Frauen. 
Doch mit des Geſchickes Mächten ift fein ew'ger Bund zu flechten. 
Schiller, Glocke. Nur der Körper eignet jenen Mächten, vie das 
dunfle Schickſal flehten. Schiller. Ins Innerſte des weißen 
Zuges flicht (verbirgt) die Dulverin ihr thränenvoll Geſicht. MM. 

midt. 

9 An—, auf—, aus—, be—, bei —, durch —, ein—, eut—, 
fort—, hinein—, nach —, über —, um —, unter —, ver—, vor—, 
zu—, zurüd—, zufammenflechten bebürfen feiner weitern Erfläs 
rung, find jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Stand das Mütter: 
hen auf vom binfenbeflodhtenen Spinnftuhl. Voß, 70. Geburts⸗ 
tag 69. Die Wilden beflochten bie Stangen mit Palmblättern. 
Ungenannter bei Campe. Sie ſprach ein mit Franzöfifh und Ita 
liäniſch durchflochtenes Deutih. Göthe, Meifters Tehrjahre 2,6. 
Die weitumberliegenven, mit herrlichen dichten Bäumen befegten und 
nen Auen. Göthe, Leben 9. B. Das Haar, wie 
der Huldgöttinnen Gekräuſel fhöngelodt, und zierlid mit Gold und 
Silber dur fugten Voß. Sie bereiteten eilig aus abgehauenen 
Aften und eingeflochtenem Reiſig eine Trage. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 4, 7. Eben der Gott, der die ganze Welt regieret, hat 
auch unſer Glück, wie er ihren Grund legte, in ihren Zuſammen⸗ 
hang mit eingeflochten. Käſtner. Als er recht von Herzen lachte, 
flocht' ich das erfte Wort von Ihrer Sache ein. Benzel⸗Sternau. 
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Heuchler, die ſich mit Schmeicheln flehten ein. 9. Sachs. Die 
Blumen würden ihrem Haar entflodhten. Lafontaine. Beide find 
ſo genau hineingeflodten. keſirg Hamburg. Dramaturgie 2, 88. 
Venn er (der Rebel) wie ein Zugnetz Gipfſel und Berge über—⸗ 
flicht. J. Paul, Hefperus 1. Diefes ſeidne Haar, verfallen fchon 
den finftern Todesmächten, gebrauch's, den Sflaven ewig zu um⸗ 
flechten. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Siehft du nicht bie 
Schlange, die den Bufen mir umfliht? A. W. Schlegel. Mit 
Muh arbeitete fi durch ein edles Pferd, weiß wie der Schnee; die 
Rähnen, unterflochten mit Golde, fhimmerten. Alringer, Doolin 
1, 42. Bon äußerm Drang unangefochten bleibt Freunde fo in Eine 
serflocdhten, dem Tage gönnet heitern Blick! Göthe, nachgelaffene 
Berle 7, 119. Durch das Labyrinth verflochtner Hinderniffe. 
Did. Man kann ſich nicht eriwehren, von einer jolhen Verpflech⸗ 
tung der Schidfale ſchmerzlich ergriffen zu werden. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 133. Da ftand fie nun, wie fie gewöhnlid in ven 
Garten ging, ihre braunen Haare theils um die Stine fallend, 
theils in ſtarken Zöpfen zurüd geftonten. Göthe, der Sammler 
usb die Seinigen 2. Brief. Mit. feltner Kunft flichtſt du der 
—* Rath und deine®ünfche Flug in Eins zufammen. Göthe, 
Sphigenie 2, 1. 

Die Flechte (mhd. vlẽhte, neuniederd. vlecht, ſchwed. fläta) 
1) Zuſammengeflochtenes; 2) verſchiedene Dinge (Geſchwüre und 
Pflanzen), die ſich in Geſtalt eines Geflechtes ausbreiten. — Das 
Geflecht (ahd. givleht, mhd. gevläht, gevlẽhtunge) 1) ein ge⸗ 

tenes Ding, hier auch in manchen Zuſammenſetzungen gebräuch⸗ 
lich; 2) ein Geſchwür auf der Haut. — Umwunden bin ich, römiſche 
Flechten, von euch. Göthe, röm. Elegien 4. Dieſe waren ſchlecht 
und veraltet, der weidenen Flechte nicht unwerth. Voß, Philemon 
und Baucis 87. Wo jetzt hohe Waldbäume ihre Gipfel luftig ers 
heben, da überzogen einſt zarte Flechten das erdenloſe Geſtein. 
A. v. Humboldt, Ideen zu einer Phyſiognomik der Gewächſe. Jetzt 
drũckte ſie das Geflecht der goldnen Haare zurechte. Geßner. Der 
Kuß der letzte, grauſam ſüß, zerſchneidend ein herrliches Geflecht 
verſchlungner Minnen. Göthe, Elegie. Unter'm Schatten üppigen 
Geflechts von Rebenlaub. Uhland, die Bildſäule des Zagus 
— Dorthin, wo ſich in Sümpfen Schlang' und Tieger durch Rohr 
und Dorngeflechte tückiſch drängen. Göthe, Eugenie 4, 2. Jener 
entriß... eilend des Panzers Kunſtgeflecht von der Bruſt. Voß. 
Bevor des morbenden Hektor blutiges Panzergeflecht ringsher 
um die Bruft du zerriffen. Voß, Alias 16, 839. Durch Zwang 
des Ruthengeflechtes. Daſ. 13, 572. Durch Tieblihes Wels 
lengeflechte. Göthe, Fauſt 2, 173. 

Flechtkorb, — moos, — ſchiene, —wagen, —weide, —werk, 
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—zjaun; Haar —, Kife—, Magen—, Hirfen—, Schwind—, Färbe—, 
Licht , Pech —, Hunds —, Steinflechte; Kunſtgeflecht. — Mit 
allen ihren Waſſerſchößlingen und Flechtmooſen. J. Paul, Ti⸗ 
tan 10. Das Flechtwerk eines feinen innern Bandes. Daſ. 18, 

Flachs (ahd. ſſahs, mhd. vlahs, agſ. flöax) bezeichnet gemöhns 
lich die (bekannte) Pflanze ihrem Baſte nach, und dieſen beſonders 
in feiner Zubereitung, vornehmlich zum Spinnen, während Lein 
(vom Tat. linum, gr. Asor) die Pflanze als foldhe bezeichnet, und 
nur von Dichtern für Flachs gebraucht wird. — Kein Faden Fiachs 
wird ung gejponnen, Göckingk 8. Epiftel. Glänzend umwindet der 
goldene Lein die tanzende Spindel. Schiller, Spaziergang. 

Flächſen; Flachsader (Flechſey, —arbeit, —artig, —bart, 
— bau, —baum, —bereitung, —bläuel Cbeffer Bleuel von goth. 
hliggvan, ahd. pliuuan, mhd. bliuwen — ſchlagen, bieuen) —blüthe, 
—bofe, —brede, —bündel, —darre, —farbe, —feld, —finfe, 
— gelb, —gras (eriophorum L.), —haar, — handel, —hechel, —Faute, 
—fnoppe, (was) — note, —kopf, —fraut, — land, —marft, mühle, 
—raufe, —reifte, —riffel, —röſte, —famen, —ſchwinge, —fpinnerin, 
—werg; Srauen—, Seiden —, Waffer—, Wiefenflache. 

Bleche (bei Adelung Fläche) bezeichnet die Sehne als feinfas 
feriged (flachsartiges) Gliederband, oder auch bloß das faferige Mits 
telglied zwifchen Muskeln und Knochen. Die Volksſprache hat davon 
aufflähfen und aufflächſnen vom Mepgerhunde gefagt, wenn 
er das Rind, das er treibt, in die Flechſen der Dinterbeine fneipt, 
ohne es zu beißen. — Flechfenartig, —haube, —haut (beide in 
der Zergliederungskunft, jene ein Gewebe von Flechſen, welches ben 
größten Theil der obern Wölbung des Schädel überzieht; dieſe eine 
breite und dünne Slcchfe, die das Anfehen einerHant hat). — Nun 
waren bie Flechſen feiner Arme entzweigefchnitten. 3. Paul, Sies 


benfäs 7. 

Ä Zöfchen ftatt leſchen. 

(Wurzel las—c, lis—c; lasc, lisc; vergl. fanffr. la] = umfom- 
men, fchwinden.) 

Köfche, loſch (im 17. Jahrhundert noh Tafch), geloſchen, 
löſchen; gebraͤuchlicher Auslöſchen, erlöſchen und verlöſchen, 
zuweilen, —2 nach ſchwacher Conjugation (ahd. lisku, lasc, 
làskumés, loskanér, löskan, auch arlẽskan, irlöskan; mhd. lische, 
lasch, läschen, geloschen, löschen, auch er —, verlẽschen) aufs 
hören zu brennen (fig. aufhören zu fein): das Feuer, das Lebens⸗ 
licht, die Liebe, die Schrift ift erlofchen. — Und es Töfcht das Licht 
der Sterne... Und im Wind erlifcht die Kadel, Schiller, Hero 
und Leander. Liſch aus, mein Licht, auf ewig ausl Bürger, 
Leonore. Mein Sohn, für den die Sonne nit aus loſch. op⸗ 
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fd, Meffiad 11, 1473. Der Brand laſch aus. Lohenſtein, 
Gleopatra 1, 514. Glühend Rachegefühl hab’ ich gefogen aus 
ver erlofhnen Sonne feines Blicks. Schiller, Tell 2, 2. If 
Geiſt und Witz erlofhen? Göthe, Taffo 2, 1. Indem ihm and) 
das Licht erlafch, groß Angſt und Forcht fein Herz durchdraſch. 
9. Sachs. End) if die Sonne verlofhen. Klopſtock, Meſſias 
10, 520. Bald verlifcht ein unbegränztes Streben im fel’gen 
Wechſelblick. Göthe, Weltſeele. So verlifht er vor dem An⸗ 
venfen ver Menſchen. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Ein Bild 
der Deinen, das in deiner Seele noch nicht verloſchen. Leſſing, 
Nathan ver Weile 3, 1. Er verfam, verlöfhend wie ein Tichk. 
Bürger, Bruder Granrsd. In dem ſcharf gefalznen Thränenquelf 
des Grams verlöſchten ihre fhönen Augen. Houwald, das Bild. 
Mit schnelf verlöf Gin Zügen fehreiben fie des Lebens Bilder auf 
die glatte Stirne. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 7. 

Löfchen (ah. leskan, mhd. leschen, aus lascjan, altf. lesvjan) 
geht als thätige Form nach der Schwachen Conjugation; fo auch ab—, 
aus—, er—, ver—, we gle ſchen. — Wer dieſen Ring beſitzt, dem 
löfcht fein Element das Lebenslicht. Wieland. (Die) ung den Ruhm 
erworben, den kaum nach Tanger Zeit der Enfel Abart leſcht. Haller, 
verborbene Sitten. (Da er) die fertig gebrannte Kalfgrube feines 
Zorns mit Wein ablöfchte. % Paul, Titan 15. Wilhelm hatte 
faum feine Stube erreicht, al8 er feine Kleider abwarf und nach 
ans gelöfhtem Lichte ins Bett eilte. Göthe, Meifterd Lehrjahre 
23, 11. Iſt es nicht vielleicht ein flüchtiger Eindrud, den man wies 
ver anszulöfchen hoffen fann? Göthe, Meiſters Wanderjahre 2,3. 
Doch vie Leiden der Freundſchaft hatten nicht jede Schönheit ber 
ingendlihen Debora anszulöſchen vermocht. Klopſtock, Meſſias 
15, 337. Leſcht das Licht aus. Lohenſtein, Cleopatra 1, 259. 
(Manche Tafel mußte) gar durch die Erklärungen weggelöjcht 
werden. Göthe, Leben 18. B. Bon der Tafel der Erinnerung will 
ih weglöſchen alle thörichten Gefchichten. Shaffpeare, Hamlet 1,5. 

Löſchlich und austötehlich fommen nicht vor, wol aber un: 
austöfhlih, unlöſchbar. — Unaufhörlich rief er ſich jene Be— 
gebenheit zuruͤck, welche einen unauslöſchlichen Eindruck auf ſein 
Bemüth gemacht hatte. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 9. Urplötz⸗ 
ih unlöfhbar Todert’ umher Shut. Voß, Ilias 16, 124. 

Köfcher ; Löfchanftalt, — brand, —eimer, —faß, —geld, —ge⸗ 
räth, —bafen, —horn, —Ffohle, —fübel, —mannfchaft, —napf, 
— papier, —plag, —fhaufel, —pieß, —trog, —wanne, —wajler, 
—wedel, —wifch. — Statt der Löſchanſtalten fo viele Brennans 
falten. J. Paul, Hefperus 2. Doch unbrauchbar wird fie Chie 
Ziegat,) durch das reimeriſche Löſchpapier. Platen, die verh. 

bel 2. 


156 


Helfen. *) 


(Wurzel hal—f, hil—f; half, hilf; helfen ftatt helafan, alfo fhüßen 
durch Verbergen?) 


Selfe, half, geholfen, helfen (ahd. hilfu, half, hulfumds, 
holfaner, hälfan; mhd. hilfe, half, hulfen, geholfen, hölfen; gotp. 
hilpan, agf. hälpan, altn. hialpa. mittelnicverd. helpen) Kräfte 
anwenden für etwas auf eine Beftimmung bin, und zwar 1) zur 
Verbeſſerung eines ſchlimmen und zur Herbeiführung eines beijeren 
Zuftanded dienen: guter Rath hilft, bier hilft Fein Bitten, es ift 
ihm nicht mehr zu helfen; 2) zur Erreichung eines Zieled mitwirken, 
eine andere dahin wirkende (beſonders unzureichende). Kraft vers 
flärfen, feine Kräfte mit denen eines Andern vereinigen: Gott helfe 
euch, einem auf das Pferd helfen; 3) allgemeiner , nüßlich fein, zur 
Deförberung eines Zweckes dienen; 4) (älter Sprache) ausflatten, 
verforgen. — Der Strang ift mir entzwei. Mad’ mir ihn Bater. 
(Tell:) Ich nit. Ein rechter Schüge Hilft ſich ſelbſt. Schiller, 
Tel 3, 1. Da Hilft feine Gegenwehr. Schiller, Wallenſteins 
Lager 6. Wer hilft und dann wohl zu unferem Geld? Daf. 11. 
Was hilft dir das? Leffing, Nathan der Weife 2, 1. Ich half 
euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. Göthe, Gib von 
Berlidhingen 3. Es würde mir zu viel meh Nugen und Ehre ges 
reihen, wenn ich ihm an feinem filbernen Gefäßen hälfe. Göthe, 
Benvenuto Gellini 1,4. Ich hülfe den Griechen. Paten, die verh. 
Gabel 1. Weil ich hoffte, er folle mir helfen und beiftehen, 
daß ich in den Dienft des großen Königs kaäm. Göthe, Benvenuto 
1,2. Chint (Kinder), den geholfen iſt (die verforgt, ausgeftattet 
find). Augsburg. Stadtbuch. 

Beiſtehen (ſ. Reben) deutet in feiner Iufammenfegung darauf bin, 
daß der Gine feine Kräfte mit benen bes Andern zu. einem Zwecke ver 
einige, beſonders wenn dieſe lebten zu bemfelben unzureichend erfcheinen. 
Dre Ausdruck kann darum nur von folchen Dingen gefagt werben, welche mit 
Abſicht Handeln oder zu handeln feheinen. Überhelfen eigentlich zum Koms 
men über etwas hinüber mitwirfen, und dann durch feine Thätigfeit und Bit 
wirkung feiner Kräfte machen, daß er über eine Echwierigfeit, die ihm. in 
DVerlegenheit fest, über ein Uebel hinwegkommt. Früher hatte übers wie 
brübers und drobhelfen auch die Bedentung befhügen. Befördern 
(von fürder = vorwärts, weiter, ahd. vurdir, davon vurdrjan, mhb. vürdern, 
.agf. fyrdrian) machen, daß etwas dem Ziele näher komme. Beitragen (f. 
tragen) zu dem Borhandenen noch binzithun auf das Näherbringen zum 
Ziele Hin, nnd folder Weife auf dieſes einwirken. — Beiftehen follen fle 





#) Mit dieſem Berbum beginnt die Ablautsformel e (i), a, o (u). 
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mir in meinen Blauen. Schiller, Piceolomini 2, 5. Ich Half Ihm in foldden 
Fällen gewöhnlich über, wofür er mich mit aufrichtiger Neigung belohnte. 
Gothe, Leben 9.8. Laßt's mit Afchenfalz durchdringen, das befördert fchnell 
ven Guß. ESchiller, Glocke. Wie iſt's? Will's fördern? Mill's bald 
gehn? Böthe, Fauſt 1, 157. Uebernehmt, meine Lieben, doch das Geſchaäͤft. 
Bin ich hergeflellt, eh ihr geendet habt, fo will ich das Meinige beitragen. 
Gothe, Meiſters Wanberjahre 1, 6. 
Unm. 1. Tie Bolfsfurache in Sübdentſchland gebraucht helfen in abver- 
helm Sinne, fo daß es hiljt: Ich will Helfen mit dir gehn; komm helfen mit! 
Yum. 8. Der Boltsiprache, theilmeife auch der ältern Sprache eigen find 
be KRedensarten: Helf Bott! Gott helf! Glückwünſch gegen Niefende; Ab: 
weifungeformel gegen einen Bettler, tem man nichts geben kann ober will. — Muß 


man den Mund doch, ich follte meinen, nicht weiter aufmacen zu einem Helf 
Bett! Edhiller, Wallenſteins Lager 8. - 


Yum. 8. Im Rbr. wird aus tem plur. pract. der Conjunctiv gehilbet. 
Daran erinnert der uhd. Conj. hül fe von dem ade, nnd mhd. hulfumes, hulfen. 
Rp. möchte das minder zrändlige hälfe vorzuzichen fein, ba wir in halfen 
wie half bat — Pe ten. Im 16. Jahrhundert fagt Fifchart auch im Intica- 

4. Das goth. hilpan hat ten gen. ter Berfon, das ahd. hẽlſan bald 
ten acc. bald ben dat., jenen I der fchwächeren Bebeutung von nüben, tiefen In 
ter Rärfern vor Hilfe bringen. Im Dihp. fteht bei göttlicher, heiliger Hilfeleiftung 
ver dat. Diefer Unterſchied iſt nhr. nicht ganz verwifcht: Gott Hilft mir, dein 
Glaube bat dir geholfen; was hilft michs? — Was hilft mich das? iſt objectiver 
geredet, was hilft nılr das? perfünlicher. 

Abhelfen 1) von einem höheren Orte herunterheffen,; 2) auf- 
hören maden, durch Fürſorge verbeffern: cinem Uebel, den Be: 
Ihwerben, Jemandes Bedürfniß; 3) (früher) einem abhelfen — ihn 
umbringen. — Over fah er einen Engel unter dem Meißel hervor- 
geben und half diefem Irrthum in der Eile mit einem defto fchledy- 
tern Herzen ab? Schiller, Kabale und Liebe 5, 7. Ich will auf's 
nächfte Dorf und fehn, ob ich nicht mit warmen Ueberfchlägen meis 
nem Uebel abhelfen fanı. Göthe, Götz von Berlihingen 3. 

Unbelfen ift veraltet. Campe führt e8 an mit der Bedeu⸗ 
tung: „einem Andern an etwas helfen, einem Andern zur Annäherung 
an eine Sache behilflich fein, mehr in uneigentlicher Bedentung.“ 
tegtere Bedeutung führt auch Stieler an. Im Prompt. von 1618 
hat anhelfen die Bedentung anfeuern, anfpornen durch die Be 
sierde, etwas zu thun: da ward jhm erft angeholffen tum pri- 
mum fax ei subjecta est. Dem leicht angeholffen iſt zn reden 
ad dicendum promptus. | 

Behelfen 1) ſich zu beifen ſuchen, damit durchzukommen fuchen ; 
2) audfommen , zufrieden fein; 3) (früher) fich einer Perfon, eines 
Dinges behelfen a) es als Hilfsmittel, zu feiner Entſchädigung ger 
brauchen, borbeingen b) e8 dabei bewenven laſſen, fid) damit bes 
gnügen. — Der Soldat behilft und fhidt fi, wie er kann. Schil⸗ 
ler, Piceolomini 1, 1. Denn lange, bis es nicht mehr kann, be⸗ 
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hilft fih dieß Gefchlecht mit feilen Sclavenfeelen, Schiller, Wals 
lenfteins Tod 1, 7. Gelt, wenn fo ein Musje von fi) da und 
dort und dort und hier ſchon hberumbeholfen hat, Schiller 
Kabale und Liebe 1, 1. Wir follen uns feiner andern Herrſcha 
gegen gedachter Herrſchaft behelfen. Monum. boica 25, 470. 

Berhelfen, Hilfe leiften zu irgend einem Zwede, mit dem Nes 
benbegriff der Erreichung desſelben. — Da kam der Schneider zu 
deinem Vater und bat ihn, er möchte ihm zu feinem Geld vers 
elf en. Göthe, Götz von Berlihingen 1. Indem er mir zur 

öhm’fchen Korn nerhelfe, Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. 
ebiflich fein vrücdt den Begriff der Hilfeleiftung allgemein aus und 
läßt es unbeſtirmt, ob ‚ner Zweck durch die Hilfe erreicht wird oder nicht. — 

Er unterrichtete Eduarden, einige Jäger und Bauern, die ihm bei dem Geſchaͤft 

behülflich fein follten. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. 

Keiner weitern Erklärung bebürfen auf—, aus —, bei—, (bei 
Stieker), durch —, ein—, ent —, fort—, heraus —, hin —, hinab —, 
hinauf⸗, hinaus —, hiuein —, hinüber—, hinunter —, hinweg —, 
mit —, nach —, nieder —, um—, unter—, vor—, voran—, 
vorbei—, weg —, zu—, zurüd— , zuſammenhelfen, von denen 
einige ganz veraltet, andere wenig im Gebrauch ſind. — Es iſt 
eine Seele in dieſen Tropfen, die mit der unſrigen nahe verwandt 
iſt, freundlich ſich zu ihr geſellt und ſchweſterlich ihr in den Augen⸗ 
blicken aufhilft, wo ſie ſchaffen und wirken ſoll und eben er⸗ 
mangeln will. Göthe, Lila 2. Wenn ältere Geſchwiſter alsdann 
für die jüngeren ſorgen, und das Haus ſich in ſich ſelbſt bedient 
und aufhilft. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 7. Gib mir bie 
Hand, ich will dir aufbelfen (vom Boden). Shaffpeare, das 
Wintermährdhen 4, 2. Die Form des Buches war für den Anfänger 
nicht fo günftig, dag er ſich ferbft hätte aushelfen können. Göthe, 
Leben 4. B. Welcher, wenn Noth eintrat, ihm gern aushalf mit 
den Brummbaß. Voß, Luife 3. b, 8%, Wir halten bier gemein⸗ 
fan Haus, und Helfen gern einander aus. Voß, Luife 3. a, 428. 
Sie halfen fih durch, indem fie für die Advocaten fchrieben. 
Göthe, Leben 5. B. Wie ih mir in foldhen Fällen in der franzdr 
fiihen Sprade, die ich 00 nicht Fr ‚mit mehr oder weniger 
Bequemlichkeit durchgeholfen. öthe, Leben 3. B. Wenn ihr 
mir nicht einhelfen wollt, fuhr er fort, fo werde ich mir felbk 
zu helfen willen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 10. So müffen 
und follen mir entbelffen die fünff Bücher Moyfi. Hugen, Rhes 
torica Tübingen 15%8 BI. 73a. Ich aber bat ihn mit den Armen 
auf der Bruft, er möchte mir forthelfen. Göthe, Benvenuto 
Cellini 2, 12. Niemand fand fi, der mir aus dem Labyrinth des 
Öeleifteten und Beabfichtigten, der That und des Vorſatzes, des Ers 
bauten und Angebeuteten (des Kölner Domes) hätte herauspelfen 





159 


fimen. Göthe, Leben 14. B. Bis ich ihm hinhelfe. Schiller, 
Rinder 1,2% Der Sprung fit hoch, doch die Spaliere helfen 
mir hinab. Platen, Treue um Treue 3. Wie lebhaft ift die Dank 
barkeit derjenigen, denen wir mit Ruhe über leivenfchaftliche Vers 
Iegenheiten hinaushelfen. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 17. 
Der Mangel an Gelegenheit und das Schild Minervens hatten ihm 
über die Windmonate des Gefühle hinübergeholfen. 3. Paul, 
Hefperus 8. Daß Sie mir jo auf einmal über fo vieles hinweg: 
heifen. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 108. Ihm ſendet fein 
Naulodiger Bruder des Meers mithelfende Fluten. Voß. Sp viel 
ven Achaiern im Kampf Mithelfende waren. Voß, Ilias 12, 
10. Die Deutihen wilfen zu bericht’gen, aber fie verftehen nicht 
nachzuhelfen. Göthe, Spridwörtlid. Du tadelſt nid, daß ich 
einem jeden in feiner Meinung nachhalf. Göthe, Meifters Wander⸗ 
jahre 2, 10. Sie bat nur Gott, daß er ihr nur über dieſen Tag 
weghelfen möchte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 17. 


Helffraut (marrubium vulgare L.), —reht (Gantredit), 
—rede, — willig (mit helfwilligem Herzen, Wolfe), —wurz. 
elfer (ah. helfari, helfäre, mhd. hälfsere, helfer) eine Perfon 
bie Hilft, in Süddeutſchland auch für Gchilfe Davon Ab—, 
Auf, Aus—, Ein—, Mit—, Nah—, Unter —, Diebe—, 
Beburts—, Maf—, Selbſt—, Nothhelfer, Helferspelfer. 
— Dem Helfer half der Helfer droben. Göthe, Fauſt 1, 56. 
Ro find die blut'gen Helfer deines Morde? Schiller, Tell 5, 2. 
In diefer Zeit nun fei ihr die Gegenwart einer fo Ticben Freundin 
und Helferin unentbehrlich geweſen. Göthe, Wahlverwandtichaf: 
tn 2, 7. Herr Hand, Helffer in der oberen Pfarr. Mederers 
Ingolftapt 163 ad 1504. Gleichſam als wären diefe die Bettauf- 
heilfer vom tiefen Ervenlager. % Paul, Titan 12. Sei un 
Mithelfer des Kampfes! Voß, Ilias 17, 339. Du dreihauptige 
auch, Mitfundige unſeres Beginnend und Mithelferin geeihe Voß. 
Gleich nimm Dieb und Diebeshelfer. Schiller, Wallenſteins 
Ted 5, 7. Man ging die Tugenden derſelben durch und fand, daß 
es nicht Rothhelfer genug geben fünne. Göthe, St. Rochusfeſt. 
Dag ein Geburtshelfer angeftellt wurde. Göthe, Leben 1.2. 
Er beftellte Meßhelfer, damit fie feinen Lebensballaft ausfchifften. 
3. Paul, Hefverus 16. Die Geftalt eines rohen, wohlneinenden 
Selbſthelfers in wilder anarchifcher Zeit erregte meinen. tiefften 
Antheil. Göthe, Leben 10. B. Du warft fein Helferspelfer. 
Shiller, Räuber 4, 6. Wenn du nit fein Helfershelfer bift. 
Böthe, Scherz, Fift und Rache 3. 
Yım. Helfershelfer d. i. ver Helfer eines Helfers, alſo untergeordneter 


Helfer, Hat jegt einen verächtlichen Nebenbegriff, den das Wort im 15. Jahrhundert 
noch nicht Hatte. Siehe Schmeller 2, 180. 
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Selferamt, — knecht, —ſatz (beide in den Bergwerken), — Hab. 
Und diefe Blumen wahr’ ich deinen Kindern, und dieſen Helferftab 
dem Ehgemahl. Herder. | Ä 

Gebilfe (minder gut Gehülfe, ahd. gahölfo, mhd. gehälfe) 
eine Perfon, die mit einer andern oder mit’andern Perſonen zu eis 
nerlei Zwede thätig ift, mit dem Nebenbegriff, daß dieſes Thätigſein 
der Perfon dem unzureichenden Thätigfein eines Andern oder Ans 
derer auf Eine Beftimmung hin zugethan ifl. — Einem weitläufigen 
Briefe der Vorftcherin war eine kurze Nachſchrift hinzugefügt, nebft 
einer Beilage von der Hand eined männlichen Gehülfen am 
ftitut. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 3. Der funge Mann hatte 
nicht ohne Vorbedacht einer Gehülfin erwähnt. Daf. 2, 7. 

Mitarbeiter (von Arbeit, goth. arbäiths, ahd. arapeit, mhb. arebeit, 
arbeit, f. Geſchäft) it überhaupt eine Perfon, vie mit einer ober mit ans 
dern Perſonen zu einerlei Zwed tätig if. — Die Vorſteherin der Penflon 
war bereits in Jahren, fie hatte fich unter ihren Mitarbeitern und Mits 
arbeiterinnen ſchon lange nach einer Perſon umgefehen, bie eigentlich mit 

ihr in Geſellſchaft träte. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 7. 

Hilfe (minder gut Hülfe, ahd. hilfo, hälfa, mhd. hilfe, hälfe, 
altf. helpa, agf. hölpe, altn. hiälp, einmal ahd. hulfa, mittelniederb. 
holpe, hulpe) bezeichnet den Begriff der Mitwirkung zu eines Ans 
dern Zwecken am allgemeinften, und wird auch gefagt, wann es bie 
eignen Zwede gilt, und wann überhaupt die thätige Wirkung auf 
Beförderung der Zwede hingeht, ohne daß fie gerade immer eine 
Mitwirkung if. In den Gerichten ift Hilfe diejenige gerichtliche 
Handlung, wodurd der Leberwiefene genöthigt wird, dem Urtheil 
Folge zu leiſten: Hilfsvollſtreckung (Erecution). — Ja Herr, mit Gots 
tes Hülfe getrau’ ich mir's, und helf' ung wohl hiedannen. >s ⸗ 
ler, Tell 4, 1. Und ſeine alte kranke Muhme, die kaum es 
Brot hat, muß ihren augeiwogenen Haufen Sad fpinnen für den 
Hof, damit ihr nicht die Hülfe geſchehe. Seume. 

Beiſtand (ſ. eben und oben S. 156 helfen) I Mitwirkung zu des Andern 

Zweden, oder Thätigfeit wie Mitwirkung zur Unterflüpung des Andern. Bor⸗ 

hub (f. ſchieben) eigentlich die Handlung und dann der Zuſtand des Bor 

ſchiebens, fofurt da6 was vorgefchoben wird, bat denmac die figürliche Be 
deutung: die Thätigkeit zu Iemandes Zwecken in etwas durch Dargeben von 

Mitteln, deren Aumwenvung die Sache zum Zwecke vorwärts bringt. — Nir⸗ 

gend um ſich ber fah er die mindeſte Hoffnung zu Hülfe und Beiſtand. 

Goͤthe, Winkelmann 1. Ter König verlangt Beiſtand. Göthe, Egmont 4. 

Ener mächt’ger Beiſt and verfichert uns den glüdlichen Erfolg. Schiller, Maria 

Stuart 2, 18. Daß fie den Mörbern immer Vorſchub thun. Schiller, Tell 5, 1. 

Anm. Stieler it im Irrthum wenn er fagt: „Hülfe, früher Olf, davon 
Abolf d. i. Adelhülf; Gangolf d. i. Ganghülf; Lubolf d. i. der Leute Hülf; 
Rudolf d. i. Ruhehülf.“ Olf fleht hier für Wolf, mit welchen Wort (Wolf) 
im Abd. viele Gigennamen gebildet werben. S. Grimm Il. 330, 831, 537. 
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Ab —, Anf⸗ Ans —, Bei—, en —, Ein—, Geburts 
N Noth —, © — — Scham ſelber heiſcht 
Abhülfe ſchleunig. Shakſpeare, König Lear 1,4. Jagd und Krieg 
find eine foldhe für den Evelmann immer bereite Auspül 1% Goͤthe, 
Wahlverwandtſchaften 1, 18. Kine Sparkaſſe jur Aufhülfe fü 
efommene Handwerker. Ungenannter Campe. Auf 
man es ohne große Beihülfe leiften. Göthe, Wahlverwanbts 
haft 1, 3. (Wenn) das Boll, zerreißend feine Kette, zur Eigen» 
älfe ſchrecklich greift. Schiller, Glocke. Da ich felbft zu jeder 
inhülfe untauglih bin. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 228. 
Hiermit if eine Anflalt zur unentgeldlihen Geburtshülfe ver 
bunden. H. P. Surz, Bernftorf. Sie fagte das Feſtgeſpraͤch, zu ihrer 
Mutter Gebturtstag gebichtet, bei weniger Nachhuͤlfe gar ſchicklich 
ber. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 10. Indeſſen du geheim auf 
meine Mörderhülfe Hoff. Schiller, Maria Stuart 2, 6, Die 
wildeſte Selbfthülfe war dort an ver Tagesordnung. Göthe, Les 
ben 6. B. Der Wechſelhülfe gedenfend. Yyrker, Rudolph 9. 
Silfreih (davon Helferih, mhd. hälferich), hilflos (ah. 
kelfalös, mhd. hälfelös) und das feltnere hülfsfertig (beſſer hilfe 
fertig) find an fih Har. Hülfbar Cheffer hilfbar, mhd. helfe- 
bernde), helflich (mhd. helfelich, helflich, helfeclich), hilflich, 
abhelflich, be eiflicg (gebräuchlicher behilflich) find went 
mehr im Gebrauch. — Edel fei der Menfh, Hülfreich und gut! 
Böthe, das Göttlihe. Der Menſch kömmt ſchwächer und hülflofer 
auf die Welt, als alle andere befeelte Gefchöpfe. Geller. In wels 
Hülfloſigkeit ich fie verließ. Göthe, Meifters Lehrjahre 2,2. 
n dieje Fenſter (Wunden), die ſich aufgethban, dein Leben zu ents 
laſſen, traͤufl' ih, fieh! Hülflofen Balfam meiner armen Augen. 
Shaffpeare, König Richard III., 1, 2 Daß ein gewaltiger ſowohl 
ideeller als reeller Zubrang dieſen fonft er € wohlmollens 
ten und hülfgsfertigen jungen Dann oft außer Stand febe fi) 
zu bewegen, geſchweige zu wirken. Göthe, Campagne in Frankreich, 
Duisburg, November. Er war fo hülfefertig, fo freundlich 
thätig. 3. Paul. Sey mir hülfbar. Lohenftein, Cleopatra 3, 67. 
Bis er mehrere Freifchöpfen antraf, die ihm helfliche Hand Teifteten. 
I. Möfer, die weftphäliichen Freigerichte. Seglichem ber euch ver⸗ 
traut, tröftlih und Jar lich zu in. Göthe, Einfamfeit. Zu der 
(Berbindung) Wilhelm behüfflich geweſen. Göthe, Meifters Lehr- 
ihre 2, 5. Laß fich dein Heil doch hülflich zu mir neigen. Opig. 
Silferuf ‚ —fundig, — ſuchend, —verlangend, —wintend, —ges 
ſellt, — leiſtung; Hilfsamt, —anlage, —arm, —arbeit, —aufe 
lage, — band, —beamte, —bebürftig, —igkeit, — begriff, — 
—bitte, — brief, —erbietung, —gebot, —geld, —genoß, —g ied, 
—-grund, —heer, — kaſſe, — kenniniß, —krieg, — laſche Cim Berg 
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bau), —Iaut, —Tauter (beides für Gonfonant), —Iehrer, — macht, 
— mittel, — note (in der Tonfunft), —organ, —prediger, —quelle, 
—reht, —ſatz, —ſchar, — ſteuer, —flimme (in der Tonfunft), 
—ftollen (im Bergbau), —thürftod (im Bergbau), —ton, —truppen, 
— vertrag, — voll, — wiſſenſchaft, — wort, —zeitwort, — zwang. — 
Ueberall der Hülferuf Leidender, denen ihr nicht Helfen könnt. 
Meyer. Wenn ih das Hülferufen der Geängftigten wieder hörte. 
J. Paul. Nushirwans Gemach war einem jeden Hälfer uhenden 
zu jeder Zeit offen. Meißner. Ob hülfekundig ein Weſen athme, 
ihr Rettung zu bringen. Pyrker, Tunifias 9. Starrte mein häle 
verlangendes Auge Klopftod, Meſſias 14, 880. Kein hülfes 
winfend Boot. Wieland, Oberon 1, 5. Es ſteh' ihm Lichten- 
fein, fo er dort ermattete, hHülfegefellet. Pyrfer, Rudolph 11. 
Eine fünftlide Hülfsanlage. Herder. Mander Hülfsarbeiten 
edenk' ich nicht. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 12. In hülfes 
edürftiger Kindheit. Pyrker, Tuniſias 9. Das Zutrauen fo 
vieler andern Hülfsbedürftigen. Göthe, Leben 16. B. Ohne 
neue Hülfsbegriffe. Herder. Unter fie ward auch ih ale Hülfs⸗ 
aenoffe gerechnet. Bürger. Die Hülfsglieder unferer 
danfen. Göthe, Meifters Wanberjahre 2, 12. Drang und Eile 
zugleich nöthigten mich zu einem wunderbaren Hülfsmittel. Göthe, 
teden 19. B. Aug gleihgültigen thierifchen Hülfsorganen ruft 
fih das Licht ein Organ hervor. Göthe, Farbenlehre Cinteitung 
Die reihen Hülfsquellen verfiegten bald. Göthe, Leben 11. 
(Er) harrte nur der verheifenen Hülfsfchaar. Porfer, Rudolph 6, 
Nicht biet' ich dir Mundvorrath und tapferes Hülfsvolf. Yyrker, 
Tuniſias 10. Bon Sphragiftif und ihren Hülfswiff enfchaften, 
J. Paul, Hefperus 38. Bei den Hilfswörtern feyn und haben 
werben wir wol nie zur völligen Feſtſetzung gelangen. Klopftod, 
Gelehrtenrepublif, 

Behelf Coberd. auch Behilf) iſt eigentlih Rechtshilfe, die man 
bei Jemanden fuchtz dann das, was man in Ermangelung zureichen⸗ 
der Mittel vorbringt, um von etwag, was unangenehin berührt, 
wegzufommen; auch Genüge mit dem, was man in Crmangelung 
bes Zureichenden hat. Dason behilflich (minder gut behülflid, 
oberd. behelflich) eigentlich zu einer Ausrede dienlich, gehörig; 
dein bilfeleiftend, |. oben S. 158. — Diefen Bebelf als den 
beften erfann fein wählender Scharffinn. Baggefen. Du fingft gut 
enug für den Nothbehelf. Shaffpeare, viel Lärm um nichts 2,8. 

Ue gnaden und Behelff, fo die weibsperfonen haben. Gerichts⸗ 
ordnung von 1520, So war ich heiter, aller Menſchen Freund, 
behülflich, wach, zu Rath und That bequem. Göthe, Eugenie 3, & 

Borwand (f. vorwenden) das, was als ungegrünbeter oder auch ger 

gründeter Veweggrund uber Abficht geäußert wird, von welchen man glauben 
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machen will, ſie ſeien die wirklichen. Ausflucht (ſ. fliehen) iſt Hier bild⸗ 

lich das, was unter Vorbringung nichtiger Gründe geſchieht, um dem zu ent⸗ 

schen, wodurch Jemanden zugeſetzt wird oder werden kann. — Diefer eitle 

Troy wird ſchnell verſchwiuden, wenn man ihn den Vorwand raubt. Man 

hätte dieſen Babington und Tiſchburn ihr in Perſon vorführen, ihre Schreiber 

fe gegemüber flellen follen. Schiller, Maria Stuart 1, 8. Damit er feinen 

Borwand bat, mir nicht Wort zu Halten. Leifing, Emilie Salotti 4, 5. 

Du Taunfl des Kalfers Befehl und ernfte Ordre nicht verhöhnen, nicht länger 

Ausflucht fuhen Schiller, Viecolomini 2, 6. 

Bebolfen und Beholfenheit find nicht mehr gebräuchlich, wol 
aber unbeholfen und Unbeholfenheit. Unbehilflih (minder 
gat unbehülflich) eigentlich unfähig, in eigner Bewegung Hilfe 
auumwenden, dann ein jehr träger, an ſich verzweifelter und von ſich 
verlafiener Menſch, (geiftig) in Dobem Grade ungelenf und unges 
wandte. Stärfer fcheint unbeholfen zu fein. — Bier .eine Fleine 
junge rau mit einem großen alten Manne; dort umgefehrt ein klei⸗ 
ser munterer Mann und eine unbehülfliche Riefin. Göthe, Wahls 
verwandtfchaften 2, 5. Menfchenverftand ift eine herrliche Sache, 
allein va unbeholfenfte, unbraudbarfte Ding von der Welt bei 
ſelchen Gelegenheiten, wo man ihn nicht. nöthig hat. Lichtenberg, 
wigige und ſatiriſche Einfälle. Wenn fraftlos Alter, unbeholfne 
Glieder im Armftuhl deinen Vater hielten feſt. Shaffpeare, König 
Seinrih VI. 1. Thl. 4, 6. Er (Dsid) hatte eine große Beweglich⸗ 
lihfeit des Geiſtes und die höchfte Meifterfchaft über die flarre Un- 
behülflichkeit feiner Mutterfprade. laten, das Theater als 
Rationalinftitut. 

Schwerfällig (f. fallen) mühſam in oder zu der Bewegung ans brü- 
dender Bewichtmafle, in hohem Grade mühfam ohne Leichtigkeit und Beweg⸗ 
tichfeit. Plump (vom mittelnieverd. plump = flumpf, plumpen = flumpf 
machen) ſtark mafienhaft roh und daher ungefügig zu leichter Bewegung; mafs 
fenhaft roh, fo daß im höchflen Grave das Geſchickte, Jeine, Gebildete, Ziers 
liche vermißt wird. — Schwerfälliger als die Perioden in den Schriften 
der Reihegerichte find, gibt es fchwerlich; pylumper als Kloz Eonnte felbft 
der Banernftolz Feine Recenfionen abfaſſen. Leffing. ine häßliche Nnart ifl 
das, die Sie ſchwerfällig und albern macht. Raſch! lebhaft und wigig! 
Schiller, Fiesfo 2, 2. Der blinde unbeholfene Koloß, der mit plumpen 
Knochen anfangs Gepolter macht. Daf. 2, 5. Der Blumpe, der nicht 
ſchwimmen fann, er will’ dem Wafler verweifen. Göthe. Schwimme, wer 
ſchwimmen fann, und wer plump iſt, geht unter! Schiller, Ränber 1, 1. 
Dabei benehm' ich mich plump wie Holz. Schiller, Fiesko 1, 9. Jud' ift 
Jude. Ich bin ein plumper Schwab. Leffing, Nathan der Weiſe 1, 6. 
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Gelten. 
(Wurzel gal—t, gil—t; galt, gilt.) 


Gelte, galt, gegolten, gelten (ahd. kiltu, kalt, kultumes, 
koltaner, keltan; ınhd. gilte, galt, gulten, lten, gölten; 
goth. gildan — erftatten, ag. gildan — ſchuldig fein, ge = 
erftatten, bezahlen, altn. gilda — gelten, den reis einer Sadye 
beftimmen, gialda — bezahlen) 1) (veraltet) geben, gewähren, zu 
Leiftendes abtragen, den Werth erftatten; 3) (gewöhnlich) einen der 
auf etwas verwendeten Mühe und Koften entfprechenden Werth 
haben, einem Gegenwerth gleich ftehen; 3) überhaupt (ohne daß im⸗ 
mer an Geldwerth gedacht wird) werth fein, Werth und Gehalt 
rad 4) für etwas Werthvolles, Wichtiges gehalten, dafür anges 
chen werden; 5) (in verfchiedenen Redensarten, wobei Crgänzung 
von Auslgffungen und Umſchreibung zur Pilfe genommen erben 
müffen) zum Ziel haben, erforvert werden: es galt ihnen Sieg ober 
Tod, Dir gilt nicht diefes Lied, bier gilt einen Kampf; 6) (Volks⸗ 
fpradhe) einen gelten laſſen — ihm einen gaftfreundlichen Trunf oder 
Biffen anbieten; 7) (früher) abzahlen, befonberd jährlichen Zins 
zahlen, dieſer beftehe in. Geld oder Naturalin. — Daß fie (bie 
Wefte) mir zum Beweife gaegolten. Göthe, Wirkung in die Ferne. 
Sechs und zwanzig Grofchen gilt mein Thaler. öthe, Spride 
wörtlich. Will er erlofchne Rechte wieder geltend machen? Göthe, 
Comont 1. (Das) morgen gilt, weil’s heute hat gegolten. 
Schiller, Wallenfteinsg Tod 1,4. Keine DOrbnung gilt mehr. Schil⸗ 
Ier, Wallenſteins Lager 6. Wollt ihr mein Wort nicht gelten 
laſſen, follt ihr's mit Händen greifen und faffen. Daf. 11. Did 
ſchreckt kein Sturm, wenn es zu retten gilt. Schiller, Tel 3, 8. 
— * gilt das dritte Glas. Göthe, Tifchlied. Cs gilt dein 
eben, bu junger Knab. Uhland, des Knaben Tod. Brüder, galt’ 
es Gut und Blut, dem Verbienfte feine Kronen, Untergang der 
Lügenbrut! Schiller, an die „geeube. Wer erben will, der fol 
aud gelten. Schmeller, bayr. Wörterb. 2,40. Der Hof zu Inkhofen 
bey der großen Faber giltet jerfih ein Schaf (Scheffel) waizes. Daf. 

SKoften (mhd. kosten, fpäter costen, fleht mit ahd. ch(k)ust = Schägung, 

Werth, c(ch)ostön — koſten, tarieren in Verbindung, warb dann vermifcht 

und burchbrungen von den fpan. und ital. costare, costar, franz. conter, 

altfranz. couster, von lat. constare) im Kaufwerth fliehen, wird ſtets in Bes 
ziehung auf denjenigen gebraucht, dem eine Sache im Werth, oder überhaupt 
zu fliehen kommt und bebeutet für einen Aufwand von Werth, wie Arbeit, 

Kraft, Geld ze. zu ſtehen kommen. — Gin ununterbrochenes heftiges Bomben⸗ 

feuer regnete mehrere Tage lang in das ſchwediſche Lager, welches dem Könige 

manchen braven Schweben Toflete. Schiller, 3ojähriger Krieg 8. B. La 
ich mir's fo viel koſten, in bie Höh an kommen. Schiller, Wallenſteins 
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Tod 8, 4. Diefer Berſuch koſt ete ihn feine Freiheit. Schiller, Belagerung 

von Antwerpen. Wenn es ihm nichts als ven Umflurz ber Geſetze Foftet? 

Schiller, Don Karlos 1, 5. 

Yum. 1. Abgekarzt iſt die in Süddeutſchland gebräuchliche Rebensart Belt 
Gott! d. i. Bott vergelte e6. Davon ber Beltag —— minblice Dant. 


Uum, 3. Rüdert (gef. Gedichte 4, 50) fagt: Wenn er (der Klang) gölte 
wir and meinem Grame. er ift gälte, von galt, fiehe ©. 157 Anm. 3. 


Anm. 8. In fontaftifcher Hinſiot mag bier bemerkt werben: Belten forbert 
in der Beveutung von werth fein ben Acc. der Sache und den Dat. ber Pers 
fon; tritt aber die Perfon an die Stelle ver Sache, fo follte man fie im Acc. ers 
warten, die Schriftiteller ziehen aber Häufig ven Dativ vor. Ieder Maut galt 
einen Hieb. Herder, Eib 55. 

Ab. und übergelten find nun veraltet. Abgelten, abgilten 
Einem etwas beveutete früher, ihm die Koften dafür erfeben, es 

ablöfen. Man foll mir ven Bau ab gelten. Hat ihm die 

auer abgegiltet. Schmeller 2, 41. ebergelten d. i. an 
Geltung übertreffen. 
gelten (ahd. ant(in)geltan = büfen, antgalijan = ent- 
gelten Iafien, ftrafen, mhd. engälten — büfen) 1) für eine Schuld 
Gleiches wieder leiften, ohne auszudrücken, daß fie dadurch voöllig 
gut gemacht werde; 2) (früher) entgelten eines Dinges etwas, fo 
und fo viel, d. h. dadurch in fo und fo viel Koften, Schaden fom- 
men. — Wenn Löwen um bie Höhlen fi befriegen, entgelten 
ihren Zwift harmlofe Lämmer. Shaffpeare, König Heinrih VI., 
3. Tpl. 2, 5. Sie dringt dein jüngern Manne feine Kinder; er 
achtet fie, und läßt fies nicht entgelten. Göthe, Taffo 3, 2. Und 
hab’ ih auch gedient und gefungen zu Danf, zuerſt als ein Knecht 
- md dann als ein Ritter ftarf: fo laßt mid das entgelten am 
heutigen Tag, vergönnet mir auf die Feinde den erften Schlag! Uh⸗ 
land, Taillefer. (Hier hat entgelten einen etwas abweichenden Sinn.) 
Buͤßen (ahd. bözjan, buozjan, puozzan — beſſer machen, goth. ga- 
bötan, mhb. büezen, zu ahb. b(p)az, mhv. kaz, alti. agf. bet, altn. betr 

— beffer gehörig) Strafe leiden für das gethane Nebel, Gutmachung dess 

telben (Buße), gewöhnlich mit dem Nebenbegriff des Innern Schmerzes über 

das Begangene. Sonſt hat büßen noch andere Bebeutungen: 1) durch etwas 

Schmerzhaftes erkaufen: 2) Begierven und Leibenfchaften befrievigen; 3) zur 

Grfegung des zugefügten Schadens anhalten, firafen; 4) als Buße oder Strafe 

geben. — Bor jeden Kreuze fallet Hin und büßet mit heißen Reuethränen 

enre Schuld. Schiller, Tell 5, 2. Ein Augenblict gelebt im Paradieſe wird 
nicht zu theuer mit dem Tod gedüßt. Schiller. Der Landenberger büßte 
feinen Sobn um Heinen Behlers willen, ließ die Ochſen, das heile Baar, ihm 

aus dem Pfluge fpannen. Schiller, Tell 1, 4.. 

Bergelten 1) (veraltet) wieder erftatten, eigentlich und ur⸗ 
fränglih vie Abgabe oder ven. Zins. ‚zurüderftatten; 2) für Em- 
vfangene® fo viel, als dieſem gleich Fommt, zurüdgeben , 8 fei Dies 
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nun Gutes oder Böfes, wobei auf die Gefinnung, das Innere nicht 
gefehen wird. — Die Rad’ ift mein, und id will pergelten. 
oß, die Leibeigenen 11%. Es vergelt’ ihm Gott, der alles ver 
gilt, in Ewigkeit! Boß, die Freigelafienen 139. Soll!’ er fid 
irgend nur vermeffen und mir zum Hohne das Mindefle wagen, 
feht, ih ſchwoͤr' es bei Bott! der möge mich trafen, wofern id) 
ihm nit grimmig vergölte, daß er zu bleiben nicht wüßte. Göthe, 
Reinefe Fuchs 1, 82. Wird's auch ſchön zu Tage fommen, da 
e8 Fleiß und Kunft vergilt? Schiller, Glocke. Die weil bie 
Pfenning ftehen unvergolten (fo lange das Geld nicht zurfidbes 
zahlt it). Amberg. Act bei Schmeller 2, 42. 
Danken (ahd. dankön, agf. dhancjan, mht. danken, altn. thacka; 
Danf, ahd. danc, goth. thanks, agf. dhanc nrfprünglih eine mit Dank 
in Gedanke von denfen) empfangenes Gute erwiedern mit befunderer Rückſicht 
auf bie Gefinnung (das wohlwollende Gedenken), mit ter vie Erwiederung 
gefhieht. Belohnen (ahd. löndn, agf. leanjan, altn. lams, altf. lönos, 
mhd. lönen) bezeichnet wie vergelten nur das änßere thätige Erwiedern durch 
ein anderes Gute, ohne dabei auf Die Gefinnnng zu fehen. Belohnen = fir 
etwas Lohn geben, d. 1, eine Babe, zu welcher wir uns gegen Semanden, In 
Hinſicht feiner geleiteten Dienfle verpflichtet fühlen, ver Lohn mag nun bem 
Dienfte gleich kommen oder nit. — Ich danke Bott mit Saitenſpiel, daß 
ich Sein König worden. Claudius, täglich zu fingen. O du müfleft, wär er 
noch fo felten, doch den Herrn bald finden, der fortan Freund, wie ich Bir 
fel, und das vergelten, was ichleider! nur verdanken (in wohlmollender 
Geſinnung) Tann! GBödingf, 17. Ep. Belohnt er Ihre Mühe? Gelne 
Freude vergilt er Ihnen. Schiller, Piccolomini 2, 4. 

Bergelter (ahd. antgeltari), Bergelterin. — Meint ihr dem 
Arın des Vergelters im öden Reid des Nichts zu entlaufen? 
Schiller, Räuber 5, 1. Wahrhaft Ternen wir dann, daß Gott die 
Perſon nicht anfieht, fondern in. allerlei Volk ift, wer ihn fürchtet 
und recht thut, angenehm dem Vergelter. Voß, Luiſe 1, 408. 
- Du throneft hier mit des Berichtes Wage und nenneft dich Bers 
gelterinn. Schiller, Refignation. (Der) den Wiedervergelter 
in feiner Herrlichkeit fchaute. Klopftod, Meſſias 11, 630, 

Geld (ahd. k(g)elt, mhd. gelt, goth. und agf. gild — Tribut, 
Leiftung an bie Obrigkeit und die Götter, altn. giald — Geld, gildi 
— Wuͤrde, Ehre) iſt eigentlih bie Gegenleiftung für etwas, bes 
fonders in Bezahlung; dann die ſchuldige Herrenabgabe, Zins; end» 
Ih Metal als Berfehrmittel unter den Menſchen; davon überhaupt 
das unter den Menfchen übliche Zahlmittel, e8 mag dasſelbe nun 
in geprägtem Metall oder andern dazu beftimmten Dingen befteben: 
Papiergeld. — Da kam der Schneider zu deinem Vater und bat 
ihn, er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Göthe, Göß von 
Berlichingen 1. BE Ä 
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Münze (ahd. din muniza und dör muniz, nıhb. diu münze, agf. my- 
net, alifrief. menote, oltn. mynt, ans dem lat. moneta) geprägtes Metall: 
Rüddyen, fei es nun als Verkehrmittel oder nicht, 3. B. Denkmuͤnze. Im 
Beſondern iſt Münze Sammelwort und bebeutet geprägtes Metall als Verkehr⸗ 
mittel; im emgerer Bebentung Fleinere Münzforten, von welchen die Fleinften 
Scheidemünze heißen. — Nein, fle (Thefla) iſt mir ein langgeſpartes Kleis 
ned, die hoͤchſte lehte Münze meines Schapes. Schiller, Wallenfleins Tod 8, 4. 
Unm. BRüdert bat (gefammelte Gerichte 8, 494) die Gelte für Ber 
sllung, Bezahlung: das (Haupt) nimm zu meiner Gelte tes Ritterfchlages. 

Ungeld (mhd. ungält, fo noch bei Alberus) auch Umgeld be 
deutet zunächſt unpflichtige Verkaufs- und Verbrauchsabgabe; dann 
überhaupt Waaren⸗, Berfaufs:, Verbrauchsauflage als außerordents 
licher Aufichlag. — Als oft ein fremdes (Stüd) Vieh (im Lande) 
verkauft wird, als oft gibt der Hingeber den Zoll und der Käufer 
ven Ungeld. Schmeller 2, 43. Davon verungelden — dad 
Ungeld für eine Waare bezahlen. 

SoH (ahd. mhb. zol, altf. tol, agf. tell, altfrief. tolne, tolene, tolen, 
altu. tollr, aus lat. telonium, mittellat. tolonium, toletum, vie® aus dem 
gr. rdlos, ralavıov eigentlih — Zweck, dann was zum Zweck des Staates 
banshaltes entrichtet wird) überhaupt fo viel ale Waaren⸗, Verkaufs⸗, Vers 
füßrunge-, Durchgangsabgabe, uhd. beſonders Verführunge⸗ und Durchgangs⸗ 
abgabe. Maut (fo bei Grimm, Schmeller u. A., Mauth bei Adelung, 
Gampe u. A. ahd. diu müta, mhb. din müte, daraus auch diu muote, aus 
dem mittellat. muta, was von lat. mutare — verändern, werhfeln) die Wech⸗ 
feltätte des Geleitsgebietes, Zullflätte, das Geleit, dann Durchgangszoll, nhb. 
fowol Mautilätte, d. i. Stätte, wo die Maut entrichtet wirt, als auch und 
zwar am üblichften Berführungszoll (Aus⸗ und Gingangszoll), d. i. Abgabe 
von Waaren und Gütern bei ihrem Uebergang aus einem Landesgebiet in das 
andere. — Etatt des veraltenden Ausdrucks Ungeld if nun für den Begriff 
der Verbrauchs⸗ und Berkaufsabgabe der fremde Ausbrud die Accife ge 
braͤuchlich, ehedem auch fchlehthin cisa, cysa 3. B. in einer Urfunde von 
1340, im 15. Jahrhundert Zeife, Ztefe, Syfe, im 16. Jahrhundert verbeutfcht 
Achßeyß, von dem aus lat. accidere — eiufchneiden entfprungen mittellat. 
accisia. („Bon ven Steuererhebern wurben, bevor Papierſchrift gewöhnlich war, 
Kerbföde gebraucht, auf denen der Steuerbeirag des Pflichtigen eingefchnits 
ten war. Diefe Stöde wurben gefpalten und dienten, indem die eine Hälfte 
in ter Hand des Steuerpflichtigen, die andere In derjenigen des Grhebers 
Nieb, auch zur Quittung und Controle. Daher hieß denn auch die Abgabe, 
befonder6 die Grundabgabe, Kerb (incisio, tallia), die noch zur Grunbabs 
gabe hinzukommende Abzabe (Reben, Zuabgabe) von Früchten aber accisia, 
Acciſe.“ Schmitthenner) Unpflicht eine im Berhältniß bes Unterthanen⸗ 
verbandes anferlegte Leitung und Maturallaft oder Geldabgabe, urſprünglich 
infofern deren Auflage ungewohnt ift, und ber Leiſtende fich dazu nicht recht: 
lich verbunden hält. 
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— ausgabe, —auslage, — bedarf, —bebürftig, —begierbe, —begi 
— beitrag, —belohnung, —befig, —betrag, — beutel, — börfe, — a 
—buße, — diebſtahl, —durft, —einnahme, —erwerb, —fach, —fe 
—forberung, —gefälle, — gehalt, —geiz, —geſchaͤft, —geſchenk, —giet, 
—gierig, —gülte, —gürtel, — handel, —haufen, —hilfe, — hunger, 
—* —kaſten, —katze, — kiſte, —klemm, — klemme, —flumpen, 
— lade, — lehen, —liebe, — lieferung, —los, — macher, —mäller, 
—mangel, —maͤnnchen, — muſchel, — noth, —poſt, —poſten, 
— preis, — quelle, — rechnung, —reih, —reichthum, —rente, 
—ſache, —ſack, —ſammler, —ſchachtel, gar ,—ſchrank, 
—ſchuld, —ſchwinge, —ſendung, —ſteuer, —flod, —ſtolz, —firafe 
—ſtück, — ſucht, —fühtig, —ſumme, —taſche, — tiſch, —umlauf, 
—verleiher, —verluft, —verpraß, — verſchwender, — vortheil, — 
ſel, —wechsler, —wuder, — wurm, — zulage; An —, Auf—, Mit—, 
Nach —, Um— , Hand—, Kopf—, Lehr—, Löfe—, Poſt—, Reife—, 
Schinerzen —, Straf—, Tafhen—, Trink —, Wehr—, Wochen geld 
u. a. — Cotta beklagt ſich, daß ihm Eſcher auf die an ihn abge⸗ 
ſchikte Geldanmweifung und auf drei na noch nicht geants 
wortet. Schiller, Briefiv. mit Göthe 2, 368. id dauert nur der 
Geldbetrag. Platen, rom. Dedipus 2. Drüdte ihn der Doktor 
langfam auf den Stuhl und auf feinen Geldbeutel nieder. J. Paul, 
Heſperus 17. Die Britten indeffen nahmen den Narren ſammt feiner 
Geldbörſe faum wahr. Daf. 26. Brief- und Geldfächer. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 6. Der die fchuldige Geldpoſt abholen 
werde. Daf. 3, 13. Wegen deren (Auffäbe) er mid mit manchem 
Geldgeſchenke belohnte. Göthe, Leben 1. B. Alsdann fol aud 
die Geldrechnung folgen. Böthe, Briefw. mit Schiller 2, 209. 
Ein unfhägbarer Geldreichthum. Göthe, Tag⸗ und Jahreshefte 
1805. (Die fih) zu liſtigen Geldſchneidereien hatten verleiten 
laſſen. Göthe, Leben 6. B. Was das ein Geltfpiel*) koſt! 
Böthe, Götz von Berlichingen 2. Womit foll ich den thörichten 
Geldverpraß deden? Thümmel. Da nahm ih Handgeld von 
den Sachſen. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Erft nad bezafls 
tem theurem Lehrgelde Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Dann gilt's, wenn nicht fein Leben doch ſchweres Löſe⸗ 
geld. Uhland, der Ueberfall im Wildbade. Poftgeld und Trinfs 
geld wurden bezahlt. Göthe, Meifters Banderjahre 3,6. 96 


Geldadel, —angelegenheit, — anweiſung, —arım, — 


8) Spiel (abs. mb. altn. spil) hat verſchiedene Bebeufungen: 1) das was 
man zu vergnüglicher Zeitfürzung treibt; 2) eine leichte, von bloßer Willhir ab 
hangende Sache: 8) Sache, Geſchaͤft überhaupt; 4) lebhafte Bewegung. Gedraͤn 
Menge; 5) — ohne den Nebenbegriff der Bewegung. — Gin anderes Spiel 
it in Beifpiel ahd. p(b)kspil, p(bJispel dv. I. Beireve, Gleichnißrede, von spil, 
spöl = Rebe, Erzählung, wahre wie erbichlete. 
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—* rothen Heller Reiſegeld im Sad. Böthe, Goͤt von 

ingen 1, 2. Er fonnte ihm einiges Shmergengelb nicht 

verfagen. I. Paul, 9 Die Summe der Strafgelder 

war beftimmt. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 4. Melina febte noch 

die Berficherung eines beftimmten Tafchengeldes hinzu. Daf, 3, 2. 

Dein Rod en se 4 nach dem Berhältniffe zu vermehren. Göthe, 
.Juli. 

Der elt (bei Campe das €.) d. i. bie Entgeltung, ber 
Nachtheil, Schaden, fchulpbefreiende Leiftung, Gegengabe an Gelb, 
lemmt nur mit der Präpofition ohne por. Davon unentgeltlich 
(wicht unentgeldlich) d. i. ohne Gegengabe an Geld, dann allgemein 
eime daß Bezahlung dafür verlangt wird. Bergelt fo viel als 

tung. Da ein fremdes Gut ohn’ allen Entgelt fie verpraf- 
en. Boß, Odyſſee 1, 161. Wie Seipio ihn ohn Entgeld Ioß 
aſſen. Lopenflein, Sophonisbe S. 108. (Der Bettler) nimmt 
h ein Weib und fcheidet fih davon unentgeltlich und ohne Pros 
ceß. 3. Möfer. (Die) neued unentgeldliches Local für bie 
denen Körper anwied. Göthe, Tag» und Jahreshefte 1802. 
Unentgeltlich, wie zu den Sternen des Firmaments, wendet er 
kine Augen zu folhen Wunderwerfen empor. Göthe, Windelmann 1. 
Benn Jemand auf diefer Halbinfel eine Gurgel für euch überzählig 
bat, befehlt! und ich fchneide fie ab, unentgeltlih. Schiller, 
Fiesko 1, 9. Daß ihr mich zum Vergelt mit Vorfat wieder bes 
leidigt. Voß, Odyſſee 2, 73. Daß fie dereinft zum Vergelt nicht 
nur verſtummte. Klopſtock, Weisjagung. 

Umfonft (mh. umbesust, umbesus, umbsüst, in der Grunbbebeutung 
vuniel, vielleicht verwandt mit goth. suns — alsbald, fehnell, alſo das fchnell 
Gethane und fomit Nichtige) ohne Erfolg, dann überhaupt, ohne daß eimas 
dafür empfangen oder gegeben wird. — Gr würde zu bedauern fein, wenn er 
eine fo weite Reife umſonſt hätte thun follen. Gellert. 

Anm. Hoffmannswaldan fagt: ohne Wiedergelt (d. f. ohne Gegengabe.) 
Der getreue Schäfer 46. 

Giltig (nah Grimm minder gut gültig, ba fchwerlih das 
Subſtantiv Gülte zum Grund Tiegt, mhd. geltie) was Geltung hat, 
im reife ſteht; 2) (Volksſprache) theuer. — Davon ungıltig, 
vollgiltig; gleihgiltig fo, daß Uebereinftimmung nad dem 
Bertbe in Beziehung auf etwas Statt haben kann (am gebräud- 
lihften von Perfonen, infofern in Beziehung auf fie etwas darin 
üdereinftimmenvden Werth haben fagn, ob es ift oder nicht, hiermit 
auf fie weder einen angenehmen noch unangenehmen Eindrud macht, 
noch fie dadurch für oder gegen anregt), während gleidhgeltend 
ſoviel ift ald von übereinſtimmendem Werthe in Beziehung auf et- 
was. — Ihr Engellänver ftredt die Räuberhände nad) diefem Frank⸗ 
reih aus, wo ihr nicht Recht noch gült’gen Anſpruch habt auf 
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fo viel Erde, als eines Pferdes Huf bedeckt. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2, 2. Aber wo nicht fie mir büßen des Raubs voll; 

ültige Buße. Voß, Odyſſee 12, 883, Die Weiber willen wenige 
—* o viel aus der ſchweizeriſchen Jurisprudenz, daß vier hal 
oder ungiltige Zeugen einen ganzen oder gültigen überwiegen. 
J. Paul, Siebenkäs 5. Wohl die Hälfte (des Kriegsvolkes) Fam 
aus fremdem Dienſt feldflüchtig ung herüber, gleich giltig, unter'm 
Doppeladler fechtend, wie unter'm Löwen und den Lilien. Schiller, 
Piecolomini 1, 2. Stüdtigerweie fann der Menfch nur einen ges 
willen Grad des Unglüds fallen; was darüber hinausgeht, vernichtet 
ihn oder läßt ihn gleichgültig. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 4. 

ch fage, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. Göthe, Götz von 
Berlichingen 3. Mit einer angenehmen Gleihgültigfeit faß er 
droben (auf dem Pferde)... Dal. 2. Sie hatte in ihrem Leben ges 
nugfam einfehen gelernt, wie hoch jede wahre Neigung zu jchägen 
fei, in einer Welt, wo Gleichgültigkeit und bmeigung eigents 
lich recht zu Haufe find. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. 

ülfe (ahd. gulti, mh. gülte) 1) (veraltet) Schuld, Schul: 

digkeit; 2) die jährliche Schuldigfeit für geliehenes Gut, es beftehe 
in Geld over Grund und Boden; 3) das jährliche Einfommen von 
einem folchen Gut. — Die Römer haben den gewunnen Landen und 
Leuten zur Gült auffgelegt nur Silber, nit Gold. Av. Ehron. bei 
Schmeller 2,- 45. 

Gültbar, — bauer, —brief, —buch, — herr; Gras—, Grund—, 
Herren— , Stiftögülte u. U. 

Bilde (zunächft aus dem Angelf. und Engl. zu ung herüberges 
fommen, agf. gild — Leiſtung an die Obrigfeit und an die Götter, 
davon Opfergenofjenfchaft, die religiöfe Gemeinde, wie gegilda — 
Genoffe, endlich engl. guild, altengl. gyld — Innung) bezeichnet 
die in gleichem Gefchäfte verbundene Körperfchaftz der Ausdruck iſt 
vorzüglich in Niederdeutichland ae ern — Aber er hatte etwas 
aus den Alten gewonnen, was die Philologen von der Gilde ges 
wöhnlich zulegt oder gar nicht lernen, Söthe, Windelnann 3. 
fei nun, daß wir einer Samilie, einem Stande, einer Gilde, einer 
Stadt, oder einem Staate angehören. - Göthe, Leben 14. B. Die 
liebfte mir aus der Sibyliengilde. Göthe, Fauſt 2, 133. 

Innung (ahd. einunga, mhb. einunge — Ginung, Vereinigung, von 
ahd. einen, mhb. einen = einen, vereinen, verbinden) allgemein eine Ber 
bindung zu einer Koͤrperſchaft. Bgmerf (ah. giwörch, altſ. giwirki, gi- 
werc, agf. gewöorc = Gebilde, Gewirf, Werl, von ahd. wöerah, mhb. 
were == Werf) die Gewerksgenoſſenſchaft, d. i. vie einerlei Werkgefhäft Bes 

treibenden, dann die Meifter eines Gewerbes als Inunng. Handwerk (ab. 
hantwörch, miht. hantwerc, altſ. handgiwörc, altn. handverk, daneben 
qgoth. handuvasrhtie == mit der Hand gemacht) die einerlei Werkgeſchäft mit 
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ber Hand Betreibenten, banı bie Glieder ber Gewerbsinnung, zuweilen auch 
vie verfammelten Gbewerbsälteften ober Vorgeſetzten. Zunft (ahd. zumft, 
zumfti, mid. zumft, zunft — Zufummenfunft, Berfammlung, ahd. kizumfi 
— Berirag, Bund, von goth. gatiman, ahd. zöman, mhd.zömen — ziemen, 
übereinfommen, zufowmen oder gehühten &.46) eine Koͤrperſchaft, deren ;@lles 
ver einerlel Gewerbe treiben, als Abtheilung ober Drbnung der Bürgerfchaft, 
dann auch des Standes, und überhaupt Leute einer und berfelben Art zuſam⸗ 
mengenommen. Sunnng, Zunft und Bilde werben auch figürlidh von 
Ghänden gebraucht, Gewerk und Handwerk nicht. — Zwei Innungen, 
Ve Netzger und Weinfchröter, Hatten fich hergebrachtermaßen fo poflirt, daß 
einer von beiden biefer ungeheure Braten zu Theil werben mußte. Göͤthe, 
Leben 5. B. Wo Ihr gelahttr Innungen, Zöglinge, zur Amtsbefugniß 
jänftiget für Altar... Für jede Zunft ’häkh, und ber geformelten Welt 
weisheit, Iünger zur Meifterfhaft mit Brief und ſtolzem Siegel weihenb. 
Dep, vie Zünftler. Das dritte, die Vollendung (eines Gebäudes) if bie 
George gar vieler Gewerke. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 9. Hier bleibt 
genng Poeten einzuwelhen, zu fliften Bild: und Handwerkéneid. Goöthe, 
Gau 2, 245. Metzger und Schneiver und Krämer hinterher, und Wirth’ und 
Barbierer und alle Zünfte. Gchiller, Räuber 1, 2. Gudlich waren bie 
Zünfte und das Bolf verfammelt. Die Zunft der Gottesgelehrten. Fam 
zeletzt. Klopflod, Selehrtenrepublif. (Daſelbſt ift auch von ver Zunft ver 
Meiner, Dichter, Befchichtfchreiber, Naturforfcher, Mechtsgelchrten, Aſtrono⸗ 
men, Mathematifer, Weltweifen die Rebe.) 


Unm. 1. Ginige Gelehrte (3. B. Schmitthenner) führen auch Bold (goth. 
gulth. ah. kolt, agſ. gold, mhdo. golt, altn. gull) auf gelten zurüd, alfo das 
Berthvolle, Seltende; beſſer leitet man (mit Grimm) das Wort ab von gelb, 
dir. gelo (masc. nom. gelewer, gen. gelewes), mhb. göl (mase. nom. gelwer, 
gen. gälwes), alfo eigentlidy das gelbe Metall. 

Yum. 2. Gulden (früher guldin, guldein, Adjectivum von Bold, eigent- 

ber gulbene, goldene Pfennig), aus einer beflimmten Quantität feinen Goldes 

d, war ehedem der Maßſtab für die filbernen Münzen. Im Jahr 1535 fieng 
man au, Eilberftüce zu fchlagen, die einem folchen Gulden (Goldſtück) in Werth 
gleich fein und 60 Kreuzer gelten follten. Man nannte dieſe filbernen Stüde Gul⸗ 
diner = Groſchen, Guldiner, Guldner, Reihsguldner, Reichsgul⸗ 
ten. Der Werth blieb jedoch nicht immer auf 60 Kreuzer ſtehen, er ſank und —* 

Unm. 8. Gelt (eine zur Bejahung aufforderndes verbales Adverbium), bei 
Fiſchart im 16. Jahrhundert gelt und geltet, iſt aus dem Präſ. Conjunect. ge: 
Hidet von gelten. — Belt es koſt pich die Hand wol etwas? Fiſchart, Gars 
gantaa von 1582 S. 184. Geltet ihr Franken, welche nit gern fpinnen, die 
* gute Wirtin? Daſ. 188. Du laächelſt? Belt! die Schüleriun iſt weiſer 

ier als ihre Meiſterinn? Schiller, Semele 2. 


Schelten. 


(Rurzel scal—t, scil—t; scalt, scilt; zu ahd. scẽllan mh. schẽl- 
ken — ſchallen, oder zu (dem daraus gebildeten) ahd. scaltan, mhd. 
‚schalten — ftoßen gehörig?) 


Schelte, ſchalt, geſcholten, ſchelten (ahd. sciltu, scalt, soul- 
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tum&s, scoltaner, scöltan; mhb. schilte, schalt, schulten, 
holten, schölten; vergleihe ahd. scaltan = floßen, - dann 
—**— beflecken, wie scèlta = Makel, Schmach, gotscälta 
— Gotteslaͤſterung) 1) einen ſtarken, und dann überhaupt einen 
Schall von fih geben (fo noch in ver Jägerſprache *%); 2) vie 
Stimme laut und flarf hören laſſen; 3) nennen, einem ein ehrens 
oder unehrenhaftes Prädicat beilegen; 4) (gewöhnlich) eine ehren⸗ 
rührige Aeußerung in Worten gegen Jemanden vorbringen; 5) ſei⸗ 
nen Unwillen durch heftige, harte, beleidigende Ausdrücke auslaffen ; 
6) (Velfsfpracdhe) Auen. — (Du) die alle Welt perehrn, Ca Bo 
wird vergöttern, die Rom für Afrifens Penthaftlen ſchilt (öffentl 
erflärt). Lohenftein, Sophonisbe 1, 364. Und diefer Herzog (Phis 
lipp von Burgund), der fih den Guten fchelten läßt, verfauft fein 
Baterland, das Erbland feiner Ahnen, dem Reichefeind. Schiller 
Piccolomint 1, + Man fhalt gewiß mein neueftes Betragen? 
Daf. 2,2. Schilt oder lobe meine That. Schiller, Braut von 
Meſſina. Aber fie ließ es an Worten nicht fehlen, fie [halt ihn: du 
onkeif als ein Schelm! Göthe, Reinefe Fuchs 3, 122. Da möcht 
ch gleich Halbbatzen fluhen und Groſchen ſchelten. Schmeller 3, 360. 
Helfen (f. dasfelbe) aus Unmillen und unfreundlicher Laune ſich zänfifch 
auslaffen, befonders wenn es onhaltenn il. GSchmählen (minder gut 
fhmälen, eine Berfleinerungsform von ſchmähen; vergleidhe ahd. smähi, 
mbb. smache — fein, unanfehnlich, ahb. smählih, mhd. smachenlich, smaseh- 
lich, smältch = ſchmählich, verächtlich, ahd. smähen, mhb. smähen = uns 
bedeutend, werthlos fein, ahd. smähjan, mäb. smachen — als fdhledyt aber 
verächtlich darftellen) feinen Unwillen worüber durch gelinde, aber doch mit 
Gmpfindlichfeit verbundene Worte äußern. — Du weißt, daß Tag für Tag dein 
alter Bater Feift. Voß. Sei's drum, wir laſſen file Eeifen und fihmanfen. 
Schiller, Fiesko 1, 7. Wen, 0 du Stolger, Haft du gefhmäht? Klopftod, 
Meſſias 11, 1027. Sie werben gefhmält haben, daß ber Hausvater. fo 
lange anf fich warten ließ. Schiller, Fiesko 4, 6. Wie Eonnt’ ich fonft fo 
topfer fhmählen, wenn tbät ein armes Mägblein fehlen! @öthe, Fauſt 
1, 188. Ungebultig begann Bellyn am Thore zu fhmählen: Lampe, wollt 
ihr nicht fort? Göthe, Reineke Fuchs 6,279. Nun fing die Mutter an, über 
das flete Lefen zu ſchmälen. Göthe, Bekenntniſſe einer fchönen Seele. 
Anm. 1. Bon fchölte gilt das oben ©. 165 bei gölte Geſagte. 
Anm. 8%. Das Participium wird auch mit andern Wörtern zufammengefeßt, 
DB Schwergefholten. Bölhe, Pandora, 
Auf —, aus—, be—, durch —, gegen —, mit—, nach —, 
über —, wegſchelten bedürfen Feiner weiteren Erflärung, fie find jes 


») Heppe fagt in feinem wohlred. Jäger. 2. U. Regenshurg 1779 ©. 313: 
ſchallen, [halten oder ſchelten wird gefprochen, wenn ein Thier die Stinme 
von fih hören läßt, die ober nicht anders Ins Gehör fällt, ald wenn einer ſtark und 
grangend In Die Kohl zufamm gehaltene Hände ſchreyet. DO, a Da, D! 
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doch nicht alle gleich gebräuchlich und gehören zum Theil der Bolfe- 


fprache au. — Yürwahr! du bift dem Lehrer zu vergleichen, ber 


inen Zögling ob gefohtnen Kirſchen ausfhalt und fheltend 
fie gefreffen. Uhland, Belehrung zum Sonett. Und Niemand 
darf euch drum beſchelten. Rüdert, gefammelte Gedichte 1, 50, 
Als aber der Kerl ſich murrend, ja gegenfcheltend, mit Kleinen 
Schritten entfernte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. Als der 
Gouverneur ihm noch etwas nachzuſchelten grimmig umkehrte. 
Böthe, ital. Reife Meſſina 12. Mai 1787. Wir gebens zu, du 
auf uns überfchelten. Shaffpeare, König Heinrich IV. 1. Thl. 
4,3 Er fchalt mid weg und drohte, mid zu ſchlagen. Shak⸗ 
eare, Sommernadtstraum 3, 2. 

Edelte (ahd. scölta, mh. schölte) 1) Klage; 2) Scheltwort. 
-Geſchelte, Schelter (ahd. scöltari, schältzsere) der da ſchilt. 
— Höre jeglicher Schelte Drohn. Böthe, Fauſt 2, 189. ir 

iegen nun Schelten und Streid” bis auf's Blut. Göthe, der 
getrene Eckart. Dieß Gerufe und Geſchelte. Klopſtock, Ges 
lehrtenrepublik. — Scheltbar, — brief, —ſchrift, —wort. — Wahr⸗ 
beit ftedt in dir o Wein! wie will der denn ſcheltbar fein, der 
die Wahrheit zu ergründen, fi beym Bachus viel läßt finden?! 
begau, Sinngevichte 101. Es ziemt, in Vaterfreudenſtunde, nicht 
Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. Göthe, Fauſt 2, 163. 

Unbefcholten, Unbefcholtenheit find von befcholten gebildet, 
— Es ifl die Rede) von dem guten Namen, von der Ehre zweier 
Männer, die bis jegt unbefcholten, durch diefe wunderliche Hands 
lung, wenn wir fie auch nicht anders nennen wollen, in Gefahr 
lemmen, vor der Welt in einem höchſt feltfamen Fichte zu erjcheinen. 
Böthe, Wahlverwandtfchaften 2, 12. 


Schwimmen. 
(Wurzel suam, suim; svam, svim.) 

Schwimme, ſchwamm, geſchwommen, ſchwimmen (ahd. suimmu, 
suam, suummuméês, suummanér, suimman, swimman; mhd. swim- 
me, swam, Swummen, geswummen, swimmen; goth. agſ. svim- 
man, altn.sv&ma) 1) yon flüfjigen Körpern, fich auf einer Fläche hinbe⸗ 
wegen, ſich in Menge verbreiten ; 3) von einem flüffigen Körper, befonders 
anf deifen Oberfläche getragen und auf demſelben fortbewegt werden, 
and (intranfitio) fich ſchwebend erhalten und fortbewegen; 3) (fig.) 
von einem gleichfam flüffigen Körper umgeben oder bevedt fein, daß 
es jcheint, als ſchwimme es in demfelben; 4) fanft und wellenförnig 
Eh deiwegen. — Einfam in der Arg ſchwomm der Patriarch, 
Nüdert, gr Gedichte 3, 330. Ihr Auge ſchwamm in Thränen. 
Schiller, Maria Stuart 8, 8. Arche der Kirche ſchwimmt im 
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Blute. Schiller, Wallenfteins Lager 8. (Ev) fah fie (pie Stabt) 
endlich, wie Trümmer, auf denen bewölfender Dampf ſchwimmt, 
ferne liegen. Klopftod, Meſſias 9, 484. 
Anm. 1. Schwomm ift eine abweichende, bei Rückert, der manche Abwei⸗ 
ung Bat, nicht ſehr auffallende Form. — Das frühere u im pl. praet. und im 
rtic. hat ſich länger erhalten. DOpis (17. Iahrh.) fagt: das Heer ſchwummen. 
—*8 (16. Jahrh.) Hat: Er ſchwum, ſchwamz; der Igel muß geſchwum⸗ 
men haben. Gefhwummen fagt noch heute die Volteſprach⸗ 
merk. 2. Unter den unten folgenden zuſammengeſezten Jormen find 
mehrere mit fig. Bebeutung. 
Schwemmen (ahd. suammjan, mhd. swemmen), factitiv zu 
ſchwimmen, bedeutet ſchwimmen machen. — Sanfter brechen ſich die 
elien an des Ufers Felſenwand, und fie ſchwemmen, ruhig fpies 
Iend, einen Leichnam an den Strand, Schiller, Hero und Leander. 
Der Gießbach ſchwemmte den Steg aus dem Grund. Pyrfer, Rus 
dolph 10. — Da ſchwimmen und ſchwemmen Berba der Bewe⸗ 
gung find, fo werben fie mit den meiften Ortspräpofitionen und Pars 
tifeln zufammengefeßt. Einer weiteren Erflärung bedürfen darum nicht: 
b—, an —, auf—, aus—, be—, bi—, daber—, dahin —, 
durch — ein—, einher —, ent—, entgegen —, er—, fort —, her —, 
herab —, heran —, berauf—, heraus —, herbei—, herein —, her⸗ 
über —, herum —, herunter —, hervor —, hin —, binab--, hinan —, 
hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, 
hinweg —, mit—, nach —, nieder—, über—, um—, umber—, 
unfer—, ver —, vor —, voran—, voraus —, vorbei—, vorüber—, 
weg—, wider —, zu —, zurück —, zuſammenſchwimmen (und, oder) 
—ſchwemmen, die jedoch nicht alle gleich gebräuchlich find. — Das 
ber werde der Spitz regelmäßig weg- und anfhwimmen. J. Paul, 
Hefperus 1. Zehn Archen famen nun fo noch, gleih Noah’, ans 
geſchwommen. Lichtenberg, v. d. ſchwimmend. Batterie Wann 
muß ich aufhören, über dieſem glänzenden ftillen Meere, über dieſem 
fhönen Anferplag des Lebens aufzufhwimmen?! % Paul, 
Hefperusg 8. Da fam ... von Tenedos ein gräßlih Schlangens 
paar... . Dahbergefhwommen auf den ftillen Wogen. iller, 
Aeneis 2, 34. Schwamm er in Eile dahin. Bob, Odyſſee 5, 
375. Seht die grünen weiten Räume, von Delphinen raſch durch⸗ 
ſchwommen. Göthe, Rinaldo. Und Hätteft du den Dccan durch⸗ 
(dwommen. Göthe, Fauſt 2, 74. Das Fahrzeug fam glüdt 
einhergeſchwommen. Göthe, Wahlverwandticdhaften 2, 10, 
Glücklich war er felbft entfhwommen. Uhland, Unftern. Den 
gu berunter werden dir die Leichen der Bürger, der Kinder, ber 
ungfrauen entgegenfhwimmen. Göthe, Egmont 2. (Ed) 
meint das blum’ge Kabrgeng zu erfhwimmen. Uhland, normätts 
nifher Brauch. Aber ad, die fleten Schmerzen, feft im Herzen, 
ſſchwimmen nit im Strome fort. Göthe, an Mignon. (IH) 
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ſchwimm' unter dem Waſſer fort. Schiller, Räuber 2, 3. 
Ruhm, — du ringſt, iſt Luft, iſt Seifenblaſe, ſteiget ſchwülſtig, 
ſchwimmt fort, und ſchimmert, und zerpufft. Voß, ſchwergereimte 
Dde. Schwäne kommen aus den Buchten hergeſchwommen. 
Böthe, Kauft 3, 126. Kein Schifflein ſ wimmet zu ihr heran. 
Böthe, Joh. Sebus. Wer ſchwimmet dort herbei, um den bie 
rt rollen? Uhland, der Königsfohn 3. Defto didere Rauch⸗ 
wolten ſchwammen vom offnen Krater des Grabe in das grüs 
nende Leben herein. % Paul, Titan 32. Der Kahn von der 
andern Seite ſchwamm herüber. Göthe, Wahlverwandtichaften 
1, 15. Sie (die Sand) ſchwamm einfam und majeſtätiſch auf 
dem Teiche herum. Lefling, die Sand. Da ſchwamm die Sonne 
mit rother heißer Bruft goldne Kreife in den Wolken ziebend her⸗ 
vor. J. Paul, Titan 59. Die Gemüth ift nicht von der Natur 
befimmt, ich fühl’ es leider, auf weichen Element der Tage froh 
in's weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. Göthe, Taſſo 
5,2 Ringend ſchwamm er hinan. Voß, Odyſſee 5, 399. Da 
ſchwimmt der Halbmond hin. Xiedge, Urania 2, (Der Zweig) 
fönnte füglich zu ihr hinabſchwimmen. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derjahre 1, 1. Ih ſchwamm hinüber Göthe, Kauft 2, 131, 
Die Brüder wateten, id) patihte, ſchwamm hinüber. Göthe, 
zauf 2, 131. Sie werden das felbft Ternen, es ſi eine angenehme 
Gmpiindung, manchmal allein auf dem mar hinzufhwimmen 
md fein eigner Fähr⸗- und Steuermann zu fein. Göthe, Wahlvers 
wanntichaften 1, 12. Die läftigften Kleidungsftüde wegwerfend, 
kürzte er fih in’s Waſſer und ſchwamm der fchönen Freundin 
nah. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10: die wunderl. Nachbarsk. 
Beraufcht von Entzüden-und doc jedes Eindruds bewußt, [hwanm 
er gemach dem leichtenden Strome nad. Novalis, Heinrich yon 
Ofterdingen 1, 1. Rings umfchwimmt das Fleine Felfeneiland 
ſpahend Aſſad. Paten, die Abaffıden 7. Die Auftern umſchwam⸗ 
men ihr ſeidnes feuerfarbenes Kleid. Voß. Die (luft) ringe an 
dem Erdball ſchwimmt umher. Byrker, Tuniſias 1. Wann 
kaum der Tag am Horizont entglommen, bis er ind Abendroth zulegt 
verihwommen. Platen, 59. Sonett. Ob aud die Lebensbahn 
im Nebelmeerr verfhwimme. Tiedge, Urania 2. Gie vers 
idwammen in Glüdfeligfeit. Göthe, Meifters Lehrfahre 1, 8, 
| ie vor fchnellen Schiffen ein Hügel aus Wellen vorfhmwimmt. 
ı Paul, Titan 34. est mit kaum gehörten Ruderſchlägen ſchwim⸗ 
men wir dem Grienhafen zu. Ungenannter bei Campe. Du fieheft 
ruhig die Wolfe des Todes auf Die Sonne zufhwimmen. J. Paul, 
Hefperus 18. Daß es Unfinn wäre, zurüdzufhmwimmen, wenn 
das Ufer fchon fo weit hinten Liegt. Schiller, Räuber 4,3. uns 
derbar find wir gefommen, wunderbar zurüdgef[hwommen. 


Der 
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Göthe, Rinaldo. Als Garten und Himmel und See wirklich = 
Einem dunkeln Koloffe zufanmenfhwammen. %. Paul, Titan 7. 
— Schon mehrmals in ähnlichen Yällen fei ein gewaltfamer Platz⸗ 
regen gefallen und habe die meift abhängige Straße, wenigftens zum 
Theil rein abgeſchwemmt. Göthe, ital. Reife, Palermo 13, April 
1787. Angefhwemmtes Sandland und Dünen. Ebeling, bei’ 
Campe. Es war nicht mehr Verwitterung des Gebirge, ſoudern 
aufgefhwemmtes, gemiſchtes Erdreich. Göthe, ital. e 
8. Sept. 1786. (Daß er) feig verrätherifch die ſchuldloſe 
Dadurch ihm ausgeſchwemmt in Strömen Blut. Shalfpeare, 
König Richard I. 1, 1. Ausgefhwenmt war ver Grund. Voß, 
Ilias 23, 40. Nun fol mein thränbefhwemmtes Aug’ 
Elend fein. Shaffpeare, König Heinrih VI. 2 Thl. 2, & Der 
Felſen Haupt, das fich fo hoch jet fredet, ftand ganz befhwemmt, 
war mit der Fluth bevedet. Opiz. (Wie Sie) bei ihın die halbe 
Naht mit freundfchaftlihem Burgunder hinwegfhwemmten. 
Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Diefe Welle, die das Ufer fchlägt, 
wird, troß ihr (der Weisheit) das Ufer niederfhmemmen. Tiedge, 
Urania 1. Wenn jener Wogendrang... die geweihte Höhe der uns 
bewacdhten Inſel überfhwemmt. XTiedge, Urania 6, Die Feinde 
fahen ſich umringt und überſchwemmt. Göthe, Eginont 3. Das 
Schloß ward mit Gegenbefuchen überfhwemmt Göthe, Wahl 
verwandtichaften 2, 4. So treibt das franfe Schiff mit Tiefen ganz 
beſchloſſen; mit Waffer unterfhwenmt, mit Wolfen übergoffen. 
9. Flemming. (Die Gefellen) mit vollem Glas das Lob ver⸗ 
ſchwemmt. Göthe, Fauft 1, 191. Man findet keine Waſſerriſſe 
noch fonft Verſchwemmtes. Göthe, ital. Reife, Eaftel Vetrano 
21. April 1787. Biel Abhäng’ auch verfhäwemmen bie fchroff 
aushöhlenden Waſſer. Voß, Ilias 16, 391. Wo verfhwemmen 
nicht alles die Strudel der kriegeriſchen Heere. Claudius, ine 
eitverfhwemmende leberfegung Lavater. Schwemmt ers 
äufend fie (die Tyrannei) yon ihrem Grunde, den fie fi) anmaßt, 
weg! Göthe, Egmont 5. Nie hat noch Befferung mit einer Flut 
fo rafhen Stromes Fehler weggefhwenmt. Shaffpeare ‚ König 
Deinrih V., 1, 1. Der Weg geht auf den Höhen, wo man unten 
die Iſar fließen fieht, über zufammengef Qwenmee Kieshügel hin. 
Böthe, ital. Reife, Mittelmald 4. September 1786. | 
Schwemme (ahd. swem) die Handlung des Schwemmens und 
der Ort, an welchem jene Handlung vorgenommen wird. Davon 
GBeſchwemme. — Verlaſſen von Pferden, die aus der Schwemme 
nicht zurückkehrten. Göthe, Campagne in Franfreih, vom 13—17. 
September. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit des 
Herrn einzigem und Iehtem Reitpferde nad der Schwemme. Leſ— 
fing, Minna von Barnhelm 8, 2. Jene gewaltigen Wetterbädhe .. 





Jura halugt ader wert zuge. um run 
Schimmer bleichet, ſtürzt der kühne Schwimmer in des 
3 finjtre Flut. Schiller, Hero und Yeander. Jedes Auge bis 
ihn, ver als geſchickter Chwimmer den Knaben bald er— 
Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 15. Daß ſich Allınan- 
ver fhönen Schwimmerin gar freunblih und gewogen be= 
Wieland, Oberon 12, 50. Die ganze Schiffbrüde wurde 
een Schwimmern (Schiffen) gevedt, melde Pr ober⸗ 
unterhalb der Bruͤcke angebracht waren. chiller, Bes 
intwerpen. 
aron (orontium aquatieum L.), --blafe, —brud, 
—fuß, —gebärde, —gürtel, —haut, —fäfer, —Eeid, 
—fanft, —fünftler, —luſt, — ſchnecke, —ſchule, —ſchwanz, 
—ſtunde, —thier, — vogel, —zeug; Schwemmen kraut, 
mmergans, Schwemmſel (in ben Pochwerken, geringes Erz), 
mmteih. — Fiſchſchwimmblaſe. J. Paul, Hefperus 16. 
: fie lüderlih mit Schwimmgebärden faufen. Göthe, 
2a 282. Viktor brachte aljo feinen Shwimmgürtel heraus, 
„Heſperus 16. Im Vertrauen auf feine Shwimmfunft, 
wi, Titan 7. Die Schwäne in geſell'ger Shwimmluft. 
uft 2, 206. 
wamm (goth. svamms — der reinigende Schwamm, dann 
ketwäche, ad. suam, suamme, suamp, suamb, mhd. swam, 
wamın, altn. svampr) bezeichnet 1) das Gewaͤchs allgemein; 2) 
von Brreitete; 3) einen Auswuchs an dem thierifchen und menſch⸗ 
Körper. — Die Kranfen find wie Shwamm und Zunder. 
„das Fahrmarktfeft zu Plundersweiler. Schon daß er unun= 
hen ſchlechten Tabak tauchte, fiel äußerft_Täftig, um fo mehr 
einen unreinlid) bereiteten, ſchnell Feuer fangenden, aber häß- 
nftenden Schwamm, nad ausgerauchter Pfeife, fogleih wieder 
ina, und jebesmal mit den erften Zünen bie Luft unerträglich 
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gehen — verloren gehen, abhanden fommen. Im gewöhnlichen Leben verBeht 

man unter Pilz den Heinen leichten, fchnell auffchießenden und balb wieber 

verfaulenden Schwamm. Zunder (ahd. zuntro, agf. tender und tyndre = 

Kohle und Feuerſchwamm, ahd. mhd. zander — glühende Kohle, gehört zu 

zünden f. dasſ.), brennbarer Körper, Feuerſchwamm, mit bem Nebenbegriff 

bes fchnellen Keuerfangens, während in Schwamm die natürliche Beſchaffen⸗ 
beit vorwiegt. — Soll doch nicht als ein Pilz ber Menſch dem Boden ent 
wachfen, und verfaulen gefchwind an dem Blake, der ihn erzeugt bat. Wöthe, 

Hermann und Dorothea 3, 9. Flugs dann fig mir im Garten bie nenge- 

fchoffenen Spargel, vie nach dem fruchtbaren Regen die Warm’ als Bilze 

hervorlockt. Voß, Luife 2, 330. Wäre nicht die ganze Tragoͤdie darüber in 
die Pilze gegangen? Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 1, 16. Aber ber 

Hausknecht fing die fprühenden Funken des Stable in ſchwammigen Zun- 

der. Voß, Luife 1, 325. 

Shwammig, —artig, —baum, — büchſe, —dampf, —doſe, 
—drücker (Laffe), —gewähs, —foralle, — kraut, — kuchen, — milbe, 
—matte, —raupe, —feife, — ſtein; Acker —, Blätter —, Eichen —, 
Feld —, Milch —, Miſt—, Sternſchwamm u. A. — Dieß Alles ge: 
ſchah in einem dicht verſchloſſenen von Tabaks- und Schwamm⸗ 
dampf erfüllten Zimmer. Göthe, Leben 11. B. 

Schweimen (nhd. ſelten, ahd. suiman, mhd. swimen, swei- 
men, mittelniederd. 2wimen, altn. sveima, bei Stieler ſchweimen, 
ſchweimelen, ſchwiemen, ſchwiemelen) bedeutet zunächſt ſchwebend ſich 
bewegen, beſonders fliegend; dann unſtät umherwandernd ſich bes 
wegen; in ſchwindelndem Drehen mit Schwinden der Sinne ſich hin 
und wieder ſchwebend bewegen. Das Wort ſcheint mit ſchwimmen 
zu Einer Wurzel zu gehören. — Si (diu sunne, Sonne) sweimet 
so wunnechlich enbor. der vogel sweimet in den luften. Ain 
umbfhwaimender (lediger) Schneiberfnecht 16. Jahrhundert. Ganz 
ftarres Bild, weg ſchweimt' ih, da ich's fa. A. W. Schlegel. 

Wanken (eines Stammes mit winfen ahd. winchan, mhd. winken) 
ſich unfeit Bin und her bewegen. Stärkeres unfeſtes Hin= und Herbeivegen 
in vermehrter Schwingung (auch figürlich) zeigt ſchwanken (f. ſchwingen) 
an. Schwanfen behält viefe Bedeutung ohne Nebenbegriff, während wanken 

(auch figürlich) gerne leifer oder flärker den Begriff des unfeften Weichen bei: 

miiht. Wadeln (agf. wiceljan?, engl. waggle, bolländ. waggelen, lat. 

vacillare, flammt aus ahd. wachön, mhd. wacken = fih los Kin wnb 

her bewegen, was eine verbichtete Form von wegen, f. basfelbe ©. 139) 

fih 108 bewegen, aus Mangel an Feſtigkeit ſich wiederholentlich fchneller 

bin und her bewegen. Taumeln (ahb. tümildn, mhd. tümeln, von ab. 
tümon oder tuimön = ſich im Kreife vrehen) in Ereisprehend ſchwebender ober 
drehend fchwenfender Bewegung durcheinander fein; dann in drehender Be⸗ 
wegung durcheinander fein ; dann in drehender Bewegung der Sinne körperlich 
unficher fi Bin und her bewegen. Das niedrige torfeln (früher borfeln 
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wit Turg — ungewifles Schwanfen im 14. Jahrhundert, aus dem lat. tor- 
quere == drehen, torcular, ahd. torcul und torcula — Kelter) bedeutet. 
mit Kreisprehung der Sinne ſich fallend bin und her bewegen. — So man⸗ 
ches Gerz, das auf der Bahn ber Tugend zu wanfen anfing, hat an dem 
Sreunde eine Stübe gefunden. Gellert. Halb unter Laub verjtedt, fah er an 
weit belaubten Ranfen Melonen gleich, fie (die Frucht) auf die Erde wanken. 
Wieland, Oberon 8, 48. Am ſchwankenden Reifig hängt zwitfchernt der 
Zeig. Salis, Lied im Freien. Ihr gebt mir ſchwankende Vermuthung. 
Schiller, Don Karlos 3, 4. Tiſch! ... ſtehe feit und wadle nicht! Gellert. 
Doch weldy ein Schreden Binterher! die Blude kommt gewadelt. Göthe, 
die wandelnde &lode. Trunfner vom legten Stroh reiß mich, ein Feuermeer 
nur im fchäumenden Aug’, mich geblenveten Taumelnden in der Hölle 
nächtliches Thor. Goͤthe, an Schwager Kronos. Sp tauml’ id von Be 
gierbe zu Genuß. Göthe, Kauft 1, 171. Wo taumelt eine Seele durch 
Sefilde "ver Luſt, um die Betäubungsbüfte wehn? Tiedge, Urania 5. Gr 
kuft und torfelt anf die Erde. Hagedorn. Das vierte, das fünfte, das 
fehlte Schwein, fie torfeln fo wüſt in die Boritabt hinein. Falf, Grau: 
möntelein. Der Säufer auf den Beinen, der Buhler an deu Sinnen, flieht 


Wunder, wer brauf fiehet, wie beide torfeln Fönnen. eogalı, Sinngeb. 2528. 
Anm. Zu einer Wurzel mit ſchwimmen gehören wahrfcheinlich auch Sumpf und 
Eund (f. oben S. 69). Pictorius hat fh wumm für Schwamm und das Schwimmen. 


Klimmen. 
(Wurzel klam, klim.) 


Klimme, Flomm, geflommen (minder gut klimmte, geflimmt), 
Mimmen (mhd. klimmu, klam, klummen, geklummen, klim- 
men; ahd. kliinp(b)an, agſ. climan, mittelniederd. clemben, wahr: 
iheinlich Nebenform von flemmen) bedeutet 1) (eigentlich) ein müh— 
ſames und fehr anftrengungsvolles Steigen mittelft Sefffaffeng, indem 
Hänte wie Füße und auch der übrige Körper dabei gleichſam ange- 
drückt werben fünnen; 2) (figürlich) nad) etwas Hohen, Erhabenem 
mit großer Anftrengung ſtreben. — Einige Flimmen*) über bie 
Höhen. Göthe, Fauft 1, 77. Die Kühnheit, mit der ich zu fehwin« 
delnden Pfaden geklimmt. Zachariä. Wenn die getrübte Fluth 
dis in die Wolfen klimmt. Opitz. 

Klettern (eine Wiederholungeform von Fletten = anhängen, Fleben, 


ba8 auf Klette, ahd. chletta zurüdweifet) bedeutet wie klimmen fih an 
einem ſteilen Körper durch Fortgreifen und Feſthalten fortbewegen, ift jedoch 
in Bereutung und Gebranch minder edel ald Flimmen. — Den gothifchen 
Zierrat ergreift nun der Wicht und Flettert von Zinne zu Zinnen. Göthe, 
Tortenfranz. Ich Flettere auf den Baum. Göthe, Göh von Berlichingen 3. 
Ber heißt oft groß? der ſchnell nad Ehren Elettert, den Kühnheit hebt, 
tie Höhe ſchwindlig macht. Hagedorn. 


ne — —— — 
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Ab—, an—, auf—, durch —, empor—, ent —, er—, — 
herab —, heran —, herauf—, heraus —, berein—, ee 
berum—, berunter—, hin , hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus 
hindurch —, hiuein —, hinüber —, hinunter , hinweg —, mit — 
nach —, über— —, um—, ver—, vor—, voran —, voraus —, vor⸗ 
bei—, zu —, zurückklimmen bebürfen Feiner weitern Erflärung, find 
jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Ich Himme ab und auf den 
Lebenshügel, wo dich, o Ser. wo mich ich werde finden. Herder. Wie ges 
ſtadanklimmende ‚Drandung brauft im Orfan. Voß, Luiſe 8, b, 521. 
(Er) flomm den fehmalen ji auf. Klopftod, Meſſias 10, 388, 
(Er) flomm, ein kundiger Kletterer, jaudzend auf an bem 
Wall. Pyrker, Tunifias 10. Wenig Lebende durchklimmt, bes 
fümmert, neuentftandne Hügel, und jede Trümmer deutet auf ein 
Grab. Göthe, Eugenie 5, 7. Es Flimmt der Süngling raſch 
empor an einer ſchlanken Palme. Platen, Abbaſſiden 4. elchen 
krummen Wegen des dornichten Grübelns entklomm er, eh' er 
zum Lichte, das ihn, von Gott umleuchtet, emporflog! Klopftock, 
Meſſias 10, 277. Sp müffen wir dießmal noch, verfeßte Chars 
Iotte, den alten etwas beſchwerlichen Fußpfad erflimmen. Göthe, 
Wahlverwandtſchaften 1, 3. (Er) hatte noch den Strand er klom⸗ 
men, Uhland, Unftern. Laßt und herunterflimmen. ©öthe, 
Fauſt 2, 163. Hinanzuflimmen an den glatten Wänden. Schils 
ler, Tell 4, 3. Großer Thaten herrliche Vollbringer Flimmten zu 
den Seligen hinan. Schiller, Götter Griechenlands Wo zehn 
Andere mit aller Anftrengung nit Hinaufflimmen, wirft du 
fpielend, im Schlafe, gehoben! Schiller, Kabale und Liebe 1, 7. 
Entſchloſſen Elimmt ber trog’ge Sieger nad). Schiller, Aeneis 2, 78. 
Soll diefer zarte Fuß die Felſenklippen biutend überflimmen. 
Collin. Veit klimmt zurüd in frober Haft. Voß, die drei Diebe. 

Klimmer, Klimmerin (die Schlange, die leichtefte Rlimmerin. 
Herder), Klimmſtag (auch Laufſtag, auf den Schiffen). 


— m = 


Klemmen. 
(Wurzel klam, klim.) 


Klemme, Flemmte, peffemmt, klemmen; betlemmen, beflomm 
beflommen, aber auch beklemmte, beflemmt (ahd. ck(k)lamjan, 
mhd. klimmen, altn. klemma = einengen, einzwängen, krampfhaft 
ufammenziehen, von agf. clam — Band) bedeutet drüdend oder zus 
Fammenpreffenb einengen, im eigentlichen und figürlihen Sinn. — 
Und fragft du noch, warum dein Herz fih bang in deinem Bufen 
klemmt. Göthe, Fauſt 1, 31. Ich fah ihn die Unterlippe zwiſchen 
die Zähne Elemmen. Schiller, Räuber 2,3. Nun war der Braune 
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gefangen, Haupt und Füße geflemmt. Göthe, Reineke Fuchs 2, 100. 
— So fand fie es ganz natürlih, daß ihr das Herz lebhaft ſchlug, 
und ihr die Bruft beflomm. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 
1,3. Ich Hoffe fill, mich fol die Kleine Frift von allen heilen, 
was mich jeßt beflemmt. Göthe, Taſſo 5, 2. Bon Schauer: 
bildern rings der Blid umnfangen im wüſten Kaum beflommner 
Herzendleere. Göthe, Elegie. Wer beihwichtigt beflommnes Herz, 
das allzuviel verloren? Göthe, Sue fobnung. Drängt’ ich beklom⸗ 
men mid an ihren Schoos. Göthe, Fphigenie 2, 1. war den 

en Tg 1 heiß, fo bänglih, fo beflommen ſchwül. Göthe, 
Kauf 2, . Da war befleinmt mein Herz. Göthe, Hermann 
und Dorothea 2, 127. Umwölfte Prinzen, herzbeflemmte Pairs! 
Shaffpeare, König Richard III. 2, 2. 

Ab—, an— durch —, ein—, binein—, nieder—, über—, 
um—, unfer— , ver— , 3u— , zurid—, zufammenklemmen find 
an fi klar, aber nicht gleich gebräuchlich — Und wo im Telfen- 
grunde der eingeflemmte Fluß fi, fhäumend, aus dem Schlunde 
auf Räder flürzen muß. Göthe, die glüdlichen Gatten. Immer 
klemmte fie tiefer fih ein. Göthe, Neinefe Fuchs 3, 118. Wer, 
außer mir, entband euch aller Schranfen philifterhaft einflemmen-: 
der Gedanken? Göthe, Fauft 2, 10%. (Er) flemmte den Bart 
mit hinein. Grimm, Hausmärchen 4. Leidet fie es nicht, fo 
Heibt ein wohlgebauter Körper allemahl um deſto fhöner, je we- 
niger ihn eine unnatürliche Schnürbruft umflemmt. J. D. Over: 
vd. Und bald wie Pſyche verflemmt (feſt anliegt) an Amors 
Narmorfigur. Thümmel. 

Yum. Stieler führt noch auf—, aus—, zerflemmen an. 


Klemme (altn. klemma — Enge, angustiae), Klemmer, 
Klemmjall, — haken, —ig, —ſchlot; Klemmung, Beflemmung; Be: 
klemmenheit. — Nur in fo weit, als es nöthig ift, die Familie in 
die Klemme zu treiben. Schiller, Kabale und Liebe 3,1. Halten. 
Durſt und Hungerqual mi in Angft und Klemme. Bürger, Jech⸗ 
led. Die Sorge, die Beklemmung mehrt fih nur. Göthe, Eu⸗ 
genie 4, 2. (Sie) kennt nicht den zärtlihen Kummer feiner Seele 
... feined Herzens Beflommenheit nicht, worüber er felbft ftaunt, 
weil er noch nie die Bangigfeit fühlte Klopftod, Salem. 


Klemm und Hamm (in manden Gegenden Elumm) d. i. 
drüdend oder zuſammenpreſſend eingeengt, fo eingeengt, daß ein Ger 
drüdtfein, ein Zufammenpreffen entfteht oder da ifl. Der Ausdruck 
gehört mehr der Sprache des gewöhnlidyen Lebens an. - - Ein klemm 
thewrung. S. Frand, Chronif 194 I, 

Knapp (altı. knappr) eingeengt, mit dem Nebenbegriff, daß nur eben 

Zurcichung da if, aber nicht mehr und nicht weniger, doch au dem Weniger 


— — — — — — — 


zuneigend. — Cilf Wittwen und neun Mädchen iſt ein knappes Auskommen 

für Einen Mann. Shakſpeare, Kaufmann von Venedig 2, 2. 

Klamm, Klamme (mhd. klamme) enge Bergſchlucht, enger 
Bergweg, der meiſt zugleich das Rinnfal eines beftändigen oder ei⸗ 
nes bloßen Metter- Bades if. Der Klamm (Bolksfprade, mhd. 
klame, klamme, klampfe ſo viel ald kramme — Krampf) eine 
Art Krampf in der Luftröhre. — Wir traten in eine Klamme und 
fanden uns in der Region des brennenden Berges. Göthe, Leben 
10. B. In irs Herzen klamm. Sudenwirt. 


Klammer, in ver Volksſprache auch Klampe, Klamper, 
Klampfe (altn. klampi), flammern (ahd. klampfarjan, chlam- 
pheren, mhd. klammen, klamphern, klembern = flemmen, frampfs 
baft zufammenziehen) und die ZJufammenfegungen: ab—, an—, 
auf—, be—, ein—, er—, um—, ver—, zuflammern find 
an fi far. — Ind, da ich falle, reißt die ftarfe Klammer. Shals 
jpeare, König Heinrih VI. 3. Thl. 2, 6. Kaum fah er den Kater 
über den Käficht geflammert. Zachariä. So flammert fid der 
Schiffer endlih noch am Felfen feft, in dem er fcheitern follte. Göthe, 
Taffo 5, 5. Am das Glück (pflegt) zu Flammern fi der Neid. 
Schiller, Phantafie an Laura. Wenn er mit ehernen Banden daran 
geflammert wäre. Schiller, Räuber 1,1. Nun fühl’ ich erft den 
dringenden Beruf mid anzuflammern. Göthe, Eugenie 5, 8 
Fällt auf den Kranken zu, beflammert (griff heftigen) Puls und 
Hand. Ganig. Immer möcht! ih noh umflammert noch von 
ihren Armen fein! Göthe, Luft und Dual. In des Schredeng 
Wahn laß ich los der Koralle umflammerten Zweig. Schiller, 
Taucher. 

Klammererbfe (pisum leptololum), —hirfh (Käfer), — ſatz 
(Parenthefe), —ſtrauch. 

Anm. 1. Mundartlih wird 1 und r vertaufchtz das fehen wir oben andy bei 
mhd. klamme und kramme. Krampf muß jevoch zu Erumm gerechnet werben. 
Das- zu feinem von beiden gehörige Krammetsvogel iſt zufammengejogen au 
Kranewitvogel d. i. vie Wachholterbeerentroflel, von aht. chrana (vielleicht 


verwandt mit lat. granum := Korn) und witu — das Holz, alfo wahrfcheinlidh 
Kernbeerenholz. 


Anm. 2. Zu' einer Wurzel mit klammern — mit Metall feſt zuſammen⸗ 
haften, ſcheint Klempener, Klempner d. i. Blechſchmied zu gehören; ebenſo 
klempern und klimpern, jenes einen ſtärkern, dieſes einen ſchwächern, aber 
feinern Ton ausdrückend. — Bald klimpert fie auf ihrer Laute. Bürger, die beiden 
Liebenden. Bald glaubte ich eine Laute, bald eine Harfe, bald eine Gither zu 
hören, und bald noch etwas Klimperndes, das Feinem von dieſen drei Inſtrü⸗ 
menten gemäß war. Goͤthe, der neue Paris. Wann der Mein iu Himmelsflang 
wandelt mein Geflimper: WBürger, Zechlied. Befchneid't die Nägel in Ruh 
—A ‚und fingt fein Klimpimpimperlied. Göthe, Prolog zum Pup⸗ 
penſpiell. . 
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Glimmen. 


(Wurzel glam, glim; vergl. ahd. Kleimo — Glanz, Zitterlicht, 

3* janniswärmden; altſ. glimo = bedeutende ichtausfträmung, 

im — Funke, ift lat. gliscere — engtlimmen, dann tropiſch 
wachſen noch zu vgl.Y) 


Glimme, glomm, geglommen glimmen (fehlt ahd. inhd. 

gümen und glimmen, nad ſchw. Eonjugation, wie au oft no. 

in Funken fi auslaffen, fest ein verlornes ahd. gliman, goth. 

gleiman voraus) bedeutet 1) ſchwach glühen, in einzelnen Funken 

—* zen; 2) (aud) ae. mit een euer und ohne Flamme 

en. — Und die el, wie fie glomm, Tieß man eilig wan⸗ 

bern. Göthe, ſirht Ki Fuchs, fo gilt der Balg. Soon Tange fah' 

ih vieles — * limmen, nun ſchlaͤgt es bald in lichte Flammen 

** Fa e, ie 2, 2 Die glimmenden Balfen Ingen 

—7— Eigen 3, und Dorothea 2, 135. Wenn Dir nody 

ein En Funfe von Hoffnung irgend anderswo glim mt. Schiller, Räus 

ber 3, 2. Franken und Schwaben allein glimmt noch von ben 

Reiten des inperlichen verderblichen Bürgerkriegs. Göthe, Götz von 

Berlichingen 8 

Glaben (ahd. glojan, kluohan, kluon, agſ. glövan, mhd. glüejen, 

gluen,, altn. glöa) feurig glänzen, feurig leuchten, es mag nun wirkliches 

Fener fein odernicht. Brennen (goth.brannjan, ahd. prennan, mhd. bren- 

nen, agf. bärnen, altn. brenna, factitiv zu goth. brinnan, ahd. prinnan, 

mbb. brinnen, agf. birnen, altn. brönna; vergl. lat. foruus, fornax = 

Ofen) eigentlich aufwallen von Feuer und Waffer, bezeichnet dann beſonders 

die Wirkung des Feuers in Entwidelung des Wärmefloffs nnd in dem ſchmerz⸗ 

lichen Eindruck auf das Gefühl. Lodern (ahd. lodarön, von Lode, ahd. 

lodo, ludo — ein herabhangender Tuchlappen, Haarzotten, woher auch ahd. 

hıdara — Windel, Tuch) bezeichnet ein helles Brennen mit leichtem Hin⸗ 

and Gerbeiwegen ber Flamme, ohne daß bies gerate burch einen Luftzug bes 

wirft wird. Bon dem Feuer it dann ber Ausdruck figuͤrlich auf andere Dinge 

i übergetragen. — (Wer läßt) das Abendroth {m. ernften Sinne glühn? Goͤthe, 

Fauſt, Vorſpiel. Kennſt du das Land, wo bie Citronen blühn, im dunkeln 

Laub die Goldorangen glühn? Goöthe, Mignon. Und es brannten 

bie Scheuern der reidygefammelten Ernten, und es brannten bie Straßen 

bis zu dem Markt. Goͤthe, Hermann und Dorothea 2, 119. GEs ſchwindelt 

mir, es brennt mein Gingeweide. Nur, wer die Sehnfucht Fennt, weiß, was 

ih leide! Goͤthe, Meifters Lehrjahre A, 11. Der Fürft Feldmarſchall tabelte 

einigemal perfönlih, dag man bie Flamme allzu flarf auflodern laſſe. 

Goͤthe, Kampagne in Frankreich 19. September. Der (Grlenbady) als lodernde 

Kaskade des Dorfes Mühle treibt. Matthiffon, Mondfcheingemälve. Taufend, 
tauſend würben lodern, mich vur's- Weltgericht zu fodern. „Bürger. 
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Anm. Lohenftein hat im Bräter. glam: Im feinem aber glam ein Aunfen 
füger Luft. Siegender Cupido. Weil noch Fein Than und Kuß auf Rof und 
_ Rippen ſchwam, und in ber Hertzens-Glutt fein viebes-Weyrauch glam. Reine Liebe. 
Ab—, an—, auf—, aus —, durch —, ent—, er—, fort—, 
nach , wieder —, ver— , wegktlimmen bevürfen feiner weitern 
Erflärung. — Sie faßen um einen großen, runden, flahen, a b⸗ 
limmenden Afchenhaufen. Göthe, Campagne in Frankreich 19. 
September. Unter dem erblaßten Arkturus glimmen Nebel. an. 
3. Paul, Hefperus 8. Und vom Hauche der Testen Freude glim m⸗ 
ten noch einmal feine blaffen Wangen an. J. Paul. Auch meis 
ned Volks erflorb’ner Muth glimmt auf in manchem Helvenfunten. 
. Schiller, Aeneis 2, 65. Daß flaunend der Landmann vom aufs 
alimmenden Schatze ſprach. Voß, der deutfche Gefang. Er eilte. 
gegen die ausglimmenden Fenſter der Abtei zu! J. Gau, Hefs 
perus 13,° Hat fein Lämpchen ausgeglimmt. Pfeffel. Um diefe 
Haut aus weißen Rofen von rothen os ommen. 9%. Paul, 
Hefperus 4. Wenn faum der Tag am Horizont entglommen. 
Paten, Schatz des Rhampfinit 2. (Bid) das Glanzgewimmel der 
Seftirne faht entglimmt! Salis, Abenpbilder. Und dem Oſtge⸗ 
wölf entglimmt roth des Mondes Helle. Voß, die Abenpftille. 
Blitze erglimmen. Kofegarten. Der in des Nächſten Lieb inbrüns 
ftiglich erglimmet. Die Fruchtbringenden bei Campe. Deffen (des 
epifchen Zeitalter) Erinnerung jedoch, wie eine heilige Glut, in 
Einzelnen noch fortglimmt. Platen, das Theater als Nationals 
inftitut. Ob ein verfprungener Funke davon in Lorettens Herzen 
fi) verhalte und nachglimme. % Paul, Siebenfäs3. Sie blafen 
mir ſchadenfroh die Aſche von der Seele, und leiden nicht, daß ſich die 
legten Kohlen von unſers Haufes Schredenshrande ftill in mir vers 
alimmen. Göthe, Iphigenie 3, 1. Wenn der Abend verglimmt. 
Voß, die Paſſionsblume. So möchte wohl mein müder Lebensdocht 
von felbft verglimmen. Shafipeare, König Lear 4, 6. Sein 
Auge verglomm, wie drüben des Abende Schimmer. Pyrker, 
Tuniſias 12, _ Ä 
Glimm (bei Stielev glimmig, glimmidt) d. h. glimmend 
tft nicht mehr im Gebrauch, findet fi aber noch bis gegen bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. — Ja treibe wie ein Wind Des 
Krieges glimme Flammen. Lohenftein, Sophonishe 1, 184. So 
laßt der Glieder Del auf glimmen Röſten kreiſchen. Daf. 1, 228. 
Als wenn er Aſch' auf glimme Kohlen fireuet. Daſ. 1, 344. Es 
follen eure glimme Herzen auf Anmuts-Rofen ftetig ſcherzen. 
Meihmann, Poeſie der Niederfachfen 1, 172. Als ich in feiner 
glimmen Seelen die Luft angefadht. Daf. 1, 171. . | 
Slimmern, eine Veröfterungsform von glimmen, bebeutet 
ſchwache Lichtfunfen von fi werfen. Glimmer (davon glimmerig, 
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Glimmererde, —fand, — ſchiefer) 1) ein ſchwacher Schein, Schim⸗ 
mern; 2) ein taube Sergeant, die aus fchuppenförmigen, wie Gold 
und Süber glänzenden Blättern beſteht. (Stieler Führt Glimmer 
auch noch mit der Bedeutung Morgen⸗ und Abendſtern an.) 
— Bie feltiam glimmert durd die Gründe ein morgenröthlich 
teäber Schein! Göthe, Kauft 1, 205. Gefnüpft mit Ketten-Bändern 
haut’ ich jenen Kranz, der Schulter fehmiegten fie zwigernd *), glim- 
mernd gern fih an. Göthe, Pandora. Alles, nachdem bei dem 
glimmernden Docht der Erzählende dunfel, oder dunkler es fah. 

opflod, der Nachruhm. Wo des Brandes dunkle Glimmer 
Daͤmmrung ftreut durchs Eleine Zimmer. Voß, Penferofo 119. Den 
Slimmer und das Gewicht der Krone weggeben. J. Paul, Tis 
tan 34. Seht ihr nicht, Baumeifter, poetifch zu reden, den Glim⸗ 
mer von Arconens Stadt? Daf. 1. Sie (die urgebirge) beftehen 
... aus Glimmer oder Katzengold. Schubart, Bildung der Erd- 


ö . 

deinen (f. d.) bedeutet allgemein Licht von fich geben, im Befonbern 
volleres ſtehendes Licht. Schein it zunächlt das Licht, welches ein Körper 
von fich gibt, im Befondern das vollere, ſtehende. Wurzelverwandt (aus sci—) 
mM [chimmern (niederd. schömern, mhb. schimen — fcheinen, glänzen, von 
goth. skeima — Leuchte, ahd. scimo — Schein, Lichtitrahl, mhb. schime, 
schim = Schein und Schatten (legtere Bedeutung noch in der Bolfsiprache; 
ficht der Dachs feinen Schiem), daraus uhd. Schemen — Schattenbild, 
agſ. scima — Schein) mattes Licht von ſich geben, Fleines in lebhafter Be⸗ 
wegung ausfahrendes Licht von fich werfen, und Schimmer — mattes Licht, 
dann fleines in lebhafter Bewegung auffahrendes Licht. Leuchten (ahd. altf. 
liahtan, agf. Iyhtan, mhd. liuhten — leuchten, liehten — lichten, eigent- 
lich liechten) fichtbar machen; Licht von fich geben, daß man fehen fann; in 
zurücwerfendem Lichte flarf in die Augen fallend fichtbar fein; davon figürlich 
als vorzüglich und herrlich in die Augen fallen. Glanz (ahd. glanzi, von 
dem Adj. glanz glänzend) volles, in hohem Grade ausflrömendes ober zurüd: 
geworfenes Liht. Glänzen (ahd. k(g)lanzan, mhd. glanzen, fo auch 
oberd., was richtiger) in hohem Grade Licht ausitrömen oder zurüchwerfen. 
Beide Ausdrücke auch figürlich augewandt. Wurzelverwandt it gligern (ahd. 
k(g)lizzinön, altſ. glitinön, agf. glitenan, mh. und älternhd. glitzen, von 
gleigen f. d.) das Licht in Fleinen häufigen Lichtbligen von fich werfen. 
Fankeln (zu einer Wurzel mit goth. funa — Feuer, altn. funi = Glut⸗ 
atche, ahd. funcho, mh. vanke — Funke gehörig) mit funfenartigem Aus: 
ſprühen Lichtfener von ſich werfen, befonvers lebhafte. Blimmen (Neben: 
form von flammen, von lat. flamma = aufwalleude Feuerzunge) wallende 
eichtblitze (Feuerzünglein) von fid) geben. Davon das veröfternde Flimmern 
*) Statt zwinzernd, von ahb. zvinzarön, mhd. zwinzern und zwinzen 


= an den Augen zitternde Bewegungen leiden ober machen, das lat. nictare, 
oculis micare. 
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(neben flammern) Bitterlicht, Feine hänſig und ungewiß ſpringende Licht⸗ 
blitze von ſich werfen. Davon Geflimmer, bei Rückert (geſammelte Ge— 
dichte 2, 56) Geflimm, gereimt auf Grimm. Flittern (neben flattern, 
bei Joſua Maaler flottern und fluttern, ik das ahd. v(f)lödirön = 
mittelft ſchnellen und fehlagenben Auf und Niederbewegens der Ylügel fliegen ;') 
zitterndes, zudendes Licht im Kleinen von fih werfen. Flirren (fcheint ein⸗ 
durch die Volksſprach aus flittern?) gebildete Form) ſchwebendes Sitten: 
licht, zitternden Schein von fich werfen. Flinken (von flinf — filed: 
nes gefälliges Licht, von ſich werfend, eine Nebenform von oberd. Flauk unt 
Flunk— Funke, übrigens mit blank verwandt, wie auch Stieler annimmt) Bel: 
nes Zitterlicht von fih werfen. Davon flinfern, flunfen, flunktern 
(niederſaͤchſ., figüͤrlich blendende und übertreibende Reden führen). Blinken 
(Rebenform von blanf, ahb. planch (woher mittellat. blancus, franz. blano) 
altn. blauk — weiß) Helles Licht im Kleinen von fih werfen. Strahl (af. 
sträl und strAla, mhbb. sträl und sträle, agf. streel) fcheint den Grundbe— 
griff der gerade furtfchießenden Linie?) zu haben (mhd. sträl, sträle ital. sirale, 
flaw. strela — Pfeil, strelati = ſchießen, strel&tz — Schüge), dann Licht: 
linie zu bedeuten. Davon firablen — Lichtlinien von fich werfen. — Die 
Sonnen alfo feinen uns nicht mehr; fortan muß eigned Feuer uns er: 
leuchten. Schiller, Biccolomint 2, 2. O was ift Goldes, was Juwelen 
Schein! Schiller, Maria Stuart 1, 6. Es glänzt der Saul, es fchim: 
mert das Gemach. GBöthe, Mignon. Ein Lächeln ſchimmert um ber Göt: 
tin Mund. Schiller, Aeneis 4, 23. Die Kirchenfenfier ſchimmern; in 
Silber wallt das Korn; bewegte Sterndyen flimmern auf Teih und Wie 
fenforn. Mathiffon, Monpfcheingemälde. Ich denfe dein, wenn mir bei 
Sonne Schimmer vom Meere ſtrahlt; ich denke bein, wenn fich des Mon: 
des Flimmer in Quellen mahlt. Göthe, Nühe des Geliebten. Es leuchten 
drei Sterne am Himmel, tie geben der Lieb einen Schein. Herber, Volks: 
lieder. Wem ift es nicht bekannt, das Oberſt Buttler dem ganzen Heer vorun 
als Mufter leuchtet! Echiller, Piccolomini 4, 4. Was glänzt bort vom 
Walde im Sonnenfhein? Körner, Lüpows wilde Jagd. Sein Rüftzeug glänzt 
und gleißt, dag mir's, wie Wetterleuchten, noch in den Augen beißt. 
Uhland, Ueberfall im Wilbbad. Gin matter Schein (wie wenn fich, zwifchen 
Myrtenmwänden mit Efeu überwölbt, in einem Frühlingshain ver Tag verliert) 
entdeckt ihm eine Reihe Zimmer, die ohne Ende ſcheint; und, wie er vorwärte 
geht, wird unvermerit das matte. Licht zu Schimmer, ber Schimmer 


1) Gin anderes Berkum if goth. Nautan, flautjan — prahlen, wrher Zlitter: 
ftaat; vlät = Schönheit, erhalten in unvlät = ekelhafte Unſchönheit. 

2) Solche Mebergänge des t und d in r find namentlich dem mittelrheinifchen 
Volksdialekt eigen, 3. B. ſchare = ſchaden, Werre, Blerrerniaus = Wetter, Fle— 
dermaus (fo heißt jever Schmetterling), wirre, werre = wider, wieder, Lure = 
Lode (Sprofiv), Fure, Lure — Butter, Luder. 

3) Davın auch das volksthümliche ter Strähl (Kamm) und firählen, ah. 
streljan, mh. straln, streln. 
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ichneil zum höchſten Glanz erhöht. Wieland, Oberon 18, 46. Nacht ii 
ſchon hereingeſunken, fchließt fich heilig Stern an Stern; große Lichter, Feine 
Funken gligern nah und glänzen fern; glitzern bier im See fi ſpie⸗ 
gend, glänzen broben klarer Nacht. Göthe, Fauſt 2, 4. Es geht ein 
kiebesgeſtirn mir auf und funkelt. Göthe, der Müllerin Reue. Sie felbft, 
tur reichen Putz und mit Juwelen ganz belaftet, zeigt ihm bloß, daß all dieß 
bunte Fankeln nicht fähig if, den angeburuen Glanz von ihrer Schönheit 
m verdunfeln. Wieland, Oberun 13, 49. Wenn in dem finftern Wald ein 
flimmenber Sonnenblid wandelt. Zachariä. Wenn dein Blick in meine 
Blide fFlimmt. Schiller, Entzückung au Laura, Die Sterne flammten, 
tie Kälte war gewachfen, fie fühlten nichts davon und fuhren dem lang daher 
gligernden Widerſchein tes Mondes, unmittelbar dem himmliſchen Ge: 
tirn ſelbſt entgegen. Da blickten fie auf und fahen im Geflimmer bes 
Vider ſcheins die Geſtalt eines Mannes Hin und Her ſchweben. Göthe, 
Neiſte rs Wunterjahre 2, 5. Gin liebliches Geflimmer erwacht im Schoß 
fr Dunkelheit. Tiedge, Urania 4. Dein Sehen kann fein wahres Sehen 
fein, es it das Klimmern nur von ungewiffem Schein. Wieland, Obes 
ton 7, 60. Wie reih und füß durchflimmert fi rein des Silbers und 
ter Farben Blis. Göthe, Sugenie)2, 5. Drinnen die Kammern und die 
Gemaächer, Echränfe und Fächer, flimmerin und flammern. NRüdert, ge 
jammelte Gedichte 3, 143. Es ſchleicht ein Flämmechen am Unkenteich, dus 
tlimmert und flammert fo traurig. Bürger, des Pfarrers Tochter von 
Zaudenhafn. Seh’ ih das Geflitter, das Geflatter. Göthe, Lilie 
Vark. Das zweifelhafte Licht, das unter tauſendfachem Flittern in riefen 
Labyrinth mit ſichtbar'm Dunkel fit. Wieland, Oberon 14, 13. Wie viel 
Eternlein am Himmel flittern. Rückert, gefammelte Gebichte 3, 123. Seht, 
wie fie (die gelvenen Engel) flittern. Daf. 3, 164. Die Berge wanften 
um ihn ber, es flirrt’ ihm vor der Stirne. Bürger, die Entführung. 
Und durch's flirrende Gemach flürz’ ich fort. Grillparzer, Ahnfrau2. Um: 
flirret' es ihr Antlid. Bürger, Lenardo und Blandine. Dieſe Dirne mit 
ihrem flinfernden Schleier. Wieland. Schau, wie das flinfert in der 
Eonum! Schiller, Wallenfteins Lager 3. Daß laut beule der Sturm und 
blutroth Flunfre das Nordlicht. Voß. Und (Goliath) Flunferte und 
rrohlte groß. Claudius, ter Rieſe Goliath. Luna läßt ihr Silber blinken. 
Tri. Wie ſtrahlt das euer fchöner Augen. Hagedorn. 
Anm. Bielleiht gehört hierher auch Glinſter, glinftern d. i. ſchwacher 
Glanz, fchrsach glänzen, für Gleinfter, gleinftern. Campe leitet das Wort 
ab von einem nicderv. glinzen für glänzen. Mh. findet ſich allerdings glinzen 
= rmieln, glinzheit = äußerer Glanz. 


Beginnen. 


(Wurzel gan, gin.) 


Beginne, begann, begonnen, beginnen (ahd. pikinnu, pikan, 
ikunnumds, pikunnaner, pikinnan; mhd. beginne, began, be- 
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«unnen, beginnen; goth. duginnan, ahd. auch ginnan und ink(g)in- 
nan, agſ. ginnen, altj. biginnan; altn. ginna = anloden) *). 
Nhd. bedeutet beginnen (zuweilen auch anbeginnen) 1) hervor: 
treten in die Wirklichkeit, von Handlungen oder einem Ding über: 
banpt gefagt; 2) den Anfang mit einer Sache machen; 3) überhaupt 
tyun, unternehmen, vorhaben. — Es glüdte aber nicht, und fo bes 
gann aufs Neue das blut'ge Kriegesfpiel. Schiller, Piccolomini 
2,7. Es wird gehandelt werden, eh’ noch das Jahr den neuen 
Kreis beginnt. Schiller, Tell 4, & Seelen, die jetzo wurden, und 
noch nicht zu denken begannen, zitterten und empfanden zuerfl. 
Klopſtock, Meſſias 1,147. Es würde Freiheit mir und Leben foften, 
und fein verwegenes Beginnen nur befchleunigen. Schiller, Picco- 
Ioınini 1, 3. Diefer reichte nun aud, rechts anbeginnend, des 
fügen Nektar... den übrigen Göttern. Bürger, Ilias 1, 897. 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen. Goͤthe, Fauſt 2, 168. 

Die finnverwandten Ausprüde: aubrehen, anfangen, anheben fiche 
bei aubrechen ©. 61 f. 

Anm. 1. Dis Participium wird auch mit andern Wörteen zufammengefebt: 
(Sr) rief vem Fampfbeginnenden Helden. Pyrker, Rudolph 4. 

Anm. 2%. Von dieſem Berbum finden fi) mande abweichende Formen. 
Sie begunden, fagt Eyb im 15. Jahrhundert, fle begunt, Fiſchart tm 16. 
Jahrhunderte. Mein guter Ohm, dieß ende, wie's begonn (gereimt auf Sohn). 
Shakſpeare, Rönig Richard I. 1, 1. Ach! Het! ich dis beginnt ſchon in 
der zarten Jugend! Lohbenftein, Sophonisbe 2, 243. Sie begunte aus eb 
lihen Bliden Finer Augen zu urtheilen. Hofmannswalbau, Liebe zwiſchen Graf 
Ludwigen und einer Mahometanin. Opitz bat: begennte, beguntte, bat bes 
gunt, ihr beguntet. Begunnte zu gerinnen. Weichmann, Boeile der Ries 
derfadyfen 1, 188. Und alles, was fein Stolz; begonnte, recht unverfchämt bes 
wundern konnte. Gellert, der barunifirte Bürger. Als fie zu fliehn begonnte. 
Rüdert, gefanmelte Gerichte 3, 58. Was fi zu eurem Bortheil bier zu regen 
gleih begonnte. Göthe, Fauſt 1, 165. Und wenn das letzte Glas zu Kopf zu 
gehn begunnte. Wieland, Oberon 2, 24. — Diefe Formen lehnen fih an bas 
ahd. pikunnan, pikonda, das aus pikinnan fih gebildet. So auch mhd. be- 
gunde, begonde. 

Beginner, Beginn und Anbeginn (ahd. p(b)ik(g)in, anak(g)in, 
anage(i)nni, ın)d. begin, anegin) Anfang einer Sache, jedoch ift 
Anbeginn in der Anwendung von geringerem Umfang. — Du 
Beginnev und o du Bollender, geröbtet yom Anfang, und für 
ewig, für ewig erwacht und vom Anbeginne! Klopfivd, Mei: 
fias 13, 735. Schwer ift aller Beginn. Voß, der 70. Geburte- 





*) Die Grundbedeutung it nah Grimm (d. Mythologie 2. U. ©. 525) 
fpalten, öfinen. Aus dem finnlihen Spalten muß das abgezogene unheben, 
anfungen folgen. Wie ahb.ink(g)innan, mhd. cnginnen und ginnen den Be: 
griff des Spaltens, Offnens hat, ſo wird ihn wol aud das altı. ginna früher 
gehubt haben. Grimm vermuthet Zufammenhang mit altn. gina, ahd. kinan, mhd. 
en = gäühnen: denn altn. gin (ffnung des Diundes) ift auch Raum, Zwi⸗ 
dhenruum. - 
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tag 40. Alſo fagt’ er und nahete ſich erhabneren Thaten, als feit 

ver Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden und der Sonnen 

habe. Klopftod, Meſſias 4, 1339. Doch das Entſetzen, das dem 

der alten Naht, vom Urbeginn centfteigend, vielgeftaltet 

noch wie glühende Wolfen aus des Berges Feuerſchlund herauf ſich 
mälzt, erfehüttert euch des Helden Bruſt. Göthe, Kauft 2, 185. 


Ninnen. 
(Wurzel rin, rän.) 


inne, rann, geronnen, rinuen (ahd. rinnu, ran, runnumés, run- 
naner, rinnan; md. rinne, ran, runnen, gerunnen, rinnen; goth. 
rinnan — mit Heftigfeit laufen, altf., agſ. rinnan, altn. rönna) 
wird 1) fowol von dem langfamern, fanftern, wie auch von dem 
geihwinden Sichfortbewegen tropfbarer Flüffigfeiten geſagt; 2) auch 
auf andere Dinge übertragen, die aus feinern Körnern befteben; 
3) durch Ritzen over des Schluffes entbehrende Fugen der Gefäße 
binausdringen, und von den Gefäßen felbft, durch Rigen oder im 
Schluſſe nacgebende Klüffigfeiten durchlaffen; 4) (felten, activ) 
rinnend herbeiführen; 5) (aber nur entrinnnen) fidy überhaupt 
ſchnell fortbewegen, mit dem Nebenbegriff der Stärfe oder Heftigfeit. 
— Thränen rinnen von den Wangen. Göthe, Nachgefühl Da 
rann fein Eand, und feine Glocke flug. Schiller, Piccolomini 
3, 3. Bon der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß. Schiller, 
Glocke. Die (Quellen) vom Blute rönnen. Rüdert, gef. Ged. 1, 
14 Da rinnen Ströme jedem Staubtheile Nahrung und Er⸗ 
midung. Herder. 

Leden, oberd. lechen (mittelnieverl. Icken, altn. löka — tropfen, auss 

#römen, vermifcht mit led, lech, agf. hlece, engl. leaky, altn. lekr = riffig 

für Slüfjigkeiten) 1) durch Rigen oder im Schluffe nachgebende Fugen hinaus: 

ringen ober hinauslaſſen; 2) (vom Waflerfahrzeng) Flüſſigkeit auf eben ſolche 

Weile eindringen laſſen. Laufen (f. d.) deutet auf das geſchwinde fich 

Herauehewegen der Ylüffigfeit aus dem Gefäße. Andere mit rinnen finns 

verwandte Wörter fiehe bei wogen ©. 138. — Menn fehon von hier und bort 

ugleih die Welle ſchlägt in's Tede Boot. PBlaten, der rom. Oedipus 3. 

Seh ich über jede Schwelle doch ſchon Waflerftröme laufen. Göthe, Zauber: 

Ichrling. 

Yam. 1. Stieler führt neben rann, geronnen auch rante, runne, 
geramt, gerunnen an. 

Yum. 2. Das Bartic. wird auch mit andern Wörtern zufammengefeßt, 3.2. 
Ein ſchwarzrinnendes Blut. Voß, Ilias 16, 580. Des Mitleine ſanft⸗ 
zerrinnende Thräne. Klopftud, Meſſias 14, 211. 
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darum wäre befier Rennfal*); ver Rinnfel, auch (oberbeutfch) der 
Runs, die Rünfe, die Runfe, die Ronne, dieRunne (Volle 
fprade) = Rinne. — Braufend flürzt der — herab durch die 
Rinne des Felſen. Schiller, Spaziergang. Wie ich zum Dachfenſter 
hinausſtieg und die Rinne holen wollte. Göthe, Götz von Berlichin⸗ 
gen 3. Unfer Weg ging nunmehr an den Rinnen hinauf, in wel 
hen das Alaunwaſſer heruntergeleitet wird. Göthe, Reben 10.8. Auf 
des Bogend Rinne legt den Pfeil er. Platen, Abbaſſiden & Rad fo 
viel Dual und Leiden wollte die fünftlihe Thränenrinne fi nicht 
bilden. Göthe, Leben 10. B. Denn fieh! wir haben den Rinnfel 
bald fertig. Brommer. Den Durft mir ftilend mit der Gletfcher 
Mild,, die in ven Runfen fchäumend niederquillt, Schiller, Tell 
2, 2. Wafferbette, wafferrunfen. Hugen, Rethorica, Tübingen 
1538. DI. 169 b. Die (Wafferleitungen) glashelled Gerinne ber 
Berg’ in die wiınmelnden Städte führen. Cludius. 

Anm, Mit Rinne und Berinne ift Gnffe einigermaßen finnverwanbt: 
dort denkt man mehr an das Rinnen des Waflers, bier an das Hineingiepen des 
Waſſers in die Rinne An manchen Orten ift allgemein Goſſe gebräuchlich. 

Rinnäugig, — baum, —eifen, —holz, —Teifte (in der Säus 
lenordnung), —ftein; Rinnenblatt, —blume (hydrophyllum), —förs 
mig, —garn, —knecht (in den Brauhäufern), —mufchel (solen L.), 

MG nabel (albatros, diomedea L.), —zirfel; Dach , Regen—, 
Blei—, Feldrinne u. a. — Entrinnbar fommt nicht vor, wol 
aber unentrinnbar: die Thür Fracht, ftürzt, unentrinnbar. 
Schiller, Räuber 5, 1. Mit unentrinnbarem Berberben zu 
umſchlingen. Schiller, Aeneis 4, 102. — Don dein oberd. Runs 
(goth. runs — auf) fommt blutrünftig (ahd. plotruns = Blut 
Kb, runsig, runstig — fließend, bei Stieler runftig, Blutrunft), 
fo daß das Blut rinnt. 
ennen (goth. rannjan — aufgehen maden, ahd. rennjan, 
rennan, mhd. rennen — laufen, rinnen, fließen maden, und ins 
tranfitiv Taufen, altn. rennja — ſchnell Taufen machen; ahd. rinnan 
= rinnen und fohnell reiten; ahd. und agf. rennan überhaupt — 
mit Heftigfeit laufen) 1) mit Heftigfeit, mit Anftrengung laufen, nur 
von Icbenden Weſen gefagt; 2) mit heftigem Anlauf, Anfab oder 
Anfturz ftoßen. — Alles rennet, rettet, flüchtet. Schiller, Glode. 
Und wie die Zeit von bannen rennt. Schiller, Wallenfteing Lager 8. 
Laufen (f. d.) bebeutet überhaupt ſich geſchwind fortbewegen. — So 
renut und läuft nun ein jever, um ben traurigen Zug der armen Vertrieb⸗ 

nen zu fehen. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 5. 

Anm. Das PBarticipium wird mit andern Wörtern zufammengefept: Leicht⸗ 
rennende Baule. Voß, Ilias 4, 500. Pr 


*) Für gero Mil t Böthe Schli il Stieler): Wi 
ich ben Rakın abgehoben —— ind’ . 6 5 lip Der i 9 ————— 
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Ab —, an—, auf— (in Berbindung mit davon), aus —, be—, 
daber—, dahin —, davon —, durch , ein—, einber—, ent—, 
entgegen—, er—, fort—, ber—, berab— , beran— , berauf—, 
heraus — herbei —, herein, berüber— , herum — , herunter —, 
bersor— , bin—, binab— , binan—, binauf—, binaus— , hin- 
durch —, hinein —, hinüber—, hinunfer—, hinweg —, binzu—, 
los , mit—, nach —, nieder —, über —, um —, unter —, ver—, 
wer—, voran— , voraus— , vorbei— , vorüber— , weg—, 
weit—, wider—, zer —, zu—, zurüd—, zuvor—, zuſammenren⸗ 
nen bedürfen feiner weitern Erklärung, find jedoch nicht alle gleich 
im Gebrauch. — Habt ihr ein Paar Zinfen abgerennt? Göthe, 
Göp v. 2. 3. Weil in dem Augenblid des Abrenneng die 
Geſchicklichkeit des Loslaffenden, fo wie zufällige Umftände, zum Vor⸗ 
teile des einen oder des andern Pferdes entjcheiden köͤnnen. Göthe, 
rom. Garneval. Man fchnaubt, man rennt fih an. Wieland, 
Dberen 1, 44. Da er über die Brad’ anrennete. Voß, Luiſe 
2, 0. Ob mid gleih viel Trübfal. angerennet. Dypitz. 
Der legte Mahner kömmt mid trogig angerennt. Weichmann, 
Poefie der Niederfachfen 1, 241. Es wurde vorgeftellt die keuſche 
Feſtung ver Schönheit, wie fie vom Verlangen berennt wird. 
Shiler, Maria Stuart 2, 1. Wie wenn der Kälber Scaar 
... allzumal aufhüpfend daherrennt. Voß, Odyſſee 10, 410, 
(Er) rennt mit ihm davon wie toll; Uhland, Unſtern. Was 
nicht zu Pferde gefchehen Fonnte, wurde zu Fuß durchrannt. 
Böthe, Wahlverwandtichaften 2, 4. Rudolph von Palm- durd- 
rennt ihn mit dem Speer. Schiller, Tel 5, 1. Er hätt! in ſei— 
ur Wuth mih durch und durch gerannt. Wieland, Dberon 
1, 43. Mit diefem Dolche kommen Sie auf mid eingerannt. 
deſſfing, Anti-Goeze 11. Wie bevedt dein Roß mit Wunden, das 
je muthig eingerannt! Uhland, St. George Nitter. Hektor, 
tu rennit nun alfo einher. Voß, Ilias 17, 75. Allein aud. 
af diefen Wege rannte er nur neuen Unanehmlichfeiten ent= 
gegen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15.. Der Abbe war fort- 
gerannt. Göthe, Meiiters Lehrjahre 8, 10. Und brennt dag 
dans, da packt man auf und rennt heraus. Göthe, Pandora. 
6 rannten die tollen Verwandten herbei: Göthe, der Müllerin 
Reue. Der Gehülfe rennt in diefem Augenblid herein. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 13. Daraus rennt mit wilden Sprunge 
an Zieger hervor. Schiller, ver Handſchuh. Seid nicht fo hart 
und rennt aus Eigenfinn, troß eined Freundes Nath, in euer Un- 
glüd Hin! Wieland, Oberon 2, 15. Der zu Pferde einen Berg 
ſeiltecht hinanrennt. Shakſpeare, König Heinrih IV. 1. Thl. 2,4; 
Kenn’ auf Kirke hinan. Voß, Odyſſee 10, 295. Da rannten 
ale voll Haft nach der Schanze hinaus. Pyrker, Zunifias 10, 
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Leichter ift, e8 (das Schwert) vorzuhalten, als hineinzurennen iſt. 
Paten, rom. Oedipus & (Sie) will Hinwegrennen. Schiller, 
Räuber 2, 2. Sogleich vor allen Odyſſeus rannte Hinzu. Voß, 
Odyſſee 19, 447. Endlich fällt das Sell, und die Pferde rennen 
los. Göthe, röm. Garneval. Wenn wir zufanmen oft dem Wilde 
nad durch) Berg’ und Thäler rannten. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Den rannt’ ih fammt dem Pferde nieder. Göthe, Götz 1.2.1. 
Wenn ihr nicht gefhwind mat, fo werde ich die Thüre nieders 
rennen. Goͤthe, Benvenuto Gellini 2, 5. Die zügellofe (Freiheit), 
welche Zeit und Schranfen überrennt. Werthes. Dem optifchen 
Wagen, mit welchem der Teufel den im Angftfreife befeftigten Mas 
gifter zu überrennen drohte, kam endlich ein wahrer nachgefah⸗ 
ren, worin ber Fünftige Landſchaftdirektor ſaß. 3. Paul, Titan 14 
Der Nürrenberger, deifen Wig umrennte, wie fein Tand. Gleim. 
Es wäre Noth, Augen hinten und vorn zu haben, um nicht ewig 
umgerannt und geflogen zu werden. Hailbronner, Beichreibung 
von Kairo. Ich weiß, wie jeder Lift die Wege verrennt find, 
Göthe, Egmont 5. AU’ aus der Thüre'rannten fie vor. Voß, 
Ylias 18, 29, Und voran der quäfende (Hafe) rennet. Voß, 
JIlias 10, 36% Da rannte der weiße Hirih vorbei. Uh⸗ 
land, ber weiße Hirſch. Obgleich ein foldhes Borüberrennen 
wenig Genuß und Belehrung gewährt. Göthe, tal. Reife Cento 
17. October 1786. Doch gänzlich ftill und ftumm rennt es mir 
vorüber, Göthe, ver neue Copernicus. Ich renne zu und bin - 
ein rechter Mann. Göthe, FZauft 2, 91. Doch wenn er mit fehnelleren 
Füßen zuvorrennt. Voß, Ilias 10, 346. Das wunberfeltiame 
Wettrennen nad Glückſeligkeit. Schiller, Räuber 3, 2. Dod 
gibt es eine Art Geiſt, die weit lieber Verftedeng fpielt, ald wett 
rennt. Benzel-Sternau. Da fie mit ihren Freiern wetterannte. 
Bürger, Europa. 


Anm. 1. Stieler hat verrennen auch in der Bereutung von Täthen 
(mhd. loeten, von löt = fchmelzbares Metall, beſonders Blei; dann Stück Ne 
tall von beſtimmtem Gewicht, Loth). Schmeller führt verrennen an = 
eine Fuge, ein Loch mit Veh, Wachs, Blei ıc. 

nm. 2. Da der Umlaut des a, o, u durch ein nachfolgenves e (früher i) 
der Bildung oder Biegung bewirkt wird, in gewiffen Fällen mit Wegfall des e (i) 
Rücdumlaut d. 5. der urfprüngliche Vocal wieder eintritt; fo muß rennen (mit 
umgelautetem e aus goth. rannjan) im Bräter. und Partie. haben rennete, ge 
rennet, oder rannte, gerannt. Hierbei darf an feine unregelmäßige 
Conjugation gedacht werden. Daffelbe gilt bei brennen, Tennen, nennen, 
—8 doch iſt nicht bei allen — 53* eingetreten: nicht trannte, 

wandte. 


Renner (mhd. renner — Laufburfche, Knappe) 1) eine Pers 
fon welche rennt; 2) gern ein fchnelllaufendes Pferd; 3) Cin 
den Eifenbergwerfen) der das Eifen rinnen oder fließen madt. — 
Es fchnauben die muth’gen Renner, Uhland, Trinklied. Weh⸗ 
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meter wollte nun, fo gut wie fein Nebenrenner, fih mit ganz 
neuen Lehren des Zöglings bemeiftern. J. Paul, Titan 17. 

Aepper (von kleppen — flappern, aus ahd. chlaphön, chlaphan, altn. 

klappa — klappen, Flappern und klaffen abgeleitet) bereutet zunächſt den 

Baßgänger, d. i. ein hurtiges Pferd, das gleichmäßig im Wechfel der linken 

unb der rechten Füße (im Paßgang, Dreifchlag) wiegend und dabei wie in 

fanften Trotte fchnell geht, dann, wie im neuen Sprachgebrauch allein übs 
lich, Laufpferd, vornehmlich geringer Geſtalt, gemeineres Laufpferd. Zelter 

(aht. zeltari, zältir, zelter, mhb. zeltsere, zelter, zeltensere, zöltenpfaerit, 

mittelnieverb. tölden pert, älternhv. zältner, von mhd. zelten, zöllnen = 

im Paſſe oder im Schritte gehen *) beveutet Papgänger, wie er bei Klepper 

erflärt it. — Zween Klepper aus der Barbarei, vie felhft den Rubifan im 

Lauf erreichet hätten, gerieihen einit in Streit; ein jeder wollte wetten, daß 

er der ſchnellſte Renner fei. Pfeffel. Aber vier gefchmüdte Knaben führ⸗ 

ten einen weißen Zelter. Platen, die Abbaffiven 2. 

Gerenne d. i. geringes Reitergefecht f. S. 56. — Der Renn 
iR nicht mehr im Gebrauch. Fiſchart fagt no: in vollem renn, 
(etwas) im renn aufheben. Gargantua ©. 350. 

ennbahn, —berg, —eifen (beide im Bergbau), —feuer, 
—herd (beide im Hüttenweſen), — hirſch, —holz (Sparrenhols), 
jagen, —fäfer, —pferd, —jau, —fäule, —ſchiff, —ſchlitten, 
—ſpiel, —ſpindel, —ftein, — thierbreme (tabanus tarandi L.), 
-thierflechte (lichen rangiferinus L.), —thierhorniß, —thierfalb, 
—thierleder, —thierzucht, — wagen, — werk (im Hüttenweſen) u. a. 
— Fern in der Speere Gewühl und auf die ſtäubende Rennbahn 
ruft ihn der lockende Ruhm. Schiller, die Geſchlechter. Das pfeil- 
fhnelle Rennthier fah den Strauß. Leſſing, der Strauß. Die 
ihr Dürres Nennthiermoog in Händen hatte. J. Paul, Titan 
1%. Mit einem Schild aus fieben Rennthierhäuten. Alringer, 
Doolin 8, 14. Sei er ein Denkmal etwa des längſt geftorbenen 
Mannes, oder ein Rennziel aud. Voß, Ilias 23, 331. 

Anm. 1. Die bei Stieler noch vorkommenden Adjective vennig, rennbar, 
rennbaft find jept veraltet. 

Anm. 2%. Gehört auh Rand (ahd, mhd. rant, agf. rand, altn. rönd) hier- 
ber? Gleichſam das Heraufgetauchte? Oper ift Wurzelverwandtſchaft in Rand, 
Rinde (abb. hrinta, rinta, mhb. rinde, agf. hrind, rind) und pıros — Haut 
anzunehmen? Für jenes möchte Grimm, für dieſes W. Wadernagel fi ent: 


*) Der Name foheint celtiberifchen Urfprungs (basfifh zaldia — Pferd). 
Thieldones nannten die Römer die ſchnelleu afturifchen Pferde: In eadem His- 
pania callaica gens est et asturica: equini generis (hisunt quos thieldones 
vocamus, minori forma appellatos asturcones) gignunt, quibus non vulgaris 
in carsu gradus, sed mollis alterno crurum cexplicatu glomeratio, unde 
equis tolutim (d. 1. das die Beine im Baßgang beit tollit) carpere incursus 

tar arte. Plin. H. N. VI. 42, 62. ergleiche noch Martial. Epigr. 
XIV, 199. Senec. Epist. 87. 
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ſcheiden. Grimm vermuthet Zuſammenhang zwiſchen ahd. hrinan = rühren, bes 
rühren, tönen machen (agſ. hrinan, altn. hrina — tönen, rufen) Rinde und 
Nein (gewöhnlid) Rain, mhd. rein, älternhp. fchon rain). 

Anm. 3. Der ſüddeutſchen Volfsfprache gehört renneln — Haber, Gerſte, 
Erbſen ꝛc., d. i. ihre Aruchtförner auf der Diühle enfzweibtechen, fpalten ober doch 
enthülfen. (Abd. rinnila, mhd. rennel = Mühlbentel.) Anderwärts fommt rem: 
meln, rollen, rellen, rödeln in viefem Sinne vor. Im 17. Jahrhundert 
findet fich trendeln und trenlen. Renneln ließe fih als factitiv aus rin⸗ 
nen erklären, wie röbeln (reden) aus mhd. räden — burchbeuteln; vergleiche 
mhd. ritern, ahd. hritarön — reitern, durch die Reiter fchütteln. 


Anm. 4. Für Striemen auf der Haut, von Schlägen :c. verurfacht, fagt 
die Bolfsfprache Rune und Rune. If, nach dem Begiff der Aehnlichkeit, an rins 
nen, Rinn zu denken? | 


Spinnen. 
(Wurzel span, spin.) 


Spinne, fpinn, gefponnen, fpinnen (ahd. spinnu, span, 
spunnumds, Spunnaner, spinnan; mhd. spinne, Span, Spunnen, 
gespunnen, Spinnen; goth. agf. spinnan, altn. spinna; vergleiche 
ar. ogylyysw — zufammenziehen, binden). Der Grundbegriff Neint 
sieben, dehnen zu fein. 1) einen weichen und faferigen Körper 
zu einem. langen Faden ziehen und zufaminendrehen: Flachs, Wolle; 
2) (figürlich) nach und nad, in ununterbrochener Folge entitehen 
machen, bewirken, nad) Art eined Fadens fortführen; 3) (Volks⸗ 
ſprache) fchnurren nad) Art der Spinnräder, von den Katzen, gefagt. 
— Bir Schweftern faßen, die Wolle fpinnend. Schiller, Tell 
1,2. Ms ih fill und ruhig fpann. Göthe, die Spinnerin. Daß 
alle Lift und alles heimlihe Gewebe fi) allein in meinem Kopfe . 
fpinnt und webt! Göthe, Taffo 4,3. Es fpinnt fi etwas gegen 
die Vögte. Schiller, Tell 3,1. Was die dunfle Naht gefponnen 
fol frei und fröhlih an das Licht der Sonnen. Daſ. 2, 2. Spinnt 
er Verrath. Schiller, Wallenfteing Tod 2, 5. Ein Liebesnetz hab’ ich 
um did geſponnen. Daf. 3, 18. Konnten wir nicht in frohem 
Genuß harınlos vergnüglihe Tage fpinnen? Schiller, Braut von 
Meſſina. Meine alte blinde Kage, die fpinnt auf meinem Schoß. 
Uhland, Mährchen. 

Anm. 1. Die BVolfefprache hut noch meiſt das frühere Participium ges 
fpunnen. 

Anm. 2. Das Participium wird auch mit andern Wörtern zufammengefeßt: 
Menn ein Meib lohnfpinnend nnd revlih abwägt Woll' und Gewicht. Bo, 
Ilias 12, 433. (Die) unbeilfpinnend diefe ganze Infel aus ihrem Kerker zu 
erobern hofft. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Saht ihr den Morgan und dem 
tänfefpinnenden Vlſchof von Roße? Daſ. 2, 4. Reinſpinnende Gedanken. 
Bar, Gargantua S. 37. Leinwand Hanegefponnenes Burns, Voß, Luiſe, 
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Anfpinnen 1) anfangen an etwas zu fpinnen: einen Roden; 
3) durch Spinnen mit etwas verbinden: einen Faden, die Spinne 
fpinnt ihr Gewebe an die Mauer an; 3) (figürlih) planmäßig 
machen, daß etwas Böfes geichieht, mit dem Nebenbegriff des Feinen 
und Heimlichen. — Wenn fih nur da nichts (fein Liebesverhältniß) 
anfpinnt Leffing, Minna von Barnhelm 3, 1. Die Kaufleute 
meinten, ob fie vielleicht durch den Bergmann ein vortheilhaften Ver⸗ 
herbin Böhmen anfpinnen möchten Novalis, Heinrih von 

Dingen 1, 5. Wie als einft der Eleier und Pylier Fehde ſich 
anfpann. Voß, Ilias 11, 670. (Der) durch wirklihen Wig urs 
kräftig erlegt den zwiftanfpinnenden Witzbold. Paten, rom. 
Dedipus 1 


Anrichten (von richten, goth. raihtjan, ahd. rihtan, mhd. rihten, altf. 
rihtjan, agf. rihtan, rähtan, ‚lat. regere urſprüũnglich — das Wohin eines 
Dinges beftimmen, dann die rechte Stellung, Richtung geben) bezeichnet ühers 
haupt machen, daß etwas Böfes entſteht, wird jedoch zuweilen auch von et 
was Butem gefagt. Anftiften (von fliften, ahb. stiftan, mhr. stillen = 
feftellen, in der Form gleich lat. stipes — feſter Pfahl, stipare = ans 
flopfen) beitehen machen, veranlaffen, im böfen Sinn, und zwar abfichtlich, 
durch Anreizung Anderer. Anzetteln (Zettel, Anzetiel beim eben mas 
hen, von ahd. zetjan — auseinander breiten, 3. B. in der Volksſprache das 
gemähete Gras zetten, zetteln, mhb. zeten, davon anzeten — anfangen zu 
weben) machen, daß etwas Böfes entiteht, mit Hindeutung auf das aus vies 
len Fleinen Thellen Zufammengefeßte. — Er muß diefe Feine DBerwirrung mit 
Fleiß angerichtet Haben. Geller. O was werde ich für Freude anrich⸗ 
ten! Weiße. Sein Werk iſt alles dies. Er hat es angeftiftet! Wieland, 
Oberon 1, 47. Nun zettelt ihr einen Zweck an. Shakſpeare, König Hein- 
rich IV. 1. Thl. 3, 3. 


Ab—, auf—, aus —, be—, ein—, ent—, er—, fort—, 
herab -, heraus —, mit—, nach —, über—, um—, unter—, 
ver —, vor —, zu—, zuſammenſpinnen bedürfen feiner weitern 
Erklärung. — Wird Vieles vor den Augen abgeſponnen. Göthe, 
Fauſt Vorfpiel. So verfhmwand die ganze Maffe (einer Wolfe) nad) 
und nach und ward vor meinen Augen, wie ein Noden, von einer 
unfihtbaren Hand ganz eigentlih abgefponnen. Göthe, italien. 
Reife 8. September. Als wenn er fein Mährchen recht weitläufig au s⸗ 
zuſpinnen gedächte. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 8 Es foll 
mih wundern, was für ein Hülfsmittel ich da wieder ausfpins 
nen werde. J. Paul, Siebenfäs 3. Mein Schidjal fpann erft den 
Faden meines Lebens aus, und das deinige wand ihn auf. Dufc. 
Ein folhes, noch fo feft befponnenes Syſtem fällt oft in Einem 
Augenblik yon Erfahrung: zufammen. Knigge. Eilt aber die Raupe 
fh einzufpinnen, nicht kann fie mehr Blättern Geſchmack abge . 
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winnen. Göthe, fprihwörtlih. Ich fpinne eure Yäben in einen 
Faden ein. Novalid, Heinrich von Ofterbingen 1, 9. Der neue 
Ankömmling ... war bald vergeftalt eingefponnen und gefeffelt 
Göthe, Leben 1%. B. Und wer piefen Gedanken entfponnen, 
fagt, muß das nicht ein erleuchteter politifcher Kopf fein? Schiller, 
Räuber 1, 2. Das fchwärzefte Komplott entfpinnt fih vor dei 
nen Augen. Schiller, Piccolomini 5, 1. Die Alten hatten während 
der Zeit immer mürrifh fortgefponnen. Novalis, Heinrich Yon 
Dfterdingen 1, 9. Was Natur bedarf, den Lebensfaden fortzus 
fpinnen. Wieland, Oberon 9, 4. Spinne die Parze mir 
Hug langfam den Faden herab. Göthe, römifche Elegien 15. Der 
erfte Lügner, Myſtiker und Metaphyfifer von Anfang hätte noch 
zehnfach mehr Unfinn aus dem unfchuldigen Namen herausfpins 
-nen können. Herder. CDer Herbft) überfpinnt, thalab bergan, 
das Feld mit bunter Seide. Voß, Obftlied. Sie (die Tugend) fiihrt 
ung durch diefes Labyrinth, Das ung mit täufchenden Geweben übers 
fpinnt. Tiedge, Urania 2. Die Raup’ umfpinnt den goldnen 
Zweig zum Winterhaus für ihre Brut. Göthe, der Wandrer. Abs 
ſcheulich dacht’ ich die Verſchwörung mir, die unſichthar und raftlos 
mid umfpann. Göthe, Taſſo 5, 5. Den Major umfpinnen 
wir mit Liſt, Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Diefe Ulmen, mit 
Neben umfponnen, find fie nicht Kinder unfrer Sonnen ? Shil 
ler, Braut von Meſſina. Der Flachs tft verfponnen. Novalis, 
Heinrich von DOfterdingen 1, 9. Das Geweb, worin fih Lift ver⸗ 
fpinnt. .Leffing. Und was fie (die Seele) aus ihren fünf Kanker⸗ 
fpinnwarzen verfpinnt und abzwirnt. 3. Paul. Aber Thiennettend 
Bruftfchmerzen ... über ein ganz mit dem Leichenflor zugefpons 
nenes Leben. % Paul. Beim Taffo ift e8 ein Zauberer, ein Kerl, 
ber weder Ehrift noch Mohamedaner ift, fondern ſich aus beiden Res 
ligionen einen eigenen Aberglauben zufammengefponnen bat. 
Leffing, Hamburg. Dramaturgie 1, 1. 

Anm. Apjectiva uf feinni haben wir nicht. Fiſchart (Gargantua ©. 
88. 275) fagt: feidenfpinnig, reinfpinnig. 

Spinne (ahd. spinna, mhd. spinne), Spinner (Draft—, 
Gold —, Silber —, Tabak —), Spinnerin, Spinnerei, find au 
ſich klar. — Es ruckt ſich von Schnörkel zu Schnörkel hinan, lang⸗ 
beinigen Spinnen vergleichbar. Göthe, Todtentanz. Wo Spin⸗ 
ner und Weber in Unzahl durch Thäler und Schluchten einen großen 
Vertrieb geſuchter Waaren ins Ausland vorbereiteten. Göthe, Mei⸗ 
ſters Wanderjahre 3, 5. Rüſtige Spinnerinnen zogen ſodann 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Daſ. Er verſteht, was zur Spin⸗ 
nerei gehört, vollkommen anzugeben. Daſ. 

Spinnfliege (hippobosca equina L.), gewebe, —haar, — halen, 
—hanf, —haus, — hätte (im Seidenbau), —jungfer, —fopf, —Iappen, 
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rus telarius L.), —mühle, —raupe, —recht, —rodendiftel (cartha- 
mus lanatus L.), —feide, —ftube, —warze, —weib, —werf, —wirs 
bel, —wirtel, —woden u. a.; Spinnefeind, —webe; Spinnen 
affe (Meerfage), —diftel (centauren benedicta L.), —fifh (cal- 
- bonymus L.), —frefier, — gewirk, —gift, — kopf (murex tribu- 
us L.), —fraut (anthericum L.), —frebs, — linie, —neß,. —ftecher 
(arachneolithi L.), —töbter (ephex L.); Spinnerlohn. — Arach⸗ 
wend Arbeit, Nadel, Spinngeräthe warb Immer mit der ſtol⸗ 
jen Dand gepaart. Gries. (Wo fie) von der firengen Zucht- und 
Epinnmeifterin fogleih mit einer boppelten Aufgabe ... em⸗ 
pfangen wird. Böttiger. Und Spinnrad oder Haspel furrt. Voß, 
Alegro 259. Spinnroden und Nadel, die lohnen mit Zier. Voß, 
bie Däustiche. Sie fingt beim Rahmen und beim Spinneroden. 
Höly, an einen Freund, So daß nur das Thierleben Die rechte 
und längfte Spinnſchule für die Parze Lachefis bleibe. J. Paul. 
Stand das Mütterchen auf vom binfenbeflochtenen Spinnftupl. 
Voß, 70. Geburtstag 69. Die Richtung der letzten Spinnmweife 
gewährt einen fehr mahlerifhen Contraſt. Göthe, Meifters Wan⸗ 
deriahre 3, 5. Diefe Spinnweben von Shyſtem zerreißt das 
einzige Wort: du mußt flerben! Schiller, Räuber 5, 1. Du 
kannft die Fäden eines Spinngewebs flarf machen. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 5, 11. Spinnenfuß und Krötenbaud. 
Börhe, Fauſt 2, 224. Sm die verfchiedenen Häufer eintretend fand ' 
ih Gelegenheit ... mi von der Spinnertehnif zu unterrichten. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. - 


Spindel (ah. spinnala, mhd. spinele, spinle, spille, agf. 
spindel, spinl) 1) ein langes, rundes und oft fpigiges Ding, wo» 
mit fi) häufig noch der Begriff der Bewegung um feine Achſe vers 
findet; 2) ein mit einer Spindel verfehenes, ein Spindeln abgeben 
tes, zu Spindeln dienendes Ding. — (Sie) dreht um die fchurrende 
Spindel den Faden. Schiller, Glocke. Indem er (der Erdball) 
HU um feine-Spindel rolt. 3. 8%. Huber. Die fhönfte Wendel⸗ 
treppe von der Welt, mit offener weiter Spindel. Göthe, ital. 
Reife 2. October 1786, 

Anm. Bon dem verfürzten spille aus spinle für spinele it Spillmagen 
(uhr. spilmäc von mac — Am, Berwanbter] gebildet, ein Berwandter von weibs 

Eeite. Der Segenfag fit swörtmäc — Verwandter von männlicher Seite. 
— Hierher gehört auch das volfsthümlide Spenel, Spennel = Stednabel 
(ahd. mhd. spẽnel, spinele d. i. ſpindelfoͤrmiges Heft). 

Spindelbaum, —birne, — buche, — förmig, — holz, —korb, 
-kraut (atractylis L.), —lappen (bei den Uhrmachern) —pflaume, 
—preife, —raupe (larva fusiformis), — ſchnecke (murex), —walze, 
—sirtel, —zapfen, —zunge u. a. — Sie hatte wohl nichts erfahren 
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vom firengen Spindelbann. Uhland, Mähren. Am Wege 
ftund gerade ein alter Spindelmann. Dafelbft. 
Gefpinnft (mhd. gespunsi) aus ineinander verflochtenen Faͤ⸗ 
den Beftehenves, aber nur in Hinficht der gefponnenen Faͤden, wähs 
rend Gewebe darauf hindeutet, Daß die Fäden ineinander vers 
flodhten und fo verbunden find. — Er handelte dag Geſpinnſt ein, 
theilte frifhe Baumwolle aus. Göthe, Meifterd Wanderjahre 3, 5. 
Die Weipen lachen eures Gefpinnftes. Göthe, Egmont 4. Seine 
Tugend fei eines Träumers Hirngefpinnft gewefen. Schiller, 
Don Karlos 5, 9. Laſſet mich einen Augenblick wegſehen von bies 
fem Haßgefpinnfte J. Paul, Hefperus 8. In Traumges 
ſpinnſt verwidelt und die Nacht. Göthe, Fauſt 2, 314. 
Epannen (aht. spannan, mhd. spannen — ausdehnen, ans 
beften, befeftigen nach ftarfer Conjugation, ahb. spannu, spian, spia- 
numes, spannan@r, spannan; mhd. spanne, spien, Spienen, ge 
spannen, spannen; doch mhd. auch ſchon ſchw. gespannet) ü 
haupt ziehen, ausdehnen, dann im Befondern die Theile eines feders 
oder ftahlharten Körpers durch Ausdehnen oder Zufammendräden in 
eine ſolche Lage bringen, daß fie vermöge ihrer Federkraft wieder in 
ihre vorige Lage zurüdzufehren fuchen. — Wozu lernten wir die 
Armbruft fpannen? Schiller, Tell 1,4. (Er) ließ die Ochfen, das 
befte Paar, ihm aus dem Pfluge fpannen. Daf. Die Knaben drängen 
fih rehts und links an ihn und fehen mit gefpannter Neugier 
an ihm hinauf. Daf. 3, 1. Zwar bin id feit geraumer Zeit ein 
wenig bern Fuß mit ihm gefpannt. Leffing, Nathan der Weiſe 
2, 2. Ad, wie ſpannt mich's auf dem Schienbeine! Gellert. Reus 
gier fpannte die taumelnden Richter. Sonnenberg. 
Anm. Das Barticiytum wird auch mit andern Wörtern zufammengefegt, 
. B. Bier gleichgefpannete Hengſte. Voß, Odyſſee 13, 81. NRebenges 
h annt dann ließ er den muthigen Pedaſos wandeln. Voß, Ilias 16, 153, 
Ab—, an—, auf—, ans —, be—, bei—, durch —, ein—, 
ent—, er—, nach —, über—, um—, unfer—, ver—, vor—, vor⸗ 
an— , voraus —, zer—, zurüd—, zufammenfpannen bedürfen 
feiner weitern (rflärung. — Die Armbruft hängt noch dort unabs 
gefpannt. Uhland, Schildeis. Der uns fchon fo viel Unheil ans 
gethan, der vieler Starken Nerven abgefpannt. Bürger. Sollen 
wir gleih abfpannen die hurtigen Roſſe? Voß, Opyffee 4, 38. 
Jedes Muthes Feder Lift) abgeipannt. Schiller, Maria Stuart 
2, 8. Wenn Sie mid etwa zu einem Bubenftüf anfpannen wols 
len. Schiller, Kabale und Liebe 5, 5. Hier fpannt, o Sterb- 
lihe, der Seele Sehnen an. Haller, Gedanken über Vernunft ze. 
(Wenn) nad) und nad alle meine Sinnen aufgefpannt werben? 
Söthe, Werthers Leiden 1. 30, Auguſt. Wohlen mein Lied, fpann 
alle deine Segel bis an den Wimpel auf. Ramler. Die Fuhr⸗ 
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Iete, Anfpanner aus dem Dorfe, fpannten ans und ritten 
ihrer Wege. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 3. In dumpfer Stille 
liegt mit ausgefpannten Flügeln leisathmend die Erwartung 
ings umher. Wieland, Dberon 5, 59. Du haft mit göttlichem 
rmen am Kreuz die Arme ausgeipannt. Uhland, Gefang 
der Ronnen. Ein Wagen, wie Gold, mit feurigen Roſſen bes 
fpannt. Voß, Luife 2, 614. Auf roffebefpanntem Was 
gen. Voß, Ilias 4, 366. Inwendig mit häufigen Riemen wölbt' 
er (ver Helm) fih, ſtraff durchſpannt. Voß, Ilias 10, 382. 
Vie den jungen bigigen Ochfen, welche ſich Teicht verrüden, wenn 
man fie zu jung einfpannt. Rabener, wem Gott ein Amt gibt ıc. 
Vo ich denn gleich einfpannen und fortfahren ließ. Göthe, Meis 
ſters Wanderjahre 3, 6. Ihr dort außen in der Welt die Naſen 
eingefjpannt! Schiller, Graf Eberhard der Gr. Noch nicht den 
Geſchirren entfpannt die flampfenden Roſſe. Voß, Ilias 23, 7. 
Und fie entfpannte den Bogen und hub yon der Achſel ven Kö⸗ 
er. Voß. Endlich feuchten zwei Kinder daher, davon eines als 
Zugvieh an einem Schiebefarren angeftridt war, und das andere 
vornen als fchiebender Fuhrmann nachgeſpannt. J. Paul, Hels 
perus 9. Denn gern fähe fie bald mit bleichendem Linnen den 
Anger überfpannt. Voß, Luife 2, 93. Der Weife, der nie Ges 
walt überfpannt, nie Kräfte fchlafen läßt. Knigge. Daß er mit 
einem gichteriichen Reißen des überfpannten Herzens an ihren 
Hals aufiprang. J. Paul, Titan 16. Wie im Often ver farbige 
Bogen des Friedens lichthell die Fennerwol umfpannt! Voß, Aufs 
beiterung. Eoviel die Kla umfpannet. Voß, Odyſſee 9, 
335. Da mein glüdliher Wahnſinn den ganzen Himmel in ihr zu 
umfpannen wähntel Schiller, Kabale und Liebe 4, 2. So fluch' 
ih allem, was die Seele wit Lock- und Gaufelwerf umfpannt. 
Böthe, Fauſt 1, 81. Ja wie weit mag biefe Schöpfungsfolter fie 
auch verfpannt und verfchranbt haben! Herder. (Mutter:) Die 
Zeit läuft gar zu geſchwind für meine alten Beine, (Bater:) Wir 
fpannen vor! Göthe, was wir bringen 3. Ich denfe, man 
brächte fie nicht an einander, wenn man auch Ochſen vorfpannte, 
Ehafipeare, was ihr wollt 3, 2. Ein Lächeln, wie das an einges 
dorrten zurüdgefpannten Munmienlippen. J. Paul, Hefperus 21. 
Um den Bogen fanft zurüdzufpannen. % Paul, Titan 16, 
Spanne (ahd. spanna, mhd. spanne, altn. spanna, sponn) 
das Laͤngemaß zwifchen dem ausgefpannten Daumen und dem Mits 
teils (auch Zeige- oder Fleinen) Singer; dann überhaupt ein kleines 
Maß; der Spann (der vordere erbabene Theil des Fußes bei 
Menfhen); Spanner der da fpannt; An—, Borfpanner; Bors 
fpann; Ein—, Zweifpannerz ein—, zweif—, vier—, ſechs⸗ 
ſpännig ze. — Wer ift, der feiner Lebenslänge hinzu nur. 


Spanne rüge? Voß, die Ruhe. Herzſpann zu vertreiben und 
Zahnweh. Voß, der Kieſenhü el 47. Sie (die Büchſe) war ein 
koſtbares Erbſtuͤkk von feinem Vater, der Piqueur und Büchſen⸗ 
ſpanner bei einem großen Reichsfürſten geweſen. J. Paul, Sie⸗ 
benfäs 6. Die Fuhrleute, Anſpanner aus dem Dorfe, ſpannten 
aus und ritten ihrer Wege. Göthe, Meifterd Lehrjahre 3, 3. Ei⸗ 
gene Fuhr ift dem allen beftellt, mit ftattlihem Vorſpann. Voß, 
uife 3.b, 441. (Der Notar) faß ab und fpannte ſich feiner eig 
nen Borfpann*) vor, indem er fie dur den Flaſchenzug des 
Zügeld wirklich hinaufwand. 3. Paul. Eins und Mehripäns 
ner, bunderterlei eigenes und requirirted Gepferde, weichend, an⸗ 
ſtoßend, hinderte fi) rechts und linfs. Göthe, Kampagne in Franke 
reih 11. Detober.- Zwei Hufaren brachten ein einipänniges, 
zweirädriges Wägelhen. Daſ. 30. Auguft. Bei jedem auch ftehn 
zweifpännige Roſſe. Voß, Ilias 5, 19. Wir fahen .. viers 
fpännig vorfahren einen Herrichaftswagen. Göthe, Meilters Wan 
derjahre 3, 10. Sechzehn ſechsſpännige Galawagen. Göthe, 
Leben 5. 2. . Ä 

Spannung, An—, Über—; Spannader, —baum, —bogen, 
—eifen, —feder, —frohne, —paber, — hammer (bei den Gofpfchmies 
den), —beftel (im Jagdweſen), —holz (bei den Zuchwebern und 
im Mühlenbau), —joh, —kette, —Eloben, —Ieder, —laute, —loch 
(bei den Müllern), —musfel, —nagel, —pflod, — rahmen, —raupe, 
—reif, —riegel, —riemen, —ting, —rippe, — ſaͤckchen (an ben 
Bortenwirferftühlen), —fäge, —fpan (bei den Perückenmachern), 
—ſtock, —ftrid, —tag, —tau, — winde, — wüſte (bei den Fleiſchern), 
—zange, —zettel u. a; Spannenbreit, —hoch, —kreis, — lang, 
—meſſer, —weit; Vorſpanndienſt, —pferd, —rechnung, — ſchein, 
—yergütung, —wefen. — Wenn fie gegen die Ihrigen ſich in der 
fortdauernden Spannung erhalten follten. Göthe, Windelmann 1. 
Er empfand die Folter der unglüdlihen Anfpannung mit. Göthe, 
Meifters, Lehri. A, W. Ein lebhaftes Fieber mit feinem Gefolge, 
den Arzneien, ver Ueberfpannung und der Mattigfeit. Dat. 2,1. 
Dei folhen Handlungen und Spanndienften des Glüdes muß 
e8 feinem von und Wunder nehmen. J. Paul, Titan 9. Sie 
fteaucheln ohne Unterlaß in ihren Spannfeffeln. Bode Die 
Spannfledfe aller Großthaten, das Gold. Rüdiger. Die Spann⸗ 
traft des Endlichen läßt nah. Schiller, Räuber 4, 6. Als die 


*) Diefe Stelle (Pariſer Ausgabe 3. 25, 1) führt Teipel in den neuen 
Jahrbüchern für Philologte und Pärdagogit 8. Supplementband 2. H. S. 214 an 
und bemerft mit, Recht, daß das weibliche Geſchlecht dieſes Wortes felten fei. d. 
il span — das Anfpannen männlih, vürspan ſächlich. Campe entſcheldet 
a atbann für das, unter Anſpann fir ber Vorſpann. Gtieler Hat pie 
Borſpanne. 





anfgebundene Serviette einen verworrenen Haufen fpannenlanger 
Puppen fehen ließ. Göthe, Meifterd Lehrjahre 1, 3. 

Geſpann (das) 1) was zufammengefpannt wird, vorzüglich 
Pferde, Ochſen (zuweilen auch bloß das Spann); 2) (im Hütten- 
weien) eine Zahl von 10—18 fupfernen Scüffeln oder Schalen, 
weiche zugleich ausgetieft werden. — Der Geſpann 1) der Geſell⸗ 
fhafter, oder vielmehr der Zugefellte, befonders bei gemeinfdhaftlicher 
Thätigfeit nad) einem Zwede; 2) (in Ungarn) der Oberfte in einem 

irke oder Kreis, der Graf, daher Geſpannſchaft *). — Es 
ſchmiegten fich beide vor dem Wagen, und fie freute fidh ihres Ges 
fpannd. Böthe, Venedig. Epigr. 20. Gefchirr und Spann zog 
Diomeded fort. Bürger. Die ftampfenden Doppelgefdanne, 
Voß, Ilias 10, 473. Kein fchnelffüßiges Roßgeſpann. Daf. 
13, 51. Sammt dem Wagengefpann. Daj. 12, 114. Der 
eiche Taumel faßt das ganze ofgel pann. Schiller, Pegafus. 
da mir nicht die Windesbraut des VBiergefpannes anvertraut? 
Goͤthe, Fauft 2, 46. In der Lebhaftigfeit meiner Vorftellung er 
zählte ich alles meinen Gefpannen, die davon ganz entzüdt wurden. 
Göthe, Meiſters Lehrjahre 1,7. Die Zerftreuungen der Jugend, da ‘ 
meine Gefpannfhaft ſich zu vermehren anfing, thaten dem eins 
lamen ftilen Vergnügen Eintrag. Dafelbft. 

SKamerad (zunähft aus franz. camerade, mit viefem aus ital. came- 
rata, vom lut. camera, ahd. chamara, mhb. kamere = Zimmer, Kammer) 
eigentlich eine Gefellfchaft guter Freunde; dann der Gefellichaftsfreunn felbft 
(nbb. nur bei den niedern Ständen gebräuchlich); im engern Sinne Zelt, dann 
Stubengenoſſe. College (lat. collega) der Amts oder Würbengenofie. Kum⸗ 
pan (mb. und niederb. cumpän, flatt compän, isländ. kompan, aus pro= 
vencal. compainh, franz. compaing, von lat. com, cum — mit und panis 
= Brot) zunähft Brotgenofje (welcher goth. gahläiba, ahd. kaleipo, von 
goth. hlaibs, ahd. hleip, Laib = Brot und Nahrung hieß) wie in der Hands 
werksſprache (3. B. in ver Bergmannsfpradde am Herz) Kompe — Innunge 
fie; dann gewöhnlich der luflige Geſellſchafter (nur in der gewöhnlichen Sprache 
gebräuchlich). — Gompugn?!e (companium in ber lex salica, mittellat. 
compagnia, mhb. cumpänie = bie gefammten Kriegsgejellen eines Ritters) 
Bingt mit Kumpan zuſammen und bedeutet urſprünglich Brotaenvfjenichaft, 
dann Gefellichaft. Davon Eompagnon (mb. cumpanjün) Gefellfchafter, 
dann Beichäftstheilhaber. — Wohl auf, Kameraden, auf's Pferd, auf's 


—— — »— 


*) Ohne den Begriff der gemeinſchaftlichen Thätigkett könnte man Geſpann 
ber spanan — fängen (fiehe Anmer!.3.&. 204.) ableiten, alſo erklaͤren ſoviel ale 
Rildbruder. Beſſer venft man an fpannen und erflärt (figürlich) wer mit 
im Geſchirre zieht. Nach Alberus grüßen ſich die Gewerbsleute unter eimander 

GSeſpau. Stelerhat Span und Geſpan mit der Meberfegung socius, conjunc- 
tæ, deinde etiam aariga, rhedarins. Druder, die an Einer Preſſe ‚arbeiten, 
une einander noch Geſpann. 
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Pferd! Schiller, Wallenfteins Lager 11. Auch ich büßte ben Streit und bie 
Ränke feiner Collegen. Goͤthe, Hermann und Dorothea 4, 176. Geht 
nur, das {fl ein wackrer Kumpan! Schiller, Waltenfleins Lager 7. Da trefs 
fen wir luſt'ge Gompagnie. Daf.5. Meine Tifchgefellen, ale gute Kum⸗ 
pane, waren mir andy Gefellen für die übrige Zeit geworben. Göthe, Leben 
9. 3. Find' ich einen akademiſchen Cumpan? Platen, die verhängnigvolle 
Gabel 1. 
Anm. 1. Das fchweizerifche Unfpunnen d. f. der zuerft abgehechelte Hanf, 
oder Flachs, Werk (beſſer Werch, minder gut Werg, ah. wörich, wörch, 
werc, mhd. wörc, älternhd. werck, wahrfcheinlih aus ahd. Awerc, Awirchi, 


baier. Ewerf, von wirchan = wirfen, alfv urſprünglich das Serausgefchaffte) 
{ft ahd. Aspunna (fehlerhaft uspunna, usp.nna) das Ausfpinnfel. 

Anm. 2. Span, etwas Abgehauenes, ein dünnes Stüd (mb. span, agf. 
spon) fcheigt von fpannen (alfo urſprünglich wol Brett, gleihfam etwas Auss 
gefpanntes) oder (durch Zufämmenziehung) von spahan, woher spache = Spade, 
bürres Stud Holz, Holzſpan, zu fommen. Gin Span, aus der Thüre oder dis 
nen Balfen eines verfchuldeten Baufee gehauen, galt früher ale Symbol des tem 
Bläubiger darauf zuftehenden Rechtes; daher figürlich gerichtliche Srmächtigung zur 
Bornahme einer Gantung. 

Anm. 3. Gin anderes Wort it ahd. spanan := fängen, dann anloden 
(wie von lat. lac = Milch allicere, allectare — anloden) und eingeben (eigent- 
li die Brut zum Säugen hingeben). Hiervon kommen bie mehr oder weni 
entftellten Formen: Spänen (Bolksfprache) entwöhnen, die Muttermilch entz 
und an andere Nahrung gewöhnen; Spanferfel (ahd. spunnifarhili, mbR 
spünneverhlin) Milcyferfel (von ahd. varah, mhb. vareh, lat. porcus = Schwein; 
fpänftig (in ab— und wiberfpänftig), fiehe abwenbig und eigenfins 
nig); Geſpenſt (ahd. kispanst — Cingebung, nıhd. gespanst, gespenst = 
Eingebung, Berlodung, Geiftererfcheinung). der Span, d. i. auf Zerwuͤrfniß 
beruhenves thätliches feindliches Gegeneinanderfein, fiehe bei Streit. 


Sinnen. 


(Wurzel san, sin; vergleiche Tat. sensus, sentire, fanffr. san = 
dienen, syand — laufen; auch gr. olreodas — wegräffen ; rauben?) 


Sinne, fann, gefonnen, finnen (ahd. sinnu, san, sunnu- 
mes, sunnaner, sinnan; mhd. sinne, san, Sunnen, unnen, 
sinnen). Die Grundbedeutung des Wortes ift gehen , veifen; dann 
ben Sinn worauf richten, trachten, ftreben 1a etwas; Daraus bie 
abftracte Bedeutung denken, d. i. denfend fireben, um etwas zum 
Haren Bewußtſein oder zur beutlichen Vorftellung zu bringen. — 
Und mit finnehdem Haupt faß der Kaifer da, ald dächt' er vers 
gangener Zeiten. Schiller, Graf von: Habsburg. Ich ſehe fie zu 
genen Stunden finnend dort unter dem Druidenbaume fißen. 

hilfer, Jungfrau von Orleans Prolog 2. Sinnft du ud nichts 
Gefaͤhrliches? Schiller, Tell 3, 1. Nicht Zeit- iſt's mehr zu 
und zu finnen. Schiller, Wallenfteinsg Tod 1, 1. 


rüten 
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Denken (goth. thankjan, ahd. dankjan, denkjan, denhan, mhb. den. . 
ken, agf. dhencan, altn. thenkja; vergl. lat. tangere — berühren) allge: 
mein bie Berftandesthätigfeit auf einen Gegenſtand nachfurfchend gerichtet 
Selten. Grübeln fiehe graben) heißt eigentlich Brübchen machen; dann 
Ks in das Kleinſte tief einbringend mit dem Berftante forfchen, gewöhnlich 
mit dem NRebenbegriff des Unnützen ober gar Schäblichen. — O denfet nidt 
des Irrthums meiner Jugend! Schiller, Tell 4, 2. Die Tugend leitet ung, 
wo irre Träume grübeln. Tietge, Urania 2. Er zeigt mir, daß die grüs 
beinde Bernunft ben Menfchen ewig in der Irre leitet. Schiller, Maria 
Etuart 1, 6. Zwiſchen Handlung und Erfolg dehnt fich eine weite Kluft, die 
des Menfhen grübelnd Sinuen, alle jeine Wifienfchaft, feines Geiſtes 
ganze Kraft, feine brüftende Erfahrung, die nicht älter als ein Tag, auszu⸗ 
füllen nicht vermag. Griliparzer, Ahnfrau 5. 

Das Participium ſetzt fi auc mit andern Wörtern zufammen: 


Yam. 1. 
& lag, liſt ſinnend, im Echeintod. Pyrker, Rubolyh 7. Doch nun haben es 
andeis gewollt fluch ſin nen de Götter. Voß, Odyſſee 1, 285. 


Yum. 2. Fiſchart (16. Jahrh.) hat in ſchwacher Form: fle erfinnten eines 
freu Kunfifertigfeit. Bargantua ©. 372. 

Aufinnen (mhd. sinnen an einen) 1) denkend tracdhten oder 
freben an Jemanden, und zwar vorzugsweife von etwas Unrechtem 
eder in feindlicher Abſicht; 2) eine Willensbeftimmung an Jemanden 
richten, daß er das, worauf fie hingeht, verwirfliche; dann im Bes 
iondern mit dem Nebenbegriff, daß das Begehrte fich nicht gebührt 
oder für ihn unftatthaft if. — Welches Ungeheure finnet Ihr mir 
an? Ic foll vom Haupte meines Kindes (einen Apfel fchießen) 
— Rein, nein doch, lieber Herr, dag kommt Euch nidt zu Sinn. 
Verbüt’d der gnäd’ge Gott, das könnt Ihr im Ernft von einem 
Vater nit begehren! Schiller, Tell 3, 3. Ich weiß, was dir 
die Königin angefonnen; fie hofft, Daß beine ruhmbegier’ge Jus 
gend willfähr'ger fein wird (die Maria zu ermorden), als mein ftars 
tes Alter. Schiller, Maria Stuart 2, 7. Mebhrerern wurde ein 
Gleiches zu thun (mit der Kelle Kalk unter den Grundftein zu wer⸗ 
m) angefonnen, und der Stein alfobald niedergefenft. Göthe, 
Bahlverwandtfchaften 1, 9. 


Aumuthen (mbb. muoten an einen, von muthen, ahd. muotdn, mötän, 
wötjan, mhb. muoten = zu Muth bringen, eine zu etwas hingezogene Stims 
mung haben, fie einem Andern äußern, um es zu bekommen ober dazu onzu⸗ 
tegm; agf. mödjan — ſtolz fein, zürnen, von goth. möds, ahd. muot, möt, 
mb. muot, altf. muod, agſ. möd, altn. mödr = Muth; nah Grimm wol 
Ratt muohad, von ah. muohan — flarf bewegen; vergl. fanffr. math — bewe⸗ 
gen, Rark erregen, nach Wackernagel mit gr. uadog — Klugheit zu ahd. mandn 
= erinnern) einen, ihn anregen, daß feine Stimmung zu etwas hingezogen ifl, dann 
ein Begehren an Iemanden jtellen, daß durch ihn etwas gefchehe, wohei der an 
ie ſich endende intereffiert if; bann Semanden gegen das Zartgefühl zu er 


fennen geben, daß von ihm etwas gefchehen möge oder folle, was. ihm unlie 
oder befchwerlich, überhaupt zu viel il. Zumutben (mhd. muoten zuo ei 
nem) ein Begehren zu Jemanten flellen, mit dem Nebenbegriff, daß der Be 
gehrende mit feinem Begehren befchwerlich falle. Berlangen (f. gelingen 
innerlich beſtimmt werben auf etwas hin, fo daß fidh die Seele barnad bin 
gezogen fühlt. — Endlich darf ich von ver Guten Minnelohn und Gnab 
muthen. Haug. Das Bild hatte mid angemuthet. Göthe, ital 
Reife Rom 5. Nov. Nedensarten, die man uns, aus dem gemeinen Lehe 
zu nehmen anmuthet. Voß. Muthe mir nichts zu, was mir unmöglid 
iſt. Wieland, Oberon 14, 36. Ich fühle mich nicht graufam genug, ik 
eine folcye Beränderung zuzumuthen. Göthe, Wahlverwundtfchaften 1, 14 
Mich verlangte, eine heitre Stunde im lieben Kreis der Meinem zu ver 
leben. Schiller, Wallenfleins Tod 8, 4. 
Befinnen fih 1) auf einen Gegenftand finnen, ſich beftreben 
daß uns eine frühere Vorftellung wieder gegenwärtig werde; 2 
überlegen, ohne daß ein Object dabei genannt wird: id im 
mich bin und ber befonnen, befinne dich nicht länger; 3) die Ent 
ſchließung zu etwas noch hinausfegmi, weil der bei dem Leber 
legen befchäftigte Geift zu Feiner Entſchließung kommen fann 
4) fi) nad’ vorhergegangenem Ueberlegen entſchließen: ſich "einet 
Beffern befinnen; 5) zu feinen Sinnen zurüdfehren, fi feiner wie: 
der bewußt werden. — Auf Tydeus Bild befinn’ ) mid nid 
mehr. Bürger. Befinnen Sie fih, Freund, doß ie in laute 
Räthſeln zu mir reden. Schiller, Piccolomini 1, 5. Ch’ fie von 
dem Schlage fi in Wien befinnen und zuvor dir kommen. Schil: 
ler, Wallenfteins Tod 1, 3. 

Anftehen Cfiehe ftehen) die Entichliegung zu etwas noch hinausjeken, info 
fern an der Sache ſtehen geblieben, und fo nicht zur Entfchließung fortge 
fchritten wird, es mag nun dies aus Bleichgiltigfeit oder andern Gründen ge 
fchehen. Sich bedenken (fiche denken S.205) zeigt an, daß dabei der Geij 
der Perſon, welche zur Entjchliegung nicht kommen Tann, thätig if. — Eid 
erinnern (mhd. einfach sich innern f. inner) ſich einer frühern Borftellung wie 
der bewußt werben, e8 mag biefelbe vergefien worden fein over nicht, und fie mag mi 
unabfichtlich wieder zum Bewußtſein fommen, oder dadurch, daß wir ums Be 
mühen, fie uns wieder gegenwärtig zu maden. Gingedenf fein (mhd. im 
gedencke, eine Gegenwartefurm von dem veralteten indenken = im Gedäacht 
niß bewahren, wie gelen? von lenfen) im Innern woran denkend fein, ohn 
daß der Gegenfland vorher vergeffen war und wieder ins Gedächtniß zurüd 
gebracht werden muß. Gntfinnen fi brüdt aus, daß bie Vorfellung 
wirklich gegenwärtig wirb durch das Beſtreben, fich diefelbe wieder gegenwärti; 
zu machen. — Das alles war bei Eduarden fo fertig geworben, daß er feine 
Tag länger anitehen mochte, der Ausführung näher zu treten. Göthe, Wahl: 
verwanbtichaften 2, 13. Ich erinnere mich eurer nit. Goͤthe, Gotz von 
Berlichingen 3. Doc blieben fie des Urſprungs flets gedenk. Schiller, Tel 








2,2 Wirb man beiner inndend fein. Opitz. Winket den eingedenken 
. Gemahlinnen, daß fie die Jungfrau fiegreich führen zum Franzraubenden Che⸗ 
gemach. Voß, das Brautfefl 23. Wenn Sie ſich des Hofballs entfinnen. 

Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. Don dem ich nie gehört zu haben mid 

entfinne. Schiller, Dou Karlos 4, 12. 

Anm. 1. Ohne fich gebrauchen Logau und Flemming befinnen in ber 
Berentung feinen Scharffinn an etwas zeigen, durch das Sinnen etwas heraus⸗ 
hiegen. — D Lieber, wie viel iſt's, das ie pflag zu befinnen? Die @efells 
Haft forach ihm zu: Damon, was befinneft vu? 

Yum. 2. Entfinnen fagt Lohenflein für von Sinnen bringen: Die Sius 
nen ind durch mich bezaubert uns entfinnet. Roſen S. 65. 

Erfinnen durd Sinnen hervor⸗ oder herausbringen. — Als 
fe faßen, begann er den weislih erfonnenen Bortrag. Bürger, 
Jias 2, 55. 

Erdenten und ergrübeln ergeben fih aus denken und grübeln 

©. 205. Grfinden (fiehe finden) wird gefagt, wenn das Erkannte vor 
er nicht da war, alfo durch die Erfeuntniß erſt ins Dafeln kommt. Erdich⸗ 
ten (von dichten, ahd. tihtön, dihtön, tictön, agf. dihtan, altn. dikta = 
dictieren, dichtön = dichten, bei Dtfriv, mh. tichten, dichten von lat. 
dietare) durch Denken etwas Unwirkliches (Ideelles) hervorbringen, in engerer 

Bedeutung meiſt nur in übelm Berfland. — O einen neuen Top Hilf mir 

erdenfen. Schiller, Don Karlos 3, 3. Grfparen Sie fih die Mühe zu 

ergräbeln, weflen Beredſamkeit Sie diefe Wendung danken. Daf. 2, 11. 

Der Wein erfindet nicts, er ſchwatzt's nuraus. Schiller, Piccolomini 4, 7. 

Er irrt, mein Freund, das bin ich niht.. Erpichtet ift der Mund, verfchds 

nert if das Kinn. Gellert, Selinde. Es (das Lob) iſt poetiſch. Um fo 

eher mag es erdichtet fein. Shaffpeare, was ihr wollt 1, 5. 


Nachfinnen die Berftanvesthätigfeit auf einen Gegenftand ans 
haltend nachforfchend gerichtet haben zu genauer Kenntniß desjelben, 
durch tieferes Sinnen etwas zu erforfchen fuchen. — Als wenn fie 
einem großen Streih nahfännen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. 
Des reinen Herzens treulih mir bewußt, finn’ ich der Wirfung 
Heiner Fehler nad. Göthe, Eugenie 4, 2. 

Nachdenken und nachgrübeln ergeben ſich aus tem einfachen denken 
und grübeln. S. 205. — Wir denken nichten ach. Schiller, Wallenfteins Tod 

5, 3. (Er) dachte dem Heile der Menſchen und dem Trinmphe der Ewig⸗ 

feit nad. Klopſtock, Meſſias 1, 57. Ich ſagt's immer felbit, und grübelte 

fo über die Sache nach. Göthe, Egmont 1. 

Ab—, aus— , durch —, mit—, über— , um—, umber—, 
ver—, weg— , zer— , zurüd—, zufammenfinnen bebürfen feiner 
weitern Grflärung. — Ich fann das Ding nicht genug abfinnen. 
Stieler. Welch neues Unerhoͤrtes hat der Vogt fih ausgeſon⸗ 
nen! Schiller, Tell 1, 3. Charlotte fann alle Mittel durch. 
Gothe, Wahlverwandtſchaften 2, 17. Laffen Sie uns biefen Eins 
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fall, diefen Vorſchlag aus dem Stegreit fa recht gut durchſinnen, 
und ausdenfen. Göthe, Meifterd Wanderjahre 2, 3. Wenn bu 
des Morgens erwacht, überfinne den Tag. Platen, Lebensregeln 
47. Aber da er’s lange im Stillen überfonnen hatte. J. Paul, Sies 
benfäs 5. Er fanı unruhig im Geift um. Voß, Ilias 2, 3. Angſt⸗ 
voll fann er umher. Voß, Odyſſee 20, 97. Er hat fih vers 
fonnen des Beften von ihnen. Nüdert, gefammelte Gedichte 4, 197. 
Ehe diefe fih verfannen der Wehr in ihrer Noth. Daf. 3, 486. 
Welche (Mähren) aus Tauter befannten Gegenſtänden zufammens 
gefonnen waren. Göthe, Teben 14. DB. 

Anm. Stieler hat noeh: ge— , fort—, nebenfinnen. Bir gefinnen 
hiermit an euch, mandamus. Schmeller führt an: Alfo gefinnen wir an Cuch 
(17. Zahrh.) Sich Hinterfinnen = verrüdt werden. Do er bie güte daran 
(am Schwert) verfon (gewahr wurde). 

Sinn (ahd. mhd. sin, altn. sinna, sinni;z altn. sinn — Zeit 
punct) 1) die Richtung, das Streben; 2) Bewußtfein; 3) Denkart; 
4) Organ der Wahrnehinung; 5) dıe auf das Gemeine gerichtete 
Seite des geiftigen Lebens; 6) Bedeutung eines Wortes, Spruches. 
— Das Tempo madıt ihn (den Soldaten), der Sinn und Schid, 
der Begriff, die Bedeutung, der feine Blid. Schiller, Wallen⸗ 
fteins Lager 6. An viefen kleinen Auflägen, welche fämmtlih in 
Einem Sinne verfaßt, ein wahrhaft Ganzes ausmachen. Göthe, 
Leben 13. B. Wer frifh umber fpäht mit gefunden Sinnen. 
Schiller, Tell 3, 1. Der Sinn ift vollfoınmen übertragen, aber 
der Geiſt ift verflogen. Lefling, Hamburg. Dramaturgie 1, %. 

Bedeutung (ahd. gadiuti, mhb. gediute, von deuten, ahb. diutjan, 
mhb. diuten, altn. thyda, urfprünglich volkaverſtändlich machen, von goth. 
thiuda, agf. dhöod, ahd. diot, deot, mhd. diet = Bolf, womit viele Zus 
fammenfeßungen: Dietrich, Dietfirchen) Werth, Art des Verſtändniſſes einer 
Sache. Bezeihnung (von Zeichen, gotb. täikes, ahd. zeihhan, zeichan, 
mhd. zeichen, altf. t&kan, agf. täcen, altn. takn, teikn; zeichnen, goth. 
täiknjan, ahd. zeichanjan, zeihhanjan, zeihhanön, mhb. zeichen, agf. 
ta(ze)knjan, altn. t&ikna; daher Zeichenlehrer, nicht Zeichnenlehrer; vergl. lat. 
digitus — Binger) Kenntlichmachung einer Sache durch Zeichen. Berftand 
(fiche S. 26) die Angebung des Sinnes von Zeichen in ihrem Zufammenhang. 
Anm. 1. Die Revenearten: Zum Sinn bringen — zu Stande bringen, auf 

gehörige Weiſe thun; zu Sinn gen = noch Wunſch, von Statten gehen; Sinn 
= sententia: Muifter von hohen finnen — magister sententiarum, gehören 
der älteren Sprache an. 


Anm. 2 Der fchwache Plural von Sinn (innen), ten nhd. Schrift⸗ 
ſteller oft brauchen, findet ſich ſchon im 13. Jahrhundert 3.3. und solt vil guote 
sinnen vil vast an dich gewinnen. W. Wadernagels altd. Xefeb. 653, 3. 
Opitz (+ 1639) Hut oft die Sinnen, fv auch Fr. Spee (} 1635) und P. Ger 
hardt (+ 1676) Stieler in feinem Wörterbuch (1691) gibt im Plur. nur die Sins 
nen (nicht die Sinne) an. Beiſpiele neuerer Dichter find: Welche Wonne fließt 
in diefem Bli auf einmal mir dur alle meine Sinnen. Göthe, Bau 1, 8% 
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Rem fremden, finureid, und ber Liſt gewohnt, zur Kalle vor die 
@öthe, Ivpigenie 3,1. Deunoch find im Erwerb’ auch wenige finn« 
"rei Boß, Lulfe 2, 211. Gehn wir doch das Große algr Zeiten auf den 
Hreiexe, die die Belt bedeuten, ſinnvoll, fi an und vorüber. gehn. Schil- 
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n des Gebrauchs ſeiner Sinne, insbeſondere und vornehmlich der 
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mehsburh in einem ich unthätigen Zuftande gehalten jein, oder 
tsfolhem Zuftande a  anfig anbein; wahnfiunig (von 
bahnlinn) völlig des Verſtandes beraubt, völlig zerrätteten Vers 
Dyee, und daher: ohne. Rückſicht auf. die Wirklichkeit ganz jeiner Ein- 
Ben sent gemäß handeind. — Unſinnig war's leihtfinnig zu verſpre⸗ 
ik: dauſt 2, 71. Unfinnige, bezaͤhme deine Freude! 
—5 —* von Orleans 5, 10. Auch wicht in Gefahren mag 
kiinntos Ungeitüme. ‚Göthe, Zauf 2, 221. Wer it im yäm- 
Mas, Moment zugleich gefaßt und wüthend, finnLos und bejonnen? 
7 Macht 3,.10. Sol’ ich der Freud’ abfterben, weil der 
Int. des .Scidjals meine lebeuäfsohe Zugend zu dem wahnjinn'- 
en Gatten hat gefelt? Schill let, Jungfrau. vop Dyfeand 3 2 
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Irre (goth. airzis, ahd. irri, mhd. irre, agf. irre, yrre) zunächſt bin 
und ber fchmweifend, namentlich ohne Abfiht und Kenntnig des Weges; dann 
das Unrechte für das Rechte nebmend; endlich in Gedanken und Vorftellunger 
ohne Zuſammenhang und Uebereinitimmung unter einander und mit der Wirke 
lichfeit. VBerrüudt (von rüden, ahd. rukjan, mbd. rücken; vgl. goth. 
urrusks — ausgeſchloſſen) außer der Ordnung des Verilandes ımd der Bor 
ftelluugen, indem der Menid von den VBorbildungen feiner Einbildungstraft 
befangen und, dadurd zum richtigen Denken über den Gegenſtand ober über⸗ 
haupt unfähig, mit der Wirklichkeit im Widerfpruce ſteht. Wahnwißig 
(ahd. uuanenniz, mhd. wanwiz, altn. vanvitr) des Veiſtandes beraubt um) 
jerrüttet an demielben, iniofern der Menſch das, was er, regellos und vers 
worren im Geiite, denkt oder ſich vorftelt, mit Lebhaftigkeit an die Stelle 
des wirklichen Gegenitandes ſetzt. — Erſt gewahrten wir vergnüglich wilden 
Weſens irren Xauf. Göthe, Zauit 2,267. Eure Weisbeit macht den irren 
Geiſt nech irrer. Leffing. Wen er angeitet bat, der wird augenblickllch 
verrädt Shakſpeare, Biel Lärmen un nichts 1, I. Bin ih wahr» 
witzig? Reifing, Emilie Galotti 4, 8. 

Blödfinn, —ig, —igfeit (von blöde, ahd. plödi, mbd. hloede 
— ſchwach, hinfällig, agj. bleade — fig, altn. blaudhr = weich⸗ 
ih, blödhi = furditiam, jchwed. blöt, blöd — weich, ſchlaff, von 
goth. blauthjan — abſchaffen, auslöfchen) verftandesfhwah in Hin- 
fiht der Auffaffungsfraft. — Ein junger Mamı von vielen Faäͤhigkei⸗ 
ten, der aber durch Anftrengung und Dünfel blödfinnig geworden 
war. Göthe, Xeben 4. 2. 

Albern (noch im 18. Jahrh. oft alber, abd. alawäri, agf. önlwserlic= 
gutmüthig, mhd. alewaere, alwaere = verſtandesſchwach, unverfeinert, einfach) 
verſtandesſchwach in SHinficht der Beurtheilungsfrafe Dumm (gotb. dumbs, 
ahd. mhd. tamp —= nhd. dumm und dumpf, von dem Mangel an den Sinnen⸗ und 
Sprachmwerfzeugen gebrandht, dann auf den Mangel an Kraft und Schärfe übers 
tragen) bezeichnet den merflichen Mangel an Urtheilskraft oder Scharffinn, umd 
fomit an Einficht oder, mit dumpf, an Beritandeshelle. Einfältig (getb. 
äinfalths, agſ. anfeald, ahd. einf(v)alt, mbd. einvalt) eigentli was eine 
(feine) Falte bat, alfo nicht ans Vielem beftebt; anf den eilt übertragen: 
verſtandesſchwach in Hinficht der Umfaſſungskraft. — In meinen Augen iſt er 
der albernfte Menſch von der Welt, der in allgemeinen Ausrufungen Ber 
nnnft und Weisheit bis in den Himmel erbebt, und nicht den geringen um 
fen davon befipt. Leifing, Hamb. Dramaturgie 1, 8. ine ſtumme Schoͤnt, 
fagt man, iit nicht notbwendig eine Dumme, und die Schaufpielerin hat Une 
recht, die eine alberne plumpe Dirne darans macht. Daf. 1, 18. Wär der 
Gedank' nicht fo verwünfcht gefcheid, man wär’ verfucht, ihn herzlich Dumm 
zu nennen. Ediller, Piccolomini 2, 7. Es treibt fidh der Bürgerswann, 
träg und dumm, wie des Färbers Gaul, nur im Ring herum. Geiler, 
Wallenſteins Lager 7. Bir hegen Lieb’ und Glauben, eiufältig gleich des 
Tanben. Voß, Rundgefang. 
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Doppelfiun, —finnig (aus franz. doubler, fpäterlat. duplare 
wurde im 15. Jahrh., neben tupelieren, dupelen, im 16. Jahrh. 
doppelen; aus franz. double, Int. duplus von duo — zwei, ward 
im 16. Jahrh. Doppel) einen und noch einen geiftigen Inhalt in fich 
vereinigend, bejonderd wenn der eine verſteckt ift, DaB man nicht leicht 
a ibn denkt, und ihn aljo nicht leicht von dem andern unterjcheidet. 
— Mich verklagt der Doppelfinn des Lebens. Schiller, Wullenfteins 
ed 1, 4. Ich fürchte einen Doppeljinn des Teufels, der Lügen 
fagt, wie Wahrheit. Schiller, Mucheth 5, 7. Der Götter Worte find 
ut Doppeljinnig, wie der Gedrüdte fie in IInmuth wähnt. Göthe, 
Yigenie 3, 1. Pfliht und Ehre! das find vieldeutig Doppelfin- 
ige Ramen. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 1. 

Zweideuntig (fiehe Bedeutung S.208) unbeitimmt, ob fo oder anders 
geifig zu nehmen, vornehmlich ob. gut oder übel. — Die befte (Überfegung) 
iR an vielen Etellen dunkel und zweideutig. Leffing, Hamburg. Dramas 
turgie 1, 19. An dem Drte felbit war man fehr auf diefe Zeitung aufmerk⸗ 
fam, wenn fie gleich nur ſchwankend und zweideutig war. Göthe, Meifters 
Rebrjahre 4,4. ., 

Eigenfinn, —ig, —igfeit ift weniger al$ Starrjinn, ſtarr— 
ſinnig; letzteres iſt eigenfinnig (auf dem eigenen Sinn beharrend) 
mgeachtet der eimdringlichiten Gegenvorftellungen. — Rede ihr doch 
br daß fie ihren Eigenfinn fahren lüßt. Gellert. Schon wieder 

er, eigenfinnige Schwärmerin? Schiller, Räuber 3, 1. Hier 
entwickelte fich aber zum Unglück ein anderer Schler, den mein Ritter 
sit ſtarrſinnigen Menſchen gemein hatte. Göthe, Leben 9. 2. 

Eigenwillig (aus willig ©. 24 und eigen, ahd. eig(k)an, mhd. 
eigen, von goth. Aigan, ahd. eigan, agſ. agan, mhd. eigen, gr. dyeuv = 
baben) anf dem eignen Willen beharrlich, ohne ſich, ungeachtet aller Gegens 
gründe, nach dem Willen Andrer zu beftinmen. Starr (ahd. star, mhd. 
star, stärr, sterr, ſ. bei fterben) mit unverwandtem, gleichjum gejtandenem 
Bid; dann im höchiten Grade unbiegfam. Störrig (niederd. sturrig, von 
dem mit fTarren als Rebenform ericheinenden abd. storr&n, mbd. storren 
— fleif berporftehen, woher Storre = Baumitumpf) dem das ſtarre Weſen 
eigen ift, mit dem Nebenbegriſſ eines lieblojen, finitern Bemütbes. Stör— 
rifch bat zugleich ftärfer den Nebenbegriff des Verächtlichen. Starrfüpfig 
(. Kopf) von eingewurzeltem Starrfinn, übermäßig beharrlih in unbiegs 
famen Borurtheilen für oder wider etwas. Halsftarrig (mhd. halsstare, 
von Sale, goth. ahd. mhd. agf. altn. hals, fat. collum, janjfr. gala) höchſt 
unbiegfam gegen die Leitung eines Andern. Hartnädig (von hart j. d. 
uud Raden, ahd. hnach, mhd. nac, nacke, altn. hnacki, agf. hnacca, 
hoecca, hnec) einen harten Raden habend; bis zum Aeuperiten beharrlich 
auf feinem Borjage gegen alle Hinderniſſe Widerſpä(e)ynſtig (mhd. wider- 
spenig, widerspänec, im 16—17. Jahrh. wiberfpennig und widerfpens 
kig, f. S. 204) umfolgfam, mit Kraft entgegeuftebend, ungeachtet der Ges 
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walt des Andern, dieſen entgegenitrebenden Gigenwillen zu brechen. — Bı 

diefen trogıg herrifchen Gemüthern fich meiſtern laffen, von der Gnade leh 

bochfinnig eigenwilliger Vafallen, das iſt das Harte für ein edles Her 

Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 6. Sch weiß, wad dir die Königin ang 

fonnen; fie bofft, daß deine rubmbegier'ge Jugend willfähr'ger jein wird, a 

mein ſtarres Alter. Schiller, Darin Stuart 2, 7. Bon einem demütbig 

Retter läßt fih auch das jtörrige Laſter am liebiten retten. Geller. Bı 

eitier Störrigfeit geneien. Alxinger. Died, Theure, bedenk' und em 

ſage, fleh' ich, dem ftörrifchen Trotz. Voß. Zu ſtörriſch und zu fren 
begegnet ibr dem Kreunde. Shakſpeare, I. Caſar 1, Das fein hartnäd’gı 

Muth durch alle diefe wilde Berichanzung der Natur ſich einen Weg erzwing 

Wieland, Oberen 9,34. Ah will and nit wideripänitig fein. Goth 

Lila 1. Deu Menihen laß ihr widerſpenſtig Weſen. Göthe, Fauſt 2, IM 

Leichtſinn, —ig, — igkeit deuten auf einen unſtäten Scelenzu 
ftand ohne bleibenden Eindrud von augen aus Mangel au Aufmer! 
junfeit, Nachdenken und Erwägung; Flatterſinn, —haft ci. flat 
tern ©. 186) deuten auf einen unjtäten Seelenzuſtand in gejchwir 
dem Leberjchweben, nach ſehr veränderlicher Neigung, von einem G« 
genjtande zum andern ohne bleibenden Eindrud irgend eines od 
Verweilen bei einen nach deijen Wichtigkeit. — Nur das leichrere träg 
auf leichten Schultern der Leichtjinn, aber der leichte Sinn td 
das Sewichtige leicht. Göthe. Du baft ibn (den König) nicht leicht 
jinnig ſelbſt entflammt. Schiller, Jungfrau von Orleans 1,5. Un 
eher mußt' ih Euem Flatterjinn, als Eure Schwermuth fchelte 
Schiller, Maria Stuart I, 4. Schwärmt für diefen flatterbafte 
Mann. Shakeſpeare, Sommernachtstraum 1, 1. 

Tieffinn, —ig, —igfeit ift in das Innerſte und Berborgenite ein 
gehendes ergründendes Geiſtesvermögen; dann geijtig grübelndes Ver 
ſunkenſein in einen niederſchlagenden Gedanken oder ein niederſchlagende 
Gefühl; Scharfſinn, —ig, — igkeit ſ. S. 113. — Und da wand! 
ſich Urim voll Ernſt, mit göttlichem Tiefſinn. Klopſtock, Meifla 
1, 371. Der Barnabit' aus Toulon war's, den Ihr in der Kapel 
tieffinnig fißen jabt. Schiller, Marin Stunt 3, 7. Bejonder 
aber erzürnte er fi über unjern Mangel au Scharfſinn. Göthe 
Leben 10. B. 

Das mit Tiefſinn finnverwandte Shwermuth i. ©. 32. 

Aber—, Argſinn, u. v. a., wie aus nachfolgenden Beijpielen 3 
erjeben. Von den weiten werden auch Adjective auf — ſinnig, v0 
mehreren auch Subitantive auf — ſinnigkeit gebildet. — Kein Arg 
jinniger laufcht dem Geſang bier. Voß, die Kirichenpflüderin & 
Sie vertrauten auf feinen Biederjinn Göthe, Eugeuie 4, 2. 6 
bewies gegen ihm ftets einen reinen, zarten und freuen Bruderfin 
Gampe. Wo frei der Bürgerfinn anch ftrebt. Voß. (Als er 
vereint abtödtendem Bußſinn Gecleufrieden. und Rub’ in: feine 
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erhelleren Zügen wahrnahm. Porker, Rudolph 6. Zu verehren mit 
inbigem Gbriitenjinn, was alle Menſchen erlöjet. Schiller, (Graf 
ton Habsburg. Nicht wolle das Gert, rief mit Demutbfinn der 
Gr. Taſ. (Man ebrte) den Dulderjinn im Sokrates. Platen, 
mm. Oedipus 3. Wielands Agathon und Peregrinus Proteus find 
Berfe echten griechiſchen Feinſinns. Jeniſch. Ihr nahmt fie ein, 
ſeinſinniger Lord. Shakſpeare, König Heinrich IV. 2. Thl. 1, 2 
derinderlih iſt Frauenſinn. Schiller. Den ungeuchmen Geift 
kicelt ein Frauenſinu. Uz, Sieg des Liebesgotted 2. Gleich bei 
tm eriten Zuſammentreffen fund man einen unbedingten Freiſinn. 
Borbe, Leben 16. B. Um ein Clement zu entdeefen, in dem man 
freifinnig atbmen könnte. Daſ. 18. B. Im Frieden thut fidh der 
greibeitsjinn der Menſchen immer mehr hervor. Daſ. 12. B. 
Sn ward auch unſer jugendlicher Frohſinn keineswegs getrübt. Daſ. 
10. B. Zwiſchen Taunen und Felſen überraſchte mich weniger ein 
ner Fro mimſinn als ein erquickliches friſches Obſt. Göthe, Mei- 
tere Banderjabre 1, 6. Jedes ausgeſprochene Wort erregt den Ge— 
genſian. Göthe, Wabhlverwandtſchaften 2, 4. Die Akademie Jena 
... regte einen edlen Gemeinſinn auf. Göthe, Leben 20. B. 
In ibr Geradſinn bapt der Lüge Zwang. Schiller, Braut von 
Retina. Meiſtens waren e8 qradjinnige Menſchen. Göthe, Cam— 
agne in Frankreich 10. Auguſt. Den von feinem Vater ibm ange— 
wnmten Gewerbſinn übt er im Großen. Göthe, Leben 4. B. 
Iregr Der Laſt eines freudelofen Dafeins mit Dem Sleichjinne eines 
tens, Das Dem Geliopel mweichlicher Empfindungen ſich verjchließt. 
Merer.- Daß ib mit Götterſinn und Menſchenhand vermöge au 
bilden. (Göthe, Kenner und Künſtler. Da er cbenjo bartbörig ale 
Partjinnia iſt. J. Paul, Titan 29, Was den Hanptjtun betraf. 
Göethe, Leben 12. B. Vermißt des Heldenfinns, der unbegrenz- 
tn (Hirte gleich unbegrenzten Kreis. Wichand, Oberen 11, 26. Wo 
Vernunft und Hochſinn wohnen, glübt jein Herz von Spmyathie. 
Matthiſſon, Die Weihe. (Bis) des Schilds hochſinniger Sprud 
zir glänzenden Ruhm gab. Barker, Tuniſias If. Siehſt du, Falſche, 
auf welchem Kaltſinn ich dir begegnen muß. Schiller, Kabale und 
Liebe 9,4 Mit zartem Kindeoſinn gedacht. Herder. Am leichten 
Tılgeriinbe zog ich fort mit Kinderſinn. GScilier, der Pilgrim— 
Kein Wunder, dag aus einem ſolchen Kleinſinne nichts Großes 
beroergeben konnte. Campe. Zudem wirkten die Vorurtbeile einer 
mauierirten Malerſchule nachtbeilig auf feinen Geſchmack und Kunſt- 
int. Götbe, Windelmam 2. Eben jo weniq jebriftitelleriihe Me— 
wor oder Künſtlerſinn berrichte in feinen (Lavaters) übrigen 
Schriften. Göthe, Leben 19. B. Glaube, was man jo verftäudig 
nennt, iit mehr Eitelfeit und Kurzjinn. Göthe, Fauſt 1,161. Die 
beihränkten Hundelsweilen, die der Eurzjinnige Menich bewußtlos 
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mit Selbftgefälligfeit ausübt, darzuftellen, ift fein großes Talent. Göthe, 
über Grübeld Gedichte. Scharfer Blid die Welt zu jchauen, Mits 
finn jedem Herzensdrang. Göthe, Fuuft 2, 243. Die Menfchen find 
gegen den Laſterſinn der Zeit um Jahrhunderte zurüd. Ungenams 
ter bei Campe. Sie fagen . . von lindem Liebesjinne. Uhland, 
Mähren. Die (Thränen) lange gehemmt mein kämpfender Mann 
finn. Baggefen. Zu vollführen das Kühne mit Mannsfinn. Pyr⸗ 
fer, Maffabäer 3. Es it Doch offenbar fein Menſchenſinn in Dies 
fer Ambaffade. Wieland, Oberen 11, 8 Seinen Mordjinn tem 
ich. Götbe, Egmont 2. Deine alte Waͤrterin, vol Mutterjinnes, 
aus welchem der Pflegefinn aufgeiproßt war. Benzel=- Sternan. 
Ihr ſtumpfer Räuberſinn berechnet ſich den Werth der fchönften 
Frauenbilder. Wieland, Oberon 11, 55. Um nicht durch Baterthräs 
nen den Ritterfinn zu höhnen. Bürger, die Entführung. Der 
Schalkenſinn nimmt ab, wie der Schelmenjinn zunimmt. 
Benzel- Stenau Schwachſinn'ger Alter! Schiller, Wallenfteins 
Zod 5, 7. Des Geſetzes ftrenge Feſſel bindet nur den Sclavens 
finn, der es verſchmäht. Schiller, das Ideal und das Leben. Der 
Selbftjinn (ſchmilzt) tief in winterlichen Grüften. Göthe, Elegie. 
Da der Ankömmling die wahre Gemütbslage des Majors nicht ahnen 
fonnte, jo nahm er dDiefe Aeußerung im Soldatenfinne. Göthe, Mer 
fiers Wunderjahre 2, 3. (Er) hielt über unſern Stumpffinn eine ge 
waltige Strafpredigt. Göthe, Leben 9.B. Solch Urtheil zeigt ftumpf- 
finnige bloß, bloß eigene Seelengemeinbeit. Platen, rom. Oedipus 
1. Mit Lömenmuth den Taubenjinn bewaffnen. Schiller, Picco⸗ 
fomini 4, 9. Den roben Thierjinn zähmte zur Menichlichfeit. Voß. 
Doc laß uns dieſer Stunden jchönes Gut durch ſolchen Trubfinn 
nicht verfüimmern! Göthe, Fauſt 1, 59. Wie Nebel zerftiebte trüb- 
jinniger Wahn. Göthe, Pandora. Die Pedauterie und Trüb- 
finnigfeit der an öffentlihen Schulen angeftellten Lehrer mochte 
wohl Die erſte Veranlaffung dazu (zu einem pädagogiichen Dilettantis« 
mus) geben. Göthe, Leben 1.B. Und der edle hohe Tugendjinn, 
ft auch er ein leeres Traumgegrübel? Ziedge. Kann joweit der Un» 
finn geben? Wieland, Oberon 14, 35. Ic) jang diefen Halbun= 
finn leidenjchaftlich vor nıiih hin. Göthe, Leben 12. B. Daß er 
fein ganz verfehrter und unjinniger Menſch jei. Göthe, Werthers 
Leiden 2, 4. September. Wenn über werdend Wachfendem vorher 
der Vaterſinn mit Wonne brütend ſchwebte. Göthe, Eugenie 3, 4. 
(Er ſprach) einfilbig, vielfinnig. J. Paul, Heiperus W. Nüher 
betrachtet, war ein aroßer Luſt- und Spielplaß, nicht ohne Verftand, 
mit einem gewiffen Volksſinn eingerichtet. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derjahre 1, 8 Da fing nun einer die erfte Anfangsiplbe ohne Zur 
fammenhang, Bor- und Nachſinn auf. Herder. Ich dulde nur 
dem Wahnſinn mid, entgegen. Götbe, Eugenie 4, 3. Auch lich 
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ver Kimftier mit Mugdichtendem Wahrheitsjinne cine Höhle merf- 
ih werden. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 7. Daß Banfel- 
inn und jchnell bewegtes Blut, nod leichte Urſach jenft den alten 
Raun vom langgewahrten Ehrenpfude treibt. Schiller, Piccolomini 
„4 Wie wankelſinnig regt fih’3 im Gemüthe! Göthe, Elegie. 
Diefe Forderung, fo unmittelbar dem liberalen Weltfinn, zu dem 
4 wid nach und nach bekannte, engegen ſtehend, that auf mich nicht 
ve beſte Wirkung. Götbe, Leben 14. B. Ten ich nicht durch krank⸗ 
ten WBiderjinn mehr als einmal verlegt. Daf. 8. B. Auch 
wanft er oft im widerjinnigen Leben. Göthe, Fauſt 2, 50. 
We Diefe Dinge fagten dem aufgeregten Zeitſinne volllommen zu. 
Böthe, Leben 13.8. Tr zergeht in Zweifeljinn. Benzel-Sternau. 

Gum. Fiſchart lim 16. Jahrhundert) bat neh grimmfinnig, Pülfin- 
tig, binderrudfinnig, böherfinnig, klarfinnig, gribenfinnig, 
ınerfinmig. Bargantua ©. 34. 13. 134. 237. 275. Die bei ihm (af. ©. 
97. 384) vorkommenden befinntich und finnfhäpfen find (eriteres wol in 
we Beiltfpracdhe) nicht mehr im Gebrauch. Hochbeſinnliche Berenden haben; 
B ſin aſch dy fen erholten (wiederh.) was zuvor gelefen war worden. 

@innesart, der eigene Ton, in welchen das ganze Wejen eines 
Renichen in Beziehung feiner Anfichten, feiner Geſinnungsweiſe nad 
kinem eigenthümlichem Empfinden geftimmt ijt. — Geſinnung, die 
men Zone gemäße eigenthümliche Regel oder Aeußerung des Men 
den für jein Handeln, oder in Beziehung auf fich felbjt und das, was 
nßer ihm ift. 1) — Der Deutfche bejonders ift von einer feldyen aus— 
renden Sinnesart. Göthe, Leben 12. B. Dieſer Siunes- 
irt verdankt fie ihre Selbititändigfeit. Da. 13. B. Der größte 
Eheil der Fürſten iſt unferer Gejinnung. Göthe, Gög von Berli- 
hingen 2. Auch fie liebte ihren Vater und neigte ſich zu jenen Ge— 
innungen. Göthe, Leben 13. 2. 

Mit Sinnesart find finnverwandt: Charakter (gr. zapaxryp, von 
zapadser eintratzen, einprägen) die einer Perfon oder Sache gleichſam 
anfgeprägte Eigentbümlichkeit, das eigentbümliche Wefen derfelben; daber der 
ganze Umfang von Gemüthsneigungen, wodurch ſich ein Menfch von andern 
unterfcheidet; Beharrlichkeit der Sefinnung nach Grundfägen. Herz, (gotb. 
bairtöd, abd. herza, mhd. herze, agi. heort, hiort, altn. hiarta, fanffr. hrid, 
lat. cor, cord—is, gr. xzo, zig. aus xsap) wird von folchen Gemüthöneis 
guugen gefagt, die fi in dem Gefühl offenbaren in Beziehung auf das Wohl 
oder Beh Anderer. Sittengerräge (ein von Campe gebildetes Wort, 
vergl. Sitte S. 39) bezeichnet den moralifchen Charakter. — Mit Geſin— 
anna find flnnverwandt: Regel (ahd. rögula, mhd. regel, agf. regul, 
altu. rögla, lat. regula, von regere — richten) eigentlich Nichticheit, Richt⸗ 


1) Der neneften Zeit ‚gebört das fonderbar gebildete, von jedem, nach feinem 
angiäfen und pofitifchen Standpunkt, anders gedeutete Wort geſinnungstüch— 
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ſchnur; davon abftract, die richtichnurgebende Beitimmang worin. Der @rundi 
fa (fiebe fißen) allgemeine Wahrheit, worauf, Gedanken: in. ihrer Ablei⸗ 
tung beruhen, oder Handlungen, als auf den Grunde, ans dem fie hervor⸗ 
gehen und auf dem fie gleichjam ihre Richtichnur haben. Die Maxime (win 

fat. maximn, nämlich regula — höchſte Richtſchnur) ift eine richtſchnurgebende 
Beſtimmung für das eigne Handeln, cine fubjertive Handlungdregel. Geſeß, 
fiebe S. 6 und figen. Denkart und Denkungsart (die Schriftkefler 
machen feinen Uuterjchied; diejer gebraucht dieje, jener jene Form) bie ‚eigens 
tbümlihe Art zu denken, befonders Aber die fittlichen Verhältuiſſe. Artom 
(gr. ustoua eigentlich Würdigung, Schätzung) if bei den Philoſophen cin 
Cap, der, ala keines weitern Beweiſes bedürftig noch fähig, unmittelbar. gi 
wis für die Erfenntniß angenomnen wird. — Es bildet ein Talent. fidy im 

der Stille, jtch ein Character in dem Strom der Zeit. - Göthe, Zaflo 1, 

2. D Gott, aus diefen Zügen ſpricht fein Herz! Schiller, Maria Stuart 

3, 4. Eine Regel, welche die Willführ fich felbit für den Gebrauch ihrer 
Freiheit macht. Kant. Regel wird alles und alles wird Wahl und alles 
Berentung. Eifer, Spaziergang. Wenn euch eure Grundſätze and da 
nicht im Stiche laſſen, jo jollt ibr gewonnen haben. Schiller, Räuber 5, 1. 
Bald nebörte fie ganz der Faktion und änderte unvermerft ibre Maximen, 
Schiller, Abfall der Niederlande 2. Der faubern Herren Pfuſcherei iſt, meif, 

ich, ſchon bei eub Maxime. Görhe, Fauſt Vorfpiel. Dazu verbannt {pi 

das Geſetz. Schiller, Piccolomini 2, 7. Ein paar Männer von ſehr vers 
ſchiedene Dentungsart, deren Gefinnungen aber darin übereiufanen, 

dag fie den Handel für das edelſte Geſchäft hielten. Göthe, Meiiters Lehr⸗ 
jahre 1,.11. Deflenungeachtet waren fie jehr gern beiſammen, inden dur 
ihre beiderjeitige Deufart die Interhaltung lebhaft werden mußte. Dat, 

4, 18. Im gährend Dracengift haft du die Mil der frommen Denfart 
mir verwandelt. Echiller, Tell 4,3. Warum widerlegt er meine Axiomata 
nicht, wenn er fann? Leſſing, Antigöze 8, — 
Sinnbild, allgemein ſinnlich dargeſtellter Gegenſtand (Bild) zur 
Vorſtellung und Bezeichunng eines von demſelben verſchiedenen ſinn⸗ 
lichen oder geiſtigen Gegenſtandes; in Beſondern dis jelbitftändige 
Sinnbild, bei welchem ein Gegenitand unabhängig von einem andern 
vorgejtellt wird. Davon finnbildlic, finnbildern. — Und die- 
jes Kleid und jeine Farben, find fie nit ein Sinnbild ewiger'Ge- 
fahr? Göthe, Eugenie %, 5. Dagegen fuchte ihn der Herr von ſei— 
nen böberen Anfichten and Zwecken finnbifdlich zu beichren. Göthe, 
Leben 15. B. Was wigelft du mir da? Bon werfen Brauftkleid 
finnbilderft du mir jo gelehrt? Leifing, Nathan der Weife 4, 6. 
Emblem Car. Zu 3, ua eigentlih Anwurf, Hinzugefügtes, angebracter 

Zierat) bezeichnet nur ein arbängendes Sinnbild, zunächſt eine finnbildfiche 
Verzierung, Sinnbild einer Eigenjchaft eines einzelnen beſtimmten Gegenitans 
des, gewöhnlich zur Verfinnlichung eines beigejeßten Sinn» oder Wahlſpruches. 


Sinngedicht ift ein für Epigramm (gr. Eniygaupn eigentlich 
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Anfs oder Injchrift) gebildeter Ausdrud, iheint aber nur für das 
witzige Epigramm gebraucht zu ſein, während Epigramm im Al« 
gemeinen ein kleines Gedicht bezeichnet, in welchen eine poetiiche Idee 

m anſchaulicher, treffeuder, geiftreicher Kürze dargejtellt ift. Die Dich⸗ 
her wählen, ohne genanen Unterſqhied bald dieſe bald jene Beuennung. 
— Seid doch nicht jo frech, Epigramme! Warum nicht? Wir 
ſind nur Ueberſchriften; die Welt hat die Kapitel des Buchs. 
Goͤtbe, Epigramme 59. Dem Kritikus vor allen wird auch fein Siun« 
gedidht gefallen. - Leifing, Sinngedichte 2. r 

Sinufprudh mit jeinen Synonymen ſiehe ©. 80. 

Einmnverwandt d. i. von hemortretender Debereinftunmung i in 
den Begriffen, it ein Deuticher Ausdrud für das griech. Ovvorvuog, 
jedenfalls treifender als die jonft auch gebräuchlichen ahnlidhbedeu- 
tend und gleichbedeutend. — Indem unter allen Böllern gleich⸗ 
bedeutende und gleiches deutende Nachrichten vorkommen. Goͤthe, 
Meiſters Wanderjahre 2, 2. 

Sinnbegabt, — dichter, —gleidhe, —glied ‚—ıede, —ihluß, 
—jpiel, — verſauert u. a; Sinnenall, —genuß,. —fißel, — hit, 
—lehre, —liebe, — uf, menſch, —pfad, —rauſch, —reich, —reiz, 
—ſchlaf, — ſchwelger, — ſclave, —ſpiel, —tanz, —taumel, —trieb, 
mg, — verrüdung, —vahr, — eg, —mweide, — welt, —weien, 
—wolluft, —zauber u.a; Sinnedänderung, —berubigung, 7 für 
derung, — genoſſe, —fraft, —ſchwärze, — verwandt, —wechſel, —weiſe, 
pertʒeug. — Solche Formen treibet nie Vulcanus mit den ſinn— 
begabten feinen Hämmern. Göthe, der Becher. Im finnebetü u⸗ 
benden Schlummer. Pyrker, Tumiſias 10. Dieß iſt ein jo wichti— 
ger Fall für den Geiſt- und Sinnforſcher. Göthe, Meifters Wan— 
derjabre 1, 10. Ihr könntet Sinnrückhalte von ihm gelernt haben. 
Vächter. Da er fih der Sinneſchmeichlerin hingab. Pyrker, 
Rudolph 8. Weder Horazens ſinnſchwere Kürze. Jena. Literaturz. 
Sinnverjauerte Pantagrueliſten. Fiſchart, Gargantua S.3. Wirkt 
der Hölle Gaukelkunſt... auch bier noch fort uns finnverwirtend 
zu berbören? Schiller, Iumgfrau von Orleans 2, 2. — Verſinkt in 
ibrer letzten Trümmer Fall das Sinnenull (Sinnenwelt). Bagacien. 
Lie oft ein leerer Traum und Sinnenbild ergegt. Müblpfort. Was 
mir in Der eriten Jugend kennen, das it ur Sinnendurit. Huber. 
Unermüdlich und eben jo fruchtlos jtrebt unſere Fantaſie die Sinnen— 
rejieln abzuitreifen und fich ibrem Sinnenfluge frei zu überlaj- 
tan. Ungenannter bei Campe. Zwiſchen Sinnenglüd und Seelen— 
frieden bleibt dem Menichen nur die bange Wahl. Schiller, das Ideal 
und das Leben. Die freie Seele rette fid von jeder Sinnenfette. 
Daten, rom. Dedipus 3. Das andere iſt viehiſche Sinnenkne cht⸗ 
ibaft. Herder. Und kann es dann der Vortheil, irgend eine Sin- 
nenfunft ehr drei Monate. früher einaufchwien, belohnen? J. Baul. 


218 


Hier ſchwebt fle (Urania) mit gejenktem Fluge um ihren Liebling, noch 
am Sinnenland. Schiller, die Künſtler. Ein Honigudglein, leicht 
und zart, iſt leichte Sinnenliebe. Bürger. Durd den Pfad der’ 
Sinnenluft eilt’ ih zurüd. Eſchenburg. Der Sinnenmenid 
liebt die ſinnlich Schöne. Sonnenberg. Und (ald er) eine jpäte Wie⸗ 
derfehr zum Lichte auf jchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß. Schil⸗ 
ler, die Künftler. Die Sinnenprobe und das Koften der Schlange 
ſprach für ihn (den Baum) und ward Grund der Verführung. Her⸗ 
der. Sie zeigt, daß Trieb und Sinnenprüfung in Spei und 
Zranf den Menfchen damals ficherer Führer jein jollte. Herder. Zons 
funft kann die Trauer tödten, mildern jede Sinnengunl. $lektming. 
Sinnenraufd glühte aus den unftäten Bliden. Benzel- Sternau. 
Das gute Mädchen arm an Gold und Sinnenreiz. Bürde. 
wand fi von dem Sinnenſchlafe die freie ſchöne Seele los. Schil⸗ 
ler, die Künftler. Der unſittliche, verfunfene Menich kann küſſen, nad 
feiner Sinnenfhwelgerei dürften, aber nicht lichen. Ewald. Der 
Sinnenjclave flebt wie Vögel an der Stange. Wieland. Doch 
blendet’s euch mit freiem Sinnenfpiel. Göthe, Fauſt 2, 110. Iſt 
eben bier ein Mummenfchanz, wie überall ein Sinnentanz Da]. 
2, 147. Ich wollte Sinnentaumel erzwingen. Huber. Der Tod 
vernichtet nur die Sinnentriebe. Collin. Das ift.doch mehr als 
Sinnentrug. Benzel-Sternau. Zur Verführung der Unſchuld und 
I" Sinnenverrüdung eines ganzen arınen Geſchlechts. Herder, 
ie Rührung ruht auf feinem Sinnenwahn. Sciller, an Göthe. 
In der That geht unter allen Sinnenwegen feiner jo offen und 
furz in das feſt zugebaute Gehim, als der duch Die Rafenhöhle. 
% Paul. Bei allem Ueberfluß der Sinnenweide lechzt das ver- 
geßne Herz nad) einem Tropfen Freude. Bürde. Im Mechanismus 
der Natur, wozu der Menih als Sinnenwefen mit gehört. Kant. 
D die Lockerin von frecher Stirne, Sinnenwolluf. Münchhauſen. 
Der Strom der Rede hebt des Sinnenzaubers Macht. Engelichall. 
— Aeußere Anjtöße bewirken oft das genultinie Losbrechen folcher 
Sinnesänderung... Wovon fid) dergleihen Sinnesvermwandte 
am liebften unterhalten, find die jogenannten Erwedungen, Sinnes- 
änderungen, denen wir ihren piuchofogiichen Werth nicht abiprechen. 
Göthe, Leben 16. 3. (Er) gab allen, zu denen er ſprach, die anges 
nehmfte Sinnesberuhtigung Daſ. 14. B. Was ih mir von 
Unterricht und Sinnesförderung bei meinem afademijchen Aufent- 
balt veriprodhen hatte. Dal. 6. B. So jollt vr ewer jynsgenof- 
fen billich fliehen beiffen. Wicel (+ 1573). Bis endlich eine wach⸗ 
jende Leidenfchaft ihn aller ruhigen Sinneskraft beraubt. ötbe, 
MWerthers Leiden 1, 12. Auguſt. Und wenn nun Ddiefer Keim anßer 
feiner unwilligen und willlührlihen Sinnesſchwärze noch jo vieles 
mänulihe Gute bat. Herder. Weib Ihr Vater ſchon von dieſem 
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ihrem Sinneswechfel? Gotter. Auch war ihre ganze Sinnes- 
weile dem Haufe und dem Häuslichen mehr als der Welt, mehr als 
dem Leben im Freien zugewendet. Göthe, Wahlverwandticheften 1,8. 
Der (geborftene Schafſchaͤdel) mir zu fortichreitender Veredlung hoͤch⸗ 
fer Bildung und Entwidlung in die vorzüglichiten Sinneswerf- 
jeuge vor Augen ftellte. Göthe, Tag⸗ und Jahreshefte 1790. 

nm. Dpig (+ 1639) fagt au finnenfiug, finnentoll; Gtieler (im 
Börterbude 1691) führt finnenblind, rauf, -mädtig, — ſiech an. 

Sinnung d. i. Kraft, Thätigleit des Sinnens iſt nur in Zu⸗ 
ſammenſetzung mit An—, Aus—, Be—, Er— gebräudlidh. — Barum 
weder Schauſpieler noch Zufchauer zur Befinnung fommen. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 5, 16. Bei dietem gräßlichen Anblicke verließ mich 
le Befinnungsfraft. Meißner. lag befinnungslos zu 
Boden geitredt. Ungenanuter bei Campe. Nach einer bejinnungs- 
vollen Pauſe. Meißner. 

Sinnlich (mhd. sinnelich) 1) zu den Sinnen gehörend; 2) in 
den Sinnen gegründet, durch die Sinne empfunden; 3) (veraltet) fo 
wiel als finnig; davon er—, überſinnlich; Sinnlidkeit; ver: 
jinnfihen. — Sinnlid und verftodt, ind Gegenwärtige verichloj- 
fen, fühlt der Menich das nächte Wohl, Das näcte Weh. Göthe, 
Gugenie 3, 4. Der ein ſinnliches Denkmal jeines Vermögens bins 
terlaſſen wollte. Göthe, ital. Reife 21. Sept. 1786. Run liegt die 
munderjame ſinnliche und unjinnlihe Natur rund um uns ber. 
Novalis, Die Lehrlinge zu Sais 2. Ihr ganzes Wejen ſchwebt in 
teifer Jüßer Sinnlichkeit. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 14. Mit 
einer heitern glücklichen Sinnlichkeit begabt, bütte er alt werden 
können, obme über jeinen Zuſtand irgend nachzudenken. Daſ. 4, 17. 
Benn er fid) au alle erjinnlidhe Mühe gibt. Schiller, Räuber 
1, 1. Zu überjinnlider, ſinnlicher Freier Göthe, Zuuft 1, 
185. Wenn man fih nun Diejes Ereigniß nody mehr verſinnlichen 
will. Göthe, ital. Reiſe, Neapel 11. März 1787. 

Anſchaulich (von ſchaulich ahd. scouwelich. mhd. schouwelich, 

f. (hauen) bezieht fih auf die Erkenntniß durch den Gefühlsſinu, dann 

figürlich Die geiftige, vorſtellende. — Sobald ich Ihnen die Verſuche ſelbſt 

zeigen kann, wird alles anfchaulicher und angenehmer werden. Güthe, 

Wablverwandtichaften 1, 4. 

Gefinnt drüdt nur das Inwohnen der Geſinnung aus, ohne eine 
Arfiht zum Handeln zu bezeichnen; gejonnen wird nur gelagt, in= 
ſefern Die Gefinnung auf eine Handlung gerichtet ijt, zu Der fie fi 
jelbit beitimmt bat. — Wie er nicht geſinnt (beſſer gefonnen) jei, 
ihm nachzugeben. Göthe, Meijters Lebrjahre 4, 19. Lange war er 
feindfih mir gejinnt. Schiller, Wullenjteins Zod 1, 1. Wenn er 
geionnen üt, Das Feld zu zieren. Shakſpeare, K. Johann 5, 1. 
Auf Arges geiinnet. Pyrker, Zunifias 1. — Geſinnt wird mit 
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verjchiedenen Adjectiven zuſammengeſetzt, wie aus folgenden Beifpielen 
ſich ergibt. Er wankte nicht, eiferngejinnet. Pyrker, Rudolph 8. 
Durch den Widerſtand der Entgegengeſinneten. Göthe, Leben 
19. B. Wie du, erhabengeſinnet, nach der Bürgerkrone dich 
ſehnteſt. Pyrker, Tuniſtas B. Ewige Schunde für euch, laßt ihr Die 
Leiche des Helden, feiggeſinnet, denn Feind. Daſ. 7. Den höh⸗ 
nenden Blicken des feindlichgeſinneten Sinar. Daſ. 12. Der 
fo feſt- und jo muthiggeſinnt war. Pyrker, Rudolph 3. Frei— 
geſinnt faſt macht er mich. Platen, rom. Dedipus-5.' Eiw geiſt⸗ 
reicher frohgeſinnter Mann ſagte. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Stets heimbrachte der Sohn ihr, grenumgel innet, dem 
So: Prrfer, Tuniflad 9. So lange die Quelle quillt und rinnt, 
fo fange bleiben wir gleichgejinnt. Göthe, - der Müllerin Reie. 
Das (Volk) jüngft im ſtrafenden Zorne die Verjicht Hairaddins Wuth 
preisgub, des graufamgejinneten Mannes. Porker, Tuniſias 12 
Zwar der Dichter frent fih eines ‚großgelinnten Königs Gunſt. 
Platen, Die verbingnißvolle Gabel 4. Wo find’ ich jenen:gutger 
jennten Mann? Göthe, Eugenie's, 8. Eine leiblihe Schweſter 
des hartgejinnten Aeetes. Voß, Odyſſee TO, 137. Begraben 
jei das Uebrige mit ihr, der hochbegäbten, hochgeſinnten rauen. 
Göthe, Taſſo 1, 1. Deines Volks Mißgetön, traurige Teutonia, ſtim— 
men einit boldgejinnt Chariten in Harmonie. Voß, die Eintracht. 
Daß mid) der Königlichgefinnte vom Verderben rettet. Schiller, 
Piccolomini 1, 1. Faßte Schauer die Bruft uud des kühngeſinne— 
ten Manned. Pyrker, Mofes 1. (Sie) mar froh und leichtge— 
finnt. Wieland, Oberon 7, 6. Wie mildgejinnt der Chriſten— 
beherrfcher Dich aufnahm im Palait. ‘Parker, Tnnifins 2. Der mile 
Dergejinnete Felder, Dal. 11. Ich achte dich redlichgeſin— 
wet. Porker, Rudolph 3. Iſt diejer janftgejinnte Jüngling der 
hbelwollend inir gebälf'ge Bruder? Schiller, Braut von Meſſina. 
Erſt fünder ibm Eginhard des ftolzgefinneten Kränleins lichewer- 
ſchmähendes Wort. Poyrker, Rudolph 3. Aufbot der tapfergeſin— 
nete Feldherr ſchnell ſein muthiges Volk. Porker, Tuniſias 3. Treu— 
eſinnter, du weinſt? Daſ. 5. Künftig ſoll nicht Taſſo zwiſchen 
aͤumen, zwiſchen Menſchen ſich einſam, ſchwach und trübgeſinnt 
verlieren! Göthe, Taſſo 2, 2. Die Widriggeſinnten hören we— 
der auf Das Eine noch auf Das Andere. Göthe, Betrachtungen im 
Sinne der Wanderer. Die Herzen dem Regenten zu erbalten, tit jedes 
Wohlgeſinnten höchſte Pflicht. Göthe, Eugenie 1, 9. Sp ent—⸗ 
ſtand unter den Wohl- und Zartgeſinnten cin Mißbehagen. Göthe, 
Leben 12. B. | 
Belonnen, —heit ift der Zuſtand des Geiſtes, Daß er Gewalt 
über fih hat, ſich für die rechten Mittel der Tbat zu bejtimmen. — 
Ei, Zeil, du bift ju plöglid fo beionnen! Schiller, Tel 8, 8. 
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Beisheit und Befonnenheit zu Schanden zu machen. Goͤthe, Wabhl⸗ 
verwandtichaften 2, 4. 

Geiſtesgegenwart (I. Bei S. 108, Anm. 8 md Gegenwart) if die 
Geſchwindigkeit des Geiſtes, bei Borfillen mit dem rechten Bewußtfeln zn han⸗ 
deln und vortbeifbaiten Entfhluß zu faſſen. — (Hofmeifter:) Demüthigumg 
beichleihht Die Etolzen oft. (Eugenie:) Ich ſetz' ihr Geiſtesgegenwärt 
entgegen. Goöthe, Eugenie 2, 5. 

Unbeſonnen, —heit iſt eine den Mangel einer vorher beſtimmt 
gefaßten Entſchließung kund gebende Handlung. — Sei unbeſonnen 
derng, ibn deines Waters, deines Kaiſers Geheimniß preiszugeben. 
Schiller, Piccolomini 5, 3. Ehrlichkeit macht unbeſonnen, auch 
wobl trotzig. Göthe, Egmont 4. 

Schwindelei (ji. ſchwindeln) iſt eine, gleichſam in einen Wirbel der 
Eiune berubende, haltloſe Uebertreibung In Planen und weitaus gehenden 
Handlungen. Shwärmereii.ShwarmS. 1%, Aum. 3) {ft eine in hohem _ 
Grade fi lebbaft änßernde Aufregmig und Erhöhnng des Geiſtigen im Mens, 
ſchen (beſonders durch Die Einbildungokraft), wenn die Geblide der Einbil⸗ 
dungsPraft und Die Gefühle, von der Vernunft unbeberricht und ordnulgslod 
ansſchweifend, den Menſchen mit ich fortreißen, fo daß er nicht zur Befinnnug 
fonmt, die Gebilde für die Wirklichkeit ninmit, und begehrt, es jelle ſte jeder 
Andere eben Daffır halten, wofür er fle hält. — Doch, Muſe, wohin reißt 
dich Die Adlerſchwinge der bohen trunfnen Schwärmerei? Dein Hörer 
ſtebt beitürst, er fragt fich, was Dir ſei, und deine Geſichte ſind ihm geheim⸗ 
nipeofle Dinge. Wieland, Oberon 1, 7. 


Anm. 1. Sinngrün (ah. sinagrün, mbd. singrücne, agf. singr@ne) 
er Stunpflanze find zulunmmengefeßt mit sin — ſtark, dauernd (sin, Subſt. 
Stätte?); Dazu gebört auch Sehne tabd sc nawa, nıhd. sönewe, agf. sinu, sına, 
mer. sinera, seno, engl. sinen, altu. siny, Zündflut (abd. sinfluot, mihd. 
sintyluets und vielleicht auch Seneſchall (ahd. sinescale, mbd. sene schalt) der 
sitete Sunediener. Bal, Grimm Gr. 1., 420. I., 5547. III., 617 7. und Lüber 
Schne) Ebirlig: Die deutſchen Muffennamen. Som, Progr. Stargard 1844, 

Anm. 2. zeune, Eenner, Zender, Senute gebören, nah Echmeller 
(vapr. Wörterb. 3, 253) vielleicht zu jinnen in der Bedeutung forgfältig behandeln. 


Anm. 38. Das veraltete ſintemal (mbd. sit döm mäle, älternhd. scite- 
mal, seintemal) gebört nicht zu ſinnen, es it jeit dem Male. 


Senden. ') 
Seude, fandte 2) (fendete), nefandt (aefendet), fenden (ahd. 


sentu, santa, gesant, sentjan und santjan; mhd. sende, sante, 
gesant, senden; goth. sandjan; agſ. sendan; alin. senda) eigeut⸗ 


) Zus Bert it gebildet ans ſinnen md bedeutet veifen machen. wi 
akt. sindön. agi. sidhian, mhd. sinden — gehen, reifen: goth. sinths == Reife, 
abt sind — Wes. 


ꝛ) Val. S. 19. Aum. 2. 
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ih machen, daB Jemand fi wohin begibt; dann gewöhnlich nach 
Anordnung oder Verfügung in fürmlicher oder feierlicher Weiſe anders 
wobin an einen beitimmten Ort fommen machen. — Diele Worte ver- 
fündige den Kürten, die dich ſandten. Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
leans 1, 11. Ein Gott verwirre fie (die Feinde) und wende rüdwärts 
auf ihrer eignen Schügen Bruft die Pfeile, Die gegen meine Königin 
gefandt find! Schiller, Maria Stuart 2, 4 
Schicken (ſ. bei geſchehen) nach Anorbuung oder Verfügung anderes 
wohin fommen machen; dann von fich entfernen. Ueberſchicken, übers 
fenden und übermaden (ven machen abd. mahhön, machön, mhd. 
machen, agf. macian, engl. make) geben nur auf Sachen, die von Jemanden 
an einen Andern gejchidt werden. — (Stauffaher:) Schidte mannah ihm? 
(W. Kürft:) Es iſt nach ihm geſendet. Ecdiller, Tell 4,2. ‚Sie haben eine 
Ehrift wir überſandt. Eciller, Walleujteins Tod 1, 3. J 
Ab—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, ein—, empor—, 
ent—, entgegen—, fort—, heim—, ber—, herab—, heran—, 
berauf— , heraus— , berbei— , herein , herüber— , herum —, 
berunter— , bervor— , berzu—, bin—, binab—, hinan—, hiu⸗ 
auf—, hinaus —, hindurch —, hinein—, Hinüber— , binunter—, 
binweg—, hinzu —, mit— , nad — , nieder—, um—, umber—, 
ver—, vor —, voran —, voraus —, vorbei—, vorüber— , weg—, 
zu—, zurück—, zufammenfenden bedürfen feiner weitern Erklärung. 
— Unſere Abgejendeten fanden weder Waffen noch Widerftand. 
Göthe, Campagne in Frankreich 14. Juni. Komm’ ich, Knecht Ro⸗ 
bert, abgefandt von meinem Herrn und Meifter. Voß, Knecht Ro= 
beit. Aufgejandg aus den Tiefen des Erdreichs. Voß. (Sie) 
fandten ein ftille8 Gebet auf. Pyrker, Zunifins 3. Und Leute, 
die ih ausgejendet, fahen verſchiednes Reij’geräthe nad) dem Klo⸗ 
ſter tragen. Schiller, Don Karlos 5, 9. Darumb ic) did bejendet 
bab. 4 von Eyb. Herr NRiepenhaufen hatte den ſchönen Kopf diejer 
Figur (der Ehuritas von L. d. Vinci), in Aquarellfarben, trefflidy copirt, 
zur Ausftellung eingefandt. Göthe, Tag- und Zahreshefte 1803. 
(Daß er) die Gebete erhöre, die wir zu ihm emporſenden. Geiflel, 
Rede bei der Grundfteinlegung des Kölner Doms. Ich feh’ den Bo- 
en, der den Pfeil entjandt. Göthe, Zauft 2, 213. (Als) Der 
ewilllommende Müller Charlotten und dem Hauptmann entgegen- 
gefandt war. Göthe, Wuhlverwandtichaften 1, 7. (Bis er) feine 
arme Königin nach Frankreich fortgejandt. Shafipeare, König Hein⸗ 
rih VI. 2 Thl. 2, 2. Bon dem Sailer heimgeſandt. Pyrker, 
Rudolph BO. Unfer Lehrer fendet uns her. Klopftod, Meifias 4, 
633. Siehe, die himmliſche Ceder, von meinem Vater erzogen, fen 
det noch kühlende Schatten herab. Klopftod, Meifins, 3, 697. Und 
fandte zubllosjchwirrende Pfeile heran. Pyrker, Zunifias 9. Unſer 
Fürſt jendet mich zu dir herauf. Klopſtock, Hermanns Schlacht 3. 
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Den uns der Hof aus Bien herüberfendet. Schiller, Piccolo- 
wind .1, 3. Aus den tiefften entlegenften Enden des nächtlichen Grab⸗ 
mals fand’ er langfame Plagen hervor. Klopftod, Meſſias 2, 138. 
Sende bin und laß es (das Schwert) holen. Schiller, Jungfrau 
von Drieans 1, 10. Gejchworen bat fie, ganze Zeugungen hinab— 
zuſenden in des Vaters Grab. Schiller, Tel 5, 1. Die gewaltige 
Burzel jendet lebendigen Safts, ady! nur die Hälfte hinauf. Götbe, 
Ampntas. Laß mid) mein legtes Ach zu dir hHinüberjenden! Göthe, 
Meiſters Wanderjabre 1, 1. Ehrwürdiger Greis, es iſt genug, 
wenn du Befehle hinunter jendeft. Klopftod, Hermanns Schlucht 2. 
Ib bielt für qut den alten ſchwachen König in Gewahrfam und ſichre 
Hut bewacht binwegzufenden. Shafipenre, König Lear 5, 8. 
Schr ungern ließ id) meine Chaiſe zurüd, die man mir aber nad 
Geblenz nachzuſenden veriprah. Göthe, Campagne in Frankreich 
Tctober. Das find die Gletſcher, die des Nachts fo donnern und uns 
die Schlaglamwinen niederjenden. Sciller, Tell 3, 3. Ich habe 
vergebens umhergeſandt, um die Spuren jeined Weges aufzufin« 
den. Böthe, Meiſters Wanderjahre 3, 17. Und die Sonne verſen⸗ 
der glübenden Brand. Schiller, Bürgichaft. Ich habe feinen zweiten 
(Keil) zu verjenden. Schiller, Tell 4, 3. Aber nachdem ihr jetzo 
die ringende Gileithbya vorgejandt an das Licht. Voß, Ilias 16, 
188. Mit meinem Gatten bin ich bergefchifft und num von ihm zu 
ieiner Stadt vorausgejandt. Göthe, Fauſt 2, 180. Doc dieſem 
wilden Ufer jendet uns Npoll, der Delphiſche, mit Heffuung an. 
Göthe, Iphigenie 2, 2. Einen Bli nach dem Grube jeiner Habe 
ſendet noch der Menſch zurüd. Schiller, Glode. 


Anm. 1. Stieler bat noch: bei—, nebenfenden —= einen Gefährten beiges 
sehen, einen Geſandten beigeben. 


Anm. 2. Die PBarticipien fegen fih mit verfchiedenen Wörtern zujammen, 4.8. 
Rein gertgeienderes Licht war, ihnen zu leuchten, gefommen. Klopſtock, Meis 
has * 337. Jeſus, des Angebeteten Sohn, der Himmelgeſandte. Daſ. 
10, 566. 

Geſandter d. i. der mit Feierlichfeit oder mit Zörmlichkeit geſchickt 
it: im Beiondern der hohe Staatsbeamte, der von feinem Staate oder 
iemem Fürſten zur Wahrung der Rechte derjelben an einen andern 
Staat oder Zürften, fo lange mit diefem die Verhältniſſe friedlich find, 
geſandt it und bier dauernd unterhalten wird. Davon Gejundt- 
ibaft. Abgejandter drüdt nur von dem Gefandten beſtimmt aus, 
daß er von Jemanden gefandt je. — Ich komme als Geſandter 
des Gerichte. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Er, der von Jugend 
anf dem Staat gedient, beberricht ihn jegt, und wirkt auf jene Höfe, 
die er vor Jahren ald Geſandter ſchon geiehen und gefannt und 
ort gelenkt. Göthe, Zaffo 1,4 Wir, ebrenvoll, geihüßt von eigenen 
Trabanten, erwarten faiferlich der Völler Abgefandten. Göthe, 
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bracht von- den Freunde, dem Hausfapelau der Geſandtſeh 
Voß, Luiſe 2, 288. 
Botfchafter ift eigentlich jeder, der in feierlicher Weiſe mit einer Bot 
ſchaft, d. i. einem boben Auftrage, verfendet wird; im Befoudern auch Ges 
: fandter im engeren Sinne dieſes Wortes. Abgeordneter tDeputierter) iR 
der in gehöriger Weiſe mit beitinnmten Borichriften binjichtlich feines Ders 
haltens Abgeſchickte, beſonders von abbängigen Perfonen an höhere oder zu 
böberen Angelegenheiten. — Die Berfünlichkeiten ber Abgeortnetien,- 
welche auf mich einen bleibenden Eindrud gemacht haben, waren zunädykt die 
ded Shurmainziichen erken Botfchafters ... Fürſt Eſterhazy, der böh⸗ 
mifhe Geſandte, war nicht groß aber wohlgebaut. Göthe, Leben 5. B. 


Sender (einfach ungebräudhlih), Sendung: Ab—, Ein—, 
Rück—, Ueber—, Zurückſendung. — Zeus, den Schredenjender. 
Schiller, das Siegeöfefl. Dem es bei feiner eigenthümlihen Sen- 
dung gleichgültig ft, wohin und — er ſeinen Weg richtet. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 11. Wilhelm nahm fich vor mit dem erſten 
Boten, deſſen Abſendung bevorſtand, freundlich, aber ablehnend, zu 
antworten. Daſ. 3,3. Unüberjehbare Einſendungen jedoch brach⸗ 
ten ihn oft zu heiterer Verzweiflung. Görhe, Tag- und Jahreshefte 
1791. Deräeg Ernſt hatte mir verichiedene phyſikaliſche Inſtrumente 
feeundlichft geborgt, bei deren Rüdfenduug id die Exemplare des 
Scherzgedichtes beipackte. Daſ. Wenn er gleich öfters wegen ver- 
- jpäteter Zurücdfendung mancher bedeutenden Werke einen fleinen 
Umvillen nicht ganz verbarg. Daſ. 1804. Durch Meberfendung 
mancher Artigfeiten. Göthe, Meiſters Lehrjahre 6. Um Alles aus⸗ 
zugleichen, muß dieſe ſchnelle Wegſendung ein Schritt der Ueber⸗ 
legung ſcheinen. Shakſpeare, Hamlet 3, 5. 


Sendfchreiben ift ein mit einer beſondern Feierfichfeit an Jemau⸗ 
den gerichtetes Schreiben. — Courad Photorins Seudſchreiben un 
Die Herausgeber des Magazins. Lichtenberg, Bemerkungen über Sprache: 

Schreiben (fiche jchreiben) Kundmachung in fchriftlicher Anrede, wenn 
ein gewijies Verhältuiß der Etikette oder auch des Gonventionellen (der Hof: 
oder Umgangefitte) angewandt oder beobachtet wird, Zuſchrift drückt ein 
Schreiben oder einen Brief nach der beitimmten Richtung an Jemanden aus. 
Brief (ahd. p(h)rieſ, briaf, mhd. brief, altı, bref, entichnt aus lat. hreve 

— kurz, im Mittellat.brevis scriptura —= furzes Schreiben) ſchriftlich Rieder⸗ 

gelegtes ala Urkunde. Billet (franz. billet) ein Brief in verjfüngten Mapitab 

aus Beranlafjung eines augenblidtichen Zuterejfes verfaßt. — Ale alles dieſes 
vollbracht war, Überlegte nıan den Jnbalt des Briefes. Göthe, Meiſters Wan⸗ 

derjahre 1,12. Das Billet enthalte ein Glück, jagt’ er. Schiller, Don Karlos 2,7. 


Gefinde (goth. gasinthja, ahd. gasiadjo — Geführte, gasindi, 
mhd. gesinde — Keijegefolge, . Hofſtaat, Dienerfchaft. eines. Fürften) 


Fauſt 2, 88. D gewiß aus der Mondftadt ae ettneit 
a 
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truber auch Ingeſinde (mhd. ingesinde) ift von dem früheren Be— 
griffe anf die den niedrigften körperlichen Dienft thuenden Berjonen eines 
Seren oder Haujes übertragen, namentlih Knechte und Mägde. — 
Sie fagte dem Gefinde, daß fie dieſe Nacht hier bleiben würde. 
Göthe, die neue Melufine. Du bift der Oberfte von allen Haus- 
efinde. Göthe, Fauft 2, 289. Dem frechen Hohn des Hofge- 
indes ſchimpflich mich zu opfern. Schiller, Don Karlos 2, 2. Mit 
rem Ingeſinde Rüdigers Tochter ging. Simrock, Nibelungentlied 
19, 1. 
Dienerſchaft (von dienen, goth. thivan, ahd. diowindn, diondn, mhdb. 
dienen; gebört zu gotb. thivi, abd mhd. dia — Dienerin, Sclavin, woher 
“hd. diumuoti, mhd. diemuot, d&emuot = Demuth) bedeutet allgemein eine 
Gefimmtheit dienender Perfonen: im Beiondern die bei einem Hausweſen zu 
Grserlichen Arbeiten in Dienit ttehenden Perjonen, wenn fie nicht zu den ges 
ringken Arbeiten verpflichtet find. Dienitbote, eigentlich eine beim Hands 
weien zum Ausſchicken und Beſorgen bedienitete Perfon; im Beſondern eine 
zu den geringiten Arbeiten verpflichtete Perfon. — Man mochte fih’s nicht 
ganz Deutlich gemacht haben, daß durch dieſe Anſtalt jeder Fürſt feine Dies 
nerſchaft vermehre. Göthe, Leben 12.38. Run hatten wir zu vernehmen die 
Augſt, die Gefahr, den nahen Iintergang unferer Dienerichaft und Habe 
feligfeiten. Göthe, Kampagne in Franfreih 21. Eept. Man iſt mit niemand 
mehr geplagt, ald mit den Dienitboten. Göthe, Meiſters Lehrjabre 7, 8. 
Sefindel (mhd. gesindelehe, älternhd. sindel, Verkleinerungs— 
von Gefinde) gemeine verächtliche Leute, beſonders mit dem 
Rebenbegriff des lmberftreichens; auch bloß gemeine gering yeachtete 
Menge. — Nur jchlebt Geſindel läßt ſich jehn und jchwingt ung 
am Verdrieße die zerlumpten Mützen. Was rechte Leute iind, Die 
machen lieber den langen Umweg um den halben Tleden, eb’ fie den 
Rufen beugten vor dem Hut. Schiller, Tel 3, 3. Die Marodeurs 
md Das bergelaufene Gejindel. Göthe, Meilters Lehrjahre 4, 4. 
Zeh Die Menge hält zufammen, viel Gefindel treu verbrüdert. 
#1. Schlegel. — Unter allem Diebögejindel find die Narren am 
hiimmiten; fie rauben euch beides, Zeit und Stimmung. Göthe, 
Derrachtungen im Sinne der Wanderer. Sie jcheinen fürwahr ein 
Höllengejindel. Göthe, Reineke Fuchs 11, 270. 

Der (Selten das) Pad (altn. baggi, jcheint gälifchen oder romanijchen 
Urjerungd, denn gäl. pac, armoricaifh pacq, mittellat. paccus,. ital, 
pacco, franz. paquet — Meiner Pad; vgl. lat. pactum, ar. pazelos, franz. 
bagage, mittellat. bagagium, von baga — Kaiten, Reifekaiten) eigentlich der 
Troß eines Kriegsheeres, dann überhaupt läjtiger Haufe geringen Volkes; 
bann in weiterer Figur das P. niedrige, fchlechte, verachtete Xente in Geiells 
ſchaft, alfo folche zufammengenonmen. Grobzeug (mehr der Umgangsſprache 
angehörig) niedrige grobe Menichen. — Es jchaut zu ihm ein großer Hauf 
von maucherlei Bemwunderern auf; doch dieien Bad, fo ſchwer und groß, 
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wird er wohl jchwerlich jemals los. Göthe, Neneites von Plundersweiler. 

Die fchlechtefte Geſellſchaft läßt dich fühlen, daß du ein Menfch mit Denjchen 

bit. Doc fo iſt's nicht gemeint, dich unter das Pad zu floßen. Göthe, 

Fauft 1. Nun babe ich fie alle vor den Kopf geitoßen, den hohen Adel und 

das bürgerlibe Grobzena. Clauren. 

Anm. Das den Recdtöverhältniffen des Mittelalterd angebörige Semper⸗ 
frei (sömpervri) itebt für sentbauere vri, d. b. gerichtsfäbiger Lichöffenbarer) 
Freier, von sent — Gericht, von gr. lat. synodus. An fenden it demnach 
nicht zu denfen, eben jo wenig an fat. semper, oder gar an fendenbar. 


Gewinten. 
(Wurzel wan, win.) 


Gewinne, gewann, gewonnen, gewinnen (ahd. gawinnu, ga- 
wan, gawunnumeds, gawunnaner, gawinnan ; mhd. gewinne, ge- 
wan, gewunnen, gewinnen, altj. giwinnan, agſ. gevinnan; vın 
goth. vinnan, abd. winnan, agſ. vinnan, altn. vinna = leiden, fi) 
abmühen, mit Mühe erwerben) eigentlidy durch Arbeit und Mühe nach⸗ 
firebend wozu gelangen; dann zu etwas gelangen, ſei es vortheilbaft 
oder nachtbeilig; gewöhnlich durch Zuſammentreffen glücklicher Umſtände 
u etwas Angenehmem gelangen. — Ein Fiſcher, Der mit feinen Netzen 
rot md Zufriedenbeit gewann. Hagedorn, der Fiſcher und der 
Schatz. Ordnung lebrt euch Zeit gewinnen Göthe, Fauſt 1, 95. 
Hab’ fie (die Mütze) joeben im (Hlücksrad gewonnen Schiller, Wal⸗ 
fenfteins Lager 3. Gehn Bauern drauf, ei, jo gewinnt der Kaiſer 
mehr Soldaten. Sciller, Biccolemini 1, 2. 
Anm. Sn 15. und 16. Jahrh. findet fich noch vielfach das alte gewunnen. 
Ab—, an—, lieb—, zufammengewinnen find feiner weiteren 
Erklärung bedürftig. — Ein jeder Schritt, den unfer Streben dem 
Reich der Wahrheit abgewinnt, er it ein Schritt binein in's beitre 
GSeifterleben. Ziedge, Urania 3. Die euch mit Lügen beichweren, mein 
Leben mir abzugewinnen. Göthe, Reineke Fuchs 5, 157. Geben 
Ste nad, gewinnen Sie's den ftolgen Herzen ab. Schiller, Picco- 
lomini 2, 2. Noch ſonſt ein andrer von den Hirten allen mag dir ein 
ütig Lächeln abgewinnen Schiller, Jungfrau von Orleans Pros 
og 2. Ein Argus läßt fih angewinnen Weichmann, Poeſie der 
Niederſachſen 1, 87. Da Metber Mutter Telles liebgewann. Bür— 
ger, Nachtfeier der Venns. Daß er... cine große Welt und Men: 
ſchenkenntniß, aber nur von der jchlimmen Seite, zufanınengewon- 
nen butte. Göthe, Leben 6. 8. 
Anm. Früher waren noch einige andere Formen gebräuchlich. So hat z. B. 
Schmeller: aufgewinnen: die Thür anfgewinnen Voc. von 1618. 
Einem Raſenden kann niemand Die geichloffenen Hand’ aufgewinnen. Orloph, 


Arznenbuch von 1488. Schzehn Weinzieher zulegt den Laſt (die Leiche des Fet⸗ 
ten) ergwinnen (aufheben). Balde. Bergewinnen = ein Spiel verlieren, 
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neit im Scherz geſetzt, am Mittelrhein. verwinnen. — Früher fagte man ans 
Ar abgewinnen, fo bei A. von Eyb: Do die Römer ir angepunnen bie 


Sewimmer; Gewinnung; Gewinn (ahd. gawin, agf. gevin, 
ihd. gewin, bei Lohenſtein meift Gewien) eigentlih Anftrengung ; 
as was man in Bezichung auf etwas thut, daß man es hat, infofern 
an es wirklich befommt; das Mehr, was man durd) Thätigfeit im 
Sergleiche zu dem Angewendeten erhält; überhaupt das, was durch ein 
iliches Grgebnig aus etwas Gejchehendem zukommt; im Bejondern 
28, mas uns an Gut aus einer Sace zufommt. — Gewinnſt (ahd. 
md mhbd. nicht vorhanden, bei Luther geminft) bezeichnet Vorzüge 
ih das, mas man gewinnt, ohne den Ihätigfeitsbegriff von Gewinn ' 

haben. — Der vorſichtige Gewinner jegte fich alsbald in eine 
wife. Göthe, Tag- und Jahresbefte 1801. Als nad beinah 
drei Stunden den hochaufwuchernden Einjag alle getilgt, glutroth der 
Berlierende, und der Gewiuner Voß, der Abendſchmaus 63. Und 
uehrt den Gewinn mit orduendem Sim. Sciller, Glocke. Man 
ieht, ſtatt nicdriges Gewinns, das Schöne zu dem Guten. Voß, 
ve Gaſtmahl. Bol Gier nad ſchnödem Goldgewinn Bürger, 
de Entführung. Was ich glaubte verloren zu haben, würde mir Ge— 
winnjt bringen. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 2. Das Edle zu 
efennen iſt Gewinnt, der nimmer uns entriffen werden fan. Göthe, 
Klo 3,2. — Dein Bortheil ijt des Nachbars Ungewinn Rückert, 
wi. Gedichte 1, 61. 

Ausbeute (f. Beute S. 19) bezeichnet das aus einer Sache und zus 
fommende Gut, infofern wir es und zueignen, alfo gleichfam durch Lift, Ges 
walt, oder überbaupt geradezu in Befip nehmen. Ausfall (ſ. fallen) it 
das und durch glüdlichen Zufall zufommende But. — Bortbeil (ſ. Theil 
E. 96) das erite, befiere Theil; daber das, was dem Einen in Bergleich zu 
dem Andern zufommt, daß diefer gegen jenen zurüditcht; überhaupt das, was 
dem Einen im DBergleiche zu dem Andern zukommt. Nupen (f. bei genies 
Ben) das, was man zum Verwenden wovon hat; überhaupt das, was es 
manden zu gut fommt, ohne Nebenbegriff des Vergleiches zu den Andern. — 
Bobei Die Diener entweder gewiſſenlos Vortheil zogen, oder gewiſſenhaft 
ih unangenebm und verbagt machten... Gier gab fein Talent ihm eine cuts 
ihiedene Ausbeute. Götbe, Leben 2. B. Nicht der eigne Nuben regiert 
Guh, Eub regiert allein der Bortbeil des Eouverains, des Laudes. Eben 
darum mißtraut Euch, edler Lord, daß nicht der Nutzen des Staats Euch 
als Gerechtigkeit erſcheine. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Anm. Gewinn und Gewinnjt werden nicht immer genau geichieden. 
Er jagt 4.8. Göthe: Er that einen anfehnfichen Kotteriegewinnit. Wahl: 
rerrandtſchaften 1, 2. Erbſchaft, Lotteriegewinn wurden mwechjelfeitig vers 
fündigt und mitgenofien. Leben 11. 2. 

Geld —, Hochgewinn u. a. — Ohne eigentlichen reellen Geld- 
gewinn. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 51. Schak iſt fie (die Zeit), 
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Hochgewinn. Göthe, Fauſt 2,218. Sei er zum Anbeginn fteigen- 
dem Vollgewinn diefem gefellt! Daf. 2, 338. Der Bölfer brei- 
ten BWohngewinn Dal. 2, 306. Der Zeitgewinn von zwölf 
bis vierzehn Tagen ift fo beträchtlich nicht. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 2, 245. Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. Göthe, 
Fauſt 2, 223. 

Gewinnſucht, — ſüchtig das Streben, viel und überall zu gewin- 
nen; das Ausgehen auf Gewinn, ohne gerade Andere von dem zu 
ewinnenden Gute ausfchließen zu wollen. — Alle durch den Geift der 
Gewinni ucht an einander gezogen. Schiller, Abfall der Niederlande 
1. 3. dad Inquifitionsgeriht. Die Gewinnſüchtigen barren und 
möchten erfahren, wie der Verfauf der Waaren ausgefallen und berech⸗ 
nen jichon im voraus die Summe des reinen Erwerbs. Göthe, Meis 
ſters Wanderjahre 3, 13. 

Eigennug (f. genießen) übermäßige Begierde nah Gut, infofern fie 
hberbaupt darauf gerichtet ift, was Vortheil und Genuß gewährt, und bier 
von Andere auszufchließen fucht, alfo ausfchlieglich im Nugen fein will. Hab: 
ſucht (von ſuchen, goth. u. altj. sökjan, ahd. suohhan, söchjan, mhb. 
suochen, agf. soecan, s&can, altn. soekja, ſchwed. soeka, engl. seck, vor 
goth. sakan, ahd. sahhan — anlagen, fragen, woher auch Sache, ahd. 
sahha, mhd. sache, urfprünglih Anklage, wie noh in Sachwalter) das 
leidenſchaftliche Etreben nach Habe, ohne cin Mittel zur Ermwerbung auszu⸗ 
drüden oder zu beftimmen. — (Er batte) ihrem Eigennutze gefchmeichelt. 
Göthe, Meifters Lebrjahre 5, 16. Dann reißt er feine Güter eigennüßi— 
gen Pächtern aus den Händen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Sähe man 
fich einer ſtreugen, kühnen, unbedienten Habſucht ausgefegt. Göthe, Egmont 4. 

Gewinnbar, —begierde, —begierig, — gierig, —theil u. a. — 
(Die Sache) ohne Wunder fait gänzlih ungewinnbar ausfiebt. 
Lichtenberg, Beil. z. Epiitel an Göbhard. Und einigt durh Gewinns 
luſt taujend Völker. Haug. Auch die Gegenwart W. Schlegel war 
für mid) gewinnreidh. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1799. Gin 
für Wahrheit gewinnvoller Meinungskampf. Jenaer Literaturzeis 
tung. Cine glüdlihe Sewinnfpähe (Speculation). Campe. 

Heberwinden it unorganifch ftatt überwinnen (ahd. upar- 
winnan und uparwintan, agſ. oferwinnan, mbd. überwinden, ges 
bildet aus ahd. uberwint, ubarwant — Sieg) durch Kraftanftrengung 
über einen Gegenftand Herr werden. — Davon Ucberwinder (abd. 
ubarwindäri), Weberwindung, unüberwindlid. — Einander 
mit tungen und fpringen im groffen vortheil überwinnen ©. Rol- 
lenhagen (+ 1609) Froſchmeuſeler I. 1, 2. Mein Stolz ift über- 
wunden. Schiller, Don Kurlos 1, 2. Auf Steinau’s Feldern ftredt 
das Schwedische Heer die Waffen, ohne Schwertitreihb überwunden. 
Schiller, Piccolomini 2, 17. Kennet ihr nicht die Geſetze unferer har⸗ 
ten Ueberwinder? Göthe, die erſte Walpurgisnacht. Es bat mir 
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nicht wenig Ueberwindung gekoſtet. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. 
Und erweckte unter dem Volke eine unüberwindliche Begierde, ihn 
näher kennen zu lernen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 4. 

Stegen ’) (ahd rigindn, mhd. sigen, agf. sigrian, alt. sigra, von 

Gieg, aoth. sigis, ahd. siku, sigo, mhd. sige, agf. sige, sigor, alin. siger, 

sigr) allgencin über Entgegenftehendes die Oberhand gewinnen. In tranfl- 

tiver Bedeutung flebt befiegen. Uebermannen (mbd. übermennen) 

Mann (gotb. mann und manna, abd. altf. mhd. man, agf. man, mon, altn. 

madhr, Genitiv manns, in der älteften Sprache eher dem ar. urtomrog, lat. 

bomo = Menſch, ald dem aryo, lat. mas — Mann entfprechend; nah Wacker⸗ 
nagel zu mabnen, manen, Minne, minne gehörig, denfendes We— 
ſen bezeichnend) werden über die entgegenftehbende Perſon; dann überhaupt 
über Lebendes. Ueberwältigen (j. walten) die Oberhand über einen 

Gegenstand, eine Perfon, gewinnen durch Anwendung von Gewalt. — (Jery:) 

Ib itreite für Dich und werde beſiegt! (Bately:) Rein, Jery, du baft 

mich gerät, auh überwunden haft dn gefiegt. Sieh, er (der Gegner) 

treibt fein Dieh hinweg, er macht dem Unfug ein Ende. Göthe, Jery und Bä- 
stv. Das uübermannt mich fo febr. Göthe, Fauſt 1, 183. Die Trevirer 
waren in’s römijche Reich eingefchlojjen, erft Heiden, dann Ghriften, von 

Rermannen und von Franken überwältigt. Göthe, Campagne in Frank⸗ 

reich , Trier 29. October. 

Uum. Ueberwinden kommt auch ohne näheren Beifag im Sinn von flers 
ben vor. — Nur Wenige veritehn, was Dem für Ehren bleiben, der liegt und über; 
zunden hat, dem ewigen, dem gottgeweihten Menſchen, der auferftehen od. 
Mopftock, die Königin Luiſe. 

Berwinden (mhd. verwinden, verwinnen) Schweres überftehen ; 
mit zugefommenen, widerfahrenden Webel, oder mit etwas, was übel 
empfunden wird, dahin Fommen, daß es aufhört, und man gleichfam 
darüber Herr wird. — Das ers fein lebtag nidt verwunn (der« 
wunnen). 3. Ringwald, die lautere Wahrheit. Dem jo lange fle 
lebt verwindet fie jchwerlidy die Schande. Göthe, Reinefe Fuchs 
3, 387. 
Berfämerzen (von ſchmerzen, abd. smerzan, mbd.smörzen, ſ. Schmerz) 
Die unangenehme, ergreitendere Empfindung, welche ein Uebel macht, verlie- 
ren. — Berichmerzen werd’ ich dieſen Schlag, das weiß Ich, denn was 
verfchmerzre nicht der Menih! Vom Höciten, wie vom Geringiten, lernt 
er fih entwöhnen, denn ihn beliegen die gewalt’gen Stunden, Schiller, Wals 
ienfteins Tod 5, 3. 


Yum. BB. Wackernagel rechnet zu winnan auh Wonne (ahd. wunna, 
vanni. wunno, mbd. wünne, wunne, ultj. wunia, wunnia, agſ. vyn, vynn, 


— — — — — — — 


) Wackernagel rechnet ſiegen au mhd. sigen == ſich ſenken, finken fi. 
ſeiben); Grimm (Gr. IL, 17; vol. 475 f.) iſt zweifelhaft, ob er das Wort Fr 
sizen rechnen ſoll; die Redensarten siku neman, siku winnan ftimmen ihm nidt 
tafür; vielleicht darf man, fagt er, an sihen und seigen (f. jeiben) denken. 
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vyune) mit ber urfprünglichen Bedeutung bearbeiteteg Wiefenland (goth. vinja 
= Öradgrund zur Beweidung, ahd. winne — Grasfütterung, winan — bew 
den), dann finnbildlich Augen» und Seelenweide, Freude, Luft. Eher dürfte man 
vielleicht an altn. una, goth. vunan — wohlgemuth, vergnügt fein denken. Leh⸗ 
tereö zeigt fich im goth. unvunands = Bekuͤmmerniß tragend. — Mit Wonne 
it wol Wunſch (ahd. wunsc, mhd. wunsch) wurzelverwandt. — Kann bei Bei⸗ 
den an WBurzelverwandtichaft mit goth. vens = Erwartung, Hoffnung, venjan = 
hoffen gedacht werden? 


Binden. 
(Wurzel ban—d, bin—d !); band, bind; fanffr. bandh, bundh.) 


Binde, band, gebunden, binden (ahd. pintu, pant, puntumd&s, 
puntaner, pintan; mhd. binde, bant, bunden, gebunden, binden; 
goth., agf. altj. bindan, altfrie)., altn., ſchwed. hinda, neufriej. byo- 
nen, neuniederd. binnen, Volksſpr. binne) bedeutet allgemein unver: 
einigte Dinge feft mit einander vereinigen, und zwar allgemein vermit- 
telft Verichlingens und Knüpfens um einen Körper herumbiegen oder 
legen: ein Zud um den Kopf, ein Band um den Hut; in weiterer 
Bedeutung 1) vermittelft eines Bandes an einen Körper befeftigen: 
die Hände auf den Rüden; 2) mit Banden belegen, um feft zu machen: 
einen Verbrecher, das Faß; 3) einzelne Dinge durch Bindemittel zu 
einem Ganzen vereinigen: Garben, Beſen, ein Buch; 4) feft zuſam⸗ 
menhängend machen: der Leim, der Kalk bindet gut; 5) die freie Ber 
wegung einer Sache verhindern, eine Sache in gewiffe Grenzen eins 
ichliegen: einen die Zunge binden, in gebundner Sprache fchreiben; 
6) die Freiheit Des Willens hemmen, verhindern: durch einen Eid bin⸗ 
den; 7) von etwas abhängig machen: Die Freundſchaft iſt nicht am Ort 
und Zeit gebunden, 8) (in der kirchlichen Sprache) Die Vergebung der 
Sünden nicht ertheilen, Gegenjag von löſen; 9) ein Clavier binden, 
es jo einrichten, Daß die meilten Saiten für zwei Töne und zwei An« 
fhläger dienen müſſen; 10) (Volksſprache) das bindt's, das macht die 
Sache ganz, fertig, meift in ironifhem Sinne. — Man bind’ ihn an 
die Linde dort! Schiller, Tell 3, 3. Ich bind’ es dir auf deine 
Seele. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Und jeder Arm erwacht, 
den, und zu Lieb’, der Geiſt mit Zauberſchlaf gebunden Wieland, 
Oberon 6, 14. Das Platte fommt nirgends jo in's Licht, wenn cd in 
gebundener Schreibart ausgeſprochen wird. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 3, 327. Drum prüfe, wer jib ewig bindet, ob fih Das Herz 
zum Herzen findet. Schiller, Glocke. Denkt Ihr, daß fie fich durch einen Eid 


2) Das d gebört wabrſcheinlich zur Ableitung. Beachtung verdient Das alte 
benna = bäurijcher Korbwagen, bei Alberus bene, Ichweiz. bänne, bater. beus 
nen, deutfchlothring. benn, bierundda behner, bebneridh, bebnert. Dal. 
franz. la banne, le banneau. — Benna lingua gallica genus vehiculi a 
pellatur. Festus. Aud) das gälifche bann = Band ift für Die Wurzel ban beweifenb. 
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jebunden glauben werden? Schiller, Piccolomini 3, 1. Kann 
nan's nicht in Bücher binden, was die Stunden dir verleihn ... 
Formel hält uns niht gebunden, unire Kunft heißt Boefie. Uhland, 
teie Kunit. Es if das wahre Glück an keinen Stand gebunden. 
Pagedorn. 

Beften (aoth. haftjan, ahd. heftjan, heftan, md. heften, tranfitiv von 
haften, abd. haflen, mhd. haften, gehört mit dem Adj. haft, goth. haſts, 
ahd. mhd. haft, altn. haptr und dem Subfl. die Haft, mhd. dör haft und 
die haftange zu haben) Dinge mittelft eines Bindemitteld an einander bes 
fetigen , fo daß ihre Oberflähen oder ihre Enden feit an einander find. 
Kuürfen (gotb. hniupan, abd. knuphjan, chnupfan, mhd. knüpfen) durch 
einen Knopf (abd. ch(k)nopf, mhd. knoph, knopf, altn. hnappr) d. i. eine 
tete Berichlingung von Dingen, die früher unvereinigt waren, verbinden, — 
Bir beften uns an feine Sohlen, das furdtbare Geſchlecht der Nacht. 
Ehiller, Kraniche des Ibycus. Zwiſchen Menſchen, Göttern und Heroen 
Inäpite Amor einen fchönen Bund. Schiller, Götter Griechenlands. 


Abbinden 1) den Gegenftand aus feinen Banden herausnehmen 
md ihn von dem Gegenftande trennen, mit welchem das Band zuſam⸗ 
nenbielt; 2) durch Binden oder Anbinden trennen, abjondern: eine 
Barıe, ein ſäugendes Kalb; 3) (bei verfchiedenen Handwerfern) Die 
hzerbindung einer Sache zu Stande bringen, fertig binden; 4) (früher) 
üt furzen Worten jagen. — Ich hatte eine kleine Warze am untern 
mgenlied, man hat mir fie glüdlih abgebunden. Göthe, Meiiters 
thrjahre 7, 5. 

Rosbinden (von 108, goth. laus, ahd. nıhd, lös; vgl. gr. Ava == 
löfen) bezeichnet ein Xöfen oder Aufmachen der Bande, vhne zu beitimmen, 
ob Der Gegenſtand, der gebunden war, aus denfelben herausgenommen werde 
oder nicht. — Bis er den Kahn vom fer los gebunden. Schiller, Ten 
1, 1. Die losgebundenen Aurien der Wuth ruft feines Herrſchers Stimme 
mehr zurüd. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 20. 

Anbinden 1) durd Binden an etwas befeſtigen: ein Schiff an 
18 Ufer; 2) befchenken, befonders am Namenstage (gebräuchlicher it 
s Zubit. Das Angebinde; die Volksſprache hat auch das einfache 
indend; 3) fih in ein näheres (meiſt Feindliches) Verhältniß ein- 
fen; 4) (Volksſprache) zuweilen jtatt abbinden 3. - Wage es 
an wieder mit ihm anzubinden Göthe, Leben 9. B. Wie fie 

angebunden war, Das it nun zum Entzücken gar! Göthe, 
ut 1, 133. 


Anm. Die Redensart „kurz angebunden“ erklärt Adelung dabin, weil man 
wjenige, was im eigentlichen Beritande kurz angebunden iſt, leicht und bald haben 


ER. 

Aufbinden 1) mit einem Band auf etwas Defejtigen: den Pferde 
m Mantelſack; 2) in Die Höhe binden: das Haar, Die aufrankenden 
bewächie an Stäbe; 3) alled binden, was zu binden; 4) Jemanden Lee⸗ 
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res für fefte Mahrheit geben, befonders mit Mißbrauch der Leichtgläu- 
bigfeit des Anden; 5) Zugebundenes durch Auflöjung des Bandes 
öffnen; 6) (früher) erheben, fteigern, 3. 3. mit Zom aufbinden, 
den Zorn heftig erzeigen extollere indignationem. tompt. vor 
1618. — Ich ließ ihn einen Mantelfaf aufbinden. Göthe, Ben- 
venuto Gellini 2, 8. Die aufgebundenen Zöpfe der Frauen. 
Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. Weil es fohien, als ob fie Luft 
babe mir etwas aufzubinden. Göthe, die neue Melufine. Nur 
den Schnappſack aufgebunden! Platen, die verhängnißvolle Ga⸗ 
bei 1. Als die aufgebundene Serviette einen verworrenen Haufen 
fpannenlanger Puppen jehen ließ. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 3. 
Eben komme id von Morig, deffen geheilter Arm heute aufgebun- 
den worden. Göthe, ital. Reife 6. Januar. 

Großthun (groß, ahd. kröz, mhd. grög, agf. greät, nad Beders 
fehr zu bezweifeluder Annahme von ahd. gröjan ſdieſes fteht für kruojan, 
gru&n —= grünen], vielleiht verwandt mit lat. gravis) mit überhebender 
Uebertreibung oder mit Grundlofigkeit in Beilegen oder Schautragen wirk⸗ 
licher oder vermeinter Vorzüge fich äußern, fei es nun durch Rede oder Hand» 
lung. Dieſer Begriff tritt no ſtärker und erweitert hervor in dem nhd. 
prahlen (wahrfcheinlih das aus franz. brailler = laut und ungeilüm 
reden eingebürgerte gleichbedeutende plattd. prälen, oder das aus mhd. brogen, 
engl. brag = groß thun, ſtolz fich erheben fortgebildete oberd. sich b(p)ro- 
geln — groß thun, fidh prahlen); dann im Befondern: fchautragend zu Ers 
wedung größerer Meinung Bund geben. Großſprechen (f. ſprechen ©. 
72) bedeutet großthun in Worten, daneben auch mit Uebertreibung verfprechen, 
obne das DVerfprochene zu halten. Auffchneiden (f. fehneiden), mwofät 
man auch, den Urſprung der Anwendung diejes Ausdruds anzeigend, fagt 
„mit dem großen oder langen Meſſer fchneiden, ein großes oder langes Mefler 
führen oder brauchen“, bedeutet Wahres oder Unwahres, wovon man fpridt, 
dur übermäßige Vergrößerung übertreiben, wobei eine Grundlage, etwas 
Wirkliches vorausgejegt wird. Wind mahen (ſ. Wind, am Ende von 
winden) ohne innere Wirklichkeit viel aus fih machen, dann etwas ohne 
innere Wirklichkeit, ohne Gehalt erzählen, oder ins Große es treibend fid 
äußern. Weismachen, niht weißmachen (abd. wisi duan, wisituon = 
weife thun, Jemanden etwas fund thun) älternhd. Jemanden etwas zu wifien 
thun, ihn defjelben fundig machen, ihn davon in Kenntniß fegen, uhd. gemöhn- 
lid) Jemanden etwas glauben machen, was nicht fo oder gar nicht iſt. Aufs 
beften (f. beften ©. 231) Iemanden etwas glauben machen, um ihn zum 
Beiten zu haben oder in unguter Abficht, zeigt (im Vergleich zu aufbinden) 
einen ftärfern Mißbrauch der LKeichtgläubigkeit des Andern durch größeres 
Wahrfcheinlichmachen des Dargeitellten an. Aus den verglichenen Verben 
erklären fih die Formen: Aufbinder, Prabler, Prablblans, Aufs 
fhneider, Großſprecher, Großthuer, Bindmader, Windben⸗ 
tel, Prahlerei, prahleriſch, großſprecheriſch x. — (Ich) kounnte 


Daun und wann wii ziemlich vollſtändiger Recitation einer Predigt groß- 

tbun. Göthe, Leben 4. 3. Stolzirft einher und thuſt fo groß! Göthe, 

Zaun 2, 146. Um eine großtbhuige, verachtende Manier gelten zu machen, 

befigt er viel zu wenig Keuntnifie. GBöthe, ital. Reife, Rom 2. Der. 17886. 

Prahlſt du mit des Auges Glut? Schiller, Melancholie an Laura. Und 

du ſchaͤmſt dich nicht, damit groß zu prablen? Ediller, Räuber 1, 2. 

Daß du vernichtet doch wär, Sroßprahlender, und ungeboren. Boß, 
- Dönflee 18, 79. O du beillofer, erbärmlicher Prahlhans! Schiller, Räus 

ber 1, 2. Es iR wahr, der Brahler, den Plautus fchildert, ift ein Soldat; 

aber feine Brablereien beziehen ſich nicht blos auf feinen Stand und feine 
friegerifchen Thaten. Er ift in dem Punkte der Liebe eben fo großfpres 
cheriſch. Leifing, Hamburg. Dramaturgie 1, 21. (Er madt) die Groß⸗ 
fprecherei jene Helden durch Wortfpiele lächerlib. Göthe, röm. Carneval. 

Füängft du nun au? Du Großhans! GBöthe, die Fifcherin. Nun, Mers 

tar, verleibe mir die Gabe des Auffhneidens!), weil du fo gut von den 

Rarren ſprichſt! Shakſpeare, was ihr wollt 1, 5. Er war ein allerliebfter 

Heiner Aufihneider... Er war, außer feiner Auffchneideret, ein 

Knabe von guten Sitten. Göthe, Leben 3. B. Wenn ich nicht nah und 

sah, meinem Raturell gemäß, dieje Luftgeftalten und Windbeuteleien zu 

tauitmäpigen Daritellungen hätte verarbeiten lernen, fo wären folde aufs 
ſchneideriſche Anfänge gewiß nicht ohne ſchlimme Folgen für mich geblies 
ben. Dal. 2. B. Stax macht gelehrten Wind. Rabener, die Unentbehr⸗ 
lichkeit der Rime. Sie können vor der ganzen Stadt als Windmacher 
da ſtehen! Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. Wenn fie... vielleicht von 
einem adeligen Bindbeutel herumgeholt (wird). Daf. 1, 2 Gar mandıes 
bat er euh weis gemadht. Göthe, Evigr. 78. Diefe Weismacher thun 
der Wahrheit einen jchlehten Dienſt. Claudius, 2. Geſpräch, die Freiheit 
betreijend. Was bat und der Lügner nicht alles aufgehbeftet! Göthe, 

Reineke Fuchs 7, 98. 

Aum. Die Bolköfprache fagt für Prahlhans auch Windlipps, Did- 
maher (dimécher), Strunzer. Strunzen, in Schwaben ſtrunzen = 
grogtbun und müpig berumlaufen; bei Alberus Strüngere = ein loß weib, 
das vmbber ftreiht: Strüntzer — Umherſtreicher; niederfähl. Strüne, wirzs 
burg. Strenz, auf dem Weſterwald Stronz — faule Dirne, Gaſſendirne. Bali. 
abd. striunen, gestriunen — einen Gewinn machen, baieriih jtreunen = nach 
guten Biſſen, fleinen Genüſſen und Bortheilen umherſuchen; agſ. jogar strynan 
karn — Kinder gewinnen, d. i. erzeugen; mittelrhein. trenzen — beimlid 
Kleinigkeiten, beionders Eßwaaren entwenden, 

Einbinden 1) einen Körper in einen andern hüllen und diejen 
wbinden: junge Bäume in Stroh; 2) mit einem Einbande (Bande) 
verieben:: ein Buch; 3) bei der Taufe oder der Firmung dem Pathen 
ein Geſchenk geben, gewöhnlid Geld, weldes font in die Windeln 
der in die Firmbinde gebunden wurde; 4) dringend empfehlen, daß 


1) Eo hat die Ausg. ven 1841; die frühere von 1826 (die ih in der Regel 
aführe): die Gabe des Lügen. 
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es im Gedächtniß feft hält. — Nur fehlt der Zopf, in den ich Deine 
Haure einzubinden bitte. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 1. Nicht 
leicht bat em Autor fi) fo prächtig eingebunden ‚gelehen. Söthe, 
Meiſters Wanderjahre 2, 4 Da war im ganzen Reich fein Thier, 
das nicht dem Prinzen oder ihr was eingebunden hätte. Pfeffel, 
das Eingebinde. 

Die Synonymen ſ. bei einfhärfen ©. 118. 

Entbinden 1) das Band löſen, von Banden befreien; 2) von 
einer Verbindlichkeit, dann auch von etwas Unangenehmem oder Be- 
ſchwerlichem befreien: Einen ſeines Schwures ; 3) von der Leibesfrucht 
befreien (f. ©. 34); 4) von dem Körper ſcheiden, mit dem etwas ver- 
bunden war: die Luft chemiſch. — Die Fabnenjunfer entbanden 
joldye (Faͤhnlein) dem ragenden Schaft. Pyrfer, Rudolph 11. Glaubt 
ich mich auch der Nothwendigfeit entbunden, ihr von diefem Schritte 
Gründe anzugeben. Schiller, Don Karlos 3, 10, Der Zod eutbin- 
det von erzwungnen Pflichten. Schiller, Zell 5, 1. Wir irren alle 
ſamt; fein Menſch faun fih entbinden (ausnehmen), als ſei er 
tadelfrei. Opitz. 

Verabſchieden (|. [heiden), Abfchied geben und Abſchied er: 
theilen find die allgemeinften Ausdrüde, um Jemanden zn erflären, daß 
deſſen Dienftverpflichtung aufgehört babe, und können von Perſonen jedes 
Standes und jedes Dienites gefagt werden. Berabfchieden machen, daß 
Jemand von feinem Dienite ab d. i. aus feinem Dienfte fheidet, ihn nit 
mehr bat. Abfhied geben und Abfchied ertheilen fagen dies dents 
licher und darum nachdrüdticher (diefes feierlicher uud mit höherer Achtung), 
zumal da das fhriftliche Zeugniß des Dienftaustrittes, das der Bedienftete 
(befonders der Eoldat) empfängt, felbft Abſchied genaunt wird. Entlafs 
fen (f. Laffeny und von feinem Amte entbinden weifen zunächſt auf 
Befreiung von der Dienitpflit bin, durch melche der Bedienitete gehalten 
oder gebunden ift, nnd verbinden nicht felten den Rebenbegriff, daß man durch 
den Dienit beläftigt werde und fich nach der Aufhebung der Dienitpflicht fehne. 
Entlaffen it allgemeiner, entbinden ehrenveller in feiner Bedeutung. 
Abdanken (f. danken S. 166) jagt man, wenn man Jemanden in feinem 
Dienfte nicht mehr haben will und ihn aus demfelben fortſchickt, gleichlam 
dankend für feine ferneren Dienitleiftungen, e& mag nun dieſes Danken belo⸗ 
bend oder ironifch fein, und zwar mit dem Nebenbegriff, daB der Bedienftete 
fort (ab) geben jolle, weshalb das Wort denn auch vorzüglich nur von ger 
ringeren Perfonen ftebt. Abs und erfepen (f. feben) bezeichnen den Bes 
dienfteten als in einer Würde ftehend, d. h. durch feine Stellung über bas 
Gemeine erhaben, und verbinden den Nebenbegriff der Unzufriedenheit der 

"Behörde mit feiner Amtsführung. Abſetzen ift ftärfer als entfegen und 
bat deutlich den Nebenbegriff des Ernicdrigene. — Ein Paar meiner guten 
Freunde, die anderwärtd ſchon wären gehangen worden, bat cr mit cinem 
Buckel voll Schläge verabfchiedet. Göthe, Egmont 4. So hätte ich ihm 
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geru den Abſchied gegeben. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 8. Des Eides 

gegen mi entlaif’ ich fie. Schiller, Jungfrau von Orleans 1,5. Daß 

er ihn feiner Aemter entlaffen möchte Schiller, Abfall der Niederlande 

4 B. LaB uns diefe Scherze abdanken und in vollem Eruſte fprechen. 

Shakſpeare, fo wie es euch gefällt 1, 3. Sie werden ihn abſetzen, es 

wird Alles wieder fo werden, wie zu Regensburg. Schiller, Wallenſteins Tod 

8, 3. Sie fam ind Land ale eine Mörderin, verjagt von ihrem Boll, des 

Throns entſetzt. Schiller, Maria Stuart 1, 1. 

Verbinden 1) mehrere Dinge an einander binden; 2) durch 
Binden verjchließen, zubinden; 3) in verjchiedene Theile legen und bin- 
en: allen Flachs in Kloben; 4) durch, zum Binden verbrauden: die 
Sierbieile find ſchon wieder verbunden; 5) (Schifferſprache) im Bin⸗ 
en verändern, anders binden, umbinden; 6) falſch binden, bejonders 
vi den Buchbindern; 7) fid) mit Jemanden verbinden, in ein engeres 
Berhältni mit ihm treten, eine gewiſſe Abficht zu erreichen; 8) machen, 
a Jemand durch Bewegungsgründe zu etwas gehalten tft. — Die 
Ingen nur laß dir verbinden, Kuabe! Schiller, Tell 3,3. Seine 
Berellichaften, Guftmahle und Selage haben den Adel mehr verbun- 
en und verfnüpft, als die gefährlichiten heimlichen Zufammen- 
iufte. Göthe, Egmont 1. Damit fie fi) gleich zufrieden finden, 
md feiter ſich mit und verbinden. Schiller, Wallenfteins Lager 2. 
So verbind' ich mid) euch auf vier Wochen. Göthe, GöB von Ber- 
ihingen 5. Ich dachte nicht, Daß ihr nicht einmal zu Dem verbun- 
Yen jeid, was ihr verſprecht. Daſ. 4 Ich bin Ihnen jehr verbun- 
ren. Schiller, Fiesfo 3, 10. 

Verpflichten (|. pflegen), ſtärker als verbinden, drückt aus: machen. 
daß Jemand aus den ftärkiten fittlichen Bewegungsgründen wozu gehalten ift. 
— Ihm Wort zu balten- bin verpflichtet ih, allein au dir verbunden 
fühl‘ ih mid. Platen, Schatz des Rhampfinit 5. 

Anm. Kür verbinden wird auch dus fremde obligieren (franz. obli- 
ver, aus lat. obligare — ver:, zuſammenbinden) gefagt. 

Ans— , be—, bei—, durch , berum— , binauf—, nach —, 
ieder—-, über—, um— , umber— , unter— , vor— , weg—, 
er —, z3u--, zurüd—, zufammenbinden bedürfen feiner weiteren 
Klärung, iind jedoch nicht alle gleich im Gebrauch. — Da jtand fie nun 
nie fie gemöhnlicy in Den Garten ging, ihre braunen Haare theils um die 
Stine fallend, theils in jtarfen Jöpfen zurückgeflochten und mit einem 
Bande hinaufgebunden. Göthe, der Sammler und die Seinigen 2. 
Brief. AS Hagen das erichaute, den Helm er fejter überband. Sins 
vck, Nibelungenlied 1675, 4. Denn er umband mit dem Riemen die 
Sehnen ibm unten am Knöchel. Voß, Ilias 17, 290. Die Nabel: 
dauer it nicht unterbunden worden. Schiller, Räuber 4, 3. It 
zan mit Dem Zetteln fertig, jo wird das Geriſpe unterbunden. 
Görhe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. Durch Briefe, die man Tauben 
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unterband. Hauswald. Nur erft die reinlihe Schürze bind’ ich 
vor. Voß, Luife 3 a, 101. Die Augen zugebunden haft du mich 
jchnell gefunden. Göthe, blinde Kuh. Aber der verhaltene Jubel 
fprengte ihm faft die zugebundene Ader auf. I. Paul, Hefperus 7. 
Wie mein Ahnherr Richmond die zwei Rojen zujammenband nad 
blut’gem Streit. Schiller, Marie Stuart 1, 7. Doch Alle führt au 
gleich gewalt’gem Zügel ein Einziger, durch gleiche Lieb’ und Furcht 
zu Einem Bolfe fie zufammenbindend. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
(Indem) ein ſchnelles lebhaftes Geſpraͤch alle gefchwind zufammen- 
verband. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. 


Unm. 1. rüber waren noch andere guiammenfegungen im Gebraud, 3.8. 
ahterbinden d. i. Hinten anbinden bei Stieler. Derfelbe bat auch ausbins 
den — laxare, liberare, enodare, dissolvere. 

Anm. 2. Die Partic. fegen fi mehrfach zufammen, 3. B.: Fortzieh'n Die 
länderverbindenden Strapen. Pyrker, Rudolpb 4. Wie enngebunden if 
des Meibes Glück! Göthe, SIpbigenie 1, 1. An Shrem Grabe kniet' ih, feſt⸗ 
gebunden, und fenkte tief den Geiſt ind Todtenreih. Uhland, Rückleben. Löſche 
nur den Durft nah Wonne, Gramentbundner, in Walhalla's Ruh’! Schiller, 
Leichenphantafie. 


Anm. 3. Es ſcheint jchweizer. Provinzialismus zu fein, wenn ed in einer 
Anftruction von Chur in der Augsb. Allg. Zeitung 1847 Nr. 290 heißt: „Daß 
die Verantwortung der Folgen der Stand von Graubünden von ſich ablehne, umd 
fothe mit Grund benjenigen überbinde, welche ſich bartnädig weigern, jolchen 
Beichlüflen pflichmäßig Folge zu geben. 


Binder (ahd. pintäri, mhd. bindaere) der da bindet; ift einfach 
wenig, mehr in Zuſammenſetzungen im Gebraud) ; jo auh Bindung 
(Handlung des Bindens): Beſen—, Buh—, Bürften—, Faß—, 
Garben —, Weißbinder. — Andere (ehren) banden in Garben 
bereit mit Seilen die Binder; denn drei Garbenbinder ver- 
folgeten. Voß, Ilias 18, 553. Wie der Schnitter im Kranz und 
die Binderin ſchmauſen zu Mittag. Voß, Luife 1, 581. Sie ift 
der Feenwelt Entbinderin. Shafente, Romeo und Julie 1, 4. 
(Da ward getanzt) wie mit der Burgemeijterin, jo mit der Bejen- 
binderin. Bürger, die Weiber von Weinsberg. Der Bucdbinder, 
der jedes Blatt auf ſtarkes Papier aufzog, that fein Beſtes, Die hier 
und da durch unſre Fahrläſſigkeit zerrifienen Ränder auszugleichen umd 
berzuftellen. Göthe, Leben 4 B. — Murdbinder bat Opig, 
d. poem. 1625. ©. 63. — Dreigig Wochen nad dieſem lieft e8 (das 
Volk) von der glüdlihen Entbindung (der Königin). Schiller, 
Don Karlos 3, 4. Das junge Paar hatte fih nach ihrer Berbin- 
dung an einigen Orten nad) Engagement umgejehen. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 5. Neben feiner Familie mußte er jeine Freunde, alle 
Fremde, die nur mit feinem Haufe in einiger Verbindung flanden, 
immer bei Zijche jeben. Daj. 1,11. Durch Ideenverbindungen, 
die oft Verſchiedenartiges aneinanderreih’n, (fam er darauf). Platen, 


Verknüpfung (bei einem Räthſel). Görhe, Alegis und Dora. 
drei Zrädte ſtanden unter einander in dem genaueiten Juſammen- 
. Schiller, Abfall der Niederlande 3. 2. 
de be Kahn. Pinta, zB, binde) eigentlich Alles, womit einas 
wird, bezeichnet in Befondern folhe Dinge, bie in 
R Ber, Auf- oder Umbinden dienen. Davon Angeb ade, 
nde (ch —*&* | din Der Boltsade) Bindband; 
Borbier— ale —, Rofenbinde 
Bde 1 — mh be Binde wen beiten 
lem" HE Dich bezeichnet die bur- 
Binde Sei Ko —— von Orleans 2, 9. Ad, ein 
Lea's blinden Augen fo gut wie 
Dertehbinde der ende than! % Sa, Titan 13. 
dir zum Angebinde fi Sieder nt pe hefe Horte 
das Kind eines Dichters. Möchten —E gleich ber 
wir ihnen ald Eingebinde ſchenken. ſprichwoͤrt · 
fie warf die Prieſterbinde zu der Erde zümend hin. 
Raffandra. Und flüfternd wallt das ſchwarze Seidenband, das 
—— ſtatt der Roſenbinde, fe um die Locken band. 


— (bei den Zimmerleuten), —balten, —eifen (in 
itten), —holg, —nüttel, —ling (eonvolwalas sepium L.), 
simeffer, — riegel, —riem, — ſtock, —weide, — wert, —wurm, 
a.; Bindebant (in der Kriegsbaukunſt), "pod @affelbe), 
ya Ramens- oder Geburtstag), —talt, —knecht (im Waſ⸗ 
Sohn, —mittel, — ſcheide (Scy. für das Binde» oder Band» 
sföpläffel, — ſchuß (bei den Seidenwirfern), —fparren, —ftein, 
" u. a; Bindelbaum; Binderlohn; Bindungs- 

heim aber brachte aus feiner Jagdiaſche einen Knaul 
ven hervor. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. So flieht 
mit bindelnfem une. dak man in den Faa hineinfeben 
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fittlih genöthigt; 3) angenehm in feinem Benehmen gegen Andere, 
weil man ſich gegen fie verpflichtet (verbunden) Hält und dadurch Ach⸗ 
tung gegen fie ausdrüdt. — Einer Frau bindlich (verbindlich) wer 
den. Logan, Sinnged. 2448. Sich bindlich (lat. stricte) wozu 
erklären. Der. II, 9. Der Abendfuß, ein treu verbindlich Sies 
gel. Göthe, Elegie. Er nahm den Grafen ungemein verbindlich 
auf. 3. Paul, Titan 34. 

Anheiſchig (von ahd. heizan, mhd. heizen, nhd. heißen — geloben) durch 
Berfprechen verbindlich, d. i. durch Berfprechen zur übernommenen Erfkllung 
genöthigt. — Artig (von Art, abd. mhd. art. urſprünglich Pflügung, wol 
auch Aderbau und Keldfrucht, zu ahd. aran, mhd. eren — pflügen [vgl. gr. 
aporr, fat. arare — pflügen, gr. aoros — Brot], dann Geichleht, anges 

: bone Eigenthümlichkeit, Beichaffenheit, Weiſe) überhaupt (von guter Art) 
angenehm durch jein Benehmen gegen Andere. Befällig (f. fallen) Anbern 
gern Gefallen erzeigend, etwas zu Gefallen thuend. — Eie ließ zu biefem 
Ende einen Eid auffepen, durch welchen man fih anheiſchig machte, den 
römifchlatholifchen Glauben zu befördern. Schiller, Abdankung Wilhelms von 
Dranien. Aber das ift gar nicht artig, daß Sie Keute, die Ihnen gut find, 
fo ängftigen. Leffing, Minna von Barnhelm 3, 10. Ich bitte dich, artis 
ger junger Meufch, laß uns befier mit einander befannt werden. Shaffpeare, 
fo wie es euch gefällt 4, 1. Wie fie gefällig überall mit den Frohen ſich 
freut, mit den Traurigen trauert. Voß, Luiſe 3. b. 413. 

Verbindlichkeit d. i. Gehaltenfein zu etwas durch (nöthigende) 
Dewegungögrinde, diefe mögen nun fittlid) oder rechtlich jein. — Weil 
ſich mit kurzen Worten egähien läßt, was er mir für Verbindlich— 
feiten fhuldig war. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 9. Nach der 
Verbindlichkeit, die mir der Fürſt noch fürzlich aufgelegt. Schil- 
ler, PBiccolomini 1, 1. 

Pflicht (f. pflegen) zunächſt fo viel als Pflege, nur In verflärktem 
Begriffe; davon 1) ertheilte Fürſorge (cura), Unterhalt, Nugung; 2) Abe 
bängigkeitsverhäftnig, Dienft; 3) Gebot, welches man zu halten und zu befofs 
gen verbunden ift; 4) rechtliche Verbundenheit, die auf einer inneren oder 
äußeren Nöthigung beruhende Verbindlichkeit zu einem Verhalten; 5) feit dem 
Anfang des 18. Jahrh. mehr firtliche (moraliiche) Verbindlichkeit; dann 6) 
die aus fittlicher Nothwendigkeit bervorgebende Handlung. Die Schuldig⸗ 
feit (ein fpäter gebildetes Subft. von ſchuldig, abd. sculdic, mhd. sculdic, 
agf. scyldig, diefes von Schufd, goth. skulds, ahd. scult, mhd. schuld, 
altn. sculd, agj. scyld, altfrief. skelde, viefes von ſollen, goth. skulan, 
abd. sculan, sulen, mhd. schullen, süln, soln, altf. sculan, agf. sculan. 
scöalan, scealdan, altu. skulu; vol. fat. scelus) die verbindliche Beziehung 
zu etwas, daß es geleiftet, erfüllt werden Soll, dann die aus jener verbinds 
lichen Beziehung bervorgebende Handlung. Die Obliegenheit (f. liegen) 
eigentlih was ob (= auf) Einem liegt, die aufliegente Verbindlichkeit, fie 
mag nun übernommen oder auferlegt fein. — Die Zeit begehrt ihr Reh 
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und wert igt meine Pflicht. Günther. Die kommen dann und zollen bir 

Suldigung und Pflicht. Bürger, an Themiren. Daß fie nichts, als thre 

Echnldigteit gethan. Schiller, die Geuſen. Streng beobachtete er alle 

Obliegenheiten. Göthe, ital. Reife, Neapel 26. Mai 1787. Wenn fie 

ihr auvertrantes Amt nah DObliegenheit verwalten. Schiller, Abfall der 

Niederlande 1. B. Daß ich den Glückwunſch meines Herrn und Königs zu 

ihren Küpen ſchuldigſt niederlege... Ich weiß, Lord Burfeigh, was mir 

obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 2. 

Bindfel (Volksſprache) dasjenige, womit etwas gebunden wird. 
— Der Bendel, bei Campe das Bändel, als Diminutiv von 
Aund !) (ahd. der pentil, nıhd. der bendel, davon brustpendelön 
= mit dem Bruftband umgürten) ein Bändchen (in der Volksſprache 
der Bennel — dasjenige, womit etwas gebunden wird, von mäßiger 
änge, beionderd Schuh: und Strupfbennel), dann in Oberdeutichland 
eine Art Kopfputz in Geitalt einer Bandichleife. 

Das Band pl. Bande?) (geth. bandi, ahd. paut, mhd. bant, 
agt. bend) 1) das, womit etwas gebunden wird, mit der Nebenbedeu- 
tum, Daß daſſelbe von Metall ift; davon (jedoch nur im pl.) Die für« 
rerlihen Haft: und Zwangsmittel zum Benehmen des freien Gebrau- 
her der Glieder und hierdurch der Freiheit, dieſe Mittel mögen nun 
gelmde oder von größter Strenge jein; auch fchlechthin das Gefängniß ; 
2) überhaupt das, was in irgend einem Berhältniffe feitbält; 3) (da= 
mit aufammenbängend) die Verwandtſchaft vom Kind zu Vater oder 
Antter. — Das Band, pl. Bänder 1) (überhaupt) das, womit 
mas gebunden wird; 2) (in gewöhnlicher Bedeutung) ein langes, 
ihmales und dünnes Gewebe, deſſen man fich zum Binden, oft auch 
nur zum Puße bedient; 3) cin weiterer Bedeutung) einem Bande ähn- 
liher oder auf Band befeftigter Schmuck von edeln Metallen und Edel- 
ſteinen, für verjchiedene Theile des Körpers; 4) (in noch weiterer Be- 
deutung) rund zufammengedachte biegfame Körper zum Binden: Stroh—, 
Beidenbänder. — Tas Band ijt ferner 1) eine Gejellichaft Cauch 





1) Es iſt eher mit Grimm an eine Ableitung ald an eine Verkleinerung zu 
denken, wie aud dem Geſchlecht fich ergibt (Grimm jagt der B.): Aber iro sel- 
bon nam si den bendel äba, den si iro gäb sih zebrüstpendelonne d. i. 
eber ibr (fich) felbit nabm fie Den Bendel (Gürtel) ab, den fie ihr gab, fi) damit 
die Bruſt zu umgürten. Marc. Capelln bei W. Wackernagel 153, 6. 

2) Unorganiich, Doch gerade nicht fo felten, ift der pl. Banden: Du, ad 
ta hatt ausgeſtanden Lälterreden, Epott und Hohn, Speichel, Schläge, Strid und 
Banden, du gerechter Bottesjohn. Homburg. Wann du und aetruwtilt uß difer 
Gefabr an belffen, je wölt ich Dich Diner Banden ledigen. Tſchudi, Ehren I, 
w. Lange hab' ich vor dem Bild geitanden umd ich fühlte Frei mich aller Ban» 
den. Körner. Ich dulde keine Banden... Gott bat gelöit die Banden. Rü— 
det, gef. Ger. 3, 5. 291 (im Reim). Napoleon, der um die verbündeten Züriten 
au feinen Thron zu Enlipfen, ihnen andere Banden innerer Verpflichtungen abs 
mahm. Jacobs, verm. Schriften 1, 240. Längſt bätt’ ich des Lebens Banden 
anfgelöft mit kühnuer Hamnd. Novalis, Heinrich von Dfterdingen 1, 4. 
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die Bande): Muſikband; 2) eine Zufammennahme von fünf bis ſechs 
eijernen Faßreifen (jonft auch Geipann genannt); 3) eine Art Zonnen« 
maß in Seeftädten; 4) im Geſchützweſen ein Reif, welcher den Kano⸗ 
nenlauf umgibt und mit demijelben zugleich gegoflen wird: Hals-, 
Mittels, Kımmerband. — Andere Dinge bezeichnen verfchiedene Hand⸗ 
werfer durch den Ausdrud das Band, pl. meiſt Bänder — Der 
Band, pl. Bände, 1) der Stoff, in welchen ein Buch gebunden if 
(auch Einband); 2) das, was von einem Buche oder Werfe zujammen- 
gebunden wird; 3) (veraltet) fjoviel als Bund. — Die Bande 1) 
Geſellſchaft, Trupp; 2) Notte im verächtlichen Sinne; 3) der Rand, 
Die Seite des Schiffes, der gepolfterte Rand des Billards. — Jh 
riß jie (meine Hände) aus den Banden. Shafipeare, König Johann 
3, 4. Ich dulde feine Banden (gereimt auf Schanden). Rückert, 
geſ. Ged. 3, 5. Sie find jelber auferftanden aus Handwerks⸗ und 
Gewerbes-Banden. Göthe, Fauft 1, 53. Ich bin gefangen, ich 
bin in Banden. Schiller, Marta Stuart 3, 1. Schnell knüpfen fid 
der Liebe zarte Bande Schiller. Bift du mit nähen Banden 
ihm verbunden. Göthe, Iphigenie 3, 1. Gejchwifter von zwayen oder 
beiden Banden (auch zwaybändige) d. i. von Seiten des Vaters und 
der Mutter; Geſchwiſter von einen Band (auch einbändige) d. i. 
von Seite des Vaters oder der Mutter führt Schmeller an J, 179. — 
Nöschen gab ihm Bänder mancher Farbe, fam die Ent’, an jeinen 
Schnitterhut. Hölty, Elegie. Und das Band, das ung verbindet, ſei 
fein ſchwaches Rojenband. Göthe, mit einem gemahlten Band. Ge 
fing id) an damit die Nägel zu wuterfuchen, wodurh die Bänder 
der Thüre befeftigt waren. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 11. Das 
Band (die Vorgejegten einer Gejellichaft) heiße den gremden will 
fommen. Göthe, Meiiters MWanderjahre 3, 1. Das (Blut) die ver- 
fluchte Schaar zu itärden ihren Band, zu jtürgen in den Grund ihr 
güldnes Vaterland, aus Berg-Kriftallen trinkt. Lohenſtein, Cleopatra 
1, 653. Bier pfund Salz weites Pandes, und ſechzechen pfund 
enges Bundes. Schnieller 1, 179 aus dem 3. 1359. — Sie jehen 
den prächtigen Band des Buches. Rabener, Zueignungsichrift an 
Sanchos großen Ejel. Ein Autor fehreibt jehr viele Bände. Gellert, 
der unfterbliche Autor. — O diefe wilden Banden, die euch folgen, 
die raſchen Diener eures Zorns, fie find nicht eure Freunde! Schiller, 
Braut von Meſſina. Daß in der Gegend von Baniffa uns eine Bande 
Räuber anftel. Göthe, Benvenuto Gellini 2,8. Phylax, der... oft gan⸗ 
zen Diebesbanden durch fein Bellen widerftanden. Gellert, der Hund. 
Kette (ahd. kelina, chetinna, mhd. ketene, altı. kedia, ans fat. catena) 

ein Geräth, welches aus ins oder aneinander zu fortlaufender Reihe geſchlun⸗ 
genen Ringen oder fo gefügten vielen Gliedern beftebt, gewöhnlich auf die 
große Beichwerde und daher an die Laſt des gebundenen Zuftandes hinden⸗ 
tend, fin. auch gebraudht, um bindende oder gebundene Berhältniffe der 
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benommenen Freiheit auszudrüden, diefe mögen nan befchwerlich oder angenehm 
fein. Feſſel (ahd. fezzara, mhd. vezzer, agf. feteor, alle meift — Fuß⸗ 
eifen, abd. vezzil, uıhd. vezzel, agf. fetel, altn. fetill = Gürtel; vgl. Tat. 
fasciola, fascia — Binde) beengendeo Haftwerfzeug um die Glieder. — Ringe 
find’s, die eine Kette machen. Echiller, Maria Stuart 2, 2. Bill an den 
ſchroffſten Felſen Thraziens mit diamantuen Ketten ich die Arge fchmieden. 
Schiller, Eemele 2. Durd der Hände lauge Kette um die Wette fliegt der 
Gimer. Schiller, Glocke. Anmuth’ger Lipp' entiteigen goldne Ketten, und 
Keiner iſt aus ihrer Haft zu retten, Gries, Taſſo 4, 83. Legt ihr dreifache 
Feſſeln an! Ediller, Jungfrau von Orleans 5, 10. Du fehrteit mit 
neuem euer, mit neuer Inbrunſt in meine Arme zurüd, in Die ich dich nur, 
ala im Leichte Bande, und nie ala im fchwere Feſſeln ſchloß. Leſſing, 
ig Sara Eampfon 2, 8. 
Achſel —, Armband u. a — Die Achſelbänder begeiftern 
euch. Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 1, 1. Welhe Armbänder! Daf. 
12. Die Herzen flimmen überein, das ftiftet ein gutes Eheband. 
Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog 1. (Sie) brachte ein Bud 
sit, das man bald an Form und Einband für einen fleinen geo- 
wapbiiben Atlas erfannte. Göthe, Meiſters Lehrjuhre 4, 16. Wie 
wet Gijenbanden bleibt die Seele in’s Innerſte des Buſens dir 
geihmicdet. Göthe, Zphigenie 1, 2. Canitz, Hagedom ... jtanden 
m ihönen Franzbänden in einer Reihe. Göthe, Leben 2. B. 
Denn es vereinten mid) die engiten Freundſchaftsbande, o, mein 
aihlagner Herr, mit dir. Alyinger, Doolin 5, 38. (Da ihr) an der 
Fende leichtem Gängelbande jelige Geſchlechter noch geführet. 
Schiller, Götter Griechenlands Die Sonne z0g Waſſer in langen 
velligen Strahlen, aber mir fam es vor, als jei die Erde mit Glanz- 
bändern an die Sonne gehangen und wiege fih an ihr. J. Paul. 
Die großen goldnen Ketten fichen ihnen zu Gefiht — wie dem Schwein 
das Halsband. Göthe, Götz von Berlichingen, 4. Ach, ein herrliches 
wie Haubenband hätte Lea's blinden Augen jo gut wie eine rothe 
Merlagbinde der Wunde gethan! 3. Paul, Zitan 13. Uns allein hat 
ea fic verbunden mit Himmelsbund. Göthe, meine Göttin. Ein 
Luieband zeidjuet mich nicht aus. Göthe, Fauſt 1, 212. Muß fie 
m Tod mit Liebesbanden mich unitriden? Schiller, Maria Stuart 
5, 10. Er brachte ein Käjtchen mit, nicht größer als ein Eleiner 
Detavband. Götbe, Meiſters Wanderjahre 1, 4. Gr hört, wie 
fwreicy ihn die Ordensbünder preiien. Uz, Kunſt, ftets fröhlich 
zu fein 3. Es Löft fih auf das Perlenband. Göthe, Zauft 2, 46. 
Ta band ich fie mit Rojenbändern. Klopftod, das Rofenband. 
So bält mic Thoas bier, ein edler Mann, in ernten, beil’gen 
Sclavenbanden fell. Göthe, Iphigenie 1, 2 Du bit an 
wich gefnüpft mit jedem zarten Seelenbande Schüler. Und 
flüñernd wallt das ſchwarze Seidenband Salis, Monodie. 
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(in königliches Stirnband Schiller, Maria Stuart 1, 1. Das 
Strumpfband den ich auch wohl mit. Göthe, Goldſchmieds⸗ 
gefell. Daran cam Panzer) ein geflochtenes Tragband. Voß, Odyſſee 
17, 198. Der Rofenichleife Stel’ nahm ein ſchwarzes Todtenband. 
Schiller, Kindesmörderin. Man mußte für einen neuen Berband 
forgen. Göthe, Meifters Lchrjahre 4, 9. Die mächtigeren (Stände) 
fuchten ji) von dem Verbande loszulöſen. Göthe, Leben 12. 2. 
(Bis ihm) fein feines Zopfband einftel. Er ſpuhlte freudig das 
lange feidne Widfelband von feinem Kopf an ihren. J. ul, 
Titan 13. Ich weiß nicht, was mir bier gefällt, in dieſer engen Beinen 
Welt mit holdem Zauberband mich hält? Göthe, —8 
So treten beide (Hoffnung und Erinnerung) hin zur Gegenwart un 


weben dies Zwiſchenband mit Blumendecken zu. Tiedge, Urania 4. 


Bandachat, —ader, —ähnlich, —alabaſter, — blume, — bohrer 
(bei den Zimmerlenten), —büſchel, — draht (bei den Drahtziehern), 
— faß (Weinmaß in der Schweiz), —fabrif, —fiſch, — förmig,  —fraw, 
-gefimfe, —hufen, — handel, —bändler, —bandlung, —bolz (bei den 
Böttchern), —fegel, —kieſel, —fram, —främer, —freuz, —laden, 
—-macher, — mann, — marmor, —meißel, --meffer, —mutte, — mühle 
(Art Weberftuhl), —nagel, —nutter, —ındel, —quaſt, —reif, —roſe, 
—ſchachtel, —ftein, —itofd (mas — Holz), —itreif, — ſtuͤck, —ſtuhl, 
—treffe, —tute, —weber, —ıneberei, — weide, —wirfer, — wirferel, 
—wurm, —zieher, —zwitter (Art Zinnerz) u. a; Bandenfaden 


(bei den Eeidenwirfern), —ſchaft, —teitt (beide bei den Seidenwir . 


fen); Bänderjaspiß, — lag, —reich, —ſchuh u. a.; Wand, band-, 


niet- und nagelfeit. J. Paul, Vorzüglich die Bandgemwerbe, die | 


hier befindfich find, geben einem großem Theile der Einwohner Nah: 
rung. Campe. Im Feuer der Action blieb er mit der Spiße feines 
Degens an der Bandichleife meines Bügels bangen. Göthe, Leben 
2. B. Das Bandmwefen der Fußmwurzelböhle befteht aus mehreren 
jehnigen Streifen, welche jene Höhle ausfüllen. Wiedemann. Sich 
bandenlos machen. Morhof. Bandenlojigfeit gebraudht Kant 
für Zügelloftgkeit, Ungebiumdenbeit, fo aud Niemeyer: die neue Me 
ligion, deren einzige Abficht war, das Anjehen der jüdiſchen Religion 
zu flürgen und eine Bandlofigfeit des Lebens, die nahe an das 


Heidenthum grenzte, einzuführen. in Dupend Jahre ſpaͤter möchte 


diefe Bandenlöſung zu ſpät fonmen. Campe. Zu bemerken Hl, 
Daß Hofrath Luder eben die Bänderlehre las, den höchſt wichtigen 
Theil der Anatomie: denn was vernittelt wohl Muskeln und Knochen, 
als die Bänder? Göthe, Tug- und Yahreshefte 1794. Alsdann 
wird das längere und feinere Theil derjelben (der Baumwolle) mit 
einem ftunpfen Meſſer bäderweije abgenommen. Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 3, 5. 

Bandig (mhd. bendec), Bände (und Bande) zählend; in Banden, 
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"era davon unbändig und bändigen (mbd. benden = in 
Mole); 1) etwas gänzlich bezwingen, daß es fich nicht mehr 
Ingern (handeln) kann; 2) die bereits ansgebrochene oder ausbrechende 
eidenfchaft vermindern; davon Bändigung, Bändiger. — Daher 
jatte Albano in feinem Bücherriemen einſt die vielbändige Ench- 
fopädie aller Wiſſenſchaften gebüdt zu jchleppen. 3. Paul, Zitan 11. 
Im vielbandigen Floß. Voß, Odyſſee 5, 33. Bogit du den Naden 
ws Zoch fo bBändiges Sinus? Voß, Luiſe 3. a, 148. Ein weijer 
Rann mad’ ihm die Sternen bändig. DOpiß, von der Wahrheit 
er hriftlichen Religion, nad) 9. Grotius, ©. 53. Sidingen ift un« 
Yämdig in feinem Zorn. Böthe, Götz von Berlichingen 4. — Das 
Beif ift Länger nicht zu bändigen. Schiller, Jungfrau von Orleans 
), . Die Naht, die Bändigerin der Götter und Menſchen. 
Beh, Ilias 14, 259. Gehe zum Rofiebändiger Neftor. Voß, 
Disfie 3, 17. Die beiden Amtleute waren gefonmen, Jäger, 
ferdebäupdiger. Göthe, Meiiters Wunderjahre 1, 6. Denn mir 
fie verhaßt, die toben, welche der Männer jüße Genteinfchaft 
und, „ißtbebänbigerinnen, jeden reinlidhen Reiz, den 
der Weiber, entbehren. Göthe, Achilleis. 


Bügeln (von Zügel, f. zieben) Zügel anlegen, etwas in Schranken 
halten, ſe daB es fich nur in dem Grade Außern fann, als man zuläßt. Jäb⸗ 
weu (von zahm, abd. mhd. zam, agf. tam, ultn. tamr, aus ziemen fiebe 
©. 46) zahm machen, etwas fo einfchränfen, daß es dem gefitteten Zuſtande 
anyapt (fich ziem). Mäßigen (von mäßig, fiebe mefjen)‘ eigentlich in 
Das gebörige Größenverhältniß nicdergeben machen, dann. überhaupt von einem 
ſtarken Grade zu einem mindern zurückkommen mahen. -—- Keine Zurcht, fein 
Zweifel zügelt ihren (der Zeit) Kauf, wenn fie enteilt. Schiller, Sprüche 
des Confucius. Jetzt mit des Zuders lindernden Saft zähmet die herbe 
wenuende Kraft! Schiller, Bunichlied. Der roben Thierfinn zäbmte zur 
Renichlichkeit. Voñ. 1Es) ichnaubt die Mordluſt ungezähmt im Bujen 

rw Barbaren. Wieland, Oberon 5, 37. Mäßige dich, Ile! Schiller, 
Vallenfleins Tod 2, 3. 


Bebändern, d. i. mit Bändern verjehen, bejegen, zieren. — Ich 
nir die bebänderten Buben und Mädchen und ihre Bewe— 
Nnoch jetzt zurüdtufen. Göthe, Leben 3. B. Nun eröffnete fie 
hachtel, und ich mußte mich Des reichgejtidten und wohlbe- 
rten Kopfpußes mit ihr erfreuen. Göthe, ital. Reiſe. 8. Sept. 
‚dert find die Segeljtangen. Platen, der Thurm mit jieben 


: Bund (abd. punt, mhd. bunt), 1) der Zujtand, da mehrere 

ye Dinge, in uneigentliher Bedeutung, da mehrere gleichger 

jonen, ja ganze Staaten mit einander verbunden find; 2) Die 

wit der Verbundenen; 3) die Schriften des alten und neuen 
16 * 
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Zeftaments, gleichſam als ein Vertrag, den Gott dort mit den Juden, 
hier mit den Chriſten geichloiten hat; 4) ein Streif, der bei Kleidunge- 
ſtücken angenähet wird, um Dadurch alten oder mebrere Theile feft zuſam⸗ 
men zu halten; 5) eine gewiſſe Kopfbedeckung (bei den Türken) ; 6) an Ins 
ffrumenten jede Abtbeilung des Griffbrettes von einen Steg zum an« 
dern. --- Das Bund (oft audı der B.), mehrere zuſammengebun⸗ 
dene Dinge, oft durch Gebund vertreten. ---- (Höttlicher Vater, Die 
Tage des Heils und des ewigen Bundes naben ſich mir. Klopſtock, 
Meſſias 1, 84. Der Schwyotzer wird Die alten Bünde ehren. 
Schiller, Zell 1, 4 Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen, DaB 
fid) der Bund zum Bunde raſch verfammle. Daf. 4,2. Alfo ward 
der (ihwäbiihe) Bund vmbgeworfen, al8 ein gebund firohe. Lim⸗ 
burger Chronik ©. 93. Der ſchwarze turbanäbnlibe Bund. Gaudn. 
Sie ſucht der Schlüffel fehweres Bund. Kind, 1, 16. Anden es 
den Bund (Schlüffel) hinreichte. Srinun, Marienfind. Das Schneider: 
fein legte fih in die Ehe auf en Bund Stroh nud jchlief ein. 
Grimm, vom klugen Schneiderlein. Nachdem fie den Schlüfjel ges 
wählt im Gebunde der Wirtbichaft. Voß, Luile 3. b 592. 
Bündniß (mbd. diu buntnisse) ZJuftaud der Verbindung und der vers 
bindende Vertrag, nicht aber die Geſammtheit der Berbundenen. — Wir ftifs 
ten feinen nenen Bund; es iſt ein uralt Bündniß nur von Väter Zeit, 
das wir erneuern. Ediller, Tel 2, 2. — Mit Penlus blieb ebenfalle ein 

immer gleihes Verbündniß. Göthe, Tag- und Zahreshefte 1801. (I) 

fünnte mich durch ein Ehbebündnip reiten. Göthe, Eugenie 5, 7. Wird 

dieſes Freundesbündniß, Das wir jept erneut, auch noch die jpäten Enkel 

fühne vereinigen? Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 

Anm. Bie Götbe verſtärkt Verbündniß ſagt, foOpig Verbund flatt 
Bund: Doch inner dem Berbundt, den du mit Abrabamı tbatit machen. Deutſch. 
Poem. 1625. S. 46. Derſelbe fagt aud: bey der Bundniße. Ueberſ. von 
D. Heinfius Lobgeſang. 

Auf—, Ausbund u. a. — Saft umſchlang ihn (den Kranz) 
welliges Haar ringsum, es verbarg ihn hinten dev Aufbund. Voß, 
Luiſe 3. a. 200. Ahr, als einem Ausbund weiblicher Schönheit 
und Tugend. Göthe, Leben 14. B. Maßen vielleicht dir die Troer 
ein Gut, ausbündig vor andern? Voß, Ilias 20, 184. Das 
(Reih) in dem Bruderbund unzählige Völker vereinet. Pyrker, 
Zunifias 3. Ganz ſorglos geb’ ich mich ihm hin, im Schwur des Bru⸗ 
derbundes. Tiedge Ein jchöner Doppelbund vereinigt die Par« 
teien. Bürde Mit Gunſt, ſprach eine dritte Dame, ich gehöre 
auch zu dem Dreibunde. Benzel-Sternan. Der Sprößling unſeres 
Ehebunds. Uhland, H. Ernſt 1, 1. Um ihren alten Freund- 
ſchaftsbund zu frönen. Uhland, normännifcher Braud. Das zum 
ew'gen Jubelbund der Liebe unjre Kerzen an cinander zwang. 
Schiller, die Freundſchaft. Wo er im Kriegsbund mächtige —* 
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vereint. Pyrker, Rudolph I. Schon ift um ihn verjammelt der beiten 
Ritter Kern, vom edein Löwenbunde die Grafen und die Herm. 
Ubland, die Döffinger Schlacht. Brennen empor Reisbunde mit 
häufiger Glut. Voß, Ilias 18, 211. Wie er denn die eigentliche 
Seele des munderlihen Ritterbundes war. Göthe, Leben 12. 3. 
Jeho erbob er die Necht an des Stirnbunds Zier. Porfer, Tu—⸗ 
niſias 1. O fchöner Wechſelbund der Männertren! Collin. 

Die Ennouymen von ansbündig fiebe S. 66. — Kür ausbündig findet 
Ah im 16. Jahrh., 3. 3. bei ©. Müniter, in der Rhetorica von A. Hugo (Tü- 
Wagen 1528) meiſt fürbindig, fürbündig, mbd. fürbündic. 

Guam. Der Binbund iſt in der Volksſprache 1) fo viel ald Angebinde; 
2) der Einband eined Buches; 3) Maſſe von Speisingredienzien, die, in eine mit 
dauer beichmierte Servierte eingebunden, gefotten wird, Pudding. 

Buudart (bei den Zunmerleuten), —blume,. —frei, —futter, 
—baube, — holz, —ihuh 1), —ſtaͤnder (bei den Zimmerleuten), — ſteg 
(bei den Buchdrudern), — weile u. a.; Bundesbehörde, —feld, 
—ſjeſt, — reis, — mäßig, —ſchreiber, —ſtadt u. a. — Gr babe 
gehört, wie unwürdig nun au feinem Schwager bundbrüdig 
yunden ſey. Göthe, Go von Berlichingen 4. Das leinene 

imffeid büllete bis zu der Zerie hinab, und Den ledernen 
Duudichuh. Porker, Rudolph 3. Bundesflüchtiger Verräther. 
Schiller. (Ihr) laßt nun enres Zornes Gulle an mir, den Bunds- 
jteund, aus. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 1. Und wären's 
swanzig Bundesfüriten. Shakeſpeare, Antonius und Eleopatra 3, 11. 
Laßt vie Bundsgenojjen ung verfammeln. Shakeſpeare, 3. Caͤſar 4, 1. 
Din ich nicht eure treue Bundsgenoſſin? Schiller, Jungfrau von 
Crleans 2,  Dod die, bundesgeiellt, in den ſchimmernden 
Reih'n fie erblicdten. Pyrker, Rudolph 11. Wodurch er in Die Lage 
geratben, von den Bundesgliederu des Entſagens aufs freund- 
lichte in die Mitte genonunen zu werden, Göthe, Meijters Wunder: 
jahre 2, 7. Sie verabreden Bundeshülfe gegen gemeinſchaftliche 
greunde. Kinderling. Der Cherubim Fittige tauchten fürchterlich her 
von der Bundeslade. Klopftod, M.4, 73. Hier feiert, den Agapan 
gleich, ein beitres Bundesmahl im Stillen. Pfeffel. Die jtattlidyen 
Herolde jetzo führten Die Bundesopfer herbei. Voß, Ilias 3, 268, 
ir münjchte Feier frober Bundestage. Göthe, Eugenie. 4, 3. Erſäuft 
it aller roll in Diefem Bundestrunf! Schiller, Piccolomini 4, 7. 
In Dieter jungen Danıe, gelingt mein Werk, jol eine Bundsver- 
waudtin, fell eine Königin uns blühn Schiller, Don Kurlos 2, 10. 





) Bundſchuh 1) Schuürſtiefel; 2) Empörung, Meiterei, zunächit der Bauern— 
arfitand im 16. Jahrh., weil die Aufrübrer einen ſolchen Schub als Zeichen auf 
aner Stange oder anch in den Fahnen führten. Se Campe. Da die Redens- 
at: einen buntschuveh üf werfen —: fid empören, ſchon inhd., alſo vor dem 
16. Jabrh. vorfommt; fo darf man wol mit Schmeller an das volnfiche bunt 
= Menterei, buntschuk = Rupfehweif deuten. 
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Bündig (mhd. hündie — verbündet, vgl. mhd. bunt — Ber- 
pflichtung, buntlich = verpflichtet), eigentlich verbindend, rechtögiltig, 
dann kraͤftig überzeugend, gleichſam den Geift bindend durch die in⸗ 
wohnende Kraft der Richtigkeit. Davon Bündigkeit. — Der der 
ganzen Verſammlung auf eine fehr bündige Art vorftellte, wie. es 
die Ehre der Krone erfordere, den deutichen Fürften beizuftehen. Schiller, 
Denfw. aus d. Leben des M. Vieilleville. (Das) will ih fo kurz 
und bündig ald möglid, eröffnen und darftellen. Göthe, Leben 16.2. 

Gründlich (ſchon in 15. Jahrh. gruntlich fig. — gänzlich und völlig, 
von Grund goth. grundus, ahd. krunt, mhd. grunt, agf. grund, altn. 
grunor, Pajfivform von agf. grindan — zerreiben) fo viel ald von Grund 
aus, oder was bis auf den Grund gebt. — Beurtbeil’ ich nun aber einen 
jochen Manı dankbar, wohlmollend und gründlich, fo darf ich nicht ein» 

mal fagen, daß er eitel geweien. Göthe, Leben 15. B. 

Bündifch (in einem Bunde gegründet, ihm angemeffen, denfelben 
betreffend), Bündner (Mitglied eines Bundes), verbünden (einen 
Bund ſchließen) find an ſich klar. — Da waren felbft einige von dem 
Bündifchen, die zu mir ſagten. Göthe, Göß von Berlichingen. 4 
Bereint fünfhundert muthigen Bündtnern. Pyrker, Tuniflas 3. Die 
zwei Bündner wogen den zerjügten Laib auf einer billigen Wage 
gleich. 3. Paul, Siebenfäs 6. VBerbündet bat fid) Alles wider 
Schiller, Maria Stuart 2, 3. (Es) war nun Wilhelms erftes An⸗ 
liegen, fih den Verbündeten wieder zu nähern. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 1. Des Waflers und des Feuers Kraft verbündet 
fiebt man bier. Schiller, Gang nad) dem Eijenbammer. 

Bündel (das, oberd. und mhd. auch der bündel, aus ahd. dag 
kipuntili, gabuntili, mhd. dag gebündel, gebündelin), eine anſchei⸗ 
nende Verkleinerungs⸗, in der Wahrheit aber eine Nbleitungsform und 
darum wol beifer der Bündel, bezeichnet einen Haufen von Dingen 
als zufammengebundene Maffe, vornehmlich zum Tragen, und beichränft 
gerne den Begriff auf Zuſammenhalten durch ein Band. Bündeln if 
jelten. — Seine Schultern würden fein Reißbündel tragen. Göthe, das 
Maͤhrchen. Manchen alten Heft- und Bapierbündel durdyzufehen. Göthe, 
Zag- und Jahreshefte 1807. Es hat ihn jener Scyalf betrogen und ihm 
den Bündel abgepadt. Göthe, der Müllerin Berratb. Sie ranbten 
nun Das Kleiderbündel, Da. Du nimmit bei dieſem großen 
Schritt nur feinen großen Bündel mit, Göthe, Zauft 1, 102. — Das 
Bündelchen unter dem Arne. Göthe, Aleris und Dora. Eben jo 
verkaufen fie bündelweis den Hafer. Göthe, ital. Reife, Girgenti 
26. April. — Beſſer itünde er jich dabei, als bei der Schriftiteierei, 
Denn ohne Dieje nur immer etwas zu bündeln und zu fchnüren wäre. 

ürger. 

i Bad (S. 225) bezeichnet allgemein einen Kaufen von Dingen, die bei 

dem Zuſammenthun nicht bloß durch ein Band zuſammengehalten, fonbern 
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durch irgend einen äußern Umjchlag völlig umſchloſſen werden. (Gin größerer 

Pal heißt im gemeinen Leben auch das Paden. — Dan gibt mir einen 

Bad Briefe. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 6 Wie man ein Bad Zei⸗ 

tungen lieſt. Göthe, Meiſters Lehrjahre 6. (Ach) praktizir' ihnen die Klei⸗ 

der weg, and heraus mir dem Bad zum Thor. Schiller, Räuber 2,3. Ich 
babe eine Epedjeite und zwei Packeun Ingwer. Shakſpeare, König Heinridy 

IV. 1. Thl. 2, 1. 

Anm. 1. Zu binden gehört auh Binſe für Binße (abd. pinug, mhd. 
biecz. bing, engl. bent, bair. Bimaiß, mittelrhein. dafür Simfe, Sunie 
ww Simmele, vlelleiht von Sump, d. 1. Sumpf, weil jie gerne da wachen) 
wie lat. juucus — Binfe zu jungere = binden. — Bänd' es auch nur. leicht, 
wie die Binie den Kranz Göthe, Herbit 09. 

Yum. 2. Bein (geth. bäin, abd. mhd., altn. bein, altj. altfrief. neunies 
derland. meuniederd. jhweb., däu. ben, agſ. ban, ſchottiſch hain), von Einigen 
auf gr. Zaiveıı — gehen zurüdgeführt, kommt wahrſcheinlich von einem dem ben 
den zum Grunde liegenden beinen und bedentet aljo das Verbundene, 

Yım. 3. Dit binden zu derielben Wurzel gehört auch Bann (abd. pan, 
mb. bau, mittellat. bannus, bannum und bandus, bandum), bannen (abd. 
bansaın,, mhd. bannen, altu. altfriei. banna, neufriej. banjen), Bandit d. i. 
eigentlich der Verbannte (ital. bandito, deutfchlat. bannitus), Gontreband (ital. 
comtrabando, franz. contrebande, von fat. contra und deutib Bann), Bans 
dage, Bandagiit (franz. bandage, bandagiste) und Banner, Panier (mbr. 
dag banier, daz banger, diu baniere, daz paner, parner, der banner, engl. 
banner, verderht aus altfranz. la baniere, dieſes aus ital, bandiera ‚ ‚mittellat. 
baneria, banerium, banderia, bandum, jpäter gr. bei Procopius Jardor, alle 
ae den Deutichen hervorgegangen, wo goth. bandvs, bandvö == Zeichen, bandv- 
jan — ein Zeichen geben oder winken, langobard. band — Fahne, d. 1. urfprünge 
lich das Angebundene.) — Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, doch mit dem 
Aluıbann fchlecht mich abzufinden. Göthe, Kauft 1, 195. Hätte nicht einmal 
ia Baris ein Kerl fih mit fonterbanden Waaren in eine Pudelhaut einnähen 
lafien. 3. Paul, Heſperus 26. Albano fei am andern Morgen blind und taub 
hinter der breit vorgebundenen Binde des Bandagiſten Amor dort gejejlen. 
J. Baul, Titan 30. Bon welher Bandagiitin er irrig ſchloß. Daſ. 13. Wo 
ein mähtiged Banner flatterte. Porter, Rudolph 7. Dei Mildenberg am Maine 
ah man den füchfiihen Banner, Rückert, gei. Gedichte 3, 2714. 


Finden, 


(Burzel fan—d, fin—d; fand, find; vgl. fanffr. path = geben, 
fat. venire — kommen, invenire finden.) 


Finde, fand, gefunden, finden (ahd. flv)indu, fLv)ant, f(v)un- 
dume&s, ftv)undaner, f(v)indan; nıhd. vinde, vand, vunden, ge- 
vunden, vinden; goth. finthan, altf. agſ. findan, altn. altfrieſ. ſchwed. 
fona, neufriej. fynnen, Volksſprache finne) urſprünglich geben, ') 
dann an etwas kommen, es erkennen, bedeutet uhd.: 1) allgemein 


1) Die Grundbedeutung zeigen das ofjetifche fandag — Weg und das ahd. 
rnozfendo — Außgänger, dd. vende — Fußgänger, Bauer im Schadipiel. 
Ddas goth. ſinthan fommt mehr im Sinne von vernehmen, erfahren vor; im 
Einne nnfers findens fteht goth. gitan, bigitan. 
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etwas, deſſen Dafein an einem Orte uns nicht befannt ift, daſelbſt 
gewahrt werden, dies mag abfichtlih oder unabſichtlich gefchehen; 
2) (zumeilen) fo viel als empfinden: ich finde feinen Beruf Dazu; 
3) nach vorhergegangener Prüfung erkennen; 4) fo viel als befommen, 
erhalten: Gnade bei Semanden: 5) fih finden in etwas, eine Sache 
nach ihren Gründen einjehen, ſich Darein fügen; 6) an einem Orte 
(in einem Zuftande) fein. — Ein Kranz ift gar viel leichter binden, 
als ihm ein würdig Haupt zu finden. Göthe, fprihwörtlih. Wobei 
id Geheimniffe fand, Die nod) Niemand entdedt hatte. Göthe, 
Benvenuto Gellini 1, 5. Das ließ fi unter dem Wams da finden 
Schiller, Wallenſteins Lager 6. Wir auch nicht auf der Straße ges 
funden fd. Daſ. 7. Im großes Unglück lernt ein edles Hen 
ſich endlih finden. Schiller, Marin Stuart 1, 1. Ohne das Fran⸗ 
zöftihe wird man ſich fchwerlih aus dem Haufe finden. Leſſing, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 28. 

Stoßen (i. d.) auf etwas d. i. unverfehens, unvermutbhet etwas gewahr 
werden. Ausfindig machen (von dem älternhd. Adf, findig, fündig, 
mbd. vändic — erfindungsrelh) etwas, das wir fuchen, nah Anwendung 
vieler Mühe finden. Erfinden (ahd. ar—, er—, irf(v)indan, mhd. ervin- 
den) durch die Erkenntniß in die Wirklichkeit, ins Dajein bringen, gleichſan 
durh Finden hervorbringen. Auftreiben (f. treiben) durch lebhaftes, 
mühevolles und unabläffiges mit vielen unrubigen Hins und Serbewegungen 
verbundenede Suchen finden. Die Übrigen Syn. antreffen, erdenken, 
erjinuen, ergrübeln, erdichten, entdeden f. S. 11 und 53. — 
Worauf mein Auge ſtößt, begegnen mir fremde Geſichter. Schiller, Wiese, 
4, 11. Bis man ausfindig macht, wo die zwei Enden ihres Ringes in- 
einander greifen. Daf. 1, 12. Sagt’ ich nicht, er würde ed ausfündig 
madhen? Ehaffpeare, was ihr wollt 2, 5. Aber auch alsdann noch, wenn 
es dem Schüler an diefer weitläuftigen Kenntniß nicht mehr fehlte, würde 
man die Kabeln anfangs mehr finden, als erfinden laſſen. Leffing, Abs 
handlung Über die Kabel 5. Daß dieſe oder jene derfelben (Zünfte) entwes 
der entdecke oder erfinde oder auch beides vereine. Klopſtock, @elehrtens 
republik. Zu gewiſſen gegebenen Graden von Fähigkeiten und Leidenſchaften 
Umſtände und Vorfälle zuzuerfinden. Lichtenberg, über Phyſiognomik. 
Euch allein hab’ ich gerecht erfunden unter meinen Räthen. Schiller, Ma—⸗ 
ria Stuart 5, 15. Jagt gefchwind herum und ſucht noch Reiter aufantreis 
ben. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 


Anm. Die alte Pluralform Funden bat fi bie weit ins 18. Jahrb. 
erhalten, 3. B. Daß fich getrene Weiber funden. Uz (} 1796), die alten and 
die neuen Sitten. Sie funden. Weichmann, Poeſie der Niederjachlen (1725) 
1, 129. — Der Singular fnnde ift unorganiich and dem Plural gebildet. Er 
funde Weichmann a.a.d. 1, 61. An deijen Grunde diejes Paar den Aufent« 
halt, ja fein andres Eden funde. Gottſched (+ 1766), Dden 3, 1. Sie brachten 
todt Fin ſſißes Kind, auf Rofen man es fund. G. Schwab, die heil. Regiswind. 


Abfinden, allgemein ein Abkommen treffen, dahin kommen, daß 
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der Andere von feiner gorberung abfteht. — Doc wollte und bedim- 
fen, daß wir gar zu jchmal abgefunden würden. Göthe, Cam⸗ 
pagne in Kranfreid 1. Detbr. hieß, er den? ihm ganz darum 
(um fein väterlid Erbe) zu fürzen, mit einem Biſchofshut ihn abzu- 
finden. Cdiller, Zell 5, 1. Erlaubt erft, daß ich mit meinem 
Herzen mich abfinde. Schiller, Fiesko 5, 12. — Verſoͤhnungen und 
Abfindungen der Gottheit bei den Juden. Hanfe. 


Befriedigen (unorganifch für befrieden, mhd. bevriden, ahd. fridön 
— zu Schußt und Sicherheit einfchließen, goth. freidjan = ſchonen, altf. 
frithön — bewahren, von Friede, ahd. fridu, frida, mhd. vride, altſ. 
frithu, altn. fridhr, fridr, agj. fridhu, fredho, freodho = Friede, Eu, 
Zaun) Jemanden in feinen Korderungen durch eine Leiſtung zufrieden ftellen, 
Eich vergleichen (f. gleichen) ind Gleiche bringen, mit der Vorausſetzung, 
daB die Korderungen ftreitig gemacht werden, worauf denn In Hinficht ders, 
felben eine Webereinfunft zwifchen den Betheiligten Statt finden muß, um 
den Streit aufzuheben. — Sucht nur die Menfchen zu verwirren, fle zu bes 
friedigen ift jhwer. Göthe, Fauſt, Borfpiel. Ich will mich doch Tieber 
mit meinem Könige abfinden, daß er mir diefe oder jene Gerechtfame zus 
geitebe, lieber mich mit meinen Nachbarn vergleichen, daß fie mir gewifle 
Beſchränkungen erlaffen, wenn ich ihnen von einer andern Seite nachgebe. 
Bötbe, Meiſters Wanderjahre 1, 7. 


Befinden (ahd. pifintan, mhd. bevinden): 1) nad) vorherge- 
gangener Unterjuchung erkennen, beurtheilen; 2) fich befiuden an 
einem Orte, in einem Zuſtande fein, eigentlih fih an einem Orte 
oder in einem Zuftande jinnlih wahrnehmen; 3) (Volksſprache) ſich 
verhalten. — Mein Leibarzt joll feine Augenfrankheit unterjudyen, und 
wird jie wahr befunden, jo muß man Nachficht mit ihm haben. 
Söthe, Benvenuto Gellini 1,11. Ich bete für den Zell, der auf dem 
Schiff fid mit befindet. Schiller, Zell 4, 1. Man erfundigte ſich 
femer nach dem Befinden des Gaſtes. Göthe, Meiſters Wander⸗ 
jahre 8, 1. 

Sein (goth. sijan, ahd. mhd. sin) drüdt allgemein ein Verhalten (einen 

Zujtand) oder eine Gegenwart (Ort) aus. 


Empfinden (ahd. ant—, int—, in-findan, mhd. enpfinden, 
enphinden, im 15.—16. Jahrh. ent — en—, empfinden, ent—, 
enfinden, ausgoth. and—, ahd. ant—, int—, mhd. ant—, ent—, 
abd. ent—,) uriprünglich gegenfinden, dann innenfinden, inne wer- 
den und zwar Durch einen jeden der finf Sinne. — Als er fein ſelbs 
eutfand. G. Franck, germania’Bl. 35. Er hätte jetzt zebnfachen 
Ted empfunden Schiller, Tell 3, 3. Schmerz empfind’ id, 
feine Zucht ... DBorempfinden wirs, die Armen. Göthe, Fauſt 
2,200. (Er) weiß mit feinem Namen die Angft der Seele zu nennen, 


Ä 250 


die er fühlt, ihm mit feiner Empfindung nahzuempfinden 
dieſer Trauernden Tod. Klopitod, Meſſias 5, 639. 

Fühlen (abd. flv)uolan, f(v)ölan, Mv)öljan, mbd. vüelen; vgl. gr. 
ralaur, fat. palma — flache Hand, fat. pulparo, ayf. feclan, altn. fälma 
= betaiten) bedeutet urjprünglich betaiten, dann durch den Taſtfinn prüfen, 
wahrnehmen, davon fig. anf die lunere Empfindung übertragen. — Wenn 
dich zu preifen, dir zu danken fich mein Herz entfaltet, danu empfind' ich 
erit das reinite Glück, Das Menſchen fühlen fünnen. Göthe, Tafiv 2, 1. 
Ich weiß nit: od fie fih dünkt fürs Alter zu gut: wo nicht, fo bat am ihr- 
das Kühlen fein Empfinden, und unfer Xiebesöt braucht fie für kalte 
Glut. Lohbenitein. 

An—, auf—, aus —, ein—, er — (S. 248), her—, berab—, 
herauf —, heraus —, herein —, herüber—, bin—, hinab —, bin- 
auf—, hinans hindurch —, hinein —, nach —, vor—, wieder —, 
u—, zurück—, zuſammenfinden bedürfen feiner weiteren Erklärung, 

nd jedoch nicht alle gleichgebraͤuchlich. — Wenn ſich ein Abkömmling 
von NR. anfinden jollte, jo könnte derjelbe auf die Papiere Anſpruch 
machen. Campe. So konnte Babo leicht der Mythologie die allegorifche 
Bedeutung anerfinden. % Paul. Des Uebels Quelle findeft du 
niht aus, und aufgefunden fließt fie ewig fort. Göthe, Eugenie 
4, 29. Wo wär’ die fel’ge Inſel aufzufinden, wenn fie nicht bier 
ift in der Unjchuld Land. Schiller, Tell3, 2. Sie find voll Honig, die 
Blumen; aber die Biene nur findet die Süßigfeit aus. öthe, 
der neue Pauflas. Berede dich, wir beide hätten uns auf einem Ball 
mit Masten eiugefunden Schiller, Don Karlos 1, 9. Bon 
Runzelu fchien ſich auch etwas eingefunden zu baben. Göthe, 
Bahlverwandtihaften 2, 3. Herausgefunden war das richtige 
Verhältnis der größeren Abtheilungen. Göthe, Leben 9. B. Wie 
wird ihm erft, da in jo wilden Gründen, woraus bei hellem Zug fid 
je herauszufinden, unmöglid ichien, die Nacht ihn überfiel? 
Wieland, Oberon 1, 14. Hier, wo die alte Treue heimiſch wohnt, 
wo fid) die Zulfchheit noch nicht hingefunden. Schiller, Tel 3, 2. 
Es hatten ſich unter jenen kirchlichen Altertbümern einige ſchoͤn ge⸗ 
ſchnitzte Ehorjtühle vorgefunden. Göthe, Wablverwandtichaften 2,3. 
(Daß ih) die Schreibitub’ und ihre engen Winde in den Feldlager 
wiederfände? Schiller, Wallenftein’s Lager 6. Das leidenſchaft⸗ 
liche Mädchen hatte ſich gleich nad) dem Tode des Kindes wieder an 
Dttilien zurüdgefunden. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 15. 
en ung im Dämmerlichte zufammenfunden. Göthe, Le 
en . 

Anm Die Participien erleiden mehrfache Zufammenfchungen, & B. 
Shmaßerfinbende Zeit! Pyrker, Tunifias 10. Bis treuerfunden am 
Biel. —7— Rudolph 10. O laß den einz'gen Spätgefundnen mir nicht 
in der Finſterniß des Wahnfinns raſen! —8* Iphigenie 3, 3. Nach herber 
Treunnng tiefempfunduen Leiden. Göthe, Sonette 7. 
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Finder (ahd. findo, mhd. vindsere) der du findet, mhd. auch 
der Dichter; Findung; findlich, auf—, be—, vorfindlih; find- 
bar, ausfindbar; finderifch; erfindſam find klar. — Mit Fin— 
dung dieſes Schatzes. Simpliciifinus 3, 13. Ich war zum Glüd 
noch der Kinder (ded Briefes). Schiller, Kabale und Liebe 4, 8, 
Geſetzgeber, Priefter, Kunfterfinder. Herder. Ob nur einer find» 
lib wäre. Logau 5, 39. Die gleich daneben befindliche Zhüre. 
Böthe, Leben 1.3. Der bier leicht ausfindbare Standpunkt. Unger 
munter bei Campe. (Die) ale Entdeder oder Erfinder wenig- 
tens zu einiger Höhe gekommen find. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. 
Cie find erfinderiid genug, ‚allerlei Arten auszudenfen. Göthe, 
im. Carneval. Die Jungen des Städtchen huldigten feinem erfin- 
deriihen Kopfe Schiller, der Verbreder aus verlomer Ehre. Du 
weist, welch’ ein erfindjamer, thätiger Kopf er war. Leifing, Ernft 
und Falk 5. Die Zunft der Mathematiker cbeichäftigt fih) mehr mit 
Erfindungen. Klopſtock, Gelehrtenrepublif. So werden Sie Wiß 
md Erfindungsgabe dem leichtfertigen Knaben nicht abiprechen. 
Gethe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Aergerlich und finnend fand ich 
da und bot all mein Erfindungsvermögen auf. Göthe, Leben 
10.8. (Das Zrauerjpiel wär’ e8) ganz erfindungslos Pla— 
ten, om. Dedipus 5. 

Findig (fündig) — liftig, erfindungsreich, zu finden, befindfich; 
abfindig — nicht zu finden; einfindig — fih einfindend, im 
16.—17. Jahrh. ganz im Gebrauch, finden fih nhd. nicht mehr. — 
Gr was gegen den landtichafften vffrichtig, fündig S. Zrand, 
Germania Bl. 48. Bei St. Heimeran zu Negenipurg ift findig, 
wie König Ludwig etlihe Gieter ... gegeben. Es üt davon fein Als 
tenſtück Findig. Sebten fid) auf Poſtroß und machten ſich abfindig 
und unfichtbar. In der Behauſung einfindig. Bei vielen Histo- 
rieis einjündig. Schmeller 1, 537. 

Spigfindig (vielleicht beſſer ſpitzfündig, wie im 16. Jahrh. 
eben jpipfindig; vgl. mhd. vündee — erflndungsreich, älternhd. 
spitzfund — liſtig auögedachter, verftedter, feiner Kunitgriff '), klein⸗ 
liche (oft unnüße) Vorſtellung mit feiner Geiſtesſchärfe ausſinnend, 
eder als ſolche ausgeſonnen; im Beſondern Kleinliches, verſteckt Em⸗ 
pñndliches mit feiner Geiftesichärfe ausſinnend, oder als ſolches aus⸗ 
gefennen in Beziehung zu etwas. — Epipfind’ge Räthiel löjend. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. In welchem (Talent) Zartbeit, 
Beweglichkeit und Spitzfindigkeit mit einander wetteiferten. Göthe, 
Leben 14. B. Die Schüler Hegels bieten dir Ipigfindiglich Die 
Spige dar. Platen, rom. Oedipus 5. 


2) Aehulich fagt Wolfram von Eſchenbach: mit Spißſachen, d. 1. feinen 
Aanken; and Aventinns (Chronik 1580.31. 83): Scotus mit feinem Spitzwerck. 
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Spitz (ahd. spizi, mhd. spitze, gehört mit ahd. mhd. spiz, Agi. spit = 
Bratfpieß, woher ahd. spizzo — Spichbod zu einem ahd. Verbum =pizan, 
berärte jich aber mit ahd. spioz, spiez, nıhd. spiez, altn. spiot = Spieß, 
das auf ein ahd. spiozan hinweifet), fein ſcharf zum Stechen, davon jpigig 
(mhd. spitzec), Peinlich ſpitz, in fchmaler Schärfe fi endend, beide auch 
in fig. Bedeutung. — Und rüct den ſpitzen Hut die Quere. Gellert, der 
Hut. Ich flieg ihn fort und machte ihm ein fpigig Kompliment. Gellert. 

Befindniß ift nun außer Gebrauch, Hoffmannswaldau bat Das 
Wort noch im getreuen Schäfer 71: Soll idy nad) meinem Befind- 
niſſe ſprechen. 

Empfindung iſt das durch einen jeden der fünf Sinne bewirkte 
Innewerden einer bei einem Dinge durch Eindrücke auf die Organe 
hervorgebrachten ſinnlichen Erregung. Empfindniß (ahd. intphunt- 
nissi) iſt eine Empfindung, die nicht durch Eindrücke von außen, 
ſondern durch Vorſtellung des Guten und Böſen entſteht, eine ſittliche 
Empfindung. Empfindbar, Empfinder, Empfindler; Em 
pfindlichleit!) (von empfindlich ſ. ©. 119) iſt die Beſchaffen⸗ 
beit des Subjects, Teicht Die Erreguugen in fih aufzunehmen, weldye 
durch Eindrüde auf feine Organe Dervorgebracht werden. Im Bejon- 
den und am gewöhnlidhften aber wird Empfindlichkeit von großer 
Empfänglichfeit für die unangenehnien und durch dad Unangenchme 
leicht aufreizenden Eindrüde gebraucht, weil diefe Die auffallenditen find. 
Enpfindjamtkeit it allzu große Geneigtheit und Vergnügen an 
fanften, rührenden Empfindungen. Wird dieſe Geneigtheit mit dieſem 
fonderbaren Vergnügen gar fo übermäßig, daß fie bis ins Kleinliche 
geht und ſich auf diefes wendet, fo it fie Empfindelei (von dem 
verfleinernden empfindeln) — Wenn ih nur an mich ſelbſt denken, 
wenn ich nur meinen eigenen Empfindungen folgen dürfte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 1. Plötzlich gewedt von den Sturm der 
enipörten Herzensempfindung. Morfer, Rudolph 3. Mit des 
Herzens Glutempfindung. Sonnenberg. Die Hochempfin— 
dungen, die unjere Buſen jchwellen. Kofegarten. Tas Empfin- 
dungsvermögen des Zuſchauers. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 396. 
Weldye Gattung von Empfindniffen (Zorn, Sorge, ram, Furcht, 
Schreck, Reue) id) werde wählen müſſen? Schiller, Rünber 2, 1. 
Der Gemüthsunadel Löfcht in uns die Menſchheit, die allgemeine 
Empfindniß ganz aus. G. Wagner. Wenn wir die Augen inner 
halb eines ganz finftern Raumes offen balten, jo wird und ein gc= 
wiffer angel empfindbar. Göthe, phyſ. Farben 5. Einer Natur 
Empfindbarleiten zu geben. Herder, Antrittsrede in Bückeburg. 


1) H. P. Sturz (Bernitorf) gebraucht das Wort noch mehr in dem früheren 
Sinn: Sein Herz war für jede Tugend empiindlid... Der Verdienſte um’s 
Baterlaud mit einer warmen Empfindlichkeit ehrte, 
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Daß Manches von minder gelehrten, aber dabei genauen Empfindern 
effenbart fein mag. Lichtenberg, pbilof. Bemerkungen. Im Bogen der 
Yugenlieder und im Glanze der Augen liegt nicht Homer, aber der 
tieffte, inntgfte, fchnellite Empfinder Homers. Lavater. Man fenti- 
mentalifirt, um ſich ald einen Keinempfinder anzufündigen. Jeniſch. 
Sie war, was ih mit einem Worte eine Anempfinderin nennen 
möhte. Götbe, Meiſters Lebrjahre 2, 5. Cie hatten mich Immer 
am Beiten, und das war mir empfindlich, mein Stolz wur belei- 
Nat. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 213. Daß fie ein jo em⸗ 
yiindliches und fo leicht weinendes Herz mit einer fo unbefangenen 
heiterfeit Des Angeſichts und des Geſprachs bedeckté. J. Paul, Zitan 
% Gmpfindlicfeit, gereizter Stolz, nichts weiter. Schiller, 
Bicoslomini 1, 3. Meine Empfindlidhfeit jollte Dir meine Em- 
pfindung beftehen? Schiller, Fiesko 2,3. Schäfer und Barden und 
Empfindler und Krittler. Kurz, über ein Paar alte Münzen. 
Auf das empfindjame Doll babe ich nie mas gehalten. Göthe, 
Herbſt 62. Die Empfindſamkeit gibt oft dem innen Menfchen, 
wie der Schlagfluß den äußern, größere Empfindlichfeit und doch 
“mung. 93. Paul, Heiperus 16, Ein Zehntheil ihrer Empfin- 
Delei gegen Hang zur Beobachtung umzutaufchen. Lichtenberg, orbis 
pieius. Der flemen Scmwärmerei wollte ich nicht einmal erwähnen, 
de man Empfindjamfeit oder vielmehr Empfindelei nennt. 
£ihtenberg, über die Schwärmerei unjerer Zeiten. — Aber es ift nicht 
blos der empfindelnde Gedanke, zu ſtehen, wo dieſer oder jener 
gie Mann Stand. Göthe, Windelmann 1. Aber fie werden eine 

ublerin juchen und eine Empfindlerin finden. Schiller, Fiesfo 1, 5. 


Unempfindlich = feine Empfindung zeigend. — Andere bleiben 
vielen Ghegenjtänden (für viele G.) unempfindlid. Herder. 

Bart (.) nicht empfänglich tür Eindrüde, welche die Dinge auf einen 
machen, wird aber nur In Beziehung auf unangenehme Eindrüde gebraudt. 
Gerübllos (f. fühlen) obne alles Gefühl, daher gänzlich unzugänglich 
jedem angenebmen wie unangeuchmen Eindind. — Sei nit hart gegen den 
Dürfrigen. Luther, Bibelüberf. Eir. 4,1. Ich jah es ja, wie fievon Eurem 
Briefe erichättert war, ibr Ange ſchwamm In Thränen. Nein, fie if nicht 
gefühllos. Ediller, Maria Stuart 3, 3. 

Zindebuh, — geld, —Iohn, —ort, —zabl; Zindelgeld, 
haus, —find, (auch Zindfind), —mutter, —pfleger, — vater; Fin⸗ 
derlohn. — Er ſchafft oder trägt es (das Kind) in das Findels 

| haus, damit es wenigitens Taufe und Namen erhalte... Warum 
ib mir von dem geiunderen und freundlicheren Zindlingei) den 

1) Ze ſchreibt aub Grimm jtatt Fündling, was Andere vorzieben, (In 
ur 5.9, der Kinder und Hauemäbrchen von Grimm I, 181 fteht Yünpdling.) 
das Wert babe ich ahd. und mbd. noch nicht gefunden. Fiſchart in 18. J. 
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Finger umjonft muß drücken laffen. Leifing, Anti-Goeze 6. Sanft wie 
thauige Hyaden blickſt du auf das Findelkind. Salis, das Mitleid. 
Ich will meinen Finderlohn haben. Sciller, Kabale und Liebe 4, 3. 

Fund (ahd. funt, mhd. vunt): 1) das Finden; 2) die gefundene 
Sache; davon Befund und die Zufammenjegungen Fundbuch, 
—eid, — geld, —recht, —ſchacht, —ſchoß, —zettel u. a. — Den 
Hund zu offenbaren war mir unmöglid. Göthe, Meiſters Wander⸗ 
jahre 3, 2. Uniere Strafen beitehen vorerit in Abjonderung von der 
bürgerlichen Gefellfchaft, gelinder, entichiedener, fürzer und länger nad 
Befund Daſ. 3, 11. Empfindungen, die nicht in den Alten oder 
in einem ärztlihen Befundzettel können bejchrieben werden. J. Baul, 
Heiperus 22. ungen Männern würde ich jeine Briefe und Schrife 
ten als eine Zundgrube von Gedanken anpreifen. Herder. Unſer 
Arzt foll feinen Fundſchein abgeben. Ungenannter bei Campe. 

Anm. 1. Die frühere Sprache bat noch andere Zufammenfegungen, 4. B. 
fundiam, fundſchwanger bei Fiſchart, Fundſtück bei Stieler. 

nm. 2. Das mhd. vunt — das Finden, dann die Erfindung, hatte ſchon 
im 14. Jahrh die Bedeutung: der liftig bintergebende Anfchlag zu des Andern 
Ehaden. — Alle böße fünde nnd arglüi ausgefleffen. Schmeller aus dem 3. 1454. 
Diefer Ausprud verfchwand uhd. dadurch, dag er in dem fremdber (ital. ſinta, 
franz. feinte = Verſtellung, vou feindre, niederd. vinsen, holländ. veinzen 
= 6 veritellen) urfprünglich als Kechterwert genommenen Finte = liſtig vers 
ftellten Stop um 1700 aufgieng. 

Anm. 8. Vielleicht gehört Hierher auh Kant — ein junger Menſch. Das 
Wort wird gewöhnlich vom ital. fante für infante, fat. infans, abgeleitet. Dies 
fenbach iſt nicht abgeneigt, eine Wurzelverwandtſchaft mit Fuß, goth. fotus, 
ahd. fuaz, mhd. vuoz, anf. alti. föt, altı. fotr, dän. fod (lat. pen, pedis, 
gr. rorg, modog), zu finden. Beachtet man die oben E. 247 angeführten —* 
vende, dann mittelniederl. vent, vönnt, veyn — Burſche, dän. fiante, fante = 
Troßfnecht; jo ift faum daran zu zweifeln, daB dieſen verichiedenen Wörtern eine - 
gemeinfchaftliche Wurzel zum Grunde liege. 

Anm. 4. FZabnden (in der Gerichtsfprache), Jemanden zu fangen fuchen, 
wird von Einigen zu fahen, von Andern zu finden gerechnet. QAlti. fandon, 
agi. fandjan, ahd. fantön — tentare, inquirere, d. i. nachforſchen, ſcheint cher 
für finden zu ſprechen. 


Schinden. 
(Wurzel scan—d, scin—d; scand, scind; vgl. altn. skinn = Haut; 
lat. scindere, gr. oykar — jpulten, zertheilen.) 
Schinde, ſchund, gefehunden, fchinden (ahd. scindu, scand, 
scundume&s, scundaner, scindan; mhd. schinde, schand, schunden, 
geschunden, schinden): 1) entblößen, die Haut, die Rinde eines Köt- 
pers abziehen, ablöſen; 2) auf eine unrechtmäßige, bedrüudende und jelbit - 
grauſame Art feinen Vortheil juchen, da man dem Adern gleichjang nicht 
einmal die Haut läßt; 3) (Volksſprache) lärmen in Folge des Schindene, 


ſchreibt Fündling, Aventinus im 16. 3. Fündelkindt, Stieler im 17. J. 
Findling, Uhland (norm. Brauh) Fündling. 
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Bedrückens. — Mich hat fie geihunden, da ſieh nur die Wun⸗ 
den! Göthe, Fauſt 1, 2308. Dieſer joll lebendig geſchunden, 
dam mit Honig geftrihen und über ein Wespenneit geftellt werden. 
Shafipeare, WBintermährchen 4, 8. Wenn ihr Niemanden jchindet 
md plagt. Schiller, Ballenitein’d Lager 8. Die Helden des Alter- 
thums wit Kommentationen zu jchinden und zu verhunzen mit 
Traueripielen. Schiller, Räuber 1, 2. Wie Morolf einen Juden 
(band und in die Haut fih wand. Schmeller, 3, 371. Gie-drüd- 
a Fa Ihunden den armen Mann. Aventinus, Chronik 1580, 

Anm. Für [binden — die Haut abziehen fagt man auch abdecken, 
di. Die Dede, die Haut wegnehmen, f. deden S. 11; abledern, d. I. das 
ter abzichen (von Leder, ahd. ledar, mbd. löder, von ahd. klid, lid, mb. Hit 
= Tedel, mober Augenlied) und abfhlagen, d.i. durch Schlagen treunen ; 
in der niedern Sprechart abpuffen (von mbd. büff, altfranz. buffe = Stoß, 
bei Alberus büffen — ſchlagen), weil Das Abziehen der Haut aroßentheils durch 
Etöge mit der Kauft gefchiebt; abludern (von Luder, ahd. luodir, lnoder = 
Exife, Zodipeife, ohne verächtlice Nebenbegriffe, Schwelgerei, daher Auders 
leben, Zotterichen, dann Nichtswürdigkeit, Schlechtigkeit). 

Ab—, auf—., aus—, be—, er—, fort—, uach —, um —, weg —, 
zerſchinden bedürfen keiner weitern Erklärung. — (Er hatte) ſeinem 
armen Schlafgeſellen das ganze Bein abgeſchunden. Göthe, Ben— 
venuto Cellini 2, 6. Aber ſoll er dir einen Landjunker ſchroͤpfen, der 
ſeine Bauern wie das Vieh abfchindet. Schiller, Räuber 2, 3. (Der) 
jährlich nicht mehr Bauern abzurinden braucht, als der Ruffe Linden- 
Rimme für feine Baſtſchuhe abihindet. 3. Paul, Titan 39. Tra⸗ 
janus jeim Richter die Haut abihandt. Scmeller 3, 371. Die 
Hände waren mir inwendig abgefhunden und bluteten. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 11. An jemem Ehren beſchunde. B. Ring- 
mad. Mancher hat wo Geld erjhunden ©. Dad. Was er er- 
ſchandt, ließ er ghen Rauenna furen. ©. Franck. Noch nicht die 
Hälfte von dem erſchundenen Gelde. Joh. Abbt. Denn das be— 
deckt des Ritters Gefäß, das noch wol baß zerſchunden war. Soltau. 

Schinder (schindeere = Straßenräuber), allgemein eine Perſon, 
die Ichindet; in Befondern einer, der das gefullene Vieh fchindet, ihm 
die Haut abzieht; davon Schinderei (mhd. schinderie = Straßen- 
auberei); Schindung — (Wir) ließen unjer Buch durch den 
Schinder verbrennen. Schiller, Räuber 1, 2. Gegen ihre weitin- 
diſchen Schinder find fie (die Neger) nicht treulos, denn fie haben 
ren Schindern feine Treue verjprochen. Lichtenberg, über Phy⸗ 
fiognomik. Was ſoll nun wieder die Schinderei? Chamiſſo, der 
Vettler und ſein Hund. 

Schindaas, — fall, — fleiſch, —grube, — luder, — meſſer, —vieh 
0; Schinderhaus, —hund, —karren, —ling (im 15. Jahr⸗ 
hundert eine ſchlechte Münze) u. a. — Iſt doch ſchon manches Uni⸗ 
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verjalgenie auf dem Schindunger verfauft. Schiller, Räuber 1, 2. 
Hohl die Peſt alle müden Schindmähren! Shafejpeare, der Wider⸗ 
Ipenftigen Zähmung 4, 1. Schindersceremonien ... die lauern⸗ 
den Edindersfnecdte. Daſ. 1, 3. 

Anm. Das früber jehr gebräuchliche Schindfeſſel (mhd. schintvezxel) 
= Trogbube, Lotterbube iſt nach und nad) abgekommen. Fiſchart jagt noch Äb⸗ 
ſchindling und ſchindiſch. 

Schund, 1) das Abgeſchundene, das Fleiſch, welches die Gerber 
von den Häuten abſchaben (abſchinden) und wegwerfen, ſofort auch der 
natürlihe Auswurf von Menfchen und Thieren; 2) (ichlechthin ver⸗ 
aͤchtlich) nichtöwerthe Waare. — Welche jo viel biftoriichen und theo- 
logiihen Schund dem Untergange entriffen hatten. Leſſing, Anti 
Böze 6. Ich will auf eurem Lefetiih bei Schund und Miſch nicht 
liegen. Rüdert, geſ. Ged. 6, 23. 

Hefe und Abfhaum (ſ. S. 105), Auswurf (I. werfen) bedeuten wie 

Ehund in fig. Sinn das Schlechteſte iu einer Art: Hefe ald niedrig; 

Abſchaum ale unniig, ausgeftopen ; Auswurf als ſchaͤdlich, verachtet; Abichaum 

und Auswurf ſtehen auch von Einer Perſon, Hefe und Schund nur von meh⸗ 

reren Perfonen. — Abſchaum aller Mörder! Leffing, Emilie Gafotti 3, 8. 

Das fle... ihrer eignen Bafallen Spott, der Answurf ihres Raudes, dein 

Schrecken wird auf einmal im Gefängnig. Schiller, Maria Stuart 2, 3. 

Schindel !) (ahd. scintala, scintila, scindula, mhd. schindel, 
fat. scindula, scandula, engl. skingle, bühm, ssyndel, gr. ayır- 
dmluos, oxırdadluos), ein Meines geipaltenes Brei. Davon Schindler 
(mbd. schindelsere); ſchindeln (mit Schindeln beveden, abſchälen); 
Schindeldach, —deder, —eiſen, —fuge, —holg, —kriecher (cer- 
thia familiaris L.), — macher, —nagel, —iparren, —ſtamm. — Näch⸗ 
ftend wirft du da droben die Schiundeln frachen hören. Göthe, mas 
wir bringen 3. Wie, Teufel, ich euch da jchindeln will. Göthe, 
Satyros 1. Scyindelt ein nenes Dach euch. Shafeipeare, Timon 4,3. 
Bon dem Schindelthurm jummt jchwellend durch Die Himmel zu 
Stadt und Dörfern rings ein feierlich Gebimmel. Voß, Junker Kord 9. 

Schande ?) (goth. skanda, ahd. scanta, mdh. schande, agſ. 
scande, sceonde, altfriej. skonde, gr. aisyery), urſprünglich un« 
gebührliches Entblößen; gewöhnlich erniedrigende, des Werthes beneh⸗ 
mende Unehre. — O mad es nun gut, was du übel gemacht! Bift 


1) Das Wort kommt zunächſt von fchinden, dabei ift ein Anichnen an das 
—ä scandula, oder vielmehr eine Wurzelverwandtſchaft nicht in Abrede 
zu ſtellen. 

2) Das mhd. scant, schande kommt auch In der Bedeutung von Schamglied 
und feiles Weib vor. Dies ſcheint für eine MWurzeiverwandtfhatt mit ſchiuden 
zu ſprechen. W. Wadernagel ſtellt das Wort zu ſchämen (goth. skaman, 
ahd. scamen, mhd. schamen; Scham, abd. scama, mhd. scham, schame, schem, 
altf. scama, agf. scöomu, altı. skömm). Das Wort fheint in Grundbegriff 
mit Schande auf Blöhe fonft verhüfter Körpertheile zu geben. 
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du es, der jo mich in Schande gebracht, fo bring’ auch mich wieder zu 
Ehren! Bürger, des Pfarrers Tochter von Taubenheim. 

Sqchmach (ahd. smähl, mhd. smæœhe, von ahd. smähi, ſ. ſchmahen 
S. 172) zunähft Geringſchätzung; dann Verlegung des Jemanden gebührenden 
echtes ; gewöhnlich Fränfende Pnehre oder Verächtlichheit. Schimpf (ahd. 
scimf, scimph, mbd. schimpf, altn. skimp Scherz, Spaß; ahd. akinpan, 
scinfan, mhd. schimpfen — ſcherzen, fpaßen, altn. skimpa == fpotten, vers 
laden; vgl. gr. szauun = Scherzrede, Spottrede, du@rrev —= fpotten, 
ſcherzen) urſprünglich Scherz als Gegenfab von Ernit, feit Ende des 16. 
Jahrh. allmälich beleidigende Unehre, nhd. überhaupt öffentlich werlegende 
Uuchre. — Im Parpur ift er ſchon des Volkes Hohngelächter: damit er ohne 
Troſt in feiner Marter fey, damit Die Schmach fein Herz ihm breche. Ram⸗ 
ler, Tod Jeſu. 's if Doch ein Schimpf für einen Reiterämann, Schildwach 
zu ſtehn vor einem leeren Hut. Schiller, Tell 8, 8. 

Edänden (ahd. scantjan, scentan, mhd. schenden, ::agf. scen- 
dan, Volksſprache ſchennen), 1) Scande zufügen, 2) verlegen, 
vertummeln; 3) entbeiligen, entweihen; 4) eine weibliche Perjon durch 
unerlaubte geſchlechtliche Vereinigung ihrer Ehre berauben; auch aus— 
gedebnt won unnatürlicher, ſcheußlicher Wolluſt gejagt, wogegen z. B. 
Rıulus, Nom. 1, 24 und 27; Kor. 6, 9 eifert. Davon verfhän- 
den — Den (faiferfichen Ramen) ich verehre, ſelbſt wo man ihn 
ſchändet. Schiller, Tell 8, 3. lobt mich in's Gefiht und ſchän— 
det mich im Rücken. Logau. Der Blitzſtrahl fuhr den Thurm hin— 
unter und ſchändete die Sakriſtei. Bluntſchli. Sie trotzen Freund 
und Feind und ſchänden Die Geſetzze. Weiße. So muüſſe dereinſt 
dein niedrigſter Knecht das adliche Blut dir ſchänden. Bürger. Und 
Feinde nun den ſchönen Leib verjhändend taſten an. Göthe, 
Künftlerd Morgenlied. 

Schimpfen (fiehe Schimpf). Entehren (von Ehre, ahd. eêra, mhd. 
ere, agſ. ar, are, altn. era, nit dem Grundbegriff Glanz oder Schaͤtzung; 
rgi. goth. aistan — ehren, agf. west, est = Achtung, Gunit, fat. aestimare 
— ebren; auch fat. es = Erz, gr. ufla — Werth, Verdienſt?) — Das 
Mädchen it engelrein... Rein und entehrt! Schiller, Fiesko 1, 12. 


Anm. 1. Ausfhäntiren, von ausfhänden, Hit niedriger Ausdruck. 
E bartc) die Kezer ſtattlich ansgefhändiret. Gellert, die Bauern und der 


Anm. 2. Auch ſchwächen, (mbd. swechen aussvahhian, von ſchwach, 
abd. swach, wahrjceinlich zu ahd. swihban, swehhan = ſtinken, ungelund ries 
&en, geruchlos fein gehörend) kemmt in der Bedeutung von [ehäuden 4 vor. — 
diandinen dein gleißendes Töchterlein, ſchwächt, zur Stunde jetzt ſchwächt fie 
em ſchaändlicher Knecht. Bürger, Lenardo und Blandine. 

Schänder (mebr in Aulammenjegungen) , Schändung, 
ihandbar, ſchändlich, Schändlichkeit. — Jeder ift bei ihm 
gleich ein Gottesläſterer, ein Majeſtäts ſchänd er. Göthe, Egmont 3. 
Dieſem Salsbury, dem Tempel ſchaͤnder. Schiller. Jungfran von Or⸗ 
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leans 1, 8. Schändlidyer, Dreimal fhändlicher Kerl! Schiller, 
Räuber 1,1. (Er hat) verbüllt in fchöne Reden jede Schändlichkeit. 
Platen, rom. Dedipus I. Trolle didy Fluges aus der Inſel hinweg, 
Schandbarfter der Menidhen! Voß, Odyſſee 10, 72, | 
Schandaltar, — bild, — brief, —-bube, —buh, —bühne, 
—deckel, —gebot, —gediht, —geld, — gemälde, —geicbichte, 
—fauf, —krieg, —leben, — lüge, —mahl, —maul, — mittel, —name, 
—pfahl, —pfuhl, — preis, —ſchrift, ſprache, —flein, —tüd, 
—tittel, —tod, —meib, —winfel, — wort, — wurz, —zeihen u. u. — 
Nur die Schandfleck' alle find übrig. Voß. Warum au den 
Schandgeiellen mi fihmieden? Göthe, Kauft 1, 233. Indeß er 
mit der andern (Hand) über ihm die Schandglocke läntete 3. Paul. 
Daß nicht der Name Piccolommi ein Scandlied jei, ein ew’ger 
Fluch im Haus der Wallenjteine. Schiller, Wallenjteind Zod 3, 21. 
Der fi) und unſer Weftphalen bier jo unverjchämt vor Deutfchlands 
Auge an den Schandpranger der Dummheit ftellt. Sonnenberg. 
Eine übertriebene Lob» und Schandrede. J. Paul. Ein Biederweib 
im Angefiht, ein Schandjad in der Haut ift made. Logan. 
(Wenn) gerechter ihr Schandjäulen verewigten. Klopſtock, die 
Krieger. Eine Schandthat ſchaͤndlich rächend. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Eine hübſche Ehren- oder Schandwache vor der Saulthüre. 3. Paul. 
Anm. Alberus bat noch jhindig —= ein laufichter knecht. 


Schrinden. 
(Wurzel scran--d, scerin—d; scrand, scrind.) 


Schrinde, (fhrand), geihrunden, ſchrinden (ahd. serintu, 
scrant, scruntumes, scruntaner, serintan; nbd. schrinde, schrant, 
schrunden, geschrunden, schrinden); 1) (aud ſchrunden) auf 
ipringen, Riffe erhalten; 2) auffpringen machen, fpalten. Das Wort ift 
wenig mehr im Gebrauch. — Die Hut (Haut) begumt mich ſchrinden. 
Boners Fabeln 51. Das Erdtrih entſchrunt. Aventinus, Chronik 
1580, Bl. 29. O Dörne (Dorne) frumm und zacket, wie habt ihr 
mih verſchrünt? P. Meliſſus. Mueß vor Hig zerihrunden 
Dr. Minderer 1620, ©. 111. An der Finſterniß zuſammenge— 
ſchrunden, wird Dein Auge vom Licht entbunden. Göthe, Gott, 
Gemüth und Welt. 

Die Schrunde auch der Schrund (ahd. scrunta scruntussa, 
mhd. schrunde — Spalt, Riß, aufgeſprungene Hand, auch schranz 
— Riß, Spalte, Schrunde, Runzel; vgl. neuniederl. schrand = 
ſcharf, schrandse = Spalte; Volksſprache Schrunne, Schronn) 
Spalt, Riß in einem feſten Körper; davon ſchrundig, ſchrundicht. — 
Im Schrund des Berges. Baggeſen. Glühn die Steppen, blühn 
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die Schründe. Kofegarten. Kricht (kriegt) fen Schrunne in die 
Händ. Nadler, „froͤhlich Pfalz" (Frankf. 1847), ©. 247. Indem uns 
die Eismaſſen duch die Bergfchrunden verdedt wurden. Göthe, 
Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Das Leder wird ſchrundächtig. 
Dr. Minderer ©. 121. 

Anm. 1. Das niederdeutfhe fhrinen, ſchrinnen — einen flechenden 
Schmerz verurfachen, wie wir 3. 3. beim Auffpringen der Haut empfinden, fcheint 
für die Wurzel seran, scrin zu ſprechen. 

YAum. 3. Das ſchweiz. Schranne = Riß im Felſen, Berglüde gehört 
Werber und it von Shranne —= Getreidemarkt verſchieden. Das letztere Wort, 
in jeiner Grundbedeutung Bank, Bank mit einer Rücklehne, dann Bank des Richs 
ws, davon Gericht, der mit Schranken, einem Geländer umgebene Gerichtspla 
ſelbſt, weiter Bank oder Tifch oder überhaupt Anftalt, Ort, Gebäude zum — 
mer Berkauf gewiſſer Dinge, namentlich Getreide, Fleiſch oder Brot beſtimmt, 
later ahd. scranna, mhd. schranne, schrande, schrange, mittellat. escranium, 
ML scranno, franz. dcran, ecrene. Daraus unſer Scharn, niederj. scharn, 
zit Berfegung deö r. 

Yum. S Das mhd. schrenzen bedeutet durch einen Riß, Epalt trennen, 
fäligen; schranz = Eyult, schranze — geihliges Kleid; davon Hoffhranz 
= der in fein geſchlitzten Kleidern fih Umhertreibende? Oder von niederſächſ. 

n, bolländ. schrantzscn, engl. schranch = freſſen, eigeutlich die Speis 
fen yrreigen ? 


Schwinden. 


(Wurzel svan—d, svin—d; svand, svind.) 


Ehwinde, ſchwand, geſchwunden, fchwinden (ahd. suintu, suant, 
suuntumds, suuntandr, suintan; mbd. swinde, swant, swunden, 
geswunden, swinden;.agj. svindan; von ahd. suinan, mhd. swinen, 
agſ. svinan — jchmwinden, vergehend, abnehmen), in der Grundbe— 
dentung (suinan) wahrſcheinlich getrieben, getragen, gebracht werden 
wohin, dann 1) ſchnell im Kreiſe bewegt werden, jchnell worüber be— 
wegt werden; 2) (wueigentlih, aber gewöhnlich) jchnell aufbören zu 
jein oder in Die Sinne zu fallen, vergehen, auch von unkorperlichen 
Zingen und Zujtänden; 3) allmälih und unvermerkt an körperlichem 
Umfang abnehmen. — (Als er) vom Kriegsichaupfag ſchwand. Schiller, 
Riccolonmi 2, 7. Laßt allen Grol und Hader jego ſchwinden. 
Schiller, Jımafrau von Orleans 1, 9. Niemals mehret fie Anwachs, 
wie auch ſchwindet die Zahl. Voß. Indeſſen fühl’ ich wohl, daß 
meine Kräfte ſchwinden. Canitz. 

Anm. 1. Im einer jchweizer. Urkunde vom Jahr 1485 (Grimms Weisthü⸗ 
mer 1, 66) ſteht noch: das dero aut an eigen vnnd erb ligen vnnd geleit werden, 
punad Dad weder ſchwynen noch wachlen ſal, es were dann des Inbs nothurfft. 

Unm. 2. Im 18. Jahrh. gebrauchte man noch das Präter. ſchwunden 
8 Es fhwunden alle Glieder. Weichmann, Poeſie der Niederfachjen 1,78. 
Ye Kräfte ſchwunden. Daſ. 1, 138. 

Ab—, dahiu—, ein—, ent—, fort—, hin —, binweg—, ver—, 
worbei—, vorüber—, weg—, zer —, zurüd—, zufammenihwinden 
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bedürfen feiner weitern Erklärung. — Don der Bein, die idy empfun- 
den, ijt mein Antlig abgeihwunden Opitz. Ad! mir ſchwan— 
den die Kräfte dahin. Göthe, Amyntas. Daß uns Sinn und Ge- 
dan?’ in jelige Wonne dahinſchwand. Voß, Luiſe 3 a, 482. Wie 
eingejhwunden! Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 5, 4. 
Schon entihwand das liebliche, ſchilfumkränzte Geftade dem Blid. 
Göthe, Fauſt 2, 206. Geſchlechter ſchwinden fort, nod ehe fie 
veraften. Ziedge, Urania 4. Schon verleihen find die Stunden, 
bingeihwunden Schmerz und Glück. Göthe, Fauſt 2, 5. Auch 
von des höchſten Gebirge beeisten zackigen Gipfeln ſchwindet Burpır 
und Glanz scheidender Sonne hinweg. Göthe, Euphrofine. Die 
Hand wird nad und nad ſchwinden und endlich ganz verſchwin— 
den. Göthe, das Mährchen.. Goldne Wolfen trugen fie hinauf, Lang« 
ſam verfhwindend, in das Land der Wonne. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 1, 10. Daß eben darum dieſes ſchreckliche Geſpenſt in 
der Geitalt des Königs unjerer Wache vorbeiſchwindet. Hue 
burger Theater. Doc und ſchwand das neimte der Jahre vorüber. 
Voß, Ilias 2, 295. Seht, mie meine Hand beinahe ganz wegge: 
ihwunden ift. Göthe, das Mährchen. Schon längit ift der Sure 
zerihwunden. SKojegarten. Denn fo oft ſich büdte der Greis, 
nad) dem Trunfe verlangend, ſchwand ihm Das Waffer zu rück. Voß, 
Odyſſee 11, 985. 

Anm. Gefhwinden = fhmwindeln tft nhd. nicht mehr im Gebrauch. 

Der Schwind, d. i. der Zuſtand, da etwas ſchwindet; bie 
Schwinde, 1) die Flechte auf der Haut; 2) eine Art Milben (acarus 
scabiei L.); Schwindblume Chelonias L.), —fledite, —grube, 
— hola, —wurz (chelidonium majus L.). 

Schwindfudt (älternbd. swindsucht, mbd. diu swinende suht, 
Schweinſucht, auch ſchlechthin suht, zu ſiech, goth. siuks, ahd. siuh, 
sioh, mhd. siech, altf. siok, mittelniederl. sick, agſ. säde, engl. 
scek , altı. siuer, ſchwed. siuk gehörig), fieberhafte Krankheit der 
Abnahme an Körper und Kraft bis zum völligen tödtlichen Erlöſchen 
der Lebensfräfte,; aud in Beziehung auf einzelne Frankhaft angegriffene 
Körpertheile, von denen dieſe Krankheit abbüngt, geſagt. Davon 
ihwindjüdhtig — Manchmal ift er mager und zufanmengefallen, 
wie ein Kranker auf der legten Stufe der Schwindſucht. Göthe, 
Namnan's Neffe Ein ſchwindſüchtiger Profeffor Hält ſich bei 
jedem Wort ein Fläſchchen Salmiakgeiſt vor Die Nafe und Tieft ein 
Collegium über Die Kraft. Schiller, Räuber 1, 2. 

Auszehrung (von zehren, abd zörnn, mhd. zern, goth. tairan, agſ. 
teran — brechend aufldfen, zerreiiten, wetteifernd ftreiten, wober auch zer⸗ 
ren ahd. zerjan, mbd. zerren und Zorn, ahd. daz zorn, mhd. dör zorn, 
zoren, alt. das, agſ. der torn) tft allgemeine Benennung der oben angeführ⸗ 
ten Rranfbeit, im Beſondern, wenn fie auf einer innerlichen Bereiterang obet 
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Scleimabfouderung wit anhaltenden fchleihendem Fieber berubt. — Man 
jagt mir, Ihr hättet Die Auszehrung. Shafiveare, viel Lärmen um nichts 5, 4. 


Der Schwand (mbd. swant), d. i. unmerflich fich einftellende 
Abnahme, bejeuders die Abnahme, Die irgend ein Material durch Ein- 
trocknung und andere dgl. nicht zu berechnende Lmftände erleidet, ift 
wenig gebräuchlid). 


Der Schwund, d. i. der. Zuftand, da etwas jchwindet. So 
nennen Die Aerzte den Kranfheitäzufall am Ange, wenn es gunz zu— 
ammenfällt und Elein wird, den Schwund des Augapfels. 


Schwindel (uhd. suintal, mhd. swindel, altn. sunde), der- 
jenige Zuftand, da fich Alles im Kopfe und vor den Augen im Sreije 
dreben fcheint. Schwindelei (ſ. bilnbefonnenbeit ©. 221); 
Iihwindelig; jhwindeln (abd. suintilön, mhd. swindeln), mit 
ergebenden Sinnen im Kopfe umgetrieben werden, fig. in Handlungen 
ud Planen auf ungewiſſem Grunde ſich baltlofen Licbertreibungen 
bingeben. — Der bloße Haudy feines Mundes wird Did in jenen 
ſchwarzen, todtenähnlichen Schwindel haucyen. Schiller, Räuber 1, 3. 
Shmärmerei und Geiftesjchwindel. Ungenannter bei Campe. 
Snacks zerrinnt der dicke Fauberſchwindel. Wieland, Oberon 2, 44. 
Auf Den Ichwindligen Höhn. Keen Zunifias 1. Auch ibn wird 
der Kovf ſchwindeln. Göthe, Egmont 2. Und wie einen Kreijel 
mit ihwindelnden Drehen trieb mich's um. Schiller, der Taucher. 
(Ja) blike mit Schwindeln hinauf, blide mit Schaudern hinab. 
Stiller, Spaziergang. — Bloß wie Geifter ſchwindeln fie mich an. 
Schiller, Fiesko 1, 12. Hinſchwindelt das Volf. Pyrker, Rudolph 2. 
Daß Diete Inſektenſeelen am Rieſenwerk meiner Liebe hinaufſchwin— 
deln. Schiller, Kabale und Liebe 2,5. (Er) ſchwindelte nieder. 
Sonnenberg. 

Anm. Zür er jhwindelt, ihm ſchwindelt fagt 3. Agricola (Sprichw. 62) 
nach ülterer Beife: es gefchwindet jm (ahd.im gesuintit, mhd. im geswindet). 

Scwindelbeere, —geilt, —fraut, — mittel, —pulver, —judt, 
— ſüchtig, —wurz u. a. — Ich weiß nicht, welh em Schwindel- 
geist Die ganze Stadt ergriffen. Schiller, Wullenfteind Tod 5, 1. 
Raden, Ruß, am meilten aber Schwindelhaber. Uhland, Schwindel» 
aber. Ein Ichwindelbobes Zimmer. Moſer. Ueberall ftehit du 
af Schwindelböh’'n Sonnenberg. Huldigen Sie dem Schwin- 
delfopf Gianettino. Schiller, Fiesko 2, 5. Dieß jhwindel- 
löpf'ge Zechen macht verrufen bei andern Völkern uns. Shakeſpeare, 
Hamlet 1, 4. Sehneft du von Schwindelftufen did zu ſchmerzen— 
vollem Raum. Göthe, Fauſt 2, 241. 

Schwindler (bei Vielen Schwindeler, d.i. der Schwindelnde) 
it jowol der in eignen Planen baltlos (auf ungewiffen Grunde) Ueber— 
treibende, als auch (wie engl. swindler) der durd) Borjpiegelung fal— 
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ſcher Anſichten Andere für feine Plane geneigt machende und fie fo 
um das Ihrige dringende Betrüger, gleichfam der Schwindeleien 
vormachende. 

Schelm (ahd. scalmo, scelmo, mhd. schelme) 1) fo viel ale Serche, 
Peſtilenz, eigentlich und vornehmlich Viehſeuche, and 2) davon Übertragen auf 
gefallenes Vieh, Aas, wahrfcheintih in Rüdficht des Abziehens der Haut auf 
eine Burzel mit Schale ©. 1. (vgl. goth. skiljan — zerreißen, altn. akilja 
= uuterfheiden, skilmr = bewegt und abgeſchliffen, skel = Mufchelfcheibe, 
goth. skaljüös — Ziegel, Dachſpäne, ital, scaglia = Schuppe) zurädgehend; 
3) verborgenes förperliched Gebrechen oder Uebel; 4) (Volksfprache) Berfüh- 
rer eines Frauenzimmers; 5) (gewöhnlih und fo ſchon fpäter mhd.) fein ver 
ſteckt Liitiger ebriofer Betrüger in böfer Abficht; dann in gelinderm Einue 
fein verftedt liftiger Menſch zu Dergnüglichem, der in fcherzs oder fpaßhaften 
Streichen Verſchmitzte. Schalt (goth. skalks — Knecht, ahd. scalh, mhd. 
schalc, agf. scöalce = Diener, Eigentneht) in Beziehung des Knechtfinns 
ſchon mhd. ein Menſch von roher, boshafter Befinnung , ſchadenfroher Bube, 
dann (vgl. mittelniederl. scale — ſchlau) ein mit Verſtellung vergnäüglich 
liftiger Menſch, felbit zu ernſtem Zwede, fchadenfrober argliitiger gewandter 
Betrüger, befonders unter der Miene der Unfchuld. Schurke (ahd. scurgo; 
vol. fuirscurigi, firscurgo — Feuerfhürer, ©. 118) iſt ſchlechthin der ehr⸗ 
fofe Nichtswürdige. Gauner (ugl. mittellat. engaunnun, engannum = 
Betrug, ital. ingannare — betrügen; niederd. gau — behend, holländ. gaauw 
— behend, fertig, geſchickt, ahd. kou = liſtig) umberjchweifender (vgl. ahd. 
govgarun — umherſchweifen, kigauan — beiorgen, Gau, goth. gavi, ahd. 
kouwi, gewi, mhd. göuwe, göu, geu, überall neutr.) liſtiger und gewandter 
Dieb, dann überhaupt ein folcher Betrüger. Spipbube (bei Stieler Spige 
dube —= gewandter, liftiger, betrügerifcher Würfelfpieler) ift urfprünglich übers 
haupt ein fein verfchmigter, liſtiger Menjch, aber wegen Bube nur in übelm 
Sinne; hiervon einer, der Andre zu ihrem Nachtheil verjchmigt und liſtig 
bintergeht, oder auch betrügt; endlich der verfchmigte, Tiitige Dieb. (Das 
Feine und fofort Kiftige liegt in ſpitz, S. 252; vgl. mhd. spitzsachen 
— feine Ränke S, 251). Betrüger (f. betrügen) der zu Andrer 
Schaden in Abficht eignen Vortheils Täufchende. — Im andern Jar kam der 
Schelm unter dad Dieb, und farben die Kue in aller Welt. (Sie) vers 
pranten die ſchelmen (die in der Schlacht getödteten). Schmeller 3, 357. 
Don Natur ein braver, ehrlicher, zuverläffiger Mann hatte er fich gegen bie 
Belt erbittert und ließ diefen grillenhaften Zug dergeitalt in ſich walten, daß 
er eine unüberwändlihe Neigung fühlte, vorfäglih ein Schalk, ja ein 
Schelm zu fein. Göthe, Xeben 12. B. Einen Schurken mit goldnen 
Borten unter den Hammer friegen, der die Gefepe falichmünzt und das Auge 
der Gerechtigkeit überfilbert. Schiller, Räuber 2, 3. Du bilt wohl nicht der 
erfte Banner, der über den Hohen Galgen weggeſehen bat. Daſ. 1, 2. 
Herzog der Beutelfhneider, Bannerfönig, Großmogul aller Schelme 
unter der Sonne. Dal. 2, 3. Spitzbuben feldft, die und u Schelmen 
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machen. Schiller, Piccolomini 4, 7. Betrüger, Schelme find (fie). Voß, 
die Leibeigenen 26. , 6 
Berſchwenden (ahd. Kv)arsuentan, mhd. verswenden, auch 
einfach swenten, swenden), 1) eigentlich machen, daß etwas ver- 
ſchwinde, d. i. Daß es abnehmend aufhöre zu fein; 2) machen, daß etwas 
abnehimend aufböre zu fein für den,. der es hat; 3) allgemein un- 
nüger Weile übermäßig (zu viel) verwenden. Davon Berichwender, 
verſchwenderiſch. — Die vergebliche Mühe, dieſes und jenes Miß- 
fällige auszurotten, würde nidyt jo oft verſchwendet werden. Goͤthe, 
then 12. B. Indeß wir bier in thatenlojer Ruh die köſtlich ‚edle 
Retiungszeit verihwenden. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 1. 
34 habe Längft einen Mahler im Sofde, der feine ganze Kunft ver- 
idmendet, den Sturz des Appius Claudius zu mahlen. Schiller, 
Seite 1, 13. — Ich glaube, der Mann ift ein Verſchwender. Leifing, 
Piana von Barnbeim 2, 1. Verwünſche des Ehreverihwenders 
ed. Klopitod, Stintenburg. Himmliſche Berfhwenderin! Blaten, 
die verhängnißvolle Gabel 5. Mit unſchaͤtzbaren Gütern lehret ung 
verſchwenderiſch die Noth gelaſſen ſpielen. Göthe, Taſſo 2, 4. 
Verthun (abd. KKv)irtuon, mbd. vertuon, altſ. farduan, agſ. fardön) 
in eigentlich durch fein Thun womit zu Ende fommen, d. i. ganz aufbrau⸗ 
hen, DaB nichts mehr davon da ift; im Beiondern und vornehmlich (ſchon 
mbDd.) von etwas ungehöriger, unnüger Weije folchen Gebrauch machen, daß 
es fort, dabin ist, und jo auch auf die Zeit übertragen. VBerjubeln (vou 
jubein fat. jubilare) in Initigem lauten Thun verbringen, gehört dem ge- 
wöhulichen Lehen an. Durchbringen (abd. durahp(b)rink(g)an) hat bier 
die abgeleitete Bedeutung: etwas mit ungehörigene, unnügem Gchrauche um 
des Bergnügene, des Genuſſes willen in andern Bchig bringen. Verbringen 
(mbd. verbringen, värbringen = ums Leben bringen) etwas fort, wegbrin- 
gen, mit dem Nebenbegriff des Ende, Ausganges, der vollen Verwendung, 
wird beſouders von der Zeit geſagt. Zubringen (abd. zunpfb)rink(g)an, 
mbd. zuobringen) eigentlich ſelbſtthätig machen, daß cin Gegenftand dahin 
fommt, was Ziel der Bewegung fit oder als folches gedacht wird; dann Die 
Zeit, d. i. machen, dap die Zeit Über etwas vergeht, nützlich oder ohne Nutzen; 
ven Sachen, Befitzthum gefagt, bat zubringen die Bedeutung durch ungehöri— 
gen, unnügen Gebrauch verderben. Bergenden (ron abd. gewün, giwen, 
mbd. gewen, göuwen, jpäter geuen, geuwen, fat. hiare = das Maul auf: 
iverren, gäbnen, dann gierig, lüſtern nach etwas fein; davon ahd. gawidon, 
gewidön, mbd. geuden, gewden, giuden, göuden, gäuden in fig. Bebeu- 
tung das Maul aufregen nud großthun, prabferiich tbun; es groß, boch ber 
geben laſſen, Freudenmahle halten, wobei es hoch ber geht; mit Großthun als 
wertblo& verwenden, etwas für nichtsachtend übermäßig und unnüg verthun) 
unnüger Weiſe übermäßig verwenden, indem man dag, was man fo verwen» 
tet, für nichts achtet, gleichlam prahleriſch wegwirft. Verſchleudern Coberd. 
verfblaudern, bei Adelung verfhläudern, bei Lefling verſchlei—- 
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dern, von dem erft im 15. Jahrh. vorfommenden Schleuder, oberd. 
Schlauder) etwas, was man bat, leichtfinniger Weiſe an Audre geben, ins 
- dem man es unter dem WBertbe häft, auch von der Zeit gefagt, ſie als werth⸗ 
" 108 nnter umnägem Thun leichtfinnig veritreichen faffen. Berfudern (von 
jufern, ans lat. jocari — ſcherzen, wie Jucks ans fat. jocus), dem ges 
meinen Leben angehdrig, bedentet in Iuftigem Leben und: Treiben verthun. — 
Der verlome Sohn (Luc. 15, 11 f.) vertbat- fein Vermögen, indem er e8 
theils mit Schlemmen verfchwendete, theils mit Tiederlichen Dirnen durch⸗ 
brachte, theils an Luftgenoflen verſchleudert und in feinem Uebermuthe vers 
geudet haben mochte, und erit, als Alles verbracht war, und er einige 
Zeit in Hitterer Arnmrk zugebracht hatte, Fehrte er reu⸗ und denhthig zu feis 
nem Bater zarh. — Wie man Geld und Zeit vertban, zeigt Das Büch- 
fein Iujtig an. Göthe, Epigramme. Ueberall zahlte mau die Fabrikarbeiter 
bisher am Sonnabend, woher e8 dann fam, daß febr Viele am Sonntag des 
am Eounabend empfangene Geld verjubelten. Frankf. Ober⸗Poſtamts⸗ 
zeitung 1846, Bellage zu Nr. 298. Der jelned Baterd goldne Füchſe mit 
unferm Regiment bat durch gebracht zu Glücksſtadt, in einer Iuftigen Racht. 
Schiller, Wallenſteins Lager 5. Eine Königin, die ihre Tage nicht ungenüßt 
in müßiger Beichauung verbringt. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Bers 
geudet wurde jein Erbtbeil. Pyrker, Tuniſias 5. Mir, der ich mein Talent 
und meine Tage abficht#los vergeudete, mußte ſchnell auffallen. Göthe, 
Leben 14.8. Gewiß iſt bei einem zufällig räuberifchen Nachwühlen (bei den 
- Musgrabungen in Herculanum) manches edle Altertum vergeuder worden. 
Gothe, ital, Reife Neapel 18. März 1787. Sie verfähleuderten Grojcen 
und wurden je allmälich ihre Thaler los. Göthe, Tags und Jahreshefte 1811, 
Anm. Als finnverwandt in gewiſſer Hinficht fünnte auch noch verzetteln 
angeführt werden (älterubd, verzetten. i.&. 197) urfprünglich auseinauderbreiten 
oder jtreuen; dann in Kleine Theile auseinander ftreuen und fo verliereu. — Allein 
er bat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. Göthe, Fauſt 1, 152. 
Berfohwendung ift ein verhältnißmäßig großer unnützer Ver⸗ 
brauch, inden der Verbrauchende das, was er befißt, durch den Ver⸗ 
brauch aus feinem Befige verſchwinden macht und davon feinen Nupen 
bat. — Jeder Zuftand bat feine Beſchwerlichkeit, der beichränfte ſowohl 
als der losgebundene. Der legtere jet Ucherfluß voraus und führt 
zur Verſchweudung. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 8. 
Aufwand (ſ. wenden) läßt es unbeſtimmt, ob jener Verbrauch nützlich 
oder unnüg it. — Weil einzelne Familien den Aufwand nicht beftreiten 
founten. Göthe, Leben 4. 2. | 
Anm. 1. Hiernah gehört nah Grimm auch Schwein, (gotb. svein, 
ahd. suin, mhd. swin, agſ. altn. svin) d. 1. Das Tbier, das auf die beide getries 
ben wird (vgl. ahd. suein, sudn, auf. svan — Hirte, Hirtenknabe). Vieleicht 
it das Wort wurzelvermandt mit Sun, ahd. sü, sdi, süwi. mhd. sü, pl. siawe, 
lat. sus, gr. v., ddg, wonach swin aus suwin erwachſen wäre. Kür den Zujams 
menhaug mit sulnan jpricht das agſ. svind, swind = Speck Val. weiter die 
bald auf su bald auf suinan weijenden Grimm IL, 12. 11,332. Schmeller 
3, 177, 250, 538. Weigand 1703. Wackernagel, Shmittbenner. 





265 


. nm. 2. Dem Anfdeine nah gehört auch geſchwind hierher. Das Wort 
it gebildet aus der Vorſylbe ges und dem Adj. goth. svinths, ahd. suind, mhd. 
swinde — farf, gewaltig, fräftig, gehört alſo zu einem andern Stamm. 


Binden. 


(Wurzel wan—d, win—d; wand, wind.) 


Hinde, wand, gewunden, winden (uhd. wintu, want, wun- 
tumes, wuntaner, wintan; mhd. winde, want, wunden, gewun- 
den, winden; goth. agf. vindan, altj. windan, altfriei. ſchwed. winda, 
Na. vinde, engl. winde), 1) freisförmig bewegen, eine gebogene, 
bin und ber gehende, bejonders eine, um einen Bunct gehende NRich- 
ung amehmen, befommen; 2) eine ſolche Ridytung geben (eigentlid) 
m figürlidy); 3) vermittelft einer um einen feiten Punct geführten 
Kauft bewegen, bejonders in die Höhe bewegen, beben. — Aufgejagt 
aus Dem Luger durch windende Thal’ uud Gebüſche. Voß. Gilt (er 
feuhet und nad) auf! den gewundnen Pfad. Klopitod, die. Vor⸗ 
trefflichkeit. (3) finfe vor dir in niedrigen Staub bin, lieg’ und 
det und winde mich, Water, im Todesſchweiße. Klopftod, Meſſias 
1,120. Da der Didytung zauberijche Hülle fid) noch Tieblidy um die 
Sabrheit wand Sciller, Götter Griechenlands. Auch für mich 
ward jener Lorbeerkranz, Der deine Todtenbahre ſchmückt, gewunden. 
Schiller, Wallenſteins Tod 4, 12. 

Erwinden fich, jo viel als ſich unterwinden, ift nicht mehr 
gebräuchlich. (Dad ahd. irwintan, mhd. erwinden, heißt, fi) um— 
wenden, nur bis auf einen gewifjen PBunct gehen.) — Das was id) 
Hug gefunden zu beflügeln ji erwunden Canitz. Sid unter- 
winden (früher aud) ohne Pronomen), zunädit wol fo viel, als ſich 
gleibbſam unter etwas winden und jo dafjelbe auf, über ſich nehmen, 
. bei unternehmen S. 21. — Wenn wir Dirnen und erwinden. 
“raau, Aubang 62. Das feiner es zu bejchreiten dorfft under- 
vinden. Fiſchart, Gargautua S. 274. Gin folder Mann uuter- 
vindet ſich Der jchweren Aufgabe. Göthe, Leben 15.2. 

Eich getrauen (goth. gaträuan, ahd. katrüdn, katrüön, mhd. getrü- 
wen) bezeichnet zunäcit, was das Stammwort trauen (goth. träuan, ahd. 
trüen. trüwen, triawen, mhd. trüwen, triuwen, trouwen, altj. trüön, anf. 
trööwjan, jchett. trow, aftn. trüa, mit treu, gotb. triggvs, ahd. triuwi, 
mbr. triuwe, altſ. triwi, agſ. tıeöwo, altn. tryggr zu ſauſtt. dhruwa = 
gewiß gebürig), dann Krafierfurderndes mit ſtarkem Bewnßtſein feiner Kraft 
und Des Erfolges unternehmen. - Das einfache tramen kommt in diefer Bes 
Beutung erit mbd. vor, ift aber in der Schriftiprache weniger üblih als ſich 
getrauen. Sich erkühnen (Emhd. erkuönen = furdtlos machen zum 
Thun, von kühn ©. 131) bedeutet furchtlos handelnd und dabei Gefahr und 
Viderſtand gering achtend unternehmen. Sich erdreiften (von dreiſt f. 
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©. 131) aus Zuverfiht und Selbfivertranen furchtlos unternehmen... hiermit 
beienders ohne geeignete Rüdfiht anf das dem Andern Zuſtehende mid auf 
Befhämtwerden. Sich unterfleben nnd unterfangen f. S. 30. — 
Schlafend batte fie mir fo gefallen, daß ich mich nicht trante, fie zu weden. 
Göthe, der Befuh. Was ſich der Tel getraut, das konntet Ihr nicht 
wagen? Schiller, Tel 1, 8 Ha, Ihr erfühnt Euh! Daf. 3, 3. Doch 
dießmal iſt er von den Neuſten; er wird fich grenzenlos erdreuften. Bötbe, 
Fauſt 2, 97. , 
Anm. Ermwinden hatte no im 17. Jahrh. die Berentimg gebrechen, 
mangeln, fehlen, 3. B. Es bat mir an Mitteln erwunden. Landtag von 1669. 
Sie rudern allefampt und lagen nicht erwinden (fehlen) in Meinung einen. 
Weg dem Hafen zu zu finden. Opitz, Jonas ©. 19. 


Ab--, an—, auf—, aus—, be—, durch —, ein—, empor—, 
ent—, entgegen—, fort—, ber—, herab—, herauf —, heraus —, 
berein— , berum— , bervor— , bin— , binab— , binauf— , bin 
aus— , bindurh— , hinein— , los —, mit— , nah —, nieder—, 
um—, nmber—, vor —, zer—, zu —, — zuſammenwinden 
bedürfen Feiner weitern Erklääͤrung. — Wie dein Tagewerk, gleich, 
windet dein Leben ſich ab. Schiller, Spaziergang. Suſanna windet 
ihr Garn ab. Voß, Luiſe 2, 89. Arnolt v. M. oder ſin Freunde, die 
in anwindent (angehen) von im ſelber oder von ſeiner Hausvrowen. 
Meichelberg bei Schmeller, 4, 106. Ich ſinne noch, durch die ver⸗ 
worrnen Pfade, die nach der ſchwarzen Nacht zu führen ſcheinen, uns 
zu dem Leben wieder aufzuwinden. Göthe, Iphigeuie 2, 1. Die 
Mittelllaffe der Bürgermäddyen behielt nody die aufgewundenen, 
mit einer großen Nadel feſtgeſteckten Zöpfe bei. Göthe, Leben 9. 8. 
Zu dieſem Zwed läßt man die Gänge des Zetteld nach der Ordnung 
durch einen großen Kamm laufen, der chen Die Breite des Weber: 
baums bat, auf weldyen aufgewunden werden joll. Göthe, Meiſters 
Wanderjahbre 3, 5. Dem noch fein Stärkerer Die Palme audge- 
wunden. Günther. Sie ließ es ſich nit auswinden, wen ed 
gehöre. 3. Paul. Denkſt du daran.... wie Bilatus ihm mit Domen 
die Schläfe bewand? Klopftod. Ich hörte fragen, warum man von 
den Zodten jo unbewunden Gutes füge, von den. Zebenden immer 
mit einer gewiffen Vorſicht. Göthe, Wahlverwandticaften 2, 1. 
Traurig iſt e8, Durch Die Welt verlaffen, ungejellig allen ſich Durd- 
zuwinden. Platen, Abbaifiden 1. Ich bot alles auf, was an mir 
von Talent und Humor war, wich durchzuwinden. Göthe, Leben 
11.8. Ein Wald von Statuen, Durch den man fi durchwinden, 
eine große ideale Volkögefellichaft, zwiſchen der man fid) Durchdrängen 
mußte. Daf. Ihr werdet Das neugeborne Kind finden in Windeln 
eingwunden H. Sachs. Wo fid ein Steinpfad zwiſchen Morten 
zum Tempelhain emporwand. Matthiffen, mileſiſches Maͤrchen. Als 
von dem erſten Entſetzen ſich Abbadonna emporwand. Klopſtock, 
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Meffind 9, 390. (Sie) entwanden mir den Degen. Schiller, 
Räuber 3, 2. ALS fich der Mond dem DOftgewölf entwand. Tiedge, 
Urania 4. Doc Amalia, janft ſich entwindend, trat feitwärts an 
das Zeniter. Voß, Luiſe 3.4, 129. Anden fie ſich aus meinen Händen 
vr Flucht entgegenzuminden ftrchte. Benzel-Sternau. Sieh, wie 
es (das Thier, die Schlange) im Staube frieht, fih fortwindet 
Nr unter Dem Fuße. Herder. Und eine leiſe Ahnung flüitert mir zu, 
daß der Deinige (Weg) fih im Wirrwarr fortwindet, ohne zu etwas 
zu führen. Beuzel-Sternau. Es windet am Faden die Scheibe, die 
ven der Hand entflob, eilig fih wieder herauf. Göthe, Epigramme MW. 
Den (rothen Faden) man niht herauswinden kann, ohne alles 
wnulöjen. (Höthe, Wahlverwandtichaften 2, 2 Niemand Eonnt’ es 
a3 mir herauswinden, wen die Sachen allemal gehören. 3. Paul, 
Eiebenfä3 5. Da das Srünzlein um den Feldhut ih herumwand. 
Dog, launende Liebe. Doch fie windet gleich fich jelbit hervor. 
Göche, Braut von Corintb. Es (das Licht) wand aus fernen, düſtern 
Räumen fich, wie ein Auferfichungstag, bervor. Tiedge, Urania 2. 
Be, gen Hochſtätten, im Halbkreis ſich hin windet der Fluß. Porker, 
Rudelph 10. Gleich einem dunkeln Leben, wand der Strom des 
Valdes ſich durch jeine Wafferfülle hinab, wohin die Zeit ihn reißt. 
tiedge, Urania 4. Der (Pfad) ſich links etwas weiter durch ein uns 
muthiges Gebüſch jachte Hinaufwand. Göthe, Wahlverwandtſchaf⸗ 
tn 1, 1. Nah einigen Stunden ließ der Aſtronom feinen Gaſt die 
Treppen zur Sternwarte fih hbinaufwinden Göthe, Meiiters 
Bmderjabre 1, 10. Sie hatte fidy nur in unbemerften Ranken durch 
die rohe Welt bindurdgewunden. Göthe, Leben 15. B. Die 
nübe Verlaſſ'ne beitert jib auf und windet mit Macht von jam— 
mernden Kummer ungeitümmfreudig fih los. Klopitod, Meſſias 2, 164. . 
Und mand fi zwiſchen Dirtenbeden der Dame nad. Engelſchall. 
Die freie rechte Hand it nicht hinreichend, ſich umzuwinden, ſich 
aufzurichten. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 13. Ab! noh wanden 
feine Kränze Liebende fih um! Echiller, Triumph der Liebe. Glän— 
und ummindet der goldene Lein die tanzende Spindel. Schiller, 
Spaziergang. Warum muß der Väter Doppelſchuld und Freveltbat 
ms grüßlih wie ein Sclangenpaar ummwinden? Schiller, Wallen- 
keins Tod 3, 18. Wie ich hinein (in den Zallitrid) gerathen, weiß 
ib nicht; dech mind’ ich mich umjonft umber. Platen, Schuß des 
Rhampfinit 3. Gier manden fih Schlangen am Boden under. 
Göthe, röm. Glegien 12. Oben auf der weiten Höhe, dem Herkules— 
Scheidewege, lief der rechte Arm (ded Weges) hinunter und wand 
üb dem blübenden Lilar Durch Haine und Auen zu. 3. Paul, Zitan 33. 


Unm. 1. Fiſchart jagt noch (Bargantuı S. 201): Sie begunt zu hend⸗ 
zinden vnd fich ybel genug zu gebeben. 
Aum. 2. Die Particivien gneitatten mandjerlei Zuſammenſetzungen, 3. B. 
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(Welcher Greis) hinabſieht in das aufgeldite Spiel de& unverfländfih Frumms 

ewundnen Lebens. Schiller, Braut von Meifina. - (Der) gern verirrt anf 
ß anftgewundner Bahn. Salis, an ein Thal. Endlich erblicken fie an einem 
der palmenbewnndenen Pfeiler voll Ernftes einen Shngling. Klopitod, Mels 
fias 15, 1008. Weit vorhaltend den Schild, den Bier, im Rluge der Anter, 
(hlangenummwunden, fih wies. Burker, Rudolph 7. Der kuterruff (eim 
Gefäß) ift eng am Weidengewuudenen Kranichöhals. Fiſchart, Gargantug 


. 195. 
Winder; Winde (ahd. winta, mhd. winde) 1) ein Werl 
eug, etwas damit zu winden; 2) ein Pflanzengeichleht, welches 
ch durch feine ſich mindenden Ba womit es ſich um andere Körper 
windet, und durch feine teichterförmigen Blumen auszeichnet. — Dieſes 
Bid wurde die Kranzwinderin genannt, Göthe. Siebenfäs wollte 
feider mit der chirurgifchen Winde der Philojophie die zwei wichtigften 
Glieder Lenettens einrichten, den Kopf und das Herz. 3. Paul, Gier 
benkäs 5. Als nun die Grube fertig war, hub idy meine Zorn durch 
die Kraft von Winden und guten Hanfſeilen eine Elle über den 
Boden. Göthe, Benvenuto Cellint 4, 6. Daß er herum durmelte 
wie eine Garnwinde Simpliciſfimus 4, 14. Bon Hopfen — 
rankt und blühender Winde. Voß, die Kirſchenpflückerin 22. Es knüpft 
des Weltenlenkers Hand, wie an den Puppelitamm die Gloden: 
nanden, uns an Der Mutterfiche zartes Band. Salis, Die ftillende 

utter. 


Windig, gewindig, d. i. ſich windend, find allmälih außer Ge 
braud) gefommen, Windung it erhalten. — Schlangenwindig 
bat Fiſchart, Gargautua ©. 221. Gewindig und umbwindig 
führt Schmeller 4, 108 an. — In waldiger Bindung des Secthals. 
Sulis, Elegie an die Rube. Sie wollen in dieſer Schlangenwin— 
dung mir entgehen. Schiller, Don Karlos 2, 8. 


Gewinde, 1) etwas Gemundenes (eigentlih und figürlich); 2) fo 
viel Garn, als man auf einmal aufwindet; 3) eine Verbindung, em 
Gelenk, wo der eine Theil ſich auf den andern nad) vielerlei Rich⸗ 
tungen wenden oder bewegen läßt. — Der Knoten firchtbares Ger 
winde gewaltjan zu zerreigen, jtrengt der Arme Kraft fih in. Schiller, 
Yeneid 2, 33. Ach! wie wäre der Mahler beglüdt, der dieſe Ge— 
winde mahlte, das blumige Feld! (Höthe, der neue Paufias. Durch 
ein bezaubernded Gewinde jüßer Irrungen. Wieland. Die Spiegel 
mit Hülfe ihrer Gewinde bin und ber bewegen. Geiſt der Jour⸗ 
nale. — In einem Körblein von Silberdraht trug jie ein Blumenge- 
winde. Pfeifel. Ind fie fußte den Stab, den Dornengemwinde 
ganz umber einhüllte. Voß. Er werde ſich geriß in Diefen Fels ge— 
winden gejund und friſch auf einmal wieder finden. Wieland, Oberon 
11, 48. Eng verlor fih ein Buſen in jhweifiges Felſengewinde. 
Voß. Betrachte dort, was in den Irrgewinden der Erde du ver⸗ 
loren haft. Bürger, Da zeigten an den Laubgewind viel goldne 
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grüchte fih. Uhland, der Kranz. Aber du ziehft Schlangenge- 
pinde Dir nad. Göthe, Weißfagungen des Baklis 2. (Wo der Geift) 
vor ſtillem Schaun, jo Zeit- ald Volksgewinde zum Abgrund 
wallt, zur Himmelshöhe fteigt. Goͤthe, einer hohen Reijenden. 


Bindel (ahd. wintila, windila, mhd. windel, agf. vindel), 
ein zum Winden, Einwickeln dienender Zeug, vierediges Stück Lein- 
nmd, in weldes man fleine Kinder windet oder widelt, oder dag 
man ihnen im Bette unterlegt oder beim Tragen unterhält. Davon 
windeln, einwindeln; Windelband, —find, —ſchnur, 
—waſcher. — Die Kinder liegen in Be md Windeln. Göthe, 
puaboliſch 15. In den Windeln der Ueppigfeit lag das erſtaum 
ie Berk der Berjhwörung gewidelt. Schiller, Fiesto 2, 18. Ein 
Kundlein, gewindelt in ihr Tuͤechlein, gelegt in die Krippen. Schmeller 
4,107. Eine Frau trug einen Fleinen Glasſchrank vor fih hängend, 
mern em wächlerner eingemwindelter Engel jchlief. J. Paul, He- 
perus 34. Fluchs (flugs) droll dich, weil es ift jo gut, alſo man 
wintelwajchern (Männer, die fih von den Weibern zu ihren Ge— 
ſchäften brauchen laffen) thut. H. Sachs. | 

Yam. 1. Tas Windlein, Windl Garn enthält un Pafjau 242 Tange 
Fe, wovon einer %/, Ellen mißt; 10 Windel machen 1 Stren. 

Ynm. 2. Gehört das winnefweid) der Volksſprache bierber, (windels 
weih) fo weich durhprügeln, day man den Geprügelten gleichfam einwindeln 
mm? Oder zu goth. vinnan = leiden? j. gewinnen ©. 226. 

Bindbohne, —flechte, —glode, —glöckchen, —kraut, —pflanze, 
—tad, — ſeil u.a; Windebaum, —bret (bei den Seidenarbettern), 
—drabt, —eiſen, —gang, — glöckchen, —kraut, —nagel (bei den Faͤr⸗ 
ken), — ſtange, —ſtock, —vogel; Windenharz, —macher; Win— 
derling (Winde). — Die Weinberge verwüſten und die Wint- 
bäuter (Keltern) in jelbigen in Aſche legen, Schmeller 4, 108 vom 
3.1511. Der Windling, dieſe Blume wird von den Xuteinern 
genannt volubilis oder funis cerborum, P. Abraham. Umb ain 
nager (Magelbohrer) oder Wintling !). Schmeller 4, 108. Die aller- 
weiten Bäume find windſchief 2) allmählidy worden. Rückert, gef. 
Wed. 5, 39. 

Gewand, Pi. Gewand? und Gemwänder (ahd. wanda, mhd. 
want, gewant) ijt eigentlich das, womit man fi) umwindet, aljo 


1) Daran erinnert das der Volksſprache angehörende mit dent adverbiafen 
—ing, —ling gebildete Adv. überwindlings und das davon gebildete Subft. 
Ueberwindlingsnaht, eine Naht, wo die Enden zweier Stüde durchſtochen 
und mit dem Faden umjchlungen, ummunden werden. 

2) Reuniederd. windscheef, in der Volksſprache winfh, beiler wiudid. 
Altn. it vindr, ſchwed. dän. vind = verdreht, verkehrt, krumm. Daraus windſch 
für windifh. Schmidt (weiterw. Idiotikon) denkt af das alte van, wan = 


Mangel und an winistar = lin. 
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ein jedes Gewebe, ein jeder Zeug zur Bekleidung, im Bejondern und 
zwar oberd. wie miederd. von Wolle, ebedem überhaupt jo viel ale 
vu, nhd. gerne mit dem Nebenbegriff eines vornehmeren, langen 
Ueberfleidee. Davon das nun erlojchene «(in der jüdd. Volksſprache 
nod) erhaltene) gewänden — fleiden. — Und aljo ſprechend, ließ 
fie das Gewand der Hirtin fallen und als Königin der Himmel fand 
fie da im Glanz der Sonnen. Schiller, Jungfrau von Drleans 1,10. 
Er bedient fich bejonders jchöner, in's Draunrothe gebrocyener Farben 
zu jeinen Gewändern. Göthe, ital. Reife 17. Oct. Wie in glän- 
enden Gewanden Selena zur Zinne trat. Uhland, Liebesklagen 1. — 

ie Auen im Blumengewand Wieland. Mit Blutgewande 
geſchmückt. Klopftod, Meſſias. Ihr führet ung im Brautgewande 
die unerreichte Barze vor. Schiller. Sie nahm in das Duftende Bujen- 
gewand ihn. Voß, Zlias 6, 483. Zierlid) und einfach ijt dein Ehren⸗ 
gewand. Voß. Der Leib, das Erdgewand ift hin. Kreuz. Doch da 
dem Opferer num der befeidigten Deinneira trauriges Feiergewand 
um die Schultern haftete. Voß. Und des Regenbogeus Karben ſchmücken 
nicht ihr Feftgewand. G. Jacobi. Gekleidet in weißed Grabge» 
wand. Uhland, die Schlacht bei Reutlingen. Doch trug er Daheim 
faft immer dasjelbige Hausgewand. Benzel-Sternau. Können Engel 
mitleidige Sreubenthränen vergießen, jo iſt's, wenn ſich Verirrte und 
Liebende in dieſem Hochzeitgewande jehen. Herder. Ach, einmal 
entfiel mir jchwindend mein Hohbesprieitergewand. Klopitod, 
Meifias 4, 74. Und Odyſſeus Bette vielleicht nun flatt der Lager⸗ 
gewand’ entitellt von Spinnengeweb’ iſt. Voß, Odyſſee. Und der 
Zod, der feinen Köder leert, wird ein Genius im Lihtgewande, 
Müchler. Liliengewand ihr Kleid, wit Blumen gegürtet. Herder, 
Im Nachtgewand faͤhrt jener aus dem Laken. Wieland. (Der Satan 
war) Son im Nebelgewand. Sonnenberg. Indeß entjant der 
Tochter Angiochs im väterlichen Saal ihr Prachtgewand. Bürger. 
Ihm folgt’ ein Junker im PBurpurgewad... Ihm folgt ein 
Junker im Silbergewand. Bürger, Lenardo und Blandine. Sorg⸗ 
jam eilt ihr, Mama, aus dem Reifegemwand zu enthüllen. Voß. 
In wallendem Rojengewande. Sonnenberg. Eos im Safranges 
wand unſſchien mit Helle den Erdkreis. Voß, Ilias 8, 1. Lucius, mein 
Schlafgewand! Shafeipeare, I. Säjar +, 3. Ju langen Falten 
flog um ihn fen Schneegewand. Koſegarten. (Er) findet Roß und 
Stahlgewand. Uhland, Et. Georgs Ritter 1. Daß er das Sterbe- 
gewand zu ihres Sohnes Begräbniß trug. Klopſtock, Meſſias 12, 63. 
hr jchneeiges Strahlengewuand Sonnenberg. Wem Todesd- 
gewand den Thron ihre Donnergewebt umgrau'n. Baggeſen. Dies 
ffeideten Ziraels Söhne in balſamiſches Todtengewand. Klopſtock, 
Meſſias. Trägt denn die Soöpfung ein TZrauergewand? Sul, 
Ermunterung. In fliegendem Wollengewande Sonnenberg. — 
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Der Pflegevater foll das Kind gewänden. Schmeller 4, 101 aus 
d. 5. 1384 König Ludwig hatt fid), da gleich die Schlacht folt an 
geben, vergwändet (verkleidet), daB jn die Feind in der Schlacht 
zit Tennen funden. Aventinus Chronik 487... In der jpütern Ausgabe 
von 1580 ſteht verfleydet (flatt vergwändet). Ä 
EÆleid (mhd. kleid, agf. clädh, engl. cloth, altn. klsedhi, jchwed. dän. 
kläde, bolländ. kleed) bezeichnet urjprünglih was der Menſch zur Bedeckung 
anhat; im Befondern nhd. joviel als Kleidungsſtück; in engerer Bedeutung 
die fange Bekleidung des Rumpfes Über dem Hemde: Sterbe—, Nachtkleid; 
in der engiten Bedeutung die bei gefitteten Völkern übliche Kleidung des 
Aunpfes über dem Hemde bis zu den Füßen. Kleidung ijt überhaupt was 
der Menſch als Körperbededung an fi trägt, Kopf, Rumpf und Fußbe⸗ 
deckung. Anzug (i. ziehen) iſt Inbegriff alles deſſen, was man an den 
Körper oder feine Theile zieht, fei ed nun, um fie zu bededen oder fich zu 
Iamüden, felbit ſolche Dinge, die eigentlich angelegt und nicht im wahren 
Elzue angezogen werden: Schnallen, Ringe u. dgl. — Wie die Natur die 
innig reiche Bruit mit einem grünen bunten leide dedt, fo hüllt ex alles, 
was den Menfchen nur ehrwürdig, Itebenswürdig machen Tann, in's blühende 
Gewand der Zabel ein. Götbe, Taſſo 1, 4. Wir würden feinen Echerz 
zu tragen baben, wie unite Kleidung feinen Epott erfuhr. Daf. 1,1. 
Stebt mir der Anzug gut? Voß, Luife 3 a, 279. 


Yum. Leinwand, wofür oberd. Leinwat, iſt aus abd. mhd. JHinwät, 
agl. linwaed — leinencs Kleidungsitüd, von ahd. agf. lin — Nein und abd. wät, 
agf. waed = Kleidung, was fpäterbin mit feinem allmälichen Ausiterben im Hoch⸗ 
dentihen aufgieng in dem aus dem Niederd. eingedrungenen und im Nhd. von dem 

verschiedenen Gewand ſich miſchenden —wand, altniederd. wanda, mhd. 
—* & 8. in niderwant — Niederkleid. 


ewanddaritellung, — fall, — händler, —haus, —macer, — mah⸗ 

ferei, — Ichneider, —Ichuitt u. a. — Gewandlos, entitellt und ver- 
wildert. Klopſtock, Meſſias 4, 88. Thetis barg im Gewandidhoß 
ihn. Voß, Ilias 6, 136. Der junge König hingegen ſchleppte jic) 
in den ungebeuren Gewandſtücken mit den Kleinodien Karls d. Gr., 
wie in einer Verkleidung, einher. Göthe, Zeben 5.8. — Gemwands- 
weite (zum Scheine) von einer Sache fprechen. Leſſing. 

Wenden (goth. vandjan, ahd. wantjan, wentan, neuniederd. 
zeuniederl. mbd. w: nden, altfriej. nerdfrie]. wenda, neufrieſ. weynen, 
alm. venda, vendja. agſ. vendan, vandian, engl. wend, ſchwed. 
vända, Dan. vende, Volksſprache wenne), die factitive Form von 
winden, bedeutet 1) allgemein eine andere Richtung oder ein an— 
deres Verhältniß geben; 2) im Beſonderu eine entgegengejegte Rich— 
tung geben: den Braten, Dus Getreide; 3) in bejondern Redensarten 
io viel als abwenden: Wende Schaden und Verdruß, Canitz; 4) aufs 
bören, gränzen, anftogen. — Auch auf Ihren Körper wenden Sie 
mehr. Schiller, Fiesko 2, 2., Nie wird das Glück von Dejterreid) 
ih wenden. Schiller, Piccolomini 1, 4 Da wandte man Die 
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Augen auf mich. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Wie dieß Ge- 
ſpraͤch ſih wendete. Schiller, Maria Stunt 3, 6. War er's, der 
fie (die Gefahr) von dir gewandt? Daf. 4, 6. Wendet aud dir 
nicht mildes Erbarmen das Herz? Voß. Wo der pfenning wendt, 
da hat alle lieb ein end. Schmeller 4, 104. 


Drehen (abd. dräjan, mhd. dræjen, agf. dräwan, dhregjan ; vgl. lat. 
torquere — drehen, tornare = dredfeln) eine Richtung um einen Punct 
oder eine Xinie geben und dann and nehmen. Kehren (ahd. kerjan, mb». 
kören, cheren, verfchleden von dem mit fegen finnverwandten Pehren, ahd. 
cherran, cherjan, mhd. kern, das mit girren, firren, ahd. chirran, 
chörran zu einem Stamm gehört, f. weiter S. 76) eigentlich eine gewiſſe 
Richtung geben oder nehmen, dann im Befoudern die entgegengefepte Richtung, 
das entgegengefegte Derhältmiß geben oder nehnten. Lenken (mhd. lenken) 
Bewegtem durch mittels oder unmittelbares Wirken auf dafjelbe die Richtung 
oder Veränderung darin geben, die ed baben fol. — Und fchauerlich gedreht 
im Kreife, beginnen fie des Hymus Weiſe. Schiller, Kraniche des Ibycns. 
Dortbin kehre das Auge deines Erbarmens. Schiller, Kabale und Liebe 4, 4. 
Ihr battet Wilfenfhaft von Allem, lenktet ans Eurem Kerker planvoll die 
Verſchwörung. Schiller, Marla Stuart 1, 7. Die Ergießung eines Herzens 
jo zu verlenken. Leffing, Nathan der Welfe 3, 10. 


Abmwenden, 1) nad) einer andern Seite wenden; 7) die An⸗ 
näherung einer Sadye, bejonders einer jchädlichen, verhüten. — Wer 
von der Schönen zu ſcheiden verdammt ift, fliehe mit abgewen- 
detem Blif! Göthe, Pandora Da ich aus diefen Banden ftrebe, 
Macht mit Macht abwende Schiller, Maria Stuart 1, 7. Ihr 
habt das Land von Deiterreih abgemendet. GSciller, Tel 1, 4. 
Wenn e8 (das drohende Unglück) mit Unterwerfung, mit Nachgieblg« 
keit kann abgewendet werden. Schiller, Piccolomint 2, 2. Being 
mir Shut, o Mutter, und fluhabwendenden Schwefel. 2 
Odyſſee 22, 481. | oo 


Anwenden (ahd. anawentjan = binanw.), an den Zweck wen⸗ 
den, d. i. Die Richtung zu dem Zweck hin geben, fo Daß er erreicht 
wird, es mag mit größerem oder geringerem Aufwand von Kräften 
geſchehen; 2) in Betreff eines Dinges von etwas Gebrauch machen, 
häufig mit dem Nebenbegriff, daß der Gebrauch zum Nutzen der hans 
delnden Perjon jei, während aufwenden cs unbeftinmt läßt, ob 
mit oder ohne Nußen für die bandelnde Perfon; 3) (veraltet) an⸗ 
greifen. — Indem die Bürgerlichen einen rühmlichen Zleiß anwen- 
den. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Daß die Zeit, wo nicht an- 
gewendet, doch wenigftens verwendet werden kann. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 5, 104. Wir wollen Menſchen und Geld umfonft nicht 
aufgewendet haben. Schiller, Walleniteins Tod 1, 5. — 
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Sebrauchen (von brauchen ahd. prühhön, prühhan, prüchan, mh». 
brüchen, altj. agf. brücan, altftiej. altn. ſchwed. brüka; goth. bruks, ahd. 
prachi, agf. bryce = brauchbar, nützlich; vgl. lat. frui, fractus) mit etwas 
wirtjam fein zum Zwede, er ſei gut oder böfe (wie auch bei aumwenden). 
Rupen (j. bei genichen) Genuß nehmen, Vortheil ziehen von etwas. Eich 
bedienen (von dienen, goth. thivan, ahd. diondn, verkürzt aus diowinon, 
np». dienen, alt. thionon, altn. thiona, thiena, von ahd. diu — Sclavin, 
leibeigne Dienerin, goth. thivi, agf. diva, dheove, altf. thiu, thiuna, altn. thir) 
ein Diug zu feinem Dienjte gebrauchen, in Bezug auf einen der handelnden 
Berfon angenehmen Zwed, wie auch bei nugen. — Gebraucht der Zeit, fie 
geht jo Ichuell vou binnen. Göthe, Fauſt 4, 95. Vieles traf zufammen, das 
ih zu unjerm Bortheil nu zen fonnte. Göthe, Taſſo 1, 4. Du bit verlo, 
sen, wenn du Dich nicht fchnell der Macht bedient. Schiller, Wallenſteins 
Isd 1, 7. Eie bedienen fid keiner Seife. Göthe, ital. Reife, Girgenti 
3. April 1787. 


Bewenden (goth. bivandjan = ſich von etwas wegw., ahd. 
piweatjan — ummw., binw., anw., mhd. biwenden — hinw., be- 
wenden — zu Ende bringen), zu Ende kommen, zu Ende jein, daß 
nichis weiter au dem Gegenitand oder in Beziehung desjelben gefchehen 
ſell — (Gr) läßt es bei dem Rade bewenden. Sciller, Räuber 2, 3. 
Aber es währte zu lang’, ich laſſ' es lieber bewenden. Göthe, 
Remefe Fuchs 1, 260. 


Berbleiben (f. bleiben) immerhin fo fein, daß es nicht geändert 
werde. — Daß er (Wallenſtein) für ſich allein beſchließt, was er allein vers 
Kcht? Wohl! daran thut er recht, und wird's Dabei auch fein Verbleiben 
baben? Er it num einmal nicht gemacht, nach Audern gejchmeidig fich zu 
fügen und zu wenden. Edhiller, Piccolomini 1, 4. 


Einwenden, allgemein Gründe gegen einen Ausſpruch, einen 
Sag u. dgl. vorbringen. Davon Einwendung, Einwand — Was 
ließe jich nicht noch alles einwenden Göthe, Wuhlverwandticdaf- 
tm 1, 3. Durch diefe Einwendungen ward Wilhelm nicht über- 
wat. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5, 15. Der Ginwand, von 
Ammen bergenonmmen, kommt weiter unten bei der Rechtfertinung der- 
ſelben vor. J. Paul. 

Berwenden, 1) von jich, von etwas weg wenden; 2) auf einen 
Begenitand der Beſchäftigung oder Bearbeitung wenden, verbrauchen; 


Einwerfen (f. werfen) Gründe gegen einen Ausſpruch u. dal. mit 
Nachdruck, oder auch mit Heftigkeit vorbriugen. Einwerfen wırd nur ges 
fügt, wenn Gegengründe gegen die Bahrbeit eines Ausſprucher u. üyl. vor— 
gebracht werden, nie aber, wie einwenden, gegen die Verbindlichkeit Diss 
felben , befonders z. B. gegen Befehle, Geſetze, ja felbit genen Handlungen, 
— Berden fie mir no einwerfen, daB z. Morig. Keinen Einwurf! 
Schiller, Don Karies 1,9, 
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3) auf die andere Seite wenden: mit verwandter Hand eine Ohrfeige 
geben; 4) durch Wenden verändern, bejonders in das Gegentheil. — 
Joel, der andere Sohn, verwandte fein tbränendes Antlig von 
dem Water. Klopſtock, Meſſias 2, 129. Sein Blut, fein Xeben wird 
er für den Bater freudig verwenden. Schiller, Wallenfteins Tod 8, 2, 
(Er) verwendete ji ſelbſt für mich. Daſ. 2, 6. Deun alle Balken 
und Decken fie find jchon lange verbrannt, und Trepp' und Gang und 
Kapelle in Schutt und Zrümmer verwandt Göthe, Bergichloß. 
Verändern (väter mhb. verandern, verändern, von ander goth. 
anthar, ahd. andar, mhd. ander; vaf. fanffr. ana — ander) etwas fo mas 
hen, daß es nicht mebr fo ift, wie es war (anders machen} mit den in ver 
beruhenden Begriff des völligen Umſetzens tn ein Andered. Das finnperwandte 
verwandeln f. bei wandeln. — Und follte der Negent nicht Macht haben 
diefes alte Herfommen zu verändern? Göthe, Egmont +. 


Borwenden, etwas als Beweggrund oder Aoficht äußern, von 
welchen man glauben machen will, fe jeien die wirflihen. (Abd. fure 
wenden —= cite von feiner Richtung abweichende Richtung vorm aus 
nehmen, Daher oberd. fürwenden, auch = anwenden.) — Wenn 
ja die Nachbarn Hindernis oder Geſchäft vorwendeten. Voß, Luiſe 
2, 231. Allein ih wandte des Zuges Gluten vor, und verhehfte 
der Schmeichlerin, was mir geſchehn war, Voß, die Weihe 91. 

Vorgeben (f. geben) cigentlih aus fich heraus zu Tag, zu Kunde 
geben, äußern; dan etwas äußern, worüber der Andere Grund hat ungewiß 
zu ſein, ob es wirklich fo tit, oder ob man nur fo fage, nm ibn etwas An 
deres glauben zu machen, als es wirklich if. Vorſchützen (von [hügen 
mbd. schützen, f. jhießen) eigentlich etwas ſchußweiſe wohin bewegen, um 
fih dahinter ficher zu machen; dann um Inangenehmes von fich abzuhalten, 
etwas als Beweggrund oder Abficht:änpern, was dem Andern Grund gibt, 
ungewig zu fein, ob man ihm Wirkliches gefagt babe oder nicht. — Wen 
fich Tumult im SKönigreih erhübe, im Namen und zun Nutzen irgend einer 
Perſon, die Rechte vorgibt an die Krone, dar man gerichtlich gegen jie ver 
fahre. Schiller, Maria Stnart 1, 7. Wenn id mich beflage, wird er eine 
geheime Auftruction vorfhüßen. Göthe, Egmont 3. 

Empor—, ent— (5. 14), er —, her—, berauf—, heraus — 
berein—, bernieder—, berum—, bervor—, bin—, hinab —, 
anf—, binaus—, hinein —, hinüber —, binweg—, binzu—, nad—, 
nieder—, um— , umber— , weg —, zu—, zurückwenden bedürfen 
feiner weiten Erklärung. — Die niedere Sonne wendet zu längerm 
Licht empor den Lauf. Voß, Neujahrslied. Die tufel (Teufel) tern 
(wenden) alle ir lite Daran, wie fie uns des himmelriches ermenden 
(davon abhalten), Daz (das) fie verlorn bunt haben). Bruder Berthold 
(+ 12772), Wie geihwind fann man die verfehrte Seite beraus- 
wenden! Shakeſpeare, was ihr wollt 3, 1. Sie dürfen früh des 
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ewigen Lichts genießen, das ſpäter ſich zu und hernieder wendet. 
öthe. Fauſt 2,7. Ih wandte mein Antlig einmal bebend herum. 
Aopftock, Meſſias 5, 619. Indem er auszumeichen jchien, wen- 
dete er anf einmal eine große Anficht, auf welde der befchränkte 
Gegner niemals denken konnte, wie einen diamantnen Schild hervor. 
Göthe, Leben 14 B. (Er) wandte fein jchauendes Antlitz nach 
den Berjöhner hin. Klopftod, Meſſias 1, 146. In's britt’jche Lager 
Res (das Herz) hingewendet. Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 1. 
Bel Hoffnung folgten ihre Blicke, nach der Stadt binabgewandt, 
km Ausgang jenes Kampfs. Platen, Abbaifiden 9. So wird aud 
des, mas fi) binaufwenden wollte, an Die beiden ‚Stellen ge— 
weien. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. Wie fih... mein treues 
Se zu die hinüber wende. Göthe, Sonette 9. Wir juchen, von 
Aben hinweggewandt, und neue Zreunde dann in fremdem Land. 
Shaffpeare, Sommernadtstraum 1, 1. Vernehm' ich di, fo wen- 
der fi, o Theurer, wie fich die Blume nach der Sonne wendet, die 
Seele, von dem Steahle deiner Worte getroffen, ſich dem ſüßen Troſte 
nad. Göthe, Iphigenie 4, 4 Damit er nur nicht eher (das Blatt) 
umwenDdete, bis aud fie zu Ende der Seite gekommen. Göthe, 
Bahlvermandtichaften 1, 8. Ich war fogar genöthigt, das trodnende 
Hen telbit mit umzuwenden. Göthe, Leben 6. B. So wend' id) 
gelafen Den Gaul um und reite pfeifend zurüd. J. Paul, Titan 2, 
Toch ichnell wendet er fih um zur Flucht. Schiller, Jungfrau von 
Sıleans 1, 9. Hoch die Augen umbergewendet voll Stolzes. 
Bob. Doch du wandtejt dich weg. Göthe, der neue Pauſias. Mit 
meggewandtem Blicke vergießt der feile Sclav der edeln Römer 
Wut. Tiedge, Urania 5. Den alten Glück, der eignen Kraft nicht 
fröblich mehr vertrauend, wandt er fein Herz den dunkeln Künjten 
| gu Schiller, Wallenfteins Tod 3, 3. Sein Her it noch den ird'— 
ben Tinaen zugewendet. Daſ. 5, 6. Wer wandte Dir Die 

Voͤlker zu? Voß, Hymnus. Flieh'n wir nod) weiter, oder wenden 

ms zurüd? Schiller, Jungfrau von Orleaus 2, 3. 

Bendung, Wender, der da wendet, find einfach und in Zu— 
ſammenſetzungen gebräuchlich. — Welch eine Ichöne Wendung würde 
zen Gedicht genommen haben. Göthe, Meiſters Lebrjubre 1, 8. 
Sandiung beitebt in der Anwendung der Willenskraft zu Erreichung 
cines Zweckes. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. Durch Umwen dung eines 
ſcheinbaren Ernſtes in geiſtreichen und heitern Scherz das Gemüth zu befrie— 
digen. Göthe, Leben 10. B. Meinen beiten Dank für Ihre freundſchaftliche 
Verwendung in der bewußten Sache. Schiller, Briefw. mit Göthe 
2, 296. Dagegen batte Wilbelm die ſchönen Ducaten der Gräfin in 
der Tasche, auf deren fröblihe Verwendung er das größte Necht 
zu haben glaubte. Göthe, Meiiters Lehrj. 4, 2. Gehüllt in dauern- 
des Duntel wie vormals blieb, drei Erdewendungen lang, die 
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Verſammlung der Geifter fyrachlos ftehn. Klopſtock, Meſſias. Es gehört 
eine eigene Geiſtes wendung dazu. Göthe, Betrachtungen im Sinne 
der Wunderer. Durch anmuthige Gefprähsmwendungen. Göthe, 
Wahlverw.1, 2.— Haftiger dreht’ er den Wender. Voß, Luife 8 a, 337 
Sein Gemiffen, nicht fein Eigennuß, war fein Einwender gegen di 
Größe feiner Habe. 3. Paul, Heiperus 9. Nun gefteh mir im Ver: 
trauen, ob du der Entwender bit? Platen, Die verhängnißvollt 
Gabel 1. Der Menſch der alten Zeit verhält fich zur neuen, wie ein 
Bratenwender zu einer Repetiruhr. Lichtenberg, Nachtrag zu den 
wißigen und fomijchen Ausdrüden. Achilleus Wagenwen der. Schiller, 
Aeneis 2, 84. 

Wende (ahd. wendi, mbd. wende), 1) die Handlung, da man 
etwas wendet; 2) der Zuſtand, da fih etwas wendet; 3) der Drt, 
wo, der Punct, um den fih etwas wendet; 4) (Volksſprache im 
einigen Gegenden Norddeutichlands) ein Feldmaß, welches einen halben 
Morgen hält, nad Campe eigentlich fo lange, als man den Pflug 
führt, ohne zu wenden; oder vielleicht befier jo viel ald man auf ein⸗ 
mal, ohne auszujpannen, pflügen (umwenden) kann? — Unſer Erden 
janmter bat, aleich der Erde, jene Wende; tritt fie gleich nicht früber 
ein, fo erfolgt fie Dod am Ende. Campe Uriel' ftand auf der 
Wende des Sterns. Klopſtock, Meſſias. Ueber Ortygia bin, wo Die 
Sonnenwende gejehn wird. Voß, Odyffee 15, 403. 

Wendebank (in den Salzwerken), —bock (im Bergbau), — eiſen 
(in Hanmmerwerfen), — graben cim Weinbau), —haken, —hals 9 
—freis, —pflug, —punct, — ſäule (im Schleufenbau), —ſchämel (am 
Magen), — ſchatten (in der Mahlerei), —ſchaufel, — ſpindel (bei Hand- 
ſchuhmachern), —ſtange (in Hammerwerken), — ſtock, ſtecken (beide bel 
Handſchuhmachern), — wurz (veratrum album L.), — zirkel. — Jener 
Chorus dort macht euch zum Wendehals. Göthe, Fauſt 2, 128, 

Wendel ijt nur in Zuſammenſetzungen gebräuchlich: — baum, 
—beere (ribes nigrum L.), —blune (hesperis L.), —boden, 
— bohrer, —gerte, —muth (mbd. wendelmuot), — ſchnecke, — ſtein 
u. a. — Dann würde ferner aus ihrer Schweſterliebe Licht auf ihren 
ganzen bisherigen Wendelgang fallen. J. Paul. Als man fie eines 

endelſtieg hinaufgebracht hatte. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1,4 
Schon trampelts laut die langen Wendelſtiegen herauf. Wieland, 
Oberon 3, 46. Sie erſtiegen eine Wendeltreppe. Göthe, Wathl⸗ 
verwandtſchaften 1, 11. 

Wendig (ahd. wendie, mhd. wendee = wandelbar, abwend⸗ 
bar, rüdgängig, Volksſprache wennig) iſt nhd. faſt nur noch in Zu⸗ 


1) Die Volksſprache ſagt Windhals. Mbd. wanthals, davon wanthalses 
= den Hals drehen, neidiſch über die Achſel ſchauen. Du ſolt dich armer eltern 
nit ſchamen, noch ob in winthalſen, wanne (denn) damit haft du fie verfmehet 
(verſchmaͤhet) und davor verſmehet dich got (Gott). Berthold von Regensburg. 





277 


ummenjegungen gebräuchlich, das frübere wetterwendig lautet nun 
wetterwendiidh, S©.2382% — Niemand macht mid) von euch wen- 
dig. Gryphius (+ 1664). Du folt dich richten uf die wart, din nie 
m Menſchen wendig wart. Boner (14. Zahrh.), Zubel 87. So 
netterwendig war das Glüd. Simpliciffimus 3, 9. 


Abwendig, die Verbindung, der man bisher angehörte, verlaj- 
ind, fih won etwas wendend. — Sein Schreiben enthielt lauter ſpöt⸗ 
tihe Dinge in Knittelverfen, die einen andern irre oder gar abwendig 
macht hätten. Göthe, Leben 10. 2. 

Abfaͤllig (1. fallen) fih von etwas trennend mit der Hinweiſung auf 
das Unrecht oder den Frevel, der durch deu Abfall begangen wird. Abtrüns 
aig (ahd. abtrunnic, mbd. abetrünncc, abtrünnje, zunächft von trunne = 
Herde, Schar, und dieſes von trinnen, trönnen = jdaren, trennjan = 
wrauen, abtbeilen); dentet auf die Trennung bin, die durch Auflöfung der 
Berbindung entftebt. Abſpänſtig (abd. spenstic = aulodend |. S. 204) 
durch Lockung, namentlich trägeriiche Lockung abwendig. — Wenn ich bei 
meiner Unknnde von der Befchaffenbeit der Melt Euch auch eben nicht ab⸗ 
fällig jein fann. Novalis, Heinrich von Dfterdingen 1, 2. Das weibliche 
Geſchlecht beat ein eignes inneres unmwandelbares Intereile, von dem fie nichts 
in der Welt abtrännig macht. Göthe, Wahlverwandticaften 2, 7. Ich 
will nicht, dap du Döbbelin jeine Leute abfpänftig machen folit. Xeffing, 
111. Brief an feinen Bruder. 


Auswendig (mb. üzgewendie, üzwendec, d. i. außen an der 
Band, vielleicht entjtanden aus ahd. üzanandic oder üzanendie von 
ahd. andi, endi = Stirne, Oberfläche, Nußenfläche 9), was die Nußen- 
jeite, Oberfläche eines Dinges betrifft ))y. — Er hat feine Predigt jo 
brav auswendig gelernt. Sciller, Räuber 2, 3. Kein Lager ward 
bezogen, aber die Unjrigen jchlugen ein großes Zelt auf, inwendig 
md auswendig number die reichiten herrlichſten Weizengarben zur 
Schlafftätte gebreitet. Göthe, Campagne in Franfreih 29. Sept. 

Außen (goth. ütana, ahd. üzän, üzana, mhd. üzen) und außer (ahd. 
üzar, inbd. üzer) bezeichnen allgemein, daß etwas nicht in demjenigen ift, 
werauf als in Rede ſtehend Bezug genommen wird. Außen iſt nbd. nur 

Av, außer Adv. und Prüpofition. Außerhalb (ahd. mhd. üzerhalp) 

it an oder auf der Äußeren Eeite (j. S. 144) des in Bezug genommenen 

Dinges, und zwar in der Nähe defjelben, während außen uud außer fowol 

die Nähe als die Entfernung bezeichnen. Aeußerlich (myd. üzerlich), was 

tas Acupere eines Dinges betrifft. — Die er fammt ihr zugleih innen mit 

iheriter Mauer, außen mit mächtigitem Heer umgab. Güthe, Kauft 2, 224. 

Das (Grab) inwendig fürdterlih, ob es außen der Frühling gleich mit 


—— —z — 


) Früher auch Präpoſ. z. B. In⸗- oder auswendig des Reiche Grentzen. 
Sleiden, Ueberſezung von 1557. Bl. 15. 
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der Blume beduftet. Klopſtock. Sie läßt es (das Böglein) beraußer, fo 
wie's ibr gefällt. Göthe, Gegenfeitig. Daß niemand mit ihm rede außer 
eurer Gegenwart. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Solchen altehrwärdigen 
Feierlichkeiten folgte in guter Zabreszeit manches für uns Kinder luſtreichere 
Keit außerhalb der Stadt unter freiem Himmel. Göthe, Leben 1. 9. 
Aenßerlich ericheinit du mir die vielgeliebte ſelber. Göthe, Eugenie 4, 4. 


Inwendig (ahd. innandic, mhd. innewenic, innewennic, inne« 
wendic, innewendeclich), die innere Seite eines Dinges betreffend, 
Gegenfag von auswendig, früher audy Präpofition. — Lichthelles 
Glaͤnzen wacht inwendig um Gottes Geheimniß. Klopftod, Mefflas 
1, 331. Inwendig vier Jarn. Schmeller aus dem %. 1523. In- 
wendig einer beftinpfen Zeit. Sleidan a. a. D. BL 18 b. 

Innen (gotb. innana, ahd. innan, innin, innana, mhd. innen, eine 
Fortbildung von goth. inna, ahd. inna, inni, mhd. inno = inne) und inner 
(abd. mhd. inner) find Gegenfäge von außen und außer, wie innerhalb 
innerhalp, innerhalben) und innerlich (innereclich, innerclich) von außer» 
batb und äußerlich. — Da durchſchleicht uns innen mande Hoffnung. 
Göthe, an Lottchen. Nach den erſten Gefechten verjchloffen fi) fange Die 
Feinde inner den Mauern der Stadt. Voß. Wenn Stürme durch Zweige 
und Blätter fauften, blieb innerit doch der Kern des Herzend ungeregt. 
Böthe, Egmont 5. Wir andern, die wir in der Stadt geblieben waren, um 
diefe Praht innerhalb der Mauern und Straßen noch mehr zu bewundern. 
Götbe, Xeben 5. B. 

Anm. Aehnlich ift das veraltete (im 15— 16. Jahrh. gebräuchliche) o b⸗ 
wendig — oberhalb, 3. B. bei Hug, Rhetorica Tübingen 1528. Bl. 171: Ob⸗ 
wendig Pforzheim, 

Nothwendig (erft nhd., nicht bei Stieler, wahrfcheinlich nad 
in—, auswendig gebildet), was nicht anders fein kann, als es iſt. 
— leid) fing id an von Diefen und von jenen nothwend’gen 
Dingen jonft mid) zu entwöhnen: nothbwendig ſchien mir nichts 
als ihre Blicke. Göthe, Sonette 6. Das ift nun die Nothwendig- 
keit, fteht nicht zu Ändern. Sciller, Murin Stunt 1, 8. 

Nöthig (ahd. nötac, nölic, mhd. nötic, nötec, von Noth ahd. mhd. 
nöt, goth. näuths, agf. neäd, neöd, ned, altıı. naudhr, neyd, von der But 
jel näuan, nauhan mit dem Grundbegriff verbindender Feſtigkeit? Vgl. at. 
nec-csse, nex necis; oder zu ahd. niotön, mbd. nieten — verlaugen, genies 
Gen, fich eifrig befleißen, woher nhd. niedlich aus altf. niudlico = mit 
Rührigkeit, ſorgfältig, genau; ahd. niot, altſ. niud — PBerlangen; nieten, 
altn. hnioda = mit einem Nagel befeitigen, erft im 15. Jahrb. 9) minder flarf 
als notbwendig, bedeutet, daß etwas, das zwar anders fein fönnte, wegen 
einer beftimmten Abficht fo fein mug. — Nöthig (war) immer eine (Echanze) 
zur Beſchützung der andern. Göthe, Campagne in Franfreih 15. Det. 


Anm. Echmeller führt noch aus dem 15. Jahrh. an: binderwendlin 
— rüdgängig, nahwendig — nahe, treuwendig —= trenlod, — Yu den hi 
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vol, Bıättera Vd. 17 ©. 200 ftcht die feltne Form: Statt aller peitwendigen 
Tiepnte. . 

Wendbar und wendlich (mihd. wendelich) jind jegt nur in 
einigen Zufammenjegungen gebräuchlich. — Dieje aus Glauben und 
Schauen entiprungene Ueberzeugung, welche in allen Fällen, Die wir 
für Die wichtigiten erfeunen, anwendbar und ſtärkend iſt, liegt zum 
Grunde meinem fittliden ſowohl als literariſchen Lebensbau. Göthe, 
Leben 12. B. Zu oft erſcheinen fremde Grillen uns als ein Geſchick, 
das unabwendbar iſt. Platen, Treue um Treue 1. Zum öffent⸗ 
lihen Gebrauche anwendliche. Lieder. Nationalzeitung. 

Band (goth. vandur, ahd. mhd. want = das Wenden, der 
Ort, wo fidy etwas wendet) 4) überhaupt eine jenfrechte, oder doc 
weit jenfrechte Fläche; 2) Die ſenkrecht aufgeführte Begränzung des 
Haumes um oder in einem Gebäude, 3) in weiterer Bedeutung in 
emzeluen Fällen, 3. B. im Jagdweſen, auf Schiffen, eine jenkrechte, 
oder fait ſenkrechte Fläche. — Indeß können meine Jiegen an der 
jüben Bund klettern. Geßner. Wer ficht es dieſen Wänden aı, 
daß eine Königin bier wohnt? Schiller, Maria Stuart 1, 1. — In den 
bihitten Bergwänden. Seume. (Ich) drüde... den bintern Gran- 
man die Felswand bin. Schiller, Tell 4, 1. Daß fie Die Fluthen— 
zand entlang, wie auf grünen Matten wandelten, - Barker, Zunifias 1. 
Rech Die ſchroffe Gebirgamand hemme des Zirgers Lauf! Daſ. 8, 
Benn von der Wahrbeit nur dieſe Dünne Scheidewund mich trennte, 
Schiller, Das verichleierte Bild zu Sais. 

Bandbalken, — bunt, —bein, — bekleidung, - -bejen, - -feit, 
—flechte, — fliege, — geſims, --bafen, —bolz, -- fürte, - Eompe, 
— Hote, — knopf (alle 3 in der Schifferijprade), -- Kraut, —laus, 
—Jeijte, — leuchter, — moos, - -nadbar, --nagel, - -pfabl, - - pfeiler, 
—rabmen, ---rutbe, - - füule, — ſchrank, — ſtütze, — teppidb, —uhr. 

Unm. Hierher gehören aud die veralteten, in der Bolksjprache noch erhal: 
tenen Formen Alwand == Det am Ende des Ackers, wo beim Pflügen umge 
febrt wird, und Anwand (abd. anawanta) 1) Nand einch Ackerfeldes, der nicht 
umgerflügt werben kann eder darf; 2) fo viel ald Gewand (abd. giwant, alti. 
tiwand — Grünze, ad. zawentjau = nmmwenden, Bolfeiprade Gewaunn, 
Sewann) Ackerbeet, Ackerbezirk Davon anmwanden (angwannen) = angrän— 
vn. — Einen Mahl- oder Gränzbaum auf Der Gränz oder Anwanden zu 
iillen iit verbeten. Wirzburg Waldordnung ven Jabr 1721. Am acker, dad ſind 
mu anwand und gendetgeben) über Den fangen grasweg. Monum. boica 23, 598. 
eder Die mit der maur anwanten. Daſ. 19, >33. 


Anwand (ielten), Aufwand j. ©. 264; Borwand S. 162. 
Der Anwand deiner Zeit. L. Karſchin. So trotzig ſtebſt du Da, weil 
du Leben auf tedten Züchern beuchelit und große Thaten mit Fleinem 
Yufwand veremigjt (durch Die Mahler). Schiller, Fiesko 2, 17. 
Tag Aufwand- und Prachtgeſetze den Fürſten jelber noch nöthiger 
wären. I. Paul, Hejperns 4. Dies ulles wurde mit einem ungeheuren 
Koſtenaufwande betrieben. Campe. 
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Bewandt (mbd. gewant), Partic. von Bewenden, bedeutet 
das, was außer einem Dinge ift, auf Diefes gewendet, in Ridytung 
auf dieſes gebracht. Davon Bewandtniß und das fellne Be- 
wandtihaft. — Man kann nicht recht willen, wie es hier eigentlich 
mit ihm bewandt it. Klopſtock, Gelehrtenrepublil, Es ift bier jo 
bewandt, daß nichts beftändig fey, als nur der Unbeftand. Opig. 
Wenn ed mit beiden einerlei Bewandtniß hätte. Leffing, Ernſt 
und Fall 5. (Eine gleihe Berwandnüß jagt Hoffmannswaldan im 
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fterbenden Soerates 72 ftatt Bewandtniß.) 

Beſchaffen (ſ. ſchaffen) bezeichnet die außer dem bloß äußern Ber: 
bältniffe an einem Dinge befindliche Art des Erfcheinens, fle mag -.nım weſent⸗ 
lich oder zufällig fein. Beſtellt (von ſtellen f. S. 28) eigentlich in eine 
Eteflung gebracht, bezeichnet mehr’ die zufälligen Merkmale eines Dinge. — 
Mie Zeit, Art und die Umſtände des Laudes befchaffen find. Shakſpeare, 
Othello 2, 3. Es ift Doch fonderbar, beftellt, daß nur die Reihen im ber 
Melt das meilte Geld beſitzen. Leifing, Hänschen Echlau. 

Gewandt (ahd. kiwant, mhd. gewant), was fih mit Leichti 
nach den Umjtänden wendet und beweat. Davon Gewandtheit. — Uns 
aber hat er feine gewandtefte verzärtelte Tochter, freut euch! gegönnt. 
Göthe, meine Göttin. Charlotte, deren Sewandtheit fid) in größeren 
und fleineren Cirkeln befonders dadurch bewies, Daß le jede unangenehme, 
jede heftige, ja jelbft nur Ichhafte Aeußerung zu befeitigen, ein fich ver 
längerndes Gejpräd zn unterbrechen, ein ftodendes anzuregen wußte, 
war auch diesmal von ihrer guten Habe nicht verlaffen. Göthe, Wahl 
verwandtfchaften 1, 4. — Durch Lit und Eluggewandten Sim 
verſucht' ich's, in dem Kampf zu fiegen. Schiller, Kampf mit dem 
Drachen. Tryphäna befürchtete viel von des Jüngling's leichtge— 
wandter Beredſamkeit. Klopſtock, Meſſias 10, 337. (Ich möchte) 
in fprabgewandter Maße fühnem Stolze, das befte, was Gefühl 
mir gäbe, reinen. Götbe, das Sonett. Doch dem Schauen, Biel 
gewandten ward der fchöne Preis zu Iheil. Schiller, das Sieges⸗ 
get. Ein jeder weltgewandte Mann zieht fie (Die Kappe) behag- 
ih über Kopf und Ohren. Göthe, Fauſt 2, 33. 

Geſchmeidig eigentlich leicht zu ſchmieden (abd. smidön, m&d. smi- 
den = überhaupt machen, arbeiten), daher zwar Wideritand entgegenfepend, 
aber Doch geeignet, eine neue Form anzunehmen und leicht in eine folche zu 
bringen. Biegfam (|. biegen) leicht die Korm, Haltung veräindernd. Beng⸗ 
fam fi leicht aus grader Haltung in eine gebüctere bringen laſſend, nur 
auf die Semütbsbefchaffenheit angewendet. — Uns loszureißen iſt noch uidt 
zeitig, drum feid gejchmeidig. Göthe, Fauſt 2, 141. Wie ein Kind voll 
Unfhuld, mit biegſamem Herzen, folgt‘ ich dem leichten Geſetz der ſauft⸗ 
gebietenden Stimme. Kiopftod, Meifias 4, 831. 

Berwandt (mbd. verwandt), eigentlih woron ab» und wohin 
gewendet, ift allgemein durch irgend eine Gemeinfchaft (Gleichheit, 
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Aehnlichkeit u. dgl.) in Verbindung gebracht, in Berührung ftebend; 
dam im Bejondern (eigentlich und figürlich) durch ein Familienband 
angebörig. Berwandtſchaft bezeichnet zumächit überhaupt das Verhält- 
nis, daß Eins durch eine Gemeinichaft mit dem Anden in Verbindung 
Reht; im Beſondern das Verhältniß des Angehörens durch ein Aamilien- 
band. — Wohl euch, daß ihr mit dem Verräther nicht näher ver- 
wandt worden. Göthe, Götz von Berlidyingen 3." Am nächiten ijt’s 
das Ding, der Pflug) dem Schwert verwandt. Schiller, Räthiel 10, 
Berwandte find fih alle itarle Seelen. Schiller, Piccolominie 4, 4. 
% börte von Berwandticdaften leſen, und Da dacht’ ich eben 
Jeihb an meine Berwandten. Göthe, Wahlverwandticdaften 1, 4. 
Zwei angenehmen Orten (Darmitadt und Homburg), die durch Ver— 
vandtſchaft beider Höfe in gutem Verhaͤltniß ftanden. Göthe, Leben 
‚28 — Da drang en Dugend Auverwandten herein. Göthe, 

ber Rüllerin Verrath. Au den Arm der blutsverwandten Königin 
wich werfend. Schiller, Maria Stuart 1, 7. In Diejer jungen Dane, 
gelingt mein Werk, foll meine Bundsvermwandtin, joll eine Königin 
ws ühn. Schiller, Don Karlos 2, 10. Da bemerkte er, in einer 
&fe aufgetiicht, das große Dintenfaß, Canzleiverwandte dabei. 
Göhe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Daun follen die Gartenver- 
wandten (Blumen), die fih von fern nur ſahn, neben einander fich 
freım. Göthe, der neue Pauftas. Beide Väter waren gajftverwandt. 
Göthe, Braut von Corinth. Man verläugnete es nidyt, Daß man fid) 
mter Geiſtes- und Gefühlsverwandten bewege. Göthe, Leben 
11. B. Er gehört nun einer dentichen Heimath an, die Menichen 
um ihn find jeine Landesverwandte % Paul. Hier dat! ich 
lauter Unbekannte, und finde leider Nahverwandte. Göthe, Fauſt 
2,145. Erde = wie feeverwandt Dal. 2, 39. Wovon jid 
dergleihen Sinnesvermwandte am liebiten unterhalten. Göthe, 
Leben 16. B. Cie möchten gern in unſern Kreifen als Stamm« 
verwandte ſich erweilen. Göthe, Fauft2, 123. Weil Abends vorher 
wiihen ihnen von einigen Seitenverwandten die Rede geweſen. 
Göthe, Meiters Wanderjubre 2, 3. Einem Rechtsfreund üt ein jol- 
he3 Locale nicht verhaßt wie einem Stallverwandten. Dal. 1,9. 
Heut zeige mir, daß unjte Seelen wablverwandt Platen, die 
verbängnipvolle (Babel 2. 

Sippfſchaft (mhd. sippeschaft, von ahd. sippea, sibha, mhd. sippe, 
agi. sib, altn. sift bedentet eigentlich Friede, daher friedliches Verhältniß, 
dann Verbältniß ded Angebörend durch Familienband, da man den engiten 
Frieden im Echoße feiner Familie findet, wahrjheinlich zur heil. Zahl fies 
ben, gotb. sibun, ahd. sibun, mhd. siben, altj. sivon, agj. sEofon, altır. 
siö, altfrief. siugon gebörig, mit Hindeutung auf den fiebenten, d. i. den 
Ruhetag beim Schoͤpfungswerke) dentet auf das Zujammengehören in Eins 
bin, lautet für die Echriftfprache alterthümlich und verbindet in der gewühn« 
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fihen Sprache, auch ohne anf Yamilienband zu ſehen, einen verächtlichen, 
unchrbaren Nebenbegriff. Freundſchaft (ahd. friuntscaf, mhd. vriunt 
schaft, agi. freöndscipe, von Flf)reund, ahd. mhd. vriunt, agf. fröond, 
friend, goth. frijond, Partic. von goth. frijon —= lieben) eigentlich wohlmels 
ende Zuneigung gegen Semanden; dann bie im Familienbande liegende Zus 
neigung; gewöhnlich das Angehören (der Perfonen) durch ein Familienbaud 
. anger den Eltern und Kindern. — Welche gemeinfamer Stamm mir er 
und vervetterte Sippfchaft, dann das Lager verband. Bob. (Ich) fand 
auf der Straße die ganze Sippſchaft beiſammen. Göthe, Benvenuto Cel⸗ 
ini 1, 3 Um Fleiß und Tugend wählt er fie, nicht reicher Freundfhaf 
wegen. Voß. 
Wandel (ahd. wantal, wantala, mhd. wandel = Umtauſch, 
durch den ein Schadenerſatz geleiitet wird; der Erjak jelbit, Genug- 
thuung, Buße; Fehler, Mangel, der, nach dem Kauf oder Vertrag ger 
funden, denſelben rechtlich aufhebt) allgemein Uebergang aus feinem 
Weſen in Das eines andern Dinges, im Befondern 1) die Beräudes 
rung des Ortes durch Geben; 2) das fittliche Verhalten, die Art, 
wie man in fittlicher Hinſicht gleichſam durch das Leben geht; 3) (Volles 
ſprache) Taufchhandel: in Handel und Wandel. Duvon wandelbar 
(mbd. wandelbaere), überhaupt nicht fo, wie es fern jollte; dann fo 
viel als mangelhaft; gewöhnlich aus feinen Weſen in das eines ans 
dern Dinges übergehend, fo daß Das Ding dieſes nudern ift oder zu 
jein jcheint. — Sie bejchwerten das Bold mit Maut, ZU, G 
Wandel, Scharwah vnnd andern neuwen Fünden. Aventinus, 
Ghronit 1580, Bl. 254. — Es ift en Wandel vorgegangen. Schiller, 
Piccolomini 2, 2 Auf den Schrittiteinen bafte man nad) wie vor 
reinliben Wandel. Göthe, ital. Reiſe, PBulermo 15. April 1787. 
Der beitre Wandel mandıer ſchönen Tage, der ftille Raum jo man—⸗ 
cher tiefen Nächte war einzig Dielen frohen Lied geweiht. Göthe, 
Zaffo 4, 4. Ihr pocht auf Ehrlichkeit und erenplariihen Wandel. - 
Stiller, Räuber 2, 3. Vorerſt jey geftanden, daß ich meinen Le— 
benswuandel nicht immer fo eingerichtet, um der nächſten Zeit, ja 
des nächſten Zages ganz fiher zu fein. Göthe, Die neue Meluſime. 
Des Genuſſes wandelbare Freuden rächet jchleunig der Begierde 
Flucht. Schiller, das deal und das Leben. Plötzlich flattert ein 
Täubchen aus einem Aftloh empor, mit wandelbarem (farbewech— 
jelndem) Gefieder. Kleift, Frühling. Unwandelbar, bis die Achnier 
Ilios Höhn einnehmen. Voß, Ilias 15, 70. Ich ermüdete nicht, 
über Ylüchtigkeit der Neigungen, Wuandelbarfert des menjchlichen 
Lebens nachzudenken. Göthe, Leben 7. DB. 
Beranderlih (ſ. verändern E. 274) bald fo bald fo werdend, ren 
Einem ind Andere Üübergebend. Wetterwendiſch (von Wetter ahd. wi 
tar, mhd. weter, altf, wedar, agf. vaeder, veder, mittelniederd. weder, altn. 
vedr, vedhr, flavifh veter, vjeter, neufrief. waer, ſchwed. väder, dbän. veir, 
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or. aldro, lat. sether, mit der Grundbebeutung freie Luft, dann bewegte Luft, 
Wind) veräuderlih nach der Wendung des Wetters. — Das Glück fängt an 
mir wetterwendifch zu werden, Göthe, Götz von Berfidgingen 3. 


Mandeln (ahd. wanton = ſich verwandeln, wantalön, wan- 
tilon, altj. wantalön, mhd. wandeln, mit verjchiedenen Bedeutun- 
gen), eigentlich machen, daß anjtatt des Einen ein Anderes wird, daß 
emas aus feinem Weſen in das eines andern Dinges übergeht (früher 
auch wieder heritellen, wieder gut machen und, metonymiſch, ftrafen) 
dann (erſt fpätermhd.) den Ort veraͤndern dadurch, daß man fi an 
emen andern begibt; hin und her gehen, nur in edelm Stufe gejagt, 
md zwar vorzüglich von einem Gehen, das gemächlich, ohne Beſchwer⸗ 
ihfeit, nicht in niedrigen Beichäftigungen ift; auch figürlich in der 
böberen Schreibart. Berwandeln hat nur den Begriff der Ber 
änderung und bedeutet jo zu etwas Anderm machen, daB das, was 
verber war, nun diejes Andere völlig ift oder zu fein jcheint. — Zeiten 
entflohn: allein die umgeichaffne blieb; und diefe Geſtalt wird nie ſich 
pandeln! Klopſtock, die deutihe Bibel. Wandelt Glüde denn 
die Leute, Daß fie morgen nicht wie heute? Logau, Sinnged. 2192. 
Bis er den reinften Tropfen Bluts in mir zu Galle wandelte, 
Sötbe, Taſſo 2, 4. Du er noch wandelte im Licht. Schiller, 
tell 4,2. Unter ihm tönte die Erde, und ein wandelndes Jauchzen 
tuchdrang die Pforten des Abgrunds. Klopſtock, Meſſias 1, 73. In 
gährend Drachengift halt du die Milh der frommen Denfart mir ver- 
wandelt. Schiller, Tell $, 3. Jemehr ich diefe Zuſtände in Bes 
grife verwandeln lernte. Göthe, Xeben 11.8. Mir iit das Herz 
vermandelt und gewendet. Schiller, Jungfrau von Orleaus 4, 1. 

Gehen (I. daſſelbe) bezeichnet allgemein fich zu Fuße fortbewegen. Walz 
fen (abd. wallön, mhd. wallen, agf. veallian, ſchwerlich aus abd. watalön 
ron walan, ſ. waten aujammengezogen, eber zu wel = rund gebörig, ſ. 
Kelle S. 135) wird nur im edeliten Ausdrnd, im hoben Stufe für wars 
dern gelagt, und zwar vorzüialih vom Wandern In frommer Andacht zu einem 
Gnadenbilde oder überhaupt einem heil. Orte. Das finmverwandte wandern 
f. unten. — Zie geben friedlih, Alt! und Junge, Männer mit Weibern ; 
göttergleich und ähnlich fcheinen die wandelnden Geitalten. Göthe, Iphi⸗ 
aenie 3, 2. Nach dem beil’'gen Grab fie wallen, auf der Bruſt das Kreuz. 

Schiller, Ritter Toggenburg. Nun ordnet die Züge, daB jeder fich füge und 

einer mit allen, zu wandeln, zu wallen die Zluren eutlang. Göthe, Idylle. 

Anm. Logan bat noch das an Wandel — Umtauſch erinnernde wandeln 
= umtauſchen: Alten Freund für neuen wandeln, heißt für Früchte Blumen 
bandeln. — Schmeller bat wendeln = einen Schaden erjeßen, |. oben Wandel. 

Abwandeln ud umwandeln — machen, daß etwas nicht mehr 
io it, wie es vorher war: bei Abwandeln bezieht jich dies auf einen 
Theil, der, vom Ganzen getrennt (ab), anders wird, als Das Übrige; 
bei umwandeln auf das Ganze, jo daß es zu etwas ganz Anderem 
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wird. Beide haben auch dörtlihe Bedeutung, find aber dann nicht 
mehr finnverwandt. — Ich übergab ihn und mich dem Himmel und 
wandelte allein ab. Seume Lieb’ und Kreundicaft wandelt 
unter guten, frommen Menſchen tröftend auf und ab. Ziedge, Urania 4. 
Und umgewandelt jeh’ ich Die Holde. Göthe, Rinaldo. Und feier: 
lich, nad) alter Sitte, ummandelnd des Theaters Rund, mit lang: 
fam abgemefj’nem Schritte, verſchwinden fie im Hintergrund. Säiller, 
Kraniche des Ibycus. 

Anm. Ads und umwandeln für die grammatiichen Ausdrüde declinies 
ren und conjugierer zu fagen, it aus mandherlei Urfache nicht zu empfehlen. 

Wandern (mhd. wandern, von dem veralteten Wunder, ahd. 
wantar, mhd. wander 1), neben wantal, wandel), zunaͤchſt hin⸗ und 
hergeben, dann (eigentlich und figürlich) fich wohin begeben und zwar 
1) fib nad einem andern, fernen, fremden Orte begeben; 2) bejondere 
zu Zuß reifen, vornehmlich wenn es weit it; 3) (Volksſprache) aus 
dem Dienft treten, von Dienftboten gejagt; 4) (Volksſprache) fpulen: 
ed wannert — geht um, ſpukt (Davon Gewenneg — — Geſpenſt). — 
Und er kommt ans Ufer mit wanderndem Stab. Schiller, Bürg⸗ 
ſchaft. Wir aber wollen nach der Mühle wandern. Göthe, Fauſt 1, B. 


Wandeln und wandern, als Verba der Bewegung, erleiden viel⸗ 
fache Zuſammenſetzungen mit ab, an (ſ. S. 29), aus, be, daher, 
dahin, durch, ein, einher, empor, ent, entgegen, er,fort, 
beim, ber, herab, heran, berauf, heraus, berbei, herein, 
herüber, berum, herunter, hervor, herzu, pin, binab,binan, 
hinauf, hinaus, bindurdh, hinein, hinüber, binunter, 
hinweg, hinzu, mit, nad), nieder, über, um, umher, un— 
ter, ver, vor, voran, voraus, vorbei, vorüber, weg, gu, 
zurüd, zuſammen. — Alles mandelt auf und nieder. Göthe, 
Leben 13. B. Als Triphon mit Antiocho, dem jungen König, auß⸗ 
wandlet. Züricher Bibelüberjegung. Geht fie (Zeit) zurück auf dem 
jüngſt bewandelten Bogen. Voß. Der langſam ... daherwau— 
delt. 3. Paul, Heſperus 21. Er (Gott) wandelt fill dahin 
durch feine Emigkeiten. Ziedge, Urania 2. Und durchwandelſt mit 
Sinn dieſen geheiligten Raum. Göthe, röm. Elegien 13. Es wandle 
Pracht und Frohſinn ein und aus. Platen, Berengar 3. Wenn der 
Morgen einwandelt. J. Paul, Heiperus 1. Gott ging nun und 
wandelt’ einher in dem Wege der Eounen. Klopitod, Meilias 5,71. 
Entwandelt friedlih! Göthe, Fauſt 2, 386. Wer entmandelt 
durch den Garten bei der Sterne bleihem Schein? Uhland, Entja- 
gung, Sogleich entwandelte Kirke der Wohnung, Boß, Odyſſee 

10, 388. Schrecken ergreift ihn gewiß, wenn ein Gott entgegen 
ihm wandelt mitten im Kampf. Voß, Ilias 20, 130. Sie butten 


1) P. Suchenwirt und der Teichner haben mhd. wander für wandel. 
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am die Höhe erwandelt. Campe. So daß es (das Wafler) mur 
im weitläufigen Schlangengmge fortwandeln Tann. Göthe, Cam⸗ 
pagne in Frankreich, October. Vor ihn wandelten Satan eilendes 
Zritts und Sthuriel her. Klopftod, Meifias 4, 226: Er wandelt 
heran Lichtihdn wie Apoll. Platen, rom. Dedipus 5 Daß in der 
hand es (das Talent) hebend der Saft hinwandle zum Nacht- 
ſhmaus fröhliches Herzens. Voß, Ddyfiee 8, 395. Um unjer Leben 
vandeln Kinder wie ſtumme Engel bin, an Lieb’ und Unſchuld 
wich. Ziedge, Urania 5. Sept, da fie wieder den Pfad hinwans 
Velten. Voß, Luije 1, 222. Rhea Sylvia wandelt, die fürftliche 
Jungfrau, der Ziber Waſſer zu ſchöpfen, hinab. Göthe, röm. Ele⸗ 
den 3. Die nahwandelnden Krauen. Goͤthe, Wahlverwandt⸗ 
ſchaften 1,9. Nun wandelt im Geleite Dir ewig Ruhe nach. Bürger, 
an Me Hoffnung. Und fo ftanden fie auf und wandelten nieder, 
das Feld bin, durch das mächtige Korn. Göthe, Hermann und Doro- 
tea 8, 80. Wo wir im Baunıgang auf und nieder wandeln. 
Ehulelpcart, viel Lärm um Nichts 3, 1. Um die über und jo weit 
erhabenen Münner mit eigenen Augen umbermandeln zu jeben. 
Götbe, Leben 8. B. Gie fh vorwandelnd der Sriegsgenoß Eteo⸗ 
und. Voß, Ddvfiee 4, 22. Als fic ſolches geredet, da wundelte 
Tallas Athene eilig voran. Voß, Ddpijee 2, 406. Ach will mid) 
gern unterm Baume, da wandelt täglich fie vorbei. Uhland, 
Gurichluß. Riefs im Herunterblick und wandelte ſtill vorüber. 
Sonnenbetg. Weggewandelt (durch das Wandeln ausgelöſcht) 
ſeid ihr, tiefgegrabne Worte. Göthe, der Wanderer. Der vorher das 
Zufammenmandeln gejehn. 3. Paul. (Eine Allee) gab zu jeder 
Stunde Des Tags Gelegenheit, im Freien zu verkehren und zu Iuft= 
wandeln. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. Durch laue Nacht 
lutwuandeln Jungfraun. Voß, Deufchland. Da luſtwandelte 
der König. Herder, Cid 12. — Bei ſeinem Abwandern betrug er ſich 
in der Fabrgaſſe eben jo excentriſch. Göthe, Leben 16. B. Eine Haar⸗ 
nadel, die eben vom Kopfe abwandern will. Wetzel. Schloſſer 
mand ert aus und begibt ſich ... nach Anſpach. Göthe, Tag- und 
Jahreshefte 1795. Noch in meines Lebens Lenze war id und ic) 
wandert’ aus. Schiller, der Pilgrim. Die er felber getödtet auf 
einiam bewanderten Beraböh’n. Voß, Odyſſee 11, 574. Wir fuchten 
unbewanderte Pfade. H. PB. Sturz, Klopitod. Indeſſen ich 
ein Stückchen Welt durchwandre. Göthe, Fauſt 2, 111. Gilet, 
eilet, einzumwandern in das feite Vaterland. Götbe, Meiſters 
Wanderjahre 3, 12. Ich entwanderte, dort der Kriegsarbeit zu 
begegnen. Voß, Ilias 12, 368. Ich hab viel erwandert, viel 
Großes und Wunderbares gefehen. Wieland. Diefer Pfad verleitet 
uns Durch einfames Gebüjch, Durch ftille Thaͤler fortzuwandern. 
Göthe, Taſſo 2, 1. Nie doch, du weißt ja, ging ich vor deinem 
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prangenden Altar im vielrudrigen Schiffe. vorbei, Herwandernd 
im Unglüd. Boß, Ilias 8, 338. Deswegen fie unerkannt und 
heimlich berumwandern müſſe. Göthe, Lila 1. Daß feine 
bervor aus der Thüre wundere. Voß, Odvſſee 21, 384. 
Wir jungen Leute ſind einigemal bingewandert Göthe, 
Leben 5. B. Wo die Aränze des Ruhmes hängen, und das goldne 
Scepter in ftätiger Reihe wandert von Ahnherm zum Enfel hinab. 
Schiller, Braut von Meifina. (Er) wol! wandern in alle Welt 
hinaus. Uhland, Siegfrieds Schwert. (Das) die Mitwandern- 
den zu überjchreiten verſteht. Göthe, . Meifters Wanderjahre 3, 9. 
Es ift ein armes verächtliches Wort, aber die Ewigkeit hat Mühe, 
es zu umwandern. Schiller, Kabale und Liebe 5, 2. Von 
Banden gefeflelt des Unmuths, fagten ummandernde Geilter 
uns oft von dem jchredlichen Zündſtaub (Pulver). Pyrker, Zunifias 4. 
Der Alte nimmt den Querſack auf den Rüden, den Kuittel in die 
Hand, und wandert friſch voran. Wieland, Oberon 1, 73. Das 
bunte zierliche Anſehn diejes herrenlojen aufgegebenen Gutes lockte die 
Befigluft der Borbeimandernden. Göthe, Campagne in Franfe 
reih 12. Oct. Wo eine Tugend an die Bruſt der andern, und we 
der Gram an's Herz der Liebe fällt, da laß uns heiliger vorüber: 
wandern, da feiert eine Engelwelt. Tiedge, Urania 4 Gr war 
vom Rheine wegwandernd nad Gaftein gezogen. Göthe, Tag⸗ 
und Jahreshefte 1795. Nun wandert er voll Zuverficht der Gegend 
zu. Engelſchall. (Er) war nad) mancherlei Schidjalen gejcheidter und 
verfehrter zu uns zurüdgemundert. Göthe, Leben 15 B. Ewig, 
unverrüdt, zujammenwandernd leuchten ewig ſie herab die Sterne. 
Söthe, Pandora. 


Anm. Die Participien neftatten neh andere Zuſammenſetzungen, 3. B. Die 
fo mild den Frommbinwandernden Pilger wecken aur Liebe des Sohnso. 

Porter, Rudolph 2. Einzeln darauf erhub fich des Organiiten berühmter viels 
gemwanderter Eobn. Voß, Luife. Dad Haupt aufbebend vom weitummwans 
derten Erdreich. Voß, Odyſſee 3, 453 Selber fodann fußmwundelnd erreicht er 
Ilios Manern. Voß, Jlias 11, 230. "Nach der Ebne dringt fein Lauf ſchlan⸗ 
aenwandelnd. Göthe, Mahomets Gefang. Aber aus der Dumpfen grauen Kerne 
kündet leifewandelud fih der Sturm an. Götbe, Seefahrt. Mein Ihwers 
wandelndes Hornvieh. Voß, Odyſſee 4,320. Bei den meerdurchwandeln⸗ 
den Echiffen. Voß, Ilias 7,72. Das nachtdurchwandelnde Echeufül. Voß. 
Gar nicht ähnliches Stammes find uniterbliche Götter und erdummwandelnde 
Menſchen. Bon, Ilias 5, 442. Die bimmelnmwandelnde Sonne Schiller. 


Wandelung, Wanderung find einfach und in Zufammenjegun- 
gen gebräuchlich; Wandeler (mbd. wandelarre) ift minder gebräud- 
lih als Banderer — allgemein Fußreiſender, aber nur in edelm 
Sinn. — Entzüdt über die Wandlungen meines Scidfals. Klop- 
fto, der Berwandelte, Fern war von unſerem Freunde jede Anwand- 
lung des Lachens. Göthe, Meifters Lehrjuhre 4, 20. (Daß fie) in 
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ewig drohender Berwandlung ſich bewegend vermehren: Daf. 3, 9. 
Ran kann einige Worte hinter einander nicht ohne Tonwandlung 
ausipredhen. Klopftod, Gelehrtenrepublif. — Seine Wanderung über 
den Kirchhof. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5, 4. Ch ihm nicht auch 
nanchmal ein Lied bei jenen Zußwanderungen einfalle.. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 1. Haben Sie von Seelenwanderung 
nicht gebört? Göthe, was wir bringen 18. — Seder... fchreit dem 
fibnen Wandler zu. Alxinger, Doolin 1, 37. Flüſtre mir, du 
tihtwandlerin! Baggefen. Die Wolfenwandlerin Iris. Voß. 
— Bo ich Wandrer furzge Ruhe finde. Göthe, Wandrer und Päch- 
kein. Sehen wir aber bedeutende Staatsmänner , obwohl ungen, 
ren hoben Boten: verlaffen, fo haben wir Urfadhe fie zu bedauern, 
da wir fle weder ald Auswanderer noch ald Wanderer anerfen- 
wer Dürfen; nicht ald Auswanderer, weil’ fie einen wünfchens- 
wertben Zuſtand entbehren, ohne daß irgend eine Ausficht auf beffere 
Zuftänte fid, auch nur fcheinbar eröffnete; nicht al8 Wanderer, weil 
ihnen anderer Orten auf irgend eine Weife nüplich zu fein felten ver- 
goͤnnt iſt. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 9. Sie hielt fih an den 
Beltwanderer Göthe, Meifters Wauderjahre 1, 8 Nur zu oft, 
daß nach Pflege verlangende Länderdurchwandrer täufchen. Voß, 
Tiofiee 14, 124. Befuch’ oft die befndnen Erdenmwanderer. Klop— 
tet, Die Zukunft. Wenn ein folher Pilger der Erdewander- 
ihaft dennoch nicht aufjchauet und lernt, der verwirft fich felber. 
Klopſtock, Meiftas 9, 256. Ä 
Waller (mbd. wallere, wellere — Fußgänger überhaupt) gehört nur 
der edelſten und feierlichiten Ausdrucksweiſe an. Wallfahrer (d. t. der 
wallen fährt, ſ. fahren) it eigentlich wer auf Reifen gebt; dann, und fo 
gewöhnlich, wer in frommer Anducht wohin, um daſelbſt eine Andacht zu vers 
richten oder zu erfüllen, ala zu einem Guadenbilde zc. einen Fußweg, beſon⸗ 
ders eine Fußreiſe mat. ?) Pilger, alterthümlich edler Pilgrim Cahd. 
pilikrin, pilikrim, mbd. pcb)ilgerin, p(b)ilgerim, altı. pllagrinr; im 15. 
Jahrh. if plb)ilger neben pilgeram gebräuchlich, ital. peregrino, pellegrino, 
frauz pélerin, von fat. peregrinus aus peregre eigentlich über Feld, per 
und ager, dann fremd) wer weit fernhin zur Erfüllung einer frommen Anz 
dacht zu Fuße (auch wol zu Schiffe) eine geiſtliche Reife madıt. Pilger 
und Baller werden im edeliten Sinne auch auf das heimatloje Leben aus 
gewandt, das fich nach den Heimatorte, wie nach einem Gnadenorte jehnt, 
im Befondern auf das (Erdenleben, infofern dafjelbe als eine geiſtliche Reiſe 


I) Diefer Fußgang felbit heißt Wallfahrt, früher Wallesfart. Dap 
diejes nicht eine gabe In den Wald jei, alfo eigentlich Waldfahrt heiße, 
wie mancher (3. B. Welter, Lebrbud der BVeltgefchichte 6. A. 2, 13) zu meis 
uen fheint, beweiſen mhd. wallebruoder — Pilger, wallekappe = Pilgerkleid, 
wallest. pp — Bilgerftab u. a. 
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zur fernen wahren Heimat, dem Himmel, gedacht wird. — Ja wohl bin ich 
nur ein Wandrer, ein Waller auf der Erde! Göthe, WBerthers Leis 
den 1, 16. Zuli. Eiuſt war der Pfad von Wallern voll. Ubland, Die ver 
lorene Kirche. Alle einzeln berangelommenen Wallfahrer und alle ver⸗ 
einigten Gemeindeproceffionen ftanden bier verjammelt. Gothe, St. Modcıze- 
feit. Frei ift dem Wanderer der Weg, der Hirte treibe in's Gefilde, frob 
walle auf dem Felfeniteg der Pilger zu dem Gnadenbilde. Schiller, Kampf 
niit dem Drachen. Ich bin ein Bilgrim in der Zeit. Uz, an die Eonme. 

Einige werden als ein Trupp Pilgrimme fommen, die nach Loretto walls 

fahrten gehen. Schiller, Fiesko 2, 15. 

Anm. Stieler bat no das nhd. ganz gebräuhlide Einwanderer, dab 
minder gebräuchliche Verwandeler und Das ganz außer Gebraud gekommene 
Nahwandeler. 

Nachtwandler (bei Herder ungewöhnlih Nachtwanderer) eine 
Perſon, mit dem krankhaften Zuftande behaftet, im Schlafe aufzuftchen 
und wie wachender Weije Handlungen zu verrichten, deren fie fid 
wachend nicht mehr bewußt ift, mit dem deutlichen Hinweijen, daß dies 
ur Nachtözeit und durch Hin- und Herwandeln geſchehe. — Gefähr- 
lic wie ein Nahtwandler auf jäher Dachſpitze wandelt. Schiller, 
über Egmont. Kannſt du den Wagen (das Sternbild) zu ſeiner Zeit 
. bervorführen? Und die Nahtwandrerin über ihre Söhne tröften? 
Herder. Daß das Schnarren und Sprigen der Feder mich aus mei⸗ 
nem nachtwandleriſchen Dichten fette Göthe, Leben 16. B: 

Mondfüchtig (ahd. mänötsuhtic) eig. mit einer Krankheit behaftet, die 
fih monatlich wiederholt; dann in dem oben genannten frankhaften Zuftande 
zu Zeiten fich befindend mit Beimifchung der Anficht, daß dieſer Zuſtand unter 
dem Einflufje des Mondwechſels ftehe und fi äußere und nachlafle, je nad» 

dem der Mond zus oder abnimmt. ° 


WBandelgeift, —glüd, —kraut (cucubalus hehen L.), —licbe, 
— matte, —monat April), — platz, —ſinn, —ſtein (Grängitein), 
—weije, — wetter, — zeit u. a; Wanderbud, —bündel, —falt, 
— geld, —geräth, —gefell, —hut, — jahr, — Heid, —krankheit, —maus, 
—ratte, —-jad, —ſpiere (in Schiffen), —ſtraße, —taube (columba 
migratoria L.), —weg, —zeit u. a; Wandersmann — Sie 
gingen die Wandelbahn entlang. Pyrker, Muffabier 3. Aber die 
Wuandelerden find auf ihren Thierkreis eingefchränft und an Eine 
Sonne gebunden. 3. Paul. Er fang Das Lied der Steme, den Ban- 
delgang um ihres Vaters Thron. Herder. Wenn an der Farbe 
Scheine jle (die Ringe) werden wandelhaft. Rückert, gei. Geb. 
3, 495. Ihrer Götterjugend Rofen blüben wandellos (beſtändig, 
unverinderlih) im ewigen Ruin. Schiller, das deal und Das Leben. 
Daß diefem Ort fein jchwagender Prediger, fein wandellojer (ohne 
tugendhaften Wandel) Ehrift, der Propheten jelbit wicht fühlt, ſich nahe! 
Klopftoc, die Stunden der Weihe. So ift fie (die Beharrlichkeit) der 
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Hauptitein in der Krone des Menichen, von der Kraft des Geiftes 
risbarem Wandel muth der Einbildungsfraft abgenommen. Benzel⸗ 
Stemau. Schnellathmend und glühend machte er fi in die bunte 
Bandelreihe... hinein. % Paul, Titan 40. Man behandelte 
nich nicht, wie bisher auf der Neije, bloß als den Dunitichweif jener 
beiden großen WBandelfterne. Göthe, Leben 14. B. Wird, da er 
uch von Krakau nicht zurüd, den Wandeltanz mit dir heut nicht 
eröffnen. Werner. — Wenn er ed wagte, auf friihen Wanderfüßen 
iin Ziel zu erreihen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Ich be— 
darf recht ſehr des erfahrenen Wandergefährten SPBlaten, die 
rerhangnißvolle Gabel 3. So daß eine vollftändige Wandergejell- 
idaft.. . . dahin zu jchreiten ſchien. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
31. Bol fiober Wanderluft. Lenau, Seemorgen. Die braud)- 
bien Banderluftigen mit in unjern Zug aufzunehmen. Göthe, 
Meiſers MWanderjahre 3, 4. Heiß ihm einen Wanderpfennig 
reichen! Uhland, Ludwig d. B. 1. Als wenn ich es, nach ermüden⸗ 
der Vanderſchaft, vielleiht unter andern ungünftigen Umſtänden 
rer Augen ſehe. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 4. Es fei nur von 
einer Bergwanderung die Rede. Göthe, ital. Reife 8. Sept. 
(Rerfur:) Und haben Ste von Seelenwanderung nicht gehört? 
(Mutter:) Ad, ich weiß nicht, ob meine Seele oder mein Störper auf 
der Wanderſchaft ift. Göthe, was wir bringen 18. Nah kurzem 
Vedenken ertönte jodann ein freudiger dem Wanderjchritt anges 
meſſener Zwiegeiang. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. Ein Bauers⸗ 
marn am Wanderftabe fchritt daher. Bürger, Lied vom braven 
Mann. In Italien nahmen die Wandervölker den damahls arä- 
cifitten römiihen Character an. Ungenamiter bei Campe. 

Anm. Yrüber waren noch andere Kormen gebräuchlich, 3.8. Wunderpflicht, 
—teutel, —geilt; Bandelreim, —ſchluß bei Stieler; Wandel büchlein (Strafs 
und Bußrerzeichniß), — gericht, —itrafe, — kerze (die während der Etiflmejje angezüns 
ter zu werden pflegt), —leuchter (für Mandl.) —ſchelle (für Wandſch.) bei Schmeller, 

Bewanderk it eigentlich viel und weit umher gewandert, und 
davon dann figürlid; Durch Befliffenbeit worin von vieler Kenntniß. — 
Ihr nennt Euch fremd in Englands Reichsgeſetzen; in Englands Un— 
glück ſeid Ihr jehr bewandert. Schiller, Marin Stuart 1, 7. Co 
zurde aud hier eine gleihe Bekanntſchaft mit dem Corpus Juris fir 
röthig befunden, worin ich auch bald auf das vollkommenſte bewan- 


tert war. Göthe, Leben 4. PB. 
Kundig (abd. ch(k)undic, nıbd. kundec, kündec, Pfund ahd. ch(k)unt, 


mhd. kunt, agf. chudh, von können goth. kunnan, ahd. ch(k)unnan, mhd. 
kunnen, künnen, agſ. cunnan — wiſſen, geiftig vermögen) fiberredungsger 
wandte, liſtig, große Kunde, umfajlende Kenntniffe worin habend. Erfabs 
ten (abd. irvaran, von irvaran = hindurchfabren, bindurdigeben, f. fah— 
ten) Durch Betreiben oder Durchforfchen eines Tinges in demjelben von aus— 


gedehnter, beſtimmter und gewiſſer Kenntnip, im Bejoudern, wenn diefe Kennt- 
T) 
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niß zu allgemeinen Wahrheiten fortgefchritten iſt, die aus ihr abgezogen find, 

und als Regeln und Sätze in Beurtheilung und Handlung bei ähnlichen 

Fällen nnd Gegenitänden beftimmen. — Bündig und kurz war unfere Tran 

(Trauung); und gewiß fein Kundiger möchte fie tadeln. Voß, Enife 3 a, 

472. Nur der erfahbrne Mann befipt fein Ohr, der thätige fein Zutranm, 

feine Gunſt. Göthe, Taſſo 1, 4. 

Anm. 1. Nach Grimm 11,85. IV,623 nebören zu winden vieleicht and 
Wunder und Bunde. Jenes lautet ahd. wuntar, nıhd. agſ. wunder, altf. 
wundar, wunder, altfrief. neufriej. weuniederl. engl. wonder, neunicderd. Volkes 
{prahe wunner, altn. ündr, dän. fchmed. under. Es bedeutete dann wel dad 
vom gewöhnlichen Kauf der Dinge Abweichende. Oder ift an geth. vunan, alfe 
— die Freude, das freubige Erhaumen zu denen? (Vonne S. 229.) Bund 
(wovon Wunde) iit goth. vunda. abd. mbd. wunt, ayf. vund, mittelniederl. wont 
Auch Wackernagel rechnet dae Wort zu winden, wie lat. vulnus au volvere, 
Graff zieht vulnus zu fanffr. vrana = Wunde, vgl. aber auch fanftr. vadh = 
tödten, vyadh —= verwunden, ar. orrayerr verwunden, lettifch wät« — Wunde. 

Anm. %. Bimper if febr entitellt (abd. wintpräwa, mihd. älteruhd. win® 
bra), die Haare an den Augenliedern (Augenbrauen, fehlerhaft auh Augens 
braunen, abd. p(biräwa, inhd. bräwe, brä, goth. brahv, agf. broev, engl. 
brow) und wol in Bezug auf Das Winden, Menden, Bewegen derfelben. 

Anm. 3. Wind (goth. vinds, abd. nıbd. wint, altf agf. wind, altn. vindr, 
lat. ventus) gehört nicht hierher, fondern iſt wahrſcheinlich eine jebr alte Bartis 
eipialform von wehen, goth. vaian, abd. waian, wähan, mhd. waejen, wesen, 
altfrief. waia, neufrief. waeyen: vgl. ar. ayıaı := wehen, areung = Wind. — 
Windmonat (October) abd. windemät, windumemänöt, uh, windemändt, 
von abd. windemen, mbd. windenen {ft von lat. vindemiae = Herbſt, vinde 
miare — berbften, nicht von Wind, achıldet. 

Anm. & Der Rame Wende, Bandale, abd. Winid, mbd. Winede, 
Wint (fat. Venetus?) abd. Wandali, gebört ſchwerlich hierber, jcheint Übrigens 
dentfch (keltiſch?) zu fein. 


Dinfen. 


(Wurzel dan—s, din—s; dans, dins.) 

Dinfe, dans, gedunfen, dinfen (ahd. dinsu, dans, dunsu- 
mes, dunsaner, dinsan; mbd. dinse, dans, dunsen, gedunsen, 
dinsen; goth. altf. thinsan), nbd. nur noch im Participium (gedun— 
jen, aufgedunjen) und in einem neuen Berbum dunſen (ahd. 
dansön = ziehen) gebräuchlid, har urfprünglic die Bedeutung ziehen, 
fchleppen, tragen, nhd. (als Jutranfitiv) Die Bedeutung aufichwellen, 
fi) ausdehnen, gleihjam auscinauder gezogen werden. — Wir jaben 
num nicht mehr in jenen Gedichten ein angeſpanntes und aufgeduns 
jenes Heldenweſen. Götbe, Leben 12.8. Mit dem aufgedun- 
jenen Ballen Waſſerſucht. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. %, 4. 
Tief im Gemach ift ein Lager ... dunſend von bräunlicem Flaum 
und mit bräunlicher Hülle bededfet. Voß. 

Anm. 1. Grimm (Gram. Il, 36, 56) it zweifelbaft, ob er Dunft hier 
ber, oder zu dehnen rechnen fol. Wackernagel und Weigand rechnen das 
ort au dinfen; Graff V, 430 ſchwankt zwifchen verfchiedenen Wurzeln. Das 
Wort lautet goth. dauns (Geruch), ahd. d(t)unst, d(t)uni(e)yat (Sturm), mhd. 
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danst (Dampf). Dad Aufgualmen, Aufwirbein des Rauches, fowie das zuſam⸗ 
nengezogene Better (Sturm) fcheinen für Sufammenhang mit dinſen zu ſprechen. 

Anm. 2. Badernagel und Grimm rechnen hierher auch Tanz, ahd. 
abd. tanz, altn. dans; tanzen abd. dansön — ziehen, einen Umzug halten, 
ubd. tanzen (tanzen), dansen (hin und herziehen). Grimm fagt: „Daher 
vieleicht das rom. dansa, bei der Zurüdnahme in Tanz vergröbert %“ 

Anm. 3. Nah Schmeller (baver. Wörterb. I, 385) gehört zu dDinfen 
ah die Dünfel = eine dünne Stange, mit einem aus Weiden geflochtenen Ring 
Tünfelbalt) an jedem Ende, welche, gleichfam als flarre Seil, zum Waffen 
des Lendſteckens (Pfahles am fer) und Befeftigen des Floßes an denfelben 
Kent. — Dunfel (Boltsfprahe) Benennung eines ſtolzen, etwas einfältigen 
Veibsbildes fcheint verdorben aus fpan. doncella (Kammermädden). 


Sinken. 
(Wurzel sig, sig; vgl. ſanſtr. sag — verbergen.) 

Sinke, ſank, gefunten, finten (ahd. sinhu, sanh, sunhumds, 
wnhbaner, sinhan, sinchan, sinkan; mhd. sinke, sanc, sunken, 
gesunken, sinken; goth. siggvan, agſ. sincan, mit eingejhobenem n 
ton ahd. sikan, ımbd. sigen, altj, agſ. sigan, alt. siga — fid) nieder⸗ 
würts bewegen, woher unier ver=fiegen ſtatt verzjeigen; verwandt 
it jeiben, ſ. d.) 1) fih allmälich, langſam niederbewegen; 2) (figür- 
ih) im Kampfe getödtet werden, mit Bezug auf die Art, wie der Ge- 
üdtete fich auf die Stelle niederbewegt, wo jein Leichnam Tiegen wird; 
3; nach und nad abnehmen, an Stärfe, Lebhaftigfeit vermindert wer⸗ 
den; 4) bis zu einem gewillen Grade erniedrigt, aud) jchlecht werden. 
— Laut weinend ſankſt du mir zu Züßen. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
An uniern Mauern ſank der cdle Held für feines Könige Sache. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 3. Und findet ihn bei der Wach' 
am jinfenden Feuer. Klopftod. Tod) eb ih ſinke in die Nichtigkeit, 
io Hein aufböre, der jo groß begonnen. Schiller, Wallenfteins Tod 1,7. 
allen (ſ. d.) allgemein fich nach unten bewegen aus Mangel eines Hal⸗ 

zungsd: oder gehörigen Unterſtützungspunctes; (figürlich) im Kampfe getüdtet 
werden mit Bezug anf die Art, wie der Getödtete fih auf die Stelle nieders 
bewegt, wo fein Leichnam Tiegen wird (fallen drüdt den Begriff ſtärker und 
lebbafter aus als ſinken). Stürzen (ahd. sturzen, mhd. stürzen, wahr⸗ 
fhreintih mit Sturm ahd. nıhd. sturm, ayf. storm, stearm, altn. stormr, 
teuern goth. ahd. stiurjan, mhd. stiuren, agf. st&oran, stioran, styran, 
alın. styra, und ftören ahd. störjan, stürjan, mhd, stocren, agf. styran 

— ihlittern, beftig bewegen, aus Einer Wurzel, welche fih in fanffr. star 
finter ?) bedeutet eigentlich ein geſchwindes und heftiges, fallendes Bewegen 
nach jeder Richtimg, welche es au fei. Bleiben (f. d.) bezeichnet, in fels 

ner Zinnverwandtfchaft mit fallen und ſinken, die Folge des Getödtets 


1) Graff VI. 702 f. ſtellt dieie Worte al& wurzelverwandt zufammen ; Grimm 
IM. 48 ſtellt jteneru, jtören, Sturm zujfanmen; Wadernagel bemerft zu 
Zturm und ſtürzen nichte, weift bei fteuern auf gr. draroos — auftehts 
ſtebender Rfabf und lat. instaurare bin, und stellt ftören mit strö (Stroh) und 
lat. aternere zufammen. 
19% 
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feine, dañ nänılich der Getödtete nicht die Stelle verlaffe, wo er ſetödtet wor, 
den, und iſt der gewöhnliche Ausdrud für den Begriff im Kampfe getädtet 
werden. — Ich weiß nicht, welcher feindfelige Dämen jegt unſre Schauſpie⸗ 
fer, befonders weiblichen Geſchlechts, beberricht, daß fie eine ſo greße Kun 
im Fallen, oder fol ih fagen, im Stürzen? ſuchen. 3.9. Engel. Und 
eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, als bis der letzte Mann gefallen if. 
Echiller, Walleniteins Tod 4, 10. Er blieb darauf bei Askalon. Keifing, 
Nathan der Weile +4, 7. 

Anm. NRüdert (geil. Ged. 2, 69) gebraucht noch die frühere Eonjuctivform 

verfünfe, gereint auf dünke. 

Berfinten (mhd. versinken), 1) eigentlich jo finfen, Daß es dabin, 
weg ift; 2) in einem ſolchen Grade in einen gewilfen Zuſtand fommen 
(mit oder ohne Zuthun der Perſon), daß man, von demſelben einge- 
nommen und bewältigt, nur ſchwer wieder herauskommen kann; 3) (fig.) 
jo fehr in der Seele oder dem Geilte mit etwas zu thun haben, daß 
jie für nichts Anderes empfänglich find oder fcheinen. — Was du ger 
ſehen ... fei wie ein Earg in deiner Bruft verjunfen Schiller, 
Don Karlos 2, 4. Was ift ein Kopf wie dieſer gegen fichzig ver— 
funfne Gallionen? Daf.3, 6. Berfunkfen in did jelber ftehit du 
da, gleich einen Träumenden. Schiller. Glauben Sie denn, daß die 
todte Stille, in der Sie verjunfen find, Ahnen und der Krunfen 
Vortheil bringe?... Wenn auch nur Mufif und Tanz um fle herum 
fie aus der Dunkeln Traurigkeit rijfen, in die fie verjenft it. Göthe, 
Zila 1. Aber fie faß verjenft in ihr Buch. Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 2, 13. 

Sid vertiefen (von tief, goth. diups, ahd. tiuf, tiof, mbd. tief, altſ. 
diop, agi. deöp, altn. diüpr, Eines Stammes nit taufen, getb. däupjan. 
ahd. toufan, altſ. döpjan, mhd. toufen eigentlih = untertaudhen) jo in eine 
Beichäftigung mit etwas eingeben, day alles Andre außer dem Gegenſtande 
derfelben der Seele oder dem Geiſte verjchwindet. — In einem fchlcchten vers 
wahrlof'ten Bauergarten habe ich mich anf Drangenäfte geſetzt und mich im 
Grillen vertieft. Göthe, ital. Reife 7. Mai 1787. 

Ab—, bei—, dahin--, darwider—, durch —, ein—, ent—, 
er—, ber—, herab —, heraus —, herein —, bernieder—, herüber —, 
hernuter—, hervor —, her— und hin—, hinab—, hinaus —, bin- 
ein—, hinüber —, hinunter —, hinweg —, mit —, nach —, nieder —, 
über—, um—, unfer—, vor—, vorbei—, vorüber —, weg—, 
zu—, zurück—, zuſammenſinken find Far, aber nicht alle gleich ge— 
bräuchlich — Welche (Fenſter) die Som” abſinkend beleuchtete. 
Voß, Luiſe 1, 688. Als die Sonne nunmehr abſank. Voß, Odvſſee 
9,168. Da jeder dDabinjanf, ftürzt auf jeden ein Fels. Klopſtock, 
Meifins 1, 155. Und ſie janfen betäubt von feiner Stimme dar— 
nieder Daſ. 6, 69. Cie (die Freude) fol nicht mit Windftößen 
an den Hlügeln reißen, ſtill jollen die auogeſtreckten Schwingen das 
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dinme Blau durchfchneiden und durchſinken. 3. Paul. Der Eti- 
fette lange Scheidewand iſt zwiſchen Sohn und Bater eingefunfen. 
Schiller, Don Karlos 2, 2. Es richtet an den wüſten Trümmern der 
eingefunfnen Zeit die Ewigkeit fi auf. Tiedge, Urania 2. Gurem 
Haupt Die goldenen Kronen ſchnell entjinfen Klopſtock, Meſſias 
5, 364. Darum aber entjin® euch nicht der edle Muth. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 2, 2. Ms das Schiff erfanf. Herder, Zreund- 
ibaft nadı dem Tode. Der im Meer erjinfet. Herder, der Schiffe 
bruch. Dennoch erjänf ich, du Gottverföhner, Dein Leiden zu fingen. 
Klopſtock, Meifias 5, 356. Hinter ibm ſanken die Felſen zitternd 
berab. Daſ. 2, 368. Nun ſank die von Blißen genährte Sonne 
fenertrunfen aus dem rotben (Sewitter heraus. J. Baul. Nacht ijt 
ben hereingejunfen. Göthe, Zauft 2, 4. Schon ſank die Nadıt 
bernieder. Uhland, die drei Könige zu Heimen. Und fchon finfet 
er Iuwebend auf ihren Zempel herunter. Klopitod, Meiltas ı, 714. 
Auch ſankk die blühende Mühne wallend hervor aus dem Ringe dex 
Jochs. Woß, Ilias 17, 439. Der Himmel janf näher herzu mit 
boben Sternen. 3. Paul. Zu deinen Füßen ſink' ich mebrlos, flehend 
bin. Schiller, Jungfrau von Orleans, 2, 7. Sept iſt's nicht Zeit, 
emattet hinzuſinken. Tal. 3, 6. Mie unter Dir der trügeriſche 
dm einbricht und du hinabſinkſt. Schiller, Tel 3, 1. Tas Wing: 
len janf hinunter. Uhland, der Ring. Wenn alles an mir hin— 
wegtänfe (mid alles verließe). Mever. Die ganze Erde und Die 
Senne Tanken nad. % Paul, Siebenfäs, 1. Blumenjtüd. (Er) 
fiebr in Das Meer fie niederiinfen. Göthe, Alexis und Tora. Die 
Gräfin ſinkt um Schiller, Fiesfo 4, 15. (Cie) wagt ihren ganzen 
Reichthum und Beſitz großmüthig an mein unterfinfend Glück. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. Alle wir dreh'n vorjinfend 
mit eifrigem Ruder die Meerflut. Voß. Tas gunze Weltgebäude ſank 
mit feiner Iinermeßlichfeit vor und vorbei. % Raul, Siebenfäs, 
1. Blumenſtück. Indem das Kind mit der Sipftange vor ihn vor: 
überfunf. 3 Paul, Titan 14. Doc jcheint die (söttin endlich 
wegzuſinken. Göthe, Kauft 2, 59. Frage dich, ob du den Mann 
ned: fennit, Der, vom Glanze feiner (Seiltesgaben weggeſunken, 
mm im Dunkel lebt? Tiedge, Urania 1. Albano wandte fidı nach 
den (sebirgen, Denen die Nbendjonne, wie aufgelöjet, in ſtechendem 
Glauze zuſank. J. Paul ‚Mein Geiſt fteigt auf und ſinkt wieder 
zuräck. (Höthe, Lila 2. Wer mit düſtrem rückgeſunknem Blicke ... 
idwanft Dem ſtummgetragenen Sarge nach? Schiller, Leichenphantaſie. 
Tas man Die zufällig entſtandenen und nach und nach zuſammen— 
iinfenden Hügel ungeläumt vergleide. Göthe, Wahlverwandtid. 2, 1. 

Anm. Tie Particivien aeitatten nech andere zZuſammenſetzungen, 3. B. Ju, 
feine aramrerinnkne Range, Dein geltebtes Danpı dürft ich berübren! Her⸗ 
ter. Die weinbetäubt und ſchlafverſunken waren, Sbafeivcare, WRocbetb 3, 6. 
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Sinker, eigentlich eine Perjon, die finft, jo 3. 3. im Berabau; 
dann auch ein zur Fortpflanzung in die Erde gejenfter Zweig eines 
Gewachſes, gemöhnlidc Senfer, Abſenker; Sinkung. — Sinf- 
ler, Sinkergefhworner, Sinkwerk (in den Berg- und Salz 
werfen). — Allen matten Sinfern. NRüdert, gel. Ged. 4, 139. 

Die Sinke (auch Sinken, Sint, Sun) gebraucht die Volks⸗ 
ſprache, um eine niedrige Gegend, Die Vertiefung in einer Fläche zu 
bezeichnen, wofür jodann die Senfe (mhd. senke = Thal) oder 
auch das Gefente (mehr auf die Richtung nad der Tiefe deutend) 
gejagt wird. — Bon dem Gejenfe des Flußbettes hängt der Fall ab. 

Abhang (I. hangen) bezeichnet allgemein die Neinung einer Erdfläche 
zu einem ſtumpfen Winfel mit der Meeresflähe. Abdachnng (von Dad, 
ahd. mhd. dach, fat. tec-tum von tegere, gr. riyos = Dad, f. decken ©. 

11), infofern die Neigung allmälich und janft, ungefähr wie die Neigung 

eines fanft anfteigenden Daches, und von bedeutender Ausdehnung ift. Lehne 
(abd. hlind, nıhd. lene — Zurückbiegung, von ahd. hlinjan, hlinen, hlinön, 
mhd. lönen, agf. hlionan, hlinjan; vgl. lat. clinare, gr. «Are = neigen, 
fenfen; gotb. hlains — Hügel) und Leite (ab. lità ftatt hlita, mbd. lite, 
ſpätermhd. leite, agſ. hlidh, altn. hlid, ſchott. lithe — fanftgeneigte Höhen⸗ 
feite der Erde; vgl. gr. «Art, lat. clivus = Hügel) find ſauft auſteigende 
Eeiten der Berge und Hügel. Halde (ahd. halda, mhd. halde = abſchüſ⸗ 


figer Ort, von ahd. halden = abſchüſſig fein, fi neigen ſ. S. 12) iſt die 


fteil anitelgende und daher abſchüſſige Seite eines Berges oder überhaupt 
einer Anhöhe. Böſchung (woher fomnt das Wort? Schwenck denkt au 
mitteflat. bassare, franz. baisser — neigen, beruntertbun; Schmitrhenr 
ner leitet e8 ab von Bufen abd. puosum, mhd. buosem; Adelung denkt 
an beißen 3. 2. in das Gras beißen, d. i. fallen; Friſch leitet e8 ab vom 
Boͤſch, joviel als Buch, ſchweiz. Böſch — Raſenſtück, Raientüjchel) if 
eine teile Abdachung, welche au erbauten Werken, wie Mauern, Feitunges 
werten, Gräben ꝛc. durch die Kunſt gebilder itt. — Am untern jteilen Abs 
bang gehn dem Pferde die legten, ſchmalen Klippenitufen and. Göthe, Eur 
genie 1, 3. (Bir hatten) einen fchmalen Steg nur an der einen Seite mit 
Lehne verfeben angetroffen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. Ich ftand 
auf Berges Halde. Rückert, Abendlied. Bon Leiden Seiten Weinbau, liuks 
mit Mauern eingefapt, rechts abgeböicht. Goöthe, Zt. Rochns⸗Feſt. 
Senken (abd. sankjan, senkjan, mbd. senken, agſ. sencan), 
die thätige Zorn, zu ſinken, bedeutet 1) allgemein jinfen machen, nad) 
und nah in die Tiefe laſſen; 2) im engeren Sinne tief machen (im 
Bergbau), eine Rebe, einen Zweig ſenken (im Wein- und Gartenbau), 
fie dadurch fortpflanzen, daß man fie von Stamme, ohne fie davon 
abzulöjen, in die Erde jenfet, d. h. niederbeugt und einen Theil der- 
felben in der Erde befejtigt, Damit_er darın Wurzel ſchlage, und damit 
fie, wenu Dies gejchehen ıjt, von Stamme abgelöfet werden können. — 
Auf die Kniee ſeukt ſie ſich. Schiller, Brant von Meſſina. Und 
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neten ibm dann Die Zriumpbesfahnen zu Füßen. Sonuenberg. 
möchteft du auch in das innerfte Herz mir ſenken den Blick. Voß. 
er ſchwebt fie mit gefenktem Fluge. Schiller. Es gab ihnen 
be auf, zu beten umd zu ruhen, wohin ſich jo gem die orientalifche 
nchbeit ſenbte. Herder. 


Senken ſetzt fich im Allgemeinen mit den bei ſinken genannten 
etifeln zujammen. — (Sie figt) mit abgejenftem Haupt umd 
Gothe, H. Sachſens poetiihe Sendung. So wird dus Schiff 
hmeitert an der Fluth, die ſich gübitogig abſenkt in die Tiefe. 
Aller, Tell 4, 1. Gleichwie der Gevögel unzählbar fliegende Scyan- 
... hierhin flattern und dort, mit freudigem Schwunge der Flügel, 
m mit Setön abjenfen den au Voß, Ilias 2, 459. Das feine 
ittchen, ohne fichtlich äußere Beranlaffung, auf- und niederjenft. 
he, Leben 16. 3. Ich erinnere nur an die perjpeftivifch in die 
arerdicke fi) einjenfenden Thüren. Daf. 9.3. Das Himm- 
be, Ewige wird in den Störper irdijcher Abfihten eingejenft. 
£ 14 B. Senfet den Todten dann ein bei dem Grabe, bei 
ı er farb! Klopſtock an Ebert. Die Lanzen fühn dem Feind ent: 
zengeſenkt. Pyrker, Rudolph 9. Wie fid ein Nebelgemölf 
rſeukt auf Die dämmernden Berghöh'n. Day. 3. Die (Gottbeit) 
‚ in Der Mitte der Zeiten, in die menichlide Natur herabſenkt, 
ihr früheres Ebenbild vollkommen wiederherzuftellen. Göthe, Leben 
B. Run Diaz, ſprach der eine mit herabgeſenktem Blick. 
der, Cid 62. Süße Düfte, Nebelhüllen ſenkt die Dämmerung 
ran. Göthe, Fauſt 2, 4. Schön erhebt ſich der Agley und ſenkt 
Köpfchen herunter. Göthe, Frühliug 6. Weinend ſenkt' ich 
Hand ihm in feine Hand hin. Klopſtock, der Abſchied. (Daß ich) 
bingejeuftem, trunfenen Bli fie jah! Klopftod, dem Grlöfer. 
e (grüblingstage) hinab zu Der kaum erichaffenen Erde ſich ſenk— 
1. Klopſtock, Meſſias 2, 760. Blume mit dem Purpurſchein, die 
pidos Pfeile weihn, ſenk' did in fein Aug” hinein. Shakeſpeare, 
mmernachtstraum 3, 2. Dorther ſenkt jid ein ftrablender Weg... 
h Gottes Welten hinüber Klopſtock, Meſſias 2, 269. Abends 
den Rittmeifter von Voß neben La Biere niedergefenkt (be 
iben). Götbe, Campagne in Fraukreich, Belagerung von Mainz. 
je blieb, wie entzückt, um den heben göttlichen Lehrer, jenfte 
b Die Gedanken in tiefe Betrachtungen nieder Klopſtock, Meijins 
6:0. Laß alle Fähren lieber verjenfen Schiller, Jungfrau von 
cleans 1, 5. Verſenkt im Xetbe ſey auf ewig dus Vergangene. 
a. 3, 2. Am Thal, das fich bei Eleinen Hügeln verfenfte. Klop— 
ck, Meilins 3,538. Borzufenfen den Speer. Pyrker, Rudolph 1. 
weB fie den Kopf wie eine Muſe verjenkte J. Paul, Titan 4. 


Yam. Die Barticipien geitutten nod andere Zuſammeuſetznugen, 3. B. Zu 
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der Alpe grüngefentten Wiefen. Göihe, Kauft 2, 7. Das ſchiefgeſenkte 
Hanpt. Daf. 2, 99. 

Senke und Senker find bereits S. 294 angeführt; Senfung; 
Senkel (ahd. senkil, senchil, mhd. senkel) Werkzeug zum Finden 
der fenfrechten Richtung, der Tiefe (was Senkblei). Genfer 
von ihnen hab’ ich nie geſucht. Shakeſpeare, Wintermährchen 4, 3. 
(Daß ein) Nelkenabſenker ihrer jchönen Seele blühe, er felber 
nämlich. 3. Baul, Heiperus 22. — Er ift an der Verſenkung hängen 
geblieben. Göthe, Meifters Lebrjahre 5, 12. Der ſchwachſichtige Alte 
juchte mit den Augen, wie die ungewiffen Schiffe mit dem Senkel. 
Benzel Sternau. 

nm. Sentel in der Bedeutung von Riemen, SHofenneitel, oben an ber 
Epipe zum leichtern Binfenten mit Blech gefaßt, feheint eher das aftfranz. cengle, 
fat. cingulum zu jein. 

Senkrecht fo in der Ebene ftehend, daß auch nicht Die geringfte 
Neigung gegen Ddiefelbe da ift, und folcher Geftalt an allen Seiten 
j.g. rechte Winkel mit ihr gebildet werden. — Steile Felfen, welde 
ſenkrecht den legten Waſſerſpiegel entſchieden befränzten und ihre 
bedeutenden Formen auf der Oberfläche deſſelben abbildeten. Göthe, 
MWahlverwandtichaften 1, 3. Dort ift alles ſenk- und wageredt 
und regelhaft. Göthe, Fauft 2, 203. 

Aufrecht (ahd. mhd. üfräht, von recht goth. raihts, abd. mhd. altf, 
röht, agf. reht, riht, altn. rettr, fanftr. ridshu, fat. rectus, richten goth. 
raihtjan, ahd. rihtjan, mhd. rihten, altf. rihtjan, agf. rihtan, rEhtan, alte, , 
retta, lat. regere) auf der Ebene des Gefichtäfreifes fo ſtehend, daß feine 
Neigung zur Lage fihtbar fit, au figürlih. Gerade (ahd. kerad, girad, 
mhd. gerade, findet fi erft im 10—11.Zahrh. in der Bedeutung gleich von 
Zahlen, d. i. Zahfpaaren; i) ſiehe Rede uriprünglid — Zahl und reden 
©. 73. 77), im Gegenfap zu frumm, die fürzeite Entfernung zwifchen zwei 
Puncten bezeichnend, ohne hiermit die Neigungsfofigkeit gegen die Ebene eins 
zufchließen; überhaupt dem fchief und fchräg entgegengeſetzt. Strad (abb. 
mbd. strac. agf. strac, sträc, strec, |. ſt recken) in die Ränge gedebnt, d. i. 
in der Art gerade, daB an feinem Theile binfichtlich der Richtung des Gans 
zen eine Abweichung in diefer Statt findet. — Damals führte mein Geit 
den eurigen; jet hältſt du mich aufrecht. Göthe, Götz von Berlichingen 8. 
Kerzengerade mit unverwandten Blicken (marſchieren die Eofdaten). Göthe, 
Eamont 4. Gerad' und fihlant, wie Rohr. Voß, die Freigelaffenen 156. 
Wohlgebaut, zeigte er fih traf, ohne fteif zu fein, doch mehr mit einem 
ernften als gefülligen Anitand. Göthe, Ph. Hadert. Schön Suöchen ftebt 
noch ftrad und gut. Göthe, Roh. Eebus. 

Senkblei, —eijen, —füuftel (im Bergbau), —garn, —grube, 


2) Badernagel führt gerade auf abd. redi, mhd. rede = hurtig, leicht und 
chnell bereit, aufrichtiam, ar. eadıog = leicht, zurüd. Schmeller dentt elgns 
als an eine Aerbindung der Benriffe gerade und fchnell, weile dabei aud 
auf islänud. röd, agf. räden — Ordnung, Stand, uud isländ. rada —= ordnen hin. 
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Sentbaum = Balfen, quer über einen Fluf 
“asian in einen Neben iunfal oder Mühlbae 


Stinken. 


stan—e, Stin—c; stanc, stine. 4) 


ufen, d. stinh - 
— —— 


e stinken; ägf. stincan; en goth. agf. stigqvan 
——— Raben, 908; gastası“, tagqvjan = ae 
gi. stencan = —5 — a N sröckva. {6 
— befprengen) eg urfp bh. überhaupt riechen, u 
als übel sein n 29 bier und da in Is Vollsſprache); auch den 
ni uhd. übel riechen (zuweilen auch figkrlih). — 


rum Prey Luft fo nach Schwefel. Schiller, Räuber 2 3, 
$_wittere den Gens von einem Gzecutionsmorgen; die Sonne , 
nicht hervor, die Nebel ftinfen. Göthe, re ar laſche) 
nicht mehr im mind'ſten ſtinkt. Göthe,. Fau 
Niechen (f. d.) überhaupt feine en a a — welche 
durch gewiſſe im der Nafe befindliche Nerven empfunden werden; feine Aus- 
dünftungen durch Wirkung auf diefe Nerven empfinden, — Duften (neues 
Bort von Duft ahd. in einer Mondfeer Gloſſe bei Schmeller 1,359 duft 
— Kälte, mhd. tuft — gefrorner Dunft; Wadernagel rechnet das Wort 
mit taub zu gr. rüpog, ruplös — Dunft, —ig, Dualm, —ig) bedeutet 
von Pflanzen und Pflanzentheilen feine, zarte angenehme Ausdänftung durch 
die Athmungsorgane von ſich geben; Überhaupt angenehm auf die Gerudhe- 
werven wirkende, feine, zarte Ausdünftung von ſich geben, — Das Stühldyen 
riecht fo nach armen Sündern, wie überhaupt die ganze Stube. Göthe, 
Gög von Berlidingen 4. Ich riech's aud ſchon lange. Schiller, Näuber 
2,3 Die Röslein dufteten file Uhlaud, der Nofengarten. 
Unm. Aventinus ( Chronit 1580 BI.221) fagt in jept nicht mehr gebräuds 
Adem Gium: Keyfer —X bett Gans va ahnt aan Kenfeenb PA 
Hunden, er hat vor ker eilt ee das er Keyſer folt werden. 


, di fe 
fat fat mi an. Bi Ba Degen Aenape und Bin bine @renlige Brne o 


y vea e regge ackernagel rechnet das Wort zur Bari von ſtech eu, S. 
— — —X 
amt stan-h, stan-c, rechnet alſo n zur Wurzel, h (c) zur Ableitung. 
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bis zum Himmel hinaufftinten. Schiller, Räuber 2, 3. Dein 
Epigramm, o D., ift fein! Es hat mic, trefflih Durchgezogen! Und 
it, vollfommen jchön zu ſeyn, erjtunfen und erlogen. Leſſing, 84 
Epigramm. Das Fleiſch war erfaulet und erſtunken. Fiſchart, Gar: 
gantua S. 156. Daß übrigens der flärfite parfum von dem bier an⸗ 
geipießten Hahne felbit alle assa foetida der Hölle überftinkt. Un— 
genannter bei Campe. 

Anm. Fiſchart hat einige Participialgufammenfegun en: die Böditin den 
den Spanier, Zwibelitindend, Zöhſtinckend (Jeheſt.), Pechſtinckend. 
Gargantua S. 16, 87, 103, 152. 

Stinfer; Stinkerei; Stinfig; Stinkapfel, — baum, —beere, 
—blume, —bod, —drüfe, —faul, —fiſch, —fliege, —fuchs, —gafle, 
— hahn, —-harz, —holz, —kaͤfer, —kamille, —kreſſe, —lack, — neſſel, 
—ohr, —ratz (Iltis), —roche, — ſalm, —ſchabe, —ihiefer, —ſchwamm, 
—ſpath, —ſtein, —ſtrauch, —teufel (solanum dolcamara L.), —thier, 
—topf, —winde, —wurz, — Alle Herren Tabaktrinker, auch ſogar 
die in der Stadt, rauchen jetzt all einen Stinker, weil man feinen 
guten hat. Zirndorfer Tabaklied. Meinft du, deine Stinfereien 
in Leipzig muchen die Gränzen des meufchlichen Witzes aus? Schiller, 
Räuber 1, 2. Stallftinfig. Fiſchart, Gargantua S. 120. | 

Geſtant und Stank (ahd. stank, mhd. stanc), Gerudh und 
Duft erklären ſich aus ſtinken, riechen und duften. — Die 
Hölle ſchwoll von Schwefel ſtank. Göthe, Fauſt 2, 253. Da findeſt 
du zu jeder Zeit gewiß Geſtank uud Thätigkeit. Daſ. 2, 255. Hy- 
men jchwebet herbei, und berrlihe Düfte, gewaltig, ſtroͤmen füßen 
Geruch, Alles belebend number. Göthe, Metamorphoſe der Pflanzen. 

Stänten — riechend machen, Geſtank erregen; davon ftänfern, 
durchſtänkern (aufſpüren); Stünfer (figürlid eine Perſon, Die 
gern aus niederträchtiger Zankſucht unnöthige Streitigkeiten, Verdrieß⸗ 
lichfeiten und Zerwärfniffe macht, Uneinigfett erregt, Einen gegen den 
Andern anftiftet); Stänferei. — Veturia ruft ihrer Jugend mit 
Scufzen, wenn fie an fle denkt; fie aber fleucht je mehr zuruͤcke, weil 
jen’ im Seufzen etwas ſtänkt. Logan, Sinnged. 23763. Die Zug 
Diebe, Die Söffer, Die Yaullenzer, die ftänfern aus Langerweile. 
Göthe, Egmont 2. Sie durchſtänckerten alles auff das genaueſte. 
Simpliciffimus 1, 14. Daß die Luft fid veränderte und alles um 
ung ber veritänderte Daf. 6, 21. Nur dem einzigen Stäufer 
gilt diefe meine Bitte nicht, der hämiſch und Flein genug ift, Händel 
anzufpinnen, Die er jelbft durchzujeßen weder Herz noch Kraft bat. 
Leſſing, Bibltolatrie. 

Störenfried !) (Friedenäftörer) bezeichnet überhaupt eine friedenſtörende, 


1) Ueber folhe VBildungen, wie Störenfricd, Hebenſtreit, Saffens 


pi Lug (für Störe den, Hebe den ⁊c.) ſ. Grimm Il, 961 und meine Gramımatif 
2, $. 310. 
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eine ein angenehmes Berhältnig Jemandes oder Andrer unterbrechende oder 
anfbören machende Perfon. — Ich merk' fchon, das if der Störenfried. 
Körner, der Nachtwächter 5. 


Trinken. 


(Burzel tran—c, trin -e; trac? Grimm II, 279 trenut tran—h, 
tran—c; vgl. fanjfr. trish — dürften.) 


Trinke, trant, getrunken, trinken (ahd. trinhu, tranh, trun- 
kunde, trunhaner, trinhan, trinchan, trinkan; mhd. trinke, tranc, 
tanken, getrunken, trinken; goth. drigkan, agſ. altj. drincan, 
dte. dröcka, mittelniederd. trönken), allgemein Flüſſigkeit vermittelft 
der Mundöffnung 'in fid ziehen; im Bejondern geiftige Flüſſigkeiten 
reichlich genießen; in beiden Bedeutungen auch auf Xeblofed übertragen. 
— Auf, trinkt erneuter Freude dies Glas des echten Weins! Göthe, 
Bundesiied. Wird fein engländiih No mehr aus den Wellen der 
prächtigftrömenden Loire trinken. Schiller, Jungfrau von Orleans 
Prolog 3. Laß mich in vollen, in Durftigen Zügen trinken die freie, 
dee himmlische Luft. Schiller, Maria Stuart 3, 1. Freude trinken 
de Weien an den Brüften der Natur. Schiller, an die Freude. Die 
&rit, getaucht in der Gewürze Glut, trinkt von der heigen Wange 
zit die Glut. Schiller, die Erwartung. 

Saufen (f. dv.) ſchlurfen, in niedriger Weife Flüſfigkeit vermittelit der 
Munddffnung in fich zieben, gewöhnlicher Ausdrud von Thieren; von den 
Menſchen im Sinne: in niedriger, tbierifcher Weiſe, unmäßig Flüſſigkeit ver» 
mirtelit der Mundẽffnung zu fich nehmen, und fo auch in Beziehung des Ges 
nuſſes geiſtiger Flüffigkeit. — Ei, das mug immer faufen und freien. Schil⸗ 
ler, Wallenſteins Lager 2. 

Anm. 1. Rüdert (gef. Ged. 2, 68) hat die alte Gonjunctivform trünte, 
gereimt auf I 0 Fila L. v. Klenke fügt in Leben der Dichterin 2. Kari (+ 1791): 

etr . 

Anm. 2%. In gewiſſem Betracht iſt auch bechern finnverwandt (von Becher 
ahd. pehhar, pechar, mhd. péchære, böcher, altſ. biker, altn. bikar; nad 
Sadernagel zu Bach gebörig, alſo becher zu jchreiben? Oder entiehnt aus 
mittellat. picarium, bicarium, zn gr. zıeiv —= trinken, gehörig?) Das Bechern 
sd Trinken wird euh zu Grunde richten. Shakſpeare, was ihr wollt 1, 3. 

Anm. 3. In Eiddentichland ſagt man Tabaf trinfen für Tabak rauchen, 
Rıhdem er die Tabadpfeiffen angelegt und angefangen zu trinden. Altöttinger 
Siktorie von 1698. Siehe oben Tabadtrinkter ©, 298 bei Stinfer. Am 
Simpliciinmud 4, 13 ſteht Tobad ſauffen. 

Ab —, an—, auf—, aus—, be—, durch —, ein—, eut—, er—, 
fert—, heraus — herum—, berunter—, hinab —, hinunter —, hin⸗ 
weg —, mit —, nach —, nieder —, über —, um—, ver—, vor—, 
weg —, zutrinken bedürfen feiner weiteren Erklärung. — Die Ehefrau 
des Inquifiten babe des Morgens die Kühe vor den Hirten getrieben, 
und bei ihrer Rückkehr fei fie fhon angetrunfen geweien. Klein. Wo 
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die fommende Sonne und der wandelnde Mond den Dampf Der Ber: 
wefungen auftrinkt. Klopitod, Meifias 6, 288. Nun trinkt mix alle 
Neigen aus. Göthe, vanitas. Daß er fih alle Abend betrintt. 
Shakeſpeare, was ihr wollt 1,3. Bis nach durchgetrunkner Naht 
Titan bei Gejang erwacht. Ungenannter bei Campe. Die ferne Aue 
trinfet den milden Regen ein. Fr. Stolberg, das Gewitter. Und 
meinten Alle, elend zu ertrinfen. Schiller, Zell 4, 1. Wo das 
Blut der Empdrer den Hügel hinabtrank. Klopftod, Meſſias 6, 268. 
Du trink ich mit, Lieutenant, und will Euch Beicheid thun. Shafes 
jpeare, Othello 2, 3. Heut gilt es, wer den Anden niedertrinkt 
Schiller, Wallenfteins Tod 4 7. Und trinkt der Braut Gejundheit 
um. Voß, Pfingſtreihen. (Ich) fog begierig ſüßen Wein vom Rande, 
Gram und Sorg' auf Einmal zu vertrinfen. Göthe, der Becher. 
Wenn nad dem heft'gen Wirbeltang die Nächte ſchmauſend man ver- 
trinfet. Göthe, Fauſt, Voripiel. Er (der Monzinger Wein) fol fi 
leicht und angenchn wegtrinken. Göthe, St. Rochusfeſt. (Ich) 
tranf den Freunden zu. Göthe, Campagne in Frankreich, 19. Sept. 

Anm. Einen Berftorbenen vertrinten, in einigen Gegenden vers 
faufen, d. i. bei feiner Leichenfeler in der Wohnung des Veriturbenen auf Rede 
nung der Sinterfaffenen eine Mahlzeit Halten, iſt noch eine unldbliche Sitte. Das 
Ungeziemende einfebend, bat man in manchen Gegenden dieſe, eigentlich den Trär 
gern der Leiche zufommende, Mahlzeit auf einen fpäter folgenden Eonntag and 
meiſt in.ein Wirthshaus verlegt. 

Trinker (abd. trinko, trinkäri, mhd. trinkarre, trinker), einfach 
und in Sulanımenjebmgen gebräuchli; Trinkerei; Trinfung. — 
Die Flaſchen und Becher een Eleinen Trinker wobl proportionitt. 
Göthe, die neue Melufine. Dieß war allen Waſſertrinkern wun— 
derjam. Klopſtock, Wingolf 6. 

Trinkbar, —bedyer, —bude, —fahne (in den Schenken), —feſt, 
— geführte, —gefäß, —genoß, —gefell, —gefellfchaft, —huus, — horn, 
— fanne, —lied, —luſt, —faal, —ſchale, —ftube, — ſucht, — ſüchtig, 
—trog, —wafjer, — zimmer u. a. — Die Mahlzeit war die frugalfte, 
der Wein trinfbar. Göthe, Leben 5. B. Unſre Ditbyrambendichter, 
oder vielmehr unjre alten Trin£brüder, die fich einen willführlichen 
Nanıen geben. Herder. In St. Länen waren ſchon Drei Bad- und 
Zrinfgäfte angekommen. J. Paul, Heiperus 26. Wo da if 
Zrinfgelag und allerlei Geſpaßes. Klopſtock, Gelehrtenrepublif. Der 
durch manches allzu gute Trinfgeld werfen konnte, was für Ver- 
bältniffe obwalteten. Göthe, Leben 17. B. Ein Trinkgeſchirr von 
feinen Gold gedreht. Wieland, Theron 2, 47. inter dieſer Tiſch⸗ 
und Baurede, wobei fein Trinfglas zerichlagen wurde. 3. Pant, 
Hefperus 9. Das joll der erfte Trinkſpruch fein. Ubland, das alte 

ute Recht. Ic) aber ſchlich midy nach der verlaßnen Trinkſtätte. 
enzel-Sternau. 

Trinfwein ift in manchen Gegenden Getränk des gemeinen Man- 
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Deu. wit Waffer begofienen und nochmals gelelterten Treſtern; 
FB} —— Verkauf en Bein. : 
draggk, ahd. tranb, tranch, trank, mhd. tranc, 
:da8). bedeutet’ zunädıft Flůſſi zum Teinfen; im 
eu eine als Mittel wofhr beftimmte Flüſ feit zum Trinken. — 
Deiner Tran herbei und fülle die Schale raſch bis an den Rand 
> denn meinem Freund wird diefer Trunk nicht ſchaden. Göthe, 
| Ir 131. Trinken Siel der Trank wird fie fühlen. Schiller, 
unb Liebe 5, 7. — Die Bosheit miſcht die einen Gallen⸗ 
2 — muß ‘den Sifttrant dieſer Seligkeit vollends 
ER Räuber 4, Sein Bein, ben meiner Tren! 
. Götiertrant. Wieland, "okemn 2, 55. Verzeihen war 
B.Heiltrauf. Bobmer. Denft nicht fein (des Fi Her 
zze Bubenftäde, noch da ihn Himmelstrant erhigt? uz. 
ebensoöl aus Gift md Honigtränf ans. Gall'. Lohenſtein. 
heil durch diefen Zabungstranf. Alginger, Doolin 5, 25. 
ge * Luſttrank, dem die Reue folgt. Wolle. Abdul ließ 
FWie Mengen herum jept reichen den Muthtrant, Sonnenberg. 
ebenen Becher des herzerfreuenden Weines trug er daher 
echten, zum Opfertranf vor der Abfahrt. Voß, Odyfee 15, 17. 
Mi beſſer als ein Pferdetrauk. Shulefpeare, Eorivlan 2, 1. 

j ‚ der in dem Freudenbecher zurückbleibt, macht den 'Se- 
Natcant zum Gift. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. Bis 
ERethes Taumeltrank ic trunfen bin. Schiller, Semele 1..Der 
Zaubertränte.... erhigte. Schiller, Maria Stuart 1,4. 

Haller (die Alpen) bat no das alte neutrum: Kein Gut, fein 
bi Traut, ein ei verfieret ihr, 
1Trankopfer, —rinne, —geld (gebräuchlicher Trinkgeld). — So 
appt Er 84 ige baar zehn Blinde, ohne Rändchen. 
‚on nof. 

—— (ahd. trunh, trunch, trunk, mhd. ırunk) iſt zunaͤchſt Hand⸗ 

Trinkens; dann "übermäßiger Genuß geiftigen Getraͤnkes; die im 
Zuge getrunfene Zlüffigfeit; überhaupt fo viel Stüffigfeit zum 
nien, als man auf einmal im Zuge trinken kann; davon Das ver⸗ 
we ran — Gie gab ihm einen frifhen Tru nt. Goͤthe, Stif- 
ige IE Herten, ein Biflen und Trunk! Sciller, Wallen⸗ 
Esugn 2 — Erjäuft jei aller Groll im Bundestrunt! Schiller, 
. Noch einen Schlaftrunk! Daf. 4, 6. Den 
—— wollen fie noch halten. Daf. 4, 5. Wer zum Tifhteunt 
ſatrunk nimmt, felten dem die Fußgicht fommt. Logau, Anhang 
* Sinnged. 90. Daß id) nach altem Hausgebranch pen Früh— 
en? erſt mit meinen Knechten theile. Schiller, Zell 2, Laß mich 
den... für jeden Labetrunk. Stlopitod, Meſſias 12, 488. Worin 
sl ft. belogene Bruſt fib an der fremden mitten im Liebes⸗ 
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trunf des Augenblids die kalte Nachbarfchaft der Gebrechen weiſſagt. 
J. Paul, Titan 61. Menſchenfleiſch einidylingend und drauf den lau⸗ 
teren Milchtrunk. Voß, Odyſſee 9, 297. Wajffertrunt wind 
Nektar mir fein. Voß. — Untertrunf fagt Fiſchart, Gargantua 
©. 84. — Süß, tründig, H. Sachs. 

Anm. Andere Zufammeniegungen find feltner, 3. B. Mitten darauf dann 
fand ein eberner Korb voll trunfeinladender Zwiebeln. Voß, Ilias 11,630. 
Einen Ehmwähling, der plöglih, wenn aud nur im Trunkmuth etwas vor 
ftellen will. 3. Paul. Und (hatte) ſich wenig anders- gegen den Trunfipreder 
ausgelafien als mit feichtem Rein, Ja. 3. Bant. 

Getränk bedeutet überhaupt Flüſſigkeit, infofern fie zum Trinken 
beftimmt ift oder getrunfen wird, bejonders aber Flüſſigkeit zur Stils 
lung der Zrinfbegier, ſei dieſe nun Durit oder Luft am Wohlge⸗ 
ſchmack ꝛc. — Sie faugt mit Gier verräthrüihes Getränke. Go 
paraboliih 6. Indem eine ähnliche Perſon verfchiedene Arten von 
Getränfen hereinbrachte. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 3. Als fie 
der Speiſe nunmehr fich erfüttiget und des Getränkes. Voß, Luiſe 
1, 621. — Welche ſüß und lauter das Göttergetränf. ihm bes 
wahrten. Voß, Odyſſee ?, 342. Wenn man bei dem Froſchge⸗ 
tränke feine Zeit vertrau’rt. E. v. Kleiſt. 

Trunken (Bartic.) durch Genuß geiftigen Getränfes oder dems 
felben Aehnliches des freien Gebrauches der Sinne benommen, und 
zwar in Folge des Trinkens; in ausgedehnterem Sinne betäubend ein- . 
enommen, finnenberaubt, erfüllt von überwältigend wirfender, vornehm-. - 
lich angenehmer Empfindung, oder diejes Eingenommenjein, Erfülltjein 
eigend. Betrunken (von betriufen) bezeichnet die gunze und volle 

emwältigung der Perſon durh Trinken und Deutet ausdrücklich 
auf Handlung, wodurd jener Zuftand bei der Perfon hervorgebracht 
worden ift. — Die trunfenen Seelen hören fogar die Donner 
nicht. Kann Liebe jo bethören? Wieland, Oberon 1, 3. Trunten 
vor wallender Freude, rief ich, von ihrer Herrlichkeit trunfen. Klop⸗ 
tod, Meifias 18, 501. Ihr (Augen) macht mich verwirrt und trun- 
fen. Götbe, röm. Elegien 13, Der blauen Flut entquillt die Him⸗ 
melötochter janft und mild, getragen von Najaden zu trunfenen Ge 
ſtaden. Schiller, Triumph der Liebe. Im Kopfe war mir’s wie 
betrunfen. Göthe, Rettung. — Abnungstrunfen, voll vom 
Vorgefühle kampferrungener Unjterbfichkeit. Deutich. Merfur. Und ſchloß 
das Danftrunfene Mädchen an jeine Bruft. Lafontaine. Wir bee 
treten feuertrunfen, Hinmliike, dein Heiligthum. Schiller, an 
die Freude. Gin Glück, das der Freudetrunfene gem der ganzen 
Welt mitgetheilt hätte. Meißner. Die gifttrunfenen Pfeile. Wil⸗ 
lamov. Am Ende jünf ich, glanztrunfen wie eine mit Honig 
überfüllte Biene, ſüß betäubt aufs Gras herab. J. Paul. Glut⸗ 
trunken igt rief er. Sonnenberg. Eure großen bimmeltrunfenen 
Augen. 3. Paul. Jubeltrunfen im Herzen und Geift. Sonnen» 
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erg. Noch Llichttrunfen vom glänzenden Lande der Träume, 
b Paul. Der verzweifelnd liebetrunfen, rachetrunken ... 
ch vom Felſen ftürzete. Göthe, Fauſt 2, 419. Wenn er eben lie- 
eötrunfen nun die Arme auseinander jchlingt nad) Dir. Schiller, 
semele 1. Als wie ein taumelnder luſttru nener Auerhahn. Wie⸗ 
md, Oberon 7, 65. Er ſchwankt, wie nebeltrunken, in einen 
rm. Wieland. In des hohen, quellentrunkenen Baumes Be— 
battung mohneten Völker umber. Klopſtock, Meſſias. Schlaftrun- 
en, vom Weine betäubt, hinſinken die Feigen. Pyrfer, Zunifias 6. 

8 um fie lag fchon Alles fhlummertrunfen. Wieland, Oberon 
‚137. Siegtrunfen und radhjegejättigt. Pyrker, Rudolph 5. Und 
ie Griechen, ftiegestrunfen. Schiller, das Siegesfeit. Aber Gas- 
ad berührte den ſonnetrunkenen Sohn. J. Paul. Wo dus volle, 
bränentrunfene Herz nichts kann und nichts will als bloß weinen, 
J. Paul. Ihre Blicke waren traumtrunfen 3. Paul. So ſchlage 
ich! fagte der Hauptmann, halb feelen-, halb weintrunfen. 
E Paul. Als nun Balboa mid Gattin grüßte, mid wonnetruns 
en in Die Arme ſchloß. Gollin. — Dort in der Fefte ew’ger Trun— 
enheit vernahm fie nie der Wahrheit ernfte Stimme. Schiller, Maria 
Mtuart 2, 3. Solchen Zerftreuungen und Heiterfeiten gab id mich 
m io lieber und zwar bis zur Trunfenheit hin. Göthe, Leben 
1. B. Und audrer Schauer Trunfenheiten werden dich Dort, 
9 Du jchlummerft, wecken. Klopſtock, dem Erloͤſer — Daß fie vor 
mter Eile und Freudetrunkenheit den Athem faft verliert. 
Bieland, Oberon. In denen (Bliden) Freud’ und Liebestrun— 
enbeit Deu tiefen Gram nur halb erſticken. Wieland, Oberon. In ihrer 
Inden Siegestrunfenbeit. Schiller, Wallenjteind Tod 4, 8. In 
Bennetrunfenbeit begraben. Schiller, der Kampf. Von Wolluſt- 
runfenbeit. Bürde. 


Beſoffen erklärt fih aus faufen. Beraufcht (von berauſchen, 
diefes von raufchen mbd. riuschen‘, rüschen, agf. hryscjan, engl. rush; 
rgl ahd. rüzjan, rüzon, agj. hrutan, altn. hriota, mhd. rüzen — ſchnar⸗ 
hen, älterubd. rungen — mit den Zähnen knirſchen; Naufch eigentlich 
beitige Bewegung, finnverworrene Betäubung von bigigem Getränke oder 
erfüllender angenehmer Empfindung) finnverworren betäubt aus Genuß geiltis 
gen Getränfes, geiſtig betänbender Reizmittel, oder aus Eingenommen= und 
Grfültfein von angenehmer Empfindung. — Wenn Ihr alſo Luſt babt, dieſe 
Ract einen Streich zu wagen, fe findet Ahr die Machen beſoffen. Schil— 
ler, Ziesto 3, 4. Ich lüge beranicht im Rafen des Schloßgartens. Schil⸗ 
fer, Räuber 5, 1. . 
Anm. Die Bolköfprache bat viele Ausdrüde, um das Betrunfenfein zu bes 

ihnen. W. Bechthold, Lehrer zu Niedermorftadt im Großherzogtbum Heften, 


mit unter audern zablreichen Beiträgen zu einem mich ſchon ſeit Jahren bes 
häftigenden „Wörterbuch der hejfiichen und nafjauijchen Volksmundarten“ auch 
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folgende Ausdrücke gefchidt: H'hore'n Spitz (Bdthe fagt Befpigung, Tag- und 
Sabreshefte 1811); & bett fich benebelt; & horr & mol geſchnoppt; & horr aan gepeßt; 
& bott fi) aan gekaaft; ä borr ä Steh (er lit ſtech S. 87); & hott ichepp gelare; & hoti 
aach genunk; & hott je tief Ind Glas gegudt; & es felig; & bott fich bezahlt; 
& bott fu väil (viel); äſhorr'm Dach; & horr aan geblofe. — Die meiften diefer 
Ausdrudsformen finden fih, mehr oder minder verändert, auch an andern Orten. 
Ach reihe aus der biefigen Gegend (Weiterwald) noch an: der iſt befnippelt: der 
iſt beknollt; der ift behae; der hor en Zopf; dem iſt die Gaß fe fchmal; der if 
beduifelt; der iſt befchmiert; der ift befäbelt; der iſt angelafen; der hot fe vif 
geleimt. Auch mehrere diefer Nedensarten find anderwärts gebräuchlich. 
Trunkenbold (mbd. trunkenbolt, wahrſcheinlich von goth. balths, 
ahd. palt — fühn, tapfer, aljo dem im Beftimmungswert nachhän—⸗ 
end; vgl. mhd. wankelbolt — dem Wankelmuth nach bängenD hel- 
ebalt = fchnell im Helfen, agſ. cyningbald — dem König ver- 
trauend, und den Eigennamen Leopold ahd. Liutpold) der dem über« 
mäßigen Genuffe geitigen Getränfes Ergebene, infofern dies Ergebenfein 
durch häufiges Betrunkenſein fih Lund gibt. — Rivo! jchreit der 
Trunkenbold. Shafefpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. 
Saufer, in der gemeinen Sprahe Söffer, der niedrigem, unmäßigem 
Genuſſe eines (vorzüglich geiftigen) Getränkes fi Hingebende. Berfoffes 
ner iit der ftärkite der angeführten finnverwandten Ausdrüde, der durch uns 
mäpigen Genuß geiltigen Getränkes an feinem beſſeren Selbit Zerrüttete. — 
Wenn cr (der Wein) dringt bis ind Herz, und zu Entſchließungen, die der 
Sänfer verkennt (nicht kennt), jeden Gedanken wedt. Klopſtock, Zürcherſee. 
Die Tagdiebe, die Söffer, die Faullenzer. Göthe, Egmont 2. Verſoff—⸗ 
ner, unverjehimter Mann. Leſſing, die Haushaltung. 


Tränken (ahd. trankjan, trenkjan, trenhan, nıhd. trenken, 
goth. dragkjan, alt. drenkjan, agf. drencan), die thätige Form zu 
trinfen, wird einfad und in Zuſammenſetzung mit ein— und er— 
gebraucht. — Da konnte fie num nicht daran denfen, dad arme Würm«- 
hen felbit zu tränten. Göthe, Zuuft 1, 163. Die Zwillinge trän- 
fet eine Wölfin. Göthe, röm. Elegien 3. Aus den zarten Riejelwellen 
tränfet ihr gar Silend abſcheulich Thier? Göthe, deutſcher Parnaß. 
Ad, nun wirft du mit mir die Blumen künftig nicht träufen! Klop« 
tod, Meſſias 2, 230. Was er auch lügt, ich tränf es ihm ein. 
Göthe, Reiueke Fuchs 12, 36. Klagen ertränkt er im Golde der 
Reben. Schiller, Zeichenphantafie. Wo ijt Fiesko? Ertrunfen! Ant— 
wortet die Hölle oder das Tollhaus? Ertränft, wenn das hübfcher 
lautet. Schiller, Fiesko 5, 17. — Das bfutgetränfe Fe. 
Kretſchmann. 

Tränker; Tränkung; Tränke (ahd. trenka, mhd. irenke), Ort, 
wo das Vieh — trinkt oder getränkt wird. — Gar manchen hab' 
ich zur Tränke führen, vor der Schmiede halten ſehen. Göthe, Cam⸗ 
pagne in Frankreich 23. Aug. Waldungen find auch jeglicher Art und 
zur Tränke darin unverjiegende Bäche. Voß, Odyſſee 13, 346. 
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Hinten '). 
(Wurzel hanc, hinc; hac, hic?) 


Hinke, hinkte, gehinkt (gehunfen) hinten (abd. hinhu, hanh, 
wohumes, hunhandr, hinhan, hinchan. hinkan; mhd. hinke, hanc, 
wnken, gehunk:n, kinken; wahrjcheinlih mit hangen verwandt), 
ei dem (Heben auf Die eine oder die andere Seite, wie Kürze oder 
me andere Mangelbaftigfeit der Glieder zum Geben beitinnmt, mit 
em Körper niederhangen. — Das ich an wenden beim bin gbunden. 
Sachs, Das Narrenjchneiden. Er band auff einem pain. H. Sadıs. 
jiſchart jagt (Gargantun S. 40. 98.): Gr bat au dem Bein ge- 
uuden ... Geſſen ungetrunden fei gebunden, getrunden vngeſſen 
fi gwijhen zweien ftülen nidergejeffen. Aventinus ſagt (Chronik 1580 
B. 55. 252): Der König thet wol viel guts, band aber auch ein 

9. Der König bat gebunden. — Im Abendliht binkt über 
ne Schloßbrücke, die Bürenmüg’ tief im Gericht, ein Kriegemann an 
er Krücke. Schmid, der alte Krieger. — Der Baron, Der geführt 
erbeibinfte Göthe, Meiſters Lehrjahre 3, 4. Iſelin und was 
wa nachhinft und nachlallet. Geiſt der Journale. Er kam nad- 
jebunden. Opitz, Deutich, poem. 1625. ©. 53. 


Humpeln (niederd., oberd. humpen, ſchweiz. bimpen; enal. himp, 
himple; eine durch Einſchiebung des m veritärfte Bildung aus mhd. hübel 
Grbößung, Hügel?) bei gebrechlichen oder gelühmten Gliedern und Nieder— 
bangen des Körpers mit ſtarkem Auf und Nieder. uud Hins und Herbewe—⸗ 
gen der Arme und Beine, überhaupt der Glieder des Körpers im Beben ſich 
fortarbeiten — Aber mir ſandt' Apoll den Pegajus dentſcher Begeiitrung, der, 
ſchwerfälliger neh, als Silens langöbrichtes Yaittbier, nad den Hexameter⸗ 
tanz Dead geflügelten griehiichen NRofies bummpelnd, zur feilten Echaar der 
flämiſchen Schaar fih hinſchlevpt. Bor, das Stäntchen (in der früberen Aus⸗ 
gabe). Hump' ich dann auf beiden Krüden ibr mit Sack und Pade nad. 
Hölto, petrarchiſche Bettlerode, im Leipz. Muſenalmanach von 1779, ©. 237. 


Hinkend, wer an den Füßen fo befchaffen üt, Daß der regel— 
rüßige Hung Dadurch gehindert wird, it aus hinken Far. Hinkig 
k veraltet. — Ich möchte zwar, binfend auf todtem Holz, den 
liehenden Hirſch nicht ereilen. Langbein, der Stelzfuß. Ein lahmer 
md hinckiger Hirtenbube. Simpliciſſimus 1, 2. 

Lahm (ahd. altj. agſ. mhd. Jam — gliederſchwach, gebrechlich, gichtbrüs 
hig, Praftlos zur Bewegung, ſei dies nun in Schwäche oder Steifigkeit der 

Glieder) mit dent Grundbegriff matt, ſchwach (alt. lamr — gebrochener Kraft) 


— nn — — — — —2 —2* 


1) Dieſes Wort wie das nachfolgende winken geben in der hentigen Schrift— 
dache nach der ſchwachen Conjugation; die Volkoſprache ſagt noch nach der ſtar— 
en gebunken, gewunken. Stieler (im J. 1691) führt im Präter. bunf 
md hiukte, im Partic. gehunken und gehinkt an. 

© 
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bedentet an einem @liede der Beine oder Hände im freien Gebrauche gebin- 

dert. Krüppelig (von Krüppel, mhd. crupel, cruppel, altn. kryppil, von 

agſ. er&öpan, altfrief. kriapa, altn. krypa, mittelntederl. crüpen, mittelnie 
derd. crupen, krupen = kriechen, wober wahricheinlih auch Krebs ſtatt 

Krteb# ahd. chrepaz, chrepig, mhd. krebez und Krabbe aaſ. crabba, alte. 

krabbi) zunädit wer kriechend, anf die Krüde geitügt fi fortbeifen muß; 

fuplabm ; gliederlahm ; dann überhaupt eine Perjon, deren Hände oder Füße, 
oder Deren ganzer Körper nicht die gehörige Vollitändigkelt und natürlide 

Form baben, wie fie zum leichten Gebrauche und zur Schönheit nothwendig 

it. — Don ungefähr muß einen Blinden ein Lahmer anf der Straße fin 

den. Gellert, der Binde und der Lahme. 

Hinker; Hinkung; Hinkerei. — Hinferei ift au der Tages— 
ordnung, bald in Diejer, bald in jener Weiſe, und Ganzheit und Ent 
fchiedenbeit im göttlichen Leben eine jeltene Berle. 3. W. Krummacher, 
Elias 7. Predigt (1847). 

Anm. Hierber gehört wahrfcheinlid auch das hickeln der Volksſprache = 
auf einem Fuße berumbüpfen, befonders bei gewifjen Kinderfpielen. Darnach wäre 
in hinken dad n vielleicht eingefchoben, wofür aud das ahd. hahan — hangen 
zu ſprechen ſcheint. Schmidt (weiterm. Idiotikon) rechner das Wort zu wadeln, 
gewiß mit Unrecht. 


Winken '). 
(Wurzel wan—c, win--c; wanc, winc.) 


Winke, winkte, gewinkt (gewunfen), winken (mbd. winke, 
wanc und wincte, gewinket, winken; ahd. ſchwach winchan, 
winchön, agf. vincian), mit der Grundbedeutung zurückweichen, bes 
deutet nun 1) furze und ſchnelle Bewegungen machen von oben nad 
unten; 2) durch eine kleine Bewegung, anftatt der Worte, jeine Gedanken, 
feinen Willen äußern, zu erkennen geben; 3) Durdy eine ſolche Bewer 
gung etwas befehlen. — Die alten Dünen winften nidt einmal 
mit dem Auge vor Wunden ins Geſicht. % Paul. Fürchterlich 
winfte der Selmbufch, Voß, Ilias 3, 337. Sehet bin in jein (des 
Menſchen) himmliſches Antlig, auf feine winfende Stirn, in fein 
redendes Auge. Herder. Wann's in die Seele mir legt die rathende 
Söttin Athene, wink' ich dir mit dem Haupte geheim. Voß, Odyſſee 
16, 382. Winkſt du mid in offne Freundesarme? Kojegarten. 
Warft du vielleicht zu innig ſchon verjunfen in jenes Lied, Daß furdhte 
bares Verhängniß zum Tode Jedem, nun aud Dir, gewunkfen? 
Uhland, auf K. Gangloffs Tod 2. 


Anm. Mit winden 1 und 2 ift niden (ahd. hnicchan, mhd. nicken 
von neigen, abd. hnikan, mbd. nigen, gotb. hneivan) finnverwandt, hat jedoch 

1) Stieler führt die Partic. gewinket und gemunfen an. In Oberbeutfch« 
land’ fagt man winfe, wun?, gewunken. Die abd. ſtarke Korm ift nicht zu 
belegen, aber aus den Bildungen wank, wink, winchan ficher an fchließen. 


zuuwu. — 2 WINTER LI ODE gollticheit Fiaurn U 
'e, Euphroſpne. Als er (Sort) dem Unding einjt die fommen- 
n entwinfte Klopſtock, Meſſias 4, 1346. Umarmt ibn, 
ie Andern fort. Bürde. Den Sturm herwinfend. Sons 
dier winfen die Thäler in iht Tempe zur Exd’ herab. Klop⸗ 
Dansburg. Gfeihh des Vaters Allmacht, wenn er ang 








MupWchen herabwintt. Kopftod, Meffias 2, 198. eo 
—* die Todesferaphtin mahten. Sonnenberg. Der 
als wie 


jeftoren ftehn, wintt Scherasmin herhei. Wie⸗ 
EN Artgen (He Ahr Dr Auf 
D berunterwinfte. Bürger, Ilias 3, 397. Wann fie 
xifhe fit, fo werd’ ih herzen hingeminfet. Bürger, 
Liebenden. Da öffnete er (Gott) feinem Rieblingögefhöpfe 
‘Seele, Löfete ihm Sprache und Zunge, winkte ‘om feine 
errlichteit und Ordnumg allmählig hinab vom Himmel zur 
der. Die Fürftin, die ihrem Gemahl noch in den Siioshor 
: dem Schnupftuh nachgewinkt hatte. Göthe, Novelle: 
mit Löwen. Sie winkt ihm endlich) m Bieland, 
8, 15. Sie winft die Nymphen weg. Dal. 13, 52. Um- 
winkt der treue Alte fih. Daſ. 6, 51... (Ih will) Ruhe 
ind nur Glück das nennen, was fie mir zuwinkt. Klopftod, 
+3) ermahnte mit dringendem Exnft die Genoffen ... mit 
ndem Haupt. Voß, Ddyffee-9, 485. Der Burgermeejchter 
mgewunfe. Radler, Froöͤhlich Pfalz (Frautf. 1847) ©. 59. 
bei, feffeindem Blide winfen die Frauen den Flücht⸗ 
— Söiler, Bürbe ber Frauen, — 

13 ittet mod andere Zufannenfegungen, 3. B. re 
Igen — er velfattm renden Auncagı? Byrker, Tur 


Wink (ahd. wink, mbd. wine, bei Stieler Winf und 
ine Bewegung, ein Zeichen, womit man einem Andern, ohne 
ine Meinıma und feinen Mäiflen au neritehen aiht. Die 
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baltniß zu befennen. Göthe, Eugenie 1, 1. — Mit einem Augen: 
winke deut’ es an. Collin. Mit Blikeswint zerftrente fich’e im 
Lauf. Goͤthe, Fauſt 2, 66. Unferem Herrſcherwink zu gehorden. 
Pporker, &leazar. Todeswinfe, gerigt auf gefaltetem Täflein. Voß, 


Ilias 6, 168. (In der fpätern Auflage ftehbt Mordwinke.) 

Anm. Mad it Wink in folgendem Beiſpiel von S. Dad: Zur Rechten 
um die Wink erauget (zeigt) fich die Stadt? Das Wort fcheint dem folgenden 
Winkel zum Grunde zu liegen. 

Winkel (ahd. winchil, winkil, mbd. winkel, agi. wincel, 


vincel), eigentlid) das Aurheweicyende, fi) Einbiegende, der innere 
Raum zwijchen zufammenftoßenden Flächen, dann überbaupt (eigentlich 
und figürlich) Die innere, abjeits zwijchen einjchließenden Gegenſtänden 
gelegene Räumlichfeit; davon winfelig. — Einmal entlaffen aus dem 
fihern Winkel des "Herzens, Schiller, Wallenſteins Zud 1,4. Durd 
den glüclichen Winkel diejes fruchtbaren Thals und feiner Krüm- 
mungen wandern. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 11. (AS) aus 
allen Winkeln und Tiefen die Nacht hervordrang. Goͤlbe, Meiſters 
Lehrjahre 1, 7. (Er) vertrat ihm jeden Schlupfwinkel. Daſ. 2 1. 
Eine winfelige Stadt. Seume. 
Ede oberd. das Ed, in Zufanmenfeßungen nur das Ed, 5.8. Dreied 
(ahd. ckka, altf. eggia, nıhd. cke, ecke; vgl. gr. axy, azis Spitze, lat. 
acus — Nadel, acies — Ecdärfe) urſprünglich das ſcharf und ſpitz Geſtal⸗ 
tete, dann das dergeftalt ausgehende äußerſte Ende eines Dingeo; die dem 
Winkel cntgegengejeßte, außerhalb der Linien entſtehende Figur. — Wie rollt 
es Teiht um die Ede. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 19. 
Anm. Mit dem Wort Winkel werden viele Ortsnamen gebildet: Arähr 
winfel (ahbd. crawinchil) u.a. Winkel im Rheingau beißt im 3. 848 Win 


kelun (Dat. Pl.) 
Winkeladvocat, —band (bei den Schloffern), —bogen, —dach, 


— deih, —druderei, —eijen, —faffer (Werkzeug), —gejchmsindigfeit 
cin der Naturlehre), —haken, —bebel, — holz, —klammer, —tnie 
(im Schiffbau), —kram, —freiz, — inie, — loch, —meifter, —meffe, 
--meffer, —münze, —nabt, — predigt, — pulsader, —rathaeber, 
recht, —ſäule, — ſchaufel, — ſcheibe, — ſchenke, — ſchneide, —ſchule, 
—ſchuſter, —ſpinne, — ſtaͤndig, —tadel, —treppe, — verſammlun 
— weiſer, —zahn, — zapfen, — zirkel u. a. — Laufen in Winkel⸗ 
gaſſen zuſammen. Sonnenberg. Die alte, winkelhafte, an vielen 
Stellen düſtre Beſchaffenheit des Hauſes. Göthe, Leben 1. B. De 
junge rüſtige Mann hatte wirklich eine Poliraxt auf der Schulter und 
ein langes ſchwankes eijernes Winfelmuaß. Göthe, Meiſters Wander⸗ 
jahre 1,1. Einen Winkelrath halten. Schottel. Er ward des Chri⸗ 
ſtenthums unbaͤrt'ger Winkelrichter. Hagedorn. Verließ ſich auf feine 
Winkelſtützen. Herder. Laß jenes (das Herz) ſich gut aufführen 
und keine Winkel züge ſuchen, damit dieſer (der Verſtand) ihm den 
Zugang nicht erſchwere. Herder. 


3, 216. Daß deine Stärcke nichts von Wanck und Stoß 
Michen, in Weichmanns Poefie dev Niederſachſen 4, 68. Ich 
berzbredenden augenwanfb, mit dem du mich einladeſt. 
Predigt von 1675. — Unmwanfenden Muthes. Bürger, 
344. Richt abwankend vom Ziel. Voß. (Indem er) unter 

himwiliſche Blau getauchten Zannengrün dur hwankte. 
Oeſperus 9. Gdallmina entwankte der Macht der ent ⸗ 
Baube.. .Aofegaxten, das Fräulein von Jarmin. Wäre fle nicht 
AChiden mit großen niederwantenden Blumen beftedt. 
säyefperus 14. Wer taumelnd auf der Gaffe herumwankt. 

- Gelebrtenzepublit. Er, nachwankend, nahte, wo Thetis 
„Dliias 18, 421. An dem Geftad’ ummanfend des weit- 
mden Meeres. Voß, Odyſſee 13, 2%. Er want’ an mir 
Uhland, H. Emft 1, 2. — Die frawen (Frauen) fein unftet 
!el. 9.v. Eyb (+ 1485). Groß Herren wandel find. H. Sache. 
Are wird wankel bar (ſchadhaft). Schmeller, 4, 117, aus 

e. Mit wanfelhaften Schritten. Weichmann, Poeſie 
fadıien 10 122. Kein tapfer Mann foll nicht wankeln. 

Chronit 2%. . 

Für wanten, wanfeln bat die Volksſprache bier und da ſchrau⸗ 
„.schranken — ungewiß bin und hertreten, auch schrenken — jeit- 
üdhen, ſiebe Schraufe). 
stelmuth (mbd. wankeler muot), —müthig, von unfeft 
d Teicht ſich hin und her bewegender Seelenftimmung; — her- 

une, —rede, —finn. — Was feid ihr, um von Banfel- 

Mpreihen Göthe, — von Berlichingen 2. Die wankel- 
Menge, die jeder Wini herumtreibt. Schiller, Maria Stuart 
Seid ihr vielleicht müde des gutherzigen Zürften? Sehnt fih 
mtellaune nach einem Wüterih? Wächter. 


nbeftändig (fiehe ſte hen) leicht abweichend von einem angenommenen 
hen. mohel her Giehanfe haftet dab an der Keftinfeit in einem anaer 
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Anm. Das frühere wenken (ahd. wenchan, wenkjan aus wankjan, mhbb. 
wenken) eine Bewegung feitwärts machen, abweichen von der graden Richtung, 
und wenfeln (das zu Erwartende nicht leiften) baben fih bier und da in der 
Volkaſprache erhalten. 


Dringen. 
(Wurzel dran—c, drie—c; drac, dric?) 

Dringe, drang, gedrungen, dringen (ahd. drinku, dranc, 
drunkumeds, drunkandr, drinkan, dringan; mhd. dringe, dranc, 
drungen, gedrungen, dringen; agf. altj. thringan — drüden; agf. 
tringen — berühren), 1) durch Drüden vorwärts oder auf die Seite 
zu fommen, einen Raum einzunehmen fuchen; 2) (in weiterer und 
meiſt uneigentliher Bedeutung) mit Ueberwindung eines Widerftandes 
einen Raum einnehmen, an einen Ort gelangen: der Feind ift in die 
Stadt gedr.; der Ruf feiner Thaten it bis zu und gedr.; 3) für 
drängen, d. i. in einen engen Raun bringen, wozu nötbigen, auf 
etwas beitehen: die Noth dringt ihn Dazu; eine dringende Urjache hat 
ihn vom Beſuch abgebalten; er hat darauf gedrungen, daß die Brüde 
bergejtellt werde. — Es dringen Blütben aus jedem Zweig. Göthe, 
Mailied. Seines Lebens Schall, der auch zu mir drang. Schiller, 
Piccolomini 3, 7. Indeß der junge Weimariſche Held in's Franken⸗ 
land unaufgebalten Drang. Dal. 2, 7. — Im Felde da dringt 
(drängt) die Gegenwart. Daf. 1, 4. Wie hat der Zwift fi in mein 
Haus gedrungen? Göthe, Taſſo 2, 4 Mich drang’s fo grade 
zu genießen. Götbe, Fauft 1, 140. 

Anm. 1. Mit alter Präteritalferm jagt Gellert: Seine Klagen drungen 
in das Herz. Sie drungen hinein. Weichmann, Poefie der Niederjachten 8, 34. 
Sobald fein Dichter » Geitt mir durch die Ohren drung. Daf 1, 262. — Ter 
Sing. drung iſt mebr zu tadeln, findet fich aber auch Tonft, z. B. Bis daß die 
Morgenröt anfdrung H. Sachs. 


Anm. 2. In tranfitivem Sinne kommt dringen ſchon frühe vor neben 
dent jeltneren dräugen; es ift darum dringen nhd. nicht gerade feblerbaft, a 
doch nicht au loben, weil wir Drängen haben. Gottfried von Straßburg fagt 
im 13. Qabrb. leitliche dol kanstu von herzen dringen d 1. leidvolles (ſchmerz⸗ 
liches) Yeidın kaunſt du von Herzen entfernen. Da wolt ir euch auch zu drin- 
gen. Oferſpiel 12, Jahrh. Und die Yegipter dDrungen das Boll, dar fie es 
eilend aus dem Lande treiben. Lutber, Bibelüberi. 2. Moſ. 12, 33. Sollten wir 
fie denn über (gegen) ibren Willen dazu dringen? Herzog Albredt von Baiern 
in einem Schreiben an K. Marimilian IH. vom Qabr 1570. Ta die Römer fo 
bart gedrungen wurden von Hannibal. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 115. 
Einer Den andern mit Gewalt von dem Throne drang. Seffmannemaldau, Hel⸗ 
denbriefe. Durch Unerfahrenheit bab ich es weg gedrungen. Hoffmannéwal⸗ 
dan, der getrene Echäfer. Zwar er drang mich auf Dem Wege. Opitz (+ 1639). 
Bor Eorg’ und Ach ich fein müſſ' unverdrungen. Rückert, gel. Ged. 2, 2357. 


Drängen (ahd. drangön, mhd. drangen, drengen; altn. 
threngja — bändigen, einzwängen), die thätige Form von dringen, 
bedeutet 1) vorwärts oder auf Die Seite hinausdrüden, mit Gewalt 


nm. Tas von drängen abaeleitere Prängelu gebört der Volksſprache 


Schmidı (meiterw. Jdietifen S. 254) vedner bierber aud ıbänangeln, 
gelm, als ein Sterativ von drängen, di. drämgelm. Ju andern 
ven beißt das Wort der und Düringeln == quälen, bejondere mit Wor- 


er und da aud bloß ringeln. Man könnte vielleicht an agj. vringen 

ken, hart euhenten? (ap afie ausringen), fowie a uns 

‚mem berngen, [bmeig. angeln - Noth leiden beufen. . - 
‚m, auf--, and—, be—, bei—, Bund, ein—, 

en, er, fort—, ber, heran, 
bervor hin, hinab —— 
* — ̃ 7 u) 

, bindurh—, pinein—, pinüber—, binnuter—, pinweg—, 
ir, los —, uah—, uieder—, über—, um—, umber 
be, ver—, vor ·, VOran—, en vorbei vorüber. 
% . zuräd—, u ingem und (oder, 
” — jedoch — alle gleich gebraͤuchlich — Du hateſt 
86 feinem andern. Grunde der abgedrungnen Unterſchrift ge⸗ 
2? Schiller, Piccolomini 5, 1. Daß ſie mich nit abdringen 
— Voß, Ddyfiee 22, 107. Grad auf den König dringt 
kb jüler, Jungfrau yon Orleans 5, 13. Die ihn dur Bitten 
Indringen in jeiner Erzählung ftörte. Göthe, Leben 9. B. 
Diefe Vorurtheile, ſollten die nicht eben. zu einer vorläufigen Er⸗ 
und Einleitung berechtigen und andringen? Herder, Antrittd« 
» Büdeburg. Dein Geſchrei drang laut zu mir auf. Pyıfer, 
»2. Drangen wir uns dir auf, oder du di una? Goͤthe, 
4, 2333. Unwiderftehlid, dringt der Glaube an eine Geifter- 
WW deinem Herzen auf. Ziedge, Urania 5. Und alle Schwerter... 
Drängen meinen Bujen. Stiller, Wallenfteins Tod 3, 33, 
mm’ ihn, ich durchdriuge jeine Seele. Schiller, Don Karlos. 
& Ganz durhdrungen von ihrer Mutterpflicht. Tiedge, 
16. Bas dringt ihr Alle wie von Sinnen auf den unſchuld' 
imalina ein? Götbe. der Müllerin Verrat. Die Kaiſerlichen 






—, beaus—, 
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Wie des Nofenöles Gedüft dem verichloflenen Bernftein geiftig ent- 
dringt. Voß, der Abendſchmaus 150. Alsdann bemerken wir erft 
eine große Mannichfaltigfeit, die uns ald Menge entgegendringt. 
Söthe, Farbenlehre Einleitung Erdringe nicht, was ich verfagen 
jollte. Göthe, Iphigenie 4, 2. Der Abbe war fortgerannt, Auguftinen 
aufzufuchen und einige Aufklärnugen von ibm zu erdringen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 8, 10. (Er) Drang fort in die Muuren-Länder. 
Herder, Eid 49. Das fam durch die Gebüfche hergedrungen. 
Uhland, der Wald. Gewaffnet Volk dringt an den Thurm heran. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 12. (Er) joll in der Hälfte Zeit, 
die du heraufzudringen gebrauchtet, Dich zu ihr, zurück euch beide 
bringen. Wieland, Oberen 9, 48. Mit leiſem Laute dringt her— 
aus vom tiefften Hain ein Trauerſang. Gollin. Von Norden Dringt 
der Icharfe Geiſterzahn auf dich herbei. Göthe, Fauft 2, 61. Ein 
Vater mit feinen Ichönen Töchtern erwartete den Tod von den herein 
dringenden Wellen. Götbe, Meiſters Lehrjahre 7, 1. Sein bliß« 
werfender Bid drang ſpähend herum. Sonuenberg. Zu mir in die 
Tiefen ift fein Erde= noch Höflenwejen hberuntergedrungen. Son— 
nenberg. Unverfebens find le binter der Weinhöhe hervorgedrun— 
gen. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Eine bervordringende 
ſpitze Naſe zeichnete fihb aus. Göthe, Leben 12. B. Des Delbergs 
waldige Gipfel von der Stimm' erbebten, der rufenden, Drangen 
die Blinden und die vormals Tauben herzu. Klopitod, Meifins 4, 421. 
Sie drangen muthig bin. Ubland, Mäbrchen. Zu ibm hinab 
in's öde Burgverlich dringt feines Freundes Troſt. Schiller, Tell 4, & 
Gin Gemüſe- und Baumgarten drang bi8 an die Häufer hinan. 
Göthe, Meifters Lebrjabre 7, 1. Neuer und maͤchtiger dringt leuche 
tende Flamme hinauf. Göthe, röm. Glegien 6. Der Jüngling, ohne 
Schwert und Schild, it fed binaufgedrungen Uhland, der 
Königsſohn 7. Wenn das Heer der Achaier binausdrang Voß, 
Ilias 19, 317. Bis zum Alfer des Meeres leicht hindurchzu— 
dringen der Danger Schiff nnd Gezelte. Voß, Slias 13, 148, 
Friſch an und dringt auf ibn hinein! Göthe, Fauſt 2, 49. Man 
hatte fi vorgenommen, weit in Das Gebirg bincinzudringen 
Götbe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Hinüberdringen 
kann der Stimme Schul. Schiller, Tell 1, 1. So dringt auf fie 
vergebens treu und mächtig der Ueberredung goldne Zunge [o8. 
Göthe, Iphigenie 1, 3. Es dringt der Feind gewaltig durch das 
Thor ihm nad. Platen, Abbaſſiden 9. Reich', Arme, Alte und die 
Jungen wurden von feiner fterd (Stärke) niederdrungen. H. Sachs. 
Wenn jonft von deinen Worten, deinen Bliden ein gunzer Himmel 
mih überdrang Götbe, Fauſt 1, 241. Lang eingefchloffene 
Seufzer und veraltete Thränen drangen jeßt aus dem geöffneten 
Mutterherzen in das fremde weiche über. J. Paul, Heiperus 3. Viel 


sorzudringen. Schiller, Piecolonini 1, 2. Lebbaft vor— 
Ne Geifter begnügen ſich nicht mir dem Geuuſſe, fie verlangen 
Göibe, zweiter Anfenrbalt in Nom, September. Aber die 
u Zuß, mit ehernen Waffen gerüftet, Drangen voran. 
811, 49. Sie drang mir einen Ueberrock zu. Göthe, 
Behderjabre 3, 10. Deshalb will ich hier gewiſſe zu- 
en einſchalten. Göthe, 10.8. & 
„ breit KllenSträudse nieder. Göthe, Lili Part. — (Cie) 
‘und abzudrengen. 9. Sachs. Heftor, nichts 

voll heißer Gier, das Heer der Griechen abzudrän- 
Feln zu würgen, ſchnell vorbei. Bürger, Ilias. Immer 
"mein Herz feſt an den Buſen ihr an. Göthe, Epigramme 3. 
Mdsften, was_auc der Geift empfangen, drängt immer 
‘ der Stoff fih an. Göthe, Zauft 1, 40. So krachten 
Flügel, aufgedrängt von dem Schlüffel. Voß, 
49. (Gr) drängt urihnell in des Meeres tiefgehöh- 
Grund im donnernden Flug’ auf. Porter, Mojes 2, 
zu wichtig, drängt fih auf. Wieland. Was ber 
dich fo fehr? Goͤthe, neue Kiche neues Leben. Und Finfter- 
Ri um bei. Göthe, Fauſt 1, 19%. (Er) drängete 
e urch. Voß, Ddyflee 22, 295. Der (Strom) fi 
Fdurdy enge Brüdenbogen dDurhdrängen fol. Göthe, 
Ihn Frankreich 11. Oct. Der zwiſchen Sohn und Bater, 
N einzudrängen nicht erröthete. Schiller, Don Karlos 
ig an Lanz’ eindrängend. Bob, Ilias 13, 180. Kaum 
ig er gefangen, drängt er ftürmend an den Plag des 
Ha. Herder, Eid 24. Indem, boch ſchlagend von Entzüren, 
smpor fih drängt, an jeines fich zu drücken. Wieland, 
E91. Allem Gedräng’ entdrängt. Rofegarten, Daß die 
be Thränen entdrängt. Koſegarten. Bis die Landſchaft 
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dichten Maflen, an mich heran. Göthe, Eugenie 3, 4 Deun raſch 
dränget fid Ares heran. Göthe, Phöbos und Hermes. Gewaltig 
kämpft und drängt das Würdige, das Große, zum Leben ſich her- 
auf. Tiedge, Urania 5. Als man bei Hofe vernahm, es fomme 
Reinele wirklich, drängte fi jeder heraus, ihn zu jehn. Göthe, 
Reinele Fuchs 4, 1. Zu den Feiertänzen drängt jeder fih berbei. 
Göthe, die glüdlihen Gatten. Wie drängt fih in mein Liebliches 
Gemälde das Schickſal einer Fremdlingin herein? Platen, der glä- 
jerne Pantoffel 3. Der geringfte Anlaß drängt mir eine Thräue 
hervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 5. Es ift ein Gott! DO 
Freund, der heilige Gedanfe durchſtrahlt die Nacht und drängt durch 
Zweifel fih hervor. Ziedge, Urania 3. Da drängt fi alles 
Bolt herzu. Uhland, der Königsiohn 6. Was drängt zu der 
Grube did) Hin? Göthe, der Gott und die Bajadere. Cie will den 
einen Theil zum höchſten Glück berechtigt wilfen, wenn der andre fie 
binabzudrängen jtrebt. Göthe, Eugenie 4,1. Zu dDrangit uns 
all in die Thäler, in die engen Hütten hinein. Uhland, des Hirten 
MWinterlied. Mächtig dränget und durch Luft und Schmerz die Natur 
von That zu That hinüber. Tiedge, Urania 1. Er hatte nody im⸗ 
mer gezaudert, nun aber drängte es ihn binweg. Göthe, Wuhl- 
verwandtichaften 2, 7. Hier drängte ſich aun jedermann binzu. 
Göthe, Leben 12. B. Selbſt dem großen Talent drängt fich ein 
größeres nadı. Göthe, Euphroſyne. Nahdrängt Das Volk mit 
wildem Rufen. Schiller, Kanıpf mit dem Drachen. Ihre (der Hügel) 
fanften Seiten und Rüden ſind mit Weinftöden überdrangt. Göthe, 
St. Rochusfeſt. Wildbewegte Wünſche jtürzen aus den überdräng- 
ten Herzen. Göthe, dern. Würdig find fie zu umdrängen 
Krämerinnen und die Waare. Göthe, Fauſt 2, 4 Drauf baft du 
mich entriifen der Wutb umdrängender Gegner. Pyrker, Rudolph 5. 
Sunftere Jahrunderte verdrängen Philipps Zeiten. Schiller, Don 
Karlos 3, 4 Der... ſich raſch vordrängt. Platen, Venedig 1. 
Er drängte die jchüchternen Kinder eilender vor. Pyrfer, Tuniſias 8, 
Alfo drängt' er voran. Sonnenberg. Die Pferde am Wagen fingen 
an, auf das fih vorbeidrängende Vieh auszufchlagen. Lichtenberg, 
Allerhand. (Sie) ftedte den Schlüſſel hinein und ſchob wegdrän— 
gend die Riegel. Voß, Odyſſee 21, 47. Wo ſich tauſend unange⸗ 
nehme Gedanken auf ihn zudrängten. Göthe, Meiſters Lehrjahre, 
2, 14. Wie die Stadt auf einer, mit ausſpringendem Winkel nach 
dem Fluß zudrängenden Fläche ... erbaut iſt. Göthe, Campagne 
in Frankreich, Trier 29. Oct. Weichend werden ſie nach der See 
langſam zurückgedrängt. Göthe, Iphigenie 5, 5. Go waren 
wir noch mehr als zur Zeit der Franzoſen zuſammengedrängt. 
Göthe, Leben 15. B. 

Anm, 1. Zerdrängen iſt ſelten. Wie die Hengſte ihr eigen Volk zer 


Ibedrängten Kdnig bit als Bere du gelaufen. ilhland, Romanze 
Diumling. 
agend (Partic. Präſ. v. dringen) 1) autreibend, daß etwas bald 
mit der Hindeutung, daß die Sache eilt, feinen Aufſchub er« 
cfz 2) flark auf Jemanden einwirkend, um ihm nach feinem 
jen, dieſes Cinwirken mag nun in ‚gründen be» 
[2 — Aut um zwei Augenblide bittet er, er hab’ ein 
Yes Gefgäft. Eqhiller, Wallenfteins Tod 1, 7. Nein, das 
‚ender. Leifing, Minna von Barnheim 4, 8. 
Ingelegentli (f. fiegen) antreibend, daß etwas bald geſchehe, geht 
Ferſon, weicher die Sache an das Herz gelegt wird, ober anf dieje ⸗ 
Welcher die Sase an dem Kerzen gelegen If, während dringend auf 
weibende Sache ſelbſt geht. Inftändig (f. Reben) eigentlich in 
Wagen Sleibend, daber mit fortgefegter Bemähung ungeachtet des Wider⸗ 
Tambaltend Jemanden nad; feinem Willen zu beſtimmen ſuchend, aber 
ifefern man Beweggründe anwendet, folglich nur von vernünftigen Ber 
Weßhalb ich fie angelegentlich und, ich wage zu fagen, Im Ras 
leler Lefer erfuche, die Zugabe ja nicht außer Acht zu laſſen. Göthe, 
Smann 3. In der Muſik lieh ich dic) untermeifen, auf dein inhäns 
eben. Uhland, das Ständihen. 
Beingend mit feinen Sunonvmen ſ. ©. 119. 
xxngen (Bartic. Prät. v. dringen), in uneigentliher Beden- 
gedrängt. — (Weil) wir es dem fleinen, gedrungnen, 
Ken Beueraugen hin und wieder blidenden Manne gar wohl 
+@öthe, Leben 5.B. Ex hat ihn eine fefte, gedrungene 
Igeben. Goͤthe, 2. Aufenthalt in Rom, December. An Dunel- 
ende Gedrungenheit des Vortrags. Bragur. 
Eng und bedrängt (ahd. gidrangot, bidrangot) ift, worauf 
Wgeubt wird: gedrängt bezeichnet den Begriff allgemein, 
u dann gelagt, wenn die Beftimmung ‚auf einen enge 
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Denn Bank an Bank gedränget figen, es brechen faft der Bühne 
Stügen, berbeigeftrömt von fern und nah, der Griechen Voͤlker wurtend 
da. Schiller, Kraniche des Ibykus. Warum find wir bedrängt? warum 
erhebt der Feind ſich wieder? Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 7. 
Vertrau auf Gott und rette den Bedrängten. Schiller, Zell 1, 1. 

Anm. Die Volksſprache bat noch das frübere bedrangt, bedrangen 
erhalten: Straf derjenigen, die Jemand zu Gefchäften (Teftamenten) betrangen. 
Wirzburg. Landgerihtsorduung von 1618. 

Dringer, eine Perjon, die dringt, ift minder gebräuchlich als 
Dränger; Dringung, Drängung — Köftlid unſchätzbare Ger 
wichte ſind's (die alten Ordnungen), die der bedrängte Menjch an jeiner 
Dränger, raiben Willen band. Schiller, Piccolomini 1, 4. Gott 
wog den Dränger und das Land. Stolberg, die Trümmer. 

Dringlich, ziemlich finnvenvandt mit Dringend, ift nıchr der 
niedern Sprache angehörend; Dringlichfeit. — hr Vater ladet eud) 
num felber bald aufs Dringlidite. Leffing, Nathan der Weije 1, 6, 
Die Dringlichfeit der Umſtände. Ungenannter bei Campe. Not- 
tringlich ſagt Fiſchart, Gargantua S. 122. 

Andringlich oder zudringlich it, wer mit Begehren Jemanden 
beſchwerlich füllt. Zudringlich, mehr gebräuchlich als andrings 
lich, eigentlich — ſich lebhaft hart heran bewegend, führt den Neben- 
begriff des Unbejcheidenen und gleichjam des Gewaltſamen im Begehren 
vorzugsweije, und verbindet aljo immer eine nachtheilige Bedeutung; 
aundringlid Hat dieſe entweder nicht, oder nur in geringem Maße. 
An-, Zudringlidfeit; An-, Zudringling. — Er ſchlug für 
Morgen eine Spagierfahrt auf dem Meere, zu den Zelfen von Jaci, 
andringlid vor Göthe, ital. Reife Catania 5. Mai. Indem 
er Vorſpann und Relais auf morgen früh andringlich zufagte 
Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 3. Wo von heiterer, zierlicher 
Andringlichkeit irgend eine glückliche Wirkung zu hoffen würe. 
Daſ. 2, 7. Ih fang zulegt ein Vivat allen jelbftjtindigen Män- 
nern, ein Perent den Andringlingen Göthe, Leben 12. B. — 
Deßwegen wir auch heute au dem heiterften Tage das Meer dunkel 
blau, ernſthaft und zudriuglich fanden, anjtatt daß es bei Neapel, 
von der Mittagsftunde an, immer heiterer, [uftiger und ferner glänzt. 
Göthe, ital. Reife. Den Zudringliden, der zwilchen Sobn und 
Vater, unberufen, fid) einzudringen nicht erröthet. Schiller, Don Karlog, 
2,1. Wenn fein lebhaftes Begehren zudringlic ward.” Göthe, 
Wahlverwandtihaften I, 2. Wer Tieß fih nicht durch ihre reizenden 
Zudringlichkeiten in Bewegung jeßen? Daſ. 2, 4. Wackere und 
mit Recht berühmte Männer werden gegen Zudringlidfeit aller 
Art geſchützt. Götbe, Leben 12. 2. 

Anm. Mit andringlic ſinnverwandt, jedoch obne den Nebenbegriff des 


Unbejcheidenen, it andringend. — Er war keineswegs fchmeichelnd und ans 
dringend. Göthe, Meiſters Kehrjahre 4, 16. Was ich bier von den Kräften 


aſtiſch und durchdringlich. Rovalis, Heinrich von Ofterdingen 
Deren (der Berge und Wilder) Zeiten und Tiefen aber 
em Blick undurddringlid waren. Göthe, Leben 10. 8. 
Strom war uns zu ſchnell, fein Wald zu undurchdringlich. 
Ber, Ballenfteins Tod 3, 15.. Ex fey man als Eindringling 
—A Goͤthe, Leben 11. B. Die vordring⸗ 
Daſ. 17. B. Alles was und ſchien für das ⸗ 
spdringbar.:Daf. 20. B. Und was Bedraͤngliches 
1 .geimmig droht. Goͤthe, Fauſt 2, 208. — Naiurbe⸗ 

ich fagt Fiſchatt, Gargantua S. 125. 
8 (uhd. drane), — ſo viel, als die auf etwas hin 
Schwere aufliegende wirkende Kraft, ohne gerade auf be⸗ 
Wirkung zur Fortbewegung zu fehen, wie Trieb; davon 
Wgentfich und uneigentlic) der 3 md, da man gedrängt wird; 
In’ den Hüttenwerfen) Beine Blafen, welche fid) bei dem Zreiben 
Nun Treibherd am Rande herum fehen faffen. — Deſſen find die 
Aeute nicht begnägig gewefen, fondern fid für (vor) mem Schloß 
aeberg gelagert, dasjelbe mit Drang (Gewalt) erobert. Bater, 
Bagsverhandl. von Krenner 11, 10% Die Raben, die zu Gefang 
—ã und vielen Drang wie Bavus haben. Tiedge. 
w- mit einem Drange, welchem ich nichts abichlagen konnte. 
Benberg. Im fchönen Kreis der Blätter Drang. Göthe. Groß 
ber Drang (in der Schladht). Schiller, Wallenſteins Tod 2, 8. 
pweifle nidyt, Daß fie dort drüben aub ... des Dranges müd’ 
des harten Jochs. Schiller, Tell 1, 2. — Die Amptleute 
taten dem von Wildenrod fo großen äberdrang, das jr 
Nwil davon entrinuen mußten. Avent. Chronit. Der Zudrang der 
Den iu die Stadt ward num immer ſtaͤrker. Göthe, Keben 5. B. 
Ede Mark mit Ahnungsdrang durchwühlen. ‚Göthe, Fauſt 
78. Bei Zeitesdrang. Göthe, Fauft2, 289. Gemeindrang 


de Quo am norichliohen Mai 9 RM Nohem horıonährann 
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Eugenie 2, 5. Wo es Laut herſchwärmt von Feuerlieb' und von 
Thatdrang. Sonnenberg. Wie im Waffendrange ihr getreuer 
Streiter fiel. Uhland, Maiklage. Troß Wirbel, Sturm und Wogen- 
Drang. Bürger, Xied vom braven Dann. | 


Trieb (fiche treiben) die auf eine Kortbewegung bin beſtimmend 
wirkende Kraft, dann fo viel ald unwillfürliche, fortitrebende Zweckäuße⸗ 
rung einer Naturfraft. — Der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb. 

Schiller, Braut von Meffina. Wie anders, da des Muthes freier Trieb zur 
fühnen That mich zog, die raub’ gebietend die Noth jegt, die Erhaltung von 
mir heiſcht. Schiller, Walleniteins Tod 1, 4. 


Drangfal, die und das, (ähnlich gebildet wie mhd. daz dwanc- 
sal = Zwangſal, bei Stieler Drangjal, dDrangjälig) hart bes 
Ichwerende Gewaltthätigfeit (davon früher bedrangfalen, in der 
Umgangsfprahe drangialieren); dann (und fo jekt gewöhn- 
lich) Fülle ftarfer befchwerender Einwirkung, in Fülle befchweren- 
des, ſtark einwirfendes LWebel. -- Bedrängniß (die und das) — 
bart bejchränftes Verhalten unter ftarfer, der Hilfe benehmender bes 
ſchwerender Sinmirkung, in Benehmung der Hilfe ſtark einwirkendes 
Uebel. — Drangſal hab’ ich zu Haus verlaflen, Drangfal find’ 
id bier. Denn ganz unleidlich iſt's, was wir erdulden, und dieſes 
Dranges ift fein Ziel zu ſeh'n. Schiller, Tell 1, 4. Her! id 
könnte die Drangfal, die mir der Bube bereitet, nicht mit eilenden 
Worten in vielen Wochen erzählen. Göthe, Reineke Fuchs 1, 35. 
Jedes Drangfal dieſes Lebens, fo dein weiches Herz gedrüdt. 
Bürger, an Agathe. Juden zu bedrangjalen, fie mit Steinen zu 
werfen oder mit andern Drangjalen zu verfolgen, iſt verboten. 
Wirzburg, Verordnung v. 1666. 1692. — Diele wollten mir übel, 
ih fam in große Bedrängniß. Göthe, Reineke Fuchs 7, 2357. 
Dem bevorftebenden Bedrängniß feitwärts zu entfernteren Freunden 
auszuweichen. Göthe, Campagne in Franfreih 30, Aug. — Seien 
es — oder Handelsbedrängniſſe. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derjahre 3, 13. 

Das Ungemach (ahd. unk(g)i(a)mah, unk(g)emahha, mhd. ungi(e)- 
mach von ahd. k(g)i(a)mah, mbd. gemach, agf. gemaca — Ruhe, Beqnen- 
lichkeit, Ort wo man fich pflegt und ruht [Bemach], abd. unk(g)iCa)mah, mhd. 
ungemach == unzufammenpafjend, ungleich, befchwerlich; vol. agf. maca = 
gleih, Gefährte, altu. maki — gleih, Gatte, altn. mak = Ruhe, altn. 
makr = leicht, bequem, ruhig) eigentlich was die Ruhe benimmt und flört; 
das die Ruhe benehmende und befchwerende widerfahrne Uebel, e8 mag nun 
fein oder groß fein. Unglück (mhd. ungelücke, fo nod oft im 18. Jahrh., 
f. bei gelingen), das allgemeine Gegentheil von Glhück, ift Verbindung außer 
unfrer Gewalt liegender Umftände oder Verhältniffe zu übelm Erfolge, oder 
vielmehr daß Uebles zukommt, Uebles widerfährt; dann unangenehm Empfind- 
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bares, Uebles, was durch Verbindung außer unfrer Gewalt liegender Umſtände 
zukommt. Biderwärtigfeit (ahd. widerwartigi, mbd. widerwertekeit 
von widerwärtig, abd. wida(e)rwa(e)rtic, mhd. widerwertic. widirwer- 
dic, ahd. widafe)rwart, zu werden gehörig) was unferm Wohl und Willen 
entgegen ift und fo überhaupt was Unangenehmes begegnet. Noth (I. S. 
2378) Beſtimmung, die jeded andere Verhalten, als das durch fie gegebene, 
ausichlient; gewaltfame Beengung, vornehmlich hart befchwerende; gewaltfam 
beengendes Verhältniß. Elend (für Ellend, abd, elilenti, ellent(d)e, mhd. 
ellende, altj. elilendi = Ausland, dann Verbannung, Gefangenfchaft im 
Andland, von goth. alis, ahd. ali, eli = ander, fremd, lat. alius, gr. ailos;) 
verlafjener, des Unentbehrlichſten beraubter Zuitand; dann am üblichiten höchſt 
beflagengwerther übler Zuftaud. Die (dad) Trübfal (ahd. daz truop(b)i- 
sal, tröbisal, von trübe, ahd. truobi, tröbi, mhd. trüebe, agſ. dröf, altf. 
deöbi; Wackernagel vgl. lat. turba — Menge, turpis — ſchändlich, gr. door- 
Be = Lärm, uͤg7 = Verwirrung) das Gemüth befchwerende niederbrüßs 
ade Stimmung aus Bewegtfein, Eingenommtenjein von unangenehmer Em⸗ 
pindung; dann auch ein diefe Stimmung erzeugendes Uebel. Das Leiden 
(f. Leiden) unangenehme, angreifende traurig ſtimmende Empfindung. Jam⸗ 
mer (ahd. der und dag jämar, bei Notfer Amer, mbd. jämer, altf. jamar, 
giamar, anf. geomor, altn. vmr, ſchwed. jaemmer; vgl. altn. ambr — 
Kuirichen und Klagen, emja = beufen, jamla — flagen, lat. amarus = 
bitter; aud fat. gemere — feufzen? nah Wackernagel zu gr. Lzıia, 
(frerifch Sarnia) Verluſt, wie gr. Sıjos, zu fat. jugum — Joh) Zuſtand 
des höchſten Schmerzes und Elendes; die jtärkite Klage, d. i. hoher Grad des 
lauten Ausdrucks von Schmerzgefühl. Kreuz (ahd. daz chrüzi, chrüci, 
Ak)rüz(c)i, mbd. kriuze, aftn. kross, engl. cross, ſchwed. kryss, dan. kors, 
aus dem weibl. lat. crux, franz. croix, ital. croce, ſpan. cruz) Balken mit 
Dnerbol;, woran Verbrecher zur Todesftrafe angeheftet wurden; daher abitract 
(in Anwendung des Leideus Ehrijti, wenn er fein Kreuz zur eignen Marter 
trägt) dem Chriſten als solchem widerfahrendes Leiden oder zufommendes 
Uebel, gern ald ein durch göttliche Zügung zur Prüfung auferlegtes betrachtet 
(nad den Worten Chriſti bei Mattb. 16, 24); danı überhaupt empfindlich 
anfliegendes beichwerendes Uebel (oder beichmwerende Nebel). — Als der König 
den Bären in feinem Elend erblidte, rief er: Gnädiger Gott! erkenn' ich 
Braunen? Wie kommt er jo gejchändet? Und Braun verfegte: Leider erbärm- 
lich iſt das Ungemach, das ihr erblidt. Göthe, Reineke Fuchs 2, 251. 
Bon falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglück. Schiller, Wallenſteins 
Tod 5, 5. Daß ſelbſt die Widerwärtigkeiten uns höheren Genuß, uns 
reiure Luſt bereiten. Alxinger, Doolin 10, 8. Die ungeſtüme Preſſerin, die 
Noth. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 7. Vnd (Adam) auß feinen Luſtgar—⸗ 
ten verſtoſſen ward, vnd muſte das ellend bawen. Mattheſius (} 1565), Sa- 
repta Bl. 10. Den Menſchen, deſſen Natur durch das Laſter zerſtört wird, 
muß das Laſter nothwendig elend machen; ob es gleich nicht die einzige Art 
des Elendes für ihn fein darf, wofern es mehrere Arten feiner Zerilörung 
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giebt. Garve. Ihr beiden, die ihr mir fo oft, in Roth und Trübjal, beis 
geitanden. Göthe, Fauſt Vorſpiel. Einigermaßen erholte ſich unfer @eift von 
alle vem Trübſal und Jammer. Göthe, Kampagne in Frankreich 25. Zull. 
Du Knabe! kennſt noch nicht mein Leiden, Pennit dieſer Thränen Duelle 
nicht. Ungenannter bei Campe. Ecien bel in meine Kammer die Sonne 
früh herauf, faß ich in allem Jammer in meinem Bett ſchon auf. Göthe, 
Kauft 1, 190. Durch die Straßen der Städte, vom Sammer gefolget, ſchrei⸗ 
tet das Unglüd. Schiller, Braut von Meffina,. Leber dem itummen erwacht 
lauter unermeßlicher Jammer. Daf. Daß der Xeidende (Jeſus) unter der 
Lait des Kreuzes erliegt. Göthe, Leben 15. B. Wo nichts als Kreuz, 
als Eorg’ und Kummer lebt. Shakeſpeare, König Richard Il. 2, 8, 


Drangvoll d. i. jehr gedrängt (eigentfid) nnd uneigentlich). — 
Nicht vorwärts fonnten fie, auch nicht zurück, gefeilt in drangvoll 
fürdyterliche Enge. Schiller, Wallenfteinsg Tod 4, 10, Drangvoller 
MWünfche holder Inbegriff, Erfüllung boffend, heiter zu geſtehn. Göthe, 
Eugenie 1, 1. Rübrend und drangvoll fchreiben. Zimmermann. 


Gedrang, nedränge, früher aud bloß drang (mhd. drenge, ge- 
drenge), nahe an einander oder an andere Körper gedrüdt. — I 
jverren auf gedrangem Steg zwei Mörder plöglid) jenen Weg. Schil⸗ 
ler, Kraniche des Ibykus. Und Zatme jo gedrang au Scherasmin ſich 
ſchmiegte. Wieland, Oberon 6, 18. Dann Ichret ihn die Noth ſchmal 
und gedränge liegen. Günther. Weil dieß der Herrligjfeit ge— 
dDränge Schranken find. Weichmann, Poeſie der Niederjachien 2, 190, 


Gedränge (bei Stieler der Bedrang — Drang; das Ge- 
dDränge, ahd. drangöd, gadrengi, altj. gethring, mhd. der ge- 
dranc und daz gedrenge = (edränge, der Drud; mhd. gedren 
altn. thröng auch = beengter, verwachſener Weg) 1) ein anbultendes, 
wiederholted Drängen; 2) ein Haufe zujammengedrängter oder draͤn⸗ 
gender Menſchen oder Zhiere. — Und rings erfüllte den bohen Balkon 
Das Volk in freud’gem Gedränge Sciller, Graf von Habsburg. 
Der Herzog kann fih des Gedränges faum erledigen. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 3, 2. — Im Angftgedränge bürgerlichen 
Kriegs. Schiller, Maria Stunt 2, 3. Der Welten erichuf, Dort des 
Zages jinfendes Gold und den Staub hier voll Sewürmgedräng, 
wer it Der? SKlopitod, die Geſtirne. Im dichten, bunten Hofger 
dränge. Göthe, Fauſt'2, 71. Und in dem Jubelgedräng fort 
wogten die trefflidhen Scharen. Pyrker, Tuniflas 4 Er) glaubt 
jeinen eriten Hern im Shladhtgedräng zu feben. Wieland, Oberon 
6, 3. (Da) ebbt' es fih weg zu Seitengedränge. Sonnenberg. 
Im Stadtgedräng. Göthe, Eugenie 3, 2. Im Volksgedräng 
verborgen wohnten wir ihr (der Zodtenfeier) bei. Schiller, Braut von 
Meſſina. Da jucht er in dem Weltgedräng fid) jelbit nur zu be- 
wahren. Schiller. 
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Drüden !) (ahd. drucchan, drukjan, mhd. druken, drücken, 
agſ. thröogen, dhrycan, dhriccan, altn. thrüga, thryckia, oberd. 
druden, niederd. dDrüden, beide ohne Unterſchied der, Bedeutung) 
allgemein durch die Kraft oder Schwere eines darauf liegenden Kör« 
pers in einen engem Raum zujampiendrängen; auf ein Ding jo wir- 
fen, als ob jenes geihähe; im Beſondern 1) Beichwerden, Sorgen, 
Kummer verurjachen; 2) Scuden, Schmerzen verurfahen: da drückt 
mich der Schub; 3) befeftigen: das Siegel auf eine Urkunde; 4) zau⸗ 
dem; 5) fich zurüdziehen: ex drüdte fich demuthsvoll in die Ede; 
6) fich beimlid, entfernen. — Er hatte feinen Mund auf meine Haud 
gedrüdt. Geller. Ein Ding, das demuthövoll ſich in die Ede 
drückt. Schiller. Er drüdte jchnell fih aus dem Haus. Göthe, 
der Müllerin Verrath. So ſprechen die Kinder und drüden fid 
füell. Goöthe, der getreue Edart. Wir mußten und dDrüden von Ort 
za Ort, Der alte Reſpect war eben fort. Schiller, Wallenfteins Lager. 

Preſfſen (ahd. pressön, mhd. pressen, zunächſt von lat. pressare, dies 
yon premo, pressi, pressum) in hobem Grade drüden. — Sih duden 

(mbd. sich tücken, tücken, zu tauchen gehörig, |. S. 7) fih durch Inein⸗ 

anderbiegen des Körpers kleiuer machen, damit man nicht bemerkt werde. — 

Batlofe Senfzer preßt feiner Söhne Zwilt aus feinem Herzen. Echlegel. 

Die ungeitüme Prefferin, die Noth. Schiller, Walleniteing Tod 1, 7. 

Das Wild duckt ſich ind Achrenfeld und hofft da fihern Aufenthalt. Bürger, 

der wilde Jäger. Tud dihEäl (Eeele), eö kommt eyn Platzregen. Fiſchart, 

Gargantna 8. 164. 

Yum. Kür drüden = zandern bat die Volksſprache druckſen, mit dem 
Nebenbegriff des Sträubens. — Wenn er Magt und druckſt und immer wieder 
dafſſelbe wiederholt. Göthe. 

Drucken, urſprünglich eins mit drücken, wird (oder ſollte doch) 
bloß vom Uebertragen der Schriftzeichen und Bilder mittels Formen 
und Farben auf etwas Anderes, überhaupt nur von dem Darſtellen 
durch ſichtbare Zeichen gebraucht. — Ich hatte noch von Behriſch her 
eine unüberwindliche Abneigung, etwas von mir gedrudt zu ſehen. 
Göthe, Leben 11. 2. 

Ausdrüden 1) durd) Drüden herausbringen, auspreffen, (fgürlich) 
was im Innern it, im Aeußern zu erkennen geben; 2) durch Drüden 
anslöjchen: Das Licht, 3) durch Drüden ausdehnen: die Hornplatten. 
— Schnell drüdte ihre Wuth das Lebenslicht ihm aus. Weihe. O 

1) Gchört diefes Wort zu dringen? Weigand betrachtet es (jun. Wör⸗ 
terb. R. 810) ale eine Nebenform von gedrungenz in dem Nachtrag zu N. 404 
kein ed ibm ftammrerwandt mit abd. druen — leiden und drouuan (drouwen) 
= dreben, was auf Zwang deute. Wadernagel ftellt es mit gr. rer! = 
ger, ungegohrner Bein mit den Hefen, Moit, und wit gr. rooyo ich nage, 
hunppere, naſche zuſawmen. Schwenck rechnet es zu dringen. Dafür ſcheint 
us drucken — treiben, ausſchlagen, hervordringen von den Bäumen und Kunoſ⸗ 
sm, wad Das Prompt. von 1618 bat, zu ſprechen. 
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weiche Wolluft, welch Entzücken! vergebens wünſch' ich's auszu— 
drücken, mit welcher Brünſtigkeit die Frau den Mann umfing! 
Gellert. Sanfte Melancholie auszudrüden, kann nur ihrem Blicke, 
kann nur ihrem Tone gelingen. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 20. 
Anzeigen (von zeigen, ahd. zeigdn, mhd. zeigen, ſ. zeich eu) Jeman⸗ 
den etwas zu wiſſen thun, zu erkennen geben, inſofern ihm dieſes Etwas zu 
Geſicht gebracht wird. Bezeichnen (von zeichnen ftatt zeiche nen, f. ©. 
208) zu erkennen geben durch unterfcheidende Merkmale. Bedeuten (mbb. 
bediuten, von deuten, f. S. 208) und audenten == etwas kenntlich mas 
hen, jo daß man ed weiß und verfleht, was es fein ſoll. -- Weil ich die 
Unthat, Sobald ich fie entdedt hatte, den Berichten nicht anzeigte. Götbe, 
Meiſters Wanderjabre 3, 3. Welch ein Unglüd, daß oft fein fichtbarer Un⸗ 
terfchted die fchwärzeite Bosbeit und die edelite Tugend bezeichnet.‘ Duſch. 
Die Bablfreiheit der böhm’fchen ron’ das wird bedeutet durd den vums 
den Gut und durch das wilde Roß. Schiller, Piccolomini 4, 5. Unzäblig 
(find) die Mittel, welche die erfinderifche Ratur innerhalb ihrer eignen Kräfte 
zu entdecken, fodann aber auch, wenn diefe nicht auslangen, außerbalb ihres 
Bereiche freundlich anzudeuten weiß. Göthe, Meifters Wanderjahre 2,3. 
Ab-—, an—, auf—, be—, bi —, durch —, ein—, empor—, 
ent —, entgegen—, er —, fort —, her —, herab —, heran —, berauf—, 
heraus —, herbei —, hereiu —, herüber —, herum —, hernnter—, 
hervor —, herzu —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf—, hinaus—, 
hindurch —, hineiu —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, binzu—, 
nach —, nieder —, über —, um—, unter—, ver —, vor—, vorau —, 
voraus —, vorbei—, vorüber—, weg —, zu—, zurück —, zufam- 
men —, zuvordrücken und (mehrfach) drucken bedürfen keiner weiteren 
Erklärung. — Noch einen neuen Schmuck den Männern abzudrücken. 
Gellert. Der ſeinen ewigen Geſetzen des Todes Siegel aufgedrückt. 
Ramler. (Die) die Empfindung des Ganzen nicht ausdrückt. Göthe, 
Meiſters Lehrj. 2, 5. Wie die ſich durch die ſelbſtiſchen Menſchen 
durchdrücken. Daſ.7, 8. Du drückſt den Tod ihren Schädeln ein. 
Kleiſt. So drückt das ganze Theater mitſammt dem ganzen Zeitalter 
auf mich ein. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 191. Sein Stug 
erdrüde feinen Freund und fein Sabrhundert. Schiller, Den Karlod 
3, 9. Mein überjchmellend und empörtes Herz bab’ ih hinabge— 
drückt in meinen Bufen. Sciller, Tell 3, 3. Hier einen nieder- 
gedrückten Riejentempel. J. Paul. Verdrücke den Seufzer nicht, 
der deinen Buſen hinaufdringt. Geßner. Nod bin ic) Manus genu 
den Gegner wegzudrüden. Uhland, Ludwig d. B. 2. Soll’ er ir 
jem Herz zerdrüden. Shafejpeare, Goriolan 3, . O Doris, 
drücke du mir dort Dereinft die Mugen weinend zu! Kleift. Die Alte 
drückte dem Jünglinge ſtumm und erfreut die Hände zum Zortbeten 
zufjammen % Paul, Titan 21. — In meinem nächften Briefe 
hoffe ich fie (die Ballade) Ihnen nebft dem ganzen Reft des Alma- 


B cabd, thruenessii; Drücker, Truderembd. drücken; 
ei: Gedrüd Kult wird dev Kuß von Deinem Munde, 
Trud von deiner Hand. Göthe, der Abſchied. Druck und 
hmen ſich gut aus. Göthe,, Briefw, mit Schiller 4,85. (Gr 
ı Unterdrüdungsgeift Derer“ feinen a Ds % dag 
heit inmner im Munde führten. Göthe, Unterhalt 

ewan n. If dieſes in wa fere Hände, 


























"nichts mehr. geihiekt hat, Dir, ni, ti > 

Ne Drurferei gegeben. Daf. 4, 4 
fee überhaupt jedes dußere Zeichen, weht man das, 
er Seele ift oder vorgeht (fein Juneres), ennen gibt; 
Mpfudıma entſprechende Aeußerung mit Sii ing au den 
Wortes oder den Klang der Stimme. — In, meinem Kopfe 
Ausdrüde längft er Urſachen. Fichtenberg, 
‚fi felbſt. Außer den Ritterausdrüden. Golbe, 


et (6, d.) ft eine Einheit von Lauten, welder eine geiftige Ans 
| zum Grunde liegt. — Eie declamirte nicht übel, und wollte immer 
fen; alleln man merkte bald, daß es nur eine Wortderlamation war, 
Freingelnen Stellen laſtete, kb die Empfindung des Ganzen nicht aus» 
Be. Göthe, Meifters Rchrjahe 2, 5. 

iſt eine tiefe, ſtarle, hervorſtechende Cinwirkung, 
unit Einmal geſchleht und vorübergel end. Dr ion (Die) 
meiner Seele den Eindrüden der Zärtlichkeit wieder 
, Rinne von Barnheim 5, 5. — Die Anfangsein- 

her wefentlichen Segenftände unierer Grfenuhriß, 

Neuen langentbehrten freundlichen Jugendeindrud. Böthe, 
Beife. Venedig. 

Haft G. fließen) wird befonders von einer anhaltenden, aber in 
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Klingeln (ahd. ch(kilink(g)ilön, cehlengilön) ein hohes und 
feines Getön (d. i. ſchnell anf einander hoch und fein anjchlagende 
Tonmiederholung) hören laffen oder machen. — Da findet es der 
Sakriſtan mit hellem Glödlen Elingelnd an. Cdiller, der Gan 
nach dem Eiſenhammer. Was fingelt ihr und Elingelt im Sonetto 
Voß, Klingionate. 

Anm. Ktingern (bei Rüdert, geſ. Ged. 3, 364) ift eine neue Bildung: 
Er redet beim Klingern (gereint anf Fingern). — Das flengien und kling⸗ 
fen der Volksſprache iſt abd. ch(k)lingison, mhd. klingesen. 

Ab—, an—, auf—, aus —, durch —, ein—, empor—, ent—, 
enfgegen—, er—, fort —, her—, berab—, heran—, berauf—, 
heraus —, herein—, herüber—, herunter—, hin —, hinan—, 
- binanf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, 
miß —, mit—, nach —, nieder —, über —, um—, umber—, ver—, 
vor—, voran—, wieder —, zurück—, zuſammenklingen und (min 
der gebräuchlich) klingeln find far. — Das Jahr klingt ab. Göthe, 
Wahlverwandtſchaften 2, 3 aus Ottiliens Tagebuche. Abgeflungner 
Liebe Trauerpfäuder. Göthe, Leben 16. B. Das Abllingen de 
jelben «des farblofen Bildes) iſt von einer Farbenerſcheinung begleitet. 
Göthe, Farbenlehre 39. Der hineingeworfene Stein treibt das Waſſer 
nach allen Seiten, die Wirkung erreicht eine höchſte Stufe, fie Elingt 
ab und gelanat, im Gegeniag, zur Tiefe. Daſ. 98. Wenn fie (des 
Kuhreibens Melodie) Dir anflingt auf der fremden Erde. Schiller, 
Tell 2, 1. Angeklungen! (Hötbe, Fauſt 2%, 32. (DaB er) glei» 
falls anflingte und die Günſtlinge unter den handelnden SBerjonen 
body leben lieg. Göthe, Meiiters Lebrjabre 2, 10. Ein Lied iſt auf: 
geflungen tief aus des Bergmanns Schacht. Uhland, Mährchen. 
Wie, wen man die Glocke auch nicht mehr ziebet, es lange Dauert, 
bis fie ausgeflungen. Ubland, Schlußſonett. Als jegt zum zmölfe 
ten Mal von dem Kirchthurm dumpf die Glock' anusklang.“ Barker, 
Rudolph 6. Die Entdefung neuer Gebrechen klang ſtündlich durch. 
Göthe, Leben 12. B. Heil'ger Wehmuth ſüße Schauer haben innig 
uns durchklungen. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 2. Dieſes 
Einklingen, Einfugen, Zuſammenſtimmen. Koſegarten. Sie ſaß 
und lehnte ſich ſanft auf eine Harfe, der ein weinender Laut entklang. 
Klopftock, Meſſias 15, 345. Etwas lauter klang es ihr entgegen. 
Goͤthe, Wahlverwandtſchaften 1, 11. Laß Die Saiten raſch erflingen. 
Göthe, an Lina. Ein Glöcklein hört er erklingen fern. Schiller, 
Graf von Habsburg. lind als der Chor noch fortflung, ftieg der 
Sarg . . . verfinfend in die Unterwelt hinab. Sihiller, Braut von Meſ— 
ſina. Das (Echo) von deu Thürmen der Stadt, ein ſehr geſchwätzi⸗ 
ges herklaug. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 41. (Aber einſt) 
klang auf Das gewohnte Zeichen feine Antwort mir herab. Uhland, 
Liebesklagen. Klangen heran auf goldenen Flügeln zum Thron 








Donatoas. Sonnenberg. Wie die Melodie eines Liedes, Das aus der 
Kindheit beraufflingt. 3. Paul, Heiverus 13. Von den Höhen 
Hangen Alpbömer herein. %. Paul. Das Mettenglödlein in der 
apelle Elingt heil herüber aus dem Schwytzerland. Schiller, 
Zell 2, 2. Aus dem Orient langen diefe Zöne in die Abendlän- 
der hinüber. Scyreiber. Die trivtalften Aeußerungen fönnen auf 
ene fo mißklingende Weiſe mit dem Intereſſe der gegenwärtigen 
(Perſonen) zujammentreifen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10. Was 
m der Dinge Lauf jet mißklingt, tönet in ewigen Harmonien. 
Mopftock, an Fannv. And in des firömenden Lichts Umkreis bis zum 
nachtenden Chaos rauſcht' ätheriſcher Lüfte geſammt mitflingende 
Vallung. Voß, Luiſe 3 b, 511. Auf den Knaben machte es einen 
jſehr ſtarken Eindruck, der in eine große langdauernde Wirkung nad = 
Hang. Göthe, Leben 1. B. So oft im erneuenden Umſchwung, in 
verjimater Geſtalt aufftrebte die Welt, Elang uud ein germaniſches 
Lied nach. Platen, rom. Dedipyus 5. Und vom Zenfter Flang es 
nieder. Ubland, Entſagung. Bis zulegt vom hohen Gitter füße 
Antwort niederflang. Uhland, Liebesklagen. Bufaunen Don (Ton) 
der ſtarke bett aller Lerchen jang (Sang) wol überflungen. Titu- 
vl. Wührend der Geſang ... umherklang. Sonnenberg. Ange— 
denken Du verflungner Freude. Göthe, an ein goldnes Herz. Na— 
men verflingen Schiller, Braut von Meifina. Ein barmonifch 
verflingendes Lied, schließt fih Das Xeben den edlen Gemüth. 
Mattbitien, Lebenslied. In der Welt, in der ich lebe, Elingt nichts 
Viterariiches weder vor noch nach. Göthe, Briefw. mit Echiller 3, 18. 
Kefang muß trefflich hier von Diejer Wölbung wiederflingen. Göthe, 
Fauft 1, 110. Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, iſt einge- 
meiht: nach hundert Jahren Flingt fein Wort und feine That dem 
(nfel wieder. Göthe, Taſſo 1, 1. Die bedeutende Buppenipielfubel 
des Andern (Fauſt) Flang und ſummte gar vieltönig in mir wieder, 
(sörbe, Leben 10. B. Der Jingling börte wehmüthig dem zurück— 
Hingenden Zlieben wie von Schwanen zu. J. Paul, Titan 40. 
Es muB irgend eine Harmonie zwiichen diefem Wailerftäubchen und 
meinem Geifte zuſammenklingen. J. Paul, Heſperus 14. Die 
Rachtigallen der beiden Injeln Flangen zuſammen. J. Baul. — 
Beder den Schnee durchklingelt cin Schlittener. Voß, der Winter- 
idmaus. Wie ein Schlitten, welcher vom Berg’ in das Dorf her- 
Hingeltc. Boß, der 70. Seburtstag 168. Es iſt bekannt, wie fehr 
Thomſon wider dieje Narrenichelle, mit der mun der Melpomene nad)« 
Hingelt, geeifert bat. Leſſing, hamburg. Dramaturgie 7. 
Anm. Die Participien geitatten noch andere Zufammenjegungen, 3. B. Und 


irendetlingend Saitenſpiei begleitet mein Geber. Göthe, Künſtlers Morgen- 
lied. Züpklingend Fiſchart, Gargantua S. 112, 


Klinger, einen’ oder etwas, was Flingt, klingen macht (Name der 
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anas clangula L.); Klinker (beffer Klinger) eine Art Eleiner und 
Dinner Backſteine, welche, wenn fle frei gehalten und angejchlagen 
werden, klingen; Klingler, der da Elingelt; Kingung, Klinger 
lung. — Dieſe Mühlen find ganz von gelben Klinkern gebaut, 
Ebeling. Auf, Klingler, hört von mir ein andred Detto! Voß, 
Klingſonate. Ihr beluftiget nur das Ohr, o Pandor’ und Tamborine, 
und o Klingeler in dem Schwung! Voß, Dithyranıbus. 

Klinge (ahd. klinga, mhd. klinge — Gießbach) Flingender, 
länzender Stahl; ein langer, dünner, nad Berhältniß der Länge 
Shmaler und an der einen Kante jcharfer Elingeuder Körper von Eijen 
oder Stahl, damit zu jchneiden oder zu hauen; (in engerer Beden-- 
tung) die Klinge eines Degens. — Wir müſſen Diefe Schatten aus«- 
wegen, und wenn Die Klingen Darüber zu Grunde geben jollten. 
Göthe, Götz von Berlichingen 3. Wo nod die Klinge Alles thät 
bedeuten. Schiller, Wallenſteins Lager 6. Roft'ge Degenflingen. 
Uhland, die Döffinger Schlacht. 

Anm. Klinge in der frübern Bedentung Gießbach, auch Schlucht, tiefer 
Graben für einen ſolchen Bach, bat fih in der Volksſprache erhalten, befonders im 
den Namen mancher Feldbezirke. — Gebirg, Klingen und wüſte Wälder 9. 
Sachs. Clingen, Rinuen oder Waſſergäng. Lori, Lechrain 514. 

Klingel, eine Feine metallene Glode, damit Andern ein gewiifes 
Zeichen zu geben, fie herbeizurufen. — Und hell wie eine Klingel 
dein Stimmchen jchallt. Voß, der Kuß. 

Geklinge und Geklingel; — Gellänge und Geflängel find 
veraltet. — Umher Elang helles Gefling’ an einander. Voß, Luije 
1, 634. Näher und näher fam dad Gekling', und das Klaticyen 
der Peitſch' und der Pferde Getrampel. Voß, der 70. Geburtstag 175. 
Doppelgefling bleibt ihr Gejang. Klopſtock, die deutihe Sprache. 
Die tönenden Scellen füllen mit hohlem Geflingel die laut ant« 
wortenden Thäler. Zachariä. Der heutige Wintertag, Durch Das 
Schlittengeklingel unterbrochen, ift mir nicht unangenehm. Schiller, 
Briefm. mit Göthe 4, 359. Nicht die biedere Sprache Des Herzens, 
nur Das Rauſchgold tönender ragen und hoben Wortgeflingels 
hatte Werth. Lingenammter bei Campe. Da bört er von Ketten gar 
ein laut Gekleng. H. Sadıs. Mit denn Geflängel der gereimten 
lateiniſchen Gedichte. Krauſe. 

Klingadler (aquila clanga L.) —gedicht u. a.; Klingenprobe, 
—ſchmied, ſtock u. a.; Klingeldraht, — herr, —mann, —möhre 
(Zuckerwurzel), — quaſt, — ſchnur u. a. — Ohne dieſe (Folge von 
Gedanken) iſt das ſchönſte Sonett ein Klinggedicht. Herder. Auf 
denn! die Släfer gefüllt und laut zum kryſtallenen Klingklang an— 
geftimmt! Voß, Luiſe 3. b, 332. Hört von den Klingflängen 
auf. Klopſtock. Und horch! und horch! der Pfortenring ganz lofe, 
leife, Eliunglingling! Bürger, Lenore. Er z0g von Zeit zu Zeit 
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Orgelton und Glockenklang. Bürger, Lied v. br. M. Wenn fid 
Zuufende vereinen und des holden Tags Erjcheinen mit Gejängen, 
Freudeflängen herrlich feiern. Göthe, Jdvlle. Doch that ers wohl 
um Goldesflang? Bürger, Lied v. br. M. Wo ihm der jüße 
Harfenklang aus eier Kammer entgegen jchallte. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 13. Dich preiſt, Allmädhtiger, der Steme Jubelklang. 
Matthiſſon, bi. Lied. Mit Kettenklang. Schiller, die unüberwind- 
liche Flotte. Es entfloß Lautenklang ihrer Flügel Schwung. 
Klopſtock, Skulda. Leyerklang aus Paradiejes - Fernen. Schiller, 
Entzückung an Laura. Trompetenfchall und Paukenklang bezeich- 
neten die ritterlihe Gujtfreibeit. Benzel-Sternau Mit Drgel- und 
Pofaunenflang. Voß, Penſeroſo 286. Der neue Liederklang 
verfündige Die Zauber deiner Anmuth! Uhland, Sud d. B. 1. 
Warum ſollte dieſer Mißklang in der vernüuftigen (Natur) fein? 
Schiller, Räuber 4, 6. Trommelwirbel, Pfeifenklang ſchmettert 
durch die Glieder. Schiller, die Schlacht. Und manch ein altertbim- 
lich Heldenlied ertönt wie Schwertgeklirr und Schildesklang. 
Uhland, normänniſcher Brauch. Nun ſoll ich ſagen und ſingen von 
Trommeten und Schwerterklang. Ubhland, der junge Rn 2, 
Brich auch durch unſre Zeiten mit hellem Schwertesflang. Uhland, 
Eberhard der Rauſchebart. Was bei dem Suitenflang der Muſen 
mit jüßem Beben Dich durchdrang. Schiller, die Künftler. Sicheln 
flingen, Mädchen fingen unter Sichelklang. Hölty, Erntelied. Die 
Stimme Melodie, wie Silberflang aus fließenden Krpyſtallen. 
Schiller, Semele 1. Blieben doch ihm unſre Stimmen ungehört wie 
Sphärenklang. Uhland, Liebesklagen. Man trug fie wohl bei 
Trauerklang am andern Tage fort. Ungenannter bei Campe. Un- 
ewähnt zu dem Waffenflang. Klopitod, der Lehrling der Griechen. 
Finſame Waldhornklänge Hallen. Ubland, die drei Schlöfler. 
Miſche Staub zu Staube der Schaufeln dumpfer Wechſelklang. 
Voß. Was hätte mich bewegen follen ... bloße Wortklänge m 
meine Dichtungen einzuführen? Göthe, Leben 12. B. Aus Felſen⸗ 
höhlen tönt’s von mächtigen Wunderklängen. Göthe, Kauft 2, 288. 
Ha! du jollteft Jubel hören, hören Saug und Zimbelklang. Bürger, 
Nuchtfeier der Venus, 


Klangente, — geraͤth, — lehre, —lein, —meiler, —itein u. a. — 
Sig’ ich bier im Flangerfüliten Haine. Baggeſen. Worin ſonſt 
der gute Hans Sachs auf dem Scuiters und Apollos Dreifug für 
Menfchen- und Klangfüße arbeitete. 3. Paul. Denn das Gemeine 
geht Elanglos zum Orkus hinab. Schiller, Ränie. Laß die wälſche 
Klangmethode der Kunzonen und Sonette. Uhland, der Receuſeut. 
Er (der Prolog) ift alſo ſelbſt Flangreid genug. Schiller, Brief. 
mit Göthe 4, 309. Indeß ſei's wenigſtens Zeichen-, Bild⸗, Zahl⸗ und 
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Klangipiel der kindifchen alten Welt. Herder. Die fhönften und 
edelſten Klangwörter unjerer Spradye. Herder. 

Klage ?) (ahd. ch(k)lak(g)a, mhd. klage), 1) lauter Ausdrud 
des Schmerzes, er mar gelind oder ftarf, in Worten oder nur in 
Zöuen fich offenbaren; 2) die Trauer um einen DVerftorbenen, das 
Leihenbegängniß, die Trauerfleider; 3) Neußerung feines Mißvergnü- 
gene und jeiner Beichwerde über eine Perjon oder Sache vor Gericht. 

ie Wehklage ift die mehr ergreifende, ftärfere Klage. — Anitatt 
ih Darin behaglich zu fühlen ... erging fie fih in Klagen. Göthe, 
Leben 13. 3. Klag’ it ein Mißten im Chore der Sphären. Sulis, 
Emunterung. Iſegrim aber, der.Wolf, begann die Klage. Göthe, 
Reinele Fuchs 1, 19. Er lehnte die Selbftanklage des Zürften 
ab. Meißner. Mehr ald des Dulders Wehellage rührt ergebene 
Belaftenbeit das Herz. Collin. — Man konnte von fern die Jam» 
merflage vernehmen. Göthe, Reineke Fuchs 1,195. Alle Zrauer- 
und Leichenklagen find nicht in der älteften Urkunde. Herder. Die 
Zodtenflage iſt in diefen Mauern kaum verhallt. Schiller, Braut 
von Meſſina. Warum unterjagt Priamus bei dem Begräbniß der 
Grihlagenen jeinem Heere die weinende Trauerklage? Herder. — 
Bieder mußt du Liebesklage fingen. Uhland, an Betrarfa. Aber 
wenig mocht’ ihm frommen all die jüße Liederklage. Uhland, der 
Kaſtellan von Couci. Mordgeichrei und Sterbeflagen. Göthe, 
Fauſt 2, 141. 

Das finnverwandte Jammer f. S. 319. 

Klagen (ubd. chik)lak(g)ön, klagjan, klagen; nıhd. klagen; 
alt. klaga — anflagen) 1) unangenehme, bejonders jchmerzhufte und 
traurige Empfindungen durch Laute und Worte an den Tag legen; 
2) jein Mißvergnügen, jeine Unzufriedenheit über eine Perfon oder 
Sache vor Gericht äußern, Damit die Urfache Dderjelben mweggeräumt 
und Genugthuung gegeben werde, 3) (jeltmer) beflagen, beſonders 
jeinen Schmerz über den Zod eines Anden laut Außer; 4) (jebt 
ziemlich veraltet) jich Elagen — ſich klagend äußern, fich beflagen; 
9) Durch Stlagen in einen gewiſſen Zuftand fi verjegen. — Alle 
batten zu klagen. Göthe, Neinefe Fuchs 1, 17. Wir Flagen den 
unerjeglichen Schaden. Daſ. 1, 196. Fran Berta ſaß in der Feljen- 
Hurt, jie Elagt ihr bittres Loos. Uhland, klein Roland. Und wer 
will bei ſolchen Kriegen cüuten klagen, Der in Ruh kann bei feinen 
Vätern liegen? Tſcherning. Sobald ſich eins im Haufe klagt. Gel- 
lert. Da ih mich Flag’ ob meiner Pen. Opitz. Als eben auch jein 
(des Schwagers) Weib ankam, die ſich in füRem Geſange ibn nad) 
ia Zode geflunget. Herder. 


— — — — 


1) Nah dem oben ©. 324 bei der Wurzel von klin eh Bemerften it es mehr 
als wahrſcheinlich, daß Alage, klagen zu Einer Familie mit klingen gehört. 
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Anm. Für Plagen (bei Kranken) hört man in der Volksſprache jehr oft 
farmen und karmſen, aus goth. kaca, agſ. engl. care — Sorge, abd. chara 
— Klage, Wehklage, Leiden, (daber mbd. carfritag, charvritag = Karfreitag), 
angelehnt an das verwandte Harm S. 52. Daher mhd. harmen — weinen. 

Anklagen — Klage über Jemanden an Jemanden bringen, 
drückt wie verklagen in der urfprünglichen Bedeutung — über Je— 
manden lagen, nicht beftimmt aus, daß es bei einer Behörde geſchehe. 
Dann ſtehen beide Ausdrücke wie auch belangen (f. bei gelingen) 
in der Bedeutung wider Jemanden bei der geeigneten Behörde Klage 
führen, und zwar verklagen und Belangen von jeder gerichtlidyen 
Klage, anflagen nur von einer peinlichen. — Anklagen iſt mein 
Ant und meine Sendung Schille®, Piccolomini 2, 7. Es ift mein 
Wille, daß man auf Leib und Leben ihn verflage Schiller, Maria 
Stuart 5, 15. Deßhalb rieth man mir, ihy gerichtlich zu Belangen. 
Göthe, Benvenuto Cellini 2, 9. 

Mit-anllagen (in Hinficht einer bifen Handlung Beſchwerde un es 
manden richten) it beſchuldigen (ahd. sculdigön. mbd. sculdi(e ıgeu = 
eine Schuld beimeſſen, |. Schuld S. 238) finnverwandt und bedeutet über⸗ 
haupt eine böfe Handluug oder etwas Böſes als Semaudes (des liches 
ber) Schuld betrachten. Das mit anlagen (Beichwerbe führen in Sin: 
ficht jeſetzwidriger Handlungen, und zwar inſofern binfichtlid derfelben Ges 
nugthuung geleiftet werden fol) finmverwandte angeben f. bei geben. — 
Die Beihnldigten (waren) fuspendirt. Göthe, Leben 12. 8. 

Beklagen bezeichnet bloß Die Neußerung des Schmerzes über etwas, 
und zwar nur, wenn dieſe in Worten gejchieht (auch vor Gericht). — 
Beflagt er ſich bei mir, jo laſſ' ich's unterſuchen. Göthe, Taſſo 1,2. Ich 
ſchrie und beklagt' ihn. Göthe, Reineke Fuchs. Kläger und Beklagte 
könnten wegſterben. Lichtenberg, Bemerkungen zur Epiſtel an Göbhard. 

Bedauern (itatt betauern, mhd. türen, düren, von tbeuer abd. 
tiuri, tür, mbd. tiure, mittelniederl türe) urſprünglich etwas für zu koſthar 
balten, Dann feinen Echmerz über etwas äußern, wenn dies auch bloß durch 
Mienen geihieht. Bejammern (abd. jämardn, nıhd. jämern, f. ©. 319) 
fein Schmerzgefühl laut äußern, ſei es durch Worte oder bloße Laute, wie 
Seufzen, Stöhnen u. dgl. — Kind, ich bedanre Did. Göthe, Xaune des 
Berliebten 1. Daran der Manı fich feit that klammern und jeinen Zuſtand 
drauf bejammern. Rüdert, Parabel. ' 

Auf —, aus—, ein —, hinüber —, mit —, nach - um —, vor —, 
wehklagen ſind klar, übrigens nicht gleich gebräuchlich. — O der Angſt 
Stimme, die herrufend vom Abgrund dumpf tönte aus Staubwolken 
zum Licht auf umfonſt klagte. Klopitod. Wie es den Tauſendmal⸗ 
tauſend der Todten Gottes einjt jein wird, bat Das große Weh von dem 
Aulle bis an den Gerichtstag ausgeklagt. Klopitod, Meſſias. Den 
Ausgeflagten werft ihr ins Gefängniß. Shakeſpeare, Gombeline 
3, 2. Wandelt' am Ufer und Elagte zur Herklawohnnug hinüber. 
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Sommberg. So klagte der Haſe dem Leoparden nad. Benzel- 
Sternau. Was hilfts unfruchtbar nachklagen. Herder. Seufzendes 
Gewimmer umklagt die Stellen jetzt, wo einſt der Friede ſaß. Tiedge, 
Urania 6. Und leicht bereit ein kühnes Wert zu wagen, begann fie 
te der Mutter vor zuflagen. PBlaten, der grundloje Brunnen. Wenn 
mit gerungenen Händen die Braut um den Bräutigam wehflagt. 
Klepitod, Meiflas3 3, 548. 

Kläger, Klagung; An—, Berkläger; An—, Berklagung find 
ans Den Zeitwörtern Elar. — Stehet den Klügern zu Recht. Göthe, 
Reincke Fuchs 3, 13. Gr ging, wie Scipio, aus der Verſammlung 
imer Ankläger. H PB. Sturz, Bernftorf. Damit er an feinen 
Berflägern ſich rächte. Göthe, Reinefe Zuds 5, 7. 

Kläglich (ahd. chlagalih, mhd. klale)gelich) eigentlich = meh- 
Magend, Damm beflagenswerth. — So kläglich es auch an ſich ift. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 130. Die Weiberchaͤraktere find Elüg- 
lihe Fratzen. Taf. 5, 56. Noch als dein tapfrer Vater wie cm 
And Fläglidy erzählte meines Vaters Tod. Shafefpeare, König Ri« 
chard IH. 1, 2. 

Erbärmlich (ahd. erbarmelih, mbd. erbarmeclich, von goth. arman 

— Mitleiden haben, fi) erbarmen, veritärkt goth. gaarman, ahd. parmen, 

mbpd. barmen, d. i. bearmen, ahd. irp(b)armen, mhd. erbarmen, von goth. 

arms, afd. mıbd. agi. altn. arm — arm, elend) eigentlich — zum Erbarmen 

(akt. diu irbarmida, mbd. diu erberme, erbermede, erbermekeit) und 

daber in einem folhen Zuitand, daß er unfer Mitgefühl erwedt; dann über⸗ 

haupt in einem ſehr übeln, namentlih fehr mangelhaften Zuſtande. Jäms 
merlicdh (abd. jämarlih, ımbd. jaemerlich, jämerclich) bedentet ſowol mit 

Jammer (j. S. 319), ale auch zum Bejanmern, bejammernewertd, — Wenn 

Andre bärmlich fi beklagen. Göthe, 9. Sachs. Mußt dich nur recht ers 

bärmlic ftellen. Schiller, Wafeniteins Lager I. Eo rief fie und lag iht 

erbärmiich ſprachlos anf der eritarreten Leiche. Geßner, der Tod Abels 5. 

Tas Heer war zum Grbarnen, jede Nothdurft, jede Bequemlichkeit gebrach. 

Schiller, Piccolomini 1,7. Daß dein Hirn... mir Luft nah Wahrheit, jäms 

merlich geirtet. Goͤthe, Fauſt 1, 41. 

Klagbar; Klagebrief, — frau, —gedicht, —ſchrift, —weib, 
— zettel u. a.; klagenreich; klagenswerth; klägeriſch. — Wie 

Ber Dritte fl agbarmird. E. G. R. in den Hoffmannswaldau. Ged. 1,231. 
cine Feinde werden lügenbafte Klagartikel ſchmieden. Göthe, Götz 
von Berlichingen 5. Sie ſchien mir, heimathlos, mit Klaggebärde, 
Syalmen greifen Hinmel bin und Erde. Ubland, ein Abend. Ihren 
Klaay ejchr, beitöliedern und Klagegelängen. Herder. Lautes 
wie lage, Hieg zu der Hohen auf. Benzel-Sternau. Das ſanft 
n einem jdn tön ſcholl. Voß. Nachdem fam aud die Ritterin zart 
Mor Slaggewande H. Sachs. Die ganze Welt if 
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ein Klagehaus. Schiller, Walleniteins Lager 8. Nicht der Liebe 
Klagelaut. Uhland, Entjagung. Einem Klagelied aus der Halle 
bört’ ich mit Thränen zu. Uhland, das Schloß am Meere. Als fie fie 
wieder jab, Elugenlos und boffuungslos. 3. Paul. (Daß) auf der 
Treppe Stufen fi der Zug der Klagemänner falt begegnen mag. 
Schiller, Braut von Meſſina. Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunc- 
ten. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Da begann mit tiefem Wehe... 
Karol diefe Klagerede. Kr. Schlegel, Karl und Roland 11. Mit 
des zerriffenen Herzeus Klugeruf wollt ihr den Himmel jterbend 
noc) begrüßen? Collin. Plöplich hört er mehrmals einen faſt erbit- 
terten Klageſchrei. I. Paul. Bald nachher eg die Zrauer ihrer 
Klageſtimme mein todbanges Herz. Thümmel. Des Kloſters Dunkeln 
Eichen entliipelt Klageton. Mattbiffon, das Todtenopfer. Mit leis 
ſem Klagefldtenton. Herder. Er rief hinauf fo klagevoll. Uh⸗ 
land, der Schäfer. Zange vorher, alſo vor der Klagezeit des Tages 
Löhnerdienftes. Herder. Seele haucht fie (Die Liebe) in das Ach Fla- 
genreiher Nachtigallen. Schiller, Triumph der Liebe, Ein fla= 
genswerther Schaden. Bragur. Daß id... die Mordthaten eins 
mal... klägeriſch vorräge 3. Paul. 

Anm. 1. Klinke (ahd. ch(l)inka?) gehört zu einer andern Wurzel, zu 
ahd. klankjan, mhd. klenken — in einander fchlingen. Davon auch Klüngel 
— Knäuel Garn, abd. clunga, mhd. klunge, clungen; Klunker = Quaſte, 
und das klanken, Flenfen, kleukeln, klenkern = hin und ber ſchlingen, 
bin und ber ichwanfen, der Bolksiprache, wie unch der Klauk, die Klauken, 
Perfon, die gerne berumfchlingelt, berumfchlenzt; der Klenkel, Klengel (Rotz⸗ 
klengel), Rlumpen Nafenichleim, den nıan hängen hat oder binwirft. — Da drüdte 
feife der Eohn auf die Klinke. Götbe, Hermann und Dorothea 2, 272. Er 
hatte Drefien auf dem Hut mit einem Klunker dran. Claudius, Goliath. 


Anm. 2. Glocke (agi. clugga, abd. chloccha, mbd. gik)locke, franz 
chloche, engl. clock) ſtammt von dem veralteten floden, ahd. ch(k)lohh(ch)ön, 
mhd. klocken — an etwas klopfen, fchlagen. 


Gelingen. 


(Wurzel lan—g, lin—g; lag, lac? vgl. ſanſtt. langh = hinüber⸗ 

fprüngen, ling = umfaften, gr. Aoyyn, lat. lancea — Lanze, lat. 

longus = lang, languere — ermutten, gr. Anloyyuzar — Lunge 

machen, zaudern, Aulo)yyur — Zauderer; lithau. jlgas, poln. dlugi 
= lung.) 


Gelinge, gelang, gelungen, gelingen (ahd. g(klilink(g)u, 
gilanc, gilunkumes, gilunkandr, gilink(g)an; nıhd. gelinge, gelanc, 
gelungen, gelingen, auch bloß abd. lingan, mhd. lingen) eigentlich 
== fih nachziehen, erfolgen, von GStatten geben, uhd. überhaupt zu 
guten Erfolg oder Ausgang fommen, jedody in Zolge einer Thätigkeit 
von Seiten der Perſon. — Es it euh gelungen. Schiller, Bürg- 


335 


ſchaft. (Ich erwarte) den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, wie 
ed mit Prag gelungen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10. Ob 
mir's gelänge, den erzürmten Pair zur alten Pflicht und Treu zu⸗ 
rũckzuführen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. Daß fih Herz 
und Auge weide an dem wohlgelungenen Bid. Schiller, Glocke. 
Einſchlagen (i. ſchlagen) in feinem Weien nach Wunſch ſich wenden, 
befonders wenn dies zum Guten geichiebt, und zwar in Beziehung auf die 
innere Befchaffenheit eines Dinges gelagt, und nicht auch, wo bloß das Aeußere, 

die Korm in Betracht fommt. Gerathen (mhd. geräten, was eigentlich 
wie abd. k(g)irätan, altj. girädan — rathen, dann zn Stande bringen, unvers 
ſeheus wohin fouımen, mit der Zeit werden) zu gutem Stande fommen, aud 
von dem gelaat, worauf die Thätigkeit gewendet wird, ohne daß ed ein Ers 
gebniñ derfeiben wäre, wie auch von dem, was wie von ſelbſt zu gutem Etande 
tIsamt. — So geht es vom Lehrer zum Schüler, der, wenn er gut eiufchlägt, 
dchſtens wieder Lehrer wird. Lichtenberg, liter. Bemerkungen. Man probiert, 

es geräth, es mipräth, man verändert. Göthe, Wahlverwandtidaften 1,3. 

Um. Die alte Bräteritalform bat fi bis weit ins 18. Zahrh. erhalten, 
doech in der Eing. — lung tadelnöwertber ala der Plur. lungen. Und was 
ir mündlich wohlgelunge. Gottfhed, 11. Ode. Bas tanfenden mislung. 
%;, Brief an Serretär &. Gelünge (im Reim). Weichmann, Pocfie der Nies 
teriebien 4, 237. 5, 231. 

Mißlingen (mhd. misselingen) und mißrathen (mhd. misse- 
räten) ergeben ſich aud gelingen und geratden (glüden und 
mißglüden und verunglüden |. unten). — Das Bernünftigfte 
babe ih mißlingen ſehen, das Abgejhmadtefte gelingen. Göthe, 
Bablverwandtichaften 1, 2. Alles mißlang und dad Beite miß- 
rieth, Durch ſichtliche Rache der Vorficht. Platen, die verhängnißvolle 
Gabel 1. Mißrathen jetzt und jegt vielleicht gelungen. Göthe, 
Fauſt Voripiel. 

Ynm. Die Form miggelingen ift nicht mehr gebräuchlich. — Der Streich 
mug mipgelingen. Weichmann, Poefie der — 2, 48. 

Zang !) (goth. laggs, ahd. lank, lanc(g), mhd. lanc, altn. 
langr, altj. lang, agſ. lang, læng, leng) eigentlich was ſich hinzieht; 
dann (eigentlich) und figürlih) in größter Ausdehnung feiner Theile 
nach Derjelben Richtung fid) erſtreckend, im Gegenfaß von breit, Did 
md boch; (als Nebenwort) lange (ahd. lango, mhd. lange) = 
ven großer Dauer der Zeit, auch vergleichungsweije „bei weiten”, 
‚mehr als hinlänglich.“ Davon das Subftantiv Länge — Mir ik 
ven Langer Hand (durch Umwege) Das wie und wann der Sache 
sch! bekannt. Wieland. Der Wahn tft kurz, die Rew ift lang. 
Schiller, Glocke. D fieh mich an, wie mir nad) einer langen Zeit 
das Herz fich öffnet. Göthe, Iphigenie 3, 1. Doch ha! bei Gott, er 





’) Lang kir i \ igand u. X. mit 
lingen —B— Grimm, Wackernagel, Weigand u ge⸗ 
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fränft fle nicht mehr lange! Alxinger, Doolin 3,2. Sie fieht lange 
nicht fo ſchön aus, als es die Leute machen. Gellert. Das tt wohl 
gut. Aber lange nicht genug. Göthe, Götz von Berlichingen 1. 
Da die aufgebundene Serviette einen verworrenen Haufen fpannen- 
langer Puppen fehen ließ. Göthe, Meifterd Lehrjahre 1, 3. Der 
Nationalismus feheint hier vorzüglich dadurch zu fehlen, daß er dürfti- 
germeife bloß die Länge und nicht die Breite der Natur in Anjchlag 
ringt. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 37. 

Längs (mhd. langes) eine von lang genitivifch abgeleitete Prä- 
pofition mit dem Dativ und (felten) Genitiv. Entlang eigentlich 
in die Länge mit Accuſativ, Dativ und (jelten) Genitiv. Beide ber 
zeichnen beftinnmter al8 an die Nähe in Beziehung auf einen nach der 
Länge ausgedehnten Gegenftand. — Der Herzog ließ die Wache längs 
dem ganzen Ufer verdoppeln. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Noch fo viele längs jeines Zuges durch Deutichland zurüdgelafiene 
Beſatzungen hatten jein Heer nicht vermindert. Schiller, Abfall d. R. Den 
ganzen Berg entlang ftrömt ein wüthender Zaubergefang. Göthe, Zauft 
1, 207. So ließ er fih entlang dem Weiher fortichleppen von dem 
matten Reiher. Kinkel, Otto der Schü 8 Wir hatten ſchon den 
anzen Zag gejugt entlang des Waldgebirges. Schiller, Braut von 

eifina. — Und als fie famen an die Reuß. Schiller, Zell 5, 1. 


Langſam (ahd. altj. langsam — lang dauernd, ewig, agſ. lang- 
sum — lang, Langdanernd, träg, altn. langsamr — fang , Uberdrüjs 
fig, abd. lancseim ? mbd. lancseim für lancsein ? — träg) bedeutet 
eigentlich ſich hinziehend, dann allgemein im Gegenfag zur Geſchwin⸗ 
Digfeit fih beivegend. — Aber ungern jeh’ ich den Züngling, der immer ' 
jo thaͤti mir in dem Haufe ſich regt, nad) außen langſam und ſchüch⸗ 
tern. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 206. 

Gemach (abd. kimäh, mhd. gemach — paſſend, bequem, auch Subſt. 

Ruhe, Bequemlichkeit, ſ. S. 318) verbindet noch den Begriff des Anſtrengunge⸗ 

lofen in der Bewegung. — Sie ruderten gemach der Heimat wieder zu. 

Kleiſt, Irin. 

Länglich, hinlänglich und zulänglich erklären ſich aus lang, 
hin- und zulangen. — Bei jeglichem Ringe kommt mir der Läng- 
lichen Hand ſchönes Gebild in den Sinn. Göthe, Alexis und Dora. 
Sich zu trennen (in der Ehe) gibts gar feinen binlängliden Grund. 
Böthe, Wahlverw. 1,8. Hätte man diejen einen zulänglichen Uns 
terhalt geſichert. Göthe, Leben 12. B. Brauchbare Theile und im 
Ganzen unzulänglid. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 123, Die 
Eompedien, über deren Zulänglicfeit uns Hamlet ſchon ein ber 
denflihes Wort ins Ohr geraunt hatte. Göthe, Leben 9. B. Dame 
der Zufall mit der menſchlichen Schwäche und Unzulänglichfeit jpielt. 
Göthe, Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. Ä 
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Genug (ſ. vergnugt S. 344) allgemein foviel, als erfordert wird. Bes 
nugſam (ahd. kanuoksam, mhd. genuocsam) fo, daß ed genug fein Fann. 
Hinreihend (f. reihen Seite 839) geht überhaupt auf das nöthige 
Map zum Erfordernis; binlänglih — im nothwendig geringiten Maße 
zum Erfordernig. — Hat einer genug und will nicht mehr. Göthe, Pandora, 
So lang ich dir zum Troft, zum Glück genugfam bin. Wieland, Oberon 7, 79. 

Langafter, —ührig, —arınig, —burt, —bärtig, —baum, —beil, 
—bein, —blütterig, — diſtel, —eipe, —feilel, —fingerig, —finne, 
— ich, —floſſe, —fuß, —füßig, —geöhret ' —geſchwaͤnzt, —geſpitzt, 
—glied, — haar, — hals, —hufig, —jährig, — klauig, —köpfig, —kra⸗ 
gen, — meſſerſchmied, —naſe, —ohr, — öͤhrig, — rock, —rund, —fub- 

ing, — ſchattig, —ſchenkelig, —ſcherbe, — ſchlaͤfer, —ſchnabel, —ſchnä— 
belig, — ſchößig, — ſchote, — ſchub, —ſchwanz, — ſchwänzig, —ſchweifig, 
—fihrig, — ſpliſſung, — ſtachelig, —ſtange, —itielig, —ſtroh, —ſylbig, 
— niet, — wagen, —welle, —wiede, —wurz, —zottig u.a. — Sie 
verlangte ibren Langarm. Paul. Wielands langathmige Proja. 
3 Paul. Langbeinigen Spinnen vergleichbar. Göthe, Todtentanz. 
Her au3 Kreta ſtamm' ich, dem langgebreiteten Eiland, Voß. Die 
lauggegliederten Schatten. 3. Paul. Er zeigte den langgehal« 
feten Taucher. Rob. Langgeflauete Karite. Voß. Wer it denn 
jmer Langgelockte dort? Schiller. Der langgeſchaftete Drei- 
nd. Voß. ES fprengten die jtanıpfenden Hoffe langgeitredt nad) 
der Stadt. Bob. Das Fell dieſes Thieres iſt langhaarig. Funke. 
Langbaljige Schwäne. Voß. Artaxerxes die Langhand. Man— 
dorf. Den langhändigen König. Bodmer. Langhin furcht 
die Gleiſe des Kiels. Göthe. Langkrallige Klauen. Voß. 
Die beiden Brennpunkte des poetiſchen Langkreiſes. J. Paul So 
daß er bei der Langohrſchar ein rechter zweiter Orpheus war. Sole 
tau. Langrödige Mädchen. Campe. Langichaftige Spieße, 
Bo, Ilias 4, 833. Langihlängelnde Ströme Voß. Mein 
langſchneidiges Schwert. Voß. Da hinab Langjtreifige dun— 
fl und bellgrün wallende Korngefilde. Voß. Zur Bezeichnung ded 
Lang- und Kurztones. Wolfe Das Merkmahl der Langtönig- 
feit. Wolke. 

Langeweile (zuweilen aud) Langweile) eigentlich lange Zeit 
dauernd; dann gewöhnlich unbehagliches Gefühl durch Beichwerung im 
Verbringen der Zeit wegen Mangels an Unterhaltung oder Beſchaͤfti⸗ 
gung, zu Diefem mag nun der Stoff gänzlich fehlen, oder vorhandener 
Stoff fie nicht gewähren. Davon langweilen — Lungeweile ver 
wmacden oder fühlen. — Wenn diejen Langeweile treibt, kommt 
jener jatt vom übertijhten Mahle. Göthe, Fauſt Vorſpiel. (Sie) 
nnd nicht für die Langweil herbemüht. Schiller, Wallenfteins La— 
ger 2. Wiewohl eg manchen guten Schlag von Leſern jehr gelang- 
weilt haben mag. Srger. Kaum die Hugen ausgerieben, Kinder, 
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langeweilt ihr ſchon? Göthe, Fauſt 2, 227. Als fich die Griechen 
vor Troja langmweilten. Benzel- Stemau. Ich fühlte zum erften 
Mahle, dag Uhren dem Gejhäftsmann Mugnetnadeln, dem Lang- 
weilenden Gefellihaft, dem Wartenden Zortur find. Benzel- Ster- 
nau. Ich bBelangemeile dich vielleicht. Wieland. 

Ueberdruß Ci. verdrießen) unbebagliches mit Echnfucht nach Berän- 
derung verbundenes Gefühl ans Mangel an Unterhaltung oder Befchäftigung 
in Sättigung an etwas, das Ilnterhaltung oder Beſchäftigung erit gewährte 
oder dur anbaltendes Einerfei ermüdete. — Der Tag it mir zum Ueber⸗ 
druß, langweilig iſt's, wenn Nächte fi befeuern. Göthe, Acoisharfen. 

Langweilig, d. i. Langeweile verurſachend. — O! unfchmadhafte 
MWiederfehr des Alten! Langweilige Dusielbigfeit des Daſeins! 
Schiller, Demetrins 1. Die Langweiligkeit der Prozeffe. Göthe, 


die Aufgeregten 1, 7. 
Langwierig (abd. languuiric, langweric, mhd. lancwerec, von wäh» 


ren gotb. vairan, abd. uneren, werön, inbd. wern) überhaupt anhaltend 

oder fih binziebend in der Zeit, dadurch befchwerend oder unangenehm wer 

dend. — Wo den Lenz langwierig und lau des Winter Tage Zeus dar 
beut. Voß, Horaz Od. 2, 6. Hier thürmte fich ein Kelfen, durch der Bor 
gen langwierigen Schlag am legten Uferrand von unten ansgehöhlt. riet, 

Arioft 10, 23. 

Langmuth, allgemein anhaltende (lange) Nachfiht gegen zuge 
fügtes Böſe in Dauernder Duldung desielben, man mag nun gar nicht 
vergelten, oder erft nach langem Aufſchub der Vergeltung dieſe ausüben. 
Langmüthigkeit drückt mebr die Geneigtheit zu dieſer anhaltenden 
Nachſicht aus, Das Innewohnen ihres Weſens als etwas Eigenes. — 
Wenn ich nach verzognen Strafen feine Langmuth frech verwerfe 
Michaelis. 

Langen (ahd langön, langen — nad Entferntem fireben, 
gleichſam fich finnlid) oder geiftig nach etwas ausſtrecken, mhd. langen 
— fang werden, dann fo viel al3 den Arm wonach weit ausftreden), 
1) eine gemiffe Länge haben, ſich mit feiner Länge bis zu einem ger 
wiffen Puncte oder Ding erftreden; 2) (ielten) lang werden oder fein; 
3) Durch Ausftrefen des Armes oder überhaupt des Körpers holen; 
4) in erforderlihen Maße da fein, erforderliher Maßen zu etwas 
baben. — Hin= und aulangen (f. ©. 30) bezeichnen den Begriff: 
nur chen erforderlicher Maßen jein, beftinmter, eigentlich wie figürlich, 
ohne die andern Bedeutungen von langen zu baben: nur die Bes 
deutung „den Arm ausſtrecken“ haben beide. — Bis dahin Tanget 
meine Höflichkeit nicht. Leſſing. Erdenban fann übel Längen (dauem), 
drein fihb Wind und Waſſer mengen. Logau, Sinnged. 2756. Er 
lanate mit der andern (Hand) nach der Schlange. Novalis, Heinrich 
von Öfterdingen 1, 9. Das Heu mit Gubelftangen zur Bodeniufe 
langen. Voß, die Heumad 105. Langen und bangen in ſchwe⸗ 
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gMelchen (ah. reichen, bb: reichen; agſ. yietas, Aug. röach). wen 
rihhen, mihb. richen — vermögen, gewaltig fein, ralch fein, keglerein, 
ĩ jet. regere, weher and ahd. daz rihhi, mhd. riche, goth. reikl,' lat. regumin 
IT Weich) His zur Genkge ſich binanspehuen, fei es nun in ber Euche ſelbſt 
0 ober im ihre Wirkung, edler ats das im neueren Sprachgebrauche gemeinere 
Vlangen. Holen (ahd. halsn, holön, holen, mhd: holn; vgl. gr. xadsır, 
u Ist. ealare == rufen, berbeirufen) ſich zu einem Dinge im der Abſicht, es von 
Knete, Orte, wo ed ift, zu einem andern au bringen, hinbegeben nnd dieſes Bes 
ar ehlichtigte ausführen. — Gott, beine Ghte reicht ſo weit, fo weit die Wol⸗ 
win zeichen. Geller. Geh! hole dir einen der Laken. Gothe, Todtentanz. 
a: Aulangen |. ©. 3 md 54 Belangen -f, ©. 332. Anbe⸗ 
Wigen (früher auch bloß belangen) gehört mehr der gemöhnfichen 
an, die höhere gebraucht anlangem. — Bas’ menfchlichen 
und Seligkeit belangt. Opitz, von der Wahrheit der chriſtl. 
ton. Holofernes thet mich anlangen (erfuchen) zu fügen jm. 
R' 6. Und anbelangend euers Herm Erbieten. Shafeipente, 
uHeinrich v1. 1. TH. 5, 1. on 

e am: Dem veralteten Kanzleiſtyl gehört anlangen- in ber Bedentung von 
Dend einfommen an.’ Als der Hergog von defien Freunden vmb Onabe ans 
siengt wurde. Zincgref, Apoph. 1, 127. ’ 

: Belang fteht in wuneigentliher Bedentung für Wichtigkeit. — 
Beiten geſchah es, daß man den übrigen Mitgliedent eine Angelegenheit 
su Belang zur Berathichlagung vorlegte. Schiller, Kardinal Granvella. 
». Erlangen und erreichen ergeben ſich in ihrer Bedeutung dus 
augen und reihen: erlangen drüdt die Ausdehnung in bie 
inge deuntlich aus und bezeichnet hierducch den Gegenftand des Stre⸗ 
md als einen entfernterenz erreichen kißt die Ausdehnung. unbe- 
Immer: — Ich ‚hoffe ſtill, doch hoff’. ich's zu erlangen.“ Göthe, 
mette 17. Auf Wurfes Weite jab ich's ſtets vor mir, doch konnt’ 
WB. nicht erreichen noch exzielen. Schiller, Braut von Meifina. 

"+ Berlangen (ahd. bloß langön, langen, mhd. langen, alt. langon, 
W- Jangjan, langa) ift utiprünglicy fortlangen, und dentet darauf bin, 
6 dasjenige, wonach man finnlic) ftrebt, fort von uns, d. 1. entfernt 
; Daum (von der Bedeutung zu lange Dünfen im 15. Jahrh.) innerlich 
Rimenıt werden auf etwas hin, fo daß fi die Seele darnach hinge- 
wm fühlt; weiter ein inneres Beftimmtwerden auf etwas bin Außern, 
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verlang The HL werden iſt das Wort veraltet, — Kommt! 
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‚ egsie heitere Stunde im lieben Kreis der Meinen 
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zu verleben. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 4. Daß der verfammelte 
Himmel der Zeiten Fülle vernehme, die er nıit innigem, heißem Ver⸗ 
langeu verlangte. Klopitod, Meffins 1, 181. Alle die heftigen 
(Empfindungen einer leidenichaftlichen Eiferfucht miſchten fih zu dem 
unerfannten Verlangen einer dunfeln Begierde. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 8, 3. Die grabverlangenden Blide. Klopftod, Meffins 
9, 392. — Wurd mir nügit verlangen (zu Theil), als Müy und 
Arbeit. Tſchudi I, 76. So Im die Kron verlangte. Dal. 1, 74. 
Begehren (goth. gairön, ahd. körön, mhd. görn, eines Stammes mitgern, 

goth. gairns, ahd. körno, mhd. gerne) bezeichnet allgemein finnlidh nad 
etwas ftreben; dann auf das rein vernünftige Streben übertragen. Gieren 
(von dem Subſt. Gier, ahd. kiri, mhd. gir |. ©. 106) wird nur von dem 
finnfihen Streben gefagt mit dem Rebenbegriff der Etärke und Heftigkeit. 
Luft baben (gotb. lastus, abd. mhd. lust, f. verlieren) aus angenehmem 
Gefühle an etwas darnach fireben. Lüſten (goth. lustön, ahd. lustön — Luſt 
haben, lustjan = Luſt bereiten, mhd. lusten, lüsten) bezeichnet dasſelbe was Kur 
baben = ans Sinnlichkeit wonach ſtreben. Gelüſten — ſtarke oder heftige 
Luſt nach etwas baben. Lüftern — einen itarfen oder heftigen finnlichen 
Trieb nad etwas empfinden mit dem Nebenbegriff, daß derjelbe anhalten» 
(öfter wiederkehrend) ſei. Wänſchen (ahd. wunscan, agf. wiscan, mh. 
wünschen, f. weiter S. 230) nad etwas verlangen, mit dem Nebenbegriffe 

der Iingewifienheit, daß wir es erlangen, oder ohne dag wir ed zu erlangen 
fuhen. Sich fehnen (mhd. sich senen, eines Stammes mit Sehne, abd. 
sineuua, Seniwa, sönawa, mhd. söncwe, engl. sinew, lat. sinus, f. weiter 

©. 221, we sinen zu ftreichen) urſprünglich fidh binziehen, gefpannt fein; davon 
inneres Web empfinden, trauern; gefpanntes, anbaltendes, tiefgefühltes Ber 
langen, inneres Weh haben nad einem Gegenftande, der in der Wirklichkeit 
oder in Gedanken fern von uns if. — Fordern (ungut fodern, ab». 
fordarön, mhd. vordern, ſchwed. fodra, dän. fordre, holländ. vorderen, von ahd. 
fordar, mbbd. vorder, agf. furdhor, engl. further — fürder) urſprünglich vor 

*° wärtö fommen ; dann haben wollen, Daß etwas vorwärts komme, gefchehe, oder daß 
man es erhalte; daher zu erkennen geben, dag man haben will, und zwar ix 

der Weife, day ed dem, der es haben will, werden muß oder fol, oder als 
wenn es ihm werden müfje oder folle; (in uneigentlicher Bedeutung) die Bes 
ziehung zu etwas in fi haben, daß es zufommen muß oder fol. Erfors 
deru urjprünglih ausdrüden, daß man etmas zu ſich und wieder haben will; 
dann allgemein die Beziehung zu etwas in fi haben, daB es zu dem, was 
diefe Beziehung‘ bat, kommen müjje, wie es diefem gerecht it. Heiſchen 

(f. d.) urfprünglich zu erfahren, dann zu bekommen bemüht fein; in dem leßz⸗ 

ten Sinne and von Dem bettelhaften Erwerben, wobei obne Umſtände ange- 
fordert wird; etwas jo haben wollen, daß das, was man haben will, darauf 
folgen und zufonmen müſſe; (in uneigentlicher Bedeutung) die ſtarke Bezichung 

au etwas in fih haben, daß es zufommen müſſe. Erheiſchen (abd. arei- 
con) eigentlich ansfragen; verhält fi dann gu heiſchen, wie erfordern 
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zu fordern. — Der Menſch verfuche die Götter nicht, und begehre nim⸗ 

mer und ninımer zu ſchauen, was fie gnädig bededen mit Nacht und Grauen. 

Schiller, Tanker. Die Sterne, die begehrt man nit. Gothe, Trof in 

Ihränen. Da gehrte ihrer zum Weibe ein fremder König. Rüdert, gel. 

Ged. 3, 497. Der nah Speiſ' nnd Weine nur giert. Voß, Ddnfiee 20, 

378. Ich hätte Luft nun abzufahren. Göthe, Kauft 1, 115. Und feiner 

rechten Hand konnte man ed anfehen, day fie ein Rüthen hatte, fih mit 

meiner linfen bekanut zu machen. Meißner. Da Tüitet es Braunen über 
mänig nad dieſer geliebten Epeije. Göthe, Reineke Fuchs 2, 60. Das dich 
gelüfen nicht dürfe des fremden Guts. Kofegarten. Des Kaiſers Bogt, 
der auf dem Roßberg haufte, Gelüiten trug er nach verbotner Frucht; Baum 
zaxtens Weib, der haushält zn Alzellen, wollt er zu frecher lingebühr miß⸗ 
brauchen. Schiller, Tel 1, 4. (Diefen Geluſt müſſen fie niederichluden. 

Eciller, Fiesko 1, 5.) Ihr Borwig lüſtert nicht nad unerlaubten Gütern. 

Sıler. Es kommt fie ein Lüſtern an, den ſchönen Schäfer zu füllen. Wies 

ind. Das ausgedörrte Feld wüniht nah dem Thau, der Schnitter nad 

sem Zeit. Gryphius. Ihr wünjchter heut Gewipheit Eures Schidjals. 

Stiller, Maria Etuart 1, 7. Mit heißen Thränen wirt du dich dereinit 

beim ſehnen nach deu väterlihen Bergen. Schiller, Tell 2, 1. Wie nad 

mir du ſehneſt. Nüdert, gei. Ged. 1, 422. Sept fordert mich ein driu—⸗ 
gend Werk von hier. Schiller, Braut von Meifina. Und denke, daß ich fie, 
für die ich ewig brenne, von Gott und Menfchen nicht nur wünſchen, (fon, 
dern) fordern inne Alxinger, Doolin. Das Anjehen wird erhalten, 
wann jeder fi erweilt jo wie fein Stand es fodert, und ihm fein Amt es 
heißt. Logau, Einnged. 11, 126. Warumb haſtu denn mein geld nicht in 
die Wechſelbank gegeben? vnd wann ich kommen were, bette ich’s mit wucher 
erfoddert. Luther, Bibelüberfeßung Luc. 19, 33. Ich heiſche deinen 

Unterricht in ganz was anderm. Lejfing, Nathan der Weile 3,5. Wie anders! 

da des Muthes freier Trieb zur fühnen That mich zog, Die raub gebietend 

die Roth jept, die Erhaltung von mir heiſcht. Schiller, Wallenſteins Tod 
> 1,8% Mein Bertrag erheiſcht's, daB alle Kaiſerheere mir geborchen. Schils 

fer, Piccolomini 2, 7. 

Ab —, aus— (S.30), ge—, ber—, herab —, herunter —, ber- 
vor—, bin—, hinaus —, nah —, aulangen; verlängen (ahd. leng- 
jan, mhd. lengen, lengern, agj. langjan, lengjan, altn. lengja), ver- 
längern (erlängen, erlängern, mhd. erlengen find veraltet), hand— 
engen (von mhd. hantlane — Herrenjteuer, hantlanger — Diener) 
bedürfen feiner weiteren Erklärung. — Die Vollmacht langt Ihr bei dem 
Kanzler ab. Uhland, H. Ernſt 3. Der Rieje mit der Stange ſchlug, aus- 
langend in die Weite. Uhland, Roland Schildträger. Die ausge- 
lingte Nacht laufen fie und fprechen früb Morgens. A. Olearius. 
Yon manchem fonnte nur der Freund auslangende Rechenſchaft 
geben. Göthe, Meiiters Wunderjahre 1, 5. Man fleht Caſtro Gio- 
vanni nicht eher, als bis man ganz oben auf den Bergrüden gelangt, 
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denn es liegt am Felsabhung gegen Norden. Göthe, ital. Reije, Caſtro 
G. 29. April 1787. Sie nun langte die Mühle herab vom Ges 
finfe des Schornſteins. Voß, der 70. Geburtstag 131. (Der Aar) 
will langen fi zur Kon’ herab die goldne Sonne. Uhland, der 
Königsjohn 5, Bacchus langt’ auch Mederäpfel aus dem Korb’ 
hervor. Voß, Rundgeſang. Ein gut gefchriebener Wechfelbrief, mit 
den auch der Bankerotirer zur Noth noch hinauslangt. Schiller, 
Näuber 1, 1. Wenn, fanft dir nadhzulangen, der Sehnfucht Arm 
fih hebt. Salis, der Entfernten. Wenn in der Arbeit e8 (das Leder) 
nicht langen wollte zu. Hoffmannswaldau. Ged. 2, 135. Daß die 
Kette ſich fort durch alle Zeiten verlänge Göthe, Metumorphoje 
der Pflanzen. Sie find durd erlängte Glut jehr jümmerlich ver- 
ehrt. Opitz, von der Wahrheit der chrijtl. Religion S. 64. Zur jel- 
igen Zeit ging die Sonne wieder zurüd und erlängerte dem Kö— 
nige das Leben. Luther, Bibelüberfegung ir. 48, 36. Berlängerf 
du der Liebe kurze Tage? Göthe, an ein goldnes Herz. (Einer von 
den Mablern, die auf der Fabrik arbeiteten, hatte bei Dem Theater in 
der Refidenz gehbandlangt. Göthe, Meiiters Lehrjahre, 2, 3. 
Anm. 1. Wahrſcheinlich gehört zu lang auch der Name Lenz, das Länger 
werden der Tage andeutend. Das Wort lauter ahd. lenzo, (zufammengezogen aus 
lengizo ?), lenzinmändd, lengizinmändd, langiz, mhd. lenze, lengez, lengegen- 
mänet, agi. lencten, lengten, leuten, laencten. Isenten, 3. 8. in lenctentid = 
Zenzjeit, Ienctenfwsten — Lenzfaſten. Verwandt damit it wol das flav, leto, 


lato, hjeto, das eigentlih Summer auedrücdt, allmälich aber auf das ganze Jahr 
erftredt warden iſt. 


Anm. 2. Wahrſcheinlich gehört bierber auch Zunge (ahd. lunga, lungunna, 
lunginna, lungina. mbd. lunge, agſ. lungen, altn. lunga), fo genannt wegen ihrer 
beweglichen Beſchaffenheit. Vgl. ahd. lungar, mhd. lunger, agf. lungre = frei 
in der Bewegung, jchnell, gewandt; altn. lingvi, lüngr = Schlange. 

Glück) (ahd. luch, altn. lucka, mhd. gelücke, älternhd. 
Gelücke, Gelück) allgemein angenehmer Zuſtand im Befiß und 
Genuß erwünjchter Güter (im weiteften Sinne diejes Wortes), Die 
und durch die Verbindung der Umſtände außer und zufonnen. Davon 
glücklich, d. i. begüuftigt Durch die Verbindung der Umſtände, welche 
außer unferer Gewalt legen; in einem angenchnen Zuftande durch 
einen von der güänftigen Verbindung Der Umijtände außer uns zukom— 
menden, vollfommenen Beſitz und Genuß deſſen, was man wünſcht 
oder wil. Glücklichkeit, die Eigenſchaft einer Sache, da fle vom 
Glücke herrührt. Glückſelig, eigentlih jo viel als befigreich an 
Glück, im Bejondern vom Befige und Genuſſe fittlicher Güter ge⸗ 

1) Weigand (ivm. Wörterb. N. 810) betrachtet GLüd ala eine Nebenferm 
von aelungen, wie Drud neben dringen, Schluck neben fchlingen. 
Graff Il, 145 fragt, ob abd. luch, altıı. Jucka zu locken (ahd. lochön, lochtn, 
lochjan, luchen, uıbd, locken, agj. luccian, altn. locka) gehöre. W. Baders 
nagelrehnet Gläd, Soden und Milch (diejes fchwerlich mit Recht, f. mel: 
ten) zu einer Wurzel. 


st und doch glüdjeliger! Schiller, Macbeth 1,5. Aber 
: beige Dunger nad Glückſeligkeit? Schiller, Räuber 4, 6. 
je gläubige Eünderinnen Damit zu beglüdjeligen. Seume. 
yem die Beredlung und Beglüdfeligung jeiner Gattung 
en. liegt. Kofegarten. — Doppelglüd, Bruder! el- 
AEit dem Unbeſtond des Erdenglucks. Wieland. Rod 
ıiRuheftätte des Bamilienglüdes uns gemeinſchaftlich. 
Dorian. So mandes Gotterglück ging durch eine zag- 
imsberotzioren. 3. Paul. Da drängt fi dem das Haus- 
Aeltern und Kinder, und in find Hausfriede und 

. Benzel-Sternau. Fahr hin, o Welt, fomm Himmels- 
Bellin: Wer. im Zrieden wünfchet fi Krieg zurüd, der ift ge- 
[j Seffnungeslüd, Göthe, Fauſt 3, 240. Uns hatein Gott 
wit freiem Le enentät Göthe, Bundeslied. Die feligite 
iſt Die), welche, alles Andere vergeffend, Menihenglüd 
Vengel-Sternau. Eine Art von Entſchaͤdigung für dad Mutter- 
DaB ihr verfagt war. Böthe. Kein Schattenglüd. kann 
Ifen fühlen. Schiller. Ibrer Mutter ihr Seelenglüd mit 
Mpränen n guicheeibend: 3. Paul. (Barum) fol unverfuht das 
&@ bleiben mir felber. Voß. Zwiihen Sinnenglüd und 
bleibt dem Menſchen nur die bange Wahl. Schiller, 

W Leben. Ein Ball des Wechſelglücks zu fein. Wieland. 
Beil (mhp. heil, im weldem Wort fi die getrennt neben einander 
Sormen ahd. das heil, agf. hacl, aftn. heil — Borbebentung und 

Wabrt nad die heilt, agf. haclu, altn. heill = Wohlfahrt vereinigen) 
wer Zuftand im Befig und Genuß erwünfchter Büter, die uns zur 
em, wit dem (nicht in BLüd liegenden) Rebenbegrifi der Befreiung von 
-mmangenehnien, Abeln Buftande; vornehmlich Genuß innerer (geiftlicher) 
end Bohlthaten. — Selig (geth. sels, ahd. sälte, mhd. selec = 
aaciiqh, mit goth..naljan = wohnen, salids, ahd. sälida, sälda, mıhd. 
amlda — Mahnuna Rofie ander Aut und It aalım — Heil ⸗inea 
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Kraft eines zum Leben geichaffenen Weſens, und fo verwandt mit See, goth. 
säivs, abd. seo, sdu, mhd. se, agf. sẽd, se, engl. sea, altn. sA, ater; gr. 
deieıv —= hin nnd ber bewegen) befunders von dem angenehmen Zuftaude im 
Befige und Genuffe innerer, d. 1. fittlicher Güter (Seelengüter) gefagt; end⸗ 
(ih vom Belige uud Genufje der höchiten fittlichen Güter, nämlich der über 
irdifhen Kreuden gebraudt. Davon Seligfeit (mhd. sgelekeit) der Zuflaud 
eined Seligen. — Bergnügt (von vergnügen, diejed ven genügen 
mhd. gnüegen, von genug, goth. ganöhs, ahd. kinuoc, mhd. gefi)nuoe, 
gnuoc, ag. genöh, holländ. genoeg, ſchwed. nog, wol zu nahe, gotb. nehv, 
ahd. näh, mhd. nähe, altf. nA, näho, agf, neah gehörig) fo daB man auf 
das, was man empfangen bat, nichts mehr will und fich beruhigt fühlt; ge 
mütheheiter, daß man fih fo angenehm fühlt, wie man es wünſcht. Zufries 
den (ahd. zi fridiu — zu Frieden, friedlicher Weife, Friede S. 249); eigents 
li fo, daß man unangeregt von unangenehmer Seelenbewegung oder Seelen 
ftimmung und von Widerſtreit it; dann in Befondern nicht beunruhigt, etwas zu 
wollen, was man nicht hat, oder mehr zu wollen, als man hat. Befriedigt (vom 
befriedigen ©. 219) in Beziehung auf das, was man, unangenehm in der 
Scele bewegt, wollte, dadurch geftillt und beruhigt, daB es uns geworden if. 
— Zum Bühle da retten euch! harret derweil; gleich Fehr’ ich zurück, ums 
allen iit Heil. Göthe, 3. Sebus. Euch will ich meine lepte Beichte them, 
und Euer Mund foll mir das Heil verfünden. Schiller, Maria Stuart 5,7. 
Heil dir, Menfchengefchleht! Bald wirft du felig wie ich fein! Klopſtech 

Meifiad 5, 286. Wie jelig, wer fein Liebchen bat, wie jelig lebt der 

Mann! Bürger, xuft am LXiebchen. Reichthum mag, wenn du es will, Did 

glüdlich machen, aber nicht jelig. Herder. Ah, ich ſah den Himmel ' 

pffen und der Sel’gen Angeiht! Ediller, Jungfrau von Orleans 4,1. 
Schäfer, lernt von feinen Seelen falte Worte, falten Blid. Nicht die Ges 
ligfeit erzählen, fie verfehweigen, das it Glüd. Boje, in Ramlers lyt. 
Blumenlefe 2, 38. Lotte fanı vergnügt fein; alle Theile find zufrieden, 
wenigitens fanıı Keiner jagen, day er verliere. Dufch. Ich glaube in der That, 
daß fie in ihrem nenen Stande zufrieden lebt, vielleicht alüflich. Duſch. 

Anm. Hoffmannswaldau gebraucht glückſelig in der Bedeutung von 

lückhich, erfolgreich: Er war in NMeberjegungen vortrefflih glüdfelig ... 

it. gleicher Glückſeligkeit Chat er überſetzt)) Vorrede zu |. deutfchen Neber⸗ 
fegungen. Hug (Rhetorica, Tüibingen 1523. 46 b) jagt: Glickſamlich für 
glüflih. Zleidan (1557. 12b) u. A. glückhafftig. 

Unglüd, fiehe ©. 318, — Bon. falſchen Zreunden droht dir 
nahes Unheil... Komm, lies es jelbft in dem Planetenftand, Daß 
Unglück dir von falfhen Fremden droht. Schiller, Wallenfteins 
Tod 5, 5. Spiel der Witterung des Glücks und Unglüds, feines 
von beiden wißt ihr je zu beftehn nıit Gleihmuth, Göthe, Zauft 2, 208. 
Wo noch zum Ungelück am Bock ein weißes Härdyen ift, alsdann 
Ade, Genid! Bürger, der Raubgraf. — Bei Mädchen, die durch Lie⸗ 
besunglück gebeizt find, wird ein Heirathevorichlag bald gar. Goͤthe, 
Goͤtz von Berlichingen 3. 
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"7.2 übel‘ (abb. dasunheil, die onkeilt, mhd. das unheil) zunädhft Auftand 
„5 DB Umgefundfeins, Krankheit (befonders Tobfucht); davon treffendeR, einen 
1. :Zufband gefährbenbes Webel;. Aberhaupt daB Antonnmende oder Sugelommene, 
wa zu enipfinnäid umaugenchmem, Abelm Zuſtaude wird ober: gereicht, Dies 
nımag uun im, einer. Werbindung der Umſtände anfer uns liegen oder. in der 
ni: Mfcht Anderer, oder eine Folge eines Thuns fein. Unftern (ans ben Glau- 
sıGen am beld oder ſeindlich einwirkende Geſtirne entflandener Anshrud, von 
%:.,&tern goth. ‚steirno, ahd. störnd, stärn, störro, mhd. störne, stern, stärre, 
K:elte. stiorna, engl. star, ſchwed. stjeron, holläud. sterre, star; vgl. dr. 
Kaserne, fat. stella) eigentlich, Stern, worans Ungluͤck, winriged Echickſal ges 
WE: weißagt wird, d. i. Unglück, widriges Schickſal anzeigender, bringender Stern; 
ME Daum dieſes widrige, boſe Schickſal ſelbſt; davon überhaupt Uebles, was nad 
therer Weltorbuung nuabwendbar widerführt. — Ach, man Hört fo man⸗ 
Med Unheil von den -Mäubern dort im Walde! Grillparzer, Abnfran 1. 
BE US! vielleicht, indem wir. hoffen, hat uns Unheil ſchon getroffen. Schiller, 
Deus@tolte. Hat mein Unſtern fich verſchworen, daß ich ſterbend chen jo? 
2 Canitz. Schwebt Doch immer ein Unftern über mir, ſobald ich einmal ruhen 
‚i- amd mir wohlthun will! Göthe, Wahlverwan diſchaften 1,9 

Im Simplitiffims 4, 13 fleht Stern im Sinn won Gläd: Im 
hatte ih abermaf wenig Stern. So auch bei Avenfiuus (Chronik 1580. 
115): Diefer zeit haben die Römer nicht viel Sterns gehabt, groß Vuglück 


ı Wuglüdlich und verunglüdt ergeben fi) in ihrer Sinnverwandt- 
Wert leicht aus glüdlih und verunglüden ©. 342. 7. — 
u! daß vie Menicyen jo unglüdlich find! Böthe, Kauft 1,152. — 
BB Berunglüdung Simpliciifinus 2, 27. 
= Glüdbegabt u. a.; Glücksball, —baum, —bote, —hotichaft, 
*pilz (ſtehe Pilz; ©. 177), —ritter, —ruthe, —fpiel, —ftunde, 
weg, —wurf, —zug u. a.; Glüdfeligteitslehre, — lehrer u. a. 
— Run aber, nun verfannt’ er weiter nicht den glüdbegab- 
en Götterjohn, Bürger. Des Spähers glüdbefrönte Wach— 
umfeit. Schiller. Auch das hat fo sen Glüdhbaftes und 
nach guter Vorbedeutung. Klopfiod. Die Wort nur 
u dem Ohr mit Glüdverheißung. Shalefpeare, Macbeth 5, 7. 
Die grauenhaft die Reihe glüdvoller Stunden ſchloß. Thümmel. 
is einem Aufzug, der nicht glüdweifiagend ſchien. Wieland. 
h Bin verlegen, ob ih den Glückwunſch fchon empfangen darf. 
er ‚, Piccolommi 1, 1. (Er) jandte ein langes Gluͤckwunſch⸗ 
hreiben au Viktor. J. Baul, Heiperus 7. Man neglhtmänfäte 
en hl. Medardus. Mufäus. Das tit ein Glücksfall. Shakeſpeare, 
Ra fir Maß 4,3. Wenndie Glücksjäger den Großen und Mädhti- 
niederträchtig jchmeicheln. Klinger. Sie find ja ein rechtes Glüds- 
ind. Gellert. Froh ladyet der Glücksmann über die Schulter zur 
au. Sonnenberg. Aber wie viele ganz andere Männer, als ich bin, 
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bleiben im Dunteln und jehen ſich von unverſchänten Glückspilzen 
verdrängt. Schiller. (Sp) verdroß es mid) doch bei aller Freude, daß 
der Gläcksprinz jo zweckmäßig gebildet fe. Göthe. Hab' fie jo 
eben im Gludsrad gewonnen. Schiller, Wallenjteind Lager 3. Der 
Glücksſohn begequete dem Sohne des Ekends. Benzel-Sternau. 
Der ſteigende Bol bedeckte unter andern ſüdlichen Sternbildern and) 
Diejes warme, das mit Glücksſounen jo lange über ihm gejchinmert. 
3. Paul. Nicht den italiichen Strom, wo Cäſar wagte den Glücks— 
jprung. Baggeſen. Dus Vertrauen auf Gott, dieſer hohe Glücks⸗ 
jtand der Seele. Hermes. Wie er den Schatz, zu dem fein Slüds- 
jtern ihn geführt, aufs würdigite bemugen werde. Bürde. Ihre 
Glücks umſtände berechtigten fie. Göthe, Wablverwandtichaften 1,14. 
Sie, die Glückswechſel und Eheſtand nicht verſchlimmert hatten, 
bot und beſchwur ihren Gemabl, bis er nachgab Meißner. Eine jo 
ſchnelle Glückswende konnte er nicht ertragen. Gampe. — Die 
macht der Verſtand und die Wahl glückſeligkeitsfähig. Klopitod, 
Meſſias. David erwachte, ab, glüdjeligfeitsjatt und nad) dem 
herrlichen Bilde. Daf. 11, 910. 

Unglückahnend, —ftifter u. a.; Unglüdsbaum, — all, —ge 
noffe, —-geidichte, —geiell, —jahr, — kind, — ſchmied, —Ichweiter, 
— mode, —zeit u. a. — Ein Wellenſchlag erſchreckt ihr unglüd- 
ahnend Ohr, Wieland, Oberon 8,51. Wie unglückbringend . . . iſt 
Feiudſchaft zwiſchen Brüdern. Schiller, Braut von Meſſina. Wie, wird denn 
keiner des Orkans gewahr, der unglückdrohend ſchon am fernſten 
Weſt aufſchauert? Koſegarten. Und wie zu unglückſchwangern 
Zügen Amandens Sterne ſchon ſich an einander fügen. "Wieland, Obe⸗ 
von. Du Unglüdielige Luther, Bibelüberjeg. 4. Eſ. 15, 59. 
Jedes Rauſcheu kündigt mir Den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 
Schiller. Den jchöniten Boten Unglückobotſchaft häßlicht ihn. 
Göthe, Fauſt 2, 221. Sein Unglüdsbruder jtürzt herbei. Campe, 
Wer wie Cexvantes den echten Ritterſinn durch edles Hingeben für 
Unglüdsgefäbrten feuerbewährte. BenzelsSterua. Traf er ein 
Unglüdslos Voß. Inzwiſchen batte das Gerüchte Das Unglücks— 
mäbrcden gern verbreitet und verziert. Wieland. Bis am fkäiſchen 
Thore endlich, an diefem Unglüdsorte, der traurige Abſchied der 
Scene endet. Herder. Sie zog des Wolkenſammlers Panzer an, bewehrte 
ih zur Unglücksſchlacht. Bürger, Ilias. Unglüdsjcber, der 
nie ein gedeiblihed Wort mir geredet! Voß, Alias 1, 106. Ihr 
beift ans Dem Stuube dem Unglüdsjohn empor. Alxinger. Daß 
über mir Die Unglüdsiterne ſtunden. Sciller, Wallenſteins Tod 
3, 2. Mag Diele Unglüdfsitunde verflucht auf ewin im Gafender 
jtehn! Shakeſpeare, Machetb 4, 1. Kein Unglücksſturm füg' ihr 
ein Unheil zu. Lobenjtein. Und mit dem Unglückotag fing's an 
Das große Herzeleid des Landes. Schiller, Piccolomint 4, 3. Daß 
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fe den Sohn zur Unglüdsthat entflammte. Collin. Wie zur Däm- 
merzeit ein fchwarzer Unglücksvogel ſchreit. Uhland, die Sieges- 
botſchaft. Was hab’ ich nicht getragen und gelitten in diejer (Che 
unglüdsvollem Bund. Schiller, Braut von Meſſina. Der diejes 
Unglücks wort ausſprach. Schiller. 

Glücken (von Glück) zu gutem Erfolg oder Ausgang kommen, 
wobei man vornehmlich auf die außer unjrer Gewult ftehenden, äußern 
Begebenheiten und Umftände fieht, infofern jolche zu dem quten Er⸗ 
folg oder Aucgang wirken. — Mißglücken iſt Das Gegentheil davon. 
— Verunglücken = ſich zum entgegengeſetzten nachtheiligen, Ver⸗ 
lat an ſich tragenden Erfolg oder Ausgang wenden, inſofern dies vor⸗ 
whmlich Durch Einwirkung außer unjerer Gewalt liegender, äußerer 
degebenheiten und Umſtände geichieht. — Beglüfen — Einen glüdr 
lich nachen. — Sold ein Ragout es muß euch glüden. Göthe, Fauſt 
Deriiel._So but ſichs außgeglückt. Simplicifinus 3,7. Miß- 
glückt es ihnen, jo mißglückt es uns. Shakeſpeare, König Johann 
54. Doch daß der fonft fo fliegenden Gewalt Doolinen zu befingen 
wisgeglüdt. Alringer, Doolin 3, 35. Dieie Briefe wurden denen, 
für welche fie beftimmt waren, mit abjihtlih verunglüdter Heim— 
Gfeit zugeſtellt. Schiller, Abfall der Niederlande 4 B. Beglüdt, 
beglücktt, wer die Geliebte findet. Hölty, Geligfeit der Liebenden. 
Zu der Mutter will ich did) tragen, eine unbeglüdende Luft! Schil- 
ir, Braut von Meifina.. — Er war der Beglüder und Gejepgeber 
von Menijchen, Die er gerettet hatte. Funke. Feuergeborner Erd be— 
glüder Willamov. 


Hingen. 

(Burzel hbrin—g, rin—-g; hric, ric? vgl. altn. hröck = id) werde 
gedreht, ulm. kringr — Kreis, altjlav. krag = Kreis, gr. xpixoy, 
lat. circus = Kreis; itul. aringa, franz. harangue.) 

Ninge, rang, gerungen, ringen (abd. rinku, ranc, runkumds, 
runkandr, rinkan und ringan; mhd. ringe, ranc, rungen, gerun- 
gen, ringen; agſ. vringen = ausdrüden) mit der Grundbedeutug 
winden, Ddreben; dann mühlam und andauernd in thätlicher Bewegung 
gegen Hinderniſſe fein nach einem Segenjtaude. — Er rang die beben- 
deu Hände. Klopitod, Meifins 6, 114. NRingt nicht die Hände jo! 
mu ſetzt Euch nieder; laßt Euer Herz mich ringen, Shafeipcare, 
Hamlet 3, 3. Nah Palmen ringt er, die im Himmel für der Un- 
tterblichen Rechte ſproſſen. Klopitod, den Erlöjer. O Königin, Daß 
ih gerungen babe, gerungen, wie fein Sterblider noch rang, 
it Gott mem Zeuge. Schiller, Ton Karlos 1, 5. (Sie haben) um— 
iontt den harten Kampf mit der Natur gerungen Daſ. 3, 9. 
Die Herzogin ringt mit dem Tode. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 12. 
er friſch umberipäht mit gefunden Sinnen, auf Gott vertraut und Die 
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geleuk: Kraft, der ringt fich leicht aus jeder Fahr und Noth. Schiller, 
“ 8, 1. 

Die Synonymen ſ. bei fechten S. 148, 

Anm. 1. Die Präteritalforn (rung), rungen fiudet fih noch im 18, 
Jahrh. Der mit dem Tode runge. Weichmann, Poelie der Niederſachſen 1, It. 
Es rungen die geishwächten Arıne mit Jammer, Unruh, Angit und Tod. Günther, 
weltlihe Oden und Lieder 45. 


Niuge, ringte, geringt (ahd. hringön, ringön, mhd. ringen, 
altn. hringa) von Ring !) gebildet, mit einem Ring umgeben, ver. 
ſehen, wird öfters, bejonders in Zuſammenſetzungen mit dem obigen 
ringen verwechſelt. — Und es ringte fih da ein Häuflein winziger 
Inſeln al’ um die Mutterinfel. Sonnenberg. 

Umringen (ahd. umbihringan, von ahd. umbihriac, mhd. um- 
berine — Umkreis) eigentlid) nach ſchw. Conj. gehend, oft aber (durch 
Vermiſchung) zur ſtarken gerechnet, beißt eigentlich ringweiſe, dann 
einem Kreife vergleichbar alljeitig einichließen. — Er tft fat umringe 
Göthe, Gög von Berlichingen 3. Da diefer Wonne Strom ſie um- 
ringte. Klopitod. Und er fommt, ed umringt ihn die jubelnde 
Schaar. Schiller, Zander. Die Arme wirft er um die Schlang und 
hält fie feit umrungen. Uhland, der Königsjohn 7. Umrungen 
jahn wir und von beiden Heeren, nicht Hoffnung war zu fiegen noch zu 
fliehen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Den Mächtigen in feines 
Heeres Mitte, unringt von jeinen Tauſenden. Schiller, Piccolomim 
5, 1. Doch von Mauern noch umrungen. Orillyarzer, Abufrau $. 

Umgeben (i. geben) alls oder auch nur mehrjeitig einen Kreis oder 
ein dem Kreije vergleichbares Neuperes, dann überhaupt ein Acuperes um 
etwas bilden oder machen. Wnizirken (von den aus lat. circus — runde 
Umfangslinie, Kreis, circa — rundum entlebuten ahd. umpicirc, mbd. umbe- 
cirkel = Umkreis) it dem edeln Styl eigen uud bedeutet: eine befonders 
afljeitig gleichweit vom Mittelpunet entfernte, wieder in fich jelbit fanfende 
Yinie in Beziehung auf ein Inneres beichreiben oder bilden, eigentlich wie 
figürlih. Umzingeln (von dem aus lat. cingulum = Gürtel, cingere = 
gürten, umgeben, entlehnten mhd. zingel —= enge Umſchließung, Zwinger) 
alljeitig eng einjchliegen, um den Ausgang und freied Bewegen zu benchmen. 
— Nahe umgeben did die NRege des Verderbens. Schiller, Wallenfeins 
Tod 5, 5. Auch die Spangen nicht ‚vergeht, die jchönen Arme rveizend gu 
umzirken. Schiller, Braut von Meſſina. Ich lobt' euh, wenn ich eu 
1) Ring it ahd., altn., altj., agf. hring(c), mhd. rinc = Kreislinie; dann 

freislinienfdrmig Gemachtes; von Perfonen gebildete Kreis: und Bogenlinie; der 
Kreis und Bogen, in welchem bei Bericht die Urtbeilfprecher und Richter jaßen; 
Kreis, in dem die Menge zu irgend einem Zweck fih verfammelt.. BWadernagel 
rechnet das Wort mit ringeu (= kämpfen) zu einer Wurzel; Weigand begt 
Bedenken dagegen; Graff (Il, 528.1V, 1166) und Diefenbach (goth. Wörterb. 
I, 237) führen abd. hringan und ringan = fämpfen, und ahd. hringön, hringjan, 
ringön. ringjan — mit Ringen verjeben an. Sind beide Kormen uriprüänglid 
nicht verwandt, jo trat Doch ſchon fehr frühe eine Vermiſchung ein. 
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hubſch in der Mitte füande, von Eand umzirkt und Jugendbraus. Götbe, 

Kauft 1, 212. Man umzingelt fchon den Bart. Schiller, Maria Stnart 

3,8. Uuſer Feldherr ift umzingelt. Schiller, Jungfrau von Orleans 

5, 11. Bon Diamanten glänzen die Miederipangen und das Band, das ihren 

Lilfenarm umziugelt. Alginger, Doolin 9, 58, 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, empor, 
#—, entgegen—, er (5.149), fort—, herans— , hervor — lo8—, 
uch —, nieder—, über—, wett — 3er—, 30 — zufammenringen be- 
fen feiner weiteren Erklärung. — Die Prieiterin uns abzuringen... 
ijſtürmt und der Dolopen Schaar. Schiller, Aeneis 2, 73. Sie 
my allein, die löwenberz’ge Zungfran, ftritt mit dem Wolf und rang 
w Lamm ihm ab. Schiller, Jungfrau von Orleans Prolog 3. Das 
eh zu entflieh'n mit den Fügen fih abrang. Voß. Er, ſich jelber 
ren, ob auch Verkennende dort anringen und dort. Voß, Dar- 

. Unmutbevoll dann trägt er jein Loos, anringendes 
zeiſtes. Voß, Odyſſee 18, 135. Da jchauderte durch's z die 
vaft, ſich aufzuringen. Ziedge, Urania 4. Aber der andere DBers 
eher, ein Jungling, verführt in der Blüthe, böjes Herzens nicht, 
h bingeriſſen zur Sünde, rang aus feinem Elend fih auf. Klop- 
re, Meſſias 8, 310. Ausgejtritten, ausgerungen üt der lange, 
were Streit. Schiller, das Siegesfeſt. Endlid but fie ausge- 
angen, die Erlöjungsitunde naht. Tiedge, Urania 3. Nur das 
tägdlein jei Niemands Schuß, bis fie beringt vom Prieſter wird. 
efegarten. Ihre legten durchrungenen, durchkämpften Zuge. 
stegarten. Je mehr die Scele fih emporringt zu dem Arieden. 
edge, Urania 5. Sein Rom ward ihm (dem Brutus) entrungen. 
iedge, Urania 5. Welches (Bluchfeld) der Fleiß mühjam braufenden 
Bogen entrang. Voß, das Brautfeft 68. Kin tapferes Häuflein 
mthig entgegenrang. Pyrker, Rudolph 6. Im Stum erringt 
den Miunejold. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Wie der Herbft- 
1 Har aus Nebelgedüft jid) hHervorringt. Voß, au F. ©. Jacobi. 
m ſtreckteſt ... indejjen taujendmal den Losgerungnen Arm nad) 
finem Wetter. Alxinger, Doolin 6, 72. Und ringt in ftill verfei- 
ten Gefühlen der lieblichen Begleitung nad). Schiller, die Künitler. 
Hih waren überrungen. Ziturel. Fürder aud) wollen von Tag 
ı Zag wir erwartend dort um den Preis wettringen. Voß, Odyſſee 
, 86. Sie wettrangen. 1) NRüdert, geſ. Ged. 3, 346. Wenn 
njere Kinder mit ängitlichem Blicke und mit bebendem Knie, mit bang 
errungenen Hinden gehn und den Gott der Väter in feinem Hei- 
gthum ſuchen. Klopftod, Meſſias 3, 314. (Sie) zerichlug den Bu— 


2) Gigentlih ift wettringen als ſtarkes Verbum falih. Siebe Grimm 
I, 584. 623 und meine Grammatif I, 2. $. 192 f. Schwache Berba der Art, 
ibt e6 viele. Eine große Zabl bat Teipel zufammengeitellt in Viehoffs Ars 
in für dem deutfchen Unterricht 2. Jahrh. 2. Heft ©. 15 f. 
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fen und zerrang die Hand. Bürger, Lenore. Wenn ein fehnend 
Hoffen dem höchſten Wunjch fi traulib zugerungen. Göthe, Faufl 
2, 7. (Die Schlange) den glatten Leib im Reif zujammenringt. 
Schiller, Aeneid 2, 83. 

Anm. Tie Particivien geftatten noch andere Jufammenfegungens Aber ibr 
Herz wird abgequält von Arbeit und Schweiß bartringender Mübſal. Voß, 
Rias 17, 74. Mit bauggerungenen Händen. Klopſtock, Meifiad. Wit 
bangzerrungenen Händen. Daſ. Werth ver großen Belohnung... fei der 
dauernde Kampf der himmelringenden Seele! Daf. 10, 954. Boll von Bor 
gefühlen fampferrungen er Unſterblichkeit. Deutfcher Merkur. Bertraut ber 
jelbfferrungenen Wahrheit. Voß. Auch dieß iſt Lohn des früberrunges 
nen Zieles. Klopited, die Königin Luiſe. Wie dort Petrarh im felsumring> 
ten Thal. Salis, an ein Thal. 

Ringer, einer welcher ringt, bejenders ringend fänpft. — Höh’re 
eeile ftärften da den Ringer. Schiller, Götter Griechenlands. — 

od dem Eros fiegt er ob im beinjtellenden Ringerſpiel, (Göthe, 
Fauſt 2, 332. 

Erringnng; Errungenfchaft (in der Volksſprache auch bloß 
Rungenſchaft) errungene, durch eigne Anftrengung erworbene Gü« 
ter 1), im Gegenjag der Erb- oder Stammgüter, des Lehens, der Mit 
gift 20.5 beionders heißt fo das Vermögen, das Eheleute während ihrer 
Che ſich erworben haben. — Zu Erringung des jchönften Kranzes 
der Mujen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 3, 9. Die jchöne Harmonie, 
die füße Ruhe des beichaulichen Werweilens, die uns einft cine Er⸗ 
rungenfchaft unjerer Kunftftudien dünkte, ift nicht niehr gewür⸗ 
digt. Augsburg. Allg. Zeitung 1847 Nr. 5. 

Ring ift in feinen verfchiedenen Bedeutungen ©. 348 angegeben. 
— Alſo ſprach fie und fledte die Ringe nebeneinander. Göthe Her⸗ 
mann und Dorothea 9, 297. Der Kloben, woran Zeus den Ring 
der Welt, die ſonſt in Scherben ging, vorſichtig aufgehangen. Schiller, 
die Weltweiſen. Um ihren Nacken in dunkeln Ringen fiel das Haar. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Wollt ihr in unſern Ringen 
ruhig tanzen. Shakeſpeare, Sommernachtstraum 2, 1. Wohlan, fe 
fei der Ring fogleich gebildet. Schiller, Tell 2,2. Durd den’ gan⸗ 
en Ring der Deere. Platen. Was den großen Ring (Exdfreis 9) 
ewohnt. Edhiller, an die Freude. — Eine der Geitalten leuchtet, wie der 
friſche Blumenring, der vom eriten Thau befeuchtet um die junge 
Zellus bing. Tiedge. In dem königlichen Schatze lag ein ungeheurer 
goldner Zingerring. Göthe, die neue Meluſine. Den Naden umläuft 
ein goldener Halsring. Voß. Gleichjam als Ketten und Rafenringe, 
um die Eitelfeit zu zäͤhmen. %. Paul, Siebenkäs 3. Wenn nur die 


2) Ju neneiter Zeit hat das Wort „Errungenicaft“ eine mebrfach erweiterte 
Bedeutung angenommen, indem es das durch jedes denkbare Mittel, in ſtürmiſcher 
Dan nicht felten durch offenen Aufrubr, und mit rober Gewalt an ib Gerifiene 

ejeichnet. ' 
2) Abd. ring dörd erdö, wöralthring. 
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Dbrring’ meine wären! Görhe, Fauſt 1,143. Noch lange traf det 
Bauer, der hinter'm Pfluge ging, auf roſt'ge Degenflingen, Speereifen, 
Ranzerring. Uhland, die Döffinger Schlacht. Ich bin um einen 
Siegelring von meinem Großvater gekommen. Shafefperre, König 
Seinrih IV. 1. Thl. 3, 3. Da er den Treuring von Helenen . 
nahm. Wächter. Sobald der Zauberring an jeinem Finger ſteckt. 
Wieland, Oberen 3, W. 

Meif (aoth. räips, abd. mhd. reif, agf. räp, altn. reip, niederd. rep, 
mittelrbein. Volkoſprache Raf) urſprunglich fo viel ale Seil, dann geichiuns 
neues, beionders freisgeichlungenes Eeil und fofert Kreislinie; daraus um⸗ 
Ichliewendes zuſammen haltendes Band, namentlich wenn es in Kreisform tft; im 
Beiontern wieder bloß das runde Band des Ringes ohne die Verzierung. — 
Zirfetl (mbd. cirkel, lat. circulus, von circus S. 348) der Kreis, der in 
allen feinen Theilen gleichweit vom Mittelpunct entfernt iſt, ſteht zuweilen wie 
Neif figürlih von der Krone. — (Er) zog ihm vom Finger den Trauring, 
nahm den Ring der Dintter darauf und verlobte die Kinder; ſprach: noch 
einmal fei der goldenen Reifen Beitimmung, feſt ein Band zu knüpfen. 
Sermann und Dorothea 9, 240 Der Ring macht @ben, und Ringe find’e, 
bie eine Kette machen. Bringt Seiner Hoheit dieß Geſchenk (den Verlobungs⸗ 
ring). Es it noch Feine Kette, bindet mich noch nicht; doch kann ein Reif 
Maus werden, der mich bindet. Schiller, Marla Stuart 2, 2. Der goldne 
Reif der Herrichaft fol fie ſchmücken. Zedlig, Turturel 2. Mit der fichern 
Sand meint er den goldnen Zirkel fchen zu faſſen. Schiller, Biccofomini 5, 1. 

Rings (chedem and gerings), ein genitivijches Adverbium von 
Ring, bedeuter in oder nach Kreigumfang. GStärfer und voller iſt 
ringsum (ſchwed. omkring). — Ein Schrei des Entjegens wird 
rings gehört. Schiller, Taucher. Bon dieſem ringsum fteilen 
Schloß laſſ' id Die Nugen ſchweifen. Göthe, das Blümlein Wunder- 
ſchön. — Iſt's nicht genug an dieſen flammenden Boten, die rings 
herum aufallen Bergen leuchten? Schiller, Tel 5, 1. Wo eine herrliche 
Onhe ringsumber fich freien Raum gehalten hatte. Göthe, Meiiters 
Banderjuhre 1,8, Grillengejchwirr war ringsher. Voß, Luiſe 1, 125. 

Um (abd. unpi, umbi, mbd. umbe, um, älternhd. umb, altj. umbi, 
agi. vmhe, ymb, altfrief. umbe, altn. um. gr. auıpi) bat die räumliche 
Grundbedeutung einer mehr oder weniger freisförmigen Richtung in Beziehung 
eines inneren Gegenitandes. Heruin bezeichnet zunächſt in oder nach einer 
mebr oder weniger freidartigen, alls oder mebrieitigen Bewegung oder Rich⸗ 
tung. lmber bezeichnet zunächſt die in Beziehung zu etwas nad allen oder 
mebreren Seiten im Aenßern deſſelben binlanfende Richtung. —. Sie drebt 
um bie jcehnurrende Spindel den Faden. Schiller, Blode. Des ganzen Gaues 
Bauern ftebn um den Ort geſchaart. Uhland, die 3 Könige von Heinen. 
So regen fib alle Geftirne mit dir und um dih umher. Göthe, Gegen⸗ 
wart. In diefem Revier berum, fagen fie, werd’ ich ihn antreffen. Schil⸗ 
ler, Räuber 3, 2. 
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Ningachat, —amiel, —anfer, —auge (Natter), —band, 
— bau, —bein (an den Hufen der Pferde), —blume, —bolzen, 
—bord (auf den Schiffen), —bürger, — deich (im Waſſerbau), —droffel, 
—finger, —fiſch, —gießbedenband, —gießbeckenmuskel (beide in der 
Anatomie), —bafen, — horn, —-fnorpel (in der Anatomie), —kragen, 
—fraut, — lerche, — luftröhrenband (in der Anatontie), —maß, —marke, 
—panzer, —platz, — ſchachtel, —ichildfuorpelband, — ſchildmuskel (beide 
in der Anatomie), —ihwanm, — ſpindel, — ſtock, —tanz, —tau (auf 
‚den Schiffen), —ubr, — weile u. a. — Ringartige Narben am 
einem Stode. Willdenow. Der Rubin, weldyer in feiner Ringfaf- 
jung ruhig für ſich fortglänzt. Beuzel-Sternau. Wie die Sonne bei 
der ringförmigen Finfterniß. 3. Par, Titan 21. Sich! er lehnt 

ie ichwebenden PBlancten ew'gen Ringgangs um die Sonne fliehn. 

Schiller, Phantafie an Laura. (Sie) ergriff ein Ringkäſtchen. Göthe, 
Meiiters Lehrjahre 3, 1%. Warum eine ſchöne Hand eine bödkerige 
Ringfugel werden muß. I. Paul, Siebenkäs 3. Hier, wo man, 
den Hohlweg durd) Die Außen Ringmauern berauffonmend, vor 
Die eigentliche Burg gelangt. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Ye 
wen. Das glichen und Ringrennen des klingenden Tanzes. % 
Paul. Zum Ringſpiel riethet ihr. Göthe, Fauſt 2, 268. Kipper 
Zeigabdrüde alter Ringfteine Lenz. Hände verjchlinget freudig 
zum Ringverein. Göthe, Fauſt 2, 336, 

Ringel (abd. die ringila — rundes Gebäck und Sonnenblume, 
mhd. ringel = Sonnenblune) jowol die Fleinere ringartige Umfaſſung, 
—* um die Augen, am Halſe eines Vogels, als auch die ringartige 

iegung. Davon wol Kringel — rundes Gebäck, Bretzel !), auch 
(meiſt Kringen) eine runde Unterlage auf dem Kopfe beim Tragen 
(vgl. altn. kringr, kringla = $treis, neumiederl. kring — Kıeiß, 
Kranz, krink — Kreis, ſchwed. kringla, dän. kringle — rundes 
Backwerk, abd. protrinch, ringila = rundes Backwerk). — Und tanz⸗ 
ten Ringel nad) des Windes Pfeifen. Shufejpeare, Sommernachts⸗ 
traum 2, 1. Gräßlich ſchaut er (der Drache) umber in Ringel 
gedreht um die Felskluft. Voß, Ilias 22, 95. Wie fih ibr Ha, 
mit weichen Niederwallen, in loje Ningel ſchlingt. Salis, Berenice. 
Weil fraus wie Rebenringel dein Haupthaar wallt. Voß, der Kuß. 
Unter ihm (dem Steobhut) floß in den Wind des dunfelen Huares 
Geringel. Voß, Luije 1,116. Im Lockengeringel leuchtet hoch 
ihm ein Stern. Sonnenberg. Ringel Ringelein Rofenkranz! Voß, 
Mailied. — Er holte die Kringlen, wie fie gar wurden, heraus. 
Göthe, ital. Reife Neapel 19. Deärz 1787. Die Sonne malt zitternde 





1) Das Wort lautet ahd. pricella, prezita, preceling, nıhd. brezite, brezi- 
telle, hrizelle, breceline — verfhlungenen Armen ähnlicher Weizengebäck, aus 
mittellat. bracellus von brachium — Arm. Bil. ital. braccialetto, franz. bra- 
celet = Armband. 


— — —— — — — 
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K7ringel (runde Schatten der Schüſſel) an die Wand. Chamiſſo, die 
Rache. Und bracht’ ein großes Gebadnes, Butterfringel im Dorfe 
genannt, von dem Thüringer Brezel. Voß, Luiſe 3.b, 375. Eyn 
feglein mit eym frengel. Fiſchart, Gurgantua S. 41. Sie legte 
ihren Kringen zurecht. Göthe, Werthers Leiden I, 15. Mai. 

Ningeln (ahd. hringilön, mbd. ringeln) 1) mit Ningeln ver- 
ieben; 2) in Ringel legen; 3) in Ringel fallen, fich frümmen. — 
Doch er (der Krug) bielt ſich ftätaufdem geringelten Zud. Göthe, 

is und Dora. Da ringelt's und jchleift es und rauſchet und 
wirrt. Göthe, Hochzeitlied. Er hatte fein blondes Haar in faubern Locken 
eringelt. Kl. Schmidt. Die ringelnde Schlange. Voß. Kurze 
ringelten fih um's zierliche Hälschen. Göäthe, röm. Elegien +. 
Anm. Statt des der höheren Sprache angehörenden Wortes Ring und des 
winder edeln Riugel, vom Haare gelagt, hat die Dichter- und höbere Ilmganges 
srade Locke (ahd. der locch, mhd. loc, altf. agj. loc, altn. lockr, aus ahd. 
lmebhaa, agf. Iyccan, mhd. liechen — zupfen) eigentlich ringelartiger, gleichſam 
in Ad zitiammengelaufener Haarbüſchel; die Volksſprache Krolle (mhd. krülle, 
sch krüllen — fräufeln) büjhelartig in fi gefrümmt zujammenlaufended Haur. 
Ab —, an—, auf—; aus —, auseinander —, be —, durch —, ein —, 
empor—-, ent—, berab—, hinab —, nach —, über —, um—, zu--, 
ſammenringeln find an ſich klar. — Die Furienſchlangen ringeln 
ch zu Locken auf. J. Paul, Siebenkäs 5. Ihr dunkles Haar, na= 
türlich aufgeringelt, wallt auf ein ſchimmerndes Gewand. Alxinger, 
Doolin 9, 58. Sobald einer die in der beſten Verzifferungskanzlei 
verzogenen Namen der erſten Bände des Titan auseinanderringelt. 
% Paul, Titan 9. Da gerade Eitle die meiſten (Ringe) tragen und 
die beringelte Hand am meiften bewegen. 3. Paul, Siebenfäs 3. 
Gelbberingelte vnd vngberingelte Juden. Fiſchart, Gargan— 
a S. 379. Der Jungfrau lockenberingelte Lilienarme. Son— 
nenberg. Blutig trof ihm das Haar, wie der Huldgöttinnen Gekräu— 
il, ſchöngelockt und zierlih mit Gold und Silber Durdringelt. 
Bor, Ilias 17, 51. Entringett auf die Schulter jinft die Hälfte 
goldner Locken nieder. Bürger, die beiden Liebenden. Wie ein Seil 
umringelt den kreiſenden Wellbaun. Porker, Zunifias 7. Und die 
umringelnden Schlangen zurück vom Geficht ſich werfend. Voß. 
Und mit Sonnen umringelte Welten. Sonnenberg. Endlich widelte 
der zujammengeringelte Schützenknäul ſich in langen Fäden ab. 
J. al, Siebenfäs 7. 

Anm. In participialer Zufammenfepnng jagt Voß: Schlangenumrins 
gelte Echweitern. 

Ringelamfel, —bär, —biene, —bobne, —brot (Bregel), —drof- 
je, — fall, — fliege, — fuß (des Pferdes), —gans, —gedicht, —kette, 
—foralle, — fraut, —kuckuck, —mewe, —molte, —natter, — ode, —per⸗ 
fing, —rabe, —raupe, —raupenmotte, —reim, —rennen, —ritt, —jaß 
(Ritornell in der Muſik), — ſchlange, —Ichote, —ſchwanz, —ipag, —ſte⸗ 
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hen, —ftechbahn, —ſtock, —ſtück (Rondeau in der Mufif), — vogel, 
—walze, —wanze, —weigen 1.a. — Die Ringelblum, die mit der 
Sonn’ enjchläft und weinend mit ihr auffteht. Shakeſpeare, Wintermähr: 
chen 4, 3. Geſchmückt mit Edelftein und einer Reiberfeder fleußt lang 
herab ihr brammes Ringelhaar. Alringer. Weit flog an des Nadens 
Schnee ihr die bräunlihe Ringellocke zurüd in den Lüften. Sen- 
nenberg. Am goldnen Ringellofenhaar. Bürger, Bruder Graus 
tod. Jetzo geftellt an der Sorte der ringellodigen Göttin. Voß, 
Ddnfiee 10, 220. Unterm Grün, durchitrablt von Himmelbläue, flo 
gen fie den deutihen Ringelreih'n. Hölty, Elegie auf ein Land⸗ 
mädchen, Bei einem Ringelrennen. Pfeffel, Odoard und Iſabelle. 
Konmt! einen Ringel, einen Feenſang! Shakeſpeare, Sommer 
nachtstraum 2, 2. Wie ihn die Fürſtin oft in Lanzen» und Ringel: 
ſpiel gejehen hatte. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Junge Bin 
zerinnen winken und beginnen deutſchen Ringeltanz. Salis, Herbſt⸗ 
lied, Die Ringeltaub’ in dem Ulmbaum gurrt'. Voß, Luiſe 1, 619. 


Rang '!) (ahd. rang, mhd. ranc) 1) uriprünglich etwas ſich Fort⸗ 
ringendes, davon ein fortfaufender Berabang; 2) eine Reihe von mehre⸗ 
ten neben einander befindlichen Dingen Einer Art, und die Linie, welche 
fie bilden; 3) die Range bei den Perrücenmachern, der erite, zweite ıc. 
Rang im Theater; Daher 4) ımeigentlich Der Grad der Würde und des 
Aniebens, welcher ſich nach der Reibe oder Etelle, weldye Jemand in 
der bürgerlichen Geſellſchaft einnimmt, richtet; 5) die obere Stelle, 
ald ein Zeichen eines vorzüglicen Ranges in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ichaft. Davon (das franzöſiſch-dentſche) rangieren — den Rang 
anmeilen. — Daß ich um den Namen eines tapfern und treuen Rite 
ters gearbeitet habe, wicht um hohe Reichthümer und Rang zu ges 
winnen. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Ein Mädchen ohne Ber: 
mögen nnd ohne Rang. Leſſing. — Soll an erhabenem Sinne der 
Heid’ uns nehmen den Borrang? Voß, Luiſe 2, 518. Wenn die 
Repräjentation nicht mit Leben und Glück arrangirt wird. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 5, 34. Wenn man fo viel zujammenjchleppt 
und nur cine Zeit lang anfteht Das Gingebradhte einzurangiren, 
jo weiß man bald nicht wo man fich Taffen fol. Daſ. 4, 133. 

Rangſchiff, —ſtolz, —ſtreit u. a. — Eine jolde Ranger 
höhung aber blieb auf Die Zurückgelaſſenen nicht ohne Einfluß. 
Göthe, Tags und Jahreshefte 1803. Da begriffen wir leicht, warum 
die Rangordnung unſeres Senates nad Bänken eingetheilt jei. 
Böthe, Leben 1. B. Wo Ghrgeiz, Rangſucht und Beglänzen 
zu einer Prachtliche reizen, Die felten wirffichen Reichthum anzeigt. 


1) Gehört das Wort hierher? Schmitthenner rechnet es zur Wurzel 
hra—, lat. gra— (gradi) fortachen. Mit größerer Wabrſcheinlichkeit denken 
Grafr (Hl, 530) nud Schwend an Zufammenhang mit ringen. 


il geſchlungen wird, gebört gleichfalls Der Volksſprache au. 

nd die Nange — ein langer Dinner hoch aufgeihoffener junger 
ſchwed. rangel. —- Die garitigen ſchmutzigen Nangen! Göthe, 
e Fuds 11, 275. Ein geigiger, rangiger Filz. Göthe, Wer- 
en! 11. Zul — Der Rang, Rangen, auch —F Porn 
n ai Ki Schweine, fonft ab Klamm, Kläue, (ode 










— San weiblichen Gefhlehts fen. Be 0 
io tangen = faufen, im Reberfäd 
3 ranken — hin EN ber — dehnen) {a 1% —— 
 berumtoben, armen. Man val. damit mhd. rangen = ringes, in 
zangeln— ringen, fi) tm Scherze raufen, ſchakern umb-agf. engl. rank 
‚Stieler führt ein Adj. rang = raud, roh, ſtreug an (mhd. findet 
tig) und leitet davon Range — bäurifcher, unverſchämter Menfch. 
em (mbd; renken, Präter. rancte, neben rangen, ranken 
Bund her bewegen): mehr in der Brlaenmenfegung mit aus— 
„ent, wer— gebräudjlidh, bedeutet eigentlich drehen, biegen, hin 
E stehen, umbiegen. — In welde Verwirrung junge Geifter dur 
ansgerenfte Maximen, halb verftandene See und zerſplit · 
chren ſich verfegt fühlten, laͤgt ſich wohl deulen. Goͤthe, Leben 7. B. 
Eqhte, mein Schulterblatt iſt ausgerenkt. Shaleſpeare, Bin- 
4,2. Eutrenkte Schulterblätter! Göthe, (in einem 
1.3 hinter Meifters Wanderjahren). Cr tappte hin und wieder, 
satte fait die Glieder. Göthe, blinde Kuh. Meine rechte Hand 
prentt. Göthe, Jery und Bätely. 
Raut, der, (mhd. ranc — Biegung, Krimmumg, bei Alberns 
@= ars, argatia, agſ. vrenc, ſchott. wrink = Lift, agf. 
mcan = überliften) veraltet, gebräuchlich im Plural «Ränte) 
tet verſtedt anaeleate verfnünfte Kunſtariñe als Mittel auf einem 
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Lift (ahd. mhd. agf. altn. list, altj. listi, von goth. laisjan = willen) 
iſt zunächſt fo viel als Wiſſenſchaft, Kunſt; dann ſcharffinnige Erfindung; 
dann künſtlich angelegte Täufchung zur verborgenen Erreichung eines Zweckes, 
es mag nun jene finnreich oder nicht finnreich, gut oder bdje fein, im Bes 
fondern dieſes Letztere. — Wir müſſen uns zur Lift bequemen. Götbe, 
Kauft 1, 136. 

Ränkerei; Ränkegeiſt, — macher, —ichmied, —ipieler, — voll 
— Spanien ſchickt Abgeordnete die Geifter zu entflammen und Rän- 
fereien zu jtiften. Ungenannter bei Campe. Niedriger Ränkegeiſt., 
Benzel-Sternan. Sagen Sie dem Ränkeſchmied, daß ich ihm das 
Haus verbiete. Benzel - Sternau. Der muß denfelben (den Kranz) 
ränkevoll erjchleihen. Platen, rom. Dedipus 3. 

Nanke, die, (bier und da audy der Ranken) bedeutet zunächſt: 
der (meift gewundene) Schlingfaden eined Gewäphies ; dann allgemein 
Schlingſchößling eines Gewächſes, d. i. ein ſich fortichlingender, win- 
dender jchlanfer Gewächszweig. Bei dem Weinftof wird gemeinigfid 
die vorhergehenden Jahres durch den Schnitt verfürzte Rebe Ranlke 
enannt. Davon das Gerank. — Und ich faßte Das Meifer, Das 

mmgebogene, fcharfe, trennte fchneidend, und riß Ranfe nah Ran— 
fen berab. Göthe, Amyntas. Wo dich die Reb' umwallt mit Ger 
ranf und werdenden Träublein. Voß, die büßenden Jungfrauen 34. 
— Was vielen ward zu Dornenranfen, bab' ih zum Roſendia— 
dem verwoben. Platen, rom. Dedipus 4. Ringsum die Epheurau— 
fen fchleichen. Uhland, die drei Schlöffer. Wölbe zur Laub’, o Boie, 
der biäulichen Sterngranadille zähes Gerank, aus der Kunſt büben- 
dem Winterverfchloß. Voß, die Paſſionsblume. Nebengeranf jinft 
nieder, umbängt von laftenden Trauben. Voß. 

Mebe (oberd. auch der Reb, ahd. diu repa, mhd. diu und der röbe,- 
ſchwed. ref, böhm. rywa, wahrjcheinlich eine Nebenform von Reif S. 351) 
it zunächit fo viel ale Schlingſchößling eines Gewächſes; im Befondern der 

Schlingſchößling des Weinſtocks; auch der Weinſtock jelbit. — Daß den Burpurs 
faft der Reben Bacchns in die Schale prüdt. Edhiller, Gunit des Augenblides. 

Hanke, der, auh Runfe und Runfen = ein übermäßig großes 
Stud von irgend einer Sache, namentlich vom Brot, gehört der Volks⸗ 
ſprache an. 

Nanken (in eigentlich und figürlicher Bedentung) ift einfach, wie in 
der Zufammenfegung mit an, auf, aus zc. aus Ranke Mar. Rankeln 
ift felten. — Harkla erfchrad, ranft eng an Heroals männliche Bruft 
fih. Sonnenberg. Heroal rankt' and Herz die Geliebte. Derf. Und 
wie der Baum ſich in die Erde fchlingt niit jeiner Wurzeln Kraft und feſt 
fich £ettet, jo rankt das Edle fich, Das Treffliche, mit feinen Thaten an 
das Leben an. Schiller, Huldigung der Künfte. Die (Zaube) ich mit 
ſpaniſcher Kreff’ und hocha ufrankendem Kürbis überwölbt. Voß, 
Die Freigelaffenen 19. Mir glühn purpume Zrauben an lang aus⸗- 
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ranfenden Neben. Bob. Bon Hopfen durchrankt und blühender 
Binde. Voß, die, Kirichenpflüderin 2%. Traulich rankt fi Die 
Meb’ empor an dem niedrigen Fenſter. Schiller, Spaziergang. Früchte 
fallen ab von den Zweigen, jo die Höhl' umranfen. Tiedge, Ura- 
sia 1. Dich mit vertraulihen Armen umranfen und empfinden, 
wie nahe du bift. Platen Treue um Zreue 1. — Ein Genie verfteht 
die Blume, wenn fie fich neigt und den liebevollen Hopfen, der fich 
Yinauf ranfelt. Hippel. 

Rantenbaum, —gewädys, —ftab, —wurz u. a.; Rankkorn, 
— made. — Mit reben= und ranfenartigen Gewächſen zu prangen. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 12. Das Rankengeweb' um die 
geanitene Wölbung. Voß. Vom Zrieb der Gottheit, ſiehe, beichleu- 
niget, flieg Ranfenwaldung übergewölbt. Voß. 

Yum. Gering (zuweilen einfah ring, ahd. rinki, kirinki, mhd. ring, 
mermg; ringen, geringen) — leicht und von geringem Werth, von niedrigem 
Grade, fcheint zn einem andern Stamm zu gehören, vielleicht zu rinnen? Davon 
tingeru, ge—, verringern. — Hear Abt, ih bin zum Münde zu ring. 
Bpland,, Junker Rechberger. Nicht möglich it's, mit fo geringer Mannfcha 
(ih einen Etaatögefangnen zu bewahren. Schiller, Wallenfteins Zod 4, 6. Des 
eters Erbtheil ringern. Luther, Bibelüberfegung 4. Mof. 36,4. Wus die Gicht 
a Fingern möchte riugern. Rückert, gef. Ged. 2, 24. Gott geringert die 
Geben. Opitz, Jonas 10. Soll dieſer Troft nicht auch die Dualen eines jüngern, 
neh nicht fo mürben Manns verringern? Alxinger, Doolin 5, I. Glaube, 
dein Bahn vergeringert ung nit. Lohenſtein, Gleopatra 2, 756. 


Singen. 
(Burzel san—g, sin—g; sag; vgl. lat. sonare — tönen; ſanſtr. 
swan — fingen; janjfr. sajj = fammeln.) 


Einge, fang, gefungen, fingen (sinku, sanc, sunkume&s, 
sunkaner, sinkan und singan; mhd. singe, sanc, sungen, gesun- 
n, Singen; goth. siggvan, agj. singan, altn. singia, engl. sing, 
Ehmed, sjunga) ‘mit der Grundbedeutung lejen, d. i. Schriftlaute 
ſammeln; dann das Gelejene herſagen (recitieren), erzählen; dann 
1) Töne mit erhöhter Stimme hören laffen, etwas durch Geſang aus- 
drücken, durch Geſang preijen; 2) (übertragen) einen feinen Laut von 
id geben, von Dingen gejagt, die feine Stimme haben: der Topf, 
de Kugel fingt; 3) Wörter und Sylben mit gedehntem, heil tönendem 
Raute ausſprechen; 4) Dichten. — Singen, jeßt, in dieſer Angft 
der ſchwer beladenen Seele, vor ihm fingen! Schiller, Wallenſteins 
Tod 3, 3. Sing’, unjterbliche Seele, der fündigen Menſchen Erlö— 
fung. Klopſtock, Meifias 1, 1. Melde mir, Sionitin, das Lied, das 
die Engel jeßt jangen. Daſ. 1, 244. Die Vögel in der Luft und 
der Hirt auf dem Felde jingen ihr Entzüden. Geßner. Ihn (Gott) 
ſingt das Thal, ihn fingt der Hain. Tiedge. Noch einmal fingt 
die goldne Leier den grimmen Krieg, der Liebe jüße Qual. Kofegarten. 
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Bir fingen und jagen !) vom (Grafen jo gern, der bier in dem 
Schloſſe gehauſet. Göthe, Hochzeitlied. Wir haben mehr anafreon- 
tiihe Dichter als ihn, wenn wir das Alles Anafreontiich nennen, was 
von Liebe und Wein finget. Herder. . 

Anm. Die alten Präteritalformen (fung), jungen baben fi fange erhal 
ten: Sie fungen. Fiſchart, Gargantua ©. 158. Die Mufen ſtimmten drauf die 
Sayten, und jungen dir, beicheiduer Freund! Güntber, welt. Oden 11. Sie 
fungen voll zufriedner Luft. Uz, an Gleim. Worauf im Augenblid fo Berg 
ala Thal erflungen, weil Groß und Klein mit beflem Salfe fungen. Bei 
mann, Pocfie der Niederfadhien 1, 81. Ob fie mit taufend Zungen Jünge. Dai. 
2, 108. Was die Väter jungen, das zwitichern die Jungen. Göthe, iR. Tiſch⸗ 
beins Idyſlen 7. Demnach fo hatt' er, ſtracks als ihm die Ohren ſungen, mit 
ſeiner Ritterſchaft zu Pferde ſich geſchwungen. Wieland, Oberon 3, 48. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, ein—, 
empor—, entgegen —, er—, fort—, heim —, her —, herab —, her⸗ 
an—, berauf— , heraus —, herein —, herüber—, herum —, her⸗ 
unter —, hin—, hinab —, hinan—, hinauf—, hinans —, hinein —, 
hinüber —, lob— ?), mit—, nach—-, nieder—, über—, um—, 
ver—, vor —, vorau—, weg —, zu—, zurück—, zuſammenſingen 
find an ſich klar, aber nicht alle gleich gebraͤuchlich — Wenn aber 
die guten Leute... Billets abjingen, die fie erhalten. Göthe, 
über Wahrheit und Wahricheinlichkeit der Kunftwerfe. Wenn du das 
Lied abſängſt. Voß, Die Kirichenpflüderin 54. Die Bögel riefen 
und jangen ums am. Göthe, der neue Paris. Angeſungen von 
der Singfebule der Muſen. 3. Paul, Titan 9. Da borchte tief, aus 
feinen eljenböblen, der aufgefungne Menfchenfinn hervor. Ziedge, 
Uranin 3. Hätteſt ſchon die Aufträg’ ausgefungen? Voß, am 
Schulz. Wenn die Beiper ausgejungen, werd’ ich euern Wunſch 
der Abbatijfin melden. Platen, die Abbaffiden 8. So darf ich, ob 
wohl mit der bebenden Stimme eines Sterblichen, doc, den Gott- 
verjöhner befingen. Klopftod, Meſſias 1, 15. Nun hätt ich vor 
Ungeduld alle meine Kieder zweimal durchgeſungen. Göthe, die 
Fiſcherin. Er ſchläft! So vet, ihr luft'gen zarten Jungen! Ihr 
habt ihn trefflih eingejungen. Göthe, Fauſt 1, 77. Als endlich 
Chariton den Säugling mit einem eiligern lautern Wiegenliede ein- 
fang. J. Paul, Zitan 43. Mo Lehrer nod ihre Betoldung ein- 
fingen (d. h. durch Singen verdienen) müſſen. Dolz. Die Erd’ im 
Sternendyor jtieg auf, und fang empor, dir, o Vater! Boß, 
Mfngftlied. Wenn mein erfungner Ruhm... nun and vermeht 
it. Klopftod, an Fanny. Ob es Wandrer fortgejungen, ob es 
Winde hingetragen. Uhland, Don Maſſias. Drum fingt ihn heim. 

1) Dieje alliterierenden Worte wurden im Mbd. acwöhnlich verbunden, um 
Inrifhe und epifche Poefie und ihren Vortrag zu bezeichnen. Vgl. darüber beſon⸗ 
ders 8. Lachmanns Abhandlung. 

2) Eiche die Rote S. 349, Früher giengen folche Berba nach der ſchwachen 
Gonjugation, 3. 3. ahd. wunnisangön. 
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Shafjpeare, fo wie es euch gefällt 4, 2. Unterm Getös geſpaltner 
(fie batten Donner geipalten) dumpfer, entbeiligter Harfen, verftimmt 
zu Deu Tönen Des Todes, jungen jies ber. Klopſtock, Meſſias 
2, 408. So wär’ es wahr, daß dich theſſaliſche Frauen, in frevlend 
magiſchem Bertrauen von Deinem Pferd herabgejungen? Göthe, 
Fanſt 2, 153. Schätze, jcheiternd bier verjchlungen, habt ihr uns 
berangejungen? Göthe, Fauſt 2, 159. Golgatha's blutiger, 
beilerfüllter, ewiger Mtar! Zangen am Nebo die Engel herauf. 
Keopited, Meſſias 11, 896. Preiſen will ich Deinen herrlichen Na— 
men, Lobjingen, lobfingen deinen herrlihen Namen! Klopſtock, 
Gluckſeligkeit Aller. Sie nahe lobſingend. Voß, die erneuete 
Menſchheit. Lobſingt durch aller Himmel Ferne! Voß, die Sterne, 
Und ſingt den Rundreim Eräftig mit! Göthe, Kauft 1, 108. 
Ben Gottes höherem Frieden ſaug ein Laut dem anderen Laute, der 
leiſet es nachſaug. SKlopitod, Meſſias 12, 643. Worin (in mel: 
der Elegie) ein an der Liebe verfallender Edler ſich felber nieder— 
lang. J. Puul, Siebeufis 3. Daß der Hirt Thyrſis, von dem 
Hirten Goridon überiungen, fid vergeblid) bemühet. Valentin. 
Ru Hunmen zu umjingen. Göthe, Gpimetheus 2,8 Umſungen 
ven freudigen Kindern. J. Paul. Dieſe Lyra, Die mir bier jo man- 
den Schmerz verjang Herder. Die Zeit der Einſamkeit ver— 
iingen. Herder. Hat er nicht jibon den himmliſchen Hörern den 
Ramen Amalia vorgefungen? Schiller, Räuber 2, 2. Ihr vor- 
sujingen den Eulengefang. Schiller, Kabale und Liebe 3, 6. Das 
Kbone Mädchen jingt uns vor. Voß, Weihe der Schönheit. Sie 
(die Barden) raufcben im den Harfen und fingen mit uns den Rö— 
mern Verwünſchungen zu. Klopſtock, Hermanns Schlacht 2. Oder 
umſonſt Einjchläftungen ibm und Seligkeit zuſingt. Klopſtock, Meſ— 
ſias 12, 32. Singt uns deutſchen Sinn und deutſche Herzen, ſingt 
uns Würd' und innern Muth zurück. Münchhauſen. Die Schiffer 
ſjangen ihnen frohe Lieder zurück. J. Paul. Karl und ich haben's 
(das Lied) oft zuſammen zur Laute geſungen. Schiller, Räuber 2, 2. 

Anm. Anfingen Einen = ibm zu Ehren, oder um cine milde Babe zu 
erhalten, ibm etwas vorfingen. Dies geichieht noch bier und da auf dem Lande, 
beſenders zur Adpentjeit, am bi. 3 Königstage 2c., wo ärmere Perſonen vor den 
Hiufern geiltlihe LXieder fingen; fo auch das Neujahr anfingen. — Bejingen 
einen Altar — Meife darauf lefen; bejingen einen Beritorbeuen oder Die F 
ſingniß halten für einen Verſtorbenen, gehören der früheren Sprache an, 
waren aber im 17. Jabrb. noch gebräuchlich. 

Eingeln, nicht ſehr gebräuchlich, bat den Nebenbegriff des Klem- 
lien, Berächtlihen. — Was ſingelt ihr und flingelt im Gonetto. 
Voß, Klingionate, 

Singer (ahd. singäri, mbd. singwre, singer) 1) eine Perjon 
die fingt; 2) der (beſonders lpriſche) Dichter. Zu beiden Bedeutungen 
ſteht jeßt licher Sänger (ahd. sangäri, sangäre, mhd. senger.) 
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Daven - Singerin (abd. singarin, mhd. singerin) und Sängerin 
(ahd. singa, sangera, sangarin, mhd. sengerin); Singung, Ab— 
jingung. — Muntre Singer bier und Spreder reichen fich den 
Hirtenbeher. Voß, Abgeichiedenheit. Der und das Lied gejmigen 
bat, der war ein frommer Singer. Voß, Nachgeſang. Canens 
hieß fie daher, die Singerin. Voß. Ihr Kleinen froben Sän- 
er, wie lieblidy tönt euer Licd von hoher Bäume Wipfeln! Geßner. 
rum fol der Säuger mit dem König gehen, fie beide wohnen 
auf der Menfchheit Höhen! Schiller, Jungfrau von Orleans 1, & 
Die Sängerinnen ımd Sänger weineten ihr. Klopſtock, Meis 
ſias 11, 958. — Wie Sie, um nır einigermaßen leben zu koͤnnen, 
Ihr Herz an einen berumziebenden Bänkfeljänger!)... hängen 
mußte. Göthe, Meijterd Lehrjahte 3, 11. Der Morgenjänger, 
der Kobjänger Gottes in der ganzen lebenden erwachenden Natur, 
das ift der Dichter der Schöpfung. Herder. Sie ift ald Hofjänger 
rin angenommen. Göthe, Briefwechjel mit Schiller 3, 17. Wollten 
ihn zum Meifterjänger weihn. Göthe, H. Sachs. Die Min- 
nejänger lagen zu weit von uns ab. Göthe, Leben 18 3. -— 
Nah Abjingung der wenigen Worte. Klopitod, Gelehrtenrepublilk. 
Single)bar, — bag, — dor, —droffel, —fliege, —fuge (in 
der Tonkunſt), —gediht, —Ichrer, — leiter, —-meifter, —ınefle, 
— müde, —note, — pult, — -jnite (auf eier Geige), —ſatz (in der 
Mufif), — ſchauſpiel, —ichnafe, — ſchüler, — ſchwan, —ipiel, — ſtimme, 
—ſtück, — ſtunde, — weiſe, — zeit (Zeit des feierlichen, pfarrlichen 
Gottesdienſtes) u. a. — Uebrigens iſt die eine von den Körneriſchen 
Melodien recht ſingbar. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 114. Un- 
befingbare Luft. Klopſtock, die künftige Geliebte. Aud gar man⸗ 
hen ſchon vorhandenen (DOperntert) zn befferer Singbarkeit auszu— 
ichreiben. Götbe, Zag- und Jahreshefte 1791. Herr König, —8 
ihr, daß dieß der Singkunſt frommt? Alxinger, Doolin 10, 14. 
Angeſungen von der Singſchule der Muſen. J. Paul, Titan 9. 
Ich höre ein Gejchrei eines Singetanzes. Luther, Bibelüberfegung 
2. Mof. 32, 18. Wenn Freude zur Sklavin gemacht wird, jo ſtirbt 
fie in Ketten, wie der fonft freie Singvogel im Käfig. Benzel- 
Sternau. Anton Ulrihe, Herzog von Wolfenbüttel, chriftfürftliches 
Davids-Harfenfpiel mit Singmweifen, erſchien zu Nürnberg 1667. 
Die umb jingzeit ir gotshaus hamſuchent. Urkunde von 1447 bei 
Schmeller 3, 272. Unter Singenszeit foll niemand im Wirths⸗ 
haus feyn. Amberger Stadtrecht daf. 
Singergeiſt ſagt Voß (der deutſche Geſang): Fröhlich lüftete 





— — 





1) Einer, der auf den Gaſſen oder an öffentlichen Orten allerlei abenteuer⸗ 
lihe Geſchichten abfingt und dabei, un beſſer gehört und gefeben zu werden, auf 
eine Erböbung (eine Bank, ein Bänkelein) fih ſtellt; dann überhaupt ein 
ſchlechter Dichter, sin Reimer. 
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nMRoderduft rings auf heimiſcher Flur jeglicher Stager- 


zer, u. a. Vielgeehrt im Sängercdore war Rudello’s 
w.. Welch ein edler Sängerorden! Ubland, Ru- 
raum von Sängerewigleit umgaufelt meinen Sinn. 
“u vor dem hohen Zhore, da hält der Sängergreis.. 
ich dieſem Schlofie ein edles Sängerpaar... Du Fluch 
ertbums! Uhland, des Sängers Fluch. GSänger- 
und ſchmerzlich. Ubland, Sängerliebe. Wohl iſt ed das, 
rstren! Alxinger, Doolin 10, W. 
je drüdt ein wiederhoftes, anhaltendes Singen and, wie 
Sinne das Geſäng, gehört nhd. der niedern Sprech- 
Vereidme das Singen in der Wiederholung als beichwer- 
als ungut. Singjang') erwedt den Gedanken am 
ten, ungeregelten, mißfälligen Gefang. — Und da es mit 
‚ge nicht fort wollte Stlopftod, Gelehrtenrepublil. Das 
mmerliches Sejinge geben. Wieland, Ueberſetzung Lu⸗ 
0. Singjang klingt. Voß, SKlingionate. u ih 
ags Singſang nicht, wie die Taranteltaͤnze haſſe! Seume. 
(ahd. mhd. das sanc, minder gebräuchlich das kasank, 
x noch dichteriſch alterthümlich, mehr in der Zuſammen⸗ 
ucht, und Geſaug bezeichnen eigentlich die Handlung des 
d (übertragen) des Singbardichtens; dann allgemein was 
rd, aud das zujammenhängende Tönen der Vögel; im Be- 
Bejang — fingbares Gedicht, oder wenigftens ein Ge- 
t, wie man fie früber wirklich zu fingen pflegte; Dann 
: Abtheilung einer großen Dichtung. — Ariel bewegt den 
inmliſch reinen Tönen. Götbe, Fauſt 1, 223. Ha! du 
4 hören, hören Sang und Zimbelllang. Bürger, Nacht 
enus 2. Himmliſch tönt geweihter Dichter Sang A. 
gel. — Der Stimme jeelenvolles Spiel entfaltete fidy zum 
Schiller, die Künftler. Das frei Geläut' und offenen Ge- 
neuen Glauben ſichert. Schiller, Biecolomini 4, 5. Wo 
sm mit Geſang halt. Voß, die Jägerin. Ihr foll’s 
höre den Geſang janfter Flöten, Geßner. 
r(abd. liod, mbd. liet, fränt. löud, agf. löddh, alten. Jiodh, mittel» 
we, engl. lid, niederf. leed, goth. liuthon, ahd. liudon — fingen) 
lich fo viel ald Einggedicht, auch wenn es nur ehedem gefungen zn 
Jegte, wie die alten Heldengedichte, 3. B. das Wibelungenlied; im 
u if Lied — lyriſches (zum mufifalifchen Vortrage vermittelit der 
befimmt:3) Gedicht, oder, nach wiffenichaftlichem Begriffe, ein Er⸗ 


Uneble Plebt den in andern Bocalen wiederholenden und nicht obne 
m Aunſtrich geſchaffenen Klangzuſammenſetzungen an, 3. B. Schnid: 
waſche, Klingklang u. a. Vgi. Grimm I, 1, 561 f..2. 9. 
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zeugniß der Dichterifchen Selbſtdarſtelluug des Geiſtes in feiner gemütbticen 

Lebensform; in weiterem Sinne auch das zufanmenbängende Getön derjenis 

gen Thiere, von welchen man fagt, daß fie fingen; in engiter Bedeutung it 

Xied — der mufifalifchdichteriiche Erguß in geiſtigindividueller Gemütbéſtim⸗ 

mung der Gegenwart, in welche fich felbit das Vergangene als Glement des 

Liedes verſetzeu muß. ) — Ach, wie traurig ficht im Xettern, ſchwarz auf 

weiß, Das Lied mich an, Tas aus Deinem Mund vergötrern, das ein Her 

zerreigen fann, Göthe, an Lina. Verflieger, vielgeliebte Lieder, zum Meere 
der VBergeifenbeit! Göthe, am Aluffe Das Lied der Nachtinaflen tönt nid: 
in feinen (ded Grabe) Schoß. Zalıs, Das Grab. 

Lie Sange (ahd. sanka, mhd. sange) = Büſchel, Bündel, 
Strauß, Dejonders Achten, von fingen — ſammeln, it jegt veraltet, 
indet ſich noch oft in Luthers Bibelüberſetzung, z. B. Boas legte der 
Nut) Suangeu vor. Ruth 2, 14. Davon in der Volksſprache ſän— 
geln = Aehren leſen. 

Bor---, Erntefang u. a.; Ab—, An--, Abendgeſang ua 
— Wir Eranztranendes Paar, Das merfe Dir! jingen den Vorſang 
Voß, die Freigelaſſenen 140. Bis, von Mond beichinmert, rings die 
Stoppel flinmmert, tönt der Gruteiang. Hölty, Emtelied. Wie Die: 
nenſang. Dürger, Adendphantafte Freiheitsſang altdeuticer 
Zugend. Voß. Kein Lerchenſang. Uhland, Geiſterleben. Lauſer 
alo Menfi benjang ſchallet es weit. Söthe, Pandora. In Den 
Thalen der Provence itt der Minneſang entiproifen. Uhland, Rus 
delle. Wie bier ringsum Luft und Wipfel voll Morgenfang. Her 
der. Kommt! einen Ringel, einen Feenſang! Shalſpeare, Som⸗ 
meruachtstraum 2, 2. Die der Erde nicht gehören, heb mit Schwa— 
nenjang empor. Salis, Geſang an die Harmonie Da fügt fie bier 
mit Todtenfang an Diefem ftillen Ort. Ungenannter bei Campe. 
Bei Trauerſaug md Klug. Bürger, Bruder Graurock. Man 
bört die Luft von Vogelſang erſchallen. Wielaud, Oberon 10, W. 
— Sie zogen mit Angefang und Antwort. Göthe, Zt. Rocusfefl 
Jetzo jtört nur etwa der Nachtigall Abendgeja ng mid, etwa der 
Morgengelang ägender Scmwalben am Sins. Voß. (Es) ſtieg 
nun ihr Glück mit unſern Abſchiedsgeſang. Thümmel. Was 
bereit du unter dem weitverbreiteten Flügel der Nacht dem fernen 
iterbenden Widerhalle des Bardengeſanges? Klopſtock, der Hügel 
und der Hain. Dann der Hörner Schall nach altem Brautgejan- 


1) Die neuere Neithetif gibt als Arten Des Licdeo (im weitern Siunc dee. 
Worted) an: die Elegie (gr. Eirzria) Tiauer- oder Klanedicht zu_nmfikalifchem 
Bortrage; Ode (gr. 97) mufifalifchdichteriicher ſchwungvoller Erguß des Grbabe: 
nen oder der Jdeen; Homme (gr. = uros) erhabenturifches Gedicht ſchwungvoller 
religiöfer Begeiſtering; Palm (gr. »ai az) mufifaliichdichterifcher Erguß voll 
bödhiter Gottbegeiſternig: Ditbnrambe (gr. dedroan dos) jhwungvolles Inrifchee 
Gedicht auf den Bein oder den Gott des Weines (Bachud) von mwildem Taumel 
fübnfter Begeilterung. 
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estritt. Klopitod, Die Kunſt Zialfs. in allgemeiner Chorgeſang 
ijcholl. Görhe, Meiſters Wanderjabre 2, 1. Ich böre_Chriiten- 
ejang. Klopftod, die Chöre. Es kommen darin vortreffliche Drei- 
ejünge vor. Campe. Ihr vorzufingen den Gulengejang. Scil- 
t, Kabale und Liebe 3, 6. Sei mir geſegnet im Feiergejange! 
br. Stolberg. Komm mieder (Friede), wo dein ſüßer Feldgeſang 
m berdvollen Hügeln und ans Weinbeerhütten und unter Komaltä- 
a Hang. Ramler. Begonnen bab’ ich einen Feſtgeſang. Uhland, 
e ſterbenden Helden. Zum Zange gewandt und Sreudengefange. 
oß. Und all dein Leben jei ein Frohgeſaug! Herder. Gunilde, 
a Beireite, jingit mir den Grabgejang. Ubland, der bfinde König. 
dillft Du zu Strophen werdet, o Haingeſang? Klopfiod, Wingolf 1. 
yald dieſer bald jener Fremd ließ in declamatoriſchem Halbgejange 
me Klopſtockiſche Ode ertönen. Göthe, Lehen 12. B. Die den deut- 
hen Heldengejängen ſanfte Rhytmosbewegung vft zur Gefährtin 
a. Klopſtock, an ©. Zigno. Denen die Muſen lieblich tönende 
ztimmen gaben zum Hirtengeiung. Fr. Stollberg. Darum ſtrömt 
ı vollern Wogen dentſcher Barden Hochgeſang. Schiller, die deutidye 
Rule. Das iſt Adams Hoczeitgejang. Herder. Und mijchte den 
Sonner in Den Höllengejang. Sonnenberg. Zu lauten Rofjes- 
afen ertönte Kampfgeſang. Juſti. Du bobit bald Keltergejang 
nn Voß. Hoch! tönt cd nicht von ferne bald dumpf, wie Klag- 
fang? 8. & Günther, der alte Geiger. DaB unbelohnt, ver- 
hnäht, Deutſchlands Genius altariebiihen Kraftgejang zur uns 
öfichen Harf erhebt. Voß, an J. Andre. Kriegsgelänge dichten. 
dörtiger. Sänger jangen den Leidgeſang. Meyer. Unter Lerchen— 
ſeſange ſtreuten wir munter die Saaten. Herder. Zuletzt ward er (der 
Reim) inſonderheit in den lateiniichen Liebesgejängen jo überfliegend 
jebraucht, als ihn wol fein Araber gebraucht hat. Herder. Beginnt den 
tobgelang! Bürger, Nachtfeier der Benus 3. Da war mein Leben 
ruſtgeſang. Uhland, nein Geſang. Schul’, o Maigefang, er⸗ 
halle! Bürger, Nachtfeier der Venus 3. Schon wirbeft die Schwalbe 
en Moraengejang Bürger, Lenardo und Blandine. Nach dem 
öttlihen Maß des berrliditen Mujengejunges. Göthe, Achilleis. 
Des Wächters Horn und Nachtg ejang hat nie mein Ohr geböret. Bür⸗ 
er, Das harte Mädchen. Ich Bilde mir ein Bild jenes feurigen Natur— 
ſeſangs. Klopitod, der Hügel und der Hain. Da nad Sion zurüd 
xs Preisgeſanges Triumph Fam. Klopſtock, Meſſias 15, 1268. 
habener erſcholl von den ‘Palmen um Phiala doch ihm auch Prophe— 
eungejang. Klopitod, Aganippe und Phiala. Die Adler fingen den 
kachegeſang. Klopſtock, Hermannsſchlacht 4. Flink, wie des Reihen— 
jeſangs ſchmucke Zigennerin hüpft. Voß. Und Weib und Kind im 
Kundgeſang beim Walzer und beim Becherklang luſtfeiern unſer 
Yüd. Schiller, Eberhard der Greiner. Eil' hinauf und fordre 
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Schlachtgeſang! Klopftod, Hermannsichlacht 6. Soldy ein Zauber: 
bild in der Seele eines Morgenländers mußte unſer Schöpfungs- 
gejang jein. Herder. Dann wirbelt heller Siegesgefang ihm 
nach. Denis. Da fang der Laute Silbergejang. Klopftod, Sponde. 
Denn von Neuem begannen der Sterbegejang und die Thränen. 
Klopftod, Meifias 12, 136. Komm mit deinem Sühngefange, 
Himmelstochter, Harmonie! Salis, an die Harmonie. (Er) iſt Tempel: 
gejang mir. Klopſtock, Meſſias 12, 345. Das Zeitalter der leben- 
digen Thatengejänge. Herder. Wohlauf, finget den Thränen- 
gefang! Herder. Dann milch’ ich kühner unter den Throngefang 
des Menfchen Stimme. Klopftod, dem Erldjer. Und es begann ihr 
Zodtengejang. Klopftod, Meſſias 12,106. Da bob, aufblidend, 
der Priefter den Zrauergejang an. Pyrker, Tuniſias 11. Trommel⸗ 
wirbel, Pfeifenklang ftimmen ſchon Triumphgeſang. Schiller, die 
Schlacht. (Der Hirte) verbreitet früb ſchon durch die Auen beitern 
VBorgefang mittägiger Heimcdhen. Göthe, Pandora. Im Dicckicht 
ihallt der Droſſl Waldgeſang. Salis, au ein Thal. In das 
wilde Feſt der Freuden mifchten fie den Wehgeſang. Schiller, das 
Siegesfeſt. Stimmet an den Weihgejang. Bürger, Nachtfeier der 
Venus 2. Das Lullen unjrer Kinder drang oft, gleich der Lerche Ju⸗ 
belfchlage, in unſern frohen Weltgejang. Pfeife. Die Sonne 
tönt nach alter Weife in Bruderfphären Wettgejang. Göthe, Fauſt 
Prolog. Ih brauche Wiegengejang. Göthe, Werthers Leiden I, 
13. Mai. (If) nicht im Thale des Todes Wonnegelang? Klop- 
tod. Laß fliegen, o Schatten, deinen Zaubergefang den miüchtigften 
Flug. Slopftod, der Hügel und der Hain. Nach kurzem Bedenten 
ertönte jogleich ein freudiger, den Wanderjchritt angemeſſener Zwei⸗ 
gefang. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 1. Kaum hatte Diefer 
Zwiegejang fih zum Ende geneigt. Dai. 

Sangboden, —dichtart (Iyriiche Poeſie), — dichter, —drofiel, 
—fint, —gedicht, —herd (bei den Vogelſtellern), —lerhe, —meifter, 
— rede (Recitativ), —ſchwalbe, —ipiel, — ftänddhen, — vogel u. a.; 
Gejangdrejfel, —ſchwalbe, —vogel u. a. — Ein invalides Kla- 
vier, deſſen Sangboden nicht fo oft als jein Saitenbezug gefprungen 
war. J. Paul, Heiperns 4. Ihr hättet nicht jo jangreich mich ge= 
funden. Shafejpeare, Maß für Maß 4, 1. Eichelbad) berühret in dem 
Sangftreite mit Klingior die Kabel von diejem König. Höfer. Die 
große unzerſtörbare Leier des Weltalld, die die Sungmweifen der 
Himmel ſtimmt. Herder. So ließ ich auch das Ebersdorfer Gejang- 
buch bei mir liegen. Göthe, Bekenntniſſe einer jchönen Seele. Alt- 
italiſhe Geſanggöttinnen. Voß. Gleimd tonreihe Gejang- 
belferin (Leier). Voß. Zönft, üppiger Launen voll, Deinen alten 
Geſangherrn oft aus lieblihem Morgentraum. Voß. Muß id 
allein denn ftumm und gefanglos fein? Herder. Entferne den ra⸗ 
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ienden Krieg von unſern friedieligen Hütten und dieſer gejungrei- 
hen Flur. Blumauer. Gejungrichter. Fiſchart, Gargantun ©. 189. 
Der YJubegriff alter Geſangweiſen. Herder. 
engen (mbd. sengen und besengen, ahd. bisenzan aus 
sangjan) eigentlicy fuiftern, fingen machen; dann 1) von der Hige an 
keiner Oberfläche verbrannt werden; 2) die haarigen oder haarähnlichen 
Theile auf der Dberfläce eines Körpers abbreunen, auch allgemeiner 
mederbrennen, von Gebäuden ꝛc. gejagt; 3) (in weiterer Bedeutung) 
ach von der Sonne (ji jogar von der Kälte) verbrennen und Dürr 
md gelb machen (und werden). — (Ich) fühlte mit Mildy den Durit 
m des Mittags jengender Schwüle. Salis, Elegie an die Ruhe. 
GER zu dem Meifter unter euch, der am wildeften jengt, am gräß- 
Ken inordet. Schiller, Räuber 1, 2. Die Grille und die Heu— 
Mareike zmiticherten unter dem Schatten der Blätter im geiengten 
Geafe. Geßner. Möge dann nie im Lenze der Froft anjeßendes Obft 
Nr iengen, und nie Stummvinde die blühenden Bäume zerjchütteln. 
Beh. Nicht vom fältenden Schnee werde die Pflanze geſengt. Voß. 
— Ausgejengt von verderblichen Leidenichaften. Kofegurten. Wo 
Deperions Rad die reife Saat abjengt. Lohenftein, Venus. Das 
m alio beienget (veri.) bill. H. Sachs. Der reiff verfängt die 
wat. Lohenftein. Meine ftille Tugend am Lichte der Bewunderung 
mmverjengen. Schiller, Kabale und Liebe 2, 3. Er (der Mantel) 
i verſengt. Leſſing, Nathan der Weile 2, 5. War mein Zelt voll 
des herrlichſten Geruchs gebratenen und verjengten Schweinefettes. 
Görhe, Campagne in Frankreich 1. Oct. An weldem Fenſter erblid’ 
ich einst das holde Geſchöpf, das mich verjengend erquidt? Göthe, 
röm. Elegieen 1. Um wie am feinften engliſchen Tuche jede kleine 
falſche Faſer wegzufcheeren und wegzuiengen. 3. Paul, Siebenfäs 3. 
Anin. 1. Die Jaͤgerſprache fagt: Die Vögel haben ſich verjenget — vers 
male. Eiche Herpes „wohlredender Jäger“. 2.9. Regensburg 1779. S. 383. 
Yum. 2. Bei den Ortönamen Singbofen, Singolding u. a. fünnte 
De erſte Sylbe wol ans altf. sink, agf. sine = Haufe erflärt werden; beijer 
Kalt man vielleicht an irgend ein Sammeln, das an diejen Orten Statt gefuns 
vu. Doch können aud beide Begriffe verwandt fein. 


Springen. 
(Wurzel: spran—g, sprin—g; spric?) 


Springe, fprang, gefprungen, fpringen (abd. sprinku, 
spranc, sprunkumds, sprunkan£r, sprink(g)an, aud) ſchwach spran- 
kön; mhd. springe, spranc, sprungen, gesprungen, springen; ag]. 

ing(c)an; altn. springa — zeripringen, spranga — überfpringen, 
iberfteigen) urjprünglih wol ſich in fchnellem Bruch auseinander 
geben (vgl. Urfprung); dann zum Wachsthum hervorbrecyen (mittel- 
siederl. springhen), weil das, woraus etwas hervorquillt oder hervor⸗ 
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iprießt, auseinander fährt; nhd. 1) ſchnell auseinanderfahren, von feften 
Körpern gejagt (1. S. 51); 2) vermittelt eines Schwunges der Füße 
fih jchnell vom Boden entporbeben, aud) wenn dieſes Sichemporheben 
mit jchnellem Fortbewegen gefchieht; 3) (won flüffigen Körpern) durch 
Druck jchnell und in einem Strahle aus einer Deffnung getrieben und 
bewegt werden; 49) (in umeigentlicher Bedeutung) in verjchiedenen 
Nedensarten: aus der Haut Ipringen u. a.; 5) (Volksſprache, bier 
und da auch ſprengen) beipringen, d. i. befruchten, von tieren 
und Hengiten in Bezug auf Kübe und Stuten gejagt. — Bin ih 
derjelbe denn nicht mehr, dem bier jonft alle Zhüren iprangen? 
Schiller, Don Karlos 4, 22. Doc nicht für möglich acht' ich's, jo 
gar fteil geht's (das FZeljemiff) an, vom Schiff es ſpringend ab 
ureichen. Schiller, Tel 4, 1. Wenn, veriprigt auf dieſem Todes⸗ 
(ode, body mein Blut vom Rumpfe ipringt. Schiller, die Kindes 
mörderin. Mutbig Iprang er im Gewühle der Meenichen, wie auf 
Gebirgen ein jugendlid Reh. Schiller, Leichenphantaſie. Weile Blafen 
jeh’ ich fpringen. Sciller, Glocke. Dem Vater gleihe der Sobs 
wie aus den Augen gefprungen. Thümmel. 

Hüpfen (i. heben) mit Schnellung fteif gebaftener Füße kurz fpringen; 
überbaupt in fteifer Haltung kurz zur Höhe geichnellt fih bewegen. — Ber 
ten nud plaßen 1. S. 51. — Mid, wie... Florens Sohn über das Blu⸗ 
menfeld büpft. Schiller, Leichenphantafſie. Als wär’ Die Erde mitten ent 
zwei geboriten und der Himmel zerplapt. Echiller, Näuber 2, 3. 
Anm. Die älteren Präteritalformen (ſprung), [prungen baben fi bis 

ind 18. Jahrh. erhalten, Gr ſprunge. Fiſchart, Gargantua S. 262. Eie 
ſpruugen. Dai. 158 (Er fprang freies fuſſes. Daf. 458.) Meiner Zither 
ſchlaffe Senten fprungen mir vor Kummer ab. Gottſched, Oden 3, 7. Die 
andern iprungen auf. 115, Sieg des Liebesgottes 2. Zween wolgeitredte Binde 
(Windhunde) fprungen. Weichmann, Poefie der Niederfachien 1, 125. 
Entipringen bezeichnet 1) ein lebhaftes und ichnelles Hewor⸗ 
gehen aus etwas heraus ins Dafein, von Quellen, Gewäcfen, Men⸗ 
ſchen 2c. gejagt; 2) jo viel als entkommen (f. ©. 32); 3) (früher) 
ſich entjpringen jo viel als fich entipinnen, entiteben (in bejondern 
Redensarten). — Blumen entjpringen, Bönelein fingen. Ram⸗ 
ler, lyr. Blumenleſe 8, 58. Sage mır, durch weld) ein Wunder von 
Diejem wilden Stamme du entſprangſt. Göthe, Apbigenie 1, 8. 
Ich babe gewifje Nachricht, Daß des Prinzen Wunſch, nach Flandern 
abzureifen, in dem Kopfe der Königin entiprang. Schiller, Don 
Karlos 4, 12. Es jchmerzete den Zeus Das Haupt drei Monde lang, 
bevor Tritonia aus feiner Stirn entiprang. Voß. Wo ſich ein Vor⸗ 
theil auftbät zum Entjpringen Schiller, Zelt 4 1. Sind’s nicht 
die Engel ichöner Art, um die ſich viele Krieg entjpringen? Günther. 

Entftehen (f. ftehen) bezeichnet allgemein aus etwas beruorgeben und 
jo anfangen zu fein. Entfprießen (j. [prießen) wird befonders von 
dem Hervorwachſen der Pflanzen gefagt, und bat deuigemäß die Bedeutung 
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eines wit gefchwinden, allmälichen Hervorgehens. Die andern finnverwandten 
Ausdrüde ficbe S. 32. — Und in dem eignen Willen feiner Tochter ſollt' 
ibm der nene Streit entitehn? Ediller, Piccolomini 3, 8. O gedeufe 
denn and, wie aus dem Kein der Bekanntſchaft nach nnd nach in und holde 
Gewobnheit eutſproß. Göthe, Metamorpbofe der Pflanzen. Das Geſchlecht, 
Das dem entfprießt. Bürger. 
Überfpringen 1) allgemein (eigentlich) jchnell von einem Orte 
m einem andern ſich über Dazwilchenliegendes bewegen, ohne diejes 
zu berühren; 2) (uneigentlih) bei Bewegung von einer Vorſtellung 
r einer andern eine oder mehr Zwiſchenvorſtellungen unberührt laſſen; 
) im Springen zuvorfonmen; 4) fid) uberjpringen — fid durch zu 
vieles oder heitiges Springen abmatten und ſchaden. — Sie hatte 
eme Art von überipringendem Fieber. Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 
5, 16. Drum verzeiht mir und dem jchnellen Flug, Daß ſechzehn 
Ye ih überjpringe. Shakeſpeare, Wintermährchen 3, 3. Ich 
heb' einen magiichen Kreis von Flüchen um Dich gezogen, den er nicht 
&beripringen jol. Schiller, Räuber 1, 1. Deifen übereiltes 
Streben der Erde Freuden überjpringt. Göthe, Kauft 1,93. (Wo) 
un Abarund, von fühner Brüde überfprungen, der wilde Strom 
tebt. Gothe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. 

Uebergehen (i. geben) bat allgemein die Bedeutungen von übers 
fprinaen 1, 2, ohne den Nebenbegriff einer Geichwindigkeit hervorzuheben. 
Diejer Begriff der Geichwindigkelt liegt ausdrücklich wie in überjpringen, 
fo aud in überhüpfen, weldes legtere Wort im Grunde eine Bewegung 
von weniger Beite ansdrüdt. — Ich kann ſo Ichnell nicht aus der Tiefe mei⸗ 
nes Elends zur Hoffnung übergehen. Schiller, Maria Stnart 1, 6. Wie 
können Zie es ibm verdenfen, daß er dieſes übergaugen iſt? Leifing. 
Bean du, mich überbüpfend, geringe Kinder in die Arme dridteit. 
Ebiller, Don Karlos 1, 2. 

©Sprengen (abd. sprangjan, sprengan; mhd. sprengen — 
ringen machen und befprengen, agſ. sprengan — beiprengen, altn. 
sprengzja — aufiprengen) 1) (einentli und uneigentlih) mit Heftig= 
keit, mit Gewalt einen Körper jpringen, brechen, reißen machen; 2) einen 
Körper in geringer Maſſe, in kleinen Theilen werfen, werfend verbrei— 
en; 3) Flüſfigkeit in Bleinen Tropfen über etwas verbreiten, wodurd 
Res mit farbigen, vom Grunde abitecbenden Puncten bedeckt erjcheint; 
4) ichnell ipringen, laufen machen, auch im Sprunge reiten. -- Der 
Städte There gehen auf, von jelbit, nicht die Petarde braucht fie mehr 
m iptengen. Schiller, Biccolomini 1, 4 (Ich werde) die Bank 
m Pharao jprengen. Schiller, Fiesko 3, 5. Die Armee war ges 
jprengt, ftelle Dir die fürchterlie Lage der Leute vor. Seume. 
Eonderbar, wie es dort plazregnete; Doch von der Brüdfe bis zu dem 
Dorf bat faum cin einziger Tropfen geiprenget. Voß, die Kirjchen- 
pflüderin 29. Aromm aus rheinifchen SKelchglas ſprengen wir ihm. 
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Voß, an F. H. Jacobi. Und bunt ihm ſprengte die Zlügel. Voß. 
Der Ritter jprengt jo eben in den Hof. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 1, 4. Er hatte des Stahles Band mit filberbereiftem Laube 
und vöthblih geiprengten fliehenden Fiſchen geſtickt. Klopſtock, die 
Kunſt Tialfs. Juſt der Unterſchied, wie zwifchen dDunfeln und ge- 
jprengten Roſen. Shakeſpeare, jo wie e8 end) gefällt 3, 5. 
©treuen (gotb. sıravjan, ahd. streuujan, strewjan, mßd. strowen, 
ströuwen, ag. Ströowjan, engl. strew, davon auch Stroh, ahd. stre, 
sträo,, strou, mhd. strö, agf. streäw, engl. straw: vgl. fat. sternere, 
stravi — ftreuen, gr. drooder, ore@iırem — auseinander breiten) zerihele 
fend auseinander breiten oder werfen, eigentlich uur von Mehrerem und Bie 
lem und nur von Feſtem gelangt, Doch auch auf das ordnungolos im Kleinen 
Auseinanderzertheilte überhaupt angewandt Spritzen (auh iprüfen, 
ſ. ſprießen) zunächſt aus einer Definung hervorbrechend anseinınder fah« 
ren, oder jo auseinander fahren mahen; daun überhaupt ald Fluſfiges ia 
. Heinen Tbheilen, Tropfen, ſtark (mit Gewalt) aus oder wohin fahren. — 
Und Häckerling ſtreuen wir vor die Thür! Göthe, Fauſt 1, 188. Tram 
daun follte dein Hirn durch die Höhle mir biehin und dorthin aus dem ger⸗ 
ſchmetterten fprüßen am Grund. Voß, Odyſſee 9, 458. . 
Ab— , an— , auf—, aus —, audeinander—, be—, bei—, 
daber—, dahin —, davon —, durch —, ein—, einher —, eimpor—, 
entgegen—, entzwei—, er—, fort—, heim —, ber—, berab-, 
beran—, herauf—, heraus —, herbei—, berein—, bernieder—, 
berüber—, herum —, berunter—, bervor—, berzu—, hin — Hin 
ab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein—, hin⸗ 
über —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, los —, mit —, nach —, nie⸗ 
der —, rüd—, über—, um—, umber—, unter— , ver—, vor-, 
voran—, voraus —, vorbei--, vorüber—, zer—, 3u—, zurüd—, 
zufammenfpringen und fprengen bedürfen feiner weiteren Erklärung. 
— Bon den feinen Berhältniffen des Orts und des bürgerlichen Lebens 
war aller Firniß jo rein abgejprungen. 3 Paul, Heiperus 14. Wenn 
von uns abj peingen all die verbhaßten Hülfen des Standes. Schiller, 
Kabale und Liebe 1, 3. Da ſprang fie ab (vom Pferd). Göthe, 
Fauſt 2, 131. Aus deifen Stamm ſprang Diofles ab. Bürger, Ilias. 
Sein Grimm ſprang, wie ein Xöwe, den ein Jäger nach dem ans 
dern amjcieget, gegen den Dritten an. 3. Paul, Zitan 14. Mein 
Gefänguiß ſprang auf. Schiller, Maria Stuart 1, 6. Es fprang 
boh auf vor Eutzüden der Fleher. Baggejen. Dann Ioderten auf 
den ausjpringenden Erdzungen fladernde Feuer auf. Göthe, die 
Fiicherin (in einer Note), (Man mußte) auf ein- und ausipriu- 
enden Winkeln unvegelmäßiger Zelspartieen neue Schanzen vorſchie⸗ 
en. Göthe, Campagne in Franfreih 15. Oct. Trümmernd aus⸗ 
einander jpringt das Al. Schiller, Phantaſie an Laura. Samſon, 
als er ward befprungen (angefallen), befodhten und gedrudt. Opig. 
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ſchi, ipringt ihm bei, wenn ihm noch Hülfe frommt. Schiller, 
von Orleans 3, 7. O (präng e8 wie ein Reh dahin, 

B ih es Tümte jagen! Uhland, Yügerlied. Sie war fchon einge» 
mungen (in den Wagen), ihm Blick und Kußhand freundlich 
werfend. Goͤthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Der Pilger fpringt 
Mdrlt empor. Uhland, der Püger. Pie verwundert war ich, als 
x: auftatt einer ſauertspfiſchen Gefellichaft ein drittes afademifches 
ken eutgegenfiprang. Göthe, Leben 12. B. Die goldne Kette 
rentzmwei gefprungen. Schiller, Wallenfteind Tod 5, 4. Laertes 
na fort. Göthe, Meifters Lehrinhre 2, 4. (Das Pferd) kommt 
hergeiprungen. Uhlaud, der Königsſohn 6. So fprang 
_ zu euch herab. Platen, rom. Dedipus 3, Als aber vom 
Scyloß herab eilig ein Mann heranjpringend geiehen ward. 

‚ Novelle: das Kind mit dem Löwen. Der Philiſter ſpringt 
hüre heraus. Göthe, Purabolifh 13. Friedrich ſprang hier 
alter Art hinweg, ſprang wieder berbei ‚und brachte 
ıwerjprochene Heft: „nun muß ich aber auch erfabren,“ xief er, 
aus und werden wird.’ Hiermit war er wieder entjprungen. 
Wie, Meiſters Wanderjahre 3, 13. Der Pudel merkte nichts, als 
Hereingefprungen. Göthe, Fauft 1, 73. Da wird friſch ge- 
und herumgeiprungen. Voß, die Dorfjugend. Ein aus⸗ 
neter anftändiger Knabe ſprang hinten herunter. Göthe, 

| Wanderjahre 1, 9. Neue Schönheitswelten fpringen aus 
& bereicherten Natur hervor. Schiller, die Künitler. Sie machen 
mahnlich, aber nicht hervorjpringend. Leſſing, Hamburg, Dra⸗ 
wurgie 22. Wie aber ſ prang mit mir der Wallach über Heden 
w Jäun' und Graben hin! Voß, Junker Kord 61. Er errieth 
wer Die Berfafferin- noch das Datum des Briefes, außer fpäter durch 
w.bin- und heripringendes Leſen. 3. Paul, Zitan 43. Längft 
in fie felbit den Feld hinabgeſprungen. Platen, vom. Dedipus 4. 
We Zöllner fprang ins Dach hinan. Bürger, Lied v. br. M. 
Weil er) aus dem Pianiſſimo in ein zu wildes Fortiifimo binauf- 
yeang. J. Paul, Titan 35. Der am Bären Doria hHinaufjpringt. 
Mlller, Fiesbko 1, 5. Sieben von meinen Leuten fpringen mit 
werthäniger Eilfertigkeit nach ihm hinaus. Shakeſpeare, was ihr 
wet 2, 5. Lern’ erft Die Gefahr des Abgrunds fennen, eh’ du hin⸗ 
infpringftl Schiller, Räuber 3, 2. Da hatt’ ich neben meinem 
ans einen en, der, wie wenig, feine acht Schub breit war, wo 
iir Buben uns in die Wette bemühten, hinüberzuſpringen. 
Def. 1, 2. Und fo jprang id hinweg. Göthe, Alexis und Dora. 
Die Bann fprangen hinzu. Boß, Odyſſee 22, 271. Wenn fi 
ie. grollenden Elemente verföhnen, und der Nordpol dem Südpol 
ſah ſpringt. Schiller, Fiesfo 2, 5. Da er langſam mit nach⸗ 
nringenden Schatten ... durch die Lorbeerbänme ging. I. Paul, 
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Titan 2. Wie Die Gemje did rückſpringend mit fi in den Ab- 
grund reißt. Schiller, Tel 3, I. As) Flamme unach Flamme, vechte 
und links ſich überfprin gend, ihm entgegen zitngelte. Göthe, Nor 
velle: dad Kind mit dem Löwen. Ich ſeh' ihn (dem Hund) ungewiß 
und furchtiam uns umfpringen Göthe, Fauſt 1, 63. Defto freier 
fönnen wir mit dem Mufifanten umipringen. Schiller, Kabale und 
Liebe 3, 1. Sie (die Flut) ſprang an den ſchwärzlichen Schiffskiel 
Ihäumend umher. Pyrker, Tuniſias 3. Denn da fich vorhin Sphez 
vom Briefe anf einmal auf das fürtlihe Sterben verjprung % 
Paul, Titan 8. Er jolle darım die andern armen Teufel nicht über 
jeben, die in ihren Kappen die verjprungene Nachleſe des zeripal- 
tenen Stlafterholzes erhöben. 3. Paul, Siebenfäs 3. Und gerade der 
Strom der höhern Menſchen verjpringt (ſpringt bis zur Erichöpfung 
und bört anf zu fpr.) und befruchtet nichts. 3. Paul, Titan 9. Sic 
den Appetit verjpringen % Paul. Gr z0g von seit zu Zeit die 
Klingichnur des Pfeifers, Damit fich der Kleine nicht veripränge. 
3. Paul. Wenn ibm (beim Leſen) ein Dritter wilfentlid) mit den 
Augen vorjpringt. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1,4. Der Schloß 
berg verläuft jih in einen vorfpringenden Winfel berunter. Daf. 
1, 6. An einen Ort vorausjpringen. Schiller, Kabale und Liebe 
5, 1. Da ipringt ein Hirih vorbei. Ubland, die Jagd von Bin 
chefter. Mein Gehirn treibt öfters wunderbare Blafen auf, Die jchnell, 
wie fie entitanden find, zerfpringen Schiller, Don Karlos 2%, 8, 
Allzuſtraff geipannt zerjpringt der Bogen. Schiller, Zeil 3, 3. Sie 
fei zugeiprungen und babe ihm das Meffer aus der Hand geriſ⸗ 
fen. Goöthe, Meiſters Wanderjabre 5, 13. Auf den Schützen ſpringt 
der Pfeil zu rück. Schiller, Tell 3,3. Wahrlich er dürſtete nach dem 
friſchen Baſſin, worin die Fontainen zurückſpraugen. J. Paul, 
Titan 35. Wie die lichte Flut der zuſammenſpringenden Naphtha⸗ 
quellen. 3. Paul. — Die Gurt, Bruft-, Schwanz⸗ und Gattelrie 
men des böflichen, kleinſtädtiſchen und bürgerlichen Xebens batte fein 
Bucephalus längft abgeiprengt. 3. Paul, Titan 53. Des Land- 
pogts Reiter kommen angejprengt. Schiller, Zell 1, 1. Zudem 
ift wirflih die ſchiefe Stellung des aufgepflanzten und mit der Kolbe 
des Gewehrs gegen die Erde geiteiften Bajonets dem anjprengen- 
den Pferde gefährlicher. Leſſing, antiq. Briefe 39. Eiſen ſchützet zwar 
den Mann, wenn Gewalt ihn ſpreuget an (anfaͤllt). Logau, Sinn⸗ 
ed. 2790. Das Alles verbrannte der Alte auf gejpalteten Holz und 
prengt es mit feurigem Wein un. Bürger, Ilias 1, 461. Gr 
ſprengt' fie anf, der Erde Zeljenriegel. Tiedge, Uraniag 3. Kine 
Flamme war’, Die aus dem aufgefprengten Dedel barit. Platen, 
der gläjerne Pautoffel 1. Schau bin, der Abgrund ſprengt fih anf. 
Kojegarten. Aeußerſt nahe gebt c8 mir, daß es einigen müßigen Ver⸗ 
läumdern beliebt bat, auszufprengen. Lichtenberg, 2. Beilage zur 
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Phyfiognomif. (ES) hatte großes Aufichen erregt und das Geheimniß 
vreilig ausgeiprengt. Goͤthe, Tag⸗ und Juhreshefte 1802. Bald 
prengt der Krieg fie wieder auseinander Schiller, Piccolomini 
‚6. Der (Schwindel) auf den fchlüpfrigen, mit Mutterblut be⸗ 
prengten Pfade fort mich zu den Zodten reißt. Göthe, Iphigenie 
‚1. Und wild fam Plump, den Zaum verhängt, wie weit voran, 
abergeiprengt. Bürger, die Entführung Wir jprengen da= 
on. Schiller, Räuber 4,4. Die Roſſe durchſprengten ihm jcheu 
26 Gefilde. Voß, Ilias 6, 38. Wir durdiprengen im Getüm— 
wel, Floreſtans erjchredtes Heer. Platen, Treue um Treue 2 Das 
aß, mit Grün gemenget, mit rot und weiß zierlih Durchiprenget. 
) Sachs. Mit Gold durchſprengtes Glas kommt ihr nicht gleich. 
Rihaelis, Hiob 28, 17. Tief in den Fels, auf dem es hängt, ift 
me Grotte eingejprengt. Schiller, Kampf mit dem Drachen. Ich 
gehe zurũck, ſprenge die Thüre ein. Schiller, Räuber 3,2. Sprengte 
ua ein in die Feinde. Herder, Eid 55. Welches (Roß) bebend 
mw geitredt einherſpreugt Durch das Gefilde. Voß, Ilias 22, 23. 
jerch es kracht, es fpringt der Dedel, wie emporgeiprengte La— 
u Paten, die verhängnißvolle Gabel 5. War der (Mein) ſchlecht, 
iprengt’ er fort. W. Müller, est! est! Sie jprengten die 
Binfer im Fluge fort. Pyrker, Rudolph 4. Noch ſprengten fie 
wh gegen uns her. Klopſtock, Hermannsihlaht 3. Ich jeh’ ihn 
ch... den Rappen jprengen von der Brüd herab. Schiller, 
Biccolomini 1, 1. Da jprengt berab der Königsjohn. Uhland, 
er Königsjobn 6. Scon Iprengte. Zelig mit verbundenen Kopfe 
weder heran. Göthe, Meilters MWunderjahre 1, 6. Fünf Reiter 
preugen das Thal herauf. Klopitod, Hermaunsſchlacht 1. Da 
prengt herbei Herr Edelfried. Platen, Die großen Kaiſer. (ALS 
ie) Eduarden zu Bferde jogleich in den Schtoßhor bereinjprengen 
ab. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 17. Aber es jprengte der 
Raifer Das Roß in Eile berüber. Pyrker, Rudolph 7. Ich will Sie 
ücht eher berüberjprengen als nöthig iit. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 4, 325. Der jprengt berum in diejer Geiſternacht. Göthe, 

ſt 2, 122. Wie unerjchredt hinſprengte der Schilderjchütterer 

deus. Voß, Ilias 5, 126. Indem man neben der Colonne her- 
it, begegnete man mehreren bekannten Offizieren, die hin- und wie— 
jerjprengten. Göthe, Campagne in Frankreich 19. Gept. Gie 
prengte, mas das Pferd vermochte, die jteile, ſteinige Strede 
ſinan. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Wie Hajen 
prengen jie hinauf Dort jenen Hügel. Herder, Eid 30. (Er) 
prengte hinauf und hinunter vor den Reih'n. Pyrker, Rudolph 
3, ber er ſprengt' im Zluge hinaus vor die glänzenden Scha- 
en. Daſ. 11. Dann ſprengt' er hinein und führte den erften 
Stoß. Uhland, Taillefer. Er jprengte, Daß es Zunfen ftob, hin- 
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unter von dem Hofe. Bürger, die Gutführung. Als der Eid auf 
feinen Roffe fogjprengt auf den Haufen Krieger. Herder, Eid 25. 
Spät fommt manchmal noch eins nachgeſprengt. Göthe, röm. Gar- 
neval Abrennen. Blos Lunens Lichtfal überfprengte nocd die 
Gegend. 3. Paul, Hefperus 7. Als früher geweibetes Waffer ſpreugte 
der Priefter umber. Worker, Rudolph 1. Diefe Hülle (Pekeſche) 
hatten ſich mehrere durch den Krieg verjprengte preußiiche Offiziere 
zu einer Interimsuniform beliebt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1807. 
Kin Reiter |prengte vor. Göthe, Meifterd Lehrjahre 2, 12. Wenn 
Schaaren vorausgejprengter Kuriere unire Nicderfahrt melden. 
Schiller, Räuber 1, 2. Der Jagdjunker im Vorbeiſprengen ver 
ſteht Mienenſprache genug, ibn zu kennen. Lichtenberg, Beobachtungen 
über den Menſchen. Blindwüthend mit des Donners Krachen zer- 
fprengt es (das alübende Erz) das geborft’ne Haus. Schiller, Glocke. 
Die Nacht war windig und Ichanerlich, id [prengte zu, um nicht Bid 
morgen früh auf ihren Anblid warten zu müſſen. Göthe, Zeben 11.8. 
Inden er's jagt, fo jprengt er anf ihn zu. Wieland, Oberon 2, 17. 
Gr jprengte zurüd. Göthe, Campagne in FZranfreid, 9. Det. 

Anm. Bon den Participien jegt fich bejonders befprengt mit Gubit. 
fammen, z. B. die blutbeſprengten Hütten, Klopitod, Meilias 14, 919. 
den thbaubeipreugten Hain. Salis, das Abendroth. Die jternendurds 
[prengeten Flügel (der Engel). Sonnenberg. 

Spring (ahd. spring, urspring, mhd. sprine, ursprine = 
Quelle) 1) der Ort, wo etwas jpringt, d. i. ſich erhebet: im Sciff- 
bau; 2) der Ort, wo das Waſſer jichtbar aus der Erde jpringt; 
3) Quelle, das Ipringende Waſſer. — Was du für einen Spring 
eichäßt. Hoffmannswaldaniiche Gedichte 1, 175. in yporzellanener 
ll blies aus der Schnecke den hellen Kryſtallſpring, der in 
des Bedens Spiegel fih bog. Voß, der Abendſchmaus 95. 

Springer (abd. springo, sprangäri, mhd. springiere, springer), 
1) eine Perſon, welche jpringt (auch mehrere Thiere führen Diefen 
Namen, auch ein Stein im Schachſpiel); 2) (Volksſprache) Fußfeffel 
(eupbemiftiidh, weil fie das Springen verhindert?); 3) (früber und 
noch in der Volksſprache) Art Fiſchzeng. — Eine große Geſellſchaft 
Ceiltänzer, Springer und Gaukler. Göthe, Meiſtero Lehrj. 2, 4. 
Als über Zaun’ und Hecken der wilde Springer fan. Haug. Lieber 
wollt’ ich fie Durch den tiefiten Schlaf bören, als von Laufen, Sprin- 
gern und andern Beftien das ewige: Schach dem König! Göthe, Goͤß 
von Berlichingen 2. Dieweil ſolch Fiichen mit den Roller und Sprin— 
ger dem Sec groß nadıthaillig. Schneller, aus Mon. hoie. 8, 354 ad 
an. 1520. — Der kleine Buumjpringer. Benzel-Sternau. &nft- 
fpringerin, laß mid bewundern! Voß, die Kirichenpflücderin 20. — 
Für Luftfpringer jagt Opitz in uneigentlicher Zuſaumenſeguuns Lüff⸗ 
tenipringer. Derielbe fügt auch: Einen ſpringeriſchen Engelländer. 

Aum. Etieler führt Springer == Weiberrock (Bogenrof) an. 
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Springader, —bal, — becken, —faden (in den Glashütten), 
Rich, — flachs, —gurfe, — faſer, —hahn, — hans, — haſe, —hengft, 
—herd (Vogelherd), —horn, —fäfer, —kammer, —kaſten, —kiſte, 
—-klappe, — kolben, —korn, —kraut, —kreſſe, —kugel, —lade, — luke 
(auf den Schiffen), —mebl, — maus, — mücke, — ochſe, —pferd, 
—ratte, — reif, —reiter, —rock, —jame, — ſchiff, —ſchwauz, — ſpinne, 
—ſtange, — ſtropp (auf den Schiffen), —tanz, —tau, — wall (Wal: 
ſiſch), — wand (bei den Vogelſtellern), —wanze, —wurn u. a. — 
Springauf (Maiblume), Lilien, Narziffen füllet euren Körben ein. 
Dpig. (Laßt uns) den Spriugbod flürzgen vom Fels. Schiller, 
Braut von Meijina. Ein luſt'ger Springbrunn. Göthe, Künſtlers 
Abendlied. (Indeß Ehariton) auf Springfedern zu drücken ſchien. 
% Raul, Zitan 45. Sei nur deine Ankunft auch fo, du ſpring— 
federiges Weien! % Paul. Die Springflut fleigt mit großen: 
Sranjen auf. Opitz. Springgläſer, die den Hammer vertragen. 
3 Paul, Titan 33. Frei berans zu veden, jo hey’ ich einige Ver— 
achtung gegen einen Kopf voll Springideen, die mitibren Spring- 
füße: von einer Gehirnkammer in die andere fegen; denn ich finde 
feinen Unterichied zwiichen ihnen und den Springwürmern im Ge— 
im. J. Paul, Hejperus 11. Tu warjt immer fo ein Springins— 
feld. Göthe, Egmont 1. Wo die Mutter über einige munlere kleine 
Springinsfelder!) Wache hielt. 3. Paul. Federkraft oder Spring» 
kraft, das Vermögen einer Muterie, ihre durch eine audere bewegende 
Kraft veränderte Größe oder Geſtalt bei Nachlaffung derjelben ‚wieder 
annehmen. Sant. Selbft in der Spriugelunft, die an die. Stelle 
der Tanzkunſt getreten it, find fie nicht reich. NReichardt. Im Hexa⸗ 
meter fteigt des Springquells flüjige Säule. Schiller, dus Die 
Riben. Anfügend den drei'n Springröhren die lechzenden Lippen. 
Baggejen. Und ſie verfolgt im Zlichn, gleich einem Wetterftrahl, der 
Sprinajtod. Zachariä. Wo die Springwaſſer das mannichfal— 
füge Park- und Garten-Local verherrlichten. Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte 1801. Sie geben dir die Springwurzel. Wächter. 

Anm. Stieler bat noch Springwein und Springzeit (des Viebeg). 

Sprang kommt nur in Zuſammenſetzung mit Ab, An, und auch 
da ſelten vor. — Der Abſprang (das abſpringende Waſſer) ſprengt 
alle Krankheit ab. Grimm, dentſche Movtholegie 2. A. ©. 678. ‚Wie 
viel Umſturz des Poſtwagens, wie viel Auſpränge aller Welt Huſaren 
würde fic berzäblen! Hernies. 

@prung (abd. sprung, nıbd. sprunec) 1) eine fid in die Länge 
erfirefende Trennung der Theile eines fejten Körpers, welche nicht ganz 
bmdurchgeht: Das Glas hat einen Sprung; 2) Handlung da man 

1) Dieſer Plural iſt fehlerhaft. Weber die Zufammenfegung ganzer Redens⸗ 
ızten vgl. Grinm 11, 959 f. und meine Grammatik J. 2, $. 339. f 
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ipringt; 3) (uneigentlich) fehneller Mebergang von einem Gegenflande 
nm andern mit llebergehung der Stufen dazwilchen oder der zur Bers 
imdung derfelben dienenden Sachen; 4) das Werkzeug des Springens, 
z. B. die Hinterfüße der Hafen; 5) Raum, fo weit man jpringt (un- 
eigentlich eine kleine Entfernung); 6) Angel bei der Sprungfiſcherei. — 
Ein Sprung von diefer Brüde macht mid) frei. Schiller, Tell 1,2. 
Daß der Oberſchenk von Bot auf dem Sprung fei, um Die Lady 
zu werben. Sciller, Kabale und Liebe 3, 2. Nichts in der Natur 
eht ſprungweiſe, und jo ift auch aus dem Zuſtande der barbariſchen 
—* * zur erſten heitern Philoſophie kein Sprung. Herder. 
Drum nim ib a jungs friſch Ding, und mad) halt mit ihr die ſie— 
ben Sprüng (eine Art Tanz). Marc. Sturm. 

Ab—, An—, Auf, Ausfprung u.a; Bocks —, Fehl —, Has 
jenfprung u. a. — Kein Abſprung aber hilft ihm nicht. Hagedorn, 
der Hafe und viele Freunde. Mit des Rehes Anſprung. Klopitod, 
Unterrit. Als er hierauf ſchier, wie ein Gott, den vierten AnTprung 
that. Bürger. Es ſchnob im taumelnden Aufiprung. Ppyrker, 
Tuniſias 9. Alle dieſe Verſuche und ihre Erfolge gaben feinen reinen 
Ausſpruug (Ergebniß, Reſultat). Campe. Daß die wallenden Mäh- 
nen beider ſich ſtreiften im Gegenſprun g. Pyrker, Zunifiag 12. 
Ein folder Ueberſprung ift im höchſten Sinne pathetiich. Göthe, 
über Laokoon 2. Mehr ein Ueberfprung als ein Uebergang vom 
bürgerlichen Leben zum Mährchen ift nein dießmaliger Beitrag gewor⸗ 
den. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 199. Kleine Diebe fängt man jo 
weg, es haben Die großen flarfen Borjprung, mögen das Land und 
die Schlöffer verwalten. Göthe, NReinefe Fuchs 8, 134. Wo ung auch 
nicht ein Zuß breit Vorſprung oder Bucht zur Rettung gegeben if. 
Söthe, ital. Reife 14. Mai 1787. An den Platten der Capitäle find 
Borjprünge Daſ. Segeſt 20. April 1787. — Der die ärgften 
Bodfprünge machte. Shafejpeare, fo wie es euch gefällt 3, & 
(Ich ſehe dih) von einer Klippe zu der andern den Fehlſprung 
thun. Schiller, Tell 3, 1. Ehe nene Geiftesiprünge ung entfüh- 
ven. Benzel-Sternan. Gegen Fremde zwang ihn feine Natur allemal 
im Anfang einige jutyriiche und andere Haſenſprünge zu machen. 
% Baul, Hefperus 4. Da jollt ihr ein Flüftern hören, wenn den 
Kanzelfprung wir thun. Voß. Es ift ja nur ein Katzenſprung. 
Göthe, Leben 5. B. Wenn eine Droſſel fingt, jo macht er gleich 
Zuftiprünge. Shafefpeare, Kaufmann von Venedig 1, 2 Den 
Mordiprung nach ihrem Herzen. % Paul. Hier nun warfen die 
Müden fi bin, kaum achtend den Suelliprung. Baggeien. Nun 
rollte fih der Schwanz zuſammen und that den erzümten Schlangen: 
geniprung an deine Bruft. 3. Paul. Da gar nichts von den Beitien 
zu vernebinen war, nicht einmal ein Scitenfprung. 3 Paul, Hei: 
perus 1. 
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Anm. GSchmeller hat noch Anjprung = Flechte, Ausſchlag im Geſicht (J. 
Agricola, Eprichw. 593 bat: Frege, geichwere, unipring); Nusiprung = 
Ausſchlag, Kräpe. (Am Vocab. von 1482 ſteht: efprig oder neriß, dDürrer Grindt.) 
Erieler bat Ausſprung = Flucht; Beiprung des Viehes; Einfrrung, 
Rachſprung, Rückſprung. Fiſchart (Gargantua S. 69) jagt jehefpräus 
gig. — Selten it Entſprung für Urſprung: den Entfprung von Dipbs 
Ihongen. Grimm, Geichichte der deutſchen Sprache ©. 335. 

prung (ahd. urspring, ursprung, mhd. ursprinc, ursprunc, 

ülternbd. vrfprund; mhd. das sprinc, sprunce — Quelle) 1) (ver⸗ 
altet) das hervorjpringende Waſſer; daraus 2) (figürlich) der Anfang; 
3) (ganz abftract) Entftehung zum Dafein, Anfang des Daſeins eines 
Dinges. — Jeſus der aller Ding ift ein eriter vripring. M. Be- 
kim (15. Jahrh.) in: Quellen und Foridyungen zur vnterländ. Ges 
Wichte, Literatur und Kunft. Wien 1849. 9, 11. Der Urjprung 

Remfarn, der aus dem Gophaus-aigen entipringt. Mon. hoica 
$ 210. Der des Urſprungs Quellen verheblt, Der Styl. Voß, 
deraz Oden IV. 14, 15. Daß deine Seele wie dein Urſprung rein. 
Shiller, Braut von Meſſina. Doc eures Haders Urſprung fteigt 
binauf in unberfländ ger Kindheit frühe Zeit. Dal. — Diefen unjern 
Erduriprung. Herder. 

Duelle, der Quell (ſ. quellen) 1) ans der Erde auftreibendes Waſ⸗ 
fer; 2) fließendes Suellwafler; 3) (fig.) dus, woher ein Ding fein Dafein 
bat; das, worin ein Ding deu Grund feines Dafeins bat. — Und fieb, aus 
dem Felſen, geihwägig ſchnell, ſpringt murmelnd hervor ein lebendiger Quell. 
Schiller, Bürgſchaft. Du ſchöpfeſt droben au dem Onell des Lichte. Echil- 
ler, Braut von Meffina. Stellt’ er den Dreifuß, nnd den verſchloſſenen Keſ⸗ 
fel darauf, mit der Quelle des Waldes. Voß, Luiſe 1, 331. Suchte ... 
den Eingeſeſſenen jeines Sprengelö neue Quellen des Erwerbes zu öffnen. 
J. Möfer, Osnabr. Gelb. 2, 34. 

Urfprünglid — der Entftehung nad zuerit, jo Daß etwas An— 
deres Daraus hervorgeht. — Ich wandle auf weiter dunkler Flur ur- 
ſprünglicher Natur. Göthe, Gott, Gemüth und Welt, Ale ur- 
iprünglic deuticher Abkunft. Schiller, Abfall der Niederlande 1.8. 

Eigentlich (agf. ägenlic, mhd. eigenlich für eigentlich, altn. eigenligr, 
aus dem Partic. von ahd. eigan, altn. eiga |. S. 211) ausichlieplih zukom⸗ 
mend oder angehörend. — Diejenigen, die fih auf das Drama veriteben, wij- 
fen wohl, dag Schiller ein dramatiicher Dishter im vigentlihen Sinne 
des Wortes iſt. Platen, tus Theater ald Rationalinftitut. 

Sprungbein, —fiſcherei, — gelenk, —bafer, — riemen, —thaler 
(früher in manchen Gegenden eine Abgabe Neuvermählter), — zeit u. a. 
— Der vomehme Jüngling jeßte ſich ans erfte beſte Tiſchchen, ohne 
durh Den jprungfertigen Nothrod etwas zu fodern. J. Paul. 
Tas Mal der jprunggeübten Morine Voß, Ilias 2, 814. Was 
ich gegenwärtig ſtück- und ſprungweiſe Davon (von der deutſchen 
Literatur) zu jagen gedenfe. Göthe, Leben 7. B. 
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Sprenge 1) die Handlung, da man fprengt; 2) dasjenige, wo- 
mit geiprengt wird; 3) die Spreng (Vollsipradye) Das Aeußerite, der 
Rund, 3. DB. eines Abgrundes. — Daß fie die Blumen erfriichte mit 
tägliher Sprenge des Nektars. Voß, die Weihe 44. Sept nad) 
heiliger Spreng’ entlaßt mid. Voß, Odyſſee 13, 39. 

Anm Stieler bat Sprenge in der Bedeutung von Waſſeruhr. 

Gefprenge 1) das Sprengen; 2) was von der graden Linie 
abfpringt «im Bergbau, in der Baukunft); 3) (Volksſprache) was nur 
vereinzelt (wie geiprigt, geiprengt) vorkommt; 4) (Volksſprache) Das 
ausgejtreute (ausgeiprengte) Gerücht. — Wenn die Eicyel gerathen 
und es entweder ein ganz oder balhes Geäderig ?) oder nur ein Ge- 
jpreng gibt. Anſpach. Yorftverordnung. 

Sprengel, (mhd. sprengel) 1) ein Ding, womit man fprenget; 
Büchel, deſſen fid) der Pfarrer bedient, um jeine Geneinde mit Weih⸗ 
waſſer zu bejprengen; daher 2) (fig.) die Anıtsverrichtung, der Bezirk 
eines Pfarrers, Biichofs 2c., wie das Zepter in Bezug auf den König. *) 
— Krewſer (fraufer) denn ein jprengel was (war) ir bar (Haar). 
Schneller 3, 590. Er batte den Sprengel (Weihwaflerwedel) in 
der Hand. Simpliciſſimus 2%, 31. Unſer Haus lag im hurpfülziichen 
Sprengel. Göthe, Leben 5. B. Der (Zleden Dom Remi) in dem 
Kirchenſprengel liegt von Toul. Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
feuns 1, 10. 

Sprenger; fprengbar —becher, —blod, —bülhel, —faß, 
—gabel, —gefäß, —graben, —grube, — kanne, —keſſel, —kiſte, — krug, 
—kugel, — maſt, —pinfel, —quaft, —ſtück, —tag, — tonne, —topf, 
—trichter, —wage, —wedel, —werf, —wiſch. — Au die Kammer⸗ 
thür wie ein Sprengblock mit dem ganzen Leibe anzurennen und 
fie etwa einzujtoßen. I. Paul. 

Anm. 1. Sprenkel (im Simpliciffimus 1, 11 Sprinckel) d, i. ein ges 
bogenes Reis, welches mit einer Schnur und einem Schnellbolze verſeben iſt uud 
angeſpannt wird, um die fih Darauf ſetzenden Bönel zu fangen, gehört nad 
Schwend zu fpringen, weil der Sprenkel beim Fallen des Echnellbolzes fpringt, 
auseinander ſpringt. 

nm. 2, Sprenkeln, mbd. spröckeln = fledig machen, it verwandt 
mit fprengen; vgl. agf. sprencan, engl. sprinkle. — Spridelicht (Volsſprade 
geivrideltig) iſt mho. spriceleht. spröckeloht von spröäcke, spreckel = 
Flecken auf der Haut, bei Alberus ſprüncklicht = bund, daß miancherien farb 
bat. — Benn geſprenkelte Bardel mit Delphinen... fi) vermählen. Mat⸗, 
thiffon, mileſiſches Märchen. Ein Drake, mit rotbgeiprenkeltem Rüden. 


1) Aecker, Geäcker, Aeckerich, Geäckerich find Sammelnamen für die 
Frucht der Buche und der Eichel. Die Wörter gehören wol zu goth. akran = 
Frucht überhaupt, altn. akarn — Eichel, agſ. äcern, aeceren, accorn, accoern, 
nhd. Eder. Vgl. Grimm III, 376. 

2, Ehwend ſagt etwas auffallend: „der Bezirk, ein abgeleiteter Ausdruck 
von Sprengel, d. i. Sprentel, weil der Spreufel rund ift, einen Zirkel bilden, 
alſo ſoviel als Zirkel.” 
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Bürger, Ilias 2, 308. Bas von den Lämmern bunt und ſprenklicht fiele. 
Shakeſpeare, Kaufmann von Venedig 1, 3. 

Un. 8. Das laudfhaftlihe ſprock (S. 51) gehört wol zu [pringen. — 
* bracht” alles Sufanna, Honigkuchen dabei, und Bfeffernäfp auf dem Teller, 

und fprod und gewürzt. Voß, Luiſe 8. b, 868. 

Amm. 4. Schwenck rechner hierher auch fprenzen, entweder and spring- 
sen Ipringen , oder sprinkzen jprenten, ſprenkeln. Mhd. iſt sprenzen = zer⸗ 
fprengen, befprengen und fchmüden ; ſchweiz fpranzen = (is preizen, einhers 
ſtolzieren. Mbd. spronz = Eprung, Epalt führt Grimm Il, 216 anf ein altes 
sprıntan, abd. sprinzan — zerfpringen zurüd, mit eingeihobenem n, jo daß die 
ältede Form spreitan, abd. sprigan (fpreipen, fpreizen) wäre, woher mhd. sprize 


= Epalt. — Fiſchart (Gargantun S. 490. 164) jagt: befprenpen —= beſpren⸗ 
ga; befprengung vnd beiprengmwäbdelung. 
Schlingen. 


(Wurzel slan—g, slin—g; slic ?) 

Schlinge, ſchlang, gefchlungen, fchlingen (ahd. slinku, slanc, 

umes, slunkaner, slinkan, slingan; mhd. slinge, slanc, slun- 
gen, geslungen, slingen = flechten, ſich wie die Schlange fortbe- 
wegen; vgl. altn. slöngva = werfen, hinwerfen, slingr = das Wan- 
ten, Adj. beweglich, agſ. slingan — fledyten, slincan — kriechen) 
beit wol zunädit fo viel als fih in Bogenwindungen gejchmeidig fort- 
bemegen, dann leiſe gleitend ſich binbewegen, ſchleichen; dann über- 
buupt in bogenförmiger Windung ſich bewegen, auch wenn es nur eine 
ft; Davon (actiwiich) eine in einen Bogen oder Kreis gekrümmte Rid)- 
tung geben, und in ſolcher Richtung, nach einer ſolchen Linie bewe- 
gen. — Shlingen — mit jtarfem Zuge und eifrigem Drange nad) 
dem, was man genießt, durch den Schlund in den Magen aufnehmen, 
dann überhaupt wie mit hajtig gierigem Zug in fi aufnehmen, ift 
ihen frühe im Neuhochdeutichen entitellt aus dem alten, nod) lange 
nebenbei erhalten ſchlinden ahd. slintan, mhd. slinden. !) — Durch 
ihr (der Wieſe) freundliches Grün ſchlingt fih der ländliche Pfad. 
Schiller, Spaziergang. Einen umarmenden Zweig ſchlingt um die 
Hütte der Baum. Daſ. Sclingen im Mondliht dort Elfen den 
luſtigen Reihn? Schiller, der Tanz. 

nm. Die alte Präteritalform har ſich lange erhalten, z. B. Daun ſchlung 
er fie (die Hände) um den Entſchlafnen. Klopſtock, Meſſias 11, 553 Hui! ſaß 
er jelber auf und fhlung fein Heerhorn um den Raden. Bürger, die Entfübs 
mag. Ten er im Kreile Ihlung. Weichmann, Boefie der Niederjachien 1, 11. 

Umſchlingen 1) in anliegender bogenförmiger Windung (in Geitalt 
einer Schlinge) alljeitig in ſich jchließen oder aufnehmen; 2) mit Innig⸗ 
keit, Leidenſchaftlichkeit umarmen (von Menjchen in Beziehung auf 
Menſchen). — Mit dem Gürtel jofort umſchlang er den Leibrock. 


3) Es genügt, beide Formen ihrem Urfprung nach auseinander zn halten. 
Sier mögen fie beide nach einander abgehaudelt werden. Vielleicht legt au in 
dem zweiten Wort der Grundbegriff des Gekrümmten, Gefchlungenen. chlund 
lantet in manchen Gegenden Schlunk, Schlung, Schlonk. 
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Voß, Odyſſee 14, 72. Ein vertraulid Band umſchlinge fortan die 
Kronen Franfreih und Britamien! Schiller, Maria Stuart 2 2 
Wer umſchlingt mein Haupt mit Efeu? Voß, Ditbyrambus. Dort 
fiegt der Hirt beim nahen Waflerfall, vom fanften Arm der Schäferin 
umfchlungen. Kleiſt. Seid umfchlungen, Millionen! Schiller, 
. an die Freude. 

Umfaffen (f. fafien S. 15 wozu noch ahd. fazza — Gebund, Bündel, 
Laft zu vgl.) etwas allfeitig nad feiner Ausdehnung als ein Inneres aufs 
nehmen; im eigentlihen Sinne gerne mit dem Begriff des baltenden Greifens. 
Umfangen (mbd. umbevähen, umbevangen, |. fangen) etwas in allfels 
tiger Bewegung oder Richtung zu einem innern Gegenftande mahen.. Ums 
faſſen drüdr ein ſtarkes Einwirken auf den Gegenitand, der ein innerer 
wird oder als folcher gehalten iit, aus, was umfangen nicht verbindet; ums 
fajfen wird vom Menichen mehr als bloße kürperlihe Handlung, umfans 
gen mehr mit dem Gedanken des Beweggrundes einer Seelenregung gebraudt. 
Umarmen — mit Bindung ded Armes?) oder der Arme alffeitig berüb⸗ 
rend umſchließen, faſt nur ald Aeußerung einer Seelenregung. — Weil fie 
den gegenwärtigen Zuftand des Volkes nicht umfaßt. Göthe, Egmont 4. 
Die Erinnerung und das Gefühl umfajfen mih. Göthe Umfang id 
die vertraute Schweſterbruſt! Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 9. (Als) 
des Koloſſeums Herrlichkeit den Stauneuden umfing. Schiller, Raria Stuart 
1,6. So feſt umarmt, wie Reben ih umſchlingen. Wieland. 
Berfehlingen 1) in einander fchlingen; 2) wie mit gieriger Ges 

ſchwindigkeit (gleichjan in ſich hinein reißend) in fid) nufnehmen, daß 
das Dajein dieſes jo Anfgenonmenen aufhört (eig. u. fig.). — Mei⸗ 
nem Namen verſchlang jie dem ihrigen. Göthe, röm. Elegien 19. 
Auf der Zagd verihlungnen Pfaden. Schiller, Braut von Meifina. 
Diefer Krieg verſchlingt uns Alle. Schiller, Wullenfteins Tod $, 
15. Mit jugendliher Glut verfchlingt der Greis die Stimmen des 
Gerüchts. Schiller, Don Karlos 1, 4. 

Verzehren (abd. fiv)i(a)rzeran, mıhd. verzörn, f. S. 260) urfpräng- 
lih einen Körper durch Auflöfen in die einzelnen Theile fo abnehmen machen, 
bis dag auf ſolche Weije fein Dafein aufhört; allgemein etwas fo abnehmen 
machen, daß es aufhört zu fein. Echluden und verfhluden f. unten ©, 
384. — Mürjen wir freilich Henigfcheiben verzehren. Güthe, Reineke Auchs 
2, 55. (Soll ih den Augenblid) mit Sorgen und Grillen verzehren? 
Göthe, Egmont 2. 

An—, auf—, aus—, be—, durch —, ein—, ent--, fort—, 


1) Arm ift goth. arms, ahd. aram, arm, mhd. altj. altfrief. arm, agf. &arım, 
altı. armr, gr. aonos, lat. armus. Nah Grimm Il, 148 ift Arm — das ar: 
beitende Glied und gehört zufammen mit arm, ahd. aram, agſ. earm, alt. 
armr = der arbeitende, mübjelige Knecht. Achnlich Schmittbeuner, wenn 
er es zu aran=arbeiten, pflügen rechnet. Weigand faßt es ale greifendes Glied 
und ſtellt es mit gr. apa, apzaso, up, apırr.a zuſammen. 
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herum—, bin—, binanf— , binunter—, binweg— , wieder—, 
über— , vor —, zu—, Jurick zuſammenſchlingen find an ſich 
far, jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Zwei fo weiche Blumen 
wie jeine Fran mit dem ihr angeichlungenen Epheu. 3. Paul, 
Zitan 20. Yulept eine wunderfam fih auffchlingende Spike. Göthe, 
Campagne in Frankreich 24. Oct. Diejer Gedante ſchlang ſich durch 
das Ganze durd. Göthe, Leben 6. B. (Wie) die mächtigen Nefte 
dur Die Lüden durchgeſchlungen find. Göthe, Novelle: das Kind 
mit Dem Löwen. Hier jchlingen ſich wieder andere Thäler ein. 
Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Gewürze, jüße Sachen, ſtark 
Setränfe, eins um das andre jchlingt er haftig ein. Goͤthe, Taſſo 
51. Das Streben der Vernunft, den Sinoten zu entfchlingen, if 
Tborbeit. Tiedge, Urania 2. Das (Städtchen) fich fehr mahleriich 
m einen Berg berumicliugt. Göthe, Leben 10. B. Gie bilden 
den Alantb mit feinen Blättern und Blumen, die ſich auf verichiedene 
Veiſe berumichlingen. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 6, So bat 
san doch indeflen einen Leitfaden, an dem man ſich hinſchlingen 
tan. Götbe, ital. Reife 10. Januar. Man fchlingt die Lüge, die 
ms jchmeichelt, in vollen Zügen hinab. Göthe, Rameaus Neffe. _ 
6 ſchlinge der Erde ſchwarzer Schlund uns hinab! Voß, Ilias 
1, 416. (Er) ſchlang begierig hinein. Göthe, Reineke Fuchs 10, 
%5. Die Wafler, die fie (die Charybde) hinunterſchlang. Schil- 
fer, Taucher. Aber nun hatte ihn der Abgrund hinweggeſchlungen. 
denzel-Sternun. Schlang's in den A grund nieder. Sonnenberg. 
Hab’ und Gut wegſchlingen in Ueppigkeit. Boß, Odpffee 14, 92. 
Mt es der Einklang nicht, der aus dem Buſen dringt, und in jein 
Herz die Welt zurüdeihlingt? Göthe, Fauſt Vorſpiel. Ich bin 
gefaßt, ruft Rezia, und jchlingt ein Ach zurüd, das ihrer Bruft 
entiteiget. Wieland, Oberon 11, 46. Der wichtigfte Punct bierbei 
war der, Daß man Die religiöfe und bürgerliche Verfaſſung unzertrenn⸗ 
ih in eins zuſammenſchlang. Göthe, Leben 15. B. 

Anm. Die Barticipien jepen fih auch mit andern Wörtern zufammen, 3.8. 
KRobichlingenden Hunden. Voß, Ilias 23, 21. Mit fanftumihlingens 
den Händchen. Pyrker, Tunifias 9 Feſtumſchlingend. Göthe, Eugenie 5,6. 
Raubverichlingende Löwen. Voß, Alias 5, 782. Volksverſchlingen— 
der (für volkverſchl.) König. Dai. 231. Den Wald mit weitverſchlungnen 
Burzeln anszuroden. Schiller, Tel 2,2. ‚Bildete mir der angftumfchlungene 
Geiſt jolches Verworrene? Göthe, Fauſt 2, 188. 

Schlinger (ahd. slingäri, mhd. slingære, altn. slöngr) der da 
ichlingt, früher auch Schleuderer; Schlingung; Ihlingig, geihlin- 
ig = ſchlank und Geſchling — die Gurgel mit den Daran hängenden 
Eingemeiden eßbarer Thiere (vgl. altn. slang = Eingeweide der Thiere) 
gebören der Volksſprache an. — Unrathſchlinger. Voß, Odvilee 17, 
220. Viehiſcher Berichlinger. Shakeſpeare, König Heinrich IV. 

2. Tb. 1, 3. Gabenverſchlinger. Voß. 
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- Schlinge (ahd. slinga, mhd. slinge, altn. slöngva, släng: = 
Schleuder) 1) ein fih fhlingendes Ding; ein Werkzeug, un Thiere 
zu fangen; im Schiffbau heißen Schlingen vier ins Kreuz befeitigte 
Hölzer an jedem Mafte, auf welchen der Maftkorb fteht. — Dieſelben 
(Haare) brauchten fie zu den Schlingen vnd Scylauden. Aventi⸗ 
nus, Chronik 1580 Bl. 81. Die Schlingen ihm werfeud um deu 
flücht’gen Fuß. Schiller, Kranidye des Ibyeus. Verwahrt ift mir das 
Ohr vor deiner Rede Schlingen. Schiller, Jungfrau von Orleans 
2, 10. Ich foll mid) ftellen; ſoll bejorgen laſſen; joll Fallen legen; 
ſoll auf Glatteis führen... die Schlinge liegt ja nur ven. geisigen, 
bejorglichen, furchtiamen Juden. Leſſing, Nathan der Weile 3, 4. — 
Die aus den Fenfter eine vielblätterige Rebenſchlinge bereinzog. 
3. Paul, Titan 42. Wie joll idy nun des wunderbaren Knotens 
Räthſelſchlinge, die euch umitriet, zu Iöjen übernehmen? Göthe, 
Eugenie 5, 2. 

Falle (f. Fallen? Werkzeug zum Zangen Meiner und größerer Tbiere, 
indem es zufällt und feithält. Strid (abd. stric, stricch, strih, mhd. strie; 
vgl. fat. stringere, gr. droayyen ſtraff anziehen; Strang, ©. 114 
und Fallſtrick werden, weil fie grob und ſtark find, nur zum ange 
großer Thiere gebraucht. AU dieſe Ausdrüde fteben auch im fig. Sinne — 
Dahinter ftedt eine böfe Falle. Schiller, WBaleniteins Lager 11. Eines 
Etrid um deinen Hald! Göthe, Götz von Berlihingen 83. Und folk: ich 
ihm nicht glauben? In den Schwüren der treuiten Liebe einen Fallſtrid 
fürdten? Schiller, Maria Stuart 4, 5. J 

Schlingbaum, —fuder, —rabe, —wurm u. a. — Nicht Wur⸗ 
zeln aus der Lippe ſchlägt das Wort, das unbedacht dem ſchnellen 
Jorn entflohen; doch von dem Ohr des Argwohns aufgefangen, kriecht es 
wie Schlingkraut endlos treibend fort. Schiller, Braut von Meſſina. 

Schlung (der) 1) Handlung des Schlingens; 2) ſo viel als man 
auf einmal ſchlingt; 3) ein verſchlungener Zug; 4) ſ. v. a. Schlund. 
— Ein alter aber iſts, aus dem dein auge fan des liebes trieſeneth) 
mit vollem ſchlunge jaugen. Hoffmannswaldauiſche Ged. 5,7. Wenn 
er (der Kranich) außzog auß feinem Halß den Knochen, der von jeir 
nem effen jbm (dem Wolf) gefehrlid) den ſchlung beieflen. Rollen: 
bagen, Froſchmeuſeler 1. 2, 21. 

Schlink(e) (mhd. der sline, slinke), eigentlih was ſich jchlingt, 
nennt die Volfsjpradhe 1) eine aus Draht gemachte Schlinge an Kleis 
dem, worin der Krapfen fich hängt; 2) ſoviel als Thürklinke. 

Schlange (ab. der slango, mhd. der slange, altn. slänga, 
slöngvi) das befannte bogenförmig hingleitende Kriechtbier; (fig.) ein 
faljcyer betriegeriiber Menſch; ein gleich einer Schlange hin und ber 

) Auch Trifet (franz. trisenet): Ein filberne Schal mit Wein und Brod 


überichätt, mit einem Trifet, das iſt, mit Zuder und afleriey Specercy vnder 
einander. Albertins Gusmann ©. 478. 
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gebogenes Ding: Schlauch an einer Zeuerjprige. — Der pfeilgerade 
Schuß der Schlangen erwählt fi nur den Priefter am Altar. Schil- 
fer, Aeneis 2, 36.: Schlange! Schlange! (nennt Fauſt den Mes 
phiftopheles). Böthe, Fauſt 1, 174. Aber in freieren Schlangen 
durchkreuzt die geregelten Felder jegt verichlungen vom Wald, jet an 
den Bergen binauf Elimmend, ein jchimmernder Streif, die Länder ver- 
Mäpfende Straße. Schiller, Spaziergang. — Das chrne Geichüß, das 
weit im die Ferne hinüber jchleudert den Ball, Feldſchlange ge- 
amt. Pyrker, Tuniſias 8 Die Furienſchlangen ringen ſich zu 
Roten auf. 3. Paul, Siebenfäs 5. Da liegt die Höllenidhlange 
wir im Wege. Schiller, Marin Stuart 4, 10. Die Natter, in dem 
Runde des Volfs die Königsfchlange geprieien. Pyrker, Tunifias 
%. — Schlängelchen jcheinen fie glei. Göthe, Vened. Epigr. 67. 

Schlangenart, —auge, —balg, —beere, —beichwörer, —bie- 
gm, — blume, —brut, —eidechie, —falk, —fiſch, —förmig, —ges 
ih, — gras, —gurke, — halsvogel, —holz, —horn, —kopf, —kraut, 
—frone, —moos, —mord, —motte, —-oiterluzei, —pfeife, —pulver, 
—raupe, — rohr, —röhre, — ſäule, —ſchnirkel, —ſchnur, —ſchwanz, 
-iprige, — ſtecher, — ſtein, — ſtich, —ſtreifen, —tanz, —töbter, 
träger, —verehrer, —vogel, —wurz u. a. — Bald verſchlungen 
Zeil' an Zeile ſchlangenartig. Göthe, Fauſt 2, 174. Und es 
erwiederte drauf die ſchlangenbehaarte Geliebte. Sonnenberg. 
Schon ich’ id deine Seele vom gift'gen Schlangenbiß des Arg— 
wohns bluten. Schiller, Don Kurlos 1, 1. Wähnt, Liebe fei’s, was 
br im Schlangenbujen flammt. Wieland. Drum achtet ihn gleich) 
emem Schlangenei. Shafeiveare, 3. Cäjar 2, 1. Der aufges 
ſchwollne Verbrecher hatte jeinem Volke die heiligen Rechte der Frei— 
beit, fie mit Schluangenentwürfen und Klau’n des Löwen ent— 
men. Klopitod. Die Schlangenfadel der Erymen. Götbe, So: 
nette 19. Das andre it Schlungenfreiheit. Herder. So duß 
es (Das Waſſer) nur im weitläufigen Schlangengange fortwandeln 
fann. (Böthe, Campagne in Kranfreidy, October. Schlangengeborne 
beißen die Thebaner, deren Ahnen aus Drachenzähnen erwudien. Voß. 
Hier kann nur die Verzweiflung mit der Schlangengeißel weg- 
peirichen. Benzel- Sternau. Uber Du zieht Schlangengewinde 
dir nad. Göthe, Weisſaguugen des Bakis 2 Du erjtachit herzhaft 
den Schlangengezüct. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2, Kein 
Gift über Schlangengift. Herder. Alle meine Proben gleiten von 
dieſem jchlangenglatten Sonderling. Schiller, Don Karlos 2, 8. 
Lieb' it auf dem Schlungengleife durch die Welt mein Wander⸗ 
Hab. Heinze. Die Gorgonen fnüpften mit ehemen Händen ihren 
Schlaugengürtel. Benzel- Sternau Die Schlangenbaare 
ihüttelnd umijteben mid die finftern Höllengeifter. Schiller, Marta 
Stuart 3, 3. Bor den Thoren gefeflelt liege des Streit |chlangen= 
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banriges Sceujal! Schiller, Braut von Meſſina. Wie fhlan- 
genhaft verlegten jolde Tauben. Göthe, Fauſt 2, 36. Während 
das Kameel den Schlangenhals in die Höhe redte. Benzel-Sternau. 
Schandernd hör’ ich oft und wieder von deu Schlangenhaß der 
Brüder. Schiller, Braut von Meſſina. Damı jteigen fie, die Schlan⸗ 

enhäupter jchüttelnd, von allen Seiten flauberregend auf. Schiller. 
Bahn, Stachel, Zunge, Schlangenhaut, Ales it an ihr (der 
Schlange) zum Spridywort geworden. Herder. Frech wißelte Das 
Schlangenheer der Spötter. Schiller, Refiguation. Ady, vielleicht 
uniflattert eine Andre, mein vergeften, diejes Schlangenherz. Schil⸗ 
ler, Kindesmörderin. Bella war ihrer abgelegten niedlihen Schlan« 
genbülle ohnerachtet noch Schlange genug, um ein Paar Schweitern 
zu befchleichen. Benzel- Stenau. Den Sprung thun von Schlaus 
genflugbeit zu Gottesweisheit. Herder. Wie ſtarr Metall im 
Schlangenfreije fid dehnt und jchließt. Götbe, Pandora. Wir 
folgten jenem Mansfeld unverdrojfen durch alle Schlungenfrüms 
men feiner Flucht. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 15. Ihr jeid von 
der guten Art, wenn jchon Drachen, jagt ich zu unjern Flügelroſſen 
mit Schlangenleibern. Benzel-Stemau. Da man die Schlans 
genlinie zum Vorbild und Symbol der Schönheit genommen. Göthe, 
der Sammler und die Seinigen 4. Abtheilung. Keine Liſt über Schlane 
genlijt. Herder. Warum muß der Väter Doppelichuld und Frevel⸗ 
that uns gräßlih wie ein Schlangeunpaar umwinden? Schiller, 
Mallenjteins Zod 3, 18. Schaum am Schlangenrahen. Benzel- 
Sternau. Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüſſel. Göthe, 
Fauft 2, 38. Die Löwenaugen rollend ringelt fie den Schlangen- 
ſchweif über den Ziegenleib. Benzel-Sternau. Fahr zur Hölle faljche 
Schlangenjeele Schiller. Nun rollte fi) der Schwanz zufammen 
und that den erzürnten Schlangeniprung an deine Bruft. J. Paul 
Wie er (Merkur) mit ſich felbit und jeinem Schlangenitabe umd 
feinem Hahne und Beutel jo ganz Eins ift. Herder. Schlangen: 
umringelte Schweftern. Voß. Nicht den Ihlangenumfträub- 
ten dreifach bellenden Hals dem medufiihen Gräuel zu fefleln. Voß. 
Auch die Ihlangenummwundne Zifipbone kömmt und entgegen. 
Deri. Das Schlangenungebeuer, die Schikane. Scubart. Nach 
der Erde dringt jein Lauf jhlangenwandelnd. Göthe, Mahonıets 
Gefang. Bis fie aus den engen Schlangenwegen des Gebirges in 
die Ebene kommen. Wieland. Aus allen dieſen Schlangenwen- 
Dungen einer unmoralijchen Klugheitslehre. Kant. Kurz das geſchmei⸗ 
dige gewundene Schlangenwejen legte ſich auch an mid. J. Paul. 
Sie wollen in diefer Schlungenwindung mir entgchn. Schiller, 
Don Karlos 2, 8. Um die Sünde flehten Schlangenwirbel Scham 
und Reue. Schiller, Phantafie an Laura. Daß fie empfinde, wie es 
ſchärfer nage, als Schlangenzahn, ein undankbares Kind zu haben! 
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Shafeipeare, König Lear 1,4. Wenn wir bdiem Schlangenziichen 
unverdienter Weil’ entwiihen. U. W. Schlegel. Sie (Eva) fab in 
ihrem Sumen nur Einen, den Schlangenzertreter. Herder. Die 
ihn (den Sim der Liebe) mit Schlangenzungen mißdeuten. Ihünt- 
mel. Ihren Berfolger und jchlangenzüngigen Laͤſtrer. Klopftod, 
Meifins 10, 302. 
Schlaͤngeln (bei Voß aud) Ichlängen) in Heinen bogenförmigen 
Bindungen ſich fortbewegen. — Ein jhlängelnder Pfad leitet mich 
Reigend empor. Schiller, Spaziergang. Ein Bauer kam beraujcht von 
einem Hochzeitihmaus und jchlängelte, gleid, dem Mäanderfluffe, ſich 
wit geienftem Kopf nach Haus. Pfeffel, der Hut. Auch wandr’ ich oft, nicht 
ugejehn, den Ulmenweg, geichlängt an Höhn. Voß, Allegro 95. 
— Ein Bad), der ſich fanft abſchlängelt. Ungenannter bei Campe. 
deſſen (Thales) anmuthig grünen baumreichen Wieſengrund die Waſ⸗ 
jefülle eines immer lebendigen Baches bald durchſchlängelte bald 
darchrauſchte. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 18. Aus nebelnder 
gene ſchlängelt' itzt Belzebub ber. Sonnenberg. Blitze ... ſchlän— 
gelten lichter herab. Derſ. Ein fich ihm zur Seite heraufſchlän— 
gelnben Delphin deutet auf emen Seehelden. Göthe, ital. Reiſe 8. 
. Wie der Fluß mir da herein fih ſchlängelt. Shakeſpeare, 
Köenig Heinrich IV. 1. Thl. 3,1. Um dieje müfjen wir uns herum— 
iblängeln. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Ihre Hütte 
nur jtebt auf grün hinſchlängelndem Borland. Voß, Rhilemon und 
Baucis 153. Vor, um Hals und Schulter fih windend, ichlän- 
gelten ihr zwo Locken hinab auf den wallenden Bufen. Voß, Luife 
3. a, 195. Wildjäger vom Kaufajus treiben Wunderthiere die Straß’ 
berab, mitfchlängelt ein Streifzug. Sonnenberg. Das (Feuer) fich 
ibm nadhichlängelt. 3. Paul, Titan 36. Gleich niedergefchlän- 
gelten DBligen. Sonnenberg. Warum jo gebrochen des Ruders Bild 
im der Welle den Kahn umſchlängele. Voß, Luife 1, 759. 

Schlängler, Schlängelei, Schlängelung find neue Bildungen ; 
fhlängelicht hat Stieler ſchon. — Sie (die das Weichere und Ge- 
fällige ohne Charakter und Bedeutung lieben) wurden auch Schlüng- 
ler genannt... Diefe Schlängeley und Weichheit bezieht fid) auf 
eine gewiſſe Schwäche. Göthe, der Sammler und die Seinen 4. Ab- 
theilung. Seine Schriften jollten eben ein Grundriß von Wahrheiten 
kin, wo ich feine Schlängelungen judhe. Herder. Ihre Schlün- 

elung windet fid) durch ganz Frankreich. Klopſtock, die Jacobiner. 
Diefe ſ daͤngligt krauſen goldnen Locken. Shakeſpeare, Kaufmann 
von Venedig 3, 2. 

Schlank (niederſächſiſch slank) von langer und zugleich dünner 
Koͤrperform, wenn zugleich Geſchmeidigkeit und Biegſamkeit damit ver— 
bunden it. — Geſchlank bat dieſelbe Bedeutung, wird ſeines alter- 
thümlihen Anſtrichs wegen gem in edlem Style gebraudt. — Du 
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haft mit höherm Sinn nnd größerm Herzen den zarten ſchlanken Lor- 
beer dir gewählt. Göthe, Taſſo 1,1. Der Ehirurgus, ein ſchlanker 
wohlgebildeter Mann. Göthe, Leben 8. B. Sein geſchlanker Kör- 
per plätfchert im Waller. Herder, Ideen 6,4. (Hermes) ſchuf behend 
aus des gejchlanfen Stamms feingeädertem Kerne dich, vieltöniges 
Saitenipiel. Voß, an Gleims Leiter. Ä 
Schmädtig (niederd. smagtig: vgl. ahd amähi, mhd. smache ©. 172. 257) 
dünn ſich ausdehuend aus heftiger zehrender Begierde nach etwas; Davon langes 
getredt düun mit dem Anfehen körperlicher Schwäche. Hager (mbd. hager, 
vielleicht Rebenform von hege — troden, dürr) dünn an Fleifch in Beziehung 
auf die Geitalt des Körpers oder Körpertheiles, im Gegenſatz körperlicher 

Die und Fülle. — Und mir iſt's wie den Kätzlein ſchmächtig, das am 

deu Kenerleitern jchleicht, fich leiſ dann um die Mauer jtreicht. Göthe, Zauf 

1, 192. Auch diefe Mühmchen zart und ſchmächtig. Daf. 2, 145. Ries 

besbücher und Zahrgedichte machen bleih und hager. Göthe, ſprichwörtlich 

Schlanken, auch ſchlinkenſchlanken — hangen und fich hin und 
ber bewegen, müßig berumgehen; fchlenfeln die Wiederholungsform 
davon; jchlenfern (ahd. slenkiren, jpätermhd. slenkern, verhärtete 
Form von slencker für slenger, ahd. slengira, slengura = Schleu⸗ 
der) — ſchwingen, ſchleudern; jchlengen (ahd. slangen, slangjan, 
mbd. slengen, altn. slengja) Factitiv von fchlingen — ſchwingen, 
jchwenfen, find faft nur noch in der Volksſprache gebräuchlich. — Sit 
fhlenfeln und jpazieren.... fombt man waiß Gott nit in Himmel _ 
P. Abraham. Paulus ſchlenkerte die Dtter in's Feuer. Luther, 
Bibelüberf. Apoitelgeih. 28, 5. Sie jhlenfern im Gehen alle mit 
den Armen. Göthe, ital. Reife, Verona 17. Sept. Zum Wahrzeichen 
laſſet das Schurtzfell durch die Löwen- Haut hervorſchlenkern. 
Gryphius, P. Squenz 1. Aufzug. 

Anm. Hierher gehört wahrſcheinlich auch Schlingel, baier. Schläufel, 
unächſt ein müßiggängeriſcher Menſch, dann auch ein plumper, unordentlicher. 
Davon ſchlingeln, Shlin elei, S[hlingelbaft.. 

dl en 1) (ahd. sluccan, slucchjan, slicken, mbd. slucken 
neben slicken, altn. slöka, neuniederl. slonk und slok, ſchwed. 
sleka und slicka; vgl. altn. sleikia — leden) heißt eigentlich durch 
eine gleihlam ftoßartige Bewegung des Schlundes in den Magen eins 
nehmen; im Beſondern reichlih durch die Speiſeröhre eſſend oder 
trinkend einnehmen. — Wider Villen ſchluckt' ih das Zeug (Honig). 
Göthe, Reinefe Fuchs 2, 58. Die Deutjchen haben fo wenig Luft 
davon (von Waſſer) zu ſchlucken als wir. Göthe, Benvenuto Sellin; 
2,8 — Bem ein froſch einen ſtorchen verflidt (gereimt flidt). 

ı) Ziemann führt aus einem Voc. von 1424 slinken — ſchlucken an. Bes 
atchet man dieſes, Iomie glüden neben gelingen, drüden neben bringen; 
fo icheint es höchſt wahrfheinfih, Daß slucken, slicken Nebenformen find von 


ſcbhlingen, wofür fie auch Weigand halten möchte. Schmeller (3, 432) und 
Graff (V, 786) denken an ſchleichen und feden. 
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Hans Rofenplüt, des Turden vaßenachtſpil. Es bat fih das Erd- 
reich aufgethan, bat etlich Stätt mit Viehe und Leuten verjchlidt. 
Apentinus, Chronik 1580. BL. 110. 

Ein—, hinunter— , hinweg, nieder— (S. 91), unter—, 
verfhluden (S. 91) find klar. — Es war, als ob die Erd’ ihn 
eingeſchluckt. Schiller, Wallenſteins Tod 2, 3. Ich follte e8 hin— 
unterihluden, und wenn id) dran erwürgen follte. Göthe, Ben 
venuto Gellini 2, 4. Hier riß fih die Erd’ auf, ſchluckt' ein Tauſend 
hinweg. Sonnenberg. Diejen Gelujt müſſen fie niederfchluden. 
Stiller, Ziesto 1, 5. Gefaut, verfchludt, verdaut. Shakeſpeare, 
& Heintich V. 2, 2. Ausgeriſſen aus der linfen Seite foll das Herz 
we werden, und verſchlucken müll ich es. Herder, Eid 38. 


Schluck (mbd. sluc). — Gr ift ein Mann von vielen Graden, 
der manchen guten Schluck gethan. Göthe, Fanſt 1, 131. Die follen 
wir gleih an und loden mit gutem Schlud und guten Broden. 
Schiller, Walleniteind Lager 2. Nah der Mahlzeit bringt er ein 
Schlückchen. Göthe, Neinefe Fuchs 2, 115. | 

Schlucker (ahd. sluko, sluhho, nıhd. slucke, niederd. slucker) 
eigentlich der Schlenmer, freſſige Menſch; dann der wonach hungrig 
iſt, darnach ſchluckt, und jelbit nichts zu beißen und zu broden hat; 
endlih wer wegen übergroßen Mangels an dem, was zu Xeibes- und 
Seelennotbdurft gehört, bedauernswerth oder verächtlich it. — Da er 
mich nach meinen Aufzug für einen armen Schlucker halten mochte. 
Göthe, Leben 10. B. Da geht er, der barmherzige Schluder. 
Leifing. Freigeiſt 1, 5. 

Wicht (ahd. daz wiht, nıhd. daz und der wiht — Weſen, auf den 
Menihen wie den Geilt angewandt, goth. die vaithis, das vaiht, — Ding) 
urjprünglich wer nur das tbur, was nichts taugt; dann der im irgend einer 
Bezichung unanjebnlihe, unbedeutende Menſch; überhaupt der Menich, dem 
etwas daran fehlt, daB er als Menſch etwas ilt und gilt. Der Tropf (von 
mbd. tropfe, älternbd, tropfen, tropff = Schlagfluß, Gicht, wahrſcheinlich 
eins mit Tropfen, f. triefen) der Menfch, dem das Nöthigſte an Körper, 
Seele oder Geiſt abgeht. Gimpel (bei Stieler und Logau Gümpel, als 
wenn das Wort von mhd. gumpen — muthwillig fpringen herkämey) iſt eigents 
lich der Blutfink, defjen Einfalt, mit der er ind Netz gebt, ſprichwörtlich ges 
worden; davon ein dummeinfältiger Menſch. Pinfel ein Menih. der fo 
einfältig iſt, daß er nichts von fich ſelbſt zu thun weiß, iſt eine (erſt im 18. 
Jahrh. vortommende) auf dem Begriffe des Geführtwerdens durch Andere 
berubende Figur von der Pinſel (ahd. pensil, mhd. pensel, aus lat. peni- 
cillus). — Doch fiebe! da ſtehet ein winziger Wicht. Göthe, Hochzeitlied, 
Dieier Mann war in jeinen Jünglingsjahren der einfältigite Tropf unter 
der Sonne; hatte faum Verſtand genug, den Katechismus zu begreifen. Thünts 
mel, Reifen 1. Ein windiger Tropf. 9. Paul, Titan 20, So lieblich 

25 


384 


haft mit höherm Sinn nnd größerm Herzen den zarten ſchlanken Lor⸗ 
beer dir gewählt. Göthe, Taſſo 1,1. Der Ehirurgus, ein jhlanter 
wohlgebildeter Mann. Göthe, Reben 8.2. Sein geichlanfer Kör- 
per plätfchert im Wafler. Herder, Ideen 6, 4. (Hermes) ſchuf bebend 
aus des geihlanfen Stamms feingeädertem Kerne dic), vieltöniges 
GSaitenjpiel. Voß, an Gleims Leier. 
Schmädtig (niederd. smagtig; vgl. ahd smähi, mhd. smsehe ©. 172.257) 
dünn fi) ausdehnend aus heftiger jehrender Begierde nach etwas; Davon lange 
geitrect dünn mit dem Anfehen förperlicher Schwähe. Hager (nıbd. hagen, 
vielleicht Rebenform von hege — troden, dürr) dünn an Fleiſch in Beziehung 
auf die Geftalt des Körpers oder Körpertheiles, im Gegenfap körperlicher 
Die und Zülle. — Und mir iſt's wie dem Kätzlein ſchmächtig, das am 
deu Feuerleitern jchleicht, fih lei? dann nm die Dauer ftreicht. Göthe, Fan 
1, 192. Auch diefe Mühmchen zart und ſchmächtig. Daf. 2, 145. Lies 
besbücher und Zahrgedichte machen bleih und hager. Göthe, ſprichwörtlich. 
Schlanken, auch ſchlinkenſchlanken — hangen und fid hin und 
ber bewegen, müßig berumgehen; jchlenfeln die Wicderhelun ofo orm 
davon; jchlenfern (ahd. slenkiren, jpäternıhd. slenkern, verbärtete 
Form von slencker für slenger, «hd. slengira, slengura — Schleu⸗ 
der) = fchwingen, ſchleudern; ihlengen Cabd. slangen, slangjan, 
mhd. slengen, altn. slengja) Zactifiv von ſchlingen = ſchwingen, 
ſchwenken, find faſt nur noch in der Volföfprache gebräuchlich. — Sit 
fhlenfeln und jpazieren... kombt man waiß Gott nit in Himmel | 
P. Abraham. Paulus f chlenkerte die Otter in's Feuer. Luther, 
Bibelüberſ. Apoſtelgeſch. 28, 5. Sie ſchlenkern im Gehen alle mit 
den Armen. Göthe, ital. Reiſe, Verona 17. Sept. Zum Wahrzeichen 
laſſet das Schurtzfell durd die Löwen- Haut hervorſchlenkern. 
Grybin⸗, .Squenz 1. Aufzug. 
ierher gehört wabrſcheinlich auch Schlingel, baier. Schläntel, 
nich ein  mübiggängerifher Menſch, dann auch ein plumper, unordentlücer. 
Davon ein, Schlingelei, ſchlingelhaft.. 

In en ?) (ahd. sluccan, slucchjan, slicken, mbd. slucken 
neben slicken, altn. slöka, neuniederl, slonk und slok, jchwed. 
sleka und slicka; vgl. altn. sleikia — leden) heißt eigentlich durch 
eine gleichjam ftoßartige Bewegung des Schlundes in den Mugen ein 
nehmen; im Befondern reichlih durch die Speijeröhre efjend oder 
trinfend einnehmen. — Wider Willen ſchluckt' ich das Zeug (Honig). 
Göthe, Neinefe Fuchs 2, 58. Die Deutihen haben fo wenig Lufl 
baven room Waſſer) zu (hlud en als wir. Göthe, Benvenuto Gellini 
2,8 — Wenn ein frofh einen ftordyen verflidt (gereimt flidt). 


ı) Ziemann führt aus einem Voc. von 1424 slinken — fhluden an. Bes 
atchet man dieſes, Iomie gehen neben pelinaen, drüden neben dringen; 
fo ſcheint es hochft wahrſcheinlich, daß slucken, slicken Nebenformen find von 
ſſchlingen, wofür fie auch Weigand balten möchte. Schmeller (3, 432) umd 
Graff (V, 786) denken an ſchleichen und lecken. 
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Hans NRofenplüt, des Turcken vaßenachtſpil. Es bat fih das Erd- 
reich aufgetban, bat etlih Stätt mit Viehe vnd Leuten verſchlickt. 
Arentinus, Chronik 1580. BL. 110, 

®in—, hinunter— , hinweg, nieder— (©. 91), unter—, 
verſchlucken (S. 91) find Bar. — Es war, als ob die Erd’ ihn 
eingeſchluckt. Schiller, Wallenfteind Tod 2, 3. Ich follte es hin— 
unterihluden, und wenn id) dran erwürgen follte. Göthe, Ben- 
venuto Gellini 2, 4. Hier riß fich die Erd’ auf, ſchluckt' ein Taufend 
hinweg. Sonnenberg. Dielen Gelujt müſſen fie niederichluden. 
Shiller, Fiesko 1, 5. Gekaut, verſchluckt, verdaut, Shakeſpeare, 
& Heinrih V. 2, 2. Ausgerifien aus der linfen Seite fell das Herz 
wur werden, und verihluden müil ich es. Herder, Eid 38. 


Schluck (mhd. sluc). — Gr ift ein Mann von vielen Graden, 
der manchen guten Schluck gethun. Göthe, Fauft 1, 131. Die follen 
wir gleich an uns locken mit gutem Schlud und guten DBroden. 
Schiller, Walleniteins Lager 2. Nah der Mahlzeit bringt er ein 
Schlückchen. Göthe, Reineke Fuchs 2, 115. Ä 
Scchlucker (ahd. sluko, sluhho, nıhd. slucke, niederd. slucker) 
eigentlih der Schlemmer, freſſige Menſch; dann der wonach hungrig 
M, darnach jchludt, und jelbit nichts zu beißen und zu broden hat; 
endlihh wer wegen übergroßen Mangels an dem, was zu Leibes- und 
Seelennotbdurft gehört, bedauernswerth oder verächtlid, it. — Da er 
mich nach meinem Aufzug für einen armen Schlucker halten mochte. 
Göthe, Leben 10. B. Du gebt er, der barmberzige Schluder. 
Leſfing. Freigeiſt 1, 5. 

Wicht (ahd. daz wiht, nıhd. Jdaz und der wiht — Wefen, auf den 
Menſchen wie den Geilt angewandt, goth. die vaithts, das vaiht, — Ding) 
urierünglic wer nur das thut, was nichts taugt; dann der in irgend einer 
Beziehung unanjehnlihe, unbedeutende Menich; überhaupt der Menſch, dem 
erwas daran fehlt, dap er ald Menſch etwas iſt und gilt. Der Tropf (ron 
mbd. tropfe, älternhd, tropfen, tropff — Schlagfluß, Gicht, wahrſcheinlich 
eins mit Tropfen, |. triefen) der Menſch, dem Das Nüthigite an Körper, 
Seele oder Geiſt abgebt. Gimpel (bei Stieler und Logau Gümpel, ale 
wenn das Wort von mhd. gumpen = muthwillig fpringen herkämey) ift eigents 
lich der Blutfink, deſſen Einfalt, mit der er ins Ne gebt, fprichwörtlich ges 
worden; davon ein dummeinfältiger Menſch. Pinfel ein Menſch, der fo 
einfältig tit, daß er nichts von fich felbit zu thun weiß, iſt eine Cerit im 18. 
Jahrh. vorfommende) auf dem Begriffe des Geführtwerdens durd) Andere 
berubende Figur von der Pinſel (ahd. pensil, mid. pensel, aus lat. peni- 
cillus). — Doch fiehe! da jtehet ein winziger Wicht. Göthe, Hochzeitlied, 
Liefer Mann war in feinen Zünglingsjahren der einfältigite Tropf unter 
der Eonne; hatte faum Verſtand genug, den Katechismus zu begreifen. Thüm⸗ 
mel, Reifen 1. Ein windiger Tropf. 9. Paul, Titan 20. So lieblich 
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Hang des Voglers Bfeife, bi8 der Gimpel in dem Repe war. Leſſing, 
Nathan der Weife 1, 3. (Er) lachte berzlich über die Bimpel. @öthe, 
Meifters Lehrjabre 3, 11. Was macht du, Pinſel? Shakeſpeare, was ibr 
wollt 1, 5. Welch ein Einfaltspinſel! Ehafefpeare, König Heinrich IV- 
1. Thl. 2, 3. 


Anm. gu ſchlucken gehört wahrfebeinfih auh Schlauch ahd. sluh, mhd.. 
släch = Kehle, lederne Röhre. Vei dem ſchlockern und ſchluckern der Volke⸗ 
ſprache = bin und ber fahren, ſich bin und ber wankend fortbewegen, darf wol 
an fhlingen und Schlucker gedacht werden. 


Schleden (altn. sleikja. ſchwed. sl&ka, slicka, wie das mhd. 
slec = Lederbiffen, eine Nebenforn von mhd. slicken neben slucken, 
ahd. sliccan, sleccan) bedeutet etwas Köftlihes in Heinen Biſſen zu 
fid) nchmen. Davon Schlecker, Schlederbiffen, —ei, — haft, — maul. 

Reden (goth. läizön, abd. löcchön, altf. liccön, agf. liccjan, mhb. lecken, 
engf. lick, ital. leccarı, franz. lecher:; val. lat. lingere, gr. Ariyar = 
lecken, züngeln) überhaupt nit der Zunge über etwas aufnehmend binitreichen; 
dann mit der Zunge darüber beritreichend genießen. — Mn der Stete, da 
Hunde das Pur Nabotb geleckt baben, follen audy hunde dein Biut lecken 
Luther, Bibelüberf. 1. Kön. 21, 19. 


Schluchzen ’) (erft nhd., in der Volksſprache ſchlückſen, ſchlöck— 
fen, bei Stieler ſchluckſen und ſchluchzen, eig. ſchluckezen vom 
Ihluden) aus frampfbarter Zuckung des Iwerchfelles heftig, ftoß- 
weile, ſchallend einathmen, als Wirkung eines Grariffenfeins des Ges 
fühles, uriprünglih des Schmerzgefühles. — Julia Ihluhzend): | 
die Peſt über dih! Cchiller, Fiesfo 4, 13. Sie fonnte vor Schluch⸗ 
zen fdılechthin nichts jagen. Hermes. O mein Gelichter, fo ſchluch⸗ 
zete jic, o wie bin ich glücklich! Geßner. 

Meinen (goth. qainon, qvaindn, ahd. weindn, mhd. weinen, agf. vän- 
jan, altn. veina) aus äußerer wie innerer Schmerzempfindung Thränen rin 
nen lajlen; dann Überhaupt ans innerer Empfindung Thränen rinnen laflen. 
Heulen (mbd. hiuweln, hiulen, ſchwed. ulfwa, dän. hyle, engl. howl, mit 
tefniederd. hülen. von abd. hiuweld. huweläa. üwila = Ente, dieſes von ahd. 
huwo. hüwo = Uhn, wie lat. ululare von ulula == Enle; vol. gr. oAoArgans 
vAaien) bedeutet eigentlich ichreien wie eine Eule; dann widerlich fchaflende 
tiefe Rlagelaute ausſtoßen; überhaupt widerlich fhallende tiefe Laute ansſto⸗ 
hen. Wimmern (älterubd. wemmern, ſpätmhd. wimmerizen) ſich in ergrei« 
fenten,, zitternden, gebrochenen Lauten äußern. Winſeln (mb. winseln, 
von ahd. winisön, winsön, mhd. winsen, äfternbd. winfen, winßen, 
winffen, wennffen; vielleicht mit wini = Geliebter, Schatz verwandt?) 
urfprünglich wol mit einer von Berlangen wonach gepreßten Stimme ſich 
äußern ; in ſchwachlautiger Stimme ſich äußern: ſchwach⸗ und feinfanttg weh⸗ 


1) Das altbergebradte Wort für Diefen Begriff war fhnupfen, ſchnipf⸗ 
sen, ſchnivfzen, f. fhnieben. 
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mätbig thım. — (Sie) weinen vor Schmerzen und Freude. Schiller, Bürg⸗ 
ſchaft. Wo wilde Raben krächzen und mitternächtliche Uhu's Heulen. Schil⸗ 
ler, Räuber 4, 6. Heulend kommt der Sturm geflogen. Ediller, Glode. 
Hört ihr's wimmern hoch vom Thurm? Dal. So fpringen ihn jene zwei 
Doggeu ſchon an mit freudigem Heulen und Bimmern. Bürger Sie 
| jammert und winfelt. Leffing, Emilie Galotti 4, 8. Dich grüßt der Hund 
frohwinſelnd. Boß, der Bettler 1. 
| Anm. Andere finnverwandte, jedoch minder gebräuchliche Wörter find pin: 
fen und pinfeln — aus Weichlichkeit mit Geberden und Lauten verzagt weiner- 
ig thun, nur von Menſchen; (norddeutſch) janken und jaueln (engl. yowi 
m owl — Gule) — mit widerlibem Schallen webklagen, nur von Tbieren; 
flenuen(abd. Aannen,mbd vlennen, vlans; = aufgeiperrtes Maul, Boiksipr.fläns— 
werlich verzogener Mund) — mit widerlich verzugenem Munde weinen; greinen 
(a. grinan, mhbd. grinen, nad ſtarker Conj.) — mit widerlicdh versogenem Ges 
Ädteweinen; gerren, quirren, quarren, (mbbd. körren, ahd. chirran, cherran, 


pa ©. 272; val.agi. cearcjan — girren, fnarren, ccarjan = klagen, lat. queri) 
weinen. — Der edle Echach der ichwarzen Injeln fängt nad Gewohnbeit an 

pinjeln, trennt ungern fi von feinem Freund. Wieland. Lie hätten ges 
— und gegrinnen. Rückert, gef. Gedichte 2, 45. (Sie) greinen über 
die Siege des Scipio ... das ift ja recht alexandrinifch geflennt. Edhiller, Räu- 


1, 2. 
Schlinden ift nbd. ganz außer Gebraudy gekommen. Stieler 
führt (im 3. 1691) ſchlindeneneben ſchlingen an, doch iſt nad 
Abm ſchlingen viel gebräuchlicher — Sie verihlandt prinnende 
lolen. N. von End (im 15. Jahrh.) Wie die Fiſch im Meer, da 
inmer einer den andern verſchlind. H. Sadıs, St. Peter mit der 
» Gaiß. Den Herren er verſchland. Heldenbud von Jahr 1560 
: 8.69%. Allwo ein Spiler lebendig verfchlunden worden. P. 
Ahrabam (+ 1709). Doch es wird nicht funden was Die Wölf vor 
verſchlunden. Logan, Sinnged. 1150, 

Schlund (abd. mbd. slunt) it vom Halſe zunächſt Die obere 
(ihlingende) Halsöffnung; Die ganze Speijeröhre bis zum Mugen; 
(fig.) eine fehr große Tiefe mit dem Begriff des Verſchlingens; Oeff- 
nung einer tiefen Höhle. Davon ſchlündig (mhd. slündee), 
iblündlih, jhlünden. — Als ſchnappt es gierig nach der Beute, 
eröffnet fi Des Rachens Weite, und aus den ſchwarzen Schlunde 
dräu'n der Zühne ſtachelichte Reih'n. Schiller, Kunpf mit dem Dra— 
hen. Und jelbft bis in die tiefen Schlünde des Abgrund wit- 
tert er (der trübe Schein) hinein. Göthe, Fauſt 1, W5. Wer wagt es, Nit- 
tersmann oder Knapp', zu tauchen in dieſen Schlund? Schiller, 
Taucher. Thut jih fein Schlund auf, das elendeite der Weſen zu 
verihlingen? Schiller, Marian Stunt 5, 10. — Haſt mit 
Höhen ed (das Gebirg) durchſchlündet, wo der Felsitrom nieder- 
ſtürzt. Bürde. In ? chlündlichen Tiefen des Meeres. Baggeſen. 
— Metallne Donnerfhlünde Schubart. Durch die öden 
zelienihlünde der hoben Zerggehene Matthiſſon, milefiſches 
Märchen. Donnergebrüll der Feuerſchlünde. Sonnenberg. Wie 
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glühende Wolfen aus des Berges Fenerſchlund fid wälzen. Götbe, 
Fauſt 2, 185. Was entbaucht wohl ſolchem furdtbaren Gräuel-— 
jchlund? Dal. 2, 195 O Veſuv, dem Flammenſchlund. Bop. 
Sein Auge flammet wie der offne Höllenihlund Wieland. Das 
Gefühl bob mic, vor den hundert beulenden Todesichlünden der 
Schlacht. Benzel-Sternau. 

Aachen (abd. hrahho, rahho, racho, agſ. hraca, mhd. rache, engl. 
rack, beflind. raak) der die Stimme austaffende Theil der Kehle hinter den 
Aungenbeinen; dann Kehle und weiter Der Mund, felbit in edelm Sinne: 
newöbnlich weites Maul, das beim NAufiperren mit der Halshöble weit und 
tief gähut, gerne mit dem Nebenbegriff des Echrefbaren in dieſer Gaühnung; 
fig. fürchterlich näbnender Abgrund. Keble (abd. chäla. agſ. cöole, mb. 
kela kel, wahrfcheinfich verwandt mit mhd. küle = Gral, Loch, lat. zula = 
Epeilerchre, ar. zrador — Höhlung) eigentlich röbrenartiae Vertiefung nad 
der Länge: Kniekehle; dann Speiferühre, Yuftröbre. Gurgel (abP. zurgula, 
mbd. gurgel, fcheint aus Tat. gurgulio — Halsröhre eutſprungen) iſt Die 
Speiſeröhre oder vielmehr der Eingang der Salsröhren von Munde. Ab: 
arund (abd. abgrunt, aberunt, abgrunt(d)i, altır. afgrunnr, gotb. afgrundith) 
ift eig. was ohne Grund (S. 246) iſt; dann eine Tiefe, in derfich fein Grund 
finden zu laſſen jcheint. — Wie Tieblich iſt fie (deine Nede) Doch in meinem 
Rachen! Opitz, Pfalm 119. Etimmt die Keble zum Gefange. Götbe, 
dentfcher Parnap. Dir welleft dir dafür die Gurgel abjaufen. Schiller, 
Räuber 1, 2. Hört, wie der Abarund toſ't, der Wirbel brüllt, fo bare 
noch nie geraf't in diefem Schlunde! Schiller, Tel 4, 1. 

Schlundbein, -—drüfe, —kopf, — röhre. 
Anm. Fiſchart (Gargantna S. 25) bat Gromroffchlindig, Land— 
fhlindig. Pal. abd. slindo, slindari = Verſchlinger, Gefräßiger. 


Schwingen. 
(Wurzel svang, sving; svan—g, Svin—g.) 


Schwinge, ſchwang, geſchwungen, fehwingen (ahd. suinku, 
suanc, suunkumès, suunkanèr, suinkan, suingan; mhd. swinge, 
swänt, swungen, geswungen, swingen; goth. sviggvan; agſ. 
svingan — ſchlagen, svincan = arbeiten; engl. swing, ſchwed. 
swinga) mit der Örundbedeutung heftig bewegen, davon 1) ſich ſchnell 
bewegen, bejonders in einer gebogenen Richtung; 2) etwas nıit einem 
Schwunge bewegen; 3) jchwingend, bejonders mit der Schminge, 
behandeln, bearbeiten; 4) «jelten) mit Schwingen verjehen. — Der 
binter Revu (Rhein), der fi in rechten Reyn auch ſchwingt. . 
Sachs. Die Geiſel ſchwangeſt über alle Linder. Schiller, Wallen- 
fteins Tod 1, 7. Auf das muthige Roß mich zu ſchwingen. Schil— 
ler, Waria Stuart 3, 1. Es blutet die Kuh der Minerva und Dem 
Geſchwingten (Merkur) das Kalb. Voß. 





Anm. Die alte Präteritalform bat fih fang erhalten, z. B. Es ſchwung. 
Veichmann, Poefie der Niederſachſen 1, 9. Er ſchwunge ihr Gefieder. Daſ. 1, 
7. Er ſchwung fih auf einen Beine herum. K. L. v. Klenke, Lebensbeſchrei⸗ 
kung der Karſch. Gleichwohl ſchwunag er fich, voll ven Gefühl der Treudigiten 
Hoffnung, über die boben Gräber empor. Klopſtock, Meilias 11, 58. Und bui! 
wur der Atride da und ſchwung den langen Speer. Bürger. Der jnnge Graf, 
vol Lömwenarınm, Schwung feinen Heldenſtab. Schiller, Eberhard der Greiner. 

Erſchwingen (mbd. erswirtgen) 1) jid empor jehwingen; 2) ſich 
enporjchwingend etwas erreichen; 3) mit Mühe, mit beichwerlichem 
Streben Dazu kommen, daß man etwas bat, was man baben muß. — 
kein Zang hat fih erſchwungen. Uhlaud, Morgenlied. Nein, der 
Goͤtter Glück kann feinen böhern Grad erijhwingen Wieland. 
Ten erhöhten Preis der meilten Nothwendigfeiten in Weimar zu 
tiſchwingen. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 180. Wie hoch jeid 
ir beftenert? Daß wir's kaum erihwingen können. Schiller, Wal: 
lenſteins Tod 4, 3. 

Zufammenbringen und aufbringen (f. bringen ©. 28) bedeuten 
machen, daB das, was man da baben will, berbeitommt; jenes (nur von miebs 
teren Dingen gejagt) bezeichnet dies zu einem Bereinigtjein; dieſes ein Her⸗ 
beisujchaffendes, das erit geiucht werden muß, berbeifummen machen, daß es 
da iſt. — Mie er dem Kaifer vor acht, neun Jahren die große Armee zu- 
iammengebradt Schiller, Wallenjteins Lager 11. Ilnermeßliches Ges 
ſchütz iſt aufgebracht von allen Enden, Schiller, Jungfrau von Orleans 
Prolog 3. 

Yb—, an—, auf--, aus—, be—, bei—, durh— , ein—, 
einder— , empor—, ent—, fort—, ber—, berab—, beran—, 
berauf— , heraus —, herein—, berüber—, hberum—-, berunter—, 
bervor, herzu —, bin. —, binab— , binan— , binauf—, hinaus—, 
bindurch —, binein— , binüber— , binunter— , binweg— , bin- 
zu — nach—, nieder—, uber—, um—, umber—, vor—, vor— 
an —, voraus— , vorbei—, vorüber—, 3u—, zurüd—, zu- 
fammenihwingen bedürfen feiner weiteren Erklärung. —- Das Waller 
vom Hute abſchwingend. Göthe, Die Aufgeregten 2, 5. Den aus— 
gerütteten Bergfels trachtet er abzuihwingen Voß. Schwing’ 
dh auf, Frau Nachtigall. Göthe, Fanſt 1, 104. Als höchſter Ler— 
bentriller war (jtatt batte fich) aufgeſchwungen Schiller. Nüdert, 
ei. Ged. +, 319. Sich auf- und nieder ſchwingend. Tiedge, 
Urania 2 Daß in jeglicher Kunſt, welde zu Menſchenwürd' auf: 
idwingt, deutſches Verdienſt leuchtete. Voß, au J. Andre, Auch 
jetzt aufihmang er das Eiſen. Pyrker, Tuniſias 2. Gr wollte 
ausichmingen (den Speer). Voß. So fchnell als Lieb’ und Sehn— 
jucht ench beichwingt. Wieland, Oberon 6,31. Mit beſchwing— 
ter Gil’ bringt den petjchirten Brief hier zum Lord Marſchall. Shak— 
fveare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 4, 4 (Dev ſich mit Doppelflannnen 
zu beihwingen ſcheint. J. Paul, Zitan 25. (Die) auf der Wild- 
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bahn fich einherſchwaug. Voß, die Jägerin. Da fle (die Luft⸗ 
fahrer) ſich über die irdiſchen Dünſte emporgeſchwungen hatten. 
Goͤthe, Farbenlehre 129. Er ſchwingt fein Hünenſchwert empor. 
Uhland, der Blinde König. Tranernd entſchwang fid ſchon der 
ſchaudernde Geiſt jugendlich frohem Genuß. Göthe, Euphroſyne. Ein 
hochfliegender Adler, der... eine Schlang' in den Klauen Dabertrug 
lebend Doch fchnell fie entichwang (im Schwunge wegwarf). Voß. 
Sm Nu find alle Silfen entſchwingt (der Schwingen beraubt). 
Benzel- Sternau. Brei ſchwing' ich mich durch alle Rıiume fort. 
Schiller, Huldigung der Künfte. Ihm war's unmöglich, allein in dem 
heiligen Seſſel, berzufhwingen die Lanze. Voß, Jlias 17, 464. 
Als er mit cdelem Anftand ſich vor dem Scyranfenthor von dem ſchnau⸗ 
benden Roſſe herabſchwang. Pyrker, Rudolph 4 Die alte Spreu 
meiner Exiſtenz (wird) herausgeſchwungen. Göthe, ital. Weile 
Rom 10. Nov. 1787. Dort in der Enge des Wegs, wo die ebene 
Bahn fih herumſchwingt. Voß, Ilias 23, 330. Hier ſank er (der 
Nebel) Leite ſich hinabzuſchwingen. (Sötbe, Zueignung. Auf wel 
ches (Pferd) er ſich dann ſehr behend hinaufſchwang. Göthe, Le 
ben 5. B. Sie fragte, ob er noch etwas zu befehlen babe, und 
ſchwang ſich zur Thüre hinaus. Göthe. Daß in der freier Ges 
wühl ihr hineinſchwingt. 1) Voß, Odyſſee 22, 263. (Sie) ſchwang 
mie ein Reh ſich hinüber. Voß, Luiſe 1, 137. Tödtendes Erz nach⸗ 
ſchwingend. Voß, Ilias 11, 153. Sich dir auf Rewtons Pfad, 
o Muſe, nachzuſchwingen. Uz. Laß Dieb die Winde nieder- 
Ihwingen zu dem Dardanier. Schiller, Aeneis 4, 42. Der nie— 
dergejdimungenen Schwerter Sepraffel. Sonnenberg. Die (Geir 
fter) theils einzeln, theild im Ringen, ihn überall begleiten und un 
Ihwingen Wieland, Oberon 12, 14. Luiſe, die rajch mit dem 
Knaben fih umſchwang. Voß, Luife 1,342. Wieder Darauf erhob 
er ein noch viel größeres Feloſtück, ſandt' es daher umſchwingend. 
Voß, Odyſſee 9, 537. Allein vernoct ibn (den Speer) umber- 
zuſchwingen Achilleus. Voß, Zlias 16, 143. Hochber, über Das 
Abgrundsheer, ſchwang vor fib Obbaddon. Sonnenberg. (Er) 
ſchwang ſich voran nach der Wohnung Der. (Die Dichtkunſt) 
ſchwingt ſich mit Dir den ew’gen Sternen zu. Schiller, das Mädchen 
von Orleans. Der bald zur Heimat fi zurückgeſchwungen. 
Uhland, an Petrarfa. 

Anm. Tie Participien jegen fich auch mit andern Wörtern zuſammen, z. B. 
Es kamen in fein grünes Haus viel Leichtbeihmwingte Gäſte. Uhland, Ein⸗ 
kehr. Lanzenihwingende Männer. Bon, Alias 2, 131. Mit Brand und 
Dolch in hochgeſchwungner Rechten. Salis, an ein Thal. Die Rewrin vn⸗ 
geſchwungen (unmäßig) af. H. Sachs. — Beſchwingen fonmt aud vor in 
der Bedeutung fich gleichjan im Schwunge bemächtigen, 3. B. Ich war mit Weh⸗ 


2) Im griech, Original ſteht axorricar d. i. mit Ranzen, Wurfſpießen werfen. 
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untb befhmungen. Hoffmannswaldau, ber fterbende Socrates S. 70. In 
weichen (Bette) ibn beſchwang des fangen Schlaffes Naht. Daj. S. 149. 
Des Mondes Schimmer befhwang die nie beftieanen Höhn. Thümmel. — Sties 
Fler Rule anfhwingen — ſich bei einem einfchmeidhelu; beihwingen = 
Schwinger eine gen, die fchmwingt, einfach und in Zufanımen- 
ſetzungen gebräuchlich; Schwingung. — Der olpmpiihe Schwinger. 
Bürger, Ilias 1, 609. Treten zwei Schwinger oder Ringer gegen 
anander auf. Schubart, die Schweizer. Des Goldſtabs Schwinger 
Sermeiad. Voß, Odyſſee 10, 331. Fertige Schwinger des Speers. 
Daf. 18, 261. Der Keulenichwinger Voß, Ilias 7, 9. Lan— 
enichwinger Daf. 5, 602. Vater Zeus, Strahlſchwinger. 
Dal. 19, 121. Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger. Schiller, 
Bätter Griechenlands. — Sie hutte eine Art von fieberhafter Shwin- 
gung in das Haus gebracht. Göthe, Meilters Lehrjahre 8, 10. 
Seine (Des Zones) langen nacdröhnenden Schwingungen waren 
ms allen in den Ohren geblieben. Göthe, Unterhaltungen deuticher 
Ausgemanderten. 
Schwinge (uhd. suinga, mhd. swinge, agf. sving) ein Werkzeug 
um Schwingen, in verihiedenem Sinne in der Landwirthichaft, im 
Vergbau; im Bejondern die Schwungfedern am Flügel, dann der ganze 
Flügel, bejonders der großen Bögel, die ſich durch die Größe ihrer 
Schwungkraft und heben Flug auszeichnen; (fig.) Schnelligfeit, Be— 
wegung zur Höhe. — 68 ift die Schwinge hier, durch Die dag Korn 
bleibt Liegen, Das gut und jauber ift, Die Spreu und Staub verfliegen. 
Opitz. Nun zerquetfchen wir in Hajt Dir den Daft, den die Schwinge 
reinigt. Voß, beim Flachsbrechen. Ihn (den Adler) traf des Jaͤgers 
Breit und schnitt der rechten Schwinge Sennkraft ab. Götbe, Adler 
und Taube. Geheimnißvoll ift jede große That, fo lang fie noch im 
Reiche der Gedanken der Zlügel unverfuhte Schwingen prüft. 
Th. Körner. Dort erblid’ ich fchöne Hügel, ewig jung und ewig grün! 
Hätt' ih Schwingen, hätt ih Flügel, nad den Hügeln zög’ ich 
bin. Schiller, Sehnſucht. Ad, reines Geiſtes Schwingen find 
gelähmt. Schiller, Maria Stuart 3, 4. Finitre Vergeſſenheit breitet 
Me dunfelnachtenden Schwingen über ganzen Gejchlechtern aus. 
Schiller, Braut von Meſſina. — Doch, Muſe, wohin reißt dich die 
Adlerihmwinge der hohen trunfnen Schmwärmerei? Wieland, Obe- 
rn 1, 7. Dem Zräumenden gleich, der mit Engeljhwingen zum 
Himmel auffliegt. Voß. Raubet nın dem Bliß die Feuerſchwin— 
gen. Wieland, Oberon 14, 8. Gr trägt dich von deinem feiten Bo— 
den mit Raubſchwingen in die Lüfte J. Paul, Titan 60. Plötz⸗ 
lich entfalt’ er zwei rabenfchwarze Riefenihwingen. Benzel-Ster- 
non. Mit Roſenſchwingen angethan. Derf. 
Flügel (f. fliegen) heißen die Flugwerkzeuge aller Thiere, die fliegen 
fönnen: dann wird das Wort fig. auch auf andere Dinge angewandt: die 
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Flügel einer Windmühle ꝛc. Fittich, falih Fittig (ahd. fiw)ödah, 
f{v)ötah, f(v)ött(d)ach, f(v)eddah, f(v)eddhach, f(v)ethdhah, mhd. vötech, 
vetich, vöttach, vettech, noch bei Tichudi Chronik I, 135 Zettach, eine 
mit der Ableitungsfylbe ah gebildete Form von Feder (abd. f{v)edara, 
mhd. veder, weshalb auch für Fittich ahd. f(vjedarah, mhd. vederich, vide- 
rich; vgl. gr. zerouar ich fliege) ift ein befiederter Flügel der Thiere, 
aljo nur der Bügel; fig. auch auf Anderes übertragen. — So viel Federn 
mit Zier in meinen Fittichen figen, (Amor fiedert dereinit feine Pfeile 
damit), fo viel Jahre, mit Ruh und reinen Freuden befrönet, bringt dir der 
eilenden Zeit günftiger Flügel herbei. Götz, Epithalamium. Biel Thaten 
des verworrnen Sinnes dedt die Nacht mit fchweren Fittichen. @öthe, 

Spbigenie 1, 3. 

Anm. Der ausgeihwungene Flache oder Hanf als Abfall ift ahd. 
äsuinga, mhd. Aswinge, oberd. Efchwinge, wetterau. Urſchwinge. 

Das Gefhwing nennen die Züger die beiden Flügel größerer 

Vögel. 
’ Schwingarm (im Bergbau), — block (beim Flachsſchwingen) 
—bret, —folbe, —napf (bei den Nadlern), —feil, —fieb, —ſtein, 
—ftod, —uhr, —wanne u. a. — Doch die Pfuuen, welche einige von 
den eigenen glänzenden Schwingfedern der Krähe bemerft hatten, 
verjegten. Leijing, die Pfauen und die Krähe. Ad! die Schwing- 
kraft weggeichnitten. Göthe, Adler und Taube. 

Schwang (ahd. suanc, mbd. swanc, gen. ‚swankes, agf. 
svenge = Schwingung, Schwungbewegung) 1) der Zuftand Da fl 
ein Ding ſchwingt, ſchwingende Bewegung; 2) der Zuſtand da etwas 
im Gebrauche, gleichjam in häufiger Bewegung iſt; 3) (veraltet) ein 
mit einer fchwingenden Bewegung gegebener Hied. — Ueberſchwang 
(mhd. überswanc) dus Lebertreffen, dann überftrönende Fülle (darum 
vielleicht beifer Ueberfhwanf), überaus große Fülle; über ſchwäng— 
lih (mhd. überswenklich) in überaus großer Fülle; in überaus 
hohem Grade. — Ich will, wo eud geliebt, die Flugel, Die der Wind 
an einer Mühl umreißt, wenn fie im Schwange find, allein mit 
einem Streich entblößter Kling aufhalten. A. Gryphius. ‘Dies böfe 
wilde Werk hat gleichfalls feinen Schwang. Opitz. Die Streiche 
find bei uns im Schwang. Uhland, ſchwäbiſche Kunde. — Kindlein, 
fammelt mit Gejang der Kartoffeln Ueberihwang! Voß, Arie 
ernte. Er füblt den Ueberſchwang von Lieb’ und Edelmuth. Wi 
land, Oberon 9, 9. Seht haben wir das politiihe im überſchwauk. 
Grimm, Geſch. der deutſchen Sprade IV. (Sie) erfreuen fich eines 
überihwenglihen Wachsthums. Götbe, Leben 8. B. Du erzeigfl 
uns allen eine große Wohlthat und mir eine überſchwengliche. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 16. Was man anfaugs für Fabeln 
gehalten, erſchien zuletzt als Wahrheit überihmwänglich furdtbar. 
Goͤthe, Campagne in Frankreich 27. Sept. Unüberihwenglic if 
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das Weh! Schiller, Semele 1. (Mit) aller dieſer Ueberſchweng- 
lichkeit ſegn' ich, o Kinder, euch zu dem ewigen Leben! Klopitod, 
Meſſias 13, 635. 

Ueberfiuß Ci. fließen) iſt eigentlich Uebertreten einer Klüffigkeit wegen 
zu großer Menge; dann größere Menge, Überhaupt mehr als’ erforderlich if. 
Daber überfläjiig (mhd. übervlüzzic) aus Menge an Klüffigkeit über: 
gehend; mehr als erforderlich ijt, oft mit dem Begriff des Zuviel, des Un⸗ 
nöthigen. — Was der frohe Muth mich jprechen lien im Leberfluß des 
Serzend. Schiller, Pirrelomini 5, 4 Wenn ih im Ueberfluß fipen ihn 
fand. Götbe, Reineke Fuchs 4,225. Laß und allen überflüffigen Schmud 
de3 Lebens von und werfen! Schiller, Aungfrau von Orleans 1, 4. 


Schwung 1) dis Echwingen (ſowol die Handlung als die jchwin- 
zade Bewegung, eigentlich und figürlich); 2) eine mit einer jchwin- 
gaben Bewegung gemadıte Linie, ein folder Zug: die Schrift hat 

mung. — (Was) meinem Herzen rajhen Schwung gebietet. 
Schiller, Phuntafie an Laura. Die Begeiiterung erhebt dein Herz zum 
helikon'ſchen Schwung. Schiller, Semele 1. Die Gedanfen waren 
ihm zu Zuujenden jchon durch die Seele geflogen, ſchnell, wie die 
Schwünge des Blitzes, indem er dem Auge vorauseilt. Klopſtock, 
Meſſias 13, 838. — Hurtig mit beiden Händen umfaßt er die Klipp' 
m dem Anſchwung. Voß, Odyſſee 5, 48. Aufſchwung edles 
Geſangs winkeſt du freundlich mir. Voß, an den Genius. Daß nichts 
hinderlich wäre der Ruderer eifrigem Fortſchwung. Voß, Odvſſee 
13, 22. Hält mich auch der Nachſchwung in die lichtvolle Höhe, 
ans der Du herabſchimmerſt, immer noch fern von dir. Thümmel. 
Fröhlichkeit umarmt wilder Schmerzen Ueberſchwung. Schiller, 
Phantaſie an Laura. (Indeſſen wir) den Umſchwung der Thätig— 
keit zu befördern wiſſen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. Daß 
rauichte die Senf’ in dem Umſchwung. Voß, die Kirſchenpflückerin 
56. Europa’s Bildung erhebt fi mit Adlerſchwunge. Klopſtock, 
der jepige Krieg. Ion riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 
Sörbe, Taſſo 2,4. Diefen Flammenſchwung. Klopſtock. Getra- 
en auf dem Flügelſchwunge des Stahls. Klopftod, die Kunft 
ialfs. Es trank ſturmlauten Freiheitsſchwung Alkäos. Voß. 
Mit dem Schwert, das wie ein Orkan herheult' in den Glutſchwung. 
Sonnenberg. Harfenſchwung aus angenehmen Sternen. Schiller, 
Entzückung an Laura. Heilig ift der Nebenfaft, it des Jugend— 
ſchwungs Geſpiele. Uhland, Gefang der Jünglinge. Gin jngend— 
licher Maienſchwung. Schiller, Triumph der Liebe. O ment floß 
im hohen Seelenſchwunge Suada ſo von Honiglippen hin! Fr. 
Brun. Siehe, wie ſchwebenden Schritts im Wellenſchwung ſich 
die Paare drehen! Schiller, der Tanz. 

Schwungbewegung, —haft, —klammer (an den Kutjchen), 
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—rad, —riemen, —ring, —ſchaufel, — fange u. d. — Die Shwung- 
bewegung des Waflers in gebognen Röhren. Geift der Journale. 
Die Schwungbreter waren ſchon gelegt. Göthe, Meifters Lehr⸗ 
jahre 2, 4& Die Schwungfeder ihrer Seele. 3. Paul, Hefperus 
17. Wenn die Shwungfraft während dieſer Anſtrengung erichlafft 
it. Bürger, (Die) fid) ewig in der nänliden Schwunglinte drehen. 
H. P. Sturz, Klopftof. Tiefe Schrift it ſchwungreich. Senaer 
Lit. Schwungieile Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 8. Un 
glüdjelige Schwungſucht! Cdiller, Fiesco 2, 19. Lavater, der 
in einem glänzenden, ſchwungvollen Style jchreibt. Bürde. 

Schwengel (mhd. swenkel) 1) ein Ding, weldyes geihmungen 
wird, ſich Ichwingen läßt; 2) ein Ding, wodurd ein anderes in Schwung 
gebracht wird. — Ich ſah geheim von oben, wie du den Schwengel 
zogft. Voß, die Waſſerträgerin. (Weil) der Schwengel jich fchon 
zwölfmal in der Glode des Thurms regt. Platen, verbängnißvolle 
Gabel 3.— Die an dem Brunnenfhwengel den tröpfeluden Eimer 
beraufzog. Voß, Luife 2, 35. Du Galgenſchwengel. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 6. 

Schwengbaum (im Bergbau); Schwengelbrunnen, —-kunſt, 
— -preffe, —punipe, —itüße, —uhr, — werk. 

Schwank (mhd. swankel) ſchwankend Dim, jchmächtig, eigent- 
ih von förperlichen, figiielidy auch von unförperlichen Dingen. — 
Siehſt auf und ab lihtgrüne ſchwanke Wellen Göthe, Fauſt 2, 62. 
tief er auf ſchwankem Seil des Lebens bin. Schiller, Walleniteind 
Tod 4, 2. Die ſchwanken Aeſte beben. Uz, Kunſt ftets fröhlich zu 
fein 4. Und wenn mein Liebchen auch Die ſchwanke Treue brad. 
Alxinger. Si was klain an dem leib, und ſchwankel als ain ruote 
(Ruthe). Schmeller 3, 542. 

Schwanf (eine ſchon von Geiler von Katjersberg (t 1510) ge- 
brauchte Figur von mbd. swane (ſ. Schwung ©. 392) it der us 
jtige geſchickt verſtellte Streidh, d. i. luſtige gejchieft angelegte Hand- 
lung der Beritellung (daher in ber Volksſprache Schmwenfmader 
— Meuſch, auf deſſen Wort man nicht bauen fan); dann überhaupt 
Iujtige Erdichtung eines gefhjickt angelegten Streiches. — Das voll 
Geſchicht' und Neuigfeit und früher Schwänke war. Göthe, Stif- 
tungslied. Ich jelbit fleigerte dieſe wilden Scherze durch manchen 
Schwanf, Friederike glänzte durch manchen nediihen Einfall 
Söthe, Leben 11. B. er in Ränken und Swänfen und alla 
Streidhen gewandt war. Göthe, R. Fuchs 5, 90. — Er freut mit 
mandyen neuen Liedlein und Jugendſchwank. Voß. 

Die Schnake oder der Schnak (wie Brille, Müde eine Kigur von der 
Benennung des Inſectes Schnafe, älternhd. der schnäk, schnök, wahrſchein⸗ 
lih von einen verlornen abd. snakan, snahhan — friedhen, agf. snican = 
frabbeln, woher auch agf. snace = Ecorpion, alm. snakr, snökr = Schlange, 
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ahd. sneccho, mhd. snecke = Schnecke) Iuftiger, lächerlicher Einfall. *) 

Schnurre (vgl. ahd. snarring, mhd. snurrinc, lat. scurra — Poſſenreißer, 

ſchnarren, ſchnerren — plappern, ſchwätzen) pofienhafter Einfall, vors 

nehmlich injofern er eine kleine luftige Begebenheit verführt. Poſſe (viels 
leicht von ahd. pösi — böfe, S. 66 früher nichtöwerth, untüchtig, gehaltlos, albern, 
ahd. pl. diö posò —= läppifche Dinge, dör gebösari = Poſſenreißer) urfprängs 

li gebaltlofes, Läppifches, dann ſpaßhaft beiuitigendes Gerede, auch auf Ge⸗ 

berde übertragen. — Eo laßt uns dann den Schnaden belachen. Göthe, 

Pater Bray. Recht ſchnackiſche Anſtalten. Schiller, Räuber 1, 1. (Eine 

Schuurre über dad Weimarifche Theater habe ich zu dictiren angefangen. 

Göthe, Briefw. mit Ediller 6, 73. Die Schnurren, e contrario, find 

Beine muntre Harlekinen. J. B. Michaelis, die Laune. ine ungefähre 

Poſſe. Leifing. 

Schwanken — jid jtarf hin- und ber bewegen in vermehrter 
Schwingung; (fig.) auf Die Seele übertragen. — Einen Nachen jeh’ 
ih ſchwanken. Schiller, Sehnſucht. Mein Herz ſchwankt ungewiß. 
Schlegel. 

Unſchlüffig Tein Ci. ſchließen) — einer zu erlangenden felbittbätigen 
feiten Willensbeitimmung auf etwas bin im Geiite ermangeln. Die andern 
Sononymen |. S. 178. — Das find unſchlüſſige bedäctige Eſel. Gö— 
the, Gög von Berlichingen 3. 

Schwanken und das active ſchwenken (abd. suangjan, suen- 
ken, mbd.swenken, ag]. svengan), von ſchwingen und ſchwan— 
ken (auch in der Bedeutung reinigen, indem man das mit Waſſer 
gefüllte (Gefäß ſchwingend bewegt) geſtatten Zuſammenſetzung mit vie— 
len Präpoſitionen und Partikeln, wie nachfolgende Beiſpiele zeigen. — 
Meine Söhne ſchwankten auf nnd ab. Shakeſpeare, K. Richard 
4 Sie ſchwankte auf. Koſegarten. Langſam ließ er die Wiege 
uniers Herzens ausſchwanken. J. Paul, Titan 57. In labvrinthi- 
iben Gewirren ſchwankt ungewiß der Menih dahin. Ziedge, Ura— 
nia 1. Er durchſchwankte alle heiligen Stätten tn dieſem gelob— 
ten ande. 3. Paul, Zitan 9, Das Gejchrei am Stab herſchwan— 
fender reife. Sonnenberg. Reden Ihwanken jo leicht herüber, 
hinüber. Göthe, 1. Epiſtel. Menſchen, die wicht Die mindeſte 
Drefiur zeigen, in Hauptmanms- und Majors-Uniform auf dem Thea— 


1) Weigand jagt: „Der Schnack, verichieden von Schnaf und, wie es 
iheint, anderer Abſtammung (von |chnaden, niederd. snakken, vielleicht nach 
ter Bed. des Schnabels verwandt mit abd. snaggun, suaigun — gejchnäbelte 
Schiffe) it Sammelwort in dem Sinne: albernes lächerliches Thun oder Reden.“ 
&rimm II, +44 itellt altn. sneckja = gefhwindes Schiff (lat. celox) mit snakr, 
snökr mit Recht zuſammen. (Vgl. dem Begriffe nah das Schiff, das ale Dos 
gel, als Fiſch, ald Elephant, als Spinne in Schillers 13, Räthſel erfcheint.) Der 
Schnad und das Verbum ſchnacken, bei Voß ſchnaken gehören zu Schnafe, 
deren pfelfendes Befumme bekannt iſt. 
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ter herumſchwanken zu fehen. Göthe, Weifters Lehrjahre 5, 8. 
Dann ihwanfte feine Einbildungskraft in allen Möglichkeiten herum. 
Göoöthe, Wahlvermandtichaften 1, 18. Aus grönländiihem Cispalaft 
ſchwankt der Winter hervor. Voß, der Winter. Wie der gebogene 
Kiel hinſchwankt mit dürftiger Ladung. Voß. Da predigt’s fürdy- 
terlih laut vom zitteınden hinſchwankenden Gerippe. Schiller, 
Räuber 1,3. Nah langem Hin- und Herüberſchwanken kommt 
jedes Ding ‚doch endlich in feine wagerecte Lage. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 2, 166. (Sie) ſchwankte der Laſt nad. Pyrker, Rus 
dolpb 7. Seller (erblickte, ich jelbit mich nie im Krvitalle des Fluffes, 
niederihwanfend am Frühlingsſproß. Klopſtock, Bardale. Zu 
hunderten ſchwankten um vor der Wuth der Orfane. Soimenberg. 
Ih ſchwanke zurüd. Göthe, verichiedene Empfindungen an einem 
Plage. Die Welle ſchwankt zurüd. Göthe, Novelle: Das Kind 
nit dem Löwen. — (Er) ergriff den Knittel und ſchwenkte unbarm⸗ 
berzig ihn über mid her. Göthe, 1. Epiſtel. Jung Roland ſchwenkte 
jchnell genug ſein Roß noch auf die Seite. Uhland, Roland Scild- 
träger. Der große, Der helmbuſchſchüttelude Hektor ſchwänkte (den 
Helm). Bürger, Ilias 3, 324. Go muß ibm Ganymedes Hand zum 
Necktar die Pokale ſchweuken. Hagedorn. Damm die zappelnde Beute 
geſchwind aufichwenft an das Ufer. Voß, Odyſſee 12, 254. Die 
Truppen müſſen jo einfchwenfen, daß ſie den Feind umgehen. Lin: 
genannter bei Gampe. 

Schwanker, Schwankung; Schwenker, Schwente, Schwen- 
fung. — Er it einer der trauriger Schwanfer, die man nicht zus 
recht weifen kann. Klopſtock. O ämlide Schwenke! Uhland, von 
den 7 Zechbrüdern. 

Schwankbuch, —rad u. a.; Schwenkbaum, —becken, —-bier, 
— bürſte, —bütte, --feifel, —rad, —ſeide, — waſſer a -- Den 
ſchwankfüßigen, genügſamen Domherrn. Göthe, Meiſters Lehr— 
jahre 4, 16. Sollſt ſchwankweis deine Sach' fürtragen. Göthe, 
H. Sachs. 

Schwanger ) (ahd. suangar, mhd. swanger, geswanger im 
Voc. ven. tod. von 1424 swangel) Leibesfrucdht tragend, eißgeutlich 
nur vom Menſchen gejagt, Dann fig. ſowol auf ein Bejchmertjein mit 
etwas, was zur Erſcheinung kommt oder ausbricht, als auch von Zeu⸗ 
gung und Gebären gebraudt. Davon (das veriltete) Schwanger: 

eit, Schwangerſchaft, Shwängern. — GSonderlih wäre rath- 

1) Nah Grimm 1, 37 gehört ſchwanger wahrſcheinlich zu dieſer Murs 
jel. Die Ableitung (von [hwingen) ſagt Weigand R. 1695, befräftiat agi. 
swengor — träge, faul, eig. Der mit Schlägen angetrichen werden muſt: altı. 
swängr ift hungerig, ob eig. fchlaff zur Arbeit? oder von Gelüiten erſchüttert 
oder getrieben ? 
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ſam wegen der ſchwangern Weiber. Gryphius, Peter Equenz 1. N. 
Die pofitive Religion, Die in diefem ſchwangern Sanıenfome lag. 
Herder. Damit jein Ibwangrer Keim entblühe zu edler Wiflen- 
ſchaft. Boß, die Sterne. Sr ſchwangerheyt. H. Sachs. — Den 
feuerfhwangern Bauch der Felſen. Schiller, Semele 2. Frucht— 
ſhwanger blüh’n die Au'n. Voß. Glutihwaungeres Wetter 
wölkte ſich Diiter empor. Sonnenberg. Mit mir beritet die pulver- 
idwangere Mine Schubart. Seinen thatenſchwangern Geift 
wnichmeben Heldenbilder ans dem Alterthum. Mündhaufen. Und wie 
zu unglückſchwangern Zügen Amadens Sterne ſchon ſich an ein- 
ander fügen. Wieland, Oberon. — Und der Herzbaum würzt die ge- 
fdwängerte Luft. Hlaten die verhängnißvolle Gabel 2. Die nie— 
dem (Gegenden der Luft waren ſeit einigen Tagen mit Dämpfen an— 
gihmängert A. v. Humboldt, die Schönheit des füdlichen Ster- 
mbimmels. 


Trächtig (baier. u. mittelrbein. die Traht — Schwangerfchaft, f. tragen) 
Leibesfrucht tragend, wird nbd. nur ven Thieren gejagt, dichteriich auch in 
aligemeiner Bedeutung. — Der Aborn mild, von fühem Safte träctig, 
fteigt rein empor und jpielt mit feiner Laſt. Göthe, Fauſt 2, 225. Mein 
Buſen war fo voll und bang, von hundert Welten trächtig. Göthe, Kunit. 
Bon Leid iſt jegliche Minute ſchwanger, von Schmach ift jegliche Sekunde 
trächtig. Platen, Schatz des Rbampfinit 4. — Der wetterträchtigen 
Bolfe entfielen einzelne plaßende Tropfen. Koſegarten. 


Anm. Tie böbere Umgangsſprache gebraucht für ſchwanger lieber in ge— 
icaneren Umständen, auter Hoffnung fein. — Als fie zunächſt wieder 
guter Soffnuna ward... . zwei Jabre darauf befand fie fidh wieder in ges 
jegneten Umftänden. Göthe, Benvenuto Ceflini 1, 1. 


Zwingen. 
(Wurzel tvang, tving; tvan-g, lvin-g.) 


Zwinge, 3wang, gezwungen, zwingen (abd. duinku, «duanc, 
duunkumes, duunkaner, duinkan. auch dhwingan, dwingan, zwin- 
gan; mhd. (winge, (wanc, iwungen, gelwungen, twingen, auch 
zwingen; altj. thuingan, altn. thvinga, agſ. thwingan) hat die 
Grundbedeutung gewaltſam verbindend zujammenengen; davon ein Ling 
worin oder wozu durch Gewalt beftinnmen; durch Gewalt unter feinen 
Billen bringen. — Wenn es (das Wort) nicht aus der Scele dringt, 
und mit urkräftigenm Behagen Die Herzen aller Hörer zwingt. Götbe, 
zum 1, 36. Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Schiller, Picco- 
lomini 1, 2. 

Nöthigen (gotb. näuthjan. abd. nötjan, nötagön, nötigön, altı. 
naudja. neyda, agf. neadjan, neodjan. nydjan. nedjan, mhd. nocten, noctigen, 
wittelniederi. nöten. ſchwed. nöda, f. Ruth, nöthig S. 278) Jemanden wozu 
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beitimmen, daß er in diefer Beziehung nicht anders faun, als beſtimmt wird; 

in gelinderem inne anliegend wozu zu bemenen fuhen. Berpflichten f. 

©. 235. — Die nicht ehr ine Haus zurück fich laſſen nöthen. Nüdert, gef. 

Gedichte 3, 340. Doch uns Sterbliche nötbigt, ach leider! trauriges Miß⸗ 

gefchit. Göthe, Fauſt 2, 189. Hent haft du den Bater Dir, den glücklichen, 

verpflidhtet. Schiller, Piccolemini 2, 4. 

Anm. Luther (Bibelüberj. Pi. 105, 18) bat noch die alte Präteritalform: 
„Sie zwungen feine Füſſe im ftod.“ 

Mb, auf—, aus —, be—, bei —, ent—, er —, her —, berab—, 
heran —, herauf -, heraus —, berbei—, herein—, bernieder—, 
herüber —, herunter —, hervor — herzu —, hin —, hinab —, hinan — 
hiuauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, binunter—, 
hinweg —, hinzu —, nieder—, um —, vor—, voran —, voraus —, 
vorbei—, voruber—, zurück—, zuſammenzwingen bedürfen keiner 
Erklärung. — So bat ihn dieſer Schrecken das Geheimniß auf einmal ab⸗ 
gezwungen. Göthe, Eugenie 1, 3. Sie jollen fommen, uns ein Joch 
aufzuzmwingen, dad wir entjchloijen find nicht zu ertragen! Schiller, Tell 
2,1. Es it ihm ausgezwungen und abgedrungen, Ungenannter 
bei Gampe. O kaum bezwingen wir das eigne Herz, wie fol 
die rafhe Jugend ſich bezähmen! Schiller, Tell 1, 4. O Hagedom, 
der fanften Klang zuerſt dem rohen Spiel eutzwang. Voß, Allegro 
285. Der Tod entbindet von erzwungenen Pflihten. Schiller, 
Zell 5, 1. Keines Bannes Gewalt zwinget die Freien herab. 
Schiller, das Glück. Der fchwere Panzer ihn niederzwingt. U 
land, die Rache. Warum Cliora fordert du igo von mir, mih ums 
zuzwingen nad Dir? Sonnenberg, Des Grames vordringende 
Schauer zwang fie zurüd. Voß, Luife 3 a, 48. Mich und ihn 
durch ein jo heilig Band zufammenzwingen? Schiller, Don Kar- 
[08 1, 2. 

Anm. Die Partic. geitatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Schlacht⸗ 


bezwungen. Eonnenberg. Das (Volt), waffenbezwungen, dir gebordt. 
Pyrker, Makkabäer 3. 


Die Zwinge bei den Holzarbeitern ein Werkzeug, zwei Stücke Holz 
zuſammenzuzwingen; Zwingung. — Twing (mhd. twinc, ahd. duinc) 
Gefängniß, Thurm. — Zwinger (mhd. Wingære, zwingel, ahd. 
twingäri, duengil = eine Perſon welche zwingt) 1) eine zwingende Perſon; 
2) jo viel als Twing; 3) ein umfchloffener Raum, Raum zwifchen der 
Stadtmauer nnd dem Graben. — Der Held, den Gott zur Bezwin- 
gung Kanaand jandte. Klopftod, Meſſias 11, 1170. Das it doch 
hart, daß wir die Steine ſelbſt zu unſern Twing und Kerfer jollen 
fahren. Schiller, Zell 1, 3. Seit Menjchendenfen war fein Twing- 
hof bier. Daf. 1, 4. Und wie er winft mit dem Finger, aufthut 
fid) der weite Zwinger. Schiller, Handſchuh. Gärten, Höfe, Hin- 
tergebäude ziehen fich bi an den Zwinger heran. Göthe, Lehen 1. 
B. (Die Wage) oft ſchon hochgethürmte Bezwinger der Völker zu 
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leicht fand. Klopftod, Meſſias 4, 137. Schreden und Wuth ergriffen 
den blutigen Völkerbezwinger. Daj. 11, 1014. Städtebezwin- 
gerin, Du Berichwiegenheit! Göthe, röm. Elegien 20. Tapfer ift 
der Weltbezwinger. Herder, die wiedergefundenen Söhne. 

Zwingeifen, —berr, — mittel; zwingbar, bezwinglich; 
Gezwungenbeit. — Den (Lohn) früher der Frohnvogt für den 
3wingherrn karg bedingt. Pyrker, Moies 2. Eine unangenehme 
Vereinigung von moraliihen Jwingmitteln. 3. Paul, Hejperus 27. 
Gleich als ob unermüdlid) und ganz unzwingbaren Muthes all’ im 
Gefecht amftrebten. Voß, Ilias 15, 697. Unbezwingbar der fila- 
niben Prliht. SKlopftod, Meifias 2, 582. Schen ward Pergamos 
Göbe bezwinglich gemacht und bezwungen. Voß. Gin fefter nicht 
liht bezwinglicher Charakter. Görhe, Leben 18. B. Den feiten 
Bilen bab’ ich fennen fernen, den unbezwinglihen in meiner 
Im. Schiller, Piccolomini 3, 8 Die Unbezwinglichfeit eines 
Raturgeiepes. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 9. Sei immer wahr und 
offen und bafle jede Art von Gezmwungenheit und Verftellung. 
Blaten, Lebensregeln 36. 


Zwang (ahd. dwanc, mhd. twanc und getwanc, altſ. gethuing) 
1) der Zuitand, da der Körper oder ein Theil desfelben durch einen 
mnern Grund heftig zufummengezogen, oder heftig zu etwas gedrängt 
wird; 2) Der Zuftand, Da die freien Handlungen eines Weſens durd) 
Gewalt eingefchränkt werden, es mag dieſe Gewalt eine £örperliche oder 
ftliche jein; 3) in engerer Bedeutung der Zuftand, da man ſich felbft 
uörbigt oder ängſtlich bemühet etwas zu thun; 4) ein duch Zwang 
entitandenes Ding, 3. B. in der Jägerjprache Die Erde, weldye der 
Hirſch im Geben mit den jcharf zufammengezogenen Schulen aufwirft. 
— Zu baltejt ihn mit Zwang. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 17. 
Der Zwang, ein jteifer Saft, der alle Freuden ftöret, mit Büden 
Alles ſpricht, mit Lächeln Alles höret. Zachariä. — Ze füßer ihnen dieſe 
Grholung vor dem Gefhäftszwange däucht. Benzel- Sternau. 
Mögen wir den Doppelzwang entfliehen? Tiedge. Lechzen nad) 
dem fügen Zejfelzmang. Schiller, Freundichaft. Der Gewiifend- 
zwang fehlte noch! Göthe, Egmont 1. So wird der Nothzwang 
der Begebenbeiten ihn weiter ſchon und weiter führen. Schiller, Pie— 
colomint 3, 1. Du jelbft, der uns vom fulichen Regelzmange zur 
Bahrheit und Natur zurüdgeführt. Schiller, an Göthe. Diefer Zwang 
mag nun ein äußerer, oder em Selbftzwang fein. Kant. 

Zwangfal (mhd. twancsal) ift nun veraltet. — In groffem 
zwangkſel. M. Beheim (15. Jahrh.) Dyn zwangffal. 4. Bibel- 
über]. (um 1470—73) 1. Moj. 16, 11. 

Zwanganleibe, —befehl, — brief, —dienft, — Dreier (in ei- 
nigen Gegenden), —mühle, —ofen, —recht, —ſchenke, —joldat, 
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— trieb, —weife u. a.; Zwangsmittel, —redt. — Er (der Menſch) 
ift Tyrann, und fie (die Thiere) feine Rebellen oder Zwangdiener. 
Herder. In den erften Jahren der minifterialifhen Jwangehe. J. 
Paul, Titan 58. Ihre Leichengebräuche find freilidd Zwangerin- 
nerung des unreinen Todes. Herder. Die neulihen Zwanggeieße 
des Kaiſers von China gegen den Gebrauch Des Opiums. Allg. Itg. 
Die (Blätter) ich in zwangloien Heften in jeder Zobelperiode her- 
ausgebe. 3. Paul, Zitan 9. Sein Schoppe war nad wenigen Mir 
nuten des Zwangichlafs wild aufgefabren. 3. Paul, Titan. Man 
kennt Spaniens zwangpolles Geremoniel, Meißner. Solche Ber 
wegungsgründe find wol nicht viel beſſer, als wahre Jwangsmittel, 
Gellert. Die Einzelnen wideriegen fi ihrem JZwungsrechte. Göthe, 
Reben 11. 8. | 

Zwängen (ahd. dwengjan, mhd. (wengen) Zwang anthun; ia 
engen Raum, Umfang zujammtenzieben. Zwänger, Zwängung. — 
Und feft mit den Knieen fie zmängend. Voß, der 70. Geburtsta 
132. Sid duch die enge Gnadenpforte zwängt Göthe, Fau 
Vorſpiel. Zwängt in drei Tropfen wol von hundert Kräutern Säfte 
Lohenftein. — Er wünſcht, nit aufgezwängt. Shakeſp. Cymbeline 
5, 4. Ich aber erlöſt von dem geijtigen Drud, der Jene jo jümmer- 
(ih einzwängt Platen, Parabaſe. Indem man das Theater in 
einen Concertſaal bineingezwängt batte. Göthe, Leben 3. 3. 
Auf Sand des Meeres in Felien erzwängt. Thümmel. 

Anm. In Tübingen (Tuwingen, palatin. Tvingorum) ijt vieleicht das 
alte Twing übrig. 


Dingen. !) 
(Wurzel thine = ſchwere Sache; agſ. tbingan — ſchwer machen?) 


Dinge, dung (dang), gedungen, (dingte, gedingt), dingen 
(ahd. dingjan, dingen, gidingjan, altſ. thingòn, agſ. thingan, ge- 
thingjan, mhd. dingen, überall nach ſchwacher Form) eigentlich Ver⸗ 
fanımlung halten und reden, beſprechen; eine Zuſammenkunft, Sitzung 
verabreden oder anberaumen, um Rechtsſachen zu entſcheiden; eine 
Rechtsſache vor den Richter zur Entſcheidung bringen; (nhd. gewöhn⸗ 
lich) feſtſetzen, einen Vertrag machen, vorzüglich mit der Nebenbedeu⸗ 
tung des Verſprechens; daraus einen Arbeitsvertrag, einen Lohnver⸗ 
trag machen; nach dem Geſindevertrag in Dienſt nehmen. — Ihn zu 
verleumden dungen fie falſcher Zugen Zungen. Bürger, St. Ste—⸗ 
phan. Zum, Sklaven, ſollt' ich ſagen, dingtet ihr den ſonſt ſo 
freien, jetzt bedrängten Mann. Göthe, Eugenle 3, 1. Ich weiß, daß 


I) Das Derbum gieng ald ein (von Ting) abgeleitetes früher nach ſchwacher 
Gonjugation, daher das Schwauken Im Präter. und Partie. 
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bundert Augen gedungen find, mich zu bewachen. Schiller, Don 
Karlos 1, 1. Sie find gedingt von feiner Tochter, euch zu tödten. 
Schiller, Zurandot 4, 10. Dingen möctet Ihr mid als Magd. 
Göthe, Hermann und Dorothea 7, 77. 

Mietben (abd. mietjan, mietön, mieten, mhd. mieten, alt. méêdẽan, 
ven Mierhe, abd. mieta, miata, mhd. miete, alſ. med, engl. mecd, 
pofn. myto — Lohn, Gabe wofür und wozu; goth. mäithins — Gabe, Bes 
jchen?, ahd. auch meida — Lohn 1) eigentlich bezablen, belohnen für zu leis 
ftende Dienite, in Beziehung auf Perionen uud Sachen. — Erbeiter zn 
mieten in feinen Weinberg. Luther, Bibeliberf. Mattb. 20, '1. (Die 
3. Bibelüberl. von 1470—73 bat: ze Dingen wurder in finen wingarten.) 
Anm. Aventinus (Chronik 1580 Bl. 180) bat Dingen im Sinne von 

arrellieren: da dinget S. Paulus für den Keyſer... Gr dinger an das 
Bırlament. 

Ab», bedingen u. a. Zujummeniegungen jind an ſich klar. — 
Und meinem Gert it auch nichts abzudingen. Leſſing, Nathan der 
Beiie 2, 2. Und wollt! Eudy nicht gerathen haben, mir vor einem 
balben Jahr noch abzudingen, wozu ich jegt freiwillig mic) erbiete. 
Schiller, Piccolomini 4, 4. Wine Lehre, Die niemabls it geläugnet 
worden, wenn man einige geräbrliche und unmuthige Köpfe au s— 
dinget (ausnimmt). Ungenannter bei Campe. Ebenſo batte Zachien 
ein Maulrbiergejtüte bei Leißnig, das man aber auf Erbpacht aus- 
zudingen (wermietben) juchte Daſ. Das aber Ding ih aus, 
daß.. Ganig, von der Poeſie. Ich babe die bei mir zum Nacht— 
quartier augeſagten Soldaten ausgedungen (bei Andern eingentie- 
thet). Hepnatz. Leicht (iſt) was du bedingen möchtet zu erfüllen. 
Goͤthe, (Eugenie 5, 4. Zerrilfen “jet, was mir bedungen haben. 
Shiller, der Kampf. Gib ihm gerne, mein Kind, den bedungenen 
Kup. Voß, Luije 2, 237. Jedem Worte Flingt der Urſprung nad) 
wo es ſich ber bedingt. Göthe, Fauſt 2, 116. Mit denen An— 
bedingungen... wie in der Ufgabung anbedingt was. Tſchudi 
l 31. 32. Die ſich und den Ihrigen einen Raum auf dieſer allge- 
meinen Nubeitärte vor nichreren Jahren ausbedungen batte. Göthe, 


VSablverwandtſchaften 2, 1. Yiebe war in ihre Tugend wörtlich eins 


bedungen. Schiller, Don Karlos 2, 15. Nur zum Spazierengäns 
ger bedang ich Drein mich eim. Rückert, geſ. Gedichte 5, 140. In 
Ziena erwartete ich Die erdinäre römiſche Bot und verdung mid 
darauf. Göthe, Benvenuto Cellini I, 3. Die cammelicten Säulen find 
unter der Condition verdingt, Daß 2c. Göthe, Briefw. mit Schiller 
4, 357. Ich bare mich Dem Dienit der Schönen aller Schönen drei 
Jabre lang verdingt Wieland, Oberon 3, 6. Der jo, wie er dem 


) Grimm I, 110. 3. %. führt das Wort zurück auf den getb. Stamm 
minda, davon gamäudjan — mittbeilen, eingeben, einbelfen, ermabnen. Pol. 
nch Grimm Il, 49. Nr. 533: 
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Kaiſer und Reid) fi verdingte. Pyrker, Rudolph 2. Fremdling, 
verdüngft du dich wohl zum Mietblinge? Voß, Odyſſee 18, 357. 
Bald verdungen jene zween Mutrojen ihren Dienft an einen reichen 
Fiſcher. Platen, Abbaffiden 4. Ja Dinget nur die halbe Welt zu⸗ 
ſammen. Ramler. 

Anm. Schmeller I, 378 hat noch andingen S verdingen, aufdingen 
— als Lebrling bei einem Handwerk annehmen, hindiugen = verdingen, 
eindingen — eine Klage bei Gericht einbringen. — In Participialzuſammen⸗ 
ſehung 8 Shakeſpeare (Antonius und Cleopatra 5, 1): Kein merdgedungs> 
ner Stabhl. 

Bedingt, unbedingt (nicht bedungen, unbedungen) mit 
oder ohne Bedingung. — Es darf fid) einer nur für frei erflären, fo 
fühlt er fi) den Augenblid als bedingt Wagt er es fih für be- 
dingt zu erflären, jo fühlt er ſich frei. Göthe, Wahlverwandtichaften 
2, 5 aus Ottiliens Tagebud. Er weiß fo glatt und jo bedingt zu 
iprechen. Göthe, Taſſo 4 2. Die Schüler fernen eine wie die uns 
dere in ihrer Bedingtbeit fennen. Göthe, Meiſters Wanderjabre 
2, 9. Parole müſſen fie mir geben, eidlich, ſchriftlich, fich meinem 
Dienft zu weihen, unbedingt. Schiller, Piccolomini 2, 6. 

Dinger (mhd. dingare, dinger), Dingungz Dingbrieſ, 
— herr, —hof, —pfennig; undingbarz Beding, Bedingung, Be- 
Dingniß, bedinglid; Andingung; Geding (ahd. gadinga, 
dingi;; Zeibgeding (ahb. Hbgadingi). — Undingbar, feines —*2— 
Waffenknecht. Salis, an ein Thal. Vom Beſitzzer hört’ ich die Bedinge. 
Goͤthe, Wandrer und Pachterin. Mit dem Beding wechſelt' ich ſi 
mit euch den Ring. Göthe, Fauſt 1, 155. Das iſt fein Beding 
ud Pakt. Schiller, Wallenſteins Lager 11. Nur auf Bedingung 
nahm ich Dieß Kommando. Schiller, Piccolomint 2, 7. Und weigern 
wir nus diefer Shmachbedingung? Schiller, Jungfrau von Or- 
feans 1,5. Wir machen den Brief der Tochter zur einzigen Beding- 
niß jeiner Freiheit. Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Muthmaßlich 
oder bedinglich jchliegen. Simpliciifimus 2, 24. Mit föliher An⸗ 
dingung (Bed.) Tibudi I, 10. Daß das Menſchengeſchlecht überafl 
unter gewiſſen Naturbedingungen babe entitchen Fünnen. Göthe, 
Tag- und Jahreshefte 1804. Die (Männer) bier um Euch in wid 
tigem Geding (Berathung) verfammelt find. Uhland, Ludwig d. 2. 
1. Cm beſſeres Zeibgedinge, denk ich, als ihr einer Frau geben 
könnt. Shakſpeare, ſo wie es euch gefällt 4, 1. 

ing, (abd. ding, agſ. thine, altn. thing, mhd. dine) pl. 
Tinge und Dinger, letzteres zur Bezeichnung von beſtimmten ein⸗ 
zelnen förperlihen Dingen, nur im der geringen Schreibart, gewöhnlich 
mit dem Rebenbegriff des Kleinen oder Umwichtigen, allgemein Das was 
it, die Grundlage eines Seins; das wirflich Vorhandene; das, was 
man fich Denfen fann. Davon Dinglid. — So ein lieb Ding im Arm 
zu haben. Göthe, Fauſt 1, 152. Ic glaube gar, ich hab’ ihr Bitte 


Dinge gejagt. Schiller, Turandot 5, 1. Wir haben über unfere 
Anbeter gezankt, ich will die Dinger noch immer jo nennen. Leifing. 
Franzisca, wenn alle Mädchen jo find, wie ich mich jebt fühle, fo 
find wir fonderbare Dinger. Leſſing, Minna v. B. 2, 7. Diele 
fremde Diuger (d. 5. Heiter). Simplicijfimus 1, 8. (Sie) beten 
fein luftiges Unding, wenn er da ift, gebückt und, wenn er weg tft, 
mit Hohn an. Klopitod, Meſſias 2, 348. 

Sache (abd. sahha, nıhd. sache, agf. saca ſ. S. 228) zunähft Anlage, 
Derfolgung (ahd. sahhan, agf. sacan, fat. sequi — verfolgen); dann jedes 
Ling als Gegeritand: Beichäftigung, Angelegenheit. Das Wefen,(Infinis 
tiv vom veralteten wefen, f. dasfelbe) das Eein felbit, das Dafein, das 
Befteben in der geit, die Seibitftändigfeit (das wirkliche Sein), die beſon⸗ 
dere Befchaffenheit eines Dinges, auch das Ding felbil. — Eure Sache 
sicht allein, ich habe meine eigne auszufehten mit dem Tyrannen. Schiller, 
Tell 4, 2. Stärke zieret den Maun und freies muthiges Wefen. Göthe, 
söm. Elegien 20. Jeder (Gedanke) ijt erbabner, ift beiliger, als die ftille 
Betrachtung auf erichaffene Dinge von dir berniedergelaflen. Dennoch cent« 
fhlojjeft du dich auch außer dir Wefen zu feben. Klopftod, Meffias 1, 257. 
Yum. Der Ding aub der Dings (ſchon mhd. einigemal der dinc) ift 

chtungslofe Benennung einer Mannsperſon, gewöhnlich mit irgend ehem fpots 
lenden oder verächtlichen Beiwort verbunden. — Diefer ift der Dings. Göthe, 
Babiverwandtichaiten 2, 4. 

Schlechterdings platterdings, allerdings, neuerdings, freierdings 
find anomale Xdverbia aus dem gen. pl. für ſchlechterdinge ꝛc. (ſ. meine 
Grammatik 1. 2, $. 371). chlechterdings und platterding's 
= geradezu ohne Bedingung oder Einfhränkung; ſchlecht it nad- 
drücklicher als das für gemeiner geltende platt. — Allerdings= 
vollfommen fo, eine vollitändig beſtätigende Bejahung. — Ja, dem tft. 
allerdings jo. Leffing, Nathan der Weile 2, 7. Die Form des 
Verhörs erfordert dieſe Borfichtigfeit Ihlehterdings. Leifing, Emi— 
lie Galotti 5, 5. Der weiſe Vater fdhlägt nun wohl mich platter- 
dings nicht aus. Leiling, Natban der Weile 4, 4. Ich babe dieſen 
(den Laokoon) neuerdings wieder mit der höchſten Befriedigung ger 
lien. Schiller, Briefm. mit Göthe 3, 291. Ich will nicht unterfucyen, 
dich nicht jonft ein Argwohn treibt, mir diejes Erbieten freier- 
dings zu thun. Leſſing, Nathan der Weile 3, 7. 

li (mhd. vriliche) eigentlich frei; dann fo viel ald ohne Be- 
fhränfung. Allerdings und freilich find ſtärkere Ausdrücke der Beja⸗ 
bung, als ja (goth. ja, jäi, ahd. mhd. altn. ja, agſ. ja) das jchlechtbin zu 
ertennen gibt, es fei fo, wie gefragt oder durch die Aufitellung gejagt wurde. 
— Ta lönnen die Herren ja nicht mehr zahlen. Freilich! Es wird Alles 
banterott. Ediller, Walleniteins Lager 11. 

Diugbant, —brief, —frieden, —geriht, —graf, —herr, —hof, 
—börer, —fauf, —mann, —pfennig, — pflichtig, —ſtatt, —ftelle, 
—ſtuhl, —vogt; Aufdingbrief, —geld. 
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Bertheidigen (abd. vertagadingen, mhd. verteidingen, älter- 
nbd. verthbedingen, vertbeidingen, vertendingen, von abd. 
tagadine, alti. dagathingi, mbd. taxedine, tegedinc, teidine = 
Tagverſammlung, dann Bejcheidung zum Gericht auf einen angejepten 
Tag, die gerichtliche Verhandlung ſelbſt) einentlih vor Gericht ver- 
handeln; dann redend verbandelht, das Wort führen für Jemanden 
einer That oder eines Angriffs wegen; in erweitertem Sinne Angriff 
dur Abwehr und Gegenangriff abbalten oder unjchädlich machen. — 
Vertbeidige Dein Leben. Schiller, Jungfrau von Orleans 2%, 7. 
(Ter ih) itzund fo lange Zeit getheidiget und geipracht babe. 
Hoffmannswaldau, fterbender Socrates 144. Euch zu verjprechen oder 
zu vertedingen Hug, Rhetorica Tübingen 1528. Blatt 131 ®. 

Schügen und befhüsen (ſ. ſchie ſſen) fihern vor Uebeln durch Ahr 
haften derfelben, während in fehirmen, beſchirmen (abd. scirnjan, 
sciramjan. mhd. schirmen, von abd. scirm, scörm, scöram, mbd. schirm, 
scherm = Schirm) mehr das Bedecken vor Uebeln auegedrüdt it. — Man 
it vor Wind und Sonne geſchütztt. Göthe, Meiiterd MWanderjahre 1, 5. Ib 
beſchütze dich. Schiller, Maria Ztnart 3, 6. So mich der Himmel 
ſchirme. Shakſpeare, fo wie es euch gefällt 4, 1. Der den Ehriitenglans 
ben felbit mit Macht beſchirmte. Herder, Eid 6. 

Anm. Betbeidigen it veraltet. Aventinus (Chronik 1580 BL. 300) 
fagt noch: Eie betbeidigten (juchten cs dabin zu bringen) mit guten Worten, 
dag er dic böfe Gefelichaft alle verlanbet. 

Bertbeidiger (mhd. teidinger); VBertbeidigung (mhd. ver- 
teiding) ift eigentlih Sicerftellung gerichtlidy verhandelnd Durch Abs 
wehr; dann überhaupt thätliche Sicherftellung durd) Abwehr. — Mit 
blieb. nur die linfe Hand zu meiner Vertbeidigung. Götbe, der 
weue Paris, 

Schug und Schirm find aus ſchützen und [hirmen Kar: fo and 
Schugrede und Shupichrift aue reden S. 73. 77 und [hreiben. 
Rechtfertigung (von rechtfertinen mbd. rehtvertigen, rehtvertec = 
rechtmäßig wofür erflärt, gerecht, rechtlich, {. fertigen bei fahr en) gerichtliche 
Behandlung, rechtsgemäße Gutjühnung, das Dartbun des Ungrundes einer Bes 
ihuldigung durch genügente Gründe. Eutfhuldigung (ſ. Schuld S. 109) 
Benchmung oder Minderung einer Schuld nach Darthuung von Gründen oder and 
mifdernden Urfachen und Umſtänden. Berantwortung (f. antworten) 
Vertbeidigung mit Worten: wörtliche Darlegung ber Rechtmäßigkeit von Ges 
ıbanem. — Wer it's, in deſſen Schirm, als unterm breiten Schu der 
aöttlichen Aegide, Demarat jetzt ficht, jetzt fiegt? Leſſing, Kleonnis 1, 2, 
Bloß Klotilde verdient eine Schutzrede. 3. Paul, Heſperus 4. AR eb 
denn nöthig, Daß ich eine Schugfchrift ansarbeite für Emannel? Dal. & 
Mein Betragen diefen Morgen iſt nicht zu rechtfertigen: zu entſchul⸗ 
digen höchſtens. Leſſing, Emilie Galotti 3, 5. Er (der Brief) enthält 
meine Rechtfertigung. Leffing, Minna von Barnhelm 3, 10. Du haſt 
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feine weitere Entihuldigung. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Auf 

meine Berantwortung. Leifing, Minna von Barnheim 1, 4. 

Bertheidigungsanftalt, — bündniß, — grund, —krieg, —funde, 
—funft, — lehre, —linie, —rede, —ſchrift, — ſtand, —waffe, —weife 
u. a. — Ich für meine Perſon konnte deßhalb den größern Verthei— 
digungsmuth weniger gegen Angriffe des meinigen (Lebens) als 
gegen die eines fremden z. B. meiner Kinder beweiſen. J. Paul. (Sie) 
ordnete eine Vertheidigungsſchlacht. Sonnenberg. 

Unm. 1. Alberus bat noch Teyding — naeniae d. i. Geihwäß, und 
rptertendinger — interpres, Dolmetfcher. Fiſchart (GBargantua ©. 136) 
hat: Iſt er trunken, fo thädingt (ichwägt) fie jhn inns Bett. 

m. 2. Hierher gebört auch das immer mehr veraltende Narrenthei— 
tung — Gefhmwäg eines Narren. 
- Anm. 3. Tbeiderei, Theidinger, Untertbeidinger (Vermittler) 
Rad zeraltet: Mit dem Heydniſchen Meiiter liſt, ſpitzweg und theiderey. Avens 
rue, Ehronik 1580 Bl. 235. Er war Bntertbeidinger Daf. BI. 279. 


Wirren. 
(Wurzel war, wir.) 

Wirre, wirrte, gewirrt, wirren; verwirre, verwirrte, verwirrt 
und verworren, verwirren (ad. wirru, war, wurrumes, worraner, 
werran; mhd. wirre, war, wuürren, geworren. wärren; alti. 
werran; vgl. lat. vis, vires, ſanſkrit. virya — Kraft, Gewalt; aud) lat. 
verrere — fchren?) mit der Grundbedeutung üble Gewalt wogegen 
gebraudsen, aufregen; dann Durch einander jtören, in Unordnung brin- 
gen; Davon nbd. (eig. und umeig.) unordentlich unter einander brin- 
gen, unDeutli machen. Verwirren 1) jo unter einander jchlingen, 
NE man weder Anfang nod) Ende finden, noch auch Die einzelnen 
Theile binlänglid) unterfcheiden kann; 2%) (in weiterer und uneig. Bes 
deutung) in große Unordnung Dringen, uneinig machen. — Du rin— 
gelt's und jchleift c8 und raufchet und wirrt. Göthe, Hochzeitlied. 
Im meine süße, feit und feiter, wirret fich das Zauberknäul. Schil- 
ler, Jungfrau von Orleans 2, 6. So durch des Lebens wirrende 
Beugung führe die Neigung und in das Jahr. Göthe, zum neuen 
Jahr. Wie wenn ein berbitlicher Nord hintreibt die verdorreten Dijteln 
durch Das (Hefild, und Dicht in einander gewirrt fie umberflich'n. 
Voß, Odyſſee 5, 328. (Das) fonnte nicht anreizen tiefer in ein Ge— 
ibäft einzugeben, Das, an fich felbit verwicelt, nun gar durch Un— 
thaten jo verworren ſchien. Göthe, Leben 12. B. Ein Strom 
rermworrner Stimmen wälzt fi braufend ber. Schiller, Braut von 
Meiſina. Zucht nur die Menjchen zu verwirren, fie zu befriedigen 
it ſchwer. Göthe, Kauft Vorſpiel. 

Anm. Tas Factitiv lauter mhd. werren, verwerren. Dies Wort hat Hoff⸗ 
mannewaldau neh, der aber verwörrt für verwerrt fehreibt (wie im 17, 


Jahrhundert mehrfach ö für e ſteht): Das Garn, darin mein Fuß aus Unbedacht 
getretten, verwörret mein Gemüth. Adelhéid an Aleran. Ich fchreibe mit 
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verwörrten Sinnen. Zucdtheimine an Tugenand. — Doch hat ex auch ver; 
wirrt, 3. B. die Geilter find verwirret. Adelheid an Aleran. 

Ein—, ent—, zufammenmwirren find Kar; auf—, aus be—, 
gewirren find wenig oder nicht im Gebrauch. — Haare und Prozeſſe 
einwiren. % Paul. Wenn er das Verworrene zu dien, das 
Entworrene zu genießen hoffen durfte. Göthe, Meiſters Wander 
jahre 2, 4. Der Knoten entwirrt fih. Schiller, der Tanz, Nur 
zufammengewirrte und mißhellige Samen der nie einträdhtigen 
Dinge. Voß. Nemt mit euch ein geweichd wachsliecht, alsdann ge- 
wirt (jchadet) euch warlich nicht. H. Sachs. 

Anm. Die Partie. feßen fi auch mit andern Wörtern zufammen, 3. B. 


Wirkt der Hölle Gaukelkunſt, die ung im Treffen fo verderblih war, aud bier 
noch fort uns finnverwirrend zu betbören? Echiller, Jungfrau von Drieamns 


Berworren und verwirrt nennt man, was in feinen Theilen 
ohne alle Ordnung vor unfern Sinnen tft, und daher feine Erfennt- 
niß erfchwert oder gänzlich hindert; verworren, VBerworrenheit 
wird mehr von dem Beftehen der Unordnung gebraudt, verwirrt 
mehr davon, Daß etwas in diejelbe gebracht je. Verwirrung. — 
Früher hatte vermerren Die Bedeutung beunruhigen, beläftigen, ent⸗ 
weien; daher diefelbe Bedeutung auch in verworren, Werrung, 
erwerrung — Wenn er mir jegt auch nur verworren dient, 
jo werd’ ich ihm bald in die Klarheit führen. Göthe, Fauſt, Pro 
im Himmel. In neuer Zweifel wogende Bewegung und ängfll 
ſchwankende Berworrenheit ftürzt mid) das Widerfprechende zuräd. 
Schiller, Braut von Meifina. Er wußte nur zu wohl, daß es fchmerer 
fei, gebildeten Menjchen bei fittlihen Berworrenheiten zu Häffe 
zu fommen, als ungebildeten. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 18. 
Ste reihet mir, aus loſem Scherz, verwirrten Zwim, ihn aufzu⸗ 
löfen. Bürger, die beiden Liebenden. Furcht, Sorge, Berwirrung 
dauert fort. Göthe, Tag- u. Jahreshefte 1796. — Aljo mußt Kaifer 
Philipps die römer unvermworren laffen. Aventinus, Chronik. Man 
wolt und zwar verwerren gar. Hofmann, Fundgr. 1, 334. Die 
Herzog N. N. hetten vil zwayung und werring. Chyonif in Freib. 
Samml. 1, 128. 
Dunkel (ahd. tunchal, mhd. tunkel, agf. dunkal) was, durch bie 
Sinne wahrgenommen, nicht binlänglich erfannt und unterfchieden werben 
fann, und zwar wegen Mangels an Licht, Undeutlich (Begenfag von 
deutlich, mhd. ze düte, diute, mie e8 das Volk verfteht, von ahd. diot, 
deot, mhd. diet, goth. thiuda, alf. thiod, agf. thẽbd, Boll, woher den» 
ten f. &. 208, und deutſch goth. Adv. thiudiskö, ahd. Adj. diutisc, agſ. 
theodisc, mhd. diutisch, diutsch) wegen Mangels an gehörigem Lichte nicht 
vecht oder fcharf zu erkennen und zu unterjcheiden in feinen Theifen. Un: 
klar (Gegenfag von klar, klc)lär, fat. clarus S. 42) durch Beimifchung 
fremder oder überhaupt die Erkenntniß hemmender Dinge oder Theile der 
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richtigen Erkenntniß unzugäuglich. — Sein Blick ward dunkel. Kiopflod, 
Meffiad 4, 269. Bo iſt vor ihm etwas Dunkles oder Helles? Goͤthe 
Meifters Lebrjahre 6. B. Ich erinnere mich feiner nur Dunkel, Göthe, 
Leben 1.8. 


Birrwarr (wie Klingklang, Miſchmaſch u. a. gebildet) ein re⸗ 
gellojed Durch⸗ und Untereinander, daß man fich nicht daraus finden 
fann. Allgemeiner, aber minder nachdrücklich iſt Gewirr (ahd. 
kig)awerr, k(g)iwerr, mhd. gewerre — Aufruhr). — Es iſt ein 
Virrwarr ohne Graͤnzen. 8 Höthe, Meiſters Wanderjahre 3, 10. 
Wir befanden uns vor der Stadt in dem größtmöglichen Gewirr 
ud Gewimmel. Göthe, Campagne in Frankreich 11. Oct. Seltfamer 
Sprachen Gewirr brauft in das mwundernde Ohr. Schiller, Spa- 
zergang. — Ein Sprachwirrwart. Platen, verbängnißvolle Gabel 
4, (Er windet ſich) aus geologiſchem und politiſchem Laͤndergewirre. 
Göthe, Leben 10. B. D blieb ih von den Ketten des Weltge- 
wirres frei! Salis, die Einſiedelei. — Gereizze und gewerre 
wachen. Berthold von Regensburg. 


Wirte (abd. werra, mhd. werre, älternhd. Werr, davon ital. 
guerra, franz. guerre) Anftoß, Aergerniß, Krieg, it nbd. nur im Pl. 
(Wirren) gebräudhlih. — So iſt jo groß Werr in den chriftlichen 
Kanden. K. Ebnerin. Bedeutſamer erjcheinen uns zwei Schriften, von 
melden die eine vom Standpunft der Naturwiſſenſchaft, die andere 
vom Standpunkt der Gefcdichte aus unter den Wirren religiöfer 
Klopftechterei eine höhere Vermittelung der chriltlihen Wahrheit er— 
frebt. Augsburg. Allg. Zeit. 1847. Beilage Nr. 209. 


Wirrer, Wirrung; wirr, wirrig, wirrbar; Berwirrer, Ber- 
wirrung. — Und hält des Lebens Wirrung ihn ummwunden Uh— 
land Vorſchlag. Wirr und dämmernd, wie ein Traumgewimmel. 
Bürger. So fiel ich gleich, da ich wieder allein war, in mein wir— 
riges, ſtarriſches Weſen zurück. Göthe, Leben 7. B. Bis tief in 
die Nacht blieb man beiſammen und verwickelte ſich immer unent- 
wirrbarer in die Labprinthe menſchlicher Geſinnungen und Schid- 
ſale. Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 3, 10. Sie halten den Juriſten 
jo arg, wie einen Verwirrer Des Staates. Göthe, Götz von Ber- 
üchingen 1. Er ſieht die unauflöslichen Räthſel der Mißverſtändniſſe 
unſäglich verderbliche Verwirrungen verurſachen. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 2,2. --Aeußerungen dieſer Art ließen feine Geiſtesver— 
wirrung kei der jchönen Abenteurerin argwohnen. Götbe, Meiftere 
Wanderjahre 1, 5. Welche Gränelverwirrung wird dein jüßer 
Zaubertranf meinem Geſchlechte bringen! Herder. 

BWirrbund, — geiſt, —garn, —knaͤuel, —ſal, —ſtroh u. a. — 
Ich dachte bieſen Wirrkopf methodiſch aufzukäͤmmen. (Söthe, Driefw. 
mit Schiller 6, 79. Der Wald erfhien wirrvoll. Rückert, geſ. 
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Ged. 5, 251. Manches Schikfal wirrvoll. Göthe. In dem Welt: 
wirrmwejen. Göthe, H. Sachs. 

- Anm. 1. Die deutihe Mythologie kennt eine Frau werra (von den ges 
wirrten jträubenten Haaren?) in Voigtlande, die am beiligen Abende des hohen 
ueuen Zabres genau nachjiebt, ob auch alle Roden abgeiponnen find; wo es nicht 
der Fall ift, verunreinigt fie den Flachs. Am Züricherfee heißt fie chlangere, 
weil fie faulen Mägden Klüngel, Knäuel in das unabgefponnene Garn bringt. 
Vielleicht ſteht werra für wersa, wirsa, von wirs — wirſch, wie irre für irse, 
goth.airzis = irre. Hiernit kann die Vorſtellung des Garn» und Haareverwirtend den» 
noch verwandt jein. Bol. Grinm d. Mythologie 2. A. S. 251. Grimm 
(Sram. II, 589 f.) hält diefes ahd. mhd. wirs, goth. vafrs, agf. vyrsa für eine 
alte defective Komparativform im Einn von bös, unfer wirſch, unwirſch. 
Anm. 2. Berwolf, bei Shwend Währwolf (agl. verevulf, egl. 
werewolf, nıhd. werwolf, goth. vairavulfs? ahd. wörwolf? mittellat. gerul- 

hus) ijt gebildet aus goth. vair, abd. mhd. wär, agj. ver, veor, lat. vir — 

ann. Werwolf it alfo ein Meufch, der fich, nach der Mythologie und dem 
Aberglauben, in einen Wolf verwandeln kann. Das Wort gehört aljo nicht zu 
wirren. 

Anm. 3 Birfing, Wirſching (gemeinital. verza, verzo), früher 
Berſchkohl, aus lat. brassica gebildet? Er fcheint, fagt Schwend (der doch 
lieber an brassica denkt), wenn anders dies Wort deutfchen Urſprungs ift, von 
den krauſen Blättern den Namen zu haben. Leptered ſagt auch Stieler, der 
Werſig und Wirſching anführt. Diefenbach verwirft die Bildung aus 
brassica, anf das von Ziemann angeführte wirz, wirze fußend und anf 
lat. viridis — grün hinweifend. Ich denfe mit Schmeller u. A. lieber an 
lat. brassica. 


DBer—Derben. 
(Wurzel darb, dirb; dar-b? dar-f?) 


Berderbe, verdarb, verdorben, verderben (ınhd. verdirbe, verdarp, 
verdurben, verdorben, verderben; in den ältern Dialekten nicht 
vorhanden, nur im altj. farderbhan) heißt eigentlich für feinen Zwed, 
jeine Beſtimmung unbrauchbar, unnüß werden; davon jchlecht werden, 
jeine urjprünglihe Güte, Vollkommenheit verlieren; winkommen, zu 
Grunde geben. Das tranfitive verderben (mhd. verderben) jollte 
nad) ſchwachen Gonj. biegen; e3 biegt jedoch auch nach ſtarker, ja wir 
ziehen leßtere jogar vor und vermeiden jene als ungewöhnlich. — Ich 
bin zum Gomddianten verdorben. Leſſing. Du haſt dic) meiner 
Seele herglich angenomen, das fie nidyt verdörbe. Luther, Bibelüberf. 
Iſ. 38, 17. Wer nit verderbet wird durch Liebe, der verdir- 
bet. Opitz. Ihr thut wohl, daß ihr weiter gebt, verderbt un 
doch nur die Societät. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Verderbe, 
itrafe nich! Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 3. So iſt's ihr 
Wille denn, der uns verderbt. Göthe, Iphigenie 2, 1. (Ein Ha- 
gelwetter) verderbte einige ſchätzbare Bücher und fonft werthe Dinge. 
Söthe, Leben 1. B. Im Geräuiche wilden jchwanfenden Xebens, das 
manchen Jüngling verderbt bat. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 
129. Sie haben meine Gedanken verdorben und fügen, fie hätten 
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mich widerlegt. Göthe, zahme Kenien V. Diefe. Bilder verdarben 
mir dermaßen die Einbildungsfraft. Göthe, Leben 1. B. Daß es 
etwa in die Hände einer unwiſſenden Beftie geratbe, die e8 mit wenig 
Mühe verdürbe. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 12. 

Ju Grunde richten (Grund f. S. 46; richten ©. 296) 
machen, daß ein Gegenftand bis auf den Grund verdorben wird, d. i. durch 
Ehädigung u. dal. machen, daB ein Gegenftand aufhört zu fein. — Sie 
trennen mich und richten mih zu Grunde. Göthe, Elegie. 

Anm, 1. Die PBartic. jegen ſich auch mit andern Wörtern zufammen, 3. B. 
blütheverderbenden Froſt, Porter, Tuniſias 10. Der allverderbende 
Krieg. Voß. Und ſoll feine erdverderbende Ueberſchwemmung kommen. 
Herder. Feindverderbender Zug. Pyrker, Rudolph 8 Seelenverder— 
kender Rath. Daſ. 4. 

Anm. 2. Peblerhaft fagt Rückert (gef. Ged. 1, 205) in Eonj. verdörbe 
(gereint auf Körbe). Eine ältere Form bat Göthe in dem oben angeführten 
Zeiipiel aus Benvenuto Gellini 1, 12. So fagt er auch in den Aufgeregten 1,7: 
Sir verdärben’s auch nicht gerne mit ihr, wenn fie's nur halbweg leidlich 
made. 

nm. 8. Kür verderben bat die Bolksipracdhe bier und da (das aus 
Isinieren, |. Ruin gebildete) rungeniern, verrungeniern. 

Berdorben — unnütz, unbraudybar geworden; verberbt — jo 
gemacht. Davon VBerdorbenheit, Verderbtheit. — Es ſcheint 
ı bin für ſolche Dinge verdorben. Göthe, ital. Neife Neapel 9. 
März, Gmpörer jlanden auf, die Ordnung zu zerrütten, und Zwie— 
malt brütete VBerdorbenheit der Sitten. Duſch. Ich laffe dich 
in einer verderbten Welt. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Um 
den Vortheil der Herrichaft jtritt ein verderbtes Geſchlecht. Göthe, 
Hermann und Dorothea 6, 40. D wie verderbt find Heut zu Zag 
die Sitten! Platen, rom. Dedipus 4. Das Wort (treulos) iſt gut, 
ihre Berderbtheit zu malen: ich Eönnte fie leicht ſchlimmer nennen. ° 
Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 3, 2. 

Aufftößig (f. ſtoßen), mehr Tandjchaftliher und im gemeinen Leben 
gebrauchter Ausdrud, S zum Genuffe verdorben, zunächſt auf Speiſe und 
Trank bezogen, die aus dem Magen aufitogen. Anbrüdig (f. ©. 70) = 
anfangend, durch fich anfegende Fäulniß zn verderben. — Daß ich fie (die 
Gallerie) verderben und anbrüchig hereinbrädhte. J. Paul, Heſperus 17. 
Berderber, (dus) Verderben; Berderbung, Verderb, Ver— 

derbniß, verderbbar, verderblich, verderberifh. — Simon Petrus 
wird auch gefucht von der Wuth des VBerderbers. Klopſtock, Mej- 
Nas 4, 1047. Du ergrimmte der Geilt des Menjcdyenverderbers, 
Daſ. 2, 148. Und war von jeber nur ein Heerverderber. Scil- 
ler. Daß mich der Königlichgefinnte vom VBerderbenrettet. Schiller, Pic- 
colomini 1,1. Ohne das Verderb, mit welchem die Zeit Dagegen ans 
Kinpft. Leſſing, Emilie Galotti 1, 4. Bisher war alles in meinem Leben 
nur Borjpiel, sur Hinhalten, nur Zeitvertreib, nur Zeitverderb. Göthe, 
Vahlverwandtſchaften 1, 18. Was menſchlichen Verderb und Se— 
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ligleit belangt. Opitz, von der Wahrheit der chriftlichen Religion ©. 1.46. 
Damit) feine Berderbniß entftehe, fo wird das Jahr über mo» 
natweife nur Cine Sprache im Allgemeinen gefprochen. Göthe, Mei- 
fters Wanderjahre 2, 9. Diefer (Körper) jei Dem Berderbniß 
ausgefegt. Göthe, Leben 12. B. Hier fam die VBerderbiiß der 
Zeit zur Sprache. Daf. 14. B. Außer dem Berterbniß. Opiß, 
Lobgeſang Jeſu Ehrifti S. 4. Mit dem Tode diejes vortrefflichen 
Mannes beginnt die Epoche vieler verderblichen Mißbräuche. Göthe, 
Leben 12. B. Was ihre Verderblichkeit an unierer Billigung 
verloren. Schiller, Kardinal Granvella. Berderberifche Flammen. 
2. Kari. Um fittenverderberijcher zu fein als die Zeitungen. 
Goͤthe, engl. Literatur. ö 

Berderbluft; verderbenbringend, —gebilfe, —ſchwanger, — ſtif⸗ 
ter, — trächtig. — Seht büße für Deine ſchwarze VBerderbfuft. 
Sonnenberg. DBerderbenbringend war der Söhne Steeit. 
Schiller, Braut von Meffina Warum gabit du mir die Verder— 
bengehülfen. Sonnenberg, Der Berderbenitifter Mare. 
Bürger: Verderbenträchtig, ſchwanger mit dem Blig der Waffen, 
rollt's (das Pferd) in Priams Königsfig. Schiller, Aeneid 2, 4. 

Darben ?) (gotb. tharban, ahd. darpen, altj. (harbhon, mbP. 
darben) recht nöthig haben, jei ed, Daß man das Fehlende nicht 
hatte, oder ſich dasſelbe entzieht; nbd. gemöhnlich das Nichtdajein von 
etwas (zum Leben) Nothwendigem ſchmerzlich empfinden, an dem zum 
Leben Nothwendigſten Mangel leiden. Darber, Darbung — 
Wer fie (die Demuth) dDarbt, dem mangelt alles. Günther, die 
gepriefene Demuth. Muß ich deifen Einfluß dDarben, kann ich nim- 
mermebr beſtehn. Günther, auf die Phyllis. Während fein großer 
herrliber Sohn darbt. Schiller, Raͤuber 1, 3. (Ihr) dDarbtet, 
wären nicht Kinder und Bettler hoffnungsvolle Thoren. Göthe, Pre: 
methens. — Sie dDarbten fich oft das friihe Waſſer ab. Gellert. 
Sie guben ſchwer erdarbtes Geld. %. Paul. 

Die Synonpmen mangeln, Mangel haben, Mangel leiden f. &. 61. 

Derb (ahd. dẽrp, derap, ayi. thẽorf — ungejäuert, altj. derbhi 
— fühn, mhd. derp = umgefüuert, trocken, älternhd. — feft, grob, 
tod ?) von zufammengedrängter Maffe und dadurch jchwer, von innerer 
Fertigkeit, ſtark (im eig. u. übertragenen) Sinn. Derbheit. — Und jo 
mußte ihr auch bei emem derbern Backwerk Gelegenheit werden ihre 
Bosheit auszulaffen. Göthe, ital. Reife Neapel 123. März. Er gab ihm eine 


1) Grimm II, 38 findet in darben und Dürfen (bedürfen) Zuſammen⸗ 
bang mit verderben. Die Ripvenlaute b und f geben in einander über, wie 
ahd. darp&n und durfan, beide das far. egere = bedürfen, Mangel haben ame» 
drüdend, zeigen. Agf. und altn. berrfcht überall f. . 

2) Noch in der 4. Bibelüberfeßung (1470—73) heißt das ungejäuerte Brei 
der Juden gewöbnlich derb brot. 
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derbe Schelle Lichtwer. Lade mich derb aus. Schiller, Räuber 
3, 1. Zretet nicht jo maſtig auf, wie Glephantenfälber; und der 
plumpfl’ an diefem Tag fei Puck der derbe felber. Göthe, Fauſt 
1, 331. Ich fügt es wohl, er jei ein Narrenhäusler, der unter 
Derbheit bittern Hohn verftedt. Shakeſpeare, der Widerfpenftigen 
Zähmung 3, 2. 

Dit (ſ. gedeihen) wird gefagt, infofern die Theile einer Maffe fehr 
nahe zufammen fi, befinden, Feſt (goth. fasteis, ahd. fasti, festi, mhd. 
veste, agſ. fast, fest, altu. fast; goth. fastan — halten und bewahren) ift 
urfpränglich haltbar und erhaltbar; dann in feinen Theilen fo zufammenbals 
ten, daß fie nicht getrennt werden fünnen. — Kernbaft d. i. Kern habend, 
feft wie ein Kern, (ahd. körno, altn. kiarni, mhd. körne, kern, mit Korn, 
gotb, kaurn, ahd. ch(k)orn, altf. altu. mhd.korn, agſ. corn, zu lat. granum; vgl. 
gr. zapvov — Kern, Ruß) innerlich feit und Fräftig ; mit dem Rebenbegriff der in- 
nern Güte und dadurd der Borzüglichkeit. — Plump ſ. S. 163. — Die Fremden 
bejler zu erfreuen, umſteckt der milde Wirth den Tiih mit dichten Maien. 
Hagedorn.Bei frühen Morgen kam der arme Amintas aus dem dichten Haine. 
Geßner. Den feſten Willen bab ich kennen. leruen... Das Weib foll fi 
nicht felber angehören, an fremdes Schickſal iſt fie Feit gebunden. Schiller, 
Piccolomini 3, 8. Hab’ ich des Menfchen Kern erit unterfucht, fo weiß ich 
auch fein Wollen und fein Handeln. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. Mir 
vertrau’n Sinnfprüche die fieben Denker Griechenlands goldlauter fürwahr 
nnd fernbaft. Voß. 


Bieder, auch biderb (ahd. pidarpi, piderpi, bidarbi, biderbi, 
mbd. biderbe, älternhd. biderb, bider) urſprünglich brauchbar, nüß- 
ih, was für die Noth hilft, wie man e8 bedarf; von Suden nüß- 
lih, von Perſonen geſchickt wozu; dann ritterlich, tüchtig, edeldenfend, 
rechtſchaffen, unbeicholten. Biederfeit; bederben (ahd. bidarbjan, 
uhd. biderben) nüßen, gebrauchen, üt veraltet. — Wer gar zu bie- 
der ift, bleibt zwar ein vedlih Mann, bleibt aber, wo er ift, kömmt 
jelten höher an. Logau, Singed. 111,37. Ein alter Degen, ftolz und 
tauh, ſonſt bieder und gut. Leſſing, Emilie Galotti1,d. Biderbe 
Männer. J. v. Müller. An ofjner Biederfeit gleicht ihm fein 
Volk. Ramler. Ich halt das biderman je, ein bederbe 
man, den man zu Ichimpff vnd ernſt brauchen fan, den man beder- 
ben fan, den man nügen fann, der auch andern leuten nüß feyn fan 
mit ehren vnd auffrichtig. Agricola, Spridyw. 724. 


Wader (abd. wachar, agf. waccor, altn. vakr, mhd. wacker, von 
waden, goth. vakan, ahd. wahhen, altſ. wacön, agſ. wacjan, altn. 
vaka, mhd. wachen; vgl. lat. vigere — kräftig fein, vigil = wachſam, 
gt. dyeipsıv — weden) überhaupt vege und lebendig zur That; im Beſon⸗ 
dern mit angeipanuten Kräften lebhaft berufs- und pflichtthätig. Brap (aus 
roman. bravo, brave, brau) tapfer, mannhaft, rechtfchaffen ; mit Auszeich⸗ 
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nung mannhaft zu oder in der That; daber überhaupt jo audgezeichnet zw. 
oder in der That, daß man feinen vollen Beifall nicht verfagen kann; ſittlich 
tadellos und vorwurfsfrei. — Kräftiglich arbeitet fih der Wackre durch bie 
Brandung. Schiller, Tell 1, 1. Der brave Mann denkt an fi ſelbſt zu- 
lest. Daf. (Vgl. Bürgers Lied vom braveun Mann.) . 


Biederfürft, —finnig, —weien u. a. — Daß fie deh Namen 
des Biederfürften nod mehr als des Eroberers achten. Ramler. 
Sein Biederherz. Gedife. Ein biederherziger Mann. Gedile. 
Deutſche Biederfraft. Schuburt. Sein Sinn war abgeriht auf Bie- 
derlob und Ehre. Logau. Drum fieht er jedes Biedermannes 
Glück mit jcheelen Augen gift'ger Mißgunft an. Schiller, Tel 1,2% _ 
Sp fonnte ſchon voraus fein Biedernund nicht fchweigen. Voß. 
(Der Schwan) tönte von urahnlichem Biedermutb. Voß. Eine 
feine edle Biederfeele. Schubart. Sie vertrauten auf feinen Bie- 
derjinn. Göthe, Eugenie 4, 2. Der Deutſche nur, jonft groß an 
DBiederfitte, zeigt lauen Sinn für Kunſt und Zrefflichkeit! Deutich. 
Merfur. So rief er mit herzlichem Biederton. Bürger, Lied v. 
br. M. Dem Biedervolf. K. A. Schmid. Ein Biederweib. 
Logau, Singed. V, 6. Biederwefen. Logan. 

Bedürfen, früher aud) einfah dürfen (goth. thaürhan, ahd. 
durfan, mhd. durfen, altn. thurfa) nöthig haben, nötbig fein, mit | 
der Hindeutung, Daß, wein an dem zu dem Zweck Erforderlichen 
Mangel ijt, jener nicht erreicht werden kann. — Was darff man 
fackeln hier? Sn Trojanerinnen S. 40. Die Unjhuld darf der 
Nebel-Kappen nicht. Lohenſtein, Gleopatra 1, 674. Königen den 
Mund zu fchließen Darf es oft nur eines MWeibes. Herder, Eid 22. 
Der Mann bedarf der Geduld, er bedarf auch des reinen, immer 
gleichen, ruhigen Sims und des graden Berftandes. Göthe, Hermann 
und Dorothea 5, 25. Zweier Augenblide nur bedarf’s, mid mit 
Dir zu verftindigen. Schiller, Marta Stunt 4, 6. 


Brauchen (j. S. 273) zu feinem Nutzen anwenden; dann zu einem 
Zwede nötbig haben, Nötbig haben (ji. S. 278) hebt im Begriff die 
Unentbehrlichkeit zum Zwede hervor. — Man braucht nicht des Geldes, 
die Blumen des Feldes find Allen gemein. Zalis, Lied im Freien. Daß 
ih vor Zorn fogar des Plautus Schimpfwörter branhen muß. Leſſing. 
Ihr Herz Scheint feinen großen Antrichb mehr wöthig zu baben. Gelert. 


Bedarf, Bedürfuiß; dürftig (goth. ıhäurfis, ahd. durflig, 
thurflig, mhd. dürftic), bedürftig; Dürftigkeit, Bedürftigkeit; 
Nothdurft (ahd. nötdurft, nötdurfti, mhd. nötdurft, von Durft, 
goth. thaurfts, ahd. durft, duruft, mid. durft) und nothdürftig 
(mbd. nötdürftic) find aus dem Früheren Elar. — Aber nicht allein 
den Bedarf an rohen Stoffen für die Fabrication nebſt den baaren 
Verdienſt holen die Marktleute in der Stadt. Göthe, Meifters Wan⸗ 
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derjahre 3, 13. Daß du auch das Bedürfniß deiner Freunde nicht 
recht empfinden fannft. Göthe, Taſſo 7, 2. Hier wo das Bremuholz 
zu den erftien Lebensbedürfniſſen gehört. Matthiſſon, der große 
Bernhardsberg. Tugend ftrahlet unter dem Schmutze eines dürfti— 
gen Lebens, wie unter dem Staube ein Demant hervor. Duſch. 
Ter Rationalismus jcheint hier vorzüglid) Dadurch zu fehlen, daß er 
durftigerweife bloß die Länge und nicht die Breite der Natur in 
Anfchlag bringt. Schiller, Briefw. mit Göthe, 4, 37. Die Dürf- 
tigfeit des Stoffes zu verfteden. Day. 4, 264. Weg war gerufen 
der Richter von den Seinen, die ihn, bedürftig des Rathes, ver- 
langten. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 18. Co ift hier Na- 
turgenuß reiner, von aller Bedürftigfeit entfernter Kunftgenuß. 
Börde, Windelmann 1. Und lehnt fih rubebedürftig auf den 
tügenden Stab. Klopftod. (Er gab) volle Tröftung den Scelen, die 
in lihtdürftige Zweifel fid verwebten. - Klopftod, Die Noth- 
durft deiner Dazwiſchenkunft könnte leicht ftärfer als Die innere 
Rotbwendigfeit in die Augen fallen. Schiller, Briefm. mit Göthe 
2,86. Bei mir gebt Die Arbeit noch jo notbdürftig fort. Daf. 4, 
382. Ort, Beftandtbeile feines Körpers, Inſtinkte der Seele, Lebens- 
alter, Notbdürftigfeiten, alles bat er (dev Menſch) mit den Thie— 
ten gemein. Herder. 
Arm (i. S.378) zunächſt wol der durch Arbeit auf dem Felde (Pflügen) 
\einen Unterhalt verdienen muB; dann überbanpt des Nötbigen, was Jemand 
braucht, um leben zu fünnen, ermangelnd; im Beſondern deſſen, was Jemand 
braucht, um in feinem Stande leben zu können. Armfelig (mhd. arınselic), 
bintarm (bis anfs Blut? oder dap man feine Blöße nicht deden kann? vgl. mhd. 
bint, nbd. Volksſprache blott — federlos, niederd. blottarm, bluttarm) und bet⸗ 
telarm (arm zum Betteln, vgl. ahd. arm betaläri) ind Beritärfungen. — Das 
mit nothdürftig finnverwandte kümmerlich (mbd. kumberlich, kum- 
merlich, j. Kummer ©. 52) bedentet in bobem Grade Mangel an Ilneuts 
behrlichem leidend, audy mit dem Begriffe, daß diefer Mangel mit bedräng- 
nißvoller Betrübnig empfunden werde. — D Karl, wie arm bilt du, wie 
bettelarm geworden, ſeitdem dan Niemand liebt ale Did! Schiller, Don 
Karlos 2, 15. lim ein arınfelig Grattbier zu erjagen. Schiller, Tell 4,3. 
Es ijt eine rechtichaffene Frau, die Beinen weitern Febler bat, als daß fic 
blutarm iſt. Gellert. O wie fie bat! O wie fie tbat fo fümmerlich, fo 
wimmerlih! Muſäus, Kinderklapper. 


Dürfen!) hat neben der Bedeutung „nöthig haben” (ſ. bedür— 
ten S. 412) aud) noch Die Bedeutung Zreibeit haben etwas zu thun und 





I) Die frübere Sprache batte 2 verfchiedene anomale Verba, die in der ſpä— 
ten Sprache zuſammenfallen: goth. thaurban, prs. tharf, pl. thatrbum = bes 
türfen ımd daüran, prs. dar, pl. daurum — dürfen, eig. wagen, fübn fein; ahd. 

an = bedürfen, turran — wagen; mhd. durfen, turren; nbd. dürfen. Weis 
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zu laſſen, dieſe Freiheit mag gegeben oder genommen ſein. — Es will 
der Feind, es darf der Freund nicht ſchonen. Goͤthe, Taſſo 1, 2. 
Erlaubt fein (von erlauben, ahd. ar—, er—, ir—, urlaup(b)an, 
mhd. erlouben, eines Stammes mit lieb S. 24) drüdt aus, daß bie Freiheit eine 
gegebene if. — Ich erlanbe Euch, den Prinzen zu verfühnen. Schiller, 

Don Karlos 1, 8. Erlaubt ift was fidh ziemt. Gdthe, Taſſo 2, 1. 

Anm. 1. Weigand (iyn. Wörterb. Nr. 179) rechnet hierher auch noch 
dürr (goth. thaursis, ahd. durri, mhd. dürre), dorren und dürften (goth. 
thaursjan, ahd. durstjan, mhd. dürsten); Nr. 1914 ftellt er diefe Wörter mit 
gr. repdonaı —= Id dorre, lat. torrere — dörren, fanjfr. tarsh (trish) dürften 
zufammen. Grimm Il, 39 N. 444 ftellt Dürr und Durft zufanmen, getrennt 
von darben, verderben. Wackernagel führt zu mbd. derren — börren, 
gt. reodonas, rapdog Darre, lat. torrere, tergere — abwiſchen, terra — (Erde 
an. —**— man mit Weigand und Schmeller eine Wurzel dar, dur = ohne 
Saft und Kraft, an, fo laſſen ſich vielleicht al diefe Wörter bier zufammenfafien. 
— Der dürre Stamm, er treibt ein fchmwaches Laub. Uhland, Scildeis. Wenn 
Alles lechzt und dorrt. Wieland, Oberon 7,27. Welches (Obit) fih, friſch und 

edörrt, abholt Seefahrer und Städter. Voß, Luiſe 2, 218. Daß er (der 
—* nicht nur den Durſt euch ſtillt. Göthe, Fauſt 1, 56. Ihr ſeid müde, 
Bruder Martin, und ohne Zweifel dDuritig! Göthe, Götz von Berlichingen 1. 
Die Kluren dürften nah erquidendem Thau. Echiller, der Abend. 
nm. 3. Mager rechnet zu verderben auch Darm (ahd. daram, darm, 
mbd. darm, agf. dhearm, alın. tharmr); Wadernagel fchreibt »derren zn 
darm fe Das Wort Scheint nicht hierher zu gehören. 


Sterben. 
(Wurzel starb, stirb; star-b, stir-b.!) 

Sterbe, farb, geflorben, fterben (ahd. stirpu, starp, sturpu- 
m&s, storpaner, störpan; mhd. stirbe, starp, sturben, gestorben, 
stärben; agſ. stearfjan — verhungern; vgl. altn. starfa — arbeiten, 
ſich bemühen; gr. oziogos — das Harte, Feite, bejonders Leder) wol 
mit der Grundbedeutung ftarr werden, dann aufhören zu leben, von 
Allem geſagt, weldyen (eig. oder fig.) ein Zeben zugejchrieben wird. — 
Ich laß ihn fliehen, wenn ich ihn nicht fterben laffen kann. Schiller, 
Don Karlos 5, 10. Die, weiß ich, werden nicht Hungers fterben. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ich ftürbe im eriten Jahr. Göthe, 
Götz von Berlingen. Das Lied der Haine ftirbt. Mathiffen, Elegie. 
Es ift mir rühmliher, daß ich unfchuldig jterbe, als wenn ich fchuls 
dig umfäme. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 12. 


aand rechnet goth. dauran, ahd. durfan und turran zu einer Wurzel. Nach 
Badernagel bat mhd. durfen die Bedeutungen nötbig haben und Freiheit 
baben, wofür das Dtfriedifche ni tharf man thaz ouh redinon — nicht darf man 
das auch reden, Ipriht. Grimm fagt Il, 38, nbd. derb, babe mit altn. diarfr 
— kühn nichts gemein. Es jcheint ſchon frühe eine Dermifchung beider Berba 
eingetreten zu fein. 

1) Grimm treunt II, 185 goth.-stair-ban, ahd. ster-apan und fragt, ob 
es AT. Orp-Ipar, xara-örp-ipsıv — wenden, umitärzen fei? 
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Unm. 1. Die Eonjuncivform ftürbe it aus der früheren Zeit noch erhal⸗ 
ten. Opitz bat auch noch den Indicativ fie ſturben und fie florben, Trojanes 
rinnen ©. 8. 47. Du ſturbeſt. Hoffmannawaldau, Tibald an Xettibe. Die. 

- Kinder unterrichteten wieder Ihre Kinder daraus und ſturben. ef . 

nm. 8. Das ahd. sterbjan, nıhd. sterben (nach ſchwacher Conj.) tüdten, 

ſterben machen, bat ſich lange erhalten, 3. B. Getheiltes Bett it Haß, der ninmmer 

wird geiterbt. Dpig, von der Wahrheit der chriftlihen Religion S. 49. Der 

Tod, der alles fterbt, den fterbt ein gut Gerüchte, das ftirbt, wenn gleich die 

Belt minß ſterben, doch mit nichte. Logan, Sinnged. 1361. Den (Bafllisten) 
farm Auguſt gefterbt. Lohenſtein, Cleovatra 3, 437. 


b—, aus—, be—, dabin—, er—, Bin—, mit—, nach—, 
ver —, weg—, zuflerben. — Ich fterbe unter dem Getümmel 
nur ab. Göthe, Egmont 1. Sollt' ih der Freud’ abgeftorben 
in? Göthe, Gög von Berlidingen 3. Iſt doch die Stadt 
wie gekehrt! wie ausgeftorben! Göthe, Hermann und Dorothea 
1, 2. Das efien in dem mund bejtarb. Nollenhagen, Froich- 
meuſeler 1, 1, 10. Jammernde Thränen flürzen vom Auge, das 
bricht und langjamftarrend dahinſtirbt. Klopfiod, Meffins 
2, 1%. Ich iterbe und kann nicht erfterben. Göthe, Go 
von Berlichingen 5. Leer und erjtorben it meine Zukunft. Schil⸗ 
ler, Kabale und Liebe 3, 4. Laßt mid eilen, vor ihr hinzu— 
terben. Göthe, Eugenie 1, 4. Die brechenden Augen jenes 
Mititerbenden. Herder, 2. Homilie von den Schranken und 
Mißbräuchen. ꝛc. Wenn fie, ihrem entjeelten Herzen nachſterbend, 
dir endlich nichts mehr verhehlen fann. 3. Paul, Titan 58. Der 
verttorbene Bardinal Albani war in einer ſolchen Zeitverfamnlung. 
Söthe, ital. Reife 15. Jan. 1787. In demfelbigen Jahr, als Us 
wegftarh. Platen, verhängnißvolle Gabel 4. Daß dem haarhaar’ichen 
Fürſtenthnume bohenfließiiche Land und Leute zuftürben J. Paul, 
Titan 10, 

Anm. Anf—, an—, aneriterben di. durch den Tod eined Andern zu⸗ 
erben, zufallen, im 18—17. Jahrh. noch im Gebrauch, finden ſich num nicht 
mehr. — (Es) fen jhm halb angeftorben. Ringwald, die lautere Wahrheit. 

Die Sterbe, der Sterb (ahd. der stärb(p)o, agſ. steorfa, 
nbd. sterbe — Peſt, Seuche), der Sterbet, Sterbend (ahd. ster- 
bot, mbd. sterbet) find durch das infinitivifche Subftantiv das Ster- 
ben verdrängt. — Dero Ziten folgt ein groffer Sterbend. Zihudi, 
118. Es fam ein grofles Sterben vnter beude Bartheven. Aven- 
inus, Chronik 1580. BL. 81. Ein groffer Sterb. Da. Bl. 270. 
Darzu ein grojer fterb fam . . . Bor dem (Hunger) ein grojer 
terben fam. H. Sadıe. 


Sterblich (ahd. stirpie, mhd. stirbec), unfterblich find Elar. — 
So darf ich, obwohl mit der bebenden Stimme eines Sterblidhen, 
dech den Gottverſöhner befingen. Klopftod, Meifins 1, 15. Sing’, 
untterbliche Seele, der jündigen Menſchen Erlöſung. Daf. 1, 1. 
Die (Schwerter) fo die kurze Sterblichfeit verheeren. Shaffpeare, 
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K. Heinrich V. 1, 2. (Wenn ih) au Adams Unſterblichkeit denke. 
Klopſtock, Salem. 

Anm. Fiſchart (Gargantua S. 125. 313) hat noch unabſterblich. 

Sterbebett, — bild, —blid; Sterbensangft, —noth, —wort 
u. a. — Der eiferfüchtige Pankraz lag aͤchzend auf dem Sterbe- 
bette. Nfeffel, die Treue. (Sie ſah) im tiefen Spiegel ihr eigenes 
Sterbebild. 3. Paul. Im Geflimmer janfter Steme zude dir des 
Kindes graſſer Sterbeblid! Schiller, Kindesmörderin. Solde 
Sterbegedanken lieb’ id an der Jugend nicht. 3. Paul, Titan 57. 
In das Meer dann fahre dein Sterbegebeul. Somenberg. Wie 
voll Sterbegeröchel ummid. Derſ. Kehre dann auf dieſes Ster be— 
gerüfte zurüd. 3. Paul. Denn von Neuen begamen der Sterbe- 
gejang und die Thränen. Klopitod, Meſſias 12, 136. In der Bere 
wirrung Sterbegejeufze. Sonnenberg. Wie Sterbegetön feufs 
zet’ ihr Schmerz. Der. Daß er dad Sterbegewand zu ihres 
Sohnes Begräbniß trug. Klopitod, Meſſias 12, 63. Städte, noch 
dämmernd im Sterbeglan be des Heiligen. Sonnenberg. Thränen, 
die ihm über Lianens Sterbeglauben entfloffen. 3. Paul, Titan. 
Sterbegloden ballen. Hölty, Elegie auf ein Landmädchen. Ein 
Bauer... fam ungewarnt ind Sterbehaus. Pfeffel, der Leichnam. 
Sewinjel und blutender Heere Sterbejammer. Sonnenberg. Ruhm, 
auch je ein Staatskleid, das oft zum Sterbefittel wird. Benzel- 
Sternau, Mordgeichrei und Sterbeflagen. Götbe, Fauſt 2, 141. 
Angethan nit einen Sterbefleide ſchlummert Röschen. Hölty, 
Elegie auf ein Landmädchen. Die Sterbekrone ſchon flimmert rund 
um dich ber. Sonnenberg. Wer jo die Sterbekunſt im Leben 
lernt abwarten. Mühlpfort. Ums Sterbelager der Menjchheit. 
Sonnenberg. Freundlichtrauernd, wie em Sterbelied. Kofegarten, 
die Unſchuld. Das Zuſammentreffen ihrer Sterbenacht mit der 
Tartarusnacht. 3. Paul, Titan 59. Umtönt von Angſtgeſchrei und 
Sterberöcdeln Collin. In bleiber Sterbeiböne lähl’ ic. 
Somenberg. Der legte Sterbeſchrei einiger Banfnotenverfälicyer 
war aus Tiburas Trauerfeld zu ihr gedrungen Benzel » Sternau. 
Sterbejeufzer der Natur jchauern durch die welfen Haine. Lena, 
Herbftklage. Alban wurde weich über Die eijerne Jungfrau der Ster- 
beftunde. % Paul, Titan 52. Die Saiten lispeln nod) den letzten 
Sterbeton. Herder. Der Zepter gleihe Saturns Senfe, welde 
eben ſowol das Sinnbild der Erntezeit als der Eterbezeit il. J. 
Pal. — Drum war ihr Sterbenstag ein Eingang zu den Areus 
den. Gryphius. Die heißen Adern zuckten Sterbensangft. Ben- 
zel-Sternau. Kein Sterbenswort. Göthe, was wir bringen ©. 
— Shre (der ſchlechten Schriftiteller) gleich bei der Geburt zum Ma— 
fulaturtode reifen Sterblinge. Wieland. 

Anm. Etieler batnch Sterber, Sterbung, Sterbfchaft, ſterbhaft. 
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Starr !) Harrjinnig, ſtarxköspfig, ſtörrig, ſtörriſch, 
halsftarrig 1. S. 211. — Das Subſt. Stärre ift veraltet. Andere 
Zufanimenfeßungen find: Starrauge, —Augig, —blind (fo bet 
Gampe, jonft auch jtaarblind, ftarblind, ahd. staraplint, altfr. staru- 
blind, mbd. starblint ? mittelniederl. staerblänt) —huld, —bheit, 
—fnochen, —kopf, —krampf, —ſinn, —ſucht, —todt, —voll. — 
Dieſe grade Hand iſt zu ſtarr, um deine neuen Thaten zu verſiegeln. 
Schillet, Maria Stuart 5, 15. Die Halsſtärre. Vocab. v. 1618. 
Legte die Härt' nun ab und die trotzende Starrheit. Voß. 

Steif (entlehnt aus niederd. stil, agſ. stif, altn. styfr) allgemein durch 
eingetretenen Zuſammenhalt der Theile unbiegſam, im Gegenſatz des Bieg⸗ 
ſamen, Geſchmeidigen, Gelenkigen. — Wohlgebaut zeigte er ſich ſtrack, ohne 
Reit zu fein. Goͤthe, Hackert. 

Stier (wol Nebenform von ftarr) ift finnverwandt mit ftarr, mit 
dem Nebenbegriff eines verſtörten Wejens, einer innern Abmejenheit 
in der Seele bei feft haftendem Anſchauen. — Alles was die Kunft 
and den großen, hervorragenden, ftieren, flarren Medujen- Augen 
der Gräfin Gutes machen kann, das haben Sie, Conti, redlich daraus 
gemacht. Lejfing, Emilie Galotti 1, 4. = 

Starren (gotb. staurran? ahd. staren, mhd. staren, starn, agf. 
starjan, altn. stara = die Nugen weit geöffnet und unbeweglich auf 
etwas heften) 1) ſtarr werden und ſtarr ſein (zuweilen auch flarr 
machen, eig. und fig.); 2) Starr jehen, auſehen; in Diefen Sinne auch 
fieren und anſtarren (goth. andstaurran). -- Ihm ftodt das 
Blut, ihm jtarrt das Haar. Wieland. Das jchon gezudte Schwert 

| Rarrt in des Würgers Hand. Der. Ich jehe, du jtarrjt mir mit 

| weit offenen Augen ins Angeſicht und glaubjt noch immer nicht, daß 

: ih in Ernſt rede. Der. Bald wird man .ja jatt des ſtarrenden 

| Kummeis. Voß. Alſo jtarret ibn. das wartende Voll an. KAlops 
to. Was jtierft du fo an? Chamiſſo, die Rache. Aber den Knien 
erturret der Bug. Voß. Die Külte, mit der die Welt gewiſſen Zeus 
ten zu bezeugen pflegt, Daß fie ihr auch gar nichts recht machen, ift, 
wenn nicht tödtend, doch erjtarrend. Leſſing. 

YAum. 1. Storre (mhd. storre, dazu ahd. storren, nıhd. storren &. 211.) 
daumſtumpf wird nur noch bier und da in der Volksſprache gehört. — Bon ſtarr 
hat die ſüddeutſche Volksſprache ſtärrezen, ſtärzen — ſteif fein; ſich ſtärzen 
= ih brften, aufblaſen; Stärzer — aufgeblafeuer Stutzer. 

Anm. 2. Zur Wurzel star = ſtarr, jtelf gehört wol auch ſtark (ahd. 
“arh, eigentlih starab, mhd. starc, agſ. stöarc, altı. sterkr, eig. — jedem 


Biderflande I vol. goth. staurknan — auszehrend verdorren, d. I. eis 
Barren, wie auch altn. storkna. 


1) Badernagel gibt von ſterben als Grundbedeutung ſtarr werden 
an. Darnach it wol Starr oder Staar ald Stammwort anzunehmen. Nach 
Grimm II, 557 iſt Staar (Nugentraufheit) verwandt mit jtarren, flieren. 

a 
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\ Werben. . 
(Wurzel w(v)arb, w(v)irb; w(v)ar-b, w(vJir-b; hvarb-b, hvir-b.) 


- Werbe, warb, geworben, werben (abd. huirpu, huarp, huur- 
pume&s, huorpaner, huörpan; mhd. wirbe, warp, wurben, gewor- 
ben, wörben; goth. hvairban, agj. hväörfan, altj. hwörban, altn. 
hvörfa; val. lat. orbis = Kreis), mit der Grundbedeutung ſich Drehen, 
wenden, bin und ber gehen, eine Streislinie bejchreiben, zurücdklebren, 
bedeutet nhd. 1) fidh bemühen um etwas, es betreiben (gleichiam hin⸗ 
und wiedergeben, um dasjelbe zu erhalten); 2) (veraltet) ein Gewerbe 
treiben, Durch eine Beichäftiqung fich den nöthigen Unterhalt verjchafe 
fen; 3) Durch Bemühung, Arbeit fich verichaffen: Soldaten werben. — 
Und feiliht und wirbt mit hellem Hauf um's Allerlei im Lädchen. 
Söthe, der Goldſchmiedsgeſell. Arm und Eleiderlos war, als ich fie 
geworben, das Mädchen. Göthe, Venedig. Epigramme 98. 
darf die Liebe werben um die Liebe. Schiller, Piccolomini 3, 4 
Wonet bey vns, Das Land fol eud) offen fein, wonet vnd werbet 
ond gewinnet drinnen. Luther, Bibelüberi. 1. Moj. 34, 10. Sie 
werben Chr’ und rotbes Gold in feinem Dienft. Kinfel, Otto der 
Ship 2. Wenn nicht eben auf allen Straßen der Friedländer haͤtte 
werben laſſen. Schiller, Wallenfteins Lager 6. 

Anm. Feblerbaft fagt Nüdert im Conj. erwörbe (gereimt anf Körbe 
und das gleich Fehlerhafte verdärbe), gel. Ged. 1, 205. Beſſer, nach der fr 
beren Sprache, iſt erwärbe. Daj. 1, 419. 

An—, be—, ein—, er—, umwerben bedürfen feiner Erflärmg. 
Stieler hat noch aus—, fort—, mit—, neben—, nach —, vor—, 
zurückwerben (d. i. mit Schaden werben); Schmeller bat no 
abwerben = «etpenitig machen, unter der Hand entziehen, 3. B 
einen Knecht. — Ich babe fehon viele bier im Lande angeworben. 
Göthe, Bürgergeneral 6. Du verdienit jle (die Liebe), weil du Die 
nicht darıım bewirbft. Göthe, Egmont 3. Da Glaub vnd Trewe 
tft geitorben, vnd eigen nuß fi) eingeworben. Rollenhagen, Froſch⸗ 
menjeler 1. 2, 14. Was man mit Müh’ und Fleiß verdient umd 
erwirbt. Göthe, Egmont 3. Bon eben fo vielen geliebt, von eben 
jo vielen umworben. Göthe, Meilters Wanderjahre 2, 3. Die 
(Ritter) fiegberiihmt und glänzend Euch ummarben. Schiller, Tell 3, 2. 

Anm. 1. Die Participien fegen fih aud nıit_ andern Wörtern Aufanımen, 
z. B. Daß fie doch nie freiwerbend, und nie hinfort fi verfammelnd, einmal 
noch und zufegt allbier uun ſchmauſ'ten am Gaitmabl! Voß, Odyifee 4, 684. 
Entfcheidend für fommende Zeiten lenkt ein Held im Gefecht den neugeworbe> 
nen Srieger. Pyrker, Zuniflaa 9. Die vielumworbene Fürſtin. Voß. 

Anm. 2%. Für erwerben gebraucht Logau erarnen (nıhd. crarnen, von 
ahd. arnön, mbd. arnen = ernten; goth. asans, abd. mhd. arn = Ernte; vgl. 


lat. aro, gr. apow —= ich pflüge): So wirſt du dorten Glanz, und Segen bier 
erarnen. Giunged. 9686, 


Werber (abd.hwarbari), An—, Be—, Ge—, Mit—; Ber- 





. 419 


, Un—, Bewerbung: Werbereii; Erwerb, 
ene) gewirbig find.an fi Bar. — Ich bin 
du bif der Freier, Goͤthe, Fauſt 1,-21% : Daß 
Berber (von Soldaten) hielt. Göthe, Meifters 
. Zwei teefflihe Bewerber. Schiller, Jungfrau von 
Daß meine Mitwerber... in dem gleichem Falle 
Göthe, Leben 1. B. Wo fih Graf Dunsis in die Schzanfen 
93 muß jeder andre Mitbewerber weichen. Schiller, Jungfrau 
Ries 3, Der Bewerber und der Handelsmann. fchafft 
fhnell, der Bauer langfam. Schlofier. — Der eine MOffi⸗ 
beſonders, der eine Zeitlang auf nnerbung geflanben. Goͤthe, 
Lehrjahre 3, 11. So ſteht's mit deiner Anwerbung um's 
in. Schiller, Räuber‘2, 1. Der Vater, ohne es felbft zu wol⸗ 
7 ſeiner Bewerbung immer ein etwas väterliches Anfı 
Me, Deifters Wanderjahre 1, 5. Er muB diefe Liebesbewer⸗ 
ag väterlic aufnehmen. Shafipeare, Cymbeline 2,3 Ein Zeichen 
WM Borbebeutung, Graf, für die franzöftiihe Brautwerbung. 
Hier, Maria Stuart 2, 1. — Herr Gardner leitete diefe Falſch⸗ 
wberei. Allg. Zeitung. Der ich mid auf den Erwerb ſchlecht, 
ein Dichter, verftand. Göthe, Venedig. Epigramme 34°. Der 
Ge Boden, den die menfchliche Wiffenichaft gewonnen, war ein 
tfihes Erwerbniß für die neuere Dichtlunft. Herder. Wegen 
und ähnlicher glüdlichen Erwerbniffe mag der Ritter dieſe 
Schäße nun wohl jeinen vertrauteften Freunden ſehen laſ⸗ 
. Göthe, ital. Reife Neapel 27. Mai. Die fämmtlichen: Auctions» 
werbnijje. Göthe, Zag- und Jahreshefte 18023. — In feinem Thun 
ächtlich, gewirbig, zum Gewinn, war nie ein Weg verächklich, 
ler, der n nad) der Belt. 
:; Wreiwerber (der ge Sreie, mhd. vrie d. i. ehelichen Verbindung 
Gt, f. freien), Brautwerber (der um eine Braut wirkt, 
M. brüths, ahd. prüt, mhd. brüt, .agi. brid, altj.bryd, altn. brüday 
kahr, ſchwed. dan. brüd, holländ..briud, engl. bride, vielleicye von 
em. Verhum bruhan — heiraten, gebären? vgl. ſanſtr. bhrad 
rgerhüllen, wie lat. nubere, auch die fanikr. Wurzel bhr = gebä- 
y md Freiersmann bemühen ſich (werben) für einen Andern 
sr ein Weib zu einer ehelichen Verbindung. Der Kuppler (von 
u aus lat.copulare gebildeten foppeln, Euppeln — verbinden) 
im der Sprache den verächtlihen Nebenbegriff angenommen, daß 
»: Bemühen um eine weibliche Perſon in umlauterer Abſicht geichehe, 
wathächlich des Berdienftes (Nuppelpelzes) wegen; and) bringt der 
wppler Perjonen verichiedenen Geſchlechts zur Befriedigung fleifch⸗ 
vr Wolluſt zufammen. — Sie müflen andem Freiwerbern Plaß 
when. Tieck, der geftiefelte Kater 2, 8. Diejen ſandte man dann 
1VFreiersmann zu den Eltern der erlorenen Braut... Goͤthe, Gen 
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mann und Dorothea 6, 257. Dias it ein Weib wie auserleſen zum 

Kuppler- und Zigeunerweien. Göthe, Fauft 1, 157. 

Gewerbe (ahd. gehwarbi, mhd. gewärbe, gewerp, gewörf, 
ewärft; ahd. aud) einfah werb, mhd. werbe) 1) zunächſt das Wer: 
en um etwas, dann das Gejchäft, Das mas man zu verrichten bat; 

im Beſondern ein Gejchäft des Umtauſches von Gütern, injofern es 
als Grwerbmittel betrieben wird; 2) ein Eleiner an einem größern 
befindlicher Körper, der fi umdrehen oder auf eine andere Art bewe⸗ 
gen läßt. — Mancher Fabriken beflig man fih Da und mandes Ge⸗ 
werbe3. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 58. Und warf's Aeneen 
an die Hüft', allwo das Schenkelbein ſich im Gewerbe dreht, genannt 
die Pfanne. Bürger, Ilias 5, 305. — Ich höre gern... der Frei- 
gewerbe Nllregiamfeit. Haug. Dein, Liebchen, it das Kriegs: 
gewerbe nicht. Bürger. 

Handel (zu Hand gebörig, f. S. 170) iſt das genannte Geſchäft, in 
fofern der Umtaufh, das Kaufen und Verkaufen in Betracht ſteht, die Der 
mittelung der Mebergabe einer Sache aus der Hand (dem Befitz) des Ginen 
in die des Andern gegen eine gleichgeltende aus deſſen Hand (Beſitz) burd 
Kordern und Bieten. Verkehr (f. febren S. 76) ift der Ilmtaujch zwis 
ſchen verfchiedenen Perſonen jelbit. — Bedenken Eie, was Natur und Kunf, 
was Handel und Gewerbe zufammen ſchaffen müſſen, bis ein Gaftmahl 
gegeben werden fann. Götbe, Meiiters Lehrjahre 5, 9. Der innere Bers 
fehr der Provinzen, der dadurch fo leicht gemacht wurde, wedte bald einen 
Geiſt des Handels in dieſen Völkern auf. Schiller, Abfall der Rieder 
lande 1. 3. . 

Berbegeld, —bauptmann, —kaſſe, —platz u. a.; werbfam, 
erwerbjam; Erwerbidule, Hand u. a; Erwerböfleiß, 
— finde, —mittel, — quelle, —zweig u. 0.5 Gewerb(e)gold, 
—reich, — ſchoß, --Ihule, —ſtadt, — ſtand, —ſteuer, —trei- 
bend u. a; Gewerbsleute, —mann. — Bor meinem Werbes - 
fold haben Sie fih auch nidyt mehr zu fürchten. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 7, 3. Einem Dritten ift der Reim eine Werbtrommel, 
Bilder zu verfammeln. Herder. (Er hatte) weit in der Welt fid 
umgejehn und gemerkt in der Schweiz und Dem werbfamen Eng 
land. Voß, die Freigelaffenen 73. Erwerblojer Müßiggang. Reiche 
anzeiger. Zwei Männern verdankt ſie Die faft beitpielloje Schonung, 
deren fie fi) von den erwerbluftigften Siegern zu erfreuen hatte. 
Allg. Zeitung. Bei vorzüglicher Frequenz der Akademie hatte fich diefe 
Erwerbsklaſſe bejonders vermehrt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1804. Die uneingeſchränkte Gewerbefreiheit in Frankreich. Reichs⸗ 
anzeiger. Dieſe Staaten, deren Einwohner ihren Gewerbfleiß noch 
immer auf andere Nahrungszweige wenden. Ebeling. Dieß edel Ge: 
werbhans (nennt H. Sachs die Stadt Nürnberg). Es war mir 
auffallend, in Helſingburg fo deutliche Zeichen der Gewerbloſig— 
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keit zu jeben. Büſch. In dieſer gewerbreihen Stadt. Göthe, 
Driefw. mit Schiller 3, 207. Suhl ijt ein fehr gewerbjamer Ort. 
Ungenannter bei Campe. Ihre angeborme Neigung zur Gewerb- 
iamfeit. Ebeling. Handwerker, denen das Hola Gewerbitoff il. 
Ungenannter bei Campe. Die Kaufleut, Gewärbsleut und Künit- 
ler. Züricher Bibelüberj. Baruch 3. 

Wirbel (ahd. hwerbil, hwirbil, hwerbo, wörvo, mhd. wöer- 
bel, wirbel, wirvel, werbe, agſ. hwerfa, altn. hvirpl, Die bald 
Kreisdehnung, bald Wirbelwind, bald Waſſerwirbel bezeichnen), 1) die 
umlaufende Kreisbewegung; 2) die oberjte Stelle des Menjchenkopfes 
als Punct des Kreiswuchtes der Haare; 3) die umlaufende Kreisbes 
wegung, auch Die Wirbelitelle des Waſſers; 4) ein Ding oder Werf- 
zeug, auch der Theil eines Werkzeuges, welches (oder welcher) ih um 
jene Achſe oder um einen feiten gun bewegt, z. B. an einem Yen- 
Her (and Reiber genannt), an Geigen 2c.; 5) ein durd) eine (gleich- 
jam) kreisförmige Bewegung (der Schlägel) hervorgebrachter, fchnell 
wiederfehrender eintöniger Laut, welcher Ein fortdauernder (gleichſam 
im Kreis fich bewegender) Laut zu jein jcheint. — Meine Laura! nenne 
wir den Wirbel, der au Körper Körper mächtig reißt. Schiller, 
Bhantafie an Laura. Er ift vom Wirbel bis zur Sohl' in harten 
Stahl gejchnallt. Uhland, Harald. Wie's brandet, wie es wogt und 
Wirbel ziebt, und alle Waſſer aufrührt in der Tiefe. Schiller, Tell 
1, 1. Hört, wie der Abgrund toft, der Wirbel brüllt, jo hat's noch 
wie gerajt in dieſem Schlunde. Daſ. 4, 1. — Und rings wehet der 
Bind mit faujenden Flammenwirbeln. Voß. Lerchenwirbel, 
Amſelſchlag. Uhland, Lob des Frühlings. Trommelwirbel, Pfei- 
tenflang ichmettert durd) die Glieder. Schiller, die Schladt. Um die 
Sünde flebten Schlangenmwirbel Scham und Reu', das Eumeni- 
denpaur. Schiller, Phantafie an Laura. Welten wogten auf Welten 
um, Sonnenmwirbel auf Sonnenwirbel. Baggejen. — Wie der 
Bind den Haufen der troduen Spreu mit Gewirbel oftmal erregt. 
Voß. Im Gewirbel der Stimmen. Sonnenberg. Der Locken Ge- 
wirbel. Baggeſen. Brauſendes Meergewirbel. Sonnenberg. 
Zubt in beulendem Sturmgewirbel zurüd in die Wolfen. Derf. 
Ztommelgewirbel flang. Porfer, Rudolph 9. 

Scheitel !) (ahd diu sceitila, mhd. diu scheitel, nhd. der und die, 
f. (cheiden) die oberite Kopfitelle, wo die Haare fich ſcheiden, d. i. nad 
verjchiedenen Seiten fih legen; fig. im höheren Styl die oberite Spige eines 
erbabenen Dinges. Strudel (von dem älternhd. strudeln, strodelen = 
braufend aufmwallen wie vor Hiße, dies von ahd. stredan, nıhd. streden = 
aufbraufen ; vgl. lat. stridere) ftarke, braufende, in die Tiefe verjchlingende 


1) Das Geflecht dieſes Wortes ſchwankt ſchon feit lange. Lohenſtein fagt: 
den Scheitel, meiner Scheitel (dat.) Rofen S. 24. 99. Auf unfre 
Scheitel. Gleoyatra 1, 63. 
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umlaufende Kreisdrebung des Waſſers, danıı die Stelle derfelben — Dein 
Schwert, ruft Hohenblat, fol, Mörder, fie auf deine Scheitel häufen. 
Wieland, Oberon 1, 50. Die Scheitel lief fpig and. Bürger, Ilias 2, 
218. Seder von Euch bat Anfporuch auf Diefen Scheitel. Schiller, Räus 
ber 3, 2. Mein greifer Scheitel ward in Ehren grau. Platen, Echaß 
des Rhampfinit 2. Altar des Tieblichiten Danks wird ihm des gefürchteten 
Gipfels fchneebehangener Scheitel. Göthe, Harzreiſe. Gleich faßt mid 
der Strudel mit rafendem Tobel. Schiller, Taucher. 


Wirbelwind und Windwirbel unterfcheiden fih, je nachdem 
Wirbel Grund- oder Beitimmungswort if. Wirbelwind — der 
wie ein fortlaufender Kreifel umtreibende Wind; Windwirbel = 
der umtreibende Luftkreifel, den ein Wind macht. — Ihr folgten Berg 
und Wald in Wirbelwinden. Göthe, Sonette 1. Dod) jach, wie 
WBindeswirbel führt und rührig Laub mıd Staub empört, Bür⸗ 
ger, die Entführung. ' 

Windsbraut Cmythologifh, Braut des Windes, ahd. windisprüt, 
wintes brüt, mhd. windesbrüt, windes brüt, fpäter, ald man dem unver 
ländlichen mytbifhen Begriff eine andere Deutung unterzufegen fuchte, win 
desprout, wintspraut, windbrauss, windsprauch, wintsprauck, wind 
sprew, windgsprauder, windspraich, windsprauz, in der 4. Bibelüberf. 
von 1470—73 windfprümf, windfpräl, mhd. wintspröuwel) iſt der 
beftig braufende, heulende, dabinreinende Sturmwind. — ine heulende 
Windsbraut fegte von hinnen Meer, Himmel und Erde. Schiller, Räuber 
5, 1. Wie raft die Windsbraut durch die Luft! Göthe, Fauſt 1. 
Anm. Lobenftein (Rofen S. 37) und Hoffmannswaldan (der getrene Scha⸗ 

fer S. 17) haben Zwirbelwind Mhd. it zwirben und zerben = herum 
drehen; in Süpddeutfchland zwirbeln. — S. Münfter (Cosmographia 1544 ©, 
342) fagt: Au difjem ort bey fant Gewern hat der Rhein vil zwörbel. 

Birbeln (ahd. hvirbilön, mhd. wirbeln), von Wirbel gebil- 
det, bat in verbafem Sinn faſt alle Bedeutungen jenes Subftantive. 
— Der gewirbelte Windſtoß. Voß. Der Kerl maht mich wir: 
bein. Schiller, Räuber 2, 3. Und der Lerche Gejang wirbelt in 
beiterer Luft. Schiller, Spaziergang. Die Trommeln wirbeln. Uh—⸗ 
land, Gejang und Krieg 1. Und wie der Wind auf dem Hofe das 
gelbe Laub von den Bäumen wirbelte. Voß. Da folgt’ er, als 
riffen Stürme dahin, al8 wirbelten ihn Orkane, wie Meerichaum. 
Kopftod. —  Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen. Göthe, 
Fauft 2, 62. Staubwolken wirbeln auf. Alxinger, Doolin 8, 16. 
Sie (die Töne) follen heil den Himmel Aujoniens durchwirbeln. 
Ramler. Hod) auch wirbelt empor ein Gedüft aufwirbelndes Weih— 
rauch. Voß. Zauberei erwirbelft du im Flügelſpiel. Schubart. 
Und Meer des Zodes wirbelt! herüber. Sonnenberg. Hoc in 
den bligergießeuden Lüften faufend herumgewirbelt. Dei Er 
wid euch hinabwirbeln in die Wohnungen der Teufel. 
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Der (Pöbel der Hölle) wirbelt nur mit, weil ein (Gott ihm voran- 
ae Sonnenberg. Angelangt im Gewölb' umwirbefnden Staube. 

nrfer, Rudelpb 4. Güſſe von Flammen wirbelten ſchwarz und 
rothlich umber mit graujen Geheule. Sonnenberg. 

x . An participlafler Zuſammenſetzung ſagt Sonnenberg: . Sab aus dem 
Schoße des Ede ber feurig nebarniichter Höllenbeer ſtaubwirbelud heraufziehn. 
Stets reiht an die Zeit Des muſikaufwirbelnden Reigeus fih die Stunde 
des Aub'us. Platen, die verbäugnißreile Gabel 5. 

Birbelung ; wirbelig, —icht; WBirbelbalken, — baum, — beere, 
— ein, -—blutader, — dorf, — gegend, — geift, - -baft, — horn, — kaſten, 
—flee, —kopf, —kraut, —jäule, — ſcheibe, —ichlaguder, — ſchnecke, 
—ſtock, —wurm u. a. — Es empfing fle des Umſchwungs Wirbe- 
lung. Baggeſen. Dieß find nur wirblichte und irre Worte, Shak⸗ 
ſpeare, Hamlet 1, I. Mehr als geſuchte Wort! uud luft'ge Weiſen 
ang dieſer wirbelfäüß’gen Zeit. Shakipeare, was ihr wollt 2, 4. 
Singejchmiedet zum Geſang jtch'n im ew’gen Wirbelgang, einzu— 
ziehn Die Wonnefülle, lauihende Naturen ftille. Schiller, Laura am 
Glavier. Die jämmtlichen Schädellnochen jeien aus vermandelten Wir⸗ 
belknochen entflanden. Göthe, Tug- und Jahreshefte 1790. Schon 
ich” ih Gluth und Wirbelrauch. Göthe, Kauft 1, 211. Sollteſt 
bald in Birbelreigen uns um flinfe Nymphen drehn, bald, zu 
Paaren unter Zweigen, füßer Ruhe pflegen fehn. Bürger, Nachtfeier 
der Venus 2. Eine Biertelitunde vom Strand ergreift den Kahn ein 
Birbelitoß. Wieland, Oberon 12, 46. Eu'r Helfer fan ich fern 
aus Lucien von Xanthus Wirbelftrom. Bürger. Die Jugend gleicht 
der See, wo manch Sitenenlicd und mander Wirbelfturm und von 
dem Hufen zieht. Günther. (Maͤchtig) reißt Das Leben euch in jeine 
Zluten, euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. Schiller. Bis du wir— 
beiwehend mit ihm und flammend es endeit. Klopflod, Meiflas 5, 29. 

Sum. 1. Wahrſcheinlich gehört Hierher auch Werft (agſ. hwarfa = Ufer⸗ 
damuı; vgl. altn. hverfa, — Seite, hvarf‘, agi. hyvyrft — das Umhergehen, der 
Umfreis, mhd. Kewerf und gewörft, oben S. 420 und mhd. wäerf, werli = 
Unkreis, Zufammentunft, warp, gen. warbes — Gerichtsſtätte, warf = Um— 
kreis, Ufer, Ort, wobin die Schiffe fih wenden, zurückkehren). Schwitt- 
benner zieht das Wort zu werfen. 

nm. 2. Hierher gebört auch Das enritellte und kaum veritandene Wurf 
(Rorf) bein Nüſſe- und Obitzählen, wo jedesmal 10 Stüd einen Wurf aus— 
maden. Abd. heißt Das Wort warba d. i. Wiederfchr, wird adverbialifch ge: 
braucht, wie mſer Mat (in eins, zweimal); mhd. warbe, werbe, warf, agj. 
hvöarf, mittelnicderl. waerf, neuniederi. werf, altengi. wharf, z. B. abd sibun 
warb, mhbd. sieben warf (ficbenmal), mittelniederl Ene waerf (einmal). 

Ann. 3. Nach der Grundbedeutung von werben gehört hierher auch der 
Burf (Berf), d. i. Stiel, Handhabe einer Senfe, ahd. mbd. worb, worp, 
senscnworp, segenswarb, Davon worben (ahd. worpön, mhd. worben), 
werbeuen, anworbenen, zeworben d. 1. das gemähete in Schwaden lies 

de Gras unwenden, auseinander breiten. — Schmeller rechnet hieher auch Die 

arfel, die (der) Werfel — Drehkurbel 3. B. an einem Spinnrad, bier und 
da an Wirtel, Bürtel, Wertel genannt, mhd. wirtel, wirten, wirden, 
wol vom lat. vertere ⸗ drehen. 
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Werfen. 


(Wurzel warf, wirf; war-f, wir-f.) 


Merfe, warf, geworfen, werfen (ahd. wirfu, warf, wurfu- 
mes, worfaner, wörfan; mhd. wirfe, warf, wurfen, geworfen, 
wörfen; goth. vairpan, altj. wörpan, agf. v&orpan, altfrief. wörpa, 
altn. verpa; val. fat. verber — Peitſche, Schlag; aud gr. dieras 
— werfen?), mit der Grundbedeutung in fchnelle —— ſetzen, 
wird nhd. gebraucht 1) allgemein mit oder wie mit Schnellfraft einen 
Begenitand von ſich fortbewegen durch Die Luft; 2) im Befondern mit 
Heftigfeit, Geſchwindigkeit etwas thun: einen zu Boden, die Geſetze 
über den Haufen; 3) in einer gewiffen Richtung bewegen, ohne den 
Begriff der Gefchwindigkeit: jeine Angen auf Jemanden, das Holz 
wirft ſich (nimmt eine andere Richtung au); 4) zur Welt bringen, 
aber nur von gewiſſen Thieren gejagt. — Statt 's Feuer zu werfen 
über Bord, und 's Pulver zu behalten: jo ſchmiſſen fie das Pulver 
fort und ließen 's euer walten. Lichtenberg, von der ſchwimmenden 
Batterie 6. Wo zwiſchen mein Herz und Dich eine fremde Geſtalt 
fih warf. Schiller, Kabale und Liebe 2, 5. (Sie) fpreigen fid, 
werfen fih in die Bruft. Schiller, Wallenfteins Lager 1. (Daß) 
die Hojen feine Falten werfen. Göthe, Zauft 1, 111. Grünes 
wirft ficd bei dem Feuer. Lichtenberg, über Phyſiognomik. Doch mu 
ich bitten, ein’ge Blicke noch auf Dieje ganz gemeine Welt zu werfen. 
Schiller, Piccolomini 3, 3. Vollkommen jo warf Wolf jogar den 
Kopf. Leifing, Nathan der Weile 2,7. Ja, Ya, hier gilt das Sprüch⸗ 
wort halb und halb: wer recht im Glück, dem wirft der Ochs ein 
Kalb. Platen, Schab des Rhampſfinit 5. 

Schmeißen (f. dasfeibe) iſt mehr landübliches, hochdeutſch unedlet, 
aber zu kräftigem Ausdruck angewandtes Wort mit dem Nebenbegriff der 
Heftigkeit. — Zeugen (ſ. ziehen) und erzeugen allgemein die wirkende 
Urſache von eiwas ſein, daß es zum Daſein kommt; daun im Beſondern 
durch fleiſchliche Verbindung mit einem gleichen Weſen andern Geſchlechts eis 
Weſen feines Gleichen zum Dajein kommen machen; insbejondere vom Vater 
gebraucht, wie gebären (S. 45) von der Mutter. Jungen — ein Yungel 
oder Junge ans feinem Innern zur Welt bringen, wie werfen nur von dem 
weiblichen Zbiere gejagt, iſt in diejer Bedentung erit nhd.; das ahd. jung- 
jan ift verjüngen, mhd. jungen jung werden, von jung, goth. juggs, ah. 
mhd. junc, agf. geong, altn. üngr, litthau. jaurias, lat. juvenis, fanffr. 
juwan. — Denn Epimetheus nannten mich Die Zeugenden. Götbe, Pan- 
dora. Die Bertlerin zeugte mir Bettlergefchleht. Göthe, Ballade. Es 
ward ein Dutzend Kinderchen auch von und erzeugt. Pfaten, die verhäng⸗ 
nißvolle Babel 1. In der Schwäche einer Aberfülten Ruhe erzeugen fih 
Begierden. Göthe, Götz vou Berlichingen 1. Wie der Hund der bald 
jungen wolt . . . bracht fein Zungen blind zur Belt. Mollenhagen, 





425 


Srofchmenfeler III, 1, 9. In meine (Berräde) hätt’ die Kape beute Morgen 
gejumgt. H. v. Klelit, der zerbrochene Krug 1. 


., um. In Schriften des 15—16. Jahrh. findet man die Präterita warff, 
wurff; warffen, wurffen, worffen. | 

Abwerfen 1) durch Werfen herabbringen: die Laft; 2) (jelten) ſich 
entzweien ; 3) Nutzen bringen, ohne den bejondern Begriff, daß Derfelbe 
an Zemanden gehöre. — Was für Ehre fönnte e8 mir bringen, einen 
Kuaben abzuwerfen (jagt das Pferd). Leifing, Das Roß und der 
Stier. Der Zürft wollte jeiner Schwiegertochter gefällig jein, ohne 
ih mit feinen Miniftern abzuwerfen. lUngenanuter bei Campe. 
Da die Wiejen gegen 300 Thaler abwerfen. Lichtenberg, Bemer- 
tungen über Spradye. 

Eintragen (ij. tragen) geht auf die den Wortheil gewährende Sache 
und bezeichnet, daß derfelben die Gigenfchaft des Vortheilbringens inne wohne. 
Ginbringen.tf. bringen S. 28) geht auf die TIhätigfeit und deren Wir⸗ 
fung, durch Bringen gewinnen. Beide Verba drüden zugleich aus, daß der 

ſich ergebende Ruben an Jemanden gehöre. — Was nicht ſtracks dem Ger 
braud einträgt, das verachten wir jorglos. Voß, Luiſe 2, 212. 

Einwerfen 1) hineinwerfen: Kugeln in die Zeitung ; 2) ein- 
wärtö=, nieder-, entzweiwerfen, durch Werfen zerbrechen: ein Fenſter; 
3) beibringen, erweden: Cinem Zweifel; 4) Gründe gegen einen Aus— 
ſpruch zc. vorbringen (ſ. ©. 273). — Wer warf das Feuer ein? 
Schiller, Fiesko 5, 9. Wirf mir mehr fein Wort nicht ein. Lohen— 
fein, Sophonisbe 4, 504. 

Unterwerfen (ahd. untarwerfan, mhd. underwörfen) eigentlich 
durch einen Schwung (Wurf) fort unter ein Anderes fahren machen, 
bedeutet nhd. 1) (abftract) von einer Gewalt abhängig machen; 2) 
Rh unterwerfen d. i. fid) von einer Nöthigung abhängig machen; 3) im 
Beſondern fid) von einer Nöthigung abhängig machen, die man über 
Ah anerfennt und deren Macht auf einem ruht. — Der Arm, Herr 
Freiherr, der die harte Erde fi) unterwirft und ihren Schoß befeudhtet, 
fınn auch des Munnes Bruit id upen Schiller, Tel 4, 2. Nicht 
jeder Nothdurft fterblid) unterworfen? Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Sich unterziehen (ahd. untarziohan, nıhd. underzichen, ſ. ziehen) 
jpäter mhd. fich eines Dinges bemächtigen, es in feinen Befig nehmen; uhd. 
überhaupt fib von etwas abhängig machen, was gethan oder ausgeführt wers 
den ſoll, wan mag fi) dabei feidend oder thätig verhalten. 

Berwerfen (ahd. flv)ali)rwärfan, mhd. verwörfen) 1) eigent- 
ich wegwerfen; 2) etwas als (wirklich oder vorgeblich) ungehöris nicht 
wollen, gleichſam von fid) werfen; 3) durch Werfen der Menge nach) 
erihöpfen; 4) an einen unrechten, unbekannten Ort werfen; 5) durch 
Werfen aus der rechten Lage bringen: fi) den Arm; 6) durch etwas, 
wad man Darauf oder Davor wirft, verbergen; 7) fid) verwerfen d. i. 


im Werfen verfehlen, faljch werfen. — Ich will mid, nicht der Rechen- 
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haft entziehn; die Richter find es nur, die ih verwerfe. Schiller, 
Maria Stuart 1, 7. Gnade jedem Sünder der Erde und des Ab- 
gende! du allein bift verworfen! Schiller, Nänber 5, 1. Zum 
ittel verworfuer Zwecke (wollte er) euch veraͤchtlich brauchen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6 ' 
Berftofen (ahd. firstözan, mhd. verstözen, f. ſtoſen) eigentlich 
wegftoßen; dann einen Gegenſtand (feindlich) von ſich oder Andern abſchei⸗ 
dend entfernen, daß er nicht mehr dazu fonmıen full. — Was ift dir? Ge 
verfchlofien feierlich enmfingit du mich, entziebit did; meinen Armen, ats 
wollteft du mich lieber ganz verftoßen? Schiller, Braut von Meffina. 
Vorwerfen (ahd. forawerfan vorwärts hinwerfen, vorwärts hin⸗ 
ftreden) 1) vor etwas werfen; 2) (fig.) Jemanden etwas Ungehöriges 
oder Uebeles, was er begangen bat oder wozu er in einer gewi 
Beziehung fteht oder gedacht wird, mit Heftigfeit vergegenwärtigen, um 
ihm wehe zu thun; 3) vor einem Andern werfen, damit diefrr nad» 
werfe. — Den Prinzen ninım und wirf ihn wilden Thieren vor. 
Platen, rom. Dedipus 2. Und rollt des vorgeworfnen Steine’ 
Luft hinweg von feines Könige Gruft. Ramler, Anferftehung Sen. 
Der flolzen Frau war diejes Kind ein Gräuel, dus ihr nur der Nei- 
gung Schwäche vorzuwerfen ſchien. Göthe, Engenie 2, 1. u 
Borhalten (f. Halten) eigentlich Jemanden etwas vergegempärfigen, 
um es Ihm zur Anſchauung zu bringen; im engern Einne Jemanden etwas, 
was er begangen hat oder wozu er in einer gewiſſen Beziehung ſteht oder 
gedadht wird, vergegenwärtigen, um ihm das Nebele davon vemerklich zu 
zu machen oder ihn daruber zu vernehmen. Jemanden etwas vorrüſcken 
(abd. furirucchan, vorüberziehen, mbd. vorrucken, ftoßartig binhaften, bei 
H. Sachs fürher rucken, vor Angen ſtellen) iſt dasſelbe, wae vurhalieı, 
nur mit dem Nebenbegriff, daß es ibm empfindlich jet. Faſt noch ftärker IR 
aufrüden (abd. Ufrucchan, mhd. üfrucken, eine ftofartige Zoribewegumg 
zur Höhe geben). Aufmugen (niederd. upmatzen, älteruhd. auffmutzen, 
aufpugen, auffhmüden, dann auch fig. Geringes auffällig zur übeln Aut 
zeichnung für Jemanden machen, zu ital. mozzäre, ſpan. mochar, abftußen, 
lat. mutilare, ftugen, mutilus, muticus, abgeitupt; oder zu dem lat. um 
tare, ahd. müzön, altn. mütön, wecfeln? daber maußen, Pranfhaften Fe⸗ 
derwechiel haben, woher mhd. müzerhabec, Habicht, der fich gemaußt Hatı 
zunächit einen kleinen Fehler groß vorftellen; dann jemanden etwas Niuge 
höriges oder Uebeles, was er begangen bat oder wozu er in einer gewifien 
Beziehung ſteht oder gedacht wird, mit mehr Wichtigkeit afs es hat, Schuld 
geben ; dann überhaupt etwas, was man übel nimmt, mit Hervorhebung zur 
Laft legen. Wefentlih verfhieden von dem, vorhergehenden Ausdrücken iR 
verweifen (io ſchon 1429 für verweißen, f. beweiſen) Jemanden 
etwas Geſchehenes mit Worten itrafend Gemerklih machen. — Dan läßt fi 
feine Mängel vorhalten. Göthe, Bahlverwandtichaften %, 4 aus ttiflene 
Tagebnche. Da ja doch der Türke bloß Mangel der Reialichkeit, Die ibm 
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fein Brofet verfchreibt, dem nungläubigen Hunde vorrüdt. Voß, krit. Blaͤt⸗ 
ter 1, 35. Man wollte die Verbindung eined bergelaufenen Meufchen mit 
einer fo angefehenen Yamilie... fi durch die Gegenwart nicht befländig 
aufrüäden laflen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. Gleichwohl bat fi 
der Elende unterflanden, unferm lieben Ramler eine Beine Nachläffigkeit aufs 
zumngen. Leſfing, Briefw. mit Gleim 8. Br. Wegen des fpüttifchen To⸗ 
ned habe ich nicht Zeit, diefes Dein nochmals aufzumngen. Leifing, Minna 
von Barnbeim 4, 5. Ich hab’ ed ihm genug verwiefen. Leſſing, Emilie 
Galotti 4, 1. 

In—, auf—, ans —, be—, bei —, dahin —, dar —, durch —, 
empor—, ent—, entgegen —, er —, fort—, ber—, herab—, her⸗ 
an—, herauf—, heraus —, herbei-, hernieder —, herüber —, 
heram —, herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, hinan —, 
Nnauf—, hinaus —, hindurch — hinein—, hinüber —, hinweg —, 
hinzu —, mit—, nach —, nieder—, über—, um—, umher —, vor⸗ 
an—, vorans— , vorbei —, vorüber—, zer—, zu—, zurück— 

ammenwerfen. — Wahricheinlich bat einmal zufällig eine Schöne 
ihren vorbeigebenden Freund... mit verzuderten Körnern angewors 
fen. Göthe, röm. Carneval. An die (Steinart) fich bei eintretendem 
Thauwetter die Feuchtigkeit haufig anwirft. Göthe, Tag- und Jah⸗ 
eöhefte 1801. Das nadte Gefilde begann zu reifen und aufzu= 
werfen Schädel und Rippen und Sinndaden. Schiller, Räuber 5, 1. 
Bas fie berechtigen konnte, fi) zur Schöpferin meines Glüdes auf: 
zuwerfen. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. (Die Zeit fliegt hin) 
über ein weit aufgeworfenes Grab, Tiedge, Urania 2. Ein Phi- 
loſoph ... hatte die Frage aufgeworfen. Lichtenberg, wißige und 
fatyrüiche Einfälle. Wo haft du dein Ne ausgeworfen? Schiller, 
Ränder 2, 3. Als er die Beutel felbft auswarf, und ein Seder 
dieſen höchſten Preis zu erhaſchen trachtete. Göthe, Leben 5. B. 
Billig verläßt meine Seele eine Welt, die mich auswirft. Duſch. 
Sie möchten mir num eine Befoldung auswerfen. Göthe, Benve- 
auto Gellini 2, 4. Beil fie (die Stelle) doch meinem Helden einen 
Rezenfier-Grojben wenigitens für Die Abendfuppe auswirft. 3. Paul, 
Siebenkäs 3. Man jollte fie neu bewerfen laffen, wie die Hänier 
m Göttingen. Lichtenberg, pädag. Bemerkungen. Da in firömended 
nt ih dahinwarf Koränos Voß. Da warf id) den Rüthen 
dad Papier wieder dar. Göthe, Götz von Berlichingen 3. (Er) 
wirfr ihn neben fih dDarnieder in den Staub. Tiedge, Urania 3. 
Der jo demuthvoll das Haupt geneigt, er hat's emporgemorfen. 
Uhland, Herzog Ernſt 2. Aber im ftillen Gemach entwirft bedeu- 
tende Zirkel finnend der Weile. Schiller, Spaziergang. Darum wars 
fen wir die nadte Bruft der Partiſan' entgegen. Schiller, Wullen- 
ſteins Tod 3, 15. Daß man damit (mit dem Schnee) eine Nußjchule 
voll Wein abkühlen oder einen Kolibri hätt erwerfen können. J. 
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Er Siebenkäs 7. Schlaf ift Schale, wirf fie fort! Göthe, Fauſt 

Er fann den Hermelin über feine Schande herwerfen. Scil- 
pi Kabule und Liebe 2, 2. Vom obern Stod ward er (der Schmud) 
berabgeworfen. Schiller, Maria Stuart 1,1. In welche (Radıt) 
die ferne Erde nichts beraufwarf, als zumeilen einen vermwebten 
Schmetterling. I. Paul, Titan 22. Gute Natur, wirf ihn (den 
Zropfen) wieder heraus! Göthe, Egmont 2. Nur ein ſchwermuths⸗ 
volles Mondgezitter wirft ihr (der Seele) durch's Gefängnißgitter 
einen matten, kranken Strahl herein. Ziedge, Urania 1. Zeig’ am 
Leben mir die rothe Stelle, jenen Lichtblid, den die Morgenhelle einer 
andern Welt herüberwarf! Ziedge, Urania 1. Dieß beftätigt im 
mir einen Gedanken, den ich ſchon lang’ in mie herumwerfe. Göthe, 
Lila 1. (Sie) will fih von dem oberften Geländer berunterwer- 
fen. Schiller, Don Karlos 1, 1. Da ſprach ich, indem ich den Frei⸗ 
brief Hinwarf. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 5. (Wo ein Füngliug) 
feine erſten Aufiäge hinwirft. 3. Paul, Titan 25. Einen goldnen 
Becher werf ih hinab. Schiller, Taucher. Raſch wirft er die 
Garn hinaus. Göthe, die Fifcherin. Und wärfft du die Krone 
felber hinein. Schiller, Taucher. Und du warfit in begeilterter 
Wuth den Becher hinüber. Göthe, der neue Pauſias. (Er) warf 
den heil'gen Becher hinunter in Die Fluth. Göthe, der König im 
Thule. (Er hatte ihn) die Treppe binuntergemworfen oder werfen 
lafien. Göthe, Leben 5. B. Wirf alle Scham hinweg! Schiller, 
Tell 4, 1. Wenn man fie (die Schwerter) ihm nach warf. Goͤthe, 
die neue Melufine. Da werfen fie ihm einen Buben nieder. Göoͤthe, 
Goͤtz von Berlichingen 1. Ich hatt! ihm, vierzehn Tage vorber, zwey 
Schiff’ auf dem Main niedergeworfen.Y) Daſ. Ih will vorige 
mich niederwerfen. Schiller, Marin Stuart 3, 4. Den (Schleier) 
ung Alter oder Krankheit überwirft. Götbe, Taſſ o 2, 1. Venus 
und Themis hatten ſich um ſeiuetwillen überworfen. Göthe, Leben 
7. 3. Gelimunt liegt metbodiſch umgemworfen. Göthe, ital. Neiie 
Meifina 13. Mai 1787. Ein Kind kann mich umwerfen. Schiller, 
Räuber 2, 3. (Er) hat mit eins ein Seil mir Uumgeworfen. Leir 
fing, Nathan der Weile 2, 7. Das (Meer) wirbeinde Bogen um: 
berwarf. Porker, Zumſias 5. (Ich ward) vier Ellen weit weg⸗ 
geworfen. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 13. Kannſt dich ſo weg⸗ 
werfen und blamiren. Schiller, Wallenſteins Lager 11. Welchet 
Thor wollte num ein fehönes Gefäß zerwerfen? Herder, 2. Homilie 
von den Schranken ze. Die Welle, die Des Schwinmmers Arm zer- 
wirft. Ubland, Herzog Emft 5. (Sie) zerwarf ib im Schlum⸗ 
mer. Bürger, Senardo und Blandine, Sogar das Gewölf zerwarf 


’) Ein zur Zeit des Fauſtrechts gewöhnlicher Anodruck für wegnehmen, ge⸗ 
fangennehmen. 
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Ad. 3. Paul, Hejperus 4. Der von der Natur, wie von ‘einen 
übenden Schullehrer, zerworfene Berd. % Paul. (Man dem Ar- 
men) eine überrajchende Gabe zuwerfen mag. Göthe, Wahlverwandt- 
idaften 1, 6. Die Deffnung ward wieder zugeworfen. Göthe, 
Leben 10. B. Die Gewalt des Stums... wirft fie zum großen 
Arenberg zu rück. Schiller, Tell 4, 1. Es iſt, als würf er nur 
noch einen leiſen Scatten aus einer höhern Welt zurüd. Ziedge, 
Urania 4. Ob er gleich fonft Schreiben aller andern Deutjchkreije in 
Ein terre zuſammenwirft. %. Paul, Heiperus 18. 

nm. 1. Die Particiyien geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, 3. ®. 
Bid’ Hin auf dieſe feuerwerfenden Kolofien. Schiller, die unüberwindliche 
Flotte. Die funkenwerfende Urdenkette aus Stab! und Edelſteinen verrieth 
ifn. 3. Paul, Titan 4. Ihr rablenwerfender Kreis ſchloß jezt nm Eloa 
Ach zn. Klopitod, Meffias 8, 23. Bernichte mit dem entflamnten, biigewers 
fenden Schwerte mih! Daf. 9, 691. So fagt Dbaddon zum Gottverwors 
fenen. Daf. 9, 705. Der wie ein frummgeworfener Rieſe auf der Erde 


ſchlief. 3 Paul, Titan 12. 
um. 2. Stieler hat neh beiwerfen, Echmeller bewerfen fih — fi& 
fauf eine Summe) belaufen; verwerten eine Mauer = fie mit Mörtel bewerfen. 


Berfer, Werfung; werfbar, werflich; (unter-) würfig. — 
Daß die Entwerfer eine eben jo gefährliche injeitigfeit in der 
Kunst befördern fönnten. Göthe, der Sammler und die Seinen, Sfiz- 
ziſten. Wenn es mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit kann abge— 
wendet werden. Schiller, Piccolomini 2, 2. Das Vertrauen, das uns 
dem Friedland unterwürfig macht. Daſ. 1, 2. Hart ſei dein Herz, 
wenn Du ſtirbſt, ununterwürfig der Gottheit! Klopſtock, Meſſias 
4, 337. Unterwürfigkeit gebühret den Vaſallen auch im Recht. 
Herder, Cid 39. Daß er nämlich das Zeichen der Verwerfung 
und VBermworfenheit im Mngefichte trage. Göthe, Leben 16. 2. 
Sie (die Hunde) zu veriheuchen, griff man nach dem erften beiten 
Berfburen. Göthe, Tag- und Zahreshefte 1801. Alles Vereinzelte 
iM vermwerflic. Giöthe, Leben 12.9. Zwei fo trefflihe Männer find 
unverwerfliche Zeugen. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 92. 
Das Gefühl jeiner Berwerflichfeit. Niemever. 

un. Ziihart (Gargantua S. 31) fagt noh: Er war mit allen vber» 
Berti. 

GBewerf,. Gewerft — Unterhandlung, Verhandlung, Vertrag ifl 
seraltet. Dijes gewerf iſt geicheben. Zaidung und gewerft. Schmel- 
ler 4, 151 aus dem 14. Jahrh. ) 

Berfpfeill, — zeug; Abwerfgabel, — ofen, —pfanne (alle Drei 
m Hütteimelen). 

Der Barf (mhbd. warf) 1) Einjchlag, auch Zettel bei einen Gewebe; 
2) eine fleine Anhöhe. Der Warfel (vgl. 423), eine Eleine fteinerne 


1) Dieſes Bemwerf, Gewerft könnte auh Gewerbe (S. 420) fein. 
Uererbaupt jcheint zwijchen beiden Verben (werben und werfen) mande Ber- 
miſchung eingetreten zu jein. 
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Kugel, gehört der jchwäb. Volksſprache an. — Der fan ehntungen falſch 

werfel in getreuen warf. Renner 4427. Kleine Anhöhen, Warfen 
enannt, erheben fi aus der Mai 3—10 Fuß. hoch. V. Hoffmann, 
eographie. 

Wurf (ahd. mhd. wurf) 1) die Handlung, da man wirft; 2) 
die Richtung, nad) welcher eine Sache geworfen wird, nach welcher fidh 
eine geworfene Sache bewegt; 3) (in einzelnen Fällen) das Werkzeug, 
womit man wirft, 3.8. der Rüffel der Schweine (in der Jägerſprache); 
4) fo viel als anf einmal geworfen zu werden pflegt (vgl. übrigens 
Ann. 2 ©. 423). — Wollte Gott, der Burgermeijter von Nürnberg 
kaͤm uns in den Wurf. Goöthe, Göß von Berlichingen 2, Wem ber 
große Zurf gelungen, Eines Freundes Freund zu fein. Schiller, an 

ie Freude. 

Einwurf (ſ. S. 425) bezeichnet allgemein den Begriff, daß wir 
Gründe gegen irgend eine Wahrheit vorbringen, von der wir und nicht 
überzeugen können. — Für den Einwurf der Ehre (jollen fie diefen 
Vorbericht nehmen), wenn fie Zuft haben jollten, meine Hand zu 
erzwingen. Schiller, Kabale und Liebe 2, 2. Ich finde alio nöthig, 
einige Einwürfe ji beantworten. Rabener, ZJueignungsichrift am 
Sancho Banja’s Eſel. 

weifel (goth. tveifls, ahd. zuival, mhbd. zwivel; vgl. fat. dubiem 

Zweifel, gr. durAoog doppelt, zweifach) eigentlich die Scheidung in zwei Fälle: 

dann der fchwanfende Gemüthszuftand bei mehreren Fällen der Beftimmung ; 

Gemütbhszufland der Ungewißheit Aber eine Wahrheit. dann Grund, der ums 

in diefer Hinfiht uugewig madt. Scrupel (lat. scrupulus, Diminutiv von 
scrupus Heiner Stein?) Seelenzuftand, der ung bei dem Haudeln anzufans 
gen oder fortzufahren durch eine innere peinliche Unruhe Anitaud gibt, ohne 

dag wir ums deö ungewiß machenden Grundes recht bewußt find. — Mid 

plagen keine Scrupel noh Zweifel, Göthe, Fauſt 1, 29. 

Eutwurf = kurgbin gemachte Anorbnung, wie ein Borgejehtes 
auszuführen je. — Was Entwürfe zu Monumenten aller Art 
betrifft. Göthe, Bahlverwandtichaften 2,1. Seht den Entwurf von 
meinem Entſchluß. Klopitod, Meſſias 3, 617. — Der aufgeichwollne 
Verbrecher hatte feinem Volke die heiligen Nechte der Freiheit, fle mit 
Schlangenentwürfen und Klau'n des Löwen entrifjen. ftod. 
Alle ſahen auf Höllenerfchütterers düſterer Stime drohende Thaten- 
entwürf aufreifen. Sonnenberg. 

Anſchlag' (ſ. ſchlagen) der gefahte Vorſatz mit Abficht der Aus⸗ 
führung. Plan, Pl. bei Göthe und Schiller Plane, bei Andern (minder 
ritig, weil Fremdwort) Pläne (mhd. plän, aus franz. plan ebner Boden, 


1) Serv. ad Virg. Aen. VI, 238: Scrupus proprie est lapillus brevis, 
qui pressus solicitudinem creat; unde eftiam scrupulus dictus est. Der weis 
tert nn ergibt fih daraus, daß und foldhe fpigige Steindgen im Gehen empfind« 
ich find. 
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Grmprid, von lat. planus eben, flach) eigentlich die wagerechte Bodenflädhe ; 
daun das im Umriß vorftellig Gemachte, fowie diefer veranichaufichende Um⸗ 
riß ſelbſt; Davon die geebnete Bahn für die Handlung, um Vorgeſetztes aus⸗ 
zuführen; Darlegung, wie ein Borgefeßtes ausgeführt werde. — Wer war ed 
doch, der mich zum erßen Mal vor meines Sohnes fhwarzem Aufchlag 
warnte? Schiller, Don Karlos 2, 3. Wie er Plane fchniebet... der fi 
in jeinen Blanen betrogen findet. Schiller, Räuber 1, 1. Ich mache mir 

die Plane des alten und uenen Roms befannt. Gothe, ital. Reife Rom 7, 

Rov. Eie fafien weite Plane, GBöthe, Meifters Lehrjahre 1, 6, 

Borwurf 1) die Handlung, da man ehvas vorwirft; 2) dasjenige, 
mas man vorwirft; 3) Verdeutichung des lat. Wortes Object (objec- 
tum), wofür man bis gegen Die Mitte des vorigen Jahrh. Gegenwurf 
fügte. 2) — Eduard fühlte in dieſen Vorſchlägen einen leiten Vor— 
wurf. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 4. (Prinz:) Ich wünjchte, 
Conti, Ihre Kunſt in andern Borwürfen zu bewundern. (Eonti:) 
Eine bemwunderungdswürdigere Kuuft gibt es; aber ficherlich feinen be⸗ 
wunderungswürdigeren Gegenftand, als diefen. Leffing, Emilie Ga- 
letti 1, 4. Wollte er alfo dieſen Gegenitand in einem Zrauerjpiel 
behandeln, jo hatte er die Wahl... den Charakter felbft, von dem er 
bingerifien war, zu feinem eigentlihen Borwurf zu machen. Schiller, 
über Goöthe's Egmont. Vergnügen und Berdruß darf man ihm (dem 
Freunde) frei befennen, ihm frei den Gegenwurf geheimſter Wünſche 
nennen. Hagedorn. — Vielleicht griffen die Selbſtvorwürfe über 
Erziehungsverjeben mit jo gewaltiger Hand in ihr innerftes Saiten⸗ 
viel. Berzel-Sternau. 

Berweis ergibt fi) aus verweifen ©. 426. Gegenitand (wol iu 
der fruhtbringeuden Geſellſchaft im 17. Jahrh. gebifdet) ift in neuefter Zeit 

To ziemlich der allgemeine Ausdruck für Objert. — Ein jchweigender Vers 

weis war mir dein Anblid. Göthe, Aphigenie 4, 3. 

Ab—, An—, Auf—, Aus— (|. S. 356), Be—, Weber—, 
Beg , Zuwurf u. a. Zufammenjegungen find Far; ebenjo die 
ſelnmer vorlommenden Ab —, Aus—, PBerwürfling — Die 
Aerzte rietben auf einen Abwurf (an unrechtem Ort gefammelte 
Säfte), dem fie aber nicht beifommen Eonnten. Campe. Weil er 
mit allen Zuhörern unter dem Anwurf des göttlihen Samens 
gem die Augen zumachte. J. Paul, Siebenkäs 2. Auch lag noch 
zum licherfluß ein Anwurf davor (vor dem Thor) von der Größe 
eines Scheffeld. Muſäus, EChronifa der drei Schweiten 3. Dein 
ihredendes Rom ift ein höherer Aufmwurf voll Ameiſen. SKlop- 
fit, Meſſias 7, 4%. (Das Feuer) durd) fuccefiven Auswurf und 


'ı) Das Wort iſt übrigens nicht von Leſſing gebildet, wie behauptet wird, 
da es ſich ichom bei Rabener in dem 1744 gedrudten „Traum von den Beichäfs 
tigungen der abgeichicdenen Seelen” findet: Huudert Borwürfe zeigten fich ihr. 
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gleichfalls nach und nach überfirömende Laven die höchſten Berge bil- 
dete. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 10. Der durch bloßes Be- 
rühren und durch Ueberfendung feiner AUswürfe Krankheiten heilte. 
Kichtenberg, Vorichlige. Der blendhelle Feuerausmwurf des Aema. 
Ungenannter bei Campe. Ein glattes Aeußere übertüncht, als ein 
fhwaher Bewurf, manches Gemäuer. 'Göthe, Leben 7. B. Er trug 
über die Stola aus der feinften Leinwand einen Ueberwurf, der 
ihm Schultern und Arme bededte. Böttiger. Wärft du der Menſch⸗ 
beit Wegwurf nicht geboren. Shalipeare, Timon 4, 3. — Sie 
jendten den Bleywurff ein. Luther, Bibelüberf. Apoitelgeich. 37, W. 
Wurf es im Bogenwurf in der Höhl' umber. Pyrker, Tuniflas 7. 
Du prablteſt vordem, den jtreitbaren Helden Menelaos mit Kraft 
und Händen und Lanzenwurf zu befiegen. Voß, Zliad. Gleich nad 
der Schlacht will ih ohne Loswurf fterben. Klopftod, Hermanns 
fchladyt 6. Er bejuchte die durchbrochenen Schattenwürfe jeder 
Baumreihe. J. Paul, Hefperus 9. Welcher auf Bogenihuß fem 
barrete, oder auf Speerwurf. Voß, Ilias 15, 709. — Diejer (der 
Graben) aber wurde fo jchnell als möglich Behälter alles. Unraths, 
aller Abwürflinge Götbe, Campagne in Frankreich 23. Auguft 
Diefe unheilbaren Auswürflinge. Schlez. Außwirffling fchreibt 
Fiſchart, Gargantua S. 119. Die edlen Mohren jein Berwäürfs 
linge der Erden. Xohenftein, Sophonisbe 5, 210. 
Anm; Maulwurf if in dem erflen Thelfe jeiner Zuſammeuſetzung 
entitellt. Molde, goth. mulda, ahd. molta, nıhd. molte, molt, agi. ma 
altn. mold = Erditaub, |. mahlen. Davon ahd. multwurf, mhd. moltwörk, 
moltwurfe, fpäter mülworef, mümörf, maulwerff, moldwarff — @Erdaufweifer, 
bei Klihart Maulwerff und Maulworff, in der Volksſprache auch Mol⸗ 
deroff, Molpert, Molterbaufe, Mauraff. — Ich glaube, daß man gar 
den Maulwurf fcharren hörte. Wieland, Oberon 2, 18. Laß ſeh'n, wie viel 
man folher Maulwurfshaufen muß über 'nander ſetzen. Schiller, Teil I, 8, 
Wurfangel, —anfer, —bewegung, —erde, —feflel,. —garn, 
—hafen, —leiter, —neß, ---riemen, — ſchaufel, —ſchlange, — mer 
—ftreifig (bei den Webern), —wehr, — weite u.a. — Laut u 
unzählbar flogen die Felſen nach ihr (der Burg), von des Antwerte !) 
mächtigem Murfbaum singelöme Pyrfer, Rudolph 10. Richt 
Ihönerer Bildung baben ein Wurfgeräth je unfere Augen geiehen. 
Voß. Das Fußvolk veripreitete viel Wurfgeſchoſſe. Erneſti. Vie 
ſchnell konnte das Wurf geſchütz ſeines unbefangenen energiſchen 
Geiſtes ihr ganzes Kunftgebaude in Aſche verwandeln. Benzel⸗Sternau. 
Die Trabanten der Themis dräuten dem gefepgebenden Innern mit 
den Wurfpfeilen des Codex. Benzel- Sternau. Sein Heer ym 


ı) Antwerf (mıbd. antwerc) war ein Wurfgeihüg, aus welchem Steine 
von bedeutender Schwere, ja anch zuweilen Echwefelfeuer nach den Erkern und auf 
die Häufer der Kete gavorfen wurden. S. Schacht: Aus und Über Ottokars von 
Horneck Reimchronit. Mainz 1821. S. 388. . 


* mit ſechs gleichen Flächen und acht Sen, welche ſämmtlich 
Winfel bilden; 2) in engerer Bedentung ein Kleiner Körper dies 
t von Knochen ꝛc., deſſen Flächen mit Zahlen oder Puncten 
a) verſehen find; 3) uneigentli, vom Würfelfpiel hergenommen, 
ker Eriſc 1% — Davon würfeln, Bürfler, Bürfes 
Arfel. — Ein Hauptmann, mann, den ein anbter erftad), üeß 
guciiqe Würfel nach. Schiller, Wallenſteins Lager 1. 
Wahmer, Andret Ehr' und Würde und rs vr u 
; Schiller, Wallenſteins Tod 4, 8. Sage 
icpen Gericht, das über Leben und Tod würfelt. Säit 
ber 2, 3. Worin (in welcher Bude) —X gerteeu 
Eqhtenberg, Nachrichten und Bemerkungen 
E der Ratur) ift nicht ausgewärfelt feinem PA em 
Be ei Sind dieß die Elenden, die wir verwärfelt? 
3 rich V. 4, 5. Diefe Zufammenftellungen find duch 
ſeflexion oder auch nur Willkür entftanden, fie find 
FR Infemmengemärfelt, Göthe, ital. Reife Palermo 9, 
— ar und jatb gefäroden, rüdt ihm der Würf- 
d, G. Seidl, die beiden Spieler. Alles blindes 
el des nee Sonnenberg. 
Därfelauge, —beiyer, — bein, —bret, —erz, —fall, —form, 
ke—geftalt, —inhalt, —map, —meile, —motte, —ruthe, — ſalm, 
2 ſquuh, — ſpaih, — ſtein, —talt, —thon, —vogel, —weife, 
—oll u. a. — (Er) zieht ein Bürfelpaar her- 
Gel, die. beiden Spieler. (Daß Ihr) mit eines Würfel- 
Leichtfinn für des Ruhmes Unding e$ (das Leben) gemagt, 
"Don Karlos 5 4. Er liebte as verfluhte BWürfel- 
Döthe, Zauft 1, 155, Zum wi wilden „eifernen Bürfelfpiet 
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diele. — Der jene Schuufel trägt, das Korn recht worfen fam. 
Opitz. Da das Korn geworfelt wird. Bürger, an Agathe. Bor: 
feln foll man, beuteln, fieben, was der Krankheit Spuren trägt. Uh⸗ 
fand, Schwindelhaber. Daß des Worfelers Schaufel du trägft auf 
rüftiger Schulter. Voß, Odyſſee 11, 128. Von der Worfeldiele 
eilt Das Korn zur Mühle. Voß, Dröfcherlied. 


Werden. 


(Wurzel ward, wird; 1) var-d, vir-d?) 


Werde, ward (wurde), geworden, werden (ahd. wirdu, wart, 
wurtumes, wortaner, werdan; mbd. wirde, wart, wurden, ge- 
worden, werden; goth. vairıhan, altj. wördhan, agſ. veordhan; 
vgl. lat. vertor ich wende, gr. &odo ich thue), mit Dem Grundbegriff 
einer Richtung wohin, eine Richtung einfchlagen, ftebt nbd. 1) a ge: 
mein (im concretem Sum) in einen gewifien Zuſtand geratben, eme 
ewiſſe Bejchaffenbeit oder Eigenſchaft erbalten, mit oder ohne eigene 
Thätigfeit und Mitwirkung; 2%) wirklid) werden, entitehen; 3) in er 
mandes Beſitz kommen; +) Cim abjtracten Sinn) Hilfswort des Ver⸗ 
bums im Futurum und im Paſſiv. — Der wird nicht ſein Vater. 
Göthe, Götz von Berlichingen 1. Und ich ward ein warmer Held. 
Göthe, der nene Amadis. Daß du jo bald ein Genoß der Erben des 
Heils wardjt. Klopſtock, Meiitas 11, 436. Abend ward’s md 
wurde Morgen. Schiller, der Pilgrim. Dein Vater üt zum Schelm 
an mir geworden. Schiller, Wullenjteins Tod 3, 18. Schaßmeilter 
bin ich bei ihm worden. Leſſinug, Nathan der Weile 1, 3. 
werdet nicht verlangen, Daß ich meinen Sid brechen joll. Göthe, Cd 
von Berlichingen 2. Ein Eſſen wird gegeben auf dem Schloß. Schi: 
fer, Wallenjteindg Tod 5, 2. - Iſt ibm Das Hertz' entworden 8. 
Flemming. Alsdann muß unſere Bemühnng fein, daß wir entwer: 
den und zu nichte geben. Bodmer. So wirftu ohne Frucht mir zu 
entmwerden dich befleiffen. Hoffinannswaldau, der getreue Schäfer 2, 6. 

Anm. 1. Tie eigentlihe Form für die 1. und 3. Per. Präter. Sing. iR 
ward, und dieſes Verbum iſt das einzige der Biequng feiner Elafie, welches nod 
das a des Sing. neben dem u des Bl. bewahrte, während die audern im PL. und 
Sing. denjelben Docal haben. Im 15. Jabrh. findet man (neben er warde, fie 
warden) wurde (defien u und e feblerbaft find, beſſer wäre noch wurd, wie 
ſchund), das jedoch lange nicht recht aufkommen weilte; im 16. findet man word, 
wurd, wurde, jo auch noch vielfach im 17. Erit im 18. Jabrh. drang es völlig 
durch, und man glaubte fich correct auszudrüden, wenn man im abitracten Sinxe 
(ale Hilfszeitwort) wurde, im corresten Sinne ward ſetzte. Doc finder man 
diejen Unterſchied nicht itreng gewahrt. Die Umgangsfrrache licht in beiderlei 


1) Grimm fragt (II, 260), ob vairthan aus (verlornen) vairan, (mober 
gotb. vair, ſ. S. 408, ahd. wären, werön, mhd. wern = wühren, gewähren) 
oder visan fliege. Weigand Nr. 452 ninımt war, fanjfr. wri oder war = 
bededen, fhüben, wahren, als Wurzel an, 
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Sinne wurde, die Echriftiprache bat ward und wurde. — Worden neben 
dem Bartic. ift in der früheren Sprache felien, doch ſchon im 13. Jahrh. vorhanden : 
Sint dise lider worden gemäzzen rehter lenge. Titurel 885, 1. Daz Ga- 
muhret gepriset vil was worden. Parzival 57, 30. Bird find worden 
verihmächt. 4. Bibelüberi. (1470-73) Nebem. 4, 4. So byn ich Durdy Dich betros 
gen worden. U. v. Enb: Spiegel der Eitten von % 1511 Bl. 5b. Er ift ges 
tcht funden worden. Tauler, Bajeler Ausg. v. 1521. Bl. 285 b. Diß iubel 
ior (Jubeljahr) iſt vffgefegt worden. Geiler von Kaiſersberg: Chriſtl. Pilgers 
kart v. 3. 1512. Da find wir, lieben Brüder, aetröftet worden an end. us 
ıber, Bibelüberf. 1. Tbefl. 3, 7. — Geworden ift noch ſpäter, doch ſchon bei 
Zieidan (1557): Er (Luther) jen wol von cetlicher artifel wegen gen Rom citiert 
geworden. S. 4. 

Anm. 2. Schmeller bat noch erwerden und verwerden = durch die 
Zeit Die Brauchbarkeit verlieren; überwerden — übrig bleiben. Xegteres findet 
fich auch öfters in der 4. Bibelüberj. (147073). 

Werth (goth. vairıhs, ahd. wert, werd, nihd. wert, altj. werth, 
ag. weordh, wardh, älternhd. werd) zunächſt joviel alo zufünftig, 
d. i. werdend; davon danı vor Augen, in Die Augen fallend, bemerk— 
bar; und jo wie Eins gegen das Andere wird, in menichlicher Vor— 
fielung mit Anderm verglichen nach Gehalt als bemerkbar hervorge- 
hoben, auch im zugeneigter Meinung ausgezeichnet. — Werth fein 
(werdet) sin) Gigenjchaften haben, welche den Grund zu dem enthal- 
ten, was dafür zufommt. — Würdig (abd. wirdie, mhd. wirdec, 
agj. wirdig, wordhig, älterniederd. werdich,, älternhd. wirdig), 
früuber von wertb nicht unterjchieden, ubd. mit deu Rebenbegriff, daB 
dem (Segenitande nach dem Recht, wertb, daß ihm mit Grund etwas 
werde. — Davon (das jeltnere) werthen: aus, ent—, verwertben 
(goth. vairthon, abd. wirdön, wirdian, mbd. wirden); Gnt-—, Vers 
werthung; würdigen (jeltuer würden), Würdiger, —iqumg. — 
Ber nicht für Kreibeit jterben kann, Der it der Kette wertb. Bür— 
gr. Zoch ſage, was it des Kaiſers wertb an ſeinem herrlichen 
geite? Zchiller, Graf von Habsburg. (DaB) die Oppofition unſerer 
Raturen eine Wechjehwirfung deſto wünſchenswerther macht. Göthe, 
Briefm. mit Schiller 4, 158. — Ja würdig haft dur jtetd mit ung 
verfahren, mein Feldherr, und geehrt Durch dein Vertrauen Schiller, 
Balleniteins Tod 3, 15. Vielleicht befürchtet ihr, die Sphäre zu ver— 
ieblen, die eures Geiſtes würdig iſt. Schiller, Ton Karlos 3, 10. 
Das Ganze hat die lobenöwürdigite Haltung. Götbe, Briefw. mit 
Schiller 3, 201. Er it wirklich liebensmwürdig. Dal. 3, 223. 
Ya eine bewunderungswürdige Uebereinſtimmung. Daſ. 4 159. 
(Dies) ift mir auch bei vielen andern Perſonen merkwürdig. Daf. 
4, 158. EChrwürd’ger Herr... Um Ener Hohwürden Meinung 
bloß zu vernehmen... Wenn es Euer Hochehrwürden ſo gefällt. 
Lejjing, Nathan der Weile 4, 2. Mehr Würdigkeit, mehr Anjehn. 
Shafipeare, Romeo und Julie 3, 3. (Daß) er vnd jein Sume die 
priefterlihe Wirdigkeit ewiglih haben jolt. Xuther, Bibelüberſ. 
Sit. 45, 30. — Der Ritter, deſſen Seele jolcher That fih werthen 
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durfte. Wieland. Nur der Kenner vermag Ddiejes vortrefflihe Stück 
auszuwerthen. Gampe Sie hatte ihr Erbe in den Fluren des 
zerriffienen Vaterlandes verwerthet. Benzel-Sternan. Wir erleiden 
Berlüfte durch die Entwerthbung «des Getreides). Augsb. Allg. 
Zeitung 1847 Nr. 345. — Die Götter würdeten midy’s. Herder. 
Ich bin gewürdiget worden, von fern ench zu jchauen. Klopſtock, 
Meſſias 5, 774. Sein entwürdigtes Voll, Pyrker, Moſes 3. 
(58 gehört vorzugsweie zur Würdigung diefes Gedichtes das, was 
man Gemüth beißt. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 373. 

Theuer (abd. tiuri, tiur, mhd. tiure, tiur, tiuwer, tiwer, altf. diuri, 
agi. diör, deör, altn. dyr, mittelniederd. türe, tüwer) hoch und viel geltend; 
viel foftend; von hoher Geltung als Gegenstand befonderer Zuneigung. — Ber: 
dienen (abd. fardionön, mhd. verdienen, von dienen, ſ. S. 273) zunächſt 
durch Dienit vergelten; dann durch Thätinfeit zu eines Andern Zwecken erlangen, 
was dafür vergolten oder gegeben wird; in weiterem Sinne durch Thätigfeln 
zu irgend einem Zwed erlangen, was uns dadfelbe vergilt; durch etwas machen 
‚oder fo fein, daß das zukommt, was die Angemeſſenheit Dafür erfordert, oder 
überbaupt nach Erfordernig der Augemeſſenbeit zukommen. — Theures 
Weib, gebiete deinen Thränen! Schiller, Hektors Abjchied. Was verdient 
der Dfficier, der eidvergejjen jeine Ordre bricht? Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Unwerth (ahd. unwerd, mhd. unwört, aqſ. unweordh) ohne 
Erheblichkeit in menſchlicher Meinung, als allgemeines Gegentheil des 
einfachen werth. Werthlos — des Wertbes ermangelnd. Nichts- 
werth verneint günzlich ein Werthſein oder ein Daſein irgend eines 
Wertbes. Unwürdig (abd. unwirdie, mhd. unwirdec) ohne Ger 
mäßheit zu höherem, achtunggebietendenm Anſehen, als allgemeines Ger 
gentheil von würdig. Würdelos — höheren, achtunggebietenden 
Anſehens ermangelnd, es mag Dies nun änßeres oder inneres (jittliches) 
jein. Niht3würdig — ganz und gar fein inneres (fittlidhes) Anz 
jehen babend, ganz und gar ohne fittlihen Werth. — Nicht unmwerth 
icheineft du, o Jüngling, mir der Abnberrn, deren du dich rühmſt, zu 
fein. Göthe, Ipbigenie 5, 6. Noch jegt würde es mir ſchwer fallen, 
manches dergleichen, was mir aus verichiedenen Spocen übrig geblie- 
ben, als werthlos zu vertilgen. Göthe, Leben 6. B. Nichts- 
werthe find es, die du unterjochſt. Bürger. Unwürdig deiner 
wirſt du nie mich ſehn. Schiller, Wallenſteins Tod 2, 7. Ich bin 
unwürdig, ſie (die Waffen) zu führen! Schiller, Jungfrau von 
Orleans 3,10. Wenn würdelos fie (Cleopatra, ihrer Königswürde 
beraubt) zum Triumphzug, nicht ſie ein niederes Weib! entführt ward. 
Voß, Horaz Od. 1, 37. Es iſt eine nichtswürdige Liebe, die kein 
Bedenken trägt, ihren Gegenſtand der Verachtung auszuſetzen. Leſſing, 
Minna von Barnhelm 4, 6. 

Unnüg (abd. unnuzi, unnuzzi, mhd. unnütze, f.genichen) ohne Nußen, 
als allgemeines Gegentheil des einfachen nüße (abd, nuzi, nuzzi, mhd. nülze, 
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altn. nyte, agf. nyl); zuweilen mit dem Nebenbegriff des Schlechten, des 
Edlimmen: fih unnüg machen — fi) übermüthig laut machen, fich wider: 
ſetzlich übermüthig laut machen’). Unnützlich (ahd. unnuzlib) was nicht 
genügt wird, feinen Ruben dringend. Ruplos = des Nupens ermangelnd. 
Nichtsuutzig = ganz ungur als Mittel zur vortheilbuften Erreichung einer 
Abficht und auch nichts Vortbeilzemwährendes wirfend, im Befondern auss 
tchweifend in Nichtöthuerei. — Ein unnüp Leben iſt ein früher Tod. Göthe, 
Apbigenie 1, ?. (Sie wußte) weile uunütz jcheinende Nachbardiſtricte klüg⸗ 
lich anzufchliepen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 7. Auch die Birtuofen 
find jo unnüglidh nidt. Wieland. Jedermann erfcheint er uuglos und 
unwürdig jeined Nameus. Herder, Cid 13. Die meiften waren nichts⸗ 
nugige, böfe Menſchen. Novalis, Heinrih von Dfterdingen 1, 4. 
Yum. Im Simpliciffimns 6, 11 ſteht: Ein uichtswertiger Geſell. 
Werth (goth. vairths, ahd. daz werd(t), mhd. daz und der 
wert) von werth, bedeutet eigentlid in Den Kauf, ale Zuufchpreis, 
Gegebenes, danu das Wiehoch? als ein Gegeuftand im Urtheil ange- 
Klagen wird oder ſteht; wie body) man emen Gegenitand anfchlägt 
oder hält. Würde (ahd. diu wirdi, mhd. wirde, älternbd. Wirde) 
wertboolle Beichaffenheit, Gemäßheit zu Ehre und Anfeben, achtuug— 
gebietendes Auſehen; ein Anıt, injofern damit Ehre und Anſehen ver- 
bunden iſt. — Doch jeh’ ich näher an, was dieſer Dichtung den innern 
Bertb und ibre Würde gibt. Göthe, Taſſo 1, 3. Mein Guter, 
zwischen Wird’ und Werth it eine große Kluft. Dein Ehrenamt 
nur wird geehrt; dich jelber nennt man Scuft Voß, Würde und 
Berth. Ihrer Aemter Schein und Würde iſt ein Mantel der Ge— 
fahr. Günther. Gr jpricht mit einer erfreulichen Klarbeit und Wahr: 
beit vom Werth und Unwertb jeiner Bemühungen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 4, 94. Die über Miünnerwerth und Männerrubm 
ausichliegend ohne Widerſpruch eutjcheiden. Schiller, Don Karlos 2, 8. 
Benn er ibm bloß einen Zeitwerth zugeitebt. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 3, 152. — Aus den Händen der Araber hatten die Euro— 
pier Andacht, Liebe und Zapferfeit als einen Kranz der Ritter— 
würde empfüngen. Herder. 

Gehalt (f. halten) das, was Gutes an einem Gegenitand iſt und wo- 
durch er im Urtheile Hoch ſteht. Preie (j. preifen) das, was wofür ale 
gleichgeltend gefegt wird. Amt (gotb. andbahtei, ahd. antbaht, ampaht, 
ampahti, mbd. ambaht, ambehte, ambet. ampt, älternbd. Ampt) urſprünglich 
das zur Ausführung Mebertragene; dann eine übertragene öffentliche Verwaltung, 
fo wie die damit verbundene Stelle und Würde Dienit (abd. dionust, 
mbd. dienest) und Bedienung deuten immer auf Abhängigfeit von einen 
Höbern ; Dienit von Seiten der Leiſtung, Bedienung bezeichnet das abhängige 
Berbältnig als ein dienendes. Stelle (abd. stal, Stand, Standort) bes 


1) Die Volksſprache bat in diefem Sinne gern unnügig, z. B. Unnützig 
weils ehr ach, glab eich, un geyer ſeyn? Lennig, die Kinderzucht. 
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zeichnet das Verhältniß als ein feites, wol weil damit bie Verſorgung ver 
fnüpft tft. — Ich werf’ es (das Xeben) bin, da fein Gehalt verſchwunder 
Schiller, Wallenſteins Tod 4, 12. Arbeit ift des Bürgers Zierde, Segen il 
der Mühe Preis; ehrt den König feine Würde, ehret und der Hände Fleif 
Schiller, Glode. Die Waare der eitlen Weiber hat feinen beftimmten Breit 
aber in ihren Augen einen unermeßlichen Werth. Engel, Lor. Starf 21 
Ich hab’ hier bloß ein Amt und keine Meinung. Schiller, Wallenſteins To 

1, 5. Der führt!8 Kommando nicht, wie ein Amt, wie eine Gewalt, di 

vom Kaiſer ftammt! Es iſt ihm nicht um des Kaiſers Dienſt. Scdille 

Walleniteins Lager 6. Welche Dienjte wird man mir verweigern? Leffius 

Minna von Barnhelm 5, 5. Eine bürgerlihde Bedienung, fie jei au 

welche fie wolle, anzunehmen. Göthe, Meifters Kebrjahre 1, 14. 

Wertharm, — ſchätzen, — ſchätzer; würde voll. — Unpartheiiſch 
Wertbihäger Koſegarten. (Er) beuge huldigend das Knie vo 
dem Zepter würdevoller Weiblichkeit. Benzel-Sternau. 

Wort (Pl. Worte, ſeit dem 16. Jahrh. auch Wörter, er 
ſeit der erſten Hälfte des 18. Jahrh. unterſchieden, jedoch nicht imme 
beachtet: Wörter — die einzelnen Begriffslaute an ſich Worte = 
die einzelnen Begriffslaute in einer grammatiſchen Verbindung zu eineı 
Sage, goth. vaurd, ©. 4; vgl. janjfr. wardhjämi = ich ſprech 
lat. verbum = Wort, gr. &ow, Feioo — id fage, donreo = 
ich frage) iſt urſprünglich das Hervorgebrachte, das Ausgeſprochen 
der lautgewordene Gedanfe. Davon worten, wörteln (beit 
felten, abd. wortön, vgl. spiliwortäön, wortalön, mhd. worten) 
Antwort (©. 42); antworten (goth. andavaurdjan, ahd. anı 
wurtjan, antwurtan, antwurdan, mhd. antwürten, altſ. and 
wordjan), beantworten, verantworten (S. 404), bevor— 
befürworten; Be—, Verantwortung; Befürmortung 
unbe—, ver—, unverantmwortlid; wörtlid. — Mit Wor 
ten läßt ſich trefflich ftreiten, mit Worten ein Spiten bereite 
an Worte läßt ſich trefflid alnuben, von einem Wort läßt fü 
fein Iota rauben. Göthe, Fauſt 1, 98. — Tas nidt geworte 
werden kann. Geiler von Kaiſersberg. Wörtelt Rodenberg in de 
Ketten? Mächter. Und es nicten Ja! die drei zu müde dem Wör 
teln. Baggeſen. Weil fie ftreitwörtelten. Simpliciſſimus 3, % 
— Weil bei den Chineſen die Schrift der Sprache nicht antworte 
Leibnitz. In der Geftalt jchon liebt die Numphe den Gott und füh 
antwortende Flammen. Voß. Sener jprady’s, und ich jelbit anti 
wortete, folhes erwiedernd. Voß, Odyſſee 11, 504. Die Fra 
Eduards, ob fle O:ttilten mitbringen dürften, auf eine Weile, die ı 
beliebig zu feinen Gunſten auslegen konnte, zu beantworten. Göth 
Wahlvermandtichaften 1,10. Das jr nicht forget, wie jr euch verant 
worten folt. Luther, Bibelüberj. Luc. 21, 14. Jeden Mord, de 
du midy begeben heißt, will id) verantworten... Wie viel haft d 
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ſchon gethan, wobei du an Verantwortung gedacht haſt? Schiller, 
Räuber 3, 2. Den (Brief) ih mir zur Beantwortung bald zu- 
rück erbitte. Schiller, Briefw. nıit Göthe 4, 126. Auf meine Ber- 
antwortung. Leſſing, Minna von Barnheim 1, 4. Wir verneh- 
men alle die befannten Befürwortungen und Gegengründe ... 
Rachdem fie die Annahme des Artifeld befürwortet haben. Augsb. 
Allg. Zeit. 1850. Nr. 25. — Deine Einwürfe auf meine Hypothefe 
von dem Durchgange der Jirueliten durch das rothe Meer find nicht 
unbeantwortlich. Leſſing, Briefe an jeinen Bruder 118. Nur in 
io fem jollt Ihr verantwortlich fein. Shafipeare, Eymbeline 1,5. 
Entgegnen (von entgegen, ahd. ingagan, mhd. engegen) ift eine als 
gemeinere Bezeichnung des Begriffs auf Worte eines Andern etwas fagen, 
weil dies nicht im Worte beſtimmt ausdrüdt, dag es mit Wort oder Rede 
geſchehen; häufig it in entgegnen der Nebenbegriff hervorgehoben, daß 
dasjenige, was gejagt wird, den Worten des Andern entgegen fei, d. i. das 
Gegentbeil von ihnen ausdrücke. Erwiedern (minder gut erwidern) 
eigentlicdy wiederholen, d. ti. das Nämliche noch ein Mat thun; dann zurüd 
tbun, d. i. anf eine an Jemanden gerichtete Thätigkeit eine gleiche zurück 
(wieder) erhalten: von Handlungen und Worten geſagt. Verſetzen (f. 
ſetzen) auf die Worte eines Andern nahdrüdlih und eindringlich fagen. — 
Das Bewußtſein, mein Liebjter, entgegnete Charlotte, ijt keine hinläng- 
lihe Waffe, ja manchmal eine gefährlidhe, für den, der fie führt; und aus 
diefem allem tritt wenigitens jo viel hervor, daß wir uns ja nicht übercilen 
ſollen. Göune mir noch einige Tage; entfcheide nicht! Wie die Sache fteht, 
erwiederte Eduard, werden wir uns auch nach mehreren Tagen inmer 
übereilen. Die Gründe für und dugegen haben wir wechfelsweije vorgebradht ; 

es kommt auf den Eutichluß an, und da wär’ es wirklich das beite, wir gäben 
ibn dem Loos anbeim. Ich weiß, verſetzte Charlotte, daß du in zweifels 
baften Füllen gerne wetteit oder würfelit. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 1. 
Antworten hat früber die Bedeutung: in die Gewalt, den Be— 

fg eines Andern hingeben, fo noch im 15. Jahrh. Die zufammengefeß- 
ten Wörter aus- und überantworten drüden dann nur beftimmter 
aus, jenes in aus- das Geben von demjenigen, der das Hervorzu- 
gebende hat, diefes in über- das Hingeben an denjenigen, der das 
Gegebene in Empfang nimmt. — Sein herr ward erzürnt, er ant— 
wurt in den peynigern, vntz das er vergult alle jchuld. Nürnberger 
Bibelüberi. von 1483. Matth. 18, 34. Luther bat: Vnd jein Herr 
ward zornig, vud vberantwortet jn den Peinigern, bis das er be- 
jaler alles was er jm ſchüldig war. Das Uebel hatte fich jo gefteigert, 
dag Die Neltern Das arme Kind nicht im Haufe behalten fonnten, ſon— 
dern einer öffentlichen Anſtalt überantworten mußten. Göthe, 
Bablvermandtichaften 2, 6. Sie baben nichts von dem vergeudet 
was Ihnen anvertraut war, und Sie haben mit treuer reiner Hand 
das verhöhnte Kleinod deutſcher Einheit an diejenigen ausgeant- 
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wortet, die mit der unabweisbaren Macht ‚den ausjchließlichen Beruf 
anfprechen darüber zu verfügen. Adreſſe des conftitutionell- monardi- 
hen Vereins in München an den Erzherzog Johann. 

Serausgeben (I. geben) allgemein etwas, was und zugelommen IR 
oder wir haben, an einen Andern geben, der darauf Anſprüche macht ober 
hat, doch mit dem Nebenbegriff, daß es auf ein vorhergeftelltes Berlangen 
gefchehe. Ausliefern (von ilefern, bei Alberus liffern, lieffern, 
nieverl. leveren, entlehnt aus dem altital. liverare, franz. livrer, dies ans 
dem lat. liberare — loemachen, entledigen) aus feiner Gewalt in die Gewalt 
eines Andern geben, mit der Nebenbereutung, daß es förmlich und mit feſter 
Beflimmtheit gefchehe. — Ten Mörder gebt heraus, den ihr verborgen. 
Schiller, Tell 1, 1. Und fohweigend umarmt ihn der treue Freund und lie: 
fert fih aus dem Tyrannen. Schiller, Bürgfchaft. 

Anm. 1. Sine feltene (nun veraltete) Form if es, wenn Opitz (Schäferey von 
der Nymphe Hercinia) fagt: Bis er (der Boberfluß) an dem Ende des Landes 
Schlefien feinen Strom und Namen der Oder einantwortet. 

Anm. 2. Wine neue Bildung gehraudt ein Gorrefpondent in ber Auge. 
Allg. Zeit. 1850 Nr. 4: Mir haben tie Leute am Werke gejehen, welde bier bie 
großmortigen Lehrmeilter von Deutjchland ſpielen. 

Bei, Binde—, Für—, Haupt—, Neben—, Umftands—, Ber- 
hältniß , Vor—, Zabl—, Zeitwort nu. a. — Sein Abſchieds— 
wort thut euch durch mich der Komödienſchreiber zu wiſſen. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 5. Eher jchließt das Allmahtswort 
der Gnade mir des Himmels Thüren. Pfeffel, der Inquifit. Dreimal 
rührt ihr Staub mit drei Baunmworten den Jüngling. Voß. (So 
mußt du) mir das vertraulihe Brudermwort der Freundſchaft erlau⸗ 
ben. Benzel-Sternau. Mit dem Donnerworte ward fie (die Pforte) 
aufgethan. Schiller, Ritter Toggenburg. Das Ehrenmwort eines Po- 
lyhiſtors. Friedel. Und erzählt’ ihm mit Zlammenworten, wie 
wunderbar Gott fei. Klopftod, Meifias. O Jüngling! Frevelworte 
ſprich nit aus. Collin. Der kalt ein Friedenswort verwarf. 
Ziedge, Urania 6. Die ätzenden Giftworte % Paul. (Mid) trieb) 
ein dunkles Glaubenswort. Schiller, der Pilgrim. Suchen und 
Achten, rächen find ihnen auch Gleichwörter. Herder. Tröſtend, 
wie ein heilend Götterwort. Collin. Sodaun erfolgte des Herren 
ferneres Herrſcherwort. Göthe, Fauſt 2, 182. Doch wirft du 
künftig noch wie heut ihr Honigwörtchen fügen. Bürger. Darum 
hätt’ ich diejen Klagen buld ein Ja wort zugejellt. Canitz. O Jam: 
merwort! Göthe, Fauft 2, 197. Ein Kaiferwort fol man nidt 
dreh'n noch deuteln, Bürger, Weiber v. W. Unſer erſtes Könige- 
wort fei Gnade! Sciller, Jungfrau v. O. 4, 10, Mit karger Rede 
faum erwiederft du des Bruders Liebeswort. Schiller, Braut v. 
Meſſina. Die guten und die böſen Geiſter find deinem Machtwort 
unterthan. Pfeffel, Almanzur. Ich gab mein Ritterwort. Schiller, 
Tell 3, 3. Alles hing von lauter... Scheinworten ab. Herder. 
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Bogelfing zu erkennen und Schidjalworte zu reden. Bob. Aufs 
fen vom Schöpferwort deines lieblihen Rojenmunds. Collin. 
ch jollte aufftehn mit dem Schöpfungswort. Schiller, Wallen⸗ 
fteind Tod 3, 13. So wie wir nun, wenn du am Grabe füllt, nach⸗ 
nen Segensworte dir zum Abichied. Gollin. Mit giffgen Sta- 
chelworten alle Völker zur Wuth aufregend. Schiller, Jungfrau v. 
D. Prolog 3. Kein Sterbeusmwort. Göthe, was wir bringen 9. 
Benn nun das entießlidhe ewige Todeswort dir dumpf die Lippen 
berabfinft. Sonnenberg. 

Bortableitung, —arın, —art, —aufwand, —ausleger, — aus⸗ 
legung, —band, — bild, — blume, —brauder, —brudh, —deuter, 
— deutung, —eitelfeit, — familie, —fänger, —fechter, —feit, —folge, 
—foriher, —forſchung, —fügung, —fülle, —gebeiße, —gelehriamteit, 

ezänt, —glied, —griff, —grübelei, —haber, — haltung, —helfer, 
—fampf, —fenntniß, —fegerei, —frieg, — hunde, —kundig, —kürze, 
—fürzung, —länge, —leiſtung, — liebe, —liſt, —mader, —madıt, 
— mächtig, — machung, —mangel, —meilter, — menge, —menger, 
—merter, —peiniger, —prahler, —prahlung, —prüfer, —reich, — reich» 
tbum, —reue, he, —ſchändung, —Ihärfe, —Ihärfung, —Ichein, 
—iderz, — ſchimpf, — ſchlichter, —ſchluß, —ſchmach, —Ichnapperei, 
—ıhön, — ſchutz, — ſchützer, — ſchwall, — ſchwellung, —ſelig, —finn, 
—ſpeiſe, —ſprecher, —ſtichler, —ftrafe, —ſtrafer, —ftreit, — ſtreiter, 
—ſtück, —theil, — unterſchied, —urtheil, — verwandtſchaft, — verwech⸗ 
ſelung, — verzeichniß, — vorrath, —wehr, — wendung, — werk, —wei- 
er, — wurzel, —zank, —zaͤnkerei, —zeit, —zierlichkeit, —zwang, 
—zweifel, — zwiſt u. a; Wörterbuch, —geklingel, — kram, 
—pracht, — ſchall, —ſchmuck, —ſtreit, —tadelung, —tand, — wohl, 
—zeichen u. a., wie nachfolgende Beiſpiele zeigen. — Wohin find die 
Bortbaumeifter nicht gerathen? Herder. In ihnen finde ich die 
Veweiſe für Die richtige und untichtige Wortbildeform. Wolfe. 
Denn in abgeleiteten Spradyen waltet bei der Wortbildung blinder 
Zufall. Kolbe. Wortbrüchiges Geſchlecht! Thümmel. Ueberhaupt 
nd Wortfechtereien immer eine Art von Zweikampf des Geiſtes. 
Campe. Ueberſchwemme Sonnenwenden mit dammlofer Wortflut. 
Benzel-Sternau. So wird fie (die deutſche Sprache) danıit ungleich 
mehrerer Wortformen fähig, als andere weichere Sprachen. Herder. 
Unterdeß find Doch einige unter ihnen öfter Wortführer, als andere. 
Kopftod, Gelehrtenrepublif,. Sie (die Erklärung) ift dem Wortge— 
braude am urfprünglichften. Herder. Die Sache ift feinem Wort- 
gefecht mehr unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Nicht die 
biedere Sprache des Herzens, nur das Rauſchgold tönender Fragen 
und hoben Wortgeflingels hatte Werth. Ungenannter bei Campe. 
Bortgelehrte Scholiaften. Herder. Mit Anftand zwar, doch ohne 
jenen Schweif von lächerlihem Wortgepränge. Bürde. In Seel- 
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geiprätpen diefer Art verlor da8 Wortgeſpräch ſich ftets bei unjern 
eiden. Wieland, Oberon 6, 40. O, wie leer klingt, Philojophen! 
euer hohes Wortgetön. Kl. Schmidt. Hier entiheidet em Muſter 
durch fein Beilpiel mehr, als zehn Wortgrübler. Herder. Nebft 
dem, der ihr Wortbalter war. Gleim. So ein Bortheld. Schil⸗ 
ler, Wallenfteins Zod 1, 7. (Welche) gar nicht wortfarg geweſen 
find. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 274. Wus hätte mich bewegen 
follen . .. bloße Wortllänge in meme Dichrungen einzuführen? 
Göthe, Leben 12. B. Die Wortklauber hajchten jeden Laut aus 
ihrem Munde auf. Mufäus. (Man) kocht allerlei Wortkohl immer 
unſchmackhaft wieder. Herder. Ihm ſchnitzen fie Gößenbilder, pußen 
fie mit Wortfram. Benzel-Sternau. Keine, die mit Wörterframe 
ihre Liebe pinfelt. Schiller. Das (Lachen) mich beim Anblid dieſes 
albenen Wortkrämers befiel. Thümmel. Wortkünſtler, böre 
mid. Collin. Unſere Begriffe zu verwirren durch Dieje unumfchriebe 
nen Wortlarven. Herder Nah Wortlaut meines königlichen 
Briefd. Collin. Die Seelen ſchienen ohne Worteslaut. Schiller, 
Braut v. M. (Wo fie) fie mit dem zärtlichften Ausdrud der Liebe 
wortlos aber innig zu tröften bemüht war. Benzel-Sternau. Did 
fhied deine Wortlofigfeit von ihr. Wächter. Sonderbar, Daß bei 
den Tranzofen die Wortmifcher Pedanten heißen, indeß umgekehrt 
bei und die Gegner diefer Wortmiſcherei diefen Namen führen. 
Kolbe. Wenn ich mich von jenem Wortprunfe bintergehen Laffe. 
Herder. Wie, wenn viele Wortrichter ſchon vorgearbeitet haben? 
Herder. Die abgegriffenften Worte, Wortſchatten. Herder. Die 
Borrede iſt jo vol Blumen und BVortfhmud. Herder. Ein Ber- 
fafler, der unfern Wortſchlemmern jo heillofe Arbeit macht! Herder. 
Zwiſchen diefen Wortfehranten. Herder. Die Begebenbeit ift wort- 
fparender dargeftellt als die vorige. Lingenannter bei Campe. Man 
wird alles nicht zur Sache Gehörige mit möglichfter Wortiparjam- 
feit zu erwiedern fuchen. Campe. Der Herr Hauptpaftor verwiefen 
mir... meine Wortſpiele: und dennod made ich jchen wieder eim 
jo häßliches Ding und äquivocire und wortfpiele mit vorläufig und 
Borlauf. Leſſing, Anti-Göze 2. Daß der Wortſtrom ... vor den 
alljeitigen Wogen und Winden zerlanfe. 3. Paul. Kein Biograph 
erzähl’ den füßen Worttaufcd eng vereinter Herzen nad). Benzel⸗ 
Sternau. Eine unvermuthete Folge verfchiedener Wortverbinduns 
gen. Herder. Es ift mir eigentlich nur um den Wortveritand zu 
thun. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1,4. Die ſchwache, wortvolle, 
dem Urbilde jo unähnliche Erklärung. Herder. Der (Sprachgebraud) 
unter Wortmechfel den Wechjel bloß boshafter Worte verftebt. 

Paul. Mit dem er über dieſe Sache wortwedjelte Wieland. 
Gefühle, ohne welche der Unterricht im Religiöfen und Moraliſchen 
leeres, verderblihes Wortwerk ift. Schwarz. — In ſolchen Fällen if 

\ 
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ein Wörterbuch die willfommenfte Begleitung. Göthe, Campagne 
in Sranfreih 4. Dct. Statt deſſen ift in fie ein böſer Geift, mit 
plumpem Wörtergepolter, der Reim, gefahren. Klopftod, an Voß. 


Herr Hüon, flandegemäß ein Feind von Wörterftreit. Wieland, 
Oberon 6, 48, 


Yum. 1. Hierher gehört wol auch das eine Richtung, ein Sein nach etwas 
hin anstrüdende wärts, das aber nur in Zufammenfegung mit ab, auf, ans, 
ein, beim, ber, hin, nieder, ober, unter, vor, all, aller, ander, 
berg, erd, himmel, räd, feit, ftadt, thal, nord, of, ſüd, weit u a. 
verfommt. Es ift ein alter Benitiv, goth. vairthis und vairths, ahd. wartes und 
wörtes, auch orten (heimortes, nidarortes, widarortes), mh. wörtes, agl- 
veardes, altj. wardes, altn. vord(t)is, engl. wards, neunieberl. wärts, ſchwed. 
vars; vgl. lat. versus = gerichtet nach etwas hin in dextrorsus, sinistrorsus, 
rarsus au6 dextro—, sinisto—, re— versus. Dazu gebören auch enwart 
(ahr. gaganwart, gagenwerti, gaganwurt, mhb. gegenwärte, gegenwürtikeit), 
gegenwärtig (abb. gaganwartic, gegenwörtic, mhb. gegenwürtic, im 15.— 
16. Jahrh. gegenwuortig, gegenwurtig, gegenwürtig, gegenmwirtig), 
vergegenmwärtigen, aus—, widerwärtig. — Jetzt . . hörten fie ads 
wärts tur das Thal den Gefang. Voß, Luile 1, 222. Als fie aufwärts 
fahen. Wieland, Oberon 6, 33. Den See hinaufwärts. Göthe, Briefw. mit 
Sqchiller 3, 283. Im Auswärtigen behorrt Churfachfen auf feiner Anhänglichs 
feit an Kaifer und Reich. Göthe, Tag: und Jahreshefte 1796. Blicke friechen 
niederwärts. Echiller, die Schlaht. DOberwärts fchnitt ſich der helle Kreis 
iharf an tem punfeln Himmel ab, aber unterwärts zuckten lethafte Strahlen 
nach dem Mittelpuncte zu. Göthe, das Mährchen. Bort nun trieb der Eyflop mit 
gellenden Pfeifen fein Maſtvieh bergmärte. Voß, Odyſſee 9, 315. Somohl 
rad: als ſeitwärts ... hbefonders aber id vormärte der Anblid herrlich. 
Söthe, Briefw. mit Schiller 3, 231. Ta war lautes Geheul und Verzweiflung 
allwärts. Pyrker, Mofes 2. Muß ich ihm nit allerwäarte.... . in due 
Diener fallen? Leffing, Anti-Goeze 10. Geh vu linkwärté, laß mi rechts 
wärts gehn. Schiller, Räuber 4, 6. An dem Trommelichlag iſt abzunehmen, 
daß ihre Truppen fih Bariswärte ziehn. Shakſpeare, K. Heinrih VI. 1. Th. 
% 3. Wie Soll id fichen? Wälderwärts ziehen? Goͤthe, raftlofe Liebe. 
Schau'n nicht Geilteraugen vor euch erdenwärte? Müdert, gef. Ger. 3, 16. 
(Beide Bormen biegen beſſer wald-, erd wärts. Uebrigens fchreibt Rückert buld 
wärta, bald werts; vgl. abwerts, aufwerts, rückwerts, ſeitwerts, ſeitwärts, 
fadtwerte, nordwerte, ſüdwärts, gef. Geb. 1, 173. 3, 71. 5, 66. 95. 123. 398.) — 
Die Segenmwart von einem braven Knaben iſt, dächt' ih, immer auch ſchon was. 
Goͤthe, Fauſt Borfpiel. Mer gegenwarté ber Frau die Dienerinnen fhilt. 
Götbe, Fauſt 2, 190. (Die gewaltige Stimme) war vie Verkündigerin der- ges 
genwärtigen Gottheit. Klopfock, Meſſias 1, 37. Beſtändig's Recht der Ges 
genwärtigfeit. Haller. (Ich Fonnte) mir das Nheinthal als römische Beſitzung 
sergegenwärtigen. Göthe, Leben 11. B. (Sie) gebärten fidy gar mider: 
wärtig. Göthe, Kauſt 2, 53. — In abwertigfeit (Abweſenheit) der andern. 
Hug, Rhetorica Tübingen 1523 Blatt 146b. 

. Unm. 2. In der 4. Bibelüberf. (1470-73) fteht vft Heilwärtig für ge: 
ſund: Din glaub hat did) Heylmertig gemadt. Marcus 5, 34. 

Anm. 3. Hält man ſtreng an ber Wurzel vir (vair), fünffh. wri, fo fann 
man noch viele Worte, 3. B. wühren, warten, bewirtben u. a. bierher rech⸗ 
nen. 86 if übrigens in neuerer Zeit mit biefer Sanfkritwurzel (wri, wr, vr) 
viel Migbrauch getrieben und Ungehöriges zu Tage gefördert worben. 
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Bergen. 
(Wurzel barg, birg; bar-g, bir-g; ) fanffr. bhar.) 


Berge, barg, geborgen, bergen (ahd. pirku, parc, purkumes, . 
porkaner, perkan, perakan, böergan; mhd. birge, barc, burgen, 
geborgen, bergen; goth. bairgan, altſ. bergan, agj. beorgan; altı. 
byrgja, biarga; vgl. gr. gapysvm, gorysum — ich berge, ſchließe 
ein), mit der Grundbedeutung Zuflucht gewähren, in Sicherheit bringen, 
erhalten, fteht nhd. 1) aus dem Schiffbrucdhe, aus einer Gefahr retten; 
2) überhaupt in Sicherheit bringen (aud) fig.); 3) der Wahrnehmung ent- 
ziehen (eig. und fig.). Die dritte Bedeutung ift in verbergen ſtaͤrker 
und allgemeiner ausgedrüdt. — Alle fturmerprobten Schiffe bergen ſich 
in fihrer Bucht. Schiller, Hero und Leander. Wenn aus dem Herm 
ein Bräutigam wird, fo ift fie geborgen. Göthe,- Hermann und 
Dorothea 7, 192%. Bor euern Praktiken und böjen Kiffen ift das 
Geld nit geborgen in der Truh, das Kalb nicht fiher im der 
Kuh. Schiller, Wallenſteins Lager 8 Daß ich gerettet fei und wohl 
geborgen. Schiller, Tel 4, 1. Was id dem. Himmel vertraut, 
brauch’ ich vor Menſchen nicht zu bergen. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 1, 10. Ich hab’ e8 nicht verheimlicdht und verborgen. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. 

Die Eynonymen von bergen ſ. S. 7.— Sicher (ahd. sihhur, mhb. sicher 
aus lat. securus d. i. sine cura — ohne Sorgen) ſorglos wegen Gefahr: dann 
frei von Befürchtung eines Lebele. — Geborgen können Verbrecher vft fein, 
ſicher nie. (So überfept Eberhard die Worte Senecas Ep. 97: Tuta scelera 
esse possunt, SCCura non possunt.) 

Anm. 1. Die Barticipien ſetzen fich auch mit andern Wörtern zufammen, 
vn: An der glanzverbergenden Dede der näheren Zufunit. Klonttod, 

eſſias 14, 4. Die Tiefverburgne fand dein ältiter Sohn. Schiller, Braut 
von Meffina. 

Anm. 2. Die Volkeſprache hat noch: eins, binterhins, hinunters, 
zubergen; afterbergen = Obfl nadjlefen, nachdem es fdyon gefchüttelt worben, 

Berger, Berberger (ahd. bergäri); Bergung, Berbergung; 
Bergniß (mhd. bercnüsse); berglid. — Sid) verberglid ur 
halten. Ertl, Prar. a. p. 330. 

Herberge (ahd. heribörga, agf. hereberga, altn. herbergi, mhd. 
herberge, Bolksjpr. Herberg, Herberig, bei Opig Derbrigen 
daher jpun. albergue, ital. albergo, franz. auberge) eigentlid 
Heerlager, Kriegslager mit Gezelten; dann Aufnahmeort für Viele zu 
wirthlicher Haufung und Lagerftatt, befonders zur Aufnahme von Frem⸗ 
den und Gäjten,; dann überhaupt Ort oder Haus zu Einkehr (fürzes 
tem oder längeren) Aufenthalt von Fremden, was Lager oder auch 


1) Weigand rechnet Berg zu goth. bairan — hervorbringen, erheben (f. 
©. 45), und erflärt bergen als Denvminativ eigentlich zunächſt fo viel ale zu 
Berge, d. i. an einen ſichern Ort bringen. 
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Pilege angeht, diefe mögen nun gegen Zahlung oder unentgeltlic gege- 
ben werden; Einfehr und Aufenthalt von Fremden mit Lager an einem 
Orte der Aufnahme. Davon herbergen (ahd. herip(b)ergön, heri- 
böragön, mbd. herbörgen) und beherbergen. — Gefommen bin 
ih bis zu der Außerften Herberge Karmels, bis in den hohen Wald! 
Klopftod, Meſſias 20, 281. Ich nehme Herberg in dem Dorf. 
Schiller, Tell 4, 1. Gott herbergt jelbit in ihm. Opitz, deutſche 
poem. 1625 ©. 153. Die Liebe berbergt unter Stroh. Lohen⸗ 
ftein, Rofen ©. 42. Der ihn fpeijet und herbergt. Voß, Odyſſee 
8, 210. Als wenn mein Gehirn dergleichen Nichtigleiten beherbergte. 
Schiller, Fiesko 3, 8. 

Bafthaus (ahr. gasıhüs, kasthuus, von Gaſt, goth. gasts, k(g)ast, 
agf. gäst, mhd. sast, altn. gest, puln. gosc eig. der Fremde; dann der zur 
Herberge eingefehrte Fremde; vgl. lat. hospes = Fremde, hostis — Feind !) 
iR ein Haus ‚zur Aufnahme von Fremden (Bäften) in wirflide Pflege und 
zur Uebernachtung gegen Zahl. Gaſthof if ein großes, weitfchichtiges 
eder vornehmes Gaſthaus, beſonders zur Aufnahme von Perſonen von 
Elan. Wirthéhans (von Wirth, goth. vairdus, ahd. mhd. wirt 
— dr Mann, der in einem gewifien Berhältniffe Haupt und Pfleger iſt, 
f. goth. vair S. 408) it ein Haus zuc Aufnahme von Gäften, welchen darin 
gegen Zahlung Getränk gefchenft und auch Speife gegeben wird, auch wol 
Nacdıtliger. — (Wir waren) im Gaſthaus zum weißen Roß eingefehrt. 
Göthe, Supplement des Rochuefelles 5. Sept. Eines Tages leitete fie ihr 
Spaziergang durch die Schloßpforte des rechten Flügels hinunter nady dem 
Gaſthoffe. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 7. Neulih erfahren wir im 
Wirthéhauſe. Schiller, Räuber 2, 3. 

Berg (goth. bairgs, ahd. perac, pereg, päerc, berg, mhd. berc, 
agi. hẽorg, altn. biarg, altj. börag) ift eine einzelne beträchtliche Er- 
böbung der Grdoberflihe. Gebirg, oft, aber minder gut Ge- 
bürge, im 16. Jahrh. auch das Birg (abd. kla)pirki, gibirge; 
mbd. gebirge, geberc, birge = Verbergung, Ort dazu) ift ein 
Inbegriff von Bergen. — Davon bergig, birgig, bergicht (mh. 
bergeht), gebirgig, gebirgifch, gebirgen = mie Gebirge 
thürmen. — Gibts Länder, Vater, wo nicht Berge find? Schiller, 
teil 3, 3. Ueber die Eis- und Schneeberge. Göthe, Briefe 
ad. Schweiz 2. Abthl. Ein Chaos ausgebrannter Schladen, in die 
en Feuerberg zulegt zujammenfällt. Wieland. Sei mir ein Got- 
tesberg. Klopſtock, Meſſias 4, 41. Die runde Nabe rollt vom 


2) Die eigentliche Bedeutung von Gaft und hostis iſt Fremdling. Dem 
. Ventfchen galt (und gilt bei vem Kern bes Volkes noch) der Fremde als Freund, 
den er an feinem Herde als Gaſt aufnimmt. Dem friegerifchen Römer galt (beſon⸗ 
Were in der früheren Zeit) jeder Fremdling (Nichtrömer) als Feind (hostis). 
Ehön hat dies cngeteutet Dlawsfn in der Zeitfchrift für das Gymnaſial⸗ 
weien 1850. Juniheft ©. 497 f. 
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Himmelsberg hinunter bis zur Hölle. Shakſpeare, Hamle 
Rings von einem Leihenberg umringt. Gries. Vom Magı 
berge die fchauerlihe Mähr. Mattbiffon, Kinderjahre. (Werl 
ein junger Hirſs auff den Scheidebergen. Luther, Bib 
Hobel. 2, 17. Der Schloßberg verläuft ſich in einen vorfp 
den Winfel herunter. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. (Yu 
Thäler) kein Weinberg längere Schatten ftredt. Klopitod, 2 
6. Anı Gipfel eines Waſſerbergs hing oft men Kahn hoch 
Luft. SKleift, Irin. Nur daß im Süden weiße Wolkenberg 
wucjen. 3. Paul. — Geiperrt find alle Bälle des Gebirge. 
ler, Zell 5, 1. Die ganze Reihe aller Schnee= und Eisge 
Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. Aber der Erde geheim 
jegen bebt’ in den Klüften eines ſinſtern Kelfengebirgs. Kl 
Meifias. Gleich eilte der flüchtige jelaviiche Herold gegen das 2 
gebirg. Dal. So ftanden body drüben im Himmel Die 
Slanzgebirge aus Eis. J. Paul. An Ephrons Grenz 
birge. Klopftod, Meſſias 15,59. Zu fällen jeglid) Wild des 
gebirgs. Bürger, Slias. Am Hochgebirge jchmolz der « 
Bürger, Lied v. br. M. Bis au das Hodland diefer Waldge 
Schiller, Tel 2, 2. So juhr ich ihm nicht auf fonnigem We 
birg. Uhland, die Bildfäule des Bachus. Leber des Weltneers 
mende Wellengebirg’ und laut aufbraufende Schlünde. Bu 
Seraph Eloa jah Gott und den Meſſias von einem Wolfenge 
Klopftod, Meſſias 5, 280. — Draußen auf dem bergigen 
Göthe, Zauft 1,64. Doch muß man ſich feine Bergwätite, 
ein meiſt bebautes, obgleich) gebirgiges Land vorjtellen. Götl 
Reife Lugano 22. Det. Ein gebirgiſches Terrain. Götbe, 
pagne in Sranfreih, October. — Wie Wogen des kommenden 
meerd gegen den Fuß gebirgter Geftade. Klopſtock, Meillas 
Uralt müßte man geftehen fei das hier Emporgebürgte. 
Zunft 2,138. Da fteht er nun am Zuß der aufgebirgten 
Wieland. Das Meer, jo fürchterlich kaum aufgebirgt. Derf 
Geftade, die fih, wie Welten zufammengebirgten Kl 
Meifias 1, 270. Unten am mitternächtlichen Berge waren Die 
in zufammengebirgte zerrüttete Felſen gehauen. Daſ. 2, 
Anm. Stieler hat die Verba auf, aus, be—, durch —, ein 
d. i. Berge auf Berge thürmen, mit Bergen ausfüllen, umgeben ıc. 
Borgebirg — ſcharfer Vorfprung eines Gebirges oder 
Küftenlandes in das Meer oder einen See. — Er mudıte 
Meile nach der guten Hoffnung VBorgebürg. Platen, die v 
nißvolle Gabel 1. 
Bandzunge (Erdzunge) iſt der fih tiefer in das Meer er 
ſchmale Strid Landes. Landfpige (Erdſpitze) derfelbe Fürzere, ei 
fprung bildende ſchmale Strich. Das Drt (ahd. mhb. ort, agf. or 
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oddr, ſchwed. dan. odde; diefe Formen deuten auf ein goth. uxds — Spitze 
am Aurfipieß; find lat. orior — ich entflehe, gr. opos, lat. ora = Grenze 
zu vgl I) Rand, und äußerſtes fcharfes Ende eines Körpers, feharfe Ede; 
daher ſcharf zugehende Landecke ale Enpjpige des Landes. Horn (goth. haurn, 
abhd. mhr. alif. agf. alu. horn, gr. xioa;, lat. cornu) die Landſpitze als 
lange Hersorragung. — Mit Burgebirg til das fremde Kap (ſpan. cabo, 

Hal. capo, franz. cap, enyl. cape, von lat. caput = Haupt, Kopf) gleich⸗ 

bedeutend. Nehrung (Rutt Niederung) tiefes Küſtenland, ift Benennung 

einiger langen fdypnalen niedrigen Landzungen an ber Diljeefulle. 

Bergab, —ader, —ader, — ahorn, —alaun, —ältefte, —ampfer, 
—amjel, —amt, — andorn, —urbeiter, —aron, —aufter, —austheiler, 
—baldrian, — balſam, —barte, —baummolle, —beamte, —bienenfraut, 
—binje, —blau, — bo, —bohrer, — bote, — braun, —bud), — buche, 
—dutter, — dicke, —Dijtel, —dohle, —dorf, — droſſel, — durchſchwei⸗ 
jend, — dürrwurz, —eimer, —einjiedler, —eijen, —eliter, —engel- 
wurz, —ente, —eppich, —erle, —erz, —eule, — fahrer, — fall, —fall, 
—farbe, — faſan, —fein, —fed, —fenchel, —feſte, —feſtung, —fett, 
—feuner, —fink, —flachs, —flecken, —fleiſch, —flockenblume, —fluß, 
—förderniß, —forelle, — frei, —freiheit, —fuchs, —gang, —gänſe⸗ 
diſtel, —gebäude, —gebet, —gebot, —gebrauch, —gegend, —geiſt, 
—gelb, —gemach, —gericht, —geſchworne, —geſetz, — geſpenſt, —ge— 
fit, — gewächs, —gewerb, —gezähn, —gezeug, —gift, —gilte, 
—gipfel, —glas, — gliedkraut, —gott, —gras, —grün, —gruß, —guhr, 
—günſel, — gut, — hahnenfuß, — häklein, —halde, —handlung, —hart, 
-harz, — haſe, —haspel, —haue, —häufung, — hauptmann, —haus, 
—bauslaudb, —haut, —henne, —herr, — himbeere, —hobeitsrecht, 
—böble, — hollunder, —holz, —hufe, —hund, —hütte, —iſop, —junge, 
—fappe, —karren, —katze, —keller, —keſſel, —kicher, —kieſel, —klee, 
—fleidung, — klette, —knecht, — knoblauch, — kohle, —korb, —kork, 
-koſten, —krähe, —kratze, —kraut, —kreſſe, —kriſtall, —kübel, —kuh, 
—fachter, — land, — lauch, —leder, — lehne, —lerche, —letten, —lied, 
—fifie, — loch, —lofung, — löwe, — luft, —maurer, —maus, —mehl, 
—meiſe, —meijter, —merle, — meſſer, — milch, — mine, —mittel, 
—mönd, — münze, —nägelein, — nelke, —öl, — ordnung, —papier, 
—ped, —peterlein, — pfeffer, —pflanze, —pfleger, —pilz, — polizei, 
— predigt, — pumpe, —quendel, —ratte, —raute, —recht, — reihe, 
—tichter, — rietgras, —roje, —röthe, —röthel, —ruhrkraut, —rüfter, 
—ruthe, —fäbel, — ſache, — ſaft, — ſalz, —fünger, — ſanikel, —ſchaͤn⸗ 
der, — ſcharte, — ſchicht, — ſchilf, —ſchlag, —ſchlange, —ſchlitten, 
--ichmied, — ſchmiede, — ſchnecke, —ſchnepfe, — ſchöppenſtuhl, —ſchotte, 
—ſchreiber, — ſchüſſig, —ſchule, —ſchüler, —ſchwaden, —ichwalbe, 
—ſchwefel, —jegen, —ſeife, —ſeil, —fefel, — ſohle, —iperling, 
—ſpiele, —ſpieler, —ipige, —ſtadt, —fteiger, —ſtorch, —ſtraße, 
—ſtufe, — ſturz, — ſucht, —talg, —taube, —thal, —theer, —theil, 
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—torf, —tracht, —trespe, —trog, —trufe, —üblih, —uhu, —ulme, 
—urtheil, —veilden, —verftändige, —vogt, — wachs, —wardein, 
—wegebreit, —weide, —weiderich, —wein, — wetter, —wiefel, —ıwind, 
— winkel, wolle, —wort, —wurz, —zahn, —zehente, — zeichen, —zeit⸗ 
lofe, —ziege, —zimmermann, —zinn, —zinnober, —zögling, —zunder 
u. a. — Plöglich aus der Felſenſpalte, tritt der Geilt, der Berges- 
alte. Schiller, Alpenjäger. (Man hat fie hören) Bergarbeiten 
vorftellen, Grimm, die Bichtfein. Europens letztem Bergaſt ange⸗ 
knüpft. Göthe, Fauſt 2, 224. Mit Menſchen, die bergartig waren, 
Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 1, 4. (Er) fuhr bergan wie berg- 
unter. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 147. In heißer Mittags» 
flunde bergunter und bergauf. Uhland, der Vieberfall im Wild- 
bad. An dem Bergbaue zu Ilmenau hatten wir und ſchon mehrere 
Jahre herumgequält. Göthe, Tag- und Yahreshefte 179%. Berg> 
bewohnende Nymphen. Voß, Sins 6, 420. So daß die Berg- 
bewohnerinnen fi freundlich und gefällig erwiejen. Göthe, Mei⸗ 
ſters Wanderjahre 3, 5. Jauchzenden Rufes Flommen, von Salis 
geführt, die tapferen Bergebewohner jetzo die Felſen hinan. Gem 
weilt der ſinnige Bergfreund auf den luftigen Höh'n. Pyrker, Tu⸗ 
nifſias 6. Die Flut der bergentſproſſenen Quelle Pyrker, Zur 
nifias 9. Wilhelm wurde zu einem Bergfeſt eingeladen. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 2, 10. Wie gezswängt Bergflut im Ge 
flüft weint. Voß, Luiſe 3r, 524. Im teilen Berggehänge. Goͤthe, 
Tiſchbeins Idyllen 2. Durch die öden Felſenſchluͤnde der Bergge— 
hölze. Matthiſſon, mileſiſches Märchen. Worauf ſich dann der Berg⸗ 
genoß gleichfalls eingerichtet hatte. Göthe, Meifters Wunderjahre 3, 
3 Das Berggeſchlecht der Silvanc, Voß. Wo Berggeipru- 
del uns tränfet. Voß. Harmonie, die Berggemwild und Sturm 
in Wog' und Waldung zwang. Voß. Ein erzgebirgiſcher Berg- 
bahn. Voß. Wo üppig bewachſene Bergeshange niederfteigen. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 7. Schon war Athens Berg- 
baupt, das heilige Sunion nahe. Voß. Diefe Berghöhen zu 
erflettern. Göthe, Briefe a. d. Schweiz 1. Abthl. Nun an die 
Bergjagd! Shakipeare, Eymbeline 3, 3. Die große Bergfette 
... wird der Jura genannt. Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. 
Wenn Reijende ein jehr großes Ergeßen auf ihren Bergflettereien 
empfinden. Göthe, aus Mafariens Archiv. Flieht fie mit ängftlichem 
Fuß in die Bergkluft. Voß. Wenn kein Bergknappe drunten. 
Grimm, die Wichtlein. Dann Bergkrümmen durchſpäht. Voß. 
Ein bergkuhäugiges Weib. Baggeſen. Wie Bergeslaſten fällts 
von meinem Herzen. Schiller, Maria Stuart 3,5. Es waren Berg⸗ 
leut ... Nach einer Paufe trat ein Bergmann niit einer Hade 
hervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Bei feinen gebirgiſchen 
und bergmänniichen Unterjuchungen. Göthe, Metfterd Wander⸗ 
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jahre 3, 14. Und rechts dir wandle ftolz und hehr Freiheit, die edle 
Bergnimf ber. Voß. Den engen, um Felſen fich windenden Berg⸗ 
pfad. Götbe, Meifters Wanderjahre 3, 7. Alvinzi bejeßte Die Berg- 
platte. Poſſelt. Sie wollten auf einem waldigen Bergpfaße Ri 
tagsruhe halten. Göthe, Meiſters Wanderjahre 4, 4. Bon des Berg- 
quells dunfelem Sprudel. Voß, Ilias 21, 257. Der Bergrath 
Scherer macht Speculation darauf. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 165. 
(In Betrachtung) der aus der Ferne Iodenden blauen Bergreihen. 
Göthe, Leben 13. B. Ich werde ungefähr in der Hälfte Octobers 
ven meiner Bergreije in Zürich anlangen. Göthe, Briefw. mit Schil⸗ 
fer 3, 279. Durch wilden Bergrig. Göthe, zu meinen Handzeich⸗ 
nungen V. Bid man ganz oben auf den Bergrüden gelangt.‘ Göthe, 
ital. Reife 29. April 1787. (Es wird) im Sommer ein Bergrutſch 
iin Haus begraben. Göthe, aus Makariens Arhiv. Eine ſchmal 
vorgerüdte Bergſcheide nahm und auf in ihre Felſenſchatten. Meyer. 
(Man follte) uns auf der Straße wegnehmen und auf en Berg- 
ſchloß iperren. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 245. In gebüſch⸗ 
umbüllender Bergſchlucht. Pyrker, Rudolph 6. Der ſchöne Berg- 
idmetterling Apollo. Matthiffon, der große Bernhardsberg. Ins 
tem uns die Eismaſſen durch Bergſchrunden verdedt wurden. 
Götbe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. Zum großen Bergfee! 
Göthe, Fauſt 2, 281. Bergitrom, der aus Tannendunkel ſchäumet. 
Matthiffen. Der an dem Wipfel faßt die Bergestanne (ſtatt Bergt.). 
Shafipenre, Enmbeline 4, 2. Unter mir lag es noch bergetief. 
Schiller, Taucher. Schon trieb er die weidliche Heerd’ auf die Berg⸗ 
trift. Voß, Odyſſee 9, 217. Bergtrünmer folgen jeinen Güſſen. 
Schiller, Macht des Geſangs. Spiele der bergumicloijenen 
Heimat. Porter, Tuniſias 8. Haft du das Bergvolk aufgereat? 
Wöthe, Fauſt 2, 263. In der Nacht des alternden Bergwalds. 
Vo. Durch Bergwaldungen rennt im Gewühl der begleitenden 
Beiber fürchterlich Profne daher. Voß. Purpurbraun umftand das 
Hemoge fie rings, wie ein Bergwall. Voß, Odyſſee 11, 243. . Bor 
dem See bei Eoffitorio, einem Keffel in den höchſte Bergwänden, 
aebt es bald auf der andern Seite abwärts. Seume Es fei nur 
een einer Bergwanderung die Rede. Göthe, ital. Neife 8. Sept. 
zort nun trieb der Kyklop mit gellenden Pfeifen fein Maſtvieh berg- 
wärts. Voß, Odyſſee 9, 315. Die jteinernen Rinnen zum Ableiten 
der Bergwaſſer. Götbe, Leben 10. B. u Mittag fanden wir 
ein gutes Eſſen im Zechenhauſe eines Bergmwerfs. Göthe, Meijters 
Banderjahre 3, 13. Innerhalb eines großen eingerichteten Berg- 
weſens bätte fie fich fruchtbarer fortbilden können. Göthe, Tags und 
Zahreshefte 1794. Auf trodnen Bergwiefen. Göthe, Das Mühr- 
den. Zen mit Empfindung das Bergwild hörete. Voß. In ent- 
Iegenften Bergmwildnijjen. Göthe, Zuge und Jahreshefte 1808. 
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Rings auch waren umher Bergmwölf! Voß Doch muß man ſich 
feine Bergwüfte.... vorſtellen. Göthe, ital. Reife Lugano 22. Det. 
Gebirgbewohner, — höhe, —thal, —torf, —wald, —weg; 
Gebirgsamjel, dorf, —entftehung, ze — hirſch, —fen- 
ner, — kette, finde, lehre, —maus, —fadt, —volf u. a. 
— lieber die waldbewachenen Gebirgböhn. Voß. Dort binten fill 
im Gebirgthal bar ein fühn Geichlecht fidy angejiedelt. Götbe, Fauft 
2, 2302. Wathge elbe Schalal im Gebirgwald. Voß. Wilde, oft 
gefährliche Ge irgweß ge verlängerten die erften ‚Tage. Meyer. — 
Die verjchiedenen Gebirgsarten übten auf fle einen beſondern Gin- 
fing. Göthe, Meifterd Wanderjahre 3, 13, Tief in der Nacht wur 
ih nad) mühſam erftiegener halber Gebirgshöhe eingetroffen. Daſ. 
3,5. (Nachdem) wir einen etwas fteilen Gebirgskamm überftiegen 
hatten. Dal. (Beil wir) einen vorgejchebenen Gebirgsriegel müh- 
ſam überklettern würden. Daf. Den Urgebirgsknoten von Nubien 
durchaus nach Weiten bis an das große Meer zu entwideln und fort 
auießen, ferner diefe Gebirgsreihe einigemal von Norden nad 
Süden zu durchſchneiden. Götbe, aus Makariens Ardiv. Die näd- 
ftien Gebirgstuppen. Göthe, Leben 19. B. Ueberhaupt bat dns 
Gebirgsleben etwas Menfchlicheres als das Leben auf dem flachen 
Lande. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1,2. Gebirgesmafie bleibt 
mir edel-ftumm. Göthe, Fauſt 2, 253. Die Gebirgsluft, die 
darinnen weht, empfinde ich noch. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1780. 
Die (Geichäfte er nach und nach in größern und Kleinen Gebirgs— 
orten verrichtete. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2,3. (Daß er ſich) der 
Gebirgsſchätze, des Eiſens, der Kohlen nnd des Holzes, mit gqu⸗ 
tem Erfolg zu bedienen gewußt. Göthe, LXeben 10. B. Das Auge 
voll von jenen abichiegenden greulfihen Gebirgsihlucten. Goͤthe, 
St. Rochusfeſt. Als Molochs Hammer Gebirgestrümmer in die 
Ferne ſchlug. Göthe, Fauſt 2, 254. Noch die ſchroffe Gebirgs⸗ 
wand hemme des Siegers Lauf! ! Torfer, Tuniſias 8. Meine Zeb- 
ver für + fich nicht nicht wie Gebirgswaſſer einer über den ans 
öthe, Meifters Wanderjahre 1, 1. Wo fich der fteile Ge⸗ 
irsömen um eine Ede herum jchnell nad der Tiefe wendet. Dil. 
Fremd in der hehren Gebirgswelt. Pyrfer, Tuniſias 9. Durch 
manchen benachbarten Gebirgszug fortwandernd, Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 2, 7. 

Burg (goth. baurgs, ahd. puruc, purc, burg, mhd. bure, agi. 
burg, byrig, altj. burug, altn. borg) eigentlidy geihüßter, umbegter 
Ort (früber Burg und Stadt) 1) allgemein ficherer Zufluchtsort; 3) 
um Bejondern ein befeitigter, meift auf einer Anhöhe gelegener Wohn⸗ 
fig eines Adeligen. — Freiburg it eine fihre Burg der freien. 
Schiller, Zell 4, 2 — (Worin) mander Albert Julius eine Zeljen- 
burg würde gefunden baben. Goͤthe, aus Makariens Archiv. Gr 
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Keht mit ihren goldnen Zinnen gleich einer Götterburg, in furdt- 
bar ftolzer Pracht der Emire Burg. Wieland. Empor zur hohen 
Simmelsburg der Wohnung der Uniterblichen. Bürger, Ilias. 
Nahe der Stadt auf Felſen erhob fi die thürmende Hochburg. 
Pyrker, Tuniſias 2. Auch aus den Hallen der alten Hofburg. Uhr 
land, der ſchwarze Ritter. Um die Zelökluft eurer Nachtburg. Göthe, 
Fauft 2, 416. In der Ritterburg Pyrker, Rudolph 5. Die 
alte Stammburg jah auf ihn herab. Uhland, Ludwig d. B. 2. 
Schon verblaßt der Abendichimmer an der hohen Waldburg Zrüms 
mer. Matthifion, Abendlandichaft. 

Feſte, minder gut Beite (abd. fasti, mhd. veste von feit, S. 411) 
eigentlich Beſchaffenheit des Zeitieins; dann Stärke, Schutz, Aufenthalt; 
feſter, gegen feindliche Angriffe ſichernder Ort, er mag klein oder groß, durch 
die Natur oder Kunſt feſt ſein. Feſtung bezeichnet nur einen durch Kunſt 
befeſtigten Ort. Schloß (ſ. ſchließen) eigentlich ein umſchloſſened Ge⸗ 
bäude, umſchloſſener Ort; im gewöhnlichen Leben jedes überaus große und 
weitlänfige, anjehnliche Gebäude eines hohen Mannes, wie auch jeder jo ges 
naunte Ritterfiß, weil diefe ehedem wirkliche Schlöffer waren. — Die Veſten 
alle müjjen wir bezwingen, Schiller, Tell 4, *. Da hatten wir Neipelt, 
wie eine Garnijon in einer eroberten Zeitung. Schiller, Räuber 1, 2. (Zu 
rächen) an den Steinen ihrer Schlöjfer felbit. Schiller, Tell 5, 1. 

Burgbaun, —bewohner, —caplan, — dienſt, —fleden, —-frau, 
—fräulein, — freiheit, —garten, —gerechtigkeit, — gericht, — graben, 
—graf, —halde, —hauptmaun, — herr, —hut, —keller, —Ichen, 
— mann, — mannſchaft, —meilter, —pfuffe, —richter, —ſaß, —fiß, 
—fall, —wad, — wart, —warte u. a. — Er behandelte dieje That 
als Das größte Verbrechen, qualificirte fie zu einem beleidigten Burg- 
frieden. Göthe, Meiſters Lehrjahre 3,9. Der laute Ton von Zither, 
Hör’ und Home durchſcholl den Burghof. Platen, der grundfofe 
Brunnen. Bis zu des Burgpallaftes Marmorhallen. Matthiſſon, 
Genferfee. Auf dem hoben, uralten Burgraume liegt das neue 
Girgenti. Göthe, ital. Reife 24. April 1787. Endlich langt er an 
vor einem hohen Burgthor. Platen, Abajfiden 1. (Wo einſt die Haus- 
frau) ind Burgverlich die Kinder verlodte. Pyrker, Rudolph 7. 
Der Burgvogt hatden Einlaß uns verfügt. Uhland, Herzog Ernit 4, 5. 

Bürger (goth. baurgja, ahd. hurgäri, nihd. bürgsere, bürger, 
davon lat. burgarius) zunächſt der Bewohner einer Burg; dann 1) 
Einwohner einer Stadt, eines Dorfes, der das Bürgerrecht hat; 2) 
Stadtbewohner überhaupt im Gegenfag von Landbewohner; 3) Mit- 
glied Des Bürgerftandes im Gegeniag des Adels und der Geijtlichfeit; 
4) Mitglied der Gejellihaft, die den Staat bilden, Staatsbürger, 5) 
Mitglied einer Corporation: akademiſcher Bürger; 6) Mitglied der 
menichlichen Geſellſchaft. Bürgerin (mPd. burgserinne, burgaerin); 
Stadtt— , Staats —, Mit—, Voll —, Pfahl—, Kleinbürger u. a; 
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bürgerlich; einbürgern. — Der Magiftrat wollte von den Bür- 

ern die Laiten. abbalten, zu denen fie fie nicht verpflichtet ſchienen. 

oͤthe, Leben 5. B. Ich rede hier als Menjch und Bürger diejer 
‚Welt. Hoffmannswaldau. In eure tapfre Hand leg’ ich mein Recht. 
Wollt ihr als eine Bürgerin mich Ihüpen? Schiller, Zell 5, & 
Ich bin nicht dieſes Reiches Bürgerin, bin eine freie Königin des 
Auslands. Schiller, Maria Stuart 1, 7.— (Ob er ihm gleich) das 
angenehme Schaufpiel einer gedemüthigten Mitbürgerin entziehen 
wollte, Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 13. Was ift einem finnlichen 
Erdebürger feine Erde anders als Land und Waſſer? Herder. 
Sie werden nicht bloß ein Grasbürger, ein Einwohner der Bor- 
ftädte, in der Stadt Gottes fein. Hippel. Die Waſſerbürger 
wurden über die neue Entdeckungsreiſe ſcheuer als jemals. Benzel⸗ 
Sternau. Wächſ't nach und nach der Beſitz der Staatsbürger. 
Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 8, 11. — Ein Sprößling eigennütz'ger 
Ehr', der ſtolz und ſteif und bürgerlich im Schmauſen keinem Für⸗ 
ſten wich. Hagedorn. An der bezeichneten Bahn des eigenen ſowohl 
als des mitbürgerlichen Lebens einen ſo tiefen Antheil nahmen. 
Göthe, Winckelmann 1. — Ein nördlich Volk, fich bleibend einzubürs 
gern. Schiller, Piccolomini 4, 4. 

Anm. Im 15.—17. Jabrb. findet ih auch burgern, verburgern = 
zum Bürger aufnehmen. — Hicfige verburgerte Fiſcher, nuverburgerte 
Sandwerfer. Juſtruction für die Buepverordneten v. 1692. 

Bürgeradel, — buch, —feind, —feit, —frau, — freund, —gabe, 
— geld, —gemeinde, —geichäft, —glode, —haft, — handel, — haupt⸗ 
mann, —haus, —hof, —kranz, —leben, —lehen, mädchen, — magd, 
—meijter 1), —ordnung, —pflicht, —recht, —rede, —reich, —richter, 
— rd, —rolle, —rotte, —ſachen, —ſchmaus, —ſchule, —fitte, 
—joldat, —itolz, —ftube, —that, —tiſch, — voll, —wache, —wehr, 
— welt, —wejen, —wort, —zank u.a. — Bürgersfrau, —mann, 
— finder. — Mit edelm Bürgerblut it fie (die Krone) benegt, 
Schiller, Jungfrau v. ©. 4, 10. Der Weil jteigt von feinen altem 
Burgen und ſchwört den Städten jeinen Bürgereid. Schiller, Tell 
4, 2. Der Grieche jang in lyriſchem Zon Bürgergefeß. Klop- 
ſtock, Winf. Laften, welche die arme Bürgerflafie feit Jahrhunderten 
niedergedrückt hatten. Schiller, Solon. Nein, er gefällt mir nicht der 
neue Burgemeifter. Göthe, Zuuft 1,50. Daß der Schultheiß jo wie 
die beiden Burgemeifter aus einigen Stiftungen jährlich etwas Silber⸗ 
zeug erhielten. Göthe, Leben 3.B. (Er taugt) wie mit der Burge- 
meifterin, jo mit der Bejenbinderin. Bürger, die Weiber von Weins⸗ 
berg. In den beiden burgemeifterlichen Audienzen. Göthe, Leben 


1) Gewöhnlich ſteht Bürgemeifter, Surgemeißkert (in der Volksſprache 
Borgemaiter), wie au ſchon Stieler hat, d. I. eigentlich Meifter der Burg, 
deren Bewohner zunächft der Bürger war. 0 
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17.8. Wenn das blutige Zeihen deö Bürgerkrieges ausgehangen 
ft Schiller, Zungfrau v. O. 1, 5. Wie du, erhabengefüint, nach der 
Bürgertrone dich fehnteft. Pyrfer, Zunifiasd9. Für einen Theil der 
Jenaiſchen Bürgerſchaft ward audy gerade in dieſer Zeit ein bedeu- 
tendes Geſchäft beendigt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1795. Wo 
frei der Bürgerjinn auch firebt, und Bürgerthat zu Göttern hebt. 
Voß. Das Btüe) im Kreife des Bürgerftandes hold genügſam 
weilt. Göthe, Eugenie 4, 1. Hat die Königin doch nichts voraus 
vor dem gemeinen Bürgerweibe. Schiller, Marin Stuart 2, 2. 
Bad liegt der Staat durch Bürgerzmwift zerrifien. Gollin. — Es 
treibt fih der Bürgersmann, träg und dumm, wie des Färbers 
Gaul, nur im Ring herum. Schiller, Wallenfteins Lager 7. 

Bürge (ahd. p(b)urgo, p(b)urigo, p(b)urgeo, p(urio, nıhd. 
bürge, altn. borga) wer mit feiner Berfon wie mit feinem Gute ©i- 
cherheit leiftet, ohne daß darauf geliehen wird, ob er darüber in einer 
Gewahrjame gehalten werde oder nicht. Bürgin; Bürgichaft. — 
Ih Lafle den Freund dir als Bürgen, ihn magft du, entrinn’ ich, 
erwürgen. Schiller, Bürgichaft. Gehorfam fordre ich von dem Volke, 
and von Euc, ihr Erſten, Edelften, Rath und That, als Bürgen 
diefer unbedingten Pflicht. Göthe, Egmont 4. — Und meine Bür- 
gin, Königin, find Sie. Sciller. Nimm meine Bürgfchaft an. 
Schiller, Zell 3, 3. 

Geifel?), nicht Geißel (abd. kisal, gisal, mhd. gisel. auf. gisel, 
gisle, altm. gisl; zu ger = Wurfſpieß, |. ©. 106; vgl. ar. aiyualorog, 
dopraiorog — Epeergefangener) wer mit feiner Perfon Eicherbeit leiſtet, 
baftet; wird vorzugsweiſe von deinjenigen Leibbürger gebraucht, der in einer 
Gewahrſame fein muß, beionders wenu er, namentlih im Kriege, gewaltfam 
in eine folche genommen, oder fortgeführt wird. — Das iſt mein Troft, der 
Mag bleibt uns als Geißel. Ediller, Walleniteing Tod 2,3. Der Gei— 
jet ift bei den alten Zeutfchen gleich fo vil als ein lebendig pfand geweſen. 
Anentinus, Chronik. 

Stieler bat Eid , Hals —, Kriegs—, Pfand—, Schnld— 
arge. 

"Bürgen (mhd. bürgen) ijt Bürge fein; verbürgen bezeichnet 
ur, daß man fih in den Zuſtand des Leiftens einer Sicherheit erſt 
derjegt, während bürgen auch Das Sein in demjelben ausdrüdt, daß 
aan die Bürgſchaft jchon übernommen bat. -— Da bin ih, für den 
a gebürget. Schiller, Bürgichaft. Der fur mih bürgen jollte... 
dap wir einander Bürgſchaft leiten follten. Göthe, Benvenuto Cel— 
mi 1, 3. Geheimniß nur verbürget unfre Thaten. Götbe, Eugenie 


1) Man wollte das Wort durch die Schreibung von die Geiſel (Peitiche, abd. 
gcinila, geisla, nıhd. geisel, älternhd. genfpel, geifchel, Volksſprache Gaſchel, 
wabrjcheinlich aus Einer Wurzel mit goth. gäisjan — heftig erjchüttern) unters 
ſcheiden, verfuhr aber ichwanfend, indem man bald diejes bald jenes Wort Ge is 
wei ſchrieb. Beide fordern die Form Geifel. 
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1, 5. Man findet noch Ueberrefte eines feinen Zünds an den Säu- 
fen, der zugleich dem Auge fchmeicheln und die Dauer verbürgen 

follte. Göthe, ital. Reife Girgenti 25. April 1787. | 
But fein (gut, goth. göths, ahd. k(g)uot, göt, mhd. guot, agſ. 
altır. göd, altf. göt) verbindlih fein, für den Andern zu leiſten, waß er 
ſchuldig it, im Kalle er nicht jelbft feine Verbindlichkeit erfällt. Gutfagen 
drüct zugleih aus, daß man dies ausdrücklich erfläre. Wofür ſtehen = 
fi) in Hinficht der Verbindlichkeiten eines Andern anheiſchig machen oder ge 
wacht haben, daß man diefe an feiner Stelle erfüllen wolle, wem er fid 
ihrer Erfüllung entzieht. Haften (f. S. 231) mit Feſtigkeit für Jemanden 
ſtehen, befonders wenn dies auf längere Zeit geſchieht. Gewähren (ahd. 
kiweren und wören, mhd. gewern und wern) für die Güte oder Geltung 
von etwas fich verbindfih machen oder einfteben und dieſe Verbindlichkeit 
leiften. — Ber ftände mir denn für mein Leben? Geller. Man foll fir 
fie bürgen, haften. Leffing, Emilie Gatotti 5, 5. Ihr haftet für fein 
Leben! Echiller, Maria Stuart 4, 2. Sie getrauen fih, für ihr Betragen 

zu gewähren. Echiller, Verfchwörung des Adels (Abf. d. N. 8. 8.) 
Borgen (ahd. poraken, p(b)ork(g)en, mhd. borgen, agſ. böor- 
gan, altn. biarga) urſprünglich ficher ftellen, büten; dann eine 
Sache geben oder nehmen, ohne daß aleich Bezahlung dafür geleiftet 
wird; aud) (fig.) zum Gebraudhe überlaffen oder nehmen, ohne Daß es 
Eigenthum würde. Davon abborgen = den Eigenthümer deſſen 
benehmen, was geborgt wird; erborgen = von einem Andern mit 
deſſen Willen zum Gebrauche an fich nehmen ohne Eigenthumsrecht; 
an—, auf—, ver—, zuſammenborgen, früher (bei Stieler) auch 
aus-—, mit—, zerborgen. Borger. — Das Subſtantiv Borg 
(ahd. diu borga, mhd. diu borge, der bore) hat ſich nur noch im 
der Redensart „auf Borg“ erhalten. — So lang der Wirth nur wei⸗ 
ter borgt, find fie vergnügt und unbeforgt. Göthe, Fauft 1, 107. 
Doch borat ihm auf fein Anftrument fein Kluger einen Heller. Bür⸗ 
er, Herr Bacchus. Ich könnt' eudy auch von den meinigen (Kleidern) 
orgen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Mit der Wangen friichem 
Purpurblut, abgeborgt von mürben Modern? Schiller, Melancholie 
an Laura. Oft ſchmückt fi die Vernunft mit abgeborgten Süßen. 
Uz, Kunſt Stets fröhlich zu fein 4. Sicher, daß ihn nun nicht mehr 
der Wahrheit angeborgter Schimmer täuſchen kann. Blumauer. 
Den aufgeborgten Beutel zu lceren. Shakipeare, Kaufmann v. V. 
2, 5. (Ich) legte die von einem Altern Freund erborgten Blätter 
in meinen Hut. Göthe, Leben 7. 3. Er nimmt aus Geiz fich vor, 
die Hälfte (feines Geldes) zu verborgen. Gellert, das Tertament. 
Und fann ich die Talente nicht verfeiben, verborg’ ich wenigſtens 
das Kleid. Göthe, Fauſt 2, 245. Will er fie (die weibliche Schön- 
heit) überhaupt als Mufter von Bollfommenheit uns darftellen, jo 
werden ihre Qualitäten von einer ganzen Schaar Göttinnen zuſam⸗ 
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mengeborgt. Schiller, über Bürgers Gedichte. — Kein Borger 
jei, auch fein Verleiher nicht. Shalipeare, Hamlet 1, 3. — Wenn 
ih das verlieren müßte, was ich auf Borg auf dem Leibe trage, fo 
hätt' ich allenfalls morgen nichts mehr zu verlieren. Schiller, Räuber 
1, 2 Mebr als einer zur Zeit des Borgs eigncd Vermögen gehabt, 
joll er nicht aufnehmen. Buyreutb. Verordnung v. 1743. Ich ſprach 
den Wirth um jeine obere Stube nur borgsweife an, das Bezah- 
len verlohnten wol die wenigen Minuten nicht. 3. Paul. 
Austhun (nicht fehr gebräuchlich), Früher andy verthun, iſt gauz all» 
gemein Geld oder überhaupt Gut auf Zins oder Bucher legen. Leihen (i. 
dasſelbe) iſt der allgemeiuite Ausdruck für ben Begriff von Jemanden mit 
deſſen Willen gegen Zurückgabe, oder eine Gegengabe, Vergütung in gleichem 
Werthe, oder auch nur überhaupt Genugthuung in etwas (Zinfen, Dienſt x.) 
bloß zum Gebrauch nehmen, oder an Iemanden geben; aud fig. ale dem 
Andern uneigenthümlich darbieten oder dargeben, im Befondern unterftügend. 
Davon aus—, ent—, verleihen. Lehnen wird ganz wie leihen ge 
braudt, nur fit diefes in der edeln Sprache fait allein üblich und jenes in 
der gemeinen. — (Der Graf) that dad Waldſchloß an einen Lehaısmann 
aus. Mujand, Chronika der drei Echweitern 1. Was ifts worüber mehr die 
Sungfern fo entbrennen, als wenn man fie pflegt alt und ungeftalt zu nennen 9 
Denn Jugend dient zur Zucht, und Schönheit zum ver thun; find diefe beide 
weg, fe läpt man fie wohl ruhn.1) Logan, Einnged. 412. Borgen iſt 
viel beſſer nicht als betteln, jo wie leihen, auf Bucher leihen uidt 
viel bejjer iſt als ſtehlen. Leſſing, Nathan der Weife 2, 9. Weil er aus 
gemeiner Einfalt umjonit Geld ausleiht, und bier in Venedig den Preis 
der Zinfen uns berunterbringt. Shakjpeare, Kaufmann von Benedig 1, 3. 
Vergebene lüde die Götterwelt ihn ein, von der die Vhantafie das reichite 
Lebensbild entlieh. Tiedge, Urania 3. Doch meinem Herrn den Mund, 
jo wie den Arm zu lehnen, ist meine Pflicht. Wieland. Laßt es Euch 
nicht leid thbun, daß meine Dankbarkeit den Flor der Nacht entichnen muß. 
Schiller, Marin Etuart 2, 5. 


YAum. 1. Hierher gebören auch weibliche Perioneunanen, z. B. ahd. Adal- 
pırc, Hruodpirc, Rädpirc, Wilipire; viele Ortsnamen auf —berg und — burg. 

Anm. b Für Gebirg tagt ſchou Aventinus (7 1534) Birg. Hierbei 
gt Schmeller 1,196: „Sollte auch in den hochd. Birkhubn, Birkfuchs ac. 
ns Birk eigentlich aus Birg entitunden fein?“ — führt (richtig?) mhd. 
birchuon an, in Beuecke-Müllere mbd. Wörterb. birkhuon, fonit ſteht haselhuon. 

Anm. 3. Ju Bergen gebört auch Der zweite Theil des Wortes Flam— 
berg. Den eriten Theil leiten Einige vom franz. flance — Seite, Andere vom 
eberd. Flähme, niederd. Alume — Weiche des thieriichen Leibes. Diejes 
Vert felbit aber iit von unbekannter Wurzel. In einer altfranz. Dichtung wird 
en Schwert froberge eder floberge angeführt. Bon diefem nicht zu deurenden 
Bert fcheint Flamberg entiprungen. 

7) „Schön müflen fie fein, will der Dichter fagen, wenn fie bald Männer 
befommen wollen, und jung müſſen fie jein, um Mütter werden zu fännen,“ fagt 
Leſſing zu dieſer Stelle. 
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Quellen. J 


(Wurzel qual? ‚wol? vgl. agſ. veall, vyll, altfriel. walle = Quelle, 
junjfr. jala = Waſſer; nad Leo ift quellen aus kiwellan gebildet.) 


Duelle, quoll, gequollen, quellen (ahd. quillu, qual, quullu- 
mes, quollandr, quellan; mhd. quille, qual, quullen, gequollen, 
quällen) 1) von innen ausgedehnt werden, und zwar durch eine im 
Innern befindliche Feuchtigfeit: Die Erbſen quellen; 2) (uneigentlidh) 
durch innere Kraft, aus Ueberfülle hervordringen: die Augen quellen 
hervor; 3) (gewöhnlich) nus einem Orte in größerer Menge zum Vor⸗ 
ſchein kommen, von glüfjigfeit gejagt; 4) in weiterem Sinne wo ent- 
ftehen. — Und wie ein Zeig und muß von wenig Hefen quellen. 
Opitz. Vorwärts quollen die Augen. Voß. Wie wurde mir, als 
ih ins Innre nun der Kirche trat, und die Muſik den Himmel 
herunter jtieg, und der Geftalten Fülle verichwenderiic aus Wand und 
Dede qnoll Schiller, Maria Stuart 1,6. In deinem Auge quillt 
die janfte Zaͤhre. Schlegel. Da winkte der Vater der Götter, und 
Leben quoll in den Staub. Herder. Die innere Welt, jein Mikro⸗ 
kosmus, ift der tiefe Schacht, aus dem fie (die Gedanken und Thaten) 
ewig quellen. Schiller, Walleniteins Tod 2, 3, Aus der Wolfe 
quilit-der Segen. Schiller, Glocke. 

Anm. 1. Mitunter finden fir) von diefem Verbum abweichende Formen, 
9. Eine Suche, abzuwaſchen ſolchen Flecken, quellet in des Feindes Urufl. 
Herder. Du biſt's, Dem das frifcheite Leben entquellt (in Reim). Götbe, 
Fanſt 2, 177. Nber ach! ſchon fühl’ ich, bei dem beiten Willen, Befriedigung 
nicht mehr aus dem Bujen yuillen. Göthe, Fauſt 1, 65. — In activem Eiune 
müßte es wol beißen quellt; doch ſagt Luther: Denn gleich wie ein Born fein 
wajjer quiltet, alfo quillet auch jre bosheit. Serem. 6, 8, 

Anm. %. In manchen Gegenden gebraucht man and activ quellen = 
kochen, aber nur von mancen Sveifen, 3. B. Kartoffeln, Fleiſch zum Wurftmachen, 
wobei die Bed. I. zum Grunde liegt. 

Auf—, aus —, dabin— , empor— , ent—, er—, berab—, 
heraus —, bervor—, hinab—, nieder—, über—, um — umber—, 
ver—, vor—, zer—, zuquellen bedürfen feiner weitern Erklärung. — 
So quoll mein Manufeript gl um jo mehr auf. Götbe, Leben 
4. B. Das Herz der guten Wanderer quoll über diejen Ansfichten 
auf. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 3. Mitten unter Waffen, auf 
der Woge des Lebens, ruht id) leichter athmend, wie ein aufquels 
lender Knabe, in deinen Armen. Göthe, Egmont 5. Die aus den 
fhönen anten Augen ausguellenden Thränen zu verbergen, wen- 
dete fie fih um. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. Dieſes wenige 
Blut, Dad ausquell. 3 Paul, Heſperus 4. Da ſcheint ein end» 
liches Leben Dir aus deinen Zeibe zu quellen, du jelbit zu empfin⸗ 
den, daß es dahinquillt. Klopftof, Meffias 10, 197. (Der Kem) 
quillet firebend enıpor. Göthe, Metamorphoſe der Pflanzen. Thrä⸗ 
nen entquollen dem Blid. Göthe, röm. Elegien 6. Den Lippen 
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entquillt Fülle des Herzens fo leicht. Daſ. 20. Da der Hand des 
Almächtigen die größeren Erden entquollen. Klopftod, Zrühlings- 
feier. Und um. uns ımd an uns fo Drängend und voll die. Erde von 
udenden Blumen erquoll. Göthe, Pandora. Welche Verjöhnung 
dieß Blut aus diefen Wunden herabquoll. Klopftod, Meifias 8, 
35.. Das Kinn herausgequollen. Schiller, Kabale und LKiebe 
1, 2. (Die Wolfe) jtürzte voll herausquellender Nacht über 
ihre Augen. J. Baul, Titan 23. Daß wir die Lava nicht konnten 
beransquellen ſehen. Göthe, ital. Reife Neapel 20. März 1787. 
Sp zeigten fich fleinerne Bänke, rings um die Quelle geſetzt, die im— 
mer lebendig bervorquoli. Göthe, Hermann und Derotken 5, 156. 
Denn es quillet heller nicht vom Parnaß die ew’ge Quelle [prudelnd 
von Feld zu Feld in's goldne That hinab. Göthe, Iphigenie 3, 1. 
Den Durſt mir ftillend mit der Gletſcher Mildy, die im den Runen 
ihäumend niederquillt. Schiller, Tell 2, 2. So wie der Glanz 
auf. fie aus Lampen niederquilit. Alxinger, Doolin 3, 24. Darin 
der honig vberquahl. Rollenhagen, Froichmeufeler I. 1, 9. Aber 
weſſen Das Gefäß ift gefüllt, davon es ‚fprudelt und überquillt. 
Schiller, Wallenſteins Lager 8 Mit dem überquellenden Füll- 
born. Schiller, Räuber 2, 1. Zhränen der vergeblihen Sehnjucht 
übergnollen jein ſchönes Angeſicht. 3. Paul, Titan 8. Daß Blut 
ihn beiß umquoll. Voß. Die (Haare) jekt wie ein verworrener 
Danfroden umberquolien. Göthe, Campagne in Frankreich 11. 
Oct. So birgt er (der Vorhang) einen Sarg, verquollen durd 
langes Alter. Blaten, der gläjerne Pantoffel 3. Wie leicht verquillt 
em Spalt. Leſſing, Epigramme 32. Gegen alle Rangordnung ftell 
ih lieber früher als ihn Die feiften in ſchelmiſche Dummheit verquole 
lenen 2ivreebedienten vor. 3. Paul, Hejperus 11. Sprachlos, ſchwin⸗ 
deind, bleih, mit weitvorquellendem Auge, blickt das Entjegen 
binunter. SKlopftod, Meſſias 9, 757. (Ex) rief unter den vorquel- 
lenden Thränen. J. Paul, Hejperus 13. Indem fie im Schweiße 
zerguoll. Bürger, Die Kub. Zugequollene Stihmunden. J. Baul. 
Aunm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 3. ®. Meine 
Krablenquillenden Geſtirne. Schiller, Eemele 2. 

Duelle, die, der Quell Cabd. diu quälla, altn. kyli, älteruhd. 
ach der Quall, bei Opitz meift das Quell, aud Die Quelle, 
bei Lohenftein das Kwäll, das Kwell (Eleopatra 4, 484. 541), 
bei Hoffmannswaldau die Quelle (fterb. Socrates 134), bei Stie- 
la der Qvell, die Qovelle, bei Weichmann die Brunnquell 
(Poeſie Der Niederfahien 2, 313) f. in feinen Bedeutungen ©. 375. 
— Tie Duelle des Heils. Klopfiod, Meſſias. Klar und fühl Ciit) 
die Badequelle. Bürger, das Dörfchen. Mit frühem Führertritt 
teigt er jeine Bruderquellen mit fih fort. Göthe, Mahomets Ge- 
ung. An der Felſenquelle horcht' ich finnend der Nadjtigal. 
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Matthiffon, die Nachtigall Die Zwerge führen deu großen Pan zur 
Zeuerquelle jacht heran. Göthe, Zuuft 2, 59. (Sie) durftet ewig 
nad) der Frendenquelle Schiller, Kindesmördern, Wo ſich an 
der Gnadenquelle die Krieger alle reinten von Schuld. Pyrker, 
Rudolph 2. Die reihen Hülfsguellen verfechten bald. Göthe, 
Leben 11. B. Aber bei ihr waren Geichäfte Paufen, und die Thrä⸗ 
uendrüjen ſammt Dem Herzen Hungerquellen. % Paul. So lang 
die Lebensquelle fchäumet an der Lippen Rand. Schiller, daB 
Siegesfeſt. Milch- und Wein- und Honigquellen rumen aus 
dem Felſen. Herder. Uns entgegen goffen Rektarquellen ewig 
ftrömend ihre Wolluftwellen. Schiller, Geheimniß der Remmifcenz. 
Aus den hellen Silberquellen des Barnafjus mid erquidet. Göthe, 
deutſcher Parnaß. Wüſten, dd’ und ſchauerlich, lichten fich in Deiner 
Strablenyuelle Schiller, Melancholie an Laura. (Er) trauk um 
aus der Wunderquelle. Pfeifel, die Quelle zu Mecca. — Aus 
dem Felſen, geihwägig, fchnell, fpringt murmelnd hervor ein lebendiger 
Duell Schiller, Bürgichafl. Wie wenn ein wäflernder Mann von 
des Bergquells dunkelem Sprudel über Saaten und Gärten den 
Lauf dem GSewäfler daherführt. Voß, Alias 231, 257. Noch Ichliefen 
die anderen Sieger ohne Palmen und helles Gewand durd) Golgatha’s 
Blutquell. Klopſtock, Meſſias 15, 35. Wer aus fchöner Natur 
weibendem Brunnquell jchöpft. Salis, ländliches Süd, Seht 
den Zelienquell. Göthe, Mahomets Geſang. Den dein Labe- 
quell umfloß. Salis, an die Harmonie Trinkeſt durſtig aus dem 
Zebensquell. Hölty, Elegie b. d. Gr. m. V. Daß jebt ein Engel 
mie vom Himmel niederftiege, das Rechte mir, das Uwerfälſchte, jchöpfte 
am reinen Lichtquell, mit der reinen Hand! Schiller, Wallenſteins 
Zod 3, 21. Sein Auge funkelt dunkelhell, wie ein kryſtallner Schat- 
tenquell. Bürger, Männerkeuſchheit. Im Herameter fleigt des 
Springguells flüffige Säule. Schiller, das Diftihon. Jeßt that 
fich ihr blutiger Thränenquell anf. Bürger, Lenardo und Blandine. 
Zieh Ddiefen Geift von jeinem Urquell ab. Göthe, Fauſt 1, 3. 
Zwar überichattet Nacht den Urquell unjrer Tage. Ziedge, Urania 4. 
Ihre Geofis war Weisheitsquell. Herder. 

Quellung; quellig; (bei Stieler noh:) Queller, —erin; 
quellbaft; Onellader, —binje, — bottich, —brunnen, —bütte, —gras 
— gend, —maß, —moos, — ja, —fund, —flod, —waſſer w a; 
Duellenmerl (sium nodiflorum L.), —ftüd u. a. — Schnell den 
Ida erreicht’ er, den quelligen Nährer des Wildes, Voß, Ilias 8, 
47. Wieder it er (der Boden) eines Theils jehr moraftig und quel⸗ 
lig. Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. (Sie ftillten) den Durſt 
mit ded Quellbachs fühlenden Fluten. Pyrker, Rudolph 7. Scher⸗ 
zend ſpraug die glanzreiche Quellnvmphe zu den Gefpielen binab. 
Ungenanuter bei Campe. Hier nun warfen Die Müden ſich Hin, fanım 
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ahtend den Quellſ prung. Baggeien. Weber und über befprigt 
vom Gefprudel des Queliſtrahls. Def. (Ach) weinte quell- 
weit. Goͤthe, Bandora. — Ein quellenheller zug. 5 Paul. Das 
quellenmäßige Studium diefer Periode. Koh. Einen quellen- 
reihen Strom unendlicher Empfindung. Platen, die verhängnigvolle Ga- 
bei 3. Auf dem Gipfel des quellenftrömenden Ida. Voß, Ilias 
11, 183. Ruhet nicht im Quellenthal. Uhland, Maillage. In 
des hohen quellentrunfenen Baums Beſchattung wohnten Bölfer 
umber. Klopftod. 


Dual’) (abd. mbd. walm, agſ. vealm — dampfende Hiße) 
it der Die, walleude, maſſenweiſe ausftrömende und daher erftidende 
Rauch oder Dampf; dann betäubender Dampf, die Betäubung jelbft, 
Ohnmacht. Davon qualmig, qualmen. — Durch Raud und 
Sualm ſeh' id den matten Schein des Zodtenfluffes mir zur Hölle 
leuchten. Göthe, Iphigenie 3, 1. Und fo verdrängt mit Tiebevollem 
Streiten der feuchten Quälme Nacht. Göthe. Bon allem Wijjens- 
qualm entladen. Göthe, Fauft 1, 30. Und Kranke nehmen auch im 
Dualme (Betäubung, Ohnmacht) Wermuth ein. Günther. — Armer, 
du wiegft ja jo leicht, wie die qualmige Blaſe des Luftſchiffs! Voß, 
der bezauberte Teufel 133. — Die Lüfte qualmend. Göthe, Zauft 2, 
161. Aufdampfen ſoll's und qualmen, daß euch's die Augen 
beist! Uhland, die drei Könige zu Heinen. Ringsum qualmte der 
Dampf aus taufend Ritzen. Göthe, ital. Reife Neapel 20. Rat. 
Tief unter dem feuchten Gehölz lebt, Tangfamen Schmauch aufqual— 
mend, das Werg. Voß, eneide 5, 682. Wenn dir der Rezenfent 
ein Körnchen Weihrauch ftreuet, oder anderen Duft dir entgegen- 
qualmet. Hölty. Land und Meer fcheint, dumpf und tief erftillt, 
in trübem Duft gehaltlos zu verqualmen. Wieland, Oberon 6, 33. 


Dampf (abd. damph, dampf, altn. dampi, von dinpfen, mhd. 
dimpfen = unhell, dunfel fein; vgl. lat. tenebrae — Finſterniß) jede durch die 
Bärme hervorgebrachte ausdehnend fpanufräftige Flüſſigkeit. Dunit (S. 290) 
bezeichnet Dampf mit Theilchen derjenigen tropfbaren Klüffigkeit vermengt, aus 
welchen derſelbe fich entwidelt hat. Ausdünitung — die Thätigkeit des 
Dunftentwidelne, der Dunſt felbit, infofern er fih aus einem Körper ents 
widelt. Duft (S. 297) zarter, feiner Dunit, bejonders die Ausdünftungen wohl» 


1) Weigand rehnet Nr. 437 das Wort zu quellen und fügt hinzu: 
„Ganz verfchieden von diefem Worte ift das veraltete Qualm, aht. qualm (?) 
gualvoller, todtäbnlicher Zuſtand, Untergang, von ahd. quelan — Dual leiden, 
terben.“ Schmeller führt Il, 402 f. Qualm (abd. quhalın, chualm, agf. 
crealm, cvalm, mhd. twalm) und die Adj. gewelmifch, gewälmig, qwäls 
mig, quelmig, qualmifh — betäubt, bewußtlos an, die er zu queljan 
tehuet, womit, wie er fügt, Sualm, Qual, quälen, obichon in der Bedaıs 
tung gemilbert, aufanımmenhängen mögen. 
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tiechender Körper. Rebel (ahd. nöpal, nibul, mhd. nöbel; vgl. gr. 
sep, — Volle, lat, nubes = Wolfe, nebula = Nebel, agf. nipan = 
nmwöllen, genip = Gmölf) ift jede unmittelbar an der Erdoberfläche fi 
ereignende Verdichtung der atmofphärifchen Luft. Rauch (f. riechen) die 
jenige fichtbare Zlüffigkeit, weiche aus Körpern dur ſtarke Erbigung anf⸗ 
ſteigt. Schmauch (agſ. smoca, smädcan — rauchen, vielleicht am 
ı  fhmeden, ahd. kismahhan, altn. smacka, agf. gesmecgan; mhd. sme 
cken = riechen und ſchmecken, smachen, smacken, schmacken == riedgen) 
dider unangenehmer Rauch, befonderd von nur glinmenden, ohne Flamme 
verbreunenden Etoffen. — Der Begeifterung Altäre find in Dampf gehält 
und Sualm. Platen, die verhängnißvolle Babel 4. Ein Echauermölfchen 

fähelt’s an, bringt Rauch und Dunst zu mir beran. Göthe, Kauft 2, 312. 

Daß fogar der Siehe. . . ſchnelle Geneſung erlangt, wenn er fib nur eb 

nige Stunden Weges von den giftigen Ausdünftungen der Etadt md 

der umliegenden Moräfte entfernen fann. G. Förſter, die Jufeln bei Aflen. 

Ad aus diefes Thales Gründen, die der kalte Nebel drüdt. Schiller, Echr 

ſucht. So lang an diefem Pult die trübe Lampe ſchma uchte. Gotbe, 

Fauft 2, 42. Durch Bivonacqs angeſchmaucht und verunteinigt. Göthe, 

St. Rochusfeſt. 

Dnälen (ahd. quälan, chälan, mhd. quẽln, agi. cwelan = 
fid) quälen, nad ftarfer Form; davon franfitiv ahd. queljan, chelan, 
mhd. queln, agj. cvellan, altn. qvelja) fehr empfindlic) bedrängen, tiefe 
Schmerzen leiden machen, früher aud) tödten (1. S. 459 unten Die Note). 
— Die ſchwarze Galle quält auch mid. Schiller, Semele 1. Iween 
abgelebte Kater quälten fih, ibm beizuſtehn. Lichtwer, Die Kapen 
und der Hausherr. — Wie ich mid) abgequält habe. Göthe, Cam⸗ 
pagne in Frankreich Münfter Nov. Die Pfennige, die er euch ab- 
quälte Schiller, Räuber 1, 1. Bon Liebesjammer unerträglich 
aufgequält. Göthe, Pandora. Der Schuldner, der, wenn die trau⸗ 
rigen Kalenden gekommen find, entweder Hauptgut oder Intereſſen 
berbeizuguälen genöthiget if. Wieland, Horaz Eat. 1. 3, 87. 
An dem Bergbaue zu Ilmenau hatten wir uns jchon mehrere Jahre 
berumgequält. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. Fern fah er 
mooflge Hütten, quälte fih langjam bin. Sonnenberg. Sie hat ſich 
mühſam durch das Geftein Hinaufgequält. Göthe, Wahlverwandt⸗ 
ſchaften 1, 3. Die mir zu jchaden ſich verquälen. Götbe, zahme 
Xenien V. Wo ſich der Geift, verworren, falt, verquält in ftumpfer 
Sinne Schrauken. Göthe, Fauſt 2, 334. Nach dir mein Buſen fich 
jehnend zerqualt. Bürger, Lenardo und Blandine. 

Dunäler; Duälung (ahd. chelunga); Duälerei; quälerif; 
Gequäle; Qual (aus dem alten Bräter. gebildet, abd. quäla, 
chuuäla, cheli; mhd. quäle, käle); qualentlaftet u. a.; Qualen⸗ 
gewimmer u. a.; Diuälgeift, —göttin, —korn, —teufel u. a. -- 
(Er) empörte mit gewaltigem Geiſterhauch die entſchlummerten Quä- 
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ler. Porker, Rudolph 7. Halt, ich will ja fingen, du Quälerin. 
Voß. Für die Rollen des Selbitquälers babe ich zum Theil Rath 
gefhafft. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 274. Wenn ihn eine jelbft- 
guälerifche Einbildungsfraft noch weiter führte. Göthe, Wahlver- 
wandtichaften I, 18. Langes Gequäl it bitterer Tod! Voß, die 
ſtirſchenpflückerin 74 Dan fennt jene Selbitquälerei. Göthe, 
Reben 14. B. — So tiefer Schmerzen heiße Qual verbirgt dem 
Angenbli unendlichen Gehalt. Göthe, Eugenie 3, 4. Für meiner 
Sehmfucht Flammenqual. Uhland, der Pilger. Halten Durft und 
Dungergqual mich in Angft und Klemme. Bürger, Zechlied. Bon 
ver Konvulfion der Selbftqual frei. Benzel- Stermmu. Wird feine: 
Zeelenqual durch Bangigkeit vergnügt? Chr. Gryphius. Tonkunft 
ann die Trauer tödten, mildern jede Seelenqual. Flemming. — Aber 
athũll', Sienitin, der qnalbelafteten Hölle Tiefen nicht weiter. 
dlopſtock, Meſſias. Deine gualentladene Seele. Ramler. Nach 
inem qualerfüllten Jammerleben. Collin. Sein Reichthum wird 
hm zum Verdruſſe, zum Qualgepränge des Geſichts. Uz. Minos, 
Ehränen im Geſichte, milderte die Qualgerichte. Schiller, Triumph 
er Liebe. Es iſt eine Qualwüſte, das Feld, wo der Menſch ackert. 
Herder. — Eine Weltvol Qualengewimmer. Sonnenberg. Yrions 
aualenrad it da. Schwieger. Am Rande der Qualentafel. 
Böthe, Zuffo +, 5. Ein schneller, ihm qualenvoller Gedanke. 
Aopftock, Meiiins 9, 688. — Ich war in zu viele, zu mannichfache 
Bande von meinem Qudlgeiite verriet. Benzel- Sternau. Die 
Wee eines Straf und Quälortes nach dem Tode. Göthe, 

Hein (abd. p(b)ina, mhd. pin, pine, pfin, älternhd. pein, peen, pen, 
ans gr. ron, lat. poena) Strafe, Zeibetftrafe; gewöhnlich in hobem Grad 
empñndlich beunrubhigendes und bedrängendes Uebles. Peinigen (abd. 
p(b)inön, phrf)Jinän, mhd. pinen, agf. pinjan, altu. pina) ein fol Uebles 
zufügen. Fohter (aus mittellat. poledrus, ital. poledro — Fohlen, aus 
lat. pullus — Fohlen) das auf vier Bäumen ruhende Stredbett zur Peinis 
gung (jo von den alten Franken nach ihrer GBeitalt genannt, wie wir 3. ®. 
fagen in den Bock ſpannen); unabläffig bedrängender heftiger Schmerz. Das 
von foltern. Marter (abd. marti(a)ra, mbd. marter, martel, von fat. 
martyrium, gr. naorıoor JZeugniß, in chriſtlichem Sinne Blutzeugniß) 
fortgefegte tiefe fchmerzliche Bedrängnin, felbit mit tödtlichen Leiden. Davon 
martern (abd. martarön, martolön, mbd. martern, marteln). Plage 
(ans lat. plaga, gr. 77,77 Schlag, Wunde) it zunächft Wunde; gewöhn⸗ 
lich anbaltend beſchwerliche, zufegende Bedrängnig wodurch. Davon plas 
gen (fpäter fat. pIngare, mhd. plägen). Das gemeine Plack, eine Verſtär⸗ 
fungsferm von Plage, iſt hart zuſetzende Plage, gerne mit dem Nebenbegriffe, 
DB fie ius Kleintiche gehe. Gehräuchlicher itt in diefem Sinne Bladerei. 
— (Gr wählet) Luſt und Gutjegen nnd grimmige Bein. Göthe, der Gott 
und die Bajadere. Ich will Wunder tun im Peinigen. Schiller, Räuber 
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4, 3. Wär’ ich auch auf der Wippe ober allen Foltern in der Belt, jo 
fieße ich mir's nicht mit Gewalt abnöthigen. Shafipeare, K. Heinrich IV. 
1. Thl. 2, 4. Wüßteſt du, wie deine Aufführung das Vaterherz foltert! 
Schiller, Räuber 1, 1. Daß er vor Marter todt zu Boden ſinkt. Echifer, 
Tel 4,3. Sch will ihn peinigen, ich will ihn martern. Shakſpeare, 
Kaufmann von Benedig 3, 1. Das wäre mir zulegt doch reine Plage. 
Gothe, Sonette8. Meifter muß fi immer plagen. Edhiller, Glode. Aber 
ift zu arg der Plad, fo vergeht dir der Gefchmad. Müdert, gef. Bed. 6, 70. 
An jenen ältern unrubigen Zeiten... . wurden die SHanbelölente von Wege⸗ 
lagerern willtürlihd geplagt und gepladt Göthe, Leben 1. B. Dei 
Erdetreiben, wie's auch ſei, ift doch immer nur Bladerei. Götbe, Yanıl 
2, 172. 


Anm. Das inder Volksſprache bier uud da gehörte Pläkes — Handftreide 
als Schulſtrafe, fommt ſchon 1577 als handplacken vor, 


Bellen '). 
(Wurzel bil.) 


Belle, bellte Cielten boll), gebellt, bellen (ahd. pillu, pal, 
pullumes, pollaner, pellan, pillan; md. bille, bal, bullen, , 
len, bellen; agſ. bellan; altn. belia) 1) eine Stimme hören laſſen, 
—5 von Hunden und Füchſen geſagt; 2) Getöje verurſachen: die 
Wellen bellen; 3) eine unnilige Empfindung Außern: der Magen 
beilt; 4) laut fchreiend an den Zag legen. — Der Hund ball. Rob 
tenhagen, Froſchmeuſeler II. 1, 8 Doch immer Elüfft es bintexher 
und billt aus allen Kräften. Göthe, Kläffer. Die Hunde bollen. 
Grimm, deutfhe Mythologie 2. A. ©. 877. Hat er denn ſchon Je 
mand angebollen? Simpliciſſimus 6, 15. Der Zagdhund boll. 
Göthe, Leben 11. B. (von Lenz). Doch es bellete. Voß, die Kir 
fchenpflüderin 46. Er hört den Zank nicht vor Gerichten beilen. 
Hagedorn. Durch die Braudungen, welde zur Rechten beilten 
Baggeſen. Das Herz im Innerften beilt ihm. Voß. Salz auf dem 
Brod wird fchon Dir den bellenden Mugen befriedigen. Hof. Der 
ift Widerjprud zu bellen rüftig? Sofegarten. 

Kläffen (eig. klaffen machen, von klaffen, mbd. chlaffen — aufſchla⸗ 
gen, von Klaff, ahd. chlaph = der Schall der Körper beim Auffchlagen 
auf einander, dann der Schlag jelbit) wird gewöhnlich vom Bellen Bleiner 
Hunde, anfhlagen = anfangen zu bellen, hauptſächlich von dem fauten 
Bellen großer Hunde geſagt. Das Iandichaftlihe gauzen (mhd. gouwezen, 
altu. gey, bei Alberus gaugen) ift Schallnachahmung des Hundegebelld, wie 
das lat. baubari. — (Sie) ſehn den Hirſch als Beute liegen feiner kläf⸗ 


1) Diefes Verbum bewahrte lange die ftarke Form. Gtieler ſagt noch im I. 
1681: s ih boll (alicubi bull, balt), gebollen, ohne die ſchwache Form 
zu erwähnen. 
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fenden Verfolger. Gothe, Eugenie 1, 3, Durch das leichte Kläffen eines 

ums entgegenfommenden Slndchens angemeldet. Göthe, Leben 19.98. Flugs 

f&lagen meine Doggen an. Schiller, Kampf mit dem Draden. 

An—, auf—, empor—, er—, widerbellen find klar. — 
Manche Töne find mir Berdruß, Doch bleibet am meilten Hunde- 
gebell mir verhaßt; kläffend zerreißt es mein Ohr. Einen Hund 
nur hör’ ich fehr oft mit frohem Behagen beilend Eläffen, den 
Hund, den ſich der Nachbar erzog. Denn er bellte mir einft mein 
Mädchen an. Göthe, roͤm. Elegien 17. Daß die verruchte Sevlla, 
von Hunden umtobt, aufbell’ in ficufiichen Wällern. Voß. Hunde 
beilen empor am Pferd. G. Schwab, der Reiter und der Bodenſee. 
Der ihnen heftig widerbilt. Ringwald, die lautere Wahrheit. Dar⸗ 
nah ein Hund erbal. Tanhufer. 

Beller, —erin; Bellung; bellerifch find wenig gebräuchlich ; 
Gebell (mhd. gehille). — Bil (mhd. bil, bel = lautende Stimme, 
das Lauten der Hunde); Belle (mhd. belle, bille = Hund, Hündin); 
Ball (mhd. bal — Gebelle) find ganz veraltet. — Plöglich nunmehr 
den Ddyfleus erfah’n die wachſamen Beller. Voß, Odyſſee 14, 29. 
Bie fie mit ihren schönen Widerbellerinnen umzufpringen haben, 
% Paul, Siebenfis 8.— Doch hoff ich, das chain böfer gul (Gerede) 
fih fräü (freue) dir in neides pal (Gebelle, Gerede). Liederbuch der 
Clara Häplerin aus dem 15. Jahrh. 

Belfen und das minder gebräuchliche belfern — oft und viel 
bellen (eig, und fig.) find von bellen weiter gebildet. — Wie die 
Hündlein belfen. Rücdert, geſ. Ged. 3, 349. Obgleich jo viele da- 
zwiihen beifen. Götbe, fprichwörtlih. Zwar belferte fie jänmıer- 
ih. Bürger. Dazwiſchen der Hunde Gebelfer. Göthe, Hermann 
und Dorothea 1, 134. 


YAum. 1. Tas nbd. Bulle = Herdochs (altn. boli, litthauiſch bullas, vgl. 
bull, im jal. Geſetz bellio, agf. bullaca, engl. ballock — Stierkalb) hut den 
Namen von bullen (noch in der Schweiz gebr.), neben bellen, woher er aud 
Brummcdhs, Brummelochs heist. 

Unm.2. Beiten hängt wahriheinlich zufammen mit bil len ahd. p(b)illön, 
mbd. billen — glätten, klopfen, 3. B. Mühlſteine. Daher kommt wol verbels 
len (mhd. verbellen) die Hände, die Füße, wenn fie vom Auftreten, Auffchlagen 
auflaufen, anfſchwellen. Schmeller 1, 167 dent an das engl. bollen = aufs 
geſchwoſlen, ſchwed. bulna = geichwollen fein oder werden. Grimmll, 32 fagt: 
„Beun der Uebergang auf ein hallendes, rundes Gefäß itatthaft iſt, fo gehören 
hierher: altn. böllr, mhd. bal (Ball); agf. bolla (Bolle).“ — Der Begriff der 
Aufgedunfenheit liegt wol auch im ahd. arsbelli, mhd. arsbelle — die Hinters 
baden (in der Bollöfprahe Arichgebeller = Schläge auf den Hintern); in 
Böller = Meiner Mörfer und (in der Volksſprache) eine Meine Kugel (Schuſ⸗ 
ier) oder dide Ruß beim Epielen; der Begriff des Echwellenden liegt aud in 
Bilern, Bellerhen —= dad Zahufleifh, in der früheren Spracde bilarna, 
bilorna, pilaren. 

YAum. B. Andere, mehr der Dolköfprache angehörige Ansdrüde find: Bols 
les = eine dide, untergefehte Mannsperfon; bollern und bullern == einen 
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hohlen, dumpfigen Laut von fich geben, nicht bloß niederdentſch, auch amı Mittel 
rhein im Sinne von poltern gebraudht. Das Wort kommt ſchwerlich vom lat. 
bullare, wie Beigand Nr. 1473 auzunchmen nicht unabgeneigt it. 


Schwellen. oT 

(Wurzel swal, swil; nad) Stieler und Wackernagel zu Belle 
gehörig.) | 
Schwelle, ſchwoll, geſchwollen, ſchwellen (ahd. suillu, sdal, 

suulluméês, suollanèr, suẽllan; nıhd. swille, swal, swullen, 
swollen, swöllen; agſ. svellan; altn. svälla) allgemein von innen 
aus fich ausdehnen, mit dem Gedanken, daß es ein Aufgehen zur Höhe 
fei; im factitiven Sinne (in ſchwacher Korn, ahd. sualjan, suellan, 
mhd. swellen) jo ausdehnen madyen; von Schwelle weiter gebildet, 
mit einer Schwelle verfehen. — Das Niedre jhwillt, das Hohe 
jenft fi nieder. Göthe, Engenie 1,5. Das Waſſer ſchwohl. Göͤthe, 
der Fiicher. Da ſchwillt dem Bauer der Kamm aufs Neu. Schil⸗ 
ler, Wallenfteins Lager 11. Dem längit von böſer Schadenfuft die 
ihwarze Seele ſchwoll. Schiller, Fridolin. Ein Büchlein aber rauſchte 
durchs Feld, von des Gießbachs veißenden Fluten geſchwellt. Schil⸗ 

ler, Graf von Habsburg. Ä 

Anm. 1. Es finden fih hier manche unregelmäßige Kormen, die au bie 
Berwechlelungen von dringen und Drängen erinnern. Doc arbeitet’ er febr, 
von neuem empor zu fchwillen. Kiopitod, Meifias 2, 485 (in der Quartansg. 
von 1755). Thranen [hwollen ibre Augen. Herder, Eid 6. Wonne... derem 
Ahndung feinen Bufen ſchwillt. Kofegarten. 

Anm. 2. Im fig. Sinn heißt es: Michel Veldthaler, ſo ein gefhwolls 
ner (aufgeblaiener) und hochtragender Mann. Erhard v. Süntteriichen Wieder⸗ 
täufern 1588 Bl. 60. 

Anm. 3. Das alte Bräter. bat noch H. Sachs: Das feln Leib geſchwall. 

An—, auf —, empor— entgegen —, er —, ge— (veraltet), 
ber--, heran —, berauf—, hervor— , über—, unter —, ver—, 
vor—, zuſchwellen bedürfen feiner Erklärung. — Wird nicht ein 
Volk ſich ſammeln und mit anſchwellender Gewalt den alten Freund 
erretten? Göthe, Ogunont 9. Aber der Nacht Sängerin hallet im 
Buſch, nach wehmüthiger Stille den Ton anjchwellend, in Sehn- 
ſucht. Voß, der Abendgang 6. Schon jhwillt es auf wit borfligen 
Haaren. Göthe, Fauſt 1, 68. Deßwegen erwud)s aus der nach und 
nad) aufihwellenden ungebeuren Anzahl von veripäteten Proceſſen 
dem Reiche fein Schade. Göthe, Leben 12. B. Es (das Meer) 
jhwoll empor. Göthe, Fauſt 2, 258. Lilienweiß auch’ die Luftige 
Dei’ (des Bettes) emporſchwoll. Voß, Luiſe 3. b, 611. Spt 
ſchwoll mein Herz empor. Wieland, Oberon 1, 47. Ringsum an 
Bänmen und Gebüſch entſchwollen junge Triebe. Voß, Luije 1, 477. 
Gleich einen Strom, der flolz dem Bett! entſchwillt. Shalſpeare, 
K. Johann 3, 1. Deffen Herz, der Ehrbegierde voll, heiß dem nahen 
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Kımpf entgegenfhwoll. Matthiſſon, Elegie. Die Lippen, die dem 
Ku entgegenfhwellen. Wieland, Oberon 7, 4. Die (Bruft) 
mit Frendebeben erſchwoll, ſich uns, den @eiftern, gleich zu heben? 
Göthe, Fauft 1, 34. Lab jebt auch unſre, dieſer Männer, Kraft fo 
rieſenhaft anwachſen und erichwellen, daß uns das Uugebeure nıög- 
lich ſei. Uhland, Herzog Ernft 5. Die Juden jluegen Ehriftum an 
jein wang, Das im (ihm) jein mund gejwall. Schneller 3, 534. 
Bor dem aus Lilar herichwellenden Gewitter. 3. Baul,- Titan. 
Stündlich wachſend jchwillt das Verderben an die Stadt: heran. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 3. Siehſt dur jene ſchwarzen Don- 
nerwolfen über den MWaldberg heranfichwellen? Gamye. Da 
ſchwoll gedrängt ein leichter Dampf aus ibm hervor. Göthe, Pan« 
dora. Wenn du (Fluß) in der Winternacht wüthend überſchwillſt. 
Göthe, an den Mond. Mein überjchwellend und empörtes Herz 
bab’ ich hHinabgedrüdt in meinen Buſen. Schiller, Tell 3, 3. Bon 
denen (Bligen) der warnıe Himmel überjchwoll. 5. Paul, Titan 
3. Ich babe mich doch entichließen müſſen, Die (Sartenfeite Des Haus 
ſes zu unterjchwellen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 108. Ver— 
Ibwollene (in der Kälte) Thür (extumida janua). Vocab. v. 1618, 
Benn die Some aus der Wolfenglut vorſchwillt. 3. Paul, Heſpe— 
us 9. Die Minorität unterjchied ſich gemeiniglich durch Zahnlücken, 
wngeihwollene Augen und blutige Köpfe. Kichteuberg, über die 
Kopfzeuge. 

Anm. Die Barticipien geſtatten auch Zufanmenfeßung mit andern Wörtern, 
8. Es hebt der glänzende Bach fih liebeſchwellend empor. Kerbel. Welche 
(Mil) ſtets darbietet im Jabr milchichwellende Kuter. Bop, Odyvſſee 4,69, 
Auf ſauftſchwellendem Lager. Voß, Ilias 22, 504 An ibre woltnit- 
Iäwellende Bruft den König der Olympus zu empfangen. Schiller, Semele 2, 
Fleuch, hechgeſchwollner Erobrer! Klopſtock, Meſſias 11, 976. Da licht 
zan Schlangen bier und Rattern die giftgeihwollnen Bäuche blähn. Schils 
ir, Kranide des Ibycus. In ihrer neidgejhwollnen Bruft. Kojeyarten, 
He Unſchuld. 

Schweller 1) der da ſchwellt; 2) Die aufwärts gebogenen Bäume 
unter dem Schlitten, auch die Seitenſchwellen des Kutſchkaſtens. — 
Steht irgendwo verpicht im Keller ein Ehrenwein, ein Herzeusſchwel— 
ler. Voß, Chorgejung. | 

Schwellung; Schwelle (ad. das suclli, mbd. die und das 
swelle, niederd. sville, plattd. sülle), minder gebräuchlich der (dus) 
Schwell, eigentlich das Aufſchwellende, jih Erbebende, dann gewöhn— 
lih ter Grundbalfen oder Das Zimmerholz, weldes die Grundlage 
einer Band, eines Thürgerüſtes u. Dal. bildet; eine Erhöhung, um 
das Waſſer zu ſchwellen; im weiterer Bedeutung Anfang einer Sache. 
Die frühere Sprache (auch Die heutige Volkoſprache) ſagt a uch Das 
Geſchwell (mbd. geswelle). -— Su dcs Meers grauwogender Schwel- 
lung. Voß, Ilias 19, 267. Kein beifrer Mann it über Diele 
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Schwelle noch gegangen. Schiller, Zell 1,4. Wir ftehen an der Schwel⸗ 
le wichtiger Entdeckungen in der Luftlehre. Lichtenberg. Daß erbebten vor 
der Rufenden Stimme die Ueberſchwellen des Tempels. Klopſtock, 
Meſſias 13, 180. (Ach) werde tiefgebüdt vor feiner Thürſchwelle. 
Schiller, Räuber 2, 1. — Welch ein Harren für mid am Kanımer- 
ihwell? Göckingk. 

Scmwellfarbe, — kopf, (eigenfinniger Menih); Schwellenbaum, 
—holz; Schwellerband, —kranz, —riemen.. 

chwiele (ahd. der suilo, das gesuil, mhd. der und das swil, 

die geswil, agſ. svile, bei Alberus ſchwill, bei Stieler Schwiele 
und Schwell, in der Bolksiprache der Schwillen, das Geſchwill) 
eine erhobene (aufgeſchwollene) Stelle in der Haut, wo fie dick und 
hart it, jei fie von Natur, oder Durch Drud, Schläge 20. bervorge- 
bracht; ſchwielicht, ſchwielig. — Gine blutige Schwiel’ erhob 
fit) über dem Rücken. Bürger, Ilias 2, 267. Wenn einem das 
Hirn in den Ferſen ſäße, wärs da nicht in Gefahr, Schwielen zu 
befommen? Shakſpeare, K. Lear 1, 5. 

Schwielenhorn, - ipindel (Arten von Pojaunenjchneden). 

Schwall !) (ahd. sual, mhd. swal, agf. sval, altu. svalr) 1) 
angejchwollene Flußmaſſe; 2) (fig.) große ungeordnete Menge; 3) (flg.) 
ein großer Körper. Davon ſchwallig; Ihwallen (fih nit Ge 
ränſch wellenförmig bin und ber bewegen). — Daß, zum Zwede, 
Waſſer fliege, und mit reichem vollem Schwalle zu den Bade fih 
ergieße. Göthe, Zanberlehrling. Und Wagen und Reiter und bräut- 
licher Schwall. Göthe, Hochzeitlied. Ehe noch der Schwall der 
Geſellſchaft jich berandrängte. Göthe, 2%. Aufenthalt in Rom, Bericht 
Detober. Das lingethüm! Mit dem Stahl durdwühlt er ihm raſch 
den Schwall des dunfelnden Bauchs. Fr. Stolberg. — Bedeckt iſt 
Alles mit Waſſerſchwall. Göthbe, Job. Sebus. Wo Bhileros 
wild ſich hinabitürzt in den Meerſchwall. Göthe, Pandora. Zus 
rück zu Maskenſchwall! Göthe, Kauft 2, 52. Bis Mann auf 
Mann die Seinen, ohne Wanfen, mit ibm im Wogenſchwall ver 
janfen. Seume, das Opfer. Wenn bein fernen Donnerhall beran- 
wälzt der Sturmwind Wolkenſchwall. Voß. 


Schwulſt (ahd. die suulst, mhd. die swulst, altn. sullr) 
1) (gewoöhnlich dic) der Zuſtand da ein Ding ſchwillt (geſchwollen iſt); 


— —— — — — — 


1) Mär. füht Ziem ann swal — heißer Drang an. Unſer ſchwelen = 
qualmend lanaſam brennen, lautet aht. suelan, suillen, agf. svoelan, svelan, mÄr. 
swillen, neunieberb. svelen. Dahin gehören altn. svoela — rauchen, litthauiſch 
swelu — fengen, agf. swole = Hipe, nhd. fHwül. Das ahr, suellan, mär. 
swöllen hat auch Lie Bedentung erflicten, flerben vor Durit vder Hunger. Beite 
Bedeutungen laſſen fih wol als mit einander verwandt betrachten, da das Ange 
brannte wie das Erſtickende aewöhnlich etwas aufſchwillt, auch vie ſchwüle Luft 
in mancher Hinficht ein Auffchwellen bewirkt. 
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3) (fig., der) Uebertreibung in unechte, fcheinbare, überladene Größe 
und Fülle, Davon ſchwülſtig — zu unechter, feheinbarer Größe 
mit überladener Fülle anfgetrieben; Schwäülftling (bei Schottel); 
die (und der) Geſchwulſt (ahd. die k(g)isuulst, mhd. geswulst) Aus» 
Dehnung der fleiichigen Theile des Körpers; früher auch geſchwülſtig 
im Sinne von ſchwülſtig. — Alſo, geipannt vom Stahle mit 
Schnellkraft, hebt jich des Boliters leerer Schwulft. Voß, auf eine 
Lobrede. Er ftarb an der Schwulft. Rabener, Auszug aus der 
Chronif des Dörfleins Querlequitſch. Daher kommt alles Webertrie- 
bene, alles Manierirte, alle falihe Grazie, aller Schwuſt. Göthe, 
ital. Reife Neapel 17. Mai 1787. Der Rubm, wonach du ringft, ift 
Luft, ift Seifenblafe, fteiget [hwülftig. Voß, Ichwergereimte Ode. 

im Homer das Recht uns zu gefallen hat, wird in der Neuern 
Mund oft ſchwülſtig, dfters matt. Wieland, Idris und Zenide 1, 
2 — (Doß fih) zugleidh ein Geihwulft an der linfen Geite des 
Halſes gebildet hatte, den man jeßt exit, nach vorübergegangener Ge- 
fahr, zu bemerfen Zeit fand. Göthe, Leben 8 B. Ein Recidia des 
Backengeſchwulſtes überfiel mid. Göthe, Briefw. mit Schiller 
1, 157. Landfarer (Quackſalber) jagen den viel geſchwulſtiger 
Bott. 9. Sachs. 

Bombaft (engl. bombast, aus mittellat. bombax, bembax, gr. Baıdas 
= Baumwolle, ahd. bambas) eigentlih Baumwolle; dann (da diefe durch den 
Drud fih aufbläht) überaus aufgeblähte® übertriebenes Weſen in Gedanken, 
Reden vder Thun. Davon bombaltifh. Huchtrabend (vom Traben bes 
Pferdes im hoch gehobenen Leibe, mhd. dit)raben) fig. überbebenp in unechter, 
ſcheinbar gewichtiger Größe. — Die größte, mehr als ekelhafte Megelung, die 
je der fette Froſch Bombaſt In dunfligem Srrlichterfumpf poetifchen Wahns 
Runs laichete. PBlaten, rom. Oedipus 1. Merthlofe Neuigkeiten, die uns in 
einem hochtrabenden Tone verfündigt werden. Thümmel, Gr ift zugleich 
fo gemein und fo koſtbar, fo Friechend und fo hochtrabend. Leffing, ham: 
burg. Dramaturgie 59, 

Schwulſtkraut; Sefhwulftfraut. — Der jchw ulfteinpöd- 
lerifhe Muſenſohn. Platen, rom. Oedipus 1. 

Shmwül!) (ahd. swuoli? mıhd. swüelr, swüelich, swilch, 
swüllec, Bolfsiprache ih mwüllig, geihwüllig, ſchwilch, ichwülch, 
fwol, fwollig bei Stieler ſchwul, geſchwül) drudend heiß, fo 
dag man Davon beflommen wird, wie 3. B. in Gewitternft. Davon 
Shmwüle und jhwülen. — Es ift fo ſchwül, fo dumpfig bie, 
und iſt Doch eben fo warm nicht drauß. Göthe, Fauſt 1, 142. 


1) Die Nebenforn ſchwul, mehr dem gemeinen Leben angehörend,, bat die 
abgeleitete Bedeatung ängftlich Herzbeflommen, angft und bange, Davon mit lati- 
zi der Endung Schwulität. — Der Oberuhu Nlöhnt und faftet, beflemmt von 
Mndunge:, und fchwul. Voß. Kein armer Berbrecher fühlt mehr Schwuli⸗ 
tät, Bürger, der Kaiſer und der Abt. 
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Schwillig Better. Vocab. v. 1618. Das aufgeblafen ſchwül⸗ 
fige weltwefen. Scherz. Durch ganz Genua herrſcht eine dumpfige 
Schwüle. Schiler, Fiesko 2, 4. Wo feid ihr Sonnen, deren Gut 
mich ſchwülhte? Nüdert, gei. Gedichte 2, 327. Glut des Sommers, 
der drüdend ſchwült. Daſ. 1, 413. 

Warm (ahb. altf. waram, warm, mhd. warm, agf. warm, altn. varmr; 
vgl. goth. varmjan — wärmen, fanffr. gharma, altlat. formus, gr. Jepuog, 
äclifh yeonac — Wärme) eigentlih die Gmpfindung habend oder erregen, 
daß Ginem fo if, wie wenn bes Feuers Nähe anf ihn wirft. Davon Wärme 
(ah. wale)rmi, nıhd. werme, wermede, älternhd. BWärmde, Wärmbbe) 
Heiß (ahd. mäb. heig) in hohem und fehr empfinrlichem Grade warm. De 
von Hitze (ahd,. hizza. mär. hitze, altn. hita). Lau (ahd. lao, mit Ge 
fchlechtsendung läwer, lawiu, lawaz, mhb. la, mit @efchlechteenbung läwer, 
lawin, läwez, älternhb. law, bei Alberus gelaw; zu lat. lnere, lavare = 
wafchen, mit dem Begriff des warmen Waſchens) mäßig warm. Davon law 
ch (mhb. Jeeweclich), Lauigfeit (mhd. Iewekeit, läwkeit), auch in uw 
eigentlichem Sinne. Berfhlagen und überfchlagen (f. ſchlagen) bar 
Kälte oder Hitze benommen, leidlich Tau geworben. — Für drückend dunſtigheij 
bat die Volksfprahe ſchmudig, ſchmodig, ſchmodrig, ſchmutchig, 
ſchmuterich (engl. smothered; ahd. smethelich führt Schmidt, Weſter⸗ 
waͤldiſches Idiotifon ©. 198, aus Willeram an; Graff hat es nicht). — 
Mache er Herrn Juſten den Kopf niht warm. Leffing, Minna von Bars 
helm 1, 2. Im trüügerifchen Lichtfpiele, das die Wärme erregt, ſieht war 

- bald den Fuß dieſer Balmen frei in ver Luft fchweben. U. v. Humboldt, Ihe 
zu einer Bhyfignomif der Gewächſe. Er (ter Kranz) fengt mir meine Boden, 
und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß das Haupt mir träfe, brennt 
er mir die Kraft des Denkens aus der Stirne. Zieberhige bewegt mein Bint, 
Goͤthe, Taffo 1, 3. Süße laue Lüfte wehen. Göthe, deutfcher Parnaß. 
Ueber die Wiege Virgils fam mir ein laulicher Wind. Göthe, Vened. pi: 
gramme 1. 
Anm. Zu fchwellen gebört aud der Ortsname Schwalbach (swalbach). 


— Neben Shmwall = Menge bat Siieler noch Schwalm Das ahd. mt. 
swalm ift Strudel, Qualm. ” 


Schallen '). | 
(Wurzel scal, scil; nah Wadernagel zu hallen gehörig.) 
Schalle, ſcholl, geichollen, (ſchallte, geſchallt), fchallen (ahd. 


scillu, scal, scullum&s, scollaner, scellan; mhd. schille, schal, 


1) Schallen flieht für ſchellen, ſchillen. Stieler hat fhillen, a—, 
verſchillen; ſchellen, gefchellet, iddem quod fallen: fallen, geſchallet = 
sonare, sonitu aures complere. — Die ſchwachen Formen ſchallte, geſchallt 
And durch Rückumlaut aus [hellen entitanden, wie raunte, gerannt ano ren» 
eate perennet ©. 194. Anm. 2. Im Lauf der Zelt mifchten fih fhellen und 

allen. 
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schullen, geschollen, schöllen, schillen; altu. skölla) einen Schall 
von fich geben, von ſich hören laſſen. — Die Xieder der göttlichen 
Garfenfpieler [Hallen mit Macht, wie befeelend, darein. Klopftod, 
Meſſtas 1, 2337. 1 Wo der Unfe Stlage ſcholl. Kojegarten. Cymbeln 
Lungen, Panken jcyallten. Herder, Eid 46. — Wie man in den 
Bald ſchreit, jo Schillt cs wider herauß. Sch. Frank. Das geichren 
erichall. Aventinus. Als des H. Bichtigers Leben erihall. 9. 
Zihudi I, 119. 
Die Eynonymen f. bei flingen ©. 325. 

Schellen (abd. scalljan, scellan, nıhd. schellen u. schallen, 
ütternbd. ſchällen) 1) jchallen machen, mit einem merklichen Schall 
zertrümmern (zerichellen); 2) im Bejondern einen Schall mit einer 
Schelle berworbringen. — Der Sigrift mußte mit dem Glöcklein 
ihellen. Schiller, Tell 8, 3. 

Auf—, aus — daber—, darein—, durch — empor—, ent—, 
entgegen —, er — ber—, berab—, herauf, heraus —, berein—, 
Beruber—, herunter —, bervor—, bin—, hinab —, binauf-—, hin⸗ 
ans — hindurch — hinein —, hinũüber —, hinunter —, miß —, nach -, 
nieder—⸗ über—, um—, umber—, ver—, vor—, vorüber—, wi- 
der —, wicder—, zu—, zurück—, zufammenfchallen; — ans—, 
be—, er — zerſchellen find klar. — Stimmt ins Gekreiſch, ins laut 
aufſchallende Gelächter! Voß, Junker Kord 134. Wie des Kö— 
chers Geklirr ihm daherſcholl. Voß. Himmliſche Lieder ſchallen 
darein. (Höthe, frühzeitiger Frühling. Der laute Ton von Zither, 
Hör und Home durchſcholl den Burgbof. Paten, der grundloſe 
Brunnen. Aus allen Bölfern Ihall empor Geſang dem Unge— 
nannten! Voß, Luiſe 1, 501. Und wie der Klang im Ohr vergebet, 
der mächtig tönend ihr (der Glocke) entfchallt. Schiller, Glocke. 
Bo ihm der jüße Harfenklang aus der Kammer entgegenichallte. 
Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 13. Aber vor allen Stimmen erid ot 
die Stimme des Erften unter den Menfchen. Klopſtock, Meſſias 1, 
476. Erſchollen war in diefen Thälern jchon der Ruf des neuen 
Greuels. Schiller, Tell 2, 2. Bis dereinftens zu dem Alles ent- 
rüthielnden Zug die Ruferin herſchallt. Sonnenberg, Wie tod- 
weisjagende Wetter ſcholl die erſchütternde Stimm’ herab. Somten- 
berg. Der Waffenklang der Sinkenden und der Huf der Roſſe ſchallt 
—* aus der Erde herauf. Klopſtock, Hermannsſchlacht 1. Alſo 
ſchallt von dem Meere fein Dank im Donner herüber. Pprker, 
Tunifias 3. Ein Geifterlaut herunter ſcholl. Uhland, der Schä— 
fer. Weſſen iſt dieſe Klage, die aus den Gräbern hervorſchallt? 
lopſtock, Meſſias 14, 1007. Der (Glückwunſch), feſtlichem Gloden- 
elaͤut gleich, über das Dorf hinſchallt. Voß, Luiſe 3 b, 316. 

m jühen Felshang in der Entſcheidung Thal ihr Lied hinabſcholl. 
Voß, die Bundeseiche. Hochfeierlich ſcholl der fegnende Zuruf auf 
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die. Gewäfler hina us. Pyrker, Zunifins 3. Dort, benfe id, ſoll 
es noch beffer hHinunterfchallen, als es bier durch den dicken Wald 
den Cheruskern zuſchallt. Klopftock, Hermannsſchlacht 2. Welche 
(That) laut in die Jubelhymne der Schöpfung mißſcholl. Sonnen⸗ 
berg. Dem des Bolfes Flühe nachſchallten. Schiller, Marla 
Stuart 1. 4. Der Abgrund ſcholl hohl dröhnend ihm nad. Bag: 
gejen. Bon den Wüllen umher ſcholl nieder mit Nachhall Donner: 
gebrüll der Feuerſchlünde. Sonnenberg. Und heulen fle (die Stürme) 
von Nord und Süd, fo überfhallt fie Doch mein Lied. Uhland, 
des Knaben Berglied. Diefen umſcholl von Todten Geräuſch ringe. 
Voß, Odyffee 11, 605. Den Dank und Jubel umfhallten Thum 
mel. Unzählige Diener und Sklaven... . jammerten, lautumfcal 
lenden Rufd. Pyrker, Mofes 2. Höret, wie jhön im Thal: „Wer 
Gott läßt walten” umherſchallt! Voß, Luife 1, 234. Eine kurze 
Rede vericholl. zum größten Zheil im Winde. Göthe, Wahlver- 
wandtichaften I, 15. Es (das Stück) war eines derer, die Damals 
in Deutfchland großen Beifall fanden und num verfhhollen find. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4,2. Der Alten Saitenfpiel ſchall' eurer 
Leyer vor. Uz, .Brief an Hofrath & Es ſchallt an euren Ohren 
vorüber. Schiller, Räuber 3, 2. Wo in düſtrer Einfamfeit dumpf 
die Zritte widerfchallen Uhland, Gejung der Fünglinge Wem 
das Gewölbe wiederfchallt ti), fühlt man exit recht des Bafſſes 
Grundgewalt. Göthe, Zauft 1, 104. (Daß) Rhipäos fen mit Hat 
funienböhn zur ückſcholl. Voß, die Deutſchheit — Dem muß man 
fo was au die Naſe beften, wenn’d morgen anı Marktbrunnen aus⸗ 
gel heilt jein jol. Schiller, Kabale und Liebe 1, 2 Wie fliegt 
er gleitende Schlitten nady den beſchelleten Roſſen! Cludius. 
Der mit des Donners Macht das ganze Land erſchellt. Opiß. 
deutiche poem. Breslau 1625 ©. 49. Kein Tropfen Menfchenbint 
erregt fi im Gefichte, als welcher obenher von Gottes Wunden fällt, 
und ihren Mutterleib nah) Donnersart erfhällt. Scultetus, öfter 
liche Triumphpoſaune. (Wenn der Blitz) der Eichen Kem erſchellt. 
Zohenitein, Gleopatra 1, 891. Welcher bereits die Häupter fo vieler 
Städte zerſchellt hat und zerſchellen no wird. Bürger, Ilias 
2, 117. Und unten zerſchellt das Gerippe. Göthe, Todtentanz. 
Mit zerfchellen — durch Heftige Grfchütterung in Riffen und Brüden 
auseinander fahren, dann auch fo auseinanderfahren machen, finnverwanbt find 
jermalmen, von goth. malma, ahd. mölmo, mhd. mälme, melm, ital. 





— — 


1) Die frühere Sprache hat nur wider, goth. vithra, ahd. widar, widhar, 
mh. wider, widir für dae erft im vorigen Jahrh. von den Grammatifern unter 
fchiebene, von den Echriftftellern nicht Immer gewahrte wider und wieder. Die 
Bedeutungen laffen fich nicht immer genau fcheiten: Widerſchein Fann ſowol 
Abprall und Gegenwirfung, als andy Mieberholung des Lichte bezeichnen: ähnlich 
it es mit wider, und wiederfhallen. 
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melmo — Gtanb, Erdſtaub, ſ. ma hlen) = durch Daraufpreſſendes oder Darauf⸗ 
fahrendes in kleinen Theilchen auseinander gehen machen; zerknirſchen (ſo ſchon 
bei Stieler, der auch das einfache knirſchen hut; älternhd. knirſchen ©. 475, 
Enierfen, Enirfen, Enorfen, von Enirren, das einen harten Nuturlaut 
nachahmend bezeichnet) knirſchend Fein machen; daun Feſtes durch prefiendes 
Reiben Hein brechen; uneigentlich in Trauer zerpreffen; zerfchmettern (be 
Stieler ſchmittern, ſchmettern, zerſchmettern, Berflärfungss und 
BWieverhulungsform vom agf. smitan = ſchmeißen j. d.) erfchütteend fchlagen 
oder werfen; mit hellem erzitternden Rlung an das Gehör jchlagen und fo 
fi hören laffen (fchmettern); durch heftiges Widerjchlagen mit Erſchütterung 
iq Heine Theilchen auseinander fahren madyen. — Wer auff dieſen. Stein fel: 
let, der wird zurichellen (zerfch.). Auff welchen aber er fellet, ven wird er 
jumalmen (zerm.). Luther, Bibeluberj. Matth. 21, 44. Gitel ger: 
malmi die an Spreu nur ergiebigen Halme das Eſtrich. Buß, Uckerf. von 
Birgils Landbau 1, 192. Z3ermalmt Habt ihr die fremden Horden. Uhland, 
am 18. Oct. 1816. (Ich habe) mehr zerinirfchte Thränen ihr geweiht. 
Ehaffpeare, KR. Heinrih V. 4, 1. So wird das Schiff zerfchmettert an 
der Flut. Schiller, Tel 4, 1. 


Scheller; Schellung; Schelle (ahd. scella, mhd. schelle) 1) 
ein Ding, welches jhallt; 2) in engerer Bedeutung ein mettallenee 
Ting, welches ſchallet; 3) ein jchallender Schlag, gewöhnlich Maul⸗ 
ſchelle. — (Er) gab ihm eine derbe Schelle. Lichtwer. Entweder 
du gehit, oder Du kriegſt Ohrfeigen ... Der Herzog gab ibm 
einige tüchtige Maulichellen. Göthe, Benvenuto Gellmi 4, 7. 


Badenftreich (f. baren und reichen) iſt der edelſte der hierher ge: 

hörigen ſynonymen Ausbrüde. Ohrfeige (fommt ſchon im 16. Jahrh. 3.2. 

bei Roflenhagen vor, holländ. oorvijg für orveeg, von vijg flatt veeg — 

Zug, Hieb, f. Ohr S. 21) Hieb ans Ohr. Kopfnuß (aus Ropf und 

Nuß — Stoß, Schlag, von ahd. niozan — flogen, In der Volksſprache nuſ⸗ 

jen für nußen — ſchlagen, befonders mit der Fauſt aufden Kopf) ein Schlag 

auf ven Kopf. Dachtel = Schlag an den. Kopf (von Dach in der Bolfe: 
ſprache — Kopf? oder von einem einfachen, zu dengeln, ahd. tankilön, mhd. 
tengeln un» tengen gehörigen Berbum t(d)igan?). — Sag’, warum gabit 

du nicht fogleich dem Frechen Kerl reinen Backenſtreich? Güöthe, Kauft 2, 

287. Ih molte ihm ein paar Dacy'teln geben. Simpliciſſimus 3, 9, 

Anm. Die Volksſprache hat noch viele andere Auedrücke, z. B. Backpfeife, 
Ohrſauſel, Duſel, Schwinderlina, Breme (vgl. ahd. premo = Breme, 
kammende Fliege), Horbel, was ſchleſiſch Horde (Schlag an den Kopf zum 
Aufhorchen) — H. Sache fügt: jr ein gut ohrwaſchen gab, wofür man am 
Mittelchein Watſch hört, 

Bein--, Hand —, Narren—, Schlittenſchelle w a. — Als 
auf ihn los ein Hund mit Bellen und Raſſeln vieler Halsband- 
ihellen aus einer Pfennigſchenke ſprang. Bürger, der Hund a. d. 
Pf. Sp follt Ihr von Euern Fußſchellen loskommen. Shakeſpeare, 
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Maß für Daß 4 2. Es ift bekannt, wie ſehr Thomfon wider di 
Narrenfchelle geeifert hat. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 7. 

Schelladler, — apfel, —art, —beere, —beißer, —eiien, —rf 
- fiſch, — hammer, — harz, — kraut, —lad, —wurz; Schellenbair 
—baum, —halsband, —horn, —klang, — könig, —mufd 
— pferd, —pflanze, —ſack, —ſchlitten, —ſchnecke, —werk u. a. 
(Ich war) aus erquicklichem Schlaf durch ein andauerndes Schelle 
und Glockengeläute zu meinem großen Verdruß aufgeweckt. Göt 
Meiſters Wanderjahre 3, 5. Auf dein Schellengeraſſel achte 
nicht. Ungenannter bei Campe. Mit lieblichem Schellengeti 
Bürger, die Kuh. Die Schellenkappe babe ih nun aufgeſt 
Schiller, Fiesto 2, 4. Den Schellenkarrn zu ziehn. Pfeffel, € 
fette. Sei Er fein fchellenlauter Thor! Göthe, Fauſt 1, ! 
Was foll der Krieg mit foldhen Schellennarren? Ghafefpen 
3. Cäſar 4, 3. Dem Billard gab man das Schellennetz, | 
Kugelfall dem Ohr des Zählers anzudeuten. Ungenannter bei Cam 
Bergebens fämpft der jhellenumbaumelte Gott. Kl. Schmidi 

Schall (abd. scal, nıhd. schal, altn. skellr, |. ©. 329.) 
Daß von dem Schalle der Kieder des Tempels Schwellen erbebt 
Klopſtock, Meſſias 4, 1080. Geines Lebend Schall, der aud 
mir drang. Schiller, Piccolomini 3, 8 — Zog Alt und Jung ! 
SJubelfchall den Kommenden entgegen. Bürger, Lenore. ¶ 
trinft bei Orgelichalle den fühlen Klofterwein. Ubland, Ueber 
im Wildbade. Pauleuſchall erklang wiederholt, Göthe, Leben 
B Wir waren durch Wein und Trompetenfhall mädtig auf, 
regt. Göthe, die neue Meluſine. 

Knall (f.Enallen S. 475) Hörbare ſtarke plöplich austrechende Entladung 
preßter Luft. — Knall und Dampf wiederholte fich einigemal, Goͤthe, Gi 
pagne in Frankreich 30. Aug. Hin flürzet von Ranonenfnall die Ma 
jammt tem Thurme. Uhland, Trinklied. — Die andern Eyn. f. S. 329. 

Schallboden, — glas, —born, —fraut, — loch, —ſtrahl, — fli 
— well; —werfzeug, —worte u. a. — Das Schallgelädter 
Freude. Koſegarten. Wie in Schallgemwölben wird es (das Wı 
dus der Vater feinen Kindern jagt) an dem fernen Ende laut und ı 
der Nachwelt gehört. 3. Paul. Schallreiche Ausdrüde Wiela 
Das krumgehörnete Schallrobr. Voß. 

Schal (mhd. schal) eigentlich ſchallend, hohl; von dem hob 
Faſſe auf den Inhalt, das Getränke übertragen fraftlos, geiftloß, 
ie ſchaal und abgeſchmackt ift jold) ein Leben. Göthe, Cuge 

‚4. 

Geſchmacklos (v. Geſchmack, agf. smäc, ahd.kismah, gasmac, mbr.sma 
smac, bavon fhmeden ahb. smacjan, kismahhan ©, 460, von einem faı 
Berbum smikan) ohne Geſchmack, feinen Gefchmad haben, ohne Wirkung auf 
Geſchmackswerkzeuge (auchfig.). A bgefchmadt— den Geſchmack verloren hab 
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gegen ben guten Geſchmack (auch fig.) — Das überall nur ein buntes unbes 
friedigendes, öfter fogar geſchmackl oſes Weſen hervortrat. Goͤthe, Leben 5, 
8. Und fo fehlen jenes Bu unfhmadhaft, ja abgefhmadt. Goͤthe, 
Sehen 11. ®. 
Anm. 1. Schilling (goth. skilliggs, ahd. agf. scilling, mbb. schilli 
die. skillingr) ſchallendes, ae Gr race —*8 — ge len 
Yum. 5. Hierher ſcheint auch der erfle Theil des Wortes Eaelipengk 
In gehtem- Abd. heißt scelo, schölo, mhb. schel der Zuchthengſt. Die Wurzel 
niht Hart. Weigand möchte an agſ. scallan = Hoden denen. “ 
Unm. 8. Das nun wieder veraltete Adj. fhellig = gernio ı unfinnig, 
Bunte zu fchalfen gehören; ein Schelliger wäre, in deſſen Kopf alles unhars 
neniſch durcheinander fchullt. 
am. 4 Scholle (ahd. dör scollo, diu scolla, mhb. dör, diu scholle) 
gehört vielleicht hierher — tönende Erbe; oder flieht das Wort für sculjo? in web 
dm Fall es au skilan — trennen, mbd. scheln = ſchälen gehört. Grimm 
It es zweifelhaft. — Das der Bolfsfprache angehörige Schilde, auch Schulbe 
ıp. scelva, sceliua, sceliwa, mhb. schelve — Schelfe nnd Ecole) —= GCis⸗ 
(Holle, andy Miſtſcholle, Düngerfcholle fcheint eher zu skilan zu gehören. 


Hallen '). 
(Burzel hal, hil; vgl. gr. xAoumı ich rufe, treibe an durch Ruf; 
" xollon = rufe, lat. calare — rufen.) 


Halle, halte, gehalt (früher Hal, gehollen), halfen (ahd. 
hilla, hal, hullum&s, hollaner, hällan; mhd. hille, hal, hullen, 
gehollen, höllen) Hall und Schall machen (S. 325. 469) ift faſt mur 
dihteriih. Die frühere ftarfe Form findet fih noch im 16. Jahrh. 
— Ze hant als die flurmen gloden erhilt. Weftenrieder, Beitr. 6, 
102. Die fchleg begundten hillen. Heldenbudh vom 3. 1560 BL. 
113. Das Berg und Thal erhall. Daſ. Bl. 114. Das c8 vnter 
emander ball. Daſ. Bl. 176. Spruch, dorin er nye gehyllt ... 
bett auch in die fage nie gehollen. Monum. boie. 25, 415. 464. 
Gr verhol (ſagte aus). Dal. 5, 2367. — Durch die fteingewölbten 
Gänge jeder Odemzug hallt ab, wie in hohler Grüfte Grad. Meiß- 
ner. Noch bin ich nicht fo glücklich geweſen, Ddiefen tiefen Ton zu 
vemehmen, ob ich mir glei die Dazu nöthigen Intervallen habe an— 
ballen laſſen. Mufifal. Zeitung. Dumpf aufballte der Grund. 
Dog. Die Gloden hallen aus. Uhland, ein Abend. Glocenflang 
und Jubelruf erhallet weit. Uhland, Ludwig d. B. 2. Wenn diefe 
(Borte) an deinem Ohr verhallen. Göthe, 13. Sonett. Laß den 
Belang vor unjerm Ohr im Saale wiederhallen. Götbe, der Sän— 
ga. Die Gloden ballen dumpf zufammen. Scdiller, Kindes- 
mörderin. 

Die Synonymen |. bei Elingen ©. 325. . 

Hall mit feinen Synonymen f. S.329. 472. — Ja, er ift es, du 
bit des Donnerhalls, der Pojaunen Berg, bift Sinai! Klopftod, 


I) Eiche das zu ſchallen ©. 468 Bemerkte. 
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Meſſias 11, 891. Bon den Wällen umher ſcholl nieder mit Rach 
ball Donnergebrüll der Feuerfchlümde. Sonnenberg. Nirgend ihre 
janften Stimme Rüdhall. Herder. (Er) erwacht' in Bofaunen 
ball. Klopftod, Meſſias 11, 905. Getäufcht von Des Wechſel 
balles Gegaukel. Voß. Alfo ftammelt’ er fanft, wie ih Wieder 
bualle verlieren, Klopftod, Meſſtas. 

— — horn, —jahr. 

el (ahd. gehäl, mhd. hẽl) urſpr. unbenommen und ungehinde 
vernehmlich dem Gehörfinne in hohen Tönen; dann auf Licht um 
Farbe übertragen: fo lichtvoll, daß man die Gegenftände gehörig erken 
nen und unterjcheiden fann. Davon hellen, ab—, auf—, aus— 
erhellen. — Und er gebot Herolden von hell austönender Stimm 
Voß, Ilias 2, 50. Taghell ift die Nacht gelichtet. Schiller, Glocke. Di 
freudenhbelle Geleiter. Klopftod, Meſſtas 5, 106. (Ex) büpfi 
wie ein Sich im fpiegelhellen Zeih. Wieland, Oberon 8, 13. - 
Bey ab gebellter Luft. PB. Zlemming. 
icht (ahd. lioht, l&oht, mh. lieht, altf. lioht, altn. liös, f. Leuchten 
allgemein Licht (fichtbar miachenden” Stoff) habend. Klar (mtb. klär, la 
clarus) das Licht in allen Teilen durchlaſſend, da Feine fremde oder übe 
haupt tiefes Hindurchdringen des Lichtes hemmende Dinge oder Theile vorha 
ben find. Heiter (ahd. heitar, mhd. heiter, alt. hedar, altn. heidr, ve 
ungewiffem Stamm, vielleicht zu eiten — brennen, wie gr. airgıng — heit 
zu ado, aidro ober zu heien ©. 10 Anm. 1. gehörig) in feinem Lich 
oder deſſen Durchfcheinen rein, insbefondere angenehm reinen Lichtes. — J 
fomm’ aus lichten Gefilvden. Voß. Die golbnen Sternlein prangen am Hiu 
mel hell und Elar. Claudius. Ganz In der Mitte glänzte filberheil el 
hbeitrer Mann. Schiller, Piccolomini 3, 4. 

gets (mhd. hällec) bezeichnet eigentlich die Urſache des Reize 
nach Speife oder Trank; dann die durch Hitze hervorgebrachte Schwäd; 
(Hohlbeit, Xeere); ſtark ausgetrocdnet, ausgedorrt. — Wann du de 
Ekel herausurbeitetef, troden und hellig. Voß, Horazens Sa 
I, 2, 14. 

’ Das finnverwanbte durſtig ergibt ſich aus Duril. 

Einpellig (ſ. bei einträchtig); behelligen (früher behel 
Len) beſchwerlich fallen; gehellen (veraltet) übereinitimmen. — Da 
Land war mit Krieg bebelget. Stumpf, Schweizerchronik. Mei 
Urtheil, das mir füllt, Das fojtet nimmer Geld, weil foldes unbe 
heilt mein Richter mir beitellt. Zogau. Die Landescollegien wurden mit kei 
nen Händeln und Proceffien behelliget. Göthe, Wahlv. 1, 2. AU 
Geiftlihen, je dem Pabſte hierinne gehelleten. Tſchudi I, 34. 

Anbellig (geitindig) ift veraltet. — Eines Dings auhelli 
jein. Lori, Lechrain 217. ‘ 

Hellaäugig, — blau, — braun, —denfend, —dunfel, —gelf 
— grün, —pfeife, —jeher, —weiß. 
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Kum. 1. Bielleicht gehört auch Halle (hallender Saal) hierher. 
Sum. 8. Seller ( Haller) ik von ber Stadt ſchwaͤbiſch Hall fo 
gerannt. 


Knallen.) 
(Wurzel knal, knil.) 


Knalle, Tnallte, geknallt (früher knille und knelle, knall, 
eknollen) knallen (mhd. knille, knal, knullen, geknollen, knel- 
en) in fchnellem ſtarkem Schalle durch plößliche beftige Erichütterung 
der Luft, nämlich indem gepreßte fich plötzlich ausbreitet, gleichſam fich 
entladet, oder eine foldye ſtark fchallende Entladung bervorbringen. 
Lie ſtarke Form iſt nun erlofchen, findet fih aber nody im 16— 17. 
Ahrh. — Das jm in dem Leibe das herke fein erfnall. Helden⸗ 
uh vom 3. 1560 BI. 111. Wenn man das Eijen auf dem Ambos 
ht wader knillt, jo wird nichts rechtichaffenes daraus. P. Abra- 
ham. Wie ein Orkan... zehn Donner überfnallt. Alzinger, Doo- 
(m 5, 40. Laßt alle Wetter Gottes niederknallen. Dal. 10, 64. 

Snaden und knicken (wol zu ahd. chnistan = zer fnit fh en S. 471, chnätan 

= fneten, hnikan = geniden, neigen S. 306 gehörig) find zunächſt Schall» 

wörter. Knien bed. mit tünnerem Schalfe, uber wie es mit folchem gefchieht, bres 
chen oder brechen machen; im Befondern etwas in einem Theile feiner Länge 
umbrechen, fo daß ein wie durch Biegung entflandener Bruch entiteht. Kna⸗ 
den wird bloß von einem flärferen Schalle gefagt. Rrachen (ahd. chrahhon, 
chrahhen, m&b. krachen; vgl. gr. zo. —= ſchlagen) in harten Schall 
vernommen werden. — Tag Zähn’ und Schwarte knackte. Opitz. Wenn der 

Fuß knackt. Gölhe, Herm. u. Dor. 8, 101. Krach''s glei, bricht's doch 

nicht. Goͤthe. | 

Knall (S. 472); Kuallblei, — büchſe, — glas, — geld, —kugel, 
Zunft, —pulver, —füber. — Aeoliſcher Dünfte Knallkraft. Göthe, 
uf 2, 100. 


Schmelzen, 
(Wurzel smalz, smilz; smal-z, smil-z.) 
Schmelze, fhmolz, gefchmolzen, ſchmelzen (ahd. smilzu, 


smalz, smulzumds, smolzaner, smälzan; mhd. smilze, smalz, 
smulzen, gesmolzen, smelzen; goth. smiltan, agſ. smältan, altn. 
smelta, Gr. wdäders) aus einem feiten Körper in einen flitjjigen vers 
mandelt werden, bejonders durch die Wärme; (fig.) in einen Inſtand 
der Weichheit gerathenz traufitiv (mit ſchwacher Zorn, ahd. sınalzjan, 
smelzan, mhd. smelzen) in einen Zuftand des Flüſſigen oder (fig.) 





) Eiche das zu ſchallen ©. 468 Bemerkte. Stieler führt Enallen, 
tnällen, fnellen an. 


476 


der Weichheit verfegen, auch mit Schmalz (Fett, Butter) verfehe: 
bereiten; mit Schmelz bededen, überziehen. — Wo ihm in hob 
Defen Glut die Eifenftufe ſchmolz. Schiller, Gang nah dem G 
jenhammer. Dieje fanften ſchmelzenden Augen weg! Schille 
Kabale und Liebe 5, 7. Wenn in einer lauen Minute eine fechzi, 
jährige Regel wie eines Weibes Laune ſchmilzt. Sciller, Di 
Karlos 5, 10. Wol ift es feiner von den weichen Thoren, Die. eii 
faliche Weiberthräne ſchmel zt. Schiller, Maria Stuart 1,8. B 
jonder8 jhmelzte das lepte Lied das Herz zu der tiefiten Rührun 
Schiller, Briefw. 'mit Göthe 2, 84. Aber der Hörenden floß ? 
ſchmelzende Thrän' auf die Wang’ bin; fo wie der Schnee hir 
ſchmilzt auf ochgeicheitelten Bergen, welchen der Oft hinſchmelzt 
nachdem der Wet ihn gefhüttet; Daß von geſchmolzener Nafle g 
drängt abfließen die Bäche: alfo ſchmol * in Thraͤnen der Gattin lie 
liches Antlitz. Voß, Odyſſee 19, 204. Giftloſe Schlangen, ſchön gı 
ſchmelzt. Alxinger, Doolin 6, 32. 

b—, auf —, aus —, bei —, dahin —, durch —, ein—, eut - 
herab —, heraus —, hin —, hinweg —, nieder—, um—, ver- 
weg —, zer—, zu —, zuſammenſchmelzen. — Die Schlacken ſiebe 
mal abſchmilzt, eh ſie des reinen Goldes ſich freuet. Koſegarte 
Hymne an die Tugend. Das Allerſtarrſte freudig aufzuſchmelze 
muß Liebesfeuer allgewaltig glühen. Göthe, Sonette 14. Wann 
das Fett ausſchmelzet des wohlgenähreten Maſtſchweins. Be 
Ilias 21, 363. Darauf bediente man ſich zu Schneidewerkzeugen d 
Kupfers, das durch bengel hmelztes Zinn gehärtet wurde. Ung 
nannter bei Campe. der Schnee ſchmilzt über Nacht dahi 
Wieland, Oberon 5, 21. Dahingefhmolzen vor der ſchwed'ſcht 
Stärke wuren eure Heere. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13. -4 
der inneren Seite (des Ringes), die nady dem Finger fich fehret, ftaı 
den Lettern gegraben und eingefhmolzen. Göthe, Reineke Fud 
10, 12. Schmelzt mein Silber ein. Schiller, Jungfrau von D 
leans 1, 4. Die (Gewäfler) body an fehwarzen Gehölzen dem Gle 
iher entfhmelzen. Matthiffon, Alpenreife. Die nächften Gebirg: 
fuppen, deren Seiten der herabſ hmelgende Schnee Mit wei 
Furchen und ſchwarzen Rüden fehen ließ. Göthe, Leben 19. 3. Di 
ift eine Ueberzeugung, welche fein Zeuer aus mir berausfchmelz« 
fol. Shakipeare, viel Lärmen um Nichts 1, 1. Des Zornes Do 
nerwolfe [chmilzt von feiner Stine thränenthauend bin. Schill 
Jungfrau von Orleans 2, 10. In Lieb’ und Wohlklang hinzr 
ſchmelzen ſchien die Natur. Matthiffen, Die Nachtigall. Ihr Anblı 
ſchmelzte die Vorurtheile des Adels hinweg. Schiller, Räub 
3, 2. Wenn jene Zaden, jene Eiſesthürme, Die nie aufthauten fü 
den Scöpfungstag, von ihren bohen Kulmen niederſchmelze 
Schiller, Zell 4, 1. Jetzt kam beiorgt aud) der bereuende Direkt: 
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noch, den die Eindfiche Stellung umſchmolz. 3 Paul, Titan 16, 
Bir ihmelzen jene (die toben Erze) um. Novalis, 1. Dialog. 
Gehirg’ und Haine verfhmelzen im roͤthlichen Gedüft. Matthiffen, 
Abendgemälde. Zu ärmlichen Flocken verſchmolz der gehügelte 
Echnee. Voß, der kommende Frühling. 's ift reine Schönheit, deren 
Rotb und Weiß Natur mit zarter, ſchlauer Hand verichmelzte. 
Ehaffpeare, was ihr wollt 1, 5. Wär’ es Schnee, er wäre weg- 
geihmolzen. Göthe, Klaggeſang von der edeln Frauen des Alan 
Ya. Drum laß mid vor den Wehen der ungeftillten Luſt zer- 
idmelzen und vergeben! Bürger, Scwanenlied. Die Entzüdun- 
gm hatten den Nachtfroft des Geifterichredens zerihmolzen %. 
Panl, Titan 8. Ein Geſchirr von Bleiblech, hermetiſch verlutirt, d. 
b. alſo zugeſchmel zt, daß unmöglid, etmas berausfommt. Geift der 
Journale. Deren Cafe bis auf wenige Selditüde zuſammenge— 
idmolzen war. Göthe, Kampagne in Frankreich 23. Aug. Auch 
trüht man das Glas dadurch, daß man gepülverte und calcinirte Kno— 
den mit ibm zujammenjchmelzt. Göthe, Farbenlehre 166. 

Amm. Die Partieipien geitatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Sti- 
nes eifenerzfchmelzenden Gfien zu Ehren. Pyrker, Tunifias 2. Halte Schauer 
KHaneın fürchterlich durch fein gramgeſchmolzenes Berivpe. Schiller, Leichen: 
phantafte. Nicht feelenfchmelzenter Fang jenes Barden Lied. Bürde. 

Schmelz (ahd. smelzi, gismelz — Bemitein, vgl. ital. smalto, 
franz. email; mhd. smelz — die Schmelze) 1) ein metalliſches durch 
Schmelzen erhaltenes farbiges Glas; 2) lebhafte glänzende Farbe der 
Bumen 2. — Die Schmelze - Anitalt, wo gejdimelzt wird, jelten 
für das, womit gefchmelzt wird. — Schmelzer 1) eine Perſon die 
ihmelst; 2) das zufammenhangende Schmalz eined Schweines. — Es 
dad Käftchen) ſchien von Gold zu fein, mit Schmelz geziert. Göthe, 
Meiſters Wunderjahre 1, 4. Und erreicht wohl der Dichter den 
Shmelz der farbigen Blumen? Göthe, der neue Paufias. (Der 
Mann) alle Größen feines Gefchlechts im lieblihiten Schmelze ver- 
band. Schiller, Fiesfo 1, 1. Was Liegt an einigen Menfchen, die 
nr der Unruhe fröhnen? Was an eifernen Köpfen, die nicht in die 
Schmelze wollen. Benzel-Sternau. Das unreine Waffer der Zieh- 
brunnen ift den größten Theil des Jahres die einzige Schmelze da— 
u (zur Speije, Polenta)). Hiftor. polit. Blätter W, 531. Es wird 
bei ihren Küffen der Schmelzer ſelbſt zerjchmelzen müffen. Weichmann, 
Poeſie der Niederſachſen 1, 172. 


Schmelzarbeit, — blau, — bogen, —bud) (beide im Hüttenweſen), 
—eiſen, — eſſe, — farbe, —feuer, --form, - gaft (im Hüttenwejen), 
Zgetäß, - gemälde, — glas, — haus, —herd, —kammer, —fante, 
—tefiel, - kunſt, —Löffel, —muler, —malerei, — ofen, —pfunne, 
—tohr, —filber (bei den Gürtlern), — ſtahl, —tiegel u. a. — Ber- 
ih’ es, von deiner Wahrbeit ein Schmelzbild zugeben. 3. Raul, 
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Heſperus 14. Woflir die Höferin einige Schmelzbutter beiſchof 
% Pal, Siebenfäs 6. Durch feine Bemühungen entftanden die erſte 
einfaben Schmelzgemählde, d. i. e8 wurden Geftalten mit farb 
en Slajuren auf ebenen Flächen dargeftellt. Uugenannter bei Camp 

ir betraten bei tiefer Nacht die im Zhalgrumde liegenden Schm.el; 
hütten. Götbe, Leben 10.8. Geſchickte Shmelzkfünftler. Geift.i 
Journale. Ein neugebautes Eiſen- und Schmelzwerf. Ungenan: 
ter bei Campe. Auf den Helm, den goldenes Schmelzwert ſchmückt 
Hauswald. 

Schmalz (ahd. mhd. smalz, agſ. smolt, in der Volksſprath 
Schmelzet — was man in der Küche zum jchmelzen braucht, mhl 
smelze, smölzete) eigentlich das ausgelaffene (geichmolzene) Fer 
dann das Fett von Schweinen, dann überhaupt Fett zum Gebrau: 
in der Küche als Zuthatan die Speilen; davon ſchmalzig, ſchmal 
zen (gewöhnlih ſchmelzen, ſchmäl zen). — Kennſt du auch d 
große Lehre von der Butter und dem Schmalz? Uhland, die Elfe 
Wiülſt nicht Salz und Schmalz verlieren. öthe, paraboliich 
Der gericbene Käſe ſchmälzt und würzt zugleid) die Schüſſel. Göth 
ital. Reife, Neapel 29. Mai 1787. — Mit Eapaunengefhmalgte 
Fingern. Fiſchart, Gargantua S. 2302. 

Fett (von dem Adj. fett, niederdeutſch für feiſt, agſ. fartt, altuieder 
vet, veit, holländ, vet, altfränf. fet, altn. feitr; vgl. gr. ziov, lat. pingei 
— fett, fanffr. pjai, pjäj = wachſen, zunehmen, ptwara — Bett) überhauj 
die befannte ölichte Subſtanz, welche aus ven Naturerzengnifien gewonnen wir 
Schmer (ah. smäro, smärv, agf. smöruw, smörn, smıöro, mhd. smör, überal 
masc.) das weiche, befonders flüffige Flebrige Fett zum Schmieren, d. 5. zum Nief 
ftreichen auf andere Gegenſtaͤnde. — Es war eine Ratt’ im Kellerneſt, lebte m 
von Bett und Butter. Böthe, Fauſt 1, 106. Butterweiche Wagenfchmer 
daß die Achfen nicht Inirren und die Räder nicht girren. Göthe, Sahrmarl 
zu Plundersmweiler. 

Schmalzbirne, —blume, — brot, —faß, —fiſch, —grube, — hefe 
—fäfer, —kraut, — kübel, — kuchen, —pfanne, — jalz, — fau, — ſchnitte 
— ſchwein, —ftänder, —fternbfume, —topf, — würz. 

Anm. Der ſchmalzige Samstag im 15—16. Jahrh. {ft der erstes vor 


Faßnacht. Das Berbum fhymälzeln — einen fehlerhaften Geruch oder 
von Schmalz haben gehört der Volksſprache an. 


Melken 9. 
(Wurzel malk, milk; mal-k, mil-k.) 


Melke, molk (melkte), gemolken (gemelkt), melken (abe. 
milchu, malch, mulchumes, molchanér, milchan; mhd. milch(k}e, 


1) „Sollte milkan zufammenhängen mit milan = mahlen? Bol. bie Hehe 
lichkeit der Milch mit dem Mehl und Schnee (altu, miöll = Schnee, mialli = 
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malch(c), mmich(k)en, gemo(u)ich(k)en, mölch(k)en; agf. melcan, 
melcjan, altn. Pike: vgl. lat. mulgere, griech. @udAyer, flav. mi”sti, 
ktthau. milszti) Die Milch aus den Zitzen ziehen durch Streichen. — Die 
Kübe find gemolfen. Göthe, Jery u. Bätely. Das ift ein Ichlechtes Volk, 
m nichts anftellig, als das Vieb zu melfen. Schiller, Tel 1, 3. 
Feho ſaß er und melkte Die Schaf und medernden Ziegen. Voß, 
Dinfiee 9, 244. Großeutrige Kühe, gemelkt. und mit jaugenden 
Kälbern.: Voß, der Abendſchmaus 100. Mädchen, nehmt die Einer 
itnell, Habt ihr ausgemolfen Voß, das Milchmädchen. Die 
ku eltenden Holländer. Schiller, Jungfrau von Orleans 
| 
elt (abd. mälch, mhd. melc) fommt nur in der Zuſammen⸗ 
Kenn mit friſch (friſchmelk) vor; Melker der da melkt; Melkerin, 
lkerei. — Der Pferd'- und Rennthiermelker. Voß, Zijchlied. 
(Sımmt) der Melferin unter dem Weidicht. Voß, Luiſe 1, 691. 

Melkfaß, —gefäß, — gelte, —fübel, —kuh, —platz, —ſchaͤmel, 
—tubl, — tuch, — vieh, — zeit, —ziege. 

Molke, die, (das, der Molken, im 17. Jahrh. Molck, ſchweiz. 
di Molken, Mulchen) die wäſſerigen Theile der Milch, nachdem 
Ne Fett- und Stäfetheile fid) davon geichieden haben; molkicht, mol- 
fig. — Boll ſchwamm das Geſchirr von der Molke. Voß, Odvſſee 

9222. Ein leichtes Molfen wird dem bäueriichen Kinde die beite 
| Mandelmilc. Geller. — Allnächtlid) herunter vom Rade huſcht bleich 
amd molkig (molficht) ein Schattengeficht. Bürger. 

Moltendieb (gelber Schmetterling) .- —faß, —kirſche, —löffel, 
—ſack u.a. — Beſchert mir endlich eine Molkenkur das rare Glüd. 
Schiller, die berühmte Frau. 

"Mil (getb. miluks, ahd. miluh, nıhd. milich, milch, agſ. 
meoluc, meolc, altı. miölk, jlav. mljeko, poln. böhm. mleko, ruſſ. 
molokö, engl. milk, ſchwed. mjölk, dän. melk; davon milden, 
Rilher (Fiſch. ahd. milicha, milcha); milchicht; milchig; 
Nilchheit, Milchling. — Den Durſt mir ſtillend mit der Glet- 
der Milch. Schiller, Ken 2, 2. Ilſabe ſchafft mir fühlende But- 
termildh. Voß, der Abendichmaus 26. Und verbuhlte Modeammen 
fäugen fie mit Eitermilch aus gift’gem Blut. Münchhaufen. Sie 
fanden ein Glas Mandelmilch auf dem Tiſche ftehen. Goͤthe, Mei⸗ 








Veiße)“ fagt Grimm II, 72. In der „Gef. d. d. Sprache“ ©. 326 fagt er: 
Dem lat. Iac ſcheint Aphaereſts zum Grunde zu liegen, und nach mulgere wäre 
früberes mlac, melac anzufegen, oder weift gr. yala, yalaxros anderes?" Ben: 
fey 2, 358 nimmt yalay, ylay = ulay. Warernagel redinet das Wort zu 
loden lokön, lat. lac, lacio — lode, gr. ya-Aa. Bopp Gl. 108. 172. deutet 
ſcharffinnig lact aus fanffr. dugdha, yalaır aber aus einer Zuſammenſetzung, deren 
erüer Theil Ueberreft des uralten fanftr. gA — Kuh enthielte, alfo yu-Jaur = 
Kıbmild, dann jede Milch. 





BUZZ yes u o Tu.s— “rs m. 
—bart, baum, —behaͤltniß, —plume, — boot, —hranntwein 
Tartaren), —bregel, — brot, — bruder, —brübe, —brunnen, 
—bdiftel, —drüfe, — eſſer, —effig, — farbe, —farben, — faß, - 
—fladen, —fleiſch, —flor, —frau, —friefel, — gang (in der Au 
—gefäß, —geld, —gelte, — gefchirr, — geſchwulſt, —gemölbe, 
—glödhen, —grüße, —harn, — haut, — hirſe, — hut, - 

kaffee, — kammer, —fanne, —füje, —kern, —keſſel, - fitt, 
—toft, —fraut, —kriſtall, — krug, —kuchen, —tumme, —kur, 
(was Milchgang), — linſe, — löffel, —magd, —maler, — markt, 
— maunl, —meſſer, — milbe, —mörtel, — muſchel, — nuß, 
—opal, — pacht, —paͤchter, —peterling, —pode, — porzellan, 
ver, — pumpe, —tahm, —reih, —reiß, — rödel, —röhrdhen 
Anatomie), — ruhr, — fuer, —fauger, —fäure, — ſchaf, - 
— Hauer, — ſchnee, —ſchokolade, — ſchorf, —ſchrank, —K 
—feife, —ſeihe, —ſieb, —ſpeiſe, — ſtaar, —itein, —ſtern, 
—ftubl, —ſuppe, — tochter, — topf, —tuch, —tünche, —tunfe, 
ſer, —weib, —wirtbichaft, —wundfraut, —wurz, —zahn, - 
TZins, —zuber u. a. — Du wirt erſtaunen über die vielen 
Kühe und über meine Mildanftalten E Wagner. Jı 
flog von deinen Zauberſtab' ein Milchbach. Küttuer, Ein 
milhbärtiger Kremsmünſterer. Popowitſch. Kin Ring von 
blauen Perlen. 3. Paul, Titan 8 Milchbleicher Lump! 
fpeare, Macbeth 5, 3. Daß ich einen ſolchen Milchbrei 
folchen Unternebmung babe bewegen wollen. Shakſpeare, 8. 
IV. 1. Thl. 2, 3. Mit dem ſogar der Kaiſer Joſeph Mit 
derj Haft trinken ‚würde. 3. Paul. (Mein Geift flog) auf d 
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Kime nur Hedwig bald von den Milchküh'n. Voß, Luile 2, 338. 
Schlachtet ein Milchlamm ihm. Küttner. Dieje junge Milchling. 
Simpliciſſimus 1, 8 Dort ein Trupp Milchmädchen fing. Voß, 
Allegro 103. Milch⸗ und Wein- und Honigquellen rinnen aus 
dem’ Felien. Herder. Nicht folgt dem jaugenden Munde der Milch⸗ 
faft. Bob. Welche (Herde) ftets Darbietet im Jahr milchſchwel— 
lende Euter. Voß, Odyſſee 4, 89. Der Thorbeit, diejer Milch— 
ſchweſter der Menfchheit. Benzel = Sternau. Die Amme it faft 
berühmter geworden, als ihr frommer Milchſohn. Seume. Gott 
ging jetzt durch die Sterne, die Milchſtraße wir nennen. Stlopftod, 
Reiias 5, 149. Dem Geklipp entwallt ein Milchſtrom in das 
wonmige Paradies. Voß. Menſcheufleiſch einjchlingend und drauf den 
Interen Milchtrunk. Voß, Odyſſee 9, 297. Wie um den Himmel 
fd der leichte Milhweg zieht. Kaͤſtner. Gr flieht und fühlt im 
Fieh'n von zween elatifchrunden milchweigen Armen fid) gefangen 
und ummunden. Wieland, Oberon 14, 18. Mildhweiß blühte die 
Bume. Voß, Ddvilee 10,304. Wie oft er jeden Milchzuder des 
Schickſals mit dem giftigen Bleizucer der Erinnerung verfegte. 3. Paul, 
s W 


Aum. 1. Das Verbum melkern (in Schlefien malkern) mit ben Fingern 
ſreicheln, {hen von Gticler angefuhrt (die Hunde werden nicht fein, wenn man fie 
fo melfert) gehört jegt ber nierern Sprechart an. H. Sachs hat dafür (im fig. 
Ein) melfen: bag er den Herrn Die Ohren meld. 

Yum. 2. Zu melfen, Milch gehört auch der Gigenname Melchthal. 


Geben )), 


(Burzel gab, gib; nah Weigand eine Fortbildung der Wurzel ka, 
junffr. gaͤ — gehen.) 


Gebe, gab, gegeben, geben (ahd. kipu, kap, käpumes, kẽpa- 
ner, kepan, geban; mid. gibe, gap, gäben, gegöben, g£- 
ben; goth. giban, agi. gifan, altn. géfa, mittehrtiederd. geven, enal. 
din. give) 1) überhaupt machen, daß Jemand etwas ihm Zukommen— 
des befommt, es ihm dar-, überreichen, wobei auf das Eigenthun nicht 
Rudjicht genommen wird; 2) uneigentlich, wo von feine wirklichen 
Ueberreihen, und oft auch von feiner körperlicher Sache die Rede ift, 
wird geben auf vielerlei Weiſe gebraucht: a) umjonit geben, ohne 
Unfojten für andere veranjtalten: fein Vermögen an die Arnıen, ein 
Set; b) zum Eigenthum, zur Verwaltung oder zum Gebrauch über- 
laſſen: einem ein Anıt, feine Tochter zur Frau, ein Gut in Pacht; 
e) mit-, ertbeilen: einem gute Lehren, Stunden, Erlaubniß; d) ber- 
verbringen, entftehen luffen, ‚bewirken: einem gute Worte, Zrojt, Die 
Ehre, der Sadıe ein Anjeben, fi Mühe; e) feititellen, annehmen: 


2) Mit dieſem Verbum beginnt die Ablautsfcrmel e (i, ic), a, e. 
a 
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Regeln, Gefehe, im gegebenen Fall; f) verflätten, zulaffen: Zeit zur 
Arbeit, Gehör; g) von fid) geben, von ſich Laflen, von fich hören laſ⸗ 
fen: das wur gut gegeben; 3) fich geben' — nachgeben, fich auf eine 
gewiſſe Art‘ zeigen, 4) tragen, in ſich enthalten: die Zrauben ‘geben 
guten Wein; 5) abgeben, fein oder fein koͤnnen: der Aft gibt einen 
guten Stod; 6) begreifen, einfehen laffen: der Augenfchein gibt es; 
7) (unperfönlih) da fein, vorhanden fein, geichehen; erſtehen. — Biel 
fchöne bunte Bänder, die alle gäb' ich dir. Bürger, Stutzertändelei. 
Meinft du, man hab’ uns ohne Grund heute die doppelte Löhnung 
egeben? Schiller, Wullenjteind Lager 2. Der Ihnen das größte 
eich zum Erben gibt. Schiller, Don Karlos 1,5 Den du erihuffl, 
der Traube Saft, giebt meinem Liede Schwung und Kraft. Bürger, 
Danklied. Ich gebe mich für feinen Zeichendeuter. Wieland, Gieb 
mir immer den erquickenden Troſt, daß ich Dich bald freudiger wiedet- 
feben werde. Weiße. Er giebt fi viele Mühe um didy.. Gellert. 
Gieb meinem Sram fein Ziel! Bürger, Bruder Graurock. Gege⸗ 
ben!) Brüffel im ꝛc. Göthe, Egmont 5. Wo ihn das Schidjul gab 
zu entflichn. Voß. Da’ will ich ihm gleich ein Exempel geben (er- 
ählen). Schiller, Wallenſteins Lager 7. Darnach gaben (nahmen) 
ie Bayern die flucht. Aventinus, Chronit 1580 Bl. 112. . Diele 
Wellen. geben nicht auf feine Stimme. Schiller, Zell 4, 1. Ich 
bedaure Ihre Unpäplichfeit recht herzlich und hoffe, daß fie fid) bald 
geben fol. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 263. Die Kinder follen 
aifen geben. Opitz. Es hat nicht einen einzigen Gelehrten gege- 
ben, der dieſen Spaß nit für Eruft aufgenommen. 2effing, über 
Martial. Einen fürchterlihen Krieg gibt's. Göthe, Götz von Ber- 
lichingen 4 Was gibrs mit dem Bauer da? Schiller, Wallenftens 
Lager 11. Ä | nl 
Bringen (ſ. S. 28) läßt unbeftimmt, ob Jemand das ihm Bufonnmende 
wirklich befommt oder nicht, "Ertheilen (von theilen, goth. daihjan, alıf. 
delian, altn. deila, ahd. t(d)ale)iljan, tale)ildn, deilan, mbd. teilen, mittels 
niederd. deilen, ſchwed. dela, engl. deal f. Theif ©. 96) drädi aus, daß 
das, was wir. befümmen, und von Andern gleihfam als unfer Theil, alſo wit 
“ einer gewifien Förmlichkeit gegeben, und hiermit als etwas Wichtige anges 
fehen wird. Verleihen (f. Leihen) eigentlich an Jemanden zur Rupung 
geben, ohne daß ed deflen Eigenthum fei, und wir alſo Erſtattung des Mertheb. 
- für das gegebene - Ding- fordern- wollen; etwas Gntes, Augenehmes, Rügliches 
und zwar aus bejonderer Guüte, Gunſt oder Gnade geben. Angedeihen 
laffen (f. gedeihen, vgl. S. 22) aus wohlwollender Geflanung gegen 
Jemanden machen, daß er etwas befonmt, das zu feinem Vortheil ift umd zur 
Verbeſſerung feines Zuſtandes ze. dient. Mittbeilen. (mbd. mite teilen). 
von etwas, was man bat, einem andern Dinge abgeben, deutet bei dieſen 


1) Im Einne von Ausferrigen eine Urkunde x. jteht nur das: Bartichpinm. 
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darauf bin, daß es an dem, was man ihm gibt, Mangel habe,’ oder vielmehr 
‚ befien, was es bekommt, bebürftig ſei. Dabei-bleibt es (wie bel geben) uns 
heftinmt, ob der Empfangende es gegen Entgelt, oder unentgeftlich, zu feinem 
Gigenthum .befommen, oder nicht. Schenken (ahd. scencan, scenhan, agf, 
scencan, altn. skönkja, mhd. schenken, ſchwed. skänka, altfrief. skensia; 
ſpan. escansiar — einfchenfen ?) allgemein. unentgeltlich zu Cigenthum geben. 
Berehren (f. Ehre S. 257) eigentlich zu Ehren bringen, daun durch eine 
Gabe ehren, woher denn dad Wort gewöhnlich auch etwas Xeierliches im Aus⸗ 
drud hat. Befcheren (ſ. S. 107) eigentlich zuertheilen, zeigt an, daß etwas 
Gutes oder Angenehmes durch oder doch. wie durch ein höheres Wefen dem 
Aundern gegeben werde. — Habt ihr fonft nichts an. mih zu bringen? 
Görhe, Fauſt 1, 151. Der König, as den er fi endlich unmittelbar mit 
dieſem Anliegen gewendet, ertheilte ihm jegt die nämliche Antwort. Schil⸗ 
ler, Abfall der Riederlande 4. B. Das Baterland verleiht die allerbeiten 
Gaben. Böthe, ital. Reiſe 2. Januar 1787. Die Eonne mag uns taufend 
Segen ſchen ken. Bürger, an den Mond. Was uns der Graf für Süßig- 
feiten verebrt babe. Böthe, Leben 8. B. Selbſt nun droheft du mir mein 
Ehrengefhent zu entreipen, welches mit Echweiß ich errungen, und mir 

verehrt die Achaier! Voß, Ilias 1, 161. 
Unm. Etwas teltjam ift die nhd. Redensart es gibt (minder gut giebt, 
da wir gib, gibt, gibt nicht dehnen), dem man weder in der älteren Eyrade Ä 
begegnet, noch in den andern heutigen Dialekten ganz auf unfere Weife. Die 
halbfuturiſche Bedentung jheint die urjprünglihe. Dan wandte aber hernach die 
Kedensart auf Fälle des bloßen Borhandenfeins, nicht des Eritehens oder 
dervorgebrahtwerdens an. Beifpiele aus dem 16. Jahrh. bei Fiſchart 
find: So gibts finiternuß. Fiſchart, Gargantua 1582 6.134. Wie naſſe Augen, 
an es da. 139. Es gibt geitolne Kind. 119, So gibts Kleiderprenken 95. 
Da gibts Wild Holz Leut. 95, So geb guten Salpeter. 172. Es gibts 
Bodogram. 191. Wie ernithafft beiten gibt es alsdann für jn. 139. Geltetihr 
Franfen, welche. nit gern fpinnen, die geben gute Wirtin? 185.. Schon Hans - 
Sachs fagt In der 1553 geichriebenen Komödie „die vngleichen Kinder Euã 4. A.:“ 
Geb ih nit ein gutten tyrannen ?* (Siehe weiter Grimm IV,230 und meine 
Grammatit MH. 1, $. 123.) _ | 
Abgeben 1) von ſich geben, beionders von anvertrauten Dingen, 
wobel es jedoch unbeitimmt Bleibt, ob die rechte Perſon oder über- 
haupt Jemand die Sache in Empfang genommen habe oder nicht; 
2) einen Theil von etwas an: einen Andern, uneigentlich einem cine 
derbe Antwort geben; 3) zu etwas tauglich, brauchbar fein, dienen: 
einen guten Yinterhändler; 4) im Sartenfpiele zum lebten Male die 
Karten geben; 5) fich abgeben mit etwas — ſich mit etwas’ befchifti- 
gen, mit dem’ Nebenbegriff, daß das, womit man fich beichäftigt, als 
eine Nebenjache betrachtet wird, daher aud) in verächtlichem Sinne ge= 
gt. — Ich ließ mich nicht ſtören, wenn Schloffer mir manchmal ernftlich, 


1) Grimm 2, 60: „Sollte nicht ahd. scenhan, nıhd, schenken, agſ. scen- 
ean, altn. skönkja (vinum infundere, promere und allmälid, largire, donare) 
daher rühren, dag man in früheiter Zeit dad Getränk mit einer (Anöchernen ?) 
Röhre ans dem Faß laufen lich?" 





31° 
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Merk jpöttifch etwas abgab. Göthe, Lehen 12. B. (Jh) will nicht 
mehr den Unterhändler abgeben. Göthe, Götz von Berlichingen 4. 
Das wird eine Victoria abgeben. Schiller, Räuber 1,2. Es ift 
eine fo angenehme Empfindung fih mit etwas zu befchäftigen was 
man mir halb kann, daß niemand den Dilettanten fchelten follte, wenn 
er ſich mit einer Kunft abgibt, die er nie lemen wird. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 2, 3. 

Abliefern (f. liefern S. 440) aus feiner Gewalt, zu Handen neben ?); 
abgeben an die betreffende Perion., — Eich befajfen (f. faffen ©. 15) 
fich wonit befchäftigen ohne gründliches Verſtändniß. — In wenigen Wochen 
wird er in das Zuchthaus der Mefidenz abaeliefert. Ediller, der Per: 
brecher ans verforner Ehre. 

Anm. Einnverwandt mit fih abgeben ſagt Göthe, Fauſt Prolog im 
Simmel: Mit den Todten hab’ ich wich niemals gerne befangen. 

Angeben 1) machen, daß etwas an Andere zur Kenntniß kommt, 
wenn Dies gefordert oder erwartet wird; 2) im Hinficht begangener 
Handlungen Jemanden zur Kenntniß Der geeigneten Stelle, Perſon 
oder Behörde bringen, ohne Daß Genugthuung geleitet wird, gerne 
mit dem Nebenbegriff des Heimlichen und daher bei Adern Gehäfft- 
aen; 3) umständlich anführen, anzeigen: jein Vermögen, die Zahl der 
Perſonen; 4) über eine Art und Weile, wie eine Cache werden foll, 
Worſchläge machen, etwas Näheres beſtimmen; 5) mit Geben den Aus 
fang machen im Kartenſpiel; 6) (Volfsfprache) auf Abſchlag geben; 
7) (Bolkofprache) aufhören fid) mit einer Sade zu bejdyäftigen (auf 
geben); 8) (Volksſprache) fih angeben = ſich durftellen: zum Solde- 
ten, zum Käufer. — Ihr von diefem Schritte (Gründe anzugeben. 
Scdiller, Don Karlos 3, 10. (Sie) giebt einen klugen Einfall an. 
Bürger, Weiber von Weinsberg. Die Suiten gaben lauter Tiffe 
namen an. % Paul. 

Anbringen (f. Lringen S.28) machen, daß etwas, ed mag dies Eignes 
oder Fremdes fein, an Andere, und zwar anı rechten Ort oder bei den rech⸗ 
ten Perſonen, zur Kenntniß kommt, was oft mit Mühe gefchicht, oft mit dem 
Nebenbegrift, Daß Die andere Perjon annimmt, was ihr vorgebradht wird, was 
bei angeben und anführen (befonders von Fremdem) unbeitimmt bfeibt, 
die auch die Rückſicht anf rechten Ort und rechte Perfon nicht mit einfchließen. 
— Das finnverwandte auklagen ſ. S. 332. — Icht bringet Eure Worte 
an, jept it der Augenbli zu reden! Schiller, Maria Stnart 3, 2. 

AYufgeben 1) in die Höhe (3. B. in Eifenwerken) geben, in 
weiterer Bedeutung einen Brief auf Die Poſt geben; 2) von fich geben, 
freiwillig fabren laſſen, wobei Die aufgebende Perſon fi auch in bloß 
leidendem Zuſtand befinden kann: eine Stadt, den Geiſt; 3) zu thun 
auftragen: einem Schüler eine Arbeit; 4) (Volkoſprache, zu 1. gehörig) 

1) Die älternbd. Errache bat einem lifern, einen verlifern = einem 
Lchensmittel reichen, ibn verföftigen. Zahlreiche Beiipiele ſ. bei Schmeller 2, 243 1. 
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Speifen aufgeben — anrichen, vorlegen. — Warum verſchmaͤhte fic’e, 
den Edinburger Vertrag zu unterjchreiben, ihren Anfprucd an England 
aufzugeben? .. Sie wollte lieber gefangen bleiben, fich mißhan— 
delt ſehn, als dieſes Ziteld feerem Prunf entjagen. Schiller, Ma— 
na Stuart 1, 1. Er feine alten Plane aufgegeben! Schiller, 
Piccolomini 3, 1. Die LZäfterung, die ihn während feiner ganzen Ver— 
waltung mißhandelt hatte, jchonte ihn auch in dem Augenblicke nicht, 
wo er fie aufgab. Schiller, Abfall der Niederlande 2. B. Euer 
Eid gibt auf Cbefichlt), Dies Alles anfzugeben (ihm zu entfagen). 
Shalipeare, Liebes Leid und Luſt 1, 1. Sch möchte fo gern im 
Zrieden den Geiſt aufgeben Schiller, Räuber 2, 2. Alle (Aerzte) 
gaben ihm (den Kranken) auf. Göthe, Reineke Fuchs 10, 281. 
Tas ift der Auswurf fremder Länder, ift der aufgegebene Theil 
des Volks. Schiller, Wullenfteins Tod 1, 5. Wenn da cin der 
Schule) ein Exercitium aufgegeben war. Göthe, Egmont 1. 
Entfagen (j. jagen S. 73) allgemein jeinen Beſitz von etwas oder 
fein Begehren nach etwas aufhören laffen, mag dies freiwillig oder gezwungen 
geiheben, aber immer mit ausdrücklicher Erklärung der entjagenden Perſon. 
Begeben 1) (veraltet) übergeben; 2) (veraltet) verlaffen; 3) 
Volkſprache) ausgeben: Geld; +) fid) begeben — ſich wohin verfü- 
gen; 5) Recht, Anipruch, Wollen nach etwas ausdrüdflich oder ftill- 
ſchweigend fahren laſſen; 6) geicheben, uber nur von Bedeutjamen 
gejagt, bejonders wenn ſich Folgen daraus herleiten laſſen. — Die 
Hirten laufen zu, begeben ihre Waffen dem Hüter Iſraels. Senl— 
tetus. Wir jollen unſere Leiber begeben zum vpffer. Spener, zwölff 
Leihpredigten, Franckfurt 1686 S. 68. Auch begebet nicht der 
Häuden ewre lieder zu Waffen der vigerechtigfeit. Luther, Bibel- 
über]. Römer 6, 13. Wenn das Glück uns plöglic hat begeben. 
Opitz. Ich will cher dieſes Leben, als die verfprochne Treue bege— 
ben. Hoffmannswaldaun, getrener Schäfer 9%. Das Unglück ließ mir 
ab, nadıdem ich mich begab auff Seittenfpiel vnd Gſang. H. Sachs. 
Es iſt ein jchlüpfrig glatter Grund, auf den du did begeben. 
Schiller, Maria Stuart 2, 7. Um meiner Königin genugzutbun be = 
geb’ ich mich des Vorrechts meiner Würde, aſ. 4,6. Da nun 
begabefich's. Bürger, der Raubgraf. — Es will ſich Niemand her— 
anbegeben. Schiller, Tell 3, 3. Daß id mich nicht freventlich 
wegbegeben werde. Göthe, Tiſchlied. Begebet ench zu Vater 
und Mutter zurück. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 288. 
Entſagen (ſ. oben) und ſich losſagen bezeichnen, daß man das Aufs 
hörenlaſſen ausdrücklich erkläre. Sich verzeihen und verzichten (ſ. 
zeiben) drücken aus, daß man es förmlich und feierlich erkläre, und man 
Das Aufgegebene nicht wieder aufnehmen wolle. Souſt ſteht auch Verzicht 
thun, leiſten. — Sich ereignen (für eräugen, gotb. äugjan, ahd. 
augjan, araugjan, mhd. ougen, erougen = zeigen, vor Augen ſtellen 
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wirffich werden, befonders von folchen Veränderungen. gebrancht, die vorzuglich 
in die Augen fallen.) Sich zutragen (f. tragen) wirklich werben wider 
Vermuthung oder Erwarten, wir mögen die Urſache fennen oder nit. Bors 
falten (f. fallen) fehnel und unvermutbet gefheben. Borgeben (f. gehen) 
aflmälich gefchehen, befonders wenn es die Aufmerkſamkeit auf fi zieht. Ge⸗ 
heben (ſ. dasjelbe) allgemein wirklich werden, von Raturveränderungen, wie 
von Beränderungen durch Handlungen freier Wefen geſagt. — Ih fage mich 
108 von diefem Könige. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 1. Er ver. 
ziege fich deß Lands. Aventinus, Ehronit 1580 BI. 116, Sind Hhon uud 
Amanda die getreuen probfeften Seelen nicht, die Oberon begehrt, fo mag fie 
(Titania) ihrer nur anf ewig fi verzeihen. Wieland, Oberon 8, 68. Auf 
alles irdifche But völlig verzichtend. Göthe, St. Rochusfelt. Sie war fid 
ihres erniten Borfages bewußt, auf eine fo fchöne edle Neigung Verzicht 
zu tbun. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 18. Kanuft du mir zumutben, 
daß ich auf mein wohlerworbenes Glück, auf die fehönften Rechte, anf dich fo 
geradehin Verzicht Teiften fol? Dal. 1, 16. In denen (Wangen) all 
Ziehr und Ausbund fih eräugt. Opitz. Zur Rechten um die Wink er- 
auget fih die Stadt. ©. Dad. Sollten aber ſonſt einige Mängel fi 
eräugen. Weichmann, Poeſie der Niederfachfen 4. Vorrede. Bei dir er» 
äugte fi die Sanftmuth. Daf. 2, 183. In wenig Tagen kann ſich viel 
ereignen. Schiller, Piccolomini 5, 2. Es kann fih zutragen, daß. im 
einen auch fornreichen Lande, wenn das Getreide uicht gerathen iſt, Mangel 
und Theurung entiteht. Eberhard, Wenn. wieder was vorfällt, Herr Kam 
merherr, Ste wiffen, wo ich zu erfragen bin. Leffing, Emilie Galotti 3, %. 
Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor. Schiller, Tel 1, 4. Und 
immer was Großes fit drauf geſchehen. Schiller, Wallenſteins 7. 
Nachgeben 1) nochmals geben, noch mehr geben; 2) fpäter ge- 
ben; 3) nachlaſſen, Die Kraft vermindern, oder gar aufhören laſſen; 
4) geringer fein; 5) etwas, was ein Andrer will oder thut, gefchehen 
laſſen, infofern man von der widerftrebenden Kraft abläßt oder feine 
entgegenjeßt, wo fie erwartet wird, oder jogar Befugniß dazu da ift; 
6) (veraltet) zugeben, einräumen. Aus nachgeben erflären Fi 
nachgiebig, Nachgiebigkeit. — Das Erdreich hatte nachgege⸗ 
ben unter den Drängen und Treten der immer zunehmenden Menge. 
Goͤthe, Wahlverwandtichaften 1, 15. Die Barken hingen jede an 
einem doppelten aber fchlaffen Aukerthaue, um dem anjchwellenden 
Strome nahgeben zu Eönnen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Wir geben niht nach und marichiren nicht. Schiller, Wallenſteins 
Lager 11. Ich hab’, ich geb’ es nach, des Herren Bund. verhöhnt. 
Gryphius. — In welchen Händen ließ ich ſolchen Schatz? Verzär⸗ 


1) Im tranfitiven Sinn gebrauht noch Agricola (Spridw. 693) das Wort, 
fogar fhon mit dem eingefchobenen n: Wenn er (Bott) was ereyget als wolt 
was darand werden, fo wirdt nichts darauf... Er fan auch wenig ereugnen, 
vnd vill geben. 
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telnden, nachgiebigen Weiberhänden. Göthe, Eugenie 8, 2. 

Wenn ed (das Unglüd) mit Linterwerfung, mit Nacgiebigkeit 

ton abgewendet werden, geben Sie nad, Schiller, Piccolomini 
! 

Gefälig fein (f. gefällig S.238 und fallen) gern gegen den Ans 
dern etwas thun, was demfelben nach Wunſch und angenchm if, und well es 
ihm angenehm If. Nachſehen (ſ. fehen) etwas, was Jemand will oder 
thut, geſchehen Laflen, ohne eg mit Strenge zu beurtheilen oder zu rligen oder 
auch entgegenzuwirten. — Befällig, Gefälligkeit, Rachſicht, nach— 
fihtig ergeben fi daraus in ihrer Einnverwandtfchaft mit nachgiebig, 
Kachgiebigkeit. — Um ſich dkr Regentin gefällig zu bezeigen. Schil⸗ 
ler, Abfall der Niederlande 4. B. Weder ihre Strenge, woburd fie unfre 
Meinung meittern will, noch ihre Gefälligkeit, mit der fie nnfre Reiguns 
geu zu Tugenden machen müchte, fonnte mir genügen. Göthe, Meifters Lehr⸗ 
jabre 6. B. Run, nun, fo konnt’ es gehn und ftehen, wenn er euch unges 
fähr fo viel von feiner Seite nahgefehen. Böthe, Kauft 1, 155. Alfo 
das iſt mir zuletzt für die höchſte Rachficht geworben. Göthe, Hermann und 
Dorothea 9, 1W. Die Franzoſen find gegen Fremde, die ihre Sprache zu 
reden anfangen, nachfichtig. Böthe, Leben 11. 2. 

Bergeben 1) von fih, an einen Andern geben: ein Aınt, feine 
Hund; 2) Alles weggeben, durd Geben erſchöpfen; 3) einen Anſpruch 
af Genugthuung für Widerfahrenes zum Beften des Schuldigen auf- 
hören faffen, wodurch diejem alſo etwas wird; 4) einem etwas (Gift) 
beibringen, was ihm das Leben nimmt (j. unten vergiften); 5) 
flih, unrichtig geben: die Karten. — Verſprach er Ihnen nicht den 
eten Purpur, den Spanien vergeben würde? Schiller, Don Kur: 
les 1, 1. Prinz, dieſe Hand bat noch zwei koſtbare Geichenfe zu 
vergeben, ein Diadem und Karlos Herz. Dal. 2, 8. Hierdurch 
aber vergibt er jenen hohen Vorzügen gar fehr, und am Ende be— 
gibt er ſich ihrer günzlih. Göthe, Leben 14. B. Vergeben und 
vergefjen ift Die Rache Des braven Mannes. Schiller, der Paraſit 1, 
2 (3) vergebe mid mit Gift. Platen, rom. Dedipus 2. Die 
Karten find noch nicht ganz vergeben. Schiller, Kabale und Liebe 

1. 


Berzeihen (I. zeiben) dem, welchem die Verbindlichkeit zu etwas, was 
wieder gut zu machen iſt, zukommt, dieſes fo gar nicht oder nicht mehr ans 
rechnen, daß deſſen nicht weiter gedacht werden folle. Begnadigen (äaͤlternhd. 
begnäden, ahd. k(g)inädon, k(g)inäden, gnäden, ganädjan, ganâdigon, mhd. 
genäden, gnäden — gnüdig fein, Gnade haben, von Gnade f. S. 130) 
zuerfaunte (im Bejondern durch Urtheil und Recht zuerfannte) Strafe mit 
wohlwollender Serablaffung erlaffen. Schenken f. oben ©, 483. — Ich habe 
bier nichts zu verzeihen; denn ich habe hier nichts übel zu nehmen. Lef- 
ing, Emilie Galotti 4, 6, Ich aber follte nicht Geduld mit meinen Brüdern 
tragen? Dem nicht verzeihn, dem du vergibit? Gellert. Ich habe ihm 
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verziehn, aber nicht vergeben. Göthe, zahme Zenien V. Daß Saladin 
den Tempelheren begnadigt. Leffing, Nathan der Weife 1,2. Daß End 
nur darum Saladin begnadet. Daf. 1, 5. Seid edel, nnd großberzig 
ſchenkt einander die nnabtragbar ungeheure Schuld. Der Siege göttlichfer 
ift das Vergeben! Schiller, Braut von Meifina. 

Acht geben (ahd. abta, mhd. ahte, davon achten, ahd. altf. 
ahtön, mhd. ahten, agſ. ehtjan, altfrief. achtia, echta, altn. ſchwed. 
akta, din. agte 1) überhaupt die Sinne auf etwas ridhten, um es 
klar wahrzunehmen. — Wieder fo ein Spürhund, gebt nur Acht, 
der die Jagd auf den Herzog macht, Schiller, Wallenfteins Lager 2% 

Acht Haben iit ein anhaltendeg®Achtgeben. Aufmerken (von mers 
fen, goth. markan, ahd. markjan, mark&n, merhan für marhan, mara- 
chön, mhd. merk(ch)en, agf. mcarkian, sitn. merkia, engl. mark, von goth. 
marka, ahd. marh(ch)a, marka, mhd. marke — Marke, Grenze, von lat. 
margo — Rand, nah Diefenbad von der Wurzel mar) die Einne auf 
etwas richten, daß es klar und deutlich werden fol. Beobachten (von be, 
ob ahd. oba — über, auf im Raume) urſprünglich verharrend anf oder über 
etwas achten oder Acht geben; dann Acht über oder auf einen Gegenſtaund 
haben, um ihm näher zu fein, d. i. ihn näher zu erkennen. 

Aus—,?) bei—, daher—, dabin—, daran—, ein-, er, 
fort—, frei—, anheim—, ber—, herab—, beran—, berauf—, 
berans—, (f. S. 410), herbei—, herein—, herüber—, herum, 
berunter—, herzu —, bin—, hinab —, hinan —, binauf—, Bin 
aus—, binein—, binüber—, hinunter—, binweg—, hinzu—, 
los —, mit—, preiß- , über—, um— (ſ. S. 348), unter—, vor — 
(ſ. ©. 274), weg —, wieder—, zu — (ſ. ©. 4), zurüd—, zuſam⸗ 
mengeben bedürfen feiner weitern Erklärung. — Die größere Menge 
ſchrie nach Taback, der denn aud um theuren Preis —6* ausge 
geben wurde. Göthe, Campagne in Frankreich 27. Sept. Ei 
reichhaltige Münze, wer’s verftcht, fie gut auszugeben. Schiller, 
Räuber 1,1. Hajtu ein tochter jo muftu gelt Haben die tochter auß⸗ 
zugeben. A v. Eyb. Die Tochter unfers Herrn wird morgen aus⸗ 
gegeben (verheirathet). Wieland, Oberen 4, 88. (Er) gab fid 
als Erben aus von Frau Lingaren. Shakſpeare, 8. Heinrih V. 1, 
2. Ad, ic höre dein furchtbares Ceufzen, mit dem du zu Gott 
ſchreiſt, Rache forderit und mich der ewigen Rache dahingibft! 
Klopſtock, Meſſias 5, 591. Ih gäb' (mein Leben) dran mit aller 


ı) Grimm (Sram. II, 260) ſagt: „Aus der Wurzel ah-an (moveri bewegt 
werden) leiten fi) aha (mens Seele, Geiſt), ahma (spiritus), Adum — ahadum 
(spiritus Athem), ahta — ahada (observatio Beobachtung, Acht).“ WBaders 
nagel fagt: »ahten vom lat. agitare ? vgl, tihter, trahton.« Eine Wurzelver⸗ 
Wanbtjhaft mit lat. agere, agitare iſt nit zu verfennen; fie zeigt fich aber auch 
n ahan. 

2) Zu der Jägerfpradhe ift ausgeben — Laut geben: Ich börte Die Hunde 
ausgeben, 
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Biligfeit. Shalipenre, K. Heinrich VI. 2. Thl. 3, 1. Nimm gaft- 
fremndlihen Nath, den die heilige Muſe mir eingab. Voß, die bü- 
senden Yungfrauen 10. Hier geb’ ich ihm zwei Stübchen ein. Gel- 
lert. Welch Vol jeinen Hals ergibt unter das Joch des Königes 
m Babel. Luther, Bibelüberl. Ser. 27, 11. Am Ende werden wir 
(Belagerten) fterben, oder und ergeben. Göthe, Götz von Berli- 
hingen 3. Doc er bat unterthänig, und da ergab fie ſich. Bürger, 
Entführung der Europa. Bon dem Greuel und Heidenleben, dem fid) 
Dffiier und Eoldaten ergeben. Schiller, Wallenfteind Lager 8, 
Deines vollen Herzens Zriebe, gib fie keck im Klange frei! Uhland, 
freie Kunſt. Was Sie thun wollen und können, jei Shuen anheint- 
gegeben. Göthe, Meiters Wanderjahre 1, 12. Zu einem Schelm- 
tüd jollteft du den Namen hergeben. Schiller, Piccolomini 5, 1. 
An ihr iſt's jeßo, fih herabzugeben. Schiller, Turandot 5, 2. 
Die ichöne bippofratiiche Verfahrungsart, wodurch ſich, ohne Theorie, 
aus einer eignen Erfahrung, die Geftalten Des Willens heraufga— 
ben. Göthe, Leben 11. B. Er gab die Anmerkungen zu der foge- 
nannten Frankfurter Reformation heraus, ein Werk, in welchem Die 
Statuten der Reichsitadt gejammelt find. Tal. 2. B. Gib deinen 
Iran herbei. Göthe, Zauft 1, 131. (Die Brieftafche) ward unter 
gropen Lobpreifungen der Reibe nad herumgegeben. Götbe, Meift. 
Banderjahre 2, 3. Dem Kummer hingegeben, brach mir bereits 
der Blick. Bürger, an die Hoffnung. Was es auch jet, verfeßte er, 
der Berftand oder die Empfindung, Das uns eins für das andere 
bingeben, eins vor dem andern wählen heißt. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 6. Einmal entlaffen aus dem fichern Winkel des Herzens, 
ihrem mütterlichen Boden, hinnusgegeben in des Lebens Fremde, 
gehört fie (die That) jenen tück'ſchen Mächten an, die feines Menſchen 

unft vertraulich macht. Schiller, Walleniteins Tod 1, 4 Und 
wenn du ihn nicht losgäbſt, werde man ihm mit dem Schwerte zu 
befreien wiſſen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 17. Sie gaben did 
nicht dem Water zum Geleite mit. Göthe, Spbigenie 2, 1. Dem 
Menichen tft, zur Pilgerichaft durch's Leben, ein Gottgefühl, ein Ruf 
de8 Glaubens mitgegeben. Tiedge, Urania 1. Ich kann Dir freis 
lich (bei deiner Verheirathung) nidts mitgeben. Geller. Der 
Bischof hatte feinen Pfarrern beinlih mitgegeben Chefoblen), den 
Laien das Leſen der Bibel zu erſchweren. Sulzer. Der Terzky hat 
der Mutter Ehrenweine preisgegeben. Schiller, PBiccolomini 4,1. 
Und hätt’ er ſich auch nicht dem Zeufel übergeben, er müßte doch 
au Grunde gehn! Göthe, Fauſt 1, 93. (Er) wünſcht die Gnade zu 
erhalten, Briefe von der Regentin Mutter übergeben zu dürfen. 
Schiller, Don Kurlos 1, 3. War's etwa kaiſerliche Majeſtät, die ein 
gemachte8 Heer ihm übergab? Schiller, PBiccolonini 1, 2. Die 
föniglihe Verordnung wird der Bekanntmachung übergeben. Gdil- 
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ler, Abfall der Niederlande 2. B. Daß fle die Stadt den Franzoſen 
übergeben würden. Daf. 3. B. Dem Major Geraldin iſt's über- 
geben (aufgetragen). Schiller, Wallerfteins Zod 5, 2. Gott hat 
neben ſich geſetzet auch den Nächiten; wird verleget durch den Dienft, 
der ihn gleich liebet, und den Nächſten übergiebet (aufgibt, ver- 
läßt). Logau, Sinnged. 774. Du umgab von dem hohen Moria 
ihn Schimmer der Opfer. Klopſtock, Meſſias 1, 51. Papft Clemens 
bat einem großen röntiihen Edelmann die ſämmtlichen Artilleriften unter- 
geben. Göthe, Benv. Eellini 1,2. Mache feinen Verſuch Ottilien ſonſt 
—5 — unterzugeben, in neue Verhältniſſe zu bringen. Goͤthe, 
ahlverwandtſchaften 1, 16. Da ſähe man ... die Koöͤnigstochter 
ern ſich jeder niedern Pflicht der kleinen Wirthſchaft üntergeben. 
ieland, Oberon 10, 12. Wenn ihm der Herr fünfzig Schritte vor⸗ 
gab, fo konnte er ihm mit feinen beſten Nenner nicht einholen. Xei- 
fing, Minna von Barnhelm 3, 2, Der ärmfte Student (auf der 
Unmwerfität) dünkt fich fo viel wie der Graf und gibt diejem nichte 
vor, Lichtenberg, polit. Bemerkungen. Die Andern wollten den 
Blättern der Ejpen am Zittern nichts bevorgeben. Opitz, Schäf: 
ferey ©. 52. Das Geſetz, Das ich ihnen furgegeben babe, ver- 
fafien fle. Luther, Bibeluberf. Ser. 9, 13. Mit einem leichten Wört- 
lein, ehe Blut gefloffen ift, denfft du die befte Stadt aus Frankreich 
Herzen wegzugeben? Schiller, Jungfr. v. Or. 1,5. Bald iſt's 
vorüber, und der Erde geb’ ich, der ew’gen Sonne die Atome wie» 
der. Daf. 3, 6. Mein Volk mag wählen, ich geb’ ihm feine Ma- 
jetät zurüd, Schiller, Maria Stuart 4, 9. Ich follte nun, wie 
ein weichherz’ger Vater, was ſich gern hat und liebt, fein bürgerlich 
sufammengeben? Schiller, Wallenſteins Tod 3, 4. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere gufommentehungen, 3. B. Ihm 
ehörte daher die gefeggebende Gewalt allein. J. Paul, Heſperus 11. Wel⸗ 
e8 Haupt ihm — um das flicht er mit liebender Hand jetzt den Lorbeer 

und jept die berrfchaf tgebende inde. Schiller, das Süd. (Daß man) ihm 
alfo wohl eine rathgebende Stimme in unferm Ausſchuß zugeſtehen Tann. 
Schiller, Briefw. mit Böthe 1, 42. (Daß fich) ein tbeilnehmendes und theil⸗ 
ebendes Weſen hervortbat. Böthe, Meifterd Wanderjahre 2, 5. — Heil dem 
dnige, Heil dem Bottgegebenen! Ktopftod, für den König. Berlaflet nun 
des Geſanges freudumgebnen Pfad. Göthe, Kauft 2, 185. Und nicht fern 
mehr lagen die aartenumgebenen Häufer. Böthe, Hermann und Dorothea 5, 
149. Des gefahrumgebnen Weibes. Göthe, Eugenie 4, 2. Die 
Shlehtumgebne, Mißempfohlne, fie könnte frohen folgen Troft empfinden. 
Dal. Am Rande des nahtumgebnen Oceans. Daf. Dem filberhaarigen tha⸗ 
tenumgebenen Greife Klopſtock, mein Vaterland. — Schon im 16. Jahrh. 
beißt es: Geyſtuffgebend. Kifhart, Gargantua S.308. Bey feiner Hands 
gegebenen trewen. Sun, Nhetorica, Tübingen 1528. Sie. 
Ergeben (Parcip. Präter.) freiwillig oder unfreiwillig einer frem- 
den Macht unterworfen, aus Rückficht fruchtlofen Widerſtandes. Er: 
gebenheit — das leidentlihe Verhalten, daß man ergeben tft, es 
mag num Dies freiwillig fein oder nicht. Ergebung deutet darauf 
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bin, daß dies freiwillig gefchehe, mit der flärkern oder ſchwächern Hoff- 
eines guten Ausgangs. — Die ſpan'ſchen Regimenter, die dem 
Aue ergeben, zu entwaffnen. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. 
(Da) kam Thoas dir, als einer Gottergebnen, mit Ehrfurcht und 

mit Neigung zu begegnen. Boch az gene 1, 2. Ich komme voll 
Ergebenheit. Göthe, F as unabänderlic und wirk⸗ 
Ne ift, trägt fie ie esebung. Schiller, Wallenfteind Tod 


Selafien (ſ. Laffen) mäßig bei (angenehmen wie unangenehmen) Em⸗ 
Yfindungen und Gemkthöbewegungen, überhaupt bei allem, was das Gemüth 
außer Faflung bringt, es mag gegenwärtig fein oder bevorftehen. Davon 
Gelaffendheit. Geduldk (ahd. kidult, gadaulti, dultt, dult, altf. githuld, 
mbd. gedulde, gedult, dulde, dult) und geduldig (abd. dultic, gadultic, 
mbd. gedultec, gedultic, agf. dhyldig, beide von dulden ahd. dultön, 
dultjan, dultan, thultan, mhd. dulten, diefes von goth. thulan, ahd. th(d)o- 
kön, th(d)ol&n, th(d)oljan; mhd. doln, agf. tholjan, alt. thola, engf.thole, 
ſchwed. tola, dän. taale, vgl. fanffr. tul, fat. tollere, tolerare, gr. ruAas, 
ray) haben den Grundbegriff eines, in Erwartung des Audganges willigen, 
rnbigen Verharrens unter etwas, was uns befchwert, mit der ausdrücklichen 
Beziehung anf die mit der Mäßigung der Empfindungen verbundene Mäßi⸗ 
gung der Begierde, von dem gegenwärtigen Uebel frei zu werden. — Seine 
gelaffene Außenſeite flicht gegen die Unruhe meines Charakters fehr ab, 
die fih nicht verbergen läͤßt. Göthe, Werthers Leiden 1. Du findeit mid, 

o Fürſt, gelaffen flehn vor einem, den die Wuth ergriffen hat. Göthe, 
Zaflo 2, 4 Du eileft mit gelafi’nem Muth zur Mühle. Göthe, der 
Zuuggefel und der Mühlbach. Wenn die Geduld gelaffen fih an die 
Hoffnung ſchmiegt. Salis. Die Gelaſſenheit wird in großen und ans 
Saltenden Lebeln zur Geduld. Gellert. Fahr' bin, Iammberzige Gelaſ⸗ 
fenbeit! Zum Himmel fliehe, leidende Geduld! Schiller, Maria Stuart 
3, 4. Drum that der arge Stier fehr zahm und fehr geduldig. Bürger, 
Entführung der Europa. 
Begebenheit und das feltnere Begebniß — was ſich begibt 
(j. oben ©. 485), im Bejondern mehr die einzelne (wirklidy werdende 
oder gewordene) Beränderung, vorzüglich wenn fie bedeutfam iſt. — 
& fing nun an, feine eigene Geſchichte durchzudenken; fie ichien 
ihm an Begebenheiten jo leer. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 1. 
Zu dem erſchütternden Begebniß gefellte fih nun die ahmumgsvolle 
Gegenwart. Göthe, Meifterd Wanderjahte 2, 5. Zumalen id) dei- 
ri Zebens künftige Begebnüffen beykäuffig fehe. Simpliciffimus 
‚12. 

Seite (I. gefchehen) eigentlich was gefchieht, dann im engerer 
Bedentung Inbegriff alles des in der Welt Geſchehenen, auch Erzählung des 
Geſchehenen. Ereigniß (ahd. araugnissi, araugnissa, f. oben ©. 486) 
eigentlich da3 DVordieaugentreten, das Dffenbarwerden; dann was gefchieht, 
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indem es uns bemerkbar vor die Sinne tritt und fo wahrgenommen 
faun, anf welche Beitimmung Begebenheit nicht binweil. Borf 
fallen) was plöglich und unerwartet gefchieht, oft mit dem Rebe 
des Hindernden und Störenden. Zufall was unvorbergefehen nud 
ſichtlich, aber zugleich plöglich geichieht. Vorgang (f. gehen) wa 
lich gefchieht. Abenteuer oder Ebenteuer (vom franz. aventure 
ture, die von wmittellat. aventura für adventura — was zufomn 
ceventura — was gefdieht; davon, vicdeiht an Abend angelehı 
ofentiar, mhd. abentewr, ebinture, aventiure, dän. aeventyr, e 
ſchwed. äfwentyr, bei SHarsdörffer, Geſprächſpiele Nürnberg 1687, 
abendtheurfich) ungewöhnliches und auffallendes Ereigniß, &ı 
wenn gegen dasfelbe der Menſch, infofern er es als bindernd im 
Wirken anfieht oder in feiner Bekämpfung Ruhm zu gewinnen 
in fühn gewagtem linternehmen auftritt; dann die Handlung in 
ſolchen Ereigniß, auch die Erzählung desſelben, ja die abent 
Derfon ſelbſt. — Welch gräßliches Ereigniß! Schiller, Teil 
Durch ein wildes Freudeichießen wurde der große Borfall der 
ten Etadt verfündigt. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Dot 
auch gleich ein Zufall der Natur fie bingerafft, wir hießen doch Di 
der. Schiller, Maria Stuart 1, 8. Er war, obgleich zufrieden ü 
Unfhuld der Borgänge, doch noch einigermaßen zweifelhaft. Goöth 
4.8. Eit reinigten von Ungebeuern die Welt in kühnen Abent: 
Ediller, Kampf mit dem Drachen. Da figt, das Abenteu'r mit 
Aermeln da, der König Haſenſuß! Göthe, die Mitjchuldigen 1, 1. 
Untergebener (Parcip. Brüter.) ift im Allgemeinen der 
eines Andern Befehl Stehende. — Eine neue Macht, die mi 
untergeben ſei. Scdiller, Piccolomini 2, 7. 

Untertban (mhd. der undertän, von unterthun, ahd. unt 
mhd. undertuon, dies von thun, ahd. tuo(a)n, duo(a)n, (oan, Idı 
t(th)uon, duon, älternhd. tuen, altſ. duan, agf. dön, mittelniederl. 
dün, engl. do, niederf. doon; vgl. gr. rueraı = feßen) cigentlic 
etwas (einen Audern) gebracht; dann überhaupt unter Zemandes Bei 
jtellt ; in engerer Bedeutung: im Nechtsverhältnig der Pflichtigkeit geg 
gerichts⸗, grund⸗, lehns-, zebentberrliche oder auch überhaupt gerichte 
liche Tbergewalt ſtehend. Unterſaß (mhd. der undersseze, niede 
dersate, ſ. jigen) iſt eigentlich der unter dem Verhältniß der Leher 
Seßhafte, danı überhaupt ſ. v. a. Unterthan. Hinterſaß (mid. d 
dersæze) der unter dem Genuß einer Schugherrlichfeit Seßbafte un! 
Lehns⸗ und Dienitpflichtige. — Der es that, war Eures Königs 7 
than, ein Franke. Schiller, Maria Stuart 4, 1. (Der Kaifer) w 
jo viel Unterthanen ärmer! Schiller, Piccolomini 1, 2. Sie (Di 
fin) übertrifft die Unterfaffen an Hobeit, Tugend nnd Geſtalt. 

. mannswaldan. Bed. 2, 102. Eie fchlingen der Güter reichlidde Fru 
fanmt den Unterfaffen hinunter. Göthe, Reinefe Fuchs 10, 399. 
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farb er euch, doch blieben euch des Edlen Hinterfaffen (Kotzebnes Nach⸗ 
- treter). Platen, die verbängnißvolle Babel 2. 

Geber (ahd. k(g)ebo, k!g)übäri, mhd. gebe, gẽher) Geberei, 
Gebung (mhd. gehunge) find einfah (Gebung felten) und in 
verſchiedenen Zuſammenſetzungen nebräuchlic) ; Angeberei, an—, ge- 
ſezgeberiſch. — Der Anblick des Gebers ift, wie Die Gaben, 
erfreulich. Göthe, Hermann und Dorotbea 7, 26. Cs muß rei- 
nd fein, als uneigenmüßige Geberin angebetet zu werden. Göthe, 
Reiters Lehrjahre 1, 1. Mit den Einflüffen diefer Sitten und Ge— 
bräuche ging .e8 vor der Gebung des Geſetzes doch auch allzu weit. 
Kopitod, Gelchrtenrepubli.e — Die Angeber des Gefchinads. 
Meipner. Die Stinnmangeber in Deutichland. Platen, rom. Oe— 
dipus 5. Umglänzt von des Freudengebers (Helios) Golde, Col— 
im. Sch muß bin zu der Freudengeberin. Göckingk. Welcher 
(Man) Gaftgeber zum Weidenhofe geweſen. Göthe, Leben 2 B. 
Uebel, die fih dem Geſetzgeber am Ddringenditen darftellten, auf 
- Me er alſo bei jener Gef epgehung vorzüglih Rückſicht nahm. 
Schiller, Lvkurg. Du, em Quell aller Beſeligung, Herr, Heils 
geber. Klopftod. (Adam) ward Vater md Lebengeber derer, 
die fein Bild trugen. Herder, (Er) mußte nachfichtig fein ald Her- 
ansgeber. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1795. Die Tröjterin, 
die Muthgeberin, die Befänftigerin, die Hoffnung. Herder, Die 
Rothwendigkeit it der beite Rutbgeber. Göthe, Zag: und Jah— 
reshefte 1794. Hier muß die Sprachäbnlichfeit wenigitens ihre oft 
gefragte Rathgeberin fein. Klopſtock, Gelehrtenrepublif. Die 
Sörrer jandten ihm den Schlaf, den Ruhegeber. Herder. (Sie) flehte 
darauf in den Tiefen der Eeele zu dem Sündenvergeber. Klop- 
tot, Meſſias 12, 450. Ihr Tongeber eines Ffleinen Zirfels. H. 
P. Sturz, über ein Paar alte Minzen. — Ich übernahm ibn (den 
Auftrag) mit Ergebung. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 95. Wüß- 
teit Du, welcher Geduld Beiſpiel wir haben, ad, welcher Gottes- 
ergekung! Klopſtock, Meifins 12, 5%. (Mein Gemitth wollte) 
durch wahre Theilnabme zur Hingebung angeregt fein. Göthe, Le— 
ben 14. B. (Er) hatte bei jo guter Kojt und fo angenehmer Um— 
gebung den vorhergegangenen Schrecken vergeffen. Göthe, Meiiters 
Banderjabre 1,4. (Wie fie) um Vergebung bat. Dal. 1, 8. 
Mableriihe Farbengebung war zu gleicher Zeit mein Angenmerk. 
Goͤthe, Tag und Zahreshefte 1790. Die Zunft ſchlägt au, obs 
wohl chne Mapgebung, vor. Klopſtock, Gelebrtenrepublit. — In 
der wir fpäterbin die heftigiten Angebereien und Verhetzungen er- 
lebt haben. Götbe, Leben 12 B. Diejem neuen gefeßgeberijchen 

Arte gegenüber. Augsb. Allg. Zeit. 1850 Ar. 57. 
abe (gebe, ahd. käpi, mhd. gibe und gaebe), eigentlicd) was 
gegeben werden kann, jo daß es angenonmen wird; Dann überhaupt. 
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häufig vorfommend im Gebrauche, mur in Verbindung mit gäng, 
früher mit genehm, genähm (1. ©..28), — Ob i 

äng und gib waͤre. Göthe, St. Rochusfeſt. Geng vnd geb; 
Shfnert, Gargantua ©. 412. redgeb. Daf. 81. 

" um. Gäbig (b. 1. gäbe) iſt veraltet. — Daß: du uns das @äbige 
vor das Umgäbige, und dad IIngäbige vor das Gäbige verkauffeſt. Sim⸗ 
pliciffimus 5, 24. — Bir find ehrgebiger, weil wir ehrjüchtiger find. Unge⸗ 
nannter bei Campe. j - “ — 

Gebbar, angebbar, Angebbarkeit find ſelten. — Zwiſchen den 
gelegten Steinen fand ſich feine angebbare Verſchiedendeit der Be⸗ 
flandtheife. Gilbert. ° 

Giebig, —igkeit (Volksſprache), gebräuchlicher ergiebig (ober⸗ 
deutſch ausgiebig) = an Etzeugniß viel aus aus ſich gebend, oder 
woraus man viel Erzeugniß erhält. — Gute und gibige ‚Hallen. 
Mon. 'boce. 24, 409 vom 3. 1356. Die Entrichtung beftimmter 
Siebigkeiten (Kanzleiftyl: für. Abgaben). Ien.. Literaturzeitumg, 
Man würde bei einigem Nachgraben vielleicht ein ergiebiges Lager 
in der ‚Tiefe finden. Göthe, Wahlverwandtfchaften gi 11. Auch it 
feines Reihthums Quelle weit ergiebiger. Leffing, Nathan d. WB. 
2%, 3. Mein. Aufenthalt zu Weplar war zu einer folden Unterhaltung 
nit ausgiebig genug. Göthe, Leben 12. B. Zu dem Gegen 
ausgibiger Ernten. J. Grimm, deutjhe Grammatik 3. A. 1. Thl. 
Borrede XII. 

” Fruchtbar (mhd. vruchtber flatt vruchtbere, f. bat ©. 47) eigents 
lich organiſches (dem Pflangens und Thierrelch angehöriges) Exzeuguiß herr 
vorbringend; dann Überhaupt Erzeugniß (im Befondern viel) aus fi hervor 
dringend. . Reihhattig (f. Halten) des Gtoffes, oder was man fo ans 

: fieht, im betraͤchtlichet Menge enthaltend. — So bleibt der Boden trodın . 
und fruchtbar. Göthe, Ph. Hadert Liperl 24. April. Eine Ratiom, die 
fih einer eben fo reighaltigen epiſchen als lyriſchen Literatur zu rühmen 
hat: Platen, das Theater als Natlonatinſtitut. .. 

Nachgiebig, —keit mit ihren Synonymen f. oben S. 486.489" 

Freigebig, — keit, gern und reichlich gebend, es mag. Gutes 
oder Böjes fein, und. der Empfänger das - Gegebene bedün oder 
nicht. — Freigebig it der mit feinen Schritten, der fommt von, ber 
Kape Sped zu erbitten. Göthe, ſprichwoöͤrtiich. Alles diefes erhielten 
wir. duch die Zreigebigfeit unjeres Bauherrn. Göthe, Wahlver 
wandtichaften 1, 9. . ” 

GSutthaͤtig (f. gut S. 454 und thätig) geneigt, dem MAnberm Gutes 

zu thun, mit dem Nebenbegriffe, daß er dasfelbe bedarf. Mildt hätig (f. 

mild) thätig aus Milde, d. i. geneigt, Andern Gutes zu erweiſen ans 

BWeichheit des Gemäthes, aljo auf eine liebreiche, erfrenliche Weife umd reihe 

lich. Wohlthätig (f. wohl) thätig, um das Wohl eines Andern_an, fürs 
dern. — Sie find fo freundſchaftilch, fo-gmtthätig, fo voller Vaterlande-· 
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tiebe. Leffing, Ernſt und Falk 1. Von der Barmherzigkeit milpthät’ger 
Menſchen lebend. Schiller, Tell 2, 2. Bobithätig, heilend, nahet mir 

der Tod. Schiller, Maria Stuart 5, 6. 

Anm. Sinnverwandt mit freigebig lit das ‚gebianisig der Woltoſprache, 
das. wol alt Schnitz, Schnitzel zuſammenhängt. 

Geblich iſt nicht im Gebrauch, wol aber an—, vor—, ver- 

blidy (mhd. vergebenlich).. — Jede wirkliche Größe ift durch eine 
| Sehr angeblid. Kant. Der angeblich geftohlene Leuchter war 
zur verbrannt geweien. ‚Berlepih. Daß ich in feinem Herzen eine 
vergebliche Eoffnumg nähre. Göthe, Egmont 8. . Die Felienklippe, 
die. der Strandende vergeblich ringend zu erfaffen firebt. Schiller, 
Naria Stuart 3, 4. Doch traue nicht, bald folgt der Neid und 
mat aus der Geſchicklichkeit ein undergeblid A Verbrechen. Gel- 
Int, der Tanzbaͤr. 


Bergebens (abb. fargöbono, mbd. vergäbene und vergebenes), ein 
genitinifches Adverbinm, bedeutet: ohne Derwirklichtwerden einer Abficht. Das 
Adjectiv vergeben im Einne von vergeblich hat fi Lange erhalten, 
fdeint aber immer mehr außer Gebraudy zu fommen. Umſonſt ſ ©. 169. 

— Man fpriht vergebens viel, um zu verfagen; der Andre hört von als 
Im nur das Rein. Göthe, Iphigenie 1, 3. Suche niht vergebne Hei⸗ 
mg! Göthe, fprihwörtlfid. (O laß und) vergebne Worte nicht bedenk⸗ 
lich wechſeln! Göthe, Eugenie 4, 1. Es iſt die Sorge Eures treuen Her⸗ 
jend, Die Euch vergebne Schrednifie erſchafft. Schiller, Maria Stuart 1, 
6 Schad' un die treuen Mühen, die vergebnen! Nüdert, gef. Geb. 1, 
197. Ich will die Pfeile nicht umfonft verſchießen. G@öthe, Egmont 1. 
(Tu) ſollſt nicht umfonft in meine Macht gegeben fein. Schiller, Wallen⸗ 

- Reins Tod 3,18... Ich erbeitet vergeblich, vnd brachte meine Krafft ms | 
font vnd vnnũplich zu. Luther, Bibelüberſ. Iſ. 40, 4. 


Gabe (goth. giba, ahd. köpa, géba, mhd. gäbe, gahe, af | 

Pi) eigentlich was gegeben wird; im edefften Gebrauch ie Heſchen 

| dem Sinne dasjenige, was man den Bedürftigen gibt. — 

wu hochbeglũckten Haus, wo das it Kleine Gabe! Pen 
änger. Andere „won frohlockend dort ein mit den Haben der 

—* chiller, Spaziergang. Im Wonnetaumel thut mein Mund, 

da Geber, deine Gaben kund! Bürger, Danklied. - 


Seſchenk (ſ. ſchenken S. 483) allgemein etwag au einen Andern un⸗ 
entgeltlich zn eigen Gegebenes. Spende (ahd. spenta, mhd. spende, aus 
wittellat. spensa d. i. dispensa, spendere d. i. dispendere — außstheifen, 
| gr. rider) bezeichnet zunächſt Die Handlung des öffentlichen Austheilens 
von etwas, befonders von Almojen, dann das in diefer Weiſe Mitgetheilte. 
— (Gerichtsrath:) Empfange noch ein herzlich Lebewohl und eine frifche: 
Babe, die auf langer Fahrt beklommnen Reifenden Erquidung athmet. (Eu⸗ 
gemie:) Ich nehme dein Geſchenk mit- renden an, - GBöthe, Eugenie 5, 9, 
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Auch er ließ den Borbeiziehenden mancherlei Spende reichen. Göthe, Leben 
3.82. " 
Abgabe 1) die Handlung des Abgebens; 2) das von dem Gei- 
nigen an die Obrigkeit Abzugebende, zu Entrichtende. — (Er beſchleu⸗ 
nigte) Die Abgabe des väterlichen Empfehlungsichreibend. J. Paul, 
Zitan 31. Die Abgaben waren gering. Göthe, St. Rochusfeſt. 
Auflage (f. liegen) it die von der Ohrigfelt, oder dem, der bie 
Macht bat, auferlegte Abgabe. Aufgaben und Abgaben heißen Laften (f. 
laden), infofern fie von dem, der fie zu entrichten bat, getragen werben 
müſſen, befonders infofern fie befchwerfich oder dDrüdend find. — Alle Auf: 
Lagen follten fie gleich den übrigen Bürgern tragen. Ediller, Abfall ber 
Niederlande 4. B. Unſer einer hat's balter gut in »cher Herren Länder, 
ihr Zoch ift fanft und ihre Laſten find leicht. Schiller, die Flüſſe. 


Ausgabe 1) die Handlung des Ausgebens; 2) dasjenige, was 
ausgegeben wird: des Geldes, eines Buches; 3) Die über ausgegebene® 
Geld geführte Rechnung. — Manche Summe, die ihnen zu willfürs 
lihen Ausgaben übrig blieb. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 47- 
Für das iberjendete Exemplar zweiter Ausgabe danke zum fchönften- 
Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 290. Und was ein Anderer gewann, 
fih als Verluft in Ausgab’ brachte (berechnete). Wieland. 


Auflage Heißt die Ausgabe eines Yuches, infofern das zu druckende Buch 
auf die Prefie gelegt und abgedrudt wird. — Nach dem Beitand ter Auf⸗ 
lage, die bei mir liegt und bei den biefigen Buchbinder noch reftirt, müß⸗ 
ten etwa noch hundert und achtzig (Exemplare) in Weimar fein. Schiller, 
Briefw. mit Güthe 2, 200. 


Mitgabe ift das Jemanden als Eigenthum Mitgegebene, be- 
fonderd Das bei einer Verheirathung von einem Theil dem andern 
Zugebrachte. Mitgift it nur eine andere Form (ſ. unter Gift). 
Brautgabe (ahd. prütik&pa, brutigeba, mhd. brütgäbe, |. Braut 
©. 419) it urfprünglich das von dem Manne der Braut an Geld 
und Gut Zugebrachte, welches die Heirat bedang; jpäterhin auch das, 
die Braut dem Manne an Geld und Gut mit in die Che bringt. 
Das von Voß gebrauchte Bräntigamsgabe iſt felten. Morgen- 
gabe (ahd. morgangẽha, altn. morgungiöf, mbd. morgengöbe, 
morgengäbe 1) eigentlid) das anfebnlihe Geſchenk, das der Mann 
am Morgen nach der Brautnacht der Braut gibt, gleichviel ob vorhet 
bedungen oder nicht; nd. auch das mit in die Ehe Eingebradte. -- 
So kann man den Traum, went auch nicht unmittelbar von oben ge- 
gebene, Doch als cine göttlihe Mitgabe, einen freundlichen Begleiter 


1) Morgen it getb maurgins, ahd. morkan, altf. morgan, ag. mbd. Pin. 
morgen, altıı. morgun, altfriej. morn, neufrief. moarn. Grimm d. Moth. 2. 
A. ©. 709 vermmtbet einen mit Anbruch und Brechen des Tages verwandten 
Beariff, weil das goth. gamatrgjan ſchneiden und fürzen anddrädt. 
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anf der Wallfahrt zum heiligen Grabe betrachten. Novalis, H. von 
Dfterdingen 1, 1. Daß er bei ihrer Zochter feine Mitgabe ſich 
verfprechen müßte, fle befäme eine Ausftattung und weiter nichts, 
C. 8. v. Klenke, Lebensbeichreibung der Dichterin A. 8. Karſch. 
Welche fih Neleus wegen der Schöne vermählt, nad unendlicher 
Bräutigamsgabe. Voß. Da haft du die Mitgift! Bürger, 
Lenardo und Blandine Wenn Ehre zu verlegen war, jo, fürcht' ich, 
Rand eine größ’re auf dem Spiel, als mir Kuftilien zur Morgen- 
gabe brachte. Schiller, Don Karlos 4, 9. jr morgengab, jo jr 
je gemahel gegeben hat. Hug, Rhetorica Tübingen 1528 Bl. 166, 
(Das Gut) ift vnuerpfliht, vnuerwidmet, vnuermorgengabt. 
Daſ. BI. 171. 


Mahlſchatz (ahd. mahalscaz, mho. mehelscaz, niederd. mälschat, aus 
ahd. mahal — Gerichtelätte, öffentliche Verlobung, Ghevertrag, und goth. 
skatts, ahd. scaz, mhb. schaz, schatz, altn. skatir, agf. scat, sceat, 
mittelnieberb. schat) eigentlich das Unterpfand gegenfeitiger Liebe und Treue 
hei der Cheverſprechung, vorzugsmweife der Braut- over Berlobungsring; dann 
überhaupt das bei einer Berchelihung von einem Theile dem andern Zuges 
brachte, Infofern es Geld oder Gut betrifft. Brautichag (mhd. brütschaz, 
niederd. bruttschatt) urfprünglich ber an den Bater, oder, wenn deiſelbe ges 
Rorken war, an den Bruder oder Vormund der zu eheligenven Jungfrau ober 
Wittwe für diefelbe gezahlte Kaufpreis, der dann wahrfcheinlich der Braut ale 
Belbmitgabe in die Ehe zufam; dann allgemein fo viel als Mahlſchatz. Hei: 
tatsgut — das durch die Heirat dem andern Theile zugebradıte Vermö⸗ 
gen. Die Ausftattung und die Ausfteuer bebeuten das, was an häus⸗ 
licher Ginrichtung und Leibbedarf mit in die Che gegeben wird, alſo das Heis 
ratsgut davon gefchieten und nicht mitgerechnet. Austattung erinnert 
au mb. stsete ze wibe geben d. i, zur She, mit feitem Beharren, geben; 
Ausſtener hat den Grundbegriff des Unterſtützens (mhd. stiuren = feuern, 
unterflügen, zum befiern Beitehen verfehen). Ausitaffierung (aus ital. stuffare, 
franz. estofler) ift eigentlich die Berfehung mit Stoff, dann allgemeiner (be: 
fonders in ber Bolfsiprache) fv viel ale Ausftattung. — Jede der Zungfrauen 
trag in tem zierlichden Körbchen ven Mahlſchatz, wie es bie Sitte gebot. 
Blaten, d. Bifchermäbchen in Burano. Octavius Farneſe erhält mit ihrer 
Berfon vie Herzogthümer Parma und Piacenza zum Brautfchag. Schiller, 
Margaretha von Parma. Daß dem Mädchen eine Ausflattung gereicht 
werben fann. Göthe, Egmont 2. Zuerſt alfo befchloffen die guten Alten die 
Heirath, dann fingen fie an vom Heirathegute zu ſprechen... Wehe 
dem Wanne, der fih an der Mitgift feiner Frau erholen will! ... Aber 
wigt nur, das Mädchen foll mein fein, und bie Ausfteuer mag euer blei⸗ 
ben. Böthe, Benvenuto Gellini 1, 1. Daß du dein Abbild ausftaffirt 
mit Allem, was die Schönheit ziert. Bürger, das Mädel das ich meine. 


‚Anm. Die Bolksſprache Hat hier und da noch die Hil ichsg abe, von hiuleich, 
Meich — Bermählung, Heirat; von abb.hiwan, mhb. hiwen, hijen — in tm 
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— — — — — — 


Hausſtand treten, ſich verehelichen (agſ. hiwa, altn. hion = Familie, miht. hiwe 
— Gemahl) nnd goth. läiks, altn. leikr, alth. leih, mhd. leich = Spiel; goth. 
läikan = ſpringen, ſpielen; altn. leika = ſpielen, mhb. leichen, uhd. (Bolfs: 
ſprache) Taten. 

Zugabe, was dazu, Beigabe, was dabei gegeben wird. — Daß 
er die Freundlichkeit der Braut als eine dankenswerthe Zugabe mit 
Behaglichkeit aufnahm. Göthe, Wahlverwandſchaften 2, 10. Dieſer 
Menſch war eine traurige Zugabe zu ihrem eingeſchränkten Leben. 
Göthe, Meifters LZehrjahre 7, 4. 

In gewiffem Sinne find mit Zugabe verwandt Zuwage (f. ©. 139 
Zuthat und Beilage — Wenn du Ans fünftig ein Dupend Worte fheufl, 
jo gib uns ein Dugend Gedanfen als Zuwage. Platen, Schap ders Rhamps 
finit 3. Dann geb’ ich dir Volqueſſen, Touraine, Maine, Poitiers und Anjou, 
diefe fünf Provinzen, mit ihr zugleidy, und dieſe Zutbat no, baar breißigs 
taufend Darf engländifch Gold. Shafipeare, K. Johann 2, 2. (Tinem weil: 
läufigen Brief) war eine kurze Nachfchrift hinzugefügt, nebſt einer Beilage 
von der Hand eines Gehülfen. Göthe, Mahlverwandtfchaften 1, 2. 


An—, Auf—, Gegengabe u. a. find aus folgenden Beifpielen 
far. — (Er) bielt ſich bejenders an die neucjten mit dem gegenfeiti- 
gen Stande der Himmelslicyter übereintreffenden Angaben. Götke, 
Meifters Wanderjahre 3, 15. Sein Brief war ohne Ortsangabe 
Campe. (Gr fand) eine bedenflihe Aufgabe Göthe, Meijters 
MWanderjahre 3, 3. Ihr habt, jo fprady er, feine Ausitellung, alio 
auch wohl feine Preisaufgabe. Dual. 2, 9. Wenn fie nicht fieben 
Potentaten (nemlich deren elendeſte Kupferitiche) begleitet hätten, als 
Dareingabe. % Paul, Siebenläs 6. Die nehm' id an zur Ge 
gengabe. Pfeffel, der Phönix. Ihn befihäftigte die nähere Betrach⸗ 
tung derjelben (Disputation) und mauche Vorbereitung zu einer fünf- 
tigen Herausgabe. Göthe, Leben 12 B. Rüdgabe geboten fie 
der Kojtbarkeiten und Schäße. 3. v. Müller. Er hatte Darauf ge: 
wußt eine Uebergabe von Mainz zu bewirken. Göthe, Campagne 
in Fraukreich Trier 29. Det. Wo die Ucbergabe der Fürjtenbraut 
vorgeht. 3. Paul, Heſperus 9. Ich beſchwichtigte fie mit einigen 
Borgaben des Nachtiſches. Göthe, Leben 17. B. Um Wieder- 

abe jener Ländereien. Shakeſpeare, Hamlet 1, 2. — Aus beiden 
prach ein Mann von ſehr großem Scharfſinn und der feinften Beob— 
adhtungsgabe. Sclichtegroll. (Daß er) die Bildungsgabe, die ihm 
angeboren war, mit Eunftgemäßer Faſſung benugen möchte. Göthe, Leben 
14. B. So werden Sie Wiß und Erfindungsgube dem leicht: 
fertigen Knaben nicht abſprechen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,9. 
Der Hochlelige hat immer groß gedacht von Eurer Gnaden fürtreffli⸗ 
dem Verſtand und Keldhberrngaben Schiller, Walleufteins Tod 
1, 5. Wegen Prüfung folder Geiftesgaben. Göthe, ital. Reife 
Reapel U. Mat 1787. Auf die der Kaiſer, allen guten Böhmen zum 
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Aergerniſſe, Gnadengaben häuft. Schiller, Pice.1,2. Es ift eine rechte 
Gottesgabe um einen weiſen und jorgfältigen Freund. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 4, 377. D eine edle Himmeldgabe ift das 
Licht des Auges. Schiller, Tell 1, 4 (Laßt uns euch) von Lan- 
desgaben, zum Lebewohl, Erquidungsvorrath widmen. Göthe, Eu— 

ie 4, 3. Nah Maßgabe der Krankheit. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 5, 209. Die Nahahmungsgabe ded Menjchen iſt allges 
mein. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 12. Wie ich nun über diefe 
Naturgabe nachdachte. Göthe, Leben 15. B. Und nicht Gelübd' 
und Opfergaben führen die Flüchtigen uns zurück. Hepdenreich. 
Ihre Jugend ift kräftige Rednerguabe ohne Wort. Shekſpeare, Maß 
für Maß 1, 3. Jeden Borzug des Körpers verband fie noch mit fo 
mancher Seelengabe. Meißner. Da ſah er die Silbergab’ 
am Pofaltifcy niederrollen. Sonnenberg. Sprachengabe beſaß er 
in hohem Grade. Göthe, Leben 14. B. Durch Berräthergaben. 
Chafipeare, Hamlet 1,5. Eine folhe Wechſelgabe wäre einer jol- 
hen Mutter und Freundin würdig. 3. Paul, Titan 58. (Weil Gott) 
mit hohen Wundergaben fie gejeguet. Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
leand Prolog 2, 


Gabenfreffer, — herr, —ſammlung u. a. — Sie drängten mid) 
zum gabejeligen Munde. Göthe, Elegie. Solches bewahrend im 
Geift, ihr Könige, Gabenverſchlinger. Voß. Und weil an wil 
orten Die Viſcher jre kunden oder Gabkauff aufer Lands haben. 
Landord. von 1553 bei Schmeller 2, 9. 


Gaben (ahd. gebön, gäben, mhd. gäben — einen ein Ge— 
ihen? machen, ihn begaben) ift wenig, nichr find begaben und ver— 
ausgaben im Gebrauch. Davon Begabung, Berausgabung. 
— Kein Pilger, der nicht auf dem Altar ein frommes Opfer gabte. 
Dierfel. Dann ſollſt du mich knieend ſehen vor jener Gottheit, Die 
mich fo begabte, Göthe, Taſſo 2, 3. — Allbegabte Pandora 
ward fie genannt. Voß. Ziehe des heiligen Eurotas fruchtbegub- 
tem Ufer immer auf. Göthe, Fauſt 2, 181. Nun aber, nun vers 
fannt’ er weiter nicht den glückbegabten Götterfohn. Bürger. 
Dem gottbegabten Greife. Göthe, Eugenie 5, 7. Der hod- 
begabten Frauen. Daf. 1, 1. Die rauhe jturmbewegte Zeit heifcht 
einen kraftbegabten Steuermann. Schiller, Jungfrau von Or- 
Fr 1,5. Mit den finnbegabten feinen Hämmern. Göthe, der 

eher. 
Beſchenken unterfcheivet fih von Begaben, wie Geſchenk und 

Gate ©. 495. 


Gift (ahd. mhd., agf., altn., die gift = Gabe) it im Sinn 
von Gabe nhd. wenig mehr im Gebrauch. Davon Ab —, Wit- 
gift (S. 496). Mhd. wandte man diefes Wort verhülend für den 

2% 
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tödtlichen Stoff an: der gift, nhd. (die) der, gebräuchlicher das Gift !). 
Davon giftig; vergiften (ahd. vergifian = weg—, übergeben) ; 
Bergifter, Vergiftung — Die Tenne zollt mir ihre Gift. 
Bürger, Danklied. Des Kaiferd Wort ift groß und fichert jede Gift. 
Söthe, Fauft 2, 291. Der Staat duldete es nicht, Daß Der Ader 
mit jährliben Abgiften zum Vortheil der abgehenden- Kinder bes 
fehwert wurde. J. Möjer. Nicht deutſches Herzens . . gab er zur 
Armengift (Almofen) den Freibeitsjang altdeuticher Tugend. 
Voß. Die Zunge it voll tödlicher gifft. Luther, Bibelüberſ. Jac. 
3, 8 Den ftärfiten Gift kochen. J. Paul, Titan 262. Ic habe 
felbft den Gift an Taufende gegeben. Göthe, Fauft 1, 58. & 
führt nun in einem feften, geichliffenen Glaofläſchchen diefes Gift als 
das jenderbarfte Gegengift bei jih. Göthe, Meifters Lebrjahre 8, 
10. In gübrend Dradengift haft du die Milch der frommen Dent- 
art mir verwandelt. Sciller, Tel 4, 3. Die Bosheit jprüht bier 
nicht ihr Nattergift auf unbeſorgter Unſchuld Roſenkronen. Salis, 
an ein Thal. Und ordinirt, wenn nichts verjchlägt, ein kleines Gräns 
hen Rattengift. Platen, vom. Dedipus 3. Kein Gift über 
Schlangengift. Herder. Wenn er das Sündengift am Men- 
ſchen wird gewahr. Lohenſtein. — Eine Frau, deren Mann er bat hin- 
. richten laffen, vergiftet ihn. Göthe, Leben 14. B. Kein jcheeler 
Blif des Neids vergiftet feine Freuden. Uz, Kunft ftets fröhlich 
u jein 1. Monarch, erwiedert der Vergifter. Pfeffel, das Gift. 
Di lachte die Bergifterin noch. Göthe, Fauft 1, 106. Wir find 
quitt, du Herzvergifterin! Schiller, die Kindesmörderin. Die 
mit jren gifftigen Worten zielen. Luther, Bibelüberf. Pi. 64, 4. 
Alle Seuchen treibt er hinweg und alle Vergiftung. Göthe, Rei⸗ 
nefe Fuchs 10, 78. 

Giftapfel, —arzenei, —barſch (perca venenosa L.), — baum, 
—becher, —beere, —biffen, —blafe, — bohne, —dampf, —dunft, 
—eidechſe, —erz, —eſche, —eflig, —fang (im Hüttenbau), —flich, 
—gefäß, —getränft, — hahnenfuß, —haud, —beil (anthora L.), 

birichfing, — hund (squalus centrina L.), —bütte (im Hüttenbau), 
—fies, —fraut, —fugel, — kunde, —latwerge, —Ichre, —mehl, 
— milder, — mittel, muß, — pfeil, —pflanze, —pflufter, — pille, 
—pilz, —pulver, —regen, — reich, —rodye, — ſchlange, —ſchwamm, 
—ſtein, — trank, nalen, —wurzel u. a. — Mit giftbenegten 
Waffen. Collin. Bit du die Giftblume? J. Paul. Ein, bren- 
nendes mit Neſſus Giftblut getränftes Gewand. % Paul. (Daß 
er) jeine Giftblüthen oder feine Heilwurzeln triebe. 3. Baul. Ich 
befänpfe mein gifterfülltes Land. Shakſpeare, Eoriolan 4, 3. 


1) Opitz, Hıffmannswaldan, Kohenflein fagen die und das Gift; Weichmanz, 
Haller der und das Gift; Günther der, bie und das Gift = venenum. 
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Die die frefienden Giftfarben zu diefem Bilde rieb. J. Paul. 
Da jieht man Schlangen bier und Nattern die giftgeichwollnen 
Bäuche blühn. Schiller, Kraniche des Ibykus. Nagten fle dort ein 
Giftgewächs. Pyrker, Rudolph 5. Mit Entjegen jammelt meine 
Feder einige der giftbauhenden Worte. Thümmel. (Wo du) 
den Giftfamm der lütigen Schlangen bejchneiden kannſt. Benzel» 
Sternau. Ich lernte geheim ja die Giftkunſt. Sonnenberg. Dir 
it die Natter giftlos. Ramler: Für mande Menfchenbruft in der 
Kirche wurde durch die Rede der Vergangenbeit die Giftfpiße ab- 
gebrochen. 3. Paul. Ich mug den Gifttranf diejer Seligfeit vollends 
ausichlürfen. Schiller, Räuber 4, 4. Das kleine Kind uber wird 
von Einem fchwarzen Gifttropfen der Gegenwart ganz umzogen 
und erdrüdt. 3. Paul. Die gifttrunfenen Pfeile. Willamov. 
Giftvolle Schlange! Das it deine Liebe! Schiller. Die üßen- 
ten Siftworte. % Paul. Und Ddrüdte alle jene Giftzähne 
bmein. J. Paul. 

Aum. 1. Die Redensart: was gibſt (du), was haſt (du), z. B. das 
von rennen, über Hals und Kopf, nehört der Volksſprache an. 

«2. Gabelle (ital. gabella) Nachſteuer, Abzugsgeld, fcheint aus dem 

deuſchen Gabe gebildet. 

Anm. 3. Mit Geb— werden in den früheren Sprache verſchiedene Eigen⸗ 


aumen gebildet: Gibeke (Burgunderfönig), Gebeno, Göbehard (Kepahart), 
Gebewin, Giflet. * 

Yum. 4. Im mbr. Wörterbuch von Benede: Müller I, 509 ift zwifchen 
seben (S. 500 f.) und Gift (S. 510) Gabel abgehandelt, ale gehörte dieſes 
Vort zu geben. Das Mort lautet ahd, k(g)abala, mbr. gabell, gabel, altn. 
saffal, agſ. gaflas, dan ſchwed. holländ. gafal, und wird von Wadernagel 
mit lat. gabalum — Galgen (Yıy zu gibil — Giebel (/\), gebal = Schädel, 
ge. vegudn = Kopf gerechnet; nah Weigand iſt die Abflammung noch unauss 
pemittelt. 


Gefcheben. 


(Wurzel scah, scih. ') 


Geſchehe, geſchah, gefchehen (kiscihu, kiscah, kiscähumes, 
kisc&haner, kiscöhan, gascähan; mhd. geschihe, geschach, ge- 
schähen, geschäöhen, gesch@än) 1) allgemein, wirklich werden (f. 
©. 486) ; 2) im Bejondern zur Wirflichfeit gebracht werden durch das 
Thätigſein von Perſonen; 3) (veraltet) es geicieht mir — begegnet 
mir, ich komme in den Fall, es zu thun. — Diele Zeit geſchach 
eine gar groffe Zinfternug des Mons. Aventinus, Chronik 1580 DI. 
115. Indeß ihr Complimente drechſelt, kann etwas Nützliches ge- 
ſhehn. Göthe, Fauſt Vorſpiel. Am Himmel geſchehen Zeichen 
und Wunder. Schiller, Wallenſteins Lager 8. Jetzt iſt's um dich 


9 Das einfache sköhan iſt nicht mehr im Gebrauch, war es aber, z. 2. 
wewurt skihit = Wehſchickſal gefchieht, im Hildebrandslied, 
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efhehn! Daf. So aud mit der Liebe der Treuen geſchicht. 
Ööthe, Lern und Bätely 1. — Ein Wort macht alles ungeſchehn. 
Schiller, Marin Stuart 3, 4. 
Anm. 1. Die Formen geſchicht, geſchach, im 16.— 17. Jahrh. no 
mehrfach gebraucht, werden auch jetzt noch angewendet, befonbers in der Volksſprache. 
Anm. 2. Brüber findet man ftatt geſchehen auch befchehen: das foldes 
ſchon beſchehen wäre. Simpliciffimus 4, 20. 

Geſchichte (die wahrfcheinlid nach und nach zur Einzahl gewor- 
dene abd. Mehrzahl gescihte, mhd. geschichte, von der ahd. Ein⸗ 
zahl glk)esciht, mhd. geschiht, in einer Urkunde von 1349 bei Roth: 
Urkunden der Stadt Obermoichel, München 1848, geschiecht) 1) 
(ältere Sprache) ein zufälliges Ding; 2) (ältere Gerichtsfprache) That- 
beitand; 3) die geichebene Sache (f. ©. 491). — (Frage:) Geſchicht 
ih (etwas) von geſchicht? (Antwort:) Nihg nicht, funder alle 
ding geichechent von der ordnung gottes. Scmeller 3, 338. Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Geſchicht, die in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werden fell, gerichtet if. Daſ. Wirzburg. 
Zundgerichtsordnuung v. 1618. Es beſtettiget DIE wort Das geſchicht 
des frommen Joſephs. J. Agricola, Spridw. 101. Nach Diefem 
Geſchicht fraget David den Herrn. Luther, Bibelüberſ. 2. Kön. 2, 
1. Das gäbe Geſchichten! Göthe, der Edelknabe und die Mül- 
lerin. (Ich war) Zenge einer rührenden Geſchichte. Schiller, Den 
Karlos 1, 4. — Tas (Holz) es zu Bechern gehöhlt, und grub mit 
liebendem Fleiße Gdttergeihidhten darauf. Cludius. ie Die 
Fabel- und Halbgeſchichte lautet. Herder. Die flille Haus: 
und Kindergeſchichte fängt an von gebohrnen Feldthiere und fet- 
nem Baterlande, dem Felde. Herder. Aus unfen Kriegsgefhid- 
ten werden dann Erzählungen in langen Winternächten. Schiller. 
So wollt! er in die noch ganz brach liegende Landesgeſchichte von 
Hufelum feinem Pflug einjegen. 3. Paul. Eine Muttergeſchichte 
vom Baume und unter Bäumen Herder. Der Verſuch muß einem 
philoſophiſchen Koricher der Menfchengeihichte immer jehr merkwür⸗ 
Dig bleiben. Schiller, Loukurg. Wofür haltft du denn die Nachtge⸗ 
ſchichte? J. Paul. Nun noch zur Abwechslung eine einzige Reit: 
geſchichte. E Wagner Die Mutter führte jene Schauerge- 
ſchichte an, das 2c J. Paul. Bild, Gemählde der Morgenrötbe, 
und zugleich Schöpfungsgeihidte Herder. Da hat man fid 
anf einmahl in die Spielgeihichten hineingeihwagt. E. Wagner. 
Und heißer entflammt in der Unwelt Theatergeihiht”. Sonnen 
berg. Der Paladin beginnt nun fene Traumgejchichte Wieland, 
Oberon 4, 1. Die Kirchengeſchichte war mir faft noch bekannter ald 
die Weltgefhichte. Göthe, Leben 11. 2. 


Die Sp .S. 1. — u icht fügt Fifchert ta 
©. 128) für höfen Ruf ngefhicht ſagt Fiſchart (Bargantu 
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Geſchichtlich; Geſchichtliebend, —ſäule, wa; Geſchichten— 
buch, —träger; Geſchichtsbuch, —dichter, —erlernung, —erzäh⸗ 
lung, —forſcher, —forſchung, —freund, —kalender, —kenner, —kennt⸗ 
niß, — kunde, —kundig, — kunſt, — tafel, —wahrheit, —wiſſenſchaft 
u. a. — (Ich war) geſchichtlich vorbereitet genug. Goͤthe, Leben 
12. 3. Die eigentlichen Gefhichtflauber... . find ein murren- 
des Volk. Lichtenberg, literäriiche Bemerkungen. Der dramatiſche 
Dichter iſt fein Geſchichtſchreiber. Lejing, hamburger Dramas 
turgie 11. Geberdenſpaͤher und Gejchichtenträger Schiller, 
Don Karlos 1, 1. Kein Wunder, daß manche Leute Dieje ganze Er- 
zäblung für eine Geſchichtsdichtung zu nehmen geneigt waren. 
Campe. Ich will kein Sefhihtsgemählde aufitellen. Senme. 
Mir jcheint es aber beſſer, daß ich den Fürglichften Sefhichtsftoff 
vermehren helfe. Benzel-Sterunu. Du wirft von dieſem Geſchichts— 
umitande, der nächſten Urſache des dreißigjührigen Krieges, wol ſchon 
gebört haben. Campe. Dean erzählte hundert große und kleine Ge— 
ſchichts züge von Pölenburgs Kinderliebe. K. Schmidt. 

Schicken (ahd. sciccan, mhd. schiken, schicken, schichen, 
S. 46, 222) eine härtere Form von ſchehen in geſchehen!), be— 
deutet 1) jo viel als machen, daß etwas geichehe, bewirken und fo 
verichuffen, ordnen, einrichten (altn. skicka = verfügen, erden); 
davon 2) Damm nach Anordnung oder Verfügung underswohin fommen 
machen, und jo aud bloß von ſich entfernen; 3) eine dem ZIwecke, 
der Beſtimmung angemeſſene Befcbaffeuheit annehmen, haben. — Wan 
wird nur kunten geſchicken, das uns nichts böſes geſchach. Reime 
von 1562. Diu vart (Fahrt) was (war) wol geſchichet. Wigalois 
8857. Der Herzog mag darüber ſchicken (verfügen, Befehle geben). 
Bavr. Landtagshandhungen 1, 198. Zuckererbſen in Schoten und zwei 
gebratene Küchlein bring’ ich nur und ſchickſt du dich gut, Erdbeeren 
zum Nachtiſch. Voß. Der ſich in Alles zu ſchicken wußte Göthe, 
Leben 3. B. 

Sich fügen (mhd. sich vücgen, aus ahd. fuogjan, fügjan, fuagen, 
mittelniederd. vögen, ſchwed. loga, dan. foje, holland. voegen, reugl. ladge; 
vgl. gr. arıdco ich fulte, Typ = ich befte an, lat. pange — id 
befeitige, fanffr. pas == verbinden) iu eine Berbindung der Angemefjeuheit 
oder Paßlichkeit, verbindende Zuftändigfeit des Einen zum Andern fommen. — 
Die andern Synonymen, wie weitere Beijbiele f. ©. 46. — Gr ficht mit hei: 
ligem Bergnügen auf unfrer Erde felbit jich alle Theile fügen, und Ordnung 
überall, auch wo die Tugend weint. Uz. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durcdh-- , ein—, em⸗ 
yor—, ent—, entgegen—, fort—, ber—, berab—, beran—, ber- 





1) Schmeller, Wadernagel, Weigand u. W, ſtellen geſchehen uud 
ihiden, als zu Giner Wurzel gehörig, zuſammen. 
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auf—, heraus—, herbei—, herein —, berüber—, herum —, ber- 
unter—, hervor—, berzu—, bin—, hinab —, hinan —, Hinauf—, 
hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, 
hinzu —, mit —, nach —, nieder—, um—, umher —, unter —, ver —, 
vor —, voran —, vorauf —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg—, 
zu —, zurück —, zuſammen —, zuvorſchicken find klar. — Den (Bedient 
ten) ich abgeſchickt hatte. Göthe, Benvenuto Cellini. Indem er ſich 
weiter zugehen anſchickte. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 1. Sich 
albern zu etwas anſchicken. Leſſing. Mein Tiſch, mein Haus, mein 
Stall ſind koſtbar aufgeſchickt (aufgeräumt). Opitz. Ich hatte zwei, 
drei Boten ausgeſchickt. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Dem 
Marne gleicht Ihr, der fein früh Geſchäft beſchickt. Uhland, Ludwig 
d. B. 1. Ihn beſchickten (ließen rufen) wir. Daf. 1. Der den Bor 
ten fortgefchict hatte. Göthe, Wuhlverwandtichaften 1, 10. Da 
Gott... . und einen Menjchenerlöfer ... herabſchickt. Klcpftod, 
Meifins 2,.866. Daß der Mond feinen Oevatterbitter bei den Er⸗ 
dengelchrten herumſchicke. 3. Paul, Heiperus 1. Julie hatte faum 
Zeit, ihm die Magd nachzuſchicken. Göthe, der Sammler und die 
Seinen 6. Brief. Bon übler Wirfung ift der Prolog, welchen Euri⸗ 
pides jeinen Stüden vorausſchickt. Ungenannter bei Campe. Gie 
verichaffen mir einen reitenden Boten, den ich noch heute Abend weg- 
ſchicken kann. Göthe, Wuahlverwandtichaften 1, 10, Was Gott mir 
uſchickt, hätte e8 auch die Geftalt des Elends, wird Wohlfahrt 
fein. Gellert. 

Geſchickt zunächft dem entfprechend, wie es die Anordnung er⸗ 
fordert; dann überhaupt paßlich beſchaffen, zuftändig wozu, fei Dies 
nun-von Eörperlihen Dingen oder vom Geifte; im Befondern körperlich 
und geiftig im Stande, mit Leichtigkeit etwas zu thun. — Daß wir 
immer befjer und zu unferer ewigen Beſtimmung geſchickter werden. 
Gellert. — Hierbei bürdete er und gewöhnlich allerlei ungefchidte 
Borichläge auf. Göthe, Leben 7. B. Er ließ fih zu einer unge: 
ſchickten Stunde bei mir melden. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 275. 

Aufgeräumt (f. S. 24) und aufgelegt (f. liegen) in der Gemüthe 
verfaffung, etwas mit Leichtigfeit zu tun: dort, inſofern Alles, was die Geele 
trübt, hinweggeräumt ift, fo daß fie heiter zum Handeln geflimmt if; Hier, 
infofern das Gemüth die zum Handeln geeignete Richtung bat. Tüchtig 
(mhd. tühtic = fräftig, thätig, von ahd. toht — fittlich Fräftig, gut, diu 
tohti — fittlidhe Kraft, mhd. tuht — geeignete Stärke und Güte, älternhb. 
bie Tut — frafft und macht, von taugen goth. dugan? ahd. t(d)uk(g)an, 
mhb. tügen, agf. dugan, ſchwed. du(o)ga, dän. due; vgl. gr. rvxn, Tuyyareo) 
bedeutet fowol überhaupt fo viel als Kraft und Güte, vornehmlich Fülle ber 
Kraft und Güte habend, als auch Kraft und Güte, vornehmlich Fäülle der 
Kraft und Güte geeignet zu einer gewiflen Beſtimmung. Tauglich (von 
taugen) nad Grforberniß geeignet zu einer gewifien Beſtimmung. Siche 
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noch bequem ©. 38. — Aufgeräumt bebeutet einen gewiffen Zufland bes 

Menſchen, wo er fröhlih it, aber nicht dauernd. Kant. (Er it) immer noch 

fo aufgeräumt, als jemals. Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. 

Sie haben ja den Herrn gefbrochen, Herzog. Wie fanden Sie ihn aufges 

legt? Ediller, Don Karlos 3,6. Nicht dag wir tüchtig find, von vns 

felber etwas zu denden. Luther, Bibelüberi. 2. Kor. 3, 5. (Die Häufer zeig« 
ten fh) tüchtig und fchön von außen, bequem und zierlich von innen. 
Goͤthe, Meiſters Wandersjahre 2, 7. 
Schicker; Schick, aut Geſchick; ſchicklich, Schicklichkeit — 
was den aͤußern Verhältniſſen angemöeſſen iſt, mit ihnen übereinftimmit. 
— Der Saus und Braus, macht denn der den Soldaten aus? Das 
Tempo macht ihr, der Sinn und Schick, der Begriff, die Bedeu- 
tung, der feine Blick. Schiller, Wallenfteins Lager 6. So wäre 
denn halt ne Komödie in den Schild gebradt. Shakſpeare, Som- 
mernachtstraum 1, . Das hat Schi und Geſtalt. Voß, Luiſe 1, 
24. Cr hatte felbit viel Handgeihid. Göthe, Wahlverwandts 
ihaften 2, 2. Bor jo vielen Perfonen. ftehend fuchte er fi) für den 
Augenblid einen ſchicklichen Plug. Göthe, Meiſters Wunderjahre 
1,9. Julie empfing ihren angefündigten Bräutigam, ſchicklich aber 
zuvorkommend. Daſ. 1, 8. 
Anftändig (f. Reben) dem Anſtande gemäß; flärfer it wohlanfläns 
dig. — Gr hatte etwas Welches in feinem Betragen, das fehr ſchicklich 
und anflänrig war. Göthe, Leber 10. B. Nach der allgemeinen Erzähs 
lung fol! fid Schlegel mit vieler Mäßigung und Anftändigfeit betragen 
haben. Schiller, Briefm. mit Göthe 6, 20. Ginen jungen Menfchen von 
Anitand und Figur. Daf. 6, 196, 
Anm. Schiller fagt auch: „Und das Gemunkel und das Geſchicke“ für 
wiederholte Schicken, 
Geſchicklichkeit iſt die Beichaffenheit, eine fünftlihe und gar 
mehrfach zuſammengeſetzte Handlung auszuführen. — Im Fleiß kaun 
dih Die Biene meiltern, in der Geſchicklichkeit ein Wurn dein 
Lehrer fein. Schiller, die Künftler. — Sreili haben fie nur im 
Stillen der Einfeitigfeit, der Unordnung, der Läjligfeit, der Unge- 
ihidlichkeit aufeben fünnen. Göthe, Unterhaltungen deuticher Aus- 
gewanderten. (Wie fie) eine gewiſſe Schreibgeſchicklichkeit ſich 
zu verichaffen willen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 146. 
Fähigkeit (von fahen, f. fangen) iſt überhaupt die günitige Beichafs 
fenheit Iemandes zu gewifien Handlungen. Fertigkeit (von fertig, f. 
jahren) wird die genannte Beſchaffenheit genannt, wenn fie von der Art fit, 
| daß die Ausübung der Handlungen leicht und gefhwind von Statten geht. — 
' &r verdankte der Natur auch noch dcs feltene Glück, aus Liebe zum Bater, 
| aus Ghrfurcht für den Freund, feine Kähigfeiten gerade dahin lenken zu 

wollen, wohin man deutete, Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 8. (Er) trug 

Wilhelmen auf das genauefte und vollftändigfte mit Leidenfchaft vor, was er 
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ſich alles in beiden Welttheilen von ſolchen Runfleinfichten und Fertigkeiten 

verfpredhe. Daf. 1, 4, 

Geſchick wird (außer der Bedeutung von Geſchicklichkeit) wie 
Schickſal in doppelter Bedeutung gebraucht: a) das nad) höherer 
Ordnung dem Weltwefen an Begebenheiten und DBerändernngen im 
Sein Zufommende, und b) das die Verhaͤltniſſe in der Welt nach bö- 
beren ewigen Gejeßen (wie Das fatum der Römer), oder nach feiner 
Willkür ordnende Weien- Geſchick drüdt mehr die Zufammenord- 
nung aus, was in Schidfal nicht liegt. Schidung (mhd. diu 
shickunge — Verbindung des Einen zum Andern) bedeutet zunächft 
Verbindung” des Zukommens nad höherer Ordnung; dann Das nad 
dieſer Verknüpfung Zufonmende. — Ja, der Wille ift Der meine, 
Doch die That ift dem Geſchick; wie ich ringe, wie ich weine, feinen 
Arm hält nichts zurück. Grillparzer, Ahnfrau. O des Glücks, des 
günftigen Gefhids! Göthe, Wirkung in Die Ferne. Die Weisheit 
jelbit entwarf der Eleinften Fliege Süd, ihr Schidfal iſt beftimmt, 
jo gut als Roms Geſchick. Uz. Dein Ungeſchick ift mir ein Unter- 
pfand des Himmels, daß ich zu etwas Großes aufgehoben bin. Schiller, 
Fiesko 1, 9. Ihr jolltet Gottes quäd’ge Schidung preilen, die es 
ſo gut gelenkt. Schiller, Tell 4, 2. Seht! ich will Alles eine Schi- 
ckung nennen. Schiller, Maria Stuart 3, 4 — Wenn dir Göt- 
tergeſchick Errettung gewährt. Voß. Mich kränkt des Ddyffeus 
Jammergeſchick. Voß. Vom niedern Dienft im Ställe flieg id 
auf durch Kriegsgeſchick zu Dieter Wird’ und Höhe. Schiller. 
Die Wage des Schlachtengeſchickes ſchwankte. Pyrker, Zuniflae 
6. Hütte das Trauergeſchick zur Verherrlichung Zeit ihm gegönnet. 
Voß. Mir zeigt Der Geift nur große Weltgeſchicke. Schiller, 
Jungfrau von Orlenns 3, 4. Darum befahl der Vater fic zu tödten, 
doch ich entrüdte fie dem Jammerſchickſal. Schiller. ift es 
anders als Menſchenſchickſal, fein Maß auszuleiden, feinen Becher 
auszutrinken. Göthe. 

Fügung (f. fügen ©. 503) iſt zuerſt bie Urſächlichkeitsverbindung des 
Zukommens nach höheren Walten, und dann das in dieſer Urſächlichkeitever⸗ 
bindung Zukommende. Das Verhängniß (f. bangen) die höhere Zulaſſang 
für die Begebenheiten und Veränderungen eines Weſens, ſo wie das vdurch 
diefe Zulaffung Zufommende: gerne auf das Ueble und Unglückliche bezogen. 
Loß (minder gut Looe, Los, goth. hläuts, ah. hloz, hlug, lög, altf. hiöt. 
agf. hleät, hiyte, altn. hlutr, mhd. loz, engl. lot, ſchwed. lott, dan. lod, frany. 
lot, ital. lotto, ſpan. lote, von dem nun ausgeſtorbenen ahd. Berbum hlio- 
zan, mhd. liezen, agf. hlödtan, altf. hliotan, altn. hliöta, hluta) das einem 
Meltwefen je nah Glück oder Unglück in Anfehung feines Seine und ver 
Veränderungen desfelben Zugefallene vter Gewordene. — Es iſt des Himmels 
fihtbarlihde Bügung. Schiller, Niccolomint I, 3. Schickſale And die 
Fügnungen des Ewigen,- den Ordnungen der Natur, den Geboten heilige 
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Eittengefepe entiprechend. Freihafen von 1838. 4, 1%. Go fchrieb unfer 
Berhängniß auf eherne Tafeln ver Im Himmel und ſchwieg. Klopſtock, Meſſias. 
Ihm führte fein Derbängniß... bis hierher, Friedland, und nicht weiter! fagt 
vie Schidfalsgöttin. Schiller, Wallenfleins Tod 4, ı. Da kommt das 

Shidfal, roh und Falt faßt es des Freundes zärtliche Geſtalt und mirft 

ihr unter den Hufichlag feiner Pierde, das iit das Loos des Schönen auf 

der Erde. Daf. 4, 12. - 

Schickſaldenter, —enthüllend u. a Schidfalsgang, —ge- 
noffe u. a. -— Wenn aud die Mutter einen der Schidjaldeuter 
ins Haus berufet und ausforſcht. Voß. Jetzo erbuben ſich neue, ge= 
heimnißvolle Gefpräche zwilchen ihm und dem Ewigen, ſchickſalent— 
bullenden Inhalts. SKlopftod, Meſſias 1, 188. Nachdem fie auf- 
ſtieg oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagſchal. Klopftod, 
Meſſias. Des ſchickſalredenden Greiſes lacht er. Voß. Und nun 
ruft' es empor von dem Abgrund, ſchickſalverwünſchend. Klop- 
fit. Dem ſchickſalwägenden Gotte. Herder. Bogelflug zu er- 
kennen und Schidfalmworte zu reden. Voß. — Einen Theil der ver- 
ihränften Schickſalsfäden. Göthe, Meilters Wanderjahre 3, 14. 
Eiehe, doch jchweigend, meinen Schickſalsgang mit der Welt. 
Sonnenberg. Indem wir die vorzüglichfte Maſſe tbätiger Menichen 
als unjere Gejellen und Schickſalsgenoſſen augeiproden. Göthe, 
Meifters Wanderjuhre 3, 9. Durd ein Schickſalsgeſetz des Wi— 
derſpruchs oder Stillftandes in menjchliden Handlungen. Herder, Den 
Schickſalsmächten hoffend übergeben. Schiller. Hiüpfend den 
Schickſalspfad an des Bräutigams Arın. Voß, Luiſe 3. h, 334. 
O du Schidjalstag! Plate, die verbängnigvolle Gabel 2. Das 
(Band) jeden Schickſalswechſel ausgehbalten. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 3, 1. 

Schicht) (mhd. schicht) die Ordnung, Vertbeilung, Abthei- 
fung (beſonders im Bergbau), eine Reibe mehrerer an- oder über- 
einander befindliher Dinge. Davon [hichten, aufſchichten (mhd. 
schichten) theilen, ordnen, in Schichten legend hervorbringen, aufs 
richten. — Vnd folt fie (die Kuchen) legen, ja ſechs auff einen ſchicht. 
Luther, Bibelüberj. 3. Mof. 24, 6. Bud fie jagten fid, nach Schich— 
ten, ja hundert vnd Hundert, funffzig vnd funffzig. Daſ. Mark. 6, 
40. — Einen Scheiterhaufen ſchichte Du. Göthe. In den meilten 
Commerz- und Groberungsreifen werden die Völker nad der Sanft- 
muth, mit der fie ſich betrügen und fangen laffen, geſchichtet. 
Herder. Im Hof als Brennholz zierlih aufgeihichtet. Plate, 
tem, Dedipus 4. 

Schichter; Schichtung; Schichtel bei den Handſchuhmachern 


1) Im Sinn von Orbnung, Abrheilung muß das Wort, mit Rückficht auf das 
alte. skicka und das mıhb. schichen, wol hierher gerechnet werben. 
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die ſchmalen Theile eines Fingers an einem Handfchuh ; davon ſchichteln, 
einihichteln — Ber bat mich zum Richter oder Erbſchichter 
vber euch gejeßt? Luther, Bibelüberſ. Luc. 12, 14. Des Heers ge- 
ordnet kluge Schihtung. Göthe, Fauſt 2, 288. 

Schichtig mehr in der Zufammenfeßung mit ein—, zmwei—, 
weit—, als einfad) gebräuchlid. — Zwiſchen der Erd’ und dem 
Meer’ und den himmliſchen Höh'n in der Mitte Lieget ein Ort, ab- 
grengend der Welt dDreifchichtige Kugel. Voß. Mit dem, was da- 
ei zu jagen wäre, ficht es jchon etwas weitfchichtiger aus. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 6, 283. Dan fängt eine ſolche weitſchichtige 
Arbeit nicht an. Göthe, Meiftere Wanderjahre 2, 4. 

Ausführlih (ſ. fahren) mit allen zu dem Ganzen gehörigen Theilen 
verfehen. Weitläufig (f. laufen) urfpränglich weit zu laufen; daher weit 
von einander entfernt; endlich von zu großem (zu weitem) Umfang. Weit— 
fhweifig (von fhweifen, guth. sveipan, ahd. swifan, mhd. swifen, 
agf. svifan, altn. svipa, umhergetrieben werben, ſich umbhertreiben; ahd. 
sueifjan, sweifan, mhb. sweifen, agf. svẽépan, sväpan, altn. sveipa, 
sveifla — umhertreiben, fywingend in Kreiswindung beivegen, engl. sweep, 
ſchwed. swepa — fehren, veitichen, fehweifen) drüdt dies noch in einem 
viel höheren Grade aus; in die Weite richtungslos fi) umherbewegend, 
fi) fo bei Nebenumftänden verweilend und mit ihnen befchäftigend, daß mun 
von dem rechten Wege abkommt und das Ziel (Ende) faſt aus den Angen 
verliert. Gedehnt (von dehnen, f. S. 4) über die gehörigen Gränzen 
binausgezugen, d. i, in die Länge und Breite — Habt ihr ten Bericht 
ausführlich genug gemacht? Göthe, Egmont 1. Ihr denft, ohne deß 
ich es weitläufig hefchreibe, wie wunberlih mir zu Muthe war. Goͤthe, 
Meitters Wanterjahre 1, 2. Daß ich Ihn dringend bat, den Kern vieles 
weitfchweifigen Abenteuer geiftreich zu befruchten, und einen Fleinen 
Roman darans zu bilden. Böthe, Leben 14. B. Deßwegen bat das Gtüd 
etwas von dem Gedehnten des Romans. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5,7. 

Schichtbank (in den Zinnhütten), —glätte (im Hüttenban), 
— holz, —Höppel, —kux (im Bergbau), —ling, —Iohn, —meifter, 
—meilterei, —jemmel, —theilung, —trog, — weile. 

Anm. Schacht (mfb. shaht) Grube im Bergbau, fcheint cher zu ſchich⸗ 


ten als (nah Schwend) zu fhaben, oder (nah Schmitthenner) zu einer 
Wurzel scah —= gehen, alfo der Bang, zu gehören, - 


Sehen. 


(Wurzel sah, sih; sahv; Wackernagel vgl. lat. ecce, oculus, 
AT. 805.) 


Sehe, ſah, geiehen, ſehen (ahd. sihu, sah, sähumes, seha- 
ner, sehan; mhd. sihe, sach, sähen, gesöhen, sehen, sen; goth. 


N 
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saihvan, agl. sean (geseon, gesöohan), altn. stä ftatt siha, altf. 
sewan; aud) ahd. gisewan, agj. gesäwen) bedeutet überhaupt ver- 
mittelft des Augenlichtes wahrnehmen (auch fig. durch das geiftine Auge 
wahrnehmen), im Bejondern 1) eine gewiſſe Geftult haben, anzufehen 
jein; 2) eine gewiſſe Richtung, Lage haben (eine Art Perfonification): 
die Zenfter jehen nady dem Garten. — Wer fih mit Ernft bier uns 
ttebt und Augen bat zu ſehen, muß jolid werden. Götbe, ital. 
Reife 10. Nov. 1786. Ihr feht blaß, gnädige Frau. Göthe, Götz 
ron Berlichingen 2. Es fieht in meinem Buſen mächtig. Göthe, 
Zunft 1, 192. 

Zugen (ahd. Iuogen, lögen, mht. luogen, agf.löcjan, engl. look, fanffr. 
lök, loc: nah Wadernagel zu Iuoc — Lugerhöhle, wie lat. specus zu 
specio gehörig) aus dem Verſteck ver Höhle fehen, zum Borfchein lommen; 
dann mit feſterem Berweilen bes Augenlichte wahrnehmen; ſcharf ſehen, ſpaͤhend 
fehen. Gaffen (ahr. kaphen ’), kapfen, kaphjan, mh. kapfen, kaflen, 
von ahd. k(ch)aph — hervorragente Höhenfpige, Warte zu frähendem Aus⸗ 
ſchauen) fcharf nach etwas hinſehen; dann verweilend hinſehen nad etwas; 
nhd. (durch Vermiſchung in agf. geapan, mittelnieberl. gapen, mit altn. gapa, 
mittelnieberd. gapen — gühnen, den Mund aufreißen) gewöhnlich mit offenem 
Munde und weiten Angen anflarren; dann gerne mit dem Nebenbegriff unthä- 
tig und tathlos bei etwas zufehen. Gucken (fo fchon bei Luther und Stie— 
ler, au kucken, niederd. kicken, kicken, in ſüddeutſcher Volksſprache gutzen, 
angfen, gugfezen, gufßen; darf an ahd. scücar, goth. skuggva = 
Epiegel grbacht werben???) mit Reiz dee Wahrnehmeng fehen; neugierig ſchauen; 
die Augen wahrnehmend auf einen Gegenſtand richten; vor Anderm hervor 
ſichtbar ſein Glotzen (aus altn. glugga: Stieler vgl. Glanz, gligern 
und lat. glaucus — grünlich) mit aufgejperrten Augen flieren, beſonders in: 
fofern tie Augen dabei hernorzutreten feheinen. Blinfen (f. S. 186) blid- 
weiſe zumwinfen: nieberfächiifh in tem Sinne von klingen (mtb. blinzen, 
aus ahd. plintazan, dies von blind, guth. blinds, ahb. plint in Beziehung 
Möter Augen ®) was zunächft Toviel ald bald das eine bald das andere Auge 
ſchnell zudrücken, dann und vornchmlicd mit beinahe gefchloffenen und dabei 





1) Bei dieſem Zeitwort bat Graff folgende Bemerkung, die auf vie Notb- 
digkeit eines tuchtigen Sprachſtudiums für ten Hittorifer binweilt: »zu caphe- 
'en, der man durch werltliche hochuart pfliget zcu des tüveles dinste, 
a di brudere selden komen, d i. zu Schaufpielen, nit zu Kaffee⸗ 
len, wie Henning in feiner Anegabe der Stotuten des deutſchen Ordens 
mt, und aus diefer Stelle tie Folgerung zieht, daß ſchon zur Zeit des deut⸗ 
Drdens in Preußen der Kaffee im Gebrauch geweien fei.” 
y Dae car in ahd. scücar, scüchar fünnte übrigens auch kar — das Ges 
a; dann paßt das goth skuggva aber nicht. 
Die Grundbedeutung und ihre Entwicklung if noch nicht Har. Grimm, 
nbah, Weigand fellen blind als Ablautebildung zu goth. blandan 
wem verlornen ſtarken blindan) — vermijchen (in böfem Einne, f. Blend: 
trũben, aufruhren. 
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oft und ſchnell zuckend auf und nieder bewegten Augenliebern ſehen. Gehräuchs 
licher iR blinzeln. Scielen (eigentlih, wie noch landſchaftlich ſchil⸗ 
den, ahd. scilehan, mhb. schilchen, von ſcheel, ahd. scölah, mhr. schelch 
— fhräg, dunn überhaupt ſchief ſehend, altn. skiälgr) zunächſt feitwärte, 
ſchräg fehen; dann mit beiden Mugen in ungleichlaufenden Achjen ber Aug⸗ 
äpfel fehen, jv daß die Etrahlen des einen die des andern burchfchneiben uber 
entgegengeſetzt ſtehen. Echauen (goth. skäujan, ahd. scawön, scauwön, 
scowön, scouwön, inhd. schouwen, agf. scöävjan, scavian, altn. und ſchweb. 
skoda, engl.shew undshow, baier. Bolfsjpr. fc) augen; vgl. das angeführte ahd. 
scücar, goth. skuggva — Spiegel) mit den Augen wahrnehmen, mit bem 
Begriff eines Innen Thätigſeins. — Lug’, Seppi, ob das Vieh ſich nidt 
verlaufen. Schiller, Tel 1, 1. Gin Luginsland if bald errichtet, um ine 
Unendliche zu ſchau'n. Göthe, Fauſt 2, 310. Wie fie da gafft, und bie 
Augen vor großer Verwunderung aufiperrt! Voß, Luife 3, a, 551. Ges it 
als hätte niemand nichts zu treiben und nichts zu fchaffen, als auf des Nach⸗ 
barn Schritt und Tritt zu gaffen. Göthe. Kauft 1, 167. We iſt der Mebels 
fland der Bühnenwelt, wo Pomp und Gitelfeit und Flitter längft die Schauens 
den und Gaffenden zerfireut. PBlaten, Treue um Treue Prolog. Da fa: 
men Pettern, gudten Tanten. Göthe, der Müllerin Verrath. So gud’ 
einmal auf meinen Rock. Bürger, nothgebrungene Cpiſtel. Hübſche Derter, 
die mit ihren dunfelbraunen hölzernen Häufern gar wunderlich unter dem Echnee 
hervor guden. Götbe, Briefe ans der Schweiz, Dort flieht müßiges Volk 
um ben hölzernen Pulcinell, der vum DMarivnettengebälfe poffterlih glogt. 
Blaten, Bilder Neapels. Wie feine Augen glotzen. Wieland, Oberog 5, 57. 
Und mit taufend Flammenaugen flurrt die Nacht mich glogend an. Grills 
parzer, Ahufrau 2. Holde Nugen fah ih blinken. Göthe, der Schapgräber. 
Wie dann ihr rafches Auge blinft. Bürger, die beiven Liebenden. Neugie⸗ 
tig erfreut wieder Hinzublinzen. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2,6. Der- 
Dichter blinzt von ferne zu. Göthe, älteftes Liederbuh ©. 19. Werſtopft 
die Klingen, daß nur oben bleibt ein Spalt, wo der Mond hindurch darf 
blingen. Rüdert, gef. Bed. 6, 11. Mätel, [hau mir ins Geſicht! Schel⸗ 
menauge blinzle nicht! Bürger, Liebeszauber. Und jebes blinzelte und 
fhielte Soltau. Auf die Unſchuld [hielt der Verrath mit verfchlingens 
den Blicken. Schiller, Epaziergang. 

Anm. 1. Andere Synonymen find noch: (dichterifh) Augeln — bie Augen 
wohin richten; ſchulen (vlattd. für ſchielen) böswillig feitwärts fehen, befonbers 
veritohlen feitwärts hinblicken; glupen (plattv.) heimtückiſch, böswillig von unten 
nach oben fehen; Maulaffen feil Haben (gemeine Volkeſprache, Maulaffe, 
plattd. mulap, fchwäh. Maulauff = ber mit aufgefperrtem Munde eiufältiger 
Meife vor fih Hinfehende, wohe Affe, plattv. ap als der Name des lächerlicdyen 
und verfpottenden Thieres, aus auf verberkt fcheint) mit aufgefperrtem Munde anf 
läppifche Weife aedanfenlos vor ſich Hinfehen. — Ste ängelt nach dem Spiegel 
bin. Bürger, die beiden Liebenden. Er hing ben Kopf und glupt' und arinzt. 
Soltau. Mißgunſt glupt aus jedem Winke Kopebur. Hort, was manlafft 
ihr? Merner. Wenn id, ein Manlaffe fein will, (fo kann ich) die zurädfch 
renden Triumphatoren in der heiligen Straße erwarten. Wötbe, ital. Reiſe 29. Dex. 
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Anm. 8. Die Imperativform ſieh wird für ben eoncreten Begriff (vide) 
wie für den abſtracten (ccce) gebraucht; allenfalls wird ber legtere durch ein ans 
gehänates da (ſieh va) hervorgehoben. Tie frühere deutſche Sprache hat für beide 
Begriffe verſchiebene Formen: goth. saihv, ahd. sih (gesih), mhb. sich — lat. 
vide: gotb. »di, abd. mhb. s& — lat. ecce. 


Abfehen 1) von etwas wegjehen Ceigentl. u. fig.); 2). mit dem 
Geſicht erreihen; 3) nad) etwas ganz genau fehen, zielen (auch fig.); 
4) von etwas, was ein Anderer weiß und thut, Kenntniß auffaflen, 
ohne Daß derielbe es will. — Wenn fie (die Spanier), von der fran- 
zöfiichen Kritik abjehend, Die Kunſt als Kunft zu jchägen wüßten. 
Paten, das Theater als Nationalinſtitut. Was nur dein Auge ab- 
ſehen fann, bift du eingeichlofien von unfern Reitern. Schiller, Räu- 
Kr 2, 3. Es iſt noch aar nicht abzujehen, was Daraus werden 
will. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 210. Den Bogen ſpannen und 
fm Ziel jo abjehn, als der ſchießen will. Opitz. Daß die Argliſt 
der Deganbrung du ihr abſahſt. Voß, der Zauberanblid. 

Abmerken (f. merken ©. 483) allgemein (mittelbar und unmittelbar, 
darch das Geſicht wie durch Zeichen) von etwas, was ein Anderer weiß und 
thut, Kenntniß anffaflen, ohne daß derfelbe es will. Ablernen (von ler: 
nen, abt. lirnen, lernen, lernjan, agf. löörnjan, mhb. lernen, engl. learn, 
gehört wol mit goth. läisinan, ahd. leisinon — lernen, goth. laiseina = 

Lehre zu ahb. leisa — Epur, gutb. Idistja — ich folge) durch irgend einen 

Einn die genannte Kenntnis fich erwerben, mit ven Nekenbegriff, daß man 

due Anfgefaßte auch felbft auszuüben verſtehe. Abguden (j.guden S. 509) 

dur Pen Gelichtsfinn, gehört der. niedern Sprache an. — Meine Schöne, bie 

mir bald ubgemerft Hatte. Göthe. Das Hab ih Ofſicieren abgelernt. 

Gothe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Wie er räufvert und wie er ſpuckt, das 

hubt ihr ihm glüdlih abgeguckt! Schiller, Wallenſteins Lager 6. 

Anfchen !, 1) allgemein Die Augen auf einen Gegenſtand zu 
denen Wahrnehmung richten, bejenders fie darauf gerichtet halten (ei— 
gentlich und figürlich); 2) (veraltet) Das Anſehen haben, vorkommen; 
3) (veraltet) mit einer Strafe belegen. — Seh’ cr mal mid au! 
Schiller, Wallenitein Lager 7. Wir ſahen's nur mit Höflingsangen 
an Schiller, Piccolomini 1, 3. Dem andern ficht man glei au 
jeinen Federn an, Daß er nichts Kluges fingen kann. Gellert, der 
Zeifig. — Der wackern Männer kenn' ich viele dort, und angeſehne 
große Herrenleute. Schiller, Teil 1, 2. — Schriftlicher Abjchied, der 
uns im mehr Stüden beſchwerlich anſieht. Bayr. Landtagshandl. 11, 
3 Bill und unfüglid anjeben, binter ihnen Nenderung fürzunch- 
men. Dal. 11, 493 vom 3. 1497. Die leichtfertige Weibsperſon 
toll im Wiederholungsfall mit doppelter Geld- und Geigenftraff an- 
geſehen werden. Criminal-Cod. v. 1751. 1.4, 2. 

1) Opitß gebraucht das Partie. angeſehen oftim Zinnevon in Anfehung: 
Ein Dernitraub, ungefehen, daß er viel Tiebliche Rofen tregt. Gr if das Bild 
des Baters, augefehen feine Gottheit. 
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Die Synonymen anſchauen, angaffen, anguden, anglogen ergeben 
fih aus den einfachen S. 8509. — Die Blunenbeete Hanen uns mit ihren Kin⸗ 
deraugen freuntlih an. Göthe, Taffo 1, 1. Wo das Angaffen fi weniger 
ziemet. 2effing, Gmilie Galotti 1, 4. Soll ich denn ein Vieh fein und es falt 
anglogen? I. Paul, Heſperns 8. 

Anm. Im 16—17. Iahrh. wird anfehen unperfönlich nach Art des latein. 
lag gekraugt: Derohalben fiehet mich vor gut an (jcheint mir gut). Simpli⸗ 
ci u ‚ .. 

Anfeben, das, 1) die Handlung des Anjehens, äußere Wahrnehmung 
vermittelt des Gefichtes in Beziehung auf einen Gegenſtand; 2) Die 
uit der Meinung von Vorzügen verbundene Aufmerkjamkeit, infofern 
diejenigen, weldye fte einer Perſon erzeigen, nach Diejer fich richten 
oder ihr folgen (indem fie an oder auf die Perjon deshalb jehen). 
Davon anjehnlid ©. 146. — Das QAusfehen ift Wahrnehmung 
des bloßen Aeußerlichen von etwas vermittelft des Geſichtsſinnes ohne 
Beziehung auf die (wahre) Beichaffenheit des Innern oder überhaupt 
Die innere Wirklichkeit. — Ein Mann von menſchenfreundlichem Anſehn. 
Klopftod, Meſſias 4, 235. Die Pircolonini ftehn bei dem Herr in 
Anſehn; fie beherrihen die Meinung, und entjcheidend it ihr Vor—⸗ 
gang. Schiller, Walleniteins Tod 2, 2. Eine anfehnlidye Biblio 
the. Göthe, Leben 2, B. Für den Herrn ein wohlanſehnlicher 
Lehnſtuhl. Voß, Luiſe 1, 8 Viel Nächte bereits auf unanfehn- 
lichem Lager hab’ ich durchwacht. Voß, Odyſſee 19, 341. 

Schein (f. S.185 und fcheinen) hier überhaupt die Art, wie ein Ding 
in bie Sinne fällt, wonach dasfelbe für etwas gehalten werten fann, was es 
wirklich iſt oder nicht, infofern die Uebereinflimmung bes in die Sinne fallen 
den Aeußern mit dem Innern für die Grfenntnig oder das Urtheil zweifelhaft 
it; auch ohne Beachtung der Uebereinſtimmung mit dem Innern, nur auf das 
Yeußerliche gehend, Anſchein if der auf (an) ven Wahrnehmenden wirkende, 
nach dem äußern Indiefinnefallen fein Urtheil in Beziehung auf den Gegenſtand 
gewifler beflimmende Schein. — Achtung (von achten, |. S. 488) bezeichnet 
bie vben angegebene Bezeinung als Anerkennung des Innern oder äußern Ber 
thes der Perſon, der diefe Bezeigung ertheilt wirt. — 6 ift mir nur nm den 
fhönen E hein. Schiller, Wallenfteins Lager 3. Das ift nur der Schein 
(nicht die Wahrheit). Daf. 2. Zu mancher gefährlichen Verbindung Ind did 
der Anfchein voreilig ein. Böthe, Egmont 4. 

Beſehen 1) etwas mit den Augen genau unterfudhen, um es 
fennen zu lernen, mit dem Nebenbegriff, daß es von mehreren Seiten 
geibehe; 2) (veraltet, noch in der eriten Hälfte des 18. Jahrh. ge 
räuchlich) für nachfehen: befiehe davon meine Sprachkunſt; 3) fid 
befehben — ſich wo umſehen; 4) (veraltet) bejorgen, pflegen. — Auch 
meine Hand beſah er. Schiller, Piccolomini 3, 4 Unbeſehen 
des MWerfes, würde ich ſchon dagegen ratben. Schiller, Briefw. mit 
Goͤthe 6, 363. Die niedlidhe Geitalt, die jchlanfen zarten Glieder, 
befah er auf und nieder. Bürger, Entführung der Europa. Er je 
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er frei, Eönn’ überall fich bier beiehn. Leifing, Nathan d. W. 1, 

Den nafaten Heiden, den franfen beſechen. Schmeller 3, 217. 
wen Die fraume Die Dirne heizet ein ezzen machen und find bejehen 
yer vibe. Daſ. aus Berthold. 

Beſichtigen (f. unten S. 526) fchärfer und mit Sorgfalt beſehen; fachvers 
ſtändig befehen. Betrachten]. S. 128. Beſchauen und die fellneren begafs 
fen, teguden, beglogen ergeben fi aus den einfachen S.509f. — Eie 
mußte die Anlaren befichtigen, von denen fie vieles gehört hatte. Göthe. 
Mablverwandtichuften 2, 4. Cie follten nur mit des Hafles Mügen fie be⸗ 
traten? Schiller, Don Karlos 1, 1. Beſchaut es recht! Göthe, Kauft 
1, 75. Thäten mit Augleins fi begäffeln. Göthe, Bater Brey. Er bes 
glotzte mih noch einmahl. Seume (Sie) beglogt tes Dichters Werk 
viekföpfig wie ein Bär. Langbein. 

Yum. Befehamme, Befeherin hieß früher (und noch hier und da in 
ww Bultöfprache) vie Frau, welche einer Wöchnerin Beiltand und vie erfien L—6 
Beben hindurch tie Warte tes Kindes beſorgte. 

Einfehen 1) (eigentl.) in einen Ort, Raum, eine Sache jehen; 
d) (figürlich) etwas geiltig erkennen dadurch, Daß der Verſtand in das 
Innere des Gegenitandes dringt. — Ic) lege das Bud) auf eine Seite 
(beifeite) und verbiete mir ſelbſt es einzuſehen. Bodmer. Tragt's 
den Kameraden vernünftig vor, daß ſie's begreifen und einſehen 
lemen. Schiller, Wallenſteins Lager 11. 

Begreiſen (ſ. greifen) iſt eigentlich an etwas prüfend umher greifen; 
dann feſtnehmen, einnehmen; endlich (figürlich) etwas geiſtig erfennen dadurch, 
daß der Geiſt die einzelnen Theile oder Merkmale des Gegenſtandes nach eins 
ander in ſich aufnimmt und ihrer und durch fie des Ganzen fich bewußt wird. 
Berſtehen (f. S. 21) geillig erfennen dadurch, daß die Form zum Bewußt⸗ 
fein fommt uno das Ganze im Zufammenhbang und in feiner Ordnung. — 
Das idy Ten Menſchen bis auf einen gewiflen Grad habe fennen lernen, ohne 
die Menfchen im mindelten zu verſtehen und zu begreifen. Göthe, Mei: 
ſters Lehrjahre 4, 16. Ich bin überzeugt, daß die Bibel immer ſchöner wird, 
je mehr man fie verfteht, d. h. je mehr man einſieht und anjchaut, daß 
jedes Wort, das wir allgemein auffaffen und im Befontern auf uns anwens 
ben, nach gewiſſen Umſtänden, nach Zeit: und Ortsverhältniffen einen eigenen, 
befondern, unmittelbar individuellen Bezug gehabt hat. Göthe, aus Mafariens 
Archiv. 

Entſehen ſich — von einer Handlung den Blick abwenden, daß 
jan fie nicht begeht, iſt ſehr ſelten. — Ich uber entſehe mich den— 
och. Voß. Ich, wär ein Mädchen noch jo ſchön, ich würde wahr— 
ch mich entſehn, fie mit Gewalt und Ränken mir zu erhaſchen. 
, A Beppen. 

Sich ſchenen (mhd. schiuwen und schiuhen, schiehen, ahd. sciuhan, 
abd. ſche uchen; mhb. schiech, bayr. ſchieh — fcheu) fidh fern Kalten, eine 
Sandlung zu begehen, aus der Vorflellung eines möglicher Weile aus beufels 

. 
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ben hervorgehenten Hebel. Sich entblöden (von blöde, ahd. pladi, mr. 
bloede, agſ. bleädh, altn blaudhr, dän. bly, engl. blue, ſchwed. bined, hol⸗ 
. läud. blood, bloo, bleu, nah Warcfernagel zu bliuwan, bliuwen == bläuen 
fatt bleuen — ſchlagen) fich fern halten von einer Handlung, fie zu begehen, 
aus Borftellung, fih ungünitige Beurthellung oder Beichämung zuzugiehen. — 

Drum ſchene dich, mich zu erzürnen. KRofegarten. Die unfinnigen Borfdgläge, 

die man dem Könige zu thun fih nicht entblödet. Schiller, Abfall der Ries 

derlande 3, 2. 

Erfeben 1) mit den Augen wahrnehmen (eigentl. u. figürl.); 2) 
mit dem Geficht erreichen, erfennen; 3) fih, nach Prüfung und ver: 
gleihendem Urtheil, frei und zwanglos unter Dingen für eins oder 
mehr beftimmen und Ddiefe dergeftalt den andern vorziehen; 4) ſich um⸗ 
fehben, durch Sehen oder. Bejehen vergnügen. nöerfeben d. i. 
erfehen aus vielen Dingen, unter einer Menge derjelben, weit des- 
halb auf die Vorzüglichleit des- oder derjenigen bin, für Das oder 
die man fid) beitimnt. — Alſo flammte die Liebe, . . . als fie den 
Jüngling erſah. Voß. Did bab ich Gerecht erſehen fur mir zu 
dieſer zeit. Xuther, Bibelüberſ. 1. Mof. 7, 1. Daber kommt es nicht 
auf das Feigen und Erjehen einer Wahrbeit, d. b. eines Gegen⸗ 
ftandes an, fondern auf die Wirftingen, die er Durch dein ganzes In⸗ 
neres macht. 3. Baul, Hefperus 14. Er wird ſich jeines Bortheils 
über uns erjeben. Göthe, Götz von Berlichingen 2. (Da) erfieht 
er ſich den Vortheil. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10. - Der einit 
den frommen Knaben Iſai's, den Hirten, fih zum Streiter anuser- 
feben. Schiller, Jungfrau .von Orleans 1, 4. 

Wählen (auth. valjan, aht. weljan, altn. velia, mhb. wein, wellen, 
zu wollen, goth. viljan, ahd. wellan, wollan, mhb. wöllen, altf. willian. 
wellean, agf. villan, vilnian, altfrie). willa, wella, altn. ſchwed. vilja, dan 
ville, engl. will gehörig; vgl. tat. velle, ar. 44454) nuterfcheidet Kb 
von erfehen durch den feſten Wilſensentſchluß für eine oder mehr Dinge 
vor den übrigen, um fle aus diefn herauszunehmen. — Und wählt fie wid 
bienieren auch nie aus Sterblichen. Bürger, an die Hoffuung. Gin guter 
Mann wird ftets das Beßre wäblen. Schiller, Ipbigenie in Aulis 2, 4. 

Nachſehen 1) binterher jehen; 2) mit Hilfe der Augen nachfor⸗ 
fen, unterjuchen; 3) Tadelbaftes, was man vermittelft des Gefichts⸗ 
finnes erkannt bat, mit Willen ohne feftes Aufmerken laffen, dann 
Zadelhaftes (Maͤngel oder Fehler), mas man als folches erfannt bat, 
ohne ſtrenges Urtheil oder Rüge vorkommen laflen; 4) |. ©. 487. — 
Da er Jens, der eilt’, in der Ferne noch nachſah. Klopftock, Mer 
flag 3, 715. Um nachzuſehn im Garten dort, wie die... Hpa- 
cinthe ftebt. Platen, rom. Dedipus 1. Iſt es fchon von lange, daß 
Ihre Majeftät zum Ichten Mat in Ihrer Schatulle nachgeſehen? 
Stiller, Don Karlos 4, 14. Ich fol Vorichläge tbun, DaB er nad: 
febe, Daß er dulde? Göthe, Egmont 1. " 
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Nachſchauen, nahguden ergeben jid ans den einfachen S. 509 f. Nach⸗ 
geben f. ©. 486, . 

Ueberſehen 1) etwas mit jeinem Gefichtöfinne Ceigentl. u. fig.), 
indem man gleichſam Denjelben in Beziehung auf den Gegenitand oben 
hinweg wirken läßt, nicht auffallen, nicht achten, e8 mag Dies willent- 
fi oder unwiflentlih, mit oder ohne Willen gejchehen; 2) etwas im 
Ganzen unter jeine Gefichtöfraft befallen, mit feiner Sehefraft im 
Ganzen bereihen; 3) ein Geſammtes flüchtig fehen ohne Aufmerkſam— 
feit für das Einzelne darin. — Wenn meine Freude über jein Meiiter- 
tu mich ibn jelbit überjeben macht. Schiller, Kabale und Liebe 
1,3. Verkannt zu fein, verfannt von einem Stolzen, der läcyelnd 
dih zu überjeben glaubt! Göthe, Taſſo 4, 2. Forſchend über» 
jieht dein Blick eine großgemeßne Welt. Göthe, an Luna. 

Berſehen iſt in der früheren Sprache eigentlich von einem Ge- 
genjtande wegjehen, ihn verachten; aber auch vor fich auf etwas hin 
ſehen, und vorherſehen, hoffend oder fürchtend erwarten; davon Vor— 
fehrung treffend vorberjehen; nhd. 1) falich jeben aus Mangel an Auf—⸗ 
merfjamkeit; 2) ſich verjeben — aus Mangel au Aufnerkiamfeit 
etwas thun, was man nicht thun fjollte oder wollte, aljo Das Unrechte 
für das Rechte thun (eig. u. fig.); 3) ſich verjchen an etwas — 
Rh durch Sehen desjelben einen Nachtheil zuzieben (von ſchwangern 
Beibern gejagt); 4) machen, daß ein Ding etwas bat, -Damit Dies - 
nicht entbehrt werde, namentlich heißt Einen verjeben, ihm die Sterb- 
ſactamente reichen; 5) (veraltet) erjeben oder auserjeben, beitimmen; 
6) ih verſehen — gleichſam vorherjeben, aus wabhrjcheinlichen 
Gründen vermutben, hoffen, erwarten. — Da verfaben Sie's in 
etwas nur. Chiller, Don Kurlos 3, 10. Die (Beitie) Dir die Mü- 
delö wie der Blitz am Rockzipfel hatte, wenn fie ſich's verfaben und 
wu nabe dran vorbei ftrichen. Schiller, Räuber 1, 2. Bielleicht, daß 
emit der guten -Lady Mutter fih an Herrn von &. verjeben hat, 
und binter drein ein Demagogenriehernasbornsangelicht zur Welt ge— 
bracht. Platen, Die verbängnißvolle Gabel 5. Sogleich muß der 
Terebl zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel verſehen wer- 
den. Schiller, Maria Stuart 4, 2. Unſre Wirthichaft iſt nur Elein, 
und Doch will fie verjehen fein. Göthe, Fauſt I, 162%. Die Bars 
zen haben uns den Untergang verjeben. Günther. Da wurfen fie 
ibm einen Buben nieder, da er fich nichts weniger verſieht. Göthe, 
Goͤtz von Berlidingen 1. — Der unverjehb’ne Gruß. Shakſpeare, 
Bintermährchen 5, 1. 

&i irren (goth. airzjan, ahd. irran, mbb. irren — irre machen, ahd. 
irr6a, mhb. irren = ungemwiß, irr fein, irr ©. 408) allgemein unvorfäglich 
etwas Unrechtes für das Rechte halten. Verſorgen (von furgen goth. 
saurgan, ahb. sorak&n, sorgen, agf. sorgian, altn. sorga, mhd. sorgen, 
fhweb, sorge, engl, sorrow == aus Burcht und Ungerwißheit worüber ſchwe⸗ 
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ren Muthes fein, mit Burcht und Ungewißheit bedacht und thätig fein anf 
etwas hin) Iemanden das geben, was er braudt, daß er es für gewifle Bers 
bältniffe bequem hat. Un Abſicht lich — ohne Abſicht (f. d.) — Sie irren 
fig. Schiller, Don Karlos 2, 8. NAnflatt daß font fanm die GHanptllart 
verjorgt war, verficht fie nun fchön mit ihrem lleberfing manche Hanpele: 
Kädte dee baltifchen Meeres. H. P. Sturz, Erinnerungen an Bernſtorf. 

Berfehen — das, bei Mangel an der dem Gegenftande zufem- 
menden Aufmerkjamkeit, vorfommende Verwechſeln des einen (Gegen: 
ftandes mit dem andern, aljo des rechten mit einem untechten; davon 
auch das, was auf diefe Weile verwechfelt ift. — Kein tolleres Ver- 
ſehn ann jein, gibit einem ein Feſt und Lädft ihm nicht ein. Göthe, 
fprichwörtlid. 

Irrung (mbd. irrange) 1) die Hantlung tes Irrens: 2) Inbeariff der 
Handlung; 3) Zerwürfnig zwiſchen Rerfonen, Infofern es ohne ſonderliche Be: 
deutung if. Irrtum (aht. irrituom. mhd. irretuom) Zuſtand tes Irre 
feine; die unvorfägliche That, daß eine andere Vorftellung an tie Stelle ver⸗ 
jenigen gefegt wirb, welche es fein ſoll; das durch eine ſolche That Herverges 
brachte. Das (felten der) Irrfallaht. das irrisal, mhb. irresal, irsal) das Irtes 
fein in hohem Grade; Inbegriff von Irrungen und irren Zufänden. Miß⸗ 
ariff (f. greifen) eigentlich unrechter Griff; Handlung des Berflandes, daß 
unter mehreren Dingen ver Wahl das angenommen wird, was, nad) ver By: 
wartung, daß es unfern Abfichten entfprechen foll, denſelben nicht entfpricdht. — 
Entfaltet ift die Blume deines Leibes, doch ſtets vergebens harr' ich, daß vie 
Blume der zarten Lieb’ auf ihrer Knoſpe hredye, und freudig reife zu ver gold⸗ 
nen ruht! O das gefällt mir nimmermehr, und deutet auf eine fchwere Ir⸗ 
rung der Natur! Ediller, Jungfrau v. DO. Prolog-2. Der Irrt hum iſt 
recht gut fo lange wir jung find, man muß Ihn nur nicht mit in's Alter ſchlep⸗ 
pen. Goͤthe, Warimen und Reflerionen 2. Kein Ausgang aus dem Irrfal 
zeigt fih mir. Goͤthe, Vorſpiel zu Eröffnung des weimariſchen Theaters. Bike 
tor gönnte ihm ten Irrfal. 3. Paul, Hefverus 17. Daß andere fpäter mad 
fchwerer die Mipgriffe büßen, wozu ein jugendlicher Dünfel verleitet hat. 
Böthe, Meiſters Lehrjahre 2, 2. 

Auf—, aus —, durch —, empor —, entgegen—., ber—, berab—, 
heran —, herauf —, herans —, herein —, herüber —, herum —, berun- 
ter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf — Hin 
aus —, hindurch —, hinein —, binüber— , hinunter —, binweg—, 
hinzu —, nieder —, um —, umber , vor —, bevor —, zuvor —, vor⸗ 
an —, voraus —, vorbei —, vorher — ‚weg —, wieder —, zu —, zurüd--, 

uvorſehen bedürfen feiner weitern Erklärung. — Es ſchneiete, daß man 
aum aufſehen konnte. Meißner. Uns hat, zum Himmel aufzuſehn, 

Gott ſelbſt das Haupt erhoben! Voß, Eutſchloſſenheit. Laſſet uns 

auffieben auff Jeſum! Luther, Bibelüberi. Hebr. 12, 2 Wie fle 

ohn’ Auffehn Dürftige ſpeiſet. Voß, Luiſe 3. b, 416. Sie fah 
nach ihrem Geliebten aus. Ungenannter bei Campe. Lange, nicht 
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auszufehende Wen’. Klopfiod, Meiflas 1, 202. Die wahren 
Thaten der Freimäurer find jo groß, jo weit ausſehend. Leſſing, 
Ernſt und Fall 1. Wie ſieht's an Eurer Tafel aus? Schiller, 
Biccolomini 4, 3. Des Lords ſcharfes Auge ſah die Henchlerbande 
durch. Benzel-Sternau. (Der) das Manufeript flüchtig durchſah. 
Göthe, Leben 3. B. Außer daß von der weithin lebenden unteriten 
Stufe, flarr vor Erwartung, der erfte der Zodesengel emporjah. 
Klopftod, Meſſtas. Der nadfte Spiegel ſah empor (war nad 
oben gerichtet). Herder. Aus allen Bezirken jicht euch die weite 
Ratur mit erneuter Schönheit entgegen. Klopſtock, Meſſias 1, 
453. Blandine ſah ber, Lenardo jah bin. Bürger, Lenardo 
und Blandine. Aus Ddiejen Zenftern haben fie berausgejehen 

. an dieſen Thüren haben ſie gefcharrt und genicdt, wenn er 
uf die Menmen berabfahb. Göthe, Egmont 5. Ih kam 
gedunkenvoll gegangen und ſahe ſteif heran. Leſſing, Der 
Irtthum. Wenn er heraufſah. Göthe, Egmont 1. Der Ars 
hitelt, der als langer ſchlanker Hirt von der Seite über die Knieen— 
ven hereinſah. Göthe, Wahlvermandtichaften 2, 6. Boll unfrer 
göttlichen Liebe, jahen wir auf die Menſchen, die noch nicht waren, 
herunter. Klopftod, Meifias 1, 93. Der Mond von einem Wol— 
lenhügel ſah Mäglih aus dem Duft hervor. Göthe, Willfomm und 
Abfhied. Zaͤrtlich ſeh' und mit irrendem Bli ich binab zu der 
Erde. Klopitod, Meſſias 2, 23. So ftill an warmer Sonne liegend, 
ſehn wir das bunte Feld hinau. Voß, der Herbitgang. Mit Bli— 
den der innigiten Freundſchaft ſah fie zu ihm hinauf. Klopftod, 
Reitias 11, 360. Jetzo ſah fie hinaus. Voß, der 70. Geburts- 
tg 73. Durch den (Kreis von Bäumen) man nit hindurchſehen 
fennte. Götbe, Leben 2 B. Da that die Thür fih auf, ih fah 
hinein. Schiller, Marian Stuart 5, 5. Das Auge mit Schaudern 
binunterfab. Schiller, der Taucher. Leber deren (Kirche) Thurm— 
ige man faft hinwegſieht. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 1. 
Alo jieht ein gefürchteter Feld aus der hoben Wolfe in das wogende 
Meer auf ſchwimmende Leichname nieder. Klopſtock, Meſſias 3, 674. 
Bie oft, mein Vater, jab ich ſchamroth nieder! Sciller, Don 
Karlos 2, 2. Um fih in Kinften umzujehn Gellert, Die Reife. 
As ih mid umſah in des Biſchofs Wohnung Schiller, Maria 
Stuart 1, 6. Einen Waſſerkrug trägt diefer Züngling und ficht fi 
ot nah euch um. Klopſtock, Meſſias 4 630. Wo er die Stadt 
der Troer um ſah. Voß, Zlins 11, 82. Sieb dich umher in die— 
ir ganzen Schar. Schiller, Braut von Meſſina. Wagſt du's um— 
berzuſehn? Göthe, Taſſo 2, 2. Vorſah ich's, dachte der Schatz- 
mann. Sonnenberg. (Ihr ſeid) zärtlicher als vorſehend. Göthe, 
Go v. B. 3. Sie hatte ſich auf eine unendliche Abwechſelung in 
Kleidern vorg eſehen. Göthe, Wuhlverwandtichaften 2, 4. Sich 
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dih vor, Hauptmann! Schiller, Räuber 2, 3. Wovon ich viel Gu- 
tes vorausfehe. Göthe, Wahlvermandtfchaften 1, 1. Schäferlid 
laufcht ihe unter dem bangenden Dach der Kaftanien, daß ih vor- 
beiſah. Dog, der Abendſchmaus 5. Was ich weder verhindern noch 
vorherſehen fönnen. Leſſing, Emilie Galotti 2, 6. Ih muß weg- 
fehben und weinen. SKlopitod, Meſſtas 5, 521. Wir werden uns 
ja, dene ich, alle froh und glüdlih wiederfehn. Schiller, Wal⸗ 
lenfteins Tod 2, 1. (Er) ſah den Spiel und fah dem Reihn der 
Dörferinnen zu. Höltv, Adelftan und Röschen. Als uns weit in die 
Fremd’ abziehenden lange fie nachſahn, und an der Ede nunmehr wir 
zurückſahn. Dog, Luiſe 2, 65. Da ZTodesgraun er zuvorſah. 
Voß, Ilias 4, 12. 


Anm. 1. Iufehens (ein genitiv. Adverbium) indem man zuſieht. — Die 
Gaſſe wird zuſehends immer länger. Wieland, Oberon 4, 16. 


Anm. 2. Das Bartic. Präf. fegt fich mit all zuſammen: Rur der alls 
ſehende Netber über uns war des verichwiegnen Glücks vertrauter Zeuge. Schiller. 
Seher (abd. sehe, sehäri) 1) der fiebt; im Bejondern der 
durch übernatürlihe Eingebung Berborgenes Verkündigende. — Spbä- 
ren rollt fie (die Freude) in den Räumen, die Des Schers Rohr 
nicht kennt. Schiller, an die Freude. Der fromme Johannes, er nur 
folgt’ ihm dahin bis an die Gräber der Seher. Klopitod, Meifias 
1, 48. Seherin Gottes. Dal. 1 243. Sie nennt fi eine Se- 
berin und gottgejendete Prophetin. Schiller, Jungfran v. Orl. 
1, 9. — (Er) jebimpfte weidfich los anf alle Geiſterſeher. Wie— 
land, Oberen 2, 23. Unglüdsjeher, der nie ein gedeihliches Wort 
mir geredet! Voß, Ilias 1, 106. Zuſeher find unnötbig. Collin. 
Alle Blinzer, Dreifhrittfeher und Bewunderungsfleche. Klopſtock. 
MWeißager (Weisfager, aht. wizak(g)o, wizzak(go), agf. witoga. 

witga, mhd. wizage, von ahb. wizac = weißagend, zu wiſſen, gotb. agſ. 
vitan, ahd. wizan, wizzan, mh. wizen, wizzen, altf. witan, altfrief, wita, 
altn. vita, holländ. weten, ſchwed. weta, engl. weet, wit: vgl. lat. videre, 

gr. dev — fehend wahrnehmen; auch ahd. wissago, mhd. gewöhnlich wis 
sage, wobei man allmälic) an eine Zufammenfegung ans weis und fagen 
dachte) galt bei den Alten zumelft von ber übernatürlichen Berfündigung des 
verborgenen Zufünfligen, nhd. in dem allgemeineren Sinn auf bie des Verbor⸗ 
genen bezogen. Wahrfager (ah. wärsagAri, wärsecco, warquẽto, von 
quedan ©. 76, mho. wärsage) {ft eigentlich wer fagt, was wahr iR; Yan 

ber durch geheime Künfte in anfcheinend übernatürlicher Welfe Verborgenes 
Verkündigende. Prophet (goth. praufetus, von gr. rpoprrrs) Borherfager, 
BVorherverfündiger von Zufünftigem , vornehmlich Ausleger der Bötterfprüde 

und Orakel; dann ber nach göttlicher Eingebung Verborgenes, befonders in 
Beziehung der Religion Berkündigende. — Habe ich geweisfagt, fo habe 

ih Sieg geweisſagt! Mein Lehen oder Tob war Feiner Weisfagnug 
werih. Klopftock, Hermannsichlaht 1. Wahrfager, die das tiefverborgen⸗ 
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Band der Dinge fennen, haben ſchon Krähen und Doblen die geheimfle Mörs 

derthat an’s Licht gebracht. Schiller, Macbeth 8, 9. Auch weisfagt' ihm 

ein finkrer Brophet. Klopſtock, Dieifias 2, 558. 

Aufſeher — der auf etwas mit Fleiß und anhaltend feine Adht- 
jamfeit zu richten beftellt it, die Nufficht über etwas führt. — So 
fing man nun an den Aufjeher der Beamten zu machen. Göthe, 
Leben 12. B. Der Maulwurf war Oberaufeher über die Ber- 
waltung der Aemter. Schiller, Fiesko 2, 8 Wenn id) Erzieherin 
ter Aufſeherin fein könnte. Göthe, Wahlverwandtichaften 4, 2. 

Aufpafler (von paſſen S. 46) ter bie Zeit oder die Dinge mit Fleiß 
vorsbergeben (paifteren) läßt in Bezug auf etwas, auf das er feine Aufmerk⸗ 
famfeit gerichtet bat, bis es gegenwärtig wird. Auflaurer (von lauern, 
ahd. hiuren? fchwer. Jura, bän. lure, engl. lurch, lurk, listen, holländ. loe- 
"ren; vgl. Laut ©. 329) unterfcyeidet fih von Aufpaffer varurd, daß das 

Wort immer den Rebenbegriff einer böfen Abſicht in ſich fchließt. — Wen der 

Zufall Hier vorüberführt, muß gern oder ungern an Dem Gottesdienſte Theil 

neßmen, wozu befondere Aufpaſſer beſtellt find. Schiller, Abfall dv. N. 3.9. 

-An Gegenwart fo vieler Auflaurer und Henker. Schiller, Hinrichtung bee 

Srufen von Egmont. 

Sehe (abd. söha, mb. sehe) 1) das Vermögen, Die Kraft zu 
iehen; 2) das Werkzeug des Schens, Das Auge: Die Augen des Hafen 
m der Jägerſprache, der belle glänzende Flecken im Augapfel bei Ge— 
mälden. — Die kurze Sehe. Klopſtock, Gelebrtenrepublif. Die 
Bulle bar ſich ſeiner Sehe bemeijtert. Leifing, Antigoeze 7. 

Sehung, Seherei, fehbar, fehlich find faſt nur in Zuſammen— 
jegungen gebräuchlich — Wenn Gottes Vorſehung ſich dieſes 
Mundes zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! Schiller, Walleniteins 
Zod 5, 9. Durch Gottes anäd’ge Fürſehung. Schiller, Zell 4, 
1. — Und auf der Stufenleiter der Täufchung ging's allmählig immer 
weiter binan zur Geiſterſeherei. Ungenannter bei Campe. — Alſo 
ſchwamm in dem dunfelen Naß uniehbbar und fichtlo8 zwiſchen dem 
unteren Meer und dem ober lange der Dreimaft blindlings geftenert 
dahin. Baggeien. Wird (die Donnerwolke) nicht abjebbare Könige- 
Rädte taujendmal donnernd entzüinden. Klopitod, Meſſias 4, 282. Eine 

iehr angenehme Ausficht über eine beinahe unabſehbare Yläche von 
Rahhbarsgärten. Göthe, Leben 1. B. Die lange, aus unjern Fenſtern 
überfehbare Straße. Göthe, Kampagne in Kranfreih 11. Det. 
Die unüberjehbare Weite. Klopſtock. Ein rings durchſehba— 
tes Blachfeld. Voß. — Zum wilden, eiſernen Würfelſpiel ſtreckt fich 
unabſehlich das Gefilde. Schiller, die Schladt. Zu faun nod 
erſehlicher Höhe. Glandius. Der Strom führte ihn einem un« 
überfehlihen Meere zu. (Höthe, Meifters Lebrjahre 3, 9. 

Seh(e)achſe, —bügel, —fünitler, — linſe, —loch, —mittel, 
—tohr, — werkzeug, — winkel, —ziel u. a.; febenswerth, —wär- 
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dig; Seherblid, —kunſt u. a; Auffehberamt, —poſten, —ftelle, 
— würde. — Dieje Zajammenjebung von Ideen und Sitten, von 
Denk- und Seharten. Herder. Wer die fonderbaren Seherfah- 
zungen der Kinder und fehend Werdenden erwogen. Herder. Laune 
ift niedliche Faſſung für unjer Seh- und Spähglas. Benzel- Ster- 
nau. Ich ftrengte die Sehkraft möglihft an. Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 2, 12. So weit nur dem irdifchen Aug erjcheinet der 
Sehfreis. Sonnenberg. Wenn wir Diefe gelernte Sehkunſt nicht 
gerade in dem Falle annehmen können. Herder. Sein Sehnerve 
zerfaferte fih. J. Paul, Hefperus 4. Weil fie ihren Lehrſtuhl zum 
Sehepunft nahmen. Benzel-Sternau. in aus zehntaufend Seh 
weijen erwachſenes Gewimmel ängftliher Uebereinjtimmung. Meyer. 
Pernety fchreibt jehs Fuß Sehweite vor für ein Geflcht, Das ges 
mahlet fein will. 3. Paul. — Als du zum Seherant mid) gnadig 
weihteſt. Colin. Ihr Scherauge foll uns leiten. Schiller, Jung⸗ 
frau von Orleans 1, 10. Zäufcht der Liebe Sehberblid? Schiller. 
Berflucht fei deine falihe Seherfunft. Gollin. — Die Aufie- 
herſchaft des Küchengeräths. Falk. 

Sicht (ahd. mid. siht), die Handlung da man ſieht, üt nbd. 
meift nur noch in MWechjelbriefen gebräuchlich. Davon das veraltete 
ſichtig (mhd. sihtig, sihtec) wofür wir nun ſichtbar, ſichtbar— 
lich und ſichtlich gebrauchen. — Das die bange Sicht der Lebend- 
kürzen wehret lange Hoffnungen zu ſchürzen. Rückert, gej. Ged. Der Friſör 
präfentierte fich gleichjam als einen ſtummen Wechſel auf Sicht. %. 
Paul, Siebenfäs 6. — Ohne fihtigs Pfandt. Opik, von der Wahr⸗ 
beit der chrijtlichen Religion. Nichts fihtiges. Dal. In ſicht— 
barer Schönheit. Klopſtock, Meſſias 1, 211. Mir träunte immer, 
daß ich mich Jichtlich bei dem befinde, den ih unjidtbar empfun- 
den hatte. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 12. (Wenn) Der ganze 
ausgedehnte Glanz der Sichtbarfeit ihn dämmernd überfüllte J. 
Paul, Titan 2%. Die Unſichtbarkeit des Ritters machte einen 
Theil von defien Größe aus. Daſ. 1. Es it des Himmels jicht- 
barliche Fügung. Schiller, Piccolomini 1, 3. Kurz Alles mißlang 
und das Beſte mißrieth, durch ſichtliche Rache der Borficht. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 1. Freund Oberon ift ſichtlich in der 
Nähe. Wieland, Oberon 3, 54. — So ift aus Obigem erjichtlid. 
Göthe, Reiſe am Rhein und Main Krankfurt. 

Sichtbarmachung, — brief, — korn, —kraut, — los. — Napoleon 
bat die von D. Chladin veranſtaltete Sichtbarmachung der Zöne 
bewundert. Wolfe Alſo ſchwamm in dem dunkelen Naß, unfehbar 
und fichtlos, zwiſchen dem unteren Meer und den obern fange der 
Dreimaft blindlings gefteuert dabin. Baggefen. 

Abficht ift die als ein zu Erftrebendes geſetzte Borftellung; in 
Abſicht durch etwas beftimmt in der Thätigkeit, iniofern das Stre⸗ 
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ben oder die Richtung auf jenes Etwas als den Zweck bervorgehoben 
wird. Davon abfihtlih, unabfihtliih. — In diefem Sinne 
zu handeln, in gleicher Freiheit nad) beſtimmten Zweden zu wirken, 
war meine Abficht, und ich wüßte ſelbſt nicht zu ſagen, in wiefern 
ich mich meinen Ziele genähert habe. Göthe, 2. röm. Aufenthalt 
Nov. — Da feine Nebenabiichten Dabei im Spiele find. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 19. — Für manchen bald mit Ungeduld durch⸗ 
barrten, bald abſichtsvoll verloren Tag. Göthe, Zaflo 1, 4. 
Mir, der ich mein Talent und meine Zage abſichtslos vergeudete, 
mußte jchnell auffallen. Göthe, Leben 14. B. So wurde das Ger 
ruht durch immer neue Zuſätze abfichtlid, übertrieben. Schiller, 
Abfall der Niederlande 3. B. Daß biebei eine Art Abjichtlichfeit 
durhwalten mußte, lag in der Sadıe. Göthe, Campagne in Frank⸗ 
eih Pempelfort Nov. 


"Stel (ahd. müp. zil; vgl. gr. velos —= Ende und Ziel) it das feines 
jeßte Ende wofür, im Beſondern Zahlungstermin; dann das, worin eine Thä⸗ 
tigkeit ihr Ende hat. Zweck (ij. S. 85) Zielpunct, warum man thätig ill; 
das, warum man eiwas thut; überhaupt, das, warum etwas fit oder gefchicht, 
Infofern diefer Zweck audy das fein fann, wo die Thätigfeit ihr Ende findet. 
kann der Tichter Zielzwed fügen, was wir uhd. gewöhnlid Endzweck nen: 
nen. Nugenmerf (f. merfen S. 488) iſt zunächfi ter Punct, worauf Die 
Richtung der Augen haftet; dann der vom Geiſt gefaßte Punct, worauf er hei 
vem, was er thut, Haflet, es mag biefer Punct nun Strebepunct fein oder 
siht. — In Hinfibt = infofern jenes Etwas ein Gntfjernteres ift, worauf 
gefehen wird; in Rückſicht — infofern es hinter uns liegt und darauf zurück⸗ 
geiehen wird; in Anfehbung — infofern die Einnesthätigfeit durch die Anz 
gen und Hiermit das Borflellungsvermögen auf etwas gerichtet find; in Be— 
trat — infofern jenes zur näheren Renntnignahme genauer angefehen und 
bedacht wird, aus Achtung — infofern Anerfennung des innern oder Äußern 
Beriges Statt finde. — Unverfehens (genitip. Atverbium vom Partie. 
unverfehen) ohne vorhergebendes Bewußtſein von etwas Geſchehendem; un: 
abfichtlich ohne Abfiht, ohne eine thätige, itrebende Richtung des Geiſtes 
worauf. — (Das Jahr) führt’ uns näher an das Ziel. Voß, Empf. d. n. Jahres. 
Ich bin ein zielzwed taufend fpötter. Hoffmannswaldau. Wer bei unſchuldigen 
Beſtrebungen nur Zweck bat, iſt nie verüchtlich, gefeßt, duß diefe auch bei weitem 
nicht Endz weck wären. Denn was it Endzweck in der Welt? wo liegt 
das Ente? Jedes guie Streben aber bat feinen Zweck in fi. Herder, Hu⸗ 
manität 34. Br. Richt ſowohl das Beharren als ein fchnelles Auffuffen muß 
jegt mein Augenmerk fein. Göthe, ital. Reife Neapel 22. März 1787. — 
Dewunderungswürbig (iſt der Kopf) in Betracht des edeln freien Geichmads 
der Arbeit und noch mehr zu bewundern in Hinficht auf die herrlichen Ideal⸗ 
formen. Goͤthe, Bampagne in Frankreich Dünfter Nov. In Rüdficht auf 
deu jetzigen Zeitmoment. Schiller, Briefw. mit Goöthe 5, 144. — Wie oft aus 
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Bränden, welche längft verglühet, ein Flämmchen unverfebene fich geſchwun⸗ 

gen. Uhland, Schlußfunett. 

Ueberſicht allgemein das Befaflen eines Gegenftandes im Ganzen 
nit dem GSefichtsfinne (auch fig. auf den Berftand angewendet). — 
Freie Ueberjicht über den Fluß bis an’s jenjeitige Ufer. Goͤthe, 

\Xeben 17. B. Die Ueberjicht jowohl des Ganzen als die. Ein- 
licht in’s Einzelne. Göthe, Briefw. mit Schiffer 3, 299 
Weberblid (von blicken f. bleichen) iſt die kurze ſchnelle Ueberficht. 

— Daß fle (die Blätter) meinen Freunden bald einen leichten Ueberblick mei; 

ner hisherigen Schickſale gewähren füunen. Göthe, ital. Reiſe 8. Sept. anf 

dem Brenner. 

Zuverfiht (mbd. zuoversiht) Das Borausfehen auf ein Künfti⸗ 
ges bin, mit dem Nebenbegriff der Gewißheit oder Feſtigkeit in der 
Vorausſicht auf Das wirkliche Sintreten des kommenden Guten. Davon 
zuverſichtlich. — Dieſe Dienerſchaft nahm fie einen der folgenden 
Zuge mit Zuverjict in Anſpruch. Götbe, Leben 11.83. Wie ich zu: 
verjichtlich hoffe. Rabener, Zueignungsichrift an Sancho Panſa's Eſel. 

Erwartung (ſ. bei pflegen) das Gntgegenfehben auf etwas KRünf: 
tiges bin, daß diefes gegenwärtig werbe, e* mag etwas Gutes oder Uebles 
fein. Hoffnung (mhb. hoffenunge, von hoffen, mbb. hoffen, agf. hopian, 
ſchwed. happa, van. haabe, holländ, hoopen, engl. hope; vgl. lat. cupere 

— wünfchen) Vorausfiht im Gemüthe auf etwas als ein Angenehmes, nicht 

chne Wunſch und nicht ohne Gründe der Mahrfcheinlichkeit feines Zukommens 

für uns. Bertrauen (f. trauen ©. 265) drüdt mehr das flarfe Bewußt⸗ 
fein der Gründe and, das in der Seele keinen Zweifel läßt, daß das voraus⸗ 
fichtliche Gute oder Beſte eintreten werde. — Zu Erwartung und Hoff: 
nung vgl. die gleichnamigen Gedichte von Schiller. Das Bertrauen wirb 

fommen, hat jeder nur erft feine Eicherheit. Schiller, Wallenfleins Top 1, 5. 

Geficht (abd. kisiht, mhd. gesiht) 1) das Sehevermögen; 2) 
Theil des Kopfes, wo dieſer Sinn ift, bei Menichen und Thieren; 3) 
dasjenige, was man fieht (in der Mehrzahl gewöhnlid Geſichte). 
Davon (veraltet) geſichtig — ins Geficht fallend. Angeficht (mbd. an- 
gesiht) bezeichnet nur das menjchliche Geficht und bedeutet eigentlich und 
urfprünglid; jo viel als Anbli, während Antlig mebr auf die gegen- 
gekehrte Gefichtöfläche zu deuten jebeint, daher auch gleich Oberfläche, 
3. B. der Erde (bei Klopſtock und in den Bibelüberfegungen ans dem 
15. und 16. Jahrhundert). — Du wendeft ichaudend dein Geſicht, 
o König: jo wendete die Sonn’ ihr Antlig weg. Göthe, Iphigenie 
1, 3. Wenn fie aus göttlihem Gejicht des Heilandd Kunft beric- 
tet. Bürger, St. Stephan. (Er verzerrte) jeine Gebärde und machte 
die häßlichſten Geſichter feines Geſichts. Göthe, Benvenuto Gel: 
line 4, 5. So ummwallten uns mande Gefichte der grauenden Vor: 
zeit. Fr. Stolberg. — Den Anbick jelbft des lieben Angefichts, 
den heißerflehten, verſagt' ich mir. Schiller, Braut von Meffina. 
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Sie waren mein, im Angejicht der Welt mir zugeiprochen von zwei 
Thronen. Schiller, Don Karlos 1, 5. — Was da gejichtig, aber 
nit gewichtig. P. Abraham. — Alfo fieht ein wallender Serapb der 
blühenden Erde halbunkenntliches Antlitz an Krühlingsabenden liegen. 
Kopftod, Meſſias 1, 541. — Herr Mond, von mir erwart’ er nicht, daß 
ich nach Dichterweije nun auch jein Alletagsgeſicht aus vollen Baden 
preiſe. Blumauer, a.d. Mond. Sein junger Kammerpräfident macht ſolch 
en Amtsaeficht. Pfeffel, der Froſch. O wie lieblich lacht Dies 
Engelsgeſicht. Voß, Luije 3.0, 241. Als zögen uns die Wände ein 
Fratzengeſicht. Göthe, Triumph der Empfindjamfeit 6. ALS jchnell, 
wie eine GSeifenblafe im Sonnenftrahl, das Glanzgeſicht ver- 
ihwand. Ungenannter bei Campe. Der Heuchler mil das Hulb- 
geiicht, der Redliche das volle Licht. Ungenannter bei Campe. An 
ofnen Mäulern, die ftets eritaunen, erkenn' ich das Meuſchenge— 
fiht. Gieſeke. Großmechtiger König ſag an und Deinen Knechten 
dein Nachtgeſicht. H. Sachs. Schimmer ein Lächeln ihr hold 
über Das Roſengeſicht. Voß. Wer it denn das kleine Schel— 
mengeſicht? Schiller, Wallenfteind Lager 5. Die Liebe it unjer 
biefiges Seegeſicht. J. Paul. Hoch aus der Donnerwolke herab 
trat igo ein Cherub, ernfte Feier im Strahlengeſicht. Sonnen— 
berg. Albano ſuchte durch fchurfe, heftige, trocdene Blicke das Tod- 
tengeficht abzudrüden in fein Gehirn wie in Gipe. J. Paul, Titan. 
Geliebtes Traumgefiht! Salis, der Entfernten. ZIwiſchen diefe 
Truggejichter bannt mich, ad! die Liebe feit. Göthe, Fauft 2, 38. 
Indem er den Züchtlingen entjegliche Zerrgefichter vorfchnitt. 3. Paul. 
68 war ein Wochentag- und Kurrentgeſicht. % Paul, He— 
ſperus 8. Dom nüchternen Traum, vol Wundergeſichte, getrie- 
ben. Poker, Mojes I. — Ein Schleier wehrt dem Engelsan- 
geficht den vollen Glanz allblendend zn enthüllen. Wieland. Frau— 
enangefichte. Rüdert, gei. Ged. 2,337. Sah in dein Himmels— 
angeht ichts jungfräuliches Errötben fließen. Spridmam. Da fab 
mich tief unter dem Himmel das erlofhene Sounenangeficht recht 
bedauernd an. J. Panl. Wenn es mit jenem Strahlenangejidht 
auftritt. Herder. 

Anm. 1. Die früheren Kormen für Antlig find: goth. das andavleizn. 
ıbt, das antlutti, analutte, analiute, antluzzi, anluzzi, annuzzi (nad) OGrimm 
für antlizzi); mhd. das antlüt (für antlütte). antlüte, antlitze, antlütze ; mittels 
siederd. andlat, agi. andvlite, altn. andlit. Die Formen find gebiltet aus ant = 
gegen und goth. ludja und vlits, agf. vlite = Gefiht, Farbe, Glanz, altn. litr 
= Farbe. S. Grimm 3, 401 f. Diefenbac, goth. Wörterb. 1, 241 f. 


Unm. %. Logan (Einnget. 176) gebraucht das genitivifhe Arverbium 
angeſichts für augenblidih: Wer Erde liebt, liebt das, mas endlich anges 
ſichts, wann Gott gebeut, zeritäubt. 

Gefichtsachſe, — ausdruck, — betrug, —bild, — bildung, — deu⸗ 
ung, —falk, —fehler, —feld, —flaͤche,« —forſcher, —fuochen, 
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—freis, —funde, —lauge, —lehre, — linie, —mustel, —puult, 
— ſſchwäche, —finn, — käuſchung, —verdunfelung, —verzerrung, 
—winkel u. a.; Geſichterſchneider, —trunken. — So mußte ich 
... aus Mangel an Geſichtsempfindung während dem Singen 
denken. 3. Paul. Wir wären nach Haufe gelommen, ganz verftopft, 
gefihtsfaltig. 3. Paul. Eine Gejichtsfarbe, die nicht reiner 
und blühender gedacht: werden konnte. Göthe, Leben 13. 3. Run 
ihien der heitere morgendlihe Geſichtskreis umnebelt. Göthe, 
Novelle: das Kind mit dem Löwen. Die Sache wurde ihm vorgehal⸗ 
ten und das mitgebradhte Gejihtsftüd. 3. Paul. Er mußte ehvas 
Zutrauen zu meinem Geſichtswurf gewonnen haben. Geume. 
Eduards Geſichtszüge verwandelten fih. Göthe, Wahlverwandt- 
ichaften 1, 17. Ahndung⸗ und gelihtertrunfen. Kofegarten. 


Mit Gefichtskreis (Kreis um uns, fo weit wir fehen können) if Ho» 
rigont (gr. opigar) finnverwandt, allgemeiner und unbeftimmter ale Gefichte⸗ 
kreis. — Sein trüber Sinn erzeugt nur Wolfen, die, ach! meinen Horizont 
fo oft verfinitern. Göthe, Gugenie 1, 1. Denn dieſe Mifchung des Wahren 
mit der ‘Dichtung in der älteften Befchichte macht an unferm Geſichtskreiſe, 
ſoweit wir in die Berne zurückblicken, gleihfam den dämmernden Horizont 
aus. K. Ph. Morip, Goͤtterlehre ©. 5. 


An— , Auf- , Aus— , Be— (veraltet), Durch , Ein—, 
gern—, Hin —, Sinterdrein—, Kurz — , Nach — (5.487), Rab—, 
RNück -, Scharf—, Um —, Borficht, wie die von mehreren derfelben 

ebildeten Adj. auf —ig find aus Sicht und den entiprechenden Berben 
lar. — Das (Boll) in fittliher und religidjer Anficht feine Per 
jönlichkeit . . . nicht aufgeben fann. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
3. Le nachdem fid) die Trochäen zu den Dactylen in Anſicht (iel- 
ten, fir in Anſehung) der Anzahl und Stellung verhalten. Wieland, 
Dod it eine weite Ausfiht, wo Erde und Hinmel jo vielerlei 
Auſichten geben, mehr werth als man glaubt. Göthe, Brief. mit 
Schiller 3, 1%. Zu freieren eben jo wahren als dichteriichen Welt- 
anſichten. Göthe, Leben 11.8. Eh' ich die Freundin anſichtig 
werden konnte. Göthe, Meifters Wunderjahre 3, 13. So wird er 
einer Scidenfchnur anfihtig. 3 Baul, Heſperus 11. Ihre Be- 
ihüßer, Engel der Erde, die unter der Aufficht Gabriels ftehn. 
Klopſtock, Meſfias 3, 68. Sie eröffnen mir eine glänzende Ausſicht. 
Schiller, Barafit 2, 5. Mit gueter, fleißiger Beſicht. Lori, Berg- 
recht 25, 208. Ein befihtiger Schüg. Ortolph, Arzneibuch vom 
%. 1488. Mit Zäunen und mit anderer Beſichtigkait. Wegens- 
bnrger Urfunde v. 1366. Wie zwifchen hohen Bergen eine Durch— 
ſicht in freie Fernen fih aufthut. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 
317. (Ich finde) den Inhalt (des Briefes) nicht für Eure Durd- 
ficht geeignet. Shalfpeare, Lear 1, 2. (Das Käppchen) iſt ganz 
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fein und durchſichtig. Göthe, ital. Neife 6. Det. Bon derdurd- 
fihtigen und undurchſichtigen Wachs- und Honigfarbe. Daſ. 
Gatania 3. Mat. Werthers durchſichtige (unbefungene, offene) Lotte. 
J. Paul. Daß der trübe Zuſtand der Linfe (im Auge) fi nad und 
nab der Durbfichtigfeit nähere. Göthe, Farbenlehre 132. Ich 
erfläre mir dieſes Wohlſein von der durchgängig darin (in dem Roman) 
berrichenden ruhigen Klarheit, Glätte und Durchſichtigkeit. Scil- 
fer, Briefw. mit Göthe 1, 98. Vertraulich Tieß ınan ihn im manches 
Einſicht nehmen, was ſich bejonders auf fein Fach bezog. Göthe, 
Bahlvermandtihaften 2, 7. Den Reiche bin ich mein gebeimftes 
Biffen und meine Einfiht ſchuldig. Schiller, Don Starlos 3, 3. 
Was er ſich alles von ſolchen Kunſteinſichten und Fertigkeiten ver— 
ſpreche. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 4. Meine einſichtige 
Theilnahme erfreute ſie ſehr. Daſ. 3, 13. Berathen von einem ein— 
ſichtigen Arzte. Göthe, Leben 16. B. Nun wird ed wir immrr 
einſichtlicher. Ungenannter bei Campe. Keine Fernſicht, feine 
Nachſicht. Rückert, geſ. Ged. 5, 373. Stay lebt ohne alle Hin— 
fiht in feine noch fehr dumfele Zukunft unbefonnen in den Tag hin— 
ein. Sonnenfeld. Die Vorſicht ift einfach, die Hinterdreins 
ihr vielfach. Göthe, Marimen und Reflerionen 2 Gwige Kurz: 
ſicht iſt das Loos des Menjchen. Platen, Abbaſſiden 7. Kurz- 
ſichtige Tadler (triffſt du) gewißlich. Platen, die verhängnißvolle 
Gabel 5. Wir haben auf höhere, zartere, feinere, beſonders geſell— 
kbaftliche Verhaͤltniſſe Rückſicht zu nehmen. Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 2, 7. Ueberall walte das böſe Geſchick grimmiger als der 
Tod, und eben jo rückſichtslos. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
2, 12. Weil bei aller ſeiner Scharfſicht feine Reinheit eben fo groß 
war. J. Panl, Zitan 37. Welch Unbeil lefen eure blinden Scharf- 
fihtigfeiten aus diefem Charakter heraus. Shakſpeare, Eoriofan 
2,1. (Scharflidtig 1. ©. 113.) So finden wir uns tauſend— 
fältig aufgefordert die Mugen vor weiterer Aus- und Umſicht feis 
neswegs zu verichlichen. Göthe, Meiſters Wunderjahre 3, 9. Ic 
beitien den hohen Hahn, auf welchem dus ſchönſte Wetter die weite 
Umficht begünitigte. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. Weit- 
umjichtiger zeigt fürwahr ſich oft Unmögliches noch als möglich. 
Kauft 2, 200. Doch jchöner iſt's, wenn uns die Seele ſagt, wo wir 
der feinen Borficht nicht bedürfen. Göthe, Taſſo 2, 3. Bertraute 
der Gotibeit und ihrer verborgenen Borficht. Klopſtock, Meiitas 1, 
6. Wegen Prüfung folder Geiftesgaben find katholischen Beicdht- 
vätern bedeutende Vorſichtsmaßregeln auf's genauefte vorgeſchrie— 
ben. Göthe, ital. Reiſe Neapel 26. Mai 1787. Es fo vorjichtig 
einzurichten, Daß feiner Würde nichts vergeben und feine Einwilliaung 
darein Niemand fund würde. Schiller, Abfall der Niederlande 4. 2. 
Benn gleich jemand fie unbedachtiam und unvorſichtig nöthigte, 


. 526 


ibren Blick da oder dorthin auf eine unerfreulihe Stelle zu richten. 


Goͤthe, Bablvermandtichaften 2, 10. 
Vorſichtige handelt mit folder Bedacdhtfankeit, daß er bie Folgen 


vefen m was er thut, vorficht, fie genau erwägt und fi darnach richtet. Bes 

dachtſam (von hedenfen ©. 128) in ter Gigenthümlichfeit und gewohnt, 

feine Gedanken gehörig auf das zu wenden, was man fügt und thut. Behut 
fam (f. behüten bei aufheben) gewohnt, mit fuldyer Bedachtſamkeit zu hans 
- deln, daß man von fid) vder Andern, oder überhaupt demjenigen, worauf unfete 

Gedanken in Abficht Ted Handelns gerichtet find, alles Widrige abwente, was 

Statt haben fünnte. — Ihr (feid) fehr bedacht in folden Ball der Ehre. 

Stiller, Maria Stuart 2, 8. Du bit noch immer zu ſchnell und wenig bes 

hutfam. @öthe, Egmont 4. 

Bei, über—, blöd—, doppel—, falſch —, fein —, (wa, 
weitfichtig find flat. — Daß ſie immer vergeßlicher und von innerm 
Feuer überſichtiger wurde. Klenke, Lebensgeſchichte der Dichterin 
A. L. Karſch. Er war vberſ ichtig vnd augenſperrig. Fiſchart, 
Gargantua S. 31. Blödſicht'ge Mutter! Schiller, Braut von 
Meſſina. Von dem Ruhme der berühmteſten Menſchen gehört immer 
etwas der Blödſichtigkeit der Bewunderer zu. Lichtenberg, Beob⸗ 
achtungen über den Menſchen. Diele Krankheit ließ einen wunderba⸗ 
ven Eindruf auf meinen Sehnerven zurück, nämlich eine völlige 
Doppelſichtigkeit. Ebeling. Falſchſichtig gegen fid und alle 
Mever. Der feinſichtige Geift dieſes Mannes. Lavater. Der 
ſchwachſichtige Alte ſucht mit den Augen, wie der ungewiſſe Schiffer 
mit dent Senkel. Benzel-Sternau. Muß id jo weitſichtig fein! 
Söthe, Fauſt 2, 310. 

Be chtigen (S. 513), beabfichtigen und beauffichtigen find 
aus Ab- und Aufſicht Ear. — Daß ich bei näherer Befichtigung 
des Stoffs mehr Schwierigkeiten fand, als ich anfangs erwartete. Schil- 
ler, Briefw. mit Göthe 3, 214. Allein die Baroneſſe Beabjichtigte 
uoch etwas anders, Goihe, Wahlverwandtſchaften 2, 7. (Indem er) 
die Arbeiter beaufſichtigte. Göthe, Novelle: dus Kind mit dem Leben. 

Ablauern (ſ. ©. 519) bis zu Ende lauern, d. i. bis dasjenige, worauf 
man lauert, gegenwärtig if. Auflauern wie aufpaffen laſſen dieſes Ge⸗ 
genwärtigwerden zweifelhaft, abpaſſen (aud das felinere erpaffen) wie 
ablauern drüden es beſſimmt aus. — Grad’ auf dem Weg nach KRegens⸗ 
burg zum Schweden ergriffen ihn des Gallas Akgefchickte, ver ihm fchon lang 
die Bährte abgelauert. Schiller, Wallenfleins Tod 1, 3. Well doch Nies 
mand auflauert. Schiller, Fiesko 3, 8. Gr ſprichts und fchweigt, und 

fteht gelaffen, des Sultans Antwort abzupaffen. Wieland, Oberen 5, 57. 

Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater Quiroga recht viel zu 

erzählen haben. Schiller, Piccolomint 4, 5. Wollte man’s erpaſſen, bie 

fie zu Wien aus vierundzwanzig Uebeln das Heinfte anegenählt, man peßte 

lange! Daf. 1, 2. 
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Zefen. 
(Wurzel las, His; vgl. fanffr. las — arbeiten, eine Kunft üben; 
Badernagel rechnet das Wort zu liegen, lat. legere = leſen, 
ſammeln, gr. A&xos = Lager, Angus — Mein.) 


Leſe, las, gelefen, leſen (ahd. lisu, las, läsumeds, lesaner, 
lesan; mhbd. lise, las, läsen (zuweilen lären), gelösen, lösen; 
goth. lisan, altj. agſ. lEsan, ultn. lesa, engl. lease, ſchwed. läsa, 
dan. läse) eigentlich fammeln !); dann, auf Das Lefen der Buchitabeı, 
das Sammeln derjelben zu Sylbe und Wort angewandt, aud) figürlich 
gebraucht: einem den Text, etwas im Gefiht; in engerer Bedeutung: 
Vorlefungen haltend, leſend lehren; eine Meſſe leſen. — Sich ſchon 
des Herbſtes erfreuend und des feſtlichen Tags, an dem die Gegend 
im Jubel Trauben lieſet. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 34. 
Die auf dem grünen Raſen ſich Gänſeblümchen laſen. Bürger, Ent- 
führung der Europa. Wenn er nur lejen kann und jchreiben. 
Stiller, Wallenſteins Lager 7. Sie jagen, er leſ' aud in den Ster- 
nen die fünftigen Dinge. Daj. In deinen blaffen Mienen will ic 
das Urtheil meines des lejen. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
ben kommt, ich hör’ ihn fommen, euer ernfter, lauter Zeldherr, mir 
die Lection zu leſen, Daß ich nicht zu Felde bin. Herder, Eid 20. 
Ehen (as die Seelenmeile zu der Chriſtenkämpfer Ehre Zurpin dort 
un Kriegesfelde. Zr. Schlegel, Karl u. Roland 11. 

An gewiffer Hinfiht finnuerwandt if fammeln (ahd. samanön, seminön, 
mb. samenen, agf. samııjan, somnjan, von ahd. sama, ayf. same, mh. same, 
sam = eben fo; zu fanffr. sam, EN ana, lat. simul gehörig) allgemein Dinge 
Ki eimanter fommm machen. — Was auf dieſe dürren Aum von der Unſchuld 
Ihränen fällt, wird gefammelt, zu bethauen bie Gefllde jener Welt. Bürger, an 


athe. 
Ausleſen 1) bis zu Ende leſen; 2) allgemein aus Dingen eins 
oder mehrere nehmen, unter Dingen fich zu einem oder mehreren be— 
timmen. Erleſen?) und das jtärfere Auserlefen find nadıdrüd- 
licher, haben aber nur die 2. Bedeutung. — (Er) hat alle Lejebiblio- 
thefen ausgeleſen. J. Paul, Titan 16. Da thut es noth, Die 
Saatzeit zu erfunden, Die rechte Sternenftunde auszulejen. Schil- 
ler, Biccolomini 2, 6. Konnte die Beberrfherin von England mehr 
tbun, als aus der ganzen Monarchie die Edeliten auslefen und zu 
Richtern in dieſem königlichen Streite bejtellen? Schiller, Marin Stuart 





1) „Der Örunbbegriff von leſen (legere, colligere) fheint im Durchgehen 
(vgl. neugr. dıaßazerı — lefen) zu liegen; wornach das agf. leornan = transire 
QAudficht verdient.” Schmeller 2, 498. 

2, „Ich ward aufmerffam auf Rinder, welche ſich forafältig und emfig beſchaͤf⸗ 
tigten tie Flocken der Baumwolle auseinander zu zupfen und die Samenförner, 
Enliter von ben Schalen ber Nüffe, nebſt andern Unreinigfeiten wegzunehmen; 
he nenren es erlefen.“ Böthe, Dieiflers Wanderjahre 3, 5. In andern Gegen⸗ 
ven, 3, B. am Mittelrhein, bat die Volkeſprache dafür belefen. 
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1,7. Der muß es jein, den Hab’ ih mir erlefen. Schiller, Wal⸗ 
fenfteins Tod 2, 3. Ausgeleert des Weines Gläjer, den der Wirth 
erlas! Voß, Rundgeiang. Dieß Plägchen hab’ ich mir längft- zum 
Liebling auserlefen. Schiller, Don Karlos 1, 3. 

Ausſuchen (1. ſuchen ©. 74 u. 228) iſt ausfefen mit Mühe und Sorg⸗ 
falt. Wählen (f. ©. 514) aus Wohlgefallen an einem ober mehreren Din» 
gen fich für diefelben unter andern beſtimmen. Erwählen iR Rärker und zeigt 
an, daß fih der Wählende für etwas entfayieben hat. Anserwählen deut 
wie auserlejen auf ein Wählen (Srlefen) des vortrefflichſten aus wehreren 
Dingen. Kiefen (f. dasfelbe) und füren — prüfend wählen, finb ntıb. wur 
noch als alterthümliche Formen für wählen im Gebrauch. Briefen und 
erfüren, auserfiefen und auserküren unterfcheiden fich wie erwäh⸗ 
len und ausermwählen. — Wenn wir zu diefen Bällen die Raquetten erft 
ausgefuct. Shaffveare, K. Heinrich V. 1, 2%. Daß dein Herz nicht übel 
wähle, was dein Auge wohl erfor. Bürger, Hulbigungslied, Sein zittern 
des Sefchöpf wird er (Gott) erwählen. Schiller, Jugfrau von Drleuns 
Brolog 3. Hört von meiner Ausermwählten, böret an mein ſchönſtes Lieb. 
Bürger, das hohe Lieb von der Ginzigen. Der Prinz, ven ſich zum Tochter⸗ 
mann ber Sultan auserwählt. Wieland, Oberon 4, 44. Prinz, fprad 
der Paladin, was braucht's Hier erft zu Fiefen? Wieland, Oberon 8, 10. 
So rennet nun Alles in vollem Balopp und kürt fi im Saale fein Blägs 
hen; zum Drehen und Walzen und luſtigen Hopp erfiefet fi jever dn 
Scäpcen. Goͤthe, Hochzeitlied. Mich haben fle (die Bätler) zum Schlächter 
auserforen. &öthe, Iphigenie 2, 1. 

Ab—, auf—, be— (bejonders im Partic. gebraͤuchlich), bei—, 
durch —, ein —, ent—, entgegen—, fort—, her —, berab — , berauf—, 
heraus —, herein —, berüber—, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, 
hinauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinweg —, 
hinzu —, mit —, nach —, über —, ver —, vor —, voran —, voraus — 
voruber—, vorweg —, weg —, weiter —, wieder —, zer —, zuü—, 

urück —, zuſammenleſen bedürfen feiner weitern Erkläärung. — Man 
* nun an, die Oliven abzuleſen. Göthe, ital. Reiſe Terni 27. Oct. 
Die beiden Urtheile wurden von dem Sekretaͤr Pranz erbrochen und öffent⸗ 
lichabgeleſen. Schiller, Abf. d. N. 4. B. Ich Habe ihrer ( der DRufcheln) 
genug aufgeleſen. Göthe, ital. Reife 8. Oct. Dom Staube hat 
er Manchen aufgelefen, zu hoher Ehr' und Würden ihn erhöft. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 2. Mein’ Tochter die ift in Büchern 
belefen. Göthe, Peter Brey. Trotz der unnügen Parade mit Ci⸗ 
taten und hiſtoriſcher Belefenheit enthält er (der Aufſatz) nicht das 
eringfte Nene. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 365. Ich hatte Diele 
 mmtlichen Bände von Kindheit auf Reibig durchgeleſen. Goͤthe, 
Leben 2. B. Ein ſehr durchleſener Lucian kam nie von ſeiner 
Seite. Daſ. 4. B. Mit wahrer Herzensluſt habe ich das erſte Buch 
Wilhelm Meiſters durchleſen. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 82. 





529 


Ihr könnt fortlejen, wo der Vater blieb. Uhland, Scildeis. Ich 
aber kaun lateinifche Briefe prächtig herleien. % Paul, Titan 48. 
Liej’t Doch nur jeder aus dent Bud fih heraus, und ift er 
ewaltig, jo Liej’t er in das Buch fih hinein. Göthe, 1. Epiftel. 

as ich mir aus dem Werfe (der Ethik des Epinoza) mag heraugs- 
elefen, was ich in dasſelbe mag hineingeleſen haben, Davon wüßte 
ih feine Necenichaft zu geben. Göthe, Leben 14. B. Keiner von 
und hatte Das Buch hinausgeleſen (bis zu Ende). Göthe, Leben 
11.8. So oft fih die Schanfpieler bei ihm gejellig verinmmelten, batte 
er die Gewohnheit lefen zu laſſen, und manchmal jelbft mitzuleien. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 19. Ob wir, wir Neuern, vor den Alten 
den Vorzug des Geſchmacks erhulten, was lejt ihr darum vieles nach, 
was der und jener Franzoſe ſprach? Leſſing, der Geſchmack der Alten. 
Die Aehren nur dem Manne nachzulejen, dem volle Ernte wird. 
Shufipeare, jo wie es euch gefällt 3, 5. Nur flüchtig babe ich das 
Geichriebene wieder überlejen dürfen. Götbe, der Sammler und 
die Eeinen 6. Brief. Nach einem furzen ftillen Gebet ward ein Text 
der bi. Schrift verlefen. Göthe, 2. Aufenthalt in Ron Philipp Neri. 
Mit dem Kinde auf dem Schooße, oder neben fih, verlas fie die 
Volle zum Tuch. Klenke, Lebensgeichichte der Dichterin A 2. Karſch. 
Tie ſämmtlichen Documente follten vorgelejen werden. Göthe, ital. 
Reife 3. Oct. (Seine Augen fuchten es aus ſeinem Gefichte) abzu— 
fehlen und wegzulejen. I. Pal, Siebenkäs 5. Ein plöglid) Un— 
mohljein fällt mir aufs Herz und trübt die Augen mir zum Weiter- 
leſen. Shakſpeare, K. Heinrich VI. 2. Thl. 1, 1. Ich boffe, es 
(das Stück) joll beim Wiederlejen nicht verlieren. Göthe, 2. Auf: 
enthalt in Rom 3. Nov. Wenn mir ein folches Heft zerlefen. oder 
fonft beichädigt hatten. Göthe, Lehen 1. B. Ich will Sie in die 
Buchten führen, wo fie fo gern die Steinchen zufammenlas. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 8, 9. 

Anm. Unfere Redensart: „Nicht viel Federleſens mit Jemanden machen“ 
— furzweg mit Jemanden verfahren, it „gebildet aus tem mbr, vöderlösen = 
ihmeichelu, eigentlich einem die Federn vom Kleide lefen und ihm ſo ſchön thun. 
— Richt viel Kederlefene, Hete! Man bat noch mehr zu thun. Schiller, 
Aeeto 5, 10. Ich, einfültiger Tronf, itehe bei ihm und leſe ihm ruhig die 
Gedern vom Kleide. Kefiing, Antigöze 2. 

Leſe (mhd. lese), Leſung, Leſer (ahd. lẽöso, lösäri, mhd. Ic- 
ser), Leſerei find einfach und in verſchiedenen Zuſammenſetzungen ge— 
braͤuchlich. — Tagegen nahm man die Weinberge in Schuß, von deuen 
fh die Beſitzer doch Feine aroße Leſe veriprechen durften. Göthe, 
Campagne in Frankreich 13. Sept. Tas Wörterbuch ſei ein Aushub, 
wicht der Umgangsſprache nur, auch eine möglich vollſtändige Aus— 
leſe aus den Werfen der Vor- und Neuzeit. Radlof. (Die Hiriche) 
unten die Zelder abweiden, und wilden doc dem Landmann die 
Raclefe, indem fie mit der Borleje zufrieden wären, laſſen. &. 
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Paul, Heiperus 18. — Wie fie fih zur Blumenleſe büdt. Salis, 
Phuntafle. Die Traubenlefe, den Aernteranz muß er wandernd 
von ferne fhauen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. (Er ſprach) von 
dem Jubel der Weinleje. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. — 
Pas Sie von der fleinen Schrift Kants fchreiben, erinnere ih mid 
bei Leſung derfelben aud) empfunden zu haben. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 1,110. Wenn ich mir, bei Durchleſung Ihrer aujeigeı 
zugleich das Publicum vergegenwärtige. Göthe, Briefw. mit Schi 
4, 384. Che er jeine Borlefung anfangen wollte. Goͤthe, Meifters 
Lehrjahre 3, 5. — Jetzt da jeglicher lieft und viele Lefer das Bud 
nur ungeduldig durchblättern. Göthe, 1. Epiftel. Die Leferinnen 
werden jego hören wollen. J. Buul, Helperus 8. Edleres Getränk 
Erlejer, ichafft er reines Glas. Voß, Rundgelang Kin folder 
Nachleſer zu fein. Klopitod, Gelehrteurepublil. Sie zur Vorle— 
ferin der Briefe ihrer Mutter zu machen 3. Paul, Hefperus 12 
Bindeft lojer Deine Garben vor der Aehrenleferin. Salis, 
Mitleid. — Warum Horion jeine Zejerei oft jo jämmerlich wähle. 
J. Baul, Heſperus 1. (Das it, Zeitungs» und Journalen— 
lejerei. Lichtenberg, äſthetiſche Bemerkungen. | 

Mit Weinlefe finnverwandt iſt das in vielen Gegenden dafür gebrauchte 
Wort Herbit (ahd. herpist, mhd. berbest, agſ. hearfest, haerfest. herfeste, 
engl. harvest, altn. haust, ſchwed. dan. höst; vgl. lat. carpere — yflüden, gr. 
xapros Frucht, xaprigev — ernten), das die Trauben mehr allgemein als 
Frucht faßt, wie auch von andern Früchten mehrfach einherbſten aefagt wird. 

Lesbar, leslich (körperlich und geitig, in Anjehbung Der äußern 
wie innern Beichaffenbeit), leſerlich (deſſen Deutlichkeit ein Leichtes 
Leſen zuläßt), — Wie er eine jebr reine Hand fchrieb, fo konnte er 
nir bald ein lesbares Manufeript heftweile mittheilen. Göthe, Le 
ben 10. B. Der Eingang fcheint mir weniger lesbar, obgleich 
gedacht uud zweckmäßig. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 117. Und 
einen leslihen Marftzettel zu Stande bringen fönnte Wieland. 
Des Menſchen Wahn, bein Stolz; und feine Eitelfeit find nur halb 
leferlid) verzerrte Schattenbilder des innigften Berufs der Lebens 
thätigfeit. Tiedge, Urania 3. Das (Gedicht) in einigen faft unle⸗ 
ferlihen Abſchriften fig in verichiedenen Händen befand. Göthe, 
Meiiters Lehrjahre 3, 9. 

Lefle)art, —brett (bei Leinwebern), —buch, — holz, — latte 
(bei Zeugwebern), — luſt, —pult, —ruthe (bei Tuchmachern), —faal, 
— fhlade (in Hüttenwerten), —ſchule, —ihüler, —ftein (im Berg- 
bau), —ftod (bei Siebmahern), —ftuhl (veraltet für Lehrſtubh), 
—ftunde, —übung, —wuth, —zeit, —zirkel u. a.; Leſerlohn, 
—mafje. — Daher find uns jene erften Lesarten lange Zeit die 
liebften geblieben. Göthe, Xeben 12. B. Das Buch wird jchon gut- 
willige lefebegierige DMenjchen finden. Ungenannter bei Campe. (x) 
bat alle Leſebibliotheken ausgelefen. J. Paul, Zitan 16. Daß 
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ih den ganzen Zag auf einem feten Leſeeſel ſaß. I. Paul. Du, 
den Dies t glige ücken der Lefefreunde oft genug vergnügt. 
Thummel. Kann id) Doch indep ... ein’ge LZejefruchte fammeln. 
Platen, xom. Dedipus 3. Allgemeiner Lefegeift. Jeniſch. Man 
will aber fämmtliche Lefegeielljchaften hiemit . . . einladen. J. 
‚Raul, Heiperus 3. Ein Lehrſaal voll Naturalien und ein Leſeka— 
binet. 3. Paul, Hefperus 22, Diefe Schrift ift für den gewöhn— 
lihen Leſekreis nicht geeignet. Jen. Lit.-Itg. Die Schreibe- und 
Leſekunſt kommt von der Natur, Shafipeare, viel Lärmen um 
nichts 3, 3. Da Sie in Ihrer jeßigen Lage wahrfcheinlih lejelu- 
fig find. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 305. (Er) wird zum 
Leſemeiſter. Göthe, Neinefe Fuchs 8, 228. Hat Doch die Natur 
die Lefemütter und Maalzeichen der Wolluft jehr Hein gejchrieben. 
3, Baul, Deibene 8. Ihren gebildeten und ungebildeten Leſepöbel. 
Rheins u. Mofelzeitung 1847 Nr. 274. Leber die geftrige Leſe— 
probe hoffe ich bald mit Ihnen zu jprechen. Göthe, Briefw. mit 
Stiller 6, 180. (Er las) zu matt und lejeprobemäßig. Derf. 
dal. 5, 9. Der Xefeitoff ift für die Kinder nicht beredinet. Sen. 
bit⸗Ztg. Die (Stube) feit geftern wieder zum Gaſt- und Leſe— 
ſtübch en Lianens geworden. 3. Paul, Zitan. Die Lejejucht un— 
ſerer Weiber. Campe. In unſern Tejejüchtigen Zeiten. Thünmel. 
Benn ſich die Leſewelt bejcdwert. 3. Paul, Heiperus 8. In wel⸗ 
den (Romanen) die Tochter gewiß geleſen, ja, fogar einige Xefe- 
jeihen vergeflen haben wird. J. Paul, Titan 21. Steh’ auf und 
vett' ind Zejezimmer dich. Shakſpeare, Romeo und Julie 3, 3. 
Anm. 1. Nab Grimm I, 26 gehört hierher auch Li, goth. lists, ahd., altn., 
agſ, mhr. list = Kunſt, wol eigentlich die Kunit Buchflaben zu leſen. Waders 
zagel, Beigand u. N, ftellen Lift zu lehren (goth. laisjan, ahd. Idran, altf. 
lörj(ö)an, auf. læran, altn. leera, mhb. lEren), das (lebten) aber nah Grimm 


mit lefen nichts gemein hat, fundern zu goth. läists, agf. läst, ahd. leisa, mhd. 
leise, leis = Spur, Beleife, gehört. ae j 


Yum. 2. Grimm, Wadernagel u. A. rechnen, mit großer Wahrfcheins 
lichkeit, zu lefen, das, im Altnord. ungebräugliche, Adj. leer (ahd. läri, mhd. 
kere) wo ſchon gelefen ifl. 


Geneſen. 
(Wurzel nas, nis.) 


Geneſe, genas, geneſen (ahd. kinisu, kinas, kinâasumés, kinẽsa 
ner (auch kinẽranèr), kinesan, kanisan, ginẽsan, genẽsan; mhd. 
genise, genas, genâsen (zuweilen genären), genüsen, genẽsen; 
sth. ganisan, agj. genesan; ahd. auc einfach nisan) allgemein am 
eben bleiben, heil und gejund davon kommen; im Bejondern 1) aus 
einer Gefahr, Verlegenheit 2c., befonderd aus einer Krankheit errettet, 

it werden; 2) (mit dem Genitiv) gefund und heil von etwas (n8= 

Yyr 
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fommen, befonders von einer Leibesfrucht befreit werden, gebären (I. 
©. 34); 3) (tranfitio, veraltet, nur in Süddeutſchland noch gebräuch⸗ 
lih) aus einer Gefahr 2c. erretten. — Die Saracenen meinten, fie 
kündten nicht genejen vor dem Kaiſer -Friderich Barbaroffa. Aventi- 
nus Chronik. Weggeſchwunden ijt Die Lippe, die im Kuſſe fonft ge⸗ 
nas. Götbe, Dauer im Wechſel. Wie Inngjam wird der vermundete 
Braun von feinen Echmerzen genejen! Göthe, Reineke Fuchs 4, 30. 
Und der Kranfe geneſt. Klopſtock, Meſſias 14, 1373. Genefen 
würd’ ich einer Tochter. Schiller, Braut von Meſſina. 

Heilen (goth. häiljan, ahd. heilan, mhb. heilen, agf. hæœlan, altf. hei- 
jan, engl. heal, ſchwed. hela, |. Heil ©. 343) allgemein machen, baß der 
Eranfe Zuſtand aufhöre und der gefunde eintrete, it als paſſive Form (geßeilt 
werden) mit genefen finnverwandt. Das fremde furieren (lat. curare) wird 
nur von dem Arzt, der Mittel zur Hebung des franfen Zuftandes und Herflel: 
lung der Gefundhrit anmendet und von biefen Mitteln ſelbſt geſagt. Befun: 
den (ahd. gasunden, mhd. gesunden, von gefund, ahd. kisunt, gife)sunt, 
mhd. gesund, agf. sund; vgl. lat. sans. gr. dans — gefund) eigentlich wieder 
in den Inſtand fommen, daß der Lebensorgunismus feine Naturbeſtimmung ers 
füllt. — In diefer Umarmung heilt mein krankes Herz Schiller, Don Kar: 

.los 1, 2. Gin Mädchen und ein Bläschen Wein euriren alle Roth, Göthe, 

Jery und Bätely. Du wirft gefunden. Goͤthe, Fauſt 2, 5. 

Genifig , geniffig (mhd. genisec), heilbar und geneslich (nbd. 
genislich — zum Geneſen geeignet) find veraltet; Genefung — 
Wunden geniſſig und ungeniffig. Urkunde von 1487. Hier fol 
ein Tempel aufitehn, dev Genejung, der glüdlichften, gewidmet. 
Göthe, Eugenie 1, 6. 

Nähren (goth. nasjan, ahd. agj. nerjan, mhd. nern, die active 
Form von ga-nisan) gejund und am Leben erhalten; dann einzuneh⸗ 
menden leiblichen Unterhalt geben (auch figürlich). Auf—, er—, 
aufernäbren — Du neertejt (näbrtejt) dein Vold mit Engel: 
fpeife. Luther, Bibelüberſ. Weisheit 16, 20. Daß ich die Hoffnung 
nährte. Schiller, Maria Stuart 1, 7. In der Grazie züchtigem 
Echleier nähren fic wachlam das ewige Feuer. Schiller, Würde der 
Frauen. — Und nährteft. den glänzenden Sohn auf. Voß. Die 
fann ich nicht ernäbren. Schiller, Mallenfteins Lager 11. 

Speifen (mhr. spiscn, von Epeife!), ahd. felten spisa, mhd. spise, 
neuniederl. spis, ſchwed. spis, täu. spise, fehlt in allen übrigen deutſchen 
Dialecten, aus mittellat. spensa für ex, dispensa, woher ital. apese = Auf: 


1) Das Wort Speife it nicht deutſch. Ich denfe mit Schmeller, Wa—⸗ 
dernagel un Weiqand lieber an mittellat. spensa (auch mit wegen bes 5, m) 
fir ex—, dispensa, ale mit Schwend und Dilthey (Archiv für das Studium tr! 
neueren Sprachen 1847 IT. 1,38) an dus lat. species, „alfo eine Speclalität nah 
römifchem Geſchmock unter den Rahrnngemitteln“ (Dilthey), „eine mit Gewürzen je 
rechtgemachte, gemifchte Epeife" (Schwenck). Grimm (Sram. III, 461) fait: 
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wand, Spefen = Brrfendungsfoften) mit Mitteln verfehen, welche durch Die 
Mundoöffnung verzehrt werden, gleichviel ob fie zureichend jind zu leiblichen 
Unterhalt oder Zunahme gereichen (anfchlugen) oder nicht. — So ſpeiſte ſie 
zu Sterlyn ihren Gatten. Schiller, Muria Stuart 1, 1. 


Anm. Die Bartieipien geſtatten noch andere Iufammenjegungen, 3. B. In 
der lämmernährenden Pylos. Dog, Odyſſee 15, 225. Im Winkel der rojie: 
nährenden Argus. Daſ. 3, 263. 


Nährer, Nährung; nährlid (md. nerlich — ſich recht— 
lich nährend; zur Nahrung, Nothdurft hinreichend, knapp); 
Rahrung (ahd. nara, mhd. nar = Rettung, Speiſe); nahrhaft. 
-- Schnell den Ida erreicht’ er, dem quelligen Nährer des Wildes. 
Voß, Zlias 8, 47. Die Erde, ihre Mutter und Nährerin. Her— 
der. Das Weib ehrte und liebte in den Manne den Vater und Er- 
näbrer ihrer Kinder Schiller, über das erite Menjchengeichlecht, — 
Tie Aufermährung der Kinder. Ungenannter bei Campe. — Er 
ward von feinem Amte entfernt, bekam aber zuleßt Doch wieder eine 
nabhrliche Stelle. Jen. Lit.3tg. Und hatt! es vernommen und hatt 
cd geiehn, was näbrlich (kaum) drei Schritte weit von ihm geichehn. 
Bürger, Lenardo und Blandine. — Eine weite nahrhafte Gegend. 
Göthe, Das Kind mit dem Löwen. 

Rährling, — mittel, — mutter, — vater u. a.; Ernährungs— 
geſchäft, —kunde; Nahrfraft, —los, — ſaft, — ſam, —ſtoff; 
nahrungſproſſend; nahrungslos, —fleiß, —geld, —fraft, 
—mangel, —- mittel, —ſorge, —ſteuer, — vorſchrift, —wanne u. a. 
— Der Wehrſtand ſoll leben! Der Nährſtand ſoll geben! Schil- 
ler, Wallenſteins Lager 11. Tu eine Erziehungsolehre eine ſittliche 
Ernährungskunde iſt. J. Paul. Ob nahrlos auch erſterbe 
die hartbeſchanzte Stadt. Voß, Junker Kord 146. Auf nahrung- 
ſproſſender Erde. Voß, Odvifee 3, 3. Wie dort Nahrungs- 
lofigfeit überband nehme. . Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 
7. Das Rennthier ift die reichte Nahrungsquelle des Lupplän- 
ders. Funke. Cine feine Movrerde, mit etwas Sand und Mufchel: 
fall vermiſcht, gab den Bäumen die reichlichiten und zuträglichiten 
Nahrungsſäfte. KForfter, der Brotbaum. Da er die Fähigkeit be- 
MB aus der Atmofphäre ſich Die beiten Nahrungsitoffe zuzueignen, 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1796. 


Weſen. 
(Wurzel was, wis; vgl. ſanſke. vas = bewohnen, beharren, bedecken; 
lat. vestis — Kleid.) 
Bar, geweſen (ahd. wisu, was, wärumes, wöraner, wesan; 
mhd. wise, was, wären, gewäsen, wesen; got, visan, altj. agf. 


„Stammt e8 aus dem ital. spezie, franz. espices, Epices, jo würde ihn anfängs 
ig nur der Begriff von Würze, gewürzter Epeife zugeſtanden haben, duch bezeich- 
ned es ſchon im Mittelalter die köſtliche wie die fchlechie, vol, Gudrun 4776.” 
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vesan, altn. vesa), urſprünglich beharrend fein, ift nhd. mangelhafl 
und dient faft nur als Hilfszeitwort. — mein weg wirt defter fröficher 
wefen. 9. v. Eyb, Cheitandsbuch (1472) Bl. 34. Das dann dat 
dritt vnd legte teyl dies puochleins we ſen fol. Daf. 40. Bir 
mächtig muß der Zauber wefen, der vom Arrefi Euch kann erlöien 
Soltau. Lernt nie der Schöpfung Herr, was weſet und was fcheint, 
zu jeinem Heil, aus eigner Kraft verftehen? lingenannter bei Kanıpe. 
(Sie) find im Olymp zu erfragen, dort wef’t aud wohl der Achte, 
Göthe, Fauft 2, 165. Man machte ihnen begreiflih, fie wejeten 
nicht in der uranfänglichen Natur. Göthe, Leben 19. B. Frag mei- 
nen Vater, den Schäfer, ob er ein König was? Uhland, der jung 
König und die Schäferin. Der noch vor Augen wefende und we 
rende offene Zürfhen Krieg. Lundtagsacte vom J. 1605. 

Anm. Die Barticipialform gewer (für gewefen) in der Volkeſprache, fin: 
bet fich — im 15—16. Jahrh. Auch Haller (F 1777) ſagt: Auch wir fini 
gut geweßt. 

Abwefend — nicht dabei feiend; anmwefend — dabei feiend: 
Ab—, Anweſenheit; fürweſend ift veraltet; weſentlich; Weſenheit 
— Abweſend ſchein' ih nur. Göthe, Taffo 1, 3. Abweſenheit 
des Vaters ehrt ein guter Sohn. Göthe, Pandora. Während de 
Anwejenheit jener Säfte. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 16 
Nah fürweſender Gelegenheit. Harödörffer, Frauenzimmerge: 
fprächipiele 1, 49. Der dem Vater während des Bauens viele we: 
ſentliche Dienfte getban. Göthe, Meifters LZehrjahre 1, 4 Komm: 
auf das Weſentliche. Shaffpeare, mas ihr wollt 1, 5. (Diet 
Farben) wurden bisher als außerweſentlich, zufällig, als Täu: 
hung und Gebrechen betrachtet. Göthe, Farbenlehre 1. Da gim 
es wohl auch mythologiih an in zwei Die Wefenheit der dret zu 
faſſen. Göthe, Fauſt 2, 157. 

Entfernt (von entfernen, ahd. iofirnen, von fern goth. fairra, ahd 
fer, ferro, ferrano, agf. feor, altn. firr, mhb. vörre, vörren, vörne, engl 
far, dän. fjern, ſchwed. fjär, fjärre, fjärran; vgl. lat. porro, gr. mopee, 
dentet auf einen großen Zwiſchenraum hin zwifchen den Begenfländen,, wel 
man als von einander hefindlich bezeichnet. — Gegenwärtig f. ©. 443 
Zugegen = In ber Richtung zu und, nicht abgewendet von uns. — Id 

bin dir ein Bote Kronions, der, obſchon entfernt, dein walte. Bürger 

Slias 2, 26. 

- BWefen, das, ſ. S. 403. — (Ich) fehe dann vielleicht Das thea 
traliihe Baumefen Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 375 (IJi 
welchem gematten Blumenftrauß er) die lebendigen Heinen Beiweſen 
zierli) und erfreulich jowohl zu wählen als zu vertbeilen wußte 
Göthe, Leben 4. B. Neuperlih führte man das Bühnenwefen zu 
nächſt in feinem gewohnten Gange: fort. Göthe, Zag- und Jahres— 
befte 1797. Die alten Fabel weſen find nicht mehr. Schiller, Pic 
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colomini 3, 4. Des geiltverderblihen Fratzenwe ſens. Göthe, Le⸗ 
ben 13. B. Die das Hausweſen recht zuſammenhalte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 7, 6. Ein geſpanntes und aufgednnſenes Hel⸗ 
denweſen. Göthe, Leben 12 B. Die (Harzhütte) er nun mit 
großem Leidweſen verfallen ſieht. Göthe, Leben 10. B. Das 
Maſchinenweſen vermehre ſich. Göthe, Meifters Wunderjahre 3, 
5. Seine Briefe über das Mönchsweſen machten großes Aufichen. 
Göthe, Leben 13 B. In dieies Ritterweſen verichlang ſich noch 
ein feltiamer Orden. Göthe, Leben 12. B. (Die Narrheiten wür« 
den) ihre üblen Wirkungen auf unfre Idee von dem jungen jtürmijchen 
Scheinwejen nicht verlieren. Leſſing, Hamburger Dramaturgie 
9 Welche (Dinge) das innere Stadtwejen betrafen. Göthe, Ke- 
ben 5. B. Keine äußere Einwirkung noch Bedingung können diefem 
innen Urweſen etwas aubabeı. Sat. 12. B. Daß er fih für ei- 
uen großen Kenner des Waffenmwejens hielt. Daſ. 14. Bd. 
(Sie) werden e8 im Weltwejen weit bringen. Göthe, Betrachtun- 
gen im Sinne der Wanderer. Ich habe dich auserlejen vor vielen in 
dem WBeltwirrwefen. Göthe, Hans Sachs. Das ift ein Weib wie 
auserlejen zum Kuppler- und Zigeunerweien Göthe, Kauft 
1, 157. 
Wefenähnlichkeit, ee —febre, —leiter, —reid, 
—teihe, —verwandlung u. a. — Der bobe Menſch, der dajteht und 
den Lauf der Weſenflut umforſcht, ift felbit nur eine Welle. Tiedge. 
Er wurde unaufbaltium durd) das jtumme Trauergefolge der Vergan— 
genheit hindurch geführt, durch die morſche Wefenfette, durch dus 
Schlachtfeld der Seifen. 3 . Baul. Die Wefenleiter der Thiere. 
% Paul. Es fchredt nid” ſeldſi das weſenloſe Schweigen. Schil⸗ 
ler, Braut von Meſſina. 

Berweſen (goth. fravisan, ahd. firwẽsanén, mhd. verwẽsenen und 
verwesen, agſ. forwẽsnjan, ſchwach) 1) abnehmen, daß es aufhört zu ſein; 
in den Veñamdtheilen durch Verderbniß zergehen; 2) (ahd. v()irwẽsan, 
mbd. vewäsen, jlart — erwerben, gewinnen; für ſich, an ſeine 
Stelle gewinnen, um an dieſer zu ſein; dann überhaupt an der Stelle 
einer Perſon oder Sache das ſein, was dieſer zukommt; etwas, was 
obliegt, im Geſchäft, Amt, verſehen oder freiben, daraus die nhd. 
üblihe Bedeutung:) an eines Andern Stelle anordnend vorfteben 1); 
dann auch überhaupt in edelem Sinne, doc) feltener anordnend vor- 
ſtehen (ahd. forawesan, lat. pracesse). Verweſung (tranſitiv u. in⸗ 
ttanfitio), Verweſer; verweslich. — Gr verweſ't eines langſamen, 
elenden, unnatitefihen Zodes. Herder, Ideen zur Philoſ. der Geſchichte 


1) Die Rarke Form, im Sinn von verwalten, gebrauht noch S. Frand 
im der 1. Hälfte des 16. Jahrh. Adrianus verwaß das keyſerthumb. Das fie 
das ganp Keiſerthumb verwefen haben. Auch Aventinus fagt: Gr Bat alle 
Oupter verweſen. 
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der Menfchbeit 8, 5. Noch fein Todter verwefte daſelbſt. Klop⸗ 
tod, Meſſias 4 934. Meine Wünfche verweien bier. Schiller, 
Ton Karlos 3, 10. König von England, und ihr, Herzoge Bebfort 
und Glojter, die Das Reich verwejen! Schiller, Jungfrau v. OD. 
1, 11. Vielleicht mögft du (Ritter) genejen, auch Saab und Guth 
mit befrer Huth, als du jeßt kannſt, verweſen. Bertuch, im teut- 
fhen Merkur v. 1774. — Doch wohnt ein Unjterlicher von hoher Ab⸗ 
kunft in den Berwejungen. Klopitod, dem Erlöjer. Mich fchuf 
aus Berwejungsftaube tief im zertrümmerten PBaradiefe der Tod⸗ 
tenerweder. Klopſtock, Meſſias 15, 1311. Mit feinen erbärmlichen 
Berwejern will ich kein Wort mehr verlieren. Echiller, Räuber 2, 
3. Herzog Karl, während der Abwejenheit des Königs Verweſer 
des Reichs. Schiller, Z0jähr. Krieg 2. B. Theuer faufte fie (die 
Freundichaft) der Reihöverwejer Schiller, Jungfrau v. D. 2,1. 
Schmüdt Tafel und Gemach, und jpült die großen Gläſer! Dem 
heut ift Feiertag, und ih bin Feſtverweſer! Voß. Er wollte zum 
Stadtvermejer mich ernennen. Alxinger — Das Berweslicde 
war ihn ſchvn zu Staube zufammengejunfen, Klopitod, Meifias 11; 
1444. Diejen unverweslidhen Leib. Daſ. 11, 305. Berwes 
fendliher Natur. Hoffinannswaldau, jterbender Socrates 63, 


Verwerden (ahd. flv)ar-, f(v)ir-, fiv)urwerdan, mhb, verwerden, altf. 
farwärthan, f. werden ©, 434) dahin fommen, daß es zunichte if, if nhb. 
fehr wenig im Gebrauch. — Bermwalten (f. walten) etwas auf ſich neßs 
men, daß es angeorbnet und audgeführt werde; gewöhnlich Obliegendes oder 
Zuftehenves felbfithätig und anordnend ausüben; im Befondern über ta, worüber 
die Macht gegeben iſt, biefe jelbitthätig und anorbnend ausüben. Davon Vers 
walter. — Wie fi die vorftellungen werden und fommen vielfach berühren, 
fo fleht auch das werden und verwerden dem fommen und weggehn in uns 
ferer beziehung gleih. Grimm, d. Grammatif 4, 163. Du, Mar, wirft dieß⸗ 
mal noch dein altes Amt verwalten, indeß wir bier des Herrn Geſchaͤfte 
treiben. Schiller, Piccolomini 2, 4. Gott ift überall, wo man das Recht ver: 
waltet. Scdiller, Tell 2, 2 Drum fann er Berwalter des Schlachtfel⸗ 
des fein. Arndt, Blücherlied. 

Anm. 1. Stimm (Bram. 11,26) rechnet hierher auch Wiefe, ahb. wiss, 
mbhd. wise — grasbefleidetes Lant? (vgl. fanffr. vas — bebeden) und Wafen, 
abd. waso, mhd. wase, mittellatein. waso, an das goth. gavasjan — fi 
lat. vestire, goth. vasti, lat. vestis, gr. dsYo; — Kleid anlehnend. In der Ge 
fehichte der deutfchen Sprache ©. 314 fagt Grimm, ahd. waso, franz. gazon 
fcheine aus wraso entfbrungen, wie noch beute in einigen Gegenden Wrafe, 
Fraſe vernommen werde, das nhd. Rafen gehe umgefebrt aus Aphärefis bes w, 
wie fie in der Regel Statt hat, hervor. Wadernagel ftellt beide Wörter mit 
lat. virere — grünen zufammen. Nah Graff, dem Weigand folgt, bebeutet 
Waſen zunaächſt Erdſcholle (vgl. agf. wase = Koth, Schlamm), dann Furche 
oder Grube, fpäter Grasgrund. 

Anm. 2. Ahd. und mhd. iR wist — Nahrung, heimwist (das heime we- 
sen) = Wohnung, das Leben daheim. Dan Fönnte verfucht fein, den Yuhrmaune 


anedruck (für linke, auf welcder Seite ver Fuhrmann gewöhnlich gcht) har und 
wist, oder harwist und wisthar (har für her == hierher, wie öfter) von biefem 
wist zu erfläcen in bem Sinne, daß das Vieh zu dem Zubımann, al6 feinem Naäh⸗ 
rer, kommen folle. Schmeller (kayr. Mörterb. IV, 119) Hält das Wort für vers 
verbt aus winster, winistar (lat. sinister) = linf6, wie fih ze dör winstern 
baut, winsterhalp findet. Grimm (Brain. III, 310) läßt jih auf die Deutung 
„vieler dunkeln, wahrfcheinliy fehr alten Wörter“ (har und hott) nicht ein. 


Eſſen) 
(Wurzel at, it; az, iz; ad, id.) 

Eſſe, aß, gegeſſen, eſſen (ahd. izu, az, äzumeds, &zaner, 

ezan; mhd. izze, az, Azen, gezzen (ſtatt geezzen), E@zzen; 
goth. Itan, act altj. Etan, altn. Eta, ultfrief. ita, neufrieſ. ytten, 
ſchwed. äta, dän. æde, neumiederl. eten, lat. edere, gr. äder) fefte 
oder mwenigftens feitere Nahrungsmittel zu fih nehmen, im Gegenſatz 
des Trinfend. Das Wort, früher von Menjchen und Thieren gejagt, 
wird nbd. nur von Menſchen geſagt. — Tu mußt niemals dich ver- 
meflen, von diefer Speije will ich nicht eſſen. Göthe, ſprichwörtlich. 
Rit großen Herın und Meifter Urin äß' ich wohl feine Kirchen 
gem. Bürger, der Raubgraf. (Bauer:) Gnädige Herren, ein Bilfen 
ud Zrunf! Haben heut nod) nichts Warmes gegei fen. (Trompeter:) 
di das muß immer faufen und freifen. Schiller, Wallenſteins 
ger 2. 

’ Speiſen |. ©. 532. Freſſen ſ. ©. 510. Zehren (goth.tairan, ahd. 

zeran flarf, agf. teran, altf. terjan, mhr. zern (ans zarjan) [hwudy?), engl. tear⸗ 

ſchwed. taera, urfprünglich auflöfend, felbit bis zum Nichtmehrdafein, mindern (val. 
gt. Seioen — ſchinden, fanffr. dri — zerfchneiden), dann durch das Leben 
anfwenden, praſſen; fpäter wovon leben. — (Gr) wünſchte nun auch von der 

Beute zu fpeifen. Böthe, Neinefe Fuchs 1, 116. Woran er noch vielleicht 

als Jüngling zehrt. Böthe, Kauft 2, 93. 

Anm. Unfer Bartic. gegeffen fleht für das frühere gözzen, im 15. Jahrh. 
ft geefien neben geffen. Fiſchart hat am Ende des 16. Jahrh. gegeſſen 
und geifen. Lestere Form, in nhd. Volksſprache fehr gebräuchlich, findet ſich auch 

i Böthe: Dein Bater, der Schelm, ver mich geffen hat. Zault 1, 237. 

Ab—, auf—, ans —, heraus —, mit—, nah —, über—, vor- 
eſſen bedürfen feiner Erklärung. — Noch wollte er feinen Teller nicht 
abejfen. Göthe, Meiiters Lehrjahre 8, 1. Da wir abgegeijen 
batten. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 4. Was mit Bedacht und Ue— 
derzeugung aufgetragen und vorgelegt wird, fol auch aufgegeiien 
werden. Göthbe, Wahlverwandtichaften 1, 3. Ich konnte die jchöne 
Milch niht auseſſen, Die ich eingebrodt hatte. Göthe, Bürgerge⸗ 
neral 14. Nachdem ich das Gi durchſchnitten und das Jnuwendige 
hetausgegeſſen habe. Shakſpeare, K. Lear 1, 4. Mögen ſich 


1) Unfer fi in effen, freifen, vergeffen, meffen ficht für $. 
2) —A iſt S. 260 zu beſſern. i l j ‚ 


die fein Joch aufladen, die mitefjen von feinen Gnaden. Schill 
Wallenſteins Lager 11. Als du gerade unter dem Baum anbiffe 
und ih) aus Einfalt Dir nachaß. 3. Paul, Siebenkäs 4. Hat gan 
Länder aufgefreffen, und doch noch nie fih übergeffen. Göth 

uft 1, 145. Und auf den Zifh fommt vorgegefien Bro 
Göthe, Zauft 2, 14. 

Eifer (ahd &zo), Mitefer; Efung. — Augufti, ein feiner E 
fer, freuete fih. %. Paul, Zitan 83. Er fchämte ſich der Freud 
die nicht wenigftend in zwei Biffen, in einen für einen Mitefter, ; 
theilen war. J. Paul, Hefperus 16. 

Eſſig (ahd. azie, mhd. azic) 1) was ſich Leicht oder won 
fi) viel effen läßt; 2) vielefiend. Das Wort ift veraltet; fo au 
effendig (gebildet wie lebendig). — Schubeneffig. Fiſcha 
Gurgantun &. 57. daz man nicht ejjendiges uand (fand). 9 
Beheim (15. Jahrh.). 

Effen, das, zubereitete Speife; dann auch allgemein der Sp 
jegenuß, bejonders zu beftimmten Zeiten. — Ich hatte juft mein g 
wöhnlih Efien. Göthe, Recenient. Bis das Eſſen fertig wir 
wollen wir eins trinken. Göthe, Götz von Berlichingen 1. — Im e 
befieres Mittagsefjen zu beitelln. Göthe, Meiſters Lehrjahre 3, 

Efßwaare if das, was roh oder bereitet als Speife dient, zu Kauf ol 

Berfauf gebracht. Speife f. S. 532. — So jchleppten fie auch wieder Ele 

Körbchen mit Eß wa aren. Göthe, Meifters MWanderjahre 1, 1. Wilde W 

zen waren Eure Speife. Schiller, Jungfrau v. D. 5, 2. 

Eßluſt (ſ. Luft S.340) Begierde nad) Speife, bejonders w 
fie lebhaft und nicht unangenehm if. Davon eBluftig (fehler! 
effenluftig). — Was beraubt did) fo der Eßluſt? Shafipeare, 
Heinrich IV. 1.-Thl. 2, 3. Was dem eilenluft’gen Mayen : 
Göttertifch ihr mat. Wieland, Oberon 3, 53 

Hunger (ſ. hangen) if der aus einer Leere des Magens enifle 
unangenehme Drang nad Speije felbit im höchſten Brave (fig. heftig 
gierde nach etwas). Davon hungerig. — Er Eonute vor Müdigke 

Hunger fanm etwas vorbringen. Meine Frau gibt ihm zu effen. ' 

Goͤtz v. B. 1. (Die) nah allen Berehzen bnngrig fohnappen. € 

Piccolomini 1, 2. 

Eßbar, —gier, —gierig, —korb, —laube, — löffel, — 
—ſtunde, —tafel, — tiſch, —zeit u. a. — Eine Prinzeß oder 
neß oder ſonſt was Eßbares) Platen, der gläſerne Pantı 
Jedes fette Kloſter hat auch einen eignen Küchenrath bei alle 
gelagen. Blumauer. An dem Eßſaal nebenbei verſteckt 
Schiller, Wallenſteins Tod 5, 1. (Ich muß) die Tapeten in 
Eßzimmern verjegen. Shakſpeare, K. Heinrih IV. 2. U 

Aas (eigentlih AB, ahd. mhd. Az, agi. set, altn. äta = 


1) Eine beißende Zweideutigkeit. 
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urfpränglic das Eſſen, dann der todte Thierlörper, weil er andern 
Thieren zum Aße (Efien), zur Nahrung dient. — Und fo flog auch 
ein Schwarm junger Wefpen aus dem befchmeißten Aafe hervor. 
Zeifing, die Wespen. Wie haben die Adler fi verfammelt ums 
Ans! Klopftot, Meifias 12, 167. — Was wirds geben du Ra— 
benaas? Schiller, Kabale und Xiebe 2, 4. 
Quder (1. ©. 255) der tobte Körper fleifchiger Säugethiere, infofern er 
Ach auflöfl, dv. h. in Berweſung übergeht (au Schimpfwort). — Und dennoch 
tanzt man, wenn die Ender pieifen. Göthe, Fauſt 2, 144. 

Au. Az (härtere Form mit i ftat 8), früher Nahrung, Speife 
für Menichen und Thiere, wird nbd., und da jelten, nur von Thies 
en gebraucht, beſonders als Lockſpeiſe. Davon ätzen (goth. atjan, 
ahd. azjan, ezan, mhd. etzen, atzen) — effen machen, zu eſſen 
geben, nhd. faft nur noch von Thieren gejagt, dann übertragen: durch 
jehrende Stoffe feſte Körper ganz oder zum Theil auflöjen. Aber, 
Aetzer; Abung, Aebung — Der Az an der Angel. Goltau. 
Die atzung vnd thurnlon (von einem Gefangenen). Hug, Nhetorica 
Tübingen 1538. Bl. 56. Ihr, als Gäfte guter Art, amt nicht ber 
um Agung. Voß, der gute Wirth. Es hatt’ ein Knab’ eine Taube 
at... geäßet aus feinem Munde Göthe, Dilettant und Kriti« 
fr. Der Morgengefang ätzen der Schwalben am Sims. Voß, an 
den Grafen Holmer 383. Die größern Brüder ätzen die einzigen Ge- 
\öwiger! Chr. Stolberg. Die Heumfchreden ätzten ab das Feld 
md Wißmat. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 197. Er äbte verſchie⸗ 
dene Blätter und feßte diefen Kunftzweig bis in feine fpäteften Jahre 
fort. Göthe, Leben 4 B. Er bat fie mit Unrath (Urin) befubdelt, 
nt ägendem Unrath! Göthe, Reinele Fuchs 1, 28. Iſt die Tren- 
F ſchon ein ägend Mittel. Shakſpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 

‚2. 

Füttern (abb. f(v)uotarjan, f(v)ötarjan, mhb. vüeteren, altn. födra, 
von goth. fodjan, ahd. fötjan, agf. foedan, ultf. fuodjan, födjan, mhb. vüe- 
den, vuoten; Butter, ahd. f(v)uotar, f(v)dtar, agf. foddo(lu)r, födher, 
födr, altn. füdr, mhb. vuoter, älternhd. fuder, engl. food, fodder, bän. föde) 
wird nur von tem Derabreihen der Nahrungsmittel an Thiere (jebt in gemeis 
ner Sprache auch von Menfchen) gefagt. — Beizen (f. beißen) bebeutet 
aur ein theilmeifes Auflöfen, mehr ein Durchdringen der Schärfe burdy den 
ganzen Körper, um ihn zu einem Gebrauche gefchiclt zu machen. — Yühre dem 
Schecken zum Stall und fütter ihn. Voß, der Abendſchmaus. Sie füts 
tert zwei, wenn fie nun ißt und trinkt. Göthe, Kauft 1, 186. Gibt er jm 
ein andere (Frau), fo fol er jr an jrem Butter, Dede vnd Ghefchuld nicht 
abbrechen. Enther, Bibelüberf. 2. Mof. 21, 10. Bliegenfhwänm’, in Tofana 
gebeizt. Boß, der bezauberte Teufel 98. 

Aetzbar, — bild, —brett, — grund, —kaſten, —kraft, —kunſt, 
mittel, —nadel, —pulver, —ftoff, —wiege u, a.; Atzungsgeld, 
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—koſten. — Die Aegdrüde zu der Hirtihen Abhandlung. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 2, 190. Wie man mit Aehftein Wunden reibt. 
Soltau. Er radirte jehr fauber, jo Daß die Arbeit aus dem Aepg- 
wajfer beinahe vollendet herausfam. Göthe, Leben 8. 3. 
. Anm. 1. Eſſe — Fenereffe, Schmiedewerkſtätte, Schornſtein, ahd. esse, 
mhd. esse, lat. ustrina, ſtammt wol aus dem Lateiniſchen. So auch Gffig für 
Effi, vder eigentlich, nach der lat. und ältern deutfchen Form, für Cchüß ober 
Echid (goth. akeit, agf. ekid, äced, eced, altn. edik, ab. ezih, mb. ezzich. 
din. edike, ſchwed. ättikja, lett. ettikis) vom lat. acetum, gr. 0fo;. 

Anm. 2. Der Eigenname Attila, Etzel ſtammt nad Grimm aus altn. 
atall, ötul, ahd. azal — fireng, aͤtzend. 

Anm. 3. Das ores, ures, uräß, urez, oreffig der Volkeſprache fräter 
(mhb. uretzec) Ueberbruß, Sfel an Speifen empfintend, von denen man zuviel ge: 
noſſen hat, ſcheint aus ur und dem Adj. effig (S. 588) Anfammengeieht, dann 
aber auf Anderes übertragen, 3.8. feines Lebens uräß fein. Davon Uräß, Ure;, 
Urze = nichtswerthe Ueberbleibſel. 


Treffen. 
(Wurzel fr-at, it; az, 133 ad, id.) 

Freſſe, fraß, geiteffen, frefien (ahd fiv)rizu, f(v)raz, ſ(V)rà- 
zumds, f(v)rözandr, f(v)rezan; mhd. vrizze, ra vräzen, gevr&z- 
zen, vrezzen; goth. fraitan, agf. fretan; älternbd. vereßen, aud 
mbd. verezzen, alſo aus fair—, ahd. far—, fir—, fer—, mbd. 
ver—, nbd. ver— und ejjen zujammengejeßt) iſt eigentlich durch 
Effen aufzebren; wird nhd. nur von Thieren (als niedriger Ausdrud 
auch von Menſchen) geingt; auch figürlih von einen ſcharfen zermal- 
menden Berzehren und Zerftören durch etwas Scharfes, Jernichtendes. 
— Hand, der Hund, den hängen man will, hat Leder gefreſſen. 
Voß, die Leibeigenen 47. Hat fidh der Kerl plump fatt gefreifen. 
Göthe, Recenſent. Deine Brüder fraß das Schwert. Fr. Stolberg, 
Lied eines alten jchwäbiichen Ritters an feinen Sohn. Tupfe nunmehr 
nit freffendem Scheidewaffer. Voß, die Niefenhügel 155. Zu tie 
Ihon hat der Haß gefreſſen. Schiller, Braut von Meifina. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, durd—, ein—, fort—, 
berab— , heraus —, berunter—, hinein—, hinunter —, nach—, 
über —, um —, unter—, ver —, vor —, voran —, voraus —, Weg—, 

er—, zuſammenfreſſen find an ſich klar. — Es hätte mir das 
erz abgefreifen. Göthe, Götz von Berlichingen 2. Wie Schweine 
den Kindern die zarten (Hände) abfreijen. 3. Paul, Hefperus 10. 
Der Dampf freii’ ihn an. Dal. 1. Durch Zeit und Witterung 
jehr angefrejien. Göthe, Ph. Hackert Girgenti. Daß er fihb an— 
fraß und unmälfig lebte. Simpliciſſimus 1, 11. (Wenn) deine Waſ—⸗ 
ferflutben den Gerechten mit dem Böſewicht auffrefien. Schiller, 
Näuber 2, 3. Der (Wolf) ganze Heerden auf einmal auffräße. 
Klopſtock, Gelehrtenrepublif, Friß aus, was du einbrodtef. Schil⸗ 
ler, Kabale und Liebe 2, 4. Ein elendes Fieber hat das Mark aus- 
gefrefien. Göthe, Götz v. Berlingen 5. Daher ftellt man der 
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Reihe nah die ausgefreffenen Stufen wieder her. Goͤthe, ital. 
Reife Verona 16. Eept. Die (Bücher) feine Zeit befrifit. B. Fle- 
ming. Indeſſen frißt die eingeithloßne Flamme fid immer tiefer ein. 
Wieland, Oberon 6, 42. (Daß es) einer Wunde eingefreßnen 
Schaden durdy viele heilet. Shafipeare, K. Johann 5, % Das 
(Zutter) dieſer begierig berausfraß. 3. Paul, Heſperus 17. Das 
frigt mir ins Herz hinein. Göthe, Zuuft 1, 183. Nachdem er 
“zum Bierubrenbrod meine ſechs Kindlein binuntergefreffen hat. 
Grimm, Hausmährchen: der Wolf und die fieben Geislein. Wenn 
fihb ein Hoffourier bei ihm betranf, und der Hofdentift überfraß. 
3. Paul, Heiperus 18. Pfeiler... . glitihen unterfreifen von 
ihrem Geſtell. Bodmer. Wo man fein Leben und feine Seele ver- 
frißt und verfäuft. J. Paul, Hejperus 18. Das Ganze ift aus 
einem travertinähnlihen Kulfftein gebaut, jetzt ſehr verfreffen. 
Göthe, ital. Reife Segeit 20. April. Fraß es (das Feuer) fie weg. 
Klopftod, Meſſias 4, 329. Die (Fledermaus) frißt mir Xeber weg 
und Milz. PBlaten, rom. Dedipus 3. Daß Kinder joldye Gegenftäude 
... zerreißen nnd zerfreiien. Göthe, Leben 4 B. Der (Mürz- 
fhnee) Die Keime zerfriiiet. 3. Paul, Hefperus 17. Man fieht 
fen ganzes Blatt im Lande und feinen unzerfreßnen Halın. Als 
zinger, Doolin 8, 2. 

Anm. In participialer Zufammenfegung fagt Fiſchart (Gargantna ©. 115) 
20 san ine fie n.— Mottenzerfreßne Tapeten. Shuffpeare, König Heinrich 

Freſſe Cin der Vollsiprache auch das Fräß) und Gefräß (in 
der Volksſprache auch Gefriß) ohne nähere Unterjcheidung im Ge— 
braudy, find die unedeliten und verächtlichften Ausdrücke für den menich- 
lichen Mund. — Werd’ ich ihm mit der Fauſt gleih in die Freſſe 
fahren. Göthe, Fauſt 2, 264. 

Mund (goth. munths, ahd. mund(t), mhd. munt, agf. müdh, altn. 
mudhr munnr, altf. altfrief. doͤn. mund, bolländ. mond, ſchwed. mun, engl. 
mouth) ift ber edelſte Auédruck für die breite Deffnung tes Gelichtes, durch 
welche bie Nahrung eingenommen wird. Das Wort wird auch für Sprach⸗ 
organ (auch figürlich) und von der Deffnung, durch welche Dinge eingehen und 
welche verfchlingt, gebrauht. Maul (ahd. dia müla, mhd. die müle und 
daz mül, altn. müli, mauli, ſchwed. dan. mule, bolländ. muil, wahrſcheinlich 
zu mahlen gehörig, f. dasf.) bezeichnet vornehmlich den genannten Körpers 
theil au den Thieren, in gemeiner Rede auch an den Menfchen. — Mehr ver: 
aͤchtliche Austrüde find: Goſche und Guſche, ſchon bei Fifchart Bargantua 
©. 381 Goſch, in der Schweiz Gieſche (zunächſt, vom franz. gosier = 
Gurgel, Schlund, dies aus mittellat. gossum — Kropf, ital. gozzo = Kropf, 
Schlund, und lat. guttur — Kehle) großes weites Maul, zunächſt bei Thie⸗ 
ten, in niedriger oder verächtlicher Sprache bei den Menfchen. Plärre (von 
plärren, euch plarren — in breiten Tönen wibrig fchreien, engl. blear, 
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nah Schwenck zufammengezogen aus plabdern, ſchwed. pladdra — plans 
dern) Benennung des Mundes oder Maules, befunders bes großen, in Beziehung 
der ihierifchen lauten Neußerung der Stimme. Rüſſel (agf. vrot; vgl. agſ. 
vreötan — fnirren, ahd. riugan — lauf weinen, altu. ryta = grungen; nad 
Schwenck kommt Rüſſel von einem agf. vrötan, engl. root, ſchwed. rota = 
wühlen) urfprünglid) dus dröhnende Schreiglied des Thieres, dann das dicke 
lang vorſtehende Maul gewiſſer Thiere, beſonders des Schweines. Schnanze 
(in der Volkeſprache Schnut, Schnuß, in Osnabrück Schnüſſel, nieder. 
snute, gehört zu ſchreuzen, ahd. sniutan, snütöu, anüæan, snüzön, uhb. 
Sniuzcn, Snüzen, agf. snylan, altn. snüta, ſchwed. snyta, ergl. snite, hob 
län. snuyten) iſt mehr das fpig zulanfende vorfiehende Maul. — Mein 
Mund berührt den ihrigen. Schiller, Biccolomini 3, 8. Nur ewigen und 
ernften Dingen fet ihr (der Glode) metallner Mund geweiht. Schiller, Glocke. 
Der wagt es, Ritteremann oder Knapp’, zu tauchen in dieſen Schlund? Gin 
goldnen Becher wer’ ich hinah, verſchlungen ſchon hat ihn ber fchwarze 
Mund. Schiller, Taucher. So leg’ ih einen Ring an die NRafe dir (Gau 
herib), leg’ ich Gebiffe, Tobender, dir ins Maul, Klopftod, Meſſias 20, 301. 
Man dehnt mir zum Maule den Mund. Klopſtock. Da war ein hochſtu⸗ 
birter Brofch mit runzlichter Stirn’ und breiter Goſch. Schubart. (Ihr müſ⸗ 
fet) manchsmahl über eueren Willen fo nüchtern feyn, daß ench das Maul 
ftaubet: duch aber trifft man euch felten an, wu die Bofchen nicht voll mit 
Fluchen. P. Abraham, auf ihe chriftlicde Soldaten. Heulend plärrte va 
Bär. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 104. Gin Haupt mit langen Zähnen, Schlau 
nenrüffel. Göthe, Fauſt 2,398. Mit Schnauz' und didem Rüſſel. Voß. 
Nun ſtecket eure Schnauze hinein. Böthe, Reineke Fuchs 2,94. (Du mußt) 
dich nah Schnauz und Echnabel richten. Böthe, parubulifch 8. 


Freſſer (ahd. fräz, mhd. vrezze, vräz), Freſſerei, (mhd. vröz- 
enie) freffig, freflerifch (früher au freßfam); Freßling — 
anz eigentlich fam die Speije von den Freſſern. Göthe, Novelle: 

das Kind mit dem Löwen. Ueberhaupt haßte er Freifer als Men- 
ſchen von zu großem Sigennug. J. Paul, Hefperus 9. Der Henker hole 
diefe phantaſtiſchen, gezierten, liſpelnden Eifenfreifer! Shaffpeare, 
Romeo und Julie 2,4. Des Kyklopen Gewalt, des trogigen Men: 
fhenfrefiers. Voß, Odyſſee 10, 200. Bachus bat den Wein. und 
FSreffereien lieb. Opitz. Kuttelfrefferei. Fiſchart, Gargantua ©. 
157. Spitalfreffig. Daf. 121. Suebelbartfreffig. Daf. 209. 
madenfrefiig. Daf. 57. als ein ellends fchäfflin von dem freffa- 
men reiffenden wolfe. Hug, Rhetorica Tübingen 15% Bl. 160° Bie 
vor Ilios gar mandyer Held ſich menfchenfrefferifch erwies. Goͤthe, 
Fauft 2, 208. Freßling. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 21. 


Freßbauch, —begierde, —begierig, —fieber, —gier, —gierig, 
—gde, —fober, —korb, — krankheit, — lieb, —luſt, — luſtig, 
aß, — ſpiße, — ſtein, —ſucht, — ſüchtig, — trog, —wanſt, —wehe, 
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— minfel, —wurzel, —zange. — Den die ganze Dienerfchaft fo freß: 
lieb hatte. J. Paul, Zitan 14. 


Fraß (ahd. fräz, mhd. vräz) 1) die Handlung des Freſſens; 
2) die Neigung zum Steffen; 3) was gefrefien wird; 4) (veraltet) ger 
fräßiger Menſch, noch in Vielfraß (ahd. Kvjilifräg, fiv)iluvrezo, 
mbd. vilvröz) erhalten. Davon fräßig (mhd. vrazic), gefräßig 
und (das wenig gebräuchliche niedere) fraßen. — Boll raubes vnd 
fraffes fein. Luther, Bibelüberf. Matth. 23, 25. Ein vnjetiger 
gras. Daf. Sir. 31, 19. Rohe Kajtanien ein herrliher Fraß! 
Göthe, Sutyros 3. — Meint ihr, fagte der Bär, ic jei ein Viel⸗ 
frag? Göthe, Reineke Fuchs 2, 95. Meine Haut, diejer Eiter- 
frag, wird eine andere jein. Michaelis, Bibelüberf. Hiob 19, 8. 
Nicht wahr, das ift ein Königsfraß? Pfeffel, Die Schnepfe. Eine 
Reihe ausgeftopfter Vögel zerfielen unmittelbar duch Mottenfraß. 
Böthe, Tag und Jahreshefte 1805. Im Wurnfraß lüngft ver: 
ümundner Zage. Shaffpeare, K. Heinrih V. 2, 4. — Fräſsig 
und ſänffig. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 387. fräf ig Fiſchart, 
Gargautua ©. 37. Honigfräſig. Daſ. 447. Wir ſollen keine faul- 
38 Wänſte fein. Luther. Sei nicht ein gefräßiger Bauch. 
Voß, der Abendgang 12. Fletſche deine gefräßigen Zähne mir 
nit entgegen! Göthe, Zauft 1, 233. Philine war mit ihrer ge— 
fräßigen Sceere in die Zimmer gerathen. Göthe, Meifters Wan 
derjabre 3, 14. Eine ihrer größten Untugenden war eine unmäßige 
Rücherei, ja wenn man will, eine unleidlibe Gefräßigkeit. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 5, 16. — Ir feit wol bejoffen vnd wol befraßt. 
diſchart, Gargantua ©. 197. 

Anm. 1. Bie von ejfen äßen, fo if von freffen das nun veraltete 
fregen —= freſſen machen, weiden, gebildet. — Du haft fein trübfal, als, daß dieſe, 
die dich freut, ſich täylie, wenn du fpeint, mit dir zu tifche ſetzt. Benj. Neukirch, 
Ur den Afinus. Jeder Inocyen hie von fchlangen ift zerfregt. Hoffmannswalvau. 
Ged. 2, 285. Das Gras mugent die von Peitigo wol fregen (durch ihr Vieh 
abfreffen leſſen). Tie Erdwürm oder Engering durch Schwein ausmwülen und aus⸗ 
fregen. Hat mir ein Knecht über 5 Maß Haber verfregt. Schmeller, bayı, 
Vörterb. 1,623 aus dem 17. Jahrh. Davon die und der Fretz — Grasplatz, zum 
Abfreffen durch das Vieh beflimmt, Weideplatz. 

Unm. 2. Das Thier Vielfraß foll nad manchen Naturhiſtorikern den 
Ramen vom ſchwed. fjäll, din. fjäld, altn. fiall = Berg, haben. Die fprachlicye 
Bildung bed Wortes Ipricht nicht für dieſe Grklärung, ebenfowenig der lat. Name 
gulo und ber franz. goulu. Auf tie Behauptung: „das Thier freffe nicht gerade 
fo viel, daß es daher den Namen haben fönne*, fann man mit Grimm (Gram. 
IM, 3684) antworten: „Was die heutigen Naturforfcher in Amphibien, Infecten und 
Gerärm unterfcheiden, vermengte das Alterthum vielfach, auch in den Benennungen, 
oder vielmehr diefe giengen von dem finnlihhen Bindrud der Thiergeftalt aus, nicht 
en gelehrten Syſtem. Die Fledermau's wurde baher zu den Bögeln 
gelahlt. 
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Vergeſſen. 
(Wurzel gat, git; gaz, giz.) 

Bergefle, vergaß, vergeffen (ahd. irkizu, irkaz, irkäzumes, 
irk&zaner, irk&zan; mhd. vergizze, vergaz, vergäzen, verg&z- 
zen; von ahd. gezan, agſ. götan — gewinnen, erlangen, altn. geta 
— bhervorbringen, erlangen, goth. bigitan — finden, befommen, engl. 
get — gewinnen; vgl. gr. xardassıy (&yador) —= in fidh begreifen, 
enthalten, lat. prehendere = ergreifen) das Andenken, die Erinne 
rung an etwas verlieren. — Vergiß mein nicht, das ift ein ſchlech⸗ 
tes Freſſen! Wer will denn leben, fann er nicht vergeffen? Ver— 

eſſen! ja! ſich ſelbſt vergeffen das ift die Kunft, fo foll es fein! 
öthe, zu MWullenfteins Lager. Ueber'm Herriher vergißt er nur 
den Diener. Schiller, Piccolomini 1, 4. 

Anm. Aber du, vergeffe mich nicht! Böthe, Cuphroſyne. Diefe Impera⸗ 
tioform iſt falfch. | 

Bergeß (der) veraltet, ahd. äkez), Vergeſſer. Vergeſſung, 
vergeſſen, Vergeſſenheit, vergeßbar, vergeßlich (mhd. vergegzen- 
lich), Vergeßlichkeit, Bergißmeinniht. — In vergeß kommen. 
Aventinus, Ehronif 1580. Bl. 300. Leydvergeg (Wein). Fiſchart, 
Gargantua ©. 111. Der Gottheit Vergeſſer. Klopftod, Mei- 
ſias 2, 590. Des Guten, das fie empfingen, fchnelle Bergei- 
fer. Daf. 15, 864. O du, deß Alles, was ich vordem fitt, ſüße 
Vergeſſung, komm Daf. 12, 704. — Was verdient der Offizier, 
der eidvergeffen feine Ordre bricht? Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Tem waturvergeguen Sohn der Schweiz. Schiller, Tel 3, 2% 
So ftünde jegt auch ich als pflichtvergefjen, mitihuldig und bes 
Ihämt vor deinem Blick. Göthe, Taſſo 2, 4 Ehrenvergeſſen. 
Fiſchart, Gurgantua S. 429. offenmaulvergeffene Aubörer. 
Daſ. 88. Haußvergeifen Mann vnd weibsvollk. Daf. 26. — Denn, 
ach, ich ſah dich, trank die Vergeffenheit der füßen Täufchung mit 
feurigem Durfte! Klopftod, Gegenwart der Abwefenden. Das Meer 
der Allvergejjenheit ift unjer leßter Ort. Herder. Jedermann 
lebt in einer Art von trunfener Selbftvergefienheit. Göthe, ital. 
Neife Caſerta 16. März. — Damit e8 ihr immer deutlih und nie ver- 
geßbar werde. Benzel-Sternau. Was ift vergeßlider als Danf- 
barfeit? Schiller, Ton Karlos 3, 5. Ein vergeflicher Hörer des 
Wortes. Luther, Bibelüber]. Jac. 1, 25. Die felb guotter (Güter) 
vnuergeſſenlich jn aller gebürlichkeit. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528 Bl. 37% — Gräber, von Trauercypreſſen umhangen, mahlet 
bald fliller Vergißmeinniht Blau. Salis, Crmunterung. 
Zittern bricht er vom Strauße fie und bindet fie mit Bergigmein- 
nie. Rehfues. 

Gaſſe (goth. gatvöd, ahd. kig)aza, k(g)azze, mhd. gazze, 
altu. gata, agſ. gate, lettiih gatwa, ſanſkr. gatvä, fchwed. gata, 
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din. gade, holländ. gat; agſ. geat = Durchgang, Thor; altn. gat 
— Durchgang, Loch, von goth. gitan = fommen, erhalten in bigitan = 
befommen) ift der Durchgangsweg zwifchen Erhöhungen; bejonders der 
freie Weg zwifchen Gebüudereihen; in noch engerem Sinne der ichmälere 
Weg, ohne auf die Länge zu ſehen. — Durch diefe hohle Gaſſe muß er 
fommen ; es führt fein anderer Weg nad) Küßnacht hin. Schiller, Tell 4, 3. 
Straße ſ. ©. 141. | 

Gaſſenlied ift wie Gaſſenreim in Süddeutichland ein Liebes⸗, 
Lob⸗ oder Spottlied, Das vor den Kammerfenſtern (auf der Gaſſe) 
eines Mädchens gefungen wird; nhd. überhaupt ein Lied, welches in 
dem gemeinen Gejange des niedern Volkes (auf der Gaſſe) gehört zu 
werden pflegt. Niedriger ift Gaſſenhauer (von bauen |. d.) ei- 
gentlich der Gaffenfäufer, ein Lied, Das auf den Gaffen in dem Munde 
des niedrigften Volkes umläuft, d. i. ganz Dem Gefchmade des nied- 
tigften Volkes zufagt und bei ihm gehört wird. — Die kräftigften 
Gaifenlieder folgten auf diefe Bewegung. J. Möſer, patriot. 
Phantafien 1, 10. Mit einem Gunjjenhauer auf die franzöfiiche 
Tapferkeit. Schiller, 30jähr. Krieg 4. B. 

Bolkslied if ſowel ein Lied, welches einem Volke eigenthümlich iſt, die 
charakteriſtiſche Tonweiſe eines Volkes, welche es im gemeinüblicyen Geſange 
bat, als auch ein ver Geſammtheit, die man Volk (ahd. fiv)olh(ch), f{v)ole(k), 
mbb. volc, agf. folc, engl. folk, altn. fölk, ſchwed. dän. folk; flav. polk, pluk, 
lett. pulks, litthau. pulkas!) nennt, gerechte® und in ihr lebendes Lieb. 

Gafjenbettel, —bettler, — bube, — hauptmann, —junge, —keh— 
ver, — fette, —tind, —knabe, —koth, —kutſcher, —laterne, — lau⸗ 
fen, — mädchen, meiſter, — menſch, —pöbel, —rinne, —fänger, 
—ſcherz, —ichleuje, — fingen, —ftadt, —treter, —troß, —vogt, —wiß. 

Sägeln (auf nächtlichen Beſuch zum Liebchen gehen) gaſſieren, 
gaſſaten, gajjatim und gaſſatum geben (auf den Gaſſen, ſon— 
derlih des Nachts, herumſchwärmen) find in der Volksſprache weit 
verbreitet. — (Daß fie) mit. ihren Philanthropiten gaſſatim gin- 
gen. % Paul, Titan 6. | 

-Ergegen ?) (ahd. ir—, ergezan (eig. irgazjan), mhd. ergetzen) 
eigentlich eine8 Dinges vergeifen machen; dann vergüten, erfeßen, wo- 


7) Nah Wackernagel gehört das Wort mit lat. plebs und populus, griech. 
roiloi, rArdo: zu viel und voll, Auch Weigund findet den m in griech, 
elloi. Schar anig ſtellt Köne (Münſterer Eymnaſialprogramm 1849) Volk 
mit Gefolge von folgen (S. 34) zuſammen: alſo Molk als ten befehligten, 
folgenden Theil der Menſchheit im Gegenſatz zum Herrn, Gebieter, Fürſten. 

2), Gewohnlicher, aber minder gut ift ergögen, worin das d wie in Hölle, 
Ihwören, fhöpfen, zwölf u. a. ftatt des aus a umgelauteten e fteht. Göthe 
ſchreibt meift ergegen, fo auh Abelnng, Gampen. M. Fiſchart, Zind: 
gref u. A. im 16. Jahrh. fchreiben ergegen, Andere im 17. Jahrh. ergegen und 
ergögen, Lohenſtein im 17. Jahrh. ergeben und ergägen (vgl, ägen 
aus een). J 
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für entfchädigen; hd. gewöhnlich den Genuß eines innerlich behaglichen 
Wohlgefallens gewähren. — Es will ſich ergeben fogleidh. Goͤthe, 
Todtentanz. Das er euch ſolcher belonung ergetzen wöll. Hug, 
Nhetorica Tübingen 1528 Bl. 43. Der dich des leids ergehen 
will. Daſ. Bl. 34. fie ergegten fich wieder von allem vnglüd. 
Fiſchart, Gargantun ©. 474. Er wird dich aller Noth wiederum er⸗ 
gögen. Simplicijfinus 5, 17. — Stets überwiegt in ihm die Schmer- 
zen das Ergegen. Uz, Kunſt ftets fröhlich zu fein 1. 

Bergnügen (ſ. S. 344) machen, daß Jemand auf das, was er empfängt, 
nichts mehr will und fich beruhigt fühlt: das Vergnügen — die Gemüthe⸗ 
beiterfeit, in welcher man fich angenchm fühlt, wie man es wünſcht. Das 
Frohſein (von froh, ahd. f(v)rao, fiv)raw, f{v)rö, mhd. vrö, fchiwet, 
van. fro, engl. fro, ſrow; vgl. gr. uaog, par; — lieblich, fanft) das An: 
geregifein in Innern von angenehmen Gefühlen. Freude (ah. f(v)rawida, 
f(v)rowida, f{v)rewida, mhd. vröude, holland. vreugd, ſchwed. frögd; von 
freuen, ah. fiv)rawjan, f(v)rowjan, f(v)rewjan, mhb. vröuwen, vröwen, 
vreuwen, zu froh gehörig) bie von angenehmen Gefühlen lebhaft erregte und 
beherrfchte Gemüthsheiterkeit. Wonne ſ. S. 229. Luft f. ©. 310. Bol: 
luft — Hochgenuß angenehmen Gefühle. Das Entzücken (f. zichen) das 
Hingeriffenfein von angenehmen Gefühlen, daß man ihrer nicht mächtig und 
in ihnen wie außer ſich IR. — (Der) vom Härfiten und beſten genießt," und 
das Vergnügen bat, feine Wolluſt verftohlner Weiſe zu fättigen. I.N% 
fer, patriot. Bhantafien 1, 10. Bon Frohſeyn, das bis zum Entzäden 
Reigen fann, und, ob es gleich nicht eigentlich Luſt IR, von feinen Seelen 
aller Luft duch weit vorgezogen wird. Schiller, über das Erhabene. Hatte 
ich das erflemal die Freude der Ueberrafchung und des Staunen, fo war 
zum zweitenmale vie Molluft des Mufmerfens und Borfchene groß. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 1, 4. Und fo flogen fie felig dahin. Doch felbt die Ent: 
zückung, dieſe noch nimmer empfundne, den Alpen nur eigme Wonne, war 
nicht heftig, wie irbifche Luft, nicht trunfen, wie Freude, die man in Ebenen 
fühlt. Baggeſen, Barthenais 8. 

Ergeb (veraltet), Erge(ö)ger; erge(ö)abar, — lich, —lichkeit; 
Ergeld)gung — Wer Nug und wer Ergeb recht jcheidet und recht 
mengt, verdienet, daß man ihn mit Lob und Ruhm beichenkt. Logan. 
Dichter waren der Mund der Vorwelt, Lehrer und Ergeper des 
Volks. Herder. Der Paladin, mit deſſen Abentenern wir euch zu 
ergegen (jofern ihr nody ergetzbar feid), entichloffen find. Wie 
land, Oberon 1, 9. Die Unterhaltungen waren daher jo belehrend 
als ergetzlich. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 2. Go treibt ihn 
zu Ergöglichleiten an. Shakſpeare, Hamlet 2, 3. Was er vor 
ergetzung dieſes feines ſchadens empfangen. Zindgref, Apoph. 1, 405. 

Meſſen. 
(Wurzel mat, mit; map, miz.) 
Mefie, maß, gemeflen, ineſſen Cahd. mizu, mag, mäzumes, 
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mezaner, mözan; mhd. mizze, maz, mäzer, gemözzen, m&g- 
zen; goth. mitan = meflen, mitön == denten, ermeflen; agſ. mö- 
tan, alm. möta, engl. mete, jchwed. mata, dän. maade; vgl. lat. 
metiri, gr. nergeis meſſen, lat. meditari — ermefjen, nachfinnen) 
urſprünglich groß fein, ift nhd. 1) ein gewiſſes Maß enthalten; 2) 
dieſes Maß (die äußere Größe oder den Grad der Außern wie innern 
Stärke) aufiuchen, beftimmen. — Haft du dein Lebenlang umſonſt der 
Steme Lauf gemeifen? Schiller, Wallenfteins Zod 1, 7. Des 
Eigenthums gemefne Grenzen ehrend. Schiller, Piccolomini 1, 4. 
Gewöhnlih kann man die Breite der Gaffe mit ausgeredten Armen 
anz oder beinahe meffen. Göthe, ital. Reife Benedig 29. Sept. 
ie werd’ ich mich, ein ungelehrtes Weib, mit jo kunftfert'gem Rede 
ner meiien können! Schiller, Maria Stuart 1, 7 
Beimeffen — Jemanden eine gewiffe Beitimmung, Eigenfchaft 
1. juerfeinen, und zwar nad) dem Maße, wie man von $emanden 
‚ befonders wenn diefe Beftimmung ꝛc. eine üble, eine Schuld ift. 
— (Daß) der Papſt ihnen Glauben beimaß. Göthe, Benvenuto 
Gellini 2, 7. Der Alte mißt fih den Tod feines Sohnes bei. 
Schiller, Räuber 2, 1. 
Bellegen (f. Iiegen) allgemein Jemanden oder einer Sache eine gewiſſe 
Beilimmung zuerfennen, diefelbe mag eine gute, üble oder gleichgiltige fein. 
Ab —, an—, auf—, aus —, be—, dar—, duch —, ein—, er -, 
hinweg —, nach —, über—, um —, ver— (ſ. S. 129), vor —, voran—, 
voraus —, weg —, zu —, zurückmeſſen erklären ſich aus nachfolgenden 
Veiſpielen. — Dep Höhe mit ſtaunenden Blicken fie aAbmaß. Voß, 
Luiſe 2, 185. Mit langſam abgemeßnem Schritte. Schiller, Kra⸗ 
niche des Ibykus. So abgemeſſen ſeſtlich ſein Betragen! Schiller, 
Don Karlos 1, 6. Wofern mir Kleines mit Großem abzumeſſen 
gebührt. Voß. Meſſe er ab ihm ſelber ab, wie ruhmredige Bezei⸗ 
sangen aufgenommen werden. Haller, Verfuch eines patriot. Blaͤttleins. 
miß dem Junker Kleider, und miß ihm Hofen an! Göthe, Fauſt 
1, 111. Eine gottesdienftlihe Handlung ſchien ganz jeder Natur an⸗ 
gemerfen. Göthe, Wahlvermandtichaften 2, 2 Es fcheint mir 
angemefjener, den bejondern Charakter anzugeben, der jede Zone 
unterfcheidet. 9. v. Humboldt, Teneriffa. Es follen jm auch darbey 
alle fünde, die er begangen hatt, nimmer auffgemefien (zugerech- 
net) werden. Dietenberger, Bibelüberf. (1571) Ey. 33, 16. Nad)- 
dem er ſowol Die Breite ald Die Tiefe Des Stroms hatt ausmeffen 
laffen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Wenn nur ein Gott 
uns gleih ausmäß' des Kampfs Entſcheidungen. Voß, Ilias 20, 
100. Stolz auf Die Kühne, ftolzer auf fih, bemaß die hohe Brittin, 
aber mit edelm Blick, dich, Thuiskone. Klopſtock, die beiden Muſen. 
Bemiß, ich bitte Dich, nur nicht nad) ihm des Volks Enltur. Pla- 
ten, Schatz des Rhampfinit 1. Roc einmal Durchgemeiien, ob 
35% 
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auch alles, wie wir’ zugelegt haben, auf die Stelle paßt. Götbe, 
was wir bringen 2, (Er) durchmißt die Welt am Wanderftabe. 
Schiller, Glode. Jedem Pflüger ein Tagesſtück einmeffen Merkel. 
Daß faun der größte der Männer fie mit den Armen ermaß von 
einer Spige zur andern. Pyrker, Rudolph 3. Wer weiß, mas er 
nod) erreicht und ermißt Schiller, WBallenfteins Lager 7. Wie 
fange Frift, das kann ich nicht ermeifen. Schiller, Braut von Mef- 
fina. Indeß der Jünger des Pythagoras den wallenden Contour ge⸗ 
wiffer Sphären maß, woran die Lambert felbft ſich übermeſſen 
konnten. Wieland. Du Klotilde traurig den größern Zwiſchenraum 
der Schmerzen und der Tage zwijchen ſich und ihrem Bruder über- 
maß. 3. Paul, Heiverus 23. Indem er die Schritte feines Lebens 
bedädhtig voransmißt. Göthe, Leben 10. B. Deffen Dide Zeiger— 
ftange den Lebensfaden Des Greiſes... weggemeijen hatte %. 
Paul, Hefperus 11. Ich hätte ibm die Radye mit dem Kohlenmaße 
zugemejien. Göthe, Benvenuto Celini 2, 7. Richt lebendig mehr 
zurüdemejien werdet ihr das heilige Meer. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2, 7. 0 

Anm. 1. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfepungen, z. B. 
Gleichmeſſend giebt der Himmel feinen Thau auf alle duftende Gewächſe ans. 
Sciller, Jungfrau v.D. 3, 4. Borfchenn überfieht dein Blick eine großge: 
meffne Melt. Böthe, an Luna. 

Anm. 2. Die frühere Sprache halte vermeffen auch im Sinne von abge⸗ 
redet, beflimmt. Ginem ainen vermezzenen tag auf recht geben. Schmeller aus 
dem I. 1374. 

Gemeſſen (Partic. Präter. von mejjen) hat außer den allgemei- 
nen Bedeutungen von mefjen noch die bejondere von abgemeflen, ge⸗ 
nau, beftimmt. Davon Gemeſſenheit, gemeifentlih. — Auch 
ift unſere ge meſſene Order ihn in die Enge zu treiben. Göthe, Goͤß 
v. Berlid.5. Es waren die Geſtalten jener Welt, die ſich lebendig, raſt⸗ 
los, ungehener, um Einen großen, einzig klugen Mann gemejfen dreht 
und ihren Lauf vollendet. Götbe, Taſſo 1, 1. - Von einem zwar ger 
meffenen aber doch hoͤchſt gefälligen Betragen. Göthe, Gampagne 
in Frankreich Pempelfort Nov. Weldye fid, Dann chen jo gemeifent- 
lich zurüdzogen. Göthe, Leben 3. 2. 

Gezählt (vou zählen, ahb. zeljan, zaldn, mh. zellen und zeln, altf. 
tellian, agf. taljan, tellan, telan, altu. telja, von Zahl, ahd. ver zal, bie 
zala, mht. der die zal, altf. tal, agf altfrief. tale, altn. va@ tal, die tala, zu 
Biel, ahd. mhb. zil und wol and zu goth. gatils, agf. til = paſſend, gut 
gehörig; vgl. gr. r#Aos Gnde, Ziel) genan beſtimmt durch Beſtimmung (Haf: 
flellung, Ordnung nach der Reihe) der einzelnen Dinge nach einander. — Meine 
Tage find gezählt, befürcht' ich, und ich achte mich gleich einer Sterbenden. 
Stiller, Maria Etuart 1, 2. 

Bermefjen, vermeilentlih, Bermefjenbeit mit ihren Synony⸗ 
men ſ. S. 131. — Der (Krieg) eben .fo unglüdlich für fle endigt, 


549 


als vermejjen er unternommen ward, Schiller, Abfall der Nieder- 
ande 1. B. Mit jeder (Verſammlung) wuchs die Bermefjenbeit 
der Seltirer. Da. 3. 2. 

Mefler (ahd. mözäri, mözzäri), Meffung (ahd. mezunga) 
find einfah und in verjciedenen Zuſammenſetzungen gebräuchlich; 
 meßbar; meßlich, unermeßlid, Unermeßlichkeit. — Aud 

die Erde... . zeichnete jegt vorfichtig mit langer Grenze der Meſſer. 
Voß, Ovids Met. 1, 136. Ich zog einen Heinen Bligfeuermef- 
fer oder Electrometer aus der Taſche. Campe. Gleichwol wären Die 
Rezententen noch toller und geicheidter, und vielleidyt die beiten jegigen 
Stotometer (Dunfelmeijer), zumal da fie jo eleude Photometer 
(Lihtmefjer) wären. J. Paul, Heſperus 5. Ueber vier Fuß im 
Durchmeſſer. Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. Wie der Zeld- 
mejjer mit einer dDurchgezogenen Linie viele einzelnen Meſſungen 
prebirt. Daſ. Neupel 17. Maͤrz. Nach meinem Nilmeijer fann die 
Verwirrung nur um einige Grade höher jteigen. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 6, 212. — Ohne Meſſung gelang ſelbſt Venus Gürtel den 
Grazien nicht. SKlopftod, die Maßbeſtimmung. Genaue Bermej- 
jungen ‚find geichehen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 12. — 
Klar ift der Aether und doch von unermeßlider Tiefe. Schiller, 
Geninlität. In der Zeiten Unermeßlichkeit kann id hinabſehn mit 
zufriednem Geil. Schiller, Braut von Meſſina. 

Meßeifen, —Eette, — Ende, — kunſt, — riemen, —ruthe, 
—ſcheibe, — ſchnur, — ſtock, — tiſch u. a. — Nur der Meßkundige 
trete ein. J. Paul. Ihre Beine geheime Meßſtangen. J. Paul, 
Heſperus 21. 

Daß (ahd. die mäza, altn. mäti, nıbd. maͤge = zugemeſſene 
Menge, Mäßigung, ahd. mhd. das mez, altn. met = Maß, maß— 
gebende Beitimmung der Art und Weile; doc) werden mäze, mehr 
pajfiviich, und mez, mehr activiſch, auch verwechjelt) , überbaupt das 
Ziel einer Ausdehnung; uhd. gewöhnlich 1) die durch jeine Grenzen 
beitimmte Größe eines Dinges; 2) das Werkzeug, Die beitinnmte Größe, 
womit Die andere unbefunnte Größe der Ausdehnung und Menge nad) 
beitimmt wird; 3) die Art und Weije des körperlichen Maßes. — Die 
Maße überhaupt foviel als Muß, im Bejondern das richtige Ver— 
hältniß bei einer Handlung mit der Natur der Sache, dent Bedürfniß 
xc. in Anſehung Der Größe ꝛc.; dann Art und Weile. Das einfache 
Zeitwort maßen (ahd. mäzön, mhd. mäzen, altı. mäta ift num 
außer Gebrauch; erhalten find an—, muthmaßen, f. unten. Mäß- 
ih, unmäßlich find veraltet. — Damit der MWeber das gehörige 
Map wieder bringe Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. reifuch 
ift Des Raumes Map. Schiller, Sprüche des Coufucius. Ken Map 
neh Ziel! Schiller, Piccolomini 4, 5. Sen Maß tft voll. Scil- 
fer, Jungfrau von Orleans Prolog 3, — Zu der Maße wie feine 
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Geſundheit wieder fanı und feine Kräfte fich erneuerten, verichwand 
bei ihr jede Art von Neigung und Zutrauen. Göthe, Unterhaltungen 
deutfcher Ausgewanderten. In gleihem Sinn und gleiher Maße. 
Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Auf unmäßlider 
güte. Ph. 3. Spener, zwölff Leichpredigten 1686 S. 28, 

Anm. Das Adbdverbium maßen (mhd. mäzen) ti elgentlich der Dativ Plar. 
Die Verbindungen ders, ſolchermaßen ac. find unorganifch und haben den Schein 
von Genitiven angenommen, Siehe Grimm Ill, 138 und meine Grammatif 1, 
2, $. 372.— Magen ich der Herr Pfarrer bin. Shaffpeare, was ihr wollt 4, 2. 
Inmaßen Rönig Heinrich drein aus bloßem Mitleid und aus Milde willigt. Shak⸗ 
fpeare, K. Heineih VI. 1. Thl. 5, 4. Und jubelnd übermaßen darchzichet neue 
Straßen! Böthe, zur Logenfeier. Es kann... nicht unvergefiin fein, wasmapen 
wir... euch mit Gnadenbezeugungen überhäuft haben. Lichtenherg, Sendſchreiben 
der Erde an den Mond. Ich arbeitete mich dermaßen hinein. Böthe, Tags und 
Jahreshefte 1807. Daß ich auf Befragen über das Binzelne einigermaßen Res 
henfchaft zu geben im Etande wäre Daf. Ic will Getränk dir gleiherma: 
Ben geben. Shaffpeare, K. Heinrich V. 2, 1. Ich verfiche gewiffermaßen eure 
Meinung. Daf. 3, 6. Sin ſchwer belatener Binigrantenwagen war ebenermas 
ßen an einer Anhöhe ftedden geblieben. Göthe, Campagne in Branfreiy 12. Od. 
Folgendermaßen lautete der Brief. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 16. 

Mäßig (ahd. mäzic, mezic, mhd. maezec) überhaupt nad) 

dem gehörigen (richtigen) Größenverhältniß in etwas; dann in einem 
nicht gar erheblichen Größenverhältnig. Davon Mäßigkeit, mäßi: 
gen (j. ©. 243), früher auch mäßen, Mäßigung (im 17. Jahrh. 
auch für Ermeffen, Anſchlag). — Kurz und Shmaf ift fein Land, 
mäßig nur, was er vermag. Göthe, Wenediger Epigr. 34% Don 
einem gefälligen mäßigen Chore begleitet, Göthe, Meifterd WBan- 
derjahre 3, 1. Ihre Forderungen mäßiger einzurichten. Schiller, 
Abfall der Niederlande 4. B. — Verſprecht auch Ihr mir, euern Schmerz 
zu mäßigen. Schiller, Maria Stuart 5, 1. Bill’ge Furcht erwedel 
ih ein Volt, das mit dem Schwerte in der Hand fih mäßigt. 
Schiller, Tel 2, 2. — Ih fan mich felbft nit mäßen. Lohenſtein, 
Roſen ©. 36. Sid zu mäßen P. Fleming. — Gib mir Mäßi- 
gung! Schiller, Maria Start 3, 4. Viel nübte Deutihland meine 

äßigung. Schiller, Piccolomini 2, 7. Ernſft und Heiligfeit mä- 
Bigen die Luft und nur duch Mäßigung erhalten wir uns. Göthe, 
Meifterd Wanderjahre 1, 7. Soll den Schaden nad der Nachbawren 
oder Obrigkeit Mäßigung (Ermeſſen) widerfehren (erfeßen). Lori, 
Urkunden zur Gefchichte des Lechrains von 1616. 

Enthaltfam (f. Halten) ſich hinſichtlich eines Genuſſes alles verfagend; 
fiy von einem Genuſſe ab: und fernzubalten wiſſend. Frugal (aus lat. 
frugalis, von frux — Frucht) genügfam mit Binfachem, mit Geringem nad 
Beichaffenhelt und Menge. Sparfam (von dem ahd. Eubfl. spart, spara; 
fparen") ahd. sparön, sparen, mhb. sparn, agf. sparjan, altn, spara) nad 


t) Graff VI, 352 und Grimm Il, 57 Nr, 875 rechnen fparen zu einem 
verlornen ftarten Berbum spairan == fuchen, auffpären; Grimm fügt hinzu: „Wie 
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Möglicykeit mit DBeichränfung in Anfehung des Aufwandes. Hondlich (f. 
Hand ©. 170) fo wie man es zur Hand haben mag, paßlich genehm; uber: 
deutfch auch mit Kraft und Anftrengung thätig. Mild (guth. milds, ahd. 
milti, mbb, milte, altſ. mildi, agf. milde, mild, altn. mildr, engl. mild, zu: 
fummenhängend mit ag. miltan = weich oder fluffig fein, gr. wilder — 
erweichen, ſchmelzen, f. d.) früher reichlich, freigebig; angenehm weich, ins⸗ 
befondere infofern diefe angenehme Weife auf die Empfindung eines Sinnes 
wirkt; dann überhaupt von ungenehmem weichen Eindruck. Davon mildern 
(von ahd. miltjan, mhd. milten). Sanftmnth (aus funft, ahd. san(mjfti’ 
mbb. senfte, agf. seft, soft und Muth ©. 205) bezeichnet die Zurückhaltung 
Rarter oder heftiger Aeußerung feines Unwillens gegen Andere ale eine freund: 
liche, angenehmen Ginrruf machende Gemütheitimmung oder Gemütheverfaſ⸗ 
iung der Nuhe gegen Beleidigung und überhaupt unungenehmes Begebniß in 
ſchenender Beurtheilung biefer, während Mäßigung mehr allgemein if. — 
Mit nicht geringer Selbſtgefälligkeit war ich mir meines entbaltfamen Bes 
tragens bewußt. Göthe, Leben 11. B. Wir andern verzehrten mittlerweile 
auf unfern Plägen eine frugale Mahlzeit, Daf. 5. B. (Daß er) Kill und 
fparfam lebt. Leſſing, Minna von Barnhelm 4, 8. Die Gelbbeiträge fielen 
fehr ſparſam aus, Schiller, Abfall dv. N. 4. B. Gin handlicher Stein. 
Adelung. Schrie ich den Knechten, handlich zuzugehn. Shiller, Tell 4, 1. 
Mit dir verglichen zeigt ter Stein fih milde. Göthe, 4. Sonett. Wine 
milde fanfte Luft füllte die Gegend. Göthe, ital. Reiſe Trient 11. Sept. 
Die Jugend mildert eure Schuld. Schiller, Maria Stuart 1, 4. Das 
ernſte Gebot der Schonung und chriſtlichen Sanftmuth. Pyrker, Tuniſtas 6, 
Webermaß (mbd. übermez); davon übermäßig — zuviel in 
Beziehung des zugebörigen oder gemöhnlichen Maßes oder Grades, 
“ Das Jeitwort übermaßen (j.maßen ©. 549) ift veraltet. — Kaum 
ließ Das Uebermaß der Freude nad. Göthe, Meift. Lehrj. 1,9. (Wo 
it) Der Nebenbeiperionen reiches Uebermaß? Platen, rom. Dedipus 
I. Du gibt, wie Erd’ und Himmel uns Gefihenfe mit vollen Hän- 
den übermäßig reichen. (Höthe, Taſſo 2, 2. — Mein übermujtes 
Led. P. Fleming. 
Unmäßig (ahd. unındz, unınözic, mbd. unmsezlich) zunächſt groß ohne 
Maß; dann zu viel, ale daß es meßbar wäre; im Beſondern von dem maßs 
lofen Zuviel in Beziehung des Benuffes ber Speife und bes Trankes. — Ueber⸗ 
trieben (f. treiben) zu weit getrieben, zu viel vergrößert, infofern dies 
Aeußerung eines frei handelnden Weiens if. Ungeheuer (ahd. unk(g)ahiuri, 
unbiuri, mho. ungehiure, von ahd.hiuri = geheuer, lieblich, gefällig, mild; Wa» 
dernagel vgl. hüs — Haus) voll furcht- und ffaunenerregender Wirkung, voll 
unheimlichen Weſens im hohen Grade; von überans auf tie Sinne wirfender 
Größe; überhaupt in uberans hohem, flarfen Binbrud machendem Grade. — 


fm ahd. sparön und sparo, altn. spörr (Sperling) aus dieſer Wurzel folgen, 
fann ich noch nicht genügend nachweifen.“ Wadernagel vgl. gr. draavog = 
klten, lat. parcere = fchonen, fparen unb parvus — flein. 
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Es fcheint, der beiden Fremden Schickſal macht unmäßig dich beforgt. 

Sphigenie 5, 5. Unmäßig, abadttifch find die Zeichen feiner Freude. 

ler, Diaria Stuart 3, 4. Barum wollen Sie aus übertriebener 9 
benheit auch jetzt noch der Unfühigfeit und Intrigue das Feld überlaffen ? 
ler, der Barafit 1, 1. (Sie) bringt au bier eine Uebertriebenhe 
vor, die nichts Gutes fliften Tann. Göthe, Leben 13. B. Mich fapt di 
geheurer Schmerz um did. Sciller, Jungfrau v. O. 3, 10. 

Ebeumaß (ahd. diu Ebenmäze, mhd. &benmäz, äbenı 
von eben, goth. ibns, ahd. Epan, mhd. Eben, alti. &bhan, 
engl. &ven, altn. iafn, dän. jevn, ſchwed. iemn (Adv. äfven), 
eflen) Uebereinftimmung einzelner Dinge zu einander oder zum 
zen, was das Maß anbetrifft, und zwar in Bezug auf das Ange: 
und Schöne der Kormen und Bewegung, während Gleichma 
auf die übereinftimmende Größe geht, auch von Unangenehmem 
wird. Davon eben—, gleichmäßig; Eben—, Sleihmi 
feit. — Lehrt' ihn Bildung mit dem Stoff entfalten, bis fie 
zum Ebenmaß gedieh. N. W. Schlegel, Pygmalion. Er 
ebenmäſſig (d. ß wie Andere) das Viehe gehütet. Simplici 
1, 2. Die Säule muß, dem Gleichmaß unterthan, an ihre € 
fter nadhbarlich fih lehnen. Schiller, der Künſtler. Etwas fü 
und hoffen und jorgen muß der Menſch für den fommendeu M 
daß er die Schwere des Dafeins ertrage, und das ermüdende GI 
maß (Einerlei) der Tage. Schiller, Braut von Meifina. Es 
dert ja doc ein-gerechtes Geſetz gleichmäßige Güterverthk 
Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. 

Nichtmaß (ſ. rihten S. 296) ein die Richtung beftimn 
Stab der Bauhandwerfer; ein Beftimmendes für ein Verhalten 
Mapftab = Stab zum Mefjen cielten fig.) Maßregel = 
ftimmende Borfchrift oder Art und Weife deſſen, was man in 
füran gemeffen erachtet, vornehmlich injofern dieſes Angemeffene auf 
Zweck hingeht, wonach e8 dann als Mittel erfcheint. Davon das ı 
maßregeln = Jemanden ftreng nad) einer Maßregel behandeln. — 
dem Rihtmaß ordentlid gefügt. Schiller, Tel 1,2 Auch x 
fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen. Schiller, Don Karl 
10. Ich empfand in mir einen Mapftab voriger Größe 4 
Meifters Wunderjahre 8, 6. Indeſſen habe ich auch jchon 
Maßregeln genommen. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 89. 

RNichtſchnur (vun Schnur, ah. snuor, snör, altn. snura, mh. 
eigentlich vie Araff angefpannte Schnur zur Beitimmung einer einzuba 
geraden Linie; dann (fig.) das, wodurch man fich In feinem Verhalten 
men läßt, infofern bei demfelben an ein Bormärtss oder Fortbewegen in 
ber Linie gebacht wird. Richtfcheit wird oft ganz für Richtmaß (al 
ten im fig. Sinne) gebraucht. — Daß jie (die Sokratiſche Schule) 
und Richtſchnur alles Lebens und Thuns vor Angen flellt. Göthe 





553 


wm cu — — — n © — 


Mafariend Archiv. Der Leidenfchaften wilten Drang, des Glückes regellufe 
Spiele, der Pflichten nnd Inſtinkte Zwang flellt ihr mit prüfendem Gefühle, 
mit Ärengem Richtſcheit nach dem Ziele. Schiller, die Künftler. 

Maßgabe ift üblicher als das mehr die Handlung des Gebens 
bezeichnende Maßgebung, ſonſt aber nicht weiter untericheiden. — 
Die (Armen) er nah Maßgabe der Umftände und der Zeit in den 
Niederlanden felbft Leicht wide zuſammenziehen können. Schiller, Ab- 
jüll der Niederlande 4. B. Nah Maßgebung des einmal ange— 
nommenen Charakters. Leifing, Hamburger Dramaturgie 2, — So 
merde ih unmaßgeblich denken. Shafipeare, K. Heinrich V. 3, 2. 

Gemäß 1) Werkzeug zum Mefien; 2) das Maß, ift nicht fehr 
im Gebrauch. — In feiner Nechten hielt er ein filbernes gehenkeltes 
Gemäß. Göthe, Leben 5. 2. 

Gemäß, Mjectiv (ahd. k)g)imäzi, mhd. gemzeze) überhaupt, 
wie es mit einem "andern Dinge übereinſtimmt; angemejjen (j. oben 
S. 547) ift völlig gemäß; in der Volksſprache auch jo viel ald mä— 
Big. Davon Gemäßheit. — Gar reizend ift, was du mir jagft, 
fo ganz dem Wunſch gemäß, den ich im Stillen nähre. Göthe, 
Ufo 4, 2. Wende dein Geſpräch auf Gegenftäinde diefem Ort ge— 
mißer. Göthe, Engenie 1, 1. Bis er (der Brief) der Aufichrift 
gemäß dießmal abgegeben werden fonnte. Göthe, Meifters Wander- 
jahre 3, 3. Daß fie jo gemäß (mäßig) in dem Eſſen geweſt. P. 
Ahrabam. 

Rad (aht. nah (nach nnd nahe), mhd. näch; goth. nchva, agf. nöah, 
neöh, alin. nd; mhd. nähe — nahe) das Borwort der Nähe; tann des Yol- 
gens; hieraus ſowol Gegenfag von vor, als auch für den Begriff: „in Folge 
der Beflimmung tur ein Anderes und mit biefem übereinflimmend.* Zufolge 
(ans zu Folge, ſ. folgen S. 34) wie etwas auf das, d, 5. nad dem, iſt 
oder kommt, durch das bebingt iſt, was in dem regierten Worte bezeichnet 
wird. Dem Sprachgebrauche nach heißt gemeiniglich das eine Handlung, was 
einem gemwiffen Borfage zufolge nniernommen wird. Leffing, über die Fa⸗ 
bel 1. 


Regelmäßig — einer Regel (ſ. S. 215) gemäß. — Der Strom 
Mäußerit unregelmäßig. J. ©. Zimmermanm, der Fall des Nin- 
gara. So gehörte es freilicd unter die Unregelmäßigfeiten mei— 
ues Lebens. Göthe, Leben 11, 2. 

Recht (f. S. 296) eine unabiweichende Ausbehnung habend, gerade: in 
Angemeflenheit, Paplichfeit mozu feiend, wie es fein foll wozu; einer Pers 
fon oder einem Dinge vermöge giltiger Zuſtaͤndigkeit, d. 1. eines innern oder 
äußern Geſetzes oder auch geltender Sitte gebührend. Ordentlich (ahb. or- 
denlih, mbb. ordenlich, aus lat. ordo — Neihenfolge, Ordnung) nach der 
Reigenfolge; der Ordnung gemäß, infofern diefes Wort Uebereinſtimmung mit 
einer Beſtimmung, DBorfchrift, einem Geſetz anzeigt. — Da nennt man doch 
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ein Berbrechen bei feinem rechten Namen. Weiße. Bon ihm ins doch auch 
nicht recht. Weiße. Sie hat ung ordentliche Grobheiten gejagt. Gellert. 
Maß, mäßig, gemäß werden mit vielen Wörtern zujammenge: 
feßt, mie nachfolgende Beijpicle zeigen werden. — Bleimaße, Mei- 
Bel, Zeilen in ihrer harten Hand. Ramler. Ich hätte ihn die Rache 
mit dem Kohlenmaße zugemefien. Göthe, Beuvenuto Gellini 2, 7. 
Die Jugend... ftrebt nach Dingen, die über ibe Kraftmaß 
binaus liegen. Koſegarten. (Wenn fie) jeine (Gottes) Vollkommen⸗ 
beit theilten, mit Menſchenmaß fie bemaßen. Klopftod, Meſſias 
18, 648. (Sie fchneidet) das alles ohne Papiermaß. Göthe, 
Meiftes Wanderjahre 3, 4 Waſſeruhren und Stundenmaße 
Herder. Wegen der Bequemlichleit des Sylbenmaßes. Göthe, 
Leben 4. B. Mit frohem Tonmaß berzerbebenden Geſangs. Göthe, 
andora. (Er) bot ihm (dem Bferde) den Hafer im Vollmaß. 
yrker, Zunifias 6. (Er Batte) ein langes ſchwankes eifernes Win— 
kelmaß. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 1. (Als er) mit dem 
Fuße der fchnelleren Weiſen Zeitmaß ſchlug. Pyrker, Rudolph 3. 
— Wer Glüf machen wollte, mußte jo viel als möglich affen: 
mäßig ausfehen. Benzel-Sternau. Anzichn fol er c8 heut’, um recht 
amtsmäßig und ehrbar auszuſehn. Voß. Wir bewunderten Die 
feenmäßigen Flammengebäude. Göthe, Leben 5. B. (Wenn wir) 
nicht bloß auf Ausmendiglernen, Probiren und Spielen uns mechaniſch 
pflicht- und bandwerfsmäßig einichränkten. Göthe, Meifterd 
Lehrjahre 4, 2. Das klingt verwünſcht baushaltungsmäßig. 
Benzel-Sternau. (Du kannſt) den ſchweren Schritt an der Hand der 
Rothwendigfeit heldenmäßig geben. Göthe, Egmont 5. Mit kü— 
beimäffigen Gläſern. Simpliciſſimus 1, 30. Löblich und billich— 
mäffig. Daf. 2, 30. Hier ſchnörkelt fein Gärtner kunſtmäßig 
am Hain. Salis, Lied im Freien. (Er las) zu matt und leje- 
probemäßig. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 19. Daß man fid 
meiftermäßig veripäten ließe. Göthe, Meifters Wanderjabre 3, 4. 
Mittelmäß'gem Flaticht ihr Beifall. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
1. Ihre beharrlibe Mittelmäßigkeit ängitigt Die Beſten. Göthe, 
M. Lehrj. 7, 9. (Wie ſehr er) Urjache habe etwas Mufternäßiges 
aufzuftellen. Göthe, Meifters Lehrjabre 6 Das quellenmäßtge 
Studium diejer Periode. Koch. Hurtig vertheilte dieſen (Faſan) ein 
bunter Lakai rangmäßig den Damen und Herren. Voß. Wo gibt 
ed nur nody einen rechtmäßigen Erwerb? Göthe, Meiſters Lehr: 
jahre 1, 10. So gehörte es freilich unter die Unregelmäßigfei- 
ten meines Lebens. Göthe, Leben 11. B. Was von feitlichen Klei- 
dungsſtücken, obaleid, reifemäßig, vorhanden war. Göthe, Meiſt. 
Wanderj. 1,8. Daßer nit fo ſchneidermäßig gejammert. Göthe, 
Meift. Lehrj. 5, 12. (Man fund) an allen feinen Handlungen eine 
ununterbrocdhene Schrittmäßigfeit. Göthe, Meilters Lehrjahre 8, 
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9. Mit des Anſtands ſchulmäßiger Berechnung unbekannt. Scil- 
ir, Dou Karlos 2, 15. (Er) faßt ein tüchtig Schinfenbein, haut da 
gut taglöhnermäßig drein. Göthe, Sendichreiben. Man ift ſel— 
tm nach 60 Jahren noch ein trie bmäßiger Vorgreifer. Xichtenberg, 
Rachtrag zu d. Beobacht. über d. Menſchen. Unfere zur Ordnung ges 
wöhnten Kräfte wirken triebwerfmäßig. Campe. (Der Ruf) hatte 
euch jo zahnarztmäßig herausgeitriden. Göthe, Göß von Ber- 
lihingen 2 So hatte er auch jeine Münzen für Kunft und Geſchichte 
weckmäßig gejammelt. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 17. — Aus 

ler Hand zu trinken ift naturgemäß. Platen, Die verhängniß- 
volle Gabel 1. (Deßwegen) fogleihb ein ortsgemäßes Geipräd 
entitand. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 10. Herr Hüon, ſtands— 
gemäß ein Feind von Wörteritreit. Wieland, Oberon 6, 48. Die 
Kudrer auch ſich regen mit taftgemäßen Schlägen. Uhland, Das 
Shifflein. 

Maßbarte, — glas, — hecht, — anne, —krug, —kunde, —kunſt, 
-locke (Pilzenart), — ner (im Bergbau), —ofen (im Hüttenweſen), 
—tad (beim Wegbau), —ftod, —topf u. a.; Mäßigkeitsapoſtel. 
— Mapbeftimmung! auch du lehrit Felien wallen und Haine den 
Strom ſäumen. SKlopftod, Mapbeftimmung. Zeit» und Maß- und 
Veltdenkmahle waren fie (die Pyramiden). Herder. Wenn die Maß- 
liebeu !) und die Ningelblume von meinem Grabe dir winken. Geß- 
nr. Dergleicht er ihn meiner maßlojen Sinnlichkeit. Shakeſpeare, 
Macbeth 4, 3. Damit diefe Maßnehmung ihre ganze Wirkung 
thun könnte. Wieland. 

Anmaßen fit (nihd. mäzen, altn. mäta, |. S. %0, 74). Da⸗ 
von Anmaßung, anmaßlic. — Sch will mid) feines Ruhms an- 
maßen, Prinz, der mir nicht zukommt. Schiller, Zuraudot 5, 2. 
Rit aller Muthigkeit und Anmaßung. Göthe, Xeben 12. B. Diefe 
Lorhervereinigung der Stimmen jei eine gejeßwidrige, flrafbare An— 
maßung. Sciller, Abfall der Niederlande 2. B. — Es ift fo was 
Afgemeffenes und Anmaßliches in diefer Forderung. Göthe, Mei- 
Rers Wanderjahre 1, 6. Gr fügte mit feiner gewohnten, anmaß- 
lichen Unwiſſenheit. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 9. 

Bemädtigen fih (ſ. S. 20) fi etwas mit Macht zueiguen, ohne zu 
befimmen, ob man dazu befugt fei oder nicht. — Wo fie fich einer Schanze 
bemäcdtigen wollten. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 


Muthmaßen (von mhd. diu muotmäze = ungefähre Schäßung) 
zunächſt nach wahrfcheinlicher Prüfung ſchaͤtzen; dann nbd. gewöhnlid) 
nach prüfender Vergleichung wahrjcheinlicher Gründe fchließen. Davon 

iy Nach Schmitihenner zu Maß gehörig; Ihr Name madıt fie zum Sinn⸗ 


bb der Beicheldenheit. Schwend möchte lieber in Maß eine Nebenform von 
Ratte (Viele) fehen. . 
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Muthbmaßung, muthmaßlich. — Was han die doch mehr, Die 
auf je gut fich laſen, vnd troßen auf jr Reichtum fehr, ‚und ficher ſich 
mutmajen? Sicher, der 49. Palm Muthmaßte man bu 
Wahl, die ic) getroffen? Schiller, Piccolomini 2, 2. — (Er) brachte 
mancherlei Muthmaßungen vor. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 11. 
Der (Ruf) denn doch am Ende meiftentbeils weniner Wirkliches ale 
Muthmaßliches enthalte. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 5. 
Meinen (ahd. meinön, meinjan, mhd. meinen, altf. menian, agf. 
maenan, altn. meina, engl. mean, ſchwed. mena, bän. mena, gehört mit den 
fanffr. man = denfen, goth. man = ich denke, gaman — ich gedenfe, Juf 
munan, gamunan, in der Bolfefprache es gemahnt mich, zu mahnen, ahd 
manön, mandn, mhd. mancn, altf. manön, agf. manian, alffrief. monia 
neufrief. moänje, bän. mane, altn. ſchwed. mana; vgl. gr. uero; — fühner 
Muth, uurzoxev = ſich erinnern, lat. mens — Geiſt, meminisse — fid 
erinnern, monere — ermahnen) allgemein dafur halten mit tem Bewußtſei 
ber Ungewißheit feines Urtheils, vb es wahr fei oder nit. Bermuthen 
(aus ahd. muotön, mihd. muoten — Begehren wozu äußern, [. Muth € 
69) zunähit wagen, ſich im Begehren wozu unterfungen; dann nbd. gr: 
wöhnlih nah Wahrfcyeinlichfeit und mehr in dem Gefühle ſchließen. — 
Rathen (f. dasſ.) allgemein ins Ungeführe uriheilen, ins Ungefähre nribei: 
lend recht finden. — Der Sturm, ih mein’, wirb ba jein, eh' wir's denken 
Schiller, Tell 1, 1. Die wahre Freundſchaft feget allezeit gegenfeitige er: 
bienfle voraus, wenigiiens die Meinung derfelben. Geller. Was bu immer 
mit zitternder Ahnung vermuthet, du DBerlaffiner, das melden dir jegt bie 
Eeelen der Todten! Klopſtock, Mefflae 3, 659. Wer rathen fann, de 
rathe, warum hat er gegen den Witz geredet? Leifewig, Rede eines Gelehrten. 


Metze (mhd. meize) 1) Gefüß, Geſchirr; 2) kleineres Maß 
für Getreide, Mehl, Salz u. dgl., in der Volksſprache auch das Me, 
Meßt und Mäßchen genannt. In der Volksſprache ift die Mep 
(auch Mitz) 1) derjenige Theil des zu mahlenden Getreides, den der 
Müller als Mahllohn (Molter, Multer) für fi) nimmt; 2) ein be: 
ſtimmtes Maß von Grund und Boden. 


Anm. 1. Nicht zu der Wurzel von meffen gehören: Maßholder (akt. 
mazaltera, maziltira, mazultra, mbb. mazalo)iter, von einem bis jetzt nicht er⸗ 
flärten mazal und goth. triu, altſ. rẽow, agſ. tröov, altn. ire — Baum, celt. 
dero, flav. drevo = Baum Holz, ar. door); Gliedmaß (adv. lidigila 
fpätermhb. lidimæzeo, frief. lithmäta, von Glied f. leiden nnd altn. möt (lidh- 
amöt = Bliedzufaminenfügung), ſchwed. cmot, dan, imod = gegen, altn. möt, 
anf. gemöt = Zufammenfurft, goth. gamötjan, agſ. gemötan — begeguen) nut 
Mefjer — Schneidewerfzeug (ahd. mezzir und mezzisahs, von sahs — Schwert, 
eigentlih Stein, Steinwaffe, dann Steinmefler, lat. saxum und got. mäitan = 
ichneiden, ahd. meigan — meißen, meißeln, nad Andern von goth. mat, ahd. 
nd. maz, altf. meti, agf. mete, engl. meat, altn. matr, ſchwed. mat, bin. 
nad — Speiſe.) 

Anm. 2. Wackernagel ſtellt zu meſſen auch das unregelmäßige mäf: 
fen, goth. agſ. mötan, altſ. muoltan, ahd. muozan, nıhb. mücgen, mittelnie 
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derd. mözen, engl. must, bolländ. mõten, ſchwed. motta. Nach Schmeller iſt 
bus goth ich möt, ahd. mhd. muoz, eine urfprängliche Bräteritalform, die auf 
einen Ablantflauım matan, mazan jurückweiſet, welcher feinerfeits als ein fecuns 
Nrer mit ten goth. mitan, aht. ınezan zufammenhängen may. 

um. 8. Richt zu meffen gehört Metze (Lurdirne). Diefes Wort kommt 
nah Weigaud Mr. 998 her von einem verloren ahd. diu muzza (aus mutzen- 
sun — Megenfohn erſchloſſen). Der Austrud, der auch das baierifche [und wets 
terauifhe Muſche — Ausichweifende in Geſchlechtsluſt, hier und da auh Muffe, 
Mupe (weibliches Edyamglieb) fein könnte, hat fid) mit dem oberdeutfhen Mäsg 
— Hänkin vermiſcht. 


Treten. 


(Wurzel trat, trit; vgl. ſanſtr. tri = zerreiben, lat. trudere — 
ſtoßen.) 


Trete, trat, getreten, treten (ahd. tritu, trat, trätumds, 
tretaner, tretan; nihd. trite, trat, träten, getreten, tröten; goth. 
trudan, alt. ayj. tredan, altı. troda, ſchwed. trada, engl. tread) 
1) den Zuß niederjegen auf einen Gegenftand; 2) fih zu Fuße fort- 
bewegen, bejonders zu etwas hin in der Abficht, daſelbſt fteben’ zu 
bleiben (auch fig.), Dabei ichließt das Wort einerfeitS den Begriff we⸗ 
niger Zritte, andererſeits den des Zeierlichen, Würdevollen 2c. ein; 
3) durch Zreten in einen gewillen Zuſtand verfeßen: den Zact, den 
guß blutig; 4) (veraltet, noch bier und da in der Volksſprache erhuls 
ten) tanzen; 5) (gemeine Volksſprache) von Hähnen ꝛc. befruchten. — 
Als er den Boden trat, ließ er Violen und Hyacinthen im Fußtritt 
müde. Ramler. Und wer die Gallen müßig tritt, Läuft hinter 
ihnen ber. Wieland. Es ift der Weg des Todes, den wir treten: 
mit jedem Schritt wird meine Seele ſtiller. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Und wie er tritt an des Fellen Hang. Schiller, Taucher. Und in 
das Leben tritt der hohle Traum. Schiller, die Erwartung. Ic 
trete die Kelter allein. Göthe, Leben 15. B. Bis ibm der Zelter 
Huf die Zerje blutig trat. Schiller. So feit alle des gebeten, daz 
wir treten aber ein abenttengel nach der gigen (Geige). Nithart. 

Sehen (I. d.) bezeichnet das Sichbewegen zu Buße ganz allgemein. — 

Ih ging im Walde fo für mich hin. Oöthe, Gefunden. 

Abtreten 1) durch Treten oder im Treten abjondern: die Abſätze 
an den Schnhen; 2) durch vieles Durauftreten abnützen: die Sprofien 
der Leiter; 3) Durch Treten fertig machen: ein Gartenbeet, einen Weg; 
4) in die Gewalt oder den Befig eines Andern fommen Iaffen, und 
zwar mit Willen und mit einer gewiffen Zeierlichfeit; 5) fich entfernen 
(eig. und fig.): von der Schaubühne; 6) einfebren; 7) (veraltet) einer 
Handlung — fie aufgeben, unterlaffen. — Wenn nıan die vielen ver- 
junfenen, die durch die Kirchgänger abgetretenen Grabfteine ers 
blidt. Göthe, Wuhlvennandtichaften 2, 2. Ob Sie ihr nicht einen 
Theil der ſchönen Blumen abtreten wollen? Göthe, Meifters Lehr- 
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jahre 2, 4. Ihr könnt abtreten, Sir! Die Königin weiß genug! 
Schiller, Maria Stunt 4, 6. Drum bab’ ich, euch zu Xiebe, mid 
beftimmt, von Diefem Schauplatz ruhig abzutreten. . Platen, de 
gläjerne Puntoffel 1. Als er in einen Wirthshauſe auf dem. Marktı 
abtrat. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Des Bierichenfens ab: 
tretten. Lori, Urkunden zur Gefchichte des Lechrains vom J. 1616, 

Ablafien (ſ. laſſen) unterfcheivet fih von abtreten darin, daß «6 
auch auf ben freien Willen hindeuten, von minder wichtigen Dingen gefagı 
wird. Weberlaffen bezeichnet den Begriff allgemein, das Ueberlaffen mag 
mit oder gegen Willen des Befigenden ober Beanfpruchenden gefchehen. — 
(Daß e6) als verfüuflihe Waare an Schmied and Schloſſer, an Bäder um 
Koh abgelaffen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 4. (Mußt) befonbert 
feinen Menfchen haſſen, und bie Zufunft Gott überlafjen. Göthe, Lebene: 
regel. 

Auntreten 1) eine Sache durch Treten mit der andern näher ver: 
binden: Erde an einen Baum; 2) anfangen, wo ein Treten vorberrfcht, 
und zugleich ein feierlicher und wichtiger Anfang bezeichnet werden foll: 
8) bittend fordern (f. ©: 74); 4) (mit fein) in verichiedenen Re: 
densarten: nahe an etwas, einen Freund im Vorbeigehen befjuchen, 
fih zum Tanz in die Reihe ftellen, anfangen zu fechten, Die Ausübung 
eines Amtes anfangen. — Wir wollen zuiammen eine Pilgrimjcafi 
nach diefem fremden gelobten Lande antreten. Göthe, Ö3p von 
Berlihingen 3. Daß fie vergnügt antret’ im entlegnen Gute die 
Wirthſchaft. Voß, Luiſe 3 >, 446. Da Schall abgeht, und Zims 
mermann, Dels und Brandt antreten. Göthe, Briefw. mit Schil⸗ 
ler 6, 182. Tretet bier an's Haus an. Göthe, Egmont 4. Derl 
feh? ich wieder eine Runde antreten. Daſ. 4 Raſch tritt de 
Zod den Menſchen an. Schiller, Tell 4, 3. 

Anfangen (f. fangen und beginnen ©. 187) if allgemein zn bem 
Erſten von Etwas fommen, um zn demfelben übergugehen. Die andern Ey 
nonymen f. ©. 74. 

Beitreten 1) (eig.) bei oder neben etwas treten; 2) (fig.) die 
Meinung eines Anden annehmen, mit dem Nebenbegriff des Lang: 
jumen, Bedächtigen, Feierlichen. — NReignier, Herzog von Anjou, 
tritt ihm bei, der Herzog von Alençon flieht zu ihn über. Shut: 
ſpeare, K. Heinrich VI. 1. Thl. 1, 1. Die Kotzebue'ſche Recenſion 
betreffend trete ich gern Ihrer Meinung bei. Göthe, Briefw. mil 
Schiller 6, 279. 

Beifall geben und beiiallen (ſ. fallen) haben den Nebenbegriff de— 
Schnellen und daher auch nicht felten des Nachdrucklichen und Heftigen. Bei: 
Rimmen (von ſtimmen, ahd. stimmjan, mhd. stimmen, f. Stimme S. 77) 
feine Stimme wozu geben, b. i. burch irgend ein Zeichen zu erkennen geben, baf 
man derfelben Meinung fei, als der Andere fie aufgettellt hat. Beipflichten 
(ſ. pflichten bei pflegen) aus Pflicht, aus Ueberzeugung bie Meinung Vei 


559 


Andern amehmen. — Tem Machtmeifter muß ih Beifall geben, dem 
Kriegeſtand kämen fie gern an's Leben. Schiller, Walleniteins Lager 11. 
Salin, ale Hofmann, wur dem Sultan in Allem beigefallen. Leffing, 
Hamburger Dramaturgie 84. Eduard ſtimmte gern bei, weil es mit feinen 
bfichten üfereintraf. Göthe, Wahlverwandifchaften 1, 13. 


Eintreten 1) in einen Ort, Raum, auch (fig.) in ein Amt, in 
die Stelle eines Andern treten; 2) wirklich oder gegenwärtig werden, 
befonders von dem Wechiel in der Natur; 3) in die Tiefe treten, 
durch Treten eindringen machen: die Wurzeln; 4) einwärtd-, entzweis 
treten. — (Daß er) unterwegs bei Defern eintreten würde. Göthe, 
geben 8. B. Was für Grünröck mögen das fein? Treten ganz 
ſchmuck und ftattlih ein. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Da (im 
Felde) tritt fein anderer fir ein. Daf. 11. Du wirft die Uniform 
ausziehen, und in das Minijterium eintreten. Schiller, Kabale und 
Liebe 1, 7. Schönheit und Jugend traten in ihre vollen Rechte 
wieder ein. Schiller, Maria Stuart 2, 8 Wenn nun erft das 
Frühjahr mit Gewalt eintritt! Göthe, ital. Reife Caſerta 16. März. 

@infollen (f. fallen) wird vorzüglich gefagt, wo ſich etwas fchnell 
und unvermuthet, ober auch mit Heftigfelt ereignet. Sich einſtellen (von 
Hellen S.28) fagt man befonders von dem, was in feiner Dauer anhält. — 
Ob nun Schon, wie ih fürchte, das abermals eingefallene falte Metter 
Eie akhalten wird. Göthe, Vriefm. mit Schiller 1, 107. Denn eben wo 
Begriffe fehlen, da flellt ein Wort zu rechter Zeit fih ein. Böthe, Fauſt 
1, 98. 


Nachtreten 1) im Niederfegen des Fußes nachthun; 2) mit 
gleihlam abgemeffener oder feiter gubbewegung nachgeben; 3) in etwas 
vun thun wie ein Anderer, gleichjam in deſſen Zußftapfen fich ftellen, 
beſonders mit aufgeben des felbititändigen Handelns, — Nur tritt 
gt, wie in Nürnberg dem Juden eine alte Zrau, unjerm immer eine 
unge nad. J. Paul, Zitan 58. 

Nachgehen (f. gehen) fich feltfithätig fortbewegen in Beziehung auf 
etwas, das vor geht; fich mit feinem Thun in Bezug auf elwas richten; 
etwas zum Zweck feines ſelbſtthätigen Fottbewegens machen; dann überhaupt 
auf etwas hin feine Thätigfeit wenden als auf den vollen Zweck berfelben. 
Nachfolgen if. folgen ©. 34) zunächft in derſelben Richtung fich bewegen, 
ale ein Anderes fich bewegt, in Beziehung auf diefes; dann überhaupt, ſowol 
geitlih als räumlih, uuf ein Anderes, was eher (vor) it, in irgend einer 
Bezichung ein Sein einnehmen. — Geh nah! Schiller, Wallenfleins Tod 
3, 16. Weiß Amor feinem fchönen Spiele doch immer zeitig nachzugehn. 
Göthe, der Diüllerin Verrath. Du folgfl mir doch bald nah? Schiller, 
Ballenfleins Top 2, 7. 


Webertreten 1) über etwas treten: die Schuhe; 2) über einen 
Raum weggehen und auf Die andere entgegengejegte Seite treten; 3) 


(Daß es) als verfüuflihe Waare an Echmied und Schloſſer, an Bäd 
Koch abgelaffen. Göthe, Meiſters Manderjahre 1, 4. (Mußt) be 
feinen Menfchen haſſen, und tie Zufunft Gott überlafien. Göthe, : 
regel. 

Auntreten 1) eine Sache durch Treten mit der andern nähı 
binden: Erde an einen Baum; 2) anfangen, wo ein Treten vorbe 
und zugleich ein feierlicher und wichtiger Anfang bezeichnet werder 
8) bittend fordern (j. ©: 74); 4) (mit jeim) im verfchiedenen 
densarten: nahe an etwas, einen Freund im DBorbeigehen bei 
fidh zum Tanz in Die Reihe jtellen, anfangen zu fechten, die Aus 
eines Amtes anfangen. — Wir wollen zuſammen eine Pilgrir 
nad) diefem fremden gelobten Lande untreten. Göthe, GH 
Berlihingen 3. Daß fie verguügt antrer’ im entlegnen Gu 
Wirthſchaft. Voß, Luiſe 3, 446. Da Schall abgeht, umd 
mermann, Oels und Brandt antreten. Göthe, Briefm. nit ı 
fer 6, 18%. Tretet hier an's Haus an. Göthe, Egmont + 
ſeh' ich wieder eine Runde antreten Da. 4 Raid trii 
Zod den Menſchen an. Schiller, Tell 4, 3. 

Anfangen (f. fangen und beginnen ©. 187) it alfgenıein | 

Erilen von Etwas fommen, um zu demjelben überzugehen. Die anbeı 

nonymen f. ©. 71. 

Beitreten 1) (eig.) bei oder neben etwas treten; 2) (fig 
Meinung eines Andern annehmen, nit den Nebenbeyriff des 
jamen, Bedächtigen, Feierlichen. — Reignier, Herzog von 9 
tritt ihm bei, der Herzog von Alençon flieht zu ibm über. 
fpeare, 8. Heinrich VI. 1. Thl. 1, 1. Die Kotzebne'ſche Rec 
betreffend trete ich aern \hrer Meinuna bei. (Höthe. Rriefn 
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Audern amehmen. — Dem Wachtmeiſter muß ih Beifall geben, dem 
Kriegsſtand kämen fie gern an's Leben. Schiller, Wallenſteins Lager 11. 
Salin, ale Hofmann, wur dem Sultan in Allem beigefallen. Leſſing, 
Hamburger Dramaturgie 84. Eduard ſtimmte gern bei, weil es mit feinen 
Gbfichten ũbereintraf. Böthe, Wahlverwandtfchaften 1, 18. 


Eintreten 1) in einen Ort, Raum, auch (fig.) in ein Amt, in 
die Stelle eines Andern treten; 2) wirklich oder gegenwärtig werden, 
befonders von dem Wechſel in der Natur; 3) in die Tiefe treten, 
duch Zreten eindringen machen: die Wurzeln; 4) einwärts-, entzwei⸗ 
treten. — (Daß er) unterwegs bei Defern eintreten würde. Göthe, 
Leben 8. B. Was für Grünröd mögen das fein? Treten ganz 
ſchmuck und flattlih ein. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Da (im 
Felde) tritt fein anderer für ein. Daf. 11. Du wirft die Uniform 
ausziehen, und in das Minijterium eintreten. Schiller, Kabale und 
Riebe 1, 7. Schönheit und Augend traten in ihre vollen Rechte 
wieder ein. Schiller, Maria Stuart 2, 8. Wenn nun erft das 
Frühjahr mit Gewalt eintritt! Götbe, ital. Reife Eaferta 16. März. 

infallen (f. fallen) wird vorzüglich gefagt, wo fi etwas fehnell 
und unvermuthet, ober auch mit Heftigfelt ereignet. Sich einftellen (von 
ftellen S.28) fagt man befonders von dem, was in feiner Dauer anhält. — 

Ob nun Schon, wie ih fürchte, das abermals eingefallene falte Wetter 

Ele aufhalten wird. Böthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. Denn eben wo 

Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zu rechter Zeit fih ein. Böthe, FJauſt 

1, 98. 


Nachtreten 1) im Niederjeßen des Fußes nachthun; 2) mit 
gleihjam abgemeffener oder fefter Fußbewegung nachgehen; 3) in etwas 
n3 thun wie ein Anderer, gleihjam in ef Zußitapfen fich ftellen, 
—* mit aufgeben des jelbitftändigen Handelns. — Nur tritt 
jegt, wie in Nürnberg dem Juden eine alte Frau, unjerm immer eine 
unge nad. J. Paul, Titan 58. 

Nachgehen (ſ. gehen) fich felkfithätig fortbewegen in Beziehung auf 
etwas, das vor geht; fich mit feinem Thun in Bezug auf etwas richten; 
etwas zum Zweck feines felhiithätigen Fottbewegens machen; dann überhaupt 
auf etwas hin feine Thätigfeit wenden als auf den vollen Zweck berfelben. 
Nachfolgen (ſ. folgen ©. 34) zunächſt in derfelben Richtung ſich bewegen, 
als ein Anderes fih bewegt, in Beziehung auf biefes; dann überhaupt, fowol 
zeitlich als räumlih, auf ein Anderes, was eher (vor) it, in irgend einer 
Beziehung ein Sein einnehmen. — Geh nad! Schiller, Wallenfleine Tob 
3, 16. Weiß Amor feinem fihönen Spiele doch immer zeitig nachzugehn. 
Böthe, der Diullerin Verrath. Du folgfl mir doch bald nah? Schiller, 
Ballenfleins Top 2, 7. 


Webertreten 1) über ctwas treten: die Schuhe; 2) über einen 
Raum weggehen und uf die andere entgegengefegte Seite treten; 3) 
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über ein geriet Maß der Höhe treten: der Fluß ift übergetreten; 4) 
über die Grenzen, weiter treten oder gehen als man ſollte; davon 5) 
(fig.) einem Gejeß, Gebot, einer Pflicht zuwider handeln, mit Richt 
achtung gegen die Schranfe des Geſetzes 2. — Der treulod über- 
tritt zum Feind. Schiller, Zell 3, 2. Der (Fluß) eben von einem 
ftarfen Regen geichwollen und übergetreten war. Göthe, das 
Mähren. Manches wird gehalten, manches übertreten, aber 
‚ felbft bei der Uebertretung dient mir dieß Blatt... . flatt eines 
gebietenden Gewiſſens. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 1.. 
Verlegen (mbr. letzen, lezen und ‚verletzen, aus bem lat. laedere) 
bezeichnet ein Zumiderhandeln, wodurch ber Ganzheit oder Vollkommenheit 
etwas benummen wird. — Und dieſe Pflicht, mein Sohn, verfegt der Meifer, 
hatt du frech verlegt. Schiller, Kampf mit dem Drachen. 

Anf—, ans—, be— (ij. ©. 57), daber—, dazwiſchen —, 
durch —, einher — , empor —, ent—, entgegen—, er—, fort—, her —, 
berab--, heran —, berauf—, heraus —, herbei, herein—, ber- 
über —, herum —, herunter —, bervor—, herzu —, hin —, hinab —, 
hinan —, hinauf —, hiuaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hin 
unter —, hinweg —, hinzu —, nieder —, um —, unter —, ver —, vor -, 
vorau —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, zer —, zu —, zu⸗ 
rüd—, zuſammentreten find far. — Jetzo der Freundin folgte ſie, leil’ 
auftretend Voß, Luife 3*, 120. Da tret’ ih auf mit bes 
bergtem Schritt. Schiller, Wullenfteins Lager 6. Wer ohne hierauf 
vorbereitet zu fein, öffentlich auftritt, der kann nichts als Verdruß 
erwarten. Göthe, Leben 15. B. Es trat der legte Römerſinn in 
Brutus auf, fein Volk zu retten. Ziedge, Urania 5. Hier werden 
die Weintrauben nicht gefeltert, jondern von Menſchen mit den Füßen 
ausgetreten. Campe. (Da er) bloß um Gutes zu thun, in dem 
Thronfelſen ſich Fußſtapfen anstrat. J. Paul, Heſperus 8. Schwört 
bei ihren Fuß, Damit fie den Schwur austreten kann. Shakſpeare, 
K. Heinrich V. 3, 7. Geftalt pflegt auszutreten (aussujchweifen) 
und it ihr Kuppler ſelbſt. Opitz. Die Wafler find von dem entfeß- 
lihen Regen ausgetreten. Göthe, Gög von Berlihingen 5. Den 
allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zeitung nicht. - 
Schiller, Don Karlos 2, 4. Gnade, Herr, du fiehft mein Bethen, 
dich den ganzen Tag betreten (bittend zu dir treten). ri. Das 
Leid einander lagen, das und betreten (befallen) hat. S. Dach. 
Es halte ihn zwar nichts ab den Betretenen einzufteden. Götbe, 
ital. Reife Meffina 12. Mai. Dann treten wir mit hohem Schritt 
auf Leichnamen daher! Klopſtock, Heinrich der Vogler. Die un: 
mittelbare Nähe des blauen, der dazwiſchentretende fchmarge 
Schatten machen die Erſcheinung defto angenehmer. Göthe, Farben: 
Ichre 76. Meine durchgetretenen Schuhjohlen! Wieland, Lucian 
2, 3%. Furchtbar wird ‚die Himmelsfraft, wenn fie der Feſſel ſich 
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trafft, einbertritt auf der eignen Spur. Schiller, Glocke. Ot—⸗ 
ie freute fidh der” bekannten ihr als ein unbekanntes Ganze entge= 
ntretenden Theile Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 3. (Das 
tädchen) ertrat Das arme Veilchen. Göthe, das Beilden. So 
nge noch eine der Xegionen mit ausgebreiteten Armen hertritt. 
lopitod, Hermannsſchaft 3. Er tritt herab (vom Wagen). Göthe, 
wit 2, 49. So traten Diele in ihrer jonderbaren Verkleidung aus 
m Buſch hervor. Man erkannte fie nicht eher, als bis fle ganz 
angetreten waren. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10, Es 
ae Zeit, daß der Hauptmann berauftrat. Dai. 1, 10. Wenn 
ir beraustraten, um das alte Schloß zu beichnuen. Göthe, Le⸗ 
na 10. B. Als ich die Freiwilligen Heraus ließ treten auf dem 
ltenberg. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 15. Aber da trat her— 
ei Der Apotheker. Göthe, Herman und Dorothea 6, 123. In des 
ranfes Himmelsglanze trat er in den Kreis herein. Götbe, 
xhaggräber. Daß idy wieder von der Franzdfiihen Geite auf Die 
yeutihe berübergetreten. Göthe, Leben 11. B. Zrittit du 
ı Gurten hervor, fo bit du die Roſe der Reſen. Göthe, Gegen— 
art. Tritt vor fein Auge hin. Scdiller, Piccolomini 3, 8. Nah’ 
trat sie binan. Voß, Ilias 5, 133. Wie ih binanftrete, 
Schiller, Räuber 3, 2. Indem er vor die Mooshütte binaustrat. 
zöthe, Wublvermandtichaften 1, 3. So tritt er über ſechzig (Jahre) 
ie binaus. Uhland, Schildeis. Der Dolmetich buttte gewagt Das 
mbinet zu eröffnen und bineinzutreten. Göthe, Leben 3. B. 
h fie binüubertritt vor Das Auge des Schauers. Klopſtock, Frie— 
ensburg. Doc fie traten mäber hinzu. Göthe, Herman und 
Nerotbea 6, 2%. Da trat wie ein Heer er donnernden Gangs vom 
oben Zlomp zum Ozean nieder. Sonnenberg. (Er war) mit 
tedergetretenen Schuhen ans Waſſer gegangen. J. Paul, Titan 
8 Während feine Armeen ihre Suatfelder niedertraten Schiller, 
(bfall der Niederlande 1. B. (Da du) jede Landeshobeit nieder- 
ratſt. Sciller, Wallenfteins Tod 1, 7. Komm, tritt unter! 
Shafipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 2. Als id vertreten die 
tinderichub. .Shakſpeare, mas ihr wollt 5, 1. Ja jemen Weibe ge= 
ent er mich zu halten und mir den Weg zur Flucht zu vertreten. 
höthe, Reineke Fuchs 4, 161. Daß er fie vertrete bei Ihro Gna— 
em. Schiller, Räuber 1, 2. Ja, ſagte meine Frau, es ſoll mir recht 
xgenehm jein, mich noch ein Bischen zu vertreten (mir Bewegung 
u machen). J. Möſer. Jetzt trat ich vor und warf nich zu den 
ſüßen des Könige. Schiller, Don Karlos 1, 2. Nur wenig Augen 
Hide pfleg’ ich bei Manto vorzutreten (einzufebren). Göthe, Fauſt 
d, 132. Tritt, Hermanns Weib, Thusnelda, voran! Klopſtock, 
Sermannsjchlacht 3. Und jo wird die beilige Fülle reingeborner ſafti— 
ger Beeren frech zertreten. Göthe, Fauſt 2, 249. Bis er ın- 
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tritt, ihm Die Nechte jchüttelnd. Herder, Eid 4. So reich fpringi 
die Natur and neuen Quellen fort, wenn ihr auch eine oder hunderte 
zugetreten werden. J. Paul. Lieber tret’ id zurüd zu meinem 
Kaifer. Schiller, Walleniteins Ted 1, 5. (Der) von dem Bräutigam 
Fiesfo zurücktrat. Schiller, Fiesfe 1, 8. Bald werden jte fich ale 
Freunde und alte Befunnte begegnen, die ſchnell zufammentreten, 
fich vereinigen. Göthe, Wablverwandtichaften 1, 4. 

Anm. Die Participien geflatten nech andere Iufammenfeßungen, z. B. Da 
Gebraͤuche tiefgetreine Spur. Schiller, Wallenfteind Top 4, 2. 

Trete (ſchweizeriſch) der bewegliche Tritt unten am Spinnrad, 
Durchlöcherter Boden der Trettbütte oder ein Durchlöchertes Bretr im 
derjelben; Treter (ahd. trutäri, mıbd. trätere — Finger) iſt einfach 
weniger gebräuchlich, ald in verfchiedenen Zuſammenſetzungen; jo and 
Stetung. — Die Summe der Strafgelder mar beſtimmt, die ein 
jeder Mebertreter in eine gemeine Büchfe entrichten follte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 3, 4. Die nenern Italiener cim Fache der Ton: 
funjt) und ihre Nachtreter. Ungenaunter bei Campe. Der alt 
Balgtreter kommt auch mit, J. Paul, Heſperns 3. Wir batten 
dabei den Bälgentreter vergeffen. Klopſtock, Gelehrtenrepublil. 
Auffallend und uns Pflaftertretern täglid) vor Augen war Das 
Projeet zu Verfchönerung der Stade. Göthe, Leben 9. B. Der fr 
in allen mein Bertreter und Verweſer wäre. Uhland, Ludwig der 
Baier 5. Die Stellvertreter des Volkes. Klopitod, die Er⸗ 
ſcheinung. Nie ſpricht es, (das Wort) aus, ihr Volksvertreter, 
wie wir fo Gines find mit euch. Uhland, am 18. Oct. 1818. — 
Sie verzeibt euch eure Uchbertretungen. Göthe, Götz von Ber 
lihingen 4. 

Tretbar; Tretbütte, — eiſen, — Iurfe, — buspel, —fufe, —mühle, 
— lag, —rad, — ſchämel, —ſtock, —trog, —zubet. — Ob fein 
Logis in abtretbarem Zuftande ift. Schiller, Briefw. mit Götbe 
1, 238. 
Tritt (abd. mhd. trit; agſ. tred = Schritt, trode = Spur; 
altn. röd = Weide, mhd. traͤt — das Treiben auf die Weide, trat 
— Spur; abd. trata — das Niedertreten; altı. träda = angebau⸗ 
tes Land) I) die Handlung des Zretens, Die Art des Auftretens; 2) 
die Entfernung der beiden Füße von einander; 3) das, wemil 
man auftritt, der Fuß; 4) Duo, ‚worauf getreten wird; 5) die zurüd: 
gelaffene Spur. Davon trittig; tritteln = trippeln, und Tritt: 
ling —= hinten abgetretener Schub in der Volfsiprache. - Zum Zem: 
pel führt unfreiwillig ihn der jchene Tritt. Schiller, Das verfchleierte 
Bild zu Sais. Die mit fejtem Tritt auch auf der Grenze noch wan⸗ 
delt. Schiller, Abfall der Niederlande 1. B. Wo fie den Zritt 
anffeßet, ald wär’ es gediegenes Ufer. Voß. (Wir) jeben neben und 
der Abnberen Tritte und ihres Erdenfebens Spuren faum. Göthe, 
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Inbigenie 2, 1. — Zum Antritt jchenft er euch fünfhundert Gold- 
gülden. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 4 Ein jo raſcher Austritt 
aus dem königlichen Dienſte. Schiller, Abfall der Niederlande 4 B. 
(Er) dankte Allen für ibren Beitritt zum Bunde. Daſ. 3. B. 
Durch Drohung nur verichafft ich mir den Eintrit, Schiller, Mas 
via Stuart 5, 13. Der Zürft hat den Bortritt. Schiller, Fiesko 
5, 16. Ic öffnete eine andere Thür, die auf einen Vortritt oder 
Altın führte. Campe. Gejandte Heinrichs, Königes von England, 
begehren Zutritt zu Eu'r Majeſtät. Shaffpeare, K. Heinrih V. 2, 
4. Deren Verhältnig durdy den zufälligen oder gewählten Hinzu- 
tritt einer neuen Perfon ganz ımd gar verändert wurde, Götbe, 

 Boblverwandtihaften 1, 1. Im Zufammentritt von mehreren 

Perſonen. Göthe, 1. Aufenthalt in Rom Sc — Tas Gewitter 
rüdte mit feinem Donnertrit über den Himmel. 3. Paul. Jene 
Grhöhtritie wie an Pedalharfen. 3. Baul, Heſperus 4. (Mir) 
büten unjere Schitler vor allen Mißtritten. Göthe, Meifters Wan- 
derjahre 2, 9. Beſtaͤndige Thätigfeit und tägliche Betrachtung deiner 
elbt und der Wege der Gottheit feien Dir Loſungsworte. Sie wer- 
den jeden Fehltritt von Dir abwenden. Platen, Lebensregeln 22. 
Mit frühem Fübrertritt reißt er feine Bruderquellen mit fi fort. 
Göthe, Mahomets Gefang. Cie vernimmt den Fußtritt der Kom— 
menden. Klopſtock, die Königin Luife. Der ihm auf den Wagen- 
inßtritt geholfen. %. Paul, Titan 3. Aber mit Seiftestritt 
ihreitejt du -mitten bindurd. Schiller, die Forſcher. (Das Pferd) 
bat einen incurabeln Hahnentritt. Shakſpeare, der Wideripenjtigen 
Jähmung 3, 2. Indem id mich mit Kugentritten zur Stube hin- 
anszog. Thümmel. O leite meinen Gang, Natur! des Fremdlings 
Reiſetritt. Göthe. So möcht' ich ihn behandeln, das ſtolze Haupt 
in Schemeltritt verwandeln. Göthe, Fauſt 2, 271. Seht ihr 
nicht, daß uns von ferne dort die Spähertritte folgen? Schiller, 
MRaria Stunt 3, 1. Nah altem Brautgeſangestritt. Klop— 
ſtock, die Kunſt Tialfs. — Bei den Griechen foderte den Hexameter 
die ſingende Sprache, das an den Geſang gewöhnte Ohr und die 
dieltrittige Sprache. Herder. 

Abtritt 1) die Handlung des Abtretens (eig. und fig.); 2) ein 
Ort, auf welchen man hinabtritt; 3) anſtändige Benennung für den 
ur Verrichtung der natürlichen Bedürfniſſe beitinunten Ort; 4) das 
jmige, was abgetreten worden it, bei Den Jägern das Gras, weldyes 
der Hirich mit den Schulen abtritt; 5) (ungewöhnlich) Unterichied. — 
Ibm beliebte einen Abtritt zu nehmen (wegzugehen). Simpficifft- 
mus 1, 30. Der Güfte waren viel, die ihren Abtritt bier bey die— 
in Rittern namen. P. Fleming Was kömmt mir denn and ein, jo 
furz vor meinem Abtritt (Tod) auf einmal gauz ein Andrer fein zu 
wollen? Leifing, Nathan der Weile 5, 1. (Ih handelte) mit hüb— 
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ſchen Kupferſtichen für den Abtritt, damit fie da ſtatt des bloße 
gedruckten Papiers etwas Geſchmackvolles hätten zum Verbrauche. SI 
Paul, Titan 48. Wenn zwifchen Haß und Gunſt bei ibm ein Ab 
tritt ift. Haller. j 
Heimliches Gemach bezeichnet vie Verborgenheit des Orta. — Pei 
gecessum;, ich teil vffs heymlich gemach gehn. Alberus in feinem Wi 
lerbudy von 1540. 


Auftritt 1) die Handlung des Auftretens (eig. amd fig.); 2) ei 
Theil eines Anfzugs in einem Bühnenſtück, wenn PBerfonen friih auf 
treten; 3) dasjenige, worauf man fritt, befonders eine Fleine Erhi 
bung vor ehwas, um zu demfelben zu gelangen. — Was das ei 
Auftritt war! Schiller, Fiesfe 2, + Läßt ihn ein Weilchen, ei 
nen kleinen Auftritt den Herricer ſpielen. Shakſpeare, K. Richar 
II. 8, 3. Die Selbſtgeſpräche und jene Auftritte (in Shakſpeare' 
Hamlet) zu memoriren. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 4. 

Scene (gr. sur, lat. scena), mit Auftritt fianverwandt und vo 
manchen Dichtern geradezu dafür gebraucht, bezeichnet mehr den Ort üı 
Schaufpielhaus, wo bie eigentlichen Schaufpieler Rechen, fprechen nnd handels 
dann auch was fih in Zufammenitellungen unfern Augen tarbietet, ohne U 
Ihränfung des Raumes, es mögen dabel Perfonen vorfommen ode 
nicht. — Treppe (ahd. trappa, altn. trappa, mbd. treppe — Stufe, Stufer 
gang, von altn, trappa = feſt auftreten; ‚vgl. m&b. traben, ahd. trapen ? 
mittellat. trepidare, tripedarce = im Trott gehen und turnieren) Gtufengam 
mit breitern Stufen zu tieferer Raumfläde für den auftreten Fuß. Stieg 
(ahd. stiega, inhd. stiege, stöge) iR die oberdeutſch übliche Benennung eine 
Stufenganges, auch wenn bie Stufen nur fproffenartig find. — Alter Be 
und feuchtes Thal, das ift die ganze Scene. Göthe, Fauſt 1, 223. Fieck 
ift ein Anbeter der Kunſt, erhißt fih gern an erhabenn Scenen. Edilla 
Fiesko 1, 13. Berändert wurde nur die Scene beines Lebens. Uz. leid 
unten an der Treppe fand ih einen Mann. Güthe, Lehen 9, B. Barl 
nun in den Haus ein Gehn und Kommen auf und ab die Stiegen. Goͤthe 
Morgenklagen. 


Hintritt iſt fig. Ausdruck der edeln Sprache für den Tod dei 
Menſchen als ein Kommen von dieſer Welt in eine andere, und deu: 
tet auf eine jchnelle und kurze Dauer Diejes Kommens, verbindet abeı 
zugleid) den Begriff des Feierliben, Wiürdevollen. — Auf meine 
Hintritt wird gewartet. Schiller, Don Kurlos 5, 9. Nach dem 
feligen Hintritt unferer drei geliebten Numphen. Götbe, Brief. 
mit Schiller 4, 72. 

Hingang bezeichnet den Begriff überhaupt, beſonders aber infofern biefel 

Kommen von längerer Dauer if. Das Hinſcheiden und der Hinfgeib 

(1. fheiden) deuten mehr auf das Scheiden von biefer Welt. — Bor tem 

Hingang ſelig. Klopflod, ter Selige. In Ihrem großen Gchmerz und 
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Witwenleid, worein ber blutige Hinfcheid ihres Herrn die Königin verfept. 

Stiller, Tell 5, 1. 

Zrittbrett, — eiſen, — harfe, —holz, —ling, —rad, —Ihlüf- 
il, — vogel; Abtrittsgeld, —merkmahl (bei den Jägern), —pre= 
digt; Antrittsgruß, —lehen, —mahl, —predigt, —rede, —ſchmaus; 
Eintrittsgeld, —karte, —ſchein, —zettel, —zimmer; Vortritts— 
diplom. — Dieß alles und mehr noch wurde von der jungen Frau 
um Antrittsgruße fröblid erzählt. Göthe, Meifters Wanderjahre 
1, 11. Die dem Menjchen über andere Thiere verlicehene Herrichaft 
war eigentlich nichts, als ein Vortrittsdiplom. H. P. Sturz, 
ein Raugſtreit. 

Trott, teotten, verkleinert trotteln, iſt Verſtärkungswort von 
treten (vgl. ahd. trota, wintrota, mhd. trotte — Weinkelter). — 
Spude dich, Kronos! Fort den raſſelnden Trott! Göthe, an Schwa— 
ger Kronos. Vergebens ſieht man ſie durch Berg' und Wieſen trot— 
ten Wieland. Auf Silens forttrottelndem Thiere. Benzel— 
Sternau. 


Kneten. 
(Wurzel kuat, knit; k-naw, k-nuw?) 


Knete, Enetete, im 16. Jahrh. noch knat, geknetet und ge- 
Ineten (Volksſpr.noch gefnete, gefnere), kneten (ahd. chnitu, chnat, 
chnätumes, chnetandr, chnetan; mhd. knite, knat, knäten, geknöten, 
kneten; altır. hnoda, engl. knead, dän. knede, ſchwed. knada, knoda, 
böbm. hnety, hnisti ; vgl. goth. hnäuen = zerreiben, altn. nda — zerreiben, 
mbd. nüüwen; nüen, niuwen = ftnmpfen, ahd. ginuan — ftußen) einen 
weichen Flebrigen Körper mit den Händen oder Füßen Ddurcharbeiten, 
wm die Theile Desjelben recht unter einander zu bringen und mit ein- 
“ander zu verbinden: Thon, Lehm, beſonders Teig (auch fig.); in weis 
terer Bedeutung zujammendrüfen, zwiſchen den Fingern oder in den 
Händen in bäßliche Zulten drücken. — Er Enidt in dem fetten 
ein pfenniug darein (in den Kuchen). S. Franck, Weltbud BI. 50. 
Sie knat und machet Küchlach. P. Aemil. Ingolſt. in feinen Reimen 
von 1562. Der den Matthäus jo uubejonnen zwei Begebenheiten in 
Eine fneten läßt. Leſſing. Sie konnte nicht jein ohne einen Bind- 
faden in den Händen au Drehen, ein Zuch zu Eneten, Papier oder 
Holzchen zu kauen. Gothe. Das Püppchen geknetet und zuge— 
richtit, wie's lehret manche welſche Geſchicht.. Göthe, Fauſt 1, 135. 
(Anden wir) unſre Anſicht Der Wahrheit lang und breit auskneten. 
Benzel-Sternau. (Sie) kneten ihre Butter ein. Mofer. 

Kneter; Kuetgetriebe, — ſcheit, — trog. 

Knoden, gebräuchlicher Knödel — Mehlkloß. 

Kuetihen — zuſammendrücken, von weichen Maſſen, wobei ein 
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Laut gehört wird, welchen Das Wort (wie auch Enitfchen) nachahm 
auch Papier 2c. zufammendrüden, fo daß viele häßliche Falten w 
Brüche entftehen. Aehnliche Bedeutung haben knötſchen, knotſche 
fnaticben, fuautichen, fnutfchen, knotſcheln, knauſche 
doch gehören fie alle der niedern Sprache an. 

Knaſtern, Eniftern, Tnattern, knittern ſtammen wol aus Di 
jelben Wurzel; vgl. abd. ch(k)nistjan — zerreiben, zerquetichen, al 
gnista —= rauſchend fnirren, mit der Nebenform gnesta = rauſche 
die einfüchen ayj. enisan, ahd. ch(k)nisan — zerdrüden, wovon | 
ahd. ‚Nebenforn ch(k)nusan, mbd. knüssen, knusten — zerfnt 
hen, zernalmen. — Um eins bitte id) Sie: feinen Sand mehr : 
die Zetteldyen, Die Sie mir fehreiben. Heute führte ich es fehnell m 
der Lippe, und die Zähne kniſterten mir. Göthe, Werther 
Dem Heerd entlodere fnatternd die Flamme! Matthiſſon. W 
fnittert plößlich, wie die Kruite des See's beim erften Schlittichu 
lauf. Matthiſſon. Durch das Zerfnittern des Papiers. Göt! 
MWuhlverwandtichaften 2, 6. 

Anm. Knoten (ahb. ch(k)nod(t)o, mhd. knode, agf. cnotta, altn. hnd 
knütr, engl. knot, ſchwed. knud, dan. knude) gehört zu agſ. cnytan = fnäpfı 
doch darf lat. nodus = Knoten verglichen werden. Knüttel (minder gut Kni 
tel, abd. chnutil, kinuttil, knoutel, mhb. kniutel, knuttel gehört wol gu bernfel 


Stamm; doch läßt fih mittellat. contulus, von contus — Spieß, Stange v 
gleichen, . 


Gäten, auch jäten flatt gCi)eten. 
(Wurzel gat, git; jat, jit.) 

Gäte, gätete, gegätet und Cin der Volksſprache gewöhnliı 
gegäten, gäten (mhd. gite, jat, jäten, gejäten, jäten und göte 
ahd. gij)etan, im Pompt. v. 1618 erjätten, bei Stieler jätı 
und gäten, der e8 aus belg. gat — Loch oder von gatten K 
leitet, meil Durch das Reinigen Das Feld zur Erzengung guter Früd 
gejchieft werde) überhaupt ungehörige Pflanzen unter andern austilge 
im Bejondern Unkraut ausziehen, bejonders zwijchen guten Pflanze 
und jo dieje Davon reinigen; Davon aus—, durch—, erjäte 
Das Subſtantiv Gät, Jät = Unkraut ift oberdeutih. — Ein je 
Wort von Dir hat cine Wurzel des alten Neids aus meiner Br 
gejätet. Ehafipeare, Coriolan 4, 3. Den Hafer, den fie aus di 
Weizen ausgäten. Göthe, ital. Meile Girgenti 26. April. 
wollen jie (die Vorurtbeile) ausjäten, um nicht vielleicht edle Pfla 
zen zugleich nit anszuraufen. Göthe, . Meifterd Lehrjahre 4, 
Durchyetten und Ddurchreutert fein herze was (war) vor miſſel 
(d. h. e8 war rein). Suchenwirt 6. 

Wieten (in der Bolfsfprache auch weiden, altf. wiodon, agf. wet 
jan, ftief. wiöden, niederd. wecden oder weön, von altf. wiod, agf. wc 
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engl. weed — Unkraut) ift nur noch lunpichaftlich im Niederbeutfchen in ber 
Bebeutung, die gäten im Oberdeuiſchen Hat. 


Anm. Ginem andern Stamme gehört das feltene gätlich — vaffend, ſchick⸗ 
lich an (vgl. ahd. getilös, mhd. gätelös == leichtiinnig, ahd katalinc, mb. ge- 
telinc —= Geſell, faubrer auch ungefchliffener Geſell; von dem veralteten Subſt. 
gät, altn. ged Geiſt). — Die Felſen wuren ſo vrachtig, und an ber Chauſſee bie 
Haufen ſo gätlich zerfchlugen, daß man gleich Voigtiſche Cabinetchen daraus hätte 
bilden können. Gothe, ital. Reife 14. Sept. (Die Sängerinnen) find zwei ſchöne 
Figuren, gute Stimmen, artige, muntere, gätliche Perfünchen. Dat. 3. Okt. 


Liegen für ligen. 
(Wurzel lag, lig; vol. gr. 2&xos, Int. lectus — Bett.) 


Liege, lag, gelegen, liegen (ahd, liku, lac, läkumes, lẽka- 
ner, lökan; uhd. lige, lac, lägen, gelögen, lögen; goth., altſ., 
agi. ligan, altıı. liggia, engl. Iy, ſchwed. ligga, dän. ligge) auf oder 
in etwas anderem nieht oder weniger wagerecht ruben, dann aud) fig. 
und in weiterem Sinne in verjchiedenen Iedensarten gebraucht. Im— 
perſonal (auch gelegen ſein) wichtig fein, als wichtig betrachtet, 
erlannt werden. — Hier lieg’ ich, göftliher Vater. Klopitod, Meſ— 
fas I, 111. Aus Quaderſtein von unten auf lag eine Brüde 
drüber ber. Bürger, Lied: vom braven Mann. Da wir demm alle die 
herrlichen Anfichten links und rechts neben uns liegen ſahen. Göthe, 
ital, Reife Neapel 11. März. Berge lagen mir im Wege. Schiller, 
der Bilgrim. Die Weltfugel liegt vor ihm offen. Schiller, Wallen- 
eins Lager 7. Die Kirchen felber Liegen voll Soldaten. Schiller, 
Piccolomini 1, 3. (Ste) liegen fon lang in Diefem Xauartieren. 
Ehiller, Wallenſteins Lager 1. — Weil an Europa’s großem Beften 
ihm mehr liegt. Schiller, Piccolomini 1, 4. Woraus Sie jehen 
fönnen, wie viel ihr Daran gelegen iſt. Göthe, Meifters Lehrjahre 

‚2. 
©Steden (ji. S. 389). — Wo dus geftedt Hat, liegt ned mehr! 

Schiller, Maria Stuart 1, 1. 

Ab—, an—, auf—, aus —, bei, da—, darnieder-—, 
durch —, er —, ge—, (veraltet), herum—, hin—, hinein—, bin- 
ter—, in—, nieder—, ob —, über—, umber—, unter—, ver—, 
vor—, zer —, zu—, zurüd—, zufammenliegen erklären ſich aus 
nachfolgenden Beiſpielen. — Euer Kloſter liegt weit ab von der 
Straße. Schiller, Don Karlos 2, 14. Wohl willend, daß die alte 
zwiſchen Felſen verſteckte Mühle nicht weit abliegen fonnte. Göthe, 
Bahlvermwandtichaften 1, 7. Es liegt das jchwarze Micder ihr knapp 
an. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 170. (Das Werk) in allen 
ieinen Theilen auszuführen war mir um jo angelegener. Göthe, 
Leben 13. B. Mid) jendet hin, wen läg' es näher au. Schiller, 
Tell 1, 4. Am Tage, als der Zürft beerdigt ward, lag fie mir an 
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mit unabläß’gem Flehn, ihr dieſes Feſtes Anblid zu gewähren. Schil⸗ 
fer, Braut von Meſſina. Ob er fein Anliegen hier öffentlich vor⸗ 
zutragen gedenfe. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 9. Er fchlief mit 
aufliegendem Geſichte. Göthe, Leben 5. B. Er muß auf Olim- 
merjchiefer aufliegen. Göthe, ital. Reife 14. Sept. Anftatt uns 
nun hieran zu tröften und, als grünes Holz, dasjenige zu ertragen, 
was den Dürren auflag (zur Laft gelegt ward und woran ihnen ges 
fegen fein jollte). Göthe, Leben 11. B. (Wenn fie nur nicht) wenn 
man einntal freundlich mit ihnen ift, einem hernach den ganzen Tag 
auflägen (mit Bitten). Göthe, Jery und Bätely, Aufliegen 
hab’ id) than mein’n Rüden. Göthe, Satyros 2, Sollte man glau- 
ben, daß Marin an Kammerjungfrauen auflige (Mangel habe). 
A. v. Bucher (+ 1817), fümntl. Werke 1, 113. Beiltegender 
Brief von Maimon nebft dem Aufſatze wird Sie intereffiren. Goͤthe, 
Briefiw. mit Schiller 1, 63. Gib mir nu mein Weib, denn Die zeit 
ift hin, das ich beylige. Luther, Bibelüberf. 1. Moſ. 29, 21. Als 
duf Ida's Höhen die Göttin dem Eterblihen beilag. Bürger. Der 
See liegt ruhig da als wie ein ebener Spiegel, Schiller, Tell 2, 
2. Der an einem flarten Wundfieber recht Frank Darnieder lag. 
Göthe, Leben 6. B. Don Alvarez lag . . . fo lang vor Calpe, daß 
er fi faft hinten Durcdhgelegen. Lichtenberg, von der fchwinmen- 
den Batterie 1. Meine ganze Kunft erliegt an dem Starrfopf. 
Schiller, Räuber 2, 2. aß der Leidende unter der Laſt des Kreu⸗ 
zeö erliegt. Göthe, Leben 15. B. Anno 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß jm die Sprady erlag (gelähmt ward, abgieng, 
mhd. erligen = darniederliegen, mangeln, abgehen). Aventinus, 
Chronik 358. Pinehas weib war fohwanger vnd folt fchier geliegen. 
Luther, Bibelüberf. 1. Sam. 4, 19. Als ich nun meines Kinds ge- 
lag. 9. Sachs. Wo in den Gräben Unrath fih bäufet, und lin 
rath auf allen Gaffen herumliegt. Göthe, Hermann und Dorothea 
3, 15. Wolfen liegen in den Schluchten hin. Uhland, Scildeis. 
Soll id) begraben fein, lieg’ ih in's tiefe Gras hinein. Uhland, 
Frühlingsruhe. Durch welche Vorſprünge die ungefchieteiten Vertie⸗ 
fungen als Vorhöfe der binterliegenden Häuſer zurückblieben. 
Göthe, Leben 9. B. Da im Briefe drei Himmel inliegend waren. 
J. Paul, Siebenkäs 4. Niedrliegt er drin an ſeiner Wunde 
Göthe, Klaggeſang von der Frau des Aſan Aga. Gleich, o Kobold, 
liegſt du nieder. Göthe, der Zauberlehrling. Nicht aus den Hän- 
den leg’ ich diejes Schwert, als bis das ftolze England niederliegt. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 9. Ein geichrey dere die ob⸗ 
ligen vnd vnterligen. Luther, Bibelüberſ. 2. Moſ. 32, 18. Ich 
weiß, Lord Burleigh, was mir obliegt Schiller, Maria Stuart 4, 
3. Daß vil müſſiggehend Kuaben Tag und Naht ob dem Bettel 
ligen. Lori, Urk. des Ledhreins vom Jahr 1616. Das Glas liegt 
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um Heynatz. Was in Gent und der umliegenden Gegend vor: 
gefallen. Göthe, Egmout 2. Wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
elektrifieren bälfe. 3. Baul. Gruppenweis liegt Alles ſtarr umber. 
Wieland, Dberon 6, 4. Sie hielt den Pendel... . über die unter- 
liegendeu Metalle. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 11. Ob er 
vollende oder unterliege. Schiller, Don Karlos 4, 21. Es if 
ein Bater (Laofoon) mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen 
Thieren unterzuliegen. Göthe, über Laofvon. Wir lagen un: 
ter (gebräudjliher Unterlagen), nicht weil der Punier tapfrer, 
iondern weil er fütiger war. Meißner. Ob fie liegen unter, fie 
fiegen damit doch (mhd.si geligend under, und gesigent doch 
da mite). Rückert, gej. Gedichte 4, 375. Wollt ihr aber bei einem 
guten alten Köhler, au warmer Stätte die Nacht verfigen oder ver- 
liegen, fo feid ihr willfommen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,4. 
Das trieb er lang und mangen (mandyen) tag, Das (daß) er fein 
unfeld (Unbeil) nie verlag (duch Liegen verjäumte). Boner, Fabel 
69. Hier lag ihm ein einzelner Würfel vor. Göthe, Meiſters Lehr⸗ 
jahre 8, 1. So einfach es (das Geſchaͤft) auch vorlag. Göthe, 
Meifters Wanderjabre 2, 5. Bei gerechter Erwägung vorliegender 
Grunde. Daſ. 3, 10. Hier kamen wir über Gypofelſen, dem Kalke 
vorliegend. Göthe, ital. Reife Caftel Vetrano 21. April. Die 
vorliegenden Adern und die jchlappen Brüfte. Göthe, der Summ- 
fer und die Seinen 5. Brief. Iſt ein Fehler begangen worden, fo 
liegt er viel weiter zurüd. Lichtenberg, Nachtrag zu den Nachrich- 
ten über fich jelbit. 

Anm. Das Berbum beliegen fümmt jept nur im Partie, belegen, vo. — 
Die auf der aflatifchen Seite des großen Weltmeers belegenen Inſelgruppen. ®. 
Korker, die Injeln bei Aſien. — Fiſchart jagt (Bargantuı S. 36): tie Rumpfs 
gelegne Nas. 

Gelegen (ſ. S. 39) hat, neben der Siunverwandtſchaft von be— 
quem, paſſend, auch noch Die Bedeutungen nah, furz (als Adverb.), 
genau zum Ziele, jedody mehr in der Volksſprache. Davon gelegent- 
lih = was Bei einem bequemen Zuſammentreffen der Umftände ge— 
ſchieht; Die Gelegene (Volksſprache) die Kinze des Weges; 
Gelegenheit (mhd. gelögenheit und gelögene) 1) die Lage eines 
Ortes; 2) Die Lage der Theile eines Ortes, innere Einrichtung des— 
jelben; 3) Lage, Bejchaffenheit einer Sache; 4) Angemeffenheit nad) 
der Lage (Verbindung der Umſtände), daß eine Handlung entjteht und 
erleichtert wird, wenigſtens ohne Bejchwerlichfeit vor fich gebt. — Itzt 
zur gelegenen Zeit bin ich hier. Göthe, Götz vw. B. 3. Ich bin 
frank, fehr zur ungelegenen Zeit. Dal. 2. Du bijt der jchredlich 
Hammer, Der du der Schlaugen ziichen thuſt glegen den Kopf zer- 
fnirihen. Himmeldglödlein von 1685. Wenn du gelegen jcießen 
wiltt, fo wil vonnöthen fein, Daß du acht habeſt auf Gelegeuhait 


568 


mit unabläß’gem Klehn, ihr dieſes Feſtes Anblid zu gewähren. Schil- 
fer, Braut von Meffina. Ob er fein Anliegen bier öffentlich vor⸗ 
zutragen gedenfe. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 9. Kr jchlief mit 
aufliegendem Gefichte. Göthe, Leben 5. B. Er muß auf Glim- 
merjchiefer anfliegen. Göthe, ital. Reife 14. Sept. Anftatt uns 
nun bieran zu tröften und, als grünes Holz, dasjenige zu ertragen, 
was dem Dürren auflag (zur Laſt gelegt ward und woran ihnen ge 
fegen fein jollte). Göthe, Leben 11. B. (Wenn fle nur nicht) wenn 
man einmal freundlich mit ihnen ift, einem hernach den ganzen Tag 
auflägen (mit Bitten). Götbe, Jery und Bätely. Huttie en 
hab' id) than mein'n Nüden. Göthe, Satyros 2. Sollte man glau- 
ben, daß Maria an Kammerjungfrauen auflige (Mangel habe). 
A. v. Bucher (+ 1817), ſämmtl. Werke 1, 113. Beiliegender 
Brief von Maimon nebft dem Aufſatze wird Sie interefjiren. Göthe, 
Brief. mit Schiller 1, 63. Gib mir nu mein Weib, denn die zeit 
ift hin, das ich beylige. Luther, Bibelüberf. 1. Moſ. 29, 21. Als 
auf Ida's Höhen die Göttin dem Sterblichen beilag. Bürger. Der 
See liegt ruhig da als wie ein ebener Spiegel, Schiller, Tell 2, 
2. Der an einem ſtarken Wundfieber vecht krank dDarnieder lag. 
Göthe, Leben 6. B. Don Alvarez Tag . . . fo lang vor Calpe, daß 
er ſich faft hinten Durdhgelegen. Lichtenberg, von der ſchwimmen⸗ 
den Batterie 1. Meine ganze Kunft erliegt an dem GStarrfopf. 
Schiller, Rüuber 2, 2. aß der Leidende unter der Laft des Kreu⸗ 
zes erliegt. Göthe, Leben 15. B. Nino 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß jm die Sprady erlag (gelähmt ward, abgieng, 
mhd. erligen — darniederliegen, mungeln, abgehen). Aventinus, 
Chronik 358. Pinehas weib war ſchwanger vnd folt fchier geliegen. 
Luther, QBibelüberf. 1. Sam. 4, 19. Als ich num meines Kinds ge- 
lag. 9. Sachs. Wo in den Gräben Unrath fich häufet, und Un- 
rath auf aller Gaſſen herumliegt. Göthe, Hermanı und Dorothea 
3, 15. Wolfen liegen in den Schluchten bin. Uhland, Scifdeis, 
Soll ich begraben fein, lieg’ ih in's tiefe Gras hinein. Ubland, 
Frühlingsruhe. Durd) welche Vorſprünge die ungeſchickteſten Vertie⸗ 
fungen als Vorhöfe der binterliegenden Häuſer zurückblieben. 
Göthe, Leben 9. B. Da im Briefe drei Himmel inliegend waren. 
J. Paul, Siebenkäs 4. Niedrliegt er drin an ſeiner Wunde. 
Göthe, Klaggeſang von der Frau des Aſan Aga. Gleich, o Kobold, 
liegſt du nieder, Göthe, der Zauberlehrling. Nicht aus den Hän- 
den leg’ ich dieſes Schwert, als bis das ftolze England niederliegt. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 9. Ein geſchrey dere die ob⸗ 
ligen vnd onterligen. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 32, 18. Ich 
weiß, Lord Burleigh, was mir obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 
2. Daß vil müfliggebend Kuaben Tag und Nacht ob dem Vettel 
ligen. Lori, Urk. des Lechreins vom Jahr 1616. Das Glas liegt 
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um Heynatz. Was in Gent und der umliegenden Gegend vor- 
gefallen. Göthe, Egmont 2. Wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
eleftrifieren bäffe. 3. Panl. Gruppenmweis liegt Alles ſtarr umher. 
Wieland, Oberon 6, 4. Sie hielt den Pendel... . über die unter- 
liegenden Metalle. Göthe, Wahlvenwandtichaften 2, 11. Ob er 
vollende oder unterliege. Schiller, Don Karlos 4, 21. Es if 
ein Bater (Laofoon) mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen 
Thieren unterzuliegen. Göthe, über Laofoon. Wir lagen un: 
ter (gebräuchlicher unterlagen), nicht weil ter Punier tapfrer, 
ijondem weil er lütiger war. Meißner. Ob fie liegen unter, fie 
fiegen damit doch (mhd.si geligend under, und gesigent doch 
da mite). Rückert, geſ. Gedichte 4, 375. Wollt ihr aber bei einem 
quten alten Köhler, au warmer Stätte die Nacht verfigen oder ver- 
liegen, jo feid ihr willlommen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. 
Dad trieb er lang und mangen (manchen) tag, das (daß) er fein 
unfeld (Unheil) nie verlag (durch Liegen verſäumte). Boner, Fabel 
69. Hier lag ihm ein einzelner Würfel vor. Göthe, Meiſters Lehr⸗ 
ihre 8, 1. So einfadh es (das Gefhäft) auch vorlag. Göthe, 
Meifters Wanderjabre 2, 5. Bei gerechter Erwägung vorliegender 
Gründe. Daſ. 3, 10. Hier famen wir über Gypofelſen, dem Kulfe 
vorliegend. Göthe, ital. Reiſe Eaftel Vetrano 21. April Die 
vorliegenden Adern und die jchlappen Brüfte. Göthe, der Samm⸗ 
ler und die Seinen 5. Brief. Sit ein Fehler begangen worden, fo 
liegt er viel weiter zurüd. Lichtenberg, Nachtrag zu den Nachric)- 
ten über ſich jelbft. 

Anm. Das Berbum beliegen fümmt jept nur im Bartic.,belegen, vo. — 
Die auf der aflatijchen Seite bes großen Weltmeers belegenen Infelgruppen. ®. 
Forſter, die Infeln bei Alten. — Fifchart jagt (Gargantua S. 36): vie Rumpfs 
gelegne Nas. 

Selegen (ſ. S. 39) hat, neben der Sinnverwandtichaft von be= 
quem, paſſend, auch nod) die Bedentungen nah, furz (als Adverb.), 
genau zum Ziele, jedoch mehr in der Volksſprache. Davon gelegent- 
lid = was bei einem bequemen Zuſammentreffen der Umftände ges 
ſchieht; die Gelegene (Volksſprache) die Kürze des Weges; 
Gelegenheit (mhd. gelögenheit und gelögene) 1) die Lage eines 
Ortes; 2) die Lage der Theile eines Ortes, innere Einrichtung des— 
ſelben; 3) age Beſchaffenheit einer Sade; 4) Angemeffenheit nad) 
der Lage (Verbindung der Umſtände), daß eine Handlung entiteht und 
erleichtert wird, wenigitens ohne Bejchwerlichfeit vor fich geht. — Itzt 
zur gelegenen Zeit bin ich hier. Göthe, Götz v. B. 3. Ich bin 
frank, ſehr zur ungelegenen Zeit. Dal. 2. Du biſt der ſchrecklich 
Hammer, der du der Schlaugen ziſchen thuſt glegen den Kopf zer— 
knirſchen. Sinmelsglöcdlein von 1685. Wenn du gelegen jchießen 
wit, jo wil vonnöthen fein, Daß du acht habeft auf Gelegenhait 
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mit unabläß’gem Flehn, ihr diejes Feſtes Anbli zu gewähren. Schil⸗ 
fer, Braut von Meſſina. Ob er fein Anliegen bier öffentlich vor 
zutragen gedenfe. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 9. Gr jchlief mit 
aufliegendem Geſichte. Göthe, Leben 5. B. Er muß auf Glim- 
werjchiefer anfliegen. Göthe, ital. Reife 14. Sept. Anftatt uns- 
nun bieran zu tröften und, als grüned Holz, dasjenige zu ertragen, 
was dem Dürren auflag (zur Laſt gelegt ward und woran ihnen ge— 
legen fein jollte). Göthe, Leben 11. B. (Wenn fle nur nicht) wenn 
man einmal freundlich mit ihnen ift, einem hernach den ganzen Tag 
auflägen (mit Bitten). Götbe, Jery und Bätey, Auflieger 
hab' ich than mein’n Rüden. Göthe, Satyros 2. Sollte man glau— 
ben, daß Marin an Kammerjungfrauen auflige (Mangel habe)— 
A. v. Bucher Ct 1817), ſämmtl. Werfe 1, 113. Beiliegenden 
Brief von Maimon nebft dem Aufſatze wird Sie intereffiren. Göthe— 
Briefw. mit Schiller 1, 63. Gib mir nu mein Weib, denn die zei 
ift hin, das ich beylige. Luther, Bibelüberf. 1. Moſ. 29, 21. A 
anf Ida's Höhen die Göttin dem Sterblihen beilag. Bürger. Der” 
See liegt ruhig da als wie ein ebener Spiegel, Schiller, Tell 2, 
2. Der an einem flarfen MWundfieber recht krank darnieder lag. 
Göthe, Leben 6. B. Don Alvarez lag . . . jo lang vor Calpe, daß 
er fich faft hinten Durdhgelegen. Lichtenberg, von der ſchwimmen⸗ 
den Batterie 1. Meine ganze Kunft erliegt an dem Starrfopf. 
Schiller, Räuber 2, 2. Daß der Leidende unter der Laſt des Kren- 
zes erliegt. Göthe, Leben 15. B. Anno 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß jm die Sprady erlag (gelähmt ward, abgieng, 
mhd. erligen — darniederliegen, mangeln, abgehen). Aventinus, 
Chronif 358. Pinchas weib war fchwanger und folt ſchier geliegen. 
Luther, Bibelüberf. 1. Sam. 4, 19. Als ich nun meines Kinds ge- 
fag. 9. Sachs. Wo in den Gräben Unrath fich bäufet, und Un⸗ 
rath auf allen Gaffen herumliegt. Göthe, Hermanı und Dorothea 
3, 15. Wolfen liegen in den Schluchten hin. Uhland, Schildeis, 
Soll ich begraben fein, lieg’ ich in's tiefe Gras hinein. Ubland, 
Frühlingsruhe. Durch welche Boriprünge die ungejchidteiten Vertie⸗ 
fungen als Vorhöfe der binterliegenden Häuſer zurückhlieben. 
Göthe, Lehen 9. B. Da im Briefe drei Himmel inliegend waren. 
3. Paul, Sichbenfäs 4. Niedrliegt er drin an feiner Wunde 
Goͤthe, Klaggefang von der Frau des Aſan Aga. Gleih, o Kobold, 
Liegft du nieder. Göthe, der Zauberlehrling. Nicht au den Hän- 
den leg’ ich dieſes Schwert, als bis das ftolze England niederliegt. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 9. Ein geichrey dere die ob- 
ligen vnd vnterligen. Luther, Bibelüberf. 2. Moſ. 32, 18. Ih 
weiß, Lord Burleigh, was mir obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 
2. Daß vil müfliggebend Kuaben Zug und Naht ob dem Vettel 
ligen. Lori, Urk. des Ledhreins vom Jahr 1616. Das Glas liegt 
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um. Heynatz. Was in Gent und der umliegenden Gegend vor- 
gefallen. Göthe, Egmont 2. Wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
elektrifieren hälfe. 3. Paul. Gruppenweis liegt Alles ftarr umher. 
Bieland, Oberon 6, 4. Sie hielt den Pendel... . über die unter- 
liegendeu Metalle. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 11. Ob er 
ollende oder unterliege. Schiller, Don SKarlos 4, 21. Es ift 
ein Vater (Laofoon) mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen 
Thieren unterzuliegen. Göthe, über Laokloon. Wir lagen un- 
ter (gebräuchliher unterlagen), nicht weil der Punier tapfrer, 
ſondern weil er lütiger war. Meißner, Ob fie liegen unter, fie 
Regen damit doch (mhd. si geligend under, und gesigent doch 
da mite). Rücdert, gej. Gedichte 4, 375. Wollt ihr aber bei einem 
guten alten Köhler, au warmer Stätte die Nacht verfigen oder ver- 
liegen, jo feid ihr willlommen. Göthe, Meifters Wunderjuhre 1,4. 
Dad trieb er lang und mangen (manden) tag, das (daß) er fein 
unjeld (Unheil) nie verlag (durch Liegen verjäumte). Boner, Fabel 
69. Hier lag ihm ein einzelner Würfel vor. Göthe, Meiſters Lehr- 
jahre 8, 1. So einfadh es (das Geſchaͤft) auch vorlag. Göthe, 
Meiiters Wanderjabre 2, 5. Bei gerechter Erwägung vorliegender 
Gründe. Daj. 3, 10. Hier famen wir über Gypsfelien, dem Kalke 
vorliegend. Göthe, ital. Reife Caſtel Vetrano 21. April. Die 
vorliegenden Adern und die fchlappen Brüjte. Göthe, der Summ- 
ler und die Seinen 5. Brief. Iſt ein Fehler begangen worden, fo 
liegt er viel weiter zurüd. Lichtenberg, Nachtrag zu den Nachrid)- 
ten über fich ſelbſt. 

Unm. Das Berbum beliegen fümmt jept nur im Partic., belegen, vor.— 
Die auf ver aflatifchen Seite des großen Weltmeers belegenen Inſelgruppen. G. 
Foriter, die Injeln bei Alten. — Fifchart fugt (Gargantua S. 36): tie Rumpfs 
gelegne Nus. 

Gelegen (ſ. ©. 39) hat, neben der Sinuverwandtichaft von be— 
quem, paſſeund, aud noch die Bedeutungen nah, furz (als Adverb.), 
enau zum Ziele, jedod mehr in der Volksſprache. Davon gelegent- 
ib — was bei einem bequemen Zuſammentreffen der Umſtaͤnde ge— 
ſchieht; Die Gelegene (Volksſprache) die Kürze des Weges; 
Gelegenheit (mbd. gelägenheit und gelögene) 1) die Lage eines 
Drtes; 2) die Lage der Theile eines Ortes, innere Einrichtung des— 
jelben; 3) Lage, Beichaffenheit einer Sache; 4) Angemeffenheit nad) 
der Lage (Verbindung der Umſtände), daß eine Handlung entiteht und 
erleichtert wird, wenigftens ohne Beſchwerlichkeit wor fi geht. — Ist 
jur gelegenen Zeit bin id) hier. Göthe, Götz v. B. 3. Ic bin 
ank, febr zur ungelegenen Zeit. Daſ. 2. Du bit der jchredlich 
Sammer, der du der Schlangen ziſchen thuſt glegen den Kopf zer- 
fniriben. Hinmelsglödlein von 1685. Wenn dir gelegen fchießen 
wilft, fo wil vonnöthen fein, Daß du acht Habeft auf Gelegenhait 
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mit unabläß’gem Flehn, ihr dieſes Feſtes Anblick zu gewähren. Schil-— 
fer, Braut von Meffin.. Ob er fein Anliegen hier öffentlich vor-—— 
zufragen gedenfe. Göthe, Meifters MWanderjahre 3, 9. Er jchlief mit 
aufliegendem Geſichte. Göthe, Leben 5. B. Er muß auf Glim— 
merjchiefer aufliegen. Göthe, ital. Reife 14. Sept. Anftatt un 
nun bievan zu teöften und, als grünes Holz, dasjenige zu ertragen m 
was dem Dürren auflag (zur Laft gelegt ward und woran ihnen ge — 
legen fein ſollte). Göthe, Leben 11. B. (Wenn fle nur nicht) werrummmm 
man einmal freundlich mit ihnen tft, einem hemacy den ganzen Tor 
auflägen (mit Bitten). Götbe, Jery und Bately, Aufliege rum 
hab’ ich than mein'n Rüden. Götbe, Satyros 3. Sollte man gla — 
ben, daß Marin an Kammerjungfrauen anflige (Mangel babe) — 
A. v. Bucher (7 1817), ſämmtl. Werke 1, 113. Beiliegende=m 
Brief von Maimon nebft dem Aufjaße wird Sie intereifiren. Göthe 
Briefw. mit Schiller 1, 63. Gib mir nu mein Weib, denn Die zeit 
ift hin, das ich beylige. Xuther, Bibelüberl. 1. Moj. 29, 21. Ve 
auf Ida's Höhen die Göttin dem Gterblihen beilag. Bürger. Der— 
See liegt ruhig da als wie ein ebener Spiegel, Schiller, Tell 3, 
2. Der an einem ſtarken Wundfieber recht krank Darnieder lag— 
Göthe, Leben 6. B. Don Alvarez lag . . . fo lang vor Calpe, EB 
er fih fait hinten Durchgelegen. Lichtenberg, von der fchwimmen- 
den Batterie 1. Meine ganze Kunft erliegt an dem Starrkopf- 
Schiller, Räuber 2, 2. Daß der Leidende unter der Laſt des Kreu— 
ze8 erliegt. Göthe, Xeben 15. B. Anno 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß jm die Sprady erlag (gelähmt ward, abgieng, 
mhd. erligen — darniederliegen, mangeln, abgehen). Aventinus, 
Chronik 358. Pinehas weib war ſchwanger vnd folt ſchier geliegen. 
Luther, Bibelüberf. 1. Sum. 4, 19. Als ich nun meines Kinds ge- 
lag. 9. Sachs. Wo in den Gräben Unrath fich bäufet, und Un 
9 anf allen Gaſſen herumliegt. Göthe, Hermann und Dorothea 

3, 15. Wolfen liegen in den Schluchten bin. Uhland, Schildeis. 
Soll id) begraben fein, lieg' ih in's tiefe Grad hinein. Uhland, 
Frühlingsruhe. Durch welche Borfprünge die ungeichieteften Vertie⸗ 
fungen ald Vorhöfe der binterliegenden Häuſer zurückblieben. 
Göthe, Leben 9. B. Da im Briefe drei Himmel inliegend waren. 

J. Paul, Siebenfäs 4 Niedrliegt er drin an jener Wunde. 
Höthe, Klaggeſang von der Frau des Afan Aga. Gleih, o Kobold, 
liegft du nieder. Göthe, der Zauberlehrling. Nicht aus den Hän- 
den Tea’ ich dieſes Schwert, als bis Das ftolze England niederfiegt. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 9. in geichrey dere die ob- 
ligen vnd onterligen. Luther, Bibelüberl, 2. Moſ. 32, 18. Ich 
weiß, Lord Burleigb, was mir obliegt Schiller, Maria Stuart 4, 

2. Daß vil müfliggebend Kuaben Tag und Nacht ob dem Vettel 
ligen. Lori, Urk. des Lechreins vom Jahr 1616. Das Glas liegt 
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um. Heynatz. Was in Gent und der umliegenden Gegend vor- 
gefallen. Goͤthe, Egmont 2. Wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
dleftrifiereu bälfe. 3. Paul. Gruppenweis liegt Alles ftarr umher. 
Bieland, Oberon 6, 4. Sie hielt den Pendel... . über die unter- 
liegenden Metalle. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 11. Ob er 
vollende oder unterliege. Schiller, Don Karlos 4, 21.8 if 
en Vater (Laokoon) mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen 
Thieren unterzuliegen. Göthe, über Laokoon. Wir lagen un- 
ter (gebräucdhliher unterlagen), nicht weil ter Punier tapfrer, 
iondern weil er liltiger war. Meißner. Ob fie liegen unter, fie 
fiegen damit doch (mhd. si geligend under, und gesigent doch 
da mite). Rücdert, geſ. Gedichte 4, 375. Wollt ihr aber bei einem 
guten alten Köhler, an warmer Stätte die Nacht verfißen oder ver- 
liegen, fo jeid ihr willlommen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,4. 
Das trieb er lang und mangen (mandyen) tag, das (daß) er fein 
unfeld (Unheil) nie verlag (durch Liegen verjäumte). Boner, Fabel 
69. Hier lag ihm ein einzelner Würfel vor. Göthe, Meilters Lehr⸗ 
jahre 8, 1. So einfüh es (das Geſchaͤft) auch vorlag. Göthe, 
Meiiters Wanderjabre 2, 5. Bei gerechter Erwägung vorliegender 
Gründe. Daſ. 3, 10. Hier famen wir über Gppsfelien, dem Kaffe 
vorliegend. Göthe, ital. Reife Caſtel Vetrano 21. April. Die 
vorliegenden Adern und die fchlappen Brüfte. Göthe, der Samm— 
fer und die Seinen 5. Brief. Iſt ein Fehler begangen worden, fo 
liegt er viel weiter zurüd. Lichtenberg, Nachtrag zu den Nachrich- 
ten über ſich jelbft. 
Anm. Das Berbum beliegen fümmt jet nur im Bartie.,belegen, vor. — 
Die auf der aflatijchen Seite des großen Weltmeers belegenen Snfelgruppen. G. 
Forfter, die Injeln bei Alten. — Fiſchart fagt (Gargantua S. 36): tie Rumpfs 
gelegne Rue. i 
Selegen (i. S. 39) hat, neben der Sinnverwandtichaft von be- 
guem, paſſend, auch noch die Bedeutungen nah, furz (als Adverb.), 
genau zum Ziele, jedoch mehr in der Volksſprache. Davon gelegent- 
ih = was bei einem bequemen Zufammentreffen der Umftände ge- 
ſchieht; die Gelegene (Volksſprache) Die Kürze des Weges; 
Gelegenheit (mbd. gelägenheit und gelögene) 1) die Lage eines 
Ortes; 2) Die Lane der Theile eines Ortes, innere Einrichtung des— 
jelben; 3) Lage, Befchaffenheit einer Sache; 4) Angemefjenheit nad) 
der Lage (Verbindung der Umſtände), daß eine Handlung entfteht und 
erleichtert wird, wenigftens ohne Beſchwerlichkeit wor fich gebt. — Itzt 
jur gelegenen Zeit bin ich bier. Göthe, Götz v. B. 3. Ich bin 
ank, fehr zur ungelegenen geit. Dal. 2. Du bijt der jchredlich 
Hammer, der du der Schlangen ziſchen thuft glegen den Kopf zer- 
fnirihen. Himmelsglödlein von 1685. Wenn du gelegen jchießen 
wit, fo wil vonnöthen fein, Daß du acht Habeit auf Gelegenhait 
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Es fcheint, der beiden Fremden Schickſal macht num äßig dich beforgt. Goöthe, 
Iphigenie 5, 5. Unmäßig, abgöttiſch find die Zeichen feiner Freude. Schil⸗ 
ler, Diaria Stuart 3, 4. Warum wollen Sie aus übertriebener Beſchei⸗ 
denheit auch jegt noch ber Unfühigfelt und Intrigue das Feld überlaffen? Schil⸗ 
ler, der Barafit 1, 1. (Sie) bringt auch bier eine Uebertriebenheit Ber 
vor, die nichts Gutes fiften Fann. Göthe, Leben 18. B. Mich faßt ein un» 
geheurer Schmerz um did. Schiller, Jungfrau v. O. 3, 10. 

Ebenmaß (ahd. diu &benmäze, mhd. äbenmäz, äöbenmäze,' 
von eben, goth. ibns, ahd. &pan, mhd. Eben, altj. Ebhan, ägſ. 
engl. öven, altn. iafn, dän. jevn, ſchwed. iemn (Adv. äfven), holl. 
eſſen) lebereinftimmung einzelner Dinge zu einander oder zum Gan⸗ 
zen, was das Maß anbetrifft, und zwar in Bezug auf das Angenehme 
und Schöne der Formen und Bewegung, wahrend Gleihmaß nur 
auf die übereinftimmende Größe geht, auch von Unangenehmem geſagt 
wird. Davon eben —, gleichmäßig; Eben—, leihmäßig- 
feit. — Lehrt' ihn Bildung mit dem Stoff entfalten, bis fie ſchoͤn 
zum Ebenmaß gedieh. A. W. Schlegel, Pygmalion. Er hatte 
ebenmäflig (d. ß wie Andere) das Viehe gehütet. Simpliciſſimus 
1, 2. Die Säule muß, dem Gleichmaß unterthan, an ihre Schwe⸗ 
ſter nachbarlich ſich lehnen. Schiller, der Künſtler. Etwas fürchten 
und hoffen und ſorgen muß der Menſch für den kommenden Morgen, 
daß er die Schwere des Dafeind ertrage, und das ermüdende Gleich- 
maß (Einerlei) der Tage. Schiller, Braut von Meffina. Es erfor- 
dert ja Doch ein: gerechtes Geſetz gleihmäßige Gütervertheilung. 
Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. 

Nichtmaß (f. richten S. 296) ein die Richtung beftimmender 
Stab der Bauhandwerker; ein Beftimmendes für ein Verhalten worin. 
Mapftab = Stab zum Mefien cfelten fig.) Maßregel = be 
flimmende Borfchrift oder Art uad Weile deifen, was man in etwas 
füran gemeſſen erachtet, vornehmlich injofern Diefes Angemeſſene auf einen 
Zwed bingeht, wonach e8 dann als Mittel erfcheint. Davon das feltene 
maßregeln — Jemanden ftreng nad) einer Maßregel behandeln. — Nach 
dem Richtmaß ordentlich gefügt. Schiller, Tel 1, 2. Auch will ich 
fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen. Sihiller, Don Karlos 3, 
10. Sch empfand in mir einen Maßſtab voriger Größe. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 6. Indeſſen habe ich auch jchon meine 
Maßregeln genommen. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 89. 

RNichtſchnur (vun Schnur, ah. snuor, snör, altn. snure, mhd. snuor) 
eigentlich vie ſtraff angefpannte Schnur zur Beſtimmung einer einzuhaltenven 
geraden Linie; dann (fig.) das, wodurch man fich In feinem Verhalten beſtim⸗ 
men läßt, infofern bei demſelben an ein Vorwärts⸗ oder Bortbewegen in geras 
der Linie gebacht wird. Richtſcheit wird oft ganz für Richtmaß (aber fels 
ten im fig. Sinne) gebraucht. — Daß fie (die Sokratiſche Schule) Duelle 
und Rihtfchnur alles Lebens und Thuns vor Augen ſtellt. Göthe, ans 
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Makariens Archiv. Der Leidenfchaften wilten Drang, des Glückes regellufe 
Spiele, der Nflichten nnd Inſtinkte Zwang flellt ihr mit prüfendem Befühle, 
mit Arengem Richtſcheit nach dem Ziele. Schiller, die Künftler. 

Maßgabe ift üblicher als das mehr die Handlung des Gebens 
bezeichnende Maßgebung, jonit aber nicht weiter unterjcheiden. — 
Die (Armen) er nah Maßgabe der Umftände und der Zeit in den 
Niederlanden felbft leicht wirrde zufammenziehen können. Schiller, Ab⸗ 
fall der Niederlande 4. Bd. Nah Mapgebung des einmal anges 
nemmenen Eharafters. Leifing, Hamburger Dramaturgie 2. — So 
werde ih unmaßgeblich denken. Shafipeare, K. Heinrich V. 3, 2, 

Gemäß 1) Werkzeug zum Meſſen; 2) das Maß, ift nicht fehr 
im Gebrauch. — Su feiner Rechten hielt er ein filbernes gehenfeltes 
Gemäß. Göthe, Leben 5. 2. 

Gemäß, Adjectiv (ahd. k)g)imäzi, mhd. gemaeze) überhaupt, 
wie es mit einem "andern Dinge übereinjtimmt; angemejjen (j. oben 
S. 547) ift völlig gemäß; in der Volksſprache auch fo viel als mä— 
Big. Davon Gemäßheit. — Gar reizend ift, was du mir jagit, 
fo ganz dem Wunſch gemäß, den ich im Gtiflen nähre. Göthe, 
Tale 4, 2. Wende dein Geipräd auf Gegenftände diefem Ort ge— 
mäßer. Göthe, Eugenie 1, 1. Bis er (der Brief) der Aufichrift 
gemäß dießmal abgegeben werden fonute. Göthe, Meifters Wander: 
jahre 3, 3. Daß fle jo gemäß (mäßig) in dem Eſſen geweſt. P. 
Abraham. 

Nach (ahr. nah (nach und nahe), mhd. nach; goth. nehva, agf. n6ah, 
neöh, altn. nä; mr. nähe = nahe) das Borwort der Nähe; dann des Fol» 
gens; hieraus ſowol Gegenſatz von vor, ald auch für den Begriff: „in Folge 
der Beſtimmung durch ein Anderes und mit biefem übereinſtimmend.“ Zufolge 
(aus zu Folge, f. folgen S. 34) wie etwas auf das, d. h. nach dem, iſt 
oder kommt, durch das bevingt iſt, was in dem regierten Worte bezeichnet 
wird. Dem Spradigebrauche nach heißt gemeiniglich das eine Handlung, was 
einem gewiffen Borfage zufolge unternommen wird. Leffing, über die Zus 
bel 1. 


Regelmäßig — einer Regel (ſ. S. 215) gemiß. — Der Strom 
it äußert unregelmäßig. J. ©. Zimmermann, der Fall des Nia- 
gara. So gehörte es freilich unter die Unregelmäßigfeiten weis 
ned Lebens. Göthe, Leben 11. 2. 


Het (f. S. 296) eine unabmweichende Ausdehnung habend, gerade: in 
Angemeſſenheit, Paplichfeit wozu ſeiend, wie es fein foll wozu; einer Per⸗ 
fon oder einem Dinge vermöge giltiger Zuftänbigfelt, d. i. eines Innern oder 
äußern Geſetzes oder auch geltender Sitte gebührend. Drdentlich (ahd. or- 
denlih, mbd. ordenlich, aus lat. ordo — Neihenfolge, Ordnung) nach ber 
Reihenfolge; der Ordnung gemäß, infofern diefes Wort Uebereinſtimmung mit 
einer Beſtimmung, Borfchrift, einem Gefep anzeigt. — Da nennt man doch 
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ein Berbrechen bei feinem rehten Namen. Weiße. Bon ihm its Doch and 

nicht recht. Weiße. Sie hat uns ordentliche Grobheiten gefagt. Gellert 

Maß, mäßig, gemäß werden mit vielen Wörtern zujammenge: 
jet, wie nachfolgende Beifpicle zeigen werden. — Bleimaße, Me: 
Bel, Zeilen in ihrer harten Hand. Ramler. Ich hätte ihm die Rach 
mit dem Kohlenmaße zugemefien. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 7 
Die Jugend . . . flrebt nah Dingen, die über ihr Kraftmaf 
hinaus Liegen. Koſegarten. (Wenn fie) jeine (Gottes) Nolllommen: 
heit tbeilten, mit Menſchenmaß fie bemaßen. SKlopftod, Meſſiat 
18, 648. (Sie Tchneidet) das alles ohne Papiermaß. Göthe 
Meiftes MWanderjahre 3, 4 Waſſeruhren und Stundenmaße 
Herder. Wegen der Requemlichleit de8 Sylbenmaßes Goͤthe 
Leben 4. B. Mit frohbem Tonmaß berzerbebenden Geſangs. Goͤthe 
Pandora. (Er) bot ihm (dem Bferde) den Hafer im Vollmaß 
Pyrfer, Tuniſias 6. (Er hatte) ein lauges ſchwankes eiſernes Win: 
felmaß. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 1. (Als cr) wit den 
Fuße der fohnelleren Weilen Zeitmaß ſchlug. Pyrker, Rudolph 3 
— Wer Glüf machen wollte, mußte jo viel als möglih affen: 
mäßig ausjehen. Benzel-Sternau. Anzichn fol er es heut’, um rech 
amtsmäßig und ehrbar auszuſehn. Voß. Wir bewunderten Di 
feenmäßigen Flammengebäude. Göthe, Leben 5. B. (Wenn wir 
nicht bloß auf Auswendiglernen, Probiren und Spielen uns mechanijd 
pflicht- und handwerksmäßig einfchränkten. Göthe, Meiſter 
Lehrjahre 4, 2. Das Elingt verwünſcht haushaltungésmäßig 
Benzel-Sternau. (Du kannſt) den fehweren Schritt an der Hand dei 
Nothwendigfeit beidenmäßig geben. Göthe, Egmont 5. Mit fü: 
belmäffigen Gläjern. Simpliciſſimus 1, 30. Löblich und billich— 
mäffig Daf. 2, 30. Hier jchnörfelt fein Gärtner Tunftmäßig 
am Hain. Salis, Lied im Freien. (Er las) zu matt und leſe— 
probemäßig. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 19. Daß man fid 
meiftermäßig verjpäten ließe. Göthe, Meifters Wanderjabre 3, 4 
Mittelmäß'gem Faticht ihr Beifall. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
1. Ihre beharrlibe Mittelmäßigkeit ängitigt Die Beſten. Goͤthe, 
M. Lehr. 7, 9. (Wie fehr er) Urſache babe etwas Muftermäßiget 
aufzuftellen.. Göthe, Meifters Lehrjabre 6. Das quellenmäßig« 
Studium dieſer Periode. Koch. Hurtig vertheilte Diefen (Faſan) ein 
bunter Lakai rangmäßig den Damen und Herren. Voß. Wo gib 
ed nur noch einen rechtmäßigen Erwerb? Göthe, Meilters Lehr: 
jahre 1, 10. So gehörte e8 freilich unter die Unregelmäßigfei: 
ten meines Lebens. Göthe, Leben 11. B. Was von feitlihen Klei: 
dungsſtücken, obaleid, reijemäßig, vorhanden war. Göthe, Meiſt 
Wander. 1,8. Daßer nicht jo ſchneidermäßig gejammert. Göthe 
Meift. Lehrj. 5, 12. (Man fand) an allen feinen Handlungen ein 
ununterbrochene Schrittmäßigfeit. Göthe, Meifters Lehrjahre 8 
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9, Mit des Anftands ſchulmäßiger Berechnung unbekannt. Schil⸗ 
iz, Don Karlos 2, 15. (Er) faßt ein tüchtig Schinfenbein, haut da 
gat taglöhnermäßiig drein. Göthe, Sendidreiben. Man ift jels 
tm nach 60 Jahren noch ein triebmäßiger Vorgreifer. Lichtenberg, 
Rachtrag zu d. Beobadht. über d. Menſchen. Unſere zur Ordnung ge⸗ 
wöhnten Kräfte wirken triebwerfmäßig. Campe. (Der Ruf) hatte 
ah jo zahnarztmäßig herausgeitriden. Göthe, Götz von Ber- 
lichingen 2. So hatte er aud) jeine Münzen für Kunft und Gefchichte 
wedmäßig geiammelt. Göthe, Meiiters Lehrjahre 1, 17. — Aus 
hler Hand zu trinken ift naturgemäß. Platen, Die verhängniß- 
volle Gabel 1. (Deßwegen) jogleih ein ortsgemäßes Geipräd) 
entitand. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 10. Herr Hüon, ſtands- 
kemäß ein Feind von Wörterſtreit. Wieland, Oberon 6, 48. Die 
udrer auch fid) regen mit taftgemäßen Schlägen. Uhland, das 
Schifflein. 

Maßbarte, — glas, —hecht, — anne, —krug, —kunde, —funft, 
-locke (Pilzenart), — ner (im Bergbau), —ofen (im Hüttenwefen), 
—rad (beim Wegbau), —flod, —topf u. a.; Mäßigkeitsapoſtel. 
— Mapbeftimmung! auch du lehrſt Felien wallen und Haine den 
Strom ſäumen. Klopſtock, Maßbeftimmung. Zeit» und Maß- und 
Veltdenkmahle waren fic (die Buramiden). Herder. Wenn die Maß- 
lieben ?) und die Ningelblume von meinem Grabe dir winfen. Geß- 
ner. Vergleicht er ihn meiner maßloſen Sinnlichkeit. Shakeſpeare, 
Racherh 4, 3. Damit diefe Maßnehmung ihre ganze Wirkung 
thun könnte. Wieland. 

Anmaßen ſich (nihd. mäzen, ultn. mäta, ſ. S. %, 74). Dar 
vn Anmaßung, anmaßlich. — Ich will mich feines Ruhms an= 
maßen, Prinz, der mir nicht zukommt. Schiller, Zurandot 5, 2. 
Mit aller Mutbigfeit und Anmaßung. Göthe, Leben 12. B. Diefe 
Lorhervereinigung der Stimmen ſei eine geießwidrige, ftrafbare An— 
maßung. Schiller, Abfall der Niederlande 2. B. — Es ift fo was 
Ahgemeflenes und Anmaßliches in diejer Forderung. Göthe, Meis 
ſters Wanderjahre 1, 6. Cr fagte mit ſeiner gewohnten, aumaß- 
lichen Unwiſſenheit. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 9. 

Bemädtigen fih (1. S. 20) fi etwas mit Macht zueigen, ohne zu 
beflimmen, ob man bazu befugt fei oder nicht. — Wo file ſich einer Schanze 

bemädtigen wollten. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 


Muthmaßen (von mhd. diu muotmäze = ungefähre Schäßung) 
zunächſt nach wahrfcheinlicher Prüfung ſchaͤtzen; dann nhd. gewöhnlid) 
nach prüfender Vergleichung wahrfcheinlicher Gründe fchließen. Davon 

2) Rah Schmittbenner zu Maß gehörig; ihr Name macht fie zum Sinn⸗ 


bild der Beſcheidenheit. Schwend möchte lieber in Maß eine Rebenform von 
Matte (Miele) ſehen. . 
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Muthmaßung, mutbmaplid. — Was han die doch mehr, di 
auf je gut fich laſen, vnd trogen auf jr Reichtum ſehr, vnd ſicher flı 
mutmajen? Fiſchart, der 49. Pfalm. Muthmaßte man di 
Wahl, die ich getroffen? Schiller, PBiccolomini 2, 2. — (Er) bracht 
mandperlei Mutbmaßungen vor. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 11 
Der (Ruf) denn doch am Ende meiltentheild weniger Wirkliches al 
Muthmaßliches enthalte. Göthe, Meifterd Wanderjahre 1, 5. 
Meinen (ahd. meinön, meinjan, mhb. meinen, altf. menian, «ag 
mzenan, altn. meina, engl. mean, ſchwed. mena, bän. mena,- gehört mit wei 
fanffr. man — denken, guth, man = ich denfe, gaman — ich gebenfe, Ja 
munan, gamunan, in der Bolfefprache es gemahnt mich, zu mabnen, afı 
manön, mandn, mhd. manen, altf. manön, agf. manian, altfrief. mon 
neuftief. moänje, bän. mane, altn, ſchwed. mana; vgl. gr. wiro; — fühn 
Muth, wurnoxzer — ſich erinnern, lat. mens = Geil, meminisse — fi 
erinnern, monere — ermahnen) allgemein dafur halten mit den Bewußtſei 
der Ungewißheit feines Urtheile, vb es wahr fei oder nit. Bermuthe 
(aus ahd. muotön, nr. muoten —= Begehren wozu äußern, f. Muth € 
69) zunächit wagen, fich im Begehren wozu unterfungen; bann nbr. g 
wöhnlid nad Wahrfcyeinlichkeit und mehr in den Gefühle fchließen. - 
Rathen (f. dasf.) allgemein ins Ungeführe urtheilen, ins Ungefähre urtbei 
lend recht finden. — Der Sturm, ich mein’, wirb da fein, ch’ wir's venke 
Schiller, Tell 1, 1. Die wahre Freundſchaft ſetzet allezeit gegenfritige Be 
bienfle voraus, wenigftens tie Meinung berfelben. Gellert. Was du immı 
mit zitterndber Ahnung vermuthet, du Berlaff'ner, das melden dir jept bi 
Eeelen der Todten! Klopflod, Mefflas 3, 659. Wer rathen fann, 3% 
rathe, warum hat er gegen den Wig geredet? Leifewig, Rede eines Gelehrten 


Metze (mbd. mẽize) 1) Gefäß, Geſchirr; 2) fleineres Ma 
für Getreide, Mehl, Salz u. dgl., in der Volksſprache auch das Meß 
Meßt und Mäßchen genannt. In der Volksſprache ift die Me: 
(auch Mitz) 1) derjenige Theil des zu mahlenden Getreides, den de 
Müller als Mahllohn (Molter, Multer) für ſich nimmt; 2) ein be 
ſtimmtes Maß von Grund und Boden. 


Anm. 1. Nicht zu der Wurzel von meffen gehören: Maßholder (ah 
mazaltera, magiltira, mazultra, mbhb. maza(o)lter, von einem bie iegt nicht ei 
klärten mazal und goth. triu, altſ. tröéow, agſ. treov, alin. (rd — Baum, cel 
dero, ſlav. drevo = Baum Holz, ar. door); GOliedmaß (ahd. lidigila 
ſpätermhd. lidimæze, frief. lithmäta, von Glied f. leiden und alta. möt (lidh 
amöt — Bliedzufammenfügung), ſchwed. cwmot, dän. imod = gegen, altn. mö 
ai. gemöt — Zufammenfurft, goth. gamötljan, agf. gemötan — begegnen) mı 
Het fer — Schneidewerkzeug (ahd. mezzir und mezzisahs, von sahs — Schwer 
eigentlih Stein, Steinwaffe, dann Steinmefler, lat. saxum unb goth. mältan = 
ſchneiden, ahd. meizan — meißen, meißeln, nad Andern von goth. mats, aß) 
mbb. maz, altf. meti, agſ. mete, engl. meat, altn. matr, ſchwed. mat, dar 
mad —= Speife.) 

Anm. 2. Wackernagel flellt zu meffen auch das unregelmäßige müf 
fen, goth. agf. mötan, altſ. muoltan, ahd. muuzan, mıhd. müczen, mittelal: 
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bei, mözen, engl. must, bolländ. möten , ſchwed. motta. Nah Schmeller if 
Des goth ich möt, ahd. mhd. muoz, eine urfprünglicke Bräteritalform, bie auf 
eines Ablantſt aum matan, mazan jurũckweiſet, welcyer feinerfeits als ein ſecun⸗ 
Bärer mit ten gotb. mitan, aht. ınezan zufammenhängen mag. 

Umm. 8. Richt zu meffen gehört Mepe (Lurdirne). Diefes Wort fommt 
nah Weigand Nr. 998 ber von einem verlornen abe. diu muzza (aus mutzen- 
„un — Diegenfohn erfyloffen). Der Ausbrud, der auch das baierifche lund wets 
terauiſche Muſche — Ausichweifende in Geſchlechtsluſt, hier und da auch Muife, 
Mupe (meibliches Echamglieb) fein Fönnte, hat fid mit dem oberbeutfhen Mäß 
— Häntin vermiſcht. 


Treten. 


(Wurzel trat, trit; vgl. fanjkr. tri — zerreiben, lat. trudere — 
ſtoßen.) 


Trete, trat, getreten, treten (ahd. tritu, trat, trätumds, 
tretaner, trẽtan; mhd. trite, trat, träten, getreten, trêten; goth. 
trudan, alt. agi. irédan, altn. troda, ſchwed. irada, engl. tread) 
1) den Fuß niederſetzen auf einen Gegenſtand; 2) ſich zu Fuße fort- 
bewegen, beionders zu etwas hin in der Abficht, daſelbſt ſtehen zu 
Meiben (auch fig.), dabei ichließt das Wort einerfeitS den Begriff we= 
higer Tritte, andererſeits den des Seierlichen, Würdevollen 2c. ein; 
3) durch Treten in einen gewiſſen Zuftand verfegen: den Taect, Den 
zuß bfutig; 4) (veraltet, noch bier und da in der Volksſprache erhul- 
tu) tanzen; 5) (gemeine Volksſprache) von Hähnen ꝛc. befruchten. — 
Us er den Boden trat, lich er Violen und Hyacinthen im Fußtritt 

ücke. Ramler. Und wer die Gaſſen müßig tritt, Läuft hinter 
Ihnen ber. Wieland. Es it der Weg des Todes, den wir treten: 
wit jedem Schritt wird meine Seele ftiler. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Und wie er tritt an des Felien Hung. Schiller, Taucher. Und in 
das Leben tritt der hohle Traum. Schiller, die Erwartung. Ich 
trete Die Kelter allein. Göthe, Leben 15. B. Bis ihm der: Zelter 
Huf die Ferſe blutig trat. Sciller. So feit alle des gebeten, daz 

wir treten aber ein abeuttengel nad) der gigen (Geige). Nithart. 
Gehen (ſ. d.) bezeichnet das Sichbewegen zu Buße ganz allgemein. — 

Ih ging im Walde fo für mich hin. Göthe, Gefunden. 

Abtreten 1) durd Treten oder im Treten abjondern: die Abſätze 
an den Schuhen; 2) durch vieles Durauftreten abnügen: die Sproſſen 
der Leiter; 3) durch Treten fertig machen: ein Gurtenbeet, einen Weg; 
4) in die Gemalt oder den Befiß eines Adern kommen laſſen, und 
zwar mit Willen und mit einer gewiſſen Seierlichfeit; 5) fich entfernen 
(eig. und fig.): von der Schaubühne; 6) einfehren; 7) (veraltet) einer 
Handlung — fie aufgeben, unterlaifen. — Wenn nıan die vielen ver- 
iunfenen, die durch die Kirchgänger abgetretenen Grabſteine er- 
blickt. Göthe, Wuhlverwandtichaften 2, 2. Ob Sie ihr nicht einen 
Theil der ſchönen Blumen abtreten wollen? Göthe, Meifters Lehr- 
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jahre 2, 4. Ihr könnt abtreten, Sir! Die Königin weiß genng. 
Schiller, Maria Stunt 4, 6. Drum hab’ ih, euch zu Xiebe, mid 
beftinmmt, von dieſem Schauplatz ruhig abzutreten. . Platen, dei 
gläjerne Pantoffel 1. Als er in einem Wirthshaufe auf dem. Marktı 
abtrat. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Des Bierichenfens ab: 
tretten. Lori, Urkunden zur Gefchichte des Lechrains vom J. 1616 

Sblafien (ſ. laſſen) unterfcheitet fih von abtreten darin, daß e— 
auch auf ven freien Willen hindeutend, von minder wichligen Dingen gefag 
wird. Weberlaffen bezeichnet den Begriff allgemein, das Ueberlaſſen meı 
mit oder gegen Willen des Befigenden oder Beanſpruchenden gefchehen. — 
(Daß es) als verfüuflihe Waare an Schmied und Sclofler, an Bäder um 
Koch abgelaffen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 4. (Mußt) befonden 
feinen Menfchen Haflen, und bie Zukunft Gott überlafjen. Böthe, Lebens 
regel. 

AUruntreten 1) eine Sache durch Treten mit der andern näher ver: 
binden: Erde an .einen Baum; 2) anfangen, wo ein Treten vorherrſcht 
und zugleich ein feierlicher und wichtiger Anfang bezeichnet werden foll 
3) bittend fordern (j. ©: 74); 4) (mit fein) in verfchiedenen Re: 
densarten: nahe an etwas, einen Freund im Vorbeigehen bejuchen 
fih zum Zanz in die Reihe jtellen, anfangen zu fechten, die Ausübu 
eined Amtes anfangen. — Wir wollen zufammen eine Pilgrimſch 
nad diefem fremden gelobten Lande antreten. Göthe, Ö35 vor 
Berlihingen 3. Daß fie vergnügt antret’ im entlegnen Gute di 
Wirthſchaft. Voß, Luiſe 3 ®, 446. Da Schall abgeht, und Zim: 
mermann, Oele und Brandt antreten. Göthe, Briefm. mit Schil⸗ 
ler 6, 182. Tretet bier an's Haus an. Böthe, Egmont 4. Der 
feh’ ich wieder eine Runde antreten. Daf. 4 Raſch tritt de 
Tod den Menfchen an. Sciller, Tell 4, 3. 

Anfangen (f. fangen und beginnen ©. 187) if alfgemein zu ben 
Erfien von Etwas fommen, um zu bemfelben überzugehen. Die andern Ey. 
nonymen |. ©. 74. 

Beitreten 1) (eig.) bei oder neben etwas treten; 2) (flg.) dir 
Meinung eines Anden annehmen, mit dem Nebenbegriff des Lang: 
famen, Bedächtigen, Yeierlihen. — Reignier, Herzog von Anjou, 
tritt ihm bei, der Herzog von Nleneon Nicht zu ihm über. Shul: 
fpeare, 8. Heinrich VI. 1. Thl. 1, 1. Die Kotzebue'ſche Recenfior 
betreffend trete ich gern Ihrer Meinung bei. Göthe, Briefe. mi 
Schiller 6, 279. 

Beifall geben und beifallen (ſ. fallen) haben ven Nebenbegriff bei 
Schnellen unt daher auch nicht felten des Nachdrucklichen und Heftigen. Bei: 
Aimmen (von flimmen, ahd. stimmjan, mhd. stimmen, |. Stimme &. 77. 
feine Stimme wozu geben, d. i. burch irgend ein Zeichen zu erfeunen geben, baf 
man derfelben Meinung fei, ale der Andere fle aufgeſtellt hat. Beipflidten 
ff. pfliäten bei.pflegen) aus Pflicht, aus Uehergeügung. die Weinung bei 
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Andern annehmen. — Tem Machtmeifter muß ih Beifall geben, dem 
Kriegsſtand Fümen fie gern an's Leben. Schiller, Walleniteins Lager 11. 
Eulin, ale Hofmann, wur dem Sultan in Allem beigefallen. Leffing, 
Hamburger Dramaturgie 84. Gduard ſtimmte gern bei, weil es nit feinen 
Abfichten übereintraf. Bölhe, Wahlverwandtichaften 1, 13. 


Eintreten 1) in einen Ort, Raum, auch (fig) in ein Amt, in 
die Stelle eines Andern treten; 2) wirklich oder gegenwärtig werden, 
befonders von dem Wechſel in der Natur; 3) in die Ziefe treten, 
durch Treten eindringen machen: die Wurzeln; 4) einwärts-, entzwei⸗ 
treten. — (Daß er) unterwegs bei Defern eintreten würde. Göthe, 
Leben 8. B. Bas für Grünröck mögen das jein? Treten ganz 
ſchmuck und ftattlih ein. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Da (im 
Zelde) tritt fein anderer für ein. Daf. 11. Du wirft die Uniform 
ausziehen, und in das Minijterium eintreten. Schiller, Kabale und 
Liebe 1, 7. Schönheit und Jugend traten in ihre vollen Rechte 
wieder ein. Schiller, Marin Stuart 2, 8. Wenn nun erft das 
Frühjahr mit Gewalt eintritt! Göthe, ital. Reife Caſerta 16. März. 

Einſallen (f. fallen) wird vorzüglich gefagt, wo ſich etwas fchnell 
und unvermuthet, ober auch mit Heftigfelt ereignet. Sich einſtellen (von 
tellen S.28) fagt man beſonders von dem, was in feiner Dauer anhält. — 
Ob num ſchon, wie ich fürdte, das abermals eingefallene falte Wetter 
Eie abhalten wird. Böthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. Denn eben wo 
Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zu rechter Zeit fih ein. Göthe, FJauſt 
1, 98. 


Nachtreten 1) im Niederjeßen des Fußes nachthun; 2) mit 
gleichſam abgemefiener oder feiter gubbewegung nachgeben; 3) in etwas 
pn thun wie ein Anderer, gleichjam in deſſen Zußftapfen ſich ftellen, 

fonders ınit aufgeben des jelbitftändigen Handelns. — Nur tritt 
ießt, wie in Nürnberg dem Juden eine alte Frau, unjerm immer eine 
junge nad. %. Paul, Titan 58. 

Nachgehen (f. gehen) firh ſelbſtthätig fortbewegen in Beziehung auf 
etwas, das vor gebt; fich mit feinem Thun in Bezug auf eiwas richten; 
etwas zum Zweck ſeines felbfithätigen Fortbewegens machen; dann überhaupt 
auf eiwas hin feine Thätigkeit wenden als auf den vollen Zweck derſelben. 
Nachfolgen if. folgen ©. 34) zunächſt in derfelben Richtung fich bewegen, 
als ein Anderes ſich bewegt, in Beziehung auf dieſes; dann überhaupt, fowol 
zeitlih ale räumlih, auf ein Anderes, was eher (vor) iſt, in irgend einer 
Beziehung ein Sein einnehmen. — Geh nah! Schiller, Wallenfleins Tod 
3, 16. Weiß Amor feinem ſchoͤnen Spiele doch immer zeitig nachzugehn. 
Böthe, der Diüllerin Verrath. Du folgfl mir doch bald nah? Schiller, 
Wallenſteins Tod 2, 7. 


Uebertreten 1) über ctwas treten: die Schuhe; 2) über einen 
Raum weggehen und auf die audere entgegengefepte Seite treten; 3) 
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über ein gewiſſes Muß der Höhe treten: der Fluß it übergetreten; 4) 
über die Grenzen, weiter treten oder gehen als man follte ; Davon 5) 
(fig.) einem Gejeß, Gebot, einer Pflicht zuwider handeln, mit Nichts 
achtung gegen die Schranke des Gejeßes ꝛc. — Der treulos über- 
tritt zum Feind. Schiller, Tell 3, 2. Der (Fluß) eben von einem 
ftarfen Regen gejhwollen und übergetreten war. Göthe, das 
Mähren. Manches wird gehalten, manches übertreten; aber 
. felbft Bei der Uebertretung dient mir dieß Blatt... flatt eines 
gebietenden Gewiſſens. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 1. 
Verlegen (mhd. letzen, lezen und ‚verletzen, aus bem lat. lacdere) 
bezeichnet ein Zuwiderhandeln, wodurch ber Ganzheit oder Vollkommenheit 
etwas benummen wird. — Und diefe Pflicht, mein Sohn, verfegt der Meitter, 
hatt du frech verlegt, Schiller, Kampf mit dem Drachen. 

Auf—, aus—, be—- (ij. S. 57), daber—, dazwiſchen —, 
durch —, einher —, empor—, ent—, entgegen—, er —, fort—, her —, 
berab--, herau —, herauf —, heraus —, herbei—, herein —, her⸗ 
über —, herum —, herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, 
hinan —, hinauf—, hiunaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, bin 
unter —, hinweg —, hinzu —, nieder —, um —, unter —, ver —, vor —, 
voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, zer —, zu —, zu⸗ 
rück —, zuſammentreten find klar. — Jetzo der Freundin folgte fie, Teil 
auftretend. Voß, Luiſe 3*, 120. Da tret' ih auf mit be— 
berztem Schritt. Schiller, Wullenfteins Lager 6. Wer ohne hierauf 
vorbereitet zu fein, öffentlich auftritt, der fann nichts als Verdruß 
erwarten. Göthe, Leben 15. B. Es trat der legte NRömerfinn in 
Brutus auf, fein Volk zu retten. Tiedge, Urania 5. Hier merden 
die Weintrauben nicht gefeltert, jondern von Menſchen mit den Füßen 
ausgetreten. Campe (Da er) bloß um Gutes zu thun, in dem 
Thronfelſen fih Zußftapfen anstrat. % Paul, Heſperus 8. Schwört 
bei ihrem Fuß, damit fie den Schwur austreten fann. Shakſpeare, 
K. Heinrich V. 3, 7. Geſtalt pflegt auszutreten (auszufchweifen) 
und ift ihr Kuppler ſelbſt. Opitz. Die Wafler find von dem entfeß- 
lichen Regen ausgetreten. Göthe, Gög von Berlihingen 5. Den 
allgememen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zeitung nidt. 
Schiller, Don Karlos 2, 4. Gnade, Herr, du flehft mein Bethen, 
dich den ganzen Zag betreten (bittend zu Dir treten). rip. Das 
Leid einander lagen, Das uns betreten befallen) hat. S. Dach. 
Es halte ihn zwar nichts ab. den Betretenen einzuſtecken. Götbe, 
ital. Reife Meifina 12. Mat. Danı treten wir mit hohem Schritt 
auf Leichnamen daher! Klopſtock, Heinridh der Vogler. Die un- 
mittelbare Nähe des blauen, der dazwiſchentretende fchwarze 
Schatten machen die Erſcheinung defto angenehmer. Göthe, Farben⸗ 
lehre 76. Meine Durdhgetretenen Scubjohlen! Wieland, Lucian 
2% 320. Furchtbar wird ‚die Himmelsfraft, wenn fie der Feſſel ſich 
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eatafft, einbertritt auf der eignen Spur. Schiller, Glocke. Ot- 
tilie freute fich der” befannten ibr als ein unbekanntes Ganze entge— 
gentretenden Theile. Göthe, Wuahlverwandtichaften 2, 3. (Das 
Mädchen) ertrat Das arme Veilchen. Göthe, das Beildhen. So 
Lange noch eine der Legionen mit ausgebreiteten Armen bertritt. 
Stlopitod, Hermannsidaft 3. Er tritt herab (vom Wagen). Göthe, 
Fauſt 2, 49. So traten Dieje in ihrer jonderbaren Verkleidung aus 
Dem Buſch hervor. Man erkanıte fie nicht eher, als bis fie ganz 
berangetreten wuten. Göthe, Wuahlverwandtichaften 2, 10. Es 
wur „Zeit, daß der Hauptmann herauftrat. Daſ. 1, 10. Wenn 
wir beraustraten, um Das alte Schloß zu beichnuen. Göthe, Le⸗ 
ben 10. B. AS ich die Freiwilligen Heraus ließ treten auf dem 
Altenberg. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 15. Aber da trat her— 
bei der Apothefer. Göthe, Herman und Dorotben 6, 123. In des 
Trankes Himmeldglanzge trat er in den Kreis herein. Götbe, 
Schaßgräber. Daß idy wieder von der Franzöſiſchen Geite auf die 
Deutihe herübergetreten. Göthe, Leben 11. B. Zrittit du 
m Gurten hervor, fo bit du die Noie der Rejen. Götbe, Gegen- 
wart. Tritt vor fein Auge bin. Sciller, Piccolemini 3, 8. Nah’ 
Kt trat fie binan. Voß, Ilias 5, 123. Wie ih binnuftrete 
Schiller, Räuber 3, 2. Indem er vor die Mooshütte hinaustrat. 
Görhe, Wahlverwandtſchaften 1, 3. So tritt er über ſechzig (Jahre) 
te hinaus. Uhland, Echildeis. Der Dolmetſch hattte gewagt das 
Gabinet zu eröffuen und bineinzutreten. Göthe, Leben 3. 8. 
Gh’ fie binübertritt vor das Auge des Schauers. Klopſtock, Fries 
densburg. Doc fie traten näber hinzu Göthe, Hermann und 
Dorothea 6, 26. Da trat wie ein Heer er donnernden Gangs vom 
hohen Olymp zum Ozean nieder. Sonnenberg. (Er war) niit 
niedergetretenen Schuhen ans Waſſer gegangen. J. Paul, Titan 
38 Während jeine Armeen ihre Suatfelder niedertraten Schiller, 
Abfall der Niederlande 1. B. (Da du) jede Luandeshobeit nieders 
trat. Schiller, Wallenſteins Zod 1, 7. Komm, tritt unter! 
Shafipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 2 Als id vertreten die 
Kinderſchuh. .Shakſpeare, was ihr wollt 5, 1. Ja jeinen Weihe ge- 
ut er mich zu halten und mir den Weg zur Flucht zu vertreten. 
Görhe, Neinefe Fuchs 4, 161. Daß er fie vertrete bei Ihro Gna— 
E dm. Schiller, Räuber 1, 2. 9a, fügte meine Fran, es fell mir recht 
‘angenehm fein, mich noch ein Bischen zu vertreten (mir Bewegung 
machen). J. Möſer. Seht trat ih vor und warf mich zu den 
Füßen des Königs. Schiller, Don Karlos 1, 2. Nur wenig Augen 
bite pfleg’ ich bei Manto vorzutreten (einzukehren). Göthe, Fauſt 

2, 132. Tritt, Hermanns Weib, Thusnelda, voran! Klopſtock, 
Hermannsichlaht 3. Und jo wird die heilige Fülle reingeborner ſafti— 

ger Beeren frech zertreten. Göthe, Fauſt 2, 249. Bis er zu— 
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tritt, ibm die Rechte fehüttelnd. Herder, Eid 4. So reich ſpring! 
die Natur aus neuen Quellen fort, wenn ihr auch eine oder hundert 
zugetreten werden. J. Paul. Lieber tret' ich zurüd zu meinen 
Kaiſer. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. (Der) von dem Bräutigam 
Fiesko zurücktrat. Schiller, Fiesko 1, 8. Bald werden fie fich ale 
Freunde und alte Befannte begegnen, die ſchnell zufammentreten, 
fidh vereinigen. Göthe, Wablverwandtichaften 1, 4 

Anm. Die Borticipien geflatten nech andere Zufammenfegungen, z. DB. Dei 
Gebraͤuche tiefgetretne Spur. Schiller, Walleniteins Tod 4, 2. 

Zrete (ſchweizeriſch) der bewegliche Tritt unten am Spinmad, 
durchlöcherter Boden der Trettbütte oder eim durchlöchertes Brett in 
derjelben; Treter (ahd. trutäri, mbd. trötzeere — Tänzer) iſt einfad 
weniger gebräuchlich, als in verfchiedenen Zuſammenſetzungen; jo aud 
Trefung. — Die Summe der Strafgelder war beftinmt, Die ein 
jeder Uebertreter in eine gemeine Büchie entrichten ſollte. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 3, 4. Die neuem Italiener (im Fache der Zon: 
kunſt) md ihre Nachtreter. Ungenannter bei Campe. Der alte 
Balgtreter fommt auch mit. 3. Paul, Heſperns 3. Wir hatten 
dabei den Bälgentreter vergejien. Klopſtock, Gelehrtenrepubtil. 
Auffallend und und Pflaftertretern täglid vor Augen war Dad 
Projeet zu Verſchönerung der Stadt. Göthe, Leben 9. B. Der fr 
in allem mein Bertreter und Verweier wäre. Uhland, Ludwig der 
Baier 5. Die Stellvertreter des Volkes. Klopſtock, die Er- 
fcheinung. Nie ſpricht es, das Wort) aus, ihr Bollövertreter, 
wie wir fo Gines find mut euch. Uhland, am 18. Oct. 1815. — 
Sie verzeiht eud) eure Uebertretungen. Göthe, Göß von Ber 
lichingen 4. 

Tretbar; Tretbütte, — eiſen, — burfe, — haspel, —kufe, — mühle, 
—platz, —rad, —ſchämel, — ſtock, —trog, —zubet. — Ob fein 
N abtretbarem Zuſtande ift. Schiller, Briefw. mit Götbe 
1, 238. 

Tritt (abd. mhd. trit; agſ. red = Schritt, trode = Spur; 
altn. tröd — Weide, mbd. trät = dus Treiben auf Die Weide, trat 
= Spur; abd. trata — das Niedertreten; altn. trdda = angebau- 
tes Land) 1) die Handlung des Treten, Die Art des Auftretens; 2) 
die Entfernung der beiden Füße von einander; 3) Das,. weni 
man auftritt, der Fuß; 4) Das, ‚worauf getreten wird; 5) Die zurück⸗ 
gelaffene Spur. Davon trittig; tritteln = trippeln, und Zritt- 
ling = hinten abgetretener Schub in der Volfsiprache. - Zum Zem: 
pel führt unfreiwillig ih der ſcheue Tritt. Schiller, das verfchleierte 
Bid zu Sais. Die mit feitem Tritt aud auf der Grenze noch wan⸗ 
delt, Schiller, Abfall der Niederlinde 1. B. Wo fie den Triti 
anffeßet, ala wär’ es gediegenes Ufer. Voß. (Wir) ſehen neben und 
der Amberen Tritte und ihres Erdenlebens Spuren faum. Göthe, 
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Iphigenie 2, 1. — Zum Antritt fchenft er euch fünfhundert Gold- 
gulden. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 4 Ein jo raſcher Austritt 
aus dem königlichen Dienfte. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 
(Er) dankte Allen für ibren Beitritt zum Bunde Dal. 3. 2. 
Durch Drohung nur verichafft ich mir den Eintrit. Schiller, Ma— 
ria Stuart 5, 13. Der Zürft hat den Vortritt. Schiller, Fiesko 
5, 16. Ich öffnete eine andere Thür, die auf einen Vortritt oder 
Altan führte. Campe. Gejandte Heinrichs, Königes von England, 
begebren Zutritt zu Eu'r Majeſtät. Shaffpenre, K. Heinrich V. 2, 
4 Deren Verhältuig durch den zufälligen oder gewählten Hinzu— 
tritt einer neuen Perfon ganz und gar verändert wurde. Göthe, 
BWahlverwandtihaften 1, 1. Im Zufammentritt von mehreren 
Perjonen. Göthe, 1. Aufenthalt in Ron Det. — Das Gewitter 
rũckte mit feinen Donnertrit über den Himmel. J. Paul. Jene 
Erhöhtritte wie an Pedalharfen. J. Paul, Heiperus 4. (Wir) 
hüten unfere Schüler vor allen Mißtritten. Göthe, Meifters Wan—⸗ 
derjahre 2, 9. Beftändige Thätigfeit und tügliche Betrachtung deiner 
ſelbſt und der Wege der Gottheit feien Dir Loſungsworte. Sie wer- 
den jeden Fehltritt von dir abwenden. Platen, Xebensregeln 22. 
Mit frübem Führertritt reißt er feine Bruderquellen mit ſich fort. 
SHörbe, Mahomets Geſang. Sie vernimmt den Kußtritt der Kom— 
menden. Klopſtock, die Königin Luife. Der ibm auf den Wagen— 
ingtritt geholfen. J. Raul, Titan 3. Aber mit Geijtestritt 
ihreiteft du -mitten hindurch. Schiller, die Koricher. (Das Pferd) 
bat einen incurabeln Hahnentritt. Shakſpeare, der Wideripenitigen 
Jähmung 3, 2. Indem ih mid mit Kagentritten zur Stube hin— 
auszog. Thümmel. O leite meinen Gang, Natur! des Fremdlings 
Reifetritt. Göthe. So möcht' ich ihn behandeln, das ftolze Haupt - 
n Schemeltritt verwandeln. Göthe, Zuuft 2, 271. Seht ihr 
richt, Daß uns von ferne dort die Spähertritte folgen? Schiller, 
Raria Stuart 3, 1. Nah altem Brautgefangestritt. Klop- 
ſtock, die Kunſt Tialfs. — Bei den Griechen foderte den Hexameter 
de fingende Sprade, das an den Geſang gewöhnte Ohr und die 
bieltrittige Spradye. Herder. 

Abtritt 1) die Handlung des Abtretens (eig. und fig.); 2) ein 
Ort» auf weldyen man hinabtritt; 3) anitändige Benennung für den 
ur Verrichtung der natürlichen Bedürfniſſe beſtiumten Ort; 4) dass 
kmige, was abgetreten worden ift, bei den Jägern Das Gras, welches 
der Hirih mit den Schalen abtritt; 5) (ungewöhnlich) Unterſchied. — 
Ihm belichte einen Abtritt zu nehmen (wegzugehen). Simplicifft 
zus 1, 30. Der Gäfte waren viel, die ihren Abtritt bier bey die— 
ien Nittern namen. P. Fleming, Was kömmt mir denn aud) ein, jo 
kurz vor meinem Abtritt (Tod) auf einmal ganz ein Andrer fein zu 
wollen? Leifing, Nathan der Weile 5, 1. (Ich handelte) mit hüb- 
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fchen SKupferftichen fir den Abtritt, damit fie da flatt des bloße 
gedructen Papiers etwas Geſchmackvolles hätten zum Berbraudye. X 
Paul, Titan 48. Wenn zwiſchen Haß und Gunft bei ibm ein Ab 
tritt ift. Haller. j 
Heimliches Gemach bezeichnet vie Berborgenheit des Orts, — Pei 
secessum, ich wil vffs heymlich gemach gehn. Alberus in feinem Ws 
lerbuch von 1540. 


Auftritt 1) die Handlung des Auftretens (eig. nud fig.); 2) ei 
Theil eines Aufzugs in einem Bühnenftüd, wenn Perſonen friſch au 
treten; 3) dasjenige, worauf man tritt, beſonders eine kleine Erhi 
hung vor etwas, nm zu demſelben zu gelangen. — Was das ei 
Auftritt war! Schiller, Fiesko 2, 4. Läßt ihn ein Weilchen, e 
nen fleinen Auftritt den Herrſcher ſpielen. Shakſpeare, K. Richar 
II. 3, 3. Die Selbſtgeſpräche und jene Auftritte (in Shakſpeare 
Hanılet) zn memoriren. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 4. 


Scene (gr. sxyY7, Tat. scena), mit Auftritt finnverwandt und wo 
manchen Dichtern geradezu dafür gebraucht, bezeichnet mehr den Dre in 
Schaufpielhaus, wo die eigentlihen Schaufbieler ſtehen, fprechen und handelt 
dann auch was fi in Zufammenftellungen unfern Augen vdarbietet, one Bi 
fchränfung des Raumes, es mögen dabei Perſonen vorfommen vbi 
nicht. — Treppe (ahb. trappa, altn. trappa, mbb. treppe = Stufe, Stufe 
gang, von alfa. trappa — feft auftreten; ‚vgl. mbb. traben, ahd. trapen 1 
mittellat. trepidare, tripedare — im Trott gehen und turnieren) Stufengan 
mit breitern Stufen zu fieferer Raumfläche für den auftreten Fuß. Stieg 
(ahd. stiega, mhb. stiege, stöge) if die oberbeutfch übliche Benennung eine 
Stufenganges, auch wenn die Stufen nur fproffenartig find. — Alter Bear 
und feuchtes Thal, das ifl die ganze Scene. Böthe, Yauf 1, 223. Fieel 
ift ein Anbeter der Kunſt, erhißpt fih gern an erhabenen Scenen. Egilla 
Fiesko 1, 13. Berändert wurde nur die Scene deines Lebens. Uz. Gleic 
unten an der Treppe fand ich einen Dann. Göthe, Lehen 9. B. Bar 
nun in dem Haus ein Gehn und Kommen auf und ab die Stiegen. Goͤth 
Morgenkflagen, 


Hintritt ift fig. Ausdrud der edeln Sprache für den Tod dei 
Menſchen als ein Kommen von diefer Welt in eine andere, und den 
tet auf eine jchnelle und kurze Dauer Diejes Kommens, verbindet abe 
zugleich den Begriff des Feierlichen, Würdevollen. — Auf meine 
Hintritt wird gewartet. Schiller, Don Karlos 5, 9. Nach den 
feligen Hintritt unferer Drei geliebten Nympben. Göthe, Briefu 
mit Schiller 4, 72. j 

Hingang bezeichnet den Begriff überhaupt, befonders uber infofern diefe 

Rommen von längerer Dauer if. Das Hinfcheiben und ber Hinſchei 

(f. ſcheiden) deuten mehr auf das Scheiden von diefer Welt. — Bor der 

Hingang ſelig. Klopflod, ter Selige. In ihrem großen Schmerz un 
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®itwenleid, worein der blutige Hinfcheid ihres Herrn die Königin verfept. 

Stiller, Tell 5, 1. 

Trittbrett, — eiſen, — harfe, —holz, —ling, —rad, — ſchlüſ⸗ 
ſel, —vogel; Abtrittsgeld,  ertmahl (bei den Jägern), — pres 
digt; Antrittsgruß, — lehen, —mahl, — predigt, —rede, —Ihmaus; 
Eintrittsgeld, —karte, —ſchein, —zettel, —zimmer; Bortritts- 
diplom. — Dieß alles und mehr noch wurde von der jungen Frau 
zum Antrittögruße fröhlich erzählt. Göthe, Meifters WBanderjahre 
1, 11. Die dem Menſchen über andere Thiere verlichene Herrſchaft 
war eigentlidy nichts, als ein Bortrittsdiplom H. P. Sturz, 
ein Raugſtreit. 

Trott, trotten, verkleinert trotteln, it Veritärfungswort von 
treten (vgl. abd. trota, wintrota, mbd. trotte = Weinkelter). — 
Spude dich, Kronos! Fort den raffelnden Trott! Göthe, an Schwa- 
ger Kronos. Bergebens fiebt man fie durch Berg’ und Wiejen trot- 
ten. Wieland. Auf Silens forttrottelndem Thiere. Benzel- 
Sternau. 


Kneten. 
(Wurzel knat, knit; k-naw, k-nuw ?) 


Knete, Inetete, im 16. Jahrh. noch knat, geknetet und ge- 
Ineten (Bolksipr. noch gefnete, gefnere), Eneten (ahd. chnitu, chnat, 
chnätumes, chnätaner, chnetan; mhd. knite, knat, knäten, geknöten, 
knẽten; altn. hnoda, eitgl. knead, dän. knede, ſchwed. knada, knoda, 
böbm. hnety, hnisti; vgl. goth. hnauen= zerreiben, altn. nda = zerreiben, 
ubd. nüwen; nüen, niuwen — ftnmpfen, ahd. ginuan = ftoßen) einen 
weichen Llebrigen Körper mit den Händen oder Füßen durcharbeiten, 
um die Theile desjelben recht nuter einander zu bringen und mit ein- 
“ander zu verbinden: Thon, Lehm, beſonders Teig (auch fig); im wei- 
terer Bedentuug zuſammendrücken, zwifchen den Fingern oder in den 
Händen in bäßliche Falten drüfen. — Er fnidt m dem fnetten 
an pfenming darein (in den Kuchen), S. Zrand, Weltbud BI. 50. 
Sie fnat und machet Küchlach. P. Aemil. Ingolſt. in feinen Reimen 
von 1562. Der den Matthäus jo nubejonnen zwei Begebenheiten in 
Eine fneten läßt. Leſſing. Sie konnte nicht fein ohne einen Binde 
faden in den Händen zu Drehen, em Tuch zu fneten, Papier oder 
Hoͤlzchen zu kauen. Söthe. Das Püppchen gefnetet und zuge: 
ticht’t, wie's lehret manche weliche Geſchicht.. Göthe, Fauſt 1, 135. 
(Indem wir) unſre Anſicht der Wahrheit lang und breit auskneten. 
Venzel⸗Sternau. (Sie) kneten ihre Butter ein. Moſer. 

Kneter; Knetgetriebe, — ſcheit, — trog. 

Knoden, gebräuchlicher Knödel = Mehlkloß. 

Kuetſchen — zuſammendrücken, von weichen Maſſen, wobei ein 
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Laut gehört wird, welchen das Wort (wie auch Enitfchen) nachahmt; 
auch Papier 2c. zufammendrüden, fo daß viele häßliche Falten und 
Brüche entfichen. Aebnliche Bedeutung haben knötſchen, knotſchen, 
knatſchen, knautſchen, knutſchen, knotſcheln, knauſchenz 
doch gehören ſie alle der niedern Sprache an. 

Knaſtern, kniſtern, knattern, knittern ſtammen wol aus der⸗ 
ſelben Wurzel; vgl. ahd. ch(k)nistjan — zerreiben, zerquetſchen, altn- 
gnista = rauſchend fnirren, mit der Nebenform gnesta = raufdenz 
die einfachen agſ. enisan, ahd. ch(k)nisan — zerdrüden, wovon die 
ahd. -Nebenforn ch(k)nusan, mhd. knüssen, knusten — zerfnut= 
ihen, zermalmen. — Un eins bitte idy Sie: feinen Sand mehr aur 
die Zetteldyen, die Sie mir ſchreiben. Heute führte ich es ſchnell nack 
der Lippe, und die Zähne kniſterten mir. Göthe, Werther 1 
Dem Heerd entlodere Enatternd die Flamme! Matthifion. We 
fnittert plößlich, wie die Krujte des See's beim eriten Schlittſchuh— 
lauf. Matthiffon. Durch das Zerfnittern des Papiers. Göthe, 
MWahlverwandtichaften 2, 6. 

Anm. Knoten (ahd. ch(k)nod(t)o, mhd. knode, agf. cnotta, alto. hndtz 
knütr, engl. knot, ſchwed. knud, dän. knude) gehört zu ogf. cnytan — fnüpfen 
boch darf lat. nodus = Knoten verglichen werden. Knüttel (minder gut Knit⸗ 
tel, ahd. chnutil, kinuttil, knoutel, mbb. kniutel, knuttel gehört mul au demſelben 


Slamm; doch läßt ſich ımittellat. contulus, von contus — Spieß, Stange ver⸗ 
gleichen, ° 


Gäten, auch jäten flatt gCi)eten. 
(Wurzel gat, git; jat, jit.) 

Gäte, gätete, gegätet und Cin der Volfsiprache gewöhnlich) 
gegäten, gäten (nıhd. gite, jat, jäten, gejeten, jöten und gäten; 
ahd. gij)etan, im Pompt. v. 1618 erjätten, bei Stieler jäten 
und gäten, der es aus belg. gat = Loch oder von gatten her 
leitet, weil durch das Reinigen das Feld zur Erzeugung guter Früchte 
geichieft werde) überhaupt ungehörige Pflanzen unter andern austilgen; 
im Bejondern Unfraut ausziehen, bejonders zwiichen guten Pflanzen, 
und fo dieſe davon reinigen; davon aus —, durch—, erjäten. 
Das Eubftantv Gät, Jät = Unfraut ift oberdeutſch. — Ein jedes 
Wort von dir hat eine Wurzel des alten Neids aus meiner Bruſt 
gejätet. Shakſpeare, Coriolan 4, 3. Den Hafer, den fie aus dem 
Weizen ausgäten. Göthe, ital. Reife Girgenti 26. April. Wir 
wollen fie (die Vorurtheile) ansjäten, um nicht vielleicht edle Pflan⸗ 
zen zugleih mit auszuraufen. Göthe, Meifterd Lehrjahre 4, 1. 
Durchyetten und durchreutert fein berze was (war) vor miſſetat 
(d. h. es war rein). Sudenwirt 6, 

Wieten (in ver Bolkefprache auch weiden, altf. wiodon, agf. weod 
jan, frief. wiöden, niedert. wecden oder weön, von altf. wiod, agf. wöod 


567 


— — — — — — — 


⸗ 


engl. weed = Unfraut) iſt nur noch landſchaftlich im Niederdeutſchen in der 

Bedeutung, die gäaten im Oberheuifchen Hat. 
‚ Yam. Ginem andern Stumme gehört das feltene gätlich — vaſſend, ſchick— 
id an (vgl. ahd. gätilös, mhd. götelös == leichtfinnig, ahd kataliuc, mhP. ge- 
telince — Gefell, faubrer auch ungefchliffenee Geſell; von dem veralteten Subſt. 
gät, alt. gel — Geif). — Die Felſen wuren fo vrüchtig, und an der Chauſſee die 
Haufen fo gätlich zerfchlagen, daß man gleich Boigtifcye Cabinetchen daraus hätte 
bileen Fönnen. Göthe, ital. Reife 14. Sept. (Die Sängerinnen) find zwei fchöne 
Biguren,, gute Stimmen, artige, muntere, gätliche Perfünchen. Dat. 3. Oct. 


Liegen für ligen. 
(Wurzel lag, lig; vgl. gr. Adyos, lat. lectus — Bett.) 


Liege, lag, gelegen, liegen (ahd, liku, lac, läkumes, leka- 
ner, lökan; mhd. lige, lac, lägen, gelögen, lögen; goth., altſ., 
agi. ligan, altu. liggia, engl. Iy, ſchwed. ligga, dän. ligge) auf oder 
in etwas anderem mehr oder weniger wagerecht ruhen, Dann aud) fig. 
und in weiterem Sinne in verjchiedenen Redensarten gebraucht. Im— 
perfonal (auch gelegen ſein) wichtig fein, als wichtig Betrachtet, 
erfannt werden. — Hier lieg’ ich, göttlicher Vater, Klopſtock, Mei: 
fs I, 111. Aus Sunderftein von unten auf lay eine Brüde 
drüber her. Bürger, Lied vom braven Mann. Da wir denn alle Die 
berrlihen Aufichten links und rechts neben uns liegen ſahen. Göthe, 
ital. Reife Neapel 11. März. Berge lagen mir im Wege. Schiller, 
der Pilgrim. Die Weltfugel liegt vor ihm offen. Schiller, Wallen- 
eins Luger 7. Die Kirchen jelber liegen voll Soldaten. Schiller, 

tccofomini 1, 1. (Sie) liegen ſchon lang in dieſem Quartieren. 
Schiller, Wallenſteins Lager 1. — Weil au Europa’s großen Beten 
ihm mehr liegt. Schiller, Piccolomini 1, 4 Woraus Sie jehen 
fönnen, wie viel ihr daran gelegen it. Göthe, Meiſters Lehrjahre 

Stecken (ſ. S. 89). — Wo das geſteckt hat, liegt noch mehr! 

Schiller, Maria Stuart 1, 1. 

Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, da—, darnieder-—, 
durch — er—, ge—, (veraltet), herum—, bin—, binein—, hin- 
ter—, in—, nieder—, ob —, über—, umber—, unter—, ver—, 
vor — zer —, zu—, zurück—, zufammenliegen erklären fid) aus 
nachfolgenden Beiſpielen. — Euer Kloſter liegt weit ab von der 
Straße. Schiller, Don Karlos 2, 14. Wohl wiſſend, daß die alte 
zwiſchen Felſen verſteckte Mühle nicht weit abliegen konnte. Göthe, 
Bahlverwandtichaften 1, 7. Es Liegt das ſchwarze Mieder ihr knapp 
an. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 170. (Das Werf) in allen 
jeinen Zheilen auszuführen war mir um jo angelegener. (Höthe, 
Leben 13. B. Mid) jendet hin, wen läg’ es näher am. Schiller, 
za 1, 4. Am Tage, als der Zürft beerdigt ward, lag fie mir an 
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mit unabläß’gem Flehn, ihr dieſes Feſtes Anbli zu gewähren. Schil- 
fer, Braut von Meffina. Ob er fein Anliegen bier öffentlich vor- 
zutragen gedenke. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 9. Er jchlief mit 
aufliegendem Gefichte. Göthe, Leben 5. B. Er muß auf Olim- 
merjchiefer aufliegen. Göthe, ital, Reife 14. Sept. Anftatt und 
nun bieran zu tröften und, als grünes Holz, dasjenige zu ertragen, 
was dem dürren auflag (zur Laſt gelegt ward und woran ihnen ges 
legen fein follte). Göthe, Leben 11. B. (Wenn fie nur nicht) wenn 
man einmal freundlid, mit ihnen ift, einem bemad den ganzen Tag 
auflägen (mit Bitten). Göthe, Jery und Bätely. Aufliegen 
hab’ id) than mein’n Rüden. Göthe, Satyros 2. Sollte man glau⸗ 
ben, daß Maria an Kammerjungfrauen auflige (Mangel habe). 
A. v. Rucher Cr 1817), fämmtl. Werfe 1, 113. Beiltegender 
Brief von Maimon nebft dem Auflage wird Sie interejfiren. Göthe, 
Brief. mit Schiller 1, 63. Gib mir nu mein Weib, denn die zeit 
ift bin, das ich beylige. Luther, Bibelüber. 1. Moſ. 29, 21. Als 
auf Ida's Höhen die Göttin den Sterblidhen beilag. Bürger. Der 
See liegt ruhig da als wie ein ebener Spiegel. Schiller, Tell 2, 
2. Der an einem ftarfen Wundfteber recht franf Darnieder lag. 
Göthe, Leben 6. B. Don Alvarez Tag . . . fo lang vor Ealye, daß 
er fich fat hinten Durcdhgelegen. Lichtenberg, von der fchwinmen- 
den Batterie 1. Meine aanze Kunft erliegt an dem Gtarrfopf. 
Schiller, Rünber 2, 2. Daß der Leidende unter der Laft des Kreu- 
zes erliegt. Göthe, Leben 15. B. Anno 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß jm die Sprady erlag (gelähmt ward, abgieng, 
mhd. erligen — darniederliegen, mangeln, abgehen). Aventinus, 
Chronik 358. Pincha8 weib war fchwanger ond folt ſchier geliegen. 
Luther, Bibelüberf. 1. Sam. 4, 19. Als ich nun meined Kinds ge- 
lag. 9. Sachs. Wo in den Gräben Unrath fich bäufet, und Un 
rath auf allen Gaffen herumliegt. Göthe, Hermann und Dorother 
3, 15. Wolfen liegen in den Schluchten Hin. Uhland, Schildeis, 
Soll id) begraben fein, lieg’ ih in's tiefe Grad hinein. Uhland, 
Frühlingsrube. Durch welche Vorjprünge die ungeſchickteſten Vertie⸗ 
fungen als Borhöfe der binterliegenden Häujer zurüdblieben. 
Göthe, Leben 9. B. Da im Briefe drei Himmel inliegend waren. 
3. Paul, Siebenfis 4. Niedrliegt er drin an ſeiner Bunde. 
Göthe, Klaggefang von der Frau des Aſan Aga. Gleich, o Kobold, 
liegft du nieder, Göthe, der Zauberlehrling. Nicht aus den Hän- 
den leg' ich dieſes Schwert, als bis das ftolze England niederliegt. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 9. Ein geichrey dere die ob⸗ 
ligen vnd onterligen. Luther, Bibelüberf. 2. Moſ. 32, 18. Ih 
weiß, Lord Burleigh, was mir obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 
2. Daß vil müfliggebend Knaben Tag und Naht ob dem Bettel 
ligen. Lori, Urk. des Lechreins vom Jahr 1616. Das Glas Liegt 
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um. Heynatz. Was in Gent und der umliegenden Gegend vor: 
gefallen. Göthe, Egmont 2. Wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
elektrifieren bälfe. J. Panl. Gruppenweis liegt Alles ſtarr umher. 
Bieland, Oberon 6, 4. Sie hielt den Pendel... . über die unter- 
liegenden Metalle. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 11. Ob er 
vollende oder unterliege. Schiller, Don Karlos 4, 21. E8 ift 
em Vater (Laofoon) mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen 
Thieren unterzuliegen. Göthe, über Laokoon. ir lagen un— 
ter (gebraͤuchlicher unterlagen), nicht weil ter Punier tapfrer, 
iondem weil er liütiger war. Meißner. Ob fie liegen unter, fie 
fiegen damit dody (mhd.si geligend under, und gesigent doch 
da mite). Rüdert, gei. Gedichte 4, 375. Wollt ihr aber bei einem 
guten alten Köhler, an warmer Stätte die Nacht verfigen oder ver- 
liegen, fo feid ihr willfonmmen. Göthe, Meiſters Wunderjahre 1, 4. 
Das trieb er lang und mangen (mandyen) tag, Das (daB) er fein 
unfeld (Unheil) nie verlag (dur Liegen verjäumte). Boner, Fabel 
69. Hier lag ihm ein einzelner Würfel vor. Göthe, Meifters Lehr: 
jahre 8, 1. So einfah es (das Geſchäft) auch vorlag. Göthe, 
Meiſters Wanderjabre 2, 5. Bei gerechter Erwägung vorliegender 
Gründe. Daſ. 3, 10. Hier kamen wir über Gppsfelien, dem Kalke 
vorliegend. Göthe, ital. Reife Caſtel Vetrano 21. April. Die 
vorliegenden Adern und die jchlappen Brüjte. Göthe, der Summ- 
fer und Die Seinen 5. Brief. Sit ein Fehler begangen worden, fo 
liegt er viel weiter zurüd. Lichtenberg, Nachtrag zu den Nachrid)> 
ten über fich felbit. 

Anm. Das Berbum beliegen fümmt jept nur im Partic.,belegen, vorr— 
Die auf der aflatijchen Seite des großen Weltmeers belegenen Infelgruppen. G. 
Border, die Injeln bei Aſien. — Fiſchart ſagt (Gargantua S. 36): tie Kumpfs 
gelegne Nas. 

Selegen (ſ. S. 39) hat, neben der Sinnverwandtichaft von be= 
quem, pajjend, auch nod) die Bedeutungen nah, kurz (als Adverb.), 
genau zum Ziele, jedoch mehr in der Volksſprache. Davon gelegent- 
ih — was bei einem bequemen Zufammentreffen der Umftände ge— 
ſchieht; die Gelegene ( Bolfsiprache ) Die Kürze des Weges; 
Gelegenheit (mbd. gelögenheit und gelegene) 1) die Lage eines 
Ortes; 2) die Lage der Theile eines Ortes, innere Einrichtung des— 
jelben; 3) Lage, Beichaffenheit einer Sache; 4) Angemeffenheit nad) 
der Zuge (Berbindung der Umijtände), daß eine Handlung entjteht und 
erleichtert wird, wenigftens ohne Bejchwerlichfeit vor fich gebt. — It 
zur gelegenen Zeit bin ic) bier. Göthe, Süß v. B. 3. Id bin 
krank, fehr zur ungelegenen Zeit. Daf. 2. Du bijt der jchredlich 
Hammer, der du der Schlangen ziichen thuſt glegen den Kopf zer- 
fnirihen. SHimmelsglöclein von 1685. Wenn du gelegen jhießen 
wit, ſo wi vonnöthen fein, Daß du acht habeſt auf Gelegenhuit 
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der püchien. Feuerb. v. 1591. Ein fleines Gut beſitz' ich, wohlge- 
legen. Göthe, Eugenie 5, 9. — (Der Verdacht wurde) im Stillen 
fortgenährt und gele qentlid wieder aufgeregt. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 10. Die geregenheit der höle. A. v. Eyb, Ehe⸗ 
zuchtb. 30. Die gelegenheit der Statt. Fiſchart, Gurgantua ©. 
525. Sid) aller Gelegenheit des Lands und Volcks erkundigen. 
Aventinus, Chronik. Wie ein Weib, fo der Gelegenheit der Der: 
tee nicht Kundichafft bat. Opitz, Trojanerinnen 54. Ich hab’ des 
Orts Gelegenheit erkundigt. Schiller, Wallenſteins Zod 5, 2 
(Die Landftrede hat) ſchon wieder günftigere Gelegenheit. Göthe, 
Campagne in Frankreicdy zun 24. Sept. (Wie fie) die Naturgele- 
»genheit eines Thals zwifchen zwei Hügeln zu nußen gewußt. Daf. 
Zrier 29. Det. Nach Gelegenheit des Lons. Krenner, Landtagsb. 
9, 249. Der Gott, der Bub’ und Mädchen fchuf, erkannte gleidy) den 
edelften Beruf, auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. Göthe, Fauſt 
1, 175, Die ſich bei einer bedeutenden Kriegsgelegenheit ber- 
vorgetban hatten. Göthe, Wahlv 2,3. Gewiß mit nächſter Schiffs- 
gelegenheit. Shafipeare, Enmbeline 1,4 | 
Anlaß (f. laffen) ver auf etwas aufmerffam machende Gegenfland, und 
das Härfere Beranlaffung — ein gegebener Anlaß zu einer Handlung, 
haben den Nebenbegriff des Erleichterns nicht. — Dann gibt’s einen Anlaß, 
gibt's ein Weit, wo man's ſo nach unb nad) den Leuten jehen läßt. Goͤthe, 
Fauſt 1,149. Zu ber allerlebhafteiten Bewegung aber gibt ein Hafe Beran: 
laffung. Göthe, Philvftrats Gemählde, Vorfpiele der Liebesgötter. 
Abgelegen — außer der Richtung, die man betradytet oder ver⸗ 
verfolgt, zur Seite gelegen, vom Verfehre und Beſuche der Menſchen 
entlegen. Entlegen — getrennt durch einen weiten Raum. Beide 
Ausdrücke werden nur von liegenden Gegenftänden gelingt. — Hiermit 
zog er ihn durch viele entlegene Guflen, ohne auf feine Fragen 
weiter Antwort zu geben, zu einem abgelegenen Kirchhof hin. Hou⸗ 
wald. Die Abgelegenheit... beflemmte mich. Göthe, der neue 
Paris (Leben 2. B.) Keiner weiß die entlegene Wohnung. Göthe, 
der neue Pauſias. 
Entfernt ſ. S. 584. — Mit entlegen find noch finnverwandt: fern 
(S. 534) entlegen nach der Ränge, nur auf die Endpuncte des Zwiſchenraums 
gehend; weit (ahd. mhd. wit, agf. altf. altu. wid, engl. wide, ſchwed. wid) 
durch einen Iwifchenraum getrennt, nach jeder Richtung, welche es andy fei, 
zunäͤchſt auf den Zwiſchenraum ſelbſt gehend. Daraus erflären fich auch vie 
Suhl, Berne, Entfernung, Beite NAbitand und Entlegenbeit 
unterfcheiven fi wie ftehen und liegen. — Was innen leuchtet, dünft uns 
ein entfernter Slanz. Tiedge, Urania 8. Bern find fie, fern und um 
erreichbar weit, wie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Gluͤck! Schiller, Jung: 
frau von Orleans 4, 9. Des freien Himmels Weite muß ich fuchen. Daſ. 
Und ih fah ein Licht von Weitem, und es fam gleich einem Sterne hinter 
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aus der fernftien Kerne Göthe, Schaggräber. Weit wi. Sterne ab⸗ 

ſtehn von der Erbe, wird er erhaben ſtehen über mir. Schiller, Braut von 

Meffina. Aber dennoch fühle ich nicht weniger lebhaft den unendlichen Ab⸗ 

ſtaud zwiſchen dem Leben und dem Raiſonnement. Schiller, Briefw. mit 

Gothe 1, W. 

Ungelegen; Angelegentliih ji. S. 315; Angelegenheit 
ft was dem Menſchen am Herzen liegt und worauf er fomit 
Sorge verwendet. — Die wichtigften Angelegenheiten verhandelnd. 
Göthe, aus Mafariens Archiv. Bekenntniſſe tiefer Herzensange- 
legenbeiten entfalteten ſich bierans bei fortgefegtem Geſpräch. Göthe, 
Meifters Wanderj. 3, 10. Das (Geichäft) fih auf Rechtsangele- 
genheiten bezog. Götbe, Leben 17. B. 

Selöit (f. ſchaffen) if das, worauf der Meufch zu einem Zweck 
Thätigfeit verwendet, und zwar in Hinſicht dieſer Thätigfet. — Sie Alle . 
ziehen ihres Weges fort an ihr Geſchäft. Schiller, Tell 4, 3. 
Weberlegen (Partic. Präter. von überliegen) — mehr Kraft, 

Vermögen, Fähigkeit befigend als ein Anderer. Davon Ucher- 
(egenbeit. — Wenn er Ichon einfab, daß ihm diefer in der Fecht⸗ 
funft weit überlegen jei. Göthe, Meiiters Lehrj. 2, 14. So daß 
der junge Ritter der überlegnen Macht fih nur mit Müh' erwehrt. 
Bieland, Oberen 1,58. Welch einen Schaß beherzter Leberlegen- 
beit... . in meines Weſens Weſenheit Natur gelegt. PBlaten, rom. 
Dedipus 5. 

Berlegen 1) durch zu langes Liegen verdorben; 2) jinnverwundt 
mit ungewiß, betroffen |. ©. 57; davon Berlegenheit. — Was 
ih von alten Sachen habe, hat feine echte Geſtalt und ift eigentlich 
verlegene Waare. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 236. Ich bin 
verlegen (ungewiß), ob ich den Glückwunſch jchon empfangen darf. 
Shiller, Piccolomini 1, 1. Der andere war änßerji verlegen nnd 
wußte fein Wort zu jagen. Göthe, Leben 3. B. — Die wir bald 
m Verlegenheit fein werden, wo wir eine Mahlzeit bernehmen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 11. allen ließ ich den Hut vor Ver— 
legenheit. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 331. 

Ungewiß (eigentliihy ungewis, ahd. un(k)gawis, unk(g)iwis, mhd. 
ungewis, altn. Öviss, von gewiß, ahd. k(g)awis, k(g)awissi, mhb. ge- 
wis, altn. vis, agf. gewis, altengl. ywis, von wiffen S. 518) der Be: 
Nimmtheit des Bemwußtfeins in Beziehung auf etwas ermangelnd; unfeſt zu 
einer Willensbeilimmung aus Mangel an Beſtimmtheit des Bewußtſeins wor: 
über, Zweifelhaft (mhd. zwivelhaft und zwivelhaftic, f. Zweifel ©. 
4306) mit Zweifel behaftet d. i. unfelt zu einer Gemüths- und Geiſtesbeſtim⸗ 
mung aus Unflarheit zwiſchen verfchievden Beilimmendem ; unfeit zu einer Wil: 
lensbeſtimmung aus Unflarheit zwifchen verfchlebenen beflimmenten Gründen, 
Unentfhloffen (ſ. fih entfdließen S. 22) der Selbſtbeſtimmung zu 
etwas ermangelnd, d. i. ohne eine aus dem Innern hervorgegangene auf etwas 
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bin gerichtete Willensbeftimmung ſich verhaltend ; gewahrt, zu feiner Selbſtbe⸗ 

Rimmung in etwas zu fommen. Unſchlüſſig f. S. 895. — Unb jest 

fprach Haft doch fo ungemwiß, fo Ealt von ihm. Leſſing, Rathan der Weiſe 

2, 3. Malatefti, ein unzulänglicher Obers®eneral, erſt zweifelhaft, zuletzt 
von der heftigen Party, von Sforza und Fortebraccio hingeriſſen. Gothe. 
neueſte ital, Literatur. Ach! und ſcheinet unentfchloffen, wohin? ob wei: 
ter? ob binab? ob rechts? ob links? Leffing, Nathan der Weite 2, 4 Dian 
hatte alles weggetragen, nur das Köfferchen, unfhlüffig wo man es hin⸗ 
ftellen follte, in ver Mitte des Zimmers ftehen gelafien. Göthe, Wahlver 

wandtſchaften 2, 17. 

Lieger findet ſich einfah und in einigen (mehr der früheren 
Sprache angehörigen) Zujammenfeßungen. — Auch ſolche Anlieger... 
verlangten ihren Theil. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1795. Die- 
ehelihe Beiliegerin. Wieland. Oblieger imrecten. Hug, Rhe— 
torica Zübingen 1528. Bl. 119. 

Liegig und legig (vgl. nieder. lecg, holländ. laag, engl. low, 
altn. lagr — niedrig) find einfach nicht gebrauchli, auch in Zuſam⸗ 
menfeßungen jelten. An—, Obliegenpeit ©. 38. — Sanfit- 
liegig, glattanliegig. Fiſchart, Gargantua ©. 126. 310, Da— 
bin ift ein pöjer Weg ſtickel (ſteil) und gar wenig anleg (fanft auf 
wärts). ZThewrdant. Durch Krankheit und Alter ablegig worden. 
Diet. v. Plien. — (Man müſſe das Drafel) nur in wahren Anliegen- 
beiten befragen. Göthe, Leben 9. 2. 

Liegle)amboß, — haus, —ftunde, —tag, —zeit. 

Lage (ahd. diu läga, altn. lög, mhd. läge, heimliche Nachitel- 
lung, Hinterhalt) 1) Art und Weiſe des Liegens eines Dinges; (fig.) 
Beichaffenheit des Seins im VBerhältniffe gegen Anderes; 2) eine Reihe 
mehrerer neben oder auf einander liegender oder gelegter Dinge. — 
Valenciennes . . . genießt einer eben fo feiten als lichlihen Lage. 
Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. Was der Welt fo nüge umd 
in ihrer gegenwärtigen Lage fo unentbehrlidy if. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 4. Der Thürmer der jhaut zu Mitten der Racht 
binab auf die Gräber in. Lage. Göthe, Todtentanz. 

Stand (f. ſtehen) Hantlung, Ort des Stehens; daraus fehler Banct 
wie ſich die veränderlichen Beſtimmungen des Seins eines Dinges geben oder 
gegeben haben. Zuftand iſt überhaupt Inbegriff der veränderlichen Beſtim⸗ 
mungen des Seins eines Dinges. — Der hat in Rom gar einen ſchweren 
Stand. Goͤthe, Tafo 1, 4. (Wie ich) meine ganze Lage, Bermögen, 
Stand, Gehäft in's Auge fußte. Göthe, Bugenie 4, 2. Dabei hatte ih 
jedoch leider meinen vorigen Zuſtand nicht vergefim. Göthe, die neue 
Delufine. 

Ab—, An—, Auf— (1. ©. 496), Aus—, Bei—, In—., 
Nieder—, Um—, Unter—, Wider—, Zulage u. a. wie das ver: 
altete Oblag bedürfen feiner weitern Erklärung. — Daß von der Mitte 
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des November an bis Ausgang Des Mat feine Kalkiteine von der Rüt- 
dersdorfihen Ablage abgebolt werden können. Ungenamnter bei Campe. 
Gegen Abeud veranlaßte Charlotte einen Spaziergang auf die neuen 
Anlagen. Göthe, Wablverwandtichaften 1, 3. (Welche) lieber Zeit 
af Vorbereitungen und Anlagen verwenden, als daß fie fich ernſt— 
ih an die Ausführung bielten. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 4. 
Sie mit einer jolhen Anlage zu allem, mas edel und groß ifl, Sie 
entebren fich felbft! Leſſing. Im ihrem Gefichte ift Anlage zu einem 
Knebelbart. Platen, Treue um Treue 5. Glauben Sie, daß der 
Spaß die Auslage wertb fei, fo will ich gleich Anftalt machen. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 94. Die Briefe jedoch und Die viel— 
fachen Beilagen entbielten verjchiedene Dinge Göthe, Meiſters 
Banderjabre 3, 14. Die Scele nimmt von den Inlagen des Kür- 
pers, wie der Wein vom Obſt den Gerud an. 3. Paul, Hejperus 
9. Geſchwind verftedte ich meine Körbe in eine benachbarte Höble, 
Me mir ſchon öfters ald Niederlage gedient hatte. Göthe, Meijters 
Banderj. 1, 2. Schrecklicher als alles dieß war die Niederlage, 
welche Das mörderifche Werkzeng unter den Menjchen anrichtete. Schil⸗ 
ler, Belagerung von Antwerpen. Michelftatt und die vmblag (Um— 
gegend). Zincgref, Apoph. 1, 14 Se nachdem num die linter- 
lage wechielte. Göthe, Wablverwandtichaft 2, 11. (Dann jollen fie) 
als Stüge und Widerlage dienen. Göthe, Leben 4. B. Gin Ca— 
pital von neun tanjend Gulden, deſſen Zinſen Dem jedesmaligen Arzt 
ale Zulage dienen. Göthe, Reife am Rhein, Main und Nedar, 
Frankfurt. — Wo Fettlagen den Geijt einquetſchen. J. Paul, 
Heiperus 9. Es find große Grundlagen, welche unbeweglid feit 
fieben. Göthe, Winkelmann 2, Da der Anfönnling die wahre Ge— 
mütbslage des Majors nich ahnen kounte. Göthe, Meilters Wans 
derjabre 2, 3. Die golddurdfloßnen Wolfenlagen blaßten. Sa— 
lis, Monodie. 

Gelag (mhd. gelac = Geſellſchaft) eigentlich ein Beiſammen— 
legen; davon ein nmnordentliches Zuſammenſein von Perſonen bei Speiſe 
md Trank, auch voruehmlich bloß bei dem letztern, mit dem Neben— 
‚ begriffe, daß es Dabei nicht mit Anftand, vielmehr wild bergebe. — 

Der in Gelagen (Schwaden) Tiegende Noden ward bald troden. 
Hagel. Umher auf Stühlen, den Bett nah Tagen der Mägdlein jchöne 
Gemande ... Oben auf jedem Gelag die Strümpfe, ummunden 
vom Kniebaud. Baggeſen. Diefe Marime lag zum Grunde allen un- 
im gejelligen Gelagen. Göthe, Leben 11.B. — Mitzum Braut- 
lage! Bürger, Lenore. Eliſiums Freudengelage Schiller, 
elitum. Ewig Luftgelage Schiller, Triumph der Liebe. Iſt's 
pt Zeit zu Saufgelagen? Schiller, Wallenfteins Lager 8 Das 
ganze romantiihe Schreibegelag. 3. Paul, Zitan 36. Sein Haus 
war jept ein Sammelplag für vornehme Müjfiggänger, für Spiel- 
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gelag' und Pickeniks. Meißner. Und als fie im Taumel ihres Sün- 

Dengelags fortſchwelgte. Sonnenberg. Bilder dem trunfuen Ohr 

das Nojenlager, halb entjchleiert, oder das Taumelgelag am Keld- 

I Voß. Wo da ift Zrinfgelag und allerlei Geſpaßes. Klop- 
od Gelchrtenvepubli, 

Mahl (mhd. mal, wahrfceinli von goth. mel, abet. mal = * 
alſo beſtimmte Effenszeit, wie altn. mäl) ein Eſſen über dus Gewöhnliche, ein 
vornehmeres, feierliches Cſſen; dann auch in höherer Sprache und vornehmer 
überhaupt ein Eſſen, das üblicher Weiſe in behuglicher Ruhe abgehalten oder 
eingenommen wird.. Mahlzeit (älternhb. mälzyt) das regelmäßig nach be 
timmten Tagesabtheilungen ſich wiederholende Cſſen. Gaſtmahl (f. Gaſt⸗ 
haus S. 445) ein bedeutenderes Mahl, woran Fremde Theil haben oder zu⸗ 
gegen find, beſonders und vornehmlich viele. Gaſtgebot iſt ein größeres 
Gaſtmahl, wozu die Gaäſte feierlich eingeladen werden. Schmaus von bis 
jetzt nicht ermittelter Herkunft, nah Schwenfe gewagter Annahme mit vors 
geſchobenem ſ von aht. muos, muas, altſ. mös, mbb. muos, nbd. Mus, 
woher Gemüſe) ein behagliches Eſſen mit einer Fülle wohlſchmeckender Spei⸗ 
ſen und Getränke. — Da will nun ein jeder am feſtlichen Mahl ſich neben 

dem Liebchen erfriſchen. Goͤthe, Hochzeitlied. Herr Bruder! Profit Mahl⸗ 
zeit! Schiller, Piccolomini 4, 6. Welch ein Schmaue und Gewühl? 

Was betreibſt du? Etwa ein Gaſtmahl, oder ein Hochzeitfeſt? Dena kei⸗ 

nem Gelag iſt es ähnlih! Voß, Odyſſee 1, 226. 

Berlag 1) die Handlung des Verlegens; 2) die zu einer Unten 
nehmung nöthigen Mittel; 3) basjeiige, was verlegt wird. — Ber: 
lagsartifel, —bud, _ Hand lung, - often, —Inger, —recht. — 
Der Verlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher, Göthe, Leben 
1. B. Sie werden noch manches Unheil des Selbftverlag 8 dabei 
erleben. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 202%. Dieſes nun im Gro- 
Ben und Ganzen zu thun, erbot ſich die Deſſauiſche Verlagshand— 
lung. Göthe, Leben 12. B. Stehende Verlagsartifel. Göthe, 
Reben 12. B. 

Legen (gotb. lagjan, ahd. lek(g)jan, nıhd. legen, altj. leggjan, 
legjan, agſ. lecgan, altn. leggja) Liegen machen, d. i. einen Körper 
in ein foldyes Verhalten bringen, Daß er auf jeiner größten Fläche oder 
Seite ruht, oft mit dem Nebenbegriff einer dadurch gegebenen Rich⸗ 
tung; auch fig. in verfchiedenen Nedensarten. — Eh wir zu Bett 
und legen. Bürger, Lenore. Was fteht ihr und legt die Hände in 
Schoß? Schiller, Wullenfteins Lager 8 — Bei der Grunditein- 
legung. Göthe, Wahlverwandtichaft 2, 12. 

‚Segen (f. unter figen) und flellen (S. 23) gehen auf ein Ruben 
auf einer fleinern Fläche oder einem kleinern Theile des Körpers, melde vie 
natürlich untern find und weniger Berührungspuncte, al6 andere, mit dem 
Orte unter ihnen haben. — Sept euch. Göthe, Göp von Berlidyingen 4. 
Grhebt euch denn und flelit eudy neben mich. Goöͤthe, Eugenie 1, 8. 
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Anlegen 1) eine Sache nahe an die andere legen oder bringen; 
2) ausleihen; 8) etwas zu einem beftinnmten Zwecke thun; 4) etwas 
entfteben wachen, Damit es ferner beitehe, und zwar in Hinficht auf 
die merkliche Raumfläche (Lage), die es eimimmt; -5) fich bekleiden 
ewas, mit dem .Rebenbegriff des Feierlichen; 6). (veraltet) mit einer 
Abgabe, Geldlaſt belegen; 7) (veraltet) erweiſen. — Dort legt ein 
Ziicher den Nachen an. Schiller, Maria Stuart 3, 1. (Schiffe, die) 
bier anlegen und ausladen. Götbe, ital. Reife Venedig 29. Sept. 
Legt ihr dreifache Zeilen an! Schiller, Jungfrau v. Orl. 5, 10. 
Bie er anlegt, immer-vein jchwarz geſchoſſen. Göthe, Egmont 1. 
(Als fie) nad Farbe und Pinfel griff und anf erhaltene Anweiſung ein 
faltenreiches Gewand mit joviel Neimlichfeit als Geichicklichkeit au⸗— 
legte (mahlte). Göthe, Wablvermandtichaften 2, 3. Ein wohl an— 
gelegtes und reichlidy wucherndes Capital. Göthe, Leben 12. 2. 
Schon legte man in Gedanken... . eine wegverkürzende und Die 
Landichaft zierende Brüde an. Götbe, Wuhlverwandticdaft 1, 7. Ich 
legte in Wien ein hübſches Magazin von Schnepfendred an. 3. 
Pant, Titan 48, Sie hatten auf dent Boden ein Feuer angelegt. 
oͤthe, ital. Reife Rom 2. Zebr. 1787. Indem war der Wandergang 
auf den ganzen Zag angelegt. Göthe, Meilters Wunderjahre 3, 
13. (Ich) rathe nun Dir, kurz und gut, dergleichen (Kleider) gleid)= 
falls anzulegen. Götbe, Fauſt 1, 80. Ein Dorf anlegen und 
ſteuern. Krenner, baver. Landtagsh. (von 1339—1513) 2, 153. Als 
er den Göttern allerley Ehre anlegte. Opitz, Senecä Troj. 84. 
Jhm hatte Attalus eine groffe shmah angelegt (angethan). Aven— 
tinus, Chronik 1580 Bl. 85. 

Ausgehen (ſ. gehen) und das ſtärkere aus fein anf etwas laſſen 
die Thätigfeit auf den Zweck unbeitimmter, als e8 auf etwaäs anlegen. — 
Grridten (f. richten E. 296) deutet mehr auf die Höhe und Kortführung 
Stiften f. ©. 197. — Anziehen (f. ziehen) wirb von folchen Kleidern 
gefagt, die an den Körber oder feine Theile gezugen werben. Anfleiden 
(j. Kleid ©. 271) wird von allen Kleidungéſtücken zufammengeuommen ges 
fagt, wenn fie an den Rörper gethan werden, währen anziehen und an: 
legen von den gefammten, wie den einzelnen Kleidungsflüden gefagt werten. 
— Gr muß das Glück nur fuchen, Herr Flau, er muß durnah aus ſeyn. 
Engel, Tobias Witt. Alle wußten, daß jest der ewige hohe Prieſter in tem 
Allerheiligften war, die Verjöhnung zu Hiften. Klopſtock, Meillas 5, 456. 
Ob fie fchon wenig Spitäller auffbauen, fo thuen fie doch viel arme Häu— 
fer Rifften. P. Abraham, auff ihr chriflliche Soltaten. Der Schäaͤfer putzte 
nich zum Tanz mit bunter Jade, Band und Kranz, ſchmuck war er ange: 
sogen. Göthe, Kauft 1, 34. Ch’ ich mich hätte anfleiden und ihnen zu— 
voreilen fünnen. Göthe, Meiſters Wunbrrjahre 3, 5. 

Auslegen 1) aus einem Orte: Waaren zur Schau, ein Schiff, 
einen Soldaten (ausquartieren); 2) für Jemanden gegen Zurüdgabe 
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oder Vergütung gleichen Werthes verausgaben, gewähnlih umr von 

Kleinen Summen (Geldes); 3) (nicht ſehr gebraͤuchlich) für ausleihen, 

anlegen; +) in etwas Verticftes legen umd damit ausfüllen, und zwar 

zum Schmuck; 5) (fig) den in Zeichen (oder Dingen, injofern fie als 

- Zeichen ſich darſtellen oder Zeichen geben) enthaltenen Sinn augeben, 

ſo Daß Der Andere diejelben Vorſtellungen damit verbindet, weldye der 

Redeude Damit verbunden haben will; davon 6) von einer gewiſſen 

Seite beraten, aufnehmen. — (Wo) für die Nacht Fangzeug aus« 

legte der Fiſcher. Voß Luiſe 1, 174. Geſtern hat die aus zehn 

Schiffen beftehende Evolutions-Escadre durch den Baum auf biefige 

Rhede ausgelegt. Hamburger Zeitung. Weil ich von dem meini- 

nigen (Geld) ausgelegt hatte. Göthe, Benvenuto Eellini 3, 9. 

Ein geraumes Beden, mit Manor ausgelegt. Wieland, Idris 

und Zenide 1, 18, Wenn wir ein Geilteswerf auslegen. Göthe, 

and Makariens Archiv. Diefen Traum auszulegen. Shakſpeare, 

Semmernachtstraum 4, 1. (Das) möchte mancher für einen unver- 

zeihlihen Hochmuth auslegen. Göthe, Leben 10. B, 

: Reihen (I. d. und S. 455) {it der allgemeinſte der hier finnverwandten 
Auedrüde. Vorſchießen (f. ſchießen) zunächit Geld vor der fälligen ‚Zeit 
abfchläglich geben; dann ohne Berzug Beld gegen Zurückgabe oder Vergütung 
darleiben in Beziehung der nahen Gehrauchszeit desielben, gewöhnlich von 
größern Summen gefagt. Vorſtrecken (I. ſtrecken unter kreichen) Geld 
(in Heinen wie größern Sunmen) in Beziehung auf deſſen nabe Gebrauchs⸗ 
zeit ober eine Zahlung gegen Zurüdgabe oder Vergütung darleiben zur Auss 
hilfe. ©. noch verlegen und vorlegen. — Grflären (f. flar &. 174) 
das, was bunfel it, Flar machen; dann etwas (Zeichen, auch Dinge, infofern 
fie nicht als Zeichen betrachet werden) durch Angabe der Gründe zur genanen 
Kenntnig bringen. Deuten (ſ. S. 208) von etwas machen, baß man 
es erfennen kann, oder verilehben, was es iſt oder fein fol; Dann übers 
haupt zum gemeinen Berftändnig bringen. Ausdeuten iſt flärfer. Denteln 
auf eine Eindifche Mrt, fpipfindig deuten. — Vielleicht bracht's jemand ale ein 
Pfand, und meine Mutter lieh darauf. Göthe, Fauſt 1, 143. Das Gelb, 
das ihr dem Saladin vorfchießen folt. Lefiing, Nathan der Meife 2, 9. 
Du Wilhelm einiges Geld zum Gtabliffement vorſtrecken follte. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 2,9. Pflicht und Ehre! das find vieldeutig doppelſinn'ge 
Namen, Ihr follt fie ihm auslegen; feine Liebe full feine Ehre ihm ers 
flären. Schiller, Wallenfleins Tor 3, 2. Was Eure Fürklichkeit bewegen 
mag, alfo zu thun an Ihrem Herrn und Kaifer, gebührt nicht uns zu richten 
und zu deuten. Daf. 1, 5. Als uns ver Mönch das Anathem’ anéden⸗ 
tete. Schiller, Maria Stuart 3, 8. Gin Kaiferwort foll man nicht drehn 
noch deuteln. Bürger, die Weiber von Weinsberg. 

Belegen 1) mit etwas Darauf Gelegtem bededen, (fig.) eine 

Straße belegen, ſich gleichſam darauf legen, daß nichts Darauf fort 

kann; ein Collegium belegen (in der Studentenfprache) fich für einen, 





577 





von feinem andern einzunehmenden Platz einfchreiben; 2) auflegen, be⸗ 
ten, zu tragen beftimmen: mit Strafen, Abgaben, (fig.) mit einem 
Namen; 3) begatten, befruchten (von einigen größeren Thieren gejagt); 
h durch Beilegen von etwas (Urkunden 2c.) beweifen; 5) mit Leuten 
wıfehen; 6) Cieften) ausleihen; 7) (in der Schifffahrt) ein Zau be= 
egen, es an feine Klampe oder jein Kreuzholz befeftigen; 8) (jelten) 
o viel als belagern. — Bald entdedte er eine ſchmale Treppe, Die 
inab in einen großen Vorſaal führte, rings herum belegt mit Bol- 
term. Paten, die Abbaifiden 3. Wenn die Räuber die Straße be— 
egt und alle beichädigt. Göthe, Reineke Fuchs 7, 49. Das ſchäd⸗ 
ichſte Vorurtheil ift, Daß irgend eine Art Naturunterjudung mit dem 
ann belegt werden könne. Göthe, aus Makariens Archiv. Nicht 
iner ift an finden, der ihn belegen kann mit den geringiten Sünden, 
Jpiß. & folte die Hündin belegen laſſen. Simpliciſſimus 2, 21. 
Sei fiber, daß fie's mit Brief und Siegel dir belegen. Schiller, 
Ballenfieins Tod 1, 7. Als Troja ward belegt (belagert), o Mars, 
von allen Seiten. Opitz. Malepartus, die Burg, belegen (bela- 
em) wir. Göthe, Reinele Fuchs 7, 154. 

Beweifen (ſ. weifen) überhaupt gewiß machen, es mag tie Gewißheit 
durch die That ober durch Gründe erfannt werben, und dieſe mögen zur Grs 
tenniniß jener, Gewißheit zureichend fein"oder nidht.- Erweiſen if zureichend 
beweifen. Darthun (f. thun ©. 492) urfprünglid etwas vor bie Sinne 
bringen; dann anfchaulich bemweilen. Erhärten (ahd. arharten — hart wer: 
ven, ſ. haijt ©. 253) gegen mögliche Ginwürfe und Zweifel ficher und uns 
widerleglih machen. Beurfunden (altj. urkundean, mho. urkunden = 
Zengniß geben, ahd. kiurchundön — Zeugniß beibringen; ahd. urkundo, mhd. 
urkunde = Zeuge; ahd. urkundi, mhd. urkünde = Zengniß, f. fund 
©. 289) durch Urkunde d. i. Zeugniß, befonders förmlich ausgeflelltes 
ſchriftliches, (auch wie durch Urfunde) beweifen. — Hab’ ich nicht von jeher 
durch alle Handlungen bewiefen, daß ich beffer als einer fühle, was Deutfch- 
laud feinen Regenten ſchuldig in? Göthe, Götz v. B. 4. Der Yhilofoph der 
tritt herein und beweift euch, es müßt’ fo fein. Goͤthe, Kauft 1, 95. Der 
jehnte Ludwig . . . fonnt’ im Gewiſſen feine Ruhe Haben bei Frankreichs 
Krone, bi6 man ihm erwies, daß Ifabell’ die fchöne Königin, von der er 
Enfel war in grader Reih, akflamme von Frau Irmengard. Shakſpeare, K. 
Heinrich V. 1, 2. (Ich bin bereit), darzuthun, er fei ein fchnöber und 
gefährlicher Verräther. Shakſpeare, K. Richard I. 1, 3. Gure Schreiber, 
Rurl und Nau, erbärten mit einem Bir, daß es die Briefe feien, die fie 
ans Curem Munde nieberfchrieben. Schiller, Maria Etuart 1, 7. Johann 
ll... . trug feine jener Bigenfchaften au fich, bie einen Herricherberuf be⸗ 
urfunden. Blaten, Geſchichte des Königreichs Neapel 1, 4. Weder die 
Vor⸗ noch Nachwelt hat ihn darüber beurfundet. Herder. 

Beilegen 1) bei oder neben eine andere Sache legen (eig. und 
2); 2) Hinterlegen, ſammeln und verwahren; 3) (veraltet) Recht 
” 
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geben; 4) den Streit bei Seite Tegen, fo daß er aufhört, mit 2 
williguug der ftreitenden Parteien; 5) eine gewiffe Beſtimmung zu 
fennen (1. ©. 547); 6) (Schifferfprache) mit wenigen Segeln jo no 
al8 möglich bei dem Winde liegen und das Schiff dadurch in fein 
Laufe aufhalten; in andern Sinne aud) jchnell fahren. — Sie hat 
ung eine Vittjchrift übergeben, die wir an Em. Hoheit hier beileg« 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. Was (an Geld) mange 
legen Sie noch bei. Schiller, Don Karlod 4, 21. Daß fie ( 
Stern) mich ehelich ihm finfftig legen bey. In der Samml. Ho 
mannswaldau. Ged. 1, 79. Ich babe nur den Namen der einen I 
haften und ihn der audern beigelegt. Göthe, Meifters WBandı 
1, 11. Das er den Leuten das jre, fo file an den Ort zu trem 
benden beygelegt batten, wolt erhalten. Luther, Bibelüberf. 
Maccab. 3, 15. Der Schatz, den die quten Alten aus Ginfalt be 
gelegt. Canitz. Daß die Gährung, die ein Volk ergreift, der Stur 
der mächtige Nebenbubler gegen einander erregen, fih durch 6 
freundlid Wort beilegen ließe. Göthe, Egmont Wir Tegtı 
bei, beftiegen mwohlbewahrt die ausgeſetzten Boote, fließen ab, ı 
längs der Brandung rudernd ging die Fahrt! Chamiffe, Sales 
Gomez. Iſt's der im Nachen, den ihr fucht? Reit zu! wenn i 
friſch beilegt, bolt ihr ihn noch ein. Schiller, Tell 1, 1. 
Abthun If. thun ©. 492) durch eine Thätigkeit endigen. Abmadı 
(ven maden aht. mahhön, machön, mÄb. machen, agf. macian, altfrii 
makia, engl. make, ſchwed. maka: f. Gemach S. 318) durch Rraftaı 
ſtrengung (fortgeſetzte Thötigkeit) envigen, mit dem Hindenten auf an überwi 
dende Schwierigkeiten. Ausmachen durch Rraftanfirengung, beſonders 
Gewalt, völlig endigen. Entſcheiden ff. fcheiden) Felt nnd unnmiäflic 
durch einen Richterfpruch beendigen, fei derſelbe ter eines felbiigemähli 
Schiedsrichters oder eines amtlichen Richters. Schlichten (abb. slihls 
ınhd. slichten, von goth. slaihts, ahd. slöht, mhd. sleht, slöcht, alı 
slöttr, niderf.sliigt = fhlicht, eben, glatt, nah Wadernagel zu ſchlagen 
alfo breit, flach gefchlagen, nad Weigand zu ſchleichen gehörtg) zwif: 
ftreitenden Parteien alle Anftöge entfernen und fle gegenfeitig zum Nachgeb 
bewegen, fo daß die Anſprüche des Einen und ver Widerſtand des Andern au 
hören, und fomit der Streit beendigt (geehnet) iſt, es mag bies in Säle y 
ſchehen oder durch höhern Ausſpruch. Vergleichen (i. gleichen) ergibt fi 
aus dem ©. 219 Befagten. Beimeffen f. ©. 547. — Wenn ihre zaı 
Jugend ſich verging, mag fies mit Gott abthun. Schiller, Maria Stu 
1, 1. Mir können dann Alles nach Bequenlichfelt abmaden. Schiller, t 
Barafit 1, 11. Was ich mit ihm auszumachen hätte, Hätte ich nur n 
ifm auszumachen. Reffing, Smilie Galotti 4, 3. Um endlich bier im A 
gefichte Nürnberge das blutig große Kampfſpiel zu entſcheiden. Schill— 
Piecolomini 3, 7. Wenn man das Genie zu Huülfe riefe, das durch feine m 
giſche Gabe den Etreit ſchlichten und bie Forderung leiten würde @öfl 
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Leben 15. B. Der Herzog von Ferrara hatte fo eben mit dem Papſt Baul 

einige alte Streitigkeiten verglidyen. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 3, 

Darlegen 1) bin=, vorlegen: baares Geld; 2) auſchaulich ma⸗ 
den; Die zur Deutlichmachung erforderlichen Theile, Beweije, Gründe 
x. ins Licht ftellen. — Ich aber wil fat geme darlegen,. und dar— 
gelegt werden fur ewre Seele ?). Eutber, Bibelüberj. 2. Kor. 12, 
15, Auf fein eigen Koiten und Darlegen den Krieg führen. Aven⸗ 
tinus, Ehronit. Alles follte auf Klare Begriffe gebracht und in logi⸗ 
iher Zorn dargelegt werden. Göthe, Leben 15. B. 

Darthun |. S. 577. Daritellen (f.S. 28), fo hinſtellen, daß es an⸗ 
ſchaulich wird; durch. etwas Vorftellendes (Gemälde, Schilderung) dentlich mas 
gen. — Do hat er am Hofe fo manches Geheimniß dargethan, daß Ich 
ihm glaube. Gökhe, Reineke Fuchs 6, 11. Will's ihr glauben! das ſtellt 
fh dar! Schiller, Wallenfteins Lager 5. 

Uebetlegen 1) über etwas Andereö legen; 2) mit etwas Darauf⸗ 
gelegten bededen; 3) etwas zu ſtark belegen, fo daß es nicht getragen 
werden kann: ein Haus mit Soldaten; 4) betradhten j. ©. 18. — 
Alleſammt mit reichen Deden überlegt. Herder, Eid 18. In Trier 
angelangt, fanden wir die Stadt von Truppen überlegt. Göthe, 
Gampagne in Franfreih 23. Aug. Dad überlegen Sie wol nidıt, 
wie viel für unfer Herz zu wagen if. Schiller, Don Kurlos 4, 21. 

Denten f. ©. 205. Bedenken ©” 1283. Nachvenken & 7. 
Betrachten und erwägen ©. 128. 

Berlegen 1) an einen andern Drt, auf eine andere Zeit, oft _ 
auch falich, an einen unrechten Ort legen; 2) (ziemlich veraltet) einen 
mit etwas (mit irgend einem Bedarf) verjehen; 3) die nöthigen Geld- 
aslagen für eine Perjon oder Sache machen, die Koften für fie tra- 
gen; dann für eine Perjon oder Sache die zu irgend einem Vorhaben 
nöthigen Koften in der Vorausfegung tragen, daß Ddieje und wieder 
werden, gleichviel ob dieje Koften verzinslich ausftchen oder nicht, und 
ob fie Plein oder groß find; 4) fic verlegen auf etwas, ſich ihm ganz 
widmen; 5) (veraltet) in Haft nehmen, anhalten (ihm den Weg ver- 
legen, Daß er nicht fort fann); 6) (veraltet) fich verlegen, eine Miß- 
heirath thun. — (Ich) zeigte dem Vater die Möglichkeit, auch jeine 
Zreppe zu verlegen. Göthe, Leben 9. B. (Der) fein Waareylas 

er nach Antwerpen verlegte Schiller, Abfall der Niederlande 1. 
3 Eu’r Hochzeitfeſt ward, hoff ih, nur verlegt: drum harrt in 
Frieden. Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 4, 1. (Indem fie) das 
Bu ſucht, das fie verlegt hat. Göthe, Rameau's Neffe. Die 
Pfarrer mit Bein verlegen. Kremer, Landtagshandlungen (1429 
—1513) 13, 177. Einen Laden mit Waaren verlegen, Landrecht 


= min — — 





2) In der 4. Bibelüberfegung (1470 — 1473) heißt die Stelle: „wann ich gib 
mich vil gern. vnd ich ſelb werde vergeben vmb uͤwer felen.” 
370 
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von 1616. Es ſoll obgemeldte Begängniß und Jahrtag von gemeinem 
Gut der Gefellihaft verlegt werden. Kremer, a. a. DO. 10, 177 
Verleg' fie fih auf Neuigkeiten! Göthe, Fauſt 1, 214. Wo einer 
den ‘andern zu ſprechen hätte um Sprüde, jo verlegt (verhaftet) er 
ihn,’ oder einen andern Mitbürger für ihn. Krenner, a. a. OD. 1, 216, 
Damit ainem piderman jein find (dadurch daß es einen Handwerfer 
beiratbet, an dem es hinterdrein findet, daß er fein Gewerbe nicht 
verfteht) nit verlegt werde. Urkunde von 1370. 
Siehe das finnverwandte auslegen 2. 

Borlegen 1) vor cin anderes Ding legen; 2) (m engerer Be: 
deutung) etwas vor Jemanden legen, Damit er etwas Damit vornehmen 
fol: Braten, eine Frage; 3) Geld (in Fleiner wie großer Summe) 
gegen Zurückgabe oder Vergütung einem Andern in Beziehung auf 
deifen wirkliche Zahlung oder die Gebrauchszeit vorauszahlen. — Ber 
cift er) jauber und reinlih, als im Kapaunen vorlegen und eflen? 
Shafipeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 4. Die aljo abgefaßte Schrift 
wird ihnen vorgelegt. Schiller, Piccolomini 3, 1. Der ung die 
vorlegen wird, ob wir Hundsofötter jein wollen. Göthe, Götz von 
Berlichingen 3. 

Siche das finnverwandle auslegen 2. 

Zerlegen = cine Sache in Einzelheiten auseinander gejchieden 
machen, bejonders wenn es durch mechanijches Thun geichieht. — Und 
wird von fchönen Händen Dann Das jchöne Fleiſch zerlegt. Uhland, 
Mepeljuppenlied, Wenn wir das Ganze in gleichgültigen Staub zer 
legt ſehen. Göthe, Meifterd Lebrjahre 2, 1. 

Zergliedern (mbb. zerliden, |. Glied bei leiden) Iufammengefehtes aut 
einander machen, daß die wefentlichen Beitundtheile einzeln zur Kenntniß fom 
men, alſo anatomifch, intellectuell erteilen. Zerfegen (ſ. fisen) zunädl 
auseinander gehen machen in Stude, dann aber und zwar am üblichſten, vard 
Auflöfung in feine Grundtheile fcheiden, chemiſch auflöfen. — Das verweorren 
Yild des allgemeinen Eleuds zu zergliedern. Schiller, Räuber 4, 6. Di 
Natur treibt alfo Hier unaufhörli ihr großes, tem Menfchen unerreichbares 
Werk, das Waſſer in Dünite aufzulöfen, die Dünfte in Luft zu werwanbeln, 
die Luft wierer zu zerfegen. ©. Forſter, kleine Schriften 3, 69. Geis 
Scharfſinn zerſetzte mehr, als fein Tiefiinn feiftellte. I. Paul. 

 Ab—, auf—, aufer—, darein—, ein—, entgegen —, er—, 
en Srund—, her —, herab- , beran—, berauf—, berans—, 
erein—, bernieder—, herum —, herunter-—, hervor —, herzu—, 
hin —, hinab —, hinan —, hinauf—, hinaus —, hinein —, binter—, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, los — nah —, nieder —, 
um —, unter —, voran —, voraus —, vorbei —, voruͤber —, weg —, wi⸗ 
der —, wieder —, zu zurück—, uſammenlegen bedürfen keiner weitern 
Erklaärung. — Menſchheit legte fie ab, und Gottheit nahm fie an. Voß. 
Ich habe noch ein wichtiges Bekeuntniß abzulegen. Schiller, 
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Don Karlos 4, 21. Sic genaue Rechenjchaft von jenen Ueber- 
gingen abzulegen. Götbe, Campagne in Frankreich. Iſt 
es das eritemal in eurem Leben, daß ihr falſch Zeugniß abge- 
legt? Göthe, Fauſt 1, 158. Ich hab mein Probſtück an euch ſelbſt 
abgelegt. Göthe, Goͤtz v. B. 3. (Daß fie) einen Beſuch in der 
Rachbarſchaft ablege. Göthe, Wuhlnerwandtichaften 2, 13. Ich 
fomme, meinen Glückwunſch abzulegen. Schiller, Wallenjteins Tod 
1,7. Swas (Was) er verfaumt daz fol er im aud) ablegen (ver: 
güten). Schmeller 2, 449. Nachdem er jeine Karten Drei Sabre dor 
ums verborgen gehalten hat und noch verborgen hält, follen wir Die 
wnftigen auflegen und ein offenes Spiel gegen ein verdedtes jpielen. 
Gothe, Meiſters Wanderjahre 1, 6. Dus (Leiden) ein hohes Schick— 
ſal und auflegt. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 136. Nach 
der Verbindlichkeit, die mir der Fürſt noch kürzlich aufgelegt. 
Schiller, Piccolomini 1, 1. Wem Jemand ein Weib nimmt, vnd 
legt ir was jchendlichs auf Cbeichuldigt fie). Luther, Bibelüberf. 5. 
Moi. 22, 13. Er jab vor feinem janften Ende faft alle Werke feiner 
Hände das jechftemal ſchon aufgelegt. Gellert, der unfterbliche 
Autor. Bon dem Almanach laſſe ich nur fünf hundert Exemplare, aber 
auf Tauter gutem Papier, auflegen. Schiller, Briefwechjel nit 
Böthe 2, 260. Wenn meines Standes Mildigfeit mir aud der Scho- 
wang füße Piliht nicht auferlegte Schiller, Dou Karlos 3, 4. 
Ber Henker hat fih darein zu legen? Schiller, Walleuſteins La— 
gr 7. Und mit dem Worte vennt er gegen mich... . mit einge 
egter Lanze. Wieland, Oberon 1, 36. Gin Mefieritiel von Schild- 
pat mit Silber eingelegt. Göthe, Leben 13. B. Wir wollen 
Bögen anjprechen, für ung ein Gut Wort einzulegen. (Höthe, 
dh v. B. 4. Ihr werdet Ehre mit mir einlegen. Göthe, Mei- 
ſters Wanderjahre 3, 8 Da wollt’ ic mir ein Eimer zwanzig Wein 
einlegen. Schiller, Räuber 4, 4 Europa flaunt, da ernft Die 
Bage des Schidjals wägt, und Menjcenrecht und Völkerklage ent- 
egenlegt. Voß, Ehorgejang beim NRheinwein. Mit einem jolchen 

ente lieber als mit dem Schwerte meine Feinde zu erlegen. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 1. Ich mußt’ ihm zwanzig (Gulden) erlegen. 
Gothe, Göß v. B. 2. Die Ehriften waren im Leiden nur frefftiger, 
erlegten die Sterd der Hender, das (daB) fic vor Müde nicht mehr 
mochten. Aventinus, Chronik. Das zweite Inſtitut, worin der Herr 
ie Verwirklichung feines Reiches auf Erden grundgelegt*) hat, 
M Die Kirche. Hirſcher, Moral 1, 436. Ihm zu dämpfen die Un- 
mb, will ich Die Pfeif’ herlegen. Voß, Luile 34, 624. Wenn 
ie fi an den Straßen heruniegen. Götbe, Wahlverwandtichaften 
dr, 9. Bir feine Zreuen hatten ihn hingelegt. Göthe, Fauft 1,45. 


») Bine neue Form, vie wol beſſer gegrundlegt lautete. 
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Die Sachen gütlicher verrichten und hinlegen (beilegen). Krenner, 
Landtagshandlungen 1, 75. Das Feniter aufzumachen und den Kopf 
binauszulegen. 3. Paul, Siebenkäs 3. Die Krauenzimmer ſäum⸗ 
ten nicht von ihren feinen Haarkämmen hineinzulegen. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 9. Wüpt ich doch nirgends viel von hiu- 
tergelegtem Gemeingut. Bürger, Ylias 1, 124. Nun gebt Ad- 
tung, num will ih loslegen. Shakipeare, Kaufmann von Venedig 
2, 2. (Mus fie) für ſchmutzigen Torf zur Feueruig nadhlegen. J 
Paul, Zitan 68. Die legen vor mir in den Staub fi nieder 
Klopſtock, Meſſias 2, 846. Hier auf dieſes jungfräulih blühende 
Haupt will id) den Kranz des kriegeriſchen Lebens niederlegen! 
Schiller, Piccolomini 2, 3. Bewahren kannſt du nicht länger Dein 
Kommando, ohne Rettung bift du verloren, wenn du's niederfegfl 
Schiller, Wallenfteins Tod 1, 3. Gott geb dir Dazu Heil und Gluͤck, 
daß du den Trachen legeſt nieder (erlegeſt). H. Sachs. Es mag nie 
mant den andern fein gelt niderlegen (unter Beichlag legen). 
Schmeller 2, 451 (aus dem 15. Jahrh.). Er legte ihm die Binde 
fefter um. % Paul, Titan 8 So wurden bei jolcher Gelegenheit 
längft vernachläjftgte Dachreihen umgelegt. Göthe, Meifters Wan⸗ 
derjahre 3, 1. Mit Gefchwiltern reich umgeben, mit des Herbſtes 
Frucht umlegt. Dai. 2, 9. Born an dem Schafte blinfte die eherne 
Schärf', umlegt mit goldenen Ringe Voß, Ilias 8, 494. Co 
nimb zu Dir ein Heeresmacht, vmbleg Cbelagere) die Stadt. $. 
Sachs. Wilft du Weihrauchs Geruch erregen, feurige Kohlen mußt 
unterlegen. Göthe, zahme Xenien IV. Sie figen im Unrecht, wir 
wollen ihnen feine Kiffen unterlegen. Göthe, Goͤtz v. B.4. G 
babe noch jelbigen Abend einer vun Dttiliend Liehlingdmelodien ein 
allerliebfties Gedicht untergelegt. Göthe, Wuhlverwandtichaften 2, 
5, Ein einz’ger Reitfnecht nur war im Geheimniß, er unterlegt! 
ihr jedesmal das Pferd. Göthe, Cugenie 3, 2. Garnirungen, Die 
mit einem bläulichen Loche unterlegt find. Shafipeare, viel Lärmen 
um nichts 3, 4, Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. Schiller, 
Aiecotonini 3,4 Ich will den Singling, der ſich übereilte, als 

reis umd nicht ald König widerlegen. Schiller, Don Karlos 8, 
10. Nicht beffer könnt ihr den Verdacht, der jegt noch auf euch laftet, 
widerlegen. Sciller, Marin Stuart 4, 6. Widerleg (gib) uns 
allen mit deinen fronreich (Himmelreich), ewiger vater! Schlierier, 
Chronik von 1378. Wie ein man den andere frawen widerlegen 
(Gegengeld zufihern) mag auf der vodern find aigen. Münchener 
Stadtredht v. 1453. Die Wohlthat und das Gute, das wir dem 
Andern ſchenken, ft wiederlegt (wiedererlegt, erftattet) genüglich, wenn 
andere dran gedenken. Logan, Sinnged. 1965. So fing aud) ich an, mir eis 
nen kleinen Apparat zuzulegen (anzuſchaffen). Göthe, Leben 8. B. Um in 
einer Wiſſenſchaft fo zu fchreiben, Daß man... der Wiffenfchaft jelbft etwas 
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sulegt, muß man fich ihr allein widmen, Lichtenberg, liter. Bemerf. 
& fol der wirt dem gaft zulegen (Partei für ihn nehmen). Schmel- 
ler 2, 353. Unredlich Gut legt nicht zu (male parta male dila- 
buntur). Prompt. v. 1618. Dean fiebts, haft zugelegt (bit dicker 
eworden). Uhland, Ludwig der Baier 3. Kaum hatte ich mein fie= 

ntes Jahr zurüdgelegt. Göthe, Leben 2. B. Daäß ich Diele 
feine Reife nur mit Scwierigfeit zur ückhegte. Götbe, Benvenuto 
Gelini 1, 8 Ein zufammengelegter Spazierflor. J. Baul, 
Zitan 34. 

Unm. Die Barticipien 'geitatten noch anderer Zufammenfegungen, z. B. Die 
befle der eberlegenben Hennen. Göthe, Neinefe Fuchs 1, Int. Des tiaums 
auslenenden Greiſes. Voß, Ilias 5,149. Du löſeſt ihnen, Retter, bie retlige, 
engungelegte Fellel vom wunden Arm. Klorlod, an den Kaiſer. 

Leger findet fich in verichiedenen Zuſammenſetzungen (theils mit 
activer, theils mit paljiver Bedeutung); Legung in verſchiedenen Zu— 
fammenfegungen ; leglich, legbar, legſam nur in Zuſammenſetzung 
mit Partikeln. — Was du Liebe nennſt, ſei ein ‘Bropfreis, ein Ab— 
leger. Shalipcare, Othello 1, 3. Wir baben eigentlib nur Ab— 
leger von Romanen und Komödien. Lichtenberg, äjthet. Bemerkungen. 
Die Anleger oder Steurer (die die Steuer erhoben). Krenner, Land— 
tagshandl. 9, 494. Jetzt Degreife ich erft Den ſchlechten Zuſtaud, in 
den er (Ariſtoteles) die Franzöfiichen Ausleger und Poeten und Kri— 
tifer verfeßt bat. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 96. (Da) mußte 
man nad) Kunſt als der würdigſten Auslegerin unbezwingliche Sehn— 
juht enıpfinden. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. (Bern) fein 
Buch dadurch nicht um ein paar Detavfeiten gewönne, Die ibm Der 
Verleger mit baarem Gelde bezahlt. Schiller, Räuber 1,2. Er 
war ehemals in Florenz ein Berleger beim Zuchmacherhandwerf ge- 
weien. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 8. Neben ihm wählte fle klüg— 
lih ihren Plag, wie des Mahls VBorlegerin. Voß, Luiſe 3*, 641. 
Die Widerleger jener Schrift. Ungenannter bei Campe. Hierauf 
fm der Zerleger. Voß, Odyſſee 1, 141. - (Wir) dünften uns 
bei jolhen Auslegnngen um deſto ficherer zu geben, Göthe, Leben 
8. B. Dieſe ruhige Beilegung. Schiller, Abfal d. NR. 4.B. Daß 
er mir Durch Die ausführlihe Darlegung der Eigenſchaften des er— 
ſtern Das weite Feld deutlich gezeigt hat. Göthe, Briefw. mit Schiller 
4, 2330. Mit Niederlequng ihrer Würde. Schiller, Splon. Der 
Graf fah ihm mit gefälliger Aufinerfiamfeit und mit Weberlegung 
eine Zeit lang an. Göthe, Meiſters Lehrjahre 3, 1. Bei Verle- 
gung des Gericht? von einen Drt an den andern. Göthe, Leben 12. 

. Eine Grablegung des Sofrates durch feine Freunde von Ca— 
nova. Seume — Die Gründe, die fie vorbrachte, fihienen ihr un— 
widerleglidh. Göthe, Leben 6. B. Die leicht widerlegbaren 
Vorwürfe. Koh, Wolf hat eine nene, unwiderlegbare Demon: 
ftration für's Dafein Gottes erfunden. Herder. 
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‚Anm. Der Leger, das Geleger heißt auf den Alpen ein Meibenlah, 
wöhnlicy mit einem oder mehreren Ställen und Hütten verfehen. Davon God: 
uny Niderleger. Brüher hieß auch ein akgeftorbener, von felbft umgefallenet 
Baum (der) Leger. Der Legerer heißt hier und da ber Unterflein in der Mühle. 

Das Leg (im Hüttenweien) ein Gemiſch von Kupfer, Eifen und 
Arſenik, welches fich beim Machen des Schwarzkupfers zwiichen biefes 
und die Schlade legte; die Lege 1) die Handlung des Legend; 2) 
dasjenige was man legt; 3) der Ort, wohin etwas gelegt wird. An: 
leg und Widerleg find veraltet; der Beleg (f. belegen 4) und 
dad Belege (bei den Schneidern) gebräuchlich. — Auf jeden Unter 
than eine Ankege (Abgabe) thun. Krenner, Landtagshandl. 18, 433, 
- Item hab id) ein Fuehr nad) Lauffen abgeordnet, aldorten den wör- 
muet (Wermuth) janıbt einer anleg (größeres Maß) Wein abzuholen. 
Abt von St. Zeno 1677. Zu allem bietet uns unfere Wiſſenſchaft 
einen Beleg an. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 6. Ach ſende Mitt. 
woch die ganze Rechnung an Cotta, und wünfchte deßwegen jeden 
Beleg bejonders zu haben. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 233, 

Legangel, — bett, — eiſen, —feuer, —geld, —henne, —meifter, 
—reufe, — ſtachel, —ftadt, —ftuhl, —tifh, — zeit; Anlegeſchloß, 
—ſpan, —fteg; Auslegeholz, —ſtübchen; Auslegungsart, 
—kunde, kunft, —ſucht, — wiſſenſchaft; Belegſtelle; Einlege— 
gabel, —geld, —holz, —kelle (im Glashütten), —loöffel, meſſer, 
— rechnung, —ſchaufel, — ſtuhl; Vorlegegabel, —kelle, —Iöffel, 
—meſſer, — ſchloß, —werk. — Sie werden mir meine eigene Aus⸗ 
legungsſucht zu Gute halten. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 71. 
Daß es gern ſich Einlegeſtühle nachtragen ließ. 3. Paul. (Er) 
reißt das Vorlegemeſſer aus der Scheide. Platen, rom. Dedipus 
4. Nicht Riegel noch Oeffnung noch Vorlegeſchloß ſieht mm. 
Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. 


Lager (goth. ligrs, ahd. lẽk(g)ar, agſ. löger, altu. leg, mbd. 
lẽger, geliger, älternhd. Liger, Leger, Läger, Geliger, Ge— 
leger, Geläger) 1) der Zuſtand des Liegens; 2) der Ort des 
Liegens; 3) mehrere über oder neben einander liegende Dinge. Davon 
lägerhaft, bettlägerig. — Behauſung und geliger. Hug, Rhe⸗ 
toriea Tübingen 1528. Bl. 163. Das gliger er erfaulet ſach. H. 
Sachs. Beladen mit ewiger kranckhait oder leger. Schmeller 2, 454. 
Leger der thier. Prompt. v. 1618. Aus Bier-Leger (GBodenſatz, 
Hefen) Branntwein brennen. Lori, Lechrain v. 1616. Ein Wem 
voller Gleger. P. Abraham. Er ſchlug fein Geläger „. Sie 
ihlugen jr Zäger zunächſt an fein Läger. Aventinus, Chronik 1580. 
dl. 297. Liger, ligerflatt, Prompt. v. 1618. Als Cäjars Reuterey 
beym Rennplatz ward gefchlagen, und über Hals und Kopf ns Läger 
mufte flichn. Lohenſtein, Cleopatra 1, 32. Hier diefen todten ger 
trag du in dein Geläger. Rückert, gef. Ged. 5, 97. Denn feine 
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z zu erlöjen, traf im Schiffsgelager Chryfes ein. Bürger, 
— Soll idy zu deinem unfterblichen Haupt ein Lager bereiten? 
od, Meifins 1, 64. Da jprang er vom Lager. Bürger, Le⸗ 
und Blandine. Gie fühle nicht bloß eine große Einwirkung der 
rdifch fließenden Waſſer, metolliiher Lager und Gänge. Göthe, 
rd WBanderjahre 3, 14. — In Schlöffern und Städten, da wir 
ger (vorübergehenden Aufenthalt) halten und benachten werden. 
uth. Hofordnung von 1518. — Bewußtlos fand die bang ſu⸗ 
: Mutter den Vermißten auf üppigem Blumenlager hinge— 
» Benzel⸗Sternau. Mit der Einzigen könnt’ ich das Ehelager 
en. Voß. (Ueberall) bettet er fih Erdlager von hingebreite- 
Proſſen. Voß, Odyſſee 11, 194 Fern ſucht' id) fie im Fein— 
ger auf. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. (DaB ich) 
ichreibſtub' und ihre engen Wände in dem Feldlager wieder: 
? Schiller, Wallenfteins Lager 6. Wo manche zarte Städterin 
wach im Zlaumenlager ſäumte. Voß. ‘Pojaunenrufen der 
lager ... umiholl ... der Palmſtadt Thürme. Klopitod. 
ı Horion ein einſtweiliges Hoflager haben follte. 3. Paul, 
ms 1. Der einen langſamen Tod anf einem fehr jchmerzhaften 
ıfenlager entgegen jchmachtet. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 
Dort (zieht) ein Gewimmel nah dem Leichenlager. Scdil- 
Leichenphantaſie. Das Roienlager halb entjchleiert. Voß. 
e Alaziendüfte ſchwammen hinab um das Schlummerlager. 
enberg. Auf des Schwmerzenlagers Streu. Salid, das Mit- 
Ums Sterbelager der Menjchheit. Sonnenberg. (Die Hölle) 
die Müderfchütterten tiefer hinab in der Lüſte Taumellager. 
enberg. Bon ihrem Todtenlager flieht man Blanfa ſich erheben. 
d, Durand. Die Staliäner gingen vor Sebaſtians Waaren- 
r vorbei. J. Paul, Heiperus 11. Die ihm der Dunftfreis der 
e wie der eines Weinlagers mittheilte. Daf. 9. (Ex) bezieht 
Binterlager. Schiller, Piccolomini 2, 7. — Leider war un—⸗ 
Freundin von Klettenberg bettlägerig. Göthe, Leben 15. B. 
z lägerhafftig worden. Aventinus, Ehronit 1580. BI. 290. 
Beilager, die Vollziehung der Bermählung vornehmer Perſonen, 
eigentlih nur vom Manne gejagt. — leonore behauptete, auf 
hohes Beilager müßte fid) die ganze Geſellſchaft angreifen. Göthe, 
e aus der Schweiz 1. Abthl. 

Die Synonymen von Beilager halten f. 
Ragern 1) liegen, gelegt fein, ein Lager haben; 2) im Lager 
Das Heer lagert; 3) auf den Boden legen; fi an einem Orte 
eiten, daſelbſt ruhen; 4) ein Xager bereiten, anweifen. — Weite 
en lagerten blühend um die Zauberburg. Benzel-Sternau. Schön 
ze Kriede! Ein Tieblicher Knabe liegt er gelagert am ruhigen 

Säiller, Braut v. M. Die Engelländer fteben nah’ gela- 
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gert. Schiller, Jungfrau v. O. 5, 2. Herum im Kreis, von Mord- 
fuht heiß lagern fi die gräulichen Katzen. Schiller, Handſchuh. 
Wie auf hohen unwirthlichen Bergen drohende Wetter langſam und ver- 
weilend fid) lagern. Klopftiod, Meilind. (Der) die ganze Macht der 
Büren Griechenlands um Zrojens Mauern lagerte. Göthe, Iphi⸗ 
genie 1, 3. 

Ab—, an—, be—, herum—, bin-, binein—, nieder—, 
um—, feld—, nachtlagern find klar. — Die Milz jondert beftändig 
Fett ab, weldyes, jo wie die (Halle bei der Leber, in das Netz abge: 
lagert wird. Ungenamuter bei Campe. Berjchiedene Krankheitsftoffe 
lagern fi) zuweilen in Die Augenhöhle ab. Beer. (Wenn) gar 
Feinde die Stadt eingejchloffen und belagert hielten. Göthe, Leben 
1.B Will er uns daun belagern, er verjudy’s. Schiller, Wallen: 
fteins Tod 5, 5. Das jind mir Echauer, die fi) um das Wort 
berum lagern! Schiller, Kabale und Liebe 5, 1. Vorüberfliegend 
befreundete man fich mit der ſchönen Neihe merkwürdig bingelager: 
ter, bald reihenweis überjehbarer, bald ſich verichiebender Anfichten. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. Unten’ bat fidy der unausweid: 
liche Hund hingelagert. Göthe, Nachträgliches zu Philoftrats Ge: 
mäblden 1. In die GSeitengebäude wird hineingelagert, was bin 
eingeht. 3. Paul, Hefperus 11. Unter dem regen Gewühl der nie: 
der fih lagernden Völker. Bürger, Ilias %, 95. Ihr grauien 
hafter Schwager hatte Sie jo umlagert. Göthe, Meilters Lehrjahre 
7, 8 (Ei) umlagerf es (das Stüidtchen) mit Roß und Mann. 
Bürger, Weiber von Poneberg Wetterwolken umlagerten den 
Vollmond. Matthiſſon, mileſiſches Märchen, — Zu der Au feldlagerte 
weithin Ungams Macht. Pyrker, Rudolph 7. Ottgar, wie, du willl, 
nachtlagernd, des dämmernden Morgens harren dahier? Daf. 

Belagerer, Belagerung, Wegelagerer. — Als fte unternahm, 
den großen Thurm der Belagerer anzuzinden. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 1, 7. Ich nahm fie mit zur Blocade von Mainz, der id 
bis zum Ende der Belagerung beimohnte. Göthe, Tag- und Jah: 
zeshefte 1793. (Da) wurden die auf die Meffen ziehenden Handelt: 
ut von Wegelagerern ... willkürlich geplagt. Göthe, Leben 
1. 


Zagerbalten, —beitand, —bier, —buch, —faß, —fleber, —geld, 
—haus, —holz, —hütte, —frankheit, —korn, — krone, —funft, — mei: 
fter, —motte, — muſchel, —plas, —punct, —rebe, —rubr, —icheit, 
—jeuche, —itelle, — ſtock, — wache, —walze, wand, —wein, — wuchs, 
— ins u.a. — Wie die Stermenheer’ erglüh’n am nädıtlihen Himmel, 
glänzten die Lagerfeuer umber. Pyrker, Zunifias 6. Dort fommt 
mir Einer durch die Lugergaffe. Ubland, Ludwig d. B. 3. Der treff- 
liche Lagergebieter. Pyrfer, Tuniſias 6. (Ahr follt) den La⸗ 
gergenofien fichen zur Hut. Daſ. Weil er Leto entehrt, Zens 
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»Lagergenoſſin. Voß, Odyſſee 11, 580. Ausruhn ... im 
ven Lugergeftelle. Voß, Odyſſee 3, 399. Und Odyſſeus Bette 
He nun flatt der Lagergewand' entitellt von Spinnengeweb’ iſt. 
Dd. Gieh und lagerbaft. Opitz. Laßt euch Lagerkoſt, ihr 
„genügen. Pyrker, Rudolph 10. Daß dieſes herbe Lagerobſt 
wird Durch Liegen. 3. Paul, Heſperus 18. Draußen am La— 
ınd. Pyrker, Rudolph 8 (Er) trägt eilends Schilf zu Hauf 
tes Mos (der Noth muß alles taugen) zur Lagerſtatt. Wie— 
Dberon 8, 40. (Er) warf ſich aber jogleih auf eine der Las 
ätten. Göthe, Meiſters Wunderjahre 1, 4 Männer und 
Ihiere verließen Die Lagerzelte. G. Schwab, Leichenfeier des 
us. 

am. 1. Zügel (ahd. lagela, lagella, mh. lagel, legel, legele, in der 
prache loͤl) ein kleines Fäßchen, dann auch ein Weinmaß, flamnıt aus dem 
zona — Flafche. — Da nam Ifai einen Eſel mit Brot und ein Legel weine. 
‚ Bibelüberf. 1. Sam. 16, 20. Hinter euch liegt mein Lägel im Kraut. 
ver Riefenhügel 59. 

mm. 3%. Im 15. Jahrh. war noch Urleug — Fehde, Krieg, im Gebrauch, 
wlac, mhbb. urliuge, agſ. orläg, altn. orlog. „Die mhb., agf. und altn. 
ß find nom. pl. neutr. Als die alte Bedeutung (Schickſal, Fatum) vers 
€, verdarb allmälich die Form und urliuge läßt fi nur begreifen, wenn 
Rittelglieber wie urleuge, urlöige, urlaug, urlaw, urlan, urlag voraus⸗ 
Grimm I, 853. Nach Edymeller (II, 455) hängt abr. urlac — Fatum, 
al, altu. lag — Gefep ‚“laginn = gefegt, beſtimmt, mit einer früheren Bes 
g von erlegen d. i. feflfegen zufammen, 


Bitten '). 
(Wurzel bat, bit; vgl. fanjfr. vith = ſuchen, verlangen.) 


Bitte, bat, gebeten, bitten (ahd. pittu, pat, pätumds, pöta- 
pittan und pitjan; mhd. bite, bat, bäten, gebäten, biten; 
bidjan, agj. biddan, altu. bidja, altj. biddian, altfriej. bidia, 
ı, engl. bid, ſchwed. bedja; f. S. 74) eigentlich fich niederwers 
ehe, uhd. gewöhnlich 1) die Erweilung einer Wohlthat, 
Gefülligkeit von Jemanden verlangen; 2) Lin engerer Bedeutung) 
um etwas bitten; 3) bitten, bei etwas gegemvärtig zu fein, an 
Theil zu nehmen einladen; 4) (veraltet) um etwas bitten, es 
n. — Ih bitte cu, legt feine Offenheit . . . nicht zu ges 
ch aus. Göthe, Egmont 1. Dreimal kam ich wieder ald Bit— 
er, um Liebe dih zu flehn. Schiller, Don Kurlos 1, 2. 


) Brimm fagt (Gram. II, 25): „Gilt rathen, fo hieß hidan früher lies 
jacere, humi prosterni, als ein Flehender? Hernach warb daraus bidjan 
‘ij, einem anliegen, mit bem Acc. der Perſon? So nur erflärt fig goth. 
abb, petti, altn. bedr (eigentlich) und bei Ulfilas lectulus zArridıor, Er HR 
= Ruhebett) analog tem goth. ligrs (lectus, »Aty,), mhb. lẽger, größeres 
von ligan, fo wie dem stöls (thronus = Thron) von stalan, und wie 
Sänfte, Ruhe ſcheint alti. gibada oder gibäda —= levamen, Bernhigung.” 
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Bittet (Gott), fo werdet jr nemen. Luther, Bibelüberi. Joh. 16, 24. 
Eingeladen wurden fie... . junge Herrn berief ich audy . . . Dieje 
bat ich jonderlih, baben’s8 angenommen. Göthe, offene Tafel. Sie 
len fainerlay form pitten noch ſämmen (fammeln) Rechtsb. v. 
1 


Die Synonymen f. ©. 74. 

Berbitten eigentlih von fi fort bitten; dann mit Bitten von 
fi entfernen, durch Bitten zu verhindern ſuchen. — Wer aber recht 
bequem ift und faul, flög’ dem eine gebratene Taube in’d Maul, er 
würde höchlich fih’8 verbitten, wär fte nicht auch geſchickt zerſchnit⸗ 
ten. Göthe, Sprihwörtlih. Weihen Sie Ddiefen edlen Todten eine 
fromme chriftliche Thräne, die Eondolenz aber wird verbeten. Schil⸗ 
ler, Briefw. mit Göthe 4, 51. 

Die Synonymen ablehnen (minder höflih ale verbitten, und das mod 

weniger hoͤfliche) ausfchlagen f. ©. 147. 

Ab—, aus-, er—, für—, los —, mit—, über—, vor—, 
und bei Stieler noch fehl —, wieder—, zerbitten find un 
fi) Mar. — So hab’ ich diefem würdig braven Mann, dem YButtler, 
ſtilles Unrecht abzubitten. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 4. Er 
babe ſich die Erlaubnig ausgebeten, ihn als Vater anjehn zu dür⸗ 
fen. Göthe, Xeben 6, B. Freigebig ift der mit feinen Schritten, der 
fommt von der Katze Sped zu erbitten. Göthe, Sprichwoͤrtlich. 
Dagegen machte fi die Regentin verbindlih, alles Vergangene zu 
vergeffen, und für die Verbrecher jelbft bei dem Könige fürzubit: 
ten. Schiller, Abfall d. N. 4 B. Sie lief und jchrie und dat ihn 
(08. Gellert, der beherzte Entſchluß. Flamin hatt’ er nicht mitge: 
beten. 3. Paul, Hefperus 18. Es überbitten unſre Bitten feine. 
Shakfpeare, K. Richard II. 5, 2. Sie will den Ulyſſes überbitten. 
Opitz, Trojanerinnen 81. (Der Himmel) ließ ſich endlich dein Gebet 
zur Erbarmung überbitten. (d. 5. ſich erbitten zur Erbarmung über- 
zugehen). Günther. Wie ein folder Mann, der zwar von fronmen, 
aber doch jündigen Eltern erzeugt worden, zur Gnade gelangt fei vor 
Gottes Thron zu ftehen, und eür diejenigen, die fih im Gebet gläus 
Dig an ihn wenden, vorbittend Befreiung von fchredlichen Webeln 
erlegen könne? Gt. Rocusfeft. 

Bitte (ahd. pCb)ita, pcb)eta, mhd. die-böte, das bit, agi. 
bidde, altf. beda, altfrieſ. hede — Bitte uud Gebet) Forderung an 
Jemandes Güte Davon Ab—, Für—, Borbitten. a. — I 
jei, gewährt mir die Bitte, in eurem Bunde der Dritte. Schiller, 
Bürgſchaft. Auf defien Bitte und VBorbitte hören die Eltern. 
Böthe, St. Rochusfeſt. Keine Fehlbitte gethan zu haben. Daſ. 
Ob man fi) mit einer Abbitte begnügen könne Göthe, Leben 6. 
B. Tenn eine Doppelbitte will ich noch in feine mächt'gen Hände 
legen. Collin. Fürbit thun für alle Menſchen. Luther, Bibel: 
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überf. 1. Zim. 2, 1. Did kann die heiße Liebesbitte rühren. 
Schiller, Maria Stuart 3, 6. 

Aunliegen (f. ©. 567) und Begehren (f. ©, 340) find fubflantivifch 
gebrauchte Iufinitive und fo aus den Berben deutlihd. — So lange ihre vos 
tigen Beherrfcher Fein höheres Anliegen hatten, als ihren Wohlſtand abzus 
warten. Schiller, Abfall der Niederlande 1. B. 

Anm. Das nbd. Bet, and Ber, mbr. böte, neuniederd. neunieberl. bede 
= freie Abgabe, mittellat. buda, it nah Schmeller 1, 216 das ahd. pöte. 
„Die landesfürfllichen urſprünglichen Beten, (fagt derfelbe), haben fi in mans 
dem Lante, trog des milden Namens in firenge Borberungen,, oder Zwangsabgaben 
ımgewanbelt.“ 

Bitter (mhd. biter) ift in verjchiedenen Zufammenjegungen ges 
bräuchlich; bittlich (mhd. betelich, abd. pittentlih), erbittlich, 
unerbittlhich (ahd. unarpittentlih), bittſelig (jelten). — Für— 
bitter und Freund und Bruder der ſterblichen Menſchen. Klopſtock, 
Meſſias 10, 987. Daß der Mond feinen Bevatterbitter bei den 
Erden⸗Gelehrten herumichide. 3. Paul, Heiperus 1. Als Prologus 
titt der Hochzeitbitter auf. Göthe, Leben 18. B. Mit einer 
wahren Keihenbittersmiene! Schiller, Fiesko 1,7. — Was lüchelft 
du jo bittlich ber, mein_Theurer? Bürger, an den Mond. Diefen 
Schatz, den id) einmal befige, erhalte mir, du erbittliches oder 
unerbittlihes Schickſal! Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 2. Dieß 
Herz mit Unerbittlichfeit bewaffneſt du. Schiller, Jungfrau v. 
D». 2%, 8. Laß mic bittjelig ſeyn. Weichmann, Poefie der Nieder- 
bien 1, 373. 

Bittbrief, —dienft, —efien, —frohne, —gelang, —fchreiben, 
—feller, —tag, — weile u. a. — Die Bewohner Cataniens waren 
faahe zu einem Bittgange verjammelt. Gampe. Mit einer Bitt- 
hrift einzufommen. Schiller, Abfall d. N. 3. B. Bitten an Große 
werden leichter erfüllt, wein man fie thun läßt, als wenn man fie 
thut; weil der Bittträger die Gelegenheit der Uebergabe fanfter und 
leiier, als der Gegenitund herbeiführen kann. J. Paul. 

Beten (ahd. petön, mhd. böten, altſ. bedön, neuniederd. be- 
den; altn. beidhja = erbitten, verlangen) |. ©. 74. Davon: ab—, 
an—, auf—, aus—, er - ‚fort—, ber—, herab —, hernuter —, bin—, 
hinan — hinaus — hinweg — , mit —, nach —, ver—, vor —, zurück⸗ 
beten. — (ch werde) demnach brünſtig beten mitten unter meiner 
Sul. Bürger, Huldigungslied. Dir beten fterbliche Menichen, die 
du tödteit, im Staube gebüdt; der weifere Seraph betet Dir, Gott. 
Klopftod, Meſſias. Er flieht‘, er betete mit aufgebobner Hand, vom 

Himmel Ruh für uns, und Sieg für feine Feinde. Weiße. — Zur 
Zeit, wo ein beiliger Mann feinen Pialm abzubeten pflegt. J. 
Raul, Heſperus 8 Wer hätt’ in füßer Geiftesverwirrung um ab- 
zubeten jede Verwirrung wie vor einer Heiligen gefniet nicht hier? 
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A. ©. Eberhard. Geiſt Schöpfer, vor dem ich bier ſtill anbete. 
Klopftod, Meſſias 1, 10. Viele hatten ihn (den Prinzen von Dra- 
nien) angebetet, Alle hatten ihn verehrt. Schiller, Abfall d. N. 4. 
B. Einen Pſalm in der Kirche aufbeten, Beyer. Als fie num 
ausgebetet. Bürger, Ilias 1, 458. Bin jo frei grad’ herein zu 
treten, muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. Göthe, Fauſt 1, 
150. Die Alte drüdte dem Jünglinge ſtumm und erfreut die Hände 
um FZortbeten zujammen. 3. Paul, Titan 21. Als er kaum jech 
* alt war, konnte er ſchon das Vater Unfer rüdwärts herbeten. 
Lichtenberg, paͤdag. Bemerkungen. Die Urfachen laffen fih her un⸗ 
terbeten. Göthe, Götz v. B. 2. Wir find gewohnt, wo es auf 
‚thront, in Sonn und Mond hinzubeten. Göthe, Zauft 2, 165. 
Ich bet’ hinan, und Lobgeſang ift lauter mein Gebet. Göthe, Künft« 
lers Morgenlied. Er wollte ein altes Deenjchenpaar, für das die Glode 
die Orgel geweien, gar hinausbeten laffen. J. Paul, Hefperus 
10. Oft nt der heilige Mann für uns den Himmel gefragt und 
manchen Fluch hin weggebetet. Schiller, Braut v. M. Diefe Lir 
taney . . . jollte ich bier mitbeten. Göthe, ital. Reife Rom 29. 
Dec. Männer, denen e8 (das Volk) blindlings nachzubeten pflegt, 
Schiller, Abfall d. NR. 2 3. Das arme Mädchen verjammert und 
verbetet ihr Xeben. Göthe, Götz v. B. 3. Der kann Diele Ver—⸗ 
leumdung in Ewigfeit nicht verbeten. Geller. (Sie) fpracdhen von 

Gott und beteten laut gen Himmel dem Voll vor. Sonnenberg. 
Verehren (f. Ehre S. 257) deutet einen minder hohen Orad der Ach⸗ 

tung an, als anbeten. . 
Beter (ahd. pätäri, mhd. beter), Anbeter, Borbeter;z An- 
befung; Gebet (ahd. klg)ap(b)ät, mhd. gebät, agſ. gebäde, alti. 
ibed |. Bitte). — Der du des erften Bundes SBropheten, den fühns 
en der Beter, als er bat, von Antliß zu fehn zu Antlitz Jehovah, 
in der Höhle verbargft. Klopſtock, Meſſias 5, 358. Jene Beter 
fanfen in die Gruft. Matthiſſon, das Kloiter. Fiesko ift ein Anbe- 
ter der Kunſt. Schiller, Fiesfo 1, 13. Sie waren die Seelen jener 
Weiſen der Morgenlande, die kamen und Jeſus, von dem eilenden 
Sterne geführt, Anbetungen bradıten. Klopſtock, Meſſias 5, 77. 
Er if der ſtets Anbetungemürbige. Daf. 14, 1049. — Mit 
diefem nachfolgenden (Ge⸗) Beht. Aventinus, Ehronit 1580. DI. 204. 
Wenn er einjame Nächte unter des Vaters Anſchaun ernft in Gebe- 
ten durchwachte. Klopſtock, Meſſias 1, 45. Sprich in Andacht ein 
Gebet für mid. Schiller, Fridolin. Mit langen Keuergebeten 
vor der feften ZTodespfordte zu fnieen. 3. Paul. Dann feid mein 
Krühgebet. Shafiyeare, Maß für Maß 2, 4 Du fprichft dein 
Schlußgebet. Da. 1, 2 Sie flehten: endlich ifr Jammerge- 
bet mit Zodesgebet zu vereinen. Sonnenberg. Und alle Umar⸗ 
mung war das danfende Jubelgebet der vereineten Erden. Sonnen⸗ 
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berg. Der Bootsmann läutet zum Nachtgebet. Salis, Monodie. Jetzo 
hörte der ewige Vater... . dein Söhnungsgebet. Klopit., Meff. 1, 348. 
Ihr Juden —* ſonſt geheine Stoß- und Schußgebete. J. Paul, 
Siebenkäs 4. Daß die andern ihr Tiſchgebet verrichteten. Göthe, 
Leben 6. B. Das Todtengebet war jego vollbradyt. Sonnenberg. 
Bang erhub fein Wonnegebet ſich. Klopſtock, Meſſias 11, 908. 

Betbruder, —gemach, —halle, —haus, — kammer, — ſaal, 
—flütte, —ftube, —ſtuhl, —tag, — woche, —zeit, —zinmer u. a. 
— Beide batten fid) in dieſen Abendftunden zu einer Betefahrt 
freundnachbarlich verbunden. Wieland, Oberon 2, 3%. (Wo) die 
Abendbetglocken fih hören laſſen. Göthe, Meifters Wanderjahre 
$, 13. Bei meinen Betforallen. Shakſpeare, K. Heinrich IV. 2. 
Thl. 1, 1. Doch Sollen fie auch Bupprediger, ja Betfhweitern 
und Alles zugleich fein. Platen, die verhingnißvolle Gabel 5. (Der) 
ließ Betftunde balten. Schiller, Wallenfteins Lager 6, 

Betteln (ahd. petalön, mhd. betelen, altn. bella) f. ©. 74. 
Davon: ab—, an—, durh—, er—, um—, zufammenbetteln. — 
(Der) Lieber bungert, lieber bettelt. Göthe, Kauft 1, 152. (Sie) 
bestelt dort um Gnade. Bürger, Weiber von Weinsberg, Wohl« 
thätigkeit, die bis jept bei jeiner haushälteriſchen Dürftigfeit betteln 
ing. Schiller, Fiesko 5, 16. — Die jener meiner Menjchenlicbe ab- 
ettelte. Lichtenberg, über Phyſiognomik. Philine warf jedem 
Armen, der fie anbettelte, etwas zum Schlage hinaus. &öthe, 
Meiſters Lehrjahre 2, 4 (Wie er) fid) durch die halbe Welt als 

üger Durdhgebettelt. Wieland, Oberon 12, 30. Konmiſt du als 

üchtling, ibre Hilf erbettelnd? Schiller, Wallenſteins Tod 1, 
6. BVielmehr umbettelnd ine Volfe, wird er fich Futter er- 
flehn Für des Bauchs imerjättlihen Abgrund. Voß, Odyſſee 17, 
377. (Man) bettelte ſich mandes Stüddyen Taft zufammen, 
Göthe, Meifters Lehrjahre 1, tz. 

Bettler (ahd. p(b)etaläri, mhd. bötelaere, altn. betlari), 
bettlerijch: Bettel, Bettelei, Bettelung. — (Die Pfennige) 
dem eriten dem beiten Bettler in den Hut warf. Schiller, Räuber 
1, 1. Ich bin eine Bettlerin! Schiller, Kabale und Liebe 3, 6. 
Den Bettel. Fiſchart, Gargantua S. 86. Es iſt wieder der alte 
Bettel. Schiller, Wallenſteins Lager 11. Ch’ will ih mit meiner 
Geig’ auf den Bettel herumziehen. Schiller, Kabale und Liebe 1, 
1. Alda mußten bettlen die edlen Mann und Frawen, die voran reid) 
und mechtig maren gewejen, Die mußten jeßt den Vettel freßen. 
Arentinus, Chronif 275. Bettleriic. Fiſchart, Gargantua ©. 42. 
Berachtung und Bettelei wirden fein gewilles Loos fein. Leſſing, 
hamburg. Dramaturgie 18. 

Bettelbrief, — brot, — bruder, —bube, —dirne, —frau, — geld, 
— handwerk, — hochzeit, — junge, —knabe, —Ieben, —Ieute, —mäd⸗ 
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den, — münze, —orden, — pad, —pracht, —prinz, — ſchelle, —ſchenle, 
—ſchmans, —ſchub, —ſtaat, —tanz, —trotz, — voll, —weſen, —wi 
u. 0.5 Bettlerherberge, —hütte, —früde, — mantel, —kraut, 
—ſprache, — ſchub u. a. — Wie arm biſt du, wie bettelarm ge 
worden! Sciller, Don Kurlos 2, 15. Sie find ungemein arm und 
vermagert, gar zu bettelhaft. Shakſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 
4, 2. Ich habe keineswegs Ungeziefer und Bettelberbergen dort 
getroffen. Göthe, Campagne in Frankreich zum 24. Sept. Das 
Schickſal konnte dir fo gut die Betteljade anziehen, als dein Kollet. 
Benzel-Sternau. So machte und ein alter blinder Betteljude aus 
dem Sienburgiichen zu lachen Göthe, Leben 16. B. Daß fich feiner 
fürder trage mit fo lojem Bettelfram. A. Ticherning. (Der Ta 
baksbeutel) ift aus den Bettelmännern (dem Abfälligen der Baum⸗ 
wolle) zufammengedreht. 3. Paul, Hejperus 26. Pilger und Bet- 
telmönde.. . die Betteltaſche. Schiller, Abfall d. N. 8. 8. 
(Eine) Schaar mit Bettelfäden Göthe, Egmont 2. Bettel- 
ſchamiſch. Fiſchart, Gargantua S. 376. (Mein Bormund) bringt 
mich an den Bettelftab. Göthe, Rechenſchaft. Du trittft mir zwar 
mit dem Bettelftolze eines guten Gewiſſens unter Die Augen. 
Thümmel. Verſchnitt fie nicht einmal ihren einzigen Kirmeskuchen an 
zwei Bettelftudenten. J. Paul, Wir kodyen breite Betteljup« 
pen. Göthe, Zauft 1, 122. Um im Dorfe fo zu Haufe zu fein, 
wie der Bettelvogt. J. Paul, Hefperus 8. Fragt nur Euer altes 
Bettelweib. Shakſpeare, Maß für Maß 3, 2. — Der nur gebe 
ren fchien für Bettlerangft. Shakſpeare, Eymbeline 5, 9. (Den) 
feine Bettlerjade auf der Erde nachfchleift. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 3, 197. Ehrfurcht beftehlt die Tugend auch im Bettler: 
fleid! Schiller, Kabale und LXiebe 3, 6. Als König Kophetun das 
Bettlermädcden liebte. Shakſpeare, Romeo und Yulie 2, 1. Nicht 
gem geb’ ic, aus freier Neigung diefe Kunde von feinem Bettler: 
tauſch. Shakſpeare, Cymbeline 1, 7. Den ganzen Hausrath der 
Bettlerzunft. Schiller, Abfall d. N. 3. 2. 

Bett (goth. badi, ahd. petii, mhd. beite, altn. hedr, alti. 
agf. engl. bed) eigentlidy ein jeder Plag, der zum Lager, zur Ruhe 
dient; auch eine fortlaufende Vertiefung für das Waſſer. Uneigentlich 
werden die erhöheten Pläße it Gärten 2c. Bette genannt, wofür man 
nun gewöhnlid Beet jagt (ahd und mhd. petti, bette für beide Be- 
Deutungen; dam fir Beet ahd. pettili, mhd. betele, in der geifll. 
Schaubühne von 1683 Bethling, bei Stieler Bett und Beht, 
mittellat. batum). Davon Betten (abd. petön, mhd. betten) = 
ein Lager bereiten (eig. u. fig). — Daß er angelleidet fih aufs 
Bette legt. Göthe, Braut von Corinth. Und am Ufer des Buſento 
reihten fie fid) um die Wette, um die Strömung abzuleiten, gruben 
fie ein frifches Bette. Piaten, das Grab in Buſento. Die Blumen 
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von den Beeten fihauen uns mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Böthe, Taſſo 1, 1. Und er, ſtets wolluftathmend, fliegt den Blu— 
menbeeten zu. Pfeffel, der verwandelte Amor. Gewaͤchshäuſer und 
Treibebeete. Göthe, Wahlo.1,1 — Muß heut noch hundert Meilen weit 
mit dir ind Brautbett eilen... Ich bringe Dich, zur Mette, noch heut 
ms Hocdzeitbette. Bürger, Lenore. Die Ehe fol ehrlich gehalten 
werden vnd das Ehebette vnbefledt. Luther, Bibelüberf. Hebr. 13, 
4, Werd’ ich berubigt je mich auf ein Faul bett legen. Göthe, Fauft 
1, 86. Ich will ins Federbett, das Feldbett ift zum Schlafen 
mir zu kalt. Shakeſpeare, Romeo und Julie 2, 1. (Er lag) im 
Gitterbette mit zugefchloßnen Augen ausgeftredt. 3. Paul, Siebenfäs 
9. Der Thiere Sroßjultan lag auf dem Krankenbette. Pferfel, der kranke 
Löwe. Auch Krüge voll Honiges ftellt’ er und Deles genen das Leichen- 
bett. Boß. Hätte mid) nicht Krankheit, mein erſtes Mutterbett hin- 
eigen fönnen? Herder. Dortim Rafenbette. Matthiffon, der Wald. 
Du Schwärmer auf den Ruhebetten von Moos und Flaum. Bür- 
er. Der eiferfüchtige Pankraz lag ächzend auf Dem Sterbebette. 

[, die Treue. Die Königin liegt auf dem ZTodesbett. 
Shakſpeare, Eymbeline 4, 3. An dieſer glühenden Bruft foll mein 
Herz wieder erwarmen, das am Zodtenbette des Vaterlandes eins 
friert. Schiller, Fiesko 1, 10. Sie jegten das Tragbett an der 
Gruft nieder. Benzel- Sternau. Ein Unterbett, das ihnen beim 
Aufftreich überboten wird. Schiller, Räuber 1, 2. Frau Löwin kam 
m Gedernwald mit einem Knäblein wohlgeftalt ins erite Wochen— 
bette. Pfeifel, das Eingebinde. — Stehe auff vnd bette dir 
ſelber. Luther, Bibelüberfegung Apoftelgeicyichte 9, 34. Aber ſchwe— 
ferlich eng in dem einzigen Zimmer gebettet. Baggefen. Und auch 
der bat fich wohl gebettet, der aus der ftürmiichen Lebenswelle, 
—* gewarnt ſich herausgerettet in des Kloſters friedliche Zelle. Schil- 
ns Braut v. M. Sanft au better (gibt ein Bett ab) das Gras. 
oß. 


Bettbank, —barchent, —behänge, —bezug, —boden, —brett, 
—dede, —flaſche, —frau, — geräth, —geſell, —geſtell, —gurt, 
—himmel, —kammer, — kaſten, —knopf, —korb, — lade, —laͤgerig, 
—laken, — meiſter, —pfanne, —pfoſte, —quaſt, — ſack, —ſaͤule, 
—ſchere, —ſchirm, —ſpinne, —ſtange, —ftelle, —ſtollen, —überzug, 
—umhang, — wagen, —wanze, — wärmer, — wäſche, —zeug, —züge, 
Aniq u a — Die Frage Eiferſucht am Bettfuß angebannt. 

the, Künſtlers Morgenlied. Doch ſagen Sie, weswegen denn ihr 

Bettgenoß den ſchlauen Dieb am Stehlen nicht verhinderte. Pla⸗ 

ten, Die verhängnißvolle Gabel 1. Er (der Tod) möchte mich unter 

die Bettſtatt. PBlaten, verhängnißvolle Gabel 5. Leute, welche 

Bettſtroh verbrannten. Göthe, Unterhaltungen deutſcher Ausgewan⸗ 

derten. Ihr meint, nur Eure Betttücher wüßten um Eure Wuͤnſche? 
30 
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Shaffpeare, Antonius und Gleopatra 1, 2. Als wenn es mir zwiſchen 
die Bettvorhänge hineinbliefe. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. 


Sitzen. 
(Wurzel sat, sit; janflr. sad.) 
Eige, faß, geſeſſen, figen (ahd. sizu, saz, säzumeds, söza- 


ner, sizan; mbd. sitze, saz, sazzen, gesezzen, sitzen ünd 
sizen; goth. ag. sitan, altn. sitia; vgl. lat. sedere, sidere, gt. 
Teu, Keodu; Beouog dor. rednog, rldnm) 1) allgemein auf den Hi 
tern fich niedergelaffen haben und auf ſolche Art den Körper ruhen 
laffen; 2) (in weiterer und umeigentlicher Bedeutung) in verfchiedenen 
Füllen: zu einem beftinmten Zwede figen, einen dauernden Aufenthalt 
an einem Orte haben, auch von leblojen Dingen gejagt; 3) (veraltet 
und noch landſchaftlich) ſich jeßen. — Nach Mittage jagen wir jun 
ges Voll im Kühlen. Göthe, Stirbt der Fuchs. Und edle Frauen 
u Gerichte jaßen. Schiller, Jungfrau.v. ©. 1, 2 Der Schelm 
pt überall im ortheil. Göthe, Egmont 4. Und wie euch die 
Hojen ſitzen! Schiller, WBallenfteins Lager 6. Im Ganzen da fipt 
die Macht! Daf. 11. Eine Braut läßt er fißen in Thränen und 
Schmerz. Daf. 7.- Grete bleibt jigen cbefommt feinen Maun). 
Leffing, hamburg. Dramaturgie 2W. Daß ih noch aufs Pflaſter 
fige. Uhland, die Nachtſchwärmer. Sie faßen in’d Blumenland. 
Uhland, der Traum. 

Befigen (ahd. plb)isiz(zz)an, mhd. besitzen, agf. besittan) 
1) (veraltet) oft und lange auf einem Drte figen, auf demfelben fr 
lange figen, als erforderlich ift; 2) (uneig.) eine Sache unter ſich haben, 
etwas dergeftalt haben, daß man darüber verfügt und Andere davon 
ausschließen kann (von vernünftigen Weſen geinat); 3) (in weiterer Ber 
deutung) mit etwas verjeben, begabt jein; 4) genau fennen und ver- 
jteben, gleichjam wie mit einem Befigthum damit jchalten fönnen; 5) (ver- 
altet) unergiebig, unfruchtbar fein, jfigen bleiben, nicht treiben. — 
Wenn das Weibchen ausgeflogen it, jo beſitzt das Männden die 
Eier. Ungenannter bei Campe. Redlich will ich lieber jchwigen, als 
die Heudylerbant befigen. Logau, Sinnged. 7, 74. Wenn jhr fem 
rob bejigen bleibt. Ringwald, Die lautere Wahrheit. Alles das 
Der aß ein Andrer fchon, wird nach mir mancher Andre noch befigen. 
Schiller, Don Karlos 1, 6. Beſäß' er Habfuht oder Ehrbegierde. 
Daf. 3, 5. Unſere deutichen Gelehrten haben lieber -in einer abger- 
ftorbenen Sprache, die fie mehrentbeils noch fehr fchlecht befeffen, 
fchreiben, «als ihren meiften Landsleuten verftändlich werden wollen, 
Senſced. Do beſaz din erd. Schmeller 3, 300 aus dem 12. Jahr⸗ 
bundert. 
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Paben.. S. 2891. Inne baben (ahd. inni haben, ſ. innen ©. 278) 
chließlich in ſeiner Gewalt haben. — Zuftieden ſtellen will er alle Theile, 
zum Erſatz für feine Mühe Böhmen, das er ſchon inne hat, für üch 
lten. Schiller, Biccolomini 5, 1. Der ehemalige reihe Inhaber vieler 
mung. Göthe, Leben 14. B. 

—, 08 —, auf —, aus —, bei— ‚daheim — durch —, ein —, ent⸗ 
„er —, fort — mit — herum —, nad) —, nieder —, um — ‚um- 
inter —, ver —, vor —, voran —, zuruck —, zuſammenſitzen und 
lteten entfigen, überfigen (über einem ſ.) und widerſitzen bedür⸗ 
7 weitern Erklärung. — Warum ſollen denn auch auf der Erde, wie 
nel, gerade die größten Wandelſterne am weiteſten von ihrer Sonne 
n? J. Paul, Titan 40, Die Pappenheimer find abgeſeſſen 
fen an zu Fuß. Schiller, Wullenfteinsg Tod 3, 19. Bei Vers 
in höhere Klaſſen richtet man fich bloß nad) den Fühigfeiten, 
: nidyt nach einer gewiſſen in den niedern Klaſſen abgeſeſſe— 
it. Albrecht. (Die Schwefelkiefe waren) durchaus aber darin 
daß fie nirgends augejejien batten. Göthe, Campagne in 
Ih 26. Sept. Der einer jo fruchttragenden Nachbarſchaft an= 
fonnte, ohne den geringften jchönften Gebrauch von derſelben. 
L. Auf den Grasbänfen fißt man fid den Schnupfen an. 
L Ich bin in voriger Nacht bis gegen Morgen aufgeieifen, 
Sobelperiode bis zum legten Worte zu entziffern. J. Paul, 
1. Kuraffiere, Jäger, reitende Schügen, follen achttaufend 
auffigen Sciller, Wallenfteind Lager 11. Endlich ift der 
uffgefeßen Chat ſich gelegt). Schmeller 3, 29. Der Ddro- 
der Luft die Eier feiner Phantafie auf dem Rücken dieſer Vö— 
: Baradiesvögel) auszufigen (auszubrüten) gedenkt. 3. Panl, 
äs 9. Wenn ich e8 wünjchen fönnte, wär’ eö etwa nur, um 
igen einem Kriminalprozeß. Paten, die verhängnißvolle Gabel 
hl dem, der fein Feld beftellt in Ruh, und ungefräuft da= 
gt bei den Seinen. Schiller, Zell 4, 3. Er ſaß faft ganze 
und Seſſel durch. J. Paul, Siebenkäs 9. Unz (bis) ſy 
d gewer des obgemellten kauffs durchſeßen haben (ſo lange 
ichem unangefochtenem Beſitz geweſen ſind, daß das Gut ihnen 
chtswegen nicht mehr entzogen werden kann). Mon. boica 10, 
m %. 1490. Sißet nur ein cin den Wagen). Göthe, Her- 
nd Dorothea 6, 303. Es iſt ſchon vecht jo, daß er hier ein- 
jefangen figt). Benzel-Sternau. Daß ich nicht einig (ne 
i sit fraudi). Vocab. v. 1618. Selbſt dann faß fie ent- 
dem göttergleichen Odvyſſeus. Voß, Odyſſee. Entjigen, wir 
t von einander entſeßen (entfernt), weıt entjeßene Derter. 
2036. Des fid) Des Könige Freundt entſaſſen (entſetzten). 
56. Bon dem (Blut) die ftarre Thraͤn' im eignen Kwell er- 
gen bleibt). Lohenjtein, Gleopatra 5, 309. Laß deine Hilf, 
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o meine Kraft und Schloß, doch nicht erſitzen. Dpitz. Die Schul 
blieb auf dem Schwan’ erfigen. Wieland. Sih Schwäche erfigen, 
erichreiben. 3. Paul. Weldye für fi fo fortfigt in dem Palaſt. 
Voß, Odyſſee 13, 336. Keinen der Audern ließen fie dort mit- 
figen. Duf. 16, 361. Alle jind herbeigerufen, von Dionens Ange 
fiht, mitzujigen, um die Stufen ihres Thrones, zu Gericht. Bür- 
er, Nachtfeier der Venus 2. Sitze (du) beim Claviere nieder. 
Fihe an Lina. Einſt ſaß gm murmelnden Strome die Sorge nie- 
der und fann. Herder, Das Kind der Sorge. Wo man eine ent⸗ 
ſchieden bleibende Rangordnung für die Umfigenden gewahrte. 
Göthe, Campagne in Sranfreih 4. Det. Denn fie betäuben mid 
ganz, die ringdumber mich umfißen. Voß, Odyffee 18, 230. Jene 
Stadt umſaßen Cbelagerten) mit Krieg zwei Heere der Völker. 
Voß. Wollt ihr aber bei einem guten alten Köhler, an warmer Stätte 
die Nacht verſitzen oder verliegen, To feid ihr willflommen. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 4. Was halt du da in Höhlen, Zelfenrigen 
dich wie ein Schuhu zu verjißen (Dir durch Sitzen Unbehaglichfeit zu 
bereiten)? Göthe, Fauſt 1, 172. Und denkt vielleicht, Daß ein ver- 
drießlih Weib in Monatsfrift viel Eigenfinn verjige. Hagedom. 
War alles ſchon verſeſſen (zum Sigen in Beſchlag genemmen) beym 
Wirth. Porciuneulabüchlein. D we, wie fin wir verjezzen (wo wi 
nicht fißen follten) zwiſchen froiden (Freuden) nider an die iamerlichen 
fatt. Walther v. d. Vogelweide. Und fein Gelübde verjaß (ver 
iäumte). Iwein 5, 86. daz erö verdulte und verjaß (ruhig ertrug). 
mein 5, 238. Sind die Stimmen gleih, fo enticheidet der Bor: 
figende. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 11. Ohnehin konnte er 
den Maulbronneer Scaujpielern als flügelmänniicher Vorfoufleur wor 
tigen. 3. Paul. Wir vernehmen, wie du uns in unjerm Umgeld 
widerſeſſen ſeyeſt (dich widerſetzt habeſt). Streuner, Landtagsh. 1. 
142 zum J. 1442. Wer weiß, ob wir bald wieder fo ruhig und pr 
frieden zufammenfißen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 6. 


Anm. Etieler hat noch fortfigen (Platz machen) und zerfigen. 


Beſeſſen (Partic. Präter. von beiigen) 1) in Beſitz oder Ge 
walt eined Audern, im Bejondern in der Gewalt des Teufels; ?) 
(veraltet) für anfäffig, — Teine Seele ift bis in ihre innert 
Tiefen von feindjeligen Mächten bejejien. Göthe, Götz v. 3.5 
(Er) klaget einen befejjenen Mann. SKlopftod, Meſſias 2, 8. 
Sin Tagelöner, der nirgend beſeſſen (anſäßig) ift. Luther, Bibel- 
überſ. Sir. 37, 14. k. 

Berfeflen und das minder ftarfe erjeffen (von er— und ver⸗ 
ſrzen) drüden ein feſtes Beharren (dauerndes Sigen) auf dem @e- 
aenftande des Berlangens aus, um ihn entweder zu behalten, oder zu 
‚sttreben. — Darauf waren die Leute jo verfe er en. Goͤthe, zabme 
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emien V. Iſt der Vater auf Geld erfeifen. Göthe, der Geiz. 
lelanutlich find Ratten jo arg erfejien auf Roſenholzoͤl. J. Baul, 
riperus 1. 

Erpicht (im gewöhnlichen Leben auch verpicht, abyeleitet von Pech, 
ahd. põh, agf. pic, mho. pẽch, altn. bic, lat. pix, gr. aloou) drüdt ein 
leidenſchaftliches @efeffeltfein an einen begehrten Gegenſtand aus, um in felnen 
Berg zu kommen. — Ic foll vielleicht nicht wahrgenommen Haben, wie ers 
picht und gierig ihr auf euern Raub euch flürztet! Schiller, Don Karlos 9, 
4 Ich war auf nichts fo fehr, als auf die Jagt verrigt: Weichmann, 
Voeſte der Riederfachfen 1, 239. 
um. 1. Die Bolksſprache bat hier und da im Sinn von erfeffen sin hoͤchſt 

vs für die Pflege und Wartung einer Sache das Wort verheit, wahrſchein⸗ 
von heien (mh. heien, heigen) bewahren, forgfältig fchonend behandeln, 
ol eins mit heqen. 

am ©. Das alte Subfantio Beſeß (abd. ping, mhb. besez == Belas 
rang, auch Befig) hat fih im Sinn von Belagerung nnd von Mißwachs bis 
J 17. Zahrh. erhalten. — In Beſeß haben. Hug, Rhetorica Tüb. 1528. BI. 

BU wär denne, daz ſchawer und piſes wär. Mon. boica 2, 223 vom J. 

eder ſchawr noch pifet noch dhainerlang gewalt. Daf. 19, 106 vom 

1420. Wo durch Befäß oder in ander weg der Traid Schuben genommen. 

* v. 15418. Welches Jahrs ein Bawman gepreſten leydt von Beyſäß oder 
dern ſolchen Sachen und gepreſten. Tyrol. L. O. von 1603. 

Sig (ahd. siz, mbd. sitz) 1) Zuftand des Sitzens; 2) allge- 
ein Ort oder Geftel des Sitzens, im weitern Sinne des Aufenthal« 
6, des Wohnens; 3) der Theil des Körpers, auf oder mit welchem 
an ſich ſetzt, doch fteht in dieſer Bedeutung lieber das Geſäß (ahd. 
asagi, mhd. gesæze), bei Logau der Sitzer (mhd. daz sitzel, der 
intere, ahd. sezzom, sezzun, Hinterbacken). — Der Köni hatte 
h zu Sipe begeben "(hatte ſich geſetzt). Michaeler. Hinter Wismar 
meiner Eltern Sig. Schiller, Wallenſteins Lager 11. Wo iſt die 
immelsdede über ihrem Sitze? Schiller, - Maria Stuart 1, 1. — 
a hat jeder ein funderbar Gefäß (einen. befondern Plag) vor der 
statt (die fie belagerten). Tſchudi I; 143. Welcher (Pfeil) rechts 
u Gejäß ibn verwindete. Voß, Alias 13, 651. er war tredffeg- 
atiich von Lederem geſäß. Sıichart, Gargantua ©. 317. — Was if 
u göldner Kopf ohn einen bleyern Siger? Logau, Sinnged. 1728. 
tagt ınancher noch jo hoch, jo trifft er endlich doch für feine Füße Schuch, 
w feinen Sißer Bruch (Hoſen |. S. 68). Dal. 1573. — Die 
chũtfseiſen haben ihren Anſitz (Wohnfig) umb den Amperiec. 
und, baver. Stammenbuh 1, 331. In der weltberühmten kayſerl. 
nfipftadt Wien. Meiner, Tandelmarft v. 1734. (Daß file) dur 
ich zum Anfjip ftehen gelernt. Klopſtock, Unterriht. In denen 
Bathöveriummlungen) Viglius uud Berlaimont den Vorſi itz führten. 
chiller, Abfall d. N. 2. B. Daß ich deinen Befiß. urch kei⸗ 
m Fehl nicht entweihte. Klopſtock, Meſſias 4, 833. "Sei im Be⸗ 
be und du wohnft im Recht. Schiller, Waͤllenfieins Tod 1, 8. 


Derfchmähe nicht, o herrliche Fran, des hoͤchſten Gutes Ehrende . 
fig! Göthe, Kauft 2, 180. Heut Abend wie ih mid m Grund . 
befig. Daf. 2, 70. Aluchend jedem Theilbefig. Daf. 2, 205. — 
Zu Rheims, dem Biſchofoſitz des Cardinals. Schiller, Maria Sum x 
2, 3. (Ich jehe) den Bretteriig am Weiber. Mattbiifon, die Kiwz: 
derjahre. Rechts, in der Ecke des Saals, dem Ehrenfig für Die 
Moslems. Pyrker, Tuniſias 5. Kräufelnd bläht fi) das Moos, po I⸗ 
ftert den Felſenſitz. Salis, ländlies Glüd. Auf dem wolfigen 
Gutfig. Sonnenberg. Droben im Götterfig. Schiller, Semele 2. 
Und auf feinen Königsſitze Ichweift er (der Menih) elend, bei- 
mathlos? Schiller, das eleuſiſche Feſt. Bald verlaf’ ich ſelbſt Den 
ruh’gen Landfig. Platen, Abbaffiden 3. Auch fchreibt Das Garıze 
noch fi her von unferm Dresdner Mufenfig. Platen, rom. DeDi⸗ 
pus 3. Dom nahgelegnen Ritterſitze. SPfeffel, die Zurteltaube 
Die Deputirten fußen vor ihnen in anftändiger Verehrung auf dem 
Rückſitz. Göthe, Leben 5. B. Inter den Bänmen (jollte) ein ar- 
chitektoniſcher Ruheſitz aufgeführt werden. Göthe, MWuhlvermandf- 
ihaften 1, 1% Den Scuttenfig vor Sonnenglutb zu deden. 
Wieland, Oberon 7, 36. Schwingt euch mit feſtem Angefiht zum 
Strablenjig der höchſten Schöne! Schiller, die Künftler. Bis 
aller Eorgfalt Tichtgezogne Spur aus dieſer Wüſte Trauerjig ver 
tchwindet. Göthe, Eugenie 3, 4. (Sie fuhr) nach ibrem Witwer: 
fig. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 4. Ein böjes Weſen hat jeinen 
Wohnfig unter diefem Baum. Schiller, Jungfrau v. DO. Prolog 2 
Stuhl (guth. stöls, ahd., mhd. stuol, altſ., agf. stöl, altn, stöll) iM 
Das erhabene Siggeflell iur Eine Perſon; erhabenes Sizgeſtell für einen te⸗ 
gierenden Herrn, was jich hefundere für Die geiftlichen Oberen (Bifchof, Buhl) 
erhalten bat. Seſſel (guth. sitla, ahb. sezzal und södal, mhb. sözgel m 
und sidel, agf. sötel, lat. sedile (urfprünglich Siggerüfte, fpäter gewöhnlich Stobl 
zur Bequemlichkeit, Ruheltubl; im gemeinen Leben Stuhl mit Rüden, and wel 
Handichne, und andy gepolſtert als vornehmeres Hausgeräth. Schämel (amt 
Schemel, ahd. scamal, scamilo, mhb. schamel und schemele, agſ. &* 
(e)mol, scame(u)l, altf. scamel. entlehut ans lat. scamillus(m) = YeF 
bänfhen, von scamnum = Banf) ift zunächſt und gewöhnlich Fußſtühlchen 
dann prunflojes hölzernes Sitzgeſtell ohne Rüdens oder Seitenlehne?). Bas! 
(ahd. der pank, panch, mhb. der und din banc, agſ. benc, bänce, all 
beckr) ein langes Geftell mit einem obenauf liegenden Breit, um etwas dr 
rauf zu legen; das lange Sitzgeſtell; Inbegriff der Berfonen , denen der Eh 
auf einer beſtimmten Bank zufommt: Herrenbank. — Der Steig (fatt Gteuh, 
ahd., mhd. stiug, Holländ. stuyte, stiete, nah Weigand vielleicht wer 
stuiten — anfhüpfen, alfo zunächſt die aufhüpfende Schwanzbewegung war 
her Thiere) if der im Gemeinen fchriftüblichhe Ansdruck für ben Theil de 


bel 2) Das landſchaftliche Schawell und Schawellden ifl aus dem lat. sea 
ellam. 
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thieriſchen und menſchlichen Körpers, wo fidy der After befindet: Anſtaͤndiger 

iR der Hintere uud Hinteren (ſchon ahd. hintiri, von hinter, goth. hin- 

dar, abb. hintar, mbb. hinder, agf. engl. hinder, dän. hindre, Compara⸗ 
tioform von hin). MNiebriger und gemeinſter Nustrud it Arſch (ahb., bb. 
ars, agſ. 6ars, altn. ars; verwandt mit gr. oppos —= Stcipbeinende, evpa = 

Schwanz der Thiere). Sterz (ahd. mhd. sterz, agſ. siöort, alta. wlörtr, 

bolländ. staart, ſchwed. stiert) zunächl Schwanz ber Thiere; nhr. im Ges 

meinen auch uuf den Hintern des Dienfchen nbertragen. Bürzel (f. ©. 48) 

iR eigentlich das flarrende Steißbeinende; dann der kurze Schwanz mancher 

Thiere und der Steig der Bögel ohne den Schwanz; in niediiger Eprache 

auch auf den Hintern des Menſchen übertragen, doch mehr von der Obergegend 

desſelben am Rüden. — Nun dappeli'& und rappelt’s und Flappert’s im Saal 
von Bänken und Gtüblen und Tiihen. Göthe, Hochzeitlied. Auf der 
feinernen Bank, wu fein gewöhnlider Sig war. Göthe, Herinaun und Dos 
tothea 4, 3. Die Seffel jind, die Stühle ſchon zur Hund. Böthe, Fauſt 

%, 83. Liane lehnte in einem Schloßfetiel. I. Paul. Narciß und ans 

drinette liegen ſich in Tragſeſſeln . .. tragen. Göthe, Meiſters Lchrjahre 

2, 5. Der Schemel wird gerüdt. Schiller, Maria Stuart 5, 10. Bis 

wir ihnen die Streu unterm Eteiß ungezüntet haben. Schiller, Raͤuber 2,3. 

(Ro) mein blauer Hinterer den Konterpyaß (wird) vortellen. Schiller, Kas 

bale und Liebe 2, 4. Und wenn er feinen Hintern bat, wie mag ber Gole 

fiden? Göthe, Tutalität. Hola, das Maul zum Arß Fifchart, Gargantua 

181. Welfche Hühne, welche alle eine rothe Fahne unter dem Bürzel fleden 

haben. Göthe, ital. Reife Neapel 29. Dai. 

Unm. Logau (Sinnged. 1135. 1581) braucht noch andere Syn.; Der Ofen 
wirmt die Gtube, thut ſolches unterent, ob gleich ein alte Dlutter die Hinters 
ira ihm heut... Calvus fah zum Fenſter aus, Lipvus Hielt die Naſe für, 
ken er meynte Calvus Kopf fey des Diagens Hinterthür. 


Eiger (eine Perjon welche fit; ein Ding welches ſitzt, im 
Schiffbau; für Geſäß) ift einfad und in verjchiedenen Zuſammen⸗ 
jegungen gebräuchlich, jo auch Sikung. Das Adjectiv ſitzig findet 
Ad) nur in Zujammenfeßungen mit Zahlwörtern. — Die Jahre, da 
des Gaſtmahls Länge den jteifen Sigern Luft gebar. Hagedorn. 
Zum unbefümmerten Ruheſitzer zu werden. Benzel-Sternau. Die 
beiten Köpfe werden entietlich belefene, bleiche, Shwindjüchtige Stuben- 
jiger. Lichtenberg, Allerhand. Die Präfldenten und Beifiger. 

tbe, Leben 7. B. Herzog von Alba, Borjißer de& Gerichts der 
oͤlfe. Göthe, Egmant 5. Daß deine Vorfahren Bejiger von 
waren. Daf. 1. Die jhöne Befiterin des Kleides Hatte 

mächtig auf ihn gewirkt. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 7. Der Bur 
ker erhebe jeinen Sohn zum Mitbejiger. Göthe, Wahlverw. 2, 8, 
Gewiß ift fie die Gattin eines wohlhabenden Gutsbejipers. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 11. Cudlich jagte der Hausbefiger. 
Daſ. 3, 3. — Dießmal ward um Mitternacht eine außerordentliche 


600 


Sitzung auf Den andern Morgen durch den Gerichtsboten angejagt. 
Göthe, deben 1 1.38. Die Abendfigungen waren meiſtens regel- 
mäßig. Göthe, Wahlverm. 2, 17. Der Herr diefer Beſitzung. 
a Meifters Wanderjahre 1, 4. Eine zweiſitzige Reiſechaiſe. 

I) 

Anm. GStieler hat noch: Er—, Mit—, Nach —, Laden—, Kram, Stiu — 
Gemeitenſitzer (träger Menſch). 

Sitzaunker (in der Schifffahrt), —arbeit, — Han, — bein, —bett, 
—gebund, — geld, —faften, —fiffen, —ort, —pfahl (im Bergbau), 
—polfter, —flätte, —ftod (im Bergbau), —tag, — weile u. a.; Be- 
figergreifer, —lehen, —raubung u. a., wie nachfolgende Beiipiele 
zeigen. — Denn wahrlih Sitzfleiſch ift nicht immer Das befte Ra- 
gout für den Geift. Benzel-Sternau. Durch meine ſchwer ermorbene 
Sitzgelehrſamkeit. Platen, die verhängnißvolle Gabel 1. An den 
Wänden bereitet die Siplager umher. Meyer. Der körperliche 
Nachtheil des Sitzlebens mög’ erft nachher mehr vortreten. J. 
Paul. Dieſe Seßſucht oder Sitzſamkeit greift auch in die klei⸗ 
nern Zweige der Kinder- und Haushaltungszucht. J. Paul Indem 
das Kind mit der Sitzzſtange vor ihm vorüberſank. J. Paul, Titan 
14. Zwölf Sipftufen unter den Säulen faßten das tiefe Rund 
eined Platzes. Meyer. — Dur) Dandgreiflihe und für uns bejip- 
bare Gaben. Göthe, Xeben 1. B. Ich (ſei) Befißergreifer. 
Shakeſpeare, Eymbeline 5, 5. Der junge Beſitzgenoſſe trat fo 
eben herein. Göthe, Meifters MWanderjähre 1, 12. Was überall be- 
jiglo8 harrend liegt. Göthe, Zauft 2, 20. Das bunte zierliche An- 
fehn dieſes herrenlojen aufgegebenen Gutes lockte die Befigluft der 
Borbeimandernden. Göthe, Kampagne in Franfreich 12. Oct. en 
einer ſolchen Befignahme. Söthe, Leben 1. B. Bon dem 
Tage der Beſitznehmung unferer Stadt. Daſ. 3. B. Er konnte 
alſo feinen Zitel feines Bejigftandes aufweiſen. J. Paul, Heiperns 
21. Um jo viel Menichen und Beſitzthümer zu jchonen? Goͤthe, 
Goͤtz v. B. 5 Wir wollen halten und dauern, feft uns halten und 
tet ber ſch Ichönen Güter Beſitzthum. Göthe, Hermanı und Dorothen 

00. 

. Anm. Sipling (der gerne, befonders im Wirthshauſe figen bleibt), Gigs 
Baus (Abtritt), Sitzweil Abendzeit, wo man fid von den Arbeiten in Feb, 
Stall ıc. zu Arbeiten oder Unterhaltungen beim Stubenlicht zurüdzieht) And ver 
altet, und nurnoch zum Theil der DB fafpracdhe angehörig. — Für das lat. sessilis 
bat Stieler: ſüterlich, ſitzicht, ſitzhaft, ſitzbae. 

Anſäſſſa = einem Lande oder Orte durch Be von Grund- 
eigenthum angehörig. In demfelben Sinne ftehen aud) ſeßhaft (guch 
in weiterer Bedeutung überhaupt fißend), das felmere angejeffen 
und das mehr landſchaftliche erbgeſeſſen. — Eingejejjen = in 
einem Lande oder Orte das Recht des Wohnfiges babend; jo auf 
Inſaſſe. — Safje, der, auch Saß (f, 6,492) iſt eigentlich der Be⸗ 
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fighabende in einem Lande oder Orte als ſolcher; im Beſondern der 
ohne eigentliche Bürgerrecht in einem Lande oder Orte rechtlichen 
Wohnfitz Hat. — Die Saß (Jägerſprache) Luger des Hafen; auch) 
äberhaupt enger Raum. Davon fih ſaßen — ſich lagern, nieder: 
hun; im Scherz aud vom Menichen gejagt. —- (Er) überläßt‘ e8 (das 
Garn) dann wieder mit einen Profit im Größern an die unterhalb 
anfäffigen Fabrikanten. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. Und 
To rüdten denn auch, injofern ich in Zranffurt angefeifen war, Die 
Beiorglichkeiten innmer näher. Göthe, Zag- und Jahreshefte 1794. 
Der Halten fieben find in meiner (Haut) allein, wie du fie da ftehfl, 
ſeßhaft. % Paul, Zitan 54. Erbgefeßner Zunft- und Schnei« 
Dermeifter. Praͤtzel, Feldherrnränfe 1. (Er ſuchte) den Eingeſeſſe— 
nen feines Sprengeld neue Quellen des Erwerbs zu Öffnen. 3. Möjer,- 
osnabrũck. Geſch. 2, 34.— Es leben felbft in unfern Landesmarken 
der Safjen viel, die fremde Pflichten tragen, und ihre Knechtſchaft 
erbt auf ihre Kinder. Schiller, Zell 2, 2. Ich verlange durchaus 
wohlhabende Saſſen des Erbhofs. Voß, die Srleichterten 116. Go 
fpen fie, wie wahre Himmelsjafien, der böciten Seligkeit im 
Schooß. Kl. Schmidt. Ein Throninfaß ... das Sinn dieſes 
kägen Bockinſaſſen (Kutibers). 3. Paul, Heſperus 8 — Vor— 
9 der Commiſſion. Augsb. Allg. Zeit. 1847. Nr. 181. Wurden alſo die 
Meerräuber gleihfam in einer ſaß vmgeben. Aventinus, Chronik 
1580, BL. 127. Daz ſy (die Frau) befonnder gefaßet (wohnhaft, 
'  anfäßig) il. Mon. boic. 23, 263 vom J. 1387. 
Eingeboren (f. S. 45) dem Lande oder Orte jeiner Geburt nach au⸗ 
gehörig. Der Inlänter (auh Ginländer, von Inland afb. inlenti 
dies von Land, goth. altı. agf. altn. land, ahd,, mhd. lant) der dem Lane 
feines Aufenthaltes rechtlich Angehörige; im Befondern der dem Lande feines 
feiten Aufenthaltes durch Geburt Angehörige. Cinheimiſch (von heimiſch 
ahd. heimisc, mhb, heimisch, dies -von goth. haims ahd, mhd. heim, agf. 
ham, altj. hèm, altn. heimr — daß elterlidye Haus, die Wohnung, Wehns 
Ratte, dann überhaupt Drt oder Land, wo man feine Wohnung hat) einem 
Lande oder Orte als temjenigen feines Wohnflges angehörig. Landeskind 
tfeltner Landesgeborner) ber Gingeborne, infofern er Rechte und Nflichten 
eines Angehörigen oder Unterthanen feines Geburtslandes hat. — Bine an: 
ſehnliche Reiterei, von Gingeburnen errichtet, war zum Schutze bes Landes 
hinreichend. Schiller, Abfall d. N. 1. B. Forner iR dem Inländer bie 
Sache um fo leichter. Böthe, ital. Reiſe Berona 17. Septbr. Dus römifche 
Bolt, im Rürmijchen Auflauf, forderte einen einheimifchen Papil. Platen, 
Geſchichten tes Königreichs Neapel 1, 1. Geſtern finn ſiebentauſend Lan; 
desfinder nach Amerifa fort. Schiller, Kabale und Liebe 2, 2. (8) trat 
in den Saale ver landesgebornen Numiden und Mauren Feldherr. 
Vyrker, Tuniflas 5. . 
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Uum. Schottel (Haubt⸗Sprache ©. 489) und Gtieler Gaben ne: Laur=_ 

Fr Ambt⸗, Stul⸗, Nitters, Reichs:, Breyı, Koht⸗ Nach⸗, Höllen⸗ Rabt- _ 
au . . 

Sinter—, Unterfaß (ſ. S. 492), Erbiaß, Eljaß (ahd. el— 
saz, aus ali --, elisaz — Lund der fremden Safen f. Elend S. 
318); Zrudich = Yuffeher über Die Diener eines Hofes, fpäter Dex 
beim Effen die Schüfleln Aufiegende U; Schriftſaſſe = ein Le- 
bensmann, dem gerichtliche Zufertigungen jchriftlich angeben, — Herr 
auf Bligen und Erbſaß auf Carthaunen-Knall. A. Gryhius, Horri- 
bilicribrifag 2. Grüß euch Gott, du Echweizerbund, Elfaß, Lothrin- 
gen, Burgund! Uhland, Vorwärts. Unterhaltender aber für die Zu- 
ichauer war der Erbtruchſeß. Götbe, Leben 5. B. trudjejite- 
ren. Fiſchart, Gargantua S. 138. Die beften (Staaten) jchneiDen 
ihren Feſtungsſaſſen nur das Stuffeewafler ad, 3. Paul, Ein 
Werk, zu deffen Lejung mein Lundesherr jeine Zandesfinder und felker 
die Schriftjajien noch mehr nötbigen jollte, als zum DBefuche Der 
Landesuniverfität. 3. Paul, Heiperus 1. 

Widerfeßig (widerfeglich) üt veraltet. — Die Widerfeßigen 
pfänden. Kreuner, Landtagsbandlungen 1, 105 vom 3. 1488. 


Segen (ſ. S. 6) 1) überhaupt fihen machen (eig. u. uneig.): 
in weiterer Bedeutung auf feinen untern breiten Theil ftellen (eig. u. 
uneig.), dann beftimmen, verordnen; in noch weiterer Bedeutung an 
einen beſtimmten Ort bringen; in vielen einzelnen Fällen bezeichnet ſez⸗ 
zen die Bewirfung einer gewiſſen Veränderung, die Hervorbringung 
eines gewiffen Zuftandes; 2) (intranfitio) mit Heftigfeit und Anſtren⸗ 
gung fi) bewegen; 3) (im Bergbau) für fich erftreden; 4) (unperl.) 
entitehen, zu etwas kommen. — Und wenn ihr euch auf den Kop 
fegtet, follt ihr fie nicht jehen. Weiße. Endlich feßte ihnen dei 
Herzog noch einen Termin von neun Tagen. Schiller, Abfall d. N. 
4. 5. 1. Beilage. Den (Piccolomini) baben fie fih aus eigner Mad! 
um Oberft gejeßt in der Lügner Schlacht. Schiller, Wallenſteind 
ager 11. Gefegt, du hätteft beſſre Sitten, fo ift der Vorzug no 
nicht dein. Gellert. Ich weiß nicht, wer ihr den wunderlihen &«' 
danken von der Freiheit in den Kopf gefetzt hat. Gellert. WW 
ic) in meiner Jugend zu der Harfe manch englifch Liedlein lieblich fe €" 
gelegt. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 3, 1. Damit 
nicht Verdruß feen möchte. Göthe, Leben 9. B. Da fept’s Hieb« 


2) Es herrfcht über die furachliche Erklärung des Wortes nody Zweifel. AT 
heißt es t(d)ru(o)hsäzo, trahtsäze, mhd. trusseze: ahd. findet fi truhlin, mpF- 
trehtmn —= Herr, altn. mbd. truht —= Familie, goth. drauhts = Volk, gadrauht? 
= Solrat, nah Schmeller — Hauemeier, altn. dröttsei—=Drof. Unger! 
(Geſch. ter deutſchen Landſtände, Hannover 1844. 1. Bd. ©. 108) bringt die trı= 
stis = ein fränfifhee Schuß - und Trugbündnig damit in Verbindung und meint, 
defien Oberhaupt dürfte vielleicht urfprünglich der Truchfe6 geweſen fein. 
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ichiller, Ballenfteins Luger 9. Weißt du nicht, wie viel es Todte 
eſetzt bat? Schiller, Räuber 2, 3. 

Die finnverwantte legen und ftellen f. ©, 574. 

Uum. Die Volks⸗- und die frühere Schriftfprache gebraucht fegen noch in 
chiebenen andern Bebeutungen: der Schneider fest (flellt an) fo und fo viel 
rfellen; vie Wirthe follen außer der erlaubten Zeit feine Zechleut, Trinker oder 
pieler fegen nody behalten; Garben ablaven und (im Getreidſtock) ſetzen; bie 
we, die 4 ſetzen — mit erzwungener Ziererei ſprechen, gehen; Klage fepen 
Ginem — ihn gerichtlich belangen. 

Abſetzen 1) eine Sache von der andern durch Sehen entfernen, 
mehreren eig. und ımeig. Bedeutungen: eine Laft, im ZTrinfen, ei- 
n Reiſenden au einem Orte, bei Wundärzten und Scharfrichtern für 
fchneiden, abbauen, im Bergbau für. abſchlagen, in den Schmelz⸗ 
iften für abziehen, bei den Tuchſcherern für abſtreichen, beim Schrei- 
n fin in der Zeile abbrechen, bei den Tuchmachern für abnehmen; 
ı des Anıtes entjiegen |. S. 234; 3) für Waare gegen Dafürgabe 
nen Abnehmer haben; 4) (Volksſprache) entwöhnen, vom Vieh ges 
at; 5) machen (oder fo fein), daß etmas abfticht, in Die Augen fällt; 
} (in der Buchdruderei) vollig zu Ende feßen; 7) für feßen 4 — 
ie faugt mit Gier verrätheriiches Getränke, unabgefegt, vom 
ſten Zug verführt. Göthe, Paraboliſch 6. Schon hatte man das 
glückliche Paar außen am Garten... . abgefegt und fie in der 
tille bineingeführt. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 13. (Bulcanijcher 
uß), abgeſetzt aus den heißen Schwaden. Göthe, ital. Reife Ne— 
el 0. März. Die vier Schneden feßen viel zu ſtumpf ab (am 
Fünfter zu Straßburg), es hätten darauf noch vier leichte Thurm- 
gen geiollt. Göthe, Leben 11. B. Um das ganze fertig zu machen, 
an abjegen Darf ich gar nicht. Göthe, Briefw. mit Schiller 9, 
12. Aber in zwei bejondern, von einander gänzlich abgefegten 
tüden, muß der Sprung 3. E. aus dem Ruhigen in das Stuͤrmi⸗ 
ſe . . . fehr merklich fein. Leſſing, hamburg. Dramaturgie 27. 
ier trägt nun ein jeder feine Waare zu den Kaufleuten die im Großen 
mdeln, und fncht fie jo gut als möglih abzuſetzen, nimmt aud) 
ohl Den Bedarf an roher Baumwolle allenfalls an Zuhlungsftatt. 
öthe, Meiſters Wanderjahre 3, 13. Daß die Gegenftände, ac 
nz einige Schritte hinter einander entfernt, fich entfchiedener hellblau 
m einander abſetzten. Göthe, ital. Reife Palermo 7. April. Du 
left als auf einer Orgel, es ſetzt feinen falſchen Griff ab. Bo— 
mberg. Mirafel 115. 

Berkanfen (vun Faufen goth. kaupdn, ahd. ch(k)oufön, mhb. koufen, 
agf. ceäpan, altn. kaupa, bolländ. koopen, engl. cheap, bän. kiobe, ſchwed. 
köpa, poln. kupowac; entweder von agi. ceap — Vieh, wie lat. pecunia, 
== Geld non pecus — Vieh, oder von lat. caupo = Schenkwirth; die ſtarke 
Form fief, die man zuweilen hört, iR unorganifch und zu verwerfen) if 
überhaupt für einen gewiſſen Preis veräußern. Berhbandeln (von handeln 
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abd. hantälon, handilön, mh. handeln, agf. handljan, von Handel 5,420, diee 
von Hand f, ©. 170) für einen dardy Forderu und Bieten zu beflimmenden Preis, 
oder überhaupt dadurch veräußern, daß man ſich gegenfeitig über die Preisbedingungen 
benimmt. Bertreiben (f. treiben) Waare in Aufnuhme und Abſatz unter das 
Bublifum bringen. — Die Synonyme von abſe hen 2. f. ©. 234. Ich wi 
diefen Schmud verfaufen. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. Auf einem 
Bferbemarkt ... bracht’ einft ein hungriger Port der Mufen Roß, es zu ver: 
handeln. Schiller, Pegafue im Joche. Sept bat fi der Kaufmannſtand, 
der fonft nur fremde Produkte vertrieb, auch diefes Handelszweiges bemäd> 
tigt. I. Paul, Titan 58. 
Anfegen 1) an etwas Anderes jegen, fegend nähern: den Tiſch 
an die Wand, einem Blutegel, das Meſſer an den Hals; 2) ſich an» 
legen, entitehen: die Rinde, der Weinjtein ſetzt fih an; 3) anrechnen: 
“eine Waare body; 4) eine zukünftige Zeit beftimmen; 5) zu einem ger 
wiffen Gebrauche verjchiedene Stoffe zu, einer Flüſſigkeit vereinigen: 
Eifig; 6) fih zu etwas in den Stand fegen: er ſetzte Dreimal zum 
Sprunge an; 7) ſich mit Heftigfeit nähern und anfallen: die Reiterei 
jeßte an den Feind an; 8) anfchwemmen: der Fluß jet Land an; 
9) gedeihen: die Kartoffeln fegen gut an; JO) empfangen, von eini« 
gen Thieren: die Stute bat angejegt; 11) fortdauern (im Bergbau): ' 
das Erz jeßt anz. 12) (veraltet) einen zu etwas verleiten und Dan 
im Schaden oder in der Berlegenheit figen - laſſen. — Er fegt’ ibm 
(den Becher) an, er trank ihn aus. Göthe, der Sänger. Ich ließ 
mid) verführen, durch den geichieteften Bildjchniger unjerer Zeit Die 
Arme anfegen zu laſſen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 12 
Nichts ift zu hoch, wornach der Starke nicht Befugniß hat die Leiter 
anzujegen. Schiller, Piccolomini 4, 4 So entidliegen Sie fid 
vielleicht, Ihre Geſellſchaft acht Zage ſpäter anzujegen Schiller, 
Brief. mit Göthe 6, 180. - Sie mußfe ein. paarmal anfchen, um 
den König von feinem Vorhaben abzubringen. Göthe, Benvenuto 
Gellini 3, 10. Die Pferde ichnauben und jegen an. Schiller, Wal⸗ 
lenfteins Lager 11. . Sch babe über den politiichen Jammer noch nie 
eine Feder angejegt. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 51. Diefer 
Strom hat in wenigen Jahren verjchiedene Morgen des fruchtburften 
Landes angejegt. Ebeling. . An den Zeigen waren alle Blätter ber 
aus und die Früchte hatten angeſetzt. Göthe, ital.. Reife Girgenti 
26. April. daz die lewt (Leute) von jm icht «irgend etwas) gelaicht 
(übernommen, hintergangen) und angejeczt werden. Münchner Po— 
lizeiordnung dv. 1450. Alexander iſt gar fleijfig in feiner Sachen ge⸗ 
weien, bat. ja niemand leihen vnd anjegen mögen. Aoentinus, 
Ghronif 1580. BL. 205. 
 Unftellen (ſ. Rellen S. 28) einem eine Stelle d. h. ein Amt oder eine 
Bedienung geben, während anfegen heigt einen feſſen Wohnſitz, Grundeigen⸗ 
thum ‚geben. Benennen (f. nennen ©. 26) eigentlich einen Ramen beilegen, 
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der allgemein einen gewiſſen Zeittheil mit Namen angeben. Beſtimmen 
(er im 15. Jahrh. von Rimmen ahd. stimmjan, mhd. stimmen, f. Stimme 
€. 77) entſchieden feifegen. Anberaumen (mahrfcheinlid von ahd. rämen, 
ramjan, mbb. rämen, altn, ramma = zielen, als Ziel feßen, dies von ahd. 
räma, mhd. ram — Stütze, 3iel, Zielpunft; nieverd. berämen, dan. beramme 
= beflimmen) den Zeittheil entrorder als Ziel oder Zeitgränge in irgend einer 
Sache, oder als Zeitraum über eine Sache angeben. — Daß er, wenn er 
angeftellt werben will, mehr vie Bandeften als bie. Taftif und flatt des 

Rapiers vie Weder liebe. 3. Paul, Heſperus 2. Wielmehr muß ich dir dans 

fen, daß du Schurffinn nennit, was bu ganz anders hättefl benennen können. 

Lefing. Gruft und Fall 3. Indem fie alles, was der Zahl und dem Maß 

im höchſten Sinne unterworfen if, au regeln, zu beflimmen, zn entſcheiden 

wiffen. Böthe, aus Malariens Archiv. Der Wahlconvent war endlih auf 

ven Bten Mär; anberaumt. Göthe, Leben 5. B. 

Ausſetzen 1) aus einem Orte, Raume ſetzen: Waare, Truppen, 
ein Kind; 2) inwendig beſetzen: einen Brunnen mit Steinen; 3) (un- 
eig.) jo viel al8 beftimnen, ausbieten, gewähren: einen Tag, eine 
Belohnung, eine Rente; 4) der Einwirkung einer Sache bloß ftellen: 
fein Leben der Gefahr; 5) die Fortiegung einer Sache unterbrechen, 
aufidieben; 6) etwas für ungut an einem Dinge erfeunen ; 7) (in der 
Tonkunſt) aus einander jeßen, jchreiben, was jede Stimme fpielen oder 
fingen ſoll; dann allgemein vertheilen: die Blumen in einem Beet, 8) 
(in den Buchdrudkereien ) bis zu Ende jegen, auch vollitändig unabge= 
fürzt jeßen; 9) aufhören zu jeßen, beſonders von alten Schafen ge= 
braucht, wenn fie aufhören Zähne zu feßen; 10) (in bejondern N 
Densarten der Vollsjprache) ein Glied — e8 verrenfen, Geld — aus- 
leihen, eine Tochter — ausſtatten. — Unfer Sohn, du bit es, Den 
wir, als er faum den Tag geſehn, ausgeieht als Kraß den Tbieren. 
Blaten, ron. Dedipus 4. Er fegelte wieder rückwärts Die Schelde 
bis a Dfterweele . . ., wo er jein Boll ausſetzte. Schiller, Ab⸗ 
fall d. N. 4. B. Ale Straßen find geplattet, jelbft die entfernteften 
—38 wenigſtens mit Backſteinen auf der hohen Kante ausge— 
fegt. Göthe, ital. Reife 1. Octbr. (Es foll) ein Zag ausgeſetzt 
werden, mo Die Sache dann verglichen werden mag. Göthe, Götz v. 
B. 1. Iſt es eine Tochter, ſetz' ich vierzig Mark an gutem Silber, 
vom &eburtstag an, ihr aus. Herder, Eid 20. (Wir wollten) un— 
ſers theuern Kaiſers ſehr ausgeſetzte Länder und Die Ruhe des 
Reichs beſchützen. Göthe, Götz v. B. 3. (Ich) ſetztte mich dem Re— 
gen und dem Winde ans. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 11. (Wa— 
rum) das Arbeiten nicht auch ausgeſetzt werde. Göthe, Meiſters 
Banderjahre 2, 9. Wir müffen es noch ausjegen, uns uniſtändlich 
über eine anzunehmende Politik zu erklären. Klopitod, Gelehrtenrepu⸗ 
bil. Eine Schäferſtunde in der Liebe iſt ein ausſetzender (nicht 
ganz regelmäßiger) Aderſchlag in der Freundſchaft. Schiller. Er hatte 
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an dem Kinde nichts auszujegen (zu tadeln). Göthe, Meifters 
Lehrjubre 8, 1. Man kann das Geld auf feinen beſſern Wucher aus- 
fegen, als wohlzuthun. Duſch. 

Zadeln (mh. tadelen, vun tadel = Gebrechen, nah Weigaud 
vielleicht eine vohe Nebenform von ahd. zadal, mb. zadel == Dürftigfeit, 
Gebrechen) in feinem Urtheile für mangelhaft, fehlerhaft erklären, fei es den 
Gegenſtand oder tefien Vorhaben. Mäkeln (vou Matel, aus lat. macula 
— led) mit Auffuchen ber Hleinften Fehler kleinlich tadeln. Meiftern (abe. 
meistaröa, mhd. meistern = vorftehen, von Meiſter, ahd. meister, mbb. - 
meister, agſ. maester, maegester, aus lat. magister) cinen Gegenſtand und 
defien Urheber anmaßlich abfprechend ungut beurtheilen. Hofmeiſt ern fi 
über eine Perſon fepend dieſelbe, aleichfam als eine untergeorpnete, unwürdige 
zurechtweiſend tadeln. Ausitellen (f. fellen ©. 28.) etwas an einem 
Dinge als ungut offenbar machen, vor Augen flellen. — Laß dich heute loben, 
morgen tadeln. Göthe, zahme Zentin IV... &} was ein michel (großer) ta: 
del, daz fie litten gadel ar trinchen und an ezzen. Horneck. Nur muß ber 
eine nicht den andern mäfeln. Lefling, Nathan d. W. 2, 5. Wer nit 
einfiehbt, wie das Wahre pruftiich erleichtert, mag gern daran mäfeln un 
häfeln. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer, Sie werden ſich doch 
nidyt meiſtern laſſen! &öthe, die neue Melufine. iu würbiger Mann, der, 
obne mich eben zu bofmeiftern, auf meine Jugend großen Einfluß gehabt 
hat. Göthe, Meiſters Wander. 1, 11. Was gibt's auf's Neu denn an ihm 
auszuftellen? Schiller, Piccvlomini 1, 4. 

Auseinander fegen — Eins von dem Andern entfernt jeßen, 
dadurch, daß man die einzelnen Theile eines Gegenftandes ausjondert 
und von einander jcyeidet, jo Daß man fie einzeln und fo Das Ganze 
beſſer erkeunen kann. — Ih hab's ihnen ſchon lang und breit aus- 
einander gejeßt, fie brauchen feine weitere Anweifung. Shafipear, 
die Iuftigen Weiber von Windjor 3, 3. nf 

@rörtern (ahr. ortoön, mhd. orten = hegrängen, in eine Epige an 
laufen, von Ort, ahd. mıhd. ort, altn. oddr, agf. ord — Spige, Ende, Take 
Urjprung; vgl. lat orire entjtehen, gr. 6p05 = Bränze j. & 166) urfprüng 
lich begrängen madyen, dann etwas bis in die legten Grunde unterfuchen, 

Beifegen I) bei oder neben eine andere Sache ſetzen (eig. % 
fig.); 2) begraben, wird eigentlid nur dann gejagt, wenn der Kleid 
nam des Verftorbenen an den Ort der Ruhe zu andern Leichen nie 
dergefeßt wird, was denn nur in Zodtengewölben für Zumilien ge: 
ſchieht; 3) ausfpannen: alle Segel. — Und Sie felbit hätten fonf 
nicht8 beizujegen? Schiller, Kubale und Liebe 2, 3. In einer 
Kiofterfirche bei Neuſtadt iſt er beigeſetzt, bis man von feinem Bas 
ter Nachricht eingezugen. Schiller, Wullenfteins Tod 4, 10. 

Beifügen (ſ. fügen S. 503) etwas, gleichſam als begleitendes, cinem 
Andern beigebin. Hinzufügen wie hinz;ufegen brüden mehr aus, daß 

dag Hinzugefommene zu dem Andern gehört, in eine feſte Stelle, in eine genaue 
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Berbindung mit veufelben gebracht wird. Hinzutbun ff. than ©. 192) 
„ iR allgemein eine Sache durch das Beithun einer andern um etwas vermehren. 
Begraben (f. graben) durch Graben beitbun, dann etwas durch Graben 
einhüllen; davon allgemein gän:lich und tief bebedien, von Menfchen, Thieren 
und leblofen Dingen gefagt; im Beſondern einen Leichnam in ein Bra 
und bedecken. Beerdigen (von Erde, gotb. airtha, ahd. erda, örada, 
mh. altfrief. Erde, alt. Ertha, Erda, agf. &ordhe, altn. iörd, ſchwed. daͤn. 
jord; vgl. gr. dpa —= Erbe, Arbeit ©. 160, da ber Aderbau ale die erfte 
eigentliche Arbeit gelten fann; gr. apov», lat, arare, mhd. eren — pflügen) 
ven Leichnam mit Erde bedecken. Beftatten (f. Statt), ven Leihnam an 
die gehörige Stätte bringen, wird, als ebler Ausdruck, nur von feierlichen 
Leihenbegängnifien gefugt. — Sie würden zwar, fepte er verlraulih Hinzu, 
ſie würden dert wenig Troft finden. Göthe, ital. Reife Venedig 28. Sept. 
Do vergiß nit beizufügen, wenn fie mir die Bitte weigert, daß ich 
uchme, was ih bat. Herber, Gib 26. Das hat mir wohl eh’ Alhafi ſelbſt 
gefagt, und voll Entzücken hinzugefügt, wie groß, wie edel biefer fein 
Preund anwende. Leſſina, Nathan d. W. 2, 3. Ich werde fie (die Berichte) 
ver nenen Ausgabe meiner Werke hinzufügen. Göthe, Leben 13.38. Dieſer 
abfegenliche mißgünſtige Menſch eilte, was er konnte, alles dem Papſte wieder 
ja jagen, wobei er gewiß von dem feinigen hinzuthat. Bötbe, Benvenuto 
Gellini 1, 12. Sept begräbdt er feinen einz'gen Sohn! Schiller, Wallens 
Reine Tod 4, 7. Heut früh beftatteten wir ihn. Daf. 4, 10. Zu Wors 
teiten muß fein Leib beerdigt werden. Shafipeare, 8. Johann 5, 7. 
Amm. Für beifepen 2 fagte man früher auch beithun. Was uns von 
Air werbleibet, mit tem du wart ummleibet, fey ehrlich beygethan. B. Fleming. 
Erfegen — einem für erlittenen Schaden Dinge gleihen Wer- 
thes, aber anderer Art, als die des Verluftes find, geben und fo den- 
klben vergüten; dann allgemein für das Kehlende ein Anderes von 
gleihem Werthe, aber anderer Art, baben und geben. — Mein Bru— 
der ſtarb mir jung; dich wählt ich jeine Stelle zu erfeßen. Götbe, 
Egmont 5. Bin ich denn jo arm, daß id den Diener nicht erfe- 
den ann? Schiller, Wallenjteins Tod 5, 5. Einige Ländereien ... 
ud vorzüglich das uneingeichränkte Vertrauen der Nation in jeine 
fimungen, erjesten an wirklichem Anipruche, was ihm an einem 
fälligen abging. Schiller, Abfall d. N. 1. 2. 

Erftatten ift zunächft (aber nun veraltet) den Mangel, den Iemand an 
etwas bat, ergänzen; dann (nhd. gewöhnlid) dag, was dein Andern genoms 
men Äft, und worin alfo fein erlittener Schaben beſteht, ihm unverfehrt wie: 
dergeben, oder Ihm für den erlittenen Schaden Dinge gleichen Werthes, ale 
der Berluf if, geben und fo benjelben vergüten. Benugthun (f. genügen 
©. 344) eigentlich eine Forderung vollitändig erfüllen; davon für ein verleptes 
Recht volländig entfchätigen, ſei dies nun durch wirkliche Dinge, oder durch 
Ghrenerflärung, Atbitte, Widerruf sc. Erſatz, Erftattung, Genug: 
tbunug unterfcheiren jich wie tie Zeltwörter. — Meinen mangel exſtat⸗ 
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.ten die Brüder, die aus Macedonia famen. Luther, Bibeläberf. 3. Korinth. 

11, 9. Was werben fie bieten, eine Seele zu erfiatten, wie biefe war! 

Schiller, Don Karlos 5, 4. (Da) erborgte ih eine Summe Geldes für ihn, 

die er auf einen beflimmten Termin zu erflatten verſprach. Wöthe, Leben 

0. B. Wir hoben der Sade fein Benügen gethban; Gin Umſtand if 

noch nicht in's Reine. Bürger. Dein Stolz empfand Senugthunng. 

Schiller, Don Karlos 2, 5. 

Herabfegen allgemein die vortheilhafte Meinung von Jemande⸗ 
(oder einer Sache) Vorzügen vermindern. — Longin ſagt, es konme 
ihm öfters vor, als habe Homer ſeine Menſchen zu Göttern erheben, 
und jeine Götter zu Menfdien berabfegen wollen. Die Malerei 
vollendet diefe Herabfegung. In ihr verfchwindet vollends Alles, 
was bei dem Dichter die Götter noch Über die göttlichen Menſchen 
feßet. Leſſing, Laokoon 12. 

Herabwürdigen (f. würdigen ©.435) die gute Meinung von Jeman⸗ 
des Würde, fie ſei nun äußere ober innere (fittliche) vermindern, fo daß fi 
an ihm nicht mehr geachtet wird. Erniedrigen (ahb. nidarjan, nidarsn, 
mhbb. nideren, agf. nidherian, von niedrig, ahb. nidari, nidar, mhd. nidere, 
nider, agf. nidher, altn. nidhr, nidr, von ahd. nida, ſchweizer. nid) von 
feiner Höhe abnehmen machen; tief oder gänzlich herabwärbigen ober herab 
fegen. Sntehren (von ehren, ahd. Er&n, mid. Eren, ſ. S. 483 und Ehre 
S.257) der Ehre benehmen, iſt flärfer als die genannten Ausbräde. Bes 

ſchimpfen (f. ſchimpfen S.257) durch Behandlung oder Zeichen, die Je⸗ 
mandes Ghre zuwider find, binfichtlich der Vorzüge besfelben bei Andern eine 
ungünftige oder vielmehr nachtheilige Meinung erweden. — Alles Beftreben, 
diefen Mann durch bie Uebernamen Fantaſt, Schwärmer, Träumer x, ber: 
abzuwürdigen. seland. Ich habe müſſen zuhören, fie herabſeten, 
erniedrigen, und konnte und durfte fie nur halb vertheidigen. Gathe, 

Werther's Leiden. 

Nachfegen 1) nach dem Vorgang (Beiſpiel) eines Andern ſetzen: 
im Spiel; 2) nach einem andern Dinge folgend ſetzen (beſonders un⸗ 
eig.): ein Wort, einen in der Achtung; 3) ſpäter feßen: den ‚3uleh 
(im Bergbau), einen Erben (in Ermangelung oder nad) Abgang bet 
Haupterben); 4) das zu ſetzen Verſäumte nachholen; 5) einem fd 
voraus Bewegenden in flarfer Bewegung nacheilen, um es zu erreis 
hen (auch fig.). — In dieſen letzten Monaten habe ich freilich alles 
Andere meinem Gefchäfte nachſetzen müſſen. Schiller, Briefw. mit 
Göthe A, 141. Sept dem Mörder nah! Schiller, Tel 4, 8. Gr 
wollte nicht ablaffen, feinem herzlichen Begehren nahzufegen. Opik 

Verfolgen (f. folgen ©. 34) allgemein auf etwas, ‚was zur ferne 
füh fortbewegt oder doch fo fortbewegenn gedacht wird, mit feflem Streben 
feine Richtung nehmen, um «6 zu erreichen. — Und diefes Thieres Schnelllz⸗ 
feit entriß mich Bannier's verfolgenben Dragonern. Schiller, Wallen⸗ 
ſteins Tod 2, 8. 
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. Meberfegen 1) über etwas weg ſetzen, ſpringen; 2) über etwas 
(ein Waſſer) fahren Cactiv u. palfiv); 3) Cfeltener) über oder auf et- 
was feßen: einen Topf; 4) (umeig.) eine Rede oder Schrift den Wor⸗ 
ten oder dem Sinne nad) in einer andern Sprache wiedergeben, als 
im der fie gegeben find; 5) übermäßig bejegen: einen Garten mit 
Binmen; 6) über den Werth, einen zu hohen Preis anjegen. — 
Und hui! zurück, die hohen Schranken überjegt. Bürger Um an 
eine Stelle (der Maas) zu gelangen, wo wir überjegen follten. 
Böthe, Kampagne in Frankreich 7. Octbr. Er hörte, daß Neijende 
übergefegt (über den Fluß) fein wollten. Göthe, das Maährchen. 
Mich draͤngt's den Grundtert aufzujchlagen, mit redlichem Gefühl ein» 
mal das heilige Driginal in mein gelicbtes Deutſch zu übertragen. 
Geſchrieben fteht: „im Anfang war das Wort!" Hier ftod’ id) ſchon! 
Ber hilft mir weiter fort? Ich kann das Wort fo hoch unmöglich 
jdäken, ich muß e8 anders überfegen, wenn ich vom Geijte recht 
erleuchtet bin. Gefchrieben fteht: im Anfang war der Sinn. Göthe, 
daft 1, 65. Kein Stand (der Menfchen) wird überfegt, ohne daß 
ein andrer Mangel leidet. Novalis, Fragmente und Aphorismen. Si 
füllen mich in dem benanten gemach mit niemant überjeßen, noch 
darein Tagen aun (ohne) mein gunft und willen. Mon. boica 18, 
45. Sie wuchern und vberjegen einander, Luther, Bibelüberf. 
Czechiel 22, 12. 

@rklären ſ. ©. 576. Vebertragen wird im gemwählteren Styl für 
überfegen gebraucht. Dolmetfchen (altn. tulka, mhd. verdolchen, tei 
©. Münfter im 16. Jahrhundert vertolmetfhen; Dolmetſch, altn. tulkr, 
mbb. tolkc, tulmach, ſpäter tulmetsch, talmetsch, dolmetsch, tulmatsch, 
wahrfcheinlich das polnifche tiumaczye von puln. tlum — Menge) aus einer 
ans unbefannten Sprache in einer uns befannten, befonter® der Diutterfprache 
wiedergeben, fo daß uns nichts dunkel if, vornehmlich wenn man quf ben 
Sinn ſieht; allgemeiner die Geſinnung, die Gefühle eines Andern, den Sinn, 
Ne Bedeutung eines Kunſtwerks uns in Worten fund thun. — Tolmetsch 
vernims, wilt dü uns tiutsch verdolchen. Frauenlob. Der Augenblid 
ſpricht nicht für fich ſelbſt, Andenken an das Vergangene, fpätere Betrachtuns 
gen müffen ihn dolmetſchen. Göthe, Kampagne in Frankreich Zwifchenrebe, 
(86) fand fh glüdliherweife ein bebaglicher Dolmeticher... Der Dol, 
metfch Hatte gewagt das Cabinet zu eröffnen. Göthe, Leben 3. 2. 
Umfegen 1) unders, von einem Orte an den andern feßen; 2) 

in ein anderes umkehren: der Wind hat fi) umgeießt; 3) einen Han— 
delsartifel gegen einen andern oder gegen Geld im Großen vermittelft 
Geſchaͤftsverklehrs veräußern, aud) Geld gegen Geld in größeren Summen 
answechſeln; 4) von allen Seiten befegen. — So mußten Sie num 
rädwärts Begriffe wieder in Intuitionen umfegen und Gedanfen in 
Gefühle verwandeln. Schiller, Briefw, mit Göthe 1, 16. Dem er 
felber, ein Lamm im gemeinen Leben, ſetzte ſich auf dem Rezenfler- 
89 
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Bapier zu einem Wehrwolf um 3. Paul, Siebenfäs 8. Um deı 
Müdenthaler in Eleineres Geld umzufegen. Dal. Wie der umge. 
jegte Wind ein Segel, fo fehrt e8 der Gedanken Richtung um 
Shakſpeare, K. Johann 4, 2, Ich wills euch wechfeln, ih will 
euch umſetzen in Scheidemüng, was wollt ihr mit den harten Tha 
lern? Grimm, Märchen: der gute Handel. Als wäre er mit laute 
Scröpfföpfen umfegt. 3. Paul, Siebenfäs 9. 


Zanfchen (aus nieberd. tüäschen) eigentlich Eins für ein Anderes gebe 
uber nehmen; dann allgemein eine Sache gegen eine andere gegenfeltig veräu 
"Gern. Wechſeln (ahd. wöhsalon, wähselan, mhb. wähseln, agf. wrizljas 
von Wechſel ahd. wchsal, mhb. wähsel, agf. wrixi, zu goth. vikd = 

, Mechfel, Ordnung, Reihe, lat. vices = Wechſel gehörig) eigentlih Eins fü 
das Andere werden; machen, daß das Eine um das Andere an deſſen Stell 
fei; gegenfeitig verkehren; Geldmünzen gegenfeitig umtaufchen. Wie die Zeil 
wörter fo unterfcheiden fi) auch die Hauptwörter. — Wie fehr das. Befnt 
bald durch Leichtfinn und bald durch Untreue playet tie Hausfrau, immer fi 
nöthigt zu wechfeln und Fehler um Fehler zu daufchen. Göthe, Hermanı 
und Dorothea 7, 63. Ic kann einen guten Taufch hoffen. Göthe, ital 
Reife 17. Mai. Der an der Stunden Wechſel denfen muß. Schiller, Pic 
col. 3, 3. Ihr Pachter Hat mir während Ihrer Abwefenheit zweitaufend Tha 
ler in Wechfeln ausbezahlt. Schiller, der Neffe ale Onfel 1, 10. 


Berfegen 1) durch Segen entfernen, in einigen mehr oder we 
niger uneigentlichen Bedeutungen: a) Jemanden etwas zur Sicherhei 
dargeben, daß er darauf ein Recht habe, wenn man Die gegen ih 
übernommene Berbindlichfeit nicht erfüllt; b) einem einen Schlag xc. bei: 
bringen; c) einen Hieb, Stich (in der Altern Fechtfunft), einem eine 
abwehrenden entgegenfegen; d) finnverwandt mit antworten |. ©. 439 
2) an einen andern Ort, auf eine andere Stelle feßen; 3) an einer 
falihen, ungehörigen Ort feßen; 4) durch Seen verbrauchen; 5) durd 
Segen verbergen: eine Thüre mit Holz; 6) mit etwas, das man bin: 
zuthut, verbinden, vermijchen, oder auch nur verzieren: das Gold mi 
Silber. — Das war für das Medlenburger Land, das ihm der Kai: 
jer verfegt als Pfand. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Haſtig ger 
er fein Schwert, ihm eins zu verfegen. Goͤthe, Reinefe Fuchs 1. 
109. Wer newr (nur) verfeßet, mit alten fünften wirt er gefepet 
Leicküchner. Die Seelen verfegen fid) aus dem ftaubigen Retter um 
treffen fih im PBaradiefe der Liche. Schiller, Räuber 4, 5: Es if 
ein groß Ergetzen fich in den Geift der Zeiten zu verfegen. Götk, 
Fauſt 1, 38. Mir ift, als ob die Orgel mir den Atbem verjegte 
Göthe, Fauſt 1, 200. Das Vergnügen verfegt mir die Stimme 
Goͤthe, Rameaus Neffe Mit organiicher und tbieriiher Schönbei 
und Söfichteit zwedmäßig verfegt. Lichtenberg, Anhang zur Epiſte 
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Verpfünden (mir. verpfenden, von ahd. phantön, mht. pfenden, altn 
pantan, dies vou Pfand, ahd. phant, pfant, mhb. pfant, altn. pantr, lite 
hau. pantas, mittellat. pannum, altfranz. pan) if ein eblerer Aus 
wud als verfeßen, wird auch von fittlichen Gegenſtänden, tie ale Pfand 
dienen, gebraucht. — Sire, deine Kroneinfünfte, deine Zölle find auf drei 
Sabre fchon voraus verpfündet. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. 

‚ Die Ehre iſt verpfändet. Daf. 5, 8. 

Widerfegen ſich (ahd. widarsezan, mhd. widersitzen und wi- 
dersetzen) 1) einer natürlichen (phyſiſchen) oder fittlichen Einwirkung 
mmadigebend mit Feſtigkeit jelbftthärig entgegen fein; 2) (veraltet) ſinu⸗ 
vermandt mit antworten. — Die Regimenter wollen nicht nach Flandern ; 
fie haben eine Schrift mir überjandt, und widerjeßen laut jich dem 
Befehle. Schiller, Walleniteins Tod 1, 3. Ha! widerſetzten fie, 
die Leute find betrogen, Benj. Neukirch, der advocierende Cupido. 

Biderſtehen (if. ſtehen) einer Wirfung feſt entgegen fein, ſo daß jene 
aufgehalten wird, Widerfireben (mhd. widerströben, von fireben, ahd. 
ströpan, mhb. ströben; vgl. gr. drpepen — drehen, an einem Orte vers 
weilen) feine Kraft over Thätigkeit zu der Richtung des Gntgegenfeins gegen 
ne Ginwirfung beſtimmen. Sih firäuben (ahd. siräpan, strüpen = 
frauben, mhd. strüben — erflarren; ſtraube, traubig, ahd. strübi, mhd. 
strübe, niederſ. strüf, daher der Gigenname Struve, wie Krauſe, Kraus) 
Rh einer Einwirfung mit ſtarrend hindernden Gliedern entgegenfepen, auch 
fg. Sich wehren (goth. varjan, altı. verja, agf. warjan, werjan, wæ- 
ran, altj. werean, altfr‘:f. wera, ahd. warjan, werjan, mhd. weren, wern, 
bän. värge, ſchwed. värja, zu goth. vars — behutfam, varci, ahd. ward, 
mbd. war = Acht, Aufmerffamfeit gehörig; vgl. lat. vereri = adıten) mit 
abhaltender Gewalt fich einer natürlichen Sinwirfung entgegenjegen. — Unb 
wie einen Kreifel mit fchwindelndem Drehen trieb mich's um, ich Fonnte nicht 
widerftehen. Sciller, Taucher. 88 zieht mich fort mit güftlicher Gewalt, 
dem Abgrund zu, ich Fann nicht widerfireben. Schiller, Piccolomini 3, 9. 
Ee ſträubt fi, der Krieg bat Fein Grbarmen, das Mäaägdlein in unfern 
fennigten Armen. Schiller, Wallenfleins Lager 6. (Er) wehrte fih mit 
dem Mutbe eines Berzweifeluden. Schiller, Abfall d. N. 4. 2. 
Auf —, be— ‚daran — ‚darein— ‚darüber —, durch —, ein — , ent— 

(.S.100 u. 235), entgenen— feſt — fort — , her —, heran —, herauf —, 
heraus — ‚herbei ‚herein— herüber — herum— herunter—,berzu—, 
—, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, 
bintan —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nieder —, um⸗ 
her —, unter —, vor— (ſ. S. 22), voran —, voraus —, vorbei —, vor⸗ 
über—, weg —, zer — (ſ. S. 580), 3n—, zurück —, zuſammenſetzen 
bedürfen keiner weitern Erklärung. — Soll ich dieſen Kerl das oberſt zu 
unterft unter's Firmament wie einen Kegel aufſ egen? Schiller, 
Räuber 2, 3. An die, o Herr, nach deinem Wort, ich Leib und Le⸗ 
ben aufgeſetzt. Wieland. Wenn der Nachtiſch aufgeſetzt, dringt 
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Papier zu einem Wehrwolf um. J. Paul, Siebenfäs 8. Um der 
Müdenthaler in Kleineres Geld umzufegen. Dal. Wie der umge: 
jegte Wind ein Segel, fu fehrt e8 der Gedanken Richtung um. 
Shakſpeare, K. Johann 4, 2. Ich wills euch wechſeln, ich wilk 
euh umfeßgen in Scheidemüng, was wollt ihr mit den harten Tha 
lern? Grimm, Märchen: der gute Handel. Als wäre er mit laute 
Schröpfföpfen umfegt. J. Paul, Siebeufäs 9. 


Zanfchen (aus niederd. tüäschen) eigentlih Eins für ein Anderes gebe 
ver nehmen; dann allgemein eine Sache gegen eine andere gegenfeltig verän 
ßern. Wechfeln (ahd. wöehsalon, wöhselan, mh. wöhseln, agf. wrixljaa 
von Wechſel ahd. wehsal, mh. wähsel, agf. wrixi, zu goth. vikd = 

j Mechfel, Ordnung, Reihe, lat. vices = Mechfel gehörig) eigentlid Cins fü 
das Andere werben; machen, daß das Bine um das Andere an tefien Stell 
fei; gegenfeitig verkehren; Geldmünzen gegenfeitig umtaufchen. Wie die Zelt 
wörter fo unterſcheiden fi auch die Hauptwörter. — Wie fehr das Befint 
bald durch Leichtfinn und bald durch Untreue playet die Hausfrau, immer fi 
nöthigt zu wechfeln und Fehler um Fehler zu tauſchen. Göthe, Herman 
und Dorothea 7, 63. Ich kann einen guten Taufch hoffen. Göthe, ital 
Reife 17. Mai. Der an der Stunden Wedel denfen muß. Schiller, Pic 
eol. 3, 3. Ihr Pachter hat mir während Ihrer Abweſenheit zweitaufend Tha 
ler in Wechfeln ausbezahlt. Schiller, der Neffe als Onfel 1, 10. 


Berfegen 1) durch Setzen entfernen, in einigen mehr oder we: 
niger uneigentlichen Bedentungen: a) Jemanden etwas zur Sicherhei! 
dargeben, Daß er darauf ein Recht habe, wenn man Die gegen ihn 
übernommene Berbindlichfeit nicht erfüllt; b) einem einen Schlag ze. bei: 
bringen; c) einen Hieb, Stich (in der Altern Fechtkunft), einem einen 
abwehrenden entgegenfeßen; d) finnverwandt nit antworten |. ©. 439; 
23) an einen andern Ort, auf eine andere Stelle feßen; 3) an einen 
falichen, ungehörigen Ort feßen; 4) durch Seen verbrauchen; 5) durch 
Segen verbergen: eine Thüre mit Holz; 6) mit etwas, das man bin: 
zuthut, verbinden, vermifchen, oder auch nur verzieren: das Gold mit 
Silber. — Das war für das Medlenburger Land, das ihm der Kai- 
ſer verfegt als Pfand. Schiller, Wullenfteins Lager 11. Haſtig zog 
er fein Schwert, ihm eins zu verfegen. Göthe, Neinefe Fuchs 1, 
1 Mer newr (nur) verfeßet, mit alten künſten wirt er gelebet. 
Reifüchner. Die Seelen verfehen fi) aus dem ftaubigen Kerker und 
treffen fih im Paradiefe der Liebe. Schiller, Räuber 4, 5: Es fl 
ein groß Ergetzen fich in den Geift der Zeiten zu verfegen. Götke 
Fauſt 1, 38. Mir ift, als ob die Orgel mir den Atbem verjegte 
Göthe, Fauft 1, 200. Das Vergnügen verfept mir die Stimme. 
Göthe, Rameaus Neffe Mit organijcher und thieriiher Schönbeil 
und ‚Höfictei zwedmäßig verfegt. Lichtenberg, Anbang zur Eviſtel 
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Werpfänden (mid. verpfenden, von af. phantön, mht. pfenden, altn 
pantan, dies von Pfand, ahd. phant, pfant, mhb. pfant, altn. pantr, lite 
thau. pantas, mittellat. pannum, altfranz. pan) ift ein eblerer Aus 
deuck als verfeßen, wird auch von ſittlichen GBegentländen, bie als Pfand 
dienen, gebraucht. — Sire, deine Kroneinfünfte, deine Zölle find auf brei 
Jahre ſchon voraus verpfündet. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. 

. Die Ehre iſt verpfändet. Daf. 5, 8. 

Widerfegen ſich (ahd. widarsezan, mhd. widersitzen und wi- 
derseizen) 1) einer natürlichen (phyſiſchen) oder fittlihen Einwirkung 
umachgebend mit Feſtigkeit jelbftthärig entgegen fein; 2) (veraltet) ſinn⸗ 
vermandt mit antworten. — Die Regimenter wollen nicht nach Flandern; 
fie haben eine Schrift mir überfandt, und widerjegen laut fich dem 
Befehle. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 3. Ha! widerfeßten fie, 
die Leute find betrogen. Benj. Neukirch, der advocierende Eupido. 

Widerfiehen (ſ. Neben) einer Wirfung feſt entyegen fein, jo daß jene ' 
aufgehalten wird, Widerftireben (inhd. widerströben, von fireben, ahb. 
strepan, mhb. ströben; vgl. gr. drpeper — drehen, an einem Orte vers 
weilen) feine Kraft oder Thätigkeit zu der Richtung des Entgegenſeins gegen 
eine Ginwirfung befimmen. Sid firäuben (ah. sirüpan, strüpen = 
frauben, mhb.strüben — erflarten; ſtraube, traubig, ah. strübi, mhd. 
strübe, nieterf. strüf, daher der Gigenname Struve, wie Kraufe, Kraus) 
fh einer Ginwirfung mit flarrend hindernden Gliedern entgegenfegen, auch 
fg. Sich wehren (goth. varjan, altı. verja, agf. warjan, werjan, wæ- 
rau, altſ. werdan, altfri:f. wera, ahd. warjan, werjan, mhb. weren, wern, 
bän. värge, ſchwed. värja, zu goth. vars — behutfam, varci, ahd. ward, 
nhd. war — Acht, Aufmerffamfeit gehörig; vgl. lat. vereri = achten) mit 
abhaltender Gewalt fich einer natürlichen Ginwirfung entgegenjegen. — Und 
wie einen Kreifel mit ſchwindelndem Drehen trieb mich's um, ich konnte nicht 
wideritehen. Schiller, Taucher. Gs zieht mich fort mit göftlicher Gewalt, 
dem Abgrund zu, ich Fann nicht widerſtreben. Schiller, Piccolomini 3,9. 
G6 Rränbt fih, der Krieg bat Fein Erbarmen, das Mägplein in unfern 
fennigten Armen. Schiller, Wallenfleine Lager 6. (Er) wehrte fih mit 
dem Muthe eines Berzweifeluden. Schiller, Abfall d. N. 4. B. 
Auf—,be— ‚daran —, darein —, darüber —, durch —, ein —, ent— 

(.S.100 u. 235), entgenen— feſt — fort —, her —, heran —, herauf —, 
heraus — herbei —, herein — herüber — herum— herunter — herzu—, 
—, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, 
hintan — hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nieder —, um⸗ 
her —, unter —, vor— (ſ. S. 22), voran —, voraus —, vorbei —, vor⸗ 
über—, weg —, zer — (ſ. S. 580), 3n—, zurück —, zuſammenſetzen 
bedürfen keiner weitern Erklärung. — Soll ich dieſen Kerl das oberſt zu 
unterſt unter's Firmament wie einen Kegel aufſetzen? Schiller, 
Räuber 2, 3. An die, o Herr, nach deinem Wort, ich Leib und Le⸗ 
ben aufgefegt. Wieland. Wenn der Nachtiſch aufgejegt, dringt 
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Ahr herein. Schiller, Wallenſteins Zod 5, 1. Unſer Herr ift, wer 
die heil’ge Delung empfängt und fid) die Kron’ aufiegt zu Rheims. 
Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 3. Sind die Briefe an den König 
aufgejegt? Göthe, Egmont I. Ich nehme Gered aus, weil fie 
dich jehr verlegt vor diejem, wie man fagt, und beftig aufgetept 
(betrogen). Opitz. Kamıft Du ihm Hömer auffeßen, jo machſt du. 
Dir eine Luft. Shafipenre, Othello 1, 3. Der Erjchrocdene hatte nicht 
das Herz fih im Bette aufzuſetzen. 3. Paul. Der fih bald auf: 
fegen (reizen) laßt. Doc. p. 1618. Mit breitem Gold und Gilde 
befegt. Göthe, ital. Reije Neapel 29. Mai. Die unten Gänge 
find (von Soldaten) bejegt. Schiller, Wallenjteind Tod 5, 10. Der 
Kaifer wird glücklich fein die erften Stellen Damit befegen zu fönnen. 
Göthe, Göß v. B. 1. So ſetzten wir getroft das Leben dran. 
Schiller, Zel 5, 1. Daß ja fein Hafe darüberſetzt über Die 
Heden)! Schiller, Räuber 1, 1, Der trog allen Hinderniffen und 
Verſpätungen jeine Plane durchſetzt. Göthe, Leben 12. 3. An 
Diejer genialiſch-leidenſchaftlich durchgeſetzten Uebung beftätigte fi 
jene eigentlich poetiſche Denkweiſe. Daſ. 13. B. Ich werde gefangen 
eingefegt. Sciller, Don Karlos 5, 2. Sie habe dem Bildermann 
ihre großen filbernen Schnallen dafür eingejegt, und wolle fie, weil 
e8 heute Abend fo ſpät geworden, morgen früh wieder einlöſen. Göthe, 
Meiiters Lehrjahre 4, 16. Alle Huuptleute jeßt’ er ein (ind Amt). 
Schiller, Wallenſteins Lager 2, Das Riejenkleinod fegt’ er ein (m 
ben Schild). Uhland, Roland Schildträger. Sept alles Blut, fegt- 
euer Leben ein! Schiller, Jungfran v. O. 5, 8 (ES) hat fich mit 
der Zeptt jo tieff eingefegt Cift fo fief eingewurzelt). Luther. (Er) 
entſetzte jeinen Neffen Richard. Shalſpeare, K. Heinrich VI. 1. ZH. 
2, 8. Unſere tödtlidye Seite zu entfegen, die Doch zuletzt allein von 
euern Schwüren belagert wird. Schiller, Fiesko 4, 12. (Er). ift lange 
Zeit feiner Sinne entfeßt (außer fich) gemweien. Imhenhof. Mirafel 
1605. Die Wüſte fest jeinem Zug fein entichiedenes Hinderniß ent: 
gegen. Göthe, LXeben.4. B. Wovon das Herz nicht voll, davon 
geht der Mund über, habe ich öfters wahr gefunden als den ent: 
gegengefegten Sub. LXichtenberg, Nachtrag zu den pſychol. Be⸗ 
merfungen. Die Abreife Ottiliens, zu der fie ſchon alles im Stillen 
vorbereitet hatte, auf die nächften Tage feitzufeßen. Göthe, Wahl⸗ 
verwandtichaften 1, 16. Endet die Fehde, oder gefällt’s euch, fo 
feßet fie fort. Schiller, Braut v. M Ih will, um es nicht zu 
vergefien, noch einige Erinnerungen herſetzen. Schiller, Briefw. mit 
Böthe 2, 126. Auf den Pilaftererhöhungen zu beiden Geiten ber 
Straße werden Stühle herausgeſetzt. Göthe, röm. Garneval. In⸗ 
dem unfer Lehrer das Verdienft derfelben genugfam herauszuſetzen 
(zu loben) wußte. Göthe, Leben 8. B. Wenn fle nicht gar Kummer 
und Verdruß zu einer armfeligen 50 berunterfegte. Lichtenberg, 
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‚ zur Epiftel an Göbhard. Daß es ihn ganz bei ihr herun— 
en muß. Shaffpeare, was ihr wollt 2, 5. Ich muß mid 
injegen. Göthe, Wahlv. 1,1. Wo ich den Fuß binfegen 
Böthe, der neue Paris. Ich könnte mich noch wohl über ge- 
Yinge binausfegen. Schiller, Kabale und Liebe 3,6. Daß, 
ie Epifoden uns aus der Zäufchung herausbringen, der Dialog 
der bineinfegt. Leifing, hamburg. Dramaturgie 85. (Er) 
ſchwimmend, die Fluten der March mit dem jchnaubenden Roffe 
er. Pyrker, Rudolph 8. (Sie) jcheinen ihre Studien hint- 
etzen. Göthe, Ph. Neri. Reichsfürſtlich mich erweilend, will 
dig mid) bei des Reiches Fürjten niederfegen. Schiller, 
print 2, 5. Bei dem bejonders niedergefegten Gerichte zu 
en. Göthe, Egmont 4. Sie jegt den Gäſten im Saale 
ehr die Becher umher. Göthe, Bergichloß. (Da) trat ein 
etzter munterer Mann zu uns heran. Göthe, Meifters Wan⸗ 
3,5. Mit einem Wort, weil id) mir’8 einmal vorgefegt, 
then, fo mag mir die ganze Welt jebt vorſetzen was fie an 
rümden weiß, mir fol’s Eins fein. Shaffpeare, viel Laͤrmen 
hts 5, 4. Zur Freude der obern Vorgeſetzten. Göthe, 
3 Wanderjahre 1. 8. Kinder find auch allen Scäßen, allem 
porzujeben (vorzuziehen). U. Zicherning. (In welcher Ger 
: er), ohne ſich einen Zweck vorzufeßen, feinen alten Träu— 
hichleihen konnte. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 14. Was 
it zu thun, ziemt mir erft zu vernehmen, nicht vorauszuſez— 
efing, Nathan der W. 4, 4. Nichts zeigt jo Fräftig, wie ſehr 
) Durch die Gewohnheit über Alles wegfegen lernt, als die 
r. Lichtenberg, Nachtrag zu den Beobachtungen über den Meute 
Wie eine einzige frohe Nachricht von dir meinem Leben zehn 
ufegen würde. Schiller, Räuber 1,1. Er ftrih aus, fegte 
the, Leben 3. B. Hab’ meine ganze Baarfchaft von Xiebe an 
ter ſchon zugeſetzt. Schiller, Kabale und Liebe 5, 3. Gr 
mir heiß zu. Göthe, Götz v. B. Weil mir aber das Wetter 

Schiller, Briefm. mit Göthe 6, 48. Selbſt der Braune 
r, der fih zurüdgejeßt fund, fpielte die Condottiere. Pla: 
efchichten des Königreichs Neapel 1, 2. Als man fich zum 
fen zufanımen gejeßt hatte. Göthe, Wahl, 1, 10. (Das 
gt von farbigen Gläſern anmuthig zufammengejesgt. 


w. Stieler bat noch neben—, oben—, querfegen. 

efegt (Partic. Präter. von fegen) wird in uneigentlicher Be— 
für ruhig, mit Ernſt und Faſſung verbunden und dieje Stim« 
errathend gebraucht. — Doc kenn' ich ihre Schweiter, die 
gefegtere. Göthe, meine Göttin. Spricht jener mit ge- 
ı Geil. Schiller, Kampf mit dem Drachen. (Wenn man) 
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die bei gewiffen Spielen verjchuldeten Schläge mit mehr oder. wenige 
Gef aa aushält. Göthe, Leben 2. 2. 

eßer (ahd. sezäri, mhd.seizeere), Seßerei, Setzung, feßba' 
find einfach und in Zufammenfegung, — ſetz lich nur in Zufammenfegung 
befonders mit ent—, er—, ge—, wider— gebräudlih; ſetzig — 
balsftarrig, verftodt, hört der Vollsfprahe an. — Da unfre Rechnung 
wegen des Manuferipts mit des Segers Bedürfniffen nicht zuſam 
mentrifft. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 277. Diefer Zortfegen 
des Werkes. Archenholz. D Halt ein! rief Klaus dem. Nachfepe: 
zu. Meiner. Den Sie ald Ueberfeßer des Horaz kennen. Scil 
fer, Briefm. mit Göthe 5,:305. Der in einer Meberfegeret ü 
die Lehre gethan ift. Lichtenberg, Bemerkungen zur Epiftel an Göb: 
hard. Das goldene Zeitalter unferer Literatur ift leider jebt in ei 
verkalktes umgejeßt, und das gibt mir Anlaß genug, mic) fowol übe 
das Zeitalter al8 über die Umfeher herauszufaffen. 3. Paul. De 
Iyrifhe Dichter . . . bedarf des Zonfegers, um in den Mund dei 
Volkes zu kommen. Platen, das Theater als Nationalinftitut. — (Mar 
fpriht) von einer zweiten jchimpflihern Abſetzung. Schiller, Picco— 
lomini 2, 2 Man fonnte ſehr bald bei Beſetzung wichtiger Stüdı 
auf fie rechnen. Göthe, Tags und Jahreshefte 1801. Die Durd: 
fegung meines Zweds. Peſtalozzi. In der Entgegenfegung det 
Schönen. Schiller. Briefw. mit Göthe 3, 159. Ad Wilhelm nad 
der Fortſetzung (der Geſchichte) verlangte. Göthe, Meiſters Wan: 
derjahre 3,.5. Eine einzige Tugend war es, die in Sparta mil 
Hintanfeßung aller andern geübt wurde, Baterlandeliebe. Schiller, 
Lykurg. Nun erichien Wielandse Ueberfegung (des Shakſpeare) 
Göthe, Leben 11. B. Die Ueberſetzungskunſt madht bei und 
Deutichen täglich neue Fortſchritte. Böttiger. Daß diefe Ueberſez— 
zungsverfuche nicht gerade zum Drud beftimmt fein müßten. 
Göthe, engl. Kiteratur. Durch Umſetzung der einheimijchen Pro: 
Ducte. Göthe, Clavigo 2. Üm auf ihre (der Worte) ſchickliche Um: 
fegung zu fimmen. Wolfe Die Vollftändigkeit der Verſetzung U 
das Homerifhe Weſen. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 206. St 
der Borausfegung, daß dieß Ihre Abflcht dabei fei.  Daf. 9, 2 
So war die Widerfegung der übrigen eine Kühnheit. Schiller 
Abfall d. N. 1.B Was find jene Elemente, an denen ihre Zer: 
ſetzungskunſt endet. Meyer. Das gemeinfcaftlihe Schickſal ihre 
Zurüdfegung und der Haß gegen den Minifter hatte fie wiede 
verbunden. Schiller, Granvella. — Weder Zaftatur noch Finger: 
feßung fohien zu einigem Gleichniß Gelegenheit zu geben. Göthe 
Leben 4. B. — Daß er (der Hut) nur auffegbar ſcheint. Benzel 
Sternau. Wenn wir früherhin eine Stelle aus dem vielleicht über: 
feßbaren Graf Carmagnola einzurüden Bedenken trugen, und ge 
gegenwärtig mit kühnem Berfuh den unüberfeglichen Don Yuaı 
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ergreifen. &öthe, engl. Literatur. Wenn das Eutſetzliche mic trifft. 
Schiller, Wallenſteins Tod 2, 7. D blutige, entſetzensvolle 
That! Daf. 5, 10. Mit der entfeglichften Schnelle. Göthe, ital. 
Reiſe Trient 11. Sept. Bir Klagen den unerjfeglihen Schaden. 
Göthe, Reinele Fuchs 1, 196. Die (Auszeichnung) freilich weder ge- 
\eglich noch herfömmlich war. Göthe, Leben 2. B. Hier zeigt ſich 
Beiſtimmung und Widerſetzlichkeit, nach Berichiedenheit der Cha— 
raltere. Daj. 14 B. Die wilde Zwietracht fprengt der Hölle eifern 
Thor unwiderſetzlich auf. Uz, die Kunft flets fröhlich zu fein 4. 
Entfeplih und erſchrecklich erklären fih aus fih entfegen und 
erfhreden ©. 100. Gräßlich (wol zu ahb. grüisön, mhd. grüsen, 
nieberd. gräsen = graufen, ahd. griusie=graufig, ahd. grüslih, grisenlich, 
agf. grislic, mhb. grüsenlich = grauslich, griffelidh, mihd. ber griuse 
= Graus, ahd. grüllh, mhb. griulich, griuwelich = gräulich, grauens 
erregend, ab. grüen, mhb. grücn, grüwen —= gramen gehörig; vgl. gr. 
zpavaıy — rigen, zpoug = Haut, lat. horrere —= graufen, flarren) bes 
zeichnet den heftigſten Grad diefer Gemüthsbewegung, indem der Gegenſtand 
bes Uebels ein ängitliches Grauen in uns erweckt. — Dann fol die Welt das 
Schauderhafte ſehn, und von des Vaters Blute triefen full des Sohnes Stahl, 
im gräßlichen Gefechte. Schiller, Wallenfleins Tod 2, 7. * 
Anm. Stieler Hat die Adj. fepih, fenicht, ſetzlich, gefeglich, ge⸗ 
fegbar, geſetzhaft. 
Geſetz (ahd. gazez — Beſatzung, Beſitz; gasezida — Gefek 
. weiter S. 6 u. 216) ift einfach und in verichiedenen Zuſammen⸗ 
ungen gebräuchlich. — Deine Seel’ ift Geſetz. Aber ihr Blid 
wird des Falken, ihr Herz wird Feuerſtrom, ha, er funfelt und es 
akt, wenn das Uugeteß winkt. Klopitud, mein Irrthum. Der 
riehe fang in Iyriihem Ton Bürgergeſetz. Klopftod, Winf, So 
wenig . . als fih mein Erdflos (Körper) ja aus Gebgel egen nicht 
belebte.. Herder. Bei dem gänzlichen Mangel an objectiven Ge⸗ 
ſchmacksgeſetzen. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 36. Die Bläue 
des Himmels offenbart uns das Grundgeſetz der Chromatif (Kunft 
der Karbenmiichung). Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. 
Die reichsoberhanptliche Abfiht für Aufrechthaltung des grundgefeß- 
lich en Verhaͤltniſſes der verichiedenen Religionsbefenntnilfe im Reiche. 
Ungenunnter bei Campe. Zöchterchen heißt fie ihn dann, ift alles, 
was Zöchterchen lüſtet, Hausgefeg. Sonnenberg, Es ſcheint ein 
unverbrüchliches Naturgeieg zu fein, Daß ſich jeder Thätigkeit eine 
Regation entgegenjeßt. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 39. Ihr 
nennt Euch fremd in Englands NReihsgefegen Schiller, Maria 
Stuart 1, 7., Durch ein Schickſalsgeſetz des Widerſpruchs oder 
Stillſtandes in menfchhlichen Handlungen. Herder. Das Anerkenntniß 
des Sittengefeges. Soden, Der neue Richter wedt mir die längft 
verjähtten Strafgefebe. Shakſpeare, Maß fir Map 1, 3. Kin 
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Staatsgeſetz machte den Spartanern die Unmenſchlichkeit gegen ihre 
Sclaven zur Pflicht. Schiller, Lykurg. Schreckt dein Todesgeſet 
Dich mehr! Sonnenberg, Dort fand er noch fterbenden Schimmer 
fhwahen Tugendgeſetzes verftreut. Sonnenberg, War fie num 
damit zu Stande, fo wurde ein Weltgeſetz Daraus geftempelt. Ben⸗ 
zel-Sternau, 

Für eine Kleinere Abtheilung eines Gedichtes "Hört man im "gewöhnlichen 

Leben Geſetz, Vers (ahd. mhb. vers, agf. fers, engl. verse, franz. vers, 

aus lat. versus, eigentlih — die Reh) und Strophe (gr. drpopg = 

Wendung, Tanz des Chors). Gigentlich iſt Vers eine (meirifche, auch pres 

faifche) Zeile; dann eine Verbindung von Berszeilen zu einem metrifchen Gans 

zen, ale Abtheilung eines Gedichts. Das Kunftwort dafür iR Strophe, 

im gewöhnlichen Leben Geſetz, welches letztere Wort auch überhaupt für einen 

.. Heinen Theil einer Rebe fieht. — Aber jetzt machte fih eine Erzählung Luft, 
die in Geſetzen, Pfalmen glei, feinem Mund entfiel, und bei jevem Ges 
fee wird es ſtiller. Benzels Sternau. Willſt du zu Strophen, werben, 

o Haingeſang? Klopſtock, Wingolf 1. 

Anm. Gefep Heißt Gedoch mehr in der Volksſprache) noch der Abſatz in 
Gefchriebenem oder Gedrucktem; jede der Abtheilungen zu 10 Fleineren Ringelchen 
im Rofenfran. 

Geſetzaufſeher, —ausleger, —entwurf, —fälfcher, —feind, —frei, 

— freund, --funde, —prediger, — rolle, —vollzieher u.a.; Geſetzes— 
traft, —widerjprud, — widerſtreit. — Eine Sammlung foldyer Zälle 
von vielen Jahrhunderten ift unfer Gefegbud. Göthe, Götz v. B. 
1. Es wurde an demfelben Tage der neue Gefeßentwurf in Vor—⸗ 
trag gebracht. Eampe. As Gefegerflärer haben fie (die Rechts⸗ 
geehrte) nod große Ernten von Entdedungen vor ſich. Klopftod, 
elehrtenrepublik. Geſetzvollſtrecker des Abdul -wirft Du dereinſt, 
Geſetzerſchaffer in feiner Beberrfhung. Sonnenberg. Ihm gehört 
daher die gefeßgebende Gewalt. 3 Paul, Heiperus 11. Der 
Philoſoph muß in den wichtiaften Handlungen, den moralifhen, fein 
eigener Geſetzgeber und Gefeghalter fein. Dal. 21. Dieſem 
neuen gejeßgeberijchen Acte gegenüber. Augsb. Allg. Zeit. 1850 
Nr. 57. Auf die (Uebel) er alfo bei feiner Gef esebung — 
lich Rückſicht nahm. Schiller, Lykurg. Dich, die Geſetzherrſchaft 
kennt die Unglückliche nur. Klopſtock, die Denkzeiten. Vor der Ge⸗ 
ſetzkommiſſion des Gewiſſens. J. Paul, Heſperus 8. flicht⸗ 
und geſetzlos ſteht er gegenüber dem Staat gelagert, den er ſchützen 
ſoll. Schiller, Piccolomini 5, 1. Willit du zu Strophen werden, o 
Haingejang? Willit du geſetzlos (ohne Regeln des Sylbenmaßeb), 
Oſſians Schwunge glei) . . . frei aus der Seele des Dichters ſchwe⸗ 
ben? Klopftod, Wingolf 1. (Er wollte) den Anordnungen, die er 
getroffen hatte, eine ‚größere Sanction und geſetzmäßige Stärte 
geben. Schiller, Abfall d. N. 1. B. Ihm verfinfterte — plößliche 
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Ueberſtrahlung alle in feiner Seele aufgehangenen Geſetztafeln. %. 
Raul, Helperus 8. Nachtwolke ſchwebt' hinten nach dem Heer des 
Geſetzvolks (der Juden). Klopftod. Alle proteftirten laut gegen 
diefes geiegwidrige Verfahren. Schiller, Abfall d. N. 4. B. Bei- 
lage 1. Mit einiger Methode fommt man dem Gefeß diefer Gefeß- 
widrigfeit jchon um vieles näher. Göthe, Zarbenlehre 109. Wil- 
dig und ohne Geſetzzwang übten damahls die Menfchen Treue und 
Redlichkeit. Gedike. | 
Ausfege, der, und der Ausfegel (mhd. üzsetze, üzsetzel) der 
Yusfägige und der Ausſatz; Dad Beſetz — das, womit etwas befeßt 
ar (Straßenpflafter, Einfafjung eines Kleides, namentlich) des Hemdes 
cm Hals⸗ und Handtheil, augenähete Unterlage befonders am Schuh, 
zunhd. der besez — Belagerung, auch Befiß), die Einfeg (Map 
won Feldern und Grundftüden, halbes Juchart), das Unterjeg 
« Stüße), die Vorſetz (Vorſpann), die Vorſetze (was man vorfeßt, 
ein Pfahl- und Bohlenwerk am Wafler) find veraltend oder der Volks⸗ 
Tprahe angebörig. 
Anm. Ginien {ft eigentlich wol ſoviel als in Einem Bors oder Nachmittag 
wit einem paar Dchten gepflügt werden mag. 
Setzart, —bord (im Schiffbau), —brett (bei den Buchdrudern), 
—bühne (im Bergbau), —eijen, —erde, —fehler, —faß, —fäuftel Cini 
Bergbau), —garten, —graupen (im Bergbau), — haken, —hamen, 
—hammer, —hafe (bei den Jägern), —holz, —karpfen, —kaſten, 
-tohle, — kolben, —kompaß (im Bergbau), —funft, —füpe, —latte, 
—lange, — linie, —meißel, — ort, —pfanne (in den Salzfiedereien), 
—plag, —rebe, —reis, — Salat, —ſchaͤfer, — ſchiffer, — ſchlich (im 
hüttenwefen), — ſohle, —ftange, —ftatt, —ftempel, — ftüd, —teich, 
Sirog (im Hüttenwefen), —wage, —weger (im Schiffbau), —weide, 
—polle, — werk, —zapfen, m — zweig, —zwiebel; Setzerlohn; 
Abjegferfel, —füllen, —kalb, —lamm, —tiſch; Anſetzblech, 
—fiel; Aufſetzholz (bei den Bädern), —maß (bei den Winden 
mahern), —nadel, —ring (beide hei Stieler), —röhre (in den Berg- 
werfen), —ftein (bei den QZuchbereitern), —ftunde (in den Bergwer— 
Im); Ausſetzhammer (bei den Tuchſcherern), —ftoß (bein Billard- 
hiel); Einfegeijen, —löffel; Verſetzgrube (bei den Lohgerbern), 
berfegling (Fiſchart, Gargantua ©. 124); Borfegbled (im Hüt- 
tmbau), —dedel (in den Schwefelhütten), —fenfter, — papier, — ſylbe, 
—topf (in den Scwefelhütten), —wand, —wort; Zerfegmittel 
(ein auflöfendes Zerſ. der Freundichaft. 3. Paul, Siebenfüs 1). 
Sag (mhd. satz) überhaupt das, was gejeht wird (eig. und fig.); 
das in Worten ausgedrückte Urtheil, in engerer Bedeutung, was in 
Form einer Wahrheit in Worten ausgedrüdt iſt; Handlung des Setzens. 
— Sn Einem Satz laß uns aus dem Gedräng’ entweichen. Göthe, 
Zauft 1, 210. Die Mutter kann im Lomberipielen, wenn fie den 
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legten Satz verſpielt, faum fo viel banges Schreden fühlen. Geller 
das Kartenhaus. Der Satz, durch welchen alles Ding Beſtand un 
Form enipfangen. Sciler, die Weltweifen. Er bewies den Sap 
daß eltern ihre Kinder haffen, wofern fie ihnen nichts, als Reichthu 
binterlafjen. Geltert, der baronifirte Bürger. Die da lechent auf ja 
(Hypothek) als auf hewſer, agker. Scmeller 3, 295. 

Urtheil (ſ. ©. 82) iR bier das Bewußtfein der Beziehung mehrerer : 

Ginem Gedanken zufammengefaßter Borftellungen. 


Auffag 1) die Handlung des Aufjeßens; 2) das was aufgefel 
wird, uneigentlich etwas Zufammenhangendes und Ganzes, was mu 
über einen Gegenftand fchriftlich aufgeete hat, meiſt von geringere 
Umfang; 3) (veraltet) hinterliſtige Beredung, Betrug; Haß, Grol 
Empörung; davon auffägig (minder gut auffällig, bei Stiel 
auffegig und aufgefeßen); 4) (veraltet, theilweife in der Volk 
ſprache erhalten) Entfchluß, neue und ungewöhnliche Auflage, Erhi 
bung des Preifes. — (Da) prangte, geformt vom Konditor, ein ar 
ſchauuugswürdiger Aufſatz. Voß, der Abendihmaus 71. ua 
neuen Auffaß finde ich allerliebft, wenn das Haar nur um ein 
Gedanfen brauner wäre. Shakſpeare, viel Lärmen um nichts 8, : 
Daß du bei Eongreffen und Vorträgen des diplomatifchen Corps wı 
nigſtens als Dfenauffag den Silhouettäör machen Eönnteft. 3. Pau 
Zitan 3. Service md Tiſchaufſätze ftinmten zu dem Ganzeı 
Göthe, Meifterd Lehrjahre 6, 6. Leider ift dieſer Au fiag erft lau 
Zeit, ‚nachdem der Anhalt mitgetheilt worden, aus dem Gedächtn 
geichriehen worden. Göthe, Meitters Wunderjahre 3, 14 Welch 
oßliftiglich und mit aufſatz Chinterlifter Beredung) zu einer Aufchu 
(Aufruhr) Urfach gibt. Tyroler Landordnung v. 1603. Gie find m 
alle wegen des Mädchens aufſäſſig. Göthe, Jery und Bätely. 

Abhandlung (ſ. handeln S. 604) iſt ein ſchriftlicher wie mündlich 
Vertrag von größerm Umfang und möglichſt vollftändiger Ausfichrung und G 
fhöpfung tes Inhalts. — Aufſtößig (f. Noßen) geneigt, einem Andern ; 
widerſtreben und dies thätig zu beweifen, mit dem Nebenbegriff des Aufgere 

ten und beftigen Widerſetzens. Aufſtützig ift nur eine andere Form w 

aufllößig. Beide Ausdrüde find in der Schriftfprache wenig gebräudlic 

— Irland fängt an aufſtößig zu werden. Ungenannter bei Campe, 


Ausfag 1) die Handlung des Nusjegens, bejonders beim Billarl 
ipiel; 2) das was ausgefeßt wird; 3) eine befannte Krankheit ( 
heißt auch der Krebs bei den Pferden, die Finnen den bei Schweinen, d 
Grind an den Bäumen); 4) (Bolfsfprache) Tadel. — Ein Gift,.w 
das, müßte die Gejundbeit felbft in eiternden Ausſatz verwandel: 
Schiller, Kabale und Liebe 3, 3. Ausſatz der Menjchheit. Schille 
Naͤnber 2, 3. Der Ausſätzige mag ſich jucken. Shakſpeare, Ham 
et 4 
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Ausſchlag (I. ſchlagen) ift das auf die Oberfläche der Haut eines 
lebendigen Körpers herausgelommene Kranfhafte Urſchlacht (add. urslaht, 
mbb. urslaht und urslac) für Kinderblattern, ift nur noch landſchaftlich, wo 
es Urſchlecht, Urfhlädht, Usfchlechte, Durchſchlecht lautet. — Er 
hatte fo einen gewiffen trodnen Ausfchlag, und feine Hände waren immer 
gewohnt zu kratzen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 6. 


Beifak iſt das zu etwas als nicht wejentlich Hinzugefügte, info- 
fern e8 zur näheren Erklärung oder auch zur Beſchränkung beigeſetzt 
ft. Zufag beißt e8 in jedem Falle, es mag mit demjenigen, zu 
welchem es hinzugefügt ift, in Verbindung, im Zufammenhang ftehen 
oder nit. — Haben Sie die Güte den Brief unmittelbar nach Zürich, 
niit dem bfoßen Beifat „bei Herrn Rittmeifter Ort zum Schwert“ 
zu adreffiren. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 279. So wurde das 
Gerücht durch immer neue Zuſätze abfichtlich übertrieben. Schiller, 
Abfall d. N. 3. B. Daß das Metall nunmehr von allen fremden 
Zufäßen gereiniget fei. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15. 

Anhang (f. Hangen) wird nur gefagt, wenn das Hinzugefügte in ber 
oben genannten Berbindung, in diefem Zuſanmenhange fteht. 


.Gegeuſatz 1) ein Sap, welcher einem andern Satze entgegenge- 
jet ift, bei einer gewillen Aehnlichkeit geradezu eine Verſchiedenheit 
ausdrückt; 2) finnverwandt mit Contraft ſ. S. 87; 3) überhaupt ein 
jedes Ding, welches einem andern entgegengejeßt ift, oder das Ge— 
Bei eines andern Dinges ift. — Der merkwürdige Gegenjag im 
ohen Sommer, in fühlen Zinnmern, bei ſchwüler Wärme draußen, 
diejenigen Gegenftände vor mir zu ſehen, denen man im frengiten 
Binter fih faum zu nähern traut. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
3. Und fo entftind gegen die bisherige Art zu leben ein ziemlich fühl- 
barer Gegenjag. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. 

Gegentheil (ſ. Theil S. 96) it allgemein das, was bei einer gewiſſen 
Achnlichkeit in directer Verſchiedenheit wozu iR. Widerfpiel (f. Spiel 
©. 168) drüdt das aus, was fih, Frog’ einer gewiffen Aehnlichkeit, aus bis 
recter Berfchiedenheit von einem Anden mit biefem nicht verträgt. Abftich, 
Gontraft f. S. 87. — Wenn wir gegeffen und getrunfen haben, find mir 
grad das Gegentheil von dem, was wir fein follen. Göthe, Goötz v. B. 1. 
Einen entfchiebeneren Eontraft Fonnte man nicht fehen als dieſe beiden 
Männer (Bafevow und Lavater). Schun der Anblid Baſedow's deutete auf 
das Gegentheil. Göthe, Leben 14. B. Nun begreife ich fehr wohl, mie 
uns der Dichter aus einer jeden Keidenfchaft zu ber ihr entgegenflehenden, 
zu ihrem völligen Widerfpiele, ohne unangenehme Gewaltſamkeit, bringen 
fann. %effing, Hamburg. Dramaturgie 27. 


Ab —, An—, Be—, Ein—, Ent—, Er—, Nach —, Ueber—, 
Um—, Unfter—, Ber—, Bor—, Border—, Boden—, Grund— 
(. S. 216), Kaffee—, Kirchſatz werden, mit Beachtung der ent: 
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iprechenden Yeitwörter, aus nachfolgenden Beifpielen Bar. — Damit 
die königliche Fabrik einen fihern Abſatz hätte. Göthe, Leben 16.8. 
Sie bemerkte etwas in feinem Gefichte, das -mit feiner gewöhnlichen 
Heiterkeit einen Abſatz (Abftih) machte Wieland, Eh man ganz 
Droben ift (auf der Treppe), ift ein Abſatz. Göthe, Götz v. 2. 1. 
Sogleic zeigte er mir den Brief, worin der König in einem Abſaß 
ſchrieb: er jolle geichwind wieder fommen und Benvenuto mitbringen! 
. Göthe, Benvenuto Cellini 3, 2. Das Frauenzimmer fam ihnen auf 
ein paar leichten Pantöffelhen mit hohen Abiägen entgegengetreten. 
Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 4. Sie erzählte ihm die Folgen ihrer 
Begebenheit in verfchiedenen Abfägen fehr umſtändlich. Daf. 7, 6. 
Daß er daher mehr Neigung zur Schwärmerei und zu Schwärmern 
hatte, al8 Anſatz dazu. J. Paul, Hefperus 7. (Die Wagen wa- 
ren) an der Seite mit wunderlichen Anſätzen geformt. Göthe, Cam⸗ 
pagne in Franfreih 13. Det. Wie alle diefe mehr Stoff als nöthig 
zu ihren Kleidern genommen, mehr Tuch und Leinwand, mehr Band 
zum Beſatz. Göthe, Novelle. Ich habe alfo zwar nichts in der Xot- 
terie gewonnen, habe aber doc im Ganzen meinen, Einfag wieder. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 33. Wie wär's, wenn fie uns freien 
Abzug eingeftäinden, da ihr doch von GSidingen feinen Entſatz er- 
wartet? Göthe, Göß v. B. 3. In welcher a ich einen 
ziemlihen Erſatz (für das ausgegangene Geld) fand. Göthe, Mei- 
ſters Wanderjahre 3, 6. Zum Erjag für feine Mühe (will er) 
Böhmen, das er ſchon inne hat, für ſich behalten. Schiller, BPicco- 
lomini 5, 1. (Daß) feine zomige Stimme aus dem VBorderfaße 
ankam als die mildefte im Nachſatze. 3. Paul, Siebenfäs 5. Durd 
den Nachſatz meines Vortrags. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 11. 
Daß er aus Luft fih nicht des Weidners Graben zum Ueberſaß 
aufiuche. Klopftod, mehr Unterricht, Mein Tiih, der darf mich nicht 
um Ueberſatz (zu große Menge aufgefehter Speifen) verklagen. Lo⸗ 
au. Du folt nicht wucher von deinem Bruder nemen nody vberfaß. 

uther, Bibelüberf. 3. Mof. 25, 36. Die Eintracht, die mit des Le 

bend Freuden fo reihen Umſatz bält. Duſch. Sie flanden auf einem 
Unterfaße. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 11. Jene prächt’gen Hya- 
cinthen . . . legt anigt Donna FXimene in die Hände des Gemahles 
gun Berfage, zum Verkauf. Herder, Cid 45. Und hat au im 
arzu gefaßt ze Urfage fein gut. Mon. boica 234, 364 v. 3. 1324. 

Nie hab’ ih durch Vorſa & oder That das Leben meiner Feindin an- 
getaftet. Schiller, Maria Stuart 5, 7. Aufzudt im Gemüth mir ein 
Graunvorfag. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. (Es brennt) 
mir der Fluchtvorſatz in der Seele. Daf.3. Zur vorfäglichen‘) 
1) So fhreibt Goͤthe meiſt, felten vorfeglich, 3. B. Iphigenie 1,2: Dur 


ein vorſetz lich Mißverfiehen. Stieler und Campe haben vorfeglich. Die Ana⸗ 
logie von erfeglih — was erfeßt, wofür Erfap geleiflet werden kann, ſpricht 
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Seitigkeit. Göthe, Wahlverw. 1, 10. — Nur der Bodenjaß der 
Stadt war zurüdgeblieben, die Häufer zu büten. Schiller, Räuber 2, 
3. Allen diefen entjeglihen Bodenfab des am Rande ſchmeichelnden 
Relches babe ich ausgetrunken. Göthe, Meiſters Lehrjubre 8, 9. Daß 
iht des Fingerſatzes Kunit begreift. Shakeſpeare, der Widerjpen- 
figen Zähmung 3, 1. Nachdem fie zuvor in die Hand mir gejebn, 
in die Karten und ihren Kaffeeſatz. “Platen, die verbüngnißvolle 
Gabel 2. Wann ein Pfleger in einer hofmarch von alter her 
den Kirchſatz (die Kirchvogtei) hat. Landtagsord. von 1605. Sie 
erfchrad über den unvermutheten Schlußfag. . Wieland. 

Anm. Stieler bat noch Gelt—, Fort—, Rahts—, Reimfap. 

Satzung |. S. 6, früher auch Taxierung. Befaßung 1) die 
Handlung des DBefegens (früher auch des Beſitzens); 2) Dasjenige, 
womit etwas befeßt wird, beſonders die Mannſchaft, mit welcher eine 
Stadt befegt wird. — Bürdet ihr nicht Satzungen auf dem ge- 
meihten Dichter? Klopſtock, Aeithetifer. So auch durch euern Saß- 
meifter und auch die gemeldte Satzung begriffen ift, ſchickt uns deren 
eine Gopie. Kremer, Landtagsh. 5, 78. Pfui! folh ein Mann 
flirbt Hungers, weil er nur, was Gott gejagt, nicht Menfchenfa- 
bung lehrt! Voß. Wie wir die Spaniſchen Beſatzungen los was 
ven. Götbe, Egmont 1. 

Satzbrief (Pfandbrief), —fiſch, —haſe (Jägerſprache), —berr, 
—karpfen, — loch (in der Baufunft), —maß, — mehl, — meiſter, —meißel, 
—moͤhre, —rübe, —ſtock, —ſtück, —teih, —weide, —weiſe, —zeit, 
—zwiebel; Abſatzdraht, - holz, —kuchen, —ort, — ſchneider, — weile, 
—zweck; Anſatzagröße, —rechnung; Aufſatzplatte; Beſatzteich; 
Einſatzbecher, —eiſen, —form, —geld, —gewicht, —herr, —ſchach⸗ 
tel, — ſchüſſel, —ſpiel, —teih,; Erſatzmann, —mittel, — quelle; 
Satzungslos, —recht; Beſatzungsmannſchaft, —recht. — 
Er miſcht abſatzweiſe in Damons Geſang die Worte. Göthe, Idylle. 
Wie aus der hohen Drüden Verſammlungen ſatzungenlos ſich der 
Barden Lied ſtürzt. Klopſtock, Wingolf 5. 

Sattel (ahd. satal, satul, mhd. satel, agſ. sadul, altıı. sa- 
dull) früher von Orf und Ding, wo und auf welchem man ſitzen 
fonnte, gebraucht, bezeichnet nhd. gewöhnlich nur den gepolfterten Sig, 
welchen man einem Pferde oder andern Thieren auflegt, um bequem 
darauf zu reiten; in wieigentlicher Bedeutung wird dag Wort von ver: 
ihiedenen Dingen gebraucht, welche Nebnlichfeit mit einem Gattel 
baben. Davon fatteln (ahd. sataldn, mhd. satelen, agſ. sadlian), 
ab—, auffatteln; Sattler (abd. satiläri), Sattelung — Er 


für vorfeglich; die Analogie von abſichtlich —= mas mit Abficht gefchieht, 
foricht,, und wie es ‚fcheint, mit mehr Recht, für vorſätzlich S was mit Bor; 
ſad geſchieht. 
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ritt ohne Sattel und Steigbügel. Göthe, Meifters Wanderjahre 8 
16. In eimes Eſels Packſattel. Shakſpeare, Coriolan 2%, 1 
Knapp, ſattle mir mein Dänenroß! Bürger, die Entführung. (Eı 
jah unter ſich vorübergehen die abgejattelten Trauerpferde. | 
Paul, Titan 47. Gr gebot, in aller Frühe aufzujattelm Mülle 
Daß wir und jo geduldig alle Modenarrheiten auffatteln laſſel 
Ungenanuter bei Campe. “ 

Sattelbaum, —bein, —bogen, —dach, —fertig, —flien 
—frei, —gurt, —gut, hammer, — hof, —holz, —fammer, —Ü 
fen, —knecht, —fräbe, —leben, —mufhel, — pferd, —raup 
—riegel, — roß, —rücken, —ſteg, —tafhe, — wagen, —zen 
— zwiden u. a.; Suttlerable, —arbeit, —eci, —eijen, —garı 
— zwecke. — Gold und Gdeliteine und prächtige Stiderei war an dı 
purpurfarbnen Sutteldede verſchwendet. Muſäus, Chronifa Di 
drei Schweftern 8 Ha! Kind! fei mur erft ſattelfeſt, jo ift m 
nicht mehr bange! Bürger, die Entführung. (Die Inſel) "erhebt flı 
jattelförmig. Chamiſſo. Wir haben nicht Sattelhenkens Zei 
Göthe, Götz v. B. 5. Er nahm die Handſchuh vom Sattelfnan 
Uhland, Junker Rechberger. Haut durd bis auf den Sattelfuop 
Uhland, ſchwaͤbiſche Kunde. 

Sedel, der, (goth. sitls, ahd. sedal, mhd. sẽdel, sidel, 
Seſſel ©. 598) 1) (veraltet) überhaupt Sitz; 2) Siß auf de 
Lande, Landfiß, bejonders einer chemald |. g. gefreiten oder adeliche 
Perjon. Der Befiger eines in die Landtafel eingetragenen gefteite 
Sedels hatte ehemals „jo weit der Dachtropfen gieng” die Gericht: 
barkeit, war den gewöhnlichen Scharwerken nicht unterworfen, un 
zahlte feine andere, als die |. g. Ritteriteuer. — Das von alter Se 
def find, die follt ihr nicht fteuern. Anftruction an die Steuerſamn 
fer von 1455. Wie denjelben Sedelhöf jegt Ulrih Sedlmayr i 
Affalterbach befikt. Mon. boica 10, 586 -v. %. 1526. — Nahi 
fedel (Nadıtberberge) nemen. H. Fr. II. 1. 129 v. 3. 1318. De 
fie jedelhafft Canfäßig) werden in der Stadt. MWagenjeild Nürnbei 
320. — Auf Jemands Urbar (liegendem Eigenthun) beſedelt jeyı 
Mon. boica 7, 304. 

Siedel, die, das, (abd. sidil, sidel) 1) Bank, Die zuglei 
Sig und Behältniß für Wäfhe, Kleider 20. (ſ. 9. Banffifte) ift; i 
(veraltet) Betbanf in der Kirche, auch Beichtituhl. — Ein fidel i 
ein banc. Diut. 1, 315. Sideln und Laden, die nicht angenage 
find. Rechtsbuch v. 1453. In der Sydl im Kor, da die brieſt 
innftend. Münchener Urkunde v. 1493. — Und it ein Anfidet, d 
der Vater aufiaß. Rechtsbuch v. 1453. 

Siedel, der, gebräuchlicher Siedler (ahd. sidilo, mhd. sidele 
An—, Ein—, Zweifiedlerz einjiedlerifh; Siedelei, Ein 
jiedelei; fiedeln (ahd. sidaljan, mbd. sidelen), an—, ein— 
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is berfiedeln drüden ſämmtlich ein Wohnen auf einem Siedel, ein 
Anſäſſigſein an einem Orte, den Ort felbft, den, der an denifelben an— 
ſäſſig it, aus und bedürfen feiner weitern Erklärung. — Biel der 
Gläub'gen, viel der Armen famen zu des Siedlers Klauſe. % N. 
Vogl, St. Beneded mit dem Sädel. Der einfidel, A. v. Evb, 
(15. Jahrh.). Und fo geziemt es dem Einjamen die Einfiedler 
aufzuſuchen. Göthe, ital. Reife 25. Januar. Was konnte überhaupt 
einem Menfchen viel fehlen, der aus feiner ftillen Woche eines Ein⸗ 
fiedlers auf einmal in die Flitterwochen eines Zweiſiedlers ge— 
führen war? %. Paul, Siebenfäs 3. Gleich dem Bergeinfiedler. 
Voß, der Abgeichiedene. (unge Eichen, die) wie die Seele des 
Hütteuſiedlers himmelwärts ftreben. Benzel-Sternau. Gleih dem 
einfiedlerifchen Vogel. Schiller, Inugfrau v. O. Prolog 2, Der 
Patriarch verſprach mir eine Siedelei auf Tabor. Leſſing, Nathan 
d. W. 4, 7. Kleine Einjiedelei. Bürger, Das Dörfchen. -—- Wo 
\tedelte das erite Paar. Rückert, geſ. Ged. 6, 192. Schmalben 
batten an meinem Sims gefiedelt. Daſ. 4, 25. Die (Stämme) 
litdem in Mitte ihres Lands fi) angefiedelt. Schiller, Tell 2, 2. 
Auf der Höhe über Biebrich erſchaute man das weite, prächtige Fluß— 
tbal mit allen Anftedelungen innerhalb der fruchtbarften Gauen. 
Bötbe, St. Rochusfeſt. Einfiedelnd auf des Netna Höhen hauſt 


> din frommer Klausner. Schiller, Braut von Meſſina. Der wohl: 
s einſiedelnde Dichter. Voß, an den Grafen Holmer 13. Diele 
; sbaltungen find Willens fihb nach Amerifa überzufiedeln. 
3 Secynatz. 

er Sich niederlaffen (f. Laffen) und anfiedeln laſſen unbefimmt, ob 
r der Sitz bleibend ſei oder nicht; ſich anbauen (von bauen, goth. hauan, 
ahd. püwan, plan, mhb. biuwen, büwen, agf. buan, altn. bua, niederd. 
K 


bten, büwen, büjen, neunieverl. bouwen, engl. big; vgl. gr. prev = 
beroorbringen, pflanzen, lat. fuo, wovon fui, fulurus) fleht uur von einem 
feften Wohnfitz. — Gin Jüngling, welcher viel von einer Stadt gehört, in 
der ber Segen wohnen follte, entfchloß fih, daß er da fich niederlaffen 
wollte. Gellert, der Juͤngling. Kleinere Gutehefiger, vie Fühn genug vor 
Zeiten ſich in gefährlihe Nieberungen angebant. Göthe, Meiſters Wans 


derjahre 2, 5. Auch uns ſteht's frei, uns auswärts anzubauen. Sciller, 
Aeneis 4, 64. 


Anm. 3u vieler Buyel gehören noch verfchiebene Orts: und Perfonennamen: 
taufig, Seſſenbach, Seffenhaufen, Binfievdel, Binfiedeln, Wuns 
ſiedel. — Holflein (Holsatia) ift nun entitellt; die Holzſaßen fommen ale 
holsati, holzati, holtzati in alten Tenkmalen (bei Helmold. chron. slav , Adam. 
brem.) vor. Sachſen (mh. Sahse und Sasse) gehört zu sahs ©. 556, fo ges 
nannt, entweder weil fie das Steinfchwert führten oder den Bott Sahsnöt, Sax- 
2ö (dig. = Schwertführer, des Schwerte theilhaftig) an ihres Namens Spipe 
lten. 
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Pflegen '). u 
(Wurzel plag, phlag; plig, phlig.) 

Pflege, pflag und pflog (pflegte), gepflegen und geyfl 
(gepflegt), pflegen (ahd. phliku, phlac, phläkumes, phlek: 
phlekan, flökan, ph(f)lögan; mhd. pflige, pfläc, pflägen, ge 
gen und gepllogen, pflegen; auch ſchwach pflegte, gepflägt; 
ſchwach plegjan, pleggan, altj. plegan, mittelniederd. pleghen 
deutet nun (von der Grundbedentung, wie Weigand jie auf 
ausgehend) 1) etwas als ein Untergebenes haben, regieren (jept 
altet, vgl. Zandpfleger); 2) (erſt mhd., Durch natürlich herv 
gangenen umjchreibenden oder bilfszeitwörtlichen Gebrauch des pfli 
3. B. Er pflac teilen = er theilte) thun wie e8 einem üblich ij 
auch altn. plaga), und fo durch Wiederholung in Ueblichkeit h 
‚ fei es nun in Thun, Leiden, Geichehen; 3) ſich angelegen fein I 
Sorgfalt worauf verwenden, daß es Damit wohl ſtehe; davon 4 
einer Annehmlichfeit oder dem, wie man es gerne hat, mit g 
Seele bingeben. - - Ariotd vnd Sangar haben die Juden gepf 
(fie regiert) achtzig Jar. Aventinus, Chronif, Das Lund, dei 
Chriften pflagene (das die Chriſten in Beſitz Hatten). S« 
brunsvie. Mit weldyem er jo koſtfrei pflag zu jein. Opitz, de: 
poem. Breslau 1625. S. 106. Als unjern blinden Alten die € 
lodt, wie er zumeilen pflag, die Mittagsrub im Myrthenrun 
halten. Wieland, Oberon 7, 29. Wo um ums Hellas goldner 
in dunflem Zraum zu ſpielen pflag. Voß, Benierofe 201. 
jonft fo warm für mid) zu jprechen pflegte. Schiller, Piccolt 
2%, 2. Bir pflogen abgerifenes Geipräh, wie ed den Wan 
freut. Göthe, Venedig. Epigr. 2. Durch den Maria Uinterhani 
mit mir pflog. Schiller, Maria Stuart 4, 6. Es wäre denn, 
der Vater auch ſolcher Verrichtungen pepflegen hätte. Baier. $ 
recht von 1518. Nah gepflegnem rat. Hug, Rhetorica Tüb 
15238 Bl. 109. Wenn Si guter Drdnung geflogen bettind. Ti 
Scweizerhronif 1,198. Mit ihnen beiden pfleg’ ich NRathe, € 
ler, Zell 1, 2. Ich jelbit war deine Wärterin, nicht Tchämt 
der Heinen Dienfte mich, ich pflegte deiner mit weiblich jorg 


1) Das Wort ift frühe ſchwankend, flarf und ſchwach biegend, mit verfi 
nem Ablaut, wie no nhd. — Die Wurzel iſt nicht Far, Wadernagel 
in Bezug auf die Form etwas gewagt, das Wort zum gr. Alter = 
ABityapos — Augenlied; Weigand ftellt ale Grundbedeutung auf: „etwas 
ihm dauernd obliegen, es gleichſam als Befchäft treiben; etwas ſich anpelege 
lafien, wozu mun natürlich oder durch Auftrag gehalten und geneigt iR“; 
fenbach findet Verwandtſchaft mit goth. flekan — Hagen, lat. plecten 
trafen; Grimm (Bram. I, 397) fagt: „Merfwürbig, wenn pflegen um 
wäre, da dies Wort ftarfe Conjugation hat; im Goth. fehlt das Wort, ſi 
Pflicht, das vielleidyt mit pflegen gar nicht verwandt iſt.“ 
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Setcyäftigfeit. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 18. Alſo pflag der 

hohe Kailer auf den Burgen nur der Ruh. Fr. Schlegel, Karl und 

Foland. Welcher meines Leibes pflag. NRüdert, geſ. Gedichte 3, 

2323. Alto fhmaufeten wir und pflegeten unieres Leibes, woblge- 

mutb,, an der Fülle geiegneter Schalen und Schüſſeln. Voß, der 
Abendſchmaus 196. 

Gewohnt fein (ahd. k(g)iwon, mÄb. gewon, f. Gewohnheit ©. 

80) unter einerlei Umftänden fo gleichförmig wiederholen, daß das fo Hervor⸗ 

gebrachte wie ohne deutliches Bewußtſein der Beftimnung dazu, gleichfam zur 

Natur geworben gefchieht. Warten (ahd. warten, mhr. warten, altf. 

wardön, agf. weärdjan, mittelnieberb. warden, von ahb. diu wara — finnlidyes 

Aufnehmen in das Bewußtfein, Wahrnehmen, agf. ware = Nufmerffamfeit, 

Borficht ; vgl. goth.vards, ahd. warto, mhb. warte,nhd. Wart, Wärtel, Wärs 

ter) bedeutet zunächſt ſchauen; dann Acht haben, aufpaflen; weiter orventlich be⸗ 

forgen, feine Thätigfeit darauf, was zum Beften einer Berfon oder Sache ers 

forbert wird, verwenden. Abwarten — auf einen Gegenftand die Zeit und 

Thätigfeit verwenden, welche zu defien Beſtem durchweg (bie zu Ende) erfors 

dert wird. Hegen (ah. hek(g)an, mhd. hegen, altn. hegna ; ahd. mbb. 

hac — Sag, Umfchliegung eines Raumes, Gebüfch, agſ. häg — Zaun) jus 

i naht umzäunen; dann überhaupt etwas durch Fürſorge davor fchüßen, daß 

daran Fein Schaben gefchehe, im Beſondern wenn durch Warnungsgeichen ober 

bloßes Verbot gefhügt wird; dann fchüßend aufnehmen und wehl halten; 

davon haben und forgfam unterhalten. — Wilhelm fand meiftens befannte Ges 

genflände, jedoch lebhafter und bedeutender vorgetragen, als er fle ſonſt zu 

u iehen gewohnt war. Göthe, Meilters Wanderjahre 2, 2. Aemfig warten 

— jeder Rebe, pflegen wollt’ ich jeden Baum, Bürger, Huldigungélied. Sie 

ſucht des Mannes, wie ſie kann, zu pflegen und zu warten. Voß, Luiſe 

— 8 b, 250. Gs iſt Wildbret, das ich eigentlich nicht hege, das nur von uns 

gefähr in meine Gehege übertreten iR. Leſſing. AMT ihre Kindlein hegt 

und pflegt fie, an ihr liebend Herz gelegt. Bürger, die Elemente. 

Er—, ver—, heranpflegen find an fi) klar. — Wo Lied’ und 
Sreundfchaft unferd Herzens Segen 'mit Götterhand erfchaffen und er— 
flegen. Göthe, Fauft Vorfpiel. Wo des Lundmanns Weib und 
Töchter freundlich ihrer ſich annahmen und fie treu verptlegeten. 
Herder, Eid 59. Daß man fie jorgiam hegt, dankbar bekleidet und 
derpflegt. Bürger, notbgedrungene Epiſtel. Verpflegt ein Sterb- 
licher jein jchlechtes Theil allein, und feine Seele darbt, wie kann er 
glücklich jepn? Uz, Knnſt ftets fröhlich zu fern 1. Hat Eine fic) 
den Helden num beinah herangepflegt. Göthe, Kriegsglüd. 

Anm. In varticip. Zufammenfegung jagt Bürger: Der verhäßteſte von allen 
gottgepflegten Königen. 

Pfleger (ahd. plögari, flegare, mhd. pflögsere), Pflegerin 
(abd. pffylegara) 1) eine Perſon, welche über eine Suche Aufſicht 
führet, fie verwalter; 2) eine Perjon, die für eine andere Sorge trägt, 
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für ihr Beftes wachet. — Setze Richter vnd Pfleger, die alles volc 
richten. Luther, Bibelüberſ. Era 7, 25. Er faud der Fäalen erha 
bene Fürften und Pfleger. Voß, Odyſſee 7;,. 136. Männer, ba 
Deptfordichiffs vielfundige Steurer und Pfleger. Baggefen. Wi 
rühmlich it’s, von feinen Schäßen ein Pfleger der Bedrängten jepn 
Sellert, die Gutthat. Der Arzt des Ortes war uur ein gemeine 
Bartpfleger. Campe. AS ihn des Bezirls Landpfleger gefragl 
Platen, rom, Dedipns 1. Der Stadtpfleger Demetrius. Wieland 
Deffen (des Kindes) unmittelbare Pflegerin fie um fo mehr werde 
fonnte. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 9. Du Liebespflegerin 
Shaffpeare, Romeo und Julie 3, 2. | 


Pflege (mhd. pfläge, pflögnusse) 1) Pie Handlung des Pfle 
gend, als Aufjicht über eine Sache, Sorge für deren Gedeihen; 2 
(veraltet) eine der Anfficht und Verwaltung eines Andern anvertraut: 
Gegend, ein folder Bezirk, ein ſolches Gut; 3) (veraltet) ein folder 
Amt (eine ſolche Pfründe), das in der (adeligen) Familie erblich war 
Pflegung die Handlung des Pflegens; pflegig ift felten. — E 
bedarf fo ſehr der Pflege Schiller, Tel 1,4 So nimm mu 
auch von mir die Pflege als ein willfomnmer ftiler Gaſt. Göthe 
Fauft 1, 64. Kranke werden Dafelbft mit einer jo wohl geleiteter 
Sorgfalt verpflegt, daß Begüterte von allen Ständen die War: 
tung dieſes Hauſes der Pflege ihrer eigenen Familie vorzichen 
Sturz, Bernitorf. Darumb wo die Pflegen on die Gericht erlang! 
werden. Layſche Anzaigung von 1531. Zehen andere Tribunale be: 
Ichäftigten fih mit der Gerechtigkeitspflege. Schiller, Solon 
Nah Ignatz Freyherrn von Heidons Tode folgte ihm in der Pflege 
feine Tochter Ana. Baumgartner, Neuftadt a. d. S. 51. Preußen 
verlangte Verpflegung für feine Truppen. Göthe, Tag- und Jab— 
reoͤhefte 3* Auf gefundbeit pflegige manier. Fifchart, Gargan- 
tua ©. 366. 


Pflegeeltern — Auferzieher von einem oder mehreren nicht leib- 
lihen Kindern. Pflegevater, mutter, — Der Pflegevate 
hält mit der Arbeit inne. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 2. Die 
Pflegemutter fagte ohne Bedenken Nein. 3. Paul, Zitan 11. 


Stiefeltern (Stiefvater, - -mutter, ahd. stiuffater, stiufmuoter, von 
ahd. stiufan — berauben) find durdy Anhelrathung gewordene Eltern von Ber 
ſonen, dieſe mögen nun noch der Auferziehung bedürfen oder nicht; der Ant 
druck mifcht in Stief— gerne den Nebenbegriff des Mangels au elterlige 
Liebe, des Lieberaubens, Kiebefremven gegen die Rinder hei. — Go wars al 
lich dem Stiefvater unmöglih, die Bitte für die fhönfte Stieftogten 
abzumweifen. 3. Baul, Hefperus 18. ch hätte einige hübfche Partien than 
föunen, wenn nicht meine Stieimutter, aus Furcht vor ver Ausflaftung, 
fie zu vereiteln gewußt hätte, Böthe, Weiters Lehrjahre 1, 3, Gtefmil 
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terlich gefinnt, ſah fie dich faum, gleich übte fie verberblich ihre Macht. 

Schiller, Phabra 1, 1. 

Yum. Das Bort ſtief, ahd. stiuf, wmhb. stief, agf. steöp, altn. stiup, 
älterabd. Reuf fommt nur in Zufanmenfeßungen vor. Selten find darum Formen 
wie folgente: Und die Gefahren, die nun der Geſchwiſter von einer ſtiefge⸗ 
wortnen Mutter warteten. Göthe, Ipbigenie 8, 1. Ich achtete fie ale Ges 
ſchwiſter, aber aur als ſtiefe. Rüdert, gel. Ged. 1, 169. Wie behanbelft du mich 
Rief. Daf. 6, 344. 

Pflegling und Pflegekind ift ein Kind, welches nur injofern 
Jemanden angehört, als er für deſſen leibliches und geiftiges Wohl 
zu ſorgen bat. Pflegeſohn, —tochter. — (Sie) legen ihren hol⸗ 
den Bflegling drein (in den Kahn) und jchaufeln ihn am Ufer auf 
und ab... Nimm fie bin, mein theured Pflegekind. Uhland, 
normännifcher Brauch. (Daß fie) nichts als meine Pflegetochter 
at. Leifing, Nathan der Weiſe 5, 5. 

Ziehkind (f. ziehen) if ein in Jemandes Sorge zur Erziehung ſtehen⸗ 
des Rind (nicht deſſen eigenes); Zögling (f. ziehen) ein in Jemandes Sorge 
zur Erziehung ſtehender oder gemejener Meuſch, welcher nicht des GErziehen⸗ 
den eigenes Kind if. Mündel (ahd. mundiling, älternhd. Mündling, 
von ahd. mhr. din mund = Edyug, der munt = Schützer, foramando = 
Bormund: nah Grimm und Wadernagel von lat. manus = Sand, 
infofern dieſes Wort (manus) auch für Gewalt (potestas) gebraucht wird; 
nah Weigand zu lat. munire — ſchützen gehörig; Wadernagel vers 
gleicht noch gr. uw = Ausfluct, aurrcır abwenden) ifl ter Unmündige 
in Beziehung zu dem, ber über ihn als einen Baterlofen, Verwaißken, vüters 
lichen Schug und Batergewalt ausübt (In legterem Sinne fteht auch Pflegs 
ling). — Mehr laffen wir unfere Zöglinge nicht fehen. Böthe, Meifters 
Banbderjahre 2, 2. An tem fürftlichen Hofe wurde Prinzeffin Sophronie ale 
Mäündel erzogen. Daſ. 3, 10. 

Ader—, Bienen—, Kompflege; pfleglich (mhd. pfliögelich), 
yflegfam; Pflegeamt, —befohlen, —beftellung, — -gericht, --Ichaft, 
—fhhreiber, —vogt, —wirtb u. a. — Die pfleglid !) bey S. 
Gnaden geweſen. Krenner, bayr. Landtagsh. 14, 445. Er tauchte 
vor dem Schlufengeben pfleglich jein Pfeifhen. Campe. So aller- 
wege treu, fo weiblich pflegſam. Shafeipeare, Cymbeline 5, 5. 
Die ihn ernannten zum Pleger eines pflegebedürftigen Volks, 
Wächter. Der Krankheit weih' ih. Bflegebäuier ein. Ubland, 
Herzog Emft 3. Der pflegeloje Lazarus. Kofegarten. Seine 
——— bat ihn oft. J. Paul, Titan 2. Denn Deine alte 

äͤrterinn, voll Mutterſinnes, aus welchem der Pflegefinn aufge— 
ſproßt war. Benzel⸗Sternau. 


1) Schmeller, der I, 329 dieſe Stelle anführt, bat: „vfleglich, gewöhnlich ?“ 
Stieter führt pfleglich als Adj. und Adv. — solitus, solito: moderatus, mo- 
derate; mediocris, mediocriter: curatus, curate an. 
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Pflicht (ahd. fliht, phliht, mhd. pfliht, pflicht) jede fimiche — 
Nothwendigkeit; Vorſorge; Umgang; Gewohnheit, einfach und in Zur — 
ſammenſetzung gebräuchlich. Davon (das feltnere) pflidten, ver- — 
pflihten (ſ. S. 35), beipflidten; pflidhtbar, Prrnhtig, 
pflihtlid, Berpflihtung. — Sie kommen an und de — 
Huldigung und Pflicht. Bürger, an Themiren. Obgleich 
Dienſtpflicht euch verbunden. Shakſpeare, Othello si —I be — 
kennen und Dadurch ihm gleichſam dienſtpflichtig. Böihe Wahl — 
verwandtſchaften 1, 6. So weit es möglich meiner Ehepflidt. — 

laten, verhängnigvolle Gabel 2. Der Eidespflidhten unbeihade — 

hiller , Piccolomini 3, 1. Der Erbpflicht eilern Joch. Hage— 
Dorn. Bon jeiner Erzaͤhlerpflicht wurde er bald abgelöit. Göthe — 
Meifters Wuanderjahre 1, 8. Frankreich erfült die Freundes—— 
pflidt. Schiller, Maria Stuart 2, 2 Seit mir find bi Mas⸗ 
feraden Heroldspflicdhten aufgeladen. Göthe, Fauſt 2, 41. Wenn —— 
Menſchengeſchlechte untergehn durch Das Todesengels verfäumete Hoch — 
pflicht. Sonnenberg, Doch zog ich itrenge Königspflidten von — 
Schiller, Marin Stuart 2, 9. Die Kriegespflidht an Attus Tul — 
us’ bindet. Collin. Er forach ſehr eruft von... Lebenspflichten. 
3 Paul. Dienft, fo wie Lehnspflicht, lohnt fich ſelbſt im Thun. 
Shafefpeare, Macbeth 1, 41. Ganz durchdrungen von ibrer Mut- 
terpflicht. Ziedge, Urania 6. Er langt im Kloſter an, befchwört 
die Ordenspflicht. Bürde. (Er fing an) in einer muntern Rede 
feine Pathenpflichten zu äußern. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 8. 
Wenn ich bei meinem Amte nie audy einer Brivatpflicht entſtehen 
möchte. Herder, Antrittsrede in Bückeburg. Das it unfre Reiter- 
pfhicht. Schiller, Wullenjteins Tod 3, 15. Das tft eure Ritter- 
pflicht. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Die fromme Sohn®- 
pflicht heiligt meine Waffen. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 2. 
Dem Vater Diele Trauerpflicht zu leiſten. Shakeſpeare, Hamlet 1, 
2. — Pflichte mir deine Treue. Nüdert, ger. Ged. 3, 491 Nur 
der Fahne bin ich verpfliht. Schiller, Wallenſteins Layer 5. Heut 
haft du den Vater Dir, den glüdlichen, verpflichtet. Schiller, Pic- 
colomini 2, 4. Sie werden mir aber aud) darin beipflichten. Schil⸗ 
ler, Briefwechſel mit Göthe 3, 171. — Es preiſe ſich, wer Keinem 
mit ſeinem Leibe pflichtig ift auf Erden. Schiller, Tel 2,.2. (Ge 
ſchäfte, Die er) in der Stadt und bei Hofe zu betreiben pfl, ihtig if. 
Söthe, ital. Reife Neapel 19. März 1787. Nicht fo wurden wir 
einſt Ichnpflichtig dem König. Pyrfer, Rudolph 5. Der Begriff 
der Pflichtigkeit. Micaeler, Bor der Lieblichiten Altan fteh’ ic 
prlichtig jeden Abend, blicke traurig ſtill hinan. Uhland, der Jäger. 
Nach Eindlicher Verpflichtung. Spateipeute Hamlet 1, 2. 

Pflichtanker, —antertau, — beitrag, — bruch, —ei, —erlaffung, 
—erweiſung, —frei, —-gebot, —gebühr, —geld, —gemäß, —genoß, 
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form, —leiftung, —ihein, — ſchuldig, —theil, —vergeifenheit u. a.; 
Bflichtenlehre, —itreit. — Des edeln Pflichtgefühles Ue— 
umg gibt, ach! unfrer Unvergeßlichen den Tod. Göthe, Eugenie 3, 2. 
Bf dt und geſetzhos fteht er gegenüber dem Staat gelagert. Schil- 
er, Piteolomini 5, 1. Ein pflihtmäßiger Arzt wird aber immer 
vänichen. 3. Paul, Titan 33. Dem Gerechten (Könige) leiftet man 
te (die Dienfte) pflihtenmäßig. Herder. Der Freundſchaft Schrei 
olgte ihm, aber Pflihtruf und Unmöglichkeit riſſen die Sehnſucht 
om Berlufte. Benzel-Sternau. Mancher böje Pflichtträger, der 
ih gleich jenem im (Svangelium weder vor Gott noch Menjchen fürdh- 
tet, ſcheuet fich wenigftens vor der Schande eines Journals. Herder. 
Immer pflihttreu und gewiſſenhaft. Wolfe. Mit feiter Pflicht- 
treue Wolke. So jtünde jept auch ih als pflichtvergeffen, 
mitjchuldig und befhämt vor deinem Blid, Göthe, Taſſo 2, 4. (Sie) 
exrſannen manderlei Plane, wie fie ohne Pflihtverleßung in der 
mgenehmen Nähe zu verharren allenfalls möglidy machten. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 2, 7. 

Unm. Pflug (ahd. mhb. pflouc, langobarb. plovus, altn. plögr, neu: 
niederl. ploeg, ſchwed. plog, dän. ploush, altengl. plow, neuengl. plough, mit: 
telrhein. Bolfefpr, Plud, pl. Plih; goth. und agf. fehlt das Wort) leitet 
Sqhmitthenner als inlautende Korn von pflegen, urjprünglidh — arbeiten. 
Badernagel fagt: „pfluoc, phluoc — Pflug, zu pflegen?" Grimm (III, 
114) hält das Wort für undeutſch und fügt in einer Anmerkung: „pflägen (solere) 
ließe fih auf den Begriff von üben (Land üben, bauen) eritredden, zeigt aber im 
Ablaut fein ö, uo.“ In der „Geſch. der deutichen Sprache“ S.55 f. hält Grimm 
Being für entlehnt aus flav. ploug«, rujfiich plug-, böhm. pluh, yoln. plug, 
litthau. plugas. Das Wort fchließt fi dem fanffr. plava, gr. 7200 = dor 
m and muß, urfprünglic Schiff bedentend, der Wurzel plu zufallen, die in unferer 
Sprache fl annimmt. 


eben !). 
(Wurzel haf.) 


Hebe, bob (hub), gehoben, heben (ahd. heflu, huop, huopu- 
mes, hapandr, heflan, hefjan, hevjan, hepfan; mhd. hebe, huop, 
buoben, gehaben, heben; goth. hafjan, agſ. hebban, heafjan, altſ. 
jebbjan, altn. hefa, hefja, mittelniederl. heffen; iſt Int. capere zu 
Il.?) 1) in die Höhe bewegen; 2) (veraltet) in die Höhe haltend 


2) Diefes Verbum gieng wie das nachfolgende ſchwören früher nach der fol: 
enden Atlanteform a, u, o, in die fie auch uhd. ſchwanken. Sie mögen fo hier 
em Uebergang zu berfelben bilden. Etieler hat hebe, hub, gehoben und ges 
ſaben. In der Ueberfegung des Sleidan von 1557 ſteht Bl. 25: fie haben jn 
ufgehaben. Hug (Mhetorica Tübingen 15238): Mit aufgehebten Fingern 
BL 96. b. überhaben fein Bl. 84. b. Opig fagt: du Halt echaben. — Wenn 
Radert (gef. Geb. 1, 162) faat: Der ſtärkſte Pfeiler war's, der fih erhube (ges 
eimt auf Grube), fo iſt dies eine nicht nachguahmende Form. Sein Conjunctiv 
:berhäbe (daf. 2, 233) Hat hiftorifchen Grund. 
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darbringen, bejonders Gott zum Opfer bringen; 3) bebend in Empfan 
nehmen: Geld; 4) gleihlam von der Stelle heben, wegichaffen, auf — 
hören machen: eine Krankheit; 5) gleichjam durch Bewegen in die Höhen € 
oder auf andere Art in die Augen fallen machen: die Farben in einem — 
Gemälde; 6) durch Ertheilen von Ehre, Anfehen, Bermögen Jeman —⸗ 
den gleichjam über Andere jeßen; 7) (veraltet) entftehen madyen, be —⸗ 
innen. — Er, ohne Stod und Stein zu heben, noch fonft fih min + 
ihm abzugeben, Hub ruhig weiter Fuß und Stab. Bürger, der Hunt 
ad Pf. Wer bebt das Aug’ zu Kunigonden? Schiller, Fridolin — 
Die hohe Flut iſt's, Die das fchwere Schiff vom Strande hebt. —. 
Schiller, Piccolomini 2, 6. Alles golds Hebe, das fie dem Herrr — 
huben. Luther, Bibelüberl. 4. Mof. 31, 52. Keine Irrthümer fin 
ſchwerer zu heben, al8 Die ihren Schuß in dem natürlichen Charakter 
unfers Geiftes finden. Gellert. Und Hub fich ein gros ungewitter au 
dem Meer. Luther, Bibelüberf. Jonas 1, 4. Tod die Achaier hu — 
b R u gi ganze Nacht um Protroflos Klagen und Seufjer. Voß, ine 
18, 314. 








Aufheben 1) etwas (meift mit Kraftauftrengung) in die Höhe 
bringen, etwas Liegendes in die Höhe heben; 2) machen, daß etwaſ⸗ 
nicht abhanden komme oder Schaden nehme, ohne den Nebenbegriff, 
dag man fernerhin feine Aufmerfjamkeit anf dasſelbe richte; 3) ge= 
fangen, in Verhaft, Gewahrfan nehmen; 4) beendigen, in feinem 
Sortgang unterbrechen, unfräftig machen: die Tafel, ein Geſetz; 5) 
vermindern, wenigftens dem Scheine nady: einen Stollen (wieder fäu- 
bern), einen Bruch; 6) ſich ausgleichen: die Zahlen heben ſich auf; 
7) (nur als jubitantiv. Inf.) durch leeres erhebendes oder übertreiben- 
des Gerede und Thun etwas als aufjehenerregend Ddarftellen 1); 8) 
(mehr landichaftlich) einnehmen. — Id) bebe gen Himmel mein Haupt 
anf. Klopſtock, Meſſias 1, 135. Die (Hand) fi jo oftmals auf: 

ebaben Weichmann, Poefle der Niederjachien 5, 134. Er hub 
—* Kind vom Boden auf. Bürger, die Entführung. Zu Bermei- 
dung eines ımbequenen Umwegs entichloß man ſich das Pflafter auf- 
zubeben. Göthe, Leben 5. B. Wo felber Miffethaten unterm Sie: 
el des Saframentes aufgehoben fiegen Schiller, Don Karlos 1,1. 

er weiß, wo mir font ein Glück aufgehoben ift. Leffing, Minna 
von Barnhelm 5, 1. Des Geijtes beite Hälfte, Männerfraft, Hab’ 
ich dem künftigen Herricher aufgehoben. Schiller, Don Karlos 1,9. 
(Wißt ihr) daß wir feinen Augenblid fiher find, aufgehoben zu 


1) Leſſing fagt im Wörterbuch zu Logaus Sinngebichten: „Das Aufacheke: 
ein Kunſtwort ter Klopffechter, worunter ke alle Geremonien und Fechterftreiche ver: 
itehen, mit welchen jie ihren Kampf beginnen. Gben daher fümmt auch der ſprich⸗ 
wörtliche Anstrud: viel Aufhebens machen; den man eigentlich nur von unnöthigen 
prablerhaften Borbereitungen brauchen follte. Hernach bat man den “Begriff 
eines übermäßigen Lubes, einer Prahlerei überhaupt damit verbunden.“ 
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werden? Schiller, Räuber 1, 2 Am 7. März wurde eine Gejell- 
ſchaft in Wichftreet aufgehoben. Kichtenberg, Tagebuch von der Reiſe 
mach England. Nach anfgchobner Zafel wurde fie zu einem Spa- 
ziergang duch das Dorf eingeladen. Göthe, Wahlvermandtichaften 1, 
9. Damals, Sire, als ich auf immer mit der Krone aufgeboben, 
laubt' ich mich auch der Notwendigkeit entbunden, ihr von Diejem 
Schritte Gründen anzugeben. Schiller, Den Karlos 3, 10. Ber: 
hoben iſt nicht aufgehoben. Shakſpeare, wie e8 euch gefüllt 3, 5. 
Auch war nicht viel Aufhebeus davon zu machen. Leiling, Emilie 
Galotti 1,6. Was man auch der Gicht immer Schuld gleich nebe, 
it fie fechtriich doch, macht manch Anfgehebe. Logau, Sinnged. 2664. 
Die Aerzte befünmern fidy in Italien mehr um die Praxis außerhalb 
den Spitälern, indem fie von diejen nur wenig aufzuheben haben. 
Yen. Lit.-Zeit. 


Aufnehmen ſ. S. 16. Aufrichten (ahd. üfrihten, mät. üfrichten, 
f. weiter aufreht ©. 296) zu einer geraden, fenfrechten Stellung in bie 
Höhe bringen. — Aufbehalten (f. Halten) machen, daß etwas nicht ver: 
loren gehe, infofern es nur vorhanden if. Bewahren (ahd. piwarön, pi- 
wardn !), mbb. bewarn, zu ahb. wara, uhd. war = Acht, Aufmerkjumfelt, 
goth. vars, visan — behutfam fein, goth. varjan, ahb. warjan, werjen, mdb. 
wern = wehren und warnen, moraliſch wehren, ahd. warndn, mhd. war- 
nen gehörig; vgl. lat. vereri, |. warten &. 623) etwas ſchützen ober abs 
balten, daß es nicht Schaden nehme oder thue, ober wegfomme. Aufbewah— 
im — Gorge anwenden, daß etwas weder- abhanden fomme, noch Schaden 
nehme. Berwahren — gänzlich oder vollfommen bewahren. Beh: 
ten (ahd. behuota(e)n von hüten, huof(a)ten, mhd. hücten, agſ. hedan, 
von abd. huota, mh. huote = Hut, Scharen verhindernde Auffiht ?) vgl. 
lat, cavere, cautus) auf etwas fehen, daß ihm nichts Mebles zufomme, noch 
von ihm ausgehe. Bewachen (wach en, ahd. wachön, wachen S. 111) auf etwas 
unausgeſett feine Sehkraft richten, es ſei in guter ober böſer Abficht. — 
Rühmen (ahb. hruomjan, hrömjan, hruomen, mhd. rüemen, altſ. hrömjan, 
römon, ruomon, agf. hryman, hraman, altn. roma, von ahd. hruom, hröm, 
mhd. ruom, goth. hröms, altſ. hröm, agſ. hream, altn. roͤm = Ruhm) 
Jemanden oder awas laut auszeichnen durch Grhebung deſſelben in ber Rede 
über Andere und Anderes. — Satan richtete fi nach feiner Geſichte Boll: 
endung über ihm auf. Klopſtock, Meffias 3, 652. Ich fehe, du haft dich 
und deine fühnen Jünglinge für die blutige Stunde der Entſcheidung aufbe⸗ 
halten. Kloyflod, Hermannsſchlacht 2. Sept iſt fie zur Bewahrung mir 
vertraut. Und feid gewiß, ich werbe fie bewahren, daß fie nichts Boͤſes 


) Weigand führt ahd. biwärön, biwären, Wadernagel wol richtiger 
pewarön an; ®raff I, 913 hat beuuaron, beuuaran. 

2) Der Hut, ahd. huot, mhd. huot, hut, neunieberl. hoed, agf. höd, engl. 
hood ſcheint damit wurzelverwandt. 
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thun foll noch erfahren. Schiller, Marla Stuait 1, 8. Rein, laßt ihn (dem 
Hut) aufbewahren! Schiller, Tell 5, 1. Wann. wirb der golbme Freu⸗ 
bentag erfcheinen, den das Geſchick mir aufbewahri? Platen, Matrofen 
lid. Wenn Emilia verwahrt werden muß, fo müßte fie in beu tiefllen 
Kerker verwahrt werben. Leffing, Emilia Balotti 5, 5. Der Himmel bes 
hät’ euch! Shakſpeare, wie es euch gefällt 3, 2. Ich weiß, daß Hundert 
Augen gebungen find, mih zu bewachen. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
Dep rühme der blut'ge Tyrann. fi nicht. Schiller, Bürgfchaft. 


Erheben 1) zur Höhe bewegen (eig. u. uneig.): die Hände, Au- 
gen gen Himmel; 2) fid) an einen andern Drt begeben; 3) über an- 
dere Dinge hervorragen; 4) fit) Vorzüge vor Andern erwerben, und 
fie dadurch übertreffen, über fie hervorragen; 5) entftehen; 6) feind- 
lid) gegen Jemanden handeln (j. S. 48); 7) in Empfang nehmen. — 
Wie hoch hat doch der Himmel dich erhaben. Hoffmannswaldau, d. 
Ueberf. S. 13. Daß meine Phantafie . . . fich ſenken und erhe- 
ben fann. Bürger, Danklid. Zum Himmel erheb' ich die Hände. 
Schiller, Braut von Meſſina. Jeſus Chriftus erhub die gebrochenen 
Augen gen Himmel, Klopſtock, Meffias 10, 1041. Der Fröhner, der 
fuhrt in der Erde Schoß, da meint er den Schap zu erheben. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Aus der böhmifchen Erde erhub 
fi) dein bewundert Meteor . . . und bier an Böhmens Gränze muß 
es finfen! Schiller, Wallenfteins Tod 4, 1. Und der Mittler erhub 
fi) von dort zu dem Gipfel des Berges. Klopſtock, Meiftas 1, SO. 
Erheb dich nicht deiner Kleider. Luther, Bibelüberſ. Sir. 11,4. Wenn 
fich Tumult im Königreih erhübe. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 
Vergebens erhub fi Satan gegen den göttlichen Sohn; umfonft 

ftand Juda gegen ihn auf. Klopſtock, Meſſtas 1, 5. Auch follen 
große Summen auf den Namen der Königin bei Maurifchen Agenten 
etrieben worden fein, in Brüffel zu erheben. Schiller, Don Karlos 
5, 9. Daß man duch das VBorauserheben der Gelder die Caſſe 
verftärkt hat. Göthe, Wahlvenvandtichaften 1, 14. 


Erhöhen (guth. ushäuhjan, ahd. irhöhan, mhb. erhoehen, erhöhern, 
von Huch, goth. häauhs, ahd. höh, mhd. höch, agf. heah, bieh, altn. b&; 
it fat. cacumen — Gipfel zu vgl.?) allgemein hoch und höher machen. Die 
Syn. ſich empören, aufitehen, ſich auflehnen f. © 48. — (&) 
flieht das Kreuz ſchon erhöhet. Schiller, Bürgſchaft. Erhöht vie Schwer 
muth die Empfindung, fo hebt Ergebung meinen Beil. Galle, Ergebung. 


Ueberheben 1) über etwas von einer Seite auf die andere heben; 
2) über ehvas weg beben (eig. u. uneig.); 3) über etwas, der Höbe 
nah, heben; 4) fid) überheben, überhaupt eine zu hohe Meinung von 
ſich haben; 5) zu schwer heben und ſich dadurd) Schaden thun. — 
Herr Hüon, unverhofft des Umwegs überhoben. Wieland, Oberon 
3, 49. Des Zorihens Mühe überhoben. Schiller, Don Karlos 
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3,8 (Das Glüd) wird, als hätt’ ich fein mich überhoben, mir 
HUT Fi bald geraubt. Göthe, Taſſo 2, 4. Ihr werdet Euch jo blu- 
fig Eurer Macht nicht überheben. Schiller, Maria Stuart 3, 4. 
Uebermäthig fein (ahb. uparmuoti, mhb. übermüete; Muth ahvd. 
"moat(d), muo(a)t, möd, muoth, muht, mh, muot, goth. möths, es fommt 
sur Ben. mödis und Dat. möda vor, altf.muod, agf. möd altn. mödr; zu 
abd. muohan, ımhb. müejen = mühen, da nach Grimm Il, 233 die volle 
Form muohad if; Wadernagel flellt das Wort mit müejen zu gr. uadaog 
— Klugheit, vao —= Ich berühre, Förperlich und geifig; Graff II, 600 
vgl. zu Mühe gr. uoyos= Arbeit; darnach iſt S. 205 zu beffern) eine ſich in 
übermäßiger GSelbflerhehung über Andre fühlende Seele und Seelenfilimmung 
haben und äußern. — Doc das eigne Herz zu fragen, wie's ber übers 
mäth'gen Bürde lediger und leichter würbe, dieß nur kannſt du nicht verfas 
gen. Platen, Gloſſe. Macht euch das bischen Friede fchon jo übermüthig? 
Leffing, Minna von Barnhelm 1, 2. 
Ab—, an— (©. 62, 188), aus —, be —, bei—, dar —, durch —, 
ein—, empor —, enut—, her—, berab—, heran —, herauf—, ber- 
ans — herbei — herein — herüber —, herum — herunter — hervor —, 
herzu —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch — 
hinein —, hinuber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, mit —, nach —, 
nieder —, ver —, vor —, voran —, voraus —, vorbei—, vorüber—, 
vorwärts — weg—, zu—, zurück —, zuſammenheben. — Die 
Vrücke iſt hinter mir abgehoben. Schiller, Fiesko 4, 14. Und wie 
ich den Rahm abgehoben habe, find’ ich die Schlippermilch. Göthe, 
dürgergeneral 9. Da hub er an zu fingen. Bürger, Raub der Eu⸗ 
pa. Wie man die Gier aushebt oder die sungen, Göthe, Mei⸗ 
Rerd Wanderj. 1, 1. (Ein Schreiben), aus welchem wir folgende 
Stelle ausheben. Dal. 1, 7. Wen er nach ®illführ ftxaft, für den 
Kieg aushebet nah Willkühr. Voß, die Crleichterten 58. Wenn 
zuweilen Gellinis Geſchichte abgebrochen und ein ganz anderer Aufjag 
eingehoben wurde. J. Paul, Titan 9. Der (Quaderftein) ein 
und aus bequem fih heben läßt. Platen, Schatz des Rhampfinit 1. 
Durch die mächtige Harfe hub ſich fein Geift entflanunter empor. 
Klopſtock, Meſſias 1, 343. Kein Sterblicher, fagte jene Aufichrift, 
enthebt der Göttin zu Sais ihren vielgewebten Schleier. Herder. 
Drinnen enthüb' uns fröhlich Gepäd und Stäbe der Gaftfremmd. 
Voß, Der. Abendgang 65. Da enthoben die Krieger jenem die 
traurige Laſt. Pyrker, Rudolph 9. Ihre Flucht enthebt mich eines 
großen Uebels. Platen, Treue um Treue 3. Jeuer indeß bob jchwer 
den geräucherten Rüden des Schweines mit zweizadiger Gaffel her- 
ab von der ruſſigen Latte. Voß, Philemon und Baucid 58. Sehr 
richtig hebeu Sie Ihre Untergebenen nur zur nächften Brauchbarfeit 
heran. Göthe, WBahlverwandtichaften 2, 7. Als ſich der erfte Glanz 
der neuen Sonne heranhob. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 7. 
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Sp hob ich mich vor Kurzem aus der Nacht des Todes an des Tages 
Licht herauf. Göthe, Eugenie 4, 2. Dem er um fo mehr geneist 
war, als er ihn von geringem Stande heraufgehoben und felht 
einen fo trefflihen Dann aus ihm gebildet hatte. Göthe, Benvenuto 
Bellini 1, 1. Indem er deflen That hberaushob. Göthe, Wahlver⸗ 
wandtichaften 2, 16. Du fannft die Freude bald erleben, Das Keſſel⸗ 
hen herauszuheben. Göthe, Fauſt 1, 193. Das Eigenthümliche 
müßte durch Die Lebensart erft recht hervorgehoben werden. Göthe, 
Wahlverwandichaften 2, 5 aus Ottiliens Tagebuch. Sie (die Flamme) 
bob fih züngelnd die Wünde hinan. Pyrker, Rudolph 1. 
Genie fann ſich durch Neflerion und That nah und nad) dergeſtall 
binaufbeben, daß es endlich mufterhafte Werke hervorbringt. Goöͤlhe, 
Briefw. mit Schiller 5, 258. Wenn fi Die befreite Seele über Ne 
irdiſche Landſchaft hina ushebt. E. Wagner. Denn fchon bob fh 
ihr Freudengefchrei die Reihen hinunter Pyrker, Zuniflas3. Heb 
did hinweg, du graufer Höllenbote! Shakſpeare, K. Richard IL 1. 
2. (Die den Leidenskelch) trauend halt und langſam nachhebt. } 
Paul, Heiperus 1. Dürfte mir auch Niemand es verheben !), dei 
id) Schaden thäte. Rückert, gei. Ged. 6, 226. Dein Nächfter aber 
ift ſtets bereit dir anzuthun alles Herzeleid, und Niemand hate ihm 
verhboben! Daf 6, 350. Du wilft mir meine Graufamleit ver- 
beben. Hoffmanıswaldau, der getreue Schäfer 78. Daß fih ft 
bin fein baunı am waffer jeiner höhe verhebe cerhebe, überhebe) 
Dietenberger, Bibelüberf. (1571) Ezech. 31, 14. So fuhr Zei 
nach feiner Art auf einmal £opfichüttelnd, die Bruft vorhebend, mi 
den Worten auf. J. Paul, Titan 5%, Hebe did weg und made 
daß di fortkömmſt! Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Xeibgeber 
Kraftbild hätt’ ihn ohnehin über die fteinige ſpitze Gegenwart der dr 
fälligfeiten weggehoben. J. Paul, Stebenfäs 4. Als fie mit bei⸗ 
den Händen den Schleter von ihren freundlichen Gefihte zurückhob. 
% Puul, Titan 483. 

Anm. 1. Die Bartieivien geßatten noch andere Aufammenfehungen, 3. ®. 
Du himmelerhebende Hoffnung! Klopſtock, Meſſias 15, 978. —* frohen 
Tonmaß herzerhebenden Geſangs. Göthe, Pandora. 

Anm. 2. Früher waren noch andere Zuſammenſetzungen gebräuchlich, . 2. 
Beheben —= im NRechtsflreit gewinnen, paflend machen; unterheben — unter 
etwas heben, zerheben; zuheben — zuhalten, beiftehen. — Ulſo bebub UM 
Ulrich die Burg. Tſchudi I, 184. 

Hebe, Hebung; EA —förmig, —ftange; Hebel, —zem 
u. a. find an ſich Kar; hebig (ahd. hevic, mhd. hebic, altn. höfugr, 
gewichtig, gewaltig, eigentlich die andere Wagſchale erhebend) ift ver: 


1) Mbb. verheben = verhalten, verhindern. Stieler führt verheben in ba 
Bebentung von tabeln, mißbilligen, einem etwas „verhalten“ an; fo wird es noch 
in der fübbentfchen Volksſprache gebraucht. 
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altet. — Das Glück zollt dir Zins und Hebe. Günther. Alles golds 
Hebe, das fie dem Herm huben. Luther, Bibelüberi. 4. Moſes 
31, 5% Daun mag ein Bod, kohlichwarz von Haar, die Hebung 
(des Schages) wohl beitehn. Bürger, der Raubgraf. Durch Erhe- 
bung über gemeine Natur. Schiller, Briefw. mit Söthe 3, 2362. 
(Der) ein Briefehen voller Robeserhebungen an jenen zurüdichrieb. 
Leſſing, hamburg. Dramaturgie 36. (Wo ihr zünftiget) für Kan- 
—* und Hebungskammer. Voß, die Zünftler. Wie viel Baum- 
eber der Tod unter meine Wurzel fegen wird. J. Paul, Heſperus 
1. (Gr hatte) einen langen Stechheber. 3. Paul, Siebenkäs 6. 
Mit Hebel und Walzen kann man fchon ziemliche Laften fortbringen. 
Göthe, ital. Reife Caſtel Gandolfo 8. Det. Diefen Erz- und 
Grundbebel des innen Menſchenreichs (der Seldftliebe) berühe id) 
jeßt nicht. Benzel-Sternau. Schwungjeile, Luſthebel, Kegel und Zellen- 
bahnen. Göthe, Meift. Wanderj. 1, 8. — (Er brachte fich) mit feinen He⸗ 
befarmen feine Minute früber auf den Thurn. 3. Paul, Hefperus 3. 
Auncus ift gewaltig ftark, gäbe Bauern großen Nuß, könnten ihn zum 
Hebelbaum brauchen für das größte Klug. Logau, Sinnged. 2795. 
Als der Schwed 1632 gegen München ruckte, bat die Mutter des 
Ridler Nonnenklofters nit wöllen zujehen, daß ihre keuſche Zeublein 
follen von denen fcharpfen einhebigen Klatten deren unkatholiſchen 
Raubvöglen ergriffen werden. Schmeller, bayr. Wörterbuch 2, 140. 
er wird durch ein fonderbares gehebiges Mittel reich. Dat. 
‚ Irm. Für feſt, haltend, paſſend hat die Volksſprache beheb, behebig, 
ehedt. 

Urheber (älternhd. urhap, was ahd. u. mhd. — Urſprung, An⸗ 
fang; mhd. orthabe und orihaher — Urheber, von ort = Anfang) 
die zu einer That oder Feitiegung von etwas den erften Grund ans 
ebende oder herbeiführende Perſon. Davon das nun veraltete ur⸗ 
eblich (urſprünglich). — Und ift diß der erſte Urhab. Tichudi 1, 
9: Die Urheber der Gaben fteigen wiederholt vor der Einbildunge- 
kraft hervor. Göthe, Leben 10, B. Die Urheberiu diejer Berän- 
derung. Goͤthe, Wahlverw. 2, 1. — Die Wolfart in Texa, welce 
feinen urheblichen Urfprung genommen von einer Hennenay. P. 
Abraham. 

Stifter (von Hiften, ©. 197) ver durch Anordnung etwas zu feſtem Bes 

Rande und für die Daner Gründende; im weitern Sinne wer eine That mit Abficht 

und Feſtigkeit bewirklt. Anfifter if der angehende Bewirker von Uebelm, der 

bösmwillige Anrelzer zu Uebelm. Begründer (ſ. Grund S.246 n. begründen) 

— ber feiten Grund zu etwas Legende. — Sie feh'n im Herzog einen Friedensfür⸗ 

fien, und einen Stifter neuer goldner Zeit. Schiller, Wallenfleins Tod 5, 1. 

Erheblich |. S. 57, 147. — Erhaben (das alte Participium) 
1) in die Höhe fich hebend, hervorragend: erhabene (bei Göthe meift 
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erhobene) Arbeit; 2) über das Alltägliche ſich erhebend, gewöhnliche 
Dinge übertreffend, an Größe, Kraft, Macht, Würde für den Men 
ſchen unvergleichlih und unerreichhar. Davon Erhabenpeit. — 
Eilig ftieg fie berab die erhabenen Stufen der Wohnung. Voß. 
Er machte einige Friedensbilder in halb erhobener Arbeit. Goͤthe, 
Benvenuto Gellini 1, 5. Das ift eine Pracht von einem Becher! vor 
Golde fchwer, und in erhabner Arbeit. Schiller, Piccolomini 4, 5. 
Ahr habt jein theures Angeficht geiehn, des vielgeliebten, des erhab- 
nen Mannes. Schiller, Maria Stuart 1, 6. Der mit füßem Klum 
mir bewege die Bruft und mit göttlid echabenen „ehten. Schiller, 
Graf von Habsburg. (Er kann) fo vieler Erhabenheit nicht wider 
ftehn! Schiller, Don Karlos -5, 3. 

Sehr (ab. mihd. her, ſ. Herrlich ©. 56) verbindet (gewöhnlich) mit 
dem Begriff des Hohen zugleich die Bedeutung, daß ber Gegenſtand eine, wie 
aus Heiligkeit hervorgehende Ehrfurcht erwede. Hoc: und groß f. ©. #. 
— ragt den Korfcher, wo die Wahrheit wohnt; aber fieh! der Himmel il 
verſchloſſen, wo die hehre Göttin thront. ZTiebge, Urania 1. Un Wu 
und Antlig Hoch und hehr. Bürger, Lieb v. br, M. Das Niebre fwilt, 
das Hohe ſenkt fi nieder. Göthe, Eugenie 1, 5. &roß und abfcheulik: 
Leffing, Nathan d. W. 2, 5. 

Heb(e)amme, — arm, —arzt, —balfen, — daumen, —eifen, —gabel, 
—geräft, —kopf, —forb, — krahn, — kunſt, —lade, —leiter, —nagel, — op⸗ 
fer, — punkt, — diene, — ſchmaus, — ſchüſſel, —ipiegel, —ſtange, — tudı 
—winde, —zange, —zapfen, —zeug u.a. — Durch Ungeſchicklichkeit der 
Hebamme fam ich für todt auf die Welt. Göthel, Leben 1.3. Hab 
ihr Hebebäume, mich wieder aufzurichten, wenn ich einmal Tiege? 
Shaffpeare, K. Heinridd IV. 1. Thl. 2, 2. Diejer kirchliche Heb- 
bedienter feßte alle Pfarrherren durch feinen Spaß in Erftaunn. 
% Paul, Heiperus 17. Daher filte er den Hebemachiniften 
Dai. 14. Das Heberad, das Zifferblattrad. Daf. 7. Solcher hal 
ber feel fol das Hebopffer des Herrn fein. Luther, Bibelüberf. 2 
Moſ. 30, 13. 

Anm. Für Hebamme ficht auh Wehmutter, In der Bolksfprache noch 
andere Ausprüde. — (Die Bervrdnung) hat das Verfahren der Wehmütter be 
Aufficht vernünftiger Aerzte unterworfen. Sturz, Bernftorf. 

Hub, Ab—, Auf—, Aushub d. i. was ab», auf- und audge- 
boben wird. — In der Zwifchenzeit war auch etwas von Eſſen und 
Trinken angelangt, das ohne viele Kritif genoffen wurde, ob es gleich 
einem fehr unordentlihen Abhub ähnlich ſah. Göthe, Meifters Lehr⸗ 
jahre 3, 3. Weiter bewilligt hatte Mama großmüthig den Abhub, 
welchen Suſanna trüge vom bräutlichen Tiſch. Voß, Luiſe 3b, 15. 
Wie oft bedienteſt du mich bei den Bechern, bekamſt den Aufhub, 
knieteſt an der Tafel, wenn ich mit Königin Margarathe ſchmauſte? 
Shakſpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 4, 1. Das Worterbuch ſei ein 
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Iushub, nicht der Umgangsſprache nur, auch eine möglich vollitän- 
ige Ausleje aus den Werfen der Vor- und Neuzeit. Radlof. 

Sube ') imhd. huobe), jeit dem 17. Jahrh. daneben, ſpäter 
Mt ausſchließlich Hufe, Inbegriff von 15 — 30 AJucherten Feldes, 
hne Rücdjiht auf Wohn“ und Wirthichaftsgebünde. Davon die nun 
uch veralteten, theilweiſe in der Volfsiprache erhaltenen behebt — 
it \iegeuben Gründen verfeben; Hueber, Hüebner, Huebmer 
mbd. huober; hüebnare) = Beflger einer Hube. — Der auf jei- 
er Hufe ganz ruhig geieflen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 16. — 
yüfener —* den Geſind'. Voß, die Erleicherten 49. 

Hufengeld, —geriht, —grojchen, —gut, —bafer, —meifter, 
-pfennig, — recht, —richter, — ſchoß, —ſteuer, —zins. 

Hübel (mhd. liüebel, ahd. huwil) fleine Erhöhung (lat. cumu- 
us) gehört mehr der Volfsiprache an. 

Saff?) (alm. ſchwed. haf, dän. hav, agj. häaf) bedeutet zu- 
achſt das Meer (nıhd. hap und habe — Meer und Hafen) gegen- 
särtig gewöhnlich ein, einem Landjee ähnliches, Binnenwaffer in un— 
nittelbarer Verbindung mit dem Meer durch ſchmale Engen. 

Wiek (altn. vic, agf. wic; vgl. altn. vikja, ayf. wican, mittelniederl. 
wiken = weichen, lat. recessus — Meerbudht, von recedere — zurüdweis 
hen) {N eine ſtarke, etwa halbmondförmige Krünmung der Küſte, frei und 
unbeengt gegen das Meer. Der Audruck iſt nur nieberveutjch und allein von 
ben Buchten der Oſtſee im Gebraud, 3. B. die Tromper—, Prorerwiek. Für 
eine tiefere, bufenarlig in bus Laud eingehende Wiek gilt Inwief, wofür 3. 
8. Forfter Ginbufen fagt. 

Hafen) (mbd. haven — Topf, hap, habe — Hufen, Meer, 
xltelniederl. havene — Hafen) ift 1) ein bohles Geſchirr, in enges 
m Sinne ein Topf; 2) eine Eleinere, entweder von der Natur ber> 
orgebrachte oder durch Kunſt nachgeahmte Bucht. Hafner der Ha— 
em oder Töpfe macht. — Mandı mächtiges Fahrzeug mag der geräu— 
üge Hafen empfahn, der gegen Reapels lieblihen Golf hindentet 
ad gegen Salems Meerbujen. Platen, der Fiicher auf Eupri. 

Bucht (f. Biegen) iſt eigentlich jede Binhiegung an Dingen, gewöhnlich 
ein Fleinexer ins Land gehenter Meerraum, Bufen (ad. puosum, mbb. buo- 
sem, buosen, agf. hösum, bösom, bösm, engl. bossom; zu Bufe, mhd. 
base gehörig? Nach füchi. Recht beveutet bunseme Berwandtfchaft in grad⸗ 


2) Rah Grimm Il, 9 aehört Hu be zu Heben; nah Wackernagel zu Gaben. 

2) Grimm II,9 erflärt altn. haf= elevatio und acquor, die fih hebende, 
die Ziut; II, 383 fcheint ihm die Wurzel haben = tencre. Für Iufammen, 
ng mit heben it Schmitthenner, mit haben Weigand und Schwend: 
ch vergleicht Lebterer das lat. altum — Meer, eigentlich das Hohe. 

2) Anch dieſes Wort führt Weigand auf haben zurüd. Grimm fagt II, 

Bielleigt gehört zu beben ahd. havan — olla, vas cavam fe Hufen in 
E 3. Bebeutung fcheint doch mit dem in ber 1. Bereutung verwandt. 
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abneigender Linie) 1) der Borbertheil des menſchlichen Körpers vom Halle iS 
zum Magen; 2) das Gewäſſer als ein inneres, das id ins Raub exfiredt. 
Vom Meergewäfler fagt man Meerbufen. Bai (holl. baeye, frang. baye, 
engl. bay, nah Schmitthenner altromanifch baja, nah Schwend cellier.- 
baya) it eine weite Meerrobucht im ansgebehnieften Sinne dieſes Wortes. 
Golf (von gr. zoAnog = Buſen, Schoß) urfprünglid Höblung, Schlund, 
gegenwärtig (aus ital. golfo, mittellat. gulfus, gulpyhus) Meerbuſen. Bor 
(lat. portus) if unr in ber höheren, vichterifchen Schreibart für Hafen ges 
bräuchlih. — Mile flurmerprobten Schiffe bergen fi In ſichren Bucht.. -. 
(Sie) führt den. Schiffer In den Port. Schiller, Hero und Leander. Da. ik 
nah’ und fern fein Buſen, der ihm (dem Schiffe) freundlich Schutz gewährt. 
Schiller, Tell 4, 1. 


Safenanfer, —auficher, —bafe, —binder, — bütte, —damzz, 
—deckel, — paß, — geld, —kette, —knecht, — leuchte, — leuchte, —mei= 
jter, —pflanze, —räumer, —ſchlupf, —ftadt, —wädter u.a. — Drum 
laßt uns jcheiden! doch des Hafenbürgers Gebrauh und Pfficht 
vorher an euch erfüllen. Göthe, Eugenie 4, 3. Zu diefes Reiches 
legtem Hafenplag. Daf. 3, 1. 

Huf (ahd. huof, agf. höf, altır. höfr) urfprünglich wol das He⸗ 
bende oder Gehobene, d. i. Borragende, Dann gewoͤhnlich der unge 
ſpaltene mit einer Horndecke umwachſene Zuß; davon hufig; Hufen 
— mit dem Hufe hinten ausjchlagen, mit den Ferſen rückwaͤrts gehen. 
— Des Pferdes Huf Blappte freilich nicht. Göthe, Meifters Bo 
deriahre 3, 16. Als wie von Roffeshufen. Bürger, Lenore. (8) 
erfholl ein Donnerton von Hochburgs Pferdehufen. Bürger, Die 
Entführung. Flügelte dann zum Tydeiden den Lauf flarfhufiger 
Roffe. Voß, Ilias 5, 329. Da wird gehuft, geichoben, gebo 
an einer huft, müſſen alle hinter ihm aud) urlichwe 

the. 


Klaue (ſ. klieben) zunächſt eine nicht der ganzen Länge nach dur» 
gehende Spalte; gewöhnlich der gefpaltene hornige, oder mit hornartigen krum⸗ 
men Nägeln oder Spitzen verjebene Buß mancher Thiere. Pfote (nice. 
pote, holländ. poote, franz. palte, Nebenform von goth. fütus, altf. agſ. fit, 
altn. fötr, engl. foot, ah. mhd, vuog, gt. ovg, modog, lat. pes, pedis = Fuf) 
überhaupt Fuß vierfüßiger Tbiere, wenn er gefpalten, vornehmlich iu Zehen getheilt 
il. Tape (verwandt mit taften, franz. täter; mhb. und älternhb. fagt mar 
tappe) iſt der breite weiche haorige Buß, befonders der Vorderfuß der Raub 
tbiere, im Befondern der breite plumpe und haarige Buß des Bären. Branfe 
(Pranke, Brante, wahrfcheinli von lat. brachium) und Lauf (f. Ian; 
fen) find Jägerausprude. — Daß In mein Fleiſch dein Jagdhund, ungeblänt 
darf Klau’ und Nahen hau'n. Bürger, der Bauer. Bor euren Klauen 
und Geiersgriffen. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Dichter gleichen Bären, 
die immer an elgnen Pfoten zehren. Göthe, forichwörtiihd. Das (Tieger⸗ 
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thier) packt Re mit grimmigen Tatzen. Schiller, Handſchuh. Und alles, was , 
auff tappen gehet, unter den Thieren die auff vier Füſſen geben, ſol euch 
vnrein fein. Luther, Bibelüberſ. 3. Mof. 11, 27. Selbſt die ausgeſtrafften 
Branfen (des Löwen) ſucht das Scheuſal (die Schlange) zu umranken. 
Kind, der Löwe. Einft fiel der Leu den Tigern in die Braufen. Pfeffel, 

Grwähl’ ich mir ein Doggenpaar, gewaltig, ſchnell, von flinfen Länfen. 

Stiller, Kampf mit dem Drachen. 

Sufbein, — beſchlag, — eiſen, —eijendorn, —eifenfraut, —ei⸗ 
ſennaſe, — eiſenpult, —eijeniad, eiſenſtab, —eiſentiſch, — erſchütte⸗ 
rung, —gefhwür, hammer, —fraut, —lattig, —nagel, —nageleijen, 
-täumer, — ſchlag, — ſchmied, —ſtempel; Hufengeld, —gerict, 
-groihen, —gut, —hafer, — meiſter, —pfeunig, —recht, —richter, 
dog, — ſteuer, —zind. — (Er) ſah etwas blinken auf der Straß, 
das ein zerbrochen Hufeifen was. Göthe, Legende Hufſchlag 
ud Roſſesſchnauben. Uhland, die drei Könige zu Heimfen. 

Hefe mit den Synonymen j. S. 105 und 256. — Hefig, 
befiht; Hefenbrot, —kuchen, —ſtück, —teig. 


Süpfen (ahd. huphjan, hupfan, hupphen, agf. hoppan, mhd. 
buppen, hoppen, hüppen, Volkſprache, hoppen, hippen, hup— 
pen, hoppeln) zu heben gehörig, j. mit den Synonymen ©. 366. 
— Hüpfer, Hüpfung, Hüpfling. j 

Anm. 1. Rah Grimm II, 9 gehört zu heben vielleicht auch Haben (goth. 
kaban, ahd. bapen, mhd. haben, hän, agf. habban, hebben, altn. hafa) well 
wos man hebt, man hält. Wackernagel ſtellt haben zu lat. habere, capere. 
Deigand geht bei Haben (Wurzel ha, nit den Nebenwurzeln hap, hav) von 
den Begriff des Umfaſſens aus und vol. lat, capere. Beide Wörter — und 
beten, in Schriften wie in der Volksſprache mitunter verwechſelt, ſcheinen auf 
ten gemeinfchaftlichen Begriff des Halten, Faſſens zurüdzugehen und fo zu einans 
ber zu gehören. Dann darf man wol auh Habicht (ah. hapuh, mhd. habech, 
Ist. accipiter, von accipere ?) hierher rechnen. 

Yum. 2. Haft (goth. hafts, ahd. mh. haft, altn. haptr) gehört zunächft 
ja bauten nnd durch biefes zu heben. 

Aum. 3. Haufe (ahd. hüfo, huffo, mhd. houfe, agf. hype, heape) und 
Hüfte (ans dem Pl. gebilnet, goth. hups, ahd. mhd. huf, agf. hyp, hype, anal. 
ip; vgl. ar. «u 8oc die Höhlung vor der Hüfte beim Vieh) und Hof (ahb. mhr. 
hof, anf. hofe) jcheinen in tem gemeinfchaftlichen Begriff des Grhobenfeins ſich zu 

gegnen. 


Schwören !). 


(Wurzel suor, suer; ift lat. sarire — behaden das Feld zu vgl.? 
Iſt die Grundbedentung fih reinigen?) 


Schwoͤre, fhwor (ſchwur), gefchworen, fehwören (ahd. suerju, 
suor (ſtatt suuor), suorumds, suarandr, suarjan, suerjan, suerran; 
ı) Im 16— 17. Jahrh. findet man noch melit die richtige Form ſchweren. 
Etielerbat fihweren, ihwur, geichworen. S.dieMote zu heben S. 620. 
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mhd. swer, suor, suoren, geswarn (gewoͤhnlich gesworn), swern; 
goth svaran, agj. sverjan, altn. sverja, svara) 1) betheuern, ver⸗ 
fihern mit Anrufung einer Perfon oder Sache zum Zeugen der Wahr 
heit und Beitrafen der Unwahrheit; 2) etwas ſchwören — e8 mit 
einem Schwur verfichern, übergeben, widmen. — Ich hebe gen Him- 
nel nein Haupt auf, meine Sand. in die Wolfen and fchwöre dü 
bei mir jelber, der idy Gott bin, wie du: Ich will die Menfchen er 
loͤſen. Klopſtock, Meſſias 1, 135. Faſt ſchwür' ih, Daß. ich bei 
gewacht, jo heil erblickt ich ihn. Bürger, Sushense Traum. Eide 
jelber kann fie ſchwören, wie fie Treu und Wahrheit ſchwoͤrt. 
Bürger, Huldigungslied. 0 

Fluchen (ah. fluochön, flnachön, mhb. vluochen, alifrief. loka, nam 

frief. flockjen, flocken: vgl. geth. Aekan — Hagen, eigentlih Schläge fa 

fommen (zorresdar), lat. plangi, gr. mArdsesdtar) In hartem Ausrede 
äußern, daß einen Gegenſtande Uebles (befonders großes Uebel) zufonıme 
möge. — Da hub er an, fich zu verfluchen vnd zu fhweren, Ich law 
tes Dienfchen nicht. Luther, Bibelüberf. Matth. 26, 74. Der Teufel! Seht, 
das war ein rechtes Mad! Fieng enblich einer an zu fluchen. Gellat, 

Cotill. 

Verſchwören (ahd. firsueran, nıhd. verswern — etwas van 
ſich weg, falſch ſchwören, abſchwören, einem Gegenſtande mit hoher 
feierlicher Verſicherung entjagen) 1) zunächſt ſchwören, etwas nicht zu 
thun; 2) allgemeiner mit hoher feierlicher Verſicherung unter Anrufung 
und Zeugennehmung eined dem Scwörenden heiligen Gegenftande 
befräftigen, wodurd fi der Schwörende ganz der Verbindlichkeit p 
dem, was die Verfiherung betrifft, hingibt; 3) ſich Durch einen fol 
hen Eid mit einem (oder mehreren) Andern zu einer (meiſt böſen oder 
für_böje gehaltenen) Sache verbinden. — Ich babe feine Geſellſchaf 
dieſe zweiundzwanzig Sabre ber jtündlih verihworen, und doch 
bin ich mit des Schuftes jeiner Gefellichaft behert. Shakſpeare, 8 
Heinrich VI. 1. Th. 2, & Cr ſchwur mir Montag Abends etwas 
dur das er Dienftag Morgens wieder verfhwur. Shafipeare, vid 

ärmen um nichts 5,1. Welcher Fluch verfhwur id) dem Verhä 
niß? Tiedge, Urania 6. Ich babe verfchmoren, nicht mehr an fle 
zu denfen. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 7. Nein wahrhaftig! ver: 
ſchwur jid der Bär, cs it ernſtlich geiprochen. Göthe, Reinele 
Fuchs 2, 65. Dort halten fie Rath und verſchwören wider den 
Ewigen ſich. Klopſtock, Meſſias 7, 30. 

Verreden (ſ. reden S. 73) eigentlich etwas von fich weg reden; daher 
mit Worten verfihern, daß etwas nicht ſei ober gefchehen werde, beſonders es 
feierlich verfihern. Sich vermeffen (f. meffen S. 129) über bie Gebühr 
feierlich verfichern,, d. i. feierlich verfichern, Indem man abſichtlich vder nnah: 
fühtlidh das Maß feiner Kräfte, feines Willens zu hoch anichlägt zu dem, 
wozu man fich verbindlich macht. — Das find die Binzigen, mit denen ich «6 
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noch nicht verredet babe, zu fechten. &. F. Weiße, bie Poeten nach der 
Mode 1, 2, Und ale fie ſich fträubte und ale er fie zug, vermaß er fi 
tgeuer ?), vermaß er fih hoch: Lieb Mädel, es ſoll dich nicht reuen! Bürger. 

Ab—, auf—, ans—, be—, ent—, herab —, herans I08-., 
sber—, unter—, weg—, zufchwören find Elar, aber nicht gleich ge— 
hräuchlich. — (Ih) ſchwur meinen Irrthum ab in jeine Hände. 
Schiller, Maria Stuart 1, 6. Wollt ihr dem Kaiſer abſchwören? 
Schiller, Wullenfteins Tod 2, 5. Ich hielt mich, wie du fiehit, bloß 
an den Goder der güldnen Bulle, die an Diejer Zahl eben genug batte, 
um fie ale Erbfeinde der fieben Zodfünden aufſchwören zu laſſen. 
Thümmel. Indeſſen ſchwört er Doch den fürchterlichiten Eid und nimnit, 
iobald er ausgejhworen, die Sclüffel Ehrenburgs. Alxinger, 
Toolin 9, 57. Ich beſchwor fie um Gottes willen, fie jollte ſchwei— 
gen. GSöthe, Benvenuto Gellini 2, 12. Als Herzog Friedland die 
zeritreuten seindesheere . . . herbei auf Einen Summelplaß be— 
Ihwor Schiller, Biccolonini 2, 7. Urtbeilen fie, Daß du invita 
Minerva ichreibft, fo entſchwöre Dich für immer den Mufen. Pla 
ten, Lebensregeln 50. Sie find nicht fähig, das auszuüben, was Sie 
jo drobend auf mih hekabſchwören! Schiller, Fiesfo 4,7. Schwört 
Euch heraus! Schiller, Marin Stuart 4, 4. ns loszuſchwö— 
ren von geidiwomer Treu. Shakſpeare, K. Johann 8, 1. Dann 
wird er jchwören gehn, Daß fie die Ming’ an Männer weggegeben: 
wir läugnen's fed und überſchwören fie. Shaffpeare, Kaufmann 
von Benedig 4, 2. Ihr jeid Obergeſchworne, nicht wahr? Wir 
wollen euch unterichwören, meiner Treu! Ghafipeare, K. Hein- 
ah IV. 1. Thl. 2, 2. Denn Scändliches begegnet nichts dem Herr⸗ 
ſcherherrn, als treuer Diener heimlib unterſchworner Zwilt. 
Böthe, Fauſt 2, 193. Eben fo wenig (ſchwur faljch) der Ritter, der 
auf feine Ehre jchwur, denn er hatte niemals welche, oder wenu auch, 
jo hatte er fie lingft weggeihworen. Shafipeare, wie ed euch) ge= 
füllt 1, 2. Auch mir hat die Natur an meiner Wiege Freude zuge 
ſchworen. Schiller, Refignation. Der Ruf zur Pflicht ift Ruf zum 
Simmel, ift ein Schwur, womit die Ewigfeit uns Dauer zugeſchwo— 
ven. Ziedge, Urania 5. Duß er fih zuſchwor, ſolche Scherze nir- 
gend3 nieht vorzubringen. J. Paul, Siebenkäs 3. 

Geſchworen, verfchworen — die geichworen, fid) verichworen 
haben; Schwörer (ahd. suero, sueräri, mhd. swerer), Schwd- 
rung, Ab —, Be—, Verſchwörung. — Verordnet ift im engli- 
fhen Geſetz, daß jeder Angeklagte durch Geſchworne von Seines- 
gleichen ſoll gerichtet werden. Schiller, Marin Stuart 1, 7. Daß fie 
das Unterfangen der Verſchwornen auf eine nicht ſehr verſteckte 
Weile in Schuß genommen hätten. Schiller, Abfall der Niederlande 


1) Mr. sich tiure vermözzen — heilig verfichernn. 
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3. B. Und welchen Lohn erhielt der Mitverſchworne? Göth-e 
Iphigenie 2, 2. Schwör ich Einiges falfch, dann ſenden mir Eier 
die Götter ohne Maß, wie fie fenden dem frevelen Schwörer d 
Meineids! Voß, Ilias 19, 264. Wie ein Beſchwörer riefit Du amz 
in mir den abgeftorbnen Geift. Shakefpenre, 3. Cäſar 2, 1. Sz 
ein Teufelsbeſchwörer. Schiller, Wallenfteind Lager 8. Durch 
Abſchwörung eines eigenhändig ausgeftellten Wechſels. NRabener, 
Zraum von den abgeſchied. Seelen. Kommſt, mit ängftliher Be: 
ſchwörung, nicht zurüd an diefen Ort. Göthe, Scyußgräber. Er 
ift gefährlicher al8 ein entichiedenes Haupt der —— 
Göthe, Egmont 1. | 
Verſchwoͤrung iſt Verbindung von Perſonen durch Schwur zu etwas 

Uebelm oder was als übel angeſehen wird, insbeſondere gegen Andere. Ben: 

terei (dän. mytterie, fchmed. myteri, aus franz. &meute, von franz. emot- 

voir = erregen, diefes von lat, movere — bewegen) heimliche unerlaukt 
rregung oder Verbindung von Perſonen gegen eine Dbergewalt, fe eo ıı 

Miveritand oder Aufruhr, oder überhaupt zu Ungehorſam. Complott (egal: 

lid Complot, frany. complot, nrfprunglid ein rund zufammengeballtes, auf 

con, com und pelot) eine geheime Verbindung au fchyädlichem Zwecke, rin 

geheime Föswillige Verſchwörung, ſowie die Befammthelt der Perſonen berfl 
ben. — 'S iſt eine Berfhwörung, ein Komplott! Ediller, Walle 

fleins Lager 11. Verrath uud Meuteren! Schiller, Wallenſteins Tob 3,R 

Schwörbrief, — haus, —berr, —tag. 

Schwur (abd. suar, suor, suari, suert, mhd. swarı) iſt zu⸗ 
nächit Die Handlung des Schwörens, dann die hierbei gebrauchte ger 
mel. — 68 lügt jelbit auf der Lippe der Schwur Schiller, Ep 
ziergang. Ach, würden falſche Schwüre Durch Zeichen an dir kum! 
Bürger, an Themiren. — Und fie hört die höchſten Liebesſchwüre. 
Göthe, Braut von Gorintd. Als unten erfholl Der Verjchwörung 
Donneruder Todſchwur. Baggeſen. Jetzt floſſen m Wechſel ſchwur 
ewiger Liebe, ewiger Trene, innig die Herzen zuſammen. Collin. 

Eid (goth. äiths. ahd. eid, mt. eit, agſ. Adh. edh, altſ. th, dan. eed: 

nad Grimm ſteht Aiths vielleicht für äivaths, aivths, von Ava — GSeſch! 
Diefenbach vgl. aihtha = das Geſagte, lat. alo = Ich fage una verwirf 
Graffs und Weigands Hinweiſung auf funffe. tt = binden; Wacker⸗ 
nagel erllärt Sid eigentlih — PVerwünfhnng zu göltlicher Strafe, wub vgl. 
ar. olros — Geſchick, Unglud) it (nach Grimm, d. R-chtsaltertg. 893) vie 
feierliche Bethenerung der Mahrheit einer vergangenen, der Cchtheit einer gegen: 
wärtigen, der Sicherheit einer fünftigen Handlung. Dar Zeierlidye beruht aber 
wefentlich darin, daß ein dem Schwörenden heiliger Gegenſtand angernfen wa 
zum Zeugen genommen wird. Gidſchwur (abd. eidsmuart, mhd. eitswart) 
ein recht Rarfer, recht felerlicher Gid. Betheuerung (von bethenern, 
Diefes von theuer f. S. 436) Berficherung bei etwas, was uns theuer, ®. i. 
von Höchftem Werthe if. — Daß mein Bater bier in Belin fel, und meine 
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Mutter tobt, hat dieſes Weib mit einem heil’gen Eide mir bekräftigt. Schil⸗ 

ler, Turamdot 4, 8. Damals gelobt! ich mir In meinem Imern mit furcht⸗ 

harm Bipfhwnr Schiller, Tell 4, 3. Dem flaͤmiſchen Botfchafter fchmeis 
chelte man in Mabrid mit leeren Betheurungen föniglicher Huld. Schil⸗ 

ler, Abfall der Riederlande 2, B. 

Schwurbruchig, — bühne, —finger, —vergefien, — wort. — 
Die Ritterfchaft, die Geiftlichkeit und die Städte beitiegen die Shwur- 
bühne. 3. Paul, Titan 49. Preife doch ihr ſchwurvergebnes 
berg, Gödingt. \ 

m. Die Redensart „Stein und Bein fchmören”“ Heift auf Altar und Geis 
Hgengebeine (Reliquien) ſchwoͤren. 


Graben '). 
(Wurzel gralı.) 

Grabe, gend, genraben, graben (ahd. krapı, kruop, kruopu- 
mes, krapaner, krapan, graban ; mhd. grabe, grunp, gruoben, gegra- 
ben, graben; gotb. ultj. graban, agſ. grafan, altn. grafa, mittelniederd. 
graven, neunicderl. dãn. grave, ſchwed. grarfve, engl. grave; vgl. 
griech. yoaqar — eingraben, jdireiben, zicger = uusböblen, fat. 
scrobis — Grube) 1) mit fpigigen Werkzeugen allerlei Zeichnungen 
und Gejtaften in einer Fläche vertieft hervorbringen (auch uneig.); 
2) in engerer Bedeutung, mit einem jpigigen Werkzeuge Vertiefungen 
in die Erde machen; 3) durch Graben bervorbringen (auch uneig.): 
Einem eine Grube; 4) durch Graben herausbringen: Torf, Kräuter, 
.Schäße; 5) die Erde umgraben; 6) ſich graben d. h. eindringen, Ein— 
druck machen. — Vnd ſolt zmeen Onidrerjtein nemen, vnd Darauf 
graben die Namen der finder Iſrael. Lutber, Bibelüberf. 2. Mof. 
3, 9. Fluch der Hand, Die dieſe Wunde grub! Schiller, Braut 
von Meſſina. Er gräbt und jchaufelt, fo lang er lebt, und gräbt, 
bis er endlich fein Grab ſich gräbt. Schiller, Wallenſteins Layer 11. 
Und, zu enden meine Schmerzen, ging ich einen Schatz zu graben. 
Göthe, der Schatzgräber. Graben mag idy nicht. Luther, Bibel: 
überf. Luc. 16, 3. Die Empfindungen der Minner dringen langſam 
ein und araben fid tiefer. Gellert. 

Ab—, an—, anf—, aus —, be (ſ. S. 607), bei—, durch —, 
ein —, entgegen—, er—, fort—, ber—, herab—, berauf—, ber- 
ans —, herbei, herüber —, herum —, berunter—, hervor —, her 
u—, bin—, hinab —, hinauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, 

über—, hinweg —, hinzu—, nach —, überr—, um-—, 
unter—, ver—, vor—, voran -, voraus —, vorbei —, vorüber —, 
weg —, zu—, zurück—, anfammengraben ſind klar. — (Wie ich) 
moraſtige Felder abgrub. Voß, die Leibeigenen 80, Die Nacht 
grub einen Edenfluß um den andern ab. J. Paul, Siebenkäs 1. 


2) Mit diefem Verbum beginnt die nhd. Mbluutsform a, u, a. 
at 
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Ihre ftille Quelle im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben. 
Schiller, Ton Karlos 3, 5. Ich grub's mit allen den Birzlein 
aus. Göthe, Gefunden. In meiner treuen Bruft begraben bleibt 
Das ruichgefproden Wort. Schiller; Wulleufteins Tod 2, 6. Ch’ der 
Raſen uus begräbt, bat uns ſchon Die Zeit begraben. Ziedge, 
Urania 1. Die ftat zu Vilshofen bat kain begraben (geftuchenes) 
infigl. Schmeller 2, 98 aus d. 3. 1514. Die (Rand) hatte Reinele 
geftern klug durchg raben. Göthe, Reineke Fuchs 3, 53. Ad), wie 
haben fie Dir, du Wundenvoller, die Hände, wie die Züße durch— 
graben! Klopitod, Meifins 10, 709, Ja, diefed Wort, es gräbt 
fich wie ein Schluß des Schickſals nod) zulegt anı Rande der vollge 
fchriebnen Sualentafel ein. Göthe, Zaflo 4, 5. (Daß Sabre, daß 
Entfernung) je tief eingegrabene Züge auslöſchen. Göthe, Wahl- 
verwandtichaften 2, 12. Die Zranzofen hatten fi der einen ı Rhem- 
infel) bemächtigt und fi dort eingegraben. Göthe, Belagerung 
von Mainz. Gr grub den ganzen St umſouſt herum. Platen, die 
verhängnißvolle Gabel 2, Unter den Trümmern der Tyrannenmacht 
allein fan fie bervorgegraben werden. Schiller, Tell 4, 2 
Dam zertrünmtert die Hütte des ewigen Geiſtes hinabgräb unter 
Hügel. Klopſtock, Meſſias 1, 573. Dean würde bei einigen Rad 
raben vielleicht ein ergiebiges Lager (won Steinfohlen) in der Tieſe 
Anden. Göthe, Wahlverwandtichaften %, 11. Und der Verarmite 
räbet ihm nad und freut fich des Fundes. Göthe, Hermann und 
Dorothea 6, 9. Fleißig haben mir ſchon die rüftigen Myrmidonen 
rings ungraben den Raum. Göthe, Adyilleis. Weil ich in meinem 
Stahl die Figuren tiefer untergrub. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 
6. Sie (die Gewalt) untergräabt den feften hohen Stamm. Göthe, 
Egmont 5. In die Erde vergrüb’ er es gern. Göthe, röm. Ele⸗ 
ien 20. Wo vom fühnften Wager die Bahn Dir nit vorgegra— 
en du ſiehſt. Göthe, Muth. 
Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. das 
Grauen der erbebegrabenen Verweſung. Klopſtock, Meſſtas 8, 539 
Gräber (ahd. grabäri), Grabung (mbd. grabunge) in ver- 
ſchiedenen Zuſammenſetzungen (Auf—, Aus—, Ein —, Um—, PVer—); 
Begräbniß (mhd. begrebede, älternhd. Begrübde, Grebde, 
Begrebmeß, Gremeß). — Möchten ſich nur viele foldyer Berg: 
leute und Schmelzer in Deutjchland finden, die, wenn die deutſche 
Sprache eine Berg und Weidiprache ift, auch als Gräber und Fü: 
ger fie durchjuchten. Herder. — Gewiß ein Schapßgräber. Göthe, 
Meiiters Wanderjahre 1, 4. Es gibt Feine jo ulten Edellente als 
Gärtuer, Grabenmacher und Todtengräber. Shakeſpeare, Hamlet 
4, 1. Heere fleidete jeßt die TZodtengräberin Zeit ſchon im ihr 
Mooshemd. Sonnenberg. Selbft die, jo fich Beförderer der Zugend 
nennen, find oft Untergraber derjelben. Meißner. — Vom erjten 
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Bad bis zum Begräbniß. Göthe, Fauſt %, 307. Daß fie meinen 
Staub iu ein Erbbegräbniß jperren. 3. Paul, Heſperus 21. 
Grab (ahd. kig)rap(b), mbd. grap, agſ. grief, altı. altſ. graf, 
dän. grav) ift uhd. nur die in die Erde gegrabene Vertiefung zur Be— 
erdigung eines Todten (auch fly. für Ende, Untergang, völlig abge: 
ichiebene Berborgenheit, größte Ruhe und Stille). — Graben (goth. 
die graha, ahd. der k(g)rap(b)o, uihd. grabe) eine in die Erde 
gegrabene Vertiefung von beträchtlicher Länge, meiltens zur Leitung 
des Waſſers. — Grube (goth. gröba, ahd. kig)ruop(h)a, k(g)rö- 
p(b)a, mbd. gruobe, altır. gröf, gröf) überhaupt eine in die Erde 
egrabene Bertiefung, dann auch für Vertiefung überhaupt, auch in⸗ 
ern dieſe natürlich ift: Herzgrube, Grübdyen im Kinn ec. Das 
Grab ift tief und ftille. Sulis, das Grab. Ein Grab der Zreibeit 
iſts! Schiller, Tell 1, 4. So war das Klofter eine Freiſtatt nur der 
zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? Schiller, Braut v. Meffina. 
— D die auch im Erdgrab’ und Weltnieer verwei't einfchloß der 
Gerichtsſpruch. Klopſtock. Und wie glorreich läßt er ihn... . aus 
feinem Zeljengrab hervor trinnphiren. Kl. Schmidt. Kannſt du 
dir auch in Worten der Urkunde mehr ſinnliche Schilderung des großen 
Rachtgrabes, des Mitternachtsichauers in unendlich ſchwarzer Wüſte 
denfen? Herder. Sie glaubt, ein Haus des ftillen Friedens müfle 
nicht ausjeben wie ein Riefengrab. Benzel-Sternau. Sein Leib 
wurde dem Seegrabe zu Theil. Benzel-Sternau. Wehe euch 
Schrifftgelerten vnd Phariſeer, das jr jeid wie verdedte Todten- 
reber. Lutber, Bibelüberf. Luc. 11, 44. Dieje heil'ge Glut erſtickt 
ein Wellengrab. Wieland, Oberon 8, 237. -— Kluger Herren 
fühne Knechte gruben Gräben. GGöthe, Zuuft 2, 299. Leber die 
Graben zu fpringen. Voß, Luije 1,706. Daß ich auf dem Berg- 
graben fleine Rindenſchiffchen niederfahren ließ, Göthe, Meifters 
Banderjahre 1, 4 Mückenſchwärm' erheben fi aus Binfengrä- 
ben. Muttbiffon, der Wald. Wozn die eingefromen Feſtungsgra— 
ben die .befte Gelegenheit verichafften.  Götbe, Leben 15. B. An 
den Rand des Hegegrabens. Göthe, Meiſters Wunderjahre 1, 2. 
Puder led! es über den Kindergraben Klopited, Delphi. 
uch Zaufgräben und Schanzenbau Goletta zu nahen. Pyrker, 
Zunifias 8. — Was drängt zu der Grube dich hin? Göthe, Der 
Bett und die Bajadere. Auf feinem Zug nach Hof ihm eme Grube 
m graben. Wieland, Oberon 1, 31. Und man trägt Die ſtarren 
Blieder zu der geuergrube bin. Göthe, der Gott und Die Bajadere. 
Da er) die fertig gebrannte Kalfgrube feines Zorns mit Wein ab- 
löſchte. 3. Paul, Zitan 15. Das Reich it, trog ein vierzig Lande 
friedeu, nod) immer eine Mördergrube Göthe, Götz v. B. 1. 
Die (Stadt) ihnen zu allen Stunden eine reihe Schatzgrube if. 
(Höthe, ital. Reiſe Neapel 8. Mai 1787. Aert in die Schinder- 
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grube, Gefelle, mit dem jchuöden Aas! Pfeffel, Puthagoras. (Er) 
fand, ſtatt einer Silbergrube, die Kiften und die Schränke leer. 
Mfeifel, der Luxus. Hervor aus der Todesgrube gezogen. Pyrker, 
Moſes 2. Wo mm gehöhlt Waſchgruben mit rinnender Alu. 
Voß, Odyſſee 6, 86. Wie vor fchnellen Schiffen ein Hügel aus 
Waſſer vorſchwimmt und eine nachgleitende Wellengrube hinter ihm 
uſchlägt. J. Paul, Zitan 34 Wolfgruben und Prellgame J 
auf, Heſperus 1%. — Wie jener Knabe, der den Dcean in das 
Grübchen zu jchöpfen unternahm. Göthe, Briefm. mit Schiller 1, 
23. Daß mir die Sinne fait vergehn bein Lächeln ihrer Grübchen! 
Voß, der Sänger. | 

Gruft (ahd. chruft, c(g)ruft, mhb. gruft, agf. cruft, ſchwed. grift; vielleigt 

aus lat. crypta, gr. zev:rry —= verdeckte Höhlung) if zunächtt Erdhöhle, dam 

im Beſondern und vorzugsweiſe das Tortengrwölbe (auch fig.) — Rinnt de 

Gebirge Gruft mit unterivd’schen Quellen. Haller, die Alpen 423. Auf 

den Bergen iſt Freiheit! Der Hauch der Grüfte ſteigt nicht hinauf in bie 

reinen Lüfte Schiller, Braut v. M. Bin ich dem finilern Gefängniß entille: 
gen? Hält fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? Schiller, Maria Stuart! 

3, 1. — Tenn eher hatt! ein treues Ghgemahl unlängs begleitet mach ber 

Ahnengruft. Uhland, norm. Brauch. Und aus ihren Reljengräfte 

werden alle Stürme los. Schiller, Here und Leander. Schwebte ber Sarg... 

langfam hinab in die Fürſtengruft. Pyrler, Rudolph 6. Und plöglid 
wird "das folge Götterhaus zur übertunchten Menfhengruft. Bengl 

Sternau. Gleich unter den Flügel des Gwigen ruht ber Rafengruft He 

gel. Salis, Bilcherlied. Wie der Glanz vou dunklem Licht ſchwach ass 

Todtengrüften bricht. Kleiſt. 

Grabeiſen, — kelle, —land, — legung, —mahl, —meißel, —ſchau⸗ 
fel, —ſchicht, —itelle, ---tbier u. a; Grabesluft u a; Gräber— 
nacht u. a; Grabendamm, —leitung, —mauer, — ſchere, —ſtei⸗ 
ger, —übergang, —winfel, —zug u. a.; Grubenarbeit, —auf 
ſtand, —baum, — beil, —bericht, — biber, —bleude, —ende, — cry 
—gebäunde, gezäh, — holz, —hüter, — junge, —kittel, —kleid, 
—kleine, — kohle, —köhler, —kompaß, —ſchlacke, —tajche, —tſcherper, 
—waſſer, —zug u. a.; Begräbnißgeld, —koſten, —lied, —mahl, 
—ſchmanso, — ſtunde, —tag, --zeit u. a — Grabbildern gleich 
zu halten. Uhland, Mährchen. Grabdumpf ſcholl fie (die Hymne) 
die Urnacht Durch. Sonnenberg. Und bier ſtatt der Vermählung ein 
Grabfeſt würde Dein Vater fertigen, Voß, Odyſſee 20, 307. Floh 
er äugſtlich vor dem Grabgedanken. Schiller, Elegie. Grab- 
gefährten, brecht zum Richtplatz auf! Schiller, die Kindesmörderin. 
Als die heiligen Seelen mehr ſich nahten, verließen die Grabge— 
filde die Engel. Klopſtock, Meſſias 11, 152. Das Spiel der Sui- 
ten wird zum Grabgeläut. Shakſpeare, Romeo und Julie 4, 3. 
Bon dem Dome, jchwer und bang, tönt die Glode Grabgeſang. 
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difler, Glocke. Wo fein Auge mehr von einander vermochte die 
tabgeftalten zu fondern. SKlopflod, Meſſias. Daun wird ein 
ver Leichnam von treuen Dienerd Hand gewaſchen und gefleidet in 
rißes Grabgewand. Uhland, Schlacht bei Reutlingen. Schwei« 
ndes Grabgewölbe. Klopftod, Rothſchilds Gräber. Und ift noch 
jeud ein größerer, beißerer Fluch ... dem die Mitternacht aufhorcht, 
tabheulen wit ausipricht. Klopftod, Meifias 6, 291. (Ich habe) 
amen geleien auf Grabhöh’u ohne Gebeine. Voß. Ein geliebtes 
bgeichiedenes umarme ich weit eher und üumiger im Grabbügel 
5 im Denkmal. Göthe, Wahlv. 2, 1. Zum Xodesfefte der Menfch- 
it, und wie zum Grabkleid, wallet Chaosdüſtre herunter. Sons 
nberg. Eine Grablegung des Sokrates Durch jeine Freunde von 
nova. Seume. Daß jo lang wie ein Grablied dein Geſang mir 
wch die Dämmrung ſich ergießt. Voß. Im Sande liege grablos 
a Gebein. Schiller. Das befannte Grabmal der Mad. Longhans 
Hindeldant bei Bern. Salis, in einer Anmerf. zu dem Gedicht: 
i dem Grabſtein einer Wöchnerin. Entwürfe von alten Grab- 
onumenten. Göthe, Wahlv. 2, 2. Unterm Schauerflor der 
rabnacht. Schiller, Leichenphantaſie. Gm Grabſcheit in der 
and. Wieland, Oberon 12, 24. (Mit) einem Grabejcheit. Dat. 
, 3. Seine Grabſchrift jet der Ort, wo man ihn findet. 
hiller, Jungfrau v. ©. 3, 7. Daß es (das Bild) die eigentliche 
rabſtätte bezeidne. Götbe, Wahlv. 2, 1. Die durch Kirhgänr 
r abgetretenen Grabfteine. Dai. 2, 2. Leiſtet dieß ja ſchon Zei— 
mieder, Pinjel und Grabitidhel. Göthe, Meifterd Wanderj. 3, 3. 
a ward ed grabitill. Stojegarten. Fürchterlich ſchwarz wallten fie 
abitumm. Sonnenberg. D erbör du mein entzückt Fleh'n von 
m Grabthal ber. Klopſtock. Bor dem (Altar) der Todtenjarg 
yaben ruhte, mit weißbekreuztem Grabestuch bedeft. Und auf 
nm Grabtuch ſahe man den Stab der Herrichaft liegen und Die 
nftenfrone. Schiller, Braut v. M. Um die Hand’ der grabver— 
ngenden Freundin. Klopſtock, Meſſias 15, 354. Grabzei— 
en auffrichten. Luther, Bibelüberſ. Jerem. 31, 11. — An bunten 
rabesgerüfte J. Paul. Durch die Grabesgemwölbe heulte 
r Stunmwind. Benzel-Sternan. (Iſt) mein Hauch nicht Grabes— 
uch? Ubland, Ludwig der Baier 5. Durch Das finſtre Thor der 
rabesböhble erblidit du fchon die ſeligen Gefilde. Uhland, auf 
8. Gangloffs Tod 2. Und welch ein lumpiges Fnechtiihes Nach⸗ 
en dieſes grabesluftige Zurückathmen aus lauer Vergangenheit 
tt eines friichen Zuges aus frischer Luft. 3. Paul. Wenn demmen 
Inger Grabesnäacht umidleiert. Uhland, Vermächtniß. Uner⸗ 
ättert ſtand Fredal auf der bebenden Erde vor Bligeut und Don⸗ 
wollen, vor Grabesrachen und Geſpenſterruf. Benzel-Sternau. 
em alten Manne, den au Grabesrand kein irdiſch Hoffen mehr 


648 


verführen kann. Schiller, Maria Stuart 2, 3. Der Grabesrupe 
Zroft ift Dir verjagt. Schubart. Der Engel windet fi vom Gra⸗ 
besichleier los. Salis, bei dem Grabflein einer Wöchnerin. Dein 
Anhauch weckte mich aus dem eifernen Grabesihlummer. Kütt- 
ner. Senfet mid hinab in eures tiefen Friedens Grabesſchooß. 
Göthe, Eugenie 5, 6. Nicht einer Fliege Schwirren unterbrach die 
Grabesftille. Benzel-Stenau. — Den Staubleib tragen, mit 
feiner ZTodtenfarbe, und feinem Siehthum, feinem Gräbergerud. 
Schubart. Die Herrfcher ruhn in Gräberhallen. Ubland, hie drei 
Schlöſſer. Wie Gräberheulen umraufhen hohl ihn Die Flügel. 
Sonnenberg. Wie eines Engeld Lichterfcheinung fteige in ihres Ker⸗ 
fers Gräbernacht hinab. Schiller, Marin Stuart 2, 4. Es wehen 
Gräberſchauer auf der erftorbnen Flur. Kofegarten. Gräber: 
ftille jchlief umher vom Pole zum Pole. Sonnenberg. Wandelt im 
Spätfcein dort auf den Kirchhof unter die Gräbermweiden. Son 
nenberg. Würden in Gräberwüften die Paradieje des Himmels... 
fid) wandeln. Sonnenberg. — Grabenmacher und Todtengräbe. 
Shakſpeare, Hamlet 4, 1. — Und fehrft du wieder, jo.gejchieht es 
gewiß nicht hier im tiefen niedrigen Grubenbaue des Lebens, we 
unfere Morgenröthe in den Goldflämmlein auf dem Gofdfieje befteht 
und unjere Sonne im Grubenlidt. 3. Paul, Titan 25. — © 
ordnet denn ein feierlich Begräbnißfeſt. Schiller, Braut v. Mel 
Die gehörigen Begräbnißgebühren. 3. Paul, Heiperus 8. Be 
ab man ſich des andern Tages nach dem Begräbnißplätz. Göthe, 
able. 2, 2. Der Winter hat... in Wald und Zeld ein wei 
Begräbnißtuch den Blumen vorgeftellt. Günther. 

Grab, die (ahd. graba) d. i, Grabicheit, Schaufel, findet fih 
nur noch in der Volksſprache. Ebenfo der Srebel (auch Grübel, 
ahd. grebil, crebil, mhd. grebel) Werkzeug, Rüben auszugraben. 

Grübiz, bei Campe grubig ift nicht gebräuchlich, wol aber: die 
Braut war podengrübig. Lichtenberg, wißige und fatiriiche Einfälle. 

Grüben (mhd. gruoben =. Grube graben), eingrüben (die 
Senker eingraben in Weinbergen), vergrüben. (durh Gruben ab- 

rängen), grübeln (Kinderjpiel, wobei Schuffer, Steinchen ac. in 
ruben geworfen werden) gehören der Volksſprache an. 

Grübeln 1) (abd. krupilön, grubilön, mhd. grübelen = 
Grube graben, einrigen) wird faft nur abftract gebraucht: eindringlich 
worauf Denfend -fpüren (nach Graff IV, 808 fo jchon ahd.). Davon 
aus—, durch —, ein—, er—,.nah—, um —, vergrübeln; 
Grübler, Grübelei, Grübelung, Gegrübel. — Doch es 


I) Gin ahd. kruopilön, welches Grimm 11,9 Hat, if bis jept nicht nachge⸗ 
wiefen. Grimm (Senpfchreiben an Lachmann S. 61 f.) leitet grübeln von 
einem vermuthlichen ahd. grioban — brennen ab. Weigand venft, wahrſchein⸗ 
licher, an ein vermuthliches Urzeitwort griban,. wozu unfer graben gehört, 
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em Menjchen, nicht mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wir- 
‚ Göthe, Egmont 5. Die Tugend leitet uns, wo irre Träume 
In. Ziedge, Urania 2. Die (Feinheiten) er jelbit fchwerlid) 
ausgegrüßelt haben. Leifing, hamburg. Dramaturgie 75. 
grüble nicht das einzigfte Geſchick. Göthe Fauſt 2, 202. 
ıem Grüffel eingegrübelt. Zejen, Roienmänd 39. Erſparen 
b die Mübe zu ergrübeln, weſſen Berediamfeit Sie dieſe 
ag danken. Schiller, Don Karlos 2, 11. (Ich) grübelte fo 
e Sache nad. Göthe, Egmont 1. In feim wort vmgrü— 
9. Sachs. Ih, Thor, vergrüble die Zeit bier müßig. 
Zunifias 6. ftihelgrüblet und mannereutert euere Mollen- 
Fiſchart, Gargantun S. 205. — Ad, befler, als wären fie 
die jo ſelten fich nicht verivren, und Grübler gewejen! Klop- 
Reifins 13, 324. Hier enticheidet ein Mufter Durch jein Bei- 
ehr, als zehn Wortgrübler. Herder. Wenn den Heiligen 
die Srübelei vermißt, dort findet abnend ihn der Glaube. 
Urania 2. ergribelung. Fiſchart, Gargantua S. 57. Und der 
ve Tugendfinn, ift auch er ein leeres Traumgegrübel?. Ziedge. 
m. 1. Griebe, feiteres Thellchen, das beim Ausfchmelgen oder Ausbra⸗ 
Bett, Talg ıc, übrig bleibt (ab. griebo, criube, mhbd. griebe, woher mhb. 
= fchmelzen, vgl. ahd. kakroupta, kacraupit, kigroubit = das ®eröftete) iſt 
bem vermuthlichen ahd. grioban — brennen (röften?) gebildet, das zu ahd. 
ıpjan, das wie das einfache roupjan röften heißt, gehört. 
mw. 2%. Griebe (auch Kriebs, Gck)röbe, Gihrübe) das Samen: 
des Kernubites, befonders der Aepfel und Birnen, in ter Bolfsfprache auch 
Theil der Kehle, ift bis jept in feiner Abſtammung nicht erklärt. 
w. 3. Bribesgrabes (fo bei Schmeller) ſcherzhafter Ausbrud, um 
rworrene Schriftzüge, Hocuspocusgefticulationen 2c. zu bezeichnen, ſchreibt 
Bauft 1, 172): vom Kribskrabs der Imagination —* ch dich doch auf 
mg curirt. Das Wort ſcheint mit krabeln, Krebs (S. 306) zu einer 


m gehören. 
Schaben. 

(Wurzel scab.) 
babe, ſchabte, gefchabt (Volfsiprache zuweilen noch geſcha— 
fehaben (abd. skapu, skuop, skuopume&s, skapaner, skapan; 
chabe, schuop, schuoben, geschaben, schaben; goth. ska- 
af. scafan, altn. skafa, engl. shave, ſchwed. skafwa, überafl 
oh bier und Da ſchon mit ſchw. Präteritum; vgl. lat. scabere, 
zer) ift jchurf reibend woran abreiben. — An der (Haut) man 
sinden und Ichaben kann. Göthe, Leben 10. B. Er ſoll mir 
08 ſchaben und jchurren. Schiller, Räuber 1, 2. Mit neu- 
btem Barte. Voß, der Korb. 

Juden (ahd. jukjan, jucchjan, jukalön, engl. yuck, Holländ. jeukcn) 
der Haut des Körpers reiben, um einen bafelbit entitandenen pridelnden 
venreiz wegzuſchaffen. Kratzen (ahd. chrazzön, mhd. kratzen, ſchwed. 
itta, enal. grate, hollänt. kratsen, ital, gratare, mitteſlat. g(c)ratare, 
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Nebenform von Frauen, aht. chräwön, mh. kräwen; vgl. gr. ypyao = 

ich nage) mit Epipen eingreifend burchreißen; dann mit etwas Gpigem uber 

Scharfem hart und laut über einen Körper binftreichen, fo daß mit dieſen 

eine harte Reibung Statt hut. Scheuern fatt fheiern, |. ©. 118 Am. 

5. Reiben (f. d.) etwus angebrüdt woran wieberbolt darauf Hin und ber 

bewegen. — Den (Beweis) meift, vom Webergang bes Schmerzes zum’ Ent: 

züden, aus gleicher Nothdurft fih zu jüden ber weife Sokrates geführt. 

Thümmel. Krapen würde ed (dus Geſicht) nicht ſchlimmer machen. Ghab 

fpeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. Nach einigem Kehren und Schenerm... 

war das Haus völlig wieder hergeftellt. Böthe, Leben 14. V. (Eie) riet 
mir die Schläfe mit einem gewiſſen Balfam. Göthe, Meiſtetrs Wanderj. 8, 6. 

Ab—, aus —, durch —, er—, ver—, zerfchaben find klar. — 
Ein abgeihaben tafel. Scmeller 3, 304. Sie follen den abge: 
fhabenen leimen bin aus fur die Stud an einen vnreinen ort jchüt- 
ten. Luther, Bibelüberf. 3. Moſ. 14, 4. Das er die Güter früe 
vnd fpat fo meifterlih erichabet hat. Ringmwald, die lautere Wahrheit. 

Anm. Schub ab iſt zunächft wol der Ruf, die Mauerfellen abzuſchaben 
und bei Seite zu legen. Davon das Subſt. Schabab und das Adv. ſchabab 
— zu Ende, am Ende. Gin Tuch ins Grab, damit, ſchab ab. Ihr liegt im 
Grab, und ſeyd ſchab ab. Münchener Kirchenlied v. 1660. 

Schaber (Geizhals, Werkzeug zum Schaben, das Gejchabte), 
das Schabet, das Schabfel; ſchäbig (ahd. schebedic, mhd. 
schebec, in der Voifsfprache schewig, schewetzig, von agf. scäh, 
sceab — Schabe, Hautkrankheit) d. i. hautkranuk wı ausgefahrner 
Hautſchärfe. — Gib im das Schabet (von Rüben) in den mund. 
Dr MWinderer 1620. Reibe das Abſchabſel noch klarer auf Mar: 
mor zufammen. J. Paul, Siebenkäs 2. Wenn ein Mau oder Weib 
auff den heubt oder am bart ſchebicht wird. Luther, Bibelüberi. 3. 
Moi. 13, 29. 

Schabebant, — baum, —bledy, —blod, — bo, —brett, —degen, 
—eiſen, — hobel, —fifte, — klinge, — meſſer, — wolle. 

Anm. Schuppe (ahd. scuopa, scupa, mhb.schuope, holläuud. schob, ſlav. 
ssupina) ſcheint cher zu ſchaben als zu ſchleben zu gehören. 


Backen. 
(Wurzel pac, pah.) 


‚Bade, badte (jelten bud), gebaden, baden (ahd. pahhu, 
puoh, puohumôßs, pahhaner, pahhan packan; mhd. bache, buoch, 
buochen, gebachen, bachen; agj. bacan, ultn. backa, engl. bake, 
idhwed. baka, dän. bage, yoln. piece; vgl. junffr. pao n. bhdj = 
kochen) eigentlich wol durch Austrocknen hart machen; gewöhnlich durch 
einen hohen Grad von Hitze der überfliifigen wäflerigen Theile be— 
rauben und jo gar und zum Genuſſe geichidt machen. — Die Früchte 
ind es heil'ger Weihuachtszeiten, gebadıre nur, den Kindern auszu⸗ 
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fpenden. Göthe, Ehriftgefchent. Man bädt im Lande das Brot mit 
Butter und Giern. Göthe, Reineke Fuchs 6, 226. (Die Natur) hat 
von allen Menfchenforten das Scheußliche auf einen Haufen geworfen 
und mid daraus gebaden. Schiller, Räuber 1, 1, Mein Rath 
wäre, man badte den Zettel in eine Wildpretpajtete. Schiller, Ka⸗ 
bale und Liebe 4, 9. Was unſere Lenette anlangt, jo bud fie von _ 
jeher io. 3. Paul, Siebenkäs 3. Ohne zweifel buden die Heiden 

zu ihren gelugen und opfern nicht anders als die Ehriften. Grimm, 

d. Mythologie 2. A. ©. 1002 Note 1. 

Kleben (ſ. Eleiben) allgemein vermittelft einer haftenden Feuchtigkeit 
an etwas feft fein und auch, feſt machen. — (Als du) fein (Boliathe) unförms 
liches Haupt auf einer großen Stecknadel mit wächfernem Griff dem kleinen 
David in die Hand klebteſt. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 2. 


An—, auf—, aus —, ein—, binein—, nach —, ver—, zufam- 
menbaden bedürfen feiner Erklärung. — Das Pflafter ift feit an die 
Bunde angebaden. Campe. Der Teig . . . ſchmeckt wie das 
ſchwarze weitphälüidhe Brod (Punipernidel), wenn ed nicht ganz aus- 
gebuden ift. ©. Forfter, der Brodbaum. Der vermuthlic Bat dus 
Geld, Das aus dem lieben Brote fällt, Hineingebadfen. Gleim, 
der arme Mann und fein Kind. Der berühmte Architekt und Model— 
lierer Ehigi, der ihm zuhoͤrte, hatt? es wirklich nachgebacken. J. 
Fr Zitan 2, Einen Bettelmönd hingegen badfe idy in meinen 

opfe in Kurzem zujanımen J. Paul. 

Unm. Die Varticipien geſtatten noch andere Zufammenjegungen: Sodann 
war aber auch für Meden, Semmeln, Bfeffernüffe und mandyerlei Butterges 
badenes gelorgt. Göthe, St. Rochusfeſt. Welch hausgebacknes Volk macht 
hier ſich breit? Shakſpeare, Sommernachtstraum 3, 1. An trockengebachenen 
Dorffsrondelen. Fiſchart, Gargantua S. 76. 

Bäder (auch Becker, ahd. peccho, becko, mid. becke, ül- 
ternhd. Be), Bäckerei, Gebäck, Zwieback (d. i. zweimal Ge- 
backnes) bedürfen feiner Erklärung. — daz nu fürbaz hie ze Münchn 
in der ganzı fat kayn ped weder ſawrpeck noch ſüzpeckh vor 
pfarrmetten nicht underfönte vnd fewr ze ofen mache fol. Münchener 
Rarhsverordnung v. 1427. Als und der Bäder einiged Brot auf 
die Reife verſagte. Göthe, Leben 10. B. Jene Kraft» und Macht⸗ 
worte in ein Gedicht an den Kucbenbäder Hendel zu verfammeln, 
Daſ. 7. B. Als der Storh ihn jüngit beim Juderbäder vorbei« 
trug. Göthe, Herma und Dorothea 7, 20%. Auf den jchlimmften 
Wegen von Grandpree, wo die Bäderel lag. Göthe, Campagne 
in Kranfreich 28. Sept. Aus dem Borratb in der Grube nimmt man 
jedesmal nur jo viel, als zu einen Gebäcke hinreihend if. ©. 
Korfter, der Brodbaum. Als Felig erwachend ein gededtes Tiſchchen, 
pe Wein, Zwieback ... bemerkte. Göthe, Meiſters Wauderjahre 
1, 4. 
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Bade die, der Baden (ahd. der paccho, mhd. backe) ift, nad 
Weigand, urſprünglich das Feite, dann ein befannter Theil des Ge 
fichtes; ferner wird das Wort von verfchiedenen andern Dingen ge 
braucht: an Flintenfolben, bei den Glaſern u. a. Handwerker. — 
Daß fte fich füft Die Baden aufrieb. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 
5. Im Winfel feines Kinnbackens. Shakeſpeare, Hamlet 3, 4. 

Wange (goth. vaggö? ahd. dag wanka? fo Grimm; bei Bader: 
nagel daz wangä, bri Graff wanga; mhb. daz wange, altu. vängi, all. 
wanga, agf. vang, väng, veng, ſchwed. wang, ital. guancia) bezeichnet den 
genannten Körpertheil als äußere Fläche, und if eblerer Ausdruck. — Un ir 

Hoffnung jugendlihen Wangen blühte noch das erfte, zarte Roth. Tiebge, 

Urania 1. 

Anm. Diefenbach dent bei Bade lieber an biegen. Wange hält 
Meigand für gebildet von ahb. der wang == Gefilde, guth. vagg — Paratid, 
altf. agf. wang, altn. vangr — Gefilde. 

Badapfel, —birme, —bord (auf den Schiffen), —brett, — eifen, 
— fleifch, —form, — gaſt, —geld, —geräth, —gerechtigfeit, — haue, 
— beit, —hige, —holz, — kammer, — koch, — forb, —meifter, —mulde, 
— napf, —obit, —ordnung, —pfanne, —probe, — ſchaufel, —rädchen, 
—ſchüſſel, —fpeife, —ſtein, — ſtube, —tafel, —tag, —tuch, —zeit, 
—zeug u. 0.5 Backenausſchnitt, —bart —bein, — blaſe, —büchſe, 
—drüje, —eifen, — geſchwulſt, —grube, — halen, — haube, —knochen, 
—Ichne, —musfel, —nerve, — netz, —riemen, — ſchmiege (bei deu 
Zimmerleuten), —ſchnecke, —ſtreif, —ſtück, — ſtuhl, —taſche, —tute, 
59 u. a. — Ich im Beſitz des ſtrittigen Stücks, und drüber deu 
hübſchten Badfifh im ganzen Dorf. Göthe, Götz v. B. 2 Nah 
Art magvariiher Backkunſt. Pyrker, Rudolph 3. In der Ede wa- 
ven die Thüren zu den Backöfen. Göthe, Briefe aus der Schweiz 
2. Abtbl. In den Badtrog (liegt) das Bett, Göthe, Hermann 
und Dorothea 1, 190. Willtonmenes Backwerk. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 1, 6. — Sie geben mir fchimpflide Backenſchläge. 
Michaelis, Bibelüberf. Hiob 16, 10. | 

Badenftreih und die Synonymen f. ©. 471. 

Anm. 1. Grimm fagt II, i1: @rft die verfchollene Urbeneutung von ba- 
. kan, bök würde Ichren, wie damit die Idee von puoh (Buch), vor puchhv (Bude), 
vielleicht felbit von pah (Bach) zu verbinden fei; daß puohha, agſ. hödc Aklant 
von pah, bac if, folgt aus (lat.) fagus (Buche) und darans, daß die Römer den 
germantfchen buochenwald silva hacenis nennen. 

. nm. 2. Bliemann hält (Nrchiv f. d. Stud. d. neueren Spracden n. 
Literaturen 7, 266) baden für eine Jutenfivform vom plattdeutſchen baäken. Bor 
Erfindung der Maſchinen gefhah nach ihm das“ DBrechen bes Flachſes vermitielt 
eines hölzernen, mit Furchen verfehenen Hammers, womit der Flaché auf einem 
Blocke geſchlagen wurde. Diefes Schlagen des Flachſes hieß plattd. hAken, wo⸗ 
von das wiederholende bäkern ſich noch erhalten hat. Darnach bedentete baden 
urfprünglich nicht Das Garmachen im Ofen, fondern dae vorangehende Formen ves 
Teiges mit ter flachen Hund. Man vgl, damit die Redensartten Käfe baden 
(Handfäfe machen) und Kuchen ba den (der Kinter, angefeucylete Erbe kneten ıc.) 
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Anm. 8. Wober mag Badfifh = ein junges nod nicht mannbares 
Mipchen fonımen? Gampe jagt bei Badfifch — überhaupt ein Fiſch, deu man 
lieber zu baden als zu kochen pflegt, jo nenne man ſcherzweiſe in Norbbeuffchland 
ein ſolches Märchen, Die Heinen Fiſche werden allerdings lieber gebacken, bie 
großen lieber — Goöthe hat Fanſt 2, 03: Es nahen ſich nengierige Nerei⸗ 
den der prächtigen Wohnung in ter ewigen Friſche, die jüngſten ſcheu und 
läſtern wie die Fiſche. 


Laden. 
(Wurzel hlad, lad.) 

Zade, Ind, geladen, laden (abd. hlatu, hluot, hiuotumes, 
hlataner, hlatan; mhd. lade, luot, Iuoden, geladen, laden; gotb. 
hlathan, was aus afhlathan folgt, alti. agſ. hladan = belaften und 
ihöpfen, altn. hlada — belniten und errichten, eugl. loade, lade, 
ſchwed. lada, dän. lässe, holländ. laden, poln. laduje; vgl. Int. 
elitella = Tragjattel) 1) überhaupt jchwere Körper auf einen andern 
beben, uneigentlih Beichwerliches auflegen; 2) in ein Schießgewehr 
das zum Schuß gehörige Pulver (die Ladung, Laſt) tbun; 3) rufen, 
berufen, vor Gericht rufen, höflich erſuchen in eine Gefellichaft zu 
kommen '). — Ihn groß zu machen, batteft du den lud) der ganzen 
Belt auf dich geladen. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 7. (Ich) 
(ud die fchwere Schuld auf mein jo junges Leben. Schiller, Marin 
Stuart 1, 4. Wenn er unterdeien feine Büchſe fir niedrige Dinge 
laden kann. % Paul, Sicbenfäs 7. Es lächelt der See, er ladet 
zum Bade. Schiller, Zell 1, 1. Zwei Perſonen luden fich bei mir 
m Tafel Göthe, Paraboliih 8. Da eine Gejellibaft Kinder gela- 
den war. Göthe, Metiters Lehrjahre 1, 6. Heute werdet ihr nun 
um drittenmale (vor Gericht) geladen. Göthe, Reinefe Fuchs 3, 206. 

Aufladen und das finnverwandte aufbürden erflären ſich aus 
Lat und Bürde ©. 50. — Warnm mußte fie mir Diefe Bürde 
von Häßplichkeit aufladen? Schiller, Rüuber 1, 1. Mögen fich die 
kin Zoch aufladen Schiller, Wallenjteins Lager 11. — So daß 
der reinen und geſunden Natur nichts dadurch aufgebürdet wird. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 80. 

Aufpacken (f. Pack S. 225) bezeichnet die Bielheit, die Größe befien, 
was alles zufammen aufgelegt wird. Auffaden (von Sad, goth. sakkus, 
ahd. miht. sak, sac, agf. sacc, altn. seckr, engl. sack, ſchwed. sacck, franz. 
poln. sac, ungar. zsak, ital. fpan. sacco, lat. saccus, gr. dazog, durnos) 
in Göden auflegen, von Dienjchen nur in verächtlicher Beziehung gefagt. 
Aufhalfen (von Hals ©. 211) auf den Hals legen, deutet auf die Mühe 
bin, die das Muferlegte tem Tragenden verurfucht, — Da fadt man auf. 


3) In der 3. Bed. iſt es eigentlid ein ganz anderes Wort und follte nach 
ſchwucher Gonjugation gehen, wie goth. lathön, abe. ladon, laden, ladjan, mie. 
laden, altf. agt. ladbjan, altn. lada nad fchw. Conj. gehen. Nhd. findet man 
beide Formen, wie bie angeführten Beifpiele zeigen; aber auch ſchon mhb. findet ſich 
bier die ſtarke Form, 3.3. in ver Chronik des Jacob von Königshofen: und denne 
lundent siu die liute heim zuo imbisse, und eins luod zweinzig, eins zchen. 
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Und brennt das Haus, da part man auf und renut herans. Göthe, Ban 
dora. Um bderentwillen er ſich vielleicht den töbtlichen Haß aller Mollahe in 
der Welt aufhalfet. Wieland, 

Beladen allgemein Dinge worauf legen, während belaften (|. 
unten) auf die Schwere der Dinge hinweilt. — Der Säumer mit den 
ſchwer beladnen Roß. Schiller, Tell 4, 3. Mit fremden Schäpen 
reich beladen kehrt zu den heimiſchen Geftaden der Schiffe maften- 
reiher Wald. Schiller, der Ring des Polyfrates. — Kleine Kinder 
oder Genien, mit Dem kaiſerlichen Ornat befleidet, und beiaftet mit 
den Neichsinfignien. Göthe, Leben 1. B. 

Befrachten (von Fracht, ahd. frehtt, mhd. vraht = Lohn, Berbief, 
engl. fraight, fchwed. frakt, bän. fragt, holländ, vracht, franz. fret, portae. 
frete: ahd. frChtön. kifrehtön — verdienen; nah Wadernagel viellddi 

von freigan für fireigan, zu eigen S. 211 gehörig; auch Graff III, 817 

fagt: zu Eht, Wurzel ig? goth. findet fi} fairaihan = Theil haben) urfpring 

lich wol mit Lohn oder Verbienft verfehen; danı mit ſolchem Gut beladen, fit 
deffen Berführung ein Lohn (Kracht) gezahlt wird; bann mit Raufmanndgu 
beladen. Mit dem Partic. beladen it behaftet (f S. 231) finnvermat, 
das aber mehr von Unförperlichem gefugt wird, das und innewohnt und be 
fchwerlich iR. — Lange Tag’ und Nächte land mein Schiff beirachtet: 
günſt'ger Winde harrend faß, mit treuen Freunden mir (Sebnlo und guia 

Muth erzeihend, ich im Hafen. Göthe, Serfahrt. Er fcheint mit dem fäg 

iichen Liehesficher behaftet. Shakſpeare, fo wie es ench gefällt 8, 2. ' 

Meberladen eine durch ihr Zuviel beihwerende Menge einen 
Begenftand auflegen. — Bis zum Sinfen überladen, entfernt fid 
dieſer legte Kahn. Göthe, Fauft 1, 58. Diefe Fläche, wie Die Sem 
auf Glas, wie überladne Büchjen, prallen rückwärts. Shakſpeare, 
H. Heinrih VI. 2. Thl. 3, 2. 

Weberbäufen (von häufen, ahb. hüfön, mär. hüfen, agf. hedpian, |. 

Hanfe S. 639) eine höher werdende, zu große Dienge neben und auf einander 

befinplicher Dinge auf einen Gegenſtand fommen machen. Neberſchütter 

(von fhütten, nhb. scutjan, scuttan, mhr. schüten, schütten, altf. seudd- 

jan, mittelnieberb, schadden, engl. shed, ſchwed. skudda = in yleidfan 

Roßartig zitternde Bewegung vun flärfern Schwingungen fegen, was nit. 

fhütteln, ahd. scutilön, mhod schütelen) eigentlich in ihren Theilen be⸗ 

weglihe Maſſen auf und über einen Gegenſtand bewegen. — Bon allen Enten 
zog er fie (die Dichter) an feinen Hof und überhänfte fie mit Ehren. Ne 
valis, Heinrich von OÖftertingen 1, 3. Da vberſchütteſt jn mit gaim 

Segen. Luther, Bibelüberf. Pf. 21, 4. Sie haben mein heubt mit wafe 

vberſchüttet. Daf. Klagel. 3, 54. 

Ab—, verab—, aus—, ein—, ent—, her—, berbei—, ber- 
ein—, um—, ver—, vor—, zu —, zurüd-, zufammenladen be 


·— — u mn 


u Ich fiude das Wort fonft nicht. 
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ner weiten Erklärung — Wie einer der koſtbare Waaren 
den hat. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 2 Wenn fie (die 
fen) einen Fürften ... zu verabladen ’) hatten. J. Möſer, 
phaͤl. Freigerichte. (Die Schiffe) bier hauptſächlich anlegen 
Bladen. Göthe, ital. Reiſe 29. Sept. Bei nädhtlich ftiller 
ihrt's in dem tück'ſchen Feuerichlunde, ladet fih aus mit 
Gewalt. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 18. Kein tolleres 
fann fein, gibit einem ein Zeit, und lädſt ihn nicht ein. 
Sprichwörtlich. Der Stnabe (ud Wilhelmen zum Frühſtück ein. 
Meiſters Lehrjahre 7, 2. Die Gegenftände waren nicht jo 
d, nicht fo mannigfaltig; aber deſto einladender den tiefen 
jiinn derjelben zu erforſchen. Göthe, Meilters Wanderjabre 2, 
fühle mich von aller Noth entladen. Göthe, Taflo 5, 4. 
le einer Schuld aufs leicht'ſte ſich entlade. Daſ. Z, 4. Die 
ſtehn der Frucht entladen. Voß, der Herbſtgang. Ich hab' 
bedacht, ſo mag ſich's raſch und blutig denn entladen. 
Wallenſteins Tod 3, 20. Wenn der glimmende Funk' anf⸗ 
m entladenden Kolben. Porker, Tuniſias 4. Dichter lud 
herbei, unſre Luſt zu mehren. Göthe, Offne Tafel. Der 
t ladet am dieſem Meilorte oder auf dieſer Poſtruhe den 
um. Wolke. Und wie ihn Karl, jedoch zum Schein in allen 
‚ nad Hofe, zum Empfang der Lehen, vorgeladen. Wie— 
Yberon 1, 30. Ein vorgeladner Abt fragt einen Elugen 
Hagedorn, Proceſſe. 
s. Die Participien geitatten noch andere Zufammenfeßungen, 3. B. Ter 
ıladende Zurud. Pyrker, Tuniſias 9. Witten darauf dann ſtand ein 
orb voll trunkeinladeuder Zwiebeln. Voß, Ilias 11, 629. Ber: 
Mt die Nacht mit dunſtbeladnen Flügeln ven Luftfreis ein. Wieland, 
‚22. Da... über die Keffelbeladenen ihr Haupt bie Herrſchſucht 
Klopſteck. Die Fluhbelapne Fackel diefes Rriege. Schiller, Piccolo: 
, Den jochbeladnen Landmann. Klopſtock, an den Kaifer. (Sie 
inen duftenden Strauß um den felchbelatenen Stengel. Voß. Schwer 
wankt der Wagen, Fornbelaren. Schiller, Glocke. Die koſtbelade⸗ 
re. Voß. ‚Der mir auf einmal jede Bange Sorge vom ſchwerbelade⸗ 
m bebt. Schiller, Braut v. M. Mit nurmbeladnem Plügel braufi 
der fefiellofen Winde rohe Schnar. Wieland, Oberon 8, 17. Unnenns 
aufen glei aus wolfenbelatnem Gebirg herfchäumenden Waflern. 
Meſſias. Die blipentlarene Wolfe Halem. Deine qualentla: 
le. Ramler. — Etwas felten fagt Fifchart: jr miftladet. Gargan- 
b- Fe das Schiff geladfandet. Daf. 194. Goldbeladen 


de (mhd. lade; vgl. altn. hlada, fehwed. lada, dän. lade = 
; dgl. das Lad der oberpfälzer Volksſprache — die Bretter- 
podurdy die Legſtätte in der Scheuer von der Drefchtenne ge- 
iſt; altn. hladi = Haufen, Gerüſt, altn. hHlad — Wall, 
n, agſ. hläd — Laſt) eigentlich Aufbemabrungsbehälter, der 
gen befchwert wird oder ift; im Bejondern ein ftarfer, großer 
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Kaſten zum Aufbewahren von Dingen; in engſter Bedeutung eine 
jtarfe, größere Kifte nit Verſchluß, worin Knechte, Mägde ꝛc. ihre 
Habjeligfeiten verwahren; ein (Seitell oder (Serüft, andere Dinge da- 
rin aufzunehmen und zu befeftigen, 3. B. im Hüttenweſen, bei den 
MWebern ꝛc. — Und füllet mit Schäßen die dDuftenden Laden. Schil⸗ 
ler, Glocke. Nur in verfchloßner Lade wird’s (das Süd) bewahrt. 
Schiller, Braut v. M. Tie Schönheit des Gewebes hängt vom glei- 
chen Auftreten Des Webegeſchirres ab, vom gleichen Schlag der Lade. 
Göthe, Deeiiters Wanderjahre 3, 5. (Da files die Schubladen im 
Stücken fanden. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 10. -— Andere Zul. 
find: Bett—, Bundes —, Kinn—, Zodtenlade—, Kirchen —, Wind -, 
Zubn—, Zunftlade u. a. 

Kaften (ahd. chasto, agf. cest, mhb. kaste, chaste, mittellat. casto, 
engl. chest) allgemein Behälter, um etwas darein zu thun. Kifte (ahd. alte. 
kista, mhb. kiste, engl. chest, ſchwed. kista, dän. kiste, lat. cists, gr. xierr) 
ein zum Aufbewahren dienender, tragburer Kaflen, der oben verfchloffen ode 
doch wenigſtens feſt zugemacht werben kann, Koffer (zunächſt das fraaz 
coffre, ſchwed. dän. koffert, engl. cofler, mittellat. cofrus, coferum, cd. 
coffr, von ber Wurzel kophin, ahd. chöflv)ina, chophina — Tragfork, lat. 
cophinus, gt. xo (og, agf. cepla) eine Art länglidyer, verfchließbarer, m 
leichtern, bequemern Vortſchaffung von Habfeligfeiten eingerichteter Kalle. 
Truhe (ahd. truha, mh. truhe, agſ. dhrub, mittellat. traca, verwantt mit 

eTrog, ahd. troc, trog, trouc, troh, troch, mhb. troc, agt. trog, troh, alte. 
trog, mittellat. truca, ital. truoge) if der oberdeutſche Ausdruck für Lak. 

— In der Bde der Capelle oder des Saale fand ein Kaſten mit Gteinm. 

Böthe, Meiftere Wanderj. 1, 3. 86 fehlte nicht ax einigen Trauben m 

Kiften. Daf. 1, 2. Noch lagen feine Schriften in Bündel gebunden anf ben 

Boden des Koffers. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 2. 

Laden (Behaltnig für Waaren, dann Bude, Kaufladen) ift Res 
benform von Lade. — Und feilicht und wirbt mit hellem Hauf um's 
Allerlei im Lädchen. Göthe, der Goldfchmiedagejel. Und müßte er 
nicht mit Erftaunen in jeden Gewürzladen eintreten. Göthe, Mei- 
ſters Wanderj. 1, 4. Die Drei Zimmer lagen mit ihren Flügelthüren 
feinem Kaufladen entgegen. J. Paul, Hefperus 11. Du magit 
das Bild in irgend einem elenden Kramladen aufgefchnappt baben. 
Göthe, Meitters Lehrj. 1, 10. 

Lader, Ladung einfach und in Zujammenjeßungen mit Ab—, 
Auf, Aus —, Ein—, Ent—, Bor— u. a. gebräudlih; Lad- 
ſchafft ift veraltet. — (Da er) mit feiner groben Hand wie mit 
einem elektriichen Auslader vorbeigegangen war. 3. Paul, Hefperus 
18. Ich fürchte, feiner von allen ginge, dem tüdiihen Mann die 
dritte Ladung (vor Gericht) zu bringen. Göthe, Reinele Fuchs 3, 
183. Ich wünfchte doch, daß das erfte Stüd cder Zeitfchrift) mit 
voller Ladung erſchiene. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 77. Du 
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» ihm der Jäger die zweite Ladung. Grimm, Hausm. der Wolf 
» der Menih. Wilhelm lehnte die Einladung ab. Göthe, Mei- 
v Rehrjahre 7, 8 Es ift zwar mandyerlei gelammelt worden, aber 
wartet noch auf eine glückliche Entladung. Schiller, Brief. 
: Göthe 6, 140. Er hat gar jelten Gäft gehabt, pancketiert vud 
dſchafft gehalten. Aventinns, Chronit 1580. BL. 288. 

Ladebarte (in den Salzwerken), —brief, — gat (Schifferfprache, 
indung der Kanone), —geld, — hammer, —löffel, —maß, -—pforte, 
pfriem, — ſchaufel, —ftopfer, — ſtuhl, —tafel, —tafche, — waſſer⸗ 
je, —zange, zeug u. a. — So iſt ja alles falſch, was man ſonſt 
ı der elektriſchen Ladekette ſagte. J. Paul. Den Boden des 
itumfaſſenden Ladſchiffs. Voß, Odyſſee 5, 249. (Sie) ſchmetter⸗ 
»Krot und Lot mit dem glänzenden Ladſtock feit in Das Rohr. 
fer, Tuniflas 4. 

Zaft !) (ahd. hlast, last, mhd. last, agi. hläst, altfriej. hlest, 
n. hlass, engl. load, ſchwed. dän. last, franz. last, lest, poln. laszt) 
zemein Bejchwerung, die man trägt, fle mag nun übernommen oder 
nommen jein; zujammengemachted Gut zum Berbringen wohin; 

Körper von einer beftimmten Schwere, der zugleich als Muß zur 
flimmung des Gewichtes und Maßes andrer Körper dient, — 
hweigend nahm fle darauf die beiden Krüge beim Henkel, ftieg Die 
ufen hinan, und Hermann folgte der Lieben. Einen Krug verlangt 
von ihr, die Bürde zu theilen. Laß ihn, ſprach fie; es trägt ſich 
fer die leichtere Laſt fo. "Göthe, Hermann und Dorothea 7, 109. 
y bin allein genug, der Göttin Bild auf mwohlgeübten Schultern 

utragen; wie ſehn' ich mic) nach der erwünichten Laſt! Göthe, 
—* 4, 2. — Thraͤnen find dieſer ſtummen Verzweiflung ver— 
t, die wie ein mitternächtliches Geſpenſt auf deiner Bruſt mit 
‚eilaft liegt. Benzel-Sternau. Doch iſt Elendlaſt in der Nacht 
r fein Theil, jo begnad' ihn mit Geduld. Klopſtock. Alle Plagen, 
: Erdenlaften wälzt der unverjöhnten Göttin Lijt auf die will’gen 
bultern des Verhaßten. Schiller. Ich jinfe unter jchwerer Liebes— 
ſt. Shakeſpeare, Romeo und Julie 1, 4 Wenn Unerträgficyes, 
: Selfenlaft herbei fid) wälzend. Göthe, Eugenie 3, 4. Nach 
gem Zaudern ward es ihm Ernft, die Güterlaſt abzujchütteln. 
the, Meifters Wanderj. 2, 4. Wenn der reis anftaunte das ftö- 
nde Flodengewimmel und des Gebirgs Schneelaft Voß. Weil 
m Bater, der mich liebt, die aufgebäufte Sündenlaft in die tiefe 
e verfenfet. Ehr. Gryphius. 

Laften ſ. ©. 196. Bürde ſ. S. 50. Joch (goth. juk, aht. juh,joh, 
mbp. joch, agf. göoc, juc, juc, altn. ſchwed. ok, engl. yoke, yoack, dan. 
aag, lat. jugam, gr. Cuyor, perſ. jugh) ift eigentlid das frumme, auf den 





2) Dao f hat Äh aus d entwickelt. S. Grimm I, 188 f. 
rt 
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Naden bes Zugochſen ober überhaupt Bugviches gelegte Querholz zur Befelis 

gung des Thieres mit dem Zugwerfe buch die Zugriemen und Zugfelle; dann 

eine (oft mit Zwang) auferlegte Laſt, Beſchwerendes Saum (afb. mi. 

soum, agf. söäm, engl. seam, ſchwed. some, franz. somme, ital. soma, 

fpan. salma, provengal. sauma, mittellat, souma; vgl. lat. sagma!), gr. 
suyua = Saumfattel und Laſt) die mit beionderer Cinrichtung auf dem 

Rüden eines Thieres verführbare Laſt, ehedem aud in weiterem Ginme ſigür⸗ 

lich, ähnlich tie Laft gebraucht. — Eie follen fommen, uns du Jod af 

zwingen, das wir entſchloſſen find, nicht zu ertragen! Schiller, Tell 2, 1. 

Läſtig (ſ. S. 122); laſten, be—, entlaften; beläftigen 
find aus Obigem klar. — Was quält ihr euch und uns, auf 
Stege nur Schritt vor Echritt den läft’gen Gtein zu wälzen, de 
rückwärts laftet, immer neu zu mühen? Göthe, Sonette 14. Es 
jollte plump und überläjtig beißen. Göthe, Kauft 2, 83. Die 
ihn Lajten dein Zorn und unnennbare Qualen. Klopitod, Meiftas 5, 
23. Der (Jammer) achtmal jchon auf Aegypten laftete. Porter, 
Moies 2. Wo ich meiner Thränen mich entlajten darf. Schiller, 
Don Kuarlos 1, 2. Bon dem Leibe der Erd’ entlastet, lernen de 
Seligen fchnel. Klopftod, Meſſias 11, 440, Diefer Ridıter in dir, 
der dich oft mit feiner ungejtümen Stimme beläftiget, Duſch. 

Anm. Die Bartic. getatten noch andere JZufammenfegungen, 3.8. Er, wen 
die Erde bebt und gerichtbelafteter Städte Cine, nur Eine der großen Be: 
brecherinnen, verurtheilt mit ven finfenten finft. Klopſtock, Mefflae. Den jummer: 
belafeten Yreunden des Mittlere. Daf. Kehrtet ihr nun wieder zurück zu der 
fluhbelufeten Erbe. Daſ. 18, 161. Mein wehbelaftet Baterland. s 
ler, Semele 1. Mein weltbelaftet Haupt. Daſ. 2. 

Laftbalten, — holz, —Ios, — pferd, — fand, —ſtein, —thier, 
— vieh, —wagen u. a. — Durch den Gebraud des laftbaren Thie 
res. Göthe, Meifters Wander. 1, 2. Schnell von der Laſtfuhr 
pannten die Mäuler fie ab. Voß, Odyſſee 7, 5. Läſſeſt du nidt 
ein Laftgefchirr mir befpannen? Voß. Kühlen wir bei jedem 
Schritte nicht unjre Ketten und ihr Laſtgewicht. Ungenannter bei 
Campe. Noch jelbft der (Matroje) im Luftraum. Baggefen. Ich 
bin das Lafttbier, muß für Eud mich plagen. Shaleipeare, Rome 
und Julie 2, 5. Laftthierifche Geduld, Attiſch. Muſeum. MAIL 
glei zwei Laſtträger fich derjelben bemächtigten. Göthe, ital, Reife 

4. Mai. Tas wird mir jeßt nach diefer Laftvolleun Woche eine 
rechte Grquiung fein. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 32. 

Unm. 1. „Da im agf. hladan außer onerare (helaften) auch haurire 
(fchöpfen) bedeutet, fönnte das mh. lödic (ledig, leer) durch exhaustus (audgefcäpft) 
erklärt werten.“ Brimm II, 10. Weigand und Backernagel leiten nad 
Hort von ahd. lidan — gehen, venen auh Schmeller beiftimmt, wenn er ledig 
— nngehemmt in der freien Bewegung erflärt. Wackernagel vgl. gr, dds spe: 
= ft und dAır)o = ich gehe. € Anm, 2 zu leiden. 

1) Bol. zum nähern Verftänbnig der Korm das Wort Baum, goth. ba abe. 
voum: mbp, Boum, Hi böäm, alte. —8 ſchwed. dan. bom, ia bon 
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Unm. 8. Laden (zur Berichliegung einer Zenfteröffnung) fcheint verwandt 
mit mbb. lade, laden = Bohle, oder Nebenfoım vom ahd. hlit — Dedel. 


Waten (minder gut waden). 
(Wurzel vat, vad.) 


Bate, watele, gewatet Cin der Volksſprache gewaten) waten 
(ahd. watu, wuot, wuotumds, wataner, watan; mhd. wate, wuot, 
wuoten (georg 1176 wuoden), part. praet. zweifelhaft; agſ. wa- 
dan, altn. vada, überhaupt — geben, nicht bloß im Wafler; engl. 
wade, ſchwed. wada, ital. guadare; vgl. lat. vadere — gehen, 
vadarı — im Waſſer gehen, vadum — Zurt) urſprünglich über- 
haupt geben, ſchnell fich fortbewegen; dann im Waſſer oder in 
einer Su gehen. — Sieh, der Bod dort wadet in dem 
Sumpf. Geßner. Wenn die Schafe und die Rinder um uns ber im 
hohen Graſe waden. Geßner. (Die erfabhen in feichten Wafler) den 
Kaften vnd wuten darnach. 9. Sache. Sie vber die Pegnig wuten. 
Derſ. Er wuth mit einem Baumen her. Der. Er wärh in feiner 
trundenheit daher. Der. Er wolt durch den Bad gewaten fin. 
Zichudi. 

Bat (Volksſprache auch Wät, Wett, Wette, Wiet, niederd. 
Watt, Watte, ahd. wat, wetti, wettin, mhd. wat, wette, altı. 
vad) Pferdeſchwemme, Lade, Furt. Davon wetten (nıhd. wetten, 
aus waljan) ein Pferd in die Schwemme reiten. — Ihn den ermor- 
deten (Abfortus) nun entihwangen fie vorn in die Watten des hin- 
flürzenden Stroms. Voß, Orpheus 1031. Da wart man und ore 
(Streitroß) gewett in dem wazzer Larkant. Wilhelm v. DO. 624, 


Watſcheln (die verftärfende DVeröfterungsform von waten) ge- 
ben, bejonders durch und im Wafler, von dem Gange der Wuffervögel 
hergenommen; Daher jo gehen, Daß der Körper bei dem wechfeljeitigen 
Borjepen der Füße gleich wechſelsweiſe von der einen Seite auf Die 
andere fid) bewegt. — Es watichelt, es tappt. Mutthiffen, Die 
&lementargeifter. 

Buth (goth. vöds, agi. wöd, ahd. wuot, wuoti, nıhd. wuot, 
altn. oedi, engl. wood) urſprünglich (durchdringender) Sinn, Sees 
lenfraft; dann ungeftüme, wilde Seelenbewegung. Davon wüthen 
(abd. wuotan, agſ. wödjan, altı. oeda, mhd. wüeten), bewuthen 
(in Wuth verlegen); Wüther, Wütherich (mhd. wüeterich), 
Wütherei, wütberifch, wüthig (ahd. wuotac, wuotic, mhd. 
wäüetic), Wüthling. — Was habt Ihr gethban! Sie geht in Wuth! 
Schiller, Marin Stuart 3, 5. Als fie mit Frevelwuth den unbe- 
fehdeten Olympus trogig und fühn zu beftürmen drohten. Küttner. 
Der (Lindwurm) Höllenwuth aus feinen Augen ſprühte. Pfeffel, 
der Schatz. Daß noch entieglicher tobte die Kriegswuth. Schiller. 
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Der tapfeın Freunde, tapferer in ihrer Thränenwuth. Göthe — 
So wüthete DVerzweifelung ihr in Gehirn und Adern. Bürger, Le 
nore. Da fie mit graufem Gefchhrei anwütheten gegen einander. 
Voß. Und jchmetterten krachend über das Haupt des Todesolymps 
fturmwütbend berunter. Sonnenberg. Da flutete wilder des Un- 
terweltsdonnerers ſturmdurchwüthete blutende Bruft. Sonnenberg. 
Man bedenfe nur die Menge Bier, um Die ganze Rheinarmee damit 
zu bewuthen. Ungenannter bei Campe. — Kein Wüthling, welcher 
jeden ächtet, der nicht vor ihm die Knie beugt. Ungenannter bei Campe. 
er bat yhe (je) gifffiger hellifcher wütrifcher vnſynniger wort ge 
böret. Luther. Sie warf ſich bin zur Erde mit wüthiger Geberde. 
Bürger, Lenore. Wann jid mit Gewalt Unverſtand verfrevut, wird 
eboren draus tolle Wütigfeit. Logau, Sinnged. 1003. Die 
üther, fie nahmen ihm Das Todtengewand. Klopftod. Und trieb 
fehr große wüterey. H. Sachs. O Lied, verewige nicht Die Grau- 
famteiten des Menichen, wie er zum Wütherich der Schöpfung ſich 
wäürgt. Gieſeke. 
Toben (aht. top(b)en, top(b)ön, ınhr. toben, engl. tave, wahrfcheis: 
lid zu taub, goth. daub, ahd. mhd. toup, altn. dauf, altf. döf, agf. desf 
gehörig) in ausgelaffener finnlofer Aufregung fein, in heftiger Wufregung 
fih bewegen vder laut fein. — Rafen (mhd. räsen; vgl. altn, riss 
— laufen; finn auch ahd. rasjan, rasen? agf. rasa, hrasa = 
fehlen zu vgl.?) mit großem Ungeflüm und gewaltfam ſich auslaffen. Toll 
(ahd. tol, mh. t(d)ol, alternho. doll — thoͤricht und unbefonnen auogelaflen, 
dann leidenf&haftlich unfinnig, goth. dvals = dumm, ultf. agf. dol = ver 
ftanbesberauft ; vgl. ahd. tuelan, agf. dveljan = finnesmatt, fchläfrig fein) 
zunächft verflandeskenommen leidenſchaftlich; dann verftandesbenommen um 
wiberfinnig ſich auslaſſend, befonders mit Heftigkeit. — Das war ein Toben, 
war ein Wüthen. Göthe, der Müllerin Verrath. . Er Hat gefchoffen? Wie! 
"Der Rafende? Schiller, Tell 3, 3. Es fel denn, daß ih ihn (den Krans 
fen) wirklich toll machen wollte. Herder. ' 
Wuthbeere, — gift, — kraut, — menſch, — ſchaum, — ſchäumend, 
- that, —voll u. a. — Wuthausruf der Gerichteten. Klopſtock, 
Meſſias 12, 147. Und fie rannten mit Wuthausruf an einander. 
Voß. Meine Hunde, wuthentbrannt. Schiller, Kampf mit dem 
Drachen. Wuthentglüht ſprüht er (der Drache) Flammen. Unge⸗ 
nannter bei Campe. Da aber flieht, und dieſer, wuthentzündet, 
verfolgt ihn raſch. Gries. Der wutherfüllt auf feines Vaters 
Bruft den Pfeil des Tods geworfen. Colin. Mit wuthfunfelndem 
Blick. Voß. Ueberall wüftes Gemeng und Wuthgebrüll. Sonnen- 
berg. Blindes Wuthgefecht. Kretihmar. Hinſturz, Berzweiflung, 
Wuthgeheul. Geritenberg. Alſo erhub den VBermifchten fih Wuth- 
eihrei und wergweiflung. Voß. Weiche, wuthloje Seelen. Klop- 
4 Die wuthſchnaubende Megäre. Schiller. Dort war jeßt 


vv 





rmgsum Gewürg' und Gemegel und Wuthſchrei. Pyrker, Zuniftas 
9. Und Wuthſchrei'n und Rachausrufen ericholl dumpf auf. 
Klopftod. 

YUnm. Hierher gehört auch die ahd. Gottbeit Wuotan, Bodan, Odin: 
«WW. Wuoten, langeb Wodan, Guödan, altf, Waodan, Wödan, weifäl. Guädan, 
Guden, ag. Vöden, frief. Wéda, altn. Odhinn, fläroiſch Onvin. Er war das afls 
mädhtige, afldurchbringende Weſen, die geiſtige Gottheit. 


Schaffen. 
(Wurzel skap, scaf; skip.) 


Schafe, ſchuf, geſchaffen, ſchaffen; in Sinn von urbei- 
ten, berbeibringen, ſchwach: jchaffte, geſchafft (ahd. skafu, 
skuof, skuofunes, skafaner, skafan und skaffan; mhd. schaffe, 
schuof, schuofen, geschaffen, schaffen; goth. altſ. skapan, 
agſ. scapan, scepan, altn. ſchwed. skapa; von einem vers 
lornen Verbum skipan) überhaupt thätig fein, daß etwas zum Das 
fein fommt; wirken, daß etwas wird (zunachft vielleicht dDurd) Schneiden 
u. dal. berausarbeiten), dann im Bejondern 1) aus nichts hervorbrin- 
gen, machen, daß etwas aus nichts wird; 2) wirfend zu Stande brin- 
gen, beiorgen, ausrichten, jei es mit größerer oder geringerer Leb⸗ 
baftigleit; 3) wirkend Geſtaltung geben: aus wüſtem Boden einen 
Gurten; 4) arbeiten, ſich mit etwas beichäftigen; 5) in etwas Bes 
ſtimmungen treffen, anordnen, gebieten, befehlen; 6) vermittelft einer 
Urkunde zufichern, im Teſtament vermachen. — Mich ſchuf aus grö- 
berm Stoffe die Natur. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. (Wo das 
Dichtergenie) ſich jeine eignen Verhaͤltniſſe jelbit fchürfe. Göthe, Leben 
10. B. Ich hatte, was ihm Freiheit ichaffen konnte. Schiller, 
Biccolomini 2, 7. Was ſchaffſt du? redet der Graf ibn an. Scil« 
ler, Graf von Habsburg. Und ſchafft die Sudellöcherei wohl drei⸗ 
Big Jahre mir vom Leibe? Göthe, Fauſt 1, 118. Mit eitler Rede 
wird bier nichts geichafft. Schiller, Tel 1, 1. Wie der Geßler 
bier, io Schafft es frech der Landenberger drüben überm See. Daf. 
1, 2. Dieſes Hauptes Lorbeerblätter Ihaffen, das vor Blitz und 
Better meine Palmen ficher ſtehn. Weichmann, Poeſie der Nieder: 
tachien 1, 84. Jener (der Edelmann) fol thun und wirken, Ddiefer 
(der Bürger) foll leijten und fhaffen. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 3 
(Er: wolle nichts mehr mit dir zu Ihaffen haben. Schiller, Picco- 
lomini 2, 5. Bir baben angeborne und anerzogne Schwächen, und 
e8 möchte noch Die Frage fein, welche von beiden uns am meiften zu 
ihaffen geben. Göthe, Teben 8. B. Thut, was euch it geſchafft 
(befohfen). Hoffinannswaldau, der getreue Schäfer ©. 153. Den 
Laftern ift geichafft (befohlen), zu halten Fevertag. Logau, Sinn- 
ged. 959. Alſo ſchuff mein herr mit mir und gepot mir. Schmeller 
3, 329 0.1372. Drdnen, fhaffen und machen wir denfelben unfter 
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Tochter zu rechter Eheſteuer 32000 fl. rhein. Krenner, Landtagsh. 14, 
69. Dieſelbe hofftat biet er an feinem Zotpet dem Gotzhaus ze Fur⸗ 
ftenvelt gejchaffet. Mon. boica 11, 197 vom %. 1368. 

Anm. Starke und fhwache Formen haben ſich mehrfach gemifcht: Der (Gott) 
efchafft fee, Iufft yndt erde. Opitz, von der Wahrkeit der chrißl. gie, 
reslau 1631. ©. 41. Ahr. scafön, scaflön = anorbnen, kiscaftn ı=: bewirken, 

mb. schaffen — anorbnen, befehlen gehen ſchwach. Aventinus Hat in biefem 
Sinne meiſt ſtarke Form: Nah dem ſchuff (jagte) Bott den Menfchen auf vom 
Thiergarten (Paradies) 1580. Bl. 11. Er fchuff Cichaffte) alles Kriensoold ab, 
Bl. 199. Daß fle die Geſchäfft von fänen ſchuben, andern biefelben vberfchufs 
fen. DI. 257. Sie verfchuffen (überteugen) andern Leuten die Geſchäfft. BL 
244. Gr fchuff alle feine Raͤht weg. BI. 294. 


Ab— (5. 38), an—, auf —, aus —, be—, bi—, durch — 
en—, empor—, entgegn—, er—, auer—, nader—, fort-, 
heim —, ber—, herab—, heran—, berauf—, heraus —, Berbei--, 
herein —, herüber —, berum —, herunter —, hervor —, herzu — hin — 
hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hin 
unter —, hinüber —, hinweg —, hinzu —, mit—, nad —, nieder—, 
über —, um —, unter —, ver —, vor — voran —, voraus —, vorbei—, 
vorũber —, weg —, zer —, zu —, zurück —, zuſammenſchaffen find klar, 
aber nicht alle gleich gebräuchlich. — Der Kaiſer hat nichts Angelegnerh, 
als die Fehden abzuſchaffen. Götbe, Götz von Berlichingen 1. 
(Daß der Weltbau) in der Herrlichkeit ftrahle, die ihm der Donner 
anſchuf. Klopſtock, Meſſtas 2, 242. Was du bedarfit ift alles an- 
geihafft. Götbe, Eugenie 1, 6. Und ich habe mich untermunden, 
mit Gott zu reden, der ich eine Wolfe nur bin, woraus du mid 
aufihufft Klopſtock, Meſſias 5, 46. Aber ed war ein Leib un- 
ausgeſchaffen. Dal. 7, 219. Daß er (der Schmiede) wohl aus⸗ 
ſchüfe das Gold. Voß, Odyſſee 3, 435. Wann die unartigen Woͤr⸗ 
ter widerum abgebracht und ausgeſchafft (abgeich.) werden follen. 
Harsddrffer, Arauenzimmergeiprächipiele 1, 52. Thomas Rohrers 
Warnung, Lehr und Troft an die ausgeſchafften und vertriebenen 
Ehriften des Herzogthms Bayern. 1571. Um die nöthigen Geldmit 
tel zu beichaffen, von welchen vielleicht die Exiſtenz des Vaterlands 
abhängt. Augsb. Allg. Zeit. 1847. Nr. 113. Wie Gott die Welt 
beternihaffen habe. Auentinus, Chronik 1580. BL 105. Iſt jme 
das Biftumb von Gott beſchaffen (vorausbeftimmt). Schmeller 8, 
333 vom 3. 1597. Ein fürwitzigs Menſch, welche furzumb wiffen 
wollt, was ihr für ein Mann beihaffen ſey. P. Abrabam. Bie 
fah fich überall für ihre Bedürfniffe nach Surrogaten um, weldye man 
umfonft, duch Tauſch oder irgend eine Weile beiſchaffen, konnte. 
Goͤthe, Meiſters Wanderj. 2, 12. Alſo hab’ ich genug unruhige 
Nächte verlebet, aud der blutigen Tage genug Dur hafft in der 
Feldſchlacht. Voß, Ilias 9, 3235. Er (der Maßſtab der Schönheit) 
ift aber nicht, wie die Tugend, durch eine Offenbarung betätigt, wicht 
wenig präbdeftinierten Kennern eingeichaffen $. ri Sturz, Frag⸗ 
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über die Schönheit. Die Obrigfeiten jollen, auf Erſuchen der 
nacher, alle müßige und bettelnde Leute auffuchen und zur Arbeit 
haffen (einweiſen) lafien. Gen. Mundat v. 29. Aug. 1689. 
: Schöpfer, der uns aus Staube zu Menfhen emporſchuf. 
tod, Meffias 10, 836. Wenn Gott den Menſchen ald Menfchen 
raffen hatte, fo war ihm ja jo gut die Sprache als der auf- 
: Gang anerfchaffen. Göthe, Leben 10. B. Daß Sie ihn 
Menihen) der Natur gleichſam nacherſchaffen. Schiller, 
w. mit Göthe 1, 14. Nach den fortgefchufften Bildern 
: fih ein großer Friede im Haufe. Göthe, Leben 3. B. Das 
des eriten Zages, die Himmel des zweiten, und die gewonnene 
des dritten Zagewerfes werden fortgefchaffen. Herder. Nie 
ffte mein Eifen das Eigen Nrmer und Waiſen mir heim. Pyr- 
Rudolph 3. Bis ich deu beichlagenen Kaften herauffchaffe. 
e, Novelle: dus Kind mit dem Löwen. Ihre beiden Freunde 
m ihr Blumen in Menge berbeifchaffen Göthe, Meifters 
. 2, 4 Doch wollt ihr im Saale bleiben, ſchaff' ich eine Streu 
in. Blaten, verhängnißgvolle Gabel 5. Friſch Fährmann, ſchaff 
Biedermann hinüber! Schiller, Tel 1, 1. Das Nachſchaf— 
der neuen Bücher, fo wie das Einbinden und Einreihen derjelben 
b er mit großer Gelaffenbeit und Ordnung. Göthe, Leben 1.2. 
del ſchon, nicht müßig zu empfangen, ſchuft ihr im Sand, im 
den holden Schatten nach. Schiller, die Künſtler. (Wenn fie) 
erft die Ritter zu Hofſchrauzen umzuſchaffen brauchten, um 
hnen zu leben. Göthe, Götz v. B. 3. Als durd) Sünde der 
ch zu Gottes Feinde fih Umſchuf. Klopftod, Meſſias 1, 210. 
folhes unterjchafft (verboten) werde. Krenner, Landtagsh. 
7. Die fen find verjchaffene (verzauberte) Menden. 
ſeller 3, 333. Das fol durch die Obrigkeit ohn Verzug ver- 
ft (angeordnet) werden. Lori, Lechrain v. 1616. Daß er Die 
Miryaden verihuf umſchuf) in gefittigte Vögel. Voß. Denn 
Stein verichuf ihn der Sohn des verjchlagenen Kronos. Bür- 
Ilias 2, 319. Der felbigen Leichnum verihaffte (veranſtal⸗ 
Tobias zubegraben. Luther, Bibelüberi. Tob. 1, 21. Ich will 
ürzerm Weg mir Licht verfchaffen Schiller, Piccolomini 5, 3. 
Silbergeſchirr das mag ih verschaffen (vermachen, beitimmen) 
meiner Seel heil wen mic) verluft (mir beliebt). Mon. boica 
vom 3. 1475. Wie Ihaff’ ich die Vorwelt wieder zurüd 
Ye Nachwelt vor Sonnenberg. Da man die Todten und Krans 
vegihaffen und von den Gefunden abfondern mußte. Göthe, 
4. B. (Der) mir, nit einem Blick, der Unfterblihen Schimmer 
ckſchuf. Klopſtock, Meſſias 6, 497. Wonach die griechifchen 
ler ihre Göttinnen, oder die römiſchen Mahler ihre Madonnen 
mmenfchaffen. I. Paul. 
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Anm. Die Barticivien geflatten noch andere Zufammenfegungen, 2, ! 
Thron) nun in fhredenerfhaffende Nächte gehüllt fand. Rlopfod, 
10, 16. Rolget ihr Blick mit Erwartung und Zweifel den Erfigefha 
Daf. 10,772 Sie, welche gottgeſch affne Menſchen hielten für Bieh, I 
zur Frohn. Schubart. 

Geſchaffen (Part. Prater. engl. shapen) beſchaffen, ge 
Gefhaffenheit. — Die Sad ift gefchaffen wie ih an 
babe. Aventinus, Chronif 43. Margaret Maultaih, darum 
genannt, daß fie aljo ein ungefhaffen weib war. Chr. in 
Samml. I, 113. Lea was älter, ungefchaffener, bett e 
Geficht. Aventinus, Chronit 36. Ein jo fchöner und wolge' 
fener Herr. P. Abraham. 

Beſchaffen (ſ. S. 280), Beſchaffenheit (mhd. bescha 
Er hatte die Vorſtellung, daß es mit Gemählden völlig wie mit 
weinen bef&haffen jei. Göthe, Leben 1. B. Nach Beſcha 
heit der Zeiten. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Bande 
Eine ſolche Geiftesbefharfenheit, wofür ich die meinige 
fennen mußte. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Dieſe Gemüthsbe 
fenheit blieb mir. Daſ. Für irgend einen mißbeſchaf 
Staat. Shaffpenre, 3. Cäſar 1, 3. Warum alle diefe Dü 
Geſetz, Natur und angefchaffen Gaben wandeln in Mißbefcha 
beit. Dal. Margaretb, dy man von irer Unbeichaffe 
(Häßlichkeit) wegen Beißt Maultaſch. Chr. in Freib. Samml. I 

Eigenſchaft (ahd. eiginscaft, mh. eigenschaft, f. eigen ©. 2 
ſprünglich = Cigenthum, dann Gigenthümlichkeit eines Dinges, bezeic 
beftimmte Art, die einem Dinge eigen fit; dann auch das einzelne 
fcheidende Merkmal, währenn Beſchaffenheit die einen Dinge noth 
ober zufällige Art, dann auch den Inbegriff aller Merkmale bezeichnet, 
Ding in fi trägt, außer der Bröße, die durh Eigenſchaft aut 
wird. — Eigenheiten, die werben fchon haften; cultivire deine Giger 
ten. Göthe, Spridywörtlih. (Ich bemühete) mich, die Gigenfch 

Gebirge kennen zu lernen. Böthe, Meiftere Wander. 2, 11. 


Rechtfchaffen (älternbd. rechtgeſchaffen, gerechtgeſche 
erehtihaffen, aus recht S.296 und dem alten Partic. 
Pen) jo beichaffen, wie man mit Recht fordert; im engern Sin 
Rechte thnend um des Rechten willen und aus innerem Pflicht, 
gemeinhin and foviel als tüchtig. Davon Rechtſchaffenhe 
eftreich8 rechtſchaffener Feldhauptmann zu fein. Schiller, 
lenfteins Tod 3, 15. (Elifabeth:) Hungrig werdet ihr doch al 
(Reiter:) Rechtſchaffen. Göthe, Göß v. B. 1. 
Ehrlich (ahd. Erith, mhd. Erlich, altn. serlegr, aus Ehre ©. : 
li ©. 47) der Ehre gemäß, mit der Ehre übereiuftimmend, und Ül 
verbienend, befonders in den Handlungen; überhaupt. fo wie es die ¶ 
fid bringt; was fi Im Aeußern vortheilhaft auszeichnet und darn 
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verbient; beſonders von treuer Beobachtung ber Rechtepflichtigfeit gegen frems 

des Cigenthum und der Bewifienhaftigkeii in dieſer Hinſicht gebraucht. Med: 

lich (abb. redelih — verfändig ?), mhb. redelich; val. redeu ©. 73. 

ver matürliden ober eingegangenen Verpflichtung geiren, mac ges 

bührlicgem Weſen ehrenhafter Befinnung. — Warum war denn da jeder Of⸗ 

Fler ein würdiger Mann, und jeber Soldat ein ehrlicher, braver Kerl? 

teffing, Minna v. Baruhelm 1, 2. Alles was bie Kunſt aus deu großen, 

hervorragenden, flieren,, flarren Mebufenaugen der Bräfin Gutes machen kann, 
vas Gaben Sie, Conti, redlich (als Rünfller) daraus gemacht. Redlich, 
ſag' ich? Nicht fo redlich, wäre redlicher (ale Menfch). Leſſing, Emilie 

Galotti 1, 4. 

Shafler, Schaffung, fehaffbar find faſt nur in Zujammenie- 
hungen . mit Ad—, An—, Er— gebräuchlich. Schaffner 
oberd. &maffer, ahd. skafäri, mhd. schafsere) eigentlich der Au— 
ordner. — So rief er Dank dem Erjchaffer aus Staube. Klopftod, 
Reſſias 11, 648. Ch fih noch auf des Welterfhuaffers Werde 
kin Kichtquell über di ergoß. % A. Cramer. In welchem Zalle 
man die Abichaffung der Masken bedauern möchte. "Leifing, Ham⸗ 
bg. Dramaturgie 56. Daß der wadere Vogt mit Auſchaffung 
des Holzed und jonftiger Baumaterialien beichäftigt jei. Göthe, Mei— 
Reis Wanderjahre 3, I. Daß wir jeit Erjchaffung der Welt im: 
wer abnehmen und fleiner werden. Dal. 3, 6. Wie ıdy Gott in der 
Oume jeb’, und ihn jeh’ in der Welterichaffung. Somtenberg. — 
8 wohnt ein Schaffner dajelbit, der die Wirthichaft bejorgt. Söihe, 
Reifters Wanderj. 1, 2 Denn ich bin der Schaffner, der über 
ne Baulichkeiten geießt it. Göthe, Leben 11.B — Oder find fie 
icht umſchaffbar? Klopſtock, mein Irrthum. 

Anſchaff die, dus Angeſchäff (beide Anordnung, Befehl aus« 
radend) die Einſchaff und Das Adjectiv geihaffig (mhd. ge- 
eheflic, geschepfic) find verultet. 

Schaffkraft; Schaffungstraft; Schaffersbote; Schaf— 
rtanz (auf Bauernhochzeiten); Schaffneramt. — Zuujend Engel 
id ftille wurtende Schaffersboten zu ihren Dienjten. Herder. 
zelcher an das einträglihe Schaffneramt Anfpruch machen wollte, 
öthe, Meijters Wanderj. 1, 2. 

— [haft (ahd. —scaf, gegen das 10. Jahrh. --scaft, mhd. 
-scaft, alt. —scepi, agſ. —scipe, alfı. —skapr) urjprünglich 
ich der Natur Zukommendes, Naturbeichaffenbeit, dann zufonmen- 
3 Sein und abftract bloßer Zuſtand, dann Geſammtheit. Das 


2) „Diefen Ausdend (redlich) für verftändig Hat beutfcher Sinn fpäter zur 
ezeichnung des Mechtichaffenen, Ehrlichen verwandt. Wie der Sinn unſeres Bol: 
B mis dem Worte, das Schande beveutet (lastar), das Laſter bezeichnete, ſo bes 
mmte ed Treue und Redlichkeit mit bemfelben Ausbrude (Erlih),, mit dem es das 
sRändige, Rühmliche, Schöne belegte.” Braff. 


Wort wird mit Subft. und Partic. Präter. (mohin and eigen gehört) zu- 
jammengefegt: Botihaft, Eigenfchaft. Zufammenfegung mit Sf. laͤng⸗ 
net Grimm Il, 544, Weigand Nr. 1879 führt dagegen Lieb—, 
Kundihaft an. Nah Wadernagel ift mhd. kunt eine partici⸗ 
piale Bildung von kunnen. Liebſchaft läßt fid) wol aus dem Sub. 
Liebe erflären. 


—thum bezeichnet, an yerfönliche masc. gefügt Stand, Würbe: Bistkem; 
feltner an yerfönl. fem.: Witwenthum; Sammelbezeichnung: Heldentkem. 
Das Wort wird auch mit Adj. zuſammengeſeht. —thum bezeichnet mehr Ye 
Wurde, das Gut; — heit den bloßen Namen; [haft den bloßen Zuſtard. 
Es laͤßt ſich Chriſtenheit und Chriſtenthum fagen, nicht Chrüſten⸗ 
ſchaft, dagegen Heidenthum und Heidenſchaft, nicht Helderheit. 
Mit allen dreien zuſammenſetzbar iſt eigen: Eigentham (dominiem), 
Cigenheit (proprietas), Gigenſchaft (qualitas), beſtimmt gefonberk 
Bedeutungen.“ Grimm Il, 544. | 
Anm. Schaft, Heit und Thum waren früher Subſtantive. Schaft # 

abd. skaf = geiepliche Ordnung, fpäter Beichaffenheit, Geſtalt: übe(ob) iro ding 
stände in skäffe älde (ober) Ane (ohne) sk äf. Wadernagel, altd. Leſeb. 116,38. 
Dävid was (war) vile Iuzeler (fleiner) scaft. Daf. 237, 19. Thum iR gl. 
döms, agf. döm, altn. dömr, ahd. tuom — Urtheil, Geſetz, Recht. 3. B. BP. 
tuomestac = der füngfle Tag, Berichtstag; agf. tham ilcan dome — wit ww 
felben Urtheil. Matth. 7, 2. — Heit tft ahb. heit, heiti, nbr. heit, agſ. had = 
Berfon, Geſchlecht, Zuftand: dher ander heit (Berfon) godes sölbo drubtia 
(Herr) christ. Afidor 27, 6. Zi niheineru beiti = auf feine Reife. Dtfe. 1. 
23, 56. Mhp. in al dör heit. Laßberg, Liederfaal 1, 625. 


Geſchäft (ahd. gati)scik)aft, mhd. geschaft = Geſchöpi, 
Schöpfung, Eigenichaft, Geftalt, Gejchäft; mhd. geschefede, geschefle 
Geſchaͤft) I. S. 571. Davon geihäftig (mhd. geschepfi, 
geschefhic) fih SKraftanwendung in Beziehung eines Gegenftande 
machend und ihr hingegeben; im Bejondern, wenn Died viel und geme 
geicieht verhättigung und Befhäftigt (von beichäftigen) 

ezeichnen ein abfichtliches Ihätigfein, einen Zuſtand von Kraftanwen- 
dung auf einen Gegenftand hin. — Did ruft der Herr zu einem an 
deren Gefchäft! Schiller, Jungfrau v. ©. 1, 10. Er verfah treu 
lich feine Anıtsgefchäfte. Göthe, Meiſters Lehrjahre 6. Ihre Be 
ſchreibung des lebhaften Baugeſchäftes. Schiller, Briefw. mit Goͤthe 
5, 149. Wie die Natur in ihrem Bildungsgeihäft mit unbe 
fangener Hand den größten Endzweck erreicht. himmel. Pit wie 
wenig Worten ließe fih Das ganze Erziebungsgeichäft ausfpreden. 
Söthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. Wir lernten nun auch mit den 
Gartengefhäften umgeben. Göthe, Leben 4 B. Sn allen 
Haus- und Handwerksgeſchäften griff fle tüchtig ein. Göthe, 
Meiftere Wanderj. 3, 13. Weil nun Diejes nicht allein bei DHan- 
dels- und Meßgefchäften flattfand. Göthe, Leben 1. B. Wels 
chem des Aves Jammergejchäft oblag Voß. (Gie) hatten zum 
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Ingendgeichäft fi gewandt des glänzenden Ringens. Voß. Da 
er Meſſias und Gott den neuen Donner empfanden, und in ihr 
triegögefchäft vertieft euch zomig verfolgten. Klopftod. Nicht 
ren der Meergeihäfte fie kundig. Voß. Abthut er ein Pri— 
atgefhäft. Platen, rom. Dedipus 1. Ich bin in Staatöge- 
häften alt genug geworden. Göthe, Egmont 3. — Ein ftiller 
beift iſt Jahre lang geihäftig. Göthe, Fauſt 1, 121. Die Krei- 
eit goß ein neues Leben in die Geſchäftigkeit der Koloniften. 9. 
I, Sturz, Erinnerungen an Bernftorf. Bid er gegen Abend wieder 
zeſchäftigung fand. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 6. Daß auch das 
aglitte bubich in der Reihe der übrigen Sprahbefhäftigungen 
fiebe. Göthe, Leben 4. B.— Nur zu beihäftigt find’ ich ihn, als 
a5 er Zeit und Muße könnte haben, an unjer Glüd zu deufen. 
Sifles, Piccolomini 3, 5. So oft ih unbefhäftigt war. Göthe, 
Reiters Wanderj. 1, 11. Es ift wohl angenehm, fi mit ſich 
elbſt beihäft’gen, wenn es nur fo nüßlid wäre, Göthe, Zaflo 
I, 3. Die Bewohner des arbeitslujtigen Thales werden auf eine an= 
vere lebhaftere Weile beſchäftigt. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 14. 
" Arbeit (got. arbäiths, ahd. arapeit, mh. arebeit, arbeit, altf. arbed, 
alta. erfidhi, arvidhi, agſ. earfodh; von ahd. aran, mhd. eren, lat. arare, 
gr. apovı — yflügen und ahd. peitön !) mbd. beiten — warten; ahd. pei- 
tan, mbd. beiten — führen, antreiben) Beſtellung des Adere, auf einen Zwed 
(befonters Ackerbau) mit Kraftanitrengung gerichtete Thätigfelt; dann aflges 
meiner Mühefeligfeit. Davon arbeitfam (ahd. arbeitsam, mhd. arebeit- 
sam) zur Arbeit geneigt. Fleißig (ahd. flizic, mhd. vlizec, mittelnieberb. 
wlitech f. befleißen) thätig mit elfrigem Beſtreben und Gorgfalt auf eine 
Sache. Emfig (beffer em ig, ungut ämfig, ahd. emali)zic, mhb.emgzic; vgl. 
alte. amr = Arbeit, ahd. ameiga, mht. ameize, agf. ämete, ämelte, engl. om- 
met — Ameife ftatt Ameiße, agf. ämetig, ämettig — müßig, leer; engl. 
empty = leer; die Begriffe vun Gefchäft und Muße begegnen ſich, je nachbem 
anf die Faſſung, Grfüllung tes Raumes oder auf die Leere in dem Raume, 
gefehen wird 2) thätig mit Beharrlichkeit und angelegentliher Sorgfalt auf die 


2) Man kann nit mit Baugengigl arb—Aiths auflöfen; dann wäre das 
Bort abgeleitet, nicht anfammengefest, wogegen fchon der ahd. und mhr. Compo⸗ 
Hensvocal a, e ſpricht. 

2) So Grimm ®ram. II, 88. II, 221 ſagt er: „den anlautenden Vocal von 
w. ameiza habe id S. 88 furz augenommen, weil mir das altn. ami (mole- 
ia), das agf. ämeta (olium), ämetan, ämtjan (vacare a lobore), ämeltig 
“iosus, vacuus), engl. empty, das ahd. emazic, nhd. emfig für emßig da 
it verwandt ſcheinen. Denn da ſich emizic findet, mag e das umgelautete kurze 

Der Ameiſe gebührt der Name des arbeitenden Thiers, das Sprichwort 

von Bienenfleiß wie von Ameifenfleiß. Hat es ein verlorenes ahd. Subſt. 
mago, Eemizjo (otium, negotium), wie im agf. ämetta, gegeben, fo wurde bie 
mensung bes Thierleins durch den abweichenden Nbleitungsvucal ei (ameiga) da⸗ 
m unterichieden. Volksdialecte jeigen Indeffen Omeiß, welches auf Ameiga mit 
mgem Bocal ſchließen läßt, und bie wir über ven Ablaut der Wurzel am— nä- 
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Sade. Unverbroffen (f. verbrießen) gern thätig ohne Unmut. Tha⸗ 
tig (von That, abe. ihd. tät, altf. dAd, f. tina ©. ) überhaupt Krefl 
äußernd, dann gern und viel Kraft äußered. Betriebſam If.- treiben) 
fortfirebende ernſte Kraftanwenbung in einer beflimmten Richtung bes Ipums 
gern äußernd. — Arbeit ift des Bürgers Zierde, Gegen if der Rühe Preis. 
Schiller, Slode. Er heirathet die zweite Tochter jener arbeitfamen I» 
milie. Göthe, Meiftere Wanderj. 3, 14. Uub reget ohn' Ende bie fleißi⸗ 
gen Hände Schiller, Blode, Und es rubert mit Kraft und mit emfigen 
Fleiß. Schiller, der Taucher. So üb' ich's aus mit Emfigfeit, Stile, 
Kampf mit dem Drachen. Auf, bade, Schüler, uuverbroffen bie imw ſche 
Bruft im Morgenroth. Böthe, Bauf 1, 32. Nur der erfahrne Mann beig 
fein Ohr, der thätige fein Zutrau’n, feine Gunſt. Göthe, Taſſo 1, 4. Die 
betriebfamte Gegend gab einen beruhigenden Anblid. Böthe, Leben 14.8. 
Anm. Brüder hatte Geſchäft, mehr an fchaffen angelehnt, noch ander 
Bedeutungen, wie aus folgenden Beifvielen erhellt: Das ift gennzlich ir fürklicgen 
naben Heizen (Geheiß) unnd gefchefft (Befehl). Weilenrieder, Beiträge 6, 19. 
uf geſchäfft (Befehl) unfer frawen. Urkunde v. 1456. Iſt der vater An ges 
(haft (ohne Teſtament) tot, daz er nicht geſcheft (vermacht) Hat vor vem 
verenten gut. Weſtenrieder, Beiträge 7, 109 v. 1320. So dem manne daz ge 
ſchäfft (Seugun 6glied) me tu. Schmeller 3, -329. Und gefwilt ir daz ge: 
ſchäft; gefwillet iv bin gefchäft. Daf., 

eſchäftskreis — Umfang, innerhalb deſſen ein frei bandelndes 

Weſen nad) Zwed und Abſicht thätig üt. — Das liegt außer meinem 
Geſchäftskreiſe. Campe. 

Wirkungskreis (ſ. wirfen S. 323, Werk ©. 170) Umfang, inze: 
halt deſſen eine Kraft oder Thätigfeit fih äußert, nach Naturgefepen, wie 
auh ale Kraft oder Thätigfeit des frei hantelnden Weſens. Spielraum 
(f. Spiel ©. 168), ein ans ver Artilferiemiffenfhaft aufgenunmener Aus: 
drud, wo er den Raum bezeichnet, um welche bie innere Höhlung einer Ras 
none größer fein muß als die Rugel, die daraus geſchoſſen wird, damit dieſe 
fi) ungehindert darin bewegen fönne, iſt der Umfang, ſo weit fi eine Mraft 
oder Thätigfeit frei bewegen fann. — Aber gar bald warb jener zunft⸗ and 
gildenmäßig langfanı bewegte Wirfungsfreid dem lebhaften Naturell ju 
enge. Göthe, Lehen 10. B. Unmittelbar nach mir wird ein andrer fommen, 
der Ihnen nicht foviel Spielraum läßt. Daf. 5. B. 

Gefchäftsträger ift im Allgemeinen wer an eines Andern Stelle 
Geſchäfte verrichtet, er nıng dazu ausdrücklich beauftragt ſein oder nicht; 
im Bejondern (wie im Franz. charge d’aflaires) eine Perjon, melde 
bei einem fremden Staate oder Hofe die Gejchäfte des ihrigen — 
zum Unterſchied von dem Geſandten (ſ. S. 223). — Wohin mich 
ber aufgeflärt find, hat iman, am, Amun, wonach kurzer oder langer Voeal ia 
unferm Wort beftehen kann, nichts Widerſprechendes. Oder wäre hier gar fen 
ableitendes —eige, funbern Ameiza anzunehmen, von meizan (secare)? entweht 


das gelenkige, eingefchnittene Thier (insectum, Aronor) vgl, Parc. 12131, ode 


das einfreffende? Doc warum agf. ämetta, nicht. emxta?“ — In ber Bolt: 
fprache lautet ter Name des Shleres auh Ameß, Ametz, Dmesg, Amepe, 


Amins, Ominß, Onmes, Anmeg, Embſe, Imfe (au in Goͤthes Faukl). 





egationsrath Morig, Geſchäftsträger der Grafen von Iſenburg, 
itnahm. Göthe, Leben 15. 2. 

Wesofimdätigter iſt derjenige, der von Jemanden ausdrüdlich die Boll: 
macht kat, an defien Statt Sefchäfte zu vollziehen. — Siehe dich als einen 
Bevollmächtigten an, vergiß dich felbft und thue was du für andere zu 
nun ſchuldig wärf. Goöthe, Meiſtere Wander. 1, 8. 

Sefchäftsanftran, —beiorger, —dieuft, —fertig, —führer, 
-genoß, — helfer, —klugheit, — kundig, —leitung, — ſache, —ftube; 
-unterredung, — verhandlung, —verwalter, — verweſer u. a. — 
Vir tragen alle Plagen der Erde, alle Laſten der rauhen Gefchäfts- 
ſahn prahlerifch gerne, und zehren uns arbeitend auf. Benzel-Sternau. 
Ran wies fie an den Polizeifonmifjair, in deſſen Gefhäftsbezirt 
s etwas gehörte. Ungenannter bei Campe. In den verichiedenen 
Memtern, welchen er voritand, konnte ihm allerdings große Geſchäfts— 
erfahrung eigen werden. Campe. Daß fie nicht bloß gelehrte und 
dgmtlich geſchaääftsfähige, fondern auch geiftreiche und vielverjpre- 

de Männer in ihre Dienfte aufnahmen. Göthe, Leben 12. DB. 

mer jeiner Gejchäftsfreunde gab ihm dieſe Nachricht zeitig genug. 

Daß zwilchen beiden eine gemeinfchaftlihe Sefhäftsfüb- 

tang Statt finden jollte. Ungenannter bei Campe. Oefters berieth 
% mich mit ihm über meinen einzuleitenden Lebens und Geſchäfts— 
gang. Göthe, Leben 12. B. Kann Weiblichkeit dem Geichäfts- 
geifte genügen? Benzel-Sternan. Männer, die durch Alter, Ver: 
Dat und Geſchäftskunde ſich auszeichneten. Henke. Mädchen! 
wo haft du alle die Geſchäftskunſt ber? DBenzel-Sternau. Wenn 
8 ıda8 Beharren des Charakters) fih dur dus Welt- und Ge— 
Idäftsleben durcherhält. Göthe, Lehen 14. B. Daß er geichäft- 
los it, das iſt eigentlich feine Qual. Göthe, Wahlverwandtichaften 
1,1. Wenn gefhäftstos fie (die Bettler), durch Nichtsthun fett, 
Amoſen erzwingen vom Mitleid. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
& Moier wollte als Stauts- und Geſchäftsmann wirfen. Göthe, 
eben 2. B. Der geihäftsmüde Mann. Henfe Es war heute 
m Geihäftstag. Koſegarten. Karl Zriedrih von Moſer, der 
euer Geichäftstbätigfeit wegen in nnferer Gegend immer ge- 
amt-wurde. Göthe, Leben 2. B. Cie zeigte einen Geſchäfts— 
erfand, der das Allgemeine und Bejondere zugleich beiaß und ver- 
süpfte.e 3. Paul. Je jüßer ihnen Ddieje Erholung von dem Ge— 
Häftszwange däucht. Benzel-Sternan. ' 

Shörfen (für fhepfen, ahd. scefjan, sceffan, scephan, 

han, scephjan, mhd. scheffen, schepfen) 1) Waffer, uneig. 

Athem, Luft ꝛc. fchöpfen; 2) (veraltet) Nechtsurtheil finden; 
I) (veraltet) fchaffen; 4) (Jagerſprache) tränfen, intranf. trinfen. — 
Ind er ſchoͤpft' in die ausgebreitete Allmachtshand nur Woge nad 
Bog’ und ſchuf aus jeder ein Weſen. Sonnenberg. Daß jeht ein 
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Engel mir vom Himmel nicderitiege, das Rechte mir, das Umverfälichte 
ihöpfte am reinen Lichtquell, mit der reinen Hand! Schillers, Wal 
lenſteins Zod 3, 21. In ibrer, nicht in fremder Bruft muß fie Kraft 
ihöpfen. Daf. 4, 9. Daß mir faum fo viel Kraft übrig blieb, 
wenn ich ausgenthmet hatte, wieder Athem zu ſchöpfen. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 5. (Da) fhöpfte ich gleich wieder gute Hoff⸗ 
nung. Daſ. 2, 12. Peinliche Fälle an den Hofrath einberichten, und 
alldort die Straff Ihöpfen laffen. Schmeller 3, 378. Gin lid, 
das Got in der feele Ihöpft. Gailer v. Kaiſersberg. 

Ab —, an—, anf—, aus—, bei—, durch —, ein—, ut, 
er—, fort—, her — herab—, herauf—, heraus — berbei—, ber 
ein—, herüber- , herum —, berunter—, herzu —, hin —, binab-—, 
hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, binunter—, 
hinweg —, hinzu —, nach —, nieder —, ver - , vor —, voran —, WE 
aus —, vorbei— , vorũber —, weg —, zer —, zu — zurüd— zufammer 
ſchoͤpfen find klar, aber nicht alle gleich gebraͤuchlich — Lebe, werd 
kann, ein Leben der Zerfuirichung, mit ftrengen Bußkafteiungen al 
mählig abfhöpfend eine ew’ge Schuld. Schiller, Braut v. Mei. 
Sp wie der NRheinländer das trübe Sandwafler aufichöpft, in wel 
chem er Goldgehalt vorausjegt. Benzel-Sternau. Indem der Faͤhr⸗ 
mann von Zeit zu Jeit das Waſſer fleißig ansichöpfte. Göethe, 
Campagne in Fraufreih Detbr. Sie wußten das Intereſſe, das da 
rin (in der dee) lag, bis auf den legten Zropfen auszuſchöpfen. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 164. Der Direktor ſchöpfte ohne⸗ 
bin allezeit beim Minifter die ganze Gallenblaſe voll bitterer Extralte 
ein. 3. Paul, Titan 14. Er entihöpfte Wafler zum Trinken 
der Mündung des Quells. Klapftod, Meſſias 14, 739. Nachden 
nun Diefe angenehmen Gegenitände durch die freuudlichite Behandlung 
erfhöpft waren. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 10. Es find Werke, 
an denen ſich die Welt Yahrtaujende freuen und bilden kann, ohre 
den Werth des Künftlers zu erihöpfen. Göthe, ital. Meile 8. Ort. 
Sein inner Schlanm hinweggeſchöpft. Shakſpeare, Mas für 
Maß 3, 1. Immer nur das Geijtreiche und Bedeutende un jeinem 
GSegenftande mit leichter Hand oben wegzuihöpfen. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 3, 270. 

Anm. 1. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfepungen, ;. ® 
Sept vor der Stadt begeguet’ ein wafferihövfendes Mägdlein. Voß, Ooyſſee 
10, 105. In lebenerfhöpfender Arbeit. Pyrker, Mofes 1. Durch Krankheit 
lebenerfdhöpft. Pyrker, Muffabäer 8. 

Anm. 2. Das Abgeichöpf= das abgeſchöpfte Bett rc. iR veraltet. — Als oft tie 
pawfraw fnalg auslaßt, gibt fy den dienen das erſt abgeſchöpff, barans bie 
diernen ain efjen machen, genant armen man oder regel. Scheirer Dien 
v 


. 1500. 
- Schöpfe (Ort wo, Werkzeug womit man fchöpft); Schöpfer 


(ahd. scafäri, mhd. schepfere), Schöpferin, [höpferifd, 
Schöpfung (mbd. schepfenunge), Geſchoͤpf (goth. gaskafte, abd. 
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scaft, mbd. geschepfe, geschepfede, agſ. gesceaft) erſchöpf⸗ 
gebräuchlicher unerichöpflich erklären fi) aus dem bei ſchöp⸗ 
md Ihaffen Gejagten und aus nachfolgenden Beifpielen. —- 
ie Schägen fchrien zwifihen den Schepffern (denen die Waſſer 
m), Luther, Bibeluberi. Richter 5, 12. Auch ich dank' eo mei- 
Schöpfer, daß er mir, euch zuzureden, euch zu reinigen Die 
„ Kraft noch und Vermögen fchenkt. Herder, Eid 22. Sonne! 
du auch mir die Schöpferin herrlicher Tage. Göthe, Gegen⸗ 
Denn dir, 0 Freudenfchöpferin, dir nur tönt der Erde 
zen! Hahn. Die jchönfte (Welt), Die ich in diefer Art kenne, 
: von der Phantafie, diejer rechten Weltihöpferin. 3. Paul. 
a und liegt diefe [höpferifche Kraft. Göthe, Meifters Lehrj. 
Schon fieht man Schöpfungen aus Schöpfungen erfteh'n. 
er, die Künfller. Die ganze Schöpfung ſchläft. Klopftod. 
Flur, o Sie blingsihöpfung der Natur. Kofegarten. Alſo 
fen wir unfer Geheimniß, das Blut der Berföhnung und die 
pfung des Menichen. Klopſtock, Meiftas 1, 99. Ward er ge- 
"8 zur Erfhöpfung. Shakſpeare, Antonius und Cleopatra 4, 
a der Stille der Ewigkeit, einfam und ohne Gefhöpfe, waren 
ei einander. Klopſtock, Meifias 1, 92. Fort mit dir, All- 
geſchöpf! Pfeifel, der Aeronaute. Die Lehre von den Verän— 
jen der Erdgeftalt und der Erdgeihöpfe Kant. Damals, 
nals erichuf er euch Serapbime, Geiftergefchöpfe. Klopftod. 
wlte fogar behaupten, daß man einem foldyen unglüdlichen Halb- 
öpfe (Hämmling) moraliich durchaus feine Miffethat zurechnen 
Seume. Elemente jonderten fi, es entftanden Kunſtge— 
fe. Herder. Da öffnete er jeinem Lieblingsgeihöpfe Blid 
Seele. Herder. Im zweiten (Tagewerf) war der Himmel aus 
e umd Luft gebildet; im fünften aljo Wafjer- und Luftge— 
fe. Herder. Der (Dichter) uns dergleihen Mißgeſchöpfe 
tenfchen verkaufen will. Lejliing, Hamburger Dramaturgie 30. 
vie jollten wir dieſen Staubgeihöpfe zumuthen, fich den 
g der Welt zu denken? Herder. Juletzt bat fie (die Sprache) 
10 bis auf den kühnen Gipfel verftiegen, auf dem fie wie ein 
kengeſchöpf ericheint. Herder. Wie der Reichthum der Natur 
opflich if, jo find auch ihre Bedürfniſſe. Schloffer. Beionders 
z unerfhöpflich, einzelne Menjchen komiſch darzuftellen. Göthe, 
. B. Die (Natur) bei ihrer Unerfhöpflichkeit keinen 
verluft fennt. 3. Paul, Hefperus 23. 
am. Beichöpf hatte früher auch die Bedeutung Anordnung: Alfo verließ 
me ans Befehl und Geſchöpf Gottes feine Heimat, Aventinns, Chronik 26. 
Schoöͤpfbar, —behälter, —borfte, —brunnen, —buhne (im Waſ⸗ 
I, —eifer, —galgen, —gebäu (im Bergbau), —gefäß, —gelte 
hir, —gezeug, —glas, —haken, —kanne, --telle, —fübel, 
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—löffel, —müble, — probe, —quelle, —rad, —rüflel, — ſchaufel, 
—topf, — werd, —zeug; Schöpferftubl (bei den Papiermachern) 
u. a.; Saspfungsmorgen u. a. — Bei einem folhen Schöpf⸗ 
trade. 3. Paul, Zitan 9. Zeus mit Schöpfersblide beftätigte 
den Zaufchtractat. Pfeffel, der Fuchs, der Spürbund und der Luchs. 
Des Schöpfergeiftes Sonnenfraft. Ebert. Die einft mit flüchti⸗ 
gem Gefieder voll Kraft aus euren Schöpferbänden flieg. Schil⸗ 
ler, die Künftler. Deines lauen Odems Schöpferbaud. Ebert. 
Komm’ in der ewigen Schöpferhbuld. Sonnenberg. Ich fehe, dab 
du wenig weißt von Schwung und Schöpferfraft. Uhland, Ge 
ſpräch. Mit ewiger Schöpferlieb... . blidt’ er hinunter. Go 
nenberg. D daß ich fie (die Anficht) mit der Klarheit, Wärme und 
Schöpfers macht (beffer Schöpfermacht) gebe. Herder. Und zaus 
berte im, ſtiler Shöpferwonne und wonniger Zonfülle das wort 
loje Lied der innigen Seele. Benzel-Sternau. Aufgerufen vom Schöp- 
ferwort deines lieblichen Roſenmunds. Gollin. — (Daß er) fie ja 
bei dem Schöpfungsbaue nicht vergeflen. Herder. Mit der 
Schöpfungsfeier. Herder. (Jeuer) heilig beſungene Tag, den 
ihr, nach Vollendung der Welten, einft an dem Shäpfungafett 
begingt. Klopftod, Meſſias 1, 458. Wie weit mag diefe Schöp- 
fungsfolter fie auch verſpannt und verichraubt haben! Herder 
Im zumehnenden Geräufche und Schöpfungsfreude. Herder. Get 
man einmahl dies Stück aus unferer Welt, aus dem Horizont menid« 
licher Kenutniffe in die Ewigkeit göttlicher Schöpfungsgedanfen 
jegte Herder. Sol ein Zauberbild in der Seele eines Morgen⸗ 
länders mußte unfer Schöpfungsgelang jein. Herder. Bild, Ger 
mählde der Mörgenröthe, und zugleich Schöpfungsgeihidte. 
Herder. Ad, daß die innre Schöpfungsfraft dur meinen Stun 
erihöfle! Göthe, Künftlers Abendlied. Als die Welt im  tiefften 
Grunde lag au Gottes ew'ger Bruft, ordnet’ er die erfte Stunde mit 
erhabner Schöpfungsluft. Göthe, Wiederfinden. Meine Liebe zu 
Narciß war dem ganzen Schöpfungsplane gemäß. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 6. Die Sabbatdämmerung feiner Schöpfungsftunde wat 
ſchon jeine feltgfte Leruftunde, vorm Munde und Antlig Gottes. Her 
der. Aufgejagt vom Schöpfungsfturm. Schiller, Laura am Ela: 
vier. Das junge Voll, es bildet fih ein, fein Tauftag follte der 
Schöpfungstag ſein. Göthe, Sprichwörtlich. (Ihr Hubt) 1 
Schöpfungsträumen euren Geiſt gewiegt. Collin. Damit war 
denn das Schöpfungswerk von dieſer Seite beſchloſſen. Goöͤthe, 
Meiſters Wanderj. 3, 6. Wenn fie in der Schöpfungs woche ge 
lebt hätte. 3. Paul. Ich follte aufiteh'n mit dem Schöpfunge- 
wort, und in die hohlen Läger Denfchen ſammeln. Schiller, Bal- 
lenſteins Zod 3, 13. 
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Schoͤffe, niederd. Schöppe Cahd. scafıno, scefino, nıhd. scheffe, 
fe, ital. scabino, franz. Echevin, engl. eschevin, echevin, 
t. scabinus) der beifigende Urtheilfprecher. — Bon der Thüre 
= Haud bis in die gegenüberftchende Ede, als auf der erften Banf, 
n die Schöffen. Göthe, Leben 1. B. Bis er mehrere Frei⸗— 
zpfen antraf, die ihm hülfreiche Hand leiſteten. 3. Möfer, die 
phaͤl. Freigerichte. 
Shöfflpp)enbar, —brot, buch, —eid, —gericht, —kammer, 
ſte, — meiſter, —pferd, —recht, —ſchreiber, —flube u. a. — 
3 er bei der nächften Bacanz auf der Schöffenbank zu der er- 
sten Stelle gelangen würde. Göthe, Leben 1. 3. Meinen Groß» 
re in der Mitte des Schöffenraths. Duf. 2. B. Der Schöp- 
iſtuhl ift mit lauter Leuten beſetzt, die der römiſchen Rechte um=- 
ng, Mn. Göthe, Göß v. B. 1. | 
chaf, auch Schaff, Schäffer, Schapf (ahd. scaph, mh. 
af, alt. scap) 1) Gefäß von Böttcherarbeit; 2) Getreidemaß; in 
er Bedeutung an andern Orten licher das davon abgeleitete Schef- 
(ud Schäffel, Schaffel, ahd. scefil, mhd. scheffel, altf. 
pil, sceffil, mittelniederl, scepel),. — Ein ſchaff mit wazzet. 
meller 3, 326. Hat fi ein ſolcher Plußreng erhebt als der mit 
apfen guß. Daſ. 3,.337. (Anderswo jagt man: als wenn .es 
‚Kübeln jchüttete.) Nehmen fie uns das Unſre in Sceffeln, 
fen wir’8 wieder befonimen in Löffeln. Schiller, Walleuft. Lager 1. 
Sum. Das nbd. Wifvel foll, nah Friſch, jufammengejugen. fein aus 
scepel, niederfächf. wiheschebele, d. i. Weichſcheffel, welches ehemals ein ges 
großes Maß bezeichnete. u 
Schiff!) (goth. alti. altn. skip, ahd. seice)f, mhd. schicöjf, agſ. 
), engl..ship, ſchwed. skepp, dän. skib, nemtiederl. schip) ur⸗ 
mglich etwas Gemachtes, Zeug, Fahrzeug, Gefach, Gefäß, wie auch 
‚ noch in verjchtedenem Sinne (ſ. Schaf und vgl. franz. vaisseau, 
. vessel = Schiff, aus lat. vas — Gefäß). Davon jdiffen 
db. schiffen) einfach und in verjchiedenen Zujammenjeßungen. — 
“B bat man ein Schiff in Noth geſehn. Schiller, Tell 4, 1. 
h, wie das Schifflein auf den Wellen jchwanft! Dai. 1, 1. 
n Bater bat fie (die Stube) voll mufifalijchen und malerijchen 
uff und Geſchirr geitellt. 3. Paul, Hefperus 17. Die Schiff: 
ı (der Weber) herüber hinüber jchießen. Göthe, Fauſt 1, 95. 
ı Schiff der Kirche ift ein offer Hof. Göthe, ital. Reife Pa⸗ 
0 6. April 1787. — An welchem (Gerüft) das Brandſchiff 
angehängt hatte... Indeſſen vermebrten ſich die Feu erſchiffe... 
3 er die zwei großen Minenfchiffe viel zu fchnell folgen ließ... 


1) Grimm (Bram. Il, 435) fagt: »scip gehört zu einem verlornen Berbo 
an, ekap, ans dem hernach skapan, sköp erwuche.“ 
“ 
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Die Pulverſchiffe, welde beftimmt gemwefen waren, das fchwim- 
mende Werk zu entzünden. Sciller, Belagerung von Antwerpen. Se 
wie in Donner und Blitz der wilde Sturm zwei Bruderjdiffe 
trennt. Wieland, Oberen 1, 6. Fracht- und Marktſchiffet 
vermeilten in ihrer Nähe. Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. 
's iſt das Herrenſchiff von Uri. Schiller, Tell 4, 1. Ten Bode 
des weitumfaffenden Ladichiffs. Voß, Odyſſee 5,2349. Sieht a 
im Sturm das große Meerſchiff ſtranden. Schiller, Wallenfteint 
Tod 5, 4 So Taben ſie ein wedwetzirtee Prachtſchiff heran⸗ 
gleiten. Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 2, Ein mauriſch NRäu: 
berſchiff — man in einer Bucht. Schiller, Braut von 
Meſſina. Daß ich auf dem Berggraben kleine Rinpenſcitt 
hen niederfahren ließ. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 4. Ein 
Mann, der. beſtändig im Ruderſchiffe herumfährt. Voß, Döyffee & 
161. Und Schlachtſchiff ſtürzte nah Schlachtſchiff nieder zum 
Abgrund. Sonnenberg. — Wer mit euch wanderte, mit euch | Hit 
Schiller, Maria Stuart 3, 1. Er bat jeine Freunde, noch dieſen 
Abend abzuſchiffen. 3 Baul, Titan 1. Damit fie feinen Lebens⸗ 
ballaſt ausſchifften. J. Paul, Heiperus 16. In der Ewigkeit nin 
mer ermeßnem, nimmer beichifftem Ozean treiben die Zeiten. Kr 
fegarten, Homme an Die Zugend. ober durchſchifft ihr De 
Woge? Voß, Ddvfiee 3, 71. Phitine trich, die Geſellſchaft zandertt 
nicht, und war bald eingeidiff t. Götbe, Meifters Lehrjahre 2,9. 
Wir nunmehr entiaifften zugleich dem Geitade von Troja. Voß 
Odyſſee 3, 276. Als num doppelt jo weit fortſchiffend ins Meer 
wir gekommen, Daf. 9, 491. Im gleitenden Fahrzeug heimzuſchif⸗ 
fen. Porker, Zunifin 6. Da fameft du den Strom berabge- 
ſchifft. Uhland, Herzog Ernſt 2 Bon da fhifften wir über nad 
Küßnacht, gingen auf Immiſee, ichifften auf Zug, wanderten auf 
Horgen und Ichifften dann wieder nad) Stäfa Derüber. Göthe, 
Brief. mit Schiller 3, 304. Freudig fchiffte des Kaiſers Macht 
im ſauſenden Wind bin. Pyrker, Tunifias 4 Daß fie zum tuoliten 
Land hinaufzuſchiffen beichloffen. Voß, Ilias 11, 2. 

nachſchiffen dürf' ich dem Briefträger nicht. J. Paul, Hefperns *7 
Wer haͤtte nicht zuweilen jenes Vorgebürg umſchifft? Platen, die 
verhängnißvolle Gabel 2. Ihr Zeugniß, daß ic mit meinem fiebenten 
Buche wenigſtens glüdlid vor der Klippe vorbeigef hifft bin, iß 
mir von großem Werthe. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 197. 


Anm. Die Baurtieipien geftatten noch antere Zufammenfegungen, e. 
Naubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht. Goöthe, auf 2, 


Schiffer, Schifferin, Schifferet, ſchiffbar, Schiff 
— (68 ſaͤuſeln die Winde, es regt fich der Schiffer. Göthe, ‚glüd: 
liche Fahrt. (Ex) flürzte ſich, Die Freunde zu befreien, lebend in M 
Todtenfchiffers Kahn. Schiller, das Deal und Das Lehm. 6 


N rn non 
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mit ihr ein und hatte meine Freude an der Gewandtheit 
an Schifferin. Göthe, Wahlvermandtichaften 2, 11. Da 
is weit in das Land hinein ſchiffbar if. H. Leo. Und 
pakmburger Schiffung (Schiffe) ze Wienne haufen. Urs 
1851. Bürger, die dan alle Schifftung (Schiffe) varn 
aßer pawen. Regensb. Hausbuch v. 1425. 
ffamt, — bank, —bauer, — bauholz, —baumeifter, —bein, 
ng, — biene, —bohrer, —boot, — brot, —fahne, —fracht, 
—geld, —geraͤth, — geſchütz, —haken, —halter, —handel, 
holz, — junge, —kampf, —kette, — kind, —knecht, —kopf, 
-funde, — kunſt, —lände, —laſt, —leine, —leiter, — leuchte, 
—mäfler, — mann, —maß, —mörjer, —mühle, —müller, 
—muſchel, —müße, — nagel, —oberft, —officier, — ord⸗ 
eh, —pferd, —pfund, —prediger, —recht, —reich, —roſe, 
—ruthe, —ſand, —ſäule, —ſchnabel, —ſchuh, —ſeil, 
—ſpiel, — ſtange, —fteif, —fteller, —ſtopfer, — ſtüͤck, —tau, 
- treppe, —uhr, — volk, —wagen, — werft, — wetter, —winde, 
— zahl, —zeug, —zier, —zimmermann, —zimmerplatz, —zoll, 
zwieback u. a.; Schiffsbalken, —bau, —bauch, —bauer, 
ter, — befehlshaber, —befleidung, — bewegung, —boden, 
—bord, — fahne, —flagge, —fracht, freund, führer, 
— geleite, — geräth, —gerivpe, —haken, — hauptmann, 
bolm, —junge, —kammer, —kette, —kind, - knecht, — koch, 
—küche, —ladung, —laſt, —leiter, — leuchte, -- mannſchaft, 
—mühle, —obertheil, —officier, - part, — partener, — pre⸗ 
umpe, —rath, — reeder, —rofe, — ſchnabel, — ſchwenkung, 
—ſpiegel, —tan, —treppe, — untertheil, — voll, —wappen, 
— winde, —zeug, —zier, —zimmermann, - zunge u. a.; 
birne, —junge, —kalender, —knecht, —knoten, —mütze, 
ſprache, —zirkel, —zunft u. a. — Der ſchiffaufſtür— 
uftball. Pyrker, Tuniſtas 6. Auch find dort nicht Meiſter 
ffbaus. Voß, Odpſſee 9, 126. Zu dem Raum des hoch— 
"Schiffbords Porker, Tunifias 3. Schiffbrechende 
Shakeſpeare, Macbeth 1, 2. Wie an einem Balken im 
ud. Göthe, Tag- u. Jahreshefte 1793. Schiffbrüchig 
och die letzte Planfe! Götbe, Eugenie 5,7. Noch glücklich, 
Shiffbruhsmoth das Leben wenigftens auf einem Brett 
Wieland, Oberen 9, 55. Der die Schiffbrüde anzu— 
ſtimmt jei. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Das find 
älterer, unfäbiger Schifffabrer. Göthe, Briefw. mit 
‚ 199. Aber wer weiß, ob er felber nicht auch mit dem 
Schifffahrt fern von den Geinigen büßt? Voß, Odvffee 
Vernimm dann, was in heiter Mondnadht. jüngft ein 
noß auf dem Berded erzählt! Uhland, normänniiher Brauch. 
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Daß er die vir- Schiffhaufen allzu geſchwind hintereinander ablau⸗ 
fen ließ. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Die beid' an den 
Enden ihr Schiffheer af eſtellt. Voß, Ilias 11, 8. - Schiff: 
tundige Männer. Voß, Odyſſee 8, 91. als. Schifflenter und 
Läufer. Voß, Odyſſee 8, 253. Wie wenn ein Gott Schiffleuten 
nach ſehnlichem Harren den Fahrwind jendet. Voß, Ilias 7, 4 Der 
Unterheubtman gleubet dem Schiffherrn vnd dem Schiffman 
Luther, Bibelüberf. Apoftolg. 27, 11. In allen Geiprächuntiefen gibts 
feine berrlihere Schiffpumpe, als eine Hifterie. 3. Paul, Hefpe- 
rus 16. Andere waren in den Schiff ſeilen bängen eblieben. 
Schiller, Belagerung von Antwerpen. Erlag in einem Schiffftreit. 
9: Sachs. Mit den oberiten Schiffesgebietern. Pyrker, Tuni- 
fia8 3. Gewiß mit der nächften Schiffsgelegenheit. Shakeſpeare, 
Cymbeline 1, 4. Wenn die Winde günſtig ſind und Schiffsgeleit 
ſich findet. Shaͤkeſpeare, Hamlet 1, 3. Mit dieſen Worten ermannte 
er fih und ließ feine Schiffsgei ellen rufen. Göthe, Unterhaltun ⸗ 
gen deutſcher Ausgewanderten. Man laſſe ſich von dem ES dhiffege - 
wimmel nicht mit fortreipen. Göthe, Meiitere Wunder. 3, 9. Hier 
biß der alte Schiffsfaplan...jein Pfeifenrohr in Stüden. Pfeffel, 
die Exegeten. Nur die Bellen raufchten am Sciffefiel. By 
Zunifias 2. Nun ja, verjegt der. Schiffspatron. “Pfeifel,. der 
Stockfiſch. (Ein Dach, das) ſechs Schuhe hoch über- den Schiffs⸗ 
rand emporragte. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Im | 
den Schiffsraum. Pyrker, Tuniſias 2 Eur. Schiffsvolt (ad) 
Landjoldaten . . . Der Schiffsmacht Ueberzahl verbrennen wir. 
Shuafipeare, Antonius und Oleopaten 3, 7. — Daß fie ein neued. 
Weſten und Schifferhojen. ‚haben wolle. Götbe, Meiſters 
Lehrjahre 2,9. Wenn ihr une nur ſo ferner labt, und wadre Schifſ⸗ 
ferfuaben. Göthe, Fauft 2, 176. Mein Diener ‘ging mit ihm in 
eine Schifferkneipe. Goͤthe, Campagne in Frankreich Oetbr. Kar 
ſtanien hatt' ein Schifferweib im Schoß. Shakeſpeare, Bacher 1, 8. 
Anm. 1. Hierher gehört, nah Schmitthenner. auch Schoppen = 
Befäß von einem Biertelmaß, ſ. Share, 673). Nah Schwenck könnte, ba sh. 
Kopf, Köpf (ahd. choph, mäb. kopf, agf. Cop, mittellat. coppa, cuppa, rau 
caupe) fi in ähnlicher Ye: findet, das ort (Schoppen) auch daher. kom⸗ 
ni Ilt poriretenbem f, was ich nicht glaube. Gtieler leitet das Wort gar von 
Anm. 2. Das fchweizerifche Schafreiti Kücenfchranf (ahb. scaf 
raid(t)a, scafareita, scafreiti, mhb. schafreite , niebert. ‚scapreida) if gebihel 
aus Schaf (tabulatum quoddam superponendis utensilibus aptatum, 
Berti appellant scap h) und Reite (ahd. hreiti, mhb, reite) = Hex 


orfelte). 
Schlagen. 
(Wurzel slah, slag.) 
Schlage, fchlug, gefchlagen, feplagen (ahd. slahu, sluck, 
sluogume&s, slagandr, slahan; mhd. slahe, sluoc, sluogen, 8% 
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„ slahen und slän; goth. slahan, agſ. slagan, slän, sleagan, 
18, ſchwed. Bla; Wadernagel vgl. gr. Aa& — mit der Ferfe, 
m Buße hinten ausfchlagend) jcheint die Grundbedeutung wer- 
geratben, und awar auf Schnelle Weife, zu haben, wird nhd. 
: verfchiedenem Sinne gebraucht. Folgende Bedeutungen find, 
:gewöhnlicheren, bejonders zu beachten: 1) werden, eine Ver- 
ng annehmen: Wurzeln, aus der Art fchlagen; 2) den Drt, 
ie bisher befolgte Richtung des Weges verändern, eine Richtung 
u: ich ſchlage mich rechts, er ſchlug ſich zu den Zeinden, ſich 
ittel; 3) eine mit Heftigfeit oder doch mit einer gewiflen, größer 
jeringern Gejchwindigkeit die Luft durchichneidende Bewegung . 
;, andy auf eine folhe Art bewirken, hervorbringen: die Flamme 
in die Höhe, ein Rad, einen Berbrecher in Feſſeln, die Füße 
ander ſchlagen; 4) durch die genannte Bewegung auf etwas 
‚ meift mit einem Schall: mit dem Kopf an die Wand, einen 
in die Erde, einem hinter die Ohren, der Blitz ſchlug in das 
5) fid} bewegen wie mit Auftreffen: Das Herz fhlägt; 6) einen 
von fich geben, hervorbringen, gerne mit dem Nebenbegriff 
damit verbundenen fchnellen oft auch regelmäßigen Bewegung: 
ichtigall, die Glode ſchlägt, die Trommel, die Orgel fchlagen; 
ch Schlagen bewirken, eine Veränderung hervorbringen, eine 
Zubereitung geben: Holz, Geld, die Wolle, eine Brüde, einen 
ütter, eine Ader, die Saiten, Eier in die Suppe; 8) mit Waf— 
jen einander kämpfen; 9) wie mit Waffen einen treffe: ein ge= 
ser Mann, mit Blindheit ſchlagen; 10) (Jägerſprache) fangen, 
an Raubvögel mit Bezug auf das Einfchlagen. der Krallen ge= 
ach bauen, verwunden mit den Hauzähnen; 11) (Volksſprache) 
achten: ein Rind; 12) (veraltet) auf die Weide treiben; 13) 
Ipeadıe) eine gewiſſe Summe Geldes über den Werth zum 
r Sache thun, aljo nach 1 eine Veränderung bewirken: die 
n auf die Wuare, die Zinfen zum Capital; 14) (Volksſprache) 
en, aufmerken. — Es jollen ſchöne Blume in den Beeten die 
Wurzeln Schlagen. Göthe, Taffo 5, 4 Ich bin fo fehr 
us der Art geſchlagen. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 2 Ehe 
ver glüdjeligen Inſel zu Lande Schlägt Canlandet), Bodmer. 
egs ſchlug fih noch ein. junger Menſch zu, uns. Göthe, Ben—⸗ 
llini 1, 7. (Er) steht im Begriff, fi zu dem Feind zu 
en. Schiller, Walleniteins Tod 3, 2. Wer durch's Leben. fich 
zill ſchlagen, muß zu Schuß uud Eruß gerüet fein. Schiller, 
‚1. Der Himmel Ihlage durch ein Wunder fih ins Mittel. 
er, Zungfrau v. ©. 5, 7. Und über die ehernen Säulen ſchlug 
weflichter Dampf mit blauen Flammen vermijchet. Zucharid. 
ithig ſchlug ein Pfau fein Rad. Schlegel. Die Liebe [häpt 
e Gemüther und ſchlägt den Reichthum in den Wind. Voß. 
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Ih will mir Sylvia aus den Gedanken Ichlagen. Gellert. 
fah ich, DaB ich mit der Hand in die Kohlen gefchlagen. @äte, 
Götz v. B. 3. Der Schmerz jchlug meine Zähne Intrichend an ein- 
ander. Schiller, Don Karlos 1, 2. Und hier der Frevler, der dem 
Neiche und dir die Wunde ſchlu 8. Wieland. Wenn fein erhabnes 
Herz vergeffen bat für Menſchlichkeit zu ſchlagen. Schiller, Den 
Karlos 1, 2. Liebe Nuchtigallen, ſchlaget früh, o früh! vor mei- 
nem SFenfter. Goͤthe, die Muſageten. Da rann kein Sand und keine 
Glocke ihlug . .. Die Uhr ſchlägt keinem Glücklichen. Schiler, 
Piccolomini 3, 3. Sie fingt den ganzen gefhlagenen Tag. Mül 
ler. Wenn die Trommel wird geihlagen. Schiller, Piccolomini 2, 
7. Und heimwärts ſchlägt der faufte Friedensmarfch. Schiller, Bir 
colomini 1, 4 Da ſchlug der Greis die Saiten. Uhland, des Saͤn⸗ 
gers Stud). Hier unter dieiem Felſen laſſet uns Bat machen und ein 
feſtes Lager ſchlagen. Schiller, Jungfrau v. ©. 2%, 1. Schlägt 
er nicht Geld wie der Ferdinand? Schiller, Ballenfeind Lager 11. 
Du börteit, welde Schlachten er gefhlagen. Schiller. Als wir e 
Deffau mit dem Mansfeld jchlugen. Schiller, Biecotemint, 1, 1. 
Graf Tilly war am Lech aufs Haupt geihlagen Dai. 1, 
ſchlägt uns einen Haufen nach dem andern. Göthe, Gög v. 3, 3 
(sh will) dein vold mit Peſtilentz Ich Laben. Luther, Bibelüberf. 2. Moſ.9 
15. Die Menner worden mit Blindbeit gefchlagen. Daf. 1. Moſ. 19, 11. 
Wie vil Vichs Einer auff die gemain Waid ſchlagen mög? Lori, Bedrainn 
1616. O ihr zu geduldige Marftörbe, daß ihr fo oft auf euch ſchlage 
laßt 1). Faſtenexempel. Da er (David) den zipffel Saul hatte a 
fchnitten, ſchlug er in ſich (achtete er auf jeinen innern Zufand) 
Luther, Bibelüberj. 1. Sam. 24, 6 
- Kiopfen (ahb. ch(k)lophön, clofön, chloppön, mh. klopfen, altn. kiappa, 
engl. clap, ſchwed. klappa, dän. klappe, wallach. clopotire) zunächft mel in 
hohlem Tone mit einem Körper wiber einen andern auftreffen, gewöhnlidy wenn 
es gleich hinter einander wiederholt gefchleht, dann überhanpt einen- Körper 
wiber den andern bewegen, fo baß er in vollerem Tone auftrifft, es mag bir 
nun ganz leife over ftarf fen. Poch en (ahd. pohhan? mhr. pochen? Sie: 
mann führt beide Formen an, Graff bat fie nicht; ſchwed. boka, hollät. 
beuken, franz. buquer, ital. picchiare, voln. pukan) durch das Karte, Re 
Bende Auftreffen eines Körpers wider einen harten andern einen flarfen bumpfen 
Laut hören Laffen, gewöhnlih mit Wiederhdlung gleich Hinter einander. — 
Treffen fe ©. 58. — Geht, geht, auf ben Altan! Der Lord Mayor klopft. 
Shalſpeare, K. Richard II, 3, 7. Wenn die Hoffanng gefpannt in ber Jäuy 
linge Flopfendem Herzen wühlt und pochende Angſt. Voß. Balb nad 
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’) Auf den Marktkorb ſchlagen in Münden und wol auch an andem 
Orten die Mägte, wenn fie für das Cingekaufte der Herrſchafl mehr, ale ber Wal 
heit gemäß if, verrechnen. 
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biefer Unterredung hörte man an ber fleinen Pforte pochen. Böthe, Meifters 
Baubrri. 2, 2. 

Abſchlagen 1) durch Schlagen auf irgend eine Art abfondern, 
men (eig. u. uueig.): einen den Kopf, den Hut, Rüfie vom Baum, 
Schloß von der Zhüre, eine Bude; 2) durd) Schlagen oder fonft 
‚eine andere Richtung geben: den Sturm, das Waſſer, einen Hieb; 
sicht gewähren ſ. S. 147; 4) durch Schlagen nadhbilden: einen 
empel in Blei; 5) gehörig, ſehr ichlagen; 6) ſchnell im Preiſe ge⸗ 

werden, auch fchnell au Stürfe abnehmen: Das. Getreide, Die 
te iſt abgeichlagen; 7). ansnehmen, nicht in Aufchlag bringen; 8) 
, feiner Richtung ſchnell abweichen, fich entfernen; 9) (veraltet) er⸗ 
ten, vergüten. — Sohn desjenigen PBulci, den man den Stopf ab⸗ 
[ug. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 6. Wir fanden auf Mitte 
ges Wellen und Reifig eines abgefhlagenen Birkenhölzchens. 
the, Bampagne in Frankreich 12. Sept. Die Stürme wurden ab- 
Ihlagen. Schiller, Maria Stuart 3, 1. So wie Einer hier fein 
Mer abſchlug. Lichtenberg, phyſ. Bemerkungen, Sie wollen un 
mals einen Nuchttopf geben, und da ſchlagen wirs in den Ka— 
ab. Shafipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 1. Wenn du nid 
MR, kannſt Du mir wohl eine Bitte abſchlagen? Schiller, Räuber 
3 Das Klojter ift jhön gelegen, wenn man den bier lange ans . 
tenden Winter und feine nicht fehr fruchtbare Gegend davon ab⸗ 
lägt (ausnimmt). Sulzer. Im Wald mid von der Straß ab- 
Ing. 9. Sachs. Bon der bildlihen Phantaſie Schlägt der Weg 
bildlichen Wiges jid) weit ab. 53. Paul. Hut er jm an ichte 
was, geſchadt, daz jol er jm abſlahen zwiſpilt (zweifach erjeßen, 
gäten). Schmeller 3, MO. 

Fallen (ſ. d.) minder ſchnell im Preiſe geringer werben, wird bei jedem 
veränderlichem Stande des Preiſes der Waare ind Mindere geſagt, während 
aAbſchlagen einen feſten Preis vorausſetzt, mehr vom Kleinverkauf ſteht und 
von der Waare und dem Käufer in Bezug auf dieſelbe geſagt wird. Die ans 
bern pn. von abſchlagen |. S. 147. 

Anſchlagen 1) heftig un etwas ſchlagen, Daß ein Schall entiteht; 
im Bejoudern die Glocke erichallen wachen, ohne daß fie bemegt 
d; 3) an etwas jchlagen und Dadurch zeichnen: die Bäume, welche 
ide werden jollen; 4) dus Werkzeug zu einer Handlung bereit ma— 
I, in gewillen Redensarten: das (Hewehr, die Sichel; 5) allge- 
wer eine Handlung beginnen, webei (in verjchiedenen Sinne) ges 
gen wird: Feuer, einen Accord, beim Dreſchen Den eriten Schlag 
a, anfangen zu bellen ſ. S. 462; 6) durd Schlagen anheften, 
nahen: ein Schloß, eine Bekanntmachung; 7) von dem Ganzen 
in feinen Theilen die Größe nach der Zahl genau beitimmen; 8) 
gedeihliche Wirkung thun, welche beabfichtigt mird oder in dem, 
r wirkt, iſt; 9) durch Mnichlagen werderben werden: 10) veraltet) 
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überlegen, einen Anfchlag machen; 11) (Volksſprache) das gemähte üı 
Schlägen liegende Gras auseinander freuen; 12) (veraltet) anmeſſen 
ein Kleid. — Schleunig hinweg mit dem Fuße fließ er den Tiſch an 
fhlagend. Voß, Odſſee 22, 19. Es brimmt die Glocke noch, Di 
elf ſchon angefchlagen. Bürger, Lenore. Wenn fo einer ruft: „Halt! 
und anfchlägt (mit dem Gewehr), meinft du, man hielte ? Göthe, Egmon 
4. Scade, daß unfere Operndichter nicht in dem Tone fortgefahren find 
den Weiße angefchlagen hatte. Seume, Wenn id Euch nun fage 
daß ich jelber diefe Sait’ ihm anzufchlagen bereits verfucht. Lef 
fing, Nathan d. W. 8, 10. Den Scenkeln ſchlug man Fefleln an 
Opitz. Ein Jeder gibt den Werth fich ſelbſt. Wie hoch ich mich an: 
fhlagen will, das fleht bei mir. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 8 
Die befte Begegnung ſchien nicht anzufhlagen. Göthe, Wahlver 
wandtfchaften 2, 18. Alle Euren haben auch nit anſchlagen wol 
len. Göthe, Lila 1. Darumb ſchlug (trat) er eine Reiß nad) Welſch⸗ 
land an. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 269. | 
Unpoden und anklopfen erflären fih aus pochen und Flopfen 6. 
678. — Läuten (f. lauten ©. 8335) eine Glocke erſchallen machen, fo vaf 
die Glocke dabei in vollen Schwung gefebt wird. „Ban beiert, indem ma 
den Rand der ruhenden Bloden mit ven Klöpfeln durch befeftigte Selle tacts 
mäßig anfchlägt. So werden auf dem Lande die Felertage den Abend vorher 
angekündigt“, fagt Voß in einer Anmerfung zu ber unten angeführten Gtele. 
Das Mort iſt nieverveutfh. Bimmeln (hier und da auch bembeln, bim: 
bein) {ft zunächft das helle Schallen von Bloden, deren Ton bim! bim! 
nachahmt; dann fülche Glöckchen erfchallen machen, Indem fle geläutet werben. 
Stürmen (ahd. sturmjan, sturmen, agf. styrmian, mhb. stürmen, bei 
Sturm ahd. mhr. sturın, agf. storm, stearm, altn. stormr) eigenilid 
zum Sturm läuten; dann die Glode tactlos, überhaupt umntegelmäfli 
und heftig anfchalln machen. — Bellen und die Syn. f. ©. 46%. - 
Schätzen (ahd. scazön, scazzön, whd. schetzen, von Schatz ©. 4N 
altf. scat, altfrief. skat, schat, ſchwed. skatt Geld, beflimmtes Belrfid 
dann auferlegte Beldabgabe; weiter Reichthum an werthvollem Bells; aflmi 
lich aufbewahrter Vorrath oder Reichthum -an Geld und überhaupt vorzägli« 
Werthvollem, eig. und fig.) eine ungefähre Größenangabe, eine wahrſcheinlich 
Größenbeftimmung machen, wie fle nad) der Anfchauung dunkt. Berechne 
(von rechnen goth. rahnjan, abd. rahhnjan, von Grimm gefolgert au 
rechnunga, mhd. rechnen, engl. reckon, ſchwed. raekna, bän. regna, bei 
länd. rekenen) die Größe durch Mechnen finten und beſtimmen. — Ber 
fangen (f. fangen) eindringlide Wirkung haben, d. 5. machen ober feh 
daß das, was aufgenommen werben foll, mit Gindrud aufgenommen wird mx 
förderlich if; dann überhaupt wohl zu Statten kommen. Berfchlagen | 
©.684.-- Gehe bin, mein Freund, und Plopfe mit dem Blinge nur an, * 
wirkt Wunder fehen, fagte meine Beliebte. Ich trat hinzu, und hatte Texı 
angepocht, fo erlebte ich wirklich bas größte Bunder. Göthe, die men 
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Melnfine. — Gern wohl hört! id) vorbem, ‚wenn zum niorgenben Feſte der Käfer 
beiertez doch nun ſchallts mir wie Tobtengeläut von dem Kirchthurm! 
Beh, vie Lelbeigenen 3. Raſtlos nun erklang das Getön der Rürmenden 
Glocke. Wölhe, Hermann und Dorothea 6, 70. Hört ihr's wimmern hoch 
vom Tourm? Has iR Sturm! Schiller, Bode. Als die Sturmglode 
. geläutet wurde. Gothe, Leben 5. B. Um ihren Dienft hoch anzufchlas 
gen, ſchätz' ich fein Leben nicht gennug. Alringer, Doolin 4, 88. Berech⸗ 
wet er alles. Göthe, Fauſt 2, 805. (Sie) Rellte Berehnungen an. 
Böthe, Meiſters Wanderj. 1, 10. Schicken Sie zu mir, wenn bei der Frau 
Lieben kein Troft verfangen follte. 3. Baul, Giebeuläs 3, 
Ansſchlagen 1) durch Schlagen berausbringen: die Zähne, ein 
&i, den Boden aus einem Faſſe; 2) auseinander ichlagen, ausbreiten: 
bei Den Weißgerbern die Felle, bei den Jägern die Leinen, in den 
Münzen die Schrötlimge; 3) auswärts jchlagen, umfchlagen, verbrä- 
men: einen Rod mit rothem Tuch; 4) inwendig beichlagen: ein Sims 
mer mit Teppichen, einen en mit Tuch; 5) vorwärts, jeihwärts, 
von fi wegichlagen: den Bull, einen Stoß im Fechten, uneigentlic) 
etwas Angebotenes von ſich weifen (1. S. 588), ein Begehren furz- 
weg, oder mit Derbheit nicht gewähren (f. S. 147); 6) den eriten 
Schlag thnn, unfangen zu fchlagen: im Startenjpiel, er hat ausge— 
ihlggen; 7) mit den Züßen auswärts fchlagen: das ‘Pferd jchlägt gern 
aus; 8) herausreden: ein Adler mit ausgeichlagener Zunge (in der 
Bappenfunft), der Hund ſchlug vor Durft die Yunge weit aus; 9) 
ſehr fchlagen, bis zu Ende ſchlagen: die Uhr, die Nachtigall Hat aus 
gellagen 10) fih auswärts, aus der fenfrechten Stellung, auf die 
Seite neigen: die Wage ausjchlagen laffen; 11) durch Beredinung be= 
kimmen, was Einer zu zahlen bat; 12) fich von innen entwideln, an 
und über die Oberfläche zum Vorſchein kommen: der Weinſtock, die 
Kräpe, die Kälte jchlägt aus; 13) mit Heftigfeit jichtbar werden, zum 
Ausbruch kommen: die Krankheit, die lange im Körper geftedt, es 
Ihlägt in Flammen aus; 14) endigen, einen Ausgang nehmen, be- 
ſonders in Hinficht auf die Art und Weiſe: die Sache ift gut ausge- 
ſchlagen; 15) (Bollsiprache) das Eifen ausfchlagen, es amichten; 16) 
(veraltet, noch in der Volksſprache) austreiben, bejonders die Schweine 
aus der Eichelmaft, wenn fie fett find oder die Maftzeit vorüber ift. — 
(Er) flug ihm grimmig ein Aug’ aus.. Göthe, Reineke Fuchs 3, 
. 144. Dieſe rothen mit Hermelin ausgeihlagenen Yüritenmäntel. 
@öthe, Leben 5. B. Mit ſchwarzem Tudye ward die Domkirch' aus⸗ 
geichlagen. Alyinger, Doolin 2, 13. Derjenige, der den Bull , 
ausichläagt, ſteht ... auf der oberiten Höhe. Göthe, ital. Reiſe 
Berona 16. Sept. ft es fehon lang, daß Sie den Grafen au8- 
geihlagen? Schiller, Don Karlos I, 3. Den ſchlug ih wader 
aus dazumal. Göthe, Götz v. B. I. Der runde Zhurm auf dem 
Schlachtfelde ſchlug die Stunde aus. 3. Paul, Titan 52. Wir 
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Benvenuto Eellini 2, 8 Da liegt die arme Seel in ‚und 
überfhlägt ganz traurig, daß fte- ſchon ihr Urtheil mit ſich trägt. 
Dpis. (ALS) ich meine- Kaffe und Papiere übers ang Goͤthe, ital. 
Reiſe Palerma 13—14. April 1787. Man Hält’s ja dei jedem Ge⸗ 
Ichäfte des Lebens für Pflicht der Weisheit, mit fi) oder andern -das 
Gebäude zuerft zu überfhlagen, ehe man's übernimmt. Herder, 
Antrittsrede in Bückeburg. 

Ueberrechnen (f. rechnen ©. 680) ein Groͤßenganzes von Anfang Bis 
zu Bube, fo wie nach allen Theilen, zum Erkennen des Betrages zählenb und 
Zahlen aus Zahlenverhältnifien findend burchgehen. — In die (Opern) ich mid 
fehr vertiefte und jedesmal nur erſt voran die Berfonen überrechnete. 
Goͤthe, Meiſters Lehrj. 1, 6. 

Umſchlagen 1) plöglich und heftig umfallen, umfallen machen; 
2) ploͤtzlich anders und gewöhnlich ſchlimmer werden: das Wetter, die 
Krankheit, die Milh, das Glück ſchlägt um; 3) um etwas chlagen: 
ein Tuch, einen Reif, Kräuter; 4) durch Schlagen, dann überhaupt 
umbiegen, ummenden, umlegen: einen Nagel, eine Kante, den Kras 
gen; 5) umprägen, von neuem jchlagen ; 6) rundum, von allen Sei⸗ 
ten befchlagen, anichlagen; 7) (veraltet, nod hier und da in der 
Volksſprache) in allen Gaſſen die Trommel jchlagen und duch Trom⸗ 
melfchlag befunnt machen (austrommeln); 8) (veraltet) Waaren ver« 
tauſchen, umſetzen. — Der Kahn jchwankt, und wem ihr fo unnhig 
jeid, fann er Uumſchlagen. Göthe, das Mührchen. Ihm (Ballen: 
ftein) ſchlaͤgt dus Kriegsglück nimmer um. Schiller, Wallenſteins 
Zager 6. Er höre das Rufen der Hirten, oder ein Lied der Senne: 
rin, die, mit umſchlagender Stimme, freudig zum Wiederhall auf 
jauchzt Melodieen des Alplands. Pyrker, Tuniſias 6. Sollte ich 
wirklich umgeſchlagen ſein, ſeitdem ich Die nämliche Luft nicht mehr 
mit ihm athme? Leſſing, Antigoeze 7. Den Mantel ber, und um 
den Ritter umgefchlagen! Göthe, Zauft 2, 111. So blieb aub 
ber umgeſchlagene Theil der Nägel ganz verborgen. Göthe, Ben- 
venuto Eellini 2, 11. Er ſchlägt umwillig das Bud um. Göthe, 
Fauſt 1, 33. (Sie) zeigte mir, wie nun das Ende des Fadens em 
paarmal umgeſchlagen und gefuüpft werde. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derjahre 3, 5. Bielgefaltet und blan-fängt unter den Lage der Rod 
an und umſchlägt ihr im Gehn die wohlgebildeten. Knoͤchel. Goͤthe, 
Hermann und Dorothea 5, 175. Gott it unſer Kriegsoberfter, zur 
Zeit der Krankheit rüret er die Trummel, ſchlegt umb zur Muſte⸗ 
rung. Predigt. on nn 
Sich andern (6. 274) überhaupt anders werden, ohne währe 
Beſtimmung, ob etwas fich verbeflere oder verſchlimmere. — Wenn fie wit 
fähig wäre fich zu ändern. Göthe, Melitere Lehri. 8, 10. 
Berichlagen 1) durch heftige Bewegung, durch Schlagen anderd- 
wohin fommen machen, als die Richtung war, den rechten Weg ver: 
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ſchlagen, d. i. ihn verfehlen; 2) anders ſchlagen oder arten, einen 
Unterſchied machen, wodurch etwas, was iſt oder geſchieht, nun an⸗ 
ders wird oder ſich darſtellt; 3) feinen Zuſtand verändern (vgl. über: 
ihlagen 5), befonders von Pferden gejagt, wenn fie wegen plößlich 
unterdrücter Ausdünftung frank werden, welche Krankheit ſich zuerft 
dadurch Außert, daß die Füße fteif werden; 4) zuträglich fein, die be= 
abfidhtigte Wirfung hervorbringen (gebräucdlicher anichlagen): es 
will fein Mittel mehr verfchlagen; 5) aufhören zu fchlagen (in der 
Jägerſprache): der Hirſch hat verichlagen; 6) ſich verfchlagen = an 
einen unrechten, aud) an einen unbefannten Ort gerathen, (tranfitiv) 
gleihfam von ſich fchlagen, entfernen: das Wild hut fih, der Kaufe 
mann hat ſich die Kunden verjchlagen; 7) durch Schlagen von fidh 
entfernen (vgl. Nr. 1): „er bat den Ball, der Jäger bat den Hund 
verfchlagen; 8) unrecht, falich ſchlagen: ein Pferd; 9) durch Schlagen 
verbrauchen: alle Nägel; 10) durch Schlagen verwahren, verfchließen: 
ein Faß; 11) durch Schlagen abjondern: eine Kammer; 12) (veraltet) 
fperren, verfagen: 13) (veraltet) verfteden, verbergen; 14) (veraltet) 
in Bann, d. i. von Andern auf eine bleibende Weiſe entfernen; 15) 
eine Münze verichlagen — ſie verrufen, abwürdigen, früher umprägen, 
auch faljchmünzen; 16) der Zahl oder Größe nach ungefähr beftimmen 
(in den Sulerten): — Einft verfchlug mid der Sturm ans Ufer -: 
der Inſel. Göthe, Epifteln 1. Wer einmal den rechten Weg ver- 
ſchlägt, fömmt immer weiter vom Ziel. Hippel. Hör’, General, "Dir 
ann es nichts verfchlagen. Hör, lag mich taufchen mit dem Ge: 
raldin. Schiller, Wallenſteins Zod 5, 2. Daß fein Pferd von Laertes 
geftern bei dem Hereinreiten Dergeftalt angegriffen worden, daß «es 
wahrfcheintih, ‚wie man zu fagen pflegt, verfla gen habe, und Daß 
der Schmied wenig Hoffnung zu feinem Auffommen gebe. Götbe, 
Meiſters Lehrjahre 2, 14. Und ordinirt, wenn nidts verfhlägt, 
ein feines Grändyen Rattengift. Paten, rom. Dedipus 3. . Bann 
das Singen gemainftih verflagen ift (zur Zeit eines kirchlichen In- 
terdicts). Schmeller 3, 442. Che daß ihr Thurm den Thürmen des 
Himmels die Ausfiht verfchlage. Bodmer. Domitianus verſchlug 
fi unter die Pfaffen dermaßen, daß ihn niemand weder fpüren noch 
finden fundt, wo er hinfommen war. Aventinus, Chronik 103. Auch 
fan ich ftelen und gar wol verflan (falſchmünzen). Oſterſpiel aus 
dem 15. Jahrh. 
Die Syn. erfhlagen und verfangen f. ©. 680. 682. 

Nathſchlagen (von Rathſchlag abgeleitet, darum nach ſchwa⸗ 
der Eonj.) hat den Begriff, daß das Ueberfegen, mas zu thun fei, 
in Auffindung und Vorftelligmachen- von Mitteln zur Ausführung einer 
Sache geſchehe. Berathſchlagen drüdt die Anwendung des Be— 
griffes von rathſchlagen auf den Gegenſtand aus. — Sie ratſchla⸗— 
gen. A. v. Eyb, Ehezuchtb. Bl. 47. Ich rathſchlagte hierüber 
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mit den Führern. Göthe, ital. Reife Neapel 6. Mär; 1787. Ber 
Toren hätten wir fie, die lang berathfchlagte, —* Schlacht. 
Klopſtock, Hermannsſchlacht 8. 

Aath halten (ſ. Rath) allgemein überlegen, was zu thun fel. Be» 
rathen (mhd. beräten) drüdt die Anwendung des Begriffs von Rath halten 
anf den Gegenfland aus. — Auf öden Pfaden fünnen wir dahin bei Necht⸗ 
zeit wandern und une flil beratben. Schiller, Tell 1, 4. 


Anm. Ball iR es, wenn H. Sachs fagt: Da ratfcehlngen bie jungen 
vnd die alten. 


Anf —, be—, bei —, drein —, duch —, ein— (1. 5.385), einher —, 
empor —, ent—, entgegen —, entzwei —, fehl —, ber—, berab-—, 
heran —, herauf —, heraus —, herein —, herüber —, herum —, herun⸗ 
ter —, herzu —, hin — ), hinab—, binan—, hinauf—, binaus—, 
hindurch —, hinein —, hinter —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, 
hinzu —, los —, nieder —, unter —, vor —, voran —, voraus —, vor⸗ 
bei —, weg —, wider —, wieder —, zer —, zu — zurück — zufanmen—, 
veraltet hals —, wangſchlagen. — Die Nor find, die Breter auf: 
geihlagen. Göthe, Fauſt Vorfpiel. Laßt den Zimmerer mit Arzt 
und Säge kommen, das Gerät aufihlagen Schiller, Marin 
Stuart 1, 8 Schlag die Quartier ihm auf! Sciller, Biccolomini 
4, 6. Sie ſchlägt die Augen auf, fie lebt! Schiller, Jungfrau v. 
O. 5, 14. Als fie auf den Blick zum Himmel jchlug. Tiedge, 
Urania 1. ALS, er einen unreinlich bereiteten, ſchnell Feuer fangenden, 
aber häplich dDunftenden Schwamm, nad) ausgeraucter Pfeife, ſogleich 
wieder aufſchlug. Göthe, Leben 14. B. Worüber die Zuſchauer 
‚ ein herzliches Gelächter auffchlugen. Göthe, Meilters Lehrj. 2, 4 
Als die Wachtel heil aufichlug. Kofegurten. Ich hatte noch kurz 
vorher freilich nur Kupfer im Zebroni gejehen, den ich jogleich berbei- 
holte und aufſchlug. Göthe, der Summer und die Seinigen 9. 
Briefe. Daß eine Bombe vor den Plug aufihlagend au den 
ſchwachen jteinernen Thürpfoften des Ladens gefahren. Göthe, Cam 
pagne in Frankreich 3. Sept. Aljo, da wildes Gewog aufichlug 
um die Höhen des Bordes. Voß. Er kam nicht wieder zurecht, jeit 
der Hafer aufſchlug. Shakſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 1. 
Man ſoll kainen ungepleuten oder ungejchnürfen (uncajtrierten) Stier 
in die Albmen aufſchlagen (treiben). Sacranger Albenordnung d. 
1558. Der Kavjer erwarb aufſchlahen (Verſchiebung) oder anital 
des gerichtS zeben tag. Schmeller 3, 441. Ein groß Gerüft, mit 
fhwarzen Tuch beſchlagen. Schiller, Maria Stuart 5, 5. Daß 
er es (Das Pferd) felbit beihlageu fanı. Shafipeare, der Kuuf 
mann von Venedig 1, & Die Aumnertrift wird ganz von Ettaliſchen 





1) Mit hinſchlagen — mit Heftigkeit fallen iſt das ſchwächere binfallen 
finnverwandt. (A:) Hier bin ich hingefallen. (8) Unbildlich: hüngeſchla⸗ 
sen? (Dopvelfinnig: gefallen, verwundet.) H. v. Aeiſt, der zerdrochene Rrag 1. 
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3 beſchlagen (verſehen, beftritten). Hazzi, Stat. 2, 93. Ein 
er Patſcher muß ſich mit einem vom Stuchelmenfchen zujummenge- 
eltem Schmarn bejchlagen (begnügen). PBortinnceulabüchlein 79. 
uU fih die Soldaten und deren Offiziers mit einem wenigen nicht 
ſchlagen noch begnügen laſſen. Bayr. Alterthümer S. 180, Wir 
ungezweifelt, Ew. Lieb fen gründlich bericht der Widerwillen und 
ndfung, darin wir gegen Euch beſchlagen mud vertiefft find. 
ner, Landtagsh. 9, 49 0.3.1490. Doc euer Meifter, das ift ein 
:ihlagner. Göthe, Fauſt 2, 95. Als hätte der allmächtige Gott 
Chiragra, Fönnte nicht drein ſchlagen? Schiller, Wullenjteins 
ver 8. Es (das Klirir) ſchlägt gewaltig durch und läßt euch 
ts im Leibe. Göthe, Scherz, Lit und Rache 2. (Div ſchlugſt 
y Durch, mit bundertachtzig Mann Durch ihrer Tauſend. Schiller, 
Menfteins Zod 3, 15. Wenn ich einen Nagel einfchlage. Lich- 
berg, Nachrichten über fich jelbit. (Da er) feine Klauen nirgends 
iſchlagen fonnte. Göthe, Benvenuto Bellini 4, 3. An dreien 
dnen Lilien iſt's (das Schwert) zu kennen, Die auf der Klinge ein- 
fhlagen iind. Ehhiller, Jungfrau v. ©. 1, 10. Wie oft Ihlägt 
n einen Weg ein und wird Davon abgeleitet! Göthe, Wahlver- 
ndtjchaften 2, 10. Zu raſchen Entſchlüſſen aufgelegt, ſchlug ich 
ı und fügte; fie möchte mit mir machen was fie wolle. Göthe, die 
re Melufine. (Er) der Bergmann) fing an, den Landmann zu be= 
ren, Daß er Recht babe, bier einzuſchlagen. Göthe, Meiſters 
jahre 2, 4. (Er) dachte an das Einſchlagen (des Blißes) in 
Kirche. 3. Paul, Zitan 22. Ich wünſchte, er tbäte es und 
ımelte alle dabin einjchlagende Züge von Rohheit und Leicht- 
nigfeit. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 47. So geht es vom 
wer zum Schüler, der, wenn er qut ein] hlägt, höchitens wieder 
er veird. Lichtenberg, liter. Bemerkungen. Die Zreiber jollen zu 
ı Schiffen reiten und einſchlagen (einfpannen). Lori, Lechrain 
7. Halt du die Welle gefehen, die über das Ufer einher ſchlug? 
the, Weisjagungen des Babis 19. Die Flamme ſchlage bo 
por. Platen, vom. Dedipus 3. Am Himmel audy fchwingen fie 
e Binde) Wolfen und in gewaltigem Stoß entſchlagen fie röth- 
e Feuer. Voß. Entſchlage dich Diefer Gedanken. Göthe, Götz 
B. 5. Wer treulos ſich des Dankes will entſchlagen, dem 
lt des Lügners freche Stirne nicht. Schiller, Inngfrau v. O. 2, 2. 
e Welle nicht, die ihr entgegen ſchlug. Göthe, Fauſt 2, 115. 
e entgegenſchlagende Nachtluft wehte alle ſeine Flammen an. 
Paul, Hefperns 28. Mit feinem Knotenſtecken ſchlug er auf 
en Hieb ibm das Genick entzwei. Pfeffel, der tolle Hund. Ber- 
5 über fehlgeſchlagne Unternehmungen. Göthe, Egmont 2. 
cht des Regens Guß, der draußen gewaltig herabſchlägt. Göthe, 
rmann und Dorothea 9, 176. Es ſchlägt ſonſt euren jungen 
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Sohn, den Blüthenzweig, ihr Schwert herab. Klopſtock, Hermanns⸗ 
ſchlacht 7. Ploͤtzlich wurde im Often Die Nacht lichter, weil der zer- 
flofiene Schimmer des Mondes an den a engebirgen, die ihn bedeck⸗ 
ten, hberauffchlug. 3. Paul, Hefperus 13. Nun ftaden wir, bis 
fi) Sranz zu uns hereinfhlug. Göthe, Goͤtz v. B. 8. 
Stürmen mid herumzuſchlagen. Göthe, Fauſt 1, 33. Denn hat 
ihm nicht Hertha den Schild vom Arm heruntergeihlagen? 
Klopftod, Hermannsſchlacht 8 Ohne je fein Auge nad) der väterli- 
hen Hand hinaufzufhlagen. Herder, Antrittspredigt in Bücke⸗ 
burg. Es war mir, als werm mich der Donner in die Erd hinein- 
fhlüg. Göthe, Götz v.B. 3. Daß die eingepreßte Flamme fchlage 
u dem Schwalh hinein. Schiller, Glode. Den Fleiichaufichlag 
interfchlagen (unterſchlagen). Mandat v. 1760. Nicht niedriger 
fürwahr gedenf’ ich fie als um ein Königsicepter Loszufchlagen. 
Schiller, Wallenfteind Tod 3, 4. Die Kugeln ſchlugen dupendweiie 
vor der Esfadron nieder. Göthe, Kampagne in Frankreich 19. Sept. 
en Gott niederfdhlägt, der richtet fich felbft nicht auf. Göthe, 
Goͤtz v. 3.5. Sie ſchlug die Augen liebid nieder. Göthe, Ret⸗ 
tung, . Der Gang, den ich an Ihrer Seite jetzt durchs Lager that, 
ihlägt meine Hoffuung nieder. Schiller, Piccolomini 1, 3. (Wa⸗ 
rum) den alten Mann, den treu bewährten Diener, mit jchwerem 
Hohn zermalmend niederfhlagen! Schiller, Wallenfteins Tod 2, 
6. Daß der König Alles niedergeichlagen babe, was wider mid 
(bei der Klage) urgiret werden Leſſing, Minna v. B. 4, 6. Maxi⸗ 
minus ſchlug fih vor der Statt nider, belägert fie. Aventinus, 
Ehronif 1580. Bl. 209. Sie fommen mir vor. wie Leute, Die den 
Begriff haben, es könne und müffe ein Thurm gebaut werden, und bie - 
doch an den Grund nicht mehr Steine und Arbeit verwenden, als man 
allenfalld einer Hütte unterihlüge. Göthe, Meiftere Lehrj. 6. 
(Rechts) ſetzte fih Huiraddin nun, mit unterjhlagenen Beinen, 
auf den jchwellenden Pfühl. Pyrker, Zuniflas 5. (Sie hätten) fein 
Bein nicht gefehen, daß er ihnen . . . heimlih untergefchlagen. 
$ Paul, Heiperus 8 (Ih) unterfchlage der Freundfchaft mein 
gefährliches Geheimniß. Schiller, Don Karlos 5, 3. Wie viel mir 
ungefähr der Pächter unterfchlug. Ganig. Denkt, welchen eg 
ihr nehmen wollt, den erften guten, den ich euch vorſchlug. Göthe, 
Benvenuto Gellini 3, 8 Die fühnen poetifchen Stellen, die aus der 
ftillen Fluth des Ganzen wie einzelne Blige vorichlagen, machen 
eine treffliche Birfung. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 84. Es foll 
fainer binten oder neben aus feiner herberg und hofraith fainen trib 
oder farth haben, fonder ain yeder fein vieh dem hüetern auß feiner 
innaw 1) vorn heraus auf freye flraffen fürfhlagen. Schmeller 3, 440 


1) Ay. innoune —= Wohnung. 
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ms dem 16. Jahrh. Der Eingang trug als Stirnblatt ein altes 
Zifferblatt, wovon einmal der Donner gerade die Stunde Eins weg- 
reichlagen. 3. Paul, Zitan 53. Daß eine Helldarte mir nicht den 
dirnkaſten zerſchlaͤgt. Shakſpeare, K. Heinrich VI. 2. Thl. 4, 10. 
Er) zerſchlug mit grimm'gen Fäuſten ſich die Bruſt. Schiller, 
Raria Stuart 5, 13. Wie behend ſich die Menge durch die Gärten 
md Felder zerſchlägt (zerftreut)! Göthe, Fauſt 1, 53. Da mag 
tühnheit fi an Kraft zerichlagen. Ediller. Das zuichlagende 
Bitter faßte nur feinen weiten Ermel. Göthe Meiſters Wunderj. 1,4. 
Er) Hätte gern mit Fäuſten zugefchlagen. Göthe, Leben 14. 8. 
Rich verlangt fehr zu erfahren, wie Ihnen die Veränderung zu⸗ 
chlägt (bekommt). Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 8. Daß der 
Schaufpieldichter jeder hiſtoriſchen Begebenbeit, Die er behandelt, alles 
eihen müfle, was der poetiichen Täuſchung zuihlägt J. Baul, 
Eitan 9, Die Kreaturen des Tyrannen (des Todes) Ichlagen tüdifc 
er Verweſung zu. Schiller, Melancholie an Laura. Co wur jene 
Berwünjchung, anftatt daß ich fie hätte los werden jollen, von meinen 
Zippen in mein eignes Herz zurückgeſchlagen. Göthe, Leben 11, 
3. Gr rüttelt die Thurmthür, ſie Schlägt ihn zu rück. Göthe, 
Zodtentanz. Ihr Gewand ſchlug fich von der heftigen Bewegung Zus 
eüd, Meißner. Ueber meinem Haupte ſchlug faſt die Glut zu— 
fammen. Göthe, ftirbt der Fuchs jo gilt der Balg. Hinter ihm 
ſchlagen die Sträuhe zujammen. Göthe, Campagne in Frankreich 
Duisburg. Indem fie den Brief zufanımenfchlägt. Leſſing, Mina 
d. B. 5, 9. Indem er vor Freuden die Hände zufammenjchlug. 
Böthe, Meifters Lehrjahre 7, 9. Die Herren Lutheraner haben viel- 
leicht iäuten und jedoch nicht zufambichlagen gehört!). Nachbarn 
am Iſerſtrom 4, 17. — Sie halsſlagten in an das Or... Ver⸗ 
heit und verhalsflaget bit... Wan du wanggejlaget wurde, 
Schneller 3, 442. - | 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Ein 
mfichtbarer Regen von Schlummertüften itärft der ſchönen Tulderin mattichlas 
end Herz. Wieland, Oberon 12, 10. Mit handſchlagendem Lob. Voß, 

ife 3, a, 617. Jauchzend flieht Curopa Seinen Feind an ſelbſtgeſchlagnen 
Bunden fich verbluten. Schiller, Don Karlos 3, 19. In die erzgefchlagenen 
Bunden. Voß, Ilias 19, 25. Biel fhönprangende Waffen ver Fampferichlas 
jenen Männer, Daf. 21, 301, 

Niedergeſchlagen (Partic. Prüter. von niederjchlagen) eigent— 
ih zu Boden geichlagen; Dann fig. der Kraft und Geltung benom— 
nen; durch irgend eine Einwirkung in eine, des Selbftgefühls und des 
Selbftvertrauens wie der Ueberhebung benebmende traurige Gemüths- 
timmung verjeßt. — Hierauf folgten tegelmäßigere Truppen, eruft und 


2) Das legte Zeichen mit mehreren Glocken zugleich geben, d. 5. fle wiſſen wol 
twes, aber nicht Alles oder nicht das Rechte. Mn andern Orten fügt die Volks⸗ 
prache: „Er hat läuten hören, weig aber nicht wo.“ 

ak 


690 


verdrießlich, nicht aber etwa niedergejchlagen oder beichämt. Göthe, 
Campagne in Franfreid). 


Kleinmüthig (von Elein ahd. ch(k)leini, nıhd. kleine, altu. klen, mit: 
telniederl, cl&n, neunieberl. klein, ſchwed. klen?) und müthig ahd. maotic, 
von Muth f. S. 205) an Eelbfigefühl der Kraft ud Selbfivertrauen benom⸗ 
men, mit dem Nebenbegriff einer aus biefer Benommenheit Gervorgegamjenen 
traurigen Stimmung. Kleinlaut If. Laut &.3239) von ſchwacher gepreß 
ter Stinme aus Benommenheit des Gelbfigefühle der Kraft fowie des Gelbfl- 
vertrauene, vornehmlich in Folge ter Herabflimmung hochfahrenden Weſens. 
Furchtſam (mhb. vorhtsam f. Furcht bei fahren) für Furcht empfäng: 
ih. — Ghe ich etwa wieder flein müthig werte. Göthe, Benvenuto Gels 
ini 2,12. Ich feh’ ihn (den Hund) ungewiß und fürcht ſam uns umjpringen. 
Göthe, Fauſt 1, 63. 

Berfchlagen (Partic. Bräter. von verſchlagen in fig. Beden⸗ 


tung) 1) gewandt erfinderiich, im Bejondern mit dem Nebenbegriff des 
Verſteckten; dan auch, worin fid) das gewandt Erfinderiiche erkennen 
läßt; 2) finnverwandt mit warın j. ©. 468 davon Berfchlagen- 
beit. — Aber Schande! der verichlagene Spieler hats nur in emer 
Karte verfehen. Schiller, Fiesko 5, 16. Wird doch, jagt’ ich zu mic 
felbft, Lift und Verſchlagenheit im Sriege gerühmt! Göthe, Cam⸗ 
pagne in Frankreich zum 11. Detbr. 


gift ſ. S. 531. Davon liſtig goth. listeigs, ahd. listig, mh. listig) - 
Hinterlift (ahd. hintarlist, zu ſchließen aus hinterlistiger) abfichtlids heim⸗ 
liche Lift (hinter des Andern Rücken), dem Andern unvermerkt, inebeſondere 
‚auf deſſen Beeinträchtigung oder Schaden gerichtet; Arglift (ab. are(g) 
list, von arg ahd. arac, arc(g), mhd. arc, agf. Earg, altn, argr, urfpräng 
ih = geizig) Liſt zu Rränfung und Schaden des Antern, recht höfe MR. 
Schlau (fehlt ah. und mhd., wol von niederd. slou, sluw, engl. aly, elle. 
siegr, slsegvitr) geſchickt erfinverifiv in Anmentung unvermerfter Mittel; va 
von Schlauheit. Verſchmitzt (von ſchmitzen f. ſchmeißen) fein ver 
ſteckt erfinderifch , davon Verſchmitztheit. Priffig (bän. üffig, von Pfiff 
ſ. pfeiffen) feinliftig zu ſchneller, verftedter Tänfbung; davon Pfiffig: 
keit. — Die Schlange war liftiger denn alle Thier auff dem felde. Luther, 
Pibelüberf. 1. Mof. 3, 1. Die liſtigen Anlauf des Teufels. Daf. Eyhef. 
6, 11. Und Omars Mannen ſtürzen fchon mit blanfem Schwert auf ihe 
heran, zu flrafen ob der Hinterlift ven alluufhlauen Harmofan. Platen, 
Harmofan. Wie hinterliftig treulos erfcheint meln Rath. Schiller, Maria 
Etnart 4, 4 Bol von Beinden ift die Welt, Arglift hat auf allen Pfaden, 
fromme Unſchuld zu verrathen, ihr betrieglich Netz geſtellt. Schiller, Braut 
v. M. Dies if vie gottlofefte Erfindung, die jemahls tie argliſtige Be 
trügerei erfonnen hat. Duſch. Wär’ ich damals fo verfchmigt geweſer. 


re 


1) Das entfprechende agf. clene, engl. clean bebeutel nit Flein, ſonden 
n. 
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Gothe, Benvenuto Bellini 4, 2. Weiß er die Rirfchen, die verfhmigt er 
vor dem Maul mir wegſtipitzt? Bürger, zum Epatz. Schlagen fie grob mit 
dem Schwerte drein, fo find wir pfiffig und treiben’s fein. Schiller, Wals 
leufleins Lager 1. Go was will ausgeführt fein, wie's erfunden iſt, mit aller 
Bfiffigfeit, Gewandtheit. Lefling, Nathan d. W. 3, 4. 
Schlag (goth. slahs, ahd. mhd. slac, altır. slag, mittelniederd. 
ach) 1) ein mit dem Schlagen verbundener, davon berrührender 
aut: Donnerfchlag; 2) der Zuſtand, Umftand, da etwas jchlägt; 
schlag einer Uhr, des Pulſes; 3) Gattung, Beichaffenheit eines Din- 
5: Menſchenſchlag; 4) Handlung, da man jchlägt, die fchnelle nud 
eftige Bewegung eines Körpers gegen den andern; 5) die Reihe zu 
hlachten; 6) ſ. v. a. Schlagfluß Capoplexie); 7) ein Ding, welches 
blägt oder womit gefchlagen wird, auch der jperrende Schlagbaum, 8) 
jehaltnig, mit einer Zullthüre: Taubenſchlag; 9) was gejchlagen wird, 
sie auch was duch Schlagen bewirkt, hervorgebracht wird: Geld von 
emielben Schlag, einen Wald in Schläge eintheilen; 10) Dasjenige, 
er Ort, woran gefchlagen wird (beſonders in der Scifferfprache); 
11) Tiefe des Berges, in welcher der Eijenwirker arbeitet, oder der 
Drt im den Salzberggruben; 12) die Kährte, Spur; 13) Reihe, in 
weihe das Gras unter der Senfe binfällt (Schwade). — Die Uhr 
thnt in der Naht elf Schläge. Lichtwer. Es fanden ſich dort oft 
Renihen, wo nicht vom rohften, doch vom plattiten Schlage ein. 
Börhe, Meifters Lehrj. 6. Fried’, ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlä> 
gen enden? Schiller, Ballenfteins Lager 11. Topp! Und Schlag 
af Schlag! Göthe, Fauſt 1, 86. Meßger, an welchen der Schlag 
# Bayreuth. DVerord. v. 1732. Daß mein Bater, vom Schlug 
rt, zwar noch finnliche Kenntniß von der Welt, aber weder gei> 
ige noch körperliche Thätigkeit gegen diejelbe behalten hat. Göthe, 
Reiſters Wanderj. 3, 13. Franz von Sickingen hält vor dem Schlag. 
Böthe, Götz v. B. 4. Nachdem die junge Dame eine furze Zeit am 
Schlage der einen Kutiche geftanden. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 6, 
%h bewunderte feinen (des Vogel) janften und melodiihen Schlag. 
Lv. Humboldt, Teneriffa. Einen gleihen Wuchs hatten nur nod) 
ie älteften Schläge (der Waldungen). Göthe, Meiſters Lehrj. 7, 6. 
um. 1. Agſ. if släge = Mord, slecge — Hammer; altn. sloegr — 
Smied, sloerja — abgemefiene Wiefe, Theil einer Wiefe. Mhd. slage if Spur, 


söbefondere Spur des eintretenden Hafs, den der Reiter hinter jich läßt; auch Hums 
ıer amd Schwabe. 


Anm. 2. Für Schläge hattie Volkeſprache verſchiedene Ausdrücke: Faͤnge, 
zirgas tvirgas — Ruthen), Pumpes. Auch Im Simpliciſſimus 1, 30 heißt 
823 ODn därfftet font grenlih Pumpes kriegen. Das Wort ſcheint eine bloße 
Bihallnahahmung zu fein. 

Aufſchlag hat außer den aus aufſchlagen ſich ergebenden Be- 
eutungen nod) folgende: 1) Verſteigerung; 2) (im Foritwefen) junges 
Holz aus jchwerem (beim Fallen aufjchlagendem) Samen; 3) Verſchie⸗ 

ur 
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bung des Gerichts auf eine fpätere Zeit; 4) eine erhöhete Abgabe 
von ein= und ausgehenden Waaren. — Die (Leute) er an ihren lan- 
gen NRöden, großen Aufihlägen für ein Commando Landmiliz er- 
fannte. Göthe, Meifters Lebrj. 1, 13. Da beinahe eine Thräne oder 
ein Seufzer als Aufſchlag, der entrichtet werden mußte, auf jeden 
Leib Brod gelegt war. J. Paul, Siebenfäs 9. 

Anflug (f- Fliegen) it junges Holz, ans angeflogenem (Flug⸗) Samen 
entftanden. — Draußen im Anfluge, im Sintergrunde des Wälndyens. J 
Banl, Hefperus 9. Große Streden, hefonders gegen Terraeina, ſind mit Weis 
ten und Pappeln angeflogen. Göthe, ital. Reife Fondi 25. Fehr. 1787. 

Beifchlag 1) eine falſche nachgeichlagene Münze; 2) uneheliches 
Kind überhaupt; 3) (Volksſprache) eine Erhöhung von einigen Stufen 
vor den Häufern, auf welche man in Diefelben eingehet. — Ingurta 
diefer Beyſchlag. H. Sachs. 

Uneheliches Kind (von Ehe, ahd. Ewa, dwe, éa, &, mho. Et) ein 
außer der Ehe erzengtes Rind, Uncchtce Rind (v. echt, v. ahd. mbb. Eht, 
agf. eeht — das Eigenweſen, Gigenthum, gehört zu goth. digan ©. 211) 
ungefeßmäßiges Rind, gränzt nahe an uneheliches Kind. NRatürliches Kint 
it für eine Perfon höheren Standes von ungefeßmäßiger Abſtammung zrlid 
(deutet auf fleifchliche Verbindung nah Neigung), Kebskind (mh. kebes 
kint, a. ahd. diu chöpisa, köhis, mhd. kebes, käbese, agf. cifese, ceafese 
Kebsweib, Beifchläferin, von unausgemachter Herleitung, wol mit aß. 
chupisi = Hütte verwandt, da das Kebsweib, im Begenfag zur Fran, in 
einer fchlechten Hütte gehalten wurde; f. Grimm, Geld. d. d. Spr. ©. 18; 
(alte. ift kefsi, kepsi, kefsir = Knecht) if veraltet. Hart beſchimpfender 
Ausdrud it Hurenfind (feltner Hurkind, älteruhd. huronkind, aß. 
huor—, huarch(k)int(d), von Hure, goth. hörjö, aus hörs — Hure 
geſchloſſen, fanffr. jara Hurer, ahd. huord, huorrä, huarrd, auf. hure, 
mhd. huore, engl. whor, dän. horo, ſchwed. hora, flav. kurwa, 
fyan. gorrona). Banfert (eig. Banfart) if niebere unehrliche Venen 
nung eines unebelichen Kindes, gleichfam als eines auf der Bank, im Gegen⸗ 
faß zum Ghehett, erzeugten. rüber fand in gleicher Ableitung der Binf: 
ling, das Bänkelkind. Baſtard (mhb. und älternhr. basthart, entichnt 
aus dem ıtal, bastardo, franz. bätard, von ital. basso, franz. bas = nie: 
rig) if der mit einer Niebrigen, einer Brauensperfon geringern Standes, eine 
Unebentürtigen unchelich Grzeugte, bei den frühern Schrijtitelleen nicht immer 
nit Rückficht auf uneheliche Geburt; aber dann das in jener Weiſe von elurm 
an Geburt Erhabenen außer dem Ehebett gezeugte Kind; in lepterer Beziehung 
ſelbſt Ghrenbenennung, wie der Graf Dunoie, Baftard von Orleans, in 
Schillers Jungfrau v. DO. Blendling (von engl. blend, agſ. biendan, 

ahd. plantan, altn. blanda, goth. blandan — mifchen) iſt der aus ber ww 


1) rüber Gefeß (daher die alt und neu, d. h. Teſtament, Bund) fpäter She 
„Der veutfche Sinn behielt, im Gefühl der Heiligkeit des Battenverbältwifee, für 
dieſes den Ausdruck bei, womit er früher Geſetz bezeichnete." Graff. 
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ehelichen fleiſchlichen Bermifchung von Perſonen ungleichen Staudes Erzeugte; 

auch der Mifchling von verjehiedenen Hunderagen. Das Jungfernkind if 

da6 vor der Ehe geburne Rind. — Gin wohlbenanntes Bolf find gleichwohl 

Hurenfinder! Bey Bauern beißt man fie nichts deſto minder; hey Bürgern 

befier noch Bankart; und im Gefchlechte der Cdeln, Baftarte; und Bey: 

flag, auch Unächte bei Fürſt und Königen. Logau, Ginnged. 975. Und 
führt den Rebsfohn in dein Haus. Wieland. Su was von Baftart oder 

Banfert. Leffing. IR das Kind unehelich geboren, oder wie man fpricht, 

von der Banf gefallen, fo Heißt es Bänkling. Ramler. 

Durchſchlag 1) die Handlung, da man durchſchlägt; 2) was 
duschgefchlagen- wird oder worden iſt; 3) ein Werkzeug, womit oder 
durch web etwas geiölagen wird, 

eihe (auch Seige, ahb. siha,. inhd. sihe, f. feihen) iſt allgemein 

—* mit Tieburtig durchlöchertem Boden, um Flüſſiges von Feſtem und Fei⸗ 

neres von Gröhberen! abzufondern, indem man das Blüffige und Zeinere durchs 

laufen läßt. — Bie der Mor, im größeren Siebe gepreflet, rinnt, und vers 
bit uue ver Seig’ einengenden Deffnungen abläuft. Voß. 

Zodfehlag (io Göthe, Grimm u. A, ſonſt * Todtſchlag) 
eig. Toͤdtung durch Schlagbewegung; dann als „ſtrafbare Schuld zu⸗ 
erechnete Zödtung eines Menſchen“, insbeſondere nach gemeinem deut⸗ 
—* Rechtsbegriffe „die in dem Affect des Zorus unüberlegt begangene 
Zödtung"” (v. Feuerbach). — Im Abd. unterjchied man offenen 
und beimlid en Todſchlag. Seiner hieß slahta, manslahta, mhd. 
manslaht (man — Menſch); dieſer, bejonders von gewaltſamer ZTöd- 
tung mit beimlichem eserbergen des Reichnams, iſt Mord. S. Grimm, 

d. Mechtsalterth, 2, 635: — Er ſolle mich fahen und am Orte, da 
her Zodichlag geichehen fei, fogleich aufhängen laffen. Göthe, Ben- 
venuto Gellini 2, 1.— Seht ftrede dich dar zu dem Todesichlage. 
Sonnenberg. — Der Mond bedeut der Peifier große Mannf laßt | 
vnd Blutvergießen. Aventinus, Ehronif 1580, BL. 89. 

Mord (ji. S. 682) war zunächſt Benennung des Heimlichen Tods 
fhlags; dann uberhaupt ehrlofer Todſchlag; nHd. vorbedächtig abfichtliche, 
vorfägliche Tödtung eines Menſchen. Meuchelmord (von ahd. mühhan, 
mhd. müchen = rauben, verſteckt und tückiſch etwas thun!), ahd. müheo, 
mühhäri, mhb. müchgere — Räuber, ahd. wmüchiläri = Meuchelmörder) iſt 
die unter abfichtlicher Täuichung des Getödteten vollbrachte vorfägliche Tödtung 
eines Menſchen durch äußere Verlegung. — (Bon euch) fel meines Mordes 
Klag’ erhoben! Schiller, ee des Ibykus. 

b—-, An— (1. ©. 830), Aus— (ſ. ©. 619), Be—, 
Einfhlag u. 05 Baum—, Fehl—, Flah—, Kreuz —, Quer—, 
N Wettr— , Wind—, Zauberfhlag u. a.; die uneigentlich 
aufantmengefeßten Garten—, Nerven—, Ruthen—, Schwerter ſchlag 

1) Nach Grimm (Bram, Il, 888) von einem verloren gotb. flarfen Berbum 


miukan = heimlich tödten. Luther fagt noch: Maufen, meuheln und machen 
was fie wollen... Darumb teuffeln und menkeln fie, daher ihre Iofen &rtfe. 
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u. a. erflären fi aus nachfolgenden Beifpielen. — Hier ſchickt "fie 
Shnen auf Abſchlag hundert Dufaten. Leſſing, Mima,v. 8. 3, 7. 
Der Abfchlag an ein Bühel (recessus collis). Vocab. v. 1618. 
Es war ihr diefes abſchlägige (eine Verweigerung enthaltende) Be: 
tragen immer in der Geele geblieben. Göthe, Wahlverwandtſchaften 
2, 6. Das felbit Agis... eine abſchlägige Antwort von den Epho⸗ 
ten erhielt. Schiller, Lykurg. Er blieb bei feiner abſchläglichen 
(beſſer abichlägigen) Antwort. Göthe, das Mähren. Abſchlaͤg⸗ 
lich (auf Abjchlag, Abrechnung von dem künftig noch ie Grhaltenden) 
ift der Sold entrichtet. Göthe, Fauſt 2, 64. Sch bin im Anf Htage 
ihm noch eine ganz andere Sulve (Ladung) zu geben. Leſſing. Bi 
wollen jeine Anjchläge vernichten. Göthe, Götz v. B. 4. Bei fo 
großer Gefahr kommt die Leichtefte Hoffnung in Anfchlag. Göthe, 
mont 2. Aus der (Gutsbeichreibung) fid nachher Pachtanſchläge 
und anderes jchon entwideln werden. Göthe, Wahlverwandtfchaften 
‚ 4 Du haft immer ein anſchlägig Köpfchen gehabt. Weiße. 
Den Fleiſchaufſchlag hinter (unter=) fchlagen. Mandat v. 1760. 
Der Widerwuchs des Holzes geichieht durch Ausſchlag, Beſamung 
oder Saat. Gleditfh. Eine Motte wird in der Wage den Aus— 
fchlag geben, ob Pyramus oder Thisbe mehr taugt. Shafipeare, Som⸗ 
mernachtstraum 5,1. Ihr wißt, welch’ eine Qualität den Ausfchlag 
aibt, den Mann erhöht. Göthe, Fauſt 1, 104. Seht werden mit 
des Treffens Ausschlag hören. Schiller. Wonach phyſiſche Schwäde 
die Hautausfhläge zurüdjagt. 3. Paul, Titan 31. Den Aus- 
fhlag (das Ergebniß) diefer Betrachtungen legt er in gegenwärtiger 
Schrift vor. Abbt. Welchen jebt von der Suke Geftampf anfprißten 
die Tropfen, jet von der Rüder Beſchlag. Voß, Ilias 11, 536. 
Als Gebräme und Efenbefhläge 3 Paul, Hefperus 4. Auch 
der Silberbefchlag an der feligen Mutter Geſangbuch. Voß. Ic 
babe bei Galve in Prag ſchon Beſchlag darauf gelegl. Götbe, Brief 
wechiel mit Schiller 1, 186. Seine Pferde find daflır in Beſchlag 
genommen. Shaffpeare, die Iuftigen Weiber von Windſor 5, 4. So 
daß man die eine für den Zettel, die andere für den Einſchlag 
könnte gelten laffen. Göthe, Leben 20. B. Ad)! wie viel Jahr ım- 
ringt den Mann, der faltes Eifen taftet an. Mitten in feinem Siege 
enuß folgt ihm der Nachſchlag auf dem Fuß. Soltau. Indem 
fe (die Lange der Nächte) den zur Abkühlung der Luft und haupt: 
fählih zur Stärkung und Nahrung des Pflanzenreihes fo unentbehr- 
fihen Niederi Gag wäfleriger und brennbarer Dünfte befördert. 
G. Zorfter, die Inſeln bei Aften. Fühl' ich nicht durch Rückſchlag 
Eures Grams fo tiefen Schmerz. Shakſpeare, Antonius und Cleo⸗ 
patra 5, 2. (Ich will) jehen, ob id) nit mit warmen UHeberidhlä: 
gen meinen Uebel abhelfen kann. Göthe, Götz v. B. 3. Er machte 
einen genauen Ueberſchlag, wie lange ihn eine Platte befchäftigen 
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würde. Goͤthe, Leben 8. B. Um den völligen Umſchlag aus einer 
Demokratie in reine Monarchie oder Despotismus zu verhindern. Lich⸗ 
tenberg, polit. Bemerkungen. Sept werden falte Umfchläge um den 
Kopf gebraucht. Schiller, Briefm. mit Göthe 5, 209. Kine Probe 
des Umſchlags (zu den Heften) babe ich beftellt. Daf. 1,89. Wann 
wir von einem Umfchlag (Handel, Umfag) begehren. Kenner, Lands 
tagsh. 7, 248. Ihr Bett ftebt in einem Verſchlag an der Wand. 
Göthe, Meifters Wanderj. 1, 9, Er fol Borfchläge thun, die ans 
nehmlich find. Göthe, Egmont 2. Ich wagte wirklich nicht mehr, ihr 
Dienftvorfhläge für mein Haus zu thun. Göthe, Meifters Wan⸗ 
derj. 1, 5. Bei Mädchen, die durch Liebesunglück gebein ſind, wird 
en Heirathsvorſchlag bald gar. Göthe, Götz v. B. 3. Man 
führte uns an den Platz, wo es (das Schloß) ſtehn ſollte, man ließ 
und die vorſchlägigen Riſſe davon ſehen. Göthe, Leben 13. B. 
Banı auch fremde Herrſchaft, deren Geſandten oder ſonſten ein Zu—⸗ 
ſchlag (Zuwachs) vorhanden, daß man auf mehrere Tiſche als ſonſten 
anrichten müſſe. Bayreuth. Hofordn. v. 1698. — Eine Schäferftunde 
in Der Liebe ift ein ausjegender (nicht ganz regelmäßiger) Ader- 
fhlag in der Freundfchaft. Schiller. Mädchen, die über den All- 
—* ihres Geſchlechts ſich emporheben. Koſegarten. Einſamer 
Amſelſchlag im todten Haine. Uhland, öder Frühling. Ja, ein 
Wort ſoll euch begegnen, kräftig wie ein Donnerſchlag. Goͤthe, 
deutſcher Parnaß. Da der Dichter auch Doppelſchläge (Dactylen) 
eingemiſcht hat. J. Löwe. Jeder Falkenſchlag ihrer Florkleider. 

mel. Ein Fauſtſchlag, welchen ich dem Paſcha zugedacht. F. 
Stolberg, Lied eines deutſchen Knaben. Wie Finkenſchlag im Marze. 
Salis, Lid. Die Schwäne heben fi) vor ihm mit fchnellerem Flüͤ— 
gelſchlag. Klopfiod, der Hügel und der Hain. Seid drinnen mit 
dem Glockenſchlag! Göthe, Fauſt 1, 97. Ja, ſie greifen in Die 
Suiten mit gewaltigen Götterfhlägen. Göthe. Ein Halbſchlag 
von ihnen (den Hindus) wohnt auf der jenjeitigen Halbinjel Indiens. 
Ebeling. Hagelihlag, Waflerfluthen und Brandichäden. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 2, 12. So ſei mein Antheil an dem ew'gen Heil, 
als Herz und Haundſchlag bei mir einig find. Schiller, Jungfrau 
v. ©. 3, 2. Da war ein Grüßen und ein Händeichlag! Ubhland, 
H. Emft 2. "Seit demſelben Augenblicke drang durch alle feine Lieder 
unter allen Weijen ſtets jener erite Herzfchlag wieder. Uhland, der 
Gaftellan von Couci. Hufſchlag und Roſſesſchnauben. Uhland, die 
drei Könige zu Heimſen. Das Lallen unfrer Kinder Drang oft, gleich 
der Lerche Jubelſchlage, in unjern froben Weltgeſang. “Pfeffel. 
Kanonenſchläge donnerten. Göthe, Wuahlverwandtichaften I, 15. 
Deine Vorwürfe Laften wie Ke ulſchläge auf einem Helm. Göthe, 
Egmont 5. Sie verihloß den Kutſchenſchlag. Göthe, die neue 
Melufine. (Daß er) allen Menſchen vom Mittelichlag höchſt auf: 


x 


fallend erfchien. Göthe, Leben 14. B. Dagegen will ich keinen Hand 
und feinen Pulsſchlag läugnen. Göthe, ZTaflo 2, 4. Er ſchien 
mit den Rathſchlägen der wunderbaren Geftalt ſehr vertraut zw 
fein. Göthe, Meilters Lehrj. 5, 13. Der Ritterfchlag felbft ges 
ſchah mit hergebradten... Symbolen. Göthe, Xeben 12. B. Der 
Tactſchlag des Dreſchens. Göthe, Wahlv. 2, 4 Daß man nit 
gar einen Taubenf Sag daraus hätte bauen können. Gäthe, Bewe⸗ 
nuto Cellini 4, 2. Ernſt begleiten ihre (der Glode) TZrauerihläge 
einen Wandrer auf dem Ießten Wege. Schiller, Glocke. Des Reimes 
fchmetternder TZrommelichlag. Klopftod, an J. H. Voß. Nur deu 
Kuckucksruf verftehend und den fhlichten Wachtelſchlag. Uhlaud, 
der Jäger. Die Lerche fenkte fich tiefkreifend auf ihre Neft im Wai⸗ 
zenſchlag. Kofegarten, Die Unfchuld. Mifcht Euch mit unirer Trom⸗ 
mel Wirbelichlag. Shafeipeare, Antonius und Cleopatra 4, 8 
Welche (Rundungen) nad einerlei Zirfelichlag ausgeichnitten find. 
Göthe, Farbenlehre 16. — Und ahnend fliegt's, mit Bligesichlage, 
durch alle Herzen. Schiller, Kraniche des Ibykus. Sch, der mit je⸗ 
dem Herzensichlag ihr angehört. Wieland, Oberon 8, 45. Rim- 
mer möchten ihn bezwingen Schwerterjchläge, Xanzenftöße. Uh—⸗ 
fand, der Faftiliihe Ritter 2 Ein Wellenihlag erichredt ihr 
unglüdahnend Ohr. Wieland, Oberon 8, 51. Am Wogenſchlage 
des Meeres, Voß, Slias 1, 437, " 

Schlage die (mhd. slahe — Werkzeug zum Glatt- und Feftflo- 
pfen), Schlagung, Schläger (ahd. slago, slaho, slagio, slecco, 
slagäri, slahäri = Mörder, Hammerſchwinger, mhd. slaher — Woll⸗ 
ihläger) —Ihlager; Schlägerei, ſchlag eri ſch (veraltet), Schlä- 
ge! (auch Schlegel, ahd. slegil, mhd: slegel = Hammer, Keule), 

hlegler (Ritter mit filbernen Schlägeln) ſchlägeln (auch fehle 
geln = mit einem Schlegel ſchlagen). — Die Ausfhlagung de 
“ YAnerbietens. Meißner, Selten geichah es, daß man den übrigen Mit 
liedern eine Angelegenheit von Belang zur Berathbihlagung vor 
egte. Schiller, Kardinal Granvella. Schmalz, defien Einer zu eigener 
Hausnothdurft und Befhlagung (Beftellung) feines Gewerbe be 
nöthiget. Wagner, Civil- und Gameralbeamt. 2, 30. Der Beſchla— 
ger hackt und legt in die vollgeftoßenen Salzkufen den obern Boden 
ein. Lori, Bergrecht. Bänkelſänger, Hackbretſchläger. Uhland, 
Gloſſen 2. Meine Schweiter hatte eine Kartenfhlägerin bei fid. 
Göthe, Leben 9. B. Wo jener fromme Lautenſchläger weile 
Platen, rom. Dedipus 4. Welch eine menjchenfreundlihe Begebenheit 
wird Die Sündflut in fo offenbarem Aufichluß ihres Rathſchlagers 
und Geichichtbeichreibers. Herder. Man bört fle wohl die freud’gen 
Telynſchläger. Uhland, Gejang und Krieg 2 Und ein Todt⸗ 
ſchläger? Schiller, Räuber 4, 3. (Du) verwidelft ihn in Schlä- 
gereien. Daſ. 2, 3. Pritſchenſchlageriſch. Fiſchart, Gargantna 
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@. 19. — Trummel und Schlägel. Göthe, Jahrmarktsfeſt zu 
Ebene en. Sglege und Eiſen und einen tüchtigen Hammer. 
öthe, Wanderj. 1, 8. Gibt die Kuh lein Milch mehr, er verkauft 
fie unter den Schlegel (Werkzeug oder Ort zum Schlachten). Seb. 
Zranf. Eijenmeifter, Schlegel (Gefangenwärter) oder Scherg. Lori, 
Zechrain v. 1616. Der Auguftinermöndy rüttelte jeinen Schlegel 
teine gewiffe Art Haube mit einem Umſchlag am Hintertheil). Defterl. 
Beiht S. 21. Mein Sohn, das find die Schlegler, die ſchlagen 
Sräftig drein. Uhland, der Weberfall im Wildbad. Holtzſchlegelet 
(Imperativ). Fiſchart, Gargantua S. 151. Holsfchlegelige Bä- 
zentapen. Daſ. S. 135. j 
ende (ahb. lenit, mhr. lende, altf. lendi, agſ. lend, ſchwed. dän. länd, 
engl. loyn, wol verwandt mit agf. lunda — Fett, Ever) die Nierengegend 
des Leibes, d. i. Körperfläche über, unter und zunächſt hinter dem Hüftfnochen. 
Dickbein (angelehnt an did, ſtatt Died, ahd. dag dioh, mhd. 
diech, agf. dhioh, dhẽo, engl. thigh) der obere dickere Theil des Beines über 
vem Knie aufwärts. Keule (mhd. kiule) benennt dieſen Körpertheil nach ber 
Form dick aulaufender Maſſe und wird nur von. Thieren gebraucht, wie au 
Schlägel (von der Aehnlichkeit des Schlagewerfzeuges Schlänel). Der ums 
faſſendſte Name bei dem Menſchen wie bei dein Thiere für den genannten Kör⸗ 
yertbeil iR Schenkel (ah, scincal, scinkel, mbt. schönkel, von ahd diu 
scinha, scinca, dör scinho, agf. scanca, mhd. schinke — Beinröbre, dann 
Schinken, von einem verlornen Berbum skinkan, scinban). — Weine 
zadten Schultern, Bruft und Lenden. Göthe, Satyros 3. In den Bleifchs 
bänfen hängen die Theile der Ochſen, Kälber, Schöpfe niemals aus, ohne 
bag neben dem Fett zugleich die Seite oder die Keule ſtark vergoldet. Goͤthe, 
Hal. Reife Neapel 29. Mai 1787. Nun hebt fi der Schenkel, nun wadelt 
das Bein. Goͤthe, Todtentanz. 
Yum. Urſchlag, Urihlehte(S.619) Ansfchlay, Blattern if veraltet. — 
Beil mich die Urfcyledyte fu verderbt hätten. Simpliciffimus 4, 10. 
Schlagader, —artig, —bulfen, — ball, — balſam, —band, —bar, 
—baner, —beere, —bett, —blau, —blod, —bogen, —bohrer, —brüde, 
—brunnen, — bug, —degen, —eilen, —falle, —faß, —feder, —gatter, 
—glode, geh, — hahn, —bammer, —heftel, —bolz, —hüter, — korn, 
—fraut, — kuh, —lien, — Loth, — mittel, —nagel, —neg, — note, 
—pfahl, —pfofte, — Pulver, — pumpe, — pütze, —regen, —ting, 
—töhre, — ruthe, —jaat, —jame, —Ichatten, —ſchatz, —ſcheibe, 
—idieber, — ſchlüſſel, — ſchreiber, — ſchwelle, — feite, —fpindel, 
—ſpule, —ſtampfe, — ſtänder, — ſtange, —ſtein, — ſtück, —taube, 
—tuh, — verband, — wachtel, —wand, —wafler, — weite, —welle, 
—werk, -wundeu.a.; Schlä(e)geleiſen, —fiſch, —geſell, —grube, 
—kopf, —krieg, —lahm, —milch, —mnuß, —welle u. a.; Schlä— 
ermühle; Abſchlageiſen, —wiſch; Abſchlagsanleihe, —zah— 
ung; Anſchlagfaden, —rad, —zettel; Aufſchlagholz, —ſchau⸗ 
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fel, —wafler; Ausfchlagfäuftel, —feiger; Ausichlagsfieber, 
— fhuppe, —ihuppig; Beſchlagleine, —leger, —legung, — nahme, 
— nehmer, —nehmung, —tafche, —zange, — zeug; Beſchlagsver⸗ 
walter, —verwaltung,  —verweier; Durchſchlagbier, —eiſen, 
— hammer, —meißel, —Idjeere, — tuch; Einihlagfätene, —feide; 
Nachſchlagebuch, — haken; Niederihlagfupfer, —mitte, 
Umſchlagblei, —bahren, —eiſen, —tuch; Verſchlageſſen; 
— hammer, —fohle; Borfhlaghammer. — (Sie werden) ihren 
Schlagbaum an unfre Brüden, unfre Thore fegen. Schiller, Tel 
2, 1. Wie Widder nach den Auen ganz matt und hungrig fehn und 
ſchlägebäuchig ziehn. Opitz. Ein Menidh, der öfters wird mit 
Prügeln übergangen, wird endlih ſchlägefaul. Opitz. Der Arme 
darf nicht Liegen na dem Schlagetodt der Liebe da. A. W. Schle⸗ 
gel. Schlagfertig und wachſam. Pyrker, Rudolph 7. Sie kriegen 
noch einen Schlagfluß. Göthe, Göß v. B. 1. (Sie) knüpfte die 
Schnur des Schlaggewidts an den Nagel, Voß, der 70. Ge 
burtstag 71. Das —8 die Gletſcher, die des Nachts ſo donnern und 
uns die Schlaglawinen niederſenden. Schiller, Tell 3, 3. Woriu 
er dieſes Herderſche Probeſtück mit wunderlichen Schlaglichtern be 
leuchtet. Göthe, Leben 12. B. Ein Weib, das einer dentſchen 
Schlaguhr gleicht. Shakeſpeare, Liebes Leid und Luft 2, 2. Er 
tief den Schlegwärter. H. v. Kleiſt, Kohlhaas. Es find die ho— 
ben Häupter der Schlegelbrüderſchaft. Uhland, Die drei Könige 
zu Heimjen. Aus Anſchlagzetteln von Reiſekünſtlern. J. Paul, 
Heiperus 1. Der Strang des Einfhlagegarns wird in Leim- 
wafler getaucht. Göthe, Meiftere Wanderj. 3, 5. 

Anm. Schlafittich (niederd. slafittge, langer Schoß ober Zipfel von 
Kleidern) iſt verfürzt aus Schlagfitidh. Dal, ahd. slegifödera, mh. 
veder = Schlagfeder. — Schlegmilch, Schlegelmild, Schlemilch = 
geſchlagene, fonft Buttermilch; daher der Cigenname Schlömilch. — Schleg⸗ 
baucden, ſchlebauchen — heftig athmen, fo daß der Bauch fchlegelt, zudt. 
Davon Schlebauch, auch Schlibauch. 

Séolacht 1) die Handlung da man ſchlägt, auch ſchlachtet; 2) 
finnverwandt mit Treffen (j. ©. 55); 3) Damm, Bollwerf an und 
in einem Wafler; 4) (veraltet) Geichlecht, Art (gotb. abd. elahte, 
mhd. slahte, ntittelniederl. schlachte). — Zu der andern und dritten 
Shlädht... Die Saufhläht bat man nad) dem nenen jar. 
Scmeller 3, 427. Zu den Wafferwerhen, Schlachten und Archen 
fol fein gefchlachtes Holz verbraudyt werden werden. Forſtordn. v. 
1616, Wann fon ein gutes Pferd aus Barbarei nicht konmen, 
warn feine Schlucht (Geichlecht) ſchon nicht von Napels tft genom⸗ 
men. Opitz. Ein Schlachten war's, nit eine Schlacht. Schiller, 
Jungfrau v. O. 1, 9. — (Sie) Ihlagen Erobererfhladht. Klop- 
ſtock, der Eroberungskrieg. Wie tief in der Feldſchlacht ſterbend 
ein Gottesleugner —* wälzt. . Klopftod, Meſſias 4, 4. Rollten bie 
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Kriegedwagen daher Durchs Wüſte der Grauenſchlacht. Sonnenberg. 
Kam jept von der Luftfchlacht müde zurüd. Sonnenberg. (Darf 
ein Weib) in die Männerſchlacht ſich miihen? Schiller, Jungfrau 
v. O. 3, 4. Das haben wir für jene Mordſchlacht. Schiller, 
Ballenfteius Zod 3, 15. Ach! das feurige Roß, meiit in Olympus 
Rennbahn nicht ungelobt und in der Reiterfchlact. Voß. Der 
von Zitanen fang und Rieſenſchlachten. Schiller. Im Lichte der 
braujenden Seeſchlacht. Pyrker, Zuniflas 1. Sie zog des Wolken⸗ 
ſammlers Panzer an, bewehrte ſich zur Unglücksſchlacht. Bürger, 
Ilias. Ind lange, tiefe Thal der 5 ald ſchlacht. Klopſtock, Wingolf 
5. Haſt du ſie nicht von Millionen Würgern erſtritten in der Waſ⸗ 
ſerſchlacht? Schiller, die unüberwinderliche Flotte. 

Anm. Die latein. pronominale Redensart ejus modi, ejus generis (biefer 
Art) wird mihd. durch slahte und hande ausgebrüdt, was nhb. noch fortbeiteht in 
allerhand. Got hät drier slahte kind, daz kristen, juden, heiden sint. 
Die hant ouch drier hante lebn. Vridankes bescheidenheit. Ja aud in 
den Wagenrade fiehfl tu dreierhande Stuck: Gtabe, Felge, Svpeiche. Br. 
Schlegel, Karl und Roland, 

Schlachten (abd. slahtön, nıhd. slahten) 1) (veraltet) arten; 
2) mit einem fchneidenden Werkzeug umbringen, und zwar gewöhnlich 
nur vom Zödten des. Viches‘, um es al8 Nahrungsmittel zu gebraus 
den, oder zu opfern gejagt; Davon uneigentlich und jelten aufopfent; 
3) ıjelten) kämpfen im Kriege. — Das von ſchlachten in Bed. 2. 
gebifbete ihlalä,chteln gebört mehr der Volksſprache an. — Die 
inder ſchlachten offt nach den vätern. Agricola, Spridw. 646. 
Bei einem Bauer am Nagel hing ein gemäftetes Schwein, erit heute 
geſchlachtet. Göthe, Neinefe Fuchs 1, 121. Gott ift die Liebe, 
wann umnachtet auch Krieg und Peſt die Völker fhlachtet. Voß, 
Gott die Liebe. Auch bier wird Schlacht geſchlachtet. Klopitod. 
AL meine Zreuden hab’ ich dir geſchlachtet. Schiller, Refignation. 
— Bir haben heut nach altem Braug ein Schweinchen abgeſchlach— 
tet. Uhland, Metzelſuppenlied. — Der Kirchenpropſt iſt aber da ge— 
legen aufm Rüſſel, wie en Or, den man auf die Kirchweih ſchlach⸗ 
telt. Portiuneulabüchlein 77. 


Schlächter (ahd. slahtäri) ift zunächſt überhaupt der blutig 
Zödtende; dann und vornehmlich wer aus blutigen Tödten gleichjam 
ein Gefchäft macht; im engern Sinne wer das Schlachten des Viehes 
als ein Geichäft betreibt; im engften Sinne wer das Schlachten des 
Schlachtviehes zum Yleiichverfauf gewerbsnäßig betreibt. Schlad- 
tung d. i. Handlung des Schlachten. — Mich (ipricht Dreft) haben 
fie zum Schlädter auserforen, zum Mörder meiner Doch verehrten 
Mutter. Göthe, Iphigenie 2, 1. Der blut’ge Diener Diefes todten 
Schlächters (Macbeth). Schiller, Macbeth 5, 14. Das Krumm⸗ 
holz war e8, der Schlüter Hatte daran das Schwein gehängt. 
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Göthe, Reineke Fuchs 1, 133. Mehr zur Salahtung in Borrath 
als er Meſſer hatte, Shatefpeare, Eymbeline 5, 3. 

Metzger (bei Seiler v. K. metziger), zuweilen au Mepler (abe. 
möziläri, mhd, mötzelere = Sclachtviehverfäufer, Inhaber und Betreiber 
einer Feilbank, beſonders einer Bleifchhant, Int. macellarius, von lat. ma- 
cellum — Epeifemarkt, ſ. goth. mats, ahd. mag — Epeife &. 656, verwanbt 
mit Meffer, goth. mäitan — ſchneiden, ahd. maigan = meißen, meis 
Beln ſ. S. 556) iſt der oberdeutſche Ausdruck für Shlächter im engſten 
Sinne, und zeigt befondere den an, der eine Fleiſchbank bat. Fleiſcher 
(von Fleifch ahb. fleisc, mhb. vleisch, agf. floesc, engl. flesh, ſchwed. van. 
flesk) ift eigentlich ber das Gewerbe der Fleiſchbank Betreibende. — Die 
Mepger glaubten. das größte Recht an einen Ochfen zu haben, ven ſie uns 
zeritückt in die Küche geliefert. Göthe, Leben 5. B. Das iſt ver Fleiſcher 
mit hauendem Beil. &. Schwab, der Bleifcher von Conſtanz. 


Schlachtfeld und Kampfplatz unterfcheiden ſich im erften Worte 
wie Schlacht und Kampf (1. S. 55), im zweiten wie Feld (weite 
She) und Platz (beichränkterer Raun). — Daß man auf dem 
Schlachtfelde zwiidhen den Neihen der Getödteten einen "Frieden 
ſchloß,läßt fi) wohl denken. Göthe, Leben 4. B. Soll diefe Stadt 
zum Schladhtgefilde werden? Schiller, Walleniteind Tod 3, M. 
Eben trat Gurzia fingend auf den Kampfplap. Herder, Eid 4. 


Wahlplatz (von Wahl ahd. nıhr. wal, agf. wäl, alta. valr = Nie 
derlage der Leichen auf tem Schlachtfelde, Inbegriff der. Grichlagenen) und 
das umfaffendere Wahlſt att (mhr. walstat, agf. wälstow) bezeichnen die 
Etätte des blutigen Kampfes auf Leben und Tod, fei es In der Schlacht oder 
im Zweikampfe. — Daß abermals eine Geſellſchaft ungebetener Gäſte Viefen 
Wahlplatz befuchen möchte. Göthe, Meiſters Lebrj.4, 6. Nein! wir haben 

‚um Judas Lohn, um Elingend Bold und Silber, den König auf der Wahl⸗ 
Rast nicht gelaffen. Schiller, Wallenfleine Top 1, 5. 


Schlachtbar, —bär, —beil, — eſſen, —geld, — gelang, hau 
fen, — haus, — herr, —laterne, — meifter, — monat, —och8, 
nung, —pferd, —pofe, —Ichreiber, —ichlüflel, —fteuer, —fuppe, 
—tag, — verband, —vogt, —iwagen, —wurm, —zettel, —zeug u. 4; 
Sählabtenmabler, —ſturm u. a; Schlädterbant, —beil, 
—lohn. — Da er geführet ward; gleich einem Lamme, zur Spladt- 
bank. Kloyftod, Meſſias 13, 234. Von S Schlachtbegier ganz 
heiß und feurig. Collin. Mit feinen ſchlachtberühmten Scelymern 
Bürger. Vor dem Aug des ſchlachtbezwungnen Olympheers. 
Sonnenberg. Wie Epaminondas auf dem Schlachtblocke ein Gaſt⸗ 
freund it. J. Paul. Und überall wieder it Schlachtbrand. 
Sonnenberg. Ob jedes dem mächtigen Schlahtdrang haltbar ſich 
wie". Pyrker, Rudolph 11. Der ſchlachterfahrene, tapfere Feld⸗ 
herr. Daf. 3. Daß nicht die Welt in der Schlachterſchütt'rung 
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vergeh'. Sonnenberg. Du friegerzeugte, ſchlachterzogne, junge 
Brut! Göthe, Fauſt 2, 190. Hebend das Schlachterz. Voß. 
Und Tagen fih vor den Altar, und überall wie Zriedrih II. fo 
ſchlachtfertig. % Paul. (Er) glaubt feinen eriten Herrn im 
Schlahtgedräng zu jehn. Wieland, Oberon 6, 3. Das findet 
fih fonft im Schladtgemenge leicht. Benzel-Sternau. So ſprach 
er, Stolz und Feuer im Blid, zum ſchlachtgerüſteten Orkus. 
Eonnenberg. Ha! fchon ftrablt er dort in vollem Schlahtgefhmeide! 
Kretichmann. Den Wiederball der Eppichklüfte jchredit Fein Schlacht⸗ 
geſchoß. Salis, an ein Thal. Ihr Sammer zog unfenntlih als ein 
fernes Schlachtgeſchrei um ihn. % Paul. Sol mir aud 
Schlachtgetoöſ' und Weheruf ertönen neuerdings? Gollin. Sieg- 
trunten biet' ih nun im Schladhtgetümmel dem Tode Troß. Haug. 
Iſt er ja des Tydeus ſchlachtgeübter Sohn. Bürger. Heraus, 
zu Streit in friiher Luft mit Muth und Schlachtgewehr. Gleim. 
(Sie) fah hinab ins Schlachtgewühl. Uhland, Maiklage. Leli 
Alpborod fland zu dem Streit... als der Schladytgott. Sons 
nenberg. Dein Siegesblick uns leuchtet im furchtbaren Schlacht— 

zau’n! Pyrker, Rudolph 8. Hauchete Ungewitter herab von den 
Eippen ins Schlachtgraus. Sonnenberg. Den Streich nad) feinem 
geſchloſſenen Schlachthelm führend. Pyrker, Rudolph 9. Ihr fern- 
binhallendes Schlachtlied. Pyrker, Tuniſias 4. In der Emvartung 
des Robespierriichen Schlachtmejfers. 3. Paul. Taufend Schlacht⸗ 
opfer. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Sein blut'ges Schlacht⸗ 
panier iſt ansgehängt. Shakſpeare, 3. Cäſar 5, 1. Du vereitelft 
im Schwindel der Wuth ja den Schlachtplan. Sonnenberg. Ein- 
zugehn in der Troer und Danger furchtbare Schlachtreibn. Voß, 
Ilias 4, 65. Ihn den trauteſten Freund nach dem Schlachtreihn— 
brecher Achilleus. Daſ. 16, 147. Das Schlachtroß ſteigt und 
die Trompeten klingen. Schiller, Jungfrau v. ©. Prolog 4. Und 
graunvolf brüllet der Schlahtruf. Voß. Und Schlachtſchiff 
ſtürzte nah Schlachtfchiff nieder zum Abgrund. Sonnenberg. Und 
des Planes Labyrinth voll, ließ er den Schlahtfhild finfen. 
Sonnenberg. Tas Schlahtichwert leuchtet heil. Uhland, Ludwig 
dv. 23.3 Den blutigen Schlachtſtaub von den Gliedern zu was 
ihen. ©. Schwab, Zeichenfeier des Patroflus. Nur der Entwurf 
eines folhen Schlachtſtücks fißelte jeine Laune. 3. Paul, Hefperus 
3. Und dreimahl den Schlachtſturm hier abdrängend. Sonnen- 
berg. Ins Schlahtthal zu gießen Friedrih Wodans Blut. Schu— 
bart. Hörft du heute nidyt mein Rufen, nit der Schlachttrom— 
meten Klang? Uhland, St. Grorgs Ritter. (AS nun) gekommen 
das Schlachtvieh. Voß, Odyſſee 17, 169. — Schladhtenbereit, 
wird jeder ein Weltzerftörer. Sonnenberg. Stets erſpähend den 
Schladhtengang der Heere von Abdus. Sonnenberg. Und es 
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ritten die Führer zum Schlachtengebieter und fpradhen. Sonnen- 
ber (Sie) erretten oft ihn im Schladhtengemeng. Prrler, 
Rudolph 3. Und die Schild’ und die ebenen Panzer der Tauſende 
rauſchten Schlachtengeräuſch. Sonnenberg. Die wage des 
Schlachtengeſchickes ſchwankte. Pyrker, Tuniſtias 6. il ich 
den theueren Sohn aus dem Schlachtengetümmel breen 
Voß, Ilias 5,377. Aber nicht jeder Eroberer, nicht jeder Schlach⸗ 
tengewinner und Stadtverwüfter ift ein Held. Meißner. Stets 
warit du im Schlachtengewitter, leuchtend, ein Stern. Pyrker, 
Rudolph 8, Ein [hlachtengewohntes, Welten zertretendes Heer. 
Sonnenberg. Dem ſchlachtenkühnen Polypöt erlag Aetgalus. 
Bürget. Ganz verkommen wäre der immer ſchlachtenſatte Gott 
allhier. Bürger. Caͤſar, ſchlachtenſtolz. Shakſpeare, Antonius 
und Gleopatra 3, 11. Das ſchlachtenvolle Jahr 1794. 3. Paul. 
Geſchlecht (ahd. gaslahti, geslahte, mhd. geslebte, von slahte 
©. 699) 1) überhaupt Inbegriff ähnlicher Gattungen, im Beſondern 
Unterjcheidung zwifchen den natürlichen Geichlechtsverhälnifien lebender 
Weſen; 2) Gleichheit des Herfommens, bejonders die von einem ger 
meinjchaftlihen Stammvater abitammenden Perſonen zujammengenon- 
men, Zamilienftamm; 3) alle in einem Zeitraum lebenden Menſchen 
zufammengenommen. — Wenn wir mit Herrn Cuviar die Ordnung 
der Spechte eingeben lafien, fo muß Diejer außerordentliche Vogel ins 
Geſchlecht der Sperlinge gebracht werden, deren Gattungen durch 
beinahe unmerkliche Uebergänge mit einander verbunden find. 9. v. 
Humboldt, die Felshöhle von Guachara. Die deutſche Sprache zeigt, 
gleich der indiihen, griechifchen, lateinifchen und flavifhen, für alle 
und jede Nomina ein dreifaches Geſchlecht. Grinm, Grammatik Ill, 
311. ir aigen lüt an mannen und an frowen, mit namen ain Ge- 
ſchlacht, genant Ulrich Zürm, Lorenz Zum, Anna Zürnin. Mon 
boica 22, 503 v. 3%. 1446. Sie (Geſetze und Rechte) fchleppen von 
Gefhleht fih zum Geſchlechte. Göthe, Fauſt 1, 97. — Aus 
allen Geſchlechten. Klopſtock, Meſſias 15, 19. (Es) werden ihm 
ganze Geſchlechte zur neuen Schöpfung erwachen. Daf. 4, 111% 
(Sonft hat der Plur. gewöhnlid Geſchlechter) — Das Bergge- 
ſchlecht der Silvane. Voß. Unfer Brudergefhleht Klopftod, 
Meſſias 5, 256. Im Leſang der kommenden Enkelgeſchlechter. 
Voß, Ilias 6, 358. Wenn der (Felsbewohner) von dieſen Luftſtrei⸗ 
chern (Vögeln) auf die ganzen Erdgeſchlechter ſchließen wollte? 
Herder. Doch die Gerechtigkeit iſt des Zeus jungfräulihe Tochter, 
heilig und hehr auch dem Göttergeſchlecht auf dem hohen Olym⸗ 
pos. Voß. Welcher zwiſchen mich und das Menſchengeſchlecht 
fi geſtellt hat. Klopſtock, Meſſtas 5, 54. Doch nicht weil mein 
Muttergeſchlecht preiswürdiger anhub. Voß, Ovids Metam. 18, 
147. Zum mühſeligen Staubgeſchlecht fenf’ jetzt freundlich den 
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mg. Voß. Ueber der Leihe des Stäublingsgeſchlechts. 
onnenberg. Daß mein Schwert ein Sündergeihledht in den 
artarus ftürzte. Sonnenberg. Und liegts vor ihm da, dad Traum- 
efhlecht. Sonnenberg. Und ein Vogelgeſchlecht den Waldun- 
a zumwächit. Voß. Dem liederreihen Waldgeſchlecht. Voß. Vom 
be mir elles Weibsgeſchlecht! Göthe, Fauſt 2, 48. 

Art (ſ. S. 238) if derjenige Grad ver Gintheilung, wo tie Merkmale 
als nächſter ausſchießender Begriff zufammentreten; bei Perfonen vun über- 
‚einkfimmenter Beichaffenheit. Gattung (von Gatte f. bei begeben) eine 
Grfammiheit von Arten. Ordnung (f. ordnen ©. 5) eine Gefammtheit 
von Geſchlechtern. Claſſe (lat. classis) eine Gefammthelt von Ordnungen. 
Reich (ſ. S. 339) eine Gefanmtheit von Claſſen. — Haus (in allen deut: 
fhen Mundarten hüs) wird nuhd. nur von hoben, angefehenen @efchlechtern 
oder ihren Zweigen gefagt. Familie (Iat. familia) ift die blutsverwanbte 
Hauégenoſſenſchaft. — Aber das wollten Sie ja eben wiflen, vb Hermann 
(das Gedicht: Heumann und Dorothea) nur eine epifche Art oder die ganze 
Gattuug baritelle Eciller, Briefw. mit Göthe 3, 81.— Vnd es war ein 
lauger ſtreit zwifichen dem Haufe Saul und dem Haufe Dauid. Luther, Bis 
beläberf. 2. Sam. 3, 1. Noch einer bedeutenden Familie muß ich gedenken. 
Götße, Leben 2. 2. 

Gefchlehtlih, --I08; Geſchlechtsalter, —art, baum, —en⸗ 
dung, — fall, —folge; — aut, —kunde, —lehre, — leiter, —luit, 
name, —regifter, —füule, —ſtamm, —tafel, —tag, —trieb, — un⸗ 
terichied, —urfunde, —mappen, —wort, —zeihen u. a. — Es ift 
Heichiamı Das Anfangsbild, der glänzende ausgemahlte, erfte Buchitabe 
es ganzen Geſchlechtsbriefes. Herder: Daran liegt wenig, ob 
te Geſchlechtsforſcher das Haus Brandenburg von den Colonna's 
beiten. Brandenb. Denfmwürdigfeiten. Daß auf der durd) did) (Adam) 
erfluchten Erde Mühe und Arbeit mit jedem Geſchlechtsgliede 
nit jedem Gliede eines Geſchlechts) wuchs. Herder. Unſer Tälteres 
nd fpätere Geichlechtsreife wirfendes Klima. Zinmermann. 
zuſtav, zwiſchen und der Zon der Geſchlechtsſchmeichelei? 
ſenzel⸗Sternau. Worin Die verpuppten Seelen ihrer meiften Ge— 
blechtsſchweſtern ihr Daſein verträumen. Wieland. 

Geſchlacht (ahd. gislaht, mhd. geslaht) von demijelben Ge- 
blecht, von derſelben (namentlich guten) Art, ift nhd. außer Gebrauch); 
halten bat ſich Dagegen das verneinende, ungeſchlacht, unge— 
chlachtig (ahd. ungislaht, mhd. ungeslacht) von ſchlimmem wi- 

igem Weſen; davon in Rauh- und Rohheit dem zuwider ge- 

end oder jeiend, was nur irgend den Anforderungen an gutes, ger 
hicktes Äußeres Verhalten gemäß if. — Der hunig (König) von 
ingelland ift der allerreicheit, wann die woll zu allem geſchlachten 
ewand chompt (fommt) aus jeinem land. GSchmeller 3, 438. Was 
s der Jugend Wildes und Ungeſchlachtes lebt. Göthe, Leben 13. 
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3. Zur Burg des ungefhladhten Rieſen. Wieland, Oberon 3, 
14. Abwehrend Luft und Ungeſchlachtheit. Voß, der Rebeniproß. 
Auff das jr ſeid unftrefflic mitten vnter dem vnſchlach tig en vnd verfern- 
. ten Geſchlecht. Luther, Bibelüberſ. Phil. 2, 15. Die vnartigen vnd vn⸗ 
ſchlachtigen kinder. J. Agricola, Sprichw. 94. Er hat große 
Freudigkeit unter dieſem unſchlachtigen Volke vom Namen —* 
Herrn zu zeugen. F. W. Krummacher, Elias (1847) 7. Predigt. 
Unartig (f. artig ©. 238) zunächſt in widerwärtige Naturbeſchaffenheit 
ansgewichen; dann ter ben entfprechenden äußern Berhulten gegen den Anden 
eigner Naturbefchaffenheit zuwider gehend. Ungefittet (f. Sitte S. 39) 
der guten Form zu handeln und zu leben, aus dem Geſichtspuncte und nad 
den Gefühle der Schicklichkeit und Anttänbigfeit in Beziehung zu dem Imuern 
eines freien Wefens beurtheilt, zumidergehend oder handelnd. Ungegogen 
(ahd. unkizogan, mhb. ungezogen, f. ziehen) dem zuwider gebenb oder 
handelnd, was eine auch nur etwas gute Grzichung gibt. Unböflich (mir. 
unhövelich, ſ. Huf S. 839) eigentlih dem Hofton der feinem Sitte zu⸗ 
wider gehend; ohne has, fo wie dem zuwidergehend oder handelnd, was man 
im Aeußern an Achtungebezeigung und Aufmerffamfeit gegen den Unbern fors 
dert. Bänerifch (vun Bauer mhb. büre, bür, für gebüre, gebür, Mi: 
wohner, Bebauer von Feldgut, von ahd. pür, mhbb. bür, Wohnung, vor 
banen ©. 623) eigentlich niedrig ländlich; dann in niedrig ländlicher Weiſe 
ungebilbet. Tölpiſch (älternhv. dölpisch, engl. dolpisch, von älteraht. 
dölp = Tölyel, 1597 ſchon dölppel, aus mhb. dörper, dörpel, törpel = 
Dörfer, von Dorf goth.thaurp, ahr. d(th)orf, thorfiph), thorp. altf. thorp; 
vgl. lat. turbo) ungekilvet mit unbeholfenem, ungefchidtem Weſen. Grob 
(ahb. gerob, grob, mhb, grop, alin. gröfr, flaw. grub; vgl. engl. gruff = 
fittenrauß, ruff = rauf, agf. röofan, altn. ridfa — bredyen) rauh, maſſen⸗ 
haft rauf); durch Maflenhaftigkeit, ſtarke Unfeinheit, Rauhigkeit in Heußerung 
gegen den Audern das Zartgefühl und feine Sitte beleidigend. Plump f. ©. 
163. Täppifh (von Tappe ©. 638) ungeſchickt fchwerfällig in feinem 
Thun; ungefchict blindlings in etwas verfahrend, — Ein nnartiger Gem 
mer, Logau, Sinnged. 244. Gegen Humboldt if der Ausfall unartig . 
Schiller, Briefw. mit Böthe 5, 155. Sie können einen ungefitteteu Sep 
ner vielleiht an mir finden, aber ficherlich keinen unmoralifchen. Lefflug, 
Anti⸗Goͤtze 2. in Kind il ungezogen, wenn es aus Begierde, Lelchifiun, 
Ungeltüm den Borfchriften einer guten Erziehung enigegenhandelt. Schiller. 
Sein rüfteres Weſen erfchien nicht unhöflich, er konnte vielmehr für einen 
wohlerzogenen jungen Mann gelten. Göthe, Gampagne in Franfreih Duis 
burg Novbr. Beim rauhen Klang der bäurifhen Schalmeyen. Gronegl. 
Sch hätte aber doch fo ein Tölpel nicht fein follen. Leffing, Miuna v. ©, 
5, 14. Wo er größer und tölpifcher geworben war. Göthe, Leben 13.8, 
Gr kann die allzu Höflicden Damen eben fo wenig leiten, ale vie allzu gro: 
ben Wirthe. Leffing, Minna v. B. 2, 6. Der Grobian! Platen, we 
haͤngnißvolle Babel 2. Butmäthig, aber täppifc. Goͤthe, Leben 4. B. 
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Schlächtig ift nur in einigen Zuſammenſetzungen gebräuchlich: 
Emen Hirſch taufhläctig haben (von Zauihlag = Spur im 
Thau) — deffen Fährte, Gefchlecht, Alter im Thau erfennen. Schmel- 
ler 3, 444. Die (Rinne) das nöthige Waſſer einer jenſeits ſtehenden 
oberfhlädhtigen Mühle zubracte. Göthe, Campagne in Franf- 
reich 23. Aug. 1792. Zweiſchlächtig in feiner innerften Anlage 
(d. h. nach dem Himmel und nach der Erde hinneigend). I. v. Görres, 
chriſtl. Myſtik 1, 51. 

Unm. 1. Schmeller (3, 429) führt noh an: dunnerfhlädtig = 
vom Blip getroffen oder zu treffen; faulſchlächtig Holz — vun Fäulniß anges 
griffen; berzſchläch tig — an einer mit Herzichlägen verbundenen Strunfheit 
leidend, was hei Pferden aub bauchſchlächtig heißt; mannfhlädhtig — 
mannsfüchtia; ſchaurſchlächtig — vom Hagel getroffen oder ihm ausgeſetzt; 
ihelmenfhlädtig = ſchelmiſch; wafferfhlädhtig — nah Waſſer riechend 
oder ſchmeckend; wetterfhlädhtig — vom Wetter verborben. 

Anm. 2%. Schlecht (goth. slaiths, ahd. mh. sieht, altn. slètir, agi. slith. 
engl. slight, holländ. slegt, nieberf. sligt, ſchwed. slät, daͤn. slägt, ital. schietto, 
provengal. esclet) wird von Weigand zu altn. slikja, ahd. slihhan (ihleidyen) 
erechuet, mit der Grundbedeutung „fich anfchmiegend, fanft”, von Schwenck und 
Dadernagel mit größerer Wahrfcheinlichkeit zu fchlagen, im Sinne von 
„breit, flach geſchlagen“. Aus viefer Bereutung entwidelten fich: in gerader Fläche 
oder Einie, eben, gerad, glatt; (fig.) gerabe vor ſich gehend, fich nicht erhebend, 
einfach, ungefünftelt (ſch licht); unausgezeichnet, niedrig; an Werth von niedrigem 
Grad mit Mangel nötbiger und guter Cigenſchaften. 


Tragen. 


(Wurzel trag; vgl. ſanſtr. dhri — halten, Tat. trahere — ziehen; 
gr. rogyar, — rocixaur, Fut. Hoefoum — laufen. Wackernagel 
vgl. gr. zogen — fell machen, dann füttern, ernähren. 
©. pflegen S. 624.) 


Trage, trug, getragen, tragen (ahd. traku, truoc, truoku- 
mes, trakaner, trakan, tragan; mhd. trage, truoc, truogen, ge- _ 

tragen, tragen; agf. altj. dragan, altn. draga — trageıt, ziehen, 
führen, ſchwed. draga, engl. drag, draw — ziehen) beißt 1) ur- 
iprimalich wol ziehen; dann 2) gewöhnlich fowol einen unterſtützend 
eder überhaupt durch eine Kraft gehaltenen Gegenftand furtbewegen, 
as auch allgemein unterjtügend oder überhaupt vermittelit einer Kraft 
balten; Davon 3) weiter etwas übel Empfindbares auf fich wirken 
haben, ohne es gerade abwenden zu fönnen oder zu wollen; 4) (von 
manchen Zhieren) mit einer Leibesfrucht ſchwanger gehen, dann auch) 
von unbelchten Dingen geingt: der Baum trägt; 5) (von Kleidungs- 
ftüden, Buß 2c.) an fid haben, bekleidet fein, auch auf die Körper— 
baltung angewendet; 6) für haben in verichiedenen Bedeutungen und 
mit verfchiedenen Nebenbegriffen, immer aber mit Hindeutung auf eine 
gewiffe (angenehme oder unangenehme, leichte oder ſchwere, wirkliche 
oder in übertragenem Sinne genommene) Laſt: ſich mit einem Gedan- 


706 


fen, Ehre von etwas, ein Amt, Sorge für etwas, Leid um etwas, 
Geduld ); 7) (in der Tonkunſt) die Stimme fanft von einem Zon 
zum andern übergehen laffen; 8) (vom Geſicht, von Scießgewehren) 
reihen; 9) etwas in ein Buch einichreiben, den Gedanken gleichjam 
wahrnehmbar in dasfelbe tragen; 10) (veraltet) angeben, anzeigen. — 
Was man jchwarz auf weiß befigt, kann man getroft nach Hauſe 
tragen. Göthe, Zauft 1, 97. u trägft dein gutes Herz in den 
Augen und auf der Zunge, ohne daß du daran dentit. Gellert. So 
trägt Bauholz von abgefchälten Bäumen weit mehr als. von berin- 
deten. J. Raul. Zu deiner Ehre will ich alle Planen, Schmad und 
Verfolgung ohne Murren tragen. Ramler. Böje Früchte trägt 
die böje Saat. Schiller. Eben die Zeit, die einen Virgil und Horaz 
trug, hatte auch einen Bavius und Mävins. Gottfched. Luſtige Vd— 
el, Die gerne jchwagen, tragen ſich fauber und führen Batzen. 
chiller, Wallenfteins Lager 1. Er trägt ein Koller von Elende⸗ 
baut. Daſ. 6. Der (Bater) an meinen Zragen und Behaben noch 
manches ausbefferte. Göthe, Leben 9. B. Ich fühle Muth mid im 
die Welt zu wagen, der Erde Web, der Erde Glück zu tragen. 
Göthe, Fauft 1, 33. Ic fage Ihnen, daß ich eben den Gehorfam 
gegen Eie trage, den ich meinem Vater jchuldig bin. Gellert, Der 
uͤſche traurig Grün fcheint Leid um mich zu tragen. @ronegf. 
Dieweil wir vom Rath al8 die Regenten der Stadt Regensburg in 
die Kön. Miftt. getragen find, als folten wir Durch unfre Regiment 
Schaden und Verderben bringen. Gemeiner, Reg. Ehron. 4, 21. 
Leiden (f. d.) unangenehme, traurig flimmende Empfindung haben; dam 
allgemein Ginwirfung auf ſich zulaflen, von Lebendigem wie Lebloſem, in Be 
ziehung auf Unangenehmes wie auch auf Angenchmes; überhaupt unthäͤtig 
gefchehen laſſen, unthätig zulaffen, e8 mag Unangenehmes ober audy Ange 
nehmes fein. Dulden (f. ©. 491) Unangenehmes, im Befondern andauern 
des, willig und ergeben auf ſich haben und auf fi laflen, doch IR das Gm 
pfindliche bes Unangenehmen für die Berfon nicht wotgwendig damit verbunden, 
wie mit leiden. Ausftehen (f. Kehen) betroffenes lUnangenehme, Mi 
derwärtige, ober was body dafür angefehen wird, überleben, ohne zu erliegen. 
Erdulden, erleiden, ertragen erflären fih aus den einfachen Verben. 
— Nur wer die Sehnſucht kennt, weiß, was ich leide. Göthe, Weiler 
Lehrj. 4, 11. Was hab’ ich nicht getragen und gelitten in tiefer Che 
unglüdevollem Bund. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 8. Gag’ es uur, id 
will es dulden, flifle leiden meine Schulden. Bölhe, Jery und WBäldy. 
Sie (die Frau von' Laroche) ſchien an allem Theil zu nehmen, aber im 
Grunde wirkte nichte auf fie. Gie war mild gegen alles und kounte alles 
dulden ohne zu leiden. Göthe, Leben 3. B. Sollen wir bes nenen Jeoches 
Schändlichkeit erdulden, erleiden von dem fremden Knecht, was und in 
1) Dahin läßt ſich wol auch die in neuefler Zeit fehr oft gebrauchte, aber 
nicht zu empfeblende Redensart: „einer Sache Rechnung tragen” ziehen. 
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feiner Macht kein Kaifer durfte bieten? Schiller, Tel 3, 3. Nun follte aber 
unfere Liebe noch eine ionderbare Prüfung a usſt ehn. Göthe, Leben 11 DB. 
Bald mochte ih ihn leiden, bald tonnte ich ihn nicht auoſtehn. Shak⸗ 
ipeare, So wie es eudy gefällt 8, 2. 


Abtragen 1) durch Tragen abjondern, niederreißen, entfernen 
befonders allerlei Kleine Eßwaaren und andere Bedürfniffe heimlich weg- 
tragen: ein Dad, die Speiſen; 2) eine Schuld (übernommene Laft) 
bezahlen; 3) (in der Meß- und Zeichenfunft) fo viel als übertragen: 
einen Rip, gewiffe Maße; 4) durch Tragen abnügen: ein Kleid; 5) 
(befonders von Fruchtbäumen, Aeckern ꝛc. gelagt) ſich müde tragen; 
6) (Jaͤgerſprache) einen Leithund abtragen, d. i. ihn von der Fährte 
tragen, Damit er fie wieder finden lerne; (früher) einen Falken ab— 
tragen, d. i. ihn jo lange tragen, bis er zahm und abgerichtet iſt. — 
Sogar größere Städte tragen jept ihre Wülle ab. Göthe, Wahl- 
verwandtichaften 2, 8 Sag’ mir das nicht, du haft’s in alten Zagen 
fängit an den Sohlen abgetragen. Göthe, Zauft 2, 71. Sie ab- 
tragen, ftelen vnd lauffen hinweck. A. v. Eyb. Ungerecht Gut foll 
denen, jo es abtragen werden, wieder zugeftellt werden. Selhamer. 
Die ganze umliegende Gegend ift in Bewegung, alte und neue Ge— 
lübde dankbar abzutragen. Göthe, St. Rochusfeſt. Eurer Hoheit 
untertbän’gen Dank für das Bewußte abzutragen. Sciller, Don 
Karlos 2, 5. Eine hagere Figur nahte fi in einen abgetragenen, 
auf dem Ellbogen mit Fleckchen bejegten Rode. Göthe, Meifters 
Lehrj. 3, 1. 

Bezahlen (von Zahl S. 548) das fchuldige Geld entrichten — 
(Wallenſtein:) Heut haft du den Bater dir, den glücklichen, verpflichtet, und 
diefe Schuld muß Friedland ſelbſt bezahlen. (Mar:) Mein Fürſt! Du eil⸗ 
ten ſehr, fie abzutragen. Schiller, Piccolomini 2, 4 Indeß ihr Bloß 
eine ſchwere geerbte Schuld, die ihr nun an eure Bltern nicht mehr bezahs 
len Eöunt, au eure Kinder abtragt.. I. Paul, Titan 58. 


Antragen 1) an einen Ort tragen: Holz, Wafler, Kalt; 2) jo 
viel als anbieten, aber nur von wichtigen Dingen gejagt, inſofern dieſe 
mit einer Handlung verknüpft find; 3) etwas in Vorſchlag bringen: 
auf ein Gejeß; 4) (veraltet, noch hier und da in der Volksſprache) 
an fich tragen, ein Kleid; 5) (mie 4) anflagen; 6) (wie 4) zu Nathe 
balten, ſparſam gebrauben. — Er ſchlug die augetragene Ehre 
mit der größten Verachtung aus. Leifing, Emilie Galotti 3, 1. Ich 
allein kann's nicht über das Herz bringen, jo hübſche Mädchen man 
mir auch jhon angetragen bat. Göthe, Zery und Bätely. (Er) 
war unermüdet, fi zum Zröften auzutragen. Wieland, Oberon 
7, 3. (Weßhalb er) auf einen Spaziergang antrug. Göthe, Leben 
10. 3. Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl jur Hinrichtung 
gleich ausgefertigt werde! Schiller, Marin Stuart 4, 6. 
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fen, Ehre von etwas, ein Amt, Sorge für etwas, Leid um etwas, 
Geduld ); 7) Cin der Zonkunft) die Stimme fanft von einem Ton 
zum andern übergehen laſſen; 8) (vom Gefiht, von Schießgewehren) 
reihen; 9) etwas in ein Buch einichreiben, den Gedanken gleichiam 
wahrnehmbar in dasfelbe tragen; 10) (veraltet) augeben, anzeigen. — 
Was man fehwarz auf weiß beftst, kann man getroft nach Haufe 
tragen. Göthe, Fauſt 1, 97. u trägft dein gutes Herz in den 
Augen und auf der Zunge, ohne Daß du daran dert. Geller. So 
trägt Bauholz von abgefchälten Bäumen weit mehr als von berin- 
deten. %. Paul. Zu deiner Ehre will ih alle Planen, Schmady und 
Verfolgung ohne Murten tragen. Ramler. Böje Früchte trägt 
die böſe Suat. Schiller. Eben die Zeit, die einen Birgil und Horaz 
trug, hatte auch einen Bavius und Mävius. Gottfched. Luftige Vo— 
gel, die gerne ſchwatzen, tragen ſich ſauber und führen Basen. 
Schiller, Wallenfteins Lager 1. Er trägt ein Koller von Elende⸗ 
baut. Tal. 6. Der (Bater) an meinen Tragen und Behaben noch 
manches ausbeſſerte. Göthe, Leben 9. B. Ach fühle Muth mich in 
die Welt zu wagen, der Erde Web, der Erde Glück zu tragen. 
Goͤthe, Fauſt 1, 33. Ich fage Ihnen, daß ich eben den Gehorfam 
gegen Cie trage, den ich meinem Vater jchuldig bin. Gellert. Der 
Buͤſche traurig Grün fcheint Leid um mid zu fragen. Cronegf. 
TDieweil wir vom Rath als die Regenten der Stadt Regensburg im 
die Kön. Miftt. getragen find, als folten wir durch unfre Regiment 
Schaden und Berderben bringen. Gemeiner, Reg. Ehron. 4, 21. 
Reiden (f. d.) unangenehme, traurig flimmende findung haben; dam 
allgemein Cinwirkung auf fich zulaffen, von Lebendigem mie Leblofem, in Be 
ziehung auf Unangenehmes wie auch auf Angenehmes; überhaupt unthätig 
gefchehen laffen, unthätig zulafien, e8 mag Unangenehmes ober auch Ange 
nehmes fein. Dulden (f. ©. 491) Unangenehmes, im Befondern andanerı: 
des, willig und ergeben auf fi) haben und auf fi laſſen, doch iR das Gm 
pfindliche bes Unangenehmen für die Perfon nicht nothwendig damit verbunden, 
wie mit leiden. Auoſtehen (f. ſtehen) betroffene Unangenchme, Ei⸗ 
berwärtige, ober was body dafür angefehen wirb, überflegen, obne zu erliegen. 
Grdulden, erleiden, ertragen erflären fi) aus den einfachen Verben. 
— Nur wer die Gehnfucht Eennt, weiß, was ich leide. Böthe, Meier 
Lehrj. 4, 11. Was Hab’ ich nicht getragen und gelitten in viefer Che 
unglüdsvollem Bund. Schiller, Wallenfteine Tob 3, 3. Gag’ es nur, id 
mill es dulden, flifle leiden meine Schulden. Göthe, Jery und Bäldy. 
Eie (die Frau von Laroche) ſchien an allem Theil zu nehmen, aber im 
Grunde wirkte nichts auf fie. Sie war mild gegen alles und Eonnie alles 
dulden ohne zu leiden. Göthe, Leben 3. B. Sollen wir bes neuen Joches 
Schandlichkeit erbulden, erleiden von dem fremden Knecht, was uns in 


— 


1) Dahin läßt fih wol auch die in neuefler Zeit fehr oft gebrauchte, aber 
nicht zu empfehlende Mebensart: „einer Sache Rechnung tragen“ ziehen. 
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feiner Macht fein Kaifer durfte bieten? Schiller, Tel 2, . Run follte aber 
unfere Liebe noch eiue jonderbare Prüfung ausftehn. Göthe, Leben 11 DB. 
Bald mochte ih ihn leiden, bald konnte ich ihn nicht ausſtehn. Shak⸗ 
Ipeare, &o wie es euch gefällt 3, 2. 


Abtragen 1) durch Tragen abfondern, niederreißen, entfernen 
befonders allerlei feine Epmwaaren und andere Bedürfniffe heimlich weg- 
tragen: ein Dach, die Speifen; 2) eine Schuld (übernommene Xaft) 
bezahlen; 3) (in der Meß- und Zeichenkunſt) jo viel als übertragen: 
einen Riß, gewiffe Maße; 4) durch Tragen abnügen: ein Stleid; 5) 
(beionders von Fruchtbäumen, Aeckern 2c. gelagt) fih müde tragen; 
6) (Zägerfprache) einen Leithund abtragen, d. i. ihn von der Fährte 
tragen, Damit er fie wieder finden ferne; (früher) einen Falken ab- 
tragen, d. i. ihn jo lange tragen, bis er zahın und abgerichtet iſt. — 
Sogar größere Städte tragen jetzt ihre Wülle ab. Göthe, Wuhl- 
verwandtichaften 2, 8 Sag’ mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
längit an den Sohlen abgetragen. Göthe, Fauſt 2, 71. Sie ab- 
tragen, ftelen vnd lauffen binwed. 4. v. Eyb. Ungerecht Gut foll 
denen, jo e8 abtragen werden, wieder zugeftellt werden. Selhamer. 
Die ganze nmliegende Gegend it in Bewegung, alte und neue Ge— 
fabde dankbar abzutragen. Göthe, St. Rochusfeſt. Eurer Hoheit 
untertbän’gen Dank für das Bewußte abzutragen. Schiller, Don 
Karlos 2, 5. Eine hagere Figur nahte fih in einem abgetragenen, 
auf dem Ellbogen mit Fleckchen befeßten Rode. Göthe, Meijters 
Lehrj. 3, 1. 

Bezahlen (von Zahl S. 548) das fchulpige Geld entrichten. — 
(Wallenſtein:) Heut haft bu den Vater dir, den glüdlichen, verpflichtet, und 
biefe Schuld muß Friedland jelbit bezahlen. (Mar:) Mein Zürft! Du eil⸗ 
tet ſehr, fie abzutragen. Schiller, Piccolomini 2, 4 Indeß ihr Kloß 
eine ſchwere geerbte Schuld, die ihr nun an eure Eltern nicht mehr bezahs 
len fönnt, an eure Kinder abtragt. I. Baul, Titan 58. 


Antragen 1) an einen Ort tragen: Holz, Wafler, Kal; 2) jo 
viel als anbieten, aber nur von wichtigen Dingen gejagt, injofern dieſe 
mit einer Handlung verknüpft find; 3) etwas in Vorſchlag bringen: 
auf ein Gejeß; 4) (veraltet, noch hier und da in der Volksſprache) 
an fi) tragen, ein Kleid; 5) (wie 4) anflagen; 6) (wie 4) zu Rathe 
balten, ſparſam gebrauchen. — Er flug die augetragene Ehre 
mit der größten Verachtung aus. Leifing, Emilie Gulotti 3, 1. Ich 
allein kann's nicht über das Herz bringen, jo hübjche Mädchen man 
mir aud) ihon angetragen hat. Göthe, Zery und Bütely, (Er) 
war unermüdet, fid zum Tröſten auzutragen. Wieland, Oberon 
7, 3. (Weßhalb er) auf einen Spaziergang antrug. Göthe, Leben 
10. 3. Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl zur Hinrichtung 
gleich ausgefertigt werde! Schiller, Maria Stuart 4, 6. 
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fen, (Shre von etwas, ein Amt, Sorge für etwas, Leid um etwas, 
Geduld '); 7) Cin der Zonkunft) die Stimme fanft von einem Ton 
zum audern übergehen laſſen; &) (vom Geſicht, von Schießgewehren) 
reihen; 9) etmas in ein Buch einichreiben, den Gedanken gleichiam 
wahrnehmbar in dasfelbe tragen; 10) (veraltet) augeben, anzeigen. — 
Was man fchwarz auf weiß befikt, kann man getroft nach Hauſe 
tragen. Göthe, Fauft 1, 97. Du trägft dein gutes Herz in den 
Augen und auf der Zunge, ohne daß du daran denfit. Gellert. Co 
trägt Bauholz von abgejchälten Bäumen weit mehr als von berin- 
deten. J. Paul. Zn deiner Ehre will ih alle Blagen, Schmady und 
Verfolgung ohne Murten tragen. Ramler. Böje Früchte trägt 
die böfe Suat. Schiller. Eben die Zeit, die einen Birgil und Hory 
trug, hatte auch einen Bavius und Maͤvius. Gottfched. Luftige Bö- 
el, die gerne jchwagen, tragen ſich fauber und führen Batzen. 
chiller, Wallenſteins Lager 1. Er trägt ein Koller von Elende⸗ 
baut. Taf. 6. Der (Vater) an meinen Zragen und Behaben ned 
manches ausbeſſerte. Göthe, Leben 9. B. Ich fühle Muth mid in 
die Welt zu wagen, der Erde Web, der Erde Glück zu tragen. 
Göthe, Fauft 1, 33. Ich fage Ihnen, daß ich eben den Gehorfun 
egen Eie trage, den ich meinem Vater jchuldig bin. Gellert, Der 
üfche traurig Grün fcheint Leid um mid zu tragen. Eronegf. 
Dieweil wir vom Rath als die Regenten der Stadt. Regensburg in 
die Kön. Miftt. getragen find, als folten wir Durch unfre Regiment 
Schaden und Verderben bringen. Gemeiner, Reg. Chron. 4, 21. 
eiden (f. d.) unangenehme, traurig flimmende Empfindung haben; dann 
allgemein Cinwirkung auf fich zulaffen, von Lebendigem wie Lebloſem, in Be 
ziehung auf Unangenehmes wie auch auf Angenehmes; überhaupt unthätig 
geichehen laſſen, unthätig zulaffen, e8 mag Unangenehmes ober auch Ange 
nehmes fein. Dulden (f. ©. 491) Unangenehmes, im Befondern andauern⸗ 
des, willig und ergeben auf fi haben und auf fi lafien, doch if das Cu⸗ 
pfindliche des Unangenehmen für die Berfon nicht nothwendig damit verbunden, 
wie mit leiden. Ansftehen (f. Kehen) betroffene Unaugenchme, @t 
bermärtige, oder was doch dafür angefehen wirb, überflehen, ohne zn erliegen. 
E@rdulden, erleiden, ertragen erflären fi aus den einfachen erben. 
— Nur wer die Gehnfucht kennt, weiß, was ich leide. Gothe, Meilen 
Lehrj. 4, 11. Was hab’ ich nicht getragen und gelitten in tiefer Gi 
unglüdsvollem Bund. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 3. Gag’ es nur, id 
will es dulden, flille leiden meine Schulden. Goͤthe, Jery nnd Bäldy. 
Eie (die Frau von Laroche) ſchien an allem Theil zu nehmen, aber im 
Grunde wirkte nichts auf fi. Sie war mild gegen alles und konnle alles 
dulden ohne zu leiden. Göthe, Leben 3. B. Sollen wir des neuen Jodhet 
Schandlichkeit erdulden, erleiden von dem fremden Knecht, was nnd in 


1) Dahin läßt fih wol andı die in neueſter Zeit fehr oft gebrauchte, aber 
nicht zu empfehlende Medensart: „einer Sache Rechnung tragen” ziehen. 


707 


feiner Macht fein Kaifer durfte bieten? Schiller, Tell 3, 2. Nun follte aber 
unfere Liebe noch elue jonderbare Prüfung ansftehn. Göthe, Leben 11 B. 
Bald mochte ih ihn leiden, bald tonnte ich ihn nicht ausſtehn. Shak⸗ 
jpeare, So wie es euch gefällt 3, 2. 


Abtragen 1) durd Tragen abfondern, niederreißen, entfernen 
befonders allerlei kleine Eßwaaren und andere Bedürfniffe heimlich weg- 
tragen: ein Dad, die Speijen; 2) eine Schuld (übernommene Laſt) 
bezahlen; 3) (in der Meß- und Zeichenfunft) jo viel al8 übertragen: 
einen Riß, gewiffe Maße; 4) durch Tragen abnüßen: ein Kleid; 5) 
(bejonderd von Fruchtbäumen, Aeckern 2c. gejagt) ſich müde fragen; 
6) (Zägerfprache) einen Leithund abtragen, d. i. ihn von der Fährte 
tragen, damit er fie wieder finden ferne; (früher) einen Zalfen ab- 
tragen, d. i. ihn jo lange tragen, bis er zahın und abyerichtet iſt. — 
Sogar größere Städte tragen jept ihre Wülle ab, Göthe, Wahl- 
verwandtfchaften 2, 8 Sag’ mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
fingit an den Sohlen abgetragen. Göthe, Zauft 2, 71. Sie ab- 
tragen, ftelen vnd lauffen hinweck. N. v. Eyb. Ungereht Gut fol 
denen, jo e8 abtragen werden, wieder zugeftellt werden. Selhamer. 
Die ganze umliegende Gegend ift in Bewegung, alte und neue Ge— 
lübde dankbar abzutragen. Göthe, St. Rochusfeſt. Eurer Hoheit 
unterthän’gen Dank für da8 Bewußte abzutragen. Schiller, Don 
Karlos 2, 5. Eine hagere Figur nahte fi in einem abgetragenen, 
auf dem Ellbogen mit Fleckchen befeßten Rode. Göthe, Meijters 
Lehrj. 3, 1. 

Bezahlen (von Zahl S. 548) das fchuldige Geld entrichten. — 
(Wallenſtein:) Heut Haft du den Vater dir, den glücklichen, verpflichtet, und 
biefe Schuld muß Friedland felbit bezahlen. (Mar:) Mein Für! Du efls 
tet ehr, fie abzutragen. Schiller, Piccolomini 2, 4 Indeß Ihr bloß 
eine ſchwere geerbte Schuld, die ihr nun an eure Eltern nicht mehr bezahs 
len könnt, an eure Kinder abtragt. I. Paul, Titan 58. 


Antragen 1) an einen Ort tragen: Holz, Wafler, Kalk; 2) jo 
viel als anbieten, aber nur von wichtigen Dingen gefagt, injofern dieſe 
mit einer Handlung verkuüpft find; 3) etwas in Vorſchlag bringen: 
auf ein Geſetz; 4) (veraltet, noch bier und da in der Bolfsiprache) 
an fich tragen, ein Kleid; 5) (wie 4) anflagen; 6) (wie 4) zu Rathe 
balten, fparjam gebrauchen. — Er ſchlug die augetrugene Ehre 
mit der größten Verachtung aus. Leſſing, Emilie Gulotti 3, 1. Ich 
allein kann's nicht über Das Herz bringen, jo hübſche Maädchen man 
mir audy ſchon angetragen bat. Göthe, Zery und Bätely. (Er) 
war unermüdet, fich zum Zröften auzutragen. Wieland, Oberon 
7, 3. (Weßhalb er) auf einen Spagiergaug antrug. Göthe, Leben 
10. B. Drum trag’ ich darauf au, daß der Befehl zu Hinrichtung 
gleich ausgefertigt werde! Schiller, Maria Stuart 4, 6. 
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fen, (Shre von etwas, ein Amt, Sorge für etwas, Leid um etwas, 
Geduld '); 7) Cin der Tonkunft) die Stimme fanft von einen Ton 
zum audern übergehen laflen; 8) (vom Geſicht, von Schießgewehren) 
reihen; 9) etmas in ein Buch einjchreiben, den Gedanken gleichjam 
wahrnehmbar in dasfelbe tragen; 10) (veraltet) angeben, anzeigen. — 
Was man ſchwarz auf weiß befigt, kann man getroft nach Hauſe 
tragen. Götbe, Fauſt 1, 97. Du trägft dein gutes Herz in den 
Augen und auf der Zunge, ohne daß du daran denfit. Gellert. Co 
trägt Bauholz von abgeſchälten Bäumen weit mehr als von berin- 
deten. J. Paul. Zu deiner Ehre will ich alle Plagen, Schmad; und 
Verfolgung ohne Murren tragen. Ramler. Böje Früchte trägt 
die böfe Suat. Schiller. Eben die Zeit, die einen Birgit und Horaz 
trug, batte auch einen Bavius und Mävius. Gottiched. Luftige DBö- 
gel, Die gerne jchwagen, tragen fid ſauber und führen Bapen. 
Schiller, Wallenfteins Lager 1. Er trägt ein Koller von Elende⸗ 
baut. Taf. 6. Der (Vater) an meinem Zragen und Behaben noch 
manches ausbeflerte. Göthe, Leben 9. B. Ach fühle Muth mich in 
die Welt zu wagen, der Erde Web, der Erde Glück zu tragen. 
Böthe, Zunft 1, 33. Ich fage Ihnen, daß ich eben den Gehorfam 
gegen Eie trage, den ich meinem Vater jchuldig bin. Gellert, Der 
uͤſche traurig Grün fcheint Leid um mid zu tragen. Cronegk. 
Dieweil wir vom Rath als die Regenten der Stadt Regensburg m 
die Kön. Miftt. getragen find, als folten wir durch unfre Regiment 
Schaden und Berderben bringen. Gemeiner, Reg. Ehron, 4, 21. 
Leiden (f. d.) unangenehme, traurig fiimmende Empfinpung haben; bazı 
allgemein Cinwirkung auf fich zulaflen, von Lebendigem wie Lebloſem, in Be 
ziehung auf Unangenehmes wie auch auf Angenehmes; überhaupt unihätig 
geichehen lafien, unthätig zulaffen, ed mag Unangenehmes ober auch Auge⸗ 
nehmes fein. Dulden (f. &. 491) Unangenehmes, im Befondern andauern: 
des, willig und ergeben auf fiy haben und auf fi laſſen, doch iR das Cu⸗ 
pfindliche des Unangenehmen für die Berfon nicht nothwendig damit verbunden, 
wie mit leiden. Ausftehen (f. Kehen) betroffene® Unangenehme, @t 
bermärtige, ober was doch dafür angefehen wirb, überfleßen, ohne zu erliegen. 
Erdulden, erleiden, ertragen erklären fi aus den einfachen Verbes. 
— Nur wer die Gehnfucht Eennt, weiß, was ich leide. Böthe, Helen 
Lehrj. 4, 11. Was hab’ ich nicht getragen und gelitten in tiefer Sir 
unglũcksvollem Bund. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 3. Gag’ es wur, id 
will es dulden, Mille leiden meine Schulden. Göthe, Jery und Bälcy. 
Eile (die Frau von“ Laroche) ſchien an allem Theil zu nehmen, aber im 
Grunde wirfte nichts auf fie. Sie mar mild gegen alles und Bonnie alles 
dulden ohne zu leiden. Göthe, Leben 3. B. Sollen wir des neuen Joches 
Schandlichkeit erdulden, erleiden von dem fremden Recht, was und in 


— — 


ı, Dahin läßt fih mol auch die in neueſter Zeit ſehr oft gebrauchte, aber 
wicht zu empfehlende Mebensart: „einer Sache Rechnung tragen” zichen. 
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feiner Macht fein Kaifer durfte bieten? Schiller, Tel 3, . Run follte aber 
unfere Liebe noch etue ſouderbare Prüfung ausſtehn. Göthe, Leben 11 DB. 
Bald mochte ich ihn leiden, bald fonnte ich ihn niht ausſtehn. Shak⸗ 
ipeare, So wie es euch gefällt 3, 2. 


Abtragen 1) durch Tragen abfondern, niederreißen, entfernen 
bejonders allerlei kleine Eßwaaren und andere Bedürfniffe heimlich weg- 
tragen: ein Dach, die Speifen; 2) eine Schuld (übernommene Laſt) 
bezablen; 3) (in der Meß- und Zeichenfunft) jo viel als übertragen: 
einen Riß, gewiffe Maße; 4) durch Tragen abnüßen: ein Kleid; 5) 
(beionders von Fruchtbäumen, Aedern 2c. gejagt) fih müde tragen; 
6) (Zägerfprache) einen Leithund abtragen, d. i. ihn von der Fährte 
tragen, Damit er fie wieder finden lerne; (früher) einen Falken ab- 
tragen, d. i. ihn jo lange tragen, bis er zahın und abgerichtet iſt. — 
Sogar größere Städte tragen jetzt ihre Wülle ab. Göthe, Wahl: 
vermandtichaften 2, 8 Sag' mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
lingit an den Sohlen abgetragen. Göthe, Zuuft 2, 71. Sie ab- 
tragen, ftelen vnd lauffen hinweck. A. v. Eyb. Ungerecht Gut foll 
denen, jo e8 abtragen werden, wieder zugeftellt werden. Selhamer. 
Die ganze umliegende Gegend iſt in Bewegung, alte und neue Ge— 
lübde dankbar abzutragen. Göthe, St. Rochusfeſt. Eurer Hoheit 
untertbän’gen Dank für das Bewußte abzutragen. Schiller, Don 
ſtarlos 2, 5. Eine hagere Figur nahte fih in einem abgetragenen, 
auf dem Ellbogen mit Fledichen bejegten Rode. Göthe, Meifters 
Lehrj. 3, 1. 

Bezahlen (von Zahl S. 548) das ſchulbige Geld entrichten — 
(Ballenfein:) Heut haft du den Bater dir, den glüdlichen, verpflichtet, und 
dieſe Schuld muß Friedland felbft bezahlen. (Mar:) Mein Fürſt! Du eil⸗ 
tet fchr, fie abzutragen. Schiller, Biccolomini 2, 4 Indeß ihr bloß 
eine ſchwere geerbte Schuld, die ihr nun an eure Eltern nicht mehr bezahs 
len könnt, au entre Kinder abtragt. I. Baul, Titan 58. | 


Antragen 1) an einen Ort tragen: Holz, Wafler, Kalk; 2) fo 
viel als anbieten, aber nur von wichtigen Dingen gejagt, injofern dieſe 
mit einer Handlung verknüpft find; 3) etwas in Vorſchlag bringen: 
auf ein Geſetz; 4) (veraltet, noch bier und da in der Volksſprache) 
an fich tragen, ein Kleid; 5) (wie 4) auflagen; 6) (wie 4) zu Rathe 
halten, ſparſam gebrauchen. — Er ſchlug die augetragene Ehre 
mit der größten Verachtung aus. Leſſing, Emilie Gulotti 3, 1. Ich 
allein kann's nicht über das Herz bringen, jo hübſche Mädchen man 
mir auch jchon angetragen bat. Göthe, Zery und Bütely, (Er) 
war unermüdet, fi zum Tröſten anzutragen. Wieland, Oberon 
7, 3. (Weßhalb er) auf einen Spaziergaug antrug. Göthe, Leben 
10. B. Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl zu Hinrichtung 
gleich ausgefertigt werde! Schiller, Maria Stuart 4, 6. 


43 * 


708 


0 


Darbieten (ſ. bieten) überhaupt Jemanden etwas vorbringen ober hin⸗ 
ſtellen, aber nicht gerade zur Annahme Anbieten und anerbieten Je⸗ 
manben etwas zur Annahme Fringen, er mag es nun anuchmen ober nicht. 
Erbieten (nur von Berfonen) deutet darauf bin, daß das Bieten yon ber 
Perfon aus, entbieten (von Handlungen und Sachen), daß es zu ber ans 
dern bingehe oder gefchehe (drückt Befehl, ein felerlicge® WBermelden ane). 
Anerbieten geht auf Perfonen wie auf Handlungen und Sachen. — Irpt 
iR der Augenblid gefommen, wo auch ich ber firengen Iungfrau fchweerlid 
mich nchen, ihr den treu verfchwiegnen Bufen tarbieten darf. Gchiller, 
Jungfrau v. DO. 3, 4. Die treue Reigung eines reblichen Gemüths genügt 
ihr, und das flille Loos, das ich mit diefee Hand ihr anerbiete. Daf. 
Aus freiem Trieb, unaufgefordert fam er, fich ſelbſt, fein Regiment dir an: 
zubieten. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 4. Was meine Hütte, was mein 
fleines Paradies zn eurer Rothburft bat, iſt herzlich euch erboten. Wielant, 
Dberon &, 10. Wozu ich jept freiwillig mich erbiete. Schiller, Piccolo: 
mini 4, 4. Sie entbieten wir einm Bertrag. Goͤthe, Götz v. B. 3. (Gr 
lieg) alle Staatsräthe und Ritter zu fi entbieten. Schiller, Abfall d. 8. 
4. B. Der Graf eutbietet bir, er hab’ den ſchwed'ſchen Kanzler anfgefudt 
zu Halberflabt. Schiller, Piccolomini 2, 5. 

Auftragen 1) auf eine andere Sache tragen: Kohlen (in den 
Schmelzhütten) einen Schacht Lin Bergmwerfen), Speile; 2) (in weiterer 
Bedeutung) auf oder an eine andere Sache legen und dadurch mit 
derfelben verbinden, überziehen: Gold (beim VBergolden) auf Marmor, 
Kalt auf die Wand, einen Riß auf Papier; 3) ge Beiorgung, Ber 
waltung übergeben (in Bezug auf den, der die Berechtigung, ue den 
Uebertragenden zu handeln, empfängt); 4) ganz abtragen: Kleidungs⸗ 
ftüde; 5) zu Die fein, jo Daß etmas Anderes nicht darauf paßt; 6) 
ehemaliger Turnierausdruck. — Hieß fle den Tiſch decken, das Eſſen 
auftragen. Shakſpeare, der Kaufmann von Venedig 3, 5. Viel 
Grüße hat er und an jeden aufgetragen. Göthe, „Hanf 1, 10. 
Auftrug man die Helm allzumal am Montag in ein weiten Saal. 
H. Sachs. Daß wenn alte Stleider aufgetragen wurden, dieſe dazu 
geießt find neue zu machen. Shafjpeare, Antonius und Eleopatra 1, 2. 

Bevollmaͤchtigen (ſ. Bevollmädtigter ©. 669) Jemanden die 
ganze (volle), uneingefchränfte Macht (BVollmacht) geben, an feiner Gtatt j= 
handeln, und zwar bei einer wichtigen Sache. ©. noch übertragen ©. 

709. — (Wir haben) einen bevollmächtigten Envoy6 an einem befanzien 

anfehnlihen Hofe. I. Banl, Titan 9. 

Betragen 1) auf eine Sache fo viel tragen, als nöthig iſt, oder 
als ſie faſſen kann; 2) eine gewiſſe Zahlengröße ausmachen; 3) ſich 
betragen, auf eine gewiffe Art handeln; ſich beföftigen, ſich begnügen. 
— Kurz, es beträgt wohl mehr, ale hundert Thaler, Die Rechnung. 
Voß, die Leibeigenen 52. Man fchalt gewiß mein neueftes Betragen? 
Schiller, Riccolomini 2, 3, Man litie feine Hurerey nicht, mußt ſich 
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jeder eines Weibs betragen. Aventinus, Chronik 1580, BL. 17. 
Kan trägt in folder Menge auf, daB auch der Türke Scanderbeg, 
. welcher alle Tag einen ganzen gebrattenen Hammel verzehrt, mit einer 
Schuͤßl fih fonnt betragen (begnügen). P. Abraham. Der Geld- 
anlage für die Nachtfelde (Nachtherberge) jollten ſich unſere gnädige 
Herren betragen, und ihre Jäger und Hunde felbft ausrichten. Deri. 
Belaufen fi (ſ. laufen) anwachien, zu der durd die Zahlengröße 
benannten Höhe emvorfleigen, nur von einer nicht unbedeutenden Zahlengröße 
geſagt, die ans einzelnen Zahlen nach einander entſtanden. — Ich dächte, ich 
follte am beften wiffen,, wie Boch fidh ihr Vermögen beläuft. Gellert. 

Nachtragen 1) hinter hertragen, tragend nachbringen; 2) hinten 
nad, nach oder außer dem, zu dem, was fchon getragen ift, tragen: 
Holz, etwas in eine Rechnung; 3) eine gefchehene Sache nicht ver- 
gefien, um den, der fie gethan, gelegentlid, empfinden zu laſſen, nur 
ron Böfen gejagt, mit dem Nebenbegriff des Heimtückiſchen. — Könnt’ 
ihm die Fahne nahtragen in der Schlacht! Böthe, Egmont 1. Es 
verdroß mid, ohne Daß ich's ihm nachgetragen hätte. Göthe, 
Leben 14. 8. Ä 

Bedenken (f. denken ©. 205) wirb meift von Böfen, aber auch zu: 

weilen von Gutem gefagt. — Du Ichmähft mich hinterrücks? Das full mid 

wenig kraͤnken. Du lobſt mid in's Befiht? Das will ich dir gedenken. 

Leffing, Sinnged. 51. 

Webertragen 1) von einem Ort zum andern, aus einem Naun 
in den andern fragen; 2) (uneigentlid) eine Stelle, eine Rechnung 
aus einem Buch in ein anderes, aus einer Sprache in eine andere |. 
©. 609; 3) (veraltet) hochmüthig fein; 4) über eine Fläche tragen, 
auftragen: eine Wand mit Kalf; 5) fi übertragen, d. i. durch zu 
vieled Tragen fehwerer Dinge entkräften; 6) Jemanden die Berechti- 

ng zur Ausführung gewiffer Handlungen flatt feiner geben; 7) (ielten) 
Air Andere über fidy nehmend, tragen: Der Reiche muß bei der Kriegs- 
fteuer den Armen übertragen; 8) ertragen, erdulden überhaupt; 9) 
(veraltet) übereinfommen, einen Streit beilegen; 10) (veraltet) au- 
zeigen. — Meine frühere Meg zu Gretchen hatte ich nım auf ein 
Aennchen übergetragen. Göthe, Leben 7. B. Wer von hodhfart 
übertreit, wird der zu fpot, wen it das Leit? Boner, ab. 69, 
Diefe Bibliothef übertrug Xerges in Perfien. Denis. Daß die 
Vollſtreckung des Richterfpruchs ihm übertragen werde. Schiller, 
Muria Stuart 4, 7. Und überträgt des Nächften jeine Schuld. 
Opig. Die jeltfame Begebenheit ließ und das Unbequeme über- 
tragen. Göthe, ital. Reife 9. Mai 1787. Jeder hatte feine eigene 
Roth zu übertragen. Göthe, Kampagne in Frankreich, Duisburg 
Novbr. Es ift übertragen (ausgemacht) mit dem Hender. H. Sachs. 
In Unwarheit übertragen (angezeigt) werden. Gemeiner, Regensb. 
Ehronif 4, 230. J 
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Auftragen und Bevollmödtigen f. ©. 708. " 
Bertragen 1) in die Ferne, wohin, auseinander tragen, in engerer 
Bedeutung an einen ungebörigen, unbefaunten Ort tragen; 2) durch 
Tragen verbrauchen: Kleidungsftüde; 3) Empfindbares, insbeſondere 
unangenehm Empfindbares ohne Wideritand Dagegen oder ohne Ber- 
derbniß auf fih wirken laffen; 4) (veraltet) Jemanden etwas nach⸗ 
feben, es nicht abıden; 5) Jemanden leiden können; 6) das was 
Einer gegen den Andern hat, aufheben, daß es dieſer hingehen läßt 
und als ausgemacht annimmt; 7) (veraltet) überheben. — VBertragene 
Lumpen. Luther, Bibelüberf. Jer. 38, 11. Welches er mit Gedult 
vertrug. Hoffmannswaldau, Heldenbriefe 152. Daß du Bein und 
Leid vertragen kanſt. Opig, deutihe poem. Breslau 1625 ©. 45, 
Wie man den argen ir miſſethat joll vertragen. Bei Oberlin. Was 
fihh verträgt mit meiner Pflicht, mag ich ihr gern erweilen. Schiller, 
Maria Stuart 2, 4. Sein Herr und er vertragen fih wie Kaben 
und Hunde. Shakſpeare, der Kaufmann von Venedig 2, 2. Es bieß 
ja alles wäre vertragen und geſchlichtet. Göthe, ob v. B. 8. 
Drum hat der edle Graf von Rochepierre, der drinn befiehlt, in dieſer 
höchſten Noth vertragen mit dem Feind. Schiller, Jungfrau v. O. 
1, 3. Uf daß er der unendlichen pein der höllen oder aber der un⸗ 
emefjenen flraff des fegfeuers mög vertragen jein. Geiler von 
eiſersberg. 

Ausſöhnen (von goth. säunjan, ahd. suonan, suanau, sönjan, mhbd. 
suonen, süenen, altf. sönjan, uhd. fühnen, zuweilen dichteriſch ſöhnen, 
von goth. säun = Löfegeld, ahr. suona, suana, mhb. tie suone, süent, 
der suon, miltelnieberd. sünc) eigentlich dem, was Uebles von Jemanden ges 
ſchehen ift, gänzlid 'genugthun, daß Alles vergeben iſt; daun machen, daß 
Allee, wodurch ſich Jemand beleidigt fühlt, gänzlich vergeben und vergeffen if, 
nit Wieberherftellung des fried⸗ und freundlichen Verhältniſſes. Berföhnen 
weniger als ausfühnen, bie Veleltigung nicht weiter beachten, verzeihen und 
das frieds und freundliche Verhältnig wieder herſtellen. — Gr wünfcht den 
Herzog Gloſter mit euern Brüdern wieder ausjuföhnen. Shakſpeare, 8. 
Richard IM, 1, 3. Wir find verſöhnt, feit heute find wir nicht Brüber von 
Beburt nur, nein von Herzen. Schiller, Braut v. M. 

Aus—, be— (ſ. S. 18), bean—, beauf—, bei— (I. ©. 156), 
dar—, daber—, dahin —, davon—, durch —, ein— (|. S. 4325), 
empor—, eut—, entgegen—, er —, fort—, heim —, her —, berab—, 
heran —, herauf—, heraus —, hereiu —, herüber—, berum-—, 
herunter —, hervor —, herzu —, bin —, hinab —, hinan —, Binauf—, 
hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber—, hinnunter —, hin⸗ 
weg — ‚binzu— ‚mit— ‚nieder— um — ,‚ umher —, vor —, voran —, vor 
aus—, vorbei —, vorüber —, weg —, zer —, zu— (ſ. S. 486), m 
rück — zufammen— und das neue ſchautragen find an ſich Klar 
und erläutern ſich weiter aus nachfolgenden Beilpielen. — Die Sache 
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Waffen austragem (entſcheiden). Dukher, ſalzb. Chronik 99. 
Vergunſt, Herr, wir wiſſen ſchon, wie viel es austrägt (macht). 
keſpeare, Liebes Luſt und Leid 5, 1. Es fand fich nicht einmal 
d Jemand, der ſich berufen gefühlt hätte, ihre (der Capitulation) 
ühruug zu beantragen. Rhein- u. Mojelzeitung 1847. Nro. 
In diefem bedeutenden Moment fühlte fid) Lucidor abermals 
Beauftragter. Göthe, Meilters Wanderj. 1, 9. Ein teutfcher 
en koͤnne fich wol mit ſolcher teuticher Würk (Gewürz) betrageu 
sügen). Ziucgref, Apoph. 1, 182. Wer iſt dir gut dafür, daß 
auch die Liebe zu Diefer Neigung Das Ihre beigetragen hat? 
rt Zum reinften Danf der überreichen Spende —8 ſelbſt erwie⸗ 
willig dar zutragen. Göthe, Ausiöhnung. Die gütige Mutter, 
e die dampfende Kanne Dabertrug. Voß, Luiſe 1, 350. Das 
m) er (der Wolf) im blut'gen Rachen ſchon Davontrug. Schiller, 
frau v. D. Prolog 3. Während die Magd des Mahles Geräth 
ie feitlihen Glaͤſer eintrug. Voß, Luile 1, 100. Im Gefumf 
ragender Bienen. Daſ. 15%. Der von der Zeiten Gunft 
orgetragen der Ehre höchfte Staffel raſch erſtieg. Schiller. 
8 mit Gewalt fortraffend, enttru — in das Meer der Orkan ſie 
vom Vaterlande. Voß, Odyſſee 10, 48. Kaum trägt er ſeine 
der Huld entgegen, die von fern ihn winkt. Tiedge, Urania 3, 
fiehit, das fie die Wahrheit nicht ertrüge. Schiller, Wallen- 
z Tod 3, 4. Ihr tragt Alles offen fort, Schiller, Wallen⸗ 
I Lager 8. Er fiel blutend darnieder und wurde hineingetragen. 
zaul, Zitan 16. Ihr ließ’t Das königliche Schwert von Scyott- 
... vor Euch bertragen Schiller, Maria Stuart 1, 4. 
mt, o Freunde, die Koft uns herzutragen. Voß, Odyſſee 2, 
Die Kite baben fie vom Wagen mit Gold und Geiz heran- 
agen. Göthe, Kauft 2, 49. Um ihr etwas heraustragen 
Hafen. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 5. Trag’ ich auf diefen Armen 
erüber, zur Luſt des Heer, in das britann’fche Lager. Schiller, 
frau v. DO. 2, 3. Was ich über ihn jeit jo viel Jahren in Geiſt 
Gemüth Herumgetragen. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1805. 
re trugen die Flut des föftlichen Weins in den Krügen freund- 
yerum. Pyrker, Rudolph 10, Sie wichen, aber der junge Bo— 
ließ fich fchnell Hervortragen. Klopftod, Hermannſchlacht 6. 
aus der Kindheit fabelhaften Tagen fchnell auf des Lebens Gipfel 
ntragen. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 12. Die böje Worte 
und wieder trugen. Schiller, Braut v. M. Di aljo unge— 
ch gut hintragent (entwenden). Schmeller 1, 484. Liebliche 
)e zeiflofien vor ihm und trugen die Stimme, die fonft feine 
pre nicht hörten, 'binab zu dem Mittler. Klopftod, Meſſias 
l. (Die Dinge) Eonnten ja hinabgetragen werden. I. Paul, 
enläs 6. Daß ich meine Arbeit hinauftragen folle. Göthe, 
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Benvenuto Gellini 1, 11. Ob er den Wagen zugleich, wo die glän- 
zenden Rüftungen lagen, zög’ an der Deichiel Kay, 6 binaus- 
trüg’, hoch ihn erhebend. Voß, Ilias 10, 504. ib ber, ich will 
das hbinübertragen. Götbe, die Fifcherin. Well ich den thenren 
Sohn aus dem Schladhtengetümmel hinwegtrug Voß, Ilias 5, 
377. Engel! den zum Seelenfranfen fanftes Mitleid niederträgt. 
Salis, Gejang an die Harmonie. (Die Afche foll) bei hohen- Feſten 
umgetragen werden. Shakſpeare, K. Heinrih VI. 1. Th. 1, 6. 
. Ber ift der neue, gebome Jehovah, der die Gottheit, fogar im ſterb⸗ 
lichen Xeib, umherträgt? Slopfiod, Meſſias 2, 442. Haft wie 
den Täufling die ſchmucke Gevatterin vorträgt! Voß, Luife 2, 485. 
Und man trug ihnen Eſſen vor von feinem Tifche. Luther, Bibel- 
überf. 1. Mof. 43, 54. Es trägt Verſtand und rechter Sinn mit 
wenig Kunft fi) jelber vor. Göthe, Fauft 1, 37. Wann fie dem 
Grundherrn einen Anfall oder andere Verehrung gegeben hätten, wel: 
ches fie zur Behauptung einer Gerechtigkeit nichts Türtragen (helfen, 
nügen) kann. Schmeller 1, 484 v. 3.1616, Als der Storch ihn 
jüngft beim Zuderbäder vorbeitrug. Göthe, Hermann udd Doro- 
then 7, 202. Als man vor ihnen eine Sänfte voräbertrug. J. 
Paul, Titan 37. Ich bin allein genug der Göttin Bild auf wohl 
neübten Schultern wegzutragen. Göthe Iphigenie 4, & Die 
Shmäger zertrugen Ha niteinander (geriethen in Zwift). Aventinus, 
Ehronit 248. Mit ungewohntem Arm vom Ufer ganze Lager von 
Meergras, Schilf und Moos der Höhle zuzutragen. Wieland, Oberon 
8, 49. Die vollenden Wogen trugen den fterbenden Ahab zurüd, 
Klopſtock, Meſſias 4, 15. Wir trugen nad) und nad alles hinter 
laffene Zeltftrtoh in der Umgegend zufammen. Göthe, Gampagne 
in Franfreih 29 S. 1. (Sie) hätte den Götterfchein der Tugend 
Ihaugetragen? Schiller, Don Karlos 2, 9. Wenn im Kappen 
ein Filz Aufopferung ſchautrug! Voß, die Erleichterten 113. 
Anm. 1. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 3. B. Durd 
allmadttragende Donner. Klopitod, Meſſias 1, 334. Bogeutragende 
Amazone. Gedike. Neben ihm (fand) fein brodtragendes Hündlein. Goͤthe, 
St. Rochusfel. Die fahnleintragenden Langen. Pyrfer, Rudolph 9. Wenn 
ihm fern auch reicht das Gebiet Fruchttragender Weder. Voß, Ilias 23, 832. 
An des Allas Himmeltragenden Säulen. Schiller. Wir kranztragendes 
Paar. Voß, die Kreigelaffenen 140. Die Reihn des lanzentragenden Ya 
volis. Pyrker, Rudolph 7. Br wandt' auf Gingal fein ſchreckentragendes 
Auge gegen einen ver Todesengel. Klopſtock, Meffias 18, 187. Gebratenes Fleiſch 
vliestragender Lämmer. Pyrfer, Rud. 3, Sein (Jupiters ſtabtragender Sohn, 
Merfurins, Voß. Nicht waffentragend durften fle fih nahn. Schiller, Braut 
v. DM. Miührend er dem nachlief durch —— Blachfeld. VDoß, 
Ilias 21, 600. Sceptertragende Monarchen. Schiller, Jungfrau v: D.8,4. 
— Sänlengetragenes herrliches Dach! Schiller, Braut v. M. (Mer) ſchwault 
dem ſtu m mgetrag'nen Sarge nach? Schiller, Leichenphantafle. 


Anm. 2. Schautragen ſollte wie beantragen, beauftragen nıd 
ſchwacher Konjugation gehen. 





x 
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Trage (ahd. diu traga — SKindeswärterin, mhd. der trage — 
Träger, (f. weiter ©. 48), Träger (ahd. tragäri, mhd, tragzere), 
Tragung an fich Ear, find einfach und in verfchiedenen Zufammen- 
ſetzungen; trägeriſch und Zrägerei nur in Sıfammenfegnngen, Traget 
und Tregel veraltet und nur in der Volksſprache gebräuchlich. — So 
baben fidy feit manchen Jahren Träger und Zrägerinnen gebildet. 
Göthe, Meiiters Wanderj. 1,6. Haben fi aus den Cloſter ze Trager 
(Enrator, Vertreter, Vormund) deffelben Hofes, des wir auch Trager 
fein und wefen. wellen in aller Weis als Tragers Recht if. Mon. 
boica 9, 154 v. %. 1325. Vormunder, Gerhuber und Trager 
( ſinnverw. Ausdr.) Lori, Lechrain v. 3. 1616. — Schleichende Spüher 
und Austräger. Muſäus. Leder vernünftige Deutſche fanı Bei— 
träger der Erfüllung meined wohlmeinenden Wunfches werden. Seifert. 
Wenn's Händel ſetzt wegen des Vertrages, ſchlagen wir den Ver— 
trägern zufammen die Köpf ab. Göthe, > v. B. 5. Eine At 
ven luſtigen Hin- und Wiederträger. öthbe, Leben 17. 2. 
Benn id) zugleich Briefiteller und Briefträger würde J. Paul, 
Hefperus 18. Schnell wird ihn der beruhigende Gedanke ... von 
den im Grund friedlihen Gefinnungen des Degenträgers über- 
zeugen. Benzel-Sternau. Dein Fackelträger diefe Nacht zu jein. 
Shafefpeare, Romeo und Aulie 3, 5. Und fchnell dem Fahnen— 
trä ger aus der Hund riß fie die Fahne. Schiller, Jungfrau v. DO. 
1, 9. Welcher ( Sammler) Garnträger genannt wird. Göthe, 
Meifters Wanderj. 3, 5. Geberdenfpäher und Geſchichtenträgen. 
Schiller, Don Karlos 1, 1. Als gleich zwei Laitträger fi der 
jelben (Koffer) bemäcdhtigten. Göthe, ital. Reife 14. Mai 1787. Uniere 
Sabina hatte ſich acht... Kappadocier zu ihren Leibträgern angeichafft. 
Höttiger. Wer bildet denn die Neuigfeitsträger? Göthe, Unterh. 
deuticher Ausgew. Auf der Landftraße Iprangen zwei Sänftenträger 
... dahin. % Paul, Hefperus 10. Werde wohlgemälteter Sei: 
denträger. DBenzel-Sternau. Der Kinder Vormund und Treuw- 
trager. Aventinus, Chronik 1580 BL. 304. Vom Sultan an bis 
zu den Bafjerträgern. Wieland, Oberon 14, 62. — Die Traget 
(jo viel auf einmal getragen werden kann). Anfpach. Verordnung v. 
1697, 1764. O webe dir, du adfelträgerifches Geſchlecht. 8. 

W. Krummaker, Elins 7. Pred. (1847). Die Achſelträgerei 
der Gelehrten. 3. Paul. Die bekannte dee, der gleichjam ſymbo— 
liihen Uebertragung der vollendeten Holzbanconftruftion auf den Bau 
mit Steinen weiß er ſehr gut durchzuführen. Göthe, Briefw.m. Sch. 3,149. 

Anm. Veraltet find: die Trag, Me Tragney — Bermundfhaft, Be: 
tragnuß — Berföligung: hochtragen — hodhmüthlg: Dielen Hochtragnen 
und Elighoffärtigen Spaniol. Selhamer. Logau (Sinngeb. 117) fagt: Wer will 
Pertunda Holz, hochträchtig auch wohl nennen? — Tregel (mb. tregel = 


Zräger) bieß lange eine Gollecte, zu welcher die Schullehrer (und Geiſtlichen) zu 
gewiſſen Zeiten durch ein altea Herfommen berechtigt waren. Ahd. heißt biefelbe 
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samentregel, sametregil, santrigel, samentrugile, wmäb. samentregel, sam- 
trügel, samtregele. 


—trag und —träglich find nur in Zufammenfegungen gebräud- 
lich. — Nehmen Sie mit den Abtrag von anderer Leute Gaftung 
vorlieb! Schiller, Fiesfo 1, 1% Vielleicht empfang’ ich einen Theil 
der Schuld, erwart’ ich hier den Abtrag in Geduld. Shakſpeare, 
Sommernadtstraum 3, 2. Auf der Mühl ſoll aller Abtrag (Gut 
wendung) vermieden werden. Schmeller 1, 482. Oft wich ich jeinem 
Antrag mühlam aus Göthe, Iphigenie 1, 2. (DaB) unjehnlice 
Heirathsanträge an mich gethan wurden. Göthe, Meifters Lehri, 
6. Sp weit ging weder mein Auftrag, daß ich wüßte, noch mein 
Eifer. Schiller, Biccolomini 1, 2. Nur Bettler willen ihres Gut 
Betrag. Shakeſpeare, Romeo und Julie 2, 6. Mich dauert nu 
der Geldbetrag. Platen, rom. Dedipus 2. Die ihr feinen Ein- 
trag thut. Göthe, Meiſters Wanderj_2, 4. Die abgeriffeneu Fäden 
werden angefnüpft, der Eintrag auf eine Spuhlen gemunden. Dai. 
3, 5. Welcher au das einträgliche Schaffueramt Auſoruch machen 
wollte. Daſ. 1, 2. on des geerbten Grundes Ertrag. Voß, Phi⸗ 
fenıon und Baucis 66, Zweitauſend Kronen Landertrag im Jahr. 
Shafefpeare, der Widerfpenftigen Zähmung 2, 1. Zugleich erhalten 
Sie einen Nachtrag von Freund Hirt über jeinen Laokoon. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 4, 31. (Er) zitterte nachträglich. Chamiſſo, 
der rechte Barbier. Weun's Händel ſetzt wegen des Vertrags. 
Göthe, Götz v. B. 5. Und wenn fie ja zu freien wagt, eb’ fie den 
Eh’vertrag gemadt, jo wägt fie ihre Guns exit nach. Solten. 
Daß man jüngit dem Erbvertrag einbellig beigeitimmt. Uhland, 9. 
Ernſt 2. Nach dem Gränz- und Zaufhvertrag der Liebe % 
Raul, Hefperns 1. Daß idy mit dem Lejer folgenden Gränz- und 
Hauspvertrag ichließe. Daſ. 6. Lentulus batte zu gewähren, was 
jener wünjchte, jtilichweigenden Wechſelvertrag. Benzel- Sternan. 
Sie haben lange genug den Vortrag gehabt. Göthe, Götz v. B. 4 
Allein der Vortrag macht des Redners Glück. Göthe, Zauft 1, 37. 
Sp vermag fie bei cinem bejchleunigten Lehrvortrage gar nichts. 
Söthe, Wahlvermandtichaften 1, 3. Liebhaber, die es für vorträg- 
licher (nüglicher) halten, fih durch bürgerliches Geld vor dem Hun⸗ 
er zu fchügen. Rabener. — Den Lande der Sodomer wird es treg- 
iher ergehen am jüngften Gericht. Luther, Bibelüberſ. Matth. 1 
15. Laß fle (die Strafe) träglich jeyn. Unträglich ift Dein Zom. 
Fleming, Lübecker Ausg. S. 28, 29. 

Austrag 1) Entſcheidung; 2) Cbeionders im Plur. gebräuchlich) 
gewählte Schiedsrichter; 3) (Volksſprache) Verhandlung, Durch welche 
fi) betagte Landleute, wenn fie ihre Wirthichaft einem Kinde oder 
einen Fremden übergeben, für deu Reit ihres Lebens gewiſſe Nup- 
nießungen, ale Wohnung, Koft, Kleidung u. dal. ausbedingen; 4) die 
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» amsbedungenen Nußnießungen, auch. der Zuſtand jolcher Leute, 
enen fie zukommen. Davon Aunsträgler, Austräglerin — 
ente, die auf folhe Weiſe ihre Wirthichaft an Andre übergeben haben; 
usträglih, austragentlih = entideidend, Austrägalge— 
icht, Austrägalinftanz. — Nah Austrag der Suchen. Schmel- 
x 1, 4838. Mir wär’ es lieb, ihr wähltet mich zum Austrag. 
zöthe, Taſſo 2, 4. Weder dieſe Sorgfalt noch das Schwabenredht, 
elches im jüdlichen Deutſchland, nod das Sachjenreiht, welches im 
Ördlichen galt, weder die zu Aufrechthaltung derjelben beftellten Rich⸗ 
7, nod die Austräge der Ebenbürtigen, weder die Schied8- 
ichter, durch Vertrag anerkannt, noch gütliche Vergleiche, durch die 
deiftlichen geitiftet, nichts konnte Den aufgereizten ritterlichen Fehde— 
eiſt ſtillen. Söthe, Leben 12. B. Alsdann möchte austrägliher 
om Hinlegung der Sachen gehandelt werden. Krenner, Landtagsh. 14, 
16. Aber uns ift auf dießmal fein eudlih noch austragentliche 
ntwort darum von ihnen geworden. Daf. 1, 153. Zu außträg- 
ihen (auh außtreglidyen) rechten. Hug, Rhetorica Tübingen 
528 DI. 59, 60. Diefe Verachtungsakte fann und muß in zufünf- 
gen Mißhelligkeiten beider Mächte von einem Vermittler oder einem 
Inträgalgericht einzig zum Grunde gelegt werden. J. Paul, 
weiperus 7. 


Schiedsrichter (ſ. ſcheiden) drückt die entſcheidende Perſon ehrend aus, 
indem ihr das Wort richterliches Anſehen beilegt. Schiedsmänner (früher 
Scheidemänner, Schiedmänner, ſchibmänner) if edler und anflän- 
Mger als Schiedsleute (früher Scyeidensleute, ſchibdlewt). Ob— 
mann, eigentlich der über etwas geſetzte Mann, Vorſteher einer Gemeinde 
oder Zunft, ſtand fruͤher und gilt heute noch in aller Sprache für Schieds⸗ 
richter. — Eie ſollen Schiedérichter zwiſchen uns beiden fein. Goͤthe, 
Meiſters Lehrj. 4, 16. Es gibt Thaten, die ſich keinem Menſchenurtheil mehr 
unterwerfen, nur den Himmel zum Schiedsmann erkennen. Schiller, Fiesko 
3, 1. Waͤre ein Obmann zwifhen uns und Deftreih, fo möchte Recht 
entfcheiven und Geſetz. Schiller, Tell 1, 4. j 
nm. Fiſchart (Gärgantua ©. 131) hat: „gefhwehig, anßträgig,“ was 

& noch hier und da in der Volkoſprache erhalten hat. 

Beitrag überhaupt was man zu etwas hinzuthut, damit es bei 
emielben fei zum Zwecke des Ganzen, e8 mag nun dieſes Sinzngerbane 
big oder nicht nöthig, freiwillig oder unfreiwillig jein. — Weßhalb 
e die Bornehmen und Begüterten zu anfehnlihen Beiträgen auffor- 
erte. Goͤthe, Leben 14. B. Ohne Zweifel wird ed (dad Stüd der 
yoren) durch Ihre und meine Beiträge bis auf wenige Blätter voll 
erden. Schiller, Briefm. mit Göthe 1, 50. 

Beiſtener (f. Aueiteuer S. 497) und Beihilfe (f. S. 161) werten 
nur dann gefagt, wenn der Empfänger das Hinzugebrachte nöthig hat. Bei⸗ 
Heuer — eine Babe an Jemanden, damit er beleben (fich aufrecht erhalten) 
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Fann, eine mitunterflügende Babe. — Denen er eine Beiſtener abgrwinuen 
wollte. Böthe, Leben 14. 2. 


Zragbar (mhd. tragebzere) 1) was ſich tragen läßt, veraltet 
träglich; 2) ertragsfähig, wirklichen Ertrag gebend; $) won Thie⸗ 
ren) fo viel als trächtig. — Als wir mit der tragbaren Dimteln 
Kammer dur den Park zogen. Göthe, Wahlverw. 2%, 11. Bor die 
fen her lag die Ebene, von tragbaren Brodfruchtbäumen befdhattet. 
G. Forfter, O⸗-Tahiti. — Die unabtragbar ungeheure Schuß. 
Schiller, Braut v. M. 

Urbar (von ah. urbur, mihd. urbar, urbor, älterafb. urber = 
Nupung, aus ur = er und bar, ahd. päri ſ. ©. 47) früßer zinegeben, 
Lehensabgaben entrichtend; nhd. aus rohem Zuflande zu Nutzung umb Ertrag 
an Bodenerzeugniffen angebaut. Fruchtbar f. S. 49. Fruchttragend 
— was Früchte trägt, mag es fie hervorbringen, wie ber Baum, Acker, eder 
fie bloß tragen, wie der Chriſtbaum, während fruchtbar ben Rebenbegrif 
des Hervorbringens hat. - - Abende gingen wir in bie Gärten auf bem Ba 
latin, wodurch bie Räume zwiſchen den Ruinen der Kaiferpaläfle urbar mt 
anmuthlg gemacht worden. Goͤthe, 2. Aufenthalt in Rom Sept. Gr wurde 
von ihren legten Worten an ihr fruchttragendee Leben erinnert. 3. Baul. 


Erträglich (mhd. tragebsere) was ertragen werden fann; wus 
fo hinzunehmen iſt, ohne daß es Beſchwerde mache und läſtig wire 
und fo Unluft errege. — (Sie) machte die Unterhaltung bei Tiſche 
erträglidh. Göthe, Werthers Leiden 2 Unerträglich fährt ® 
mir durch alle Glieder. Göthe, deutſcher Parnaß. 

Reidlih Li. leiden) ohne Unluf zuläßlid. — (Auf) die Bürfprege 
Höpfners, der verfidherte, daß ich ein Teiplidher Meufch fei, wurbe ich ein 
elafien. Göthe, Leben 13. B. Wenn man’s fo Hört, moͤcht's .Leiblid 
fcheinen, ſteht aber doch immer fchief darum. Goͤthe, anf ı, 181. Balb 
ütritten fie mit dem Wirthe, bald unter ih ſelbſt; und wenn ihr Zanf ne» 
leidlich war, fo waren die Aeußerungen ihres Bergnügens ganz mub ga 

- unerträglich. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 4. 


Berträglich (mhd. vertregelich — erträglich) bereit und geneigt, 
dad, was Einer gegen den Andern bat, aufzuheben, daß es Dicke 
hingehen läßt und als ausgemacht annimmt; dann bereit und gemeigt, 
‚ fowol feine üble Stimmung des Andern gegen fich zu erregen, ale auch 
demfelben - etwas Umangenehmes gegen uns nicht leicht empfindlich auf- 
uuehmen. — Lebensthätigfeit und Tüchtigfeit ift mit auslangenden 
nterricht weit verträglicher al8 man denkt. Göthe, Meifters Wan⸗ 
deri. 2, 9. (Ich) ließ übrigens mit ftillee Verträglichkeit einen 
jeden nach feiner Art gewähren. Göthe, Meifters Lehrj. 6. 
Friedlich (ahd. fridelih, mhr. vridelich, f. Friede &; 249) bereit 
und geneigt, ein unverlegtes, ungehörtes Sein zn haben unb zu fehen, von 
welchen alles unangenehme Entgegenwirken fern if. — Bon Menſchen fin 
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die Wälle ringe erfüllt, von friedlichen, bie in Lie Lüfte grüßen. Schiller, 

Blecolomini 1, 8. 

Suträgli) als Mittel auf Mehrung in Hinficht einer Vollkom⸗ 
menbeit wi ‚ früher und noch baierifch in dieſem Sinne für- 
träglih und vorträ gi; landſchaftlich durch Wachsthum ergiebig: 
eine zuträgliche Sorte Bohnen. — Eine fette Moorerde, mit etwas 
Sand und Muſchellallk vermifcht, gab den Bäumen die reichlichiten 
und zuträglichſten Nahrungsfäfte. G. Foriter, der Brodbaum. 

Nutzbar (1. Nutzen S. 227) Nupen bringend, oder bringen fünnent. 

Rüsplich (ahb. nuzlih) förbernd gut wozu, insbefondere gut wozu in Fürs 

derung einer Bollfommenheit. Erſprießlich (f.fprießen) fürbernd Fräftig. 

Seillfam (ahd. hailisam, hailsam, heilsam, f. Heil S. 343) eigentlich 

zur Geſundheit dienlich; in weitern Sinne zum Wohlfein, zur Wohlfahrt 

vienlih,, zu einem in Unverlegtheit angenehmen Zuſtande gereihenn, — Mit 
den nothwendigen and nupbaren Hanstbieren habe er ſich beichäftigt. Böthe, 

Meiſters Wanderj. 8, 9. Wenn es der Himmel für nöthig und nütz lich fin- 

den folte. Lichtenberg, Nachrichten über fh ſelbſt. Wo getänfcht zu werben 

uns heilfamer war? Leifing, Rathan d. W. 8, 7. Für die gelbe Haut ifl 
ber Karmin erfprießlich. Kotzebne, Gleopatra 3. Daß fich von dem Eins 

Auf der dortigen Socletät eben nicht viel Erfprießliches erwarten läßt. 

Stiller, Briefm. mit Böthe 5, 168. 

Zragauge, —bahre, —balfen, — baum, —bod, - bohrer, —buche, 
—eiien, —efel, — haus, —bebel, —himmel, —knospe, —franz, 
—fringel, —leine, —lohn, —pfeiler, —reff, —riegel, —ring, — ſack, 
— fattel, — ſäule, —ſchaf, —feil, — ſpritze, —ftein, — ſtempel, —ftubl, 
— füge, — wulſt u. a; Trägerlohn, —muskel; Abtragbrettchen 
(bei egurenuenn): Auftragbrettchen (bei Vergoldern), —joch 
(in den ergwerten), —trog; Auftragsbeforger, —brief, —han= 
dei, — ſchreiben; Austragelocdh, —ftempel (beide in den Hütten- 
werfen); Austragsgericht; Eintragegabel (in den Glashütten), 
—ftolben, —löffel Cbeide bei den GSilberarbeitem); Uebertrags— 
brief, —mann; Bertragbuh, —mäßig, —ſam, — ſamkeit, 
—widrig; Vertragspunkt. — Dem Tragaltar, dem goldgehörn- 
ten, gebet Platz. Göthe, Fauſt 2, 199. Daran ein geflochtenes 
Tragband. Voß, Odyſſee 17, 198. Wenn die erwachenden Voͤlker 
ihre Baar Millionen Nachtragbände gar dazu gebunden haben 
werden. J. Paul, Hejperus 23. Sie feßten dad Tragbett an der 
Gruft nieder. Benzel-Sternau. Körbe fnarren, Eimer Elappern, 
Zragebutten achen bin. Göthe, Fauſt 2, 249. (Er ſah ihn) be⸗ 
ſchäftigt um einen Tragkorb. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. Nar« 
ciß und Landrinetfe ließen fih in Tragfeifeln auf den Schultern 
der übrigen . .. . tragen. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 5. Auf der 
Zandfiraße fprangen zwei Sänftenträger in furzem Gallop zwiſchen 
den Zrageftangen ihres ledernen Würfel dahin. 3. Paul, He- 
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ſperus 10. Entlaſſend meiner Wolle Tragwerk. Göthe, Fauß 
2.925 


, 31. 

Tracht (zunächit an Traget S. 713 augereiht, mhd. tr tracht 
—= Tracht, Speife, Gericht, äußere Darftellung, Ueberlegung; agi. droht, 
altn. dräht —= Zug) 1) ein Ding welches trägt, oder woran man trägt; 
2) was getragen wird, bejonders jo viel als auf einmal getragen wird; 
3) die Art und Weiſe, wie man fid) in Kleidern (nad) Form, Stoff 
und Bildung) trägt; 4) Cabitract) Zuftand, in Ein—, Zwietradt 
Davon trächtig 1. S. 397. — Nimm du die Brauſe, Sophie; 
nimm, Elſe, die Tracht (Tragjodh) mit den Eimern. Voß. Als id 
fam, war der König eben au der zweiten Tracht (des Eflend). 
Göthe, Benvenuto Eellini 3, 5. Und feh’ ic) an dem Aermiten eure 
Tracht (Kleidung). Göthe, Spbigenie 5, 6. — In feiner burgemei: 
fterlichen Feſttracht. Göthe, Leben 4 B. Die Völkerſchaften find 
an Kleidertracht nicht auffallend verfchieden. Göthe, St. Rodus: 
feſt. Gaͤb' es nicht Scheite und Kohlentrachten. Böthe, Fauf?, 
31. Sie fieht Hierauf die Landestraht an. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derj. 3, 15. In ihrer Officierstraht. Göthe, Meiſters Lehr. 
7, 8. — Jede Stunde war unglüdsträhtig. Göthe, Belagerung 
von Mainz. 

Anzug |. Gewand ©. 369. 

Niedertracht veraltet, fo viel als Niederträchtigkeit. Ta 
Adi. niederträdtig (mhd. nidertrehtic — niedergeichlagen, ae 
preßten Gemüthes) bedeutend 1) herablaſſend (veraltet, noch bier und 
da in der Volksſprache); 2) demüthig, im Gegenſatz zu hoch träch⸗ 
tig oben ©. 713; 3) klein, unanſehnlich, unerhaben; 4) (gewöhn- 
ih) in hohem Grade niedrig gefinnt. -— Verachtung fömmt aus Feig⸗ 
beit, Niedertracdt oder Dinnmheit. ©. Wagner. Ich fühle mid 
zu einiger Beihämung vornehmer als in der jo viele Jahre nun ges 
Duldeten Niedertracht nordiiher Umgebung. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 6, 220. Der junge Graf und nachherige heilige Biſchof 
Benno bietete feinen kranken Lehrer in aller Demutb und Nider— 
trächtigfeit die Speiien au. Wilft du chriftlihe Seel zu grofier 
Bollfommenbeit jchreiten, fo bewerbe dich um hurtige Füß, weldye der 
demütigen Niderträchtigkeit und niderträchtigen Demut nude 
eilen. B. Benno Jubelpredigt v. 17233. Man fann feinen geringen 
Werth fühlen, weil man zu träge it, fich Berdienfte zu erwerben, 
dieſes it Niederträctigkeit und nicht Demuth. Gellert. Cs ik 
ein kleines Werklein, haltet aber viel in ſich. Es iſt niderträdtig 
(populär) gejchrieben, aber wohl gegründet. Meichelbeck, Dedication 
jeiner Kleinen Krepfinger Chronik. Ein niederträdhtiger (kleiner) 
Felſen. Bluntſchli. Niederträhtige ı«furzbeinige) Schafe, fügt 
man in Meißen. — Einen jo niederträhtigen Begriff hat mir 
noch nichts von dem. deutichen Publicum gegeben. Schiller, Briefm. 
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it Göthe 5, 97. Nichtswürd’ger Herold! Niederträht'ger 
mbe! Schiller, Jungfrau v. O. T, 11. 
Niedrig (I. S. 603) allgemein ohne fitilihe Würde. — Ich bin bloß 
teßwegen betreten, weil Eie mid für jo nied rig halten, daß ich meiner 
Schweſter ihr Glück nicht gönnen follte. Gellert. 


Eintracht (mhd. eintraht) 1) Webereinftimmung in der Gefin- 

‚ in der Thätigfeit auf einen Zweck; 2) fo viel ald Eintrag 
i den Webern; 3) (Volksſprache) Zufluß eines Eleinern Baches in 
nen größer. Davon einträdhlig (Emhd. eintrehtic, fpäter ein- 
ähtik); Einträcdhtigfeit (mhd. eintrehtikeit). — Das Werk iſt 
igefangen, nicht vollendet, jetzt iſt uns Muth und feſte Eintracht 
Wdier ‚ Zell 5, 1. enn an einem Kleid eines Auſſatzs 
al fein wird am werfft oder um eintrat. Luther, Bibelüberj. 
Moſ. 18, 47. Sihe, wie fein vnd lieblich ifts, Das Brüder ein- 
ehtig bey einander wonen. Daſ. Bi. 133, 1. Aber die Nym- 
ben erkannten den Helikoniſchen Zungfrauen nit einträdtigem 
zpruche den Sieg. Bo. 

@inig (goth. Ainaha, ahd. einac, agſ. 4uega — einzig, ahd. einfe, 
mbd. enic — irgend einer) iſt allgemein nicht abweichend unter einander. 
@inbellig (mir. einhell, einhellic, ahd. gahelli, einhelli, von Hallen f. 
E. 473) fih ganz gleidy laut Äußernd, in einerlei Laut üußernd; dann übers 
baupt eines und dasſelbe äußernd. Einſtimmig (ahd. einstimmi, f. 
Etimme ©. 77) eines und basjelbe mit einander denfend, fühlen und be- 
gehrend, man mag dies auffprechen ober niht. Ginmüthig (ahd. einmöti, 
mbh. einmüetec, f. Muth ©. 633) von einer und berjelben &emüthebes 
ſchaffenheit. — Herr Rebing, wir find Feinde vor Gericht; hier find wir einig. 
Schiller, Tell 2, 2. Wuhre Muſik, einhällig an Wohlklang ſtets und 
Bewegung. Voß, Luife 3b, 545. Da fie nu ſolchs einhellig mit einander 
theten. Luther, Bibelüberſ. 2.-Maff. 13, 1%. Echon die große Cinhellig⸗ 
feit der Brammatifer für ven fchreitenden Gang der Götter ift ein großer 
Beweis. Voß. Eie fehen, daß ich mit Ihrer Bemerfung völlig einſtimmig 
bin. GBöthe, Briefw. mit Schiller 2, 123. Mit was für Ginmuth mir 
damals, du, mein Vater, und ich und ber Geiſt die Erlöſung beſchloſſen. 
Klopflod, Meiflas 1, 90. Stets einmäthigen Sinne Voß, ter 70. Ges 
Burtstag 203. 

Beeiuträchtigen (von Eintracht — Eintrag beim Weber) ur- 
wünglih in die Quere fommen; dann Jemanden in feinen Rechten 
mderlich, überhaupt zuwider fein. — 

Beleidigen (1. Teiten) und das weit flärfere Fränfen (aht.chrenhan 
— ſchwächen, mhd. krenken, von franf aht. altn. krank, mhd. kranc = 
ſchwach, gering, Hein, franf; agf. crang — geflorben, cringan = fterben ’) 


1) Gliemann (Archiv f. d. Stud. d. neueren Sprachen u. 2it. VII, 260) 
öchte krank zufammenftellen mit plattveutfch krunksen (von einem Meufchen ge- 
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zeigen an, baß durch die That in dem Undern, den fie beirifft, anangenehme, 
fchmerzlihe Empfindungen erzeugt werden. Kränken wirb nur von empfir⸗ 
denden vernänftigen Wefen, beleipigen aud von unvernänftigen, ja von lei 
lofen Dingen gefagt. Berlegen (f. ©. 560) drückt aus, daß ber Anber 
durch die That Schaden hut, indem dadurch eine Ganzbeit ober Vollkommen 
heit vermindert wird. — Ich bin zu fchwer verlegt, fie Kat zu ſchwer ber 
leidigt. Schiller, Maria Stuart 3, 8. Hier feht Ihr- lanter frohe Men 
fchen, und Euer Bram beleidigt dieſes Zeil. Schiller, Jungfrau v. D. 4, 
4. Ein folder Vorwurf läßt mih ungekränkt. Göthe, Fauſt Borfpiel. 
Zwietracht Cälternbd. Zweitracht, in der Ueberfegung de 
Sleidan vom J. 1557 der zwitracdht), feindliches Widerftreben de 
Gefinnungen unter einander, it der Gegenfaß von Eintradt. De 
von zwieträchtig. — Und denkt Ihr, daß der königliche Name 
zum $reibrief dienen Eönne, blut’ge Zwietracht in fremdem Lande 
ftraflos auegujden? Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Unetinig, Uneinigfeit erklären fih aus einig S.719. Mighellig, 
Mißhelligkeit — unübereinftimmend, übel und unrichtig zu einander law 
tend, erklären fih aus einhellig ©.719. Iwiefpalt (au Zweiſpalth, 
zwiefpaltig (f. fpalten) eigentlich in zwei Theile gefpalten, klaffend ask 
einander getrennt; dann durch gegenfeitiges Widerſtreben auseinander gefrenat: 
nhd. gewöhnlich abfiract auseinander getrennt durch ein gegenfeitiges ®i 
derfireben. Zwiſt (aus ahd. zui-, mhd. zwi-, zwei, zwie) iſt gelinder al⸗ 
Zwietracht und Zwieſpalt. Zwiſtigkeit — Zwiſt kundgebender Zuſtaud. — 
Dieſe Ueberladung mit Blumen und Feierernſt kann nur einen nneinigen 
Genuß gewähren. 3. Paul. Diefe Uneinigkeit fei ihr fo fehmerzlid. 3. 
Titan 88. Da fle aber vnternander mishellig waren. Luther, Bibel 
hberf. Apoftelg. 28, 25. In den Sturm mißhelliger Binde Bop. & 
gab manche Mißhelligkeit, die aber bald beigelegt war. Göthe, Meiſters 

Lehrj. 1, 7. Aber ohne daß zwiſchen Kiburg und Bern offenbarer.Zweifpalt 
vorfiel, entfernten fi die Gemuͤther. I. v. Müller, Schweizergeſch. 2, 1. 
Daß ſelbſt der Tob nicht eure Zwietracht Helle, die Flamme ſelbſt, des 
euere rothe Eäule, vie fich von euerm Scheiterhaufen hebt, fich zweige⸗ 
fpalten von einander theile. Schiller; Braut v. M. Die des Menfchen Ein 
ziwiefpaltig mit fi felber macht. Goͤthe. Der Major empfand fi zwie 
fpältig. Göthe, Meiftere Wanderj. 2, 5. (Wenn nicht) durch wenig Briefe 
auf immer dieſer Zwift gehoben wäre. Göthe, Taffo 1, 4. (Bon Ihe) 
fommt der Neid, Mißtraun, Berdruß und Zwiſtigkeit. Goöthe, Pater Brey. 
Anm. 1. Sehr entitellt in das zu tragen gehörende Getreide, abd. ge 
tragide, mh. getregede, tregede, getreide, treide. 
Anm. 2. Trog(6.656) von dunkler Abſtammung, mit Truhe S. 656 nahe were 
wanbt, gehört vielleicht zu tragen. Bliemann (Archiv f. d. Stud. d. nemern 


fagt, der fih unmwohl und unbehaglich fühlt, und in dieſem Zuſtande bald da bald 
dort in gefrümmter Haltung ſich fept), krünklig (fraus), krünkel (fehlerhafte 
Balte im Kleid, Rniff im Bude), fo dag Frank eigentlich gefrümmte und ſchlaffe 
Haltung des Körpers ausbrüde, 
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prachen wm. Lit. VII, 276) führt ale muthmaßliche Bunl pluttdeutfch trekken 
jieben: die lang geſtreckte Form habe dem Dinge den Namen gegeben, 

Uum. 3. Trachten und betrachten ©. 128 find zunäch vom lat. trac- 
e gebildet, aber gewiß fchen früher mit tragen vermifcht, vgl. nıhb. trahte 
Trabi. ©. 718. Das lat. tractare ift gebildet von trahere, letzteres flimmt 
u deutfchen tragen. 


Nagen. !) 
y (Wurzel nag; vgl. gr. svocer = ſtoßen.) 


age, nagte, genagt (genagen), nagen (abd. naku, nuoc, 
wkum&s, nakaner, nakan; mhd. nage, nuoc, nungen, gena- 
m, nagen; altn. naga) eigentlich wol ftoßen, ſtechen; gewöhnlich 
baltend nach und nach mit den Zähnen abbrödeln; uneigentlich: eine 
baltende, nad) und nach immer mehr zunchmende, gleichſam ver- 
rende, schmerzhafte oder unangeiichme Empfindung verurjachen. 
won ab—, an—, auf—, aus—, durch—, zernagen — Daß 
r für Hunger und Elend ſchier wagen müſſen Die eigenen Knochen. 
chiller, Wallenfteind Lager 1. Es quälte fie nagender Hunger. 
#% Ihr Mann, den die Eiferfucht nagte. Hagedorn. Stäts 
igt ein fcharfer Neid fein blutend Herz. Hagedorn. — Vom Hun— 
er angenagt, von heißem Durſt gequält. Wieland. Zerjtörte 
Hlöffer dDurchnagt vom Zahn der Fäulniß. Kleiſt. 

Nager, Ragung; Nagemaul, —thier, —wurm. — Der farge 
und Nugenranfft (Nage den Rauft). Simpliciſſimus 2, 29. 

Nagel (ahd. nak(g)al, mhd. nagel, altn. nagli, nagla, nögl, 
ſ. nägel, engl. mail, Volksſprache Nal, vgl. Int. ungula, 
guis, gr. örek, fanjfr. nakha = Nagel, Klaue, Huf) eigentlich 
5 womit genagt wird, Dann im Bejondern 1) die mehr oder weni— 
: breite, ſcharfe oder ſpitze hornartige Bedeckung der Außeriten (Enden 
: Kinger und Zehen an dem menjchlichen und thieriichen Körper; 
ein im Verhäaͤltniß feiner Dicke langer und zugejpigter Körper, zwei 
nge damit zu verbinden und zuſammenzuhalten; 3) Mügelden, 
iglein) eine Art Gewürz, welches die Gejtult Eleiner Nägel bat; 
eine Benennung ſchöner wohlriechender Blumen, welde unter Dem 
men Nelfen befinuter find; 5) (fin) hohe unbegründete Ein— 
dung, bejonders wenn fie ſich durch jteifes hochtrabendes Weſen zeigt, 
Band —, Bret—, Huf, Latten—, Rad—, Schindel—, Schloß— 
gel u. a — (Sein Stil) iſt höchſt wohlklingend und bis auf den 


%) Die Marken Formen diefes Berbums ſind nun veraltet; doch bört man noch 
der Volfoſprache mitunter dus Bartic, Präter, genagen, wozu Ortolphs er 
nt und 9. GSahfens Bräfens nägt Nimmt. H. Sachs Hut auch noch das 
He Bartic.: Das wirbt genagen vnd gebiſſen; und das ſtarke Prät. nug: 
au fein gewiſſen jn Bart nug (gereimt Betrug). Der Hunger jn vmb den 
gen ung. 
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Nagel abgeglättet. Ungenannter bei Campe. Mein Karolus, von 
Liebchens Seil geführt, hängt Kron’ und Zepter au den Nagel. 8. 
Schmidt. 

Einbildung (von bilden, ahd pib)iladön, wär. bilden; Bild, ah. 
pila(i)di, möb, bilde, agf. bilidh, biledhe, altn. bileeti, nah Wader: 
nagel von bi und ladön, nah Weigand eher zu ahd. plb)illda, mb. 
billen — glätten, ebenen S. 463 gehörig) bezeichnet eine hohe Meinung rar 
fi in irriger Weiſe als Borftelung, ale Schöpfung der Einbilvdungskraft, es 
mag nun tiefe Vorftellung vorzügliche Cigenſchaften übertreiben, die der Renſch 
in nieberem Grade befigt, ober ſolche betreffen, die er wirklich nicht Bat. 
Dünfel (mbd. das dunkelin, von der dance = das Dafürbalten, die Me 
nung, bünfen goth. thugkjan, ahd. dunhan, mhb. dunken, agf. thyncas, 
dies von denken S. 205) die Meinung, daß tie eigenen Bollkommenheitn 
die Anderer übertreffen, zugleih mit dem Inbegriff einer Tätigkeit des Ber: 
flandes, die bie eingebildeten Vorzüge für wahr hält und fo eine Schwädr 
des Verſtandes fund gibt. Noch flärfer it Cigendünkel, ein Dünkel, im 
den hohen Brad von Borzügen fih allein beilegt and alle Andre davon am⸗ 
ſchließt, ſich ausſchließlich als in feinem Beſitz anfleht und fo Die eigne Pe: 
fon beftändig überfchägt. Sporn (ahd. sporo, mh. spor, agſ. spora, spurs, 
spur, altn. spori, wahrfcheinli zu Spur gehörig) weit auf das Lader: 
liche, nicht allein weil der Menſch, dem man den Sporn beilent, denſelben ia 
Kopfe anftutt am Yuße trägt, fondern auch der Sporn nicht Immer m 
Meiter anzeigt, alfo Hierdurch nur ein eingebildetes lächerliches KHökerfein 
angedeutet wird. — Wie er gegen feine Schüler verfäßrt, die ihn von ſelige 
Erſcheinungen, womit fie von ber Mutter Bottes und andern Heiligen beylädt 
werden, mit Entzücken benachrichtigen. Gr, wohl wiſſend, daß aus vergleiche 
Ginbildungen ein geiſtliche Dünkel, ver fchlimmfte und hartnäckigſte von 
allen, gewöhnlich enfpringe, verflchert fie ꝛc. Göthe, Philipp Neri. 


Nageln (ſtatt nägeln, ahd. nak(g)aljan, mhd. negeln) mi 
Nägeln befeftigen. An—, auf—, be—, bei—, durch—, ein, 
ver—, vor-—-, 3u—, zufammennageln — Zwölf didbäudige 
Herrn und zwölf breithülftige Damen —* wie angenagelt mi 
gierigen Augen am Spieltifh. Voß. Balken, die mit Bretten be- 
nagelt find. Ungenannter bei Campe. 

Nagelbank, —bein, —blüte, —bohrer, — braun, —dode, 
— eijen, —farbe, —fel, — feld, —feit, —fleden, —fluhe (Mengftein 
in der Schweiz), —fügung, —geſchwür, —glied, —-hagel, hammer, 
— handel, —harz, —holz, —Eopf, - Eorb, —kram, —fraut, —fuppe, 
--(od, —mahl, —mufchel, —neu, —platte, —probe, — roche, — ſarder, 
(Edelftein), — ſchmied, —ſchnecke, —ſchneider, — ſchnitz, —ſchrote, 
—ſchwamm, —ſtein, —werk, —wurzel, —zange, ‚jieber, — Wang. 
— Das ic) lege meinen Finger in die Negelmal, Luther, Bi 
belüberf. Joh. 20, 28. 
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Fragen ’). 


(Burzel frag, frah; vgl. funjfr. prach = frugen, lat. preces = 
Bitte, precari, procari, procare = fordern.) 


Frage, fragte (frug), gefragt, fragen (goth. fraihnan, agf. 
frsegnan, altn. fregna, fra, altſ. iragon, ahd. fräsch)en, mhd. 
„ vregen, nah ſchw. Conj.) 1) eine nähere Beſtimmung, 
eine Belehrung über eine unbekannte und wunbeftimmte Sache ver- 
langen; 2) (uneig.) fi um etwas befümmern; 3) (beim Karten⸗ 
fpiel) fragen, ob man ein einfaches Spiel fpielen fünne, wenn einer 
der Mitipieler nicht ein höheres Spiel in Händen hat und jpie= 
len will. — Rechberger ritt heran und frug: Say an! wer find Die 
Herien vom Zug? Uhland, Junker Rechberger. Sie frug den Zug 
wol auf und ab, und frug nad allen Namen. Bürger, Lenore. Nies 
mals frug ein Kaiſer nach mir, es hat fich fein König um mich be= 
kümmert. Göthe, Bened. Epigr. 34 b. Der Schwed frug nad) der 
Sahraget nichts. Schiller, Piccolomini 4, 6. 

b—, an—, aus —, be—, er—, nach —, rath —, unter—, 
zarückfragen bedürfen feiner weitern Erklärung. — Nicht erkühnt' ich 
mich, was du vor mir in tiefes Dunkel hüllſt, dir abzufragen. 
Schiller, Braut v. M. Willſt du genau erfahren was ſich ziemt; fo 
frage nur bei edlen Frauen an. Götbe, Zaffo 2, 1. Sobuld der 
Abendwind erwacht, fragt Hion, den die Liebe munter macht, ſchon 
le Schatten an, wo jeine Holde ſäumet. Wieland, Oberon 13, $. 
So hab’ ich Doch noch Manches auszufragen. Göthe, Zaffo 1, 4. 
Fragen Sie mich aus. Schiller, Don Karlos 2, 8 Daß ic ihn 
allein vernehme und befrage. Schiller, Wallenfteins Zod 4, 9, Er- 
fhredt von diejem feltiamen Gefichte befrug der Vater einen Vogel⸗ 
fhauer. Schiller, Braut v. M. Dem Herm erfragend. Göthe, 
Kauft 2, 209. Und dem fei, wer’s nicht fingt und fagt, im Leben 
und Zod nicht nachgefragt! Göthe, Joh. Sebus. Hier wird fein 
Beltmann rathgefragt. Voß, Feldchor. Die Weifen unterfrar 
gen, woher diß Schweigen fümpt Opitz, von der Wahrheit der 
Kriftl. Relinion Breslau 1631. ©. 105. Ich würde einen folchen 
Srager zurüdfragen: was foll denn dieſe Arage bedeuten? Fichte, 

Frage (abd. fräga, fräha, mhd. vräge) Frager find einfach 
und in verichiedenen Zufammenjegungen gebräuchlich; fraglich. — Vom 
echte, Das mit ung geboren iſt, von dem ift leider! nie die Frage. Göthe, 
Jauft I, 98. Deine Anfrage hat ihn einigemal verfehlt. Göthe, 


2) Das goth. fraihnan iR von dem Stamm fraihan (nad flarfer Conj.) ges 
Bidet. Das agſ. frägn geht gleichfalls nach Hark. Conj. Dus goth. fraihnan 
wie das agf. freegnan erforberten ein nhd. fragnen. Daher erflärt ich das nhd. 
Rark. Bräter. Trug. Auch im Neuniederd. u, Neuniederl. haben vragen, fragen 
gemiſchte Formen. 


46 


724 


Briefw. mit Schiller 3, 223. Ih muß auf Ihre Hauptfrage ein 
Bekenntniß thun. Göthe, Meifters Wander. 3, 13. Kühne Jüng- 
lingsfrage gefragt. Klopftod, die Geneſung. Es iſt nur zur 
Nachfrage, wenn mir einmal der Einfall fime, daß ich gleich vor 
die rechte Schmiede ging. Göthe, Götz v. B. 1. (Würd' ich) auf 
ftellen ale Preisfrage diefen kurzen Sag. Platen, die verhängniß- 
volle Gabel 4. Löſt eine Ilias des Schickſals Rätbjelfragen der 
jugendlichen Vorwelt auf. Schiller, die Künſtler. Meine Werke foll- 
ten feine Zweifel über die Streitfrage auflöjen. Göthe, Benvenute 
@ellini 4, 2. — Das Gefrage damah it fehr flarf. Goͤthe, Briefw. 
mit Schiller 2, 224. — Mein erit Geſetz ift in der Welt die Kra- 
ger zu vermeiden. Göthe, Die Weifen und die Leute. Antwort er- 
iholl dem Befrager. Klopſtock, Delphi. Das Volk bat einen 
Rutbfrager. Klopftod, Gelehrtenrepublif. — Der bei jenen frag: 
lichen Nrbeiten vermundernd verweilte. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 5. 

Brag(e)amt, —buch, — lehre, —lehrer, —punct, —jaß, —ſchü⸗ 
fer, — ſpiel, — unterricht, —weife, — wort, —zeihen n. a. — Dot 
nicht Zeit nody Drt paßt für fo lange Fragartifel. Shakeſpeare, 
Eymbeline 5, 95. Bir fennen ähnliche Beijpiele von vorjchueller Frag- 
jeligfeit. ©. Forſter. Viktor ftellte an den Fürften die gewöhnlichen 
mediziniichen Sragftüde 3 Paul, Heiperus 8 Du kommiſt in jo 
fragwürdiger Geitalt. Shafeipeare Hamlet-1, 4. 

Anm. Bragner, Bfragner in Städten und Märkten: Ginwohner, be 
mit Salz, Lichtern, Mehl, Gemüſe ꝛc. Handel zu treiben berechtigt iſt, gehbort 
nah Echmeller wahrfcheinlih zu fragen. Bol. Fragenflatt, Fragenambt, 
Fragenwerch (Drt, Amt, Gewerbe tes Fragnere), däniſch vrage — möäfeln, 
Höfer erinnert an den Krämeransdruck: Alle Fragen haben d. b. alle Artikel. 
um die man bei ihrem Gewerbe zu fragen pflegt. 


Mablen. 
(Wurzel mal, mil; vgl. janjfr. mri, lat, molere.) 

Mahle, mahlte, gemahlen, mahlen (abd. malu, muol, muo- 
lum&s, malaner, malan; mhd. mal, muol, muolen, gemaln, maln; 
goth. malan, altn. jdywed. mala, dän. male, engl. meal, böhm. 
ınlyti, von einem verlornen Verbum milan) urſprünglich Trocknes in 
kleinſte Theilchen zerreiben, nbd. gewöhnlidy Zrodenes duch Hin⸗ und 
Herbewegen zwifchen harten fcharfen Körpern, beſonders zwiſchen zwei 
geichärften Steinen zerreißen. — er zermuol yn zu puluer. 4. Bibel 
überſ. (147073) 4. Kön. 23, 15. Don der Quelle bis ans Meer 
mahlet mande Mühle. Göthe, Tiichlied. Jenes (Korn), das fie 
aud). gelbe Blende nennen, und Diejes, ſchwarze Blende genannt, wer: 
den gemahlen, Das Mehl in Wafler zu emem diden Brei gekocht 
und fo gegeſſen. Göthe, ital. Reife 14. Sept. Wenn ih mahlte 
Kaffee, gleich ſprangen fofort zur Mühle heraus mir die Bohnen. 
Taten, die verbängnißvolle Gabel 1. — Aber Mehl kann man nicht 
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füen, und Die Sautfrüchte jollen nicht vermahlen werden. Göthe, 
Meifters Lehrj. 7,9. (Er wollte) ımbeilbare Narren zu Mehlſtaub 
zermahlen. Langbein, die Narrenmühle. 

Unm. Schmeller 2, 568 hat noıb einige ältere Beifpiele ver flarfen Form: 
ge vor kumbt, milt -ehe. Boc. v. 1618. Swelch man in einer mul melt. 

ngeb. Stadtbuch. Stieler in feinem Wörterbudy (1691) führt au: ich mahle, du 
*8 er mület; ih mul, ich müle, gemahlen. 

Mehl (ahd. melo, agſ. melu, altu. miöl, mhd. mel), meh— 
lig, Mühle (ahd. muli, agj. miln, altır. mylna, mhd. mül, engl. mill, 
ſchwed. mölla, dän. molle, böhm. mleyn, poln. ınlyn, ruff. melne, franz. 
meule, moulin, lat. mola, gr. uvin), Müller (ahd. mulinärı, 
mulnäri, altıı. mylnari, ımbd. mülnzere) erklären ſich Leicht aus mah— 
len. — Leimwaſſer, welches ans Stärkemehl und etwas Tijchlerleim 
beftebt. Göthe, Meilters Wunderj. 3, 5. Die (Krume des Weizenbrods) 
mit gefochten mehligen Kartoffeln vermifcht gewejen wäre. ©. Foriter, 
der —8B Das unterjochte Thier zu lenken, oder es in der Kreis— 
mühle blind und nützlich umherzujagen. Herder. Der (Regenbogen) von 
des Berges Windmühle zum ſpiegelnden See ſich herumbeugt. Voß, 
die Kirſchenpflückerin 5. (Als) die freundliche Müllerin nach Milch, der 
bewilllommnende Müller Charlotten und dem Hauptmann entgegen— 
gejandt war. Göthe, Wahlverwandtjchaften 1, 7. 

Staub (1. ſtieben) bezeichnet urfprünglich die Fleiniten, leicht von ber 
Luft auffabrenden Erdtheilchen; dann die Fleinften Theilchen eines Körpers, 
welche Ihrer Leichtigkeit wegen leicht von wehender Luft aufgenommen werten 
fönnen, von Trodnen, wie von dem in fleinften Zröpfchen ſtiebenden Waſſer 
geſagt. — Staub foll er freffen, und mit Luſt, wie meine Muhnte, die bes 
rahmte Schlange. Goͤthe, Kauft Prolog. 

Mahlgang, — gaft, —geld, —gerinne, —gerüfte, —grofchen, 
— mann, —meße, —mühle, —müler, --jand, —zahn, —zettel; 
Meblapfel, —bahn, —balfen, —banf, —batzen (im Bergbau), 
— baum, —beere, — beerftuude, —beutel, —birne, — blume, — bobrer 
(im Bergbau), — drei, —dorn, — droſſel, —faß, — fäßchendorn, — fäu— 
fiel, - -fledyte, — fleck, —gips, — händler, handlung, —hofe, —käfer, 
—kalk, — kaſten, —Eleiiter, —kloß, — främer, —fraut, —freide, —leim, 
— loch, —meije, — milbe, — mücke, — mühle, —mutter, —nuß, —pappe, 
—pilz, — pulver, — ſack, — ſand, —ſchabe, — ſchwalbe, —ſieb, 
—ſpeiſe, —ſtaub, —ſteuer, — ſtraube, — ſtrauch, —ſtrom, —ſuppe, 
—teig, — weiß, — winde, — wurm, —wurzel, —zucker; Mühlarzt, 
—berg, — bottich, — burſche, eiſen, —gaſt, —gebiet, —gerechtigkeit, 
—gerinne, — heimchen, — kaͤfer, — knappe, —krapp, —kunſt, —lauf, 
—Ameiſter, — metze, — pfahl, — pfanne, —pferd, —rechen, — recht, 
—roß, — ſpiel, —ſtaͤnder, — ſtange, — ſtaub, —ſteiger, —ſteinfiſch, 
— —waſſer, — wehr, — welle u. a; Mühlenamtmann, 
—anker, — arbeiter, — bau, — baukunſt, —fachbaum, — frohne, — ge⸗ 
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rüft, —haus, — ordnung, — pacht, —pferd, —roß, — ſchau, — fchleufe, 
—ſchreiber, —ipiel, —ſtuhl, — teich, —wage, —zwang; Mäüllerart, 
— blau, —burſch, — eſel, —farbe, —käfer, —karren, — lohn, —rebe, 
— sad, —ſchabe, — ſchraube, — wage, —mein u. a. — In den ſtür⸗ 
miſchen Mühlgängen täglicher Aſſembleen. J. Paul, Titan 58. 
Das (Aepfelpaar) freilich ſchön im Mühlgehege, fo wie im Para⸗ 
dieſe, war. Göthe, der Müllerin Verrath. Da hörte das Mühlge—⸗ 
töſe ein paar Stunden hindurch auf. Benzel⸗Sternau. Der Mühl⸗ 
berr begab ſich mit ſtolzem Bertrauen bereit an den Zrog, um 
Mehl zu beſchauen. Langbein, die Narrenmühle Sich einen braven 
Mühlknappen auszuſuchen. Göthe, Meiftere Wanderj. 1, 8, Und 
der Mühlfnecht ftürzt in den Trichter hinab. Platen, die verhäng: 
nigvolle Gabel 3. Das Mühlrad, von der Flut gerafft, ummälzt 
fih für und für. Schiller, Fridolin. Die Mühlfteine wollen ges 
fättiget fein. Langbein, die Narrenmühle. inwärts brach er den 
Schild mit dem mühlſteinähnlichen Felsblock. Voß, Zlias 7, 
370. Greifen wir nicht wie ein Mühlwerk flinf in einander auf 
Wort und Wint? Schiller, Wullenfteind Lager 11. Ich liebe mir den 
Miüllertnecht. Göthe, der Edelfnabe und die Müllerin. 

MIN, Mull oder Müll (hochdeutſch ungemöhnlih — Staub); 
Gemüll (ahd. gamulli, mhd. gemülle = das durch Zerreiben Ent» 
ftandene), müllen (ahd. mulian, zimulian, mullan, mhd. müllen = 
zerreiben); Melm (ahd. mölmo, mhd. mäölm, mulm, alt. m&lm), 
woher zermalmen (|. ©. 470); Molde, woher Maulwurf (di. 
&, 432); Mulde (mhd. mulde = Mehltrog); Molter (auch Mül⸗ 
ter, mhd, multer = was der Müller vom gemahlnen Getreide als 
Lohn für fich behält), woher moltern und mültern; mulfern umd 
mülfern = zermulmen, zerreiben; Malter (mbd. malt(d)er = 
Getreide das zum Mahlen gegeben oder auf einmal gemahlen wird, 
Getreidemaß verjchiedenen Gehaltes), woher maltern (ind Malter 
geben) gehören jetzt meift der Volksſprache an. 

Anm. Mehlthau (eg. Milthau, in der Bollsfprade Milt hau und 
Miltba, abe. militou, agſ. mildeäw, mhd. miltou, älternhd. miltaw) hängt 
wol mit goth. milith — Honig zuſammen, alfo eig. Honigthau. Dagegen gehört 
Milbe (ahd. miliwa, mbb. milwe) wie das mhd. milwen = zu Me L ober 
Staub maden, zu Mehl, mahlen. 


Fabren. 

(Wurzel far, var; vgl. fanfkr, car = gehen; gr. nelgeır durch- 
dringen, wage» verſuchen, rmopos Durchgang, mogevar = 
fahren, in Bewegung bringen, reifen; lat. per = durd), 
porta = Thüre, peritus = erfahren.) 

Fahre, fuhr, gefahren, fahren Cahd. flv)aru, f(v)uor, f(v)uo- 
rumes, f(v)araner, flv)aran; mhd, var, vuor, vuoren, gevarı, 
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varn, farn; goth. faran — gehen, wandern, farjan = fahren, ſchif⸗ 
ren, altſ. agſ. faran, neuniederl. varen, neinniederd. fären, fören, 
altfrief. altn. jchwed. fara, engl. dan. fare) urſpruͤnglich allgemein ſich 
von einem Orte zum andern Foitbewegen, nhd. 1) überhaupt bewegen 
und bewegt werden, befonders geichwind, oft mit dem Nebenbegriff 
einer Wirkung (eig. und uneig. vom Raum wie von der zeit gejagt): mit 
der Hand in die Taſche, es ift ein böfer Geift in ibn gefahren, es 
abe ihm durch den Sinn; 2) jich wohin begeben, mit dem Nebenbes 
zriff der Geichwindigfeit, früher ohne Rückſicht auf Art und Weiſe, 
jegenwärtg gewöhnlich mit Bezug auf ein Fahrzeug; 3) in Diefem 
ne wohin bringen; 4) in Verbindung mit laffen, dem Befig, dem 
Genuß einer Sache entfagen; 5) wohl oder übel mit etwas anfommen; 
8) Teben (eig. und uneig.). — So foltu die Bewme nicht verderben, 
das Du mit den Exten dran fareft. Luther, Bibelüberf. 5. Mof. 20, 19. 
Das der Kaſte auff dem Gewefler fur. Daf. 1. Moſ. 7, 18. Die 
zanze Gefellichaft fuhr nach den Gläſern. Rabener. Muß ein für- 
nehmer Geiſt jegt in ihn fahren. Schiller, Wallenfteins Lager 7. 
Wie die Feuerflamme bei Dunkler Nacht in die Häufer fähret. Daſ. 
8. Gottes Gebot leret klüglich faren (thun) in allem Handel. 
kuther, Bihelüberf. Sir. 19, 18. Faret (verfahret) mir ſeuberlich mit 
dem knaben. Daf. 2. Sam. 18, 5. Den Nugenblid fonnte ich kaum 
mwarten, wo ich (als Bergmann) in die Grube fahren würde. No— 
yalis, Heinrich von Ofterdingen 1,5. Hort ift er! Mit allen davon ge- 
'abren, was ich mir thät am Leib erfparen. Schiller, Wallenſteins 
Bager 5. Zeuch bin auff vnd fahr glüdfelig. Luther, Bibelüberf. 1. 
Rön. 22, 12. Als wir zum heiligen Grab zu fahren uns verbun- 
ven. Wieland. Wenn Sie Julchen wollen fahren Inflen. Gellert. 
Rede ihr Doch zu, Daß fie ihren Eigenſinn fahren Täßt. Gellert. 
Bleibe bei dem Gedanken, du wirft wohl dabei fahren. Gellert. 

Sabre wohl, du Roſenzeit der Wonne! Schiller. 
Gehen (i. d.) ift allgemein fi fortbeiwegen, im Befondern, wenn es zu 

Zuge gefhieht. Reiten (f. d.) bezeichnet das Bewegen von einem Drte zu 

einem andern auf Thieren. Reifen (ahd. reison, mhb. reisen, altn. reisa, 

ſchwed. resa, gehört zu ah. risan, mhb. risen — eine Bewegung zur Höhe 
oder Tiefe machen, &. 138) bezeichnet zunächft das Aufbrechen, um fi auf 
ben Weg zu machen; daher rüſten, ordnen; dann fich nach einem welt ent« 
fernten Drte hinbegeben, man mag nun geben, führen uber reiten. — Gile 
nun und gehe mit dem Waflertopf! Goͤthe, der Zauberlehrling. Wer reitet 
fo fpät durch Nacht und Wind? Göthe, Erlkönig. Der Kanımerbiener? Den 

läßt der Major reijen. Leffing, Minna v. DB. 3, 2. 

Anfahren 1) führend anfommen, unterwegs bei einem Freunde 
mfahren; 3) mittels eines Fuhrwerks herbeiſchaffen; 3) im Fahren an 
twas flogen, aud) uneigentlicdy; 4) anfangen zu fahren, befonders bei 
en Bergleuten an die Arbeit gehen; 5) (vom Winde) ſich erheben; 
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6) mit Heftigfeit harte und rauhe Worte an Jemanden richten. — 
Im Augenblid, daß derſelbe (Kutiher am Wirthshaus) anfahren 
wollte. Göthe, Leben 14, 6. Bielleiht fahren Sie dieſen Abend 
bei mir an. Schiller, Briefe mit Göthe 5, 302. Als die erfte Gon- 
del an das Schiff anfuhr. Göthe, ital, Reife Venedig. Die Steine, 
die da draußen angefahren find und zugehauen werden. Göthe, 
was wir bringen 3. Auf Atymnios raſch mit der fpigigen Lanze fuhr 
Antilochos an. Voß, Zlias 16, 318. Da fuhr ih gerfüg an. Campe. 
Als fie (die Bergleute) anfuhren Grimm, der gmönd im 
Harz. ALS jählings ein Nordwind anfuhr Baggefen. Da fuhr 
der fernbin treffende Apoll mit lauter fürchterlicher Stimme ihn an: 
Halt, Tydeus Sohn! Zurück! Bürger. 

Anlaſſen (f. Laffen) überhaupt harte und rauhe Worte an Jemanten 
richten. Anſchnauben (ſ. ſchnauben) mit größter Heftigfeit und größter 
Leidenschaft, im höchften Zorne. Anſchnauzen (von Schnauze ©. 442) 
grob und gemein, zugleich mit Heftigfeit. Im gemeinen Lelen find noch ge: 
bräuchlih: Anfaden (von faden, goth. sakan, gasakan, ab, sahhan, 
mbr. sachen, urfpr. folgen, verfolgen, dann fchelten, verweifen; vgl. lat. 
sequi) mit dem Nebenbegriff des Scheltene, Berweifene, Strafens, Zanfens, 
Anſchnarren (von fhnarren, S.395 mhd. snarren — einen ſchnarrenden 
Ton von ſich geben, der Tun ſelbſt heißt mhd. snar; vgl. engl. snarl = una 
wie ein Hund, bän. snere ad en = einen hatt anfahren; niederd. snarren 
— murren, ſchmählen) in einen groben und widerlich kautenden Ton anfahren. 
Anſchnurren (von niederd Schnurre — Naſe, Schnauze, woher 
Schnurrbart; mhb. snurren = einen zitternden Ton von ſich geben wie 
die Bogenfehne) it — anſchnauzen. — Auch ſtutzten die Offiziere nicht wenig, 
als fle im Hauptquartier übel angelaffen wurben, weil fle nicht fo reinlid, 
fo zierlih wie auf der Parade zu Berlin oder Botsdanı erſchicnen. Gothe, 
Gampagne in Frankreich 26. Sept. Hinweg du Hund, ſchnaubt fürchterlich 
ber Graf den armen Pflüger an. Bürger, der wilne Jäger. Gie reden alle 
durch die Nafen, Haben Waͤnſte fehr aufgeblafen, und ſchnauzen jeden Chri⸗ 
ften an. Goͤthe, Pater Brey. Was darffit du uns fo anfhnarren? $. 
Sache. Alſo fie mih anſchnurrt vnd fohnaufe. H. Sachs. 

Auffahren 1) in einem Fuhrwerk ſich in die Höhe begeben; 
2) (feierlich) vor=, hinfahren, des Beſnches wegen; 3) überhaupt ſich 
mit Schnelligfeit in die Höhe bewegen, oder bewegt werden, uneigent⸗ 
ih von Leidenfchaften erregt und hingeriffen werden (beſonders im 
Partie. auffabrend); 4) unvermuthet, plößlich zum Vorſchein kom⸗ 
men, befonders von Blattern, Ausichlägen; 5) im Fahren auf etwas 
ftoßen; 6) plötzlich und mit Heftigfeit geöffnet werden; durch Fahren 
öffnen; 8) durch Herbeifahren erhöhen, ausfüllen. — (Als ich) Pad: 
wagen und Chaifen aufgefahren ſah. Göthe, Campagne in Frank⸗ 
reihh 6. Sptbr. Der Vorhang Lim Theater) fuhr auf. Lichtenberg, 
Briefe aus England 3. Der Alte fuhr auf aus dem Schlafe. Zachariaͤ. 
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y muß felbft bei diejem Brief auffahren. Shafipeare, So 
euch gefällt 4, 3. Wenn id) gewußt hätte, daß Sie fo auf- 
n würden, fo hätte ich fein Wort fagen wollen. Gellert. Wohl, 

entgennete etwas auf führend der Burgherr. A. Mednyanßky, 
ährliche Wette. Kein Blätterhen fuhr auf. Zachariä. Die 
Slügeltbür fuhr auf. Wieland. 

Mit auffabrend find finnverwandt: auffahrifch (etwas unebel); hef⸗ 
3 (ahd. heftt, heiftic, in ver fürd. Bolfsfprache haift — ſchnell, heftig, 
t got. haifsts — Streit, altn. heipt — flarfer Haß, ahd. heifte = 
um), das bloß auf tie Leidenfchaft weiſt, aber dabei den Begriff des Star⸗ 
;, Gewaltigen hervorhebt, während bie mehr auf bie Schnelligkeit hindeu⸗ 
den auffahrend und auffahrifch zugleich die die Leidenſchaft begleis 
be Geberde ausdrücken; jähzornig (anch jahzurnig, gähzornig, von 
en ©. 260 und jäh, jach, eigentlih gäh, gach, ahd. k(g)ähi, mhd. 
eh, gähe, gehe, wahricheinlih zu gehen gehörig) zeigt eine Geneigtheit 
n Zorne. — Ic Hatte einen Bruder, der zwei Jahre fünger war als ih 
d fehr kühn und heftig. Böthe, Benvenuto Cellini 1,2. Sidingen drohte 
t Yener und Schwert, der hochmüthige jähzornige Mann! Göthe, Götz 


D. 4. 
erfahren 1) (veraltet) vergehen, verloren gehen, fterben; 2) 
etgbau) Das Feld oder einen Gang mit Schädhten oder Streden 
; 3) fort-, von einem Orte nad) verfchiedenen Nichtangen hin- 
oder auf einem Fuhrwerke wegichaffen; 4) (uneig.) mit einer 
auf eine gewille Art fahren, d. h. fie auf eine gewilfe Art be= 
n, früher überhaupt für handeln; 5) im Fahren vermeiden, vor- 
en: den Zoll, fih verfahren = den rechten Weg verlieren; 6) 
) verbringen; 7 ı (Jäger- und Scifferipradye) auseinander fahren 
reiben; 8) «usführen, durch vieles Fahren verderben. — Reiß 
z nicht jo von binnen, ftarker Gott, in meinen Jahren, weil fie 
ind halb verfahren. Opitz. Gelebt als ein Tyrann und alt 
eim Berfahren (Sterben). Opitz. Es joll ein Scholiaft, vor 
ıB über die Einführung desjelben (Geſetzes), Todes verführen 
Klopftod, Gelebrtenrepublif. Gott rottet aus, zerftreuet und 
t, wer gottlos ift und wider ihn verfährt. Opig. Wir werden 
Drdnung verfahren. Göthe, Götz v. B. 4. Weld) ein jhänd- 
Berfuahren! Platen, die verbängnißvolle Gabel 5. Ohne uns 

Gräben unmwiederbringlicdy zu verfahren. Göthe, Campagne 
inkreich 6. Sptbr. Wege, die verfahren, foll man höhen. 
. Bolizeiordnung. 

Behandeln (ſ. Handel S. 420) eine Handlung mit oder gegen etwas 
mehmen, ohne Unterfchieb, ob dasfelbe fi dabei thätig ober leidend vers 
ke, — (Wallenftein:) Hab ich als freie Männer eu behandelt. (Ges 
Ker:) Ja, würdig haft du flets mit uns verfahren. Schiller, Wallens 
"8 Tob 8, 18. 
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Widerfabren 1) wider etwas fahren; 2) fo zufommen, es tel 
Gutes oder Uebles, daß ed dem Gegenftande gefchehe, gleichfam über 
ihn fonıme. — Widerfahre denn and unferm Freunde Bill 
und Recht. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. Daß nicht der 
Welt ſolch Leiden widerfahre. Göthe, Warnung Wenn ihm Ur 
glimpf widerführe. Schiller, Wallenfteinss Tod 3, 2. 

Begegnen (i. S. 33, 55) fo zufommen, daß man damit in nahe Be 
ziehbung oder Berührung kommt. Zuftoßen (f. ſtoßen) von Webelem wu: 
fehens betroffen werden. — Es muß ihnen efwas Großes begegnet fen. 
Gellert. Katharina war eine Mutter ihres Volfes, was dem ärmflen ihm 
Unterthanen widerfuhr (es if hier Uebles gemeint), war ihr felbfl ange: 
ftoßen. Schiller. 

Willfahren — nad, dem Willen des Andern den feinigen be 
fiimmen, daß man das, was diejer Andere will, geſchehen läßt, gleid- 
fam nach des Anden Willen fahren. — Dem großen Zrieb, dem 
prächtig fchaffenden, fann er damı ungebunden frei willfabren. 
Schiller, Piccolomini 3, 4. 

Aulaffen (f. Laffen) etwas gefchehen laſſen, wobel man ſich eniwedn 
unthätig oder gar leidend verhält. Geſtatten (abb. k(lg)a(i)statön, mi. 
gestaten, f. Statt bei Heben) von etwas gefchehen laſſen, daß es Gtatl 
(Raum) habe. Berfatten, flärker als geflatten, ohne Einfchränfung ge 
fatten. Bergönnen (f. gönnen, Gunſt S. 180) aus Zuneigung für ia 
Andern gefchehen laffen. Erlauben f. ©. 414. — Bei beiden Majelläte 
find wir zum Handkuß zugelaffen worden. Schiller, Piccolomini 2, % 
Erneute Huldigungen geflatte mir. Göthe, Eugenie 1,5. Run IR es mög 
li, daß gewifle Dinge In dem Baue des Körpers viefe Merkmale gar wii 
verflatten. Leifing, Hamburger Dramaturgie 3. IH es einem Lehen 
vergönnt, den freien Bingang ſolchen Lehren zu geſtatten, bie zur Bat 
heit und durch die Wege der Bosheit zur Verdammniß führen? Moghein. 
Der Prinz vergönne nur, daß ich mich fo lange mit meiner Tochter hier 
verweile. Leffing, Gmille Galotti 5, 3. Die Welt wird nie das Glück ers 
lauben, ale Beute wird «8 nur gehafcht. Schiller, das Beheimniß. 
Führen (ahd. fuoran, förjan, mhd. vüeren, altf. förjar, agl. 

feran, altn. foera, meuniederl. voeren, ſchwed. foera, dän. före) 
1) fahren machen, unmittelbar und begfeitend (durch Dabeijein) Fort⸗ 
Bere geben und deren Richtung beitinmen; 2) vwermittelft eines 
Fuhrwerkes von einem Ort zum andern fchaffen; 3) an und bei fid 
baben, gewiffermaßen mit fich fortbewegen, (von Kaufleuten) mit etwas 
handeln; 4) einer beftimmten Richtung folgend verfertigen: zum Graben; 
5) anordnen und verwalten: Haushaltung, Herrichaft, n; 6) (ver⸗ 
altet) eine Perjon fpielen. — Stel’ und die Jungfrau an des Heeres 
Spige! Wir folgen blind, wohin die Göttlihe und führt! br 
Seherauge foll uns leiten. Schiller, Jungfrau v. D.1, 10. Ueber⸗ 
morgen follte ich meine Amalie vor den Altar führen. Schiller, 
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Iinber 3,7. Das ich Wolfen vber die Erden füre. Luther, Bibelüberf. 
Mof. 9, 14. Ein Verftand, der der Tugend des Herzens nicht aufhilft, 
brt zum Unglauben. Gellert. Aljo nam Mofe fein Weib, vnd jeine 
me, vnd füret fie auffeinem Eſel. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 4, 2. 
ewehne deinen Mund nicht zum jchweren vnd Gottes Namen zu füren. 
erſ. Sir. 33,9. Er führte ein jehr gutes Rappier. Göthe, Leben 9. 2. 
smengen Sie mich nicht mit der Närrin, deren Wort ich führe. 
Ming. Drum führen wir audy das Inftige Leben. Schiller, Wal⸗ 
iſteins Lager 6. Die Perjon, die ich jeßt führe auf dem Schau— 
5 diefer Welt. Logau, Sinnged. 9, 75. 

Leiten (f. leiden) die Bewegung eines Dinges beflimmen; durch mittels 
bare oder unmittelbare Wirkung die Richtung für die Bewegung beftimmen. 
Lenken f. ©. 372. — (Bir haben) über den Abgrund dem Wanderemann 
den fihern Eteg geleitet. Schiller, Zell 2, 2. Lenk’ ich nicht glüdlich, wie 
pn leiteſt Böthe, Fauſt 2, 46. Denn geſchickt iſt die Hand ſchon lange, 
den Zügel zu führen, und das Muge geübt, die fünftlide Wendung zu tref⸗ 
fen. Denn wir waren in Straßburg gewohnt den Wagen zu lenken, ale 
ih den jungen Baron bahinbegleitete; täglich vollte ver Wagen, geleietet von 
wir, das Hallende Thor durch. Wöthe, Hermann und Dorothea 6, 804. 

Anfübren 1) überhaupt an etwas führen, bejonders mit der 
and fallen und einer Sadye nähern; 2) auf einem Fuhrwerk herbei- 
hafien; 3) durch Leitung zu etwas führen: ein Heer; 4) durch Vor⸗ 
km, durch Aingeigung der Art und Weile, der Xhätigfeit eines An⸗ 
am die Richtung beitimmen; 5) machen, daß etwas ( befonders 
semdes) an Andere zur SKenntniß fommt (j. S. 484); 6) die (ge- 
meten, geichriebenen oder geiprochenen) Worte eines Andern vor Die 
inne bringen, gegenwärtig machen; 7) Jemanden dadurch eine irrige 
orſtellung von etwas beibringen, daß man ihm davon vormacht oder 
m vorgemacht wird, was nicht das Wirkliche iſt, gleichviel ob es 
m DBergnügen oder im Ernfte geichieht. — Denn freilich diefe wüßt' 
eh’ als Mufen anzuführen Göthe, Fauſt 2, 227. Es madıt 
n Deutfchen nicht viel Ehre, daß einen anführen, was fonft mit 
tleiten ſynonym ift, fo viel beißt, al8 einen betrügen. Lichten- 
rg wigige und fat. Einfälle Dich führte ja dein Vater zu großen 
sten an, Weiße. Sie hat mih angeführt, dir wird ſie's aud) 
machen. Göthe, Fauſt 1, 105. Wir hatten uns in unjern Knaben» 
wen einander oft angeführt. Göthe, Leben 5, 6. 

Un—- und verleiten erflären fih aus leiten. Anweifen (f. weifen) 
der Thätigfeit des Andern die Richtung buch GErfenntnig geben. — Ans 
Bringen und angeben f. ©. 484. — Anziehen (f. ziehen) iſt wie 
anführen ein beutfcher Ausdruck für citieren (lat. citare — antreiben, 
vorladen) zur Beflätigung nennen, anführen, wird aber befonders dann ges 
brancht, wenn ich blog mit Anführung ihrer Benennung auf eine Stelle hin» 
weife, — Berloden (ahd. ferlucchän, ferlocchön, f. locken ©, 842) 
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durch etwas, was angenehmen finnlichen Gindend macht, ein lebrubes Wen 
bewegen, daß es herbei und anderewuhin kommt; im Befondern dadurch Je⸗ 
manden zu einem Thun bewegen, welches nicht fein follte und nicht im beffen 
Abfiht lag. Beträgen (f. d.) zu Jemandes Nachtheil oder Schaben käu: 
ſchen. Verführen f. unten. — Daß fie von Eltern und Lehrern angemahat 
und angeleitet werden, ſich mäßig, verftändig, ja vernänftig zu befragen. 
Goͤthe, Leben 2. B. Auch ich Habe zum Tode die Kinder Adams verleitet. 
Klopſtock, Meſſias 5, 447. Rommen Sie mir und verleiten Sie mid ned 
einmal zu fo einem Frevel! Luffing, Emilie Gatotti 4, 3. Im vierten Theile 
des angezogenen Werks. Leſſing. Anmuthig follten fie jedoch andy folden 
Liebedwegen immer weiter und weiter verlocdt werden. Göthe, Meiners 
Wanderj. 3, 5. uhr bin, Berfucher! mih verlockſt da nicht. Uhland, 
Ludwig d. B. 4. Damit fih nur alle unter einander recht betriegen um 
belügen fünnen. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 16. . 
Ausführen 1) aus einem Drte, Lande führen, ſchaffen, bejonders 
zu Wagen oder zu Wafler; 2) mittelft eines Fuhrwerks ausleeren, rei: 
nigen: einen Graben, Teich; 3) ein Angefangenes bis zu feinem Ende 
führen, etwas fo zu Ende führen, daß nichts fehlt, was dazu gehört. 
— Der Story führt feine Jungen aus uud lehret fie fliegen. Sunfe 
Truthähne führen ihre Jungen nad) Nahrung aus. Funke. Dei 
beite, drolligfte und ausgeführtefte Charafter in Diefem Stückt. 
Leſſing. Der Vorſchlag dacht dem Ritter wohl erfonnen, und wird 
nun ungefäumt und. flüglih ausgeführt Wieland, Oberon 10, 4. 
Hätt’ er mit Weisheit und Eifer die That erfi ausgeführt. Klop- 
ftod, Meſſias 4, 600. | 
Ausrichten (f. richten ©. 197) in die rechte Richtung bringen, wie 
es fein foll. Vollbringen (f. bringen S. 28) gänzlich zu Ende bringen, 
mit tem Nebenbegriff, dag das zu Vollbringende ſchwer, wichtig if. Boll: 
führen = gänzlih zu Ende führen. Vollenden (mhd. volenden, vor 
enden ahb. entön, endjön, entöön, mhd. enden, von Ende goth. andeis, 
ahd. anti, enti, agf. mh. dan. holländ. ende, altf. endi, altn. endir, engl. 
end, ſchwed. ände, fanffe. anta; vgl. gr. arıev, arvrev von men = 
vollenden) voll und gänzlih zu Ente bringen, nit dem Nebenhegriff des böd- 
ten Grades der Bolllommenheit durch die leßte Arbeit. Bollziehen (i. 
ziehen) einer Willenserklärung zufolge etwas wirflih machen, «6 mag mil: . 
telbar oder unmittelbar geſchehen. Vollſtrecken (von fireden f. Kreis 
chen) unmittelbar vollziehen. — Deine Befehle richtet’ ich alle mit eilender 
Sorg’ and Klopſtock, Meſſias 1, 58. Sing’, unfterbliche Seete, der 
fündigen Menfcben Erlöfung, die der Mefflas auf Erden in feiner Menſchheit 
vollendet... Er that's und vollbrachte tie große Berföhnnng. Dal. 
1, 1.7. Mit dem er unnachahmbare Thaten vollführse Daf. 1, 318. 
Gr vollziehe nur den eignen Binfall des verflorbenen Königs. Schiller, 
Wallenſteins Tod 1, 5. Daß er einen andern fchide, das Urtheil an Bm: 
vennto zu vollfireden. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 12. 
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* Weberführen 1) über einen Raum, über ein Ding führen; .2) 
Semanden über etwas zu Er- oder Belenntniß der Gewißheit ver- 
mögen. — (Der Strom) überführt mit Steinen und Kies Felder, 
Biefen und Gärten. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Es 
führt?’ ein Schiff den Leichnam ber zum Land der Bäter über. K. 
3 ©. Wetzel, der Spielmann. Wenn Sie ihn alfo von der Unhalt« 
barkeit der Newtonifchen Lehre durch den Augenfchein überführen. 
Schiffer, Briefw. mit Göthe 5, 320. 

Ueberweifen (f. weifen) Jemanden über etwas die Bewißhelt zu Ers 
ober Belenntniß darthun. Ueberreden (f. reden S. 73) durch Gewandt⸗ 
heit nnd gefchickten Gebrauch der Worte mit einnehmenden Borflellungen auf 
die Perfon fo wirken, daß diefe etwas für wahr und gewiß halte. Weber« 
zeugen (mbb. überziugen — durch Zeugen jeber Cinrede benehmen, f. zi e⸗ 
hen) durch Zeugnig Anderer zur Anerkennung ber Gewißhelt von etwas bes 
wegen: durch Borflellungen, Bründe Jemanden zu innerlich zweifellofer Ans 
nahme und Anerkennung der Gewißheit von etwar bewegen. — Daun werben 
Sie vie Bhantafle ber Marktfchreierei überwiefen haben. Schiller, Biesfo 
23, 6. Gr fängt an, und wird uns noch manches vorerzäßlen und viel übers 
reden. Wilhelm ſchwur hoch und thener, daß er nicht überreden, ſondern 
überzengen wolle. Göthe, Meiftere Lehrj. 4, 18. 

Berführen 1) in die Ferne von einem Orte weg führen, ſchaf⸗ 
fen; 2) Berflirtungswort des einfachen führen: großen Lärm; 3) un- 
mittelbar auf Jemanden wirktend ihn zu einem Thun bewegen, dus 
etwas Uebles ijt oder er als etwas Uebles anfleht oder überhaupt ale 
etwas, was er nicht hätte thun jollen. — Wenn gleich das rohe Mus 
terial nicht in ſolchen Quantitäten als jet verführt werden konnte. 
Heeren, Ideen über die Politif 2. 2. a8 verführt du für ein 
Geſchrei? Shakſpeare, K. Heinridy IV. 1. Thl. 2, 2. Er verfübh- 
set «jet fort) den Krieg aljo lang biß Keyſer Tiberius abforbert 
alles Bold, Aventinus, Chronik 1580. BL. 171. Wenn Jemand 
verführt oder angeführt wurde. Lichtenberg, Nachtrag zu den 
liter. Bemerkungen. Die (Menfchen), Satan, du verführet haft! 
Klopſtock, Meſſias 2, 674. - 

Die Synonymen f. bei anführen 

Ab —, an—, auf—, aus—, dahin—, daber—, durch —, 
empor —, ent —, entgegen —, er—, fort—, ber—, berab—, her⸗ 
an—, berauf—, heraus —, herein —, herüber —, herum —, her⸗ 
nuter —, hervor—, herzu —, hin—, hinab—, hinan —, hin⸗ 
auf—, hinaus —, hindurch -, hinein —, binüber—, hinunter —, 
binweg —, hinzu —, mit—, nach —, nieder—, über—, umber—, 
ver —, vor—, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, 
weg —, zu — zurück — zuſammenfahren und —führen bedürfen feiner 
weitern Erklärung. — Ich hätte Luft um abzufahren. Göthe, Fauſt 
1, 115. Als ih von Flüelen abfuhr Schiller, Tell 4, 1. Sie 
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ließ Karln, der fie zum Spaziergange einlud, auf eine fehr ſchnipoiſche 
Weiſe abfahren? Göthe, Unterhaltungen deuticher Ausgewanderten. 
Der ausgefahrne Hohlweg aufwärts am Berge her nöthigte ums 
auszufteigen. Göthe, Campagne in Frankreich 233, Aug. Gie wi 
ausfahren und die Stadt bejeben. Leffing, Minna v. 3. 3, 10. 
Wie nad) einem weggeichmolzenen Nachwinter auf einmal die grün 
Erdendede in Blumen und Blüten hoch aufflattert, fo fuhr in de 
warmen Luft der Freumdichaft und Phantaſte auf einmal Albaret 
Weſen üppig blühend und grünend aus. 3. Paul, Titan 53. Fah⸗ 
ren wir aber jetzt gleich aus (aus der Grube). Grimm, der ⸗ 
mönch im Harz. Mit einem Munde, bei deſſen Schlitzung der Ratır 
das Meſſer ausgefahren zu jein fehlen. Lichtenberg, Briefe aus 
England 3. Wir haben des jchönen Lebens dde Küfte nur wie ein 
umirrend Räubervolf befahren. Schiller, BPiccolcmini 1, 4. © 
konnte die ganze Ebene bis fat unter die Mauern von Antwerpen bes 
fahren werden. Schiller, Belagerung v. Antw. So fuhren wir 
dahin. Schiller, Tel 4, 1. Einem am Weberftuhl ſitzenden wohl: 
gebildeten Mädchen ftodte das Schiffchen in der Hand, Das juft durd 
en Zettel durchfahren ſollte. Göthe, Meifters Wander. 8 5. 
So wie gewöhnlid Männer umher zu einander im Schiff durd- 
fahren die Meerflut. Voß, Odyſſee 9, 18. Dem jegt die feind- 
liche Kugel ſtüͤrmend die Rechte durchfuhr. Pyrker, Zunifine 9. 
Und Schauer durchfuhr ihm die Glieder. Voß. Daß er die Biere 
morgen früh zum Einfahren des Grummets brauche. Götbe, ital, 
Meile Trient 11. Sept. Als wir nun in die Lagunen einfuhren 
Daf. Venedig 28. Sept. Wie einft der Gott . . . mit tonreich hal- 
lendem Scwanengefpann einherfuhr. Voß, die Deutichheit. Lenor 
fuhr um's Morgenroth empor aus ihren Träumen. Bürger, Lenere. 
Die Waſſer fuhren fohäumend empor. Klopſtock, Meifiad. Der 
gebeimnigvollen Bruft entfuhr, ſinnvoll und leuchtend, ein Gedanken⸗ 
ftrahl. Schiller, Wallenfteins Zod 4, 2. Mir entfuhr in der Hike 
die Unbill- Voß, Luiſe 3 a, 500. Er fuhr... der Stadt, dem 
Aufenthalte feines Sohnes, entgegen. Göthe, Meifters Wander. 
2, 3. Erforſche mich Gott, vnd erfare (prüfe) mein Hertz. Luther, 
Bibelüberi. Pi. 139, 23, So muß ich um Vergebung bitten, daß id 
mehr erfuhr, als ich erfahren durfte Schiller, Don Karlos 4,4. 
Die jeine Großmuth und jeiner Sitten Freundlichfeit erfahren. 
Schiller, Wallenfteind Tod 4, 10. Sie würden dennoch erfahren, 
daß geichieht was geichehen fol! erfahren, daß über den Gräben 
Leben wohnt; wie ftaumend fie aud die Erfahrung erführen. 
Klopftod, Meſſias. Lung und leber tft jhm erfaren (difflaxerunt). 
Prompt. v. 1618. Wenn er durch himmliſche Wunder die Erde zu 
fegnen fortfährt Klopſtock, Meſſias 4, 22. Nur weiter (im Reden) 
fortgefabren! Schiller, Piccolomini 2, 7. Daß mit fie den Pfan- 
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ven gefahren (verführen), wie Recht und Landsbranch iſt. Xori, 
kechruin v. 1616, Die hauptſächliche Abficht, warum der Hof um 
ſechs Uhr Abends vorgefahren fan, war die, um zehn Uhr recht 
ärgerlich wieder heinzufabren. 3 Paul, Heſperus 21. Der 
Bageı meiner Schweſter, in weldyen meine Leute hergefahren 
ind, ift noch hier. Goͤthe, Meilters Lehrj 8, 2. Gott lies Jacob 
boch herfahren (ſich betragen) auff Erden. Luther, Bibelüberſ. 5. 
Moi. 32, 13. Laßt hberfahren (bekannt werden) den Anichlag des 
beiligen in Iſrael. Daf. Eſ. 5, 19. Ein Weihaltar war fein er- 
habnes Leben, auf den herab die Flamme Gottes fuhr. Tiedge, 
Urania 5. Wie ein Full, der jchnell aus den Lüften herabfährt. 

rfer, Zunifias 2 Houwald hingegen fam berangefabren. 

aten, rom. Dedipus 4. Als wir aus Fondi berausfuhren. 

öthe, ital. Reife St. Agata 24. Zebr. 1787. Sobald ih zu ihm 
fam, fuhr er glei mit wilden Worten heraus. Göthe, Benvenuto 
Gellini 1, 11. Wie ein unfterblicyer auf golduen Wollen bernieder- 
fährt. Schiller, Muria Stuart 5, 7. WBeldye (Fuhrwerke) vom Be 
netianiichen Palajt an der linken Seite herumfahren. Göthe, röm. 
Carneval. Ein Mann, der beftändig im Ruderſchiffe herumfährt. 
Voß, Odyſſee 8, 161. Da man ihn nicht abgehalten hatte, in. der 
Belt berumzufahren. Göthe, Meifters Lebrj. 8, 3. (Ev) fuhr 
in den Raum des Zeltes herunter. Pyrker, Rudolph 3. Seine 
Abficht war, bervorzufahren. 3. Paul, Hefperus 1. Fahr hin, 
ehnmächt'ger Stolz der edeln Seele! Sciller, Marin Stuart 3, 4. 
(Ih) and am Stenerruder und fuhr redlih hin. Schiller, Tell 4, 
1. Wo aud) die andre Heldenſchaar der Achaier in räumigen Schif- 
fen hinauffuhr. Voß, Odyſſee 1, 211. So wir fuhren heut 
binaus, lehren vergnügt und reid) nach Haus. Göthe, die Fiicherin. 
Hinausfuhr fradhend die Kugel. Pyrker, Tunifins 8. Indeſſen die 
Masken ſich vermehren, fahren die Kutfchen nad und nach in den 
Gorfo hinein. Göthe, röm. Carneval. Hier muß er grimmig auf 
einen Mohren losfahren. Göthe, Novelle. Ich wollte fie hätten 
ench alle zum Teufel gejagt, und wenn ich hätte mitfahren follen. 
Göthe, Leben 3. B. Fahren Sie mir nicht fo übel mit. Gellert. 
Bei bligichnell nahfahrender Ueberlegung mußte ich fühlen, daß 
jedes Wort die Verwirrung nur vernichten würde. Göthe, Meiſters 
Banderj. 3, 13. Man entichloß ſich nachzufahren. Göthe, Meis 
ſters Lehrj. 7, 5. Dem (in Die Unterwelt) Niederfahrenden nicht 
folgend. Schiller, Braut v. M. Id) jahe einen Eugel niderfaren 
vom Himel, Luther, Bibelüberj. Offenb. 18, 1. o einer Kähne 
angebunden war, mit denen man überzufahren pflegte. Göthe, 
Bahlverwandtichaften 2, 10. In Trier angelangt, fanden wir Die 
Stadt von Truppen überlegt, von allerlei Fuhrwerk überfahren. 
Göthe, Eauipagne in Franfreih 23. Aug. Daß er den Bund des 
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Seren vberfaren (übertreten) hat. Xuther, Bibelüberf. Joſ. 7, 15 
Mit einer überhinfahrenden Schwefter. Göthe, Meifters Wan⸗ 
derj. 1, 9. (Er) ergögte fih wahrhaft an dem ruhigen Anfchanen 
der fernen umberfahrenden Betriebfamkeit. J. Paul, Siebentäs 
8. Naftlos fuhren .die Boot’ umher. Pyrker, Tuniſias 3. Bo 
die anfommenden Kiften und Ballen fogleih untergefabren werden. 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. Er wollte nody etwas fagen, aber 
fein Bruder unterfuhr ihn. J. Paul. Mein Wagen toll vor: 
fahren. Schiller, Fiesko 1, 4. Zwiſchen die Räder des voraus: 
fahrenden und die Deichfel und Pferde des nachfahrenden Wr 
gend. Göthe, roöm. Carneval. Manche SKlippe fährt dein Liebſter 
noch vorbei. Göthe, an die Erwählte. Auf welden (Wagen) Ber 
wundete bei ung vorbeigefahbren wurden. Göthe, Leben 3 B. 
Indem er die übrigen (Sterne) nur al8 vorüberfahbrende Schu 
pen behandelte, Göthe, Leben 11. B. Ein Nahen fährt fo eben 
drunter (unter dem Regenbogen) weg. Schiller, Teil 2, 2. Seitdem 
mir Odyſſeus wegfuhr famnt den Atriden gen Ilios. Voß, Ilia⸗ 
17, 103. Dede, wüft und zerfahren lagen die Anger. Goͤthe, 
Campagne in Frankreich 22. Det. Springgläfer, die den Hammer 
vertragen und nicht eher in taufend Splitter gerfahren, als I 
man die Fleine Spige abbriht. 3. Paul, Titan 38. Als ein Schub 
fiel, worauf die Huſaren fogleih zufuhren, die nächſte Umgebung 
hr unterſuchen. Göthe, Campagne in Franfreih 30. Aug. De 

örtel angefahren! Schiller, Tell 1, 3. (Ich) fahre ſchaudend 
vor mir jelbft zurüd. Schiller, Tel 5, 2% Ich fuhr über den 
Glanz zuſammen. J. Paul, Titan 43. — Es würde uns hier zu 
fehr von unferm Zwede abführen. Göthe, röm. Carneval. De 
Tell gefangen abgeführt nad Küßnacht. Schiller, Tell 4, 1. Um 
feine Schweiter von den Blumen abzuführen J. Paul, Tiran 56, 
Und ift Melampo (ein Hund) fo Fünftlid abgeführt Cabgerichtet)? 
Hoffmannswaldau, getrener Schäfer 50. ı Er) padt jeinen Kram von 
Perlen mıd Rubinen hübſch wieder ein und führt fih ab (entfemt 
fih). Wieland. (Es) wurden Boncerte und Oratorien bei ihm auf- 
geführt. Göthe, Leben 2. B. Die darin (im Staatsrechte) auf- 
geführten Perſonen. Daf. 7. B. Sie (die Freude) führt den 

anz des jungen Lebens auf. Ziedge, Urania 4. Ich börte, ihr 
hättet euch vor meiner Thür -unartig aufgeführt. Shafipeare, was 
ihr wollt 1, 5 Bei der Hand im Triumpbe daher zum Meffias 
geführet. Klopftod, Meifins 4, 1025. Meine Gedanfen Durchs 
zuführen. Göthe, Meiftere Wanderj. 3,3. Indem er mich in ver 
ſchiedenen DOrtichaften und Familien theils perfönlich, theild durch Em- 
pfehlungen einführte. Göthe, Leben 10. 3. Eine neue Ordnung 
der Dinge führt fi ein. Schiller. Daß meine Hand aus des Em- 
pörerd unfruchtbarem Dienft zu fohnesreihen did emporgeführt. 
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hland, Herzog Emft 1, 2. Daß der einnehmende Lothario fie (Lu⸗ 
a) ihm entführt. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 14. Es wurde 
iel Holz von dem Wafler entführt. Bluntſchli. So wird auch 
ine Zeit dir dieſen Ruhm entführen Hoffmannswaldau. (Er 
ird Dich) deinem Meſſias entgegen zu feinen Umarmungen füh— 
en. Klopſtock, Meſſias 3, 515. Ertragen wirds, daß man ihn 
ortführt, freh, vor unſern Augen? Schiller, Zell 3, 3. Wie 
amt ihr durch das Wafler, da doch der Strom die Brüden fortge- 
ührt? Dal. 4, 3. Da im beiteren Glanze der Sonne fie von dem 
lehrenfeld heimführen den Segen des Sommers. Pyrker, Tunſias 
» Der führt fie heim Cheiratbet fie). Shakſpeare, die Luftigen 
Beiber von Windſor 3, 2%. Das war es, was mih hergeführt. 
Schiller, Don Kurlos 2, 12. Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
air der Geipeniter dichte Schaar heran. Göthe, Eugenie 3, 4. Haft 
m ihr einen Heroen berauf zu führen geboten? Göthe, röm. 
Hegien 7. Der Luandvogt Führt ihn jelbit den Eee herauf. Scdil« 
er, Zell 4, 1. Eine beitere Zeit herbeizuführen. Göthe, Leben 
.B. Auch mir führt, unter Zaufenden, Das reihe Schiff aus In⸗ 
den Gewürz und Spezerei und Sabas Bohnen mit herbei. Bürger, 
Danflied. ihr‘ ihn (den Fremden) herein. Sciller, Tell 5, 2. 
Kb führe mit mir beut Abend berüber den Scultheiß. Platen, 
ie verhingnißvolle Gabel 2. Das (Käftchen) er ohnehin nicht geru 
mf der Reiſe mit fih berumführen wollte. Göthe, Meilters Wan— 
erj. 3, 12. Aber wie ibn Das Fräulein in der Gallerie herum— 
äbrte. Schiller, Räuber 4, 3. Er führe mid nicht in das Ger 
iht bin. Klopſtock, Meſſias 5, 123. Hut der Sturmwind fie bins 
bgeführt? Schiller, Jungfrau v. ©. 5, 12. Oder id führ es 
inaus, was meine Weisheit mir eingab. Klopftod, Mejitas 2, 611. 
Der Wind) führte die Schiffe auf die unendliche Fläche hinaus. 
Byrter, Zunifins 3. Ich führe auf platten Marmorboden di hin- 
in. Götbe, Eugenie 1, 5. Den einfältigen Leſer hinterführen 
binterneben). Ungenannter bei Campe. Bleich, wie die jammervollſte 
er Mütter, führte den Sohn an dem Zodeshügel fie langiam hin— 
ınter. SKlopitod, Meſſias 12, 234. Führe deine Heere hinweg 
om meines Vaterlandes Boden. Schiller, Jungfrau v. ©. 5, 9. 
Dort fchifft er hin und fübrt im Sciffe jein Verbrechen mit. 
Schiller, Zell 4, 1. Auch die Spor'n, die wir mitfübreten. Bor: 
er, Rudolph 2. Ich ließ mir von meinem Knechte das Pferd nadı = 
übren. Göthe, Benvenuto Cellini 3, 8 Rüdgeführt in deu 
Saul! Götbe, Götz v. 2. 1. Laßt fie vorführen. Shakſpeare, 
wel Lärmen um nichts 4, 2. ls der Goldfiih mit dem rechten Arme 
Babetten und mit dem linken Albano zum Eſſen vorausführte, 
3 Paul, Zitan 16. Dies it das Lenkſeil jegt, das meinen Pracht⸗ 
men mit Uebermuth vorbei die Neuverlobten führt Thümmel. 
X 
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Senug, daß ih fle (die Wettermolfe) ftill an dir vorüberführe 
Säiller, Don Karlos 4, 6. Wag's, ihn aus unfrer Mitte wegzu⸗ 
führen! Sciller, Tel 3, 3. Iſt daz daz haus zefurt «zerftört) 
wirt. Mon. boica 18, 58. Ich will deinem Willen feigen vielleicht 
führſt du mid ödern Gegenden zu. Geßner. Führe deinem Hem 
dein Weib und deine Tochter zu. Voß, Trinklied für Freie. Des 
Weges, den du verwüſtet hatteft, zurüd dih führte. Klopſtoch 
Meſſias. Was its, das die drei Völfer des Gebirgs hier an des 
See's unwirthlichem Geſtade zuſammenführte in der @eifterfiunde! 
Schiller, Tell 2, 2. 

Anm. Die Participien geſtatten noch andere Zuſammenſehungen, z. B. Li⸗ 
Her, hochfahrendes Geiſtes. Voß, Ilias 9, 629. Wenn die Lüftfahrenden 
zuſammen ſprechen. Göthe, Farbenlehre 129. So zog man jagend nnd reiten, 
fchlittenfahrend und lärmend von einem Gute zum andern. Goöthe, Wahl 
wandiichaften 2, 5. Der bogenführende Schupgott. Gedike. Den Troß der 
fährſchiffführenden Wägen. Pyrfer, Tuniſias 8. Die Rimmführense 
gelehrten Forſcher. Göthe, Windelmann 2. Der mwortführende Alderman. 
zlopüod, Belehrtentepublif. Die zepterführenden Kürten. Bürger, Ylies 

Erfahren (Ci. S. 389), Erfahrenheit find einfah und in 
Aufanmenjegungen gebrandlih. — Der allerfabrne Hephäfek. 
Voß. An deſſen alterfahrnen, vielen Sinn verfnüpfenden Ge 
fprächen Götter jelbit, wie an Orakelſprüchen, ſich ergeßten? Götk, 
Yphigenie 1, 3. Der Kampferfabrne gedachte jego der ER. 
Pyrker, Tuniſtas 10. Ein ruhmgekröntes triegserfahrnes Haupt. 
Schiller. Welchen (Pulaft) er felbit ſich erbaut mit den kunſter⸗ 
fabreniten Männern. Voß, Ilias 6, 314. Dem leidenerfab 
renen Süngling. Pyrker, Zunifins 8. Der fhladyterfahrne, 
tapfre Feldherr. Pyrker, Rudolph 3, Auch die Troer find ſtreit⸗ 
erfahrene Männer. Voß, Odyſſee 18, 2361. Eurpdamas, ein 
traumerfahbrner Greis. Bürger, Ilias 5, 149. Begleiten jol 
uns der Aerzte vielerfahrenfter. Göthe, Eugenie 3,4. Jung ſeid 
ihr, und brav und tapfer; aber noch nicht mwelterfabren. Herden, 
Eid. — An Grimm und Stärfe war und an Erfahrenbeit mein 
Gegner offenbar mir überlegen. Wieland, Oberon 1, 57. Viktor er⸗ 
ftaunte über ihre dem Geſchlecht und der Welterfahrenheit gleich 
fehr eigne Kunft. 3. Paul, Hefperus 4. Ich ſchäme mich der Un 
erfabrenhbeit und meiner Jugend nicht. Göthe, Taſſo 2, 3. 

Fabre, die, (ahd. diu vara, mbd. var — Fahrt, Reife) Furche, 
Fahrt, Fuhre, auch Fähre, gebört beſonders der Volksſprache an. 
Das Fahr (abd. mbd. daz varı Anfahrt, Landungsftelle. Die 
Fähre 1) ein großes, flaches Fahrzeug; 2) derjenige Ort an einem 
Zlufle, wo man überzufabren pflegt. Fahrnuß = das bewegliche 
Eigenthum ift veraltet; fahrig tieltend; fahrbar; Fahrung nn 
in einigen Inſammenſetzungen gebräuhlid. Fahrer «früher aud 
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äbrer, abd. feräri — Nuderer) einer der da führt, befonders in 
nfammenjeßungen gebräuchlich. Ferge (fchweizer. fergen — fort. 
jaffen, abd. ferjan = führen, ichiffen, ferjo — Faͤhrmann, mhd. 
ern aus farjan — überjegen) Fährmann, Schiffer; gewöhnlich fteht 
für in hochd. Schriftſprache Fghrmann. — Die Fähre, die ung 
er den Rhein brachte. Götbe, Leben 13. B. Kein Schiffer len— 
t die Fähre. Schiller, Büraichaft. Unter Hausfahrnuß jollen 
t alle bemeglihe Sachen, jondern allein der Hausrath als Leinwand, 
jettgemand zc. veritanden werden. Schmeller 1, 548. Einer bei 
nö, der Kahrige genannt. Göthe, Meiſters Wunderj. 3, 8. Hef⸗ 
z wogete der See und war nicht fahrbar. Schiller, Zell 2, 2. 
ren Hafen für große Schiffe anfahrbar machen. Seume. — Ich ger 
mgte a" Erfahrungen, die mir ganz neu waren. Göthe, Meifters 
ehr. 6. Mangelnde Kriegeserfahrung Voß, Ilias 2, 368. 
in Mann, der mit Gefühl, Verftand, mit Kunfterfahbrung Men- 
henkenntniß paart. Bürde. Weil ich lieber die Güte, als eine ftrenge 
erfahrung brauche. Simpliciſſimus 3, 3. — (Wir batten uns ent> 
hloſſen) mit dem franzöfiiben Kauffahrer die Rüdfahrt abzujchlie- 
m. Göthe, itul. Reiſe Meſſina 13. Mai 1787. Küitenfahrer 
m zwanzig Tonnen, und drüber. Ebeling. Das find Abenteuer äl- 
rer, unfühiger Schifffüahrer. Göthe, Briefm. mit Schiller 6, 199. 
T gewinnt Anfeben und Namen unter den Seefabrern. Göthe, 
Beiftere Wanderj. 2, 12. Gine Anzahl von Wallfahrern... 
ten uns eingeholt. Götbe, Et. Rodyusfeit. Deine Fergen werden 
nbfomen. Luther, Bibelüberi. Ezech. 27, 27. lm Gottes willen, 
Ahrmann, euern Kahn! Schiller, Tell 1, 1. 


Mit Erfahrung (Gewißheit der erlangten Kenntniß von Thatſachen, 
um aus benjelben allgemeine Wahrheiten abzuleiten) iR Beobadtung (f. 
beobachten S. 483) ſinnverwandt: ein verharrendes und forgfültiges Rich⸗ 
ten der Einne oder des Geiſtes auf etwas, fo wol um zu näherer Kenntuiß 
dieſes Gegenſtandes mit Genauigkeit gu gelangen, als auch, bei erlangter 
Kenntniß, um zu daraus abyeleiteten Wahrheiten zu gelangen. 


Borfahe (auch Vorfahrer) 1) eine Perſon, welche vor ums 
Aebt bat (gewöhnlich im Blur.) im Gegeniah von Nachfahr, Nach— 
mmen; 2) eine Perſon, welche vor uns in unjern Außern gegenwaͤr— 

Verhaͤltniſſen, 3.8. in unſerm Amte war, fie mag nun aeitorben 

oder nicht. — Damit uns die große und riefenmäßige Geſinnung 
sferer Borfabren zur Anſchanung gelange Göthe, Leben 9. 8. 
a doch nad) einer allgemeinen Annabme ein König nicht ſtirbt, und 
thin Bor- und Nachfahrer zu Einem Manne in einander ver- 
achten. 3. Paul, Heiperus 8 So tritt der Priefter in der Reihe 
mer Vorfahren und Nachfolger ... um fo herrlicher auf. Göthe, 
eben 7. B. Dein Borfahr (im Amt), fprah er, war nur viel 
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zu kalt. Leifing, Nathan d. W. 1, 3. Wie ein dankbarer Nach⸗ 
fahr jeine Verdienfte feiert. Göthe, ital. Reiſe Girgenti 26. April. 
Daß kam denn freilich ihren Nachfahrern zu gute. Göthe, Gam- 
pagne in Frankreich Münſter Nvbr. 1792. 

Boreltern (von Eltern, bei ©. Brant im 15. Jahrh. elttern, Kom: 
parativ von alt, goth. ulds, ahd. mhb. alt, altf. altfrief. ald, mittelniederl, 
neuniederl. oud, neunieberd. öld, öl, Al, agf. eald, engl. old, eigentiid 
Bartic. Präter. von altn. ala = nähren, goth. aljan — fett made; 
vgl. lat. alere = nähren) infofern wir von ihnen abftammen. Ahnen (von An 
und Ahme ahd. Ano, weibl. Ana, mh. ane, ene, an) bezeichnen gewöhnlich abe 
lige Boreltern. Borfahren fönnen fchon mit den Eltern, Boreltern w 
Ahnen aber erit mit den Großeltern beginnen. — Seltener nnd alterthim 
licher find die Altvordern (ahd. alte fordoron, mhb. altvordern) u 
Borvordern. — Dergleichen unzerſtoͤrliche hoͤchſt achtungswerthe Grinne 
zungen an die Voreltern find es, um berentwillen wir die Fehler der Ras 
tömmlinge verzeihen. Goͤthe, nachgel. Werfe 9, 192%. Der deines großen 
Ahns gedenken wird. Schiller, dem Erbprinzen von Weimar. Daß fris 
Bruder, Don Barzia, aus dem Kerfer in das Grabmal feiner Ahnen war 
derte. Herder, Bid 87. Unfere ehrlichen Altvordern. Wieland. Wie ma 
nicht allein das von unfern Vorvordern Geleiſtete zu fchägen weiß. Bölhe 
Leben 9. 8. 

Fahrläſſig (wol von mbd. varn lagen — fahren laffeı, auf- 
geben, vergeffen) nicht die gehörige Thätigleit anwendend, weil man 
nicht die Aufmerkjamkeit auf den Gegenſtand der Thätigkeit vereinigt 
und feithält, fondern fie von einem Gegenftande auf den andern un: 
bedachtjan übergehen läßt. — Wenn wir nicht fahrläſſig geringeren 
Preis nur gewinnen. Voß, Ilias 23, 413. Nun aber gefellten fih 
die ftrengiten fittlihen Forderungen an ſich und andere zu Der größten 
Fahrläſſigkeit im Thun. Göthe, Leben 14 2. 

Faul (goth. füls, ahd. Nvyul, mbb. vol, agſ. fül, altn. füll, nennie 
derd. ſchwed. dan. fül, engl. foul, nah Gaugengigl mit voll verwantt, 
faul, ſtinkend, als Folge ber Fülle; Wackernagel möchte das Wort mit gr. 
aror — Eiter, zver — verfanlen machen, lat. pus — Üiter, putere = 
faul fein, pudere — fi ſchäͤmen zufammenftellen) urſprünglich vwerborben, 
ekelhaft, jpäter häßlich, ſchmutzig, bösartia, flinfend, träge und zwar träge 
im höchſten Brad als innere Verderbtheit, innere Schlechtigfeit, vie ſich bis 
ur gänzlichen Nichtanwendung der Kräfte fleigern fann. Träge (ab. 
träki, mhbb. treege, altn. tregr, ſchwed. trög, holländ. traag; vgl. ar. 
rpayvs = taub, heftig, zornig; altf. tregan = unwillig fein, agf. tregian 
— plagen) urfprünglich unwillig, beſonders gegen die Arbeit, dann langſam 
dazu, weil das Subject fich nicht zur Thätigfeit beftimmen will, oder es nicht 
vermag. Laß (ſ. laffen) zurückſeiend, zurücbleibend ans Unthätigkeit. 
Davon läffig, dem das Laßfein eigen il. Nachläffig untbätig oder ohne 
Anftrengung bei der Thätigfeit aus Mangel an Aufmerkſamkeit and Sorgfalt 
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auf den Gegenſtand der Thaͤtigkeit. Serdroffen. (f. verdrießen) unthätig 
ober ber Thatigkeit abgeneigt aus Mißſtimmung au dem, was man thun foll, 
beſonders wenn dies anhaltende Thätigfeit erfordert, A lang ‚hinzieht und 
daburch beſchwerlich wird. Phlegmatiſch (gr. YAeyuarızog, von pliyua) 
eigentlih an zähem Schleim leidend, dann unthätig ober der Anftrengung ab» 
geneigt aus Mnempfinblichfeit gegen alle Eindrüde, gegen allen Reiz zur Thä⸗ 
tigkeit. — Wer aber recht bequem iR und faul, flög’ dem eine gebrat'ne 
Tante in's Maul, er würbe, höchlich ſich's verbitten, wär’ fie nicht auch ae⸗ 
ſchickt zerfchnitten. @öthe, Sprihwörtlih. Was fchlummerft du? die träge 
Raſt ſchickt fih für Helden nicht. Bleim. Keiner, von Trägheit laß, ents 
zieht ben Gefahren der Schlacht ſich. Voß, Ilias 13, 225. (Er war) uns 
‚tsäffig zu freiten im Feld und zu Fämpfen. Daf. 11, 12. Run entfinft ans 
Läffiger Hand dem Künftler der Hammer. Zachariä. Daß die Etimme, bie 
geringfügigere Perioden ſchnell herausftößt, flüchtig und nachläffig darüber 
hinſchlüpft. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 8. Werdet nicht verdroſſen 
guts zu thun. Luiher, Bibelüberf. 2. Theſſ. 3, 14. So ‚drobet auch bei 
phlegmatiſchen Rindern große Munterfeit Auebruch der Pocken J. Paul, 
Titan 58 
Binfährig (von willfabren) nad dem. Willen des Andern 
ern den einigen beftimmend, indem man das, -was eben-.der Andere 
yilk, wirklich auszuführen beginnt. — Ich weiß, was dir die Königin 
ngejonnen: fie hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugend willfähr’ger 
in wird, al8 mein ftarres Alter. Schiller, Maria Stuart 2,7. Keie 
er fei unwillfährig bei abgejchiedenen Todten. Voß, Alias 7, 409. 
GSefällig (ahd. k(g)ef(v)ellic, mhd, gevallic, gevellic, ſ. S. 2383, 487) 
früher angemeffen, paßlich; dann was Gefallen Hat, wer Andern gern es 
fallen ergeigt. Billig (f. S. 24) in feinem Willen durch den Willen bes 
Andern leicht geneigt, zu deſſen Beſtem etwas zu thun ober zu laflen. Bes 
reitwillig (f. bereit ©. 750) ſogleich bereit, dieſes Willigfein auszu⸗ 
führen. Erbötig (f. bieten) diefe Neigung durch Grflärung fund gebend. 
Die genannten Syn, laffen unbeſtimmt, ob das Thun oder Laffen wirklich ges 
ſchehe oder nicht. Daß daeſelbe wirklich gefchehe brüden, außer willfährig, 
aus: dienſtwillig (f. dienen ©. 273) = Willen zum Dienft habend; 
dienfifertig = ſogleich fertig, thätig zum Dienfle; dienfleifrig (f. Eifer 
©. 753 Anm, 3) = Eifer dabei vffenbarend. — Du zu Wort und That ges 
fällig. Voß, Begräbniglied. Und biſt du nit willig, fo brauch' ich 
Gewalt. Söthe, Erlkoͤnig. Die Leute fchienen bereitwillig, ihn für den 
, verheißenen Lohn nach der verlangten Gegend zu fahren. Rovalie, Heinrich 
von Dftertingen 1, 2. Ich zeigte fogleich die größte Bereitwilligfeit 
ihnen aufzuwarten. Goͤthe, Xeben 15. B. Dir zu jedem Dienft erbötig. 
Böthe, Kauft 2, 158. Gine Matrage, welche der dienftfertige Betturin 
dem Wirthe weggefchwagt hatte. Goöͤthe, ital. Reife Meffina 10. Mai. (Er 
praft) die Dienftfertigfeit der Mädchen am Brunnen. ®dthe, Leben 4.2. 
Fahrbahn, — bogen, — buch (beide im Bergweien), ---damm, 
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— gebühr, —geletje, —genoſſe, —gut, — kappe (tm Berghau), —far 
pfen, —kummet, -—hıttel, —Ieder (bei den -Bergleuten), —lehen, 
— maus, —nagel, —recht, —riemen, --Ihacht, — ſeſſel, —fleiger, 
—ſtoß (beide im Bergwejen), —ſtuhl, — trenfe, —zind u. a. ; 3aaır. 
beftänder, —geld, —gerechtigfeit, —herr, —knecht, — leute, — meiſtet, 
— ordnung, — pacht, — pächter, —ſchiff, —tafel, — poll u. a.;, An- 
fahbrgeld, —Ihadht; Meberfahrgeld, —lohn, —naden, — ſchif, 
—ſchiffer; Erfahbrungsarzt, —beweis, —funde, — mäßig, — ſaß, 
—feelenfunde, —feelenlehre u. a; VBerfabrungsart, —lehre, 
— weile. — Das Fahrgeld für die erfte Station nad Somaille. 
Thümmel. Ic ließ um fo eber aus der fchredlichen Fahrleiſe bie 
abwärts ausbiegen. Göthe, Campagne in Frankreich 6. Sept. 8 
hat ihnen beliebt, mic) und meine chrlihen Bemühungen häufig zum 
Fahrmittel ihres Wiges und Unwißed zu machen. Campe. Als 
fie fidy nunmehr der Fahrſtraße näherten. Göthe, Meiiters Wan 
derj. 3, 11. .Wo zwei Inſeln das Flußwaſſer verengten ... und ei 
gefährliches Fahrwaſſer zubereiteten. Göthe, Wahlverwandichaften 
2, 10. Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zei⸗ 
tung nicht. Schiller, Don Karlos 2%, 4 Es jandten mir Fahrwind 
Himmlifhe. Voß, Odyſſee 4, 585. Da unfer Schiff ein türkiib 
Sahrzeug fing. Göthe, Fauft 1, 154. — Auch noch Anderes maht 
id euch gern mitbringen zum Fährlohn. Voß, DOdvfiee 15, 448. 
Erfahrungsbegriffe haben ihren Boden in der Natur, als dem 
Inbegriff aller Gegenftände der Sinne Kant. Erfahrungsfülle 
babt ihr wohl gewonnen. Erfahrungswefen! Schaum und Zul. 
Göthe, Fauſt 2, 100, Das Innere der Dinge liegt außer unferm 
Erfahrungskreiſe. Ungenannter bei Campe. Nicht ja erfah- 
rungslos weißag’ ich es, nein mwohlfundig! Voß, Odyſſe 2, 171. 
Aus dem Reiche des Denkens in das Erfahrungsreid. Göthe, 
Briefwechjel mit Schiller 4, 120. Ein erffbrungsreiches Leben. 
Ungenannter bei Campe. — Daß ſie fih in dieſe Berfabrungs: 
art zu ichieden willen. Göthe, Weiters Wanderj. 3, 3. \ 
Fahrt (ahd. fart, mhd. vart, altſ. farıh, altn. feerd), 1) der 
Zuftand und die Handlung, da man den Ort verändert, Gang, Reit; 
2) dasjenige, worauf man fährt, gehet oder reilet: über einen. Ader, 
Leiter im Bergbau, Gang oder Höhle eines Thieres unter der Erde; 
8) dasjenige, woran man den genommenen Weg erfennt, Spur, be 
fonders in der Jaͤgerſprache, fonjt auch und zwar gewöhnlicher Fährte 
(mhd. verte), auch uneigentlih; 4) jo viel ald man auf einmal auf 
einem Fahrzeuge oder Fubrwerfe fortbringen fann; 5) die Zeit, da 
man fährt; 6) (veraltet) an, auf der Zuhrt = im Begriff, auf dem 
Wege fein; 7) (veraltet) in Verbindung mit Zahlwörtern das Maul. — 
Sie haben eine leihte Fahrt. Schiller, Zell 2, & Bon eure 
Bahrt kehrt fich's nicht immer wieder. Daf. 1, 1. Es bracht' ihn 





143 


übe zur traurigen Fahrt (zum Tod). Göthe, Reinele Fuchs 4, 288. 
zas ich unter der Hand wieder auf der Fahrt (Spur) habe, ift fei- 
Inder. lingenannter bei Campe. Darauf antwort im Neydelhart 
it Hugen worten an der fahrt. Theuerdank. Die jungen Kriegs- 
ut haben ſich allweg zwier (zweimal) ein Zag vben (üben) müffen, 
e Alten ein fart (einmal), Aventinus, Chronit 1580. BI. 108. 
tie der König iftgenrt, fo balten ſich auch jder fart (jedesmal) fein Diener. 
ingwald, die lautere Wahrheit. — Wie es (der Hirfch) mit Schweiß 
e Fährte färbt. Voß, Junker Kord 56. Grad’ auf dem Weg 
ich Regensburg zum Schweden ergriffen ihn (den Sefin) des Gallas 
bgeichidte, der ihm fchon lang’ die Fährte abgelauert. Schiller, 
zallenſteins Tod 1,  — Sie batend dringt der Abfahrt Stunde 
ı beichleunigen. Göthe, Iphigenie 4, 4 Man entihloß fih, das 
flaſter aufzuheben, und eine fanfte Ab» und Auffahrt zu veran- 
ılten. Goͤthe, Leben 5. B. (Nachdem der Gefandten) folenne Ge: 
mmtauffabrt den 6. Februar ftattgefunden. Göthe, Leben 5. B. 
Daß nicht) Fruchtlos ende die Ausfahrt: Voß, Odyſſee 3, 316. 
enimeten nicht Hohlweg’ und verichneiete Gründe die Durchfahrt. 
5, 70. Sehurtstag 26. Die Einfahrt in den Canal Grande. 
öthe, ital. Reiſe 29. Sept. Oben an der Einfahrt des Schach» 
. % Paul, Titan 55. Was auf unferer Hereinfahrt vom 
alle geicheben ift. Göthe, Werthers Leiden 1, 19. Juni. Die Hin- 
ırt (der Tod) der Gerechten. Luther, Bibelüberſ. Weisheit 8, 8. 
nriere unfere Niederfahrt melden. Schiller, Räuber 1, 2. (Wir 
sten uns entichlofien) mit dem franzöfiichen Kauffahrer die Nüd- 
ihrt abzuſchließen. Göthe, itul. Reife Meffina 13, Mai 1787. 
eberfabrten und Buchten. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 7. Die 
eberfahrt wird für einen Kreuzer gar behaglich genoffen. Göthe, 
ben 1.B. Da nun die Umfahrt im Carneval in derfelben Straße 
ıd nach ähnlichen Gefegen geſchieht. Göthe, röm. Barneval. — Und 
we hatten ſich in Dielen Abendſtunden zu einer Betefahrt freud- 
Hbarlich verbunden. Wieland, Oberon 2, 32%. Die erfchlaffte die 
nernde Heersfahrt!). Pyrker, Rudolph 3. Die lange Heim- 
brt (der Tod) fteht euch bevor. Göthe, Neinefe Fuchs 4, 260, 
r fang Die traurige Heimfahrt, die den Achaiern von Troja ver- 
ngete Pallas Athene. Voß, Ddyffee 1, 337. (Er) entbot Europas 

er zur Heldenfahrt. Pyrker, Tuniſias 2. Iſt der Erdfall 
ies fortiinkenden Böſewichts denn nichts, als eine verborgene Him- 
elfahrt deilelben? J. Paul, Hefverus 23. (Marcions) Sekte 
8 durch Ehrifti Höllenfahrt alle Böje aus der Hölle fommen. 

Paul, Titan 46. Un diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 


1) Früher war von Heerfahrt aud ein Berbum im Gebrauch: Si wöllent 
'rverten ze Wormz an dön Rin. Nib. 148, 8, 
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Schiller, - Jungfrau v. ©. 3, 3, Die herkoͤmmliche Kreisfahrt‘ 
durch das gefittete Europa. Göthe, Meſſias Wanderj. 1, 11. Nm 
ftellten Kreuz- und Querfahrten an. Daf. 2, 8. (Seit) der 
ängftlichlabyrinthiichen Kummerfahrt. Göthe, Kauft 2, 219. (Was 
mir an) Spaziergängen und Zandfahrten zu. Theil ward. Goͤthe, 
Tag- und Jahreshefte 1801. Da er .doh für Albanos frohe Le⸗ 
bensfahrt ein günftiger Seitenwind war. 3. Paul, (Der Kahn) 
auslief, felbft wann es wallte, zur Luftfahrt oder zum Angeln. 
Voß, Luije 1, 105. Und jauchzt ihm ... die Wünfche, der günftt 
Meerfahrt nah. Pyrker, Tuniſias 3. Zu dem (Guadenbild) de 
frommen Pilgerfahrten viel geſchahe. Schiller, Yungfrau v. D. 
1, 10. Den ih auf diefe Brobefahrt mitzunehmen gedenfe. Göthe, 
Meiiters Wanderj. 1, 9. Aber wer weiß, ob er felber "nicht auch mit 
dem Leben die Schifffahrt fern von den Seinigen büßt. Voß, 
Odyſſee 2, 333. Vorige Woche gab e8 bei der -Schlittenfahrt 
Händel. Göthe, Wertbers Leiden 1, 8. Jan. Der Seefahrt fur 
Dige Männer. Voß, Odyſſee 15, 414. Die Völker harten der 
Siegesfahrt. Pyrker, Tuniſias 3. Sie hatte ſich abermals eine 
Spazierfahrt ausgedacht. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 9, (Die) 
bei Uferfahrten das mannigfaltigfte Vergnügen gewähren. Göthe, 
Meiiters Wander. 2, 7. Bei wunderhafter Wag Fahrt nach einem 
foftburen Zulismann. Göthe, Tag-. und Jahreshefte 1803. Im Spie 
gel ftiler Ahndung ſchaut mein Geiſt der Wallfahrt 1) Ziel. Sa 
lis, das Abendroth. Da fehlte e8 nicht an Land- und Wafler- 
fahrten. Göthe, Meifters Wander. 3, 6. Auf weit- und breiter 
Wellenfahrt. Göthe, Meilters Wunder. 2, 7. Wenn fich die 
utte ſelbſt befrei’n, da kann die Wohlfahrt nicht gedeih'n. Schil⸗ 
ler, Glode. 


Mit Fahrt 3 und Fährte find ſinnverwandt: Spur (ahd. mhb. agſ. 
altn. das spor, mhb. auch die spor; vgl. gr. dprpor — Rudel om 
Buß, Fuß eines Berges) das hinterlaſſene eingedrückte Zeichen auf tem 
Boden von etwas Darüberhinbewegtem; Fußſtapfe (mhd. vuozstapfe, älter 
nhd. fueßftanff, ſtußſtapff, fußſtapf, aus Fuß f. S. 688 und abd. 
der stapho, staph, mht. stapfe, stapf, agſ. stapa — Tritt, von allſ. 
stapan, ah). Stephan, mhb. stapfen — ſtark auftreten, Fay fen) das Zeichen bed 
Fußtritts im Boden. — Grröthend folgt er ihren Spuren. Schiller, Glocke. 
Wir jehen neben uns der Ahnherrn Tritte und ihres Erdelebens Spuren 
faum. Göthe, Iphigenie 2, 1. Wir fehen ihm in den Himmel nach nu 
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2) Davon wallfahrten, nicht wallfahren. — Und ich muß zu ihrem ehe 
wallfahrten? Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 3. Die nah Loretto wallfahrten 
gehen. Schiller, Fiesko 2, 15. Woallfahrend (fatt wallfahrtenn) nach bem 
Himmelreih, . Schiller, Braut v. M. Bon Kirk zu Kirche wallfährt (fat 
wallfahrtet) der bange Menfchenftrom. Grün, Martinswand. 
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folgen. auf ver Bahn, auf melde er fo rühmliche Fußſtapfen eingebrüdt 
bat. Gellert, au den Grafen v. Btühl.. 

Fahrtgriff, — halten, —haspe, —klammer, —maß, —fhenfet, 
foroffe, —ftange; Fährtenader, — gerecht, —laut; Abfahrts— 
la ng ‚geld, recht, —ſchuß. 

efährte, der, (ahd. Ka(i)farta, giferto für gifartjo, agf. ge- 

Bra für geferja, mhd. Keverte) ift eigentlich der Mitfahrende, Mit- 
sifende, Begleiter; dann allgemeiner Mitjeiender bei einer linterneb- 
omg: Begleiter bei derfelben. — Das .Gefährt (mhd. daz gevert) 
ein Fuhrwerk, Wagen; 2) (Volksſprache) das Geſpann (Ochſen, 
— Kühe) vor. einem Wagen, Karren, Pflug; 3) (Jagerſprache) 
Spur, für Fährte; 4) im Bergbau die Spur eines Ganges oder einer 
ade. — Und Reiner unjer8 Ehors, die wir Dich ſonſt in jeder 
kriegs⸗ und Jagdgefahr begleiten, mag deines ftillen Pfade Gefährte 
ein. Schiller, Braut v. M. — Und entließ beide Angftgefährten 
zit einem derben Verweife. Benzel-Sternau. Bift du, Leſer, mein 
9 treuer Erdengefährte. Herder. Grabgefährten, brecht zum 
dichtplatz auf! Schiller, Kindesmörderin. Komm an Mein Herz, du 
iter Kriegsgefährtel Schiller, Wallenſteins Ted .3, 10. Ein- 
amfeit, die erfte Erzieherin und Lebensgefährtin eines Mönche. 
fimmermann. Da ertönten die Chöre jeiner himmliſchen Leihen- 
‚efährten. Klopſtock, Deifins 12, 198. Mein Reifegefährte, 
Böthe, Briefw. mit Schiller 6, 51. So hieß fein Reitgefährte. 
Uginger. Ihr 3ogt ihn auf als einen Spielgefährten. Shake— 
peare, Eymbeline 1, 2. Wer wie Cervantes den echten Ritterfinn 
mich alles Hingeben für Unglüd sgefährten fenerbewährte. Ben- 
el⸗Sternau. Wenn ihr auf meine Wachtgefährten ftoßt. Shafe- 
peare, Haniet 1, 1. Anch it Schwach dein Wuagengefährte Voß, 
ylias 8 104. — Man kann dieje Gefährtſchaft (Befellichaft) der 
Jerzoge eine Schule für den jungen Adel nennen. Erneſti. Wie un 
feihe Gefährt (Fuhrwerke) einander weichen follen. Lori, Lechruin 
. 1916. Man kann die Bewegung eines Gefäbrtes, auf welchem 
san mitfährt, eigentlich nie an dem Gefährte jelbit erkennen. He: 
el, die Erde und die Sonne. 

Geſell (ahd. k(g)ali)saljo, —selljo, —sello, mhb. geselle, vun Saal, 
ahd. mhr. sal, altf. seli, agf. sele, altn. salr = das im Gebäude felbft, 
ebener Erbe, angebrachte oder daran floßende, rings verfchloffene große Ger 
mad, worin geſpeiſt und gefchlafen wurde; Wackernagel vgl. lat. solium 
— Thron, hoher Si, consilium — Rath, Ratheſitzung) eigentlich der mit 
dem Undern in derſelben Wohnung, demfelben Gemache fid aufhält; davon 
der zu dem Andern in nüherer Beztehung, in frgend einer Gemeinſchaft 
Stehende. Benovife (f. genießen) eigentlich ber mit dem Andern in Ges 
meiufchaft des Genuſſes ift, der Mitgeniegende. Geſpiele (ahb. kaspilo? 
gefchloffen aus mhb. gespil, von Spiel &. 168) eigentlich der Mitfpielende, 


746 


— — — — — — — 


in allen Sprachen von Perſonen in Kinder⸗ und Jugendalter geſagt, infofern 

fle Umgang mit einander haben, — Was real du mir Eefellt Galle, 

Fridolin. Unedel war er (Tantalns) nicht und Fein Berräther; allein zum 

Knecht zu groß, und zum Befellen bes großen Donu'rer6 Inır ein Mexſch. 

Böthe Ivhigenie 1, 3. Nehmet auch mid zum Benoffen an. Ich ſei, gq⸗ 

währt mir die Bitte, in eurem Bunde der Dritte Schiller, Bürgſchaft. Ir 

Gefpielen, die Jungfrawen, die jr nachgehen. Luther, Bibelüberf. Bi. 48, 18. 

Fuhr (ahd. fuora, föra, mhd. vuore in verichiedenen Beden- 
tungen) 1) die Handlung da man fährt; 2) ein beipanntes Zuhrwert; 
3) ſo viel als auf einmal weggefahren werden’ kann; 4) (veraltet) 
Nahrung, befonders für das Vieh (davon füerig — nahrhaft, fät- 
tigend, füeren — füttern, durdy Futter ernähren, im Gegenſaß der 
Weide); 5) (veraltet) Lebensart, Aufführung, Anzug. Ab—, An, 
Aus—, Durd—, Ein—, Zufuhr wa. — Die Fuhren that 
das Volk. Göthe, Zauft 2, 2086. Wann wir Kaufleute fungen und 
Fuhren weguehmen. Göthe, Götz v. B. 1. Es Toll niemand mere 
Bieh auf die gemain Waid fchlugen, dan er über Winter, doch dad 
er die Fuer von Andern nit fauffe, von ſeinem Guet fueren ındg. 
Lori, Lechrain v. 1616. — Der Anbau und. die Ausfuhr nahmen 
verbälmigmäßig zu. H. P. Sturz, Erinnerungen an Bernſtorf. En 
muſchel⸗hauß zur überfuhr beftimmt. Hoffmannswaldauiidye Ged. 4, 13. 
(Da) die Holzfuhren ftarf gehen. Göthe, die Aufgeregten 2, 2. 
Schnell von der Laftfuhr ſpannten die Mäuler fie ab. Voß, Odyſſee 
7, 5. Wie man von dort an den belebenden Meßfuhren ſich er 
gößen wollte. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. 

Anm. 3u 4 vgl. ahd. fuora, mho. vuore — Nahrung, abd. fuorsal = 
Nahrung, frany fourrage, ahd. kifuori = Bortheil Nugen, Auch Getreide 
von tragen zeigt den Uebergang der Bereutung. 

Fuhrfrohne, —geräth, —necht, —lohn, — mannskittel, — manns⸗ 
pferd, — mannsſprache, —mannswagen, —mannswinde, — ſattel, 
—ſchliſſen, —wagen, —weg, —weien u. a — Die Fuhrleute, 
Anfpanner aus dem Dorfe. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 3. Dorther 
bradhten vom Land Fuhrmänner fie. Voß, Odyſſee 20, 187. Ale 
Städte der Erde lagen mit offnen Thoren und mit breiten uhr: 
ftraßen um ihn herum. J. Paul, Zitan 19. Ich bin neugierig, 
ob (er) mit Ihrem Fuhrwerk (angelangt ift). Schiller, Briefw. mit 
Göthe 5, 223. Oft auf gewohnten Bahnen den Lauf zu ihr Zau— 
berfuhrwerf nimmt. Wieland, Oberon 6, 19. 

Führung, führbar (ausführlih f. S. 5089), —führiſch, 
—führeriſch, —führig (bei den Zügen). — Nemne die Füh— 
rung Gottes nicht Nacht! Klopftod, Meſſias 12, 424. Die Füh— 
rung des Rapiers. Shafefpeare, Hamlet 4, 4. (Ich) vertraut ihm 
meiner Schaaren Führung an. Uhland, H. Ernſt 1, 1. — Hätte 
er die Anführungen genauer erwogen, fo würde er 2c. Eſchenburg. 
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Man hätte denken ſollen, es würde nun erſt recht eine (theatraliſche) 
Aufführung der andern folgen. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 6. 
Ihre Aufführung (Betragen) ift zu tadelu. Daf. 5, 10. Wenn 
mich gar oft das Perfonal an Ausführung großer Sachen binderte. 
Daf. 1, 6. Einigen (Figuren), die ſchon da find, etwas mehr Aus- 
führung zu geben. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 304. Ehe von 
deinem Geſchrei ich gehört und deiner Entführung. Voß, Ylias 6, 
365. Ich glaube aber nody einen andern Grund davon in der theu= 
tealifchen und romantischen Herbeifühbrung und Stellung der Be- 
zebenheiten zu entdeden. Schiller, Briefm. mit Göthe 2, 70. Die 
Hinterführung der Chriitenheit. Ungenannter bei Campe. Du 
Mitleid) warnft vor Lodender Verführung blüthenüberftreutem 
Bleis. Salis, das Mitleid. Siebe, die Logif der Selbitverfüh- 
rung. Herder. Zur großen Vollführung Eures furchtbaren Ge— 
hats. Shufeipeare, Humlet 3, 3. — Ich hätte mein und meines. 
Nachbars Vermögen auf die Beweisführung defien gefekt, was ich 
behauptete. Shakſpeare, Eymbeline 1, 5. Daß zwiſchen beiden eine 
zemeinjchaftlihe Geſchäftsführung Statt finden ſollte. Unge— 
aannter bei Campe. Die jchon entjchiedene. Straßenführung nad 
Edurdsberge. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. — Man hat 
wirklich einige gute Gedanken gehabt, die vieleiht nusführbar find. 
Böthe, - Briefm. ınit Schiller 5, 337. Daß die leicht Berführba- 
ren traulidy zu dir fommen. Göthe, Kauft 2, 340. Standhafter und 
anverführbarer, ala irgend eine unjrer auserlejeniten Daumen in 
Frankreich. Shafefpeare, Cymbeline 1, 9. Berführiiche Gedanden. 
Weichmann, Poeſie der Niederſachſen 2, 207. Die Art diejer jungen 
verführerifhen Wittwe ift mir nicht unbekannt. Göthe, Meifters 
Wanderj. 2, 4. 

Führer (mhd. vüerzere), der da führt. — Führer der Engel. 
ſtliopſtock, Meiftas 5, 138. Salome, dann die Y zärtlihe Mutter 
der Zebedäiden waren die Führerinnen. Daf. 14, 16. — Miß— 
vergnünte Bauern, Die von ihren Herrichaften gedrüdt werden und die 
leicht Anführer find. Göthe, die Aufgeregten 2, 5. Als ihr (der 
atein. Buchſtaben) eriter Einführer wird gemeiniglih Enander ge- 
nannt. Eſchenburg. Dem Manne folgt’ ich, dem fühnen Entfüh- 
rer in fträfliher Flucht. Schiller, Braut v. M. Der Eharafter des 
Heerführers it es, Durch den der gemeine Mann Vertrauen zu 
dem Offizier, der jein Anführer it, befommt, wenn er ihn mit 
lien den Gigenichaften ausgerüſtet glaubt, die ihm eine Weberlegenheit 
über den Feind geben und den Sieg zufihern. Game Die Ober- 
führer der Heere famen. Sonnenberg. Sclauer Verführer! Voß, 
ins 13, 767. — Daß ich oft diejenigen Lehrer und Menidhen- 
führer bewundere. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 1. In der Mitte 
des Saals ftand ein Ziich für den Brotocollführer. Göthe, Leben 
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1. B. Reigenführer des Heers. Chr. Stolberg. Der bi. Geor⸗ 
ius mag billig unter den Markirern ein Reihenführer, ein Rädl⸗ 
ührer, martyrum coryphaeus genannt‘ werden. Selhamer, Pre⸗ 
digten v. 1694. Der Raͤdelsführer jener- Bagabunden. Gäthe, 
Elaudine von Billa Bella 2. Hier müffen wir nun den Reifefüh- 
rer beſonders rühmen. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 7. Jedwede 
Stundenführerin fol Wohlſein, Freude, Heiterfein und Freude in 
dein Dafein weben. Campe. Der Völkerführer Polites. Bo, 
Odyſſee 10, 224.. Und wußte längft, daß man oft fehr üneigentlich 
Wagenführer ſage, wo man Wagenzieher meine. Benzel-Sternan. 
Unterdeß find doch einige unter ihnen öfter Wortführer, als andere. 


Klopſtock, Gelehrtenrepublik. 
Anführer iſt jeder, dem Andere folgen, es mögen deren viele oder we⸗ 


nige fein, in friedlicher oder feindlicher Abſicht, feinem Befehle untergeben oder 
nicht. Heerführer (f. Heer S. 111) if Anführer einer großen Menge, 
im Befondern eines Kriegeöheeres. Alterthümlich ſteht dafür auch Heerfürk 
Der Feldherr (aus Feld, ahd. felit, felt, feld, ahd. völt, ſchwed. biz. 
felt, engl. field, Holländ.- veld, efthn. pöld, ungar. fold; vgl. gr. wAaris, 
lat. planus —.breit, eben, gr. valayın, lat. palma = flache Hand, ah. 
„folma,. agf. altf, folm, und Herr ©. 56) iR .Unführer eines Kriegshteres im 
Belde, und muß Kenntniß, der Kriegsfunft befigen.. Herzog (ahd. herizohe, 
herizogo, mh. herzoge, f. ziehen) der vor dem Heere Herzichenpe, Führe 
des Heeres, mit dem Nebenbegriff ter Meberlegenheit, Auszeichnung uud Wirk. 
Nach und nach bildete fich, feit den Zeiten Karls d. Er., in Herzog der Be 
griff eines höheren Fürflen aus, der zunächft über dem eigentlichen Fürſten im 
engern Sinne fieht. — Räbdelsführer (bei Stieler Rädleinsfürer, and 
ab. ridan, agf. wridhan, mhb. riden, reiden = wenden, drehen; älteruhd. 
rädel = Kteistanz, Reihen, Tanzliev, woher radfüerer, rädleinfüerer, rädel 
führer, rädelmeister = Reihen —, Kreis —, Ghorführer) nhd. Anführer von 
Berfonen zu fchlimmen Zwecken; im Befundern Anführen zn anfrübrerifchem 
Thun, gerne mit dem Nebenbegriffe, daß er zugleich Urheber fe, — Und er 
flebete den zwei Heerfürften der Völker, Boß. Um einen großen Feld⸗ 
herren zu bilden ift es nicht immer nothwendig, dag er in die Wiſſenſchaft 
der Kriegsfunft tief eingeweiht ſei. So viele Prinzen find große Heerführer 
geworden, ohne vorher langjäßrige militärifche Studien getrieben zu Babe. 
Garve. Aus dir fol mir Fomen der Hertzog, der vber mein vold Sfrael dis 
Herr fey. Luther, Bibelüberf. Matth. 2, 6. War ih Herzog jener Geile, 
ſtrahlend in dem Glanz von Licht, den die Hand ber Fama fliyt? „Bürger. 
Führband, —tanz; Anführegeld, —geiell, —geipan (alle 3 
bei Buhdrudem); Führerlos, —ſtab; Anführerftelle; Ab— 
führungsmittel, —tifh, —weg; Anführungszeichen; Aus: 
fühbrungsgang, — weile, —wertb; Entfühbrungswerf; Ber: 
führungskunſt. — Nicht zur Menuet, fondern zum Führertanz. 
% Paul. Die führerlof en Schiffe Schiller, Belagerung von 
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utwerpen. Den Führerftab übernehmen. Heß. Mit frübem. 
:übhrertritt reißt er jeine Bruderquellen mit fich fort. Göthe, 
Pahomets Geſang. — Sie hatten beide verichiedene Mahl um die An— 
übreritelle im Kriege gewetteifert. Meißner. Es war feine ver- 
nglüdte Heerführerichaft, an die er ohne Verdruß nicht Denken 
onnte. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 12. Bei aller Ueberzeugung vo 
Ihrer rafchen Ausführungsweiie. Schiller, Brief. mit Göthe 
‚37. Zum Entführungswerf das Nöth’ge vorzujehn. Wieland. 
Rein, fie können fich nicht mit der Verfüihrungsfunft der Mün- 
ver entichuldigen. Benzel- Sternau. 

Zurt (Fuhrt) die, zumeilen Der (ahd. das flv)urt, mhd. der 
art, älternhd. der furth, agi. der fyrd, ford, engl. ford, holländ. 
oord) früher Flußbett, Yängenraum der Fortbewegung, Weg; nhd. 
ine feichte Gegend in einen: Waſſer, wo man durch Dasfelbe gehen, 
eiten oder fahren fann. — Die Menner jagten jnen nach bis an Die 
Furt. Luther, Bibelüberf. Jof, 3,7. Bud z0g an den Furt Yaboc. 
Da. 1. Moſ. 33, 22. Ich kannte alle Pfade, Weg’ und Furten. 
Yöthe, Götz v. B.1. Die Reiterei (309) durch einen Fuhrt. Göthe, 
Bampagne in Franfreid 2, Det. Heimwärts über die Fuhrten der 
don anjchwellenden Bergflut Fehrten wir. Voß, der Abendgang 77. 
feine Anfubrt zur Landung. J. Baul, Titan 20. Küften, Bud)- 
en und Einfuhrten. LUngenannter bei Campe. Sie namen dei 
fuhrt vnd Vberfuhrt an den Waflern ein. Aventinus, Chronik 
580. Bl. 37. 

Untiefe (ahd. untiuft, untiophi f. tief S. 292) Stelle im offenen Ges 

wöäfler, wo das Wafler nur ſchwach über der Bodenfläche if. Die Wat f. 

©. 659. — 86 befänden fih dort einige MUntiefen, an benen wir fogleid 

fheitern und alle erfaufen würden. Goͤthe, Benvenuto Gellini 2, 8. 

Um. Mit Furt find viele Ortsnamen gebildet: Arfurt, Erfurt, Frankfurt, 
Behweinfurt, Steinfurt, Orforb (agf. Oxenaford) u. a. 

Fertig (abd. f(v)artic, f(v)ertic, mhd. vertec, von f(v)art) 
igentlihh fo wie e8 zum Fortbewegen gehörig ift; dann in leichtem 
Bange oder vielmehr leichem Zortbewegen beffndlich; davon geendigt; 
m Stande etwas mit Zeichtigleit und Gejchwindigfeit zu verrichten. 
ertigfeit j. ©. 505. — Schnell fertig ift die Jugend mit dem 
Bort. Schiller, Wallenfteins Zod 2, 2. Wer fertig ift, dem ift 
ſichts recht zu machen; ein Werdender wird immer dankbar fein. 
Höthe, Fauſt Vorjpiel. Man jchägte ihn als einen wadern entſchloſ⸗ 
enen Geſchäftsmann und fertigen Nediner. Göthe, Leben 12. B. 
Das) hat mir eine unglaublidye Fertigkeit verichafft. Göthe, ital. 
Reiie Neapel 17. Mai 1717. — Lord Burleigh leiht dDienftfertig 
wem Gerichte, dem er den Geiſt verlichn, nun auch den Mund. 
Schiller, Maria: Stuart 1, 7. Sieben. von meinen Leuten jpringen 
nit unterthätiger Eilfertigfeit nach ihm hinaus. Shakeſpeare, was 


ihr wollt 2, 5. Das (Kind) den halben Schwanz eines papiernen 
Drachen flugfertig machte. J. Paul. Wie werd’ ich mich, ein 
ungelehrtes Weib, mit jo kunſtfert'gem Redner meffen können! 
Schiller, Maria Stuart 1, 7. Wie oft babe ich fie jchon reifefertig 
efehen! Göthe, Egmont 2. Schlagfertig und wachſam. Pyrker, 
—*8 — 7. Ohne durch den ſprungfertigen Hochrod etwas zu 
fodern. J. Paul. Ten ſtreitfertigen Sohn des Onetor. Voß, Iliae 
16, 605. Der Schalk erweiſt ſich übelfertig. Göthe, Fauſt 2, 5. 

Bereit (ahp. gereiti, ınhd. bereite, von goth. raids, garaids, ahd. reili, 
mbb. reite, niederd. red, reed, Ablautsbildung von reiten) eigentlih zur 
Reife; hieraus angeordnet; dann im geeigneten Zuftande befindlich, eine Thaͤ⸗ 
tigfeit verrichten zu wollen (fertig es zu können). —- Ich bin, ſpricht jener, 
zu RRerben bereit. Schiller, Buͤrgſchaft. 

Eilfertig bedeutet fertig zum Eilen uud wird nur von wirklichen 
Handeln gejagt. — Er jügte mit einer überrajchten Zeritreuung und 
eilfertigen Gutmüthigfeit. Göthe, Meiiters Lehrj. 2, 12. 

Eilig (ahb. tlic, mhd. tlec, von Eile ahd. la, mäd. ile,; vgl. gr. der = 
zufammendrängen) wird eigentlih nur von dem Streben und der Gexeigtheit 
zur Geſchwindigkeit geſagt. Haſtig (mhd. hasten = gefchwind fein, franz. 
häter, altfranz, haster, bretagniſch hasta) deutet dvaranf bin, daß tie Ge 
fhwinvigfelt aus innerer Aufregung erftcht und von ihr kegleitet wird. — CEie 
junger Dienfch mit einem Bündel auf dem Rüden kam eilig die Straße ber. 
Bdthe, Meiſters Lehrjahre 2, 1%. Gr fragt haſtig. Daf. 7, 0. Ich bin 
etwas haftig, aber ich bin auch gleich wieder qut. Gellert. 

Leichtfertig (aälternhd. auch leichtferig, niederd. lichtvarig) . 
urfprünglidy mühelos und unbejchwert zur Bewegung, zur Thätigkeit: 
- Davon überhin in jeinem Thun; im Bejondern jo unbefümmert gegen fitt- 
lihe Ordnung anftopend; rückſichtslos und ohne weiteres Bedenfen feine 
Luft im Kleinen gegen den Andern auslaffend und unbefümmert, ob 
diefer ſich verlegt fühle oder nicht; ohne Ernſt und Strenge für Scham 
und Sittlichfeit hinſichtlich der Geſchlechtsliebe und Geichlechtstuft. — 
Mer bald glenbet, der iſt Teichtfertig. Luther, Bibelüberſ. Sir. 19, 
4. Sonſt, da ih ohne Zweck und Plan leicht, ja leichtfertig 
lebte. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 4. Sie haben noch einen Bruder‘ 
rief Wilhelm, Ja! verjegte Natalie, und zwar eine jebr luſtige, 
feichtfertige Natur, und da man ihn nicht abgehalten hatte, in Der 
Welt herumzufabren, jo weiß id) nicht, was aus dieſem loſen, lodem 
Weſen werden fol. Dal. 8, 3. Durch die Unart und den Webermuth 
einiger leichtfertigen Gejellen vermehrte fid) die Unrube und das 
Uebel der Nacht, indem fie fih einander nedten, aufweckten und ſich 
wechſelsweiſe allerlei Streidye fpielten. Day. 3, 4. 

208 (f. verlieren) im Kleinen ausgelaffen in Luſt und Laune geyen 
den Andern mit Schlauheit verbunden, munter und fehlau in Meinen lufligen 
oder empfindlichen Schergen und Späßen; In hartem Sinne ungehunden gegen 
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Kıttihe Orbnung, ſchaldige Achtuug. Muthwillig (mhh, muotwillec, ſ. 
Muth S. 633 und willig ©. 24) früher aus eignem und unbeſchränktem 
Willen: uhd. aufgelegt und thätig zu Scherzen ober Späßen und Streichen 
aus Luft daran, fie mögen nan empfindlich fein oder nicht; im Beſondern auf: 
gelegt und thätig zu böfen Streichen aus Luk daran. Buhleriſch (von 
Buhle, mhd. buol, ſchwed. bola, dän. bole, holländ. boel, geliebter Gegen⸗ 
Rand, geliebte Perſon; dann geliebte Perfon, der gefchlechtliche Liebeenelgung 
zugewendet if, in gutem Sinne, fpäter in üblem Sinne) zu verliebtem Um: 
gange bingeneigt; dann unzüchtig mit dem Nebenbegriffe der Luſt buran und 
des Gefallſüchtigen. Verbuhlt = dur Gewohnheit in unerlaubter Ges 
ſchlechtsliebe und Geſchlechteluſt unzüchtig, gewöhnlich mit dem Nebenbegriffe, 
in UAndern biefelben für fi zu erregen. — Sieh! da Enüpfen jene Lofen, 
ohne Streit, geheim gefchäftig andere Nebe, fein und feiner... Eh wir nun 
Das Meg bemerken, if ein Blüdlicher gefangen. Göthe. Alles da Lufliger, 
Lofer ging, Sof und Epiel und Mädels die Menge! Wahrhaftig, der Spaß 
war nicht geringe, Schiller, Walleniteins Lager 6. Und unfer Pärchen? IR 
ven Sang dort aufgeflogen. Muthwill’ge Soummervögel! Göthe, Yauft 1, 
167. — (Kannedy:) Selb ihre Laute ward ihre weggenommen. (Baulet:) 
Weil fie verbuhte Lieder drauf gefpielt. Schiller, Maria Stuart 1, 1. 
Hoffärtig für bochfärtig (ahd. höhfartic, höhfertic, mhd. 
dchvert, höchvertic, von Hoffart, ahd. höhfart, mhd. höhvart, 
öchvart, hövart) hoch über Andere hinaus wollend, und Dies äußer— 
ch fund gebend. — Ich wil die hoffart der Gemaltigen demü— 
gen. Luther, Bibelüberſ. Zei. 13, 11. Hoffärt’ger, Haft du 
iht an Diejem Sieg genug? Wieland, Oberon 7, 40. 

Stolz (ahd. mhb. stolz, altn. stoltr, niederd. stolt, engl. holländ. stout; 
aus lat. stolidus, stultus = thöriht?) zunächſt fkattlich, anfehnlich, prächtig; 
Bann voll Selbfigefühl, d. I. voll Gefühl eignen Werthes, in edlem wie in 
unetlem Sinne. Aufgeblafen (f. blajen) übertriebene hohe Meinung von 
fidy oder in Beziehung auf dae, was man hat, im Aeußeren zur Schau tragend. 
Gingebildet, and einbildiſch (von einbilden ©. 722) gehaltlofe hohe 
Meinung von fich oder in Beziehung anf das, was man hat, Außernd, es moͤ⸗ 
gen nun jene Vorftellungen vorzügliche Gigenfchaften übertreiben ober ohne alle 
zu Grunde liegende Wirklichkeit fein. Hochmüthig (ah. höhmuoti, höh’ 
muotic) das eigne Selbit mit Geringſchätzung Anderer übertrieben überhebend. 
@itel (ahd. ital, mhb. ltel, agf. neuniederl. idel; nah Wadernagel mit 
er. Idaoos — rein, leicht, fchnell, rein zu mhd. eiten, gr. aldeır = brennen, 
wie lat. purus — rein zu ar. zUp — euer) leer, ungegründet, ohne wirk⸗ 
lichen Gehalt; dann gehaltlofe Hohe Meinung von ſich oder in Beziehung auf 
Das, was man hat, aus Ehrbegierde äußernd und diefer Meinung gemäße An⸗ 
ſprüche machend. — Biel Eelbitgefühl und fühner Muth, bei Bott! Doch bas 
war zu erwarten. Stolz will ih den Spanter. Schiller, Don Karlus 8, 
10. Gr felber iſt dahin, doch lebt fein Geiſt in einem tapfern Heldenpaare 
fort glorreicher Eöhne, diefes Landes Stolz. Erhiller, Braut v. M. Er 
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war von Natur fehr ſtolz. Die Dienfte, die er Englaud geleiftet hatie, 
bliefen ihn noch mehr auf. Leifing, Hamburger Dramaturgie 22. Daher 
ihn (den Berg) nur foldye, die Leere Köpfe Gaben, Aufgeblaſen heit ve 
Herzens iſt ihnen dabei gar nicht nadyiheilig, erfieigen fünnen. Klopſtock, Ge⸗ 
lehrtenrepublif, Der eingebildete Schuft! Shuffpeare, was ihr wollt 2, 5. 
Die Binbitdifchen waren gewiß, ihn durch Argumente, in denen fie Rh 
ſelbſt beftärft hatten, zu verwirren. Gölhe, Leben 14. B. Go. hatte ih wen 
Glück zu fagen, daß, durd eine unerwartete Bekanntſchaft, alles was in mir 
von Selbfigefälligfeit, Beſpiegelungsluſt, Eitelkeit, Stolz und God» 
mutb ruben oder wirken mochte, ‘einer fehr barten Prüfung ausgefept warb. 
Daf. 10. B. Da ich mir auch wieder eitel zu fein erlaubte. Daf. 18. ©. 


Fertigen (mhd. vertegen) eigentlih auf die Fahrt bringen; 
dann fertig machen. Davon ab—, an—, aus—, ver—, zuferti: 
gen. — Werkloſe Hummeln hört’ die Bien’ im Vorbeifliehn, ferti- 
get Honig und fingt. Voß. Dies dann werd’ ich fo fertigen, wie 
du verlangeft, Voß. Sie fertigeten fi) durch den Jordan fur dem 
Könige her. Xuther, Bibelüber). 2. Sum. 19, 17. Drum bab' id 
den La Hire mit Botjchaft an den Herzog abgefertigt. Schiller, 
Jungfrau v. O. 1, 4. Eine allzu reichlige Gabe lockt Bettler herbei, 
anftatt fie abzufertigen. Göthe, Wahlv. 1, 6. Er fertigt ihn 
kahl ab. Opig. Eine Arbeit, die Auguft Tängft hätte abfertigen 
folen. Huber. Sie (die Briefe) ſollten gleih ausgefertigt fein. 
Söthe, Wahlo, 2, 8. Berfertigt ift’s (dad Bett) vor langer Zeit, 
doch mehrentheild gemacht erft heut. Bürger. 

Machen (|. S.578) überhaupt durdy Thätigfeit zur Wirklichkeit bringen; 
dann Thätigfeit auf etwas verwenden; im Beſondern Thätigfeit in der Ge 
ftaltung von etwas verwenden, es mag dies nun nen gefchaffen oder nur au“ 
gebeffert werden. — Der Strang if mir entzweil. Mach’ mir ihn, Bat. 
Schiller, Tell 8, 1. 

Rechtfertigen, —ung |. ©. 404. 

Bertiger, ung; Fertigmacher; Zertigungsbrief, —ge— 
bühr; Ausfertigungsitube, —tag, —zeit. — Bor einigen Zagen 
empfängt unfer Gerichtöhafter eine Ausfertigung von fremder De 
hörde. Göthe, Meijters Wanderj. 3, 2. 

Anm. 1. Weigand (Nr. 690, 601, 796) rechnet zu der Wurzel fviar, 
in f{v)aran, auch vers (goth. fair—, ahd. far—, fir—, fer—, mhd. ver—, alll. 
far— , fir—, agf. altn. dan. engl. for—, ſchwed. für—, neuniederd. neunieerl. 
ver—), vor und für (goth. faur—, faura—, aht. fore -, fora—, furi—, al. 
engl. däu. for—, altf. furi—, fur—, altn. for—, fyri—, fyrir—, mbd. vorm 
vür—) firn (goth. fairni. ahd. firni. mhd. virne, altf. fern. aaf. firne, alte. 
fyrn, ſchwed. forn), fern (ſ. S. 534) und Ferſe (getb. fairzna, ahd. fi v)ersan, 
(v)ersena, f{v)ersina, f(v)ersna, mhb. versen, anf. fiersna, fyrsn, neupiedel. 
verssen; fahffr. pärsni, gr. vspra, lat. perna =.Edinfen, gr. zrepva = Ferft). 
Vergleicht man die gr. PBartifeln reni, maoı, «rp0, 005, oogo, lat. per, pri 
pre, pro, porro, fanffr. pr, par, flav. pro, pri, pred, litth. pra, pri, pro, bie 
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: den’ Grundbegriff eher, vor enthalten; fo wird man an einer Urveriwanbts 
ıft-derfelben Sicht zweifeln, wenn man fie auch nur entfernt mit fahren zus 
mmenflellen mag. ° | „ 
-Yamd. Beigand (Nro. 745) rechnet mit Adelung, Campe, Schmitt 
uner u. 9. au fahren auch Furcht (goth. faurthei, agf.. ferht, fyrhte, 
. MNv)orabta, vJorhta, mbb. vorhte altf. fohrta, mittelniederd, früchte, neus 
verd. frucht, mittelniedert. vorte, vrucht, altfrief. fruchta, engl. fright, ſchwed. 
kta, dän, frygt, nach Bott vor-ahta, nuh Grimm vorah-ta, nah Graff 
na-h-ta oder vor-a-hta, nah Wadernagel vielleicht zu griech. rırpar = 
ra wachen, lat. parcere = ſchonen, pavere = fh fürdten) und Furche (ab. 
Jurah, f(v)urib, mh. vorch, nah Wadernagel lat. porca). Wenn nun 
rigand a. a. O. weiter Furcht, Furche, fahren und. Fahr, (Gefahr) 
einer Wurzel rechnet, fo verbeffert er dies jelbft in Nro. 2339. Lepteres Wort 
’b.) f{v)ära, mh. väre, gehört wel zu goth. ferja = Laurer, ahd. f(v)ären, 
b- vären, veeren — worauf aus fein, nachflellen. 

Unm. 8. Eifer wird von Graffel, 100 zu ahd. eifar, eiver, altn. apur 
ſcharf, bitter gerechnet, von Weigaud Nro. 634, wie es ſcheint, mit mehr 
pe zu ahd. ainferi — einfahrig, lvsfahrend und fu zu fahren. 


WBafchen. Ä 
(Wurzel, vahs, yah-s; janjfe. vah = wachſen) 


Sachſe, wuchs, gewachjen, wachjen (ahd. wahsu, wuohs, 
ıohsum£s, wahsaner, wahsan; mhd. -wahse, .wuohs, wuoh- 
a, gewahsen, wahsen; .gotl). vahsjan, altſ. wahsan, agſ. veä- 
no, altn. vexa, altfriej. waxa, neufrief. waegsjen, mittel-, neit= 
derl. neuniederd. wassen, engl. wax, fdwed. vexa, dün. voxe 1) 

allgemein zunehmen, beſonders nach Länge und Höhe, in einem 
tigen Werden, das ſich gleichſam von Junen fortjeßt, im Beſondern 
ı Keim und aus dem Keime jich fortentwidelt; 2) (uneig.) in Um— 
ige, an Menge der Theile zunehmen, größer werden: das Waller, 
: Mond, jein Vermögen iſt gewachſen; 3) (uneig.) an innerer Stärfe 
ichmen: der Muth, feine Unzufriedenheit it gemachien, den Ton 
chſen laſſen; 4) (uneig.) in einer Sache zunehmen, in einem inmer 
beren Grade der Stärke fih zu eigen machen: an Einficht, Tugend, 
ft wachjen; 5) (veraltet, nody in der Bolksipr.) gerathen, kommen, 
angen: laß die Laſt herwachſen. — Es grünt ums fein Halm, es 
ichft feine Saat. Schiller, Wullenjteins Lager 11. Die fih vom 
mbe der vertriebenen Bürger mäſten, die von der allgemeinen Fäul- 
wachſen. Sciller, Piccolomini 1, 2. Wenn der Landvogt fommt, 
z er das Werk gewachſen fieht. Schiller, Zell 1,3. Des Landes 
erſtrom wuchs und jchwoll. Bürger, Lied v. br. M. Wehe, wenn 
(die Zlamme) losgelaſſen, wachſend ohne Widerftand durch’ die 
belebten Gaſſen wälzt den ungeheuern Brand. Schiller, Glode. 


7) Nah Grimm I, 71 gehört wachfen vielleicht zu golh.. väihan = 
iben. Wackernagel vgl. lat, vigere f. S. 22; 9. Schweizer lat. vehere, 
B. 126 und, wol rictiger, lat. augere — vermehren, was zu gr. avfareır = 
mehren, im Paſſiv auch wuchfen gehört. 
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Se mehr wir die Unzulänglichleit oder das Nichts unferer Kräfte ein- 
ſehen, Defto mehr wird unfere Demuth wachfen. Gellert. Ich that 
es mit immer wachfender Leichtigkeit. Göthe, Leben 6. B. Wenn 
man dem Gerichtshandel nicht ganz gewachſen zu fein glaubt. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 11. Beede aber, Pfleger und Salzmaier, find 
bart aneinander gewachſen (geratben). Lori, Bergrecht S. 347. 
In Schulden wachſen (kommen). Krenner, Landtagsh. 16, 351 p. 
J. 1605. -Da dann der- Handel in. einen Derzug gewachſen. Dal. 
11, 56. 
Die Eyn. zunehmen und gedeihen f. ©. 22. 
Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durd—, ein—, 
empor—, ent—, entgegen—, ec—, fort—, ber—, berab—, ber- 
an—, berauf—, heraus —, berein—, berüber—, berum—, her 
unter—, bervor—, herzu —, hin —, hinab —, hinan —, Binauf-, 
hinans —, hindurch —, Hinein—, hinüber —, hinunter —, hinweg—, 
hinzu —, nach —, nieder—, über—, um—, unfer—, ver —, vor—, 
voran —, vorbei—, voritber—, weg — zu—, zurück—, zuſammen⸗ 
wachſen find klar, nur nicht alle gleich gebräuchlich. — Die Linſe (im Ange) 
fei nicht berausgeſprungen, er habe fie holen und zwar, weil fie angewad- 
fen, ablöſen müflen. Göthe, Xeben 16. B. Der Aufruhr in Brabant 
wächſt dDrobend an. Schiller, Don Karlos 2, 2. Die Geldbuße joll 
der hochfürftlichen Kammer anwachſen. Wirzb. Verordnung v. 1658. 
Zu einem ſolchen Anblid bin ih aufgewachſen! Göthe, Egmont 
5. Daß ein tiefer frühere Schade nicht wieder auswadien, fid 
nicht wieder berftellen kann. Göthe, Meiſters Lehrj. 2,2. Die Frauen, 
fie möchten Dich ganz ausgewachſen ſchauen. Göthe, Fauſt 2, 48. 
Mit ſchon auswachjenden (in die Baumrinde eingejchnittenen) 
Namen. Voß, Luiſe 1,303. Einen hinten und vornen ausgemwade 
fenen Kerl. 3. Baul, Titan 50. Ihr Edlen, ad) es bewächſt 
eure Mahle ſchon ernftes Moos, Klopſtock. Bon höhern und niedem 
Pflanzen durchwachſen. Göthe, ital. Reiſe Girgenti 25. April. 
Eines Lindenbaums, der e8 (das Heine Haus) durchwuchs. % 
Paul, Hejperus 13. Der alten Ehrfurht eingewadhsnen Zrie 
und des Gehorſams heilige Gewohnheit fol ich verfagen lernen deinen 
Namen? Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. &8 wollte nicht mehr auf 
dem alten Stamme einwachſen. Lichtenberg, Nachtrag zu den pi 
dag. Bemerfungen. Ihr habt fle (die Brüder) unter euch in frend'⸗ 
ger Kraft aufwachien feben, doch mit ihnen wuchs aus unbefannt 
verhängnißvollem Samen aud ein unfel’ger Bruderhaß empor. 
Schiller, Braut v. M. Durdy jchnelles Ergreifen, Verarbeiten und 
Feſthalten entwuchs ich ſehr bald dem Unterricht. Göthe, Keben 1. 
B. Soll doch nicht als ein Pilz der Menſch dem Boden entwad: 
fen. Göthe, Hermann und Dorothea 8, 9. (Da die Kirche) un 
Farbe und jonftiger Auszierung gleichſam der Vergangenheit entge 
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enwuchs. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2 Wenn es (das 
Senftom) erwechft, fo ilt es das gröffeft vuter dem Kohl. Luther, 
Bibelüberf. Matth. 13, 32. Und wenn erft dieſe prächtigen Keime 
zur vollen Reife erwachſen. Echiller, Räuber 1, 1. Daß ih er- 
wachſen bin, das fühl” ich nun. 'Göthe, Taſſo 2, 3. Aber von 
Tros erwuchſen (ftammten ab) die Drei untadligen Söhne. Voß, 
Ilias 20, 231. Und weldy Verderben gräßlicy mir daraus erwuchs! 
Göthe, Fauft 2, 194. ‚Die PBurteyen find in langwirige Rechtferti- 
ung und Unfoften gegen einander erwachſen. Landrecht v. 1558. 
üchfen die Kinder in der Art fort. Goͤthe, Leben 2. B. Der 
(Haarpelz) nad) dem Zode fortgewachſen war. %. Paul, Hefperus 
17. Das Mädchen wächſt zur. Zreude der Welt, mir zum Ent— 
züden heran. Göthe, Euphroſyne. Sie habem alles, was in meinen 
Kreiſe beranwächft, fo ziemlich geprüft. Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 2, 7. So wuhs ih herauf. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Junge Männer, die von Kindheit auf, feit beinahe zwanzig Jahren 
an meiner Seite heraufgewachſen waren. Göthe, Zag- und Jah 
reöhefte 1795. Die Bäume feien gebannt, fagt er, und wer fie 
fhädige, dem wachſe feine. Hand heraus zum Grabe. Schiller, Tell 
8, 3. ingeboren auf dem Grunde feines (des Dichters) Herzens 
wächſt die fchöne Blume der Weisheit hervor. Göthe, Meilters 
Lehrj. 2, 2. An der ein Treppengeländer von Bufchwerf hinauf: 
wuchs % Paul, Heiperus 13. Ich kann es nicht dulden, daß 
dieſes Haus Dorian über unjre Ahnen hinauswachſen will. Schiller, 
Fiesko 1, 1. Wieder neue Händel Sie wachſen nach wie die 
Köpfe der Hydra. Göthe, Götz v. B. 3. Das Vaterherz wuchs 
über (jchwoll über). Bürger, die Entführung. Die verdunfelte Seele 
fühlte fich wie eine Hamadryade von der biegjamen Fleiſchrinde über- 
wachſen. %. Paul, Heiperus 16. Das weiße Fett, das die Nieren 
umwuchs. Voß, Ilias 21, 204. Und die verwandelte Nymf' um- 
wuchs ein faitendes Eiland. Boß. Der Arın des Stroms verfandet 
und verwächlt. Adelung. Alle Weg’ und Stege jind verwachſen. 
Uhland, Scildeis. Getrennter (it das Blatt) in Spigen und Theile, 
die verwachſen vorher ruhten im untern Organ. Göthe, Metamor- 
phoſe der Pflanzen. Scyaut an jenem Baum die Namen, meilt ver- 
wachſen ſchon! Voß, das Nadıleben. Mit vorwachſendem Haupt. 
Voß. Dieje Werke waren ſämmtlich dem Ende nah und immer wuch— 
fen mir neue zu. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 9. ALS wären wir 
zuſammengewachſen. Göthe, Götz v. B. 1. Wo dieſe Höhlen 
zuſammenwuchſen. Novalis, Heinrich v. Ofterdingen 1, 5. 

Yum. Die Burticipien gellatten noch andere Zufammenfegungen, 5.38. Mic 
doch zu orientiren forſcht' idy nach der langen und hochaufgewachſenen Paps 
pelallee.. Göthe, Campagne in Frankreich 22, Sept. In dihtbewanf'ner 
Hügel Dunkelheit. Böthe, Eugenie 1, 1. Um die grasbewadfenen Steine 
des Edelgefallenen. Goͤthe, Werthers Leiden 1, 12 Det, Zwiſchen moosbes' 
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wachf'nen "Mauern. ‚Fr. Stolberg. Muf jener Küppe waldbewachſ'ner 
Höhe. Goöthe, Eugenie 1,2%. Den haarumwachſenen Buſen. Boß, Ilias 
18, 415. Jaͤhnumwachſ'ne Kornelle. Daſ. 16, 706. Die waldnmwad’fne 
Bucht.“ Göthe, Rinaldv. Dem dichtverwachsnen Wal. Klopfiod, Velphi. 
Ins Dunkel grünverwachsner Foͤren. Salis, Monodie. Auf ranhvers 
wachesne Bahn. Uz, Kunft ſtets fröhlich zu "fein 3, Im tiefverwachfenen 
Waldthal. Voß, Odyſſee 17, 316. In wildverwadhsnen Sränden Mob - 
‚ thiffon, Beruhigung. Be .. 

Wachs (ahd. wahsamo, wahsmo, wasmo, altj. wahsmo, was- 
mo, agj. västm, altı. vöxtr = fructus, 'incrementum) ift- nhd. nur. 
in einigen Zujammenfegungen gebräuchlih; wächſig .ift ſelien. — 
Den nody unmündigen Anwachs. Voß, Luile 1, 424. Das giebt 
qutarfigen Anwachs. Daf. 3a, 573. Zuwachs' an Kenntnig iſt 
Zuwachs an Unruhe. Göthe, Leben 8-B. Bor Mißwachs, 
Froſt und Hagelmolfe behüt uns aller Engel Schar! Uhland, Re 
jahrswunſch. Wir kamen an Umzäunnnigen vorbei, Die zwar auf feine 
(Härten, aber doch auf jpärlichen, jorgfältig gehüteten Wies wachs 
bürdeuteten. -Böthe, Meifters_WBanderj. 3, 8. — Nun und zu aller 
Zeit jey wächjig diefer Stanım. Logau, Sinnged. 794. 

Anm. Mhr. beißt wahso auch Merve, davon ahd. waltowahso, mb, wal 
tewahsce, waldenwahs:= Waldwachs, Haarwachs, Fleifcharer, Nerve,altfrieſ. 
wald&waxe — Halsnerve, in der nihd. .Bolfsfpracdhe Bildwadhe, Walvimads, 
Wildwaß; Altewade, Eltewachs. u . 

Gewãächs (ahd. giwahst, giwahsti, mhd. gewahst — Wuchs, 
Zruchtbarkeit) ift zunächft fo viel als Wachsthum, überhaupt alles was 
wächſt oder gewachſen it; dann Art des Wachsthums, Geftalt des 
Wachſens; Auswuchs an Thier- und Pflanzenförpern; dann allgemeine 
Benennung aller Pflanzen, bejouderd aber der niedrigen Arten mit 
Ausihluß der Bäume. Davon Das veraltete gewächſig. — Damit 
das Holz zu dem Gewechs jeinen Raum und Luft haben mög. Lori, 
Lechrain v. 1616. Und num find die Gewächfe fait al’ ung üben 
Kopf. Göthe, die glücklichen Gatten. Ich werde mit den Geliebten 
num nicht mehr das Gewächs der frohen Nebe genießen. Klopfod, 
Meifins 4, 1117. Sie bat ein Gewächs (Wuds) wie ein Rohr. 
Leſſing. Du ichenfit den Furchen ein, damit die Aecker, wie fle ſol⸗ 
(en, durchaus gewächſig fein. Opitz. Reißholz it au ihnen ſelbſt 
gewechſiger dann das Nadelholz. Neuburger Forftorduung v. 169. 
— Nagten fie dort ein Giftgewächs. Pyrker, Rudolph 5. Dieb 
Haidegewächs. Platen, vom. Dedipus 5. Wenn alſo jede ut 
ſprüngliche Sprache, die ein Landesgewächs ift, fi) nad ihrem 
Himmels: und Erdftriche richtete. Herder. Zwar es entfalten früher 
die Schattengewächſe der Haine ihre zärtern Blumen. V. d. 
Laͤhr. Die Sommergewächfe aller Art zu jchonen. Göthe, Wahl: 
verwandtichaften 2, 17. 

Pflanze (ahd. ph(f)lanza, planza, mh. pflanze, agf. plant, ans lat. 
planta) if im engern Sinne jebes Erdgewoͤchs mit faftigem Gtengel ma 
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Blättern oder Kraut; in noch engerem Sinne die junge entfproffene Pflanze 
überhaupt, beſonders die junge Weißfohlpflange vor dem Verſetzen. 

Wachsthum (der und das) der Zuftand da etwas wächlt oder 
ewachſen ift (eig. und uneig.). Davon das ſeltne wachsthümlid,. 

- Nun kann den fohönen Wachsthum nichts befchränfen. Göthe, 

Bahsthum. Um einen reichlichen und bequemen Wachsthum der 

tüchte zu befördern. Goͤthe, Leben 1.3. Bis der natürlihe Wachs⸗ 

hum (der Haare) fid) wieder nad. den Erforderniffen der Seit ber- 
eſtellt habe. Daſ. 9. B. Diejer Meine Raum follte den Urſprung 

nd das Wachsthum des Menjchengefchlechts ſehen. Daſ. 4. B. 

ie (Bäche) überall ein fchnelles Wachsthum begünftigen. Daj. 9. 

. Was verftunden die Alten durch Die animam vegetativam ? 

ie nährende oder wachsthümliche Seele. Hoffmann. 

Bachöbeunle, -—druje, —fnollen, —mönat, —plaß (bei den 
zrauern), —ftein (im Bergbau), trog (in Bitrioljiedereien); Ge- 
ächserde, —haus, — kunde, —kundig, —langenſalz, —lehre, 

-reich, —ſammler, —ſammlung. — (Er) muſterte int Vorbeigehen 

Jewähshäufer und Treibebeete. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 1. 

Wuchs (goth. vahstus, alti. wastm, ahd. wahst, kiwahst, 
igl. waist); 1) der Zuſtand, da etwas wählt; 2) die Art und Weiſe, 
ie etwas wächft oder gewachien it; 3) dasjenige, was gewachſen ift. 

Yvon wüchſig — Wuchs habend, beſonders in Anjehung der Art 

nd Weile (ahd. wahsmig, wahsmunlig, leßteres noch in der Schweiz). 

- Sieh, wie Alles mit geiundem Wuchfe anfblühbet. Geßner. Im 

Heften Wuchſe jtanden die Bäume da. — Schneller Auwuchs der 

evölferung. Nicolai. Die Ausſchweifungen und Auswüchſe des 

‚hafipeare’ichen Genies. Göthe, Leben 11. B. Nun erjchien erft 

errlichfeit des Buaumwucres. Göthe, Wuahlverwandtichaften 1, 14. 

ser Raum, wo finftig, von Graswuchs umbebt, mein Hügel fi 

bt Sulis, Sehnſucht nad Mitgefühl. Doc fei der Linden— 
uhe vernichtet. Göthe, Fauſt 2, 310. Traub' auf Traube gelangt, 

id Feig' auf Zeige zum Vollwuchs. Voß, Odyſſee 7, 121. Nie- 

rungen, Die einen chen fo reizenden Anblid von Wald und Wie- 

nwucs gewähren. Göthe, Leben 9. B. In Flechten glänzend 
mmiegte jich der Wunderwuchs (das Haar). Göthe, Pandora. — 
ie wüchſigſten Pflanzen. Reichsanzeiger. Wichſiger, unwid- 
er Grund und Boden. Wirzb. Foritorduung v. 1668. Halb- 
hiiger Knabe bit du. Göthe, Fauſt 2, 43. Vollwüchſig 

‚eben Drei Enprefien himmelwärts. Göthe, Pandora, 

Anm. 1. Das Wachs, guth. vahs, ahd. mhd. wahs, flav, vosk, litth. 
an ayf. väx, engl. ſchwed. wax, dan. woks gehört. wahrſcheinlich zu 

a en.“. 


Aum. 2. Einige Gelehrte rechnen u wach ſen auch machen (goth. vakan: 
ſ. väcan — entſtehen, aufgeweckt werden, vacjan = wachen; ahd. wahhen, 


jd. wachen, altſ. wacon, altfrieſ. altn. vaka, neuniederd. neunieberl, waken, 
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engl. watch, wake, tän. vaage, ſchwed. vaka) und Wucher (goth. vokrs, agi‘ 
vöcor, ahd. wuohhar, mhd. wuocher, altfrief. voker, alfn. okr, ſchwed. ocker 
dän. aager, neuniederd. woker, neunieberl. wœker). Grimm (Bram. Il, 11 
Nro. 93) Rellt wachen und Wucher zufammen, ohne fie zu wachfen zw rechnen. 
Zufammenhang zwiſchen biefen drei Bormen fcheint in der Wurzel zu liegen, ber 
bei wacdhfen und Wucher am ventlidhfien Hervortrit. Den Zufommenbang 
zwifchen wachen und wachfen fcheint das agf. väcan zu vermitteln. 


Wafchen. 


(Wurzel wasc; vgl. fanjfr. majj, masj — untertauchen, veinigen.) 


Waſche, wuſch, gewafchen, wafchen (ahd. wasku, wuose, 
wuoskumäds, waskandr, waskan; mhd. wasche, wuosch, wuo- 
schen, gewaschen, waschen; agj. väscan, altj. waskan, engl. 
wash, jchwed. vaska, dän. vaske neben vaase) 1) vermittelt des 
Waſſers oder einer andern Flüſſigkeit reinigen, indem man es in die: 
. fer Flüffigfeit gegen einander reibt; 2) das Reine und Gute von dem 
Unreinen und Schlechten durch Waſſer trennen, indem eines von bei- 
den in demjelben zu Boden füllt: den Weizen, die Erze; 3) eine auf 
getragene Farbe mit Waffer vertreiben, vom Dunkeln ind Helle all- 
maͤlich übergehen laſſen; 4) breites geift- und gehaltlofes Gerede füh- 
ten, gerne mit dem Nebenbegriffe, daß es ein in Kleinigkeiten ur: 
theilendes Gerede fei 1), — Ich meine wenn der Mann fchüfe, wo bie 
Frau niht wüſche. 3. Paul, Siebenkäs 5. Mit Weinen von Bur- 
gund, Die mir der Nrzt verbot, muß ich die Kehlen waſchen (viel 
zu trinken geben). Schiller. Ungewaſchen Maul! Böthe, Egmont 
4. Die im Thor figen, waffhen von mir. Luther, Bibelüber. Pi. 
69, 13. Wil einer wol reden. lernen, jo lerne er zuuor jchmeigen, 
denn viel waſchen heiflet nicht wol reden. 3. Arndt, vier Bücher 
vom wabren Chriftentyumb. Magdeburg 1610. 1. S. 237. Wer im 
mer wachen (ſchwatzen) will. Opig. — Sie waſcheten den Bein 
in eynem Beden. Fiſchart, Gargantua S. 383. 

Spülen (ahd. spuolen, spuoljan, mhd. spüelen, holländ. spoelen, 
böhm. spilati, wallach. spelu) in Wellenbewegung anſchlagen; durch Hin⸗ und 
Herſchwenken einer Flüſſigkeit oder Hin⸗ und Herſchwenken in derſelben rei⸗ 
nigen. Schwatzen (bei Goͤthe ſchwätzen, mbt. swazen, schwätzen, 

holland. zwetsen,iengl. twafli)ttle, tattle; vgl. lat. suadere) zunoͤchſt in 
leichter Weife traulich geſprächig worüber Unterrebung halten; dann aut 

Sprechluſt in gefprächiger Wortfülle reden; in weiterm Sinne gefprächig weite 

verbreiten. Plaudern (bei B. Abraham blobern, von mhb. plödern = 


2) Diefe Bedeutung ift eine übertragene, mag man nuu bildlich an das Durds 
reiben, Reinigen oder, kefler, an das Gerede der Wafchweiber denken. Schon in 
einem Ofterfpiel aus dem 15. Jahre. (Wadernagel Lefeb. 1014, 237) beißt ee: 
ir kunnct vil smetzen (fhwagen) unde waschen. Dän. vaase heißt auf 
waſchen und ſchwatzen, fo auch neunieberb. waschen, 
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platſchen, Tat. 'plaudere == platzend aufſchlagen) zunächft geräufchvoll ge⸗ 
fprädjig firh vernehmen laflen; dann leicht geſprächig zu unerheblichem Gerede 
ih gehen laſſen; in weiterem Sinne traulich gefprädhig ſich gehen laſſen; 
Heimliches gefprähig an Andere auskommen laffen. Blappern (niederb. 
blabbern, engl. blab, wol aus lat. blaterare = gedankenlos fchnell ſchwatzen) 
mit vielen Worten fchneller Mundtewegung gehalt und gebanfenlos reden. 
„Rlappern (von Elappen altn. klappa, einer härteren Nebenform von 
Elaffen ahd. ch(k)laffon, ch(k)laphön, mhd. klaffen = das Paul aufs 
zeigen, viel und heftig reden) viel und unnüg gehaltlos fhwagen. Schnaden 
ſ. ©. 385. Klatſchen (übertragen von dem Schallwort Flatfchen) nad: 
theilig über fremde Handlungen reden. Trätſchen ſ. S. 58. Saalbaderu!) 
— gehaltlos langweilig fchwagen, vornehmlich über Erhebliches Babbeln, 
auch pappeln und papeln (aus frauz. babiller, gr, Bapagsır, engl. 
babble) hunähft vom Kinde gebrauht, wenn es zu fprechen anfängt; 
davon aus Sprechluit Findiiches gehaltlufes Gerede führen, ohne fchweigen 
zu können; auch unerhebliches trauliches Gerede mit, vielen Worten füh: 
ren; dann ausplaudern aus Mangel an Schweigfamfit. Quacklen if 
eigentlih tändeln, leichthin thun ohne Ernſt; dann kindiſch, tändelnd ge: 
haltlos ſchwatzen. — Rein mit laulichem Waffer fpüle das fchwärzlicye Blut. 
Boß, Ilias Il, 828. Mylord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, ch’ Ihr handelt, 
und ſeid die Glocke Eurer Thaten. Schiller, Maria Eluart 4, 6. Ber: 
plaudern in ſchädlich. Göthe, der getreue Edart. Sie plärren uud 
plappern immer zum Scheine fo fort. Göthe, Reinefe Fuchs 8, 220. Man: 
ches Plander-Wäſchlein, wann fie nur ihre Klapper⸗-Büchſe öffnet, 
und zwey Wort redet. Simplicifiimus I. 4, 17. Wir wollten ein für alle: 
mal den Klatfch des Tages auf unferer Bühne nicht dulden. Göthe, Tags 
und Sahbreshefte 1802. MWenn eine eben fo dumme als boshafte Klatfche 
(Klätfcher wäre hier viel zu gut) die Unverſchämtheit hat. Lefiing, Ans 
tigoege 10. Wie eine Mutter, die ihr Kinblein ſtillet, pappelt und fpielt 
mitihm. Luther, Poſtille. Cine altveritändige babbelnde Baſe. Kl. Schmitt. 


Ab —, an —, auf—, aus —, durch —, ein—, ent—, fort—, hin- 
eg —, nach —, über —, um —, unter—, ver —, vor —, wegwaſcheu 
nd aus waſchen klar. — Da man fein Blut von meinem Körper ab— 
uſch. Göthe, Meiſters Lehrj. 6. Diefer füngt nun jorgfältig an 
ſerſt das Bild nit dem feuchten Schwamm abzuwaſchen. Göthe, 
arbenlehre 171. (Sie) war beichäftigt das Küchengeihirr aufzu- 


. 1) Der Auédruck ſtammt von der Hochfchule Jena. A. Beyer, der 1618 
eſe Hochſchule als Student bezug, berichtet in ſ. 1681 zu Jena erfchienenen 
echitectus Jenensis ©. 127 f.: „Zu meiner Zeit war darinnen (in der Bades 
ıbe) ein Bader, Hans Rranich, wenn er einem fchröpffete oder Aderfchlug, fahe er 
ı# Blut an, lobete oder tadelte dafjelbe, und fagte zugleich: Ich nehme eine Kanne 
ein oder Bier, und trinde es aus. Meinete aber nicht das Blut im Becken, 
adern den Wein vder Bier in der Ranıen. Bon ihm kömmet das Sprichwort: 
g iR ein Salbader. Das ift: Er bringet albere Poffen anf die Bahn.“ 
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waſchen. Göthe, ital. Reiſe Palermo 13. April, Sie wuſch fid 
heftig die Augen aus. Göthe, der Müllern Reue. Dan glaubt zu- 
erit einen aufgeſchwemmten Lehmhügel zu fehen, der vom Regen aus⸗ 
ewafchen wäre. Göthe, ital. Neile Bologne 0, Det. Die den 
Brandfleden ihrer Ehre in meiner Schande auswaichen würde. 
Schiller, Kabale und Liebe 1, 7. Nun flieg ich in den Schluchten 
des bröcklich aufgelöften Gebirgs hinauf, wie fle von den legten Re⸗ 
gengüſſen durchwaſchen waren. Göthe, ital. Reife Bologna WM. 
Det. Drauf entwufchen fie beide den vielen Schweiß . . . vor den 
Beinen. Voß, Ilias 10, 572. Und das Kind doch immer eifriger- 
fortwuſch. Göthe, Werthers Leiden 1, 6. Zul. Den- Roft der 
Welt, der Keidenfchaften Spur bat längft der Fluß der Zeit von ihr 
binweggewajchen. Wieland, Oberon 9, 53. Hinweggeipült 
war jeder Schmug, hin weggewaſchen jedes Fleckens Spur. Kor 
fegarten, die Unfchuld. Bormittags nach dem Rafieren fprang, ohne 
fi) noch einmal zu überwafchen, Viktor auf. % Paul, BHefperus 
16. Hier fehen wir fchäumende Meereswogen den unterwaichenen 
Felfen umgälchen. Göthe, Philoftrats Gemählde Ajax. Der eimmal 
im größten Waffermangel und Durft das Waſſer lieber verwuſch 
als vertrank. J. Paul, Siebenläs 9. Freundfchaft bleibt, was das 
Geſchlängel Diefes Zeititroms auch verwäfcht. Tiedge. Dergleich er 
auch verwaſchen (durch Geſchwätz verleumdet) hat den Juüngling. 
H. Sachs. Wäre nur alles Kleinliche jo rein daraus weggewafden. 
Goͤthe, ital. Reife Palermo 3. April. Wie Menfchen, die auf einer 
Sandbank gefcheitert find, und erwarten von der nächften Flut weg- 
gewafchen zu werden. Shakſpeare, K. Heinrih V. 4, 1. 

Wäſche und Waſche (ahd. wasca, mhd. wasche — Pfü 
Schwemme), Wäſcher (ahd. wascari und wesco, mhd. wesche, ab). 
wesca — Wäfcherin, älternhd. mod) weschin), Gewäſch. — Bündelcen 
Wähſche find das, wie man zum Brunnen fie trägt, Göthe, Venet. Epigr. 
43. Mus denn ein Weſſcher (Schwätzer) jmer recht haben? Luther, 
Bibelüberf. Job 10, 7. „Der Froſch, der wäſcher (Schwäßer), rief. 
Fleming, Lübeder Ausg. S. 52. Unter mir wohnte eine Wäſche⸗ 
rin. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 5. Ey das dir des Henkers 
Badwaihl den Kopf zwag! P. Abraham. An dem Bach ſo wa 
ihen heut der weſchin vi. H. Sachs. Kuttelweſcherei. Fiſchart, 
Gargantua S. 157. Pleuwäſchige kupplerin. Daſ. 87. Sobald 
als die Beſtie ihr ungefälliges Gewaäſch geendigt hatte. Göthe, Ben⸗ 
venuto Cellini 2, 5. (Das Luſtſpiel) enthält das kälteſte, langwei⸗ 
ligſte Alltagsgewäſche. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 52. 

Anm. Die Waſchen verädhtlih .— Mund, Ohrfeige. Schweig Alte, Hall 
dein Waſchen zu. H. Sadhe. Iſt vmb ein Ohrwaſchen zu thon. H. Gachs. 
| 2 —2 Sinne ſteht ſonſt Watſch, mh. orewetzelin fanfter 
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BWaſchbank, —bär, — becken, — beſen, —blaje, bläuel, — bühne, 
—bũtte, — eiſen, —erde, —eız, —faß, — fell, — frau, —geld, —gelle, 
— geräth, —geihworner, —gold, — handſchuh, —haus, her —holz, 
—funge, — keſſel, —korb, —kraut, —fübel, —kufe, —kupfer, —küſte, 
—fappen, —lange, —leder, —lohn, —magd, — markt, —müuͤhle, 
—mulde, —pinfel, —plan, — ſcheidebank, — ſchragen, —ſchuͤrze, 
—ſchwamm, —feife, — ſteiger, —ſtein, —thon, —wanne, —weib, 
— wert, — wolle, —zeug, —zinn; Wäſchbuch, —koſten, —korb, 
— leine, —mangel, —rolle, —ſtange, —verzeihniß u. a.; Abwaſch⸗ 
faß, —wafler; Aufwaſchfaß, —fübel, —wafler; Wälherfran, 
— lohn. — Haltend das Waſchgefäß und die Kanne zugleich in 
den Händen. Voß. Wo man gehöhlt Wafhgruben mit rinnender 
Flut. Voß, Odyſſee 6, 86. (Er verfertigt) Waſchklöpfel und 
hölzerne Schuhe. Voß. Um fo mehr als ih Waſchküche und Holzs 
ftall wegbrechen laſſe. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 22. Still doch, 
altes Waſchmaul! Shafeipenre, Romeo und Zulie 3, 5. Es madıt 
mich ſchon das Waſchſchwammgeſicht halb wüthig 3. Paul. 
(Sie) ftanden fhon am Waſchtiſche. J. Paul, Titan 49. (Ich 
muß) früh am Tage fhon am Wajchtrog ftehn. Göthe, Zauft 1, 
163. Wie die Wärterinnen das Waſchwaſſer der Kinder im Munde 
fau machen. J. Baul, Zitan 15. — Als wenn fie meine SKleider- 
und Wäſchſchränke plünderte. Göthe, Meifters Lehrjahre 6. — 
Was wird mit unjern Wäſcherfrau'n? PBlaten, Die verhängniß- 
volle Gabel 2. | 

Wil (ahd. wisc, wisg, altn. visk, mhd. wisch, eugl. whisk, 
dän. wisk, fchwed. viska) 1) das Weiche womit man etwas abftreicht; 
2) in engerer Bedeutung ein Strohwiih, wenn er auch nicht zum 
Wiichen dienet; 3) ein beichriebenes Bapier, in verächtlichem Sinne. 
— Bis die auf dem Markte aufgeftellte Fahne hinweg gethan, oder, 
wie man jagt, der Wiſch geworfen ift, follen gemeine Stadt den erften 
Kauf haben. Cuſmbacher Stadtreht. Sch ſchulde Ahnen noch acht 
oder mehr Zeilen Honorar für den lebten Wifch, dem Sie ein paar 
gute Wiſcher gegeben. 3. Paul, Siebenfös 3. — Heraus mit eurem 
Flederwiſch! Göthe, Fauſt 1, 195. Apollonia fegte ihre Blutver- - 
wandtichaft und ihren Gajt mit Kehrwiſchen noch früher hinaus, 
als Spinnen und Staub. %. Paul, Hejperus 3. 

Anm. Stimm (Bram. II, 989) fagt: Sept waſchen ein wifchen voraus? 
Beigand (Rro. 2281) nimmt auch ein altes ſtarkbiegendes Berbum (wol wiskan) 
an unb rechnet dazu waschen und wifchen (ahd. wiskjan, wisken, mbb. wisken, 
egl. whisk, in der Volksſprache auh wäſchen, witfhen, wutfchen) ur 
ſprünglich wol reiben; dann worüber flreichen, um ee wegzumachen; leicht, hurtig 
voräbercilen, mit leichter Schnelligkeit unvermerft wohin Rreichen. — Ans wiſchen 


ſtammt auch das. Empfindungswort witſch, wits für wiſch. Entwiſchen iR 
abp: intwisken, antwiskjan. Darnach iſt das S. 32 Geſagte zu verbeſſern. 


Biſchen, ab—, auf—, aus—, durch — ent—, er —, fort—, 
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nach —, ver—, wegzumwiichen. — Die (Eidechfe) durch das Gras 
wifcht. Geßner, der Wunſch. Wenn Ihr das thut, dann mag fih 
das Geſetz nur das Maul wiſchen. Shalfpeare, Wintermährchen 4, 
3. Wiſche fie (die Hand) ab! Göthe, Fauſt 1, 24 So mußten 
die benegten Blätter forgfältig abgewiicht und getrodnet werden. 
Goͤthe, Leben 4, 6. Die Eule, welche eine Maus bemerkt, und als- 
dann plötzlich aufwiſcht Chafhtı. Moſer. Wan er dir mit von 
fund an aufwiſcht (ſchnell zu Dienft if). Doc. v. 1618. Das 
(Häuschen) ihm wie eine heil bemalte Ume längft ausgewifchter 
Zage nachglänzte. 3. Paul, Titan 10, Im Kal der Roth einmal 
mit heiler Haut durchzuwiſchen. Lichtenberg, Epiftel au Göbhard. 
Ich hatt? Euch oft in meiner Macht und ließ durch eine Hinterthür 
Euch ftets entwifhen. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. Beid’ ent: 
wiichten den Staub. Voß, Jlias 23, 739. (ALS idy) Ludwig bei 
der Jacke erwiichte. Göthe, Bevenuto Gellini 1, 6. Der, ich weiß 
nicht wie den Namen Meifter erwiicht hat. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 1, 81. Die Zerftreuung verwiichte jenes Bild der dringen: 
den Bittenden. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. (Ich) war aber 
in Begriff das Gefchriebene wegzuwifchen. Daſ. 2, 11. 

Suſchen (mit ahd. horsc(k)o — fihnell, eilig, hurscan, hursgen, mi. 
hürschen — raſch auffagen, zur @ilfertigfeit antreiten, in Süunpeutfcplan 
huſchen —= hetzen, zu lat. curreie — laufen) ſcheint den Gedanken an neb 
leichtere, größere Schnelligfeit gu verbinden, ale wiſchen. — Huſchen Ei 
über das weg, was Sie zu lange aufhalten wird. Lefling. 


Bilhfang (bei den Jägern), — gold, —kätzchen, —folben, 
—fappen, — papier, —tuch. ifcher 1) eine Perſon, welche wilchet; 
2) ein Werkzeug, etwas damit zu wilchen; 3) unzarten Verweis für 
etwas, was fid) nicht gebührt. — Ich fchulde Ihnen nody acht oder 
mehr Zeilen Honorar für den legten Wiſch, dem Sie ein paar gute 
Wiſcher gegeben. J. Paul, Siebenfäs 3. 


Ausputzen (v. putzen, aͤlternhd. bugen, dies nah Schwend ven 
batten — ſchlagen, franz. battre; nah Wadernagel von mbr. bure = 
geſpenſtige Schreckgeſtalt, Larve; nach Weigand von Buze — Klüwpchen 
verdichteter Maſſe, alſo butzen — abbrechen, rein und ſchoͤn machen; vielleicht 
it auch lat putus = rein, putare — reinigen zu vgl., wo dann freilich bat 
anlautende p tem Gefeg der Lautverfchiehung nicht gefolgt wäre) iſt ein derber 
Berweis für etwas, was fid) nicht gebührt, zur Borforge, daß der Thäter Rd 
biefes nicht mehr beigehen läßt. Fil z (niederd. filzer, wol vom Yilz ve 
Hutmacher, ahd. f(v)ilz, mäb. vilz, agf. felt, wie man aud fagt GBinen kam 
men) Verweis in harten, felbft ehrenrührigen Worten. — Die gnäbigkn 
Auspußer fummten ihm ſchon um den Kopf. Böthe, Meifters Lehri. 1, 13. 
Auf welchem (3ettel) fie mich ausfilgen und es vor allen Schwabe ge 
radezu fagen, ich fei ein Cſel. 3. Paul, Siebenkäs 6. 





Stehen !) 
(Wurzel stat, verftärft stand, stant; vgl. ſanſtt stabatu, stidaha, 
lat. stare — ftehen, gr. lorcocu — jtellen.) 

Stebe, land, (ſtund) geftanden, eben (goth. standa, stölh, 
stöthum, stanılans und stöthans, standan für stathan; ahd. stantu, 
stuont, stuontumäs, [zuweilen noch stuat, stuatumes, stuot, stuo- 
tume&s] stantaner, stantan und stän; mhd. stän und sten L[ielten 
stande], stuont, stuonden, gestanden, stän und sten; im 18. 
Jahrh. bei A. v. Eyb stan, steen und stien; agj. standan, engl. 
stand, stay, altn. standa, stä, hol. staen, böhm. stati, poln. stoie) 
1) auf feiner Fleinften Seite oder Fläche ruhen und aufgerichtet fein 
(eig. und umeig), in verjchiedenem Sinne, auch ohne bejondere Her- 
vorhebung der Zläche, oft auch dem Gehen, überhaupt der Bewegung 
entgegengefegt; 2) in weiterem Sinne überhaupt Dafein, bfeiben, 
dauern, id) (mo und wie) befluden, einfach und mit verjchiedenen PBrä- 
pofitionen: bei einem hoch am Brett, auf Dem Sprunge, es fteht bei 
Gott für einen gut (1. S. 454), in Gnaden, einen nach dem Leben, 
unter Jemanden, zu Gebote; 3) ftebend etwas thun, ftehend oder auch 
durd) Stehen bewirken: Schildwache, Gevatter, fidh müde, feinen Mann, 
ein Wild; 4) (veraltet) hintreten und fih hinſtellen. — Iſt ſtand 
dabei? Schiller, Wulleniteind Lager 6. Der allen jeinen Abfichten 
im Wege geftanden hatte. Sulzer. Nah Fotheringhayſchloß fid) 
ſteh'nden Fußes zur Königin von Schottland zu verfügen. Schiller, 
Maria Stuart 4, 11. Still in ihrem Lauf find alle Sterne geſtan— 
den. Klopitod, Meſſias. Wir blieben bei den drei Morgenſegen 
ſtehen. Gellert. Und die Träger ftunden. Luther, Bibelüberfegung 
Lukas 7, 14. Auch die anderen Seelen der abgejchiedenen Todten 
fanden mir. Voß. Dein Leben fteht! Herder. So ftehet im 
Berg Gottes, der Zuß in Ungewittern, das Haupt in Sonneftrablen, 
Ramler. Wie fteht’8 um meine gute Stadt? Schiller, Jungfrau 
v.D.1, 3. Als ob es noch wie geitern mit Euch ftünde! Schiller, 
Maria Stuart, 3. 6. Die Ohrgehenke ftehen Ahnen ganz vortreff: 
fi. Geller. Die zal feiner monden ftehet bey Gott. Luther, Bis 
bilüberf. Hiob 14, 5. Er fteht ziemlich jchlecht bei ihr. Leſſiug. 
Wer ftünde mir denn für mein Leben? Gellert. Unfer Schickſal 
ftehet in den Händen der VBorficht. Gellert. Nach Ddiefer Stuart 
ſteht ihre Herz. Schiller, Marin Stuart 2, 3. Um ein Geringes 
ſteht er (der Helm) Euch zu Kauf. Schiller, Jungfrau v. O. Pro— 
log 3. Steh nicht zur Wehr! U M. Schlegel. Der wahre Adel 
fteht nicht im Eriparen, doch aud im Vergeuden nicht. Herder. Der 
Spaß könnte mich ſonſt theuer zu ftehen kommen. Weiße. O Denfet, 


2) Die mbd. sten, siest, stet haben ein falfches Prüf. ftebe, ſtehen ı«c, 
hervorgerufen. Das Bräter. ftand bat ſich allmälih für Rund geltend gemadit. 
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dag ein Gott im Himmel ift, dem Ihr müßt Rede ftehn für Eure 
Thaten. Schiller, Zell 3, 3. Er bat mich jogar, bei ihm Gevatter 
zu ftehn. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 3. Steh deinen Mann und 
wag dein Neußerftes daran. Kl. Schmidt. Auf Vollgiehung des Ge- 
lübdes ftehen wir. Herder. Simei ſtand den David mit Zleiß un 
den Weg, wo er vorbeigehen mußte. Bibl. Erzählungen. 

Abſtehen 1) von etwas entfernt fliehen; 2) verderben, von Flüſ⸗ 
figfeiten, Pflanzen und Thieren (befonders Fiſchen) gelagt; 3) (Vieh—⸗ 
zucht) die Freßluft verlieren, gegen Futter befondere Abneigung haben; 
3) nicht weiter zu einem gewiflen Zwede flehen, freiwillig von einer 
Thaͤtigkeit ablaſſen; 5) Jemanden abftehen, feine Partei verlaffen, aud 
ibm Unrecht geben; 6) überlaffen; 7) ein Amt niederlegen; 8) fih 
ab⸗ d. h. fid) müde ftehen. — Bir ftehn zu weit noch von einander 
ab. Göthe, Taflo 2%, 3. Pat euch, ihr abgeftandener Scuft' 
Shakeſpeare, K. Heinrid IV. 2. Thl. 2, 4 Steh ab von deine 
Bitte. Schiller, Don Karlos 2, 2. (Er) heißt euch, beim Erbarmen 
Gott des Herrn, die Krone abſtehn. Shakeſpeare, K. Heinrich V. 
2, 4. — Er mußt deß Lands und anderer Stätte abitehen. Ave 
tinus, Chronik 1580 Bl. 116. 

Abfallen (f. Fallen) raſch verberben, von Ylüffigfeiten gefagt, vie ifte 
eigenthümliche Kraft verlierren. — Aufhören f. & 61. Ginhalten (f- 
halten) eine Thätigkeit nicht fortfegen, mit dem Nebenbegriff einer fpäten 
Fortiegung ter unterbrocyenen Thätigkeit. Ablaffen (ſ. laffen) von ir 
Thätigfeit laſſen, ſodaß man davon entiernt if. — Sie floh, ich rief ihr nad, 
uny fie hielt ein. Meißner. Nie werd id) fürwahr altflug ablaffen von 
Thorheit. Voß, Luife 3 a, 178. 

Ausſtehen 1) auswärts ftehen, öffentlich wo ftehen (eig. und 
uneig.); 2) bis zu Ende einer gewillen Zeit ftehen, daher im etwas, 
das uns widerfährt, aufrecht bleiben, bis dasſelbe zu Ende ift, auch 
in einer gewilfen Stellung in Bezug auf ein Anderes feft bleiben, 
bis dieſes vorüber ift: die Lehrjahre, die Predigt; 3) finnverwandt 
mit leiden f. S. 706; 4) aus dem Dienft treten. — Der vordem in 
fremden Landen als ein Doctor ausgeftanden. Gellert, Phnlar. 
Keinem Arzt, Deufiften, Bruchſchneider, Waldmann wird außer den 
Fahrmärkten mit oder ohne Gaukeley auszuſtehen gefluttet. Wir: 
burg, Verordn. v. 1745. Das Größte fteht nod aus (ſoll erft uch 
geichehen). Schiller. Doria's (Stimme) und die jeinige ftanden 
noch aus (waren noch nicht abgegeben). Schiller, Fiesko 2,5. Aus: 
ftebende Schulden einzucaffiren. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. 
Wirkt du fo Flug, die fleinen Plagen des Lebens willig auszuftebn. 
Gellert. (Er hatte) eine unruhige Naht. ausgeftanden. Goöthe, 
Meifters Lchrjahre 1, 13. Er ſtand drei Jahre als Schneidergeielt 


aus. ‚Lichtenberg, Lawrenze Earnshaw. Ich fann. die‘ müßigen 


Leute nicht, aus ſtethen. Göthe, Götz v. 8: 1.. 





765 | 





. Nudsalten (ſ.. galten) bleiben, bis etwas, das auf und unmittelbar 
inwirkt, je Ende iſt, wit dem Nebenbegriff ver Kraftanwerdung. Ausdauern 
(von bauern- nibb. düren, franz. durer, engl. dure, .aus lat. durare = 
Bart machen zun Beftaudhaten‘, danır'Beftand haberr) gebt auf die Zeit und 
vie innere Kraft, Staͤrke, wodurch ein Ding-eime gemwifle Zeit uͤberſteht. Die 
anderen Syn. f. 5. 706. — Der das Bericht mit.“ diefer Goͤnlichkeit außs - 
bielt. Klopfipd, Meſſias. Ich zweifle, daß feine (des Luffpiels). Vorſtellung 
‚bürfte ausjubalten ſein. Leffing, Hamburg Dramaturgie 52. Daß tie 
. biegfame auimalifche Schöpfüng ausdauert; wo bie vegetabilifche längft ihre . 
Graͤn ze erreicht bat. A. v. Huniboldt, Ideen zu einer Phyſtognomik der Eee 
wachſe. (Da ich) mich ſchon öfters im Auédauern geübt hatte. Göthe, 
Leben 1. B. 


Erſtehen 1) ſich auf die Füße aufrichten; 2, aus dem Grabe 
ufftehen; 3) entftehen; 4) durch Stehen erlangen, eig. bis zu Ende 
eben, fo lange ftehen, bis der Zweck erreicht tft, im Dejondern bei: 
Berfteigerungen. durch Meiftgebot an jich bringen; 5). für eine gewiſſe 
Summe übernehmen: einen Bau; 6) den. Prozeß durch. des Gegners . 
Ingehoriam gewinnen: —Alſo redete jen‘, und erftand vom jchwel- 
den Sofa Voß, Luiſe 3. a, 630. ° Der Meſſe Hochamt rief mich 
um Gebet, und da ich von den Knien «jetzt erſtanden.“ Schiller, 
Iraut v. M. Wo fie feinen Vodten begruben, und keiner eritehn 
iird. Klopſtock, Meſſias 1, 596, Davon der zehen järig Krieg er— 
anden it. Aventing, Ghronit 1580 Bl. 38. Schon flieht man 
5chöpfungen aus Schöpfungen eritehn. Schiller, die Künftler. ( Bei 
selcher Auction ich) manches erftand, was fich noch unter meinen 
Sammlungen befindet. Göthe, Leben 2. B. 


Kaufen (1. ©. 61:3) allgemein für Geld zum Eigenthum erwerben. Ers 
sandeln (f. Handel S. 4%) durch gegenfeitiges ordern und Bieten an 
ſich bringen, durch Handel ‚gewinnen. Steigern (f. Reigen) bei öffentlichem 
Ausgebot zum Berfauf durch Mehrbieten (in einzelnen Fällen, 3, B. bei Ar: 
beiten durch Wenigerbieten erhalten. — Kann's der Soldat wo beffer faufen? 
Schiller, Wallenſteins Lager 6. (Wo das Heu) un Biehbefiper verfauft 
wird, die es der vorzüglichen Beſchaffenheit wegen gern erhandeln. Göthe, 
Meiſters Wander]. 


Geſtehen 1) aus einen flüffigen Körper gleichſam zu einem ſte⸗ 
enden werden (ſ. S. 190); 2) (veraltet) zu ftehn kommen, eoften ; 
> ein Bekenntniß ablegen, dem man gern ausgewichen wäre, in Diejer 
Jedeutung auch eingefteben; 4) GVolksſprache) geftatten, erlauben. 
— 68 geitehet mich einen jebilling. Aventinus Chronit 356. Ge— 
tehn Sie, Freund! Schiller, Piccolomini 1, 2. Der ungrudtelge 
ch darf ihm nicht geftehben, was mir Boſes ſchwant. Schiller, Te 
l, 4. — Bei kaltem Blute waren, als er mir dieß eingeſtand. 
Schiller, Piecolomini 5, 1. 


— 





766 





. Belennen (von fennen ©. 82) allgemein an einen Aubern etwas von 
fich aus zur Renntniß bringen. Beichten (ah. pijöhan pigöhan, mbß.- be- 
jöhen, älternbr.-bejichten, von ahd. jöhan, mhd. jöhen; Bei cht. ahd. pig(j)ikt, 
mhr. begiht, biht, bihte, davon bihten) nhd. nur im kirchlichen Siune dem Seel⸗ 
forger feine Sünden’befennen. — Es war, ih muß befennen, wenig Schonnng 
von meiner Seite. Schiller, Don Karloe 2, 5. Buch will ich meine Irkte 
Veichte thun. Schiller, Maria Stuart 5, 7. Haft du dein Gerz erforicet, 
ſchwörſt du und gelobeft du Wahrheit zu. beich ten vor dem Bott der Wahr: 
heit? Daſ. . re 
An— (©. 206), auf— (©. 48), anfer—, be—, bei — (5. 156), 
da—, dabei, durch —, ein—, empor —, ent— (©. 62. 64), entge- 
en—, her —, herab —, heran —, herauf —, heraus —, herein —, ber: 
ber —, herum—, herunter —, hetvor —, hin —, hinab —, binauf—, 
hinaus — hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg—, 
nach —, nieder—, ob—, ſtill —, über—, gegenüber, um-, 
unter— (S. 20. 266), ver— (S. 21), vor —, bevar—, voran—, 
weg —, wider— (©. 611), zu — (S. 36), zurück —, zuſammen⸗ 
ſtehen ſind an ſich klar, aber nicht alle gleich gebräuchlich. — Mit 
Macht andrängend die feſt anſtehenden Ruder. Voß. Ihnen ſteht 
es an, fo zart zu denken. -Schiller, Piccolomini 2, 4. So kann es 
nod) einige Wochen damit anftchen. Schiller, Briefm. mit Böthe 5, 
224. Gr hätte doch einen Augenblid anſtehen Dürfen, fich zu er- 
geben. Leſſing. Dichter Kulkitein, der an der Ablöjung glimmerig 
war, und in großen, obgleich unendlich zerkflüfteten Maſſen anftand. 
Göthe, ital. Reife auf dem Brenner 8. Septbr. . Wenn ein Fürft ab 
gieng und ein neuer anftuend. Aventinus, Chronik 356. Nachdem 
ein guter Wind aufftund H. Sachs. Ich follte aufitebn mit 
dem Schöpfungswort und in die hohlen Läger Menfchen ſammeln. 
Schiller, Wallenſteins Tod 3, 13. Es jolle auch fain Handwerchs⸗ 
fnecht feinem Maifter on gegründt urjuchen vnd wider handwerchsge⸗ 
wohnhait auffteen (Schwierigkeiten machen). Baier. Landesordn. v. 
1553. Auferftehn, ja auferftehn wirft du, mein Staub, nad 
kurzer Ruh. Klopitod. Die legten Schatten fchwinden, aus Denen 
heitres Leben auferitand. ZTiedge, Urania 4& Der Flüffe Sand 
beitebt, der Schiffer fleucht die See. Opitz. Die Glieder finfen 
bin, das Blut beitehet mir. Opitz. Im Rüden beftand (blieb 
ſtecken) der heiße Pfeil. Lopau, Siunged. 946. Einnahmen und aub- 
gaben gegen einander aufgehebt, jo befteht (bleibt Reſt) meinem 
Herm noch übriges 3081 Gulden Kenner, Landtagsh. 7, 468. Wie 
die Nürnberger Mark zu Augipurg beſtat (gilt). Schmeller 3, 597. 
Ohne jeine * ſoll man dem Erbrechter weder Erbrecht noch taxirte 
Anleith, jondern allein Freyftift auf feinem Gut beftehen (zugeftehen). 
Daf. Der Hunger beituond (befiel) jn. Dal. Kein Beamter foll 
einen Zehenden beftehen (als Pächter übernehmen). Verordnung v. 
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1618. Keiner auch wagte gegen den Feind zu beftehn. Voß. Sie 
liebte mich, weil ich Gefahr beſtand. Shafeipeare, Othello 1, 3. 
Wobei ih gut beftand. Göthe, Leben 1. B. Jeder von uns bat 
oft genug dieſe Fahrt mitbeftanden. Göthe, Meifters Wanderjahre 
3, 13. Der Staat beiteht nicht anders, als durch das Bimdniß 
der Glieder. Duſch. Zu meiner Jeit beftand noch Recht und Billig» 
feit. Hagedom. Das Unglück befteht nicht. jo jehr in der Empflu- 
dung des Uebels, als in dem Mißbrauche der Freuden. Duſch. Da 
der Frühling herbeifam, und man ohne Feuer beftehen konnte. Goͤthe. 
Auf Diefer Probe Ihrer Folginmkeit muß ich durchaus beſtehn. 
Schiller, Biccolomini 3, 3. Er jolle mir helfen und beiftehen. 
Göthe, Benvenuto Eellini 2, 9. Wenn Seraphim daftehn und fie 
bewundern. Klopſtock, Meſſias 4, 483. Standft du nicht, Philo, 
dabei? Daſ. 4, 410. Auf des Glüdes großer Wage fteht die 
Zunge felten ein. Goͤthe, Kophtiiches Lied. Für den Werth jo vieler 
Menſchen und Güter jeien, fie nicht geeignet einzufteben. Göthe, 
itat. Reife, 13.: Mai 1787. Endlich ftand Menelaos empor und 
redete aliv. Voß, Ilios 7, 94. Und in den eignen. Willen jeiner 
Tochter jollt’ ihm der neue Streit entſtehn? Schiller, Piccolomini 
3, 8.. Doch ihre Hülfe wird uns nicht entftehn (fehlen), wenn fie 
das Land in Waffen erft erbliden. Sciller, Zell 1, 4 (Da). warf 
ihn der Bater an einen entgegenftehenden Feljen. Klopftod, 
Meitias 2, 121. Wenn er nicht mit. feinen Löffeln und Läufen zu 
weit herausitäande J. Paul, Heiperus 11. Der bier ſtets ob= 
Rand, fiegend fämpfete? Klopſtock, die Denkzeiten. Denn die Don— 
ner würden nicht obſtehn. Voß, Ilias 12, 1%5. Es jchien die Zeit 
dem Ueberſeligen in ihrem ew’gen Laufe ſtillzuſtehn Schiller, 
PBiccolomini 3, 3. Daß mein Land dem euren wohl nicht ſteht an 
Schägen nah. %. Kerner, der reichite Fürſt. Er überftand die 
Probe. Schiller, Don Karlos 2, 10. Werd’ ih den Jammer über- 
fteben? Göthe, Zuuft 1, 339. Wir ftehn einander felbft nun 
gegenüber. Schiller, Maria Stunt 3, 4. (Sie) umftanden ges 
ſchäftig den Herricher der Welt. Schiller, Graf von Habsburg. Die 
ihres Zuſagens umbſtehend (ihre Zujage nicht halten), habeı feiu 
Süd. Hund, baier. Stammenbuch 1, 49. Es iſt noch lange nicht 
verhauit, wenn Einem ein Bier umſtehen (abiteben) will. Portis 
unculabüchlein 106. Wenn ein Stüd Vieh umjteht (itirbt). Anſp. 
Verordnung v. 1746. Darf ih mich unterftehen, dieß zu erklären, 
wie ih will? Schiller, Don Karlos 1, 4 Er vnterjtunde fi 
des Reichs. Aventinus, Chronif 1580 Bl. 186. Ob fidh ein maiſter 
ainer arbait oder gepews underſteet vnd annimbt. Lori, Baier. Lan⸗ 
desordnung 1553. So die Oſtern fommen, jo unterſtehen ſich 
die Scyergen der Gemein (nehnen die Gemeinwaide für jich in An— 
ipruch), und verbieten alsdann den armen Leuten, daß fie auf Diejelb 
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. Gemein nicht treiben. Kreuner, Landtagsh. 7, 441 v. 3. 1474. Du 
dardurch' vil uͤbls an frawen vnd umgebfrawen underftarden (ve 
“ hindert) "werde: Weitenrieder, Beiträge 6, 188. Wie gut verftund’s 
die kluge Schreiberin, der Liebe einen Boten auszuleſen! Schiller, 
Don Karlos 2, 4. Wer fih auf Schlöffer gut veritüände! Dai. 2 
12. Wem die ſprach verftet (ſtöckt) und nit gereden mag. Schmeller 
8, 600. Die Berfäufer verſprachen dem Käufer den’ Hof au ver: 
ften (vor Gericht zu vertreten) und zu verantworten. Dai. Ber dem 
richter die pfant frevenlichen verftet Chindert ein Pfand zu nehmen). 
Daſ. Könnt ihr mih mißverftehen? Göthe, Egmont 5. An 
Liebe und Achtung gegen feine beften Schriftfteller ſt e ht Deutſchland 
andern cultivirten Voͤlkern nicht vor, fondern. nad. Herder.- Dieler 
Menge durch Wirken, Bilden, Herrichen vorzuftehn. Göthe, Euge- 
nie 1, 5. Daß fie fühlen die Noth, ‚die dem armen Bruder bevor⸗ 
fteht. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 45. Sein Haar holte 
er: in ein- wegfteheudes Zöpfchen zujammen gedreht. Eichtenberg, 
über Phyfiognomil. Wenn ich ihm widerftand. Göthe, Zaffo-5, + 


. Mir wideriteht das tolle Zauberweien. -Göthe, Fauſt 1, 119. Ich 


ſteh es gerne zu (gebe es zu). Opitz. Es ſtund den Römern ein 
. Unglüd. über das andere zu (widerfuhr) Aventinus, Ehronif -89... 
Wegen zungeftandfner ‚Unpäßlichkeit.” Landtag von 1669: Anh 
ſtuenden im all Fürften zu (traten auf jeine Seite), und fIuenden 
ab dem Sailer zu Gonftantinopel. Schmeller 3, 600. Die gute 
Wirkung, die ich beim Vorleſen erreichte, wird man mir leicht zuge- 
fteben. Göthe, Leben 15. B. (Ich habe) der eignen Stimme Recht 
euch zugeftanden. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Wir Unter 
waldner ftehen frei zurüd. Schiller, Tel 2, 2. Nicht Länger joll 
die Fahrt dir zurüditehn, die du verlangeſt. Voß, Odyſſee 2, 286. 
Wir Eönnten viel, wenn wir zufammen flünden. Schiller, Tell 1,3. 
Steher, Stehung, ſtehlich, ſtehbar find nur in einigen Zu⸗ 
jammenfegungen gebraͤuchlich. — Zlieher, Knieer, Steher. —** 
eſ. Ged. 2, 16. Richter, Vorſteher, Propheten. Göthe, Meiſters 
anderj. 2, 1. Nur an einem Orte wollte man den austheilenden 
Gcmeindevorftehern nicht trauen. Daſ. 2, 5. Die Borftes 
herin dieſer Anſtalt. Göthe, Wuhlverwandichaften 1, & Um uns 
nah dem Thürſteher zu erkundigen. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 
36. Sie feiern die. Auferftehung des Herrn. Göthe, Fauft 1,58. 
Die durd) ihre Anfprüce ganz unausſtehlich wird, Schiller, Briefm. 
mit Göthe 6, 121. Eine unwiderftehliche Neigung. Göthe, Mel 
fters Lehrj. 5, 3. Unwiderſtehbar an Kraft. Göthe, Fauſt 2, 164. 
Stehhans, — fragen, —männden (auh Stehauf, ein unten 

mit Blei verjehenes Stückchen Holundermard), —pult, —wurzel; 
Vorſteheramt, —drüſe, —ſchaft; Auferfiehungstag u.a — 
Der ftebensfatte Gewiflensrath. 3. Paul, Hejperus 5. — Mit 
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ı Auferftehungsfelde in Webereinftimmung zu bringen. Göthe, 
biverw. 2, 2. Die dich entichlafen glaubten, ſahen dich als Gärt« 
fieh’n im Auferftebungsgarten. Ungenannter bei Campe. 
un er von Auferfiebungsmännern erzählen hörte. Göthe, 
ifter8 Wanderj. 3, 3. Die fiel dem Donner des Todes, und auf 
a wird dem lauteren Hall der Auferſtehungspoſaune. Klop- 
E Es (das Licht) wand aus fernen, düſtern Räumen jich, wie ein 
ferftebungstag, hervor. Tiedge, Urania 2. Und Doch haben 
gemeflene Ordre, euch in der Hüte zu überreden, oder im Ent- 
bungsfall euch in den Thum zu werfen. Göthe, Gög von 
dichingen 4. 


Stand, (ahd. stand, mhd. stant,) 1) Handlung des Stehens; 
Art und Weife, wie nıan (oder etwas) fteht, in der bürgerlichen 
jellichnft in welchen Verhältniſſen man gegen einander fteht, auch 
begriff aller in einem Stande lebenden ‘Berfonen wie die Perfon, 
he in gewiffen Verfammlungen den ganzen Stand vertritt: Lund« 
id: 3) etwas Das jteht, in verichiedenen Zuſammenſetzungen: Rück-, 
bftand; 4) etwas worauf, Ort wo man (etwas) ftebt, Stehepunct 
8. Körpers; 5) Ständen, Spiel auch wol Gefang, einer Per: 
zu Ehren vor der Thüre oder dem Yeniter ihrer Wohnung ange— 
ımt, fofern man dabei ftehbt. Ständig (abd. standie) einen Stand 
end; (Volksſprache) geitändig, it wie ſtändlich (ahd. stantlih) 
onders in Zufammenjegungen gebräuchlich, Davon Stäudigfeit, 
'Andlichfeit in Zuſaämmenſeßzungen. — Aus Scham mußte id 
tand hulten, Leifing. Daß au die Kraft in und wohne, mit den, 
B wir unternehmen, zu Stande zu kommen. Göthe, Meiſters Lehrj. 
2. Der feines Herren Vortheil rein bedenft, der bat in Rom gar 
en fchweren Stand. Göthe, Taſſo 1, 4 Kinder aus Den gejlt- 
mn Ständen. Göthe, Leben 2,6. Alle Stände ſchwierig. Scdil- 
, Biccolomini 1, 3. Da wir ihm ein Fadelftändden brachten. 
the, Leben 11.B. Ständige Prinzipien. Lavater. Hier eine 
be, markig, ftändig. SKinfel, Dtto der Schütz 2. Ihre (der Welt) 
ere Kraft und Ständigfeit. Göthe, H. Sachs. — Einem bey- 
ſtändig und räthlih jeyn. Krenner, Landtagshandl. 3, 136. Gr 
£ deſſen uicht geftändig. Simpliciifimns 2, 22. Eines Dinges 
mig und hinterftändig ſeyn. Wirzburg. 2. G. Ordn. von 1618. 
Rändiges (abgeſtandenes) Hiebbolz und alte abgejtandene Quare. 
zzburg. Verordnung von 1730. Die Krüchte fallen von fich jelbit, 
uberftändig Küberreif) ſeyn. Logau, Sinnged. 2278. Se jtand 
vettens Liche als eine ausgebreitete überitäudige Noje da. J. 
ul, Siebenkäs. Will er gerecht und ſelbſtſtändig urtheilen. 
the, Leben 14. B. Indem ich mid aljo nad) Bejtätigung der 
Ubſtſtän digkeit umſah. Tal. 15.8. . | 
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Stellung (von ſtellen S. 28) eigentliy Haublung' bes Stellens; dann 
die Art und Weile, wie ein Körper ſich ſtehend gibt, d. h. Außeres aufrechte 
Auheverbältnig eines Körpers zu Grundfläche und Seitendingen. Attitüde 
(franz. attitude v. lat. aptitudo — Paßlichkeit) IR die ‚Stellung eines Dien: 
fchen nad) einem gewiffen Gemüthezuſtonde. Lage f. S. 672, Su ſtand f.572n. 
unten 8.774. Zuwege, eigentlich auf den (rechten, ſichern) Weg (abb. zi wöge, 
mhd. ze wege, älternhd. au zumegen) nd. fo viel ale dazu, daß etwas 
wird. — Ueberhaupt bedeutet‘ Attitüde in der franzöfifchen academiſches 
Kunſtſprache eine Etelluna, die eine Handlung oder Gefinnung ausbradi, 
und injofern fie bereutend if. Göthe. 

Anſtand 1) 6Jagerſprache) Zuſtand des Anſtehens, und Plak 
mo man ſteht; 2) Stillftand, Aufſchub, Unterbrechung; 3) dasjenige, 
was den Aufſchub verurſacht, Zweifel, Bedenken; 4ı die Art, wie der 
Menid in Gebärden, Stellung und Bewegung ded Körpers, injofen 
diefelben den Menſchen wuitehen (an ihm wohlgefallen), dann wohl: 
gefällige oder ſittlich ſchöne förperliche Aeußerung; 5) Antritt eines 
Gutes oder eines Dienftes, Amtes. Anftändig, Anſtändigkeit 
von Anjtand 4. — Seinen Frieden, Anftand, Suspenfton der Waf⸗ 
fen eingehen. Receß von 1647, Anftand fann zwar manchmal aud 
mit der Krankheit ſeyn, aber Friede will fie nie mit ihn gehen ein. Logau 
XIII. 4. Die ganze geforderte Summe ohne Anftand au bezahfen. Göthe, 
Meiſters Lehrj. 1, 17. Nicht Anftand nahm er, Anderer Ehr’ und 
Würde und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. Schiller, Wallen⸗ 
fteins Tod 4, 8. Mach Anftand (Stilftand) mit den Würden. Opiß. 
Würdig und voll Anftand war das Benehmen Schiller, Picco⸗ 
lomini 2, 2. Er hat einen Anftand (Anftellung) überfummen. Voc. 
v. 1618. — Die Deputirten ſaßen vor ihnen in anftändiger Bereh: 
rung auf dem Nückſitz. Göthe, Leben 5. B. Unſere bergebradhten 
Anftändigfeiten Göthe, Rameau’s Neffe. Laß uns jegt anflän- 
dia bleiben, d. h. anftehen. H. Sachs. 

Benehmen (©. 18) und Betragen (©. 18.708) find ſubſtantiviſch ge 
brauchte Inflnitive. Befcheiden (f. fcheiden) mäßig in Anſprüchen, die 
die Berfon ihrer Würde gemäß machen fann. Davon Beſcheidenheit. 
Ehrbar (mhd. Erbaere, von Ehre ©. 257) infofern die genannte Mißigkeit 
Ehre, ünßerliche Achtung bringt. Davon Ehrbarfeit. Sittſam (abt. 
situsam, von Sitte S. 39) infofern fie den guten Sitten gemäß if. Du 
von Sittlichkeit. — Und find Sie fo befheiden? Schiller, Biccelomisi 
3, 3. Rofalie ſprach diefe Worte mit Beſcheidenheit, ja mit Daurh 
aus. Fr. Jacobs. Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, dann habt ihr fe 
all’ unter'm Hut, Goͤthe, Kauft 1, 100. Dan nennt fie thätig Ehrbarkeit. 
Böthe, H. Sachs. Still und fittfam will ich ſtehn. Göthe, Meiſteré Lehr: 
jahre 5, 14. 

Aufftand 1) allgemein die Handlung des Aufftehens; 2) ein be 
jonders gewaltjames Erheben vieler zu dieſem Zwede vereinigten Men 
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fchen aus ihrer Ruhe, um feindlich zu handeln, fei e8 mit gegründe- 
tem Rechte oder ohne daſſelbe, mit oder ohne Drdnung, und gegen 
wen es wolle; 3) (Volksſprache) übrig und jo ftehen gebliebene Spetie, 
die dann häufig den Armen gegeben wird? — Daß hieraus nothwen- 
dig Unruben und Aufftände erfolgen. Göthe, Leben 15. B. Bei 
einem furchtbaren Aufitand der Befagung. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
Auflauf (f. laufen) im Nigemeinen das Zuſammenſtrömen Bieler, 
gleichviel aus welden Srunde Aufruhr (von rühren, ahd. hruoran, 
hrörjan, agf. hreran, hroeran, mhb. rüeren, altf. hrorian, altn. hrıera, 
ſchwed. röra, engl. rear) der mit Lirmen und Unorbnung verbundene Auflauf 
gegen tie Obrigkeit ober Oberherrſchaft. Empörung f. S. 48. — Hört 
ihr den Auflauf? Schiller, Jungfrou v. D. 1, 9. Der Aufrubr, ber 
den ganzen Saal empöret, fchredt Rezien aus ihrer Träumere. Wieland, 
Dberon 5, 39. Da zerret an der Olocke Eträngen der Aufruhr, bag fie 
heulend fchallt und, nur geweiht zu Friedensklängen, die Loſung anftimmt zur 
Gewalt. Schiller, Glocke. 

Berſtand (ſ. S. 26. 208); verſtändig (mhd. vorstandie, lie- 
ber verstanden, ſo auch noch älternh.) Verſtand habend; verſtändi— 
gen = verftändig machen, deutliche Begriffe von etwas beibrin- 
gen; Berftändigung Handlung des Verftändigens; verſtändlich 
imhd. verstandeclich; verstentlich) verftehend von einer Sache 
fo, daß es geiftig frei vorftellig wird; unverſtändlich — ungeeig- 
net, geiftig erfannt zu werden, daß Korm oder Inhalt zum Bewußtſein 
fonımt, oder auch das Ganze im Zuſammenhang und in feiner DOrd- 
nung. — Und was fein Berftand der Verjtändigen flieht, das 
übet in Einfalt ein kindiich Gemüth. Schiller, die Worte des Glaus 
bens. Mit VBeritand und Geift geboren. Göthe, Leben 12. 2. 
Es können fih nur Wenige regieren, den Berftand verftändig 
brauchen. Schiller, Piccolomini, 1, 4. Sie zeigte einen Gefhäfts- 
veritand, der das Allgemeine und Bejondere zugleich befaß und ver- 
fnüpfte. J. Paul. Langweilige Erklärungen, Die dem Xefer feinen 
guten gejunden Hausverjtand zutrauen. Herder. Auf einiges Er— 
wiedern des Kunftverftändigen verfeßte Wilhelm. Göthe, Mei- 
ſters Wanderj. 1, 10. Der Genius des Menfchenverjtandes. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 2, 10. Es iſt mir eigentlich nur um den Wort- 
verftand zu thun. Göthe, Wahl. 1, 4. Weldyes mit der Wahr 
beit nicht im Einverftand ift. Ungenannter bei Bampe. — Wenn 
wir den Menichen unvernünftig gegen allgemein anerkannte fittliche 
Gelee, unverftändig gegen feinen eigenen und fremden Bortheil 
handeln fehen. Göthe, Leben 16. B. Der alte fromme Herr rief 
mic) Dagegen ernftlich zur Ordnung und verftändigte mid ꝛc. Göthe, 
Leben 11. B. Wenn man jih veritändigt. Göthe, Briefe mit 
Schiller 4, 183. Zweier Augenblide nur bedarf's, mich mit dir zu 
verftändigen. Schiller, Marin Stuart 4, 6. Zur VBerftändi- 
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gung der Sfaldengefänge wird eine Einleitung beigefügt. Ungenann- 
ter bei Campe. So ift Natur ein Buch lebendig, unverftanden, 
doc) nicht unverftändlidh. Göthe, Sendichreiben. 

Geiſt (f. S. 106) bier die durch Gewandtheit, höhere RKegſamkeit, Lehr 
haftiyfeit, Freiheit fich auszeichnende ſchöpferiſche Wirkſamkeit des Denkoermo⸗ 
gend. Wis (ahd. diu wizzi, daz wizzi, mbb. wize, witze, f. wigig 
S. 209) das Vermögen, geiſtesſcharf zu finden; vornehmlich gefchwinke, 
in unerwarteten Nehnlicyfeiten erfinderifche Geiſtesthätigkeit. Urteils: 
fraft (f. S. 82) das, was in dem Weile wirkt, daß er beflimsmend ge 

. danfenthätig if. Bernünftig f. ©. 36. Geſcheid «fehlerhaft ge: 
ſcheidt, gefcheit, geſcheut, ahd. geschtde, fpäter gescheide von [weis 
den wie gelenf von Ienfen) fcharf, mit gelitiger Gewanptheit, im Geile 
erfennend, verbindend und findend, im Begenfuß zu bumm; davon Ges 
fheidigfeit. Klug (mhd. kluoc, altn. klökr, ſchwed. klok, dan. klog) 
eig. genau, knapp; dann fein, Funftreih, nett; einfichtss und umflchteroll. 
Davon Klugheit. Weife (goth. weis in anweis, ahd. wis, wisi, altf. 
agf. wis, mhb. wise, wis) wifend, kundig, fadyfundig; dann in hohem Grat: 
und aller Beziehung Flug, zugleih auch als aus Kenntnißreichthum oder Er 
fahrungsfülle hervorgehend. Davon Weisheit. — Begreiflid (f. greis 
fen) dem Geiſte aufnehmbar, dadurch daß das, mas ihm voritellig wird, nad 
einander nnd fo ale Ganzes zum Bewußtjein kommt. Deutlich f. S. 106. 
Klarf. S. 406. 474. Faßlich (von faſſen S. 15) den Geile eingehend, daß 
es ihm zu eigen wird. — Kauderwelſch!) (fo Grimm, Schmekler, 
Weigand u. A., kauder wälſch Adelung, Campe, Schmittben: 
ner u. A.) unverſtändlich, fremdartig, verworren, durcheinander ſprechend oder 
geſprochen. Rotwelſch wie Zigeuner, Spigbuben, Gauner und landſtrei⸗ 
chende Bettler unter einander in halb hebraͤiſcher verderbter, Andern außer 
ihnen unverſtändlichen eigenthüml:cher Sprache ſprechen. — Der höchſte Cha⸗ 
rakter orientaliſcher Dichtkunſt iſt, was wir Deutſche Geiſt nennen, das Bor 
waltende des obern Leitenden. Goͤthe, Noten zum weſtoͤſtl. Divan. Jene 
(Dichter) haben alle Gegenſtaͤnde gegenwärtig und beziehen bie entfernteſtes 
Dinge leicht auf einander, daher nähern fie fi aud dem, was wir @ig 


1) Wälſch (ahd. walahisch, walhisc, walesc, mhb. welhisch, wellisch, 
welsch, wälsch) hieß dem Deutfchen jede Sprache, die ihm eine ansländiſche, 
fremde war, vornehmlich die lateinifche, dann Überhaupt eine romanifche, zunädfl 
die franz., dann meift die ital. Das Stammwort {fl ahd. walah, mhd. walh, w 
fpäter wal, wall, zunächſt — Gallus (Gallier). Kaudern if Zwifchenhandel 
treiben, mäfeln, auch verbotene Hantelfchaft treiben. Randermelfch ſcheint zu: 
naͤchſt — främerwelfdy, da fly mancher welfche, d. i. ital. Krämer in Städten und 
Märften anftevelte und eine verborbene Sprache ſprach. Niederd. (bei Aachen) 
fagt man friemerwelfch, nieberl. fraamerslatijn. Weniger ſcheint die Abs 
leitung von oberd, kauder, küder — Werg (ſchweiz. kuderwelſch) ober akt. 

uedan, niederd. köddern, in der Volkeſprache Fodern ©. 76 für fi zu haben. — 

ach Adelung foll rot in rotwelſch, aus gaunerifch rottboß — Viebsherberge 
erfchloifen, fo viel als Gauner (mittellat. rutarias — Näuber) fein. ad 
Weigand if e6 das Wort Notte, (mhd. rote, rotte, aus mittellat. rupte, 
ruta, rotta) im Einn einer landſtreichenden Schar, 
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nennen; doch Rebt ver Wis nicht fo Hoch, denn diefer if felbfifüchtig, ſelbſt⸗ 

gefällig, wovon der Geiſt ganz frei bleibt, deßhalb er auch überall gentalifch 

genannt werben fann und muß. Daf. Es gibt hundert Wigige gegen 

Ginen, der Berftiand hat. Lichtenberg, pſychol. Bemerkungen. Du bifk nicht 

gefheid. Göthe, Götz v. B. 1. Das ift doch nur der alte Dreck, werdet 

doch gefcheiter. Böthe, zahme Zenien V. Alles Beicheibte ift fchon ges 
dacht worden, man muß nur verfuchen, es noch einmal zu denken. Gothe, 

Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Nur Flugthätige Menfchen, die ihre 

Kräfte kennen, und fie mit Maß und Geſcheidigkeit benupen, werben es 

im Weltweſen weit bringen. Daf. Daß ihr doch immer fo gut al klug, 

fo fing als weiſe ſeid! Geduld! Was Ihr am Hafi unterſcheidet, ſoll ale 

geſchieden wieder fein! Wenn dem Volke weife nichts weiter wär’ ale Flug? 
und Flug nur der, der fi auf feinen Vortheil gut verfleht? dann freilich 
wär’ der Cigennützigſte der Klügſte. Dann wär freilihd Flug und weife 
nur eins. Leffing, Nathan d. W. 1, 3. Des Menfdien wahre Borthelle, die 
das Volk wicht Fennt, kennſt du; haft du zu kennen wenigitens geſucht, Haft 

drüber nachgedacht. Das auch allein macht ſchon den Weifen. Daf. 8, 5. 

Der Sottlofen tüde find Feine flugheit. Luther, Bibelüberf. Sir. 19, 19. 

Die Weisheit fchränkt fi nicht auf Faltes Wiſſen ein. Duſch. Macht 

mir dies Glück begreiflich, daß ich's glaube Schiller, Maria Stuart 1, 

6. Aus Furcht, mein Unglüf recht deutlich zu erfuhren. Göthe, Leben 

5. 3. Eine leitende, faß liche Bedeutung, Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 1. 

Als diefes Alles fo weit im Klaren war. Daf. 1, 4. Wenn fie nad Würde 

und Schwung trachten, ohne geregelte Sprachkunde zu nuförmlichen Worten 

und Wendungen, wo nicht gar zu dem Kauderwelſch der wandelbaren 

Schulſiloſofie, abirren. Voß, frit. Blätter 1, 369. Und. noch iſt vieles mir 

rothwälſch. Voß. 

Ab—(S. 570), Aus—, Be—, Unbe—, Bei—(S. 160), 
Ein—, Gegn—(S. 431.), Nach —, Db—, Rück—, Veber—, 
Um—., Unter —, Ur—, Bor—, Bider-—-, Zu— (©. 572), Noth —. 
NRitterfiand u. a. — Siehe deinen Abftand von mir an, du bift 
reich, ich habe nichts. Weiße. Daß ed mit der öffentlihen Marft- 
ichreierei, dem Ausftande in einer Bude nicht geben würde. Klop- 
tod, Gelehrtenrepubli. Der Satz, durch welden alles Ding Be- 
fand und Form empfangen. Schiller, die Weltweifen. Nach dem 
Beſtand der Auflage müßten etwa noch hundert und achtzig (Exem- 
plare) in Weimar fein. Schiller, Briefm. mit Göthe 2, 200. Die 
durch Beftand (Beftändigfeit) nicht Gegentreue hält. Hagedorn. Ei— 
nen Beftand thun ı Sicherftellung leiten). Krenner, Landtagsh. 3, 
143. Bollbeftand erwünjchter LXebensgüter find wir ihm. Göthe, 
Eugenie 4, 2. Ach, daß der Unbeftand immer dus Liehlichfte bleibt! 
Göthe, Weisiagungen des Bakis 20. . Eine gewiffe ausdauernde Be- 
Randtheit unjeres Charakters. Herder, Antrittörede in Bückeburg. 
Kehrte fid) der Graff zu dem Beiſtandt (zu dem dabei Stehenden) 
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vmb. Zindgref, Apopb. 2, 62. (Den man im Gericht) erſt pries als 
Beiftand, nın als Richter prüft. Göthe, Eugenie 4, 1. Wie man 
denn, wenn man den Ort verändert und in neue Berhältnifie Mitt, 
immer Einftand geben muß. Göthe, Leben 6. B. Geiftlihe Ge 
genftinde mußten gemacht werden. Göthe, Leben 10.8. In frucht⸗ 
Lofer Darlegung gegenftändlicher und perjönlicher Wahrheit. Cramer. 
Du hälſt ihre niht Obftand. Klopftod, Meffias 2, 681. (Daß fe) 
allen übrigen Arten Obitand halten werde. Leifing, Hanıb. Drama- 
turgie 20. Die fchott’fchen Völker empören fid) und drohen abzuzie⸗ 
ben, wenn fie nicht heut den Rüdftand noch erhalten... Schiller, 
Jungfrau v. O. 1, 3. Der Das Lehngeld noch fehuldig war, und es 
nun mit ichweren rüdftändigen Zinien abzahlte. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 6. Die Akademie hält ihre Verfammlung unter einem jo 
vornehmen als zahlreihen Borftand. (Menge von Umftehenden). 
Nachricht aus furpfälz. Akademie. Als der Vmbſtand furz vor fei- 
nem Zode ſehr weinete, jagte er. Zincgref. Apoph. 1, 88. Da wir 
einmal in jolden Umftänden und in folder Lage find. Götbe, 
Benvenuto Eellini 2, 8. Zeige mir den Eleinften Umftand an. Götbe, 
Eugenie 3, 2. Nur ohne Umftände Göthe, Jery und Baͤtely. 
Shre Glücksumſtände berechtigten fie. Göthe, Wahlverwandſchaf⸗ 
ten 1, 14. Der Brief follte wegen verfchiedener Nebenumftände 
noch geheim gehalten werden. af. 1, 13. Bei dem umftändli- 
deren Bekenntniß diefer Begebenheiten. Göthe, Meiſters Lehrj. 5, 
16. Die Geiſter bedürfen ſolcher Berftändlichfeiten nicht. Muſäus. 
Der alte Urftand der Natur ehrt wieder. Schiller, Tell 2, 2, ‚Auf 
dem hi. Ofterabend bey der Urftandt (Auferftehbung) Chriſti. Man⸗ 
dat v. 1749, Zeige did Vorſtand des Feſtes, wie du biſt. Shak⸗ 
fpeare, Wintermährchen 4, 3. Die Güte ſelbſt erregt oft Wider: 
ftand. Göthe, Eugenie 1, 6. Wie er den ueinden (Feinden) wi⸗ 
deritentig war. M. Beheim (15. Jahrh.) Den Zuftand der 
Gebirgsbewohner zu unterfuhen. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 4 
Wenn wir indie Gemüthszuftände eindringen. Dal. 2, 5. Aines 
Richters Zueſtaud (Gebühr). Welfch, Reichartshofen 180 f. Damit . 
fie den Zuftand (Abgabe) ab den armen Leuten fchäben. Krenner, 
Landtagsh. 13, 14 v. J. 1499. Anno 1696 ward ©. Durchl. Jo⸗ 
ſeph ... mit einem ganz unverjehenen Zuftand (Uebel) an dem rech⸗ 
ten Fuß behaftet. Benno-Mirafel v. 1697. Ich fonnte Sie nit 
bekannt machen mit meinen früheren Jugendzuftänden. Goͤthe, 
Meiters Wanderj. 3, 4. Nur in diefem Mittelzuftand verdient 
er den Nanıen des Weilen. Daj. 2. 1. Bücher, worin man jedesmal 
den Grundriß der Gegend und ihre landfchaftlihe Anficht in ihrem 
erften rohen Raturzuſtande gezeichnet fah. Göthe, Wahlp. 1, 6. 
— Der Bauern» nad Bürgerftand find die Grundpfeiler des 
Staates, der Adelftand ift nur Nebenwerf. Ungenannter bei Campe. 
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r konnte alio feinen Titel feines Beſitz ſtan des aufweilen. 3. Paul, 
eiperus 21. Zn den jtädtiichen gläjernen Bienenftand. J. Baul, 
itan 27. Bir verlebten noch eine Weile in dem frömmften und 
üdlihften Brantftand. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2 Der 
hſtand if es. Göthe, Eugenie 4, 2. Kebrt die Natur fo in den 
ngelftand der erften Welt zurüd? Engelſchalk. Bedenk, wie ſich 
An Glücksſtand Ändert. Schakſpeare, Cymbeline 1, 6. O Jam— 
erſtaud! Derj. Hamlet3, 2. Jede Provinz hat ihre Landſtaͤnde. 
Jöthe, Egmont 2. Der Menfhenftand, den Doctor Mandevil... 
uns verkleinern will. Wieland. In einem jehr unbehaglichen 
gittelftande. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 23. Der unver 
werlihe Naturftand. Dat. 6, 8 Daß mich dein Notbftand 
rämte. Wieland, Oberon 7, 58. Zwiſchen Pferdeitänden %. 
aul, Zitan 6. Komm, lies es jelbit in dem PBlanetenftande, 
mᷓj Unglüd dir von falſchen Freunden droht. Schiller, Wallenfteins 
od 5, 5. Freudig empfangen: wir diefenim Buppenftand. Götbe, 
auft 2, 338. Auf einmal rüttelt fich der ganze Ritterſtand. Wie- 
md, Oberon 1, 43. Im Schüßengebäude — in den Schieß— 
and. J. Paul, Siebenkäs 9. (Ich biete Dir) des Bürgers hohen 
jicherftand. Göthe, Eugenie 4, 2. Gönner und eigene Neigung 
fimmten ihn zum Soldatenjitande Göthe, Wahl. 2, 10. Ge- 
etet euerem DBolfe Stillitund. Göthe, Iphigenie 5, 4. (ES) 
itt' ohne Uebelſtand noch immer warten mögen. Wieland, Oberon 
‚5. Ich hoffte den Einfluß meiner Neutralität, wo Nicht zu einem 
rieden, doch zu einem WBaffenftillftande zu nugen. Sötde, Reis 
6 Lehrj. 6. Ihm reifte zum Segen Wohlftand unter dem Bol 
des Landes erfreuender Schönbeit. Purfer, Rudolf 1. Sie glaubte, 
8 Charlotte durch dieſe Worte den früheren Wittwenftand be— 
ihnen wolle. Göthe, Wahlv. 1, 16. 

Standhaft eig. von feſtem unwandelbar fortdauernden Gein; 
m umnveränderlicher Gemüthöfeftigkeit in etwas gegen flarfe Reizung 
er große Einwirtung vom lebel zum Gegentheile, jo wie jene Fe— 
gfeit zeigend. Beitändig allg. feftftehend, unveränderlich in der 
sdauer; von feititebender, in der Zeit unveränderlich andauernder 
eelenfraft in etwas, fo wie Diejelbe zeigend. Unbeftändig |. S. 308. 
tändiſch einem Stande eigen; den Ständen gehörig, zufommend, 
: betreffend. — Im Glück verläßt fie mich, die angeborne Kraft, die 
ındhaft mic dem Unglüd, ftolz dem Unrecht begegnen lehrte. 
öthe, Zaflo 1, 3._ Wenn man nun bei der Operation Herders 
tandhaftigkeit bewundern mußte. Göthe, Leben 10. B. Daß es 
a5 But) und beftändig bleibe. Göthe, Taſſo 2, 1. Ich hoffe, 
ß ein beftändigeres Wetter auch meinen Bemühungen förderlich 
»w. Schiller, Brief mit Göthe 5, 49. Wer bürgt Ihnen für die 
efändigfeit Ihrer Kräfte? Geller. Grweiterung der ſtändi— 
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(hen Befugniffe. Göthe, Leben 12. Bd. Bon einfeitiger ſtändiſcher 
Kultur. 3. Paul, Titan 24. | 

Beharrlich (von harren mhd. harren = fi wo aufhalten, daß man 

nicht weiter kommt; fe bleiben wobel ober worauf, ohne davon abzugeben, 

nah Weigand wahrjcheinlich aus einer Wurzel mit hart ©. 253) wit der 

einmal gefaßten Gemüthsfeltigfeit in lang fich hinziehender Fortdauer bei eds 

was bleibend, ſelbſt gegen Widerſtrebendes, Gegenwirkendes, und darin fi 

zeigend. Eiunv, mit beftändig find: ewig (ahd. &wie, mäb. &wic, vom gef. 

aivs, ahd. Ewa, mh. éwe, &, altn. sefi, lat. aevum, gr. diav — enblide 

wie endloje Zeit) gewöhnlich in der Bedeutung ohne Zeltgränge; ohne Unfang 

und Ente. Immerwährend (aus immer ahd. iomer, iomer, iamer, 

iemer, mbhb. imer, iemmer, aus goth. aiv, ahd. &o, io und mer, und wäh: 

ren ©. 338) ununterbrochen bi6 zu einer gewiflen Beitgränze, aber nur von 

. Beränderungen und Zufländen. Danerbaft (von dauern ©. 765) durch 

innere Stärfe in feinem Dafein bleibend, ohne Aufhören durch die Kraft feines 

Dafeins. — S. noch verändyerli und wanfelmüthig ©. 309, — 64 

iR das beharrlidhfte Volf der Erde. Göthe, Meiftere Wanderj. 2, 1. 36 

bin ewig! Klopfiod, Meſſias 1, 143. Die immerwährendpe Regung 

feinee Nachkommenſchaft, fich hier zu verfammeln. @öthe, Leben 4. B. & 

fprach von einer dauerhaften Verbindung. Göthe, Meiftere Wanterj. 1,5. 


Ständer, (abd. stanter, mbd. stendensere) überhaupt Theil di. 
nes Bauwerks zur Stüße, dider ſtehender Pflod, dann Stellfaß; Ab- 
ftänder (im Forſtweſen) ein abgeftandener Baum; Ausftänder 
(Bienenftod); Beftänder (Pächter); Beiftänder (Beiltand); 
&inftänder (wer für einen andern in Kriegsdienfte eintritt); Um: 
ftänder (umftebende Berfon); Borftänder (voritehende Perſon, 
junge Bäume Laubholz) gehören der Vollsſprache an, oder find ver- 
altet. — Der Standen (hd. diu standa, stande) was Ständer. 
Ständel (mbd. stendel) eine Pflanze. Ständerling 1) Gefäß 
zum Unterftellen;. 2) Getränf, das ſich beim Abzapfen im folchem Un⸗ 
terfaß geinmmelt; 3) jedes durch längeres Stehen in offenem Geſchirt 
verdorbene Getränf; 4) Perſon, die allenthalben gerne fteben bleibt; 
5) das Stehenbleiben auf der Gafle, um zu plaudern. Ständling 
=. miles statarius; ftändling !) und ftändlings — ftehend, m 
Stehen. — Ständer, geienft in die Erd’, und fugende Balten 
darüber. Voß, Luiſe 2, 358. In welche Kufen) der Doppeladler 
auf dem Ständer weißen Wein hüben und rothen Wein drüben aus 
feinen zwei Schnäbeln ausgießen follte. ‚Göthe, Xeben 5. B. Wenn 
die Fäulniß tief in den Hauptftändern ſitzt. H. P. Sturz, Frag: 
ment aus den Papieren eines verftorbenen Hypochondriften. Es pflegt 
diefer Keyſer einem unter den Bmbitändern feine Fingerring zubal- 


2) Ueber diefe Adverbialbildung ſ. Grimm II, 283 f. und meine Gramme 
tif I. 2, $. 885. 
N 
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ten zugeben. Bincgref, Ayoph. 1, 77. — Ein Ständerling oder 
Schwägmarkt aufrichten. Predigt von 1678. Und den violigen Sten⸗ 
dei mir brachſt. Boß, der Heumond 63. Ständel- oder Fraſchler⸗ 
weiber. 3. Paul, Titan 58. Da Rom fiel ein, möchft du der feyn, 
der ftändling wollt verharren. Balde de vanitate mundi. -- 
Säule (oberd. auh Saul, ahd. mhd. sül, agf. syl, altn. süla, von 
goth. suljan — .gründen, was auf gufh. sulja ober suljö, ahb. sola, mäb 
sol = Yußfohle zurüdgeht) zunächſt ſtammartig ragend anfgerichteter (ges 
wöhnli runder) Gtügkörper elnes Bauwerks; dann überhaupt ein folcher 
Körper auch frei flehend und ohne darauf ruhende Lafl. Pfeiler (ahd. pt- 
leri, pfllari, mh. pfilsere, altf. pilre, aitn. pi. pilärar, aus mittellat. pila- 
rium, von lat. pila — ragenber Balken zur. Brechung der Wellen vor einem 
BWoflerbaumerf, auch Stüpfäule) if die aus Stein gehauene oder gemauerte 
Gtüge eines Bauwerks, fie mag frei oder zum Theil in der Wand flehen. — 
Die Zermalmung des Schuttes war fo beträchtlich, daß von den Pfeilern 
und Säulen auch feine Spur mebr kenntlich geblieben iR. A. v. Humboldt, 
das Erobeben zu Caracas. 

Ständnif (die und das stantniesi, mhd. diu stautnissede) iſt 
nbd. veraltet; dagegen gibt es einige nn terhungen auf niß.) — Als 
er ihr Geſtändniß hörte. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 13. Mylord, 
das war ftets unjer Eingeftändniß. Shaffpeare, Timon 1, 2. O 
hätteft du Verftändniß. Göthe, finnifches Lied.” Daß zwiichen mir 
und der Maria VBerftändnifie gewejen. Schiller, Maria Stuart 
4, 4. Hier ift fein gewöhnlid Mißverſtändniß. Schiller, Picco- 
fomini 2, 2. Nun wirkten die beiden Freunde, obſchon ohne ausdrück⸗ 
liches Einverftändniß, gem zufammen. Göthe, Wahlv. 1, 14. 
Das mußte geheimer als ein verbotenes Liebesverftändniß gehal- 
ten werden. Göthe, Meifters Lehrj. 6. — Sie find mit Geiftern, mit 
Dämonen einverfianden. Schiller, Don Karlos 2, 8. 

Standbaum, —blod, — diele, —feſt, —fiſch, —gebühr, —geld, 
—Iinie, —ort, — pferd, —plaß, —recht, —rede, —redner, —riß, 
—rohr, — ten, — Stuhl, —thier, —vogel, —wind, — würdig, —zeich⸗ 
mg u. a.; Standesadel, —erhöhung, —frau, —gleichheit, —herr, 
- mäßig, —tradt, —wappen, —zeihen u. a.; Gtändefammer, 
— mitglied, — verſaumlung; Abftandögeld, — winkel; Auftand&bezug, 
— brief, — geld, —Iehre, — rolle, —ſchirm; Beſtandbuch, —gärtner, 
— geld, —gut, —herr, —jagd, —inhaber, — mann, —müller, — tolle, 


I) Dieſes —n i ß ſteht eigentlich für—iß, wie goth. fil-ussiftenge beweifet. Abb. 
tritt ſchon neben rätussa, ratissa Räthſel fol-nissa Anfüllung, stil-nisst Stille 
ein. Die Ableitung aus Adjectiven mit auslautendem n und Murten Participien 
Bräter. haben dazu verführt, niss flatt iss zu nehmen: unhreinissa (Unrelnigfeit), 
vuntanissa (Bindung). Nhd. gilt nur niß, in der Volksſprache (auch in Schtifs 
ten des 16— 17 Jahrh.) hier und da nuß, nüß. ©. Srimm II, 821 f. und 
meine Srammatif I, 2, $. 130. ' 
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— vertrag, — zeit u.a.; Einftandögeld, —gerechtigleit, — recht; Ber- 
ſtandkraut, — rei; Berftandesbegriff, --Ichwach, — ſchwaͤche, —ıwe- 
fen u. a. — Bo fronme Verehrer ein Standbild weihten dem 
Sanct Florian. Pyrker, Rudolph 3. Sein Ro an dem Stand- 
pfahl. Daf.4. Auf meinem jegigen Standpunct. Göthe, Briefm. 
mit Schiller 6, 189. Standuhren und Porzellanpuppen.: Göthe, 
Leben 11. B. Dem die heiligften Empfindungen für Standesehen 
jo brauchbar ſchienen. I. Paul. Nach Stanbeageblipr. Goͤthe, 
Meiſters Lehrj. 4, 4. Herr Sion, Rage en Feind von 
PWörterftreit. ielmd, Oberon 6, 48. ——— mehreren Stau⸗ 
desherrſchaften liegende Schloß. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 1. 
Um mit einer einzigen Tochter alle Bortheile einer ftandes —— 
Erziehung zu genießen. Göthe, Wahlv. 1, 16. Auch er beſorgte die 
Angelegenheiten verſchiedener Standesperionen. Göthe, Leben 4 
Nun war an diefen Gejellichafts- und Anftanbebezügen nichts 
mehr zu jchonen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 9. Indem der lir- 
theilende den Sinn des Werkes fefthält, und deffen Beitandbeit 
oder Unbeftandheit, wie in einem Kunftwerte, zeiget. Herder. Es 
befteht aus einem beitandlofen Weien. Campe. Ein zweites Be⸗ 
tandftüd des Chriſtenthums. Mellin. Die heterogenen Beitand- 
theile meines Publicums. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 175. I 
Ihaffte e8 verftandLos hierher. 3. Paul, So mit Hugem. Bedacht 
und. verſtandvoll redeſt du Alles. Voß. Erleuchtende Verſtan⸗ 
desblitze. Göthe, Leben 11. B. Sehen Sie doch die größten Ver⸗ 
ſtandeshelden an, was ſind ſie für arme Tröpfe? Herder. Drum 
braucht des Menſchen Verſtandeskaſten von außen nur der Galik 
a u betaften, fo weiß er, was in dem Kaften ftedet.. A. ©. Gberhur. 
er Berfaffer jcheint mir zu den Verſtandes menſchen zu gehören. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 37. Die entgegengeießte Rethede 
verkennt den efjentiellen Umterked, zwiſchen der Naturwelt 
Verſtandeswelt ganz. Daf. 4 


Stunde (abd. stunta, mhd. stunt, stunde, altn. agf. stund) 
der einftehende Zeittheil; dann Zeittheil von 60 Minuten; mytholo⸗ 
giſche Böttinnen der Tages- und Jahreszeiten. Davon fündig (add. 
stuntic, mhd. stundec = bdefien rechte Beit und Stunde da ift, reif) 
eine Stunde dauernd; ſtüudlich Cahd. stuntalih, stuntlih); Funden 
im Stunden theilen; die Stunde oder Zeit beftimmen ; Zeit und Friſt 
geben. — Allein von Hüon wid zur Stunde fichtbarlicy fein guter 
Geiſt. Wieland, Oberon. In allen guten Stunden, erhöht von 
Lieb' umd Wein, fol diefes Lied verbunden von uns geſungen fein! 
Goͤthe, Bundeslied. Bon felber fprang Das Himmelsthor, bewacht von 
Stunden, auf. Bürger. Ihr mühſam finfterftündig Sterbenden. 
Göthe, Pandora... So wenig als ihm (dem Pachter von feinem Ge- 
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sichtsheren mit dem Pachtgelde) geftundet wird, wird er (der Päch- 
ter) dem Dauer ftunden. GSintenis. 

Stundenbericht, — blume, —brett (in der Schifffahrt), —geber, 
—gebet, — geld, —göttin, —halter, — kraut, —freis, —freuz (Sons 
nenubr in Geſtalt eines Kreuzes), —lang, —lauf, —Iehrer, — linie, 
—marle, —meffung, — plan, —rad (bei Uhrmachern), —ring (an 
Uhren), —fang, — ſäule, —fcheibe (bei den Markfcheidern), —Ichlag, 
—ſchuh (in der Aftronomie), —feiger, —ftab (Sonnenuhr im Geſtalt 
eines Stabes), —flaffel (an Schlaguhren), —tafel, —überträger (bei 
den Markicheidern), —uhr, —vertheilung, —verzeihnig, —weiſe, 
—minfel (im der Aftronomie), —zeihen, —zeiger, —zettel (im Poft- 
weten), — zirkel u. a. — Wohl eingelemte Stundenbothen kom—⸗ 
ten fogar an der Länge ihres eigenen Schattend ohnfehlbar die rechte 
Morgen oder Abendftunde angeben. Böttiger. Jedwede Stun- 
denführerinn foll Wohljein, Freude, Heiterfinn und Freude in dem 
Dafein weben. Campe. Mein Glück wird fein, gleich wie des Baches 
Sließen, gleichwie der Sand des Stundenglafes rinnt. Schiller. 
Vaſſeruhren nnd Stundenmaße. Herder. Er ſetzte fih ans In⸗ 
trument und donnerte mit einem aufgeichlagenen Preftifimo von Haydn, 
dieſem rechten Stundenrufer jauchzender Stunden. 3. Paul. Sthnell 
verläuft der Stundenfand. ©. Dad. Darum finden wir nament- 
ich und ausdrüdlich Die Stundenfchauer (horoscopen) und Stun» 
denverlündiger (horologen) erwähnt. Böttiger. (Geld) zu präch- 
gen Spiegeln und Stundenmweifern. K. ©. Eberhard. 

Anm. Standarte it fremt, mh. stanthart vom estandard, franz. &tendard, 
nittellat. standarda von extendere, franz. ötendre — ansbreiten. 

©tadel !) (ahd. stadal, mhd. stadel, agf. stadhel, stadhol, 
stadhul) 1) Scheune; 2) feheunenähnliches Gebäude zur Niederlage 
pon Vorräthen; 3) Ort, wo etwas geftanden hat; 4) Herberge. — 
Das Schloß mit allem gebürn, mauren, heuſern, fchewren, ftällen, 
Radeln. N. Hug, Rhetorica Tübingen 1538 Bl. 171. Geſchütz zu 
Bandshut in einen Stadel geführt Krenner, Landtagsh. 16, 227 
v. %. 1507. Sie madhten auch Erdftädel, darinn fie das Getreid 
möchten behalten. Aventinus, Chronik 1580 BL. 17. Der Samariter 
fürt in in fin ftadel und gab die zwen pfenning dem ftadelmeifter. 
Schmeller 3, 615. — Daſelbſt aub: Bau—, Bor—, Erd—, Figu- 
cn—, Salz —, Ziegel—, Comödianten —, Meifterfingerftadel; Sta- 
delhof, —britiher, —thor; Stadler = Knecht, der den Heuboden 
m Ordnung hält. 


1) Grimm, behandelt goth. standan in No. 72, goth. studan in Ro. 548, 
beibe mit der Bedeutung ſtehen und bemerkt bei studan: „Ob (hierzu) and goth. 
staths (Geſtade), vom Stehen des Fluges? Die Bonfonanzflufen dieſer Wurzel 
feinen feit lange ſchwankend und verwirrt.” — Ich reihe darum die zunächſt zu 
stedan gehörigen Formen hier an. 
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Scheuer (ahd. sciura, schra, mbb. schiure, älterkh. schawer, schewer, 
zu fpäternhd. schüren — ſchützen gehörig) ſcheint mehr Hochy., dagegen Schennme 
(mhd. sciune, schiuhe, aus ahd. scugin oder scuginna == Hütte) mehr nie 
derb., nhd. beftehen beide Kormen gleichbedeutend neben einander. — Befonbers 
mußte ich einige verfallene Scheuern und Remifen für den hänslichen Be 
brauch wieder nupbar machen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. Wo men 
Dörfer und Scheunen vifitirte. Göthe, Sampagne In Franfrei 18 — 17. Sy. 

&tad, der und das (goth. stathe, ahd. der und das stad, mh). 
der und das stat, agſ. steadh, städh), der Staden (ahd. stado, 
mhd. stade) urjprünglich wol Standort der Schiffe, dann Ufer (oder. 
vom Stehen des Fluſſes7); davon das nhd. Geſtade (oberd. Geſtad, 
älternhd. auch Geftetten) früher überhaupt Ufer, mun vorzüglich für 
den Landrand an einem größeren Gewäfler. — Stille waſſer frefien 
Das ftad. Schmeller 3, 615. Nun hüpft entlang am Staden deö 
Irrwiſch täuſchend Licht. Kofegarten. Es lächelt der See, er ladet 
zum Bade, der Knabe ſchlief ein am grimen Geftade. Schiller, Zell 
1, 1. Trau feiner undergrabnen Gftetten. P. Abraham. 

Ufer, (agſ. öfer, altfriej. övira, övere, mhd. uover mit ber gleichbeden⸗ 


tenden Nebenform uobe) überhaupt Erdrand eines Bewäflere. Strand (mi. 
strant, agf. engl. ſchwed. bän. strand, altn. strönd, franz. &train, 


estrange) iſt der an großem Wafler, befunders an Meer und See, fi hie 
ziehende Sandſtreifen des Landes, beſonders das flache Meer⸗ und Geenfe, 
wie auch die dort befindfchen Sands oder Belfenftreifen des flachen Meereis 
grundes. Küfte (egl.Scoast, ital. und nittellat. costa; altfranz. coste, fran;. 
cöte; lat. costa — Wippe, fyäter Eeite) Meeruferland. Rhede, (leſſer 
Neede, niederd. bull, reede, von goth. garäids, ahd. reiti, mhb. reite, f. ©. 

750) beftimmter Uferort, wo bie Schiffe fiber anlegen können. — Un dem 

Ufer fleb’ ich Lange Tage. Göthe, Iphigenie 1, 1. Bon Thefens East, 

von Aulis Strand, von Aſiens entlegner Küſte, von allen Infelu kommen 

fie. Schiller, Kraniche des Ibyfus. Fern auf der Rhede ruht der Biel 

Schiller, der Spaziergang. Denn nicht Buchten empfingen die Schiff und 

bergende Reeden. Voß, Odyſſee 5, 404. 

Stud, die amhd. stude, agf. studu — Pfoften, altn. stod = 
Pfoften, Säule, älternhd;: stud = Säule) Pfoften, Pfeiler, Stüge 
(mhd. stuz) und die Studel (ahd. stuodal, mhd. studel, älternhd. 
stodel, türstodel) Unterlage, Pfoften, Säule find nun veraltet. Da⸗ 
von, mit falfcher Afpiration, Fügen (ahd. stuzzan, stuzzen, aus sı 
erstuzzet, unterstuzeter gejchloffen, nıhd. stützen, altn. stoda = 
helfen, stydja — ftüßen) zum Ruhe- oder Haltpumct eines andern 
Körpers dienen, um dieſen vor dem Fallen zu fihern; einen Gegen: 
ftand einen Ruhe- oder Haltpunct geben. Davon Stutz (mbd. stuz), 
Stüge, Stüger, —ung; Unterftuger, — ung. — Dann foll man die 
Vaͤng (im Bergwerk) ftudeln. mit acht Studeln. Man foll unter 
jede Studel ein Geſperr feßen; es jollen auch Die Studeln ob der 
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Erde 6 Schuh lang fern und unter der Erden 6. Lori, Bergv. 352. 
— Es brechen faft der Bühne Stüßen. Schiller, Kraniche des Iby⸗ 
tus. Ein ſtarcker vnderſtutz. Dietenberger, Bibelüberf, (1571) Sir. 
34, 19. Gegen die Tiefe der Mauer, mit der man den Hügel und 
jeine Gebäude aufgeftügt hatte, brachen fich leuchtende Bellen. 
Meyer. Ein milder Unterftüger der Studirenden. Popowitſch. 
Lehnen, (ſ. ©. 147) von der ſenkrechten Richtung auf etwas einen Halts 
punet Gebendes abweichen und abweichen machen. — Ach ift denn fein Bufen, 
an welchem der meinige lehne? Kofegarten. Liane Tehnte in einem Schlafs 
feel. J. Baul. 


Statt (goth. stads, ahd. mhd. stat, agf. stede, altn. stadr = ©tatt; 
ahd. stata — Gelegenheit; altn. stada — Standort) und das ge- 
bräuchlichere Stätte (mhd. state) Standpuncet, Standort, gerne mit 
mit dem nahe liegenden Gedanken eines feiten Seins an dem Orte. 
Stadt (jo erft in der neuern Schreibweije, früher allgemeiner Statt) 
it nun für eine ganz vereinzelte Anwendung üblich geworden. — Die 
Demuth kann nicht ohne Gefühl der Liebe des Schöpfers Statt fin⸗ 
den. Gellert. Der Bildungsfähigkert eines Menfchen kommt das Licht 
der Ratur, welches immer thätig ift, ihm über jeine Zuftände aufzu⸗ 
klaͤren, auch bier gar freundlich zu flatten. Göthe, Xeben 10. B. 
Alle Menſchen, wo fie Urſach und Statt (Gelegenheit) haben, fo ſün⸗ 
digen fie. Aventinus, Chronik 185. Der Billichkait ftatt thun. Lori, 
Landesord. v. 1616. Mit aroßen Unkoften ımd Unftatten. Wirzb. 
Zandgerichtsord. v. 1618. Mit einiger Gefahr und mit Unftatten. 
Göthe, Leben 6. B. Leergebrannt üt die Stätte. Schiller, Glode. 
Aus dem felfigen Kern hebt fih die thürmende Stadt. Schiller, Spa⸗ 
ziergang. Tempelftadt und Wagenthron. Göthe, Fauſt 2, 163. 
Selbſt die Thürme der Hauptftadt wollte einer gewahr werden. 
Göthe, Wahlv. 1, 9. 

Drt, (f. S. 606) eig. Spitze, äußerfter Bunct, Rand, fpäter Ruumpunct in 
audgebehntem Sinne, ſei er nun Kleiner oder größer; davon im Befondern (lands 
ſchaftlich das) Raumpunct der Wohnung, vornehmlich ein durch hänsliches 
Ans and Zufammenwohnen der Menfchen zu einer Wohnungsgefammtheit abs 
geichloffener Raum des Erdbodens. led (ahd. flec, mär. viec = Abs 
fchnittetü von Zeug oder Leder; ahd., flöccho, altn. flöckr, mh. vlöcke, 
vlöcken, vlöc = andersfarbiger Raumpunct; vgl. Tat. plaga. gr. mAry7 = 
Schlag, Bunde, zurücbleibentes Mal des Echlages) Feiner Raumabſchnitt, 
ein Raumabfchnitt ale Raumpunct; der Bleden — großes Dorf, Dorf mit 
ſtaädtiſchen Anſehen und Gerechtfamen. Platz (altn. plats, mhd. p(b)laz, äls 
ternbb. placz, ital. piazza, ſpan. plaza, franz. place, von gr. zlareia, lat, 
platea — Etraße, breiter Hausraum) weite Raumfläche für Förperliche Hebung, 
Zanzplag im Freien, offene ebene Raumfläche wozu; Räumlichfeit wofür, fie 
fei nun eine größere ober fleinere; Ort der Nieberlaffung oder des Gipene. 
Stelle (S. 437, zu ſtellen S. 28) Standfläche, Standort, Rangort. — Immer 


782 


— 


war mir das Feld und der Wald und der Fels und bie Gärten nur din 

Raum, und bu macht fie, Geliebte, zum Ort. Böthe, Jahro;. 32. Wohln?! 

Es if nur Ein Drt in der Welt! Wo er beflattet lirgt, zu feinem Garge! 

Der einz'ge Fleck ift mir die ganze Erde, Schiller, Wahenfleine Tob 4, 11. 

Einem beffern ven Platz zu räumen, zog ich mich guräd, Geiler, Den 

Karlos 3, 10. Die geſchickte Ginrihtung macht Alles möglich, aud Du glaubfl 

nicht, wieviel Platz man findet, wenn man wenig Raum braudt. Goͤthe, 

Meifters Lehrjahre 5, 2. Wenn man mit einem Male das Meer ablafen 

fönnte, würde es auf feinem Grunde nicht viel anders ausſehen, als auf vielen 

Stellen auf unferer Erbuberflähe. &. H. v. Schubert, Bildung ver Ort: 

oberfläche. 

Anm. In dem Maße, als fidy der alte Begriff Burg (f.S.450) in den won 
Feſte (j.S 451) verengfe, rückte, urfprünglich mol mit großer Rückſicht auf bärgerliche 
Gewerbe, Handel und Wandel, der Ausdrud Stadt In deſſen Gtelleein. Das Wort 
fommt in verfcyiedenen Ortenamen, theile in der alten, .thelld in veränderter Ge⸗ 
flalt vor: Raſtatt, Neuſtatt, Aichſtett. Höchft (am Main) iſt entſtellt aus Hoc: 
ſtedi (ahd. höstato) was aus Höchftett fidy ergibt. 

Statt, auſtatt find uneigentliche Präpofitionen mit der Beden- 
tung da, wo ein Anderes fein jollte (Stellvertretung), ohne Neben: 
begriff; beide dienen auch zur Verbindung von Sägen. — Eine Ge 
ihichte ftatt vieler möge bier Plag nehmen. Goͤthe. Auch er beitieg 
ein ſchönes Roß, dem zu beiden Seiten des Sattels anftatt der 
Piitolenhalftern ein paar prächtige Beutel befeftigt hingen. Göthe Le⸗ 
ben 5. B. Ab, ich muß euern Jammer noch vergrößern, ftatt ibn 
zu heilen. Schiller, Zell 1, 4. Es ift ein jehr bedeutender Vortheil, 
von dem Reinen mit Bewußtjein ins Unreine zu geben, anftatt eimen 
Aufjhwung von dem Unreinen zum Reinen zu juchen. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 5, 308, | 

Für (6.752), früher (auch nhd. mitunter noch) geradezu in den Sinne ws 
hatt, anftatt, Hat nhd. oft den Nebenbegriff. „zum Beſten“; kann zu 

Verbindung von Sägen nicht gebraucht werden. Da tritt fein anderer für 

ihn ein, auf fich felber fteht er da ganz allein. Schiller, Wallenſteins Laer. 11. 

Anm. Die Präpofition ſt att erfordert den Genitiv;. Göthe gebraucht zus 
weilen ven Dativ: Mild Gelächter hatt der LKiehe füßem Wahn! Deutfcher Bar 
na. Statt feierlichiten Grußes, mie fich ziemte, ſt att ehrfurchtevollem Wlllfomm 
Bring’ ich dir in Ketten hartgefchloffen folchen Knecht. Kauf 2, 211. 

Statt und Stätte finden ſich in mancherlei Zufammenfegungen, 
von denen nun manche veraltet find. — Aderftatt, Bach- ode 
Beckenſtatt (zur Bäderei beftimmte Baulichkeit), Bann—, Bleib-, 
Brand—, Breu—, Dorf— (wo ein Dorf fteht oder geftanden bat), 
Frag— (Zorturfammer), Hali— !) (wo Salz gejotten wird), Ha: 
mer— (Eifenhanmer), Haupt— (mo Berurtheilte entbauptet wer: 


ıy Mid. Heißt Salzwerk hal, vom gr. dAc: vavon halhüs — Galwrrl, 
nbd. noch in verſchiedenen Bigennamen: Halle, Reichenhall. Das pe. Salz ſtimmt 
zum lat. sal; vgl. übrigens lat. halec, aleo = Galzlafe. 
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den), Herd— (Wohnung mit Herd und Küche), Hoch—, Hof—, 
Kegel— oder Kugel— (Kegelbahn), Köpf— (Hochgericht), Land— 
(Landungsplag), Liger—, Mahl— (Drt zu einer Zujammenkunft), 
Markt—, Meß—, Mebg— (Drt zum Schlachten) Mieth — (Platz, 
wo ſich Zaglöhner zu miethen fanden), Miſt —, Mühl-, Rad— 
(Handlungsplag, wohin die Waaren bloß zu Wagen gehen können), 
Reujen— (zum Legen von Fifchreufen), Riht— (Hintichtungsftätte, 
ausgehauener Bang im Korft), Schein— (Ort und Stelle, die zu be= 
augenjcheinigen if), Schent— (wo Bier ꝛc. ausgefchenft wird), 
Schmied—, Schufter—, Sig—, Stoß— (in Salinen), Zanı—, 
Waſen— (Nbdederi), Weiber—, Bein—, Zaunitatt führt 
Scmeller 3, 666 f. an. — Er (der Tod) mähte mich unter die 
Bettftatt. Platen, die verh. Gabel 5. Klöfter haben wir nicht, in 
denen fonft eine Sreiftatt für ſolche Gefühle zu finden war. Göthe, 
Wahlv. 2, 15. (Er) wird fih eine Hofftatt gründen. Schiller, 
Ballenfteind Tod 1, 7. Die an die zweite Kindesftatt eintreten 
follte. Göthe, Wahlv. 1, 10. Noch pichnen dunkle Male ringsum die 
Rächerſtatt. Redwitzz, Amaranth. Und führt fie ungeſäumt nach ſeiner 
Ruheſtatt. Wieland, Oberon 9, 69. Wie früh ih in der Werk⸗ 
ftatt bin. Göthe, Goldichmiedsgejelle. Eine Höhle, die nıan als Na— 
turmwerfftatt mächtiger Kruftalle anfprechen Eonnte. Göthe, Meifters 
Wanderj. ?, 8 Mühlen und Schmiedewerkftatt. Daſ. 3, 13. 
Er bat mir eind (Pferd) an Zahlungsftatt angeboten. Göthe, 
Meifters Lehrj. 1, 11. — (Er) ſchaut auf die fchredlihe Brands 
ftätte. Pyrker, Rudolph 8 Daß es die eigentlihe Grabftätte 
bezeidne. Göthe, Wahlv. 2, 1. Er warf fidh fogleich auf eine der 
Lagerflätten. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4. Indem man den 
Schutt in die zerfallenen Muuerftätten jelbjt geworfen. Göthe, ital. 
Reiſe Meſſina 13. Mai 1787. Sie waren von ihrer Nachtftätte 
gefommen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4 Die fi) einen Raum 
auf diefer allgemeinen Ruheſtätte ausbedungen. Göthe, Wahlv, 2, 1. 
(Er) ſei das Opfer der Schädelftätte. Klopftod, Meſſias 18, 132. 
Auch feine Schlafftätte theilte er mitihnen. Benzel-Sternau. Der 
Hügel hier fei meine Schlunmerftätte, Shafejpeare, Sommer. 
nachtötraum 2, 2. 

Staͤdter, Hädtifh; Stadtabgabe, — acht, —adel, —amt, — amt⸗ 
mann, —anmalt, —arbeit, —arzt, —bann, — bauherr, —buumeifter, 
— beamte, —befehlshaber, — beſatzung, —beutel, —bevollmächtigte, 
— bewohner, —bote, — brauch, — buch, —bürger, —diener, —feſte, 
—flur, —frau, — freiheit, — fremd, —gänjefuß, —gaſſe, —gebäude, 
— gebiet, —gefängniß, —geiftlihe, —geiftlichkeit, — geld, —gemeine, 
—genoß, —gerechtigkeit, —gerechtfame, — gericht, —geichihte, —ge⸗ 
fg, —geipräh, —graben, —gut, —haft, —huuptnann, —haus, 
— herr, — herrſchaft, —hirte, —hoheit, —holz, —jugend, —junge, 
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—jungfer, juter, —fämmerei, —fämmerer, —keller, — ind, — kirche, 
—fncht, —kuh, —kundig, —küfter, —leben, —leute, — mädchen, 
—magd, —märden, — mannſchaft, —markt, —mäßig, —mauer, 
—meifter, —mift, —münze, —muſikus, —neuigfeit, —oberjte, — obrig- 
feit, —officier, —pfarre, —pfarrer, —pfeifer, — pflege, —pflicht, 
— pflichtig, —prediger, —priefter, —rath, —recht, —richter, —roͤ 
ling, —ſache, —ſchatz, —ihlog, —Ihlüffel, —ſchreiber, — ſchuld, 
—ſchule, —Ihüler, —ſchullehrer, —ſchultheiß, —ſchwalbe, —flegd, 
—fitte, —foldar, —theil, —thurm, — uhr, —vieh, — viertel, —pogt, 
—vogtei, — volk, —wache, — wachtmeiſter, —wage, — wagen, — 
rung, —wald, —wall, —wappen, —weide, — weſen, — wieſe, — 
—wohner, —wohnung, —wundarzt, —zeichen u. a; Städteaus— 
ſchuß, —bank, —bund, —weſen u. a. — Uraltes Landvolk, eure 
Hütten verſchont der Städter Stolz und Neid. Hagedorn. Die 
Städterin droht euch Dirnen den Krieg. Göthe, Kriegserklärung. 
Mich hat von ſtädtiſchem Gedränge mein günſtig Glück zu euch 
gebracht. Uz. Der ſtadtdurchreiſende Herold. Voß. Der Stadt: 
einwohner Verſammlung. Sonnenberg, Kain machte alſo die erſte 
Stadteinrihtung. Herder. Er erzählte luſtige Stadtgeſchich— 
ten. Göthe, Meilters Lehrj. 4, 17. Kinftler und Stadtmenſchen 
Herder. Der Stadtpfleger Demetrius. Wieland. Pullas Athene, 
voll Macht, Stadtjhhirmerin Voß. Das Stadtthor jchließt 
fih. Schiller, Glocke. Die ftadtumfränzeten Fernen. Sonnen 
berg. (Er) wollte zum Stadtverwefer mid ernennen. Alxinger. 
Stadtwärts nun flohen fi. Voß. Die Stadtwelt. Herder. 
Welche (Dinge) das innere Stadtwefen betrafen. Göthe, Leben 
14. 3. Eine mädtige Städtebefhüßerin war fie. Herder. Er 
fah feine Schwiegertochter niit Charten, Planen und Städtebildern 
beſchaſtigt Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 8 Die Städteſchleife— 
rin Bellona. Voß. Der Städteverwäüfter Odyffeus. Voß. Das 
Schredbild jener Städteverwüftenden. Göthe, FZauft 2, 198. 


| Stattdaft (ahd. statahaft, mhd. statehaft) Statt haben könnend, 

räumliches oder auch zeitliches Sein in etwas haben oder finden 
fönnend. — 

Zuläffig (f. lafien) unverweigert feiend oder gefchehen könnend. — Ob 

fie (die Befchäftigungen) zuläffig und nüglich wären. Böthe, Lehen 4 2. 


Statthalter, —halterei, —halterlih, — halterſchaft, — halter: 
würde; Stättegeld, —los. — Er lies hinder jm den Fürften An 
dronicum zum Stadhalter. Luther, Bibelüberf. 2. Makk. 4, 31. 
Noch werden alle Stuttbalterichaften mit Niederländern beiept. 
Böthe, Egmont 1. 

Statten (wenig gebräudhlidy), ab —, aus— (©. 497), be- 
(S. 607), er— (S. 607), zurüuder—, ge— und verftatten 
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(S. 730) bedürfen feiner weiten Erklärung — Auch dem deutfchen 
Schriftfteller würde es bei einigem Fleiße vebe leicht gelingen, die Ars 
muth feiner Sprache, wenn fie ftattete (Statt fände), zu verkleiden, 
aber fie hat nicht Statt. Kolbe. Si ftattet (verurfacht) mir gros 
ungemach. Boner, Zab. 48. Wegen der Viſiten und Gegenvifiten, 
welche nunmehr mit dem größten Geremoniel abgeftattet wurden. 
Göthe, Leben 5. B. Doc hoff ich denen Dank einft abzuftatten. 
Shafeipeare, Richard IN. 1, 1. (Die Natur hat) ihn mit fo viel 
Tugend ausgeftattet. Göthe, Eugenie 1, 6. Ein Garten... mit 
Obſtbaͤumen reihlih ausgeftattet. Göthe, Meifters Wunder. 1,4. 
Nur wohl ausgeftuttet möcht’ ich im Haufe die Braut jehn. Göthe, 
Hermann und Dorothen 2, 183. Sie follen bloß mit Schlafen, mit 
Tanzen und mit Luft beftatten (verwenden) ihre Zeit. Opitz. Der 
Zufall werd’ ihr ihn (den Ring) gewiß zurüderftatten. Platen, 
die. verhängnißvolle Gabel 3. | Zr 
Ab—, Aus— , Be—, Erftattungzs Beſtattungskoſten. — 
Bezahlt von Ausftattung, die ihr ihm ſchenkt. Shakſpeare, Eym- 
beline 1, 7. Jene leßte Religion geben wir einem jeden nur aus— 
flattungsweife in die Welt mit. Göthe, Meifterd Wanderj. 2, 2. 
Am Tage feiner Beftattung. Geßner. | | on 
Stät (ahd. stäti,. mhd. staete) bleibend, unbeweglich, vom feften 
Orte des Seins (eig. und unelg.). Davon die Stäte ımd das ver- 
altete ftäten, beftäten — ftät, fell, gewiß machen; ftätig (minder 
gut fetig, ahd. stätie, mhd. staetec) feit, dauernd reig. und uneig.); 
Stätigfeit, ftätigen (veraltet), beftätigen (falſch beftättigen); 
ſtätiſch (ſelmer tätig, ahd. stette, mhd. stetec) gern ftehen blei= 
bend, beſonders von Pferden geſagt. — Ih bitte gar ſehr e8 (das 
Käftchen) recht ftät zu tragen und im mindeften nicht zu bewe— 
gen oder aufzurütteln. Göthe, Meiftere Wander. 3, 6. Allein ein 
Weib bleibt ftät auf Einem Sinn, den fie gefaßt. Göthe, Iphigenie 
2, 1. Flüchtig und unftät jell® ich fein. Göthe, Meiſters Lehr}. 
4, 1.. Eine Bildung in fchöner ftäti ger Reihe. Göthe, Einleitung 
in die Propyläen. Deren frühefte Bildung, ftetig zufammenhängend 
nit. der fpätern, ihre Kähigfeiten naturgemiß entwidelt. Göthe, Leben 
14. 3. Meine Schöpfung fei aus und leer die Stäte des Bäng- 
ſten und des’ Berlaffeniten aller Erjchaffenen. Klopftod, Meifias. Der 
großen Zugend Ruhm, der Römer ſtrenge Thaten, was war es, als 
ihr Thun durch Menſchenblut beſtäten? Opitz. Ich geſtehe, daß ich 
bis jetzt zwar die Stätigkeit, aber noch nicht die Einheit recht ge— 
faßt habe. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 77. Hat's mit dem Siege 
ſich beſtätigt? Schiller, Wallenſteins Tod 4, 5. Bei dem ſchönen 
Wetter, das ſich zu beſtätigen ſcheint. Göthe, Briefw. mit Schiller 
5, 311. — Nur hat die Beſtätigung jedem gefehl, die habt ihr 
nun Löftlich in Händen. Göthe, der getreue Eckart. " 


786 


Ununterbroden f. unterhreden ©. 65. — Bejahen, eig. gun es 
was ja ſagen (ahd, gajäzon, mhb, bejaezen, Volfeſprache bejokſen, f. ja 

S. 403) allgemein von etwas ausfagen, daß es fo it, wie bereits angegeben.  Bers 

ſichern (mbb. versichern, |. ſicher S. 444) Jemanden über etwas fo überzens 

nen, daß er nicht beforgt, daſſelbe werde andere fein, als er fi vorfellt. Be: 
theuern (ſ. thäuer ©. 436 und Betheuerung ©. 642) ii efwas verfichern, 
mas ung teuer iſt. Bekräftigen (von Eräftig ahd, ch(k)reftik , mh. 
krefiec, von Kraft, ahd. ch(k)raft, mhb. kraft, agf. craft, altn. krapır) 
tem, was man auffayt, Ueberzeugungekraft geben. — An allen’ feinen Handb⸗ 
lungen (fand niun) eine ununterbrodene Schrittmäßigkeit. Göthe, Reifen 

Lehrj. 8, 9. Lebt Herr Stauf noch? rief mein Begleiter verwundert and. 

Man bejahete es und verfiderte, bag wir, nach unferm Reifeplan, nicht 

weit von feiner einfamen Wohnung vorbeifummen würben. Goͤthe, Lehen 10.8. 

Es follte ein alter Herr fein, meigten ſie haſtig; der Kellner verſicherte va 

genen, er fei jung. Nun zweifelten fie wieder, er bethenerte die Wahrheit 

feiner Ausſage. Göthe, Meiſters Wandırj. 3, 10. So haben fie die Kt, 
eben daſſelbe was man gelagt bat, mit einer andern Wendung zu wieberhole 

und gleichjam höflich zu befräftigen., Göthe, Leben 11. B. 

Stäts (minder gut ſtets, genitiv. Adverbium, mihd. stastis) von 
ununterbrochener Dauer in der Zeit. — Wer aljo redet, alſo lebt, und 
einzig nach dem Guten ſtrebt, der bleibt auch ſtets und unbewegt. 
Opig. Sie (die Geftalt) empfiehlt ihn ſtets. Göthe, Hermann und 
Dorothea 6, 152. | 

Alemal (von Mal, Map, goth. mel, ahd. mh. altn. mäl, ogf. mel= 

Punct, Befchriebenee, Zeitpunct) und jedesmal gehen auf die Zeit mie auf dae 

in der Zeit Geſchehende. Allezeit (ſ. Schlußanm. zu zeihen), jederzeit 

und immer (S.278) gehen nnr auf die Zeit. — Unter dem Liebe, das nach dem 
- dreimalheilig der Himmel allzeit fingt. Klopited, Meffias 1, 280. 

Anm. 1. Das zu Rehen gehörige Staude ſ. S. 4. — Stute if mi. 
stuol, ſchwed. sto für stod. Ahd. stuot, mhd. stuote, auf, altı. stöd iſt Geſtüte 
(roicia), Zujanmienfland von Pferden im Stall, Umzäunung oder auf ver Beide. 
Bgl. agſ. stüdmyre — Stutmähre, agf. stödsald — Beflüte, Stutgehege, ahd. 
stuotgart — Geſtüte, woher der Stadtname. Man fepte wahrſcheinlich ahd. stuot- 
merihhä (Etutmähre) zufammen und wandte Stut allmälid, ungefähr wie Frauen⸗ 

immer (gynacceum), auf die in dem Gemach, in ber GBinzäunung befindlichen 
Frauen und weiblichen Pferde an. . ' 

Anm, 3. Unfer Arf. (und Subſt) ungeſtüm (ahd. unkistuomi, mid, un 
grstüeme) ſtark bewegt (von stuom, gestücme = ſtehend, fill ruhig) ſcheint zu 
- Wurzel ſtehen zu geboren, 

nm. 3. Staat if entiehnt aus ital stato, altfranz. estat, franz. Etat, 
von lat. status, urfprünglichd Stant, im fpätern Mhd. der stat = Gtanr, Würde, 
Ehre und Anfehen. Davon das dem Stande, der Würde gemäße Bepräuge. Davon 
ſtatthich (aus dem oberd. Statt für Staat), nieder, staatsk, franzöfint 
stazios — prächtig, herrlich, hochanſehnlich. “ 

Anm. 4. Da nah Srimm ll. 1 f. nur in Partikeln, Bronominels ned 
Iahlwortsfornen ein Vocal die Wurzel fliegen darf, fonft nicht; fo fünnen tie 
von Andern zur Wurzel von ftehen gerechneten Bormen: Stube, Gtein, 

Stahl, Stuhl, Stiel, Etall, Etelle, ſtill, Stollen, Rolz, Ranen, 
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andyen;:Ranmen ſchon darum, abgeichen ven anbern bei diefem and. jenem 
dert noch beſonders ſich erhebeuben, Bedenken, nicht hierher gezählt werben. . 


j Greifen)y. 
(Burzel grif; vgl. ſauſtt. hri, gribn; Wackernagel vgl. noch 
W ge HUBer, gllßes = drũcken. —— 
“. Greife, geiff,. gegriffen, greifen, (ahd. krife, kreif, krifumes, 
rifaner, krifan, grifan; auch ſchwach grifjan greifän; mhd. grife, 
reif, griffen, gegriffen, grifen; goth. greipan, agſ. gripan, altn. 
eipe, ſchwed. gripa, dän. gribe, engl. gripe) eigentlid wol fühlend 
hren; dann im Befondern 1) finnverwandt mit nehmen, faflen eig. 
w uneig. (S.15); 2) fo viel als eindringen, eingreifen; 3) fo viel als 
egreifen, eig. und uneig. — Greiff nicht nad) Allem, was dır fiheft. 
mther, Bibelüberf. Sir. 31, 16. Sie tratten zu jm, vnd griffen 
u feine Füfle, vnd fielen fur jm-nider. Daſ. Matth. 28, 9. Grei= 
en wir nicht wie ein Mühlwerk flink in einander auf Wort und Winf? 
Schiller, Wallenſteins Lager 11. Darauf griff Er in. Zügen bald 
Rei .in die legten Züge), fund auß ein Streit mit großem Gwalt 
iß ihm das Herk gebrochen. Auf Mag Emanuels Tod. Die Sfänd 
Men fich dergleichen. Sr. Ehurf. Drtl. hochen Reſpect und landes⸗ 
fl. Reputation zu nahe greiffender (anzügliher) meifterlofen 
teden enthalten. Landtg. v. 1669, Ich weiß nur die Wahrheit zu 
ıgen, und das greift nicht immer. Göthe.. Vnd das Thier ward 
'egriffen. Luther, Bibelüberf. Offenb. 19, 20. ° - . 
WVaſſen und nehmen f. S. 15. — Fangen und fahen Cf. d.) eig. mit 
" einem Dinge, womit man zufammenfaßt, etwas feſtnehmen; dann allgemein 
In feine Gewalt bekommen und zugleich behalten, was abfihtlich und unabſicht⸗ 
lich geſchehen kann. Außer greifen heben noch folgende Verba die Abſicht 
j hervor: haſchen (S. 109) mit Geſchwindigkeit; erhaichen mit geſchwindem 
Gaſchen ergreifen; ertappen (ſ. Tappe S, 638) durch ungeſchicktes Zufahren 
oder blindlings. d. i. wie von ungefähr, den Gegenſtand in feine Gewalt bes 
kommen. Ermwifchen (ſ. S. 761). — Daß mich der Landvogt fahen ließ und 
Hinden, Echiller, Tell 4, 1. Gr fyrang in den Garten und haſchte ans 
terwegs nur etwas von der Vorkoſt, die her Diener für Me Gäſte brachte. 
Goͤthe, Meiſters Wanderj. 1, 6. (Gr trachtete) einen Derweis non Herfllien 
zu erhafchen. Daſ. Beliebt's euch überall zu nafdyen, im Fliehen etwas zu 
erhafchen, befomm’ euch wohl was ench ergent. Göthe, Kauft, 1, 88. 
Brtappt man mich an diefem Ort. Shaffpeare, was ihr wollt 8, 8. 
Uingreifen 1) an etwas greifen, mit der Hand anfaffen; .2) Hand 
m Jemanden fegen in feindlicher Abftcht, an eine Perjon oder Sache 
smmen, um an ihr Gewalt auszuüben; 3) .beitreiten, nicht gelten laf- 
en und zu widerlegen fuchen (f. ©. 149); 4) Hand an etwas legen, 


3) Mit viefem Berbum beginnt der nhd. Mblaut ei, i Tie) i (ie) 
Ay 
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beginnen; 5) angreifen, um zu gebrauchen; 6) entfräften, ſchwächen; 
7) fid) angreifen, feine Kräfte anftrengen, fein Mögfichftes. thun. — 
Daß ihm-zwei Knöchelchen am Fleinen Zinger und eines am nächften 
angegriffen, waren. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 10. Greif an 
nit Gott! dem Nächften muß man helfen. Schiller, Tell 1, 1. (Sie) 
wollten ftch fehen lafjen, thäten fih angreifen über Vermögen. Schi 
ler, Wallenfteind Lager 11. re 
Anfollen (ſ. fallen) ſchnell und mit Heftigleit an eine Perſon oder 
Eache kommen, um an ihr Gewalt auszuüben — Anfaffen nub aupacken 
erklären fih aus faffen S.15 und Pal ©. 225. Antaſten (vou taken, 
von rom. tagtare, d. 1. taxitare, alifranz. taster, neufranz. täter, ſchwed. 
tasta aus lat. taxaro anrühren; dann tadeln, flicheln auf etwas] fühlend bes 
rühren, "oft mit dem Nebenbegriff der Oberflächlicykelt, auch daß etwas heim 
lich und verfledt angefochten werde. — Anfechten, anzapfen f. ©. 85. 
[Do] fprang er wüthend auf, fiel feinen Dlitgefangnen an, riß ihn zu Bor 
den, mit des Wahnſinns Riefenkraft, ihn zu würgen ſtrebend. Echiller, Marla 
Stuart 5, 13. Du fol Wodans Altar nit anfaffen. Klopſtock, Her⸗ 
manfefchlacht 8 Nicht offenbar noch heimlich‘ ſoll's dem Mord gelingen, 
Euer Leben anzutaften. Sciller, Maria Stuart 1, 6, 
Begreifen 1) oft an etwas, daran hin und bergreifen; 3) durd) 
u vieles Angreifen abnügen; 3) ſich mit einer Sache bejchäftigen (mur 
im Partic.); 4) umfpannen, unfaffen Ceig. und uneig. |. ©. 513); 
5) ergreifen, ertappen; 6) in fih faffen; 7) abfaffen, verfaflen, auf 
ſetzen; 8). ſich begreifen‘ d. i. fih im Straucheln an etwas halten, 
(uneig.) fich feiner bewußt werden, zu fich kommen. — Trit er, 
mein Son, Das ih dich begreiffe,.-ob du feieft mein fon Elan 
oder nicht. Luther, Bibelüberf. 1.Mof: 27, 21. Sage du begriffne 
Zeyer, wen ich dich vermachen darf? Günther. Wir find begriffen 
auf dem Weg nad) Rheims. Schiller, Jungfrau v. O. 3, 4. E 
begreifft die Erden mit einem Dreiling. Luther, Bibelüberf, Iſ. 11, 
12%. Daß fies begreifen und einjeh'n lernen. Schiller, Wallenſteins 
Luger 11. Einen auf heller That begreiffen. Voc.v. 1618. Wo mid 
die Nacht begriff Cüberfie. Simpliciffimus.1, 18. Eine Gefchichte 
mit Worten begreiffen; Befchwerden in Gefchrifft begreiffen; em 
Buch begreiffen. Krenner, Landtagsh. 7, 371. 13, 244.14, 114. 
Faſſen ſ. S.15 Erforſchen (v. forſchen ahd. f(v)orscön, iiht. vor 
schen, ſchwed. forska, dan. forske, von ahd. fprsca = Unterfuchung, kennt⸗ 
nißuehmende Strebfamfeit, wahrfcheinlich mit vor ©. 752 zufammenhängenb] mit 
forgfältiger und angeftrengter, anfmerffamer Unterfuhung etwas Unbefannntes 
und Berborgenes erkennen und darüber zur Klarheit kommen. Grgränden 
[ahb. argrundjan, nfhb. ergründen, von gründen abb..grundjan, mp. 
gründen, von Grund ©: 246]-einem Begenflande auf den Grund fommen; eis 
nen Gegenſtand felbft bis in feinen legten Grund und im Sufanmenbang mil 
viefem erfennen. Lernen f.&.511.— Daß es ein Mütel ift, Die Gemuthet der 
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Ruaben eigens zu erforfchen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 2. Ich ſoll 
den Herrn nur erſt ergründen, ob er ſo der Mann wohl iſt. Leſſing, Nathan 
d. W.i, 8. [Ih] möchte gern was rechts hieraußen Ternen, Goöͤthe, 
auf 1, 93, 
„Ab —, anf—, aus—, durch —, ein—, empor—.,.er—, ber—, 
erab —, heran —, herauf— , heraus —, herein—, hernieder—, 
erüber — herum —, herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, 
inan —, binauf—, hinauds —, hindurch —, binein—, hinüber —, 
inunter—, binweg —, hinzu—, nach —, nieder—, über—, um—, 
mher —, nuter —, ver —, vor--, voran —, voraus —, vorbei—, 
orüber—, zer —, zu —, zurück—, zuſammen —, zuvorgreifen find 
ar. — (Er fand) die deutſchen Paradelarven fo abgegriffen. 3. Paul, 
efperus 11. Sch habe da ein altes abgegriffenes Hütlein. Grimm, 
färchen 5. A. 1.,330. Den griffen die Kronten mir noch auf. Schil- 
r, Piccolomini 1,1. Stoff, den man nur hätte aufgreifen dürfen.. 
höthe, Campagne in Franfreih Münfter November. Als idy mit meinem 
fällig aufgegriffenen Begleiter... vorüber ging. Göthe, ital. Reije 
erona 16. Sept. Wen ich mir zum Fürfpredher ausgriffe. Göthe, 
deiſters Wanderj. 1, 8. Weil fie (die Schwämme) in den niedern 
id breitern (Ständen) zu jehr ansgegriffen und ausgejogen wä- 
n. J. Paul, Zitan 9. Halloh! als jag’ er zur Welt hinaus, greif 
u8, greif aus! Bürger. Denen e8 an dDurchgreifender Bil- 
ıng fehlt... Göthe, LXeben 11. B. Friſch mitten Durchgegriffen, 
is ist befier! Schiller, Piccolomini 1, & Doc in’s befannte Sai- 
nfpiel mit Muth und Anmuth einzugreifen. Goͤthe, Vorfpiel zu 
anf. Wie dus Kind nach dem furbigen Bogen emporgriff. Voß, 
sife 1, 394. Grad’ auf dem Weg nad) Regensburg zum Schweden 
griffen ihn des Gallas Abgeſchickte. Schiller, Wallenfteind Tod 1, 
Mich ergreift, ich weiß nicht wie, bimmlifches Behagen. Göthe, 
fchlied. Aus dem Himmel griff ein Arm herab, aus der Hölle 
riff ein Arm herauf, um ihn aus einander zu reißen. 3. Paul. 
en Sturm kann bereingreifen in dies Fanrte Land. J. Paul, 
hd greif in die Schöpfung nach dir herum, wie ein Öterbender 
eift. Sonnenberg. Wenn unerträglich wird die Luft, greift er 
nauf getroften Muthes in den Himmel, Schiller, Tell 2, 2. Daß 
das Glücksrad halte und hineingreife. J. Paul, Siebenkäs 7. 
reif nur hinein in’s volle Menſchenleben! Göthe, Fauft Vorſpiel. 
er auch dasjenige, was allenfalls übergriff, was zu Händeln 
d Zwift Anlaß geben konnte, gleich zu fehlichten und abzuthun ver- 
md. Göthe, Leben 12. B. Denn nie hielt ich’8 der Mühe werth, 
> fühn umgreifende Gemüthsart zu verbergen. Sciller, Wallen- 
ins Zod 1, 7. Die Hoffnung läßt fih nicht umgreifen. Scil- 
, Räuber 2, 1. Als fie mit den Harten etwas Weiches umgriff. 
Paul, Hejperus 8. (Da du) aus dem vergriffnen Büchelchen 
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Gebete Tallteft. Göthe, Fauft 1, 199. Die Kühnheit diejes würdigen 
Dffiziers, die jegt in’ ihrem Ziel ſich nur vergriff. Schiller, Picco⸗ 
fomini 1,2. Der übrige Borrath hat fi) bereits vergriffen. Scil- 
fer, Briefw, mit Göthe 3, 372. Der fh am König vergriffen 
bat. Luther, Bibelüberf. Bar. 6, 17. Wenn fih eine Sede ver- 
reifft, das fie es verfihet, vnd ſich verfündigt. Daſ. 3. Mof. 5, 
5. Imnaffen im jiebenden Geſatz vergriffen (enthalten) if. Schmel- 
fer, 2, 106. Ich möchte euch nicht vorgreifen. &öthe, Egmont 3. 
O! laß mid immerhin vorgreifen deinem zoͤgernden Vertramen. 
Schiller, Piccolomint 5, 1. VBorgreifende und zurüdgreifende 
Motive. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 376. Inzwiſchen will id 
hier angreift en. Göthe, Götz. v. B. 3. | 
nm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 1.8. Di 
(Melodie) fo herzergreifend war. Böthe, das Kind mit dem Lönen. Bon 
dem angfergriffenen Mann. Pyrker, Rudolph 6. Bor ihren ftarren, furdt; 
ergrifj’rien Augen. Shafefpeare, Hamlet 1, 2. Dem fhmerzergriffnen 
Körper. Göthe, Bugenie 8, 4. . 

Greifer, (ahd. greifäri) einfady veraltet; Greifung, greifig 
(ahd. grific, mhd. grifee — greifend, räuberifh) greifbar, greif 
lich (ahd. greiflik) in verfchiedenen Zuſammenſetzungen. — An dem 
Angreifer und dem Bertheidiger. Klopitod, Gelehrtenrepublif. Der 
Empfinder, Ergreifer Homers. Göthe, Leben 19. B. Ich (ie) 
Befigergreifer. Shafeiveare, Eynibeline 5, 5. Advocat, d. i. 
Ratgeb und Bergreiffer der Sad. Lori, Urk. v. 1553. Man il 
jelten nad) 60 Jahren noch ein triebmäßiger Borgreifer. KXichten- 
berg, Nachtrag zu den Beobachtungen über den Menſchen. Es ver: 
fammelten fi zu mir alle vmb der grofien vergreififung willen. 
Luther, Bibelüberj. Esra 9, 4. Sie haben fcharfe Zähne und greis 
fige Klauen. Benzel-Sternau. Zugreiffig. Fiſchart, Gargantua 
S. 20. Die vorgangne vnſerem hochen Rejpect gar zu nachgriffige 
(anzügliche) Reden. Landtag von 1669. Ich feh’ dich noch, fo greif- 
bar von Geftalt. Shakeſpeare, Macbeth 2, 1. Das Nächfte ſteht oft 
unergreifbar fern. Göthe, Eugenie 4, 3. Wenn wird ein greif 
Lich Geſpenſt von ſchönen Händen entgeiftert. Göthe, Triumph der Em- 
pfindſamkeit 1. Irrthümer, Die noch fo grob und greiflich find. H. Sad. 
Nach jeines alters ergreiflichkeit. Fiſchart, Gargantua' S. 276. 
Macht mir dieß Glück begreiflich, daß ich’S glaube. Schiller, Maria 
Stuart 1, 6. Ganz unbegreiflih iſt's, daß er den Feind nit 
‚merkt an feiner Seite. Schiller, Piccolomini 1, 3. Iſt denn wohl 
unfer Begriff von Gott etwas Anderes als perfoniflcirte -Unbegreif- 
lichkeit? Lichtenberg, pbiloi. Bemerkungen. (Die Richtigkeit) and 
greiflich zu erweilen. Wieland, Oberon 6, 48 

Erklaͤrlich ergibt fi aus erflären S. 876. 600. Begreiflid ſ. S. 

772. — So zeigte ſich dieſe junge unerklärliche Perſon. Oöthe, Meiſtert 

Wanderj. 1, 5. 
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Breifbolz, —klaue, —mufchel, — ſchnabel, —fein, —zirkel. 

Griff (abd. mhd. grif) 1) die Handlung, da und die Art und 
und Weile wie man greift ıeig. und uneig.); 2) fo viel als man auf 
einmal greift; 3) dasjenige, womit man greift; 4) derjenige Theil 
eines Werkzeugs, an welchem man es greift und handhabt. Davon 
An—, Begriffw a Griffig iſt felten. — Da fördert nur ein 
rafcher Griff. Göthe, Fauſt 2,203. Bald iſt ja ein fleines Körbchen 
"gemacht, wenn einer den Griff nur tüchtig gelernt hat! Voß, Luiie 1, 
201. Sie that einen Griff in die Saiten. Göthe, Meilters Wan- 
daj. 1, 6. Ein Weiler lebt, obgleich nicht frunme Griffe ihm 
Geld und Zroft in Schränk' und Kalten ziebn. Hagedorn. Hinter den 
-Mähern jummelten Knaben die Griffe. Voß, Ilias 18, 554. Bor 
euern Klauen. und Geiersgriffen. Schiller, Wallenfteins Lager 8. 
Des Schwertes Griff Schiller, Biccolomini 2, 7. — Da ward ein 
Angriff und ein Wideritand, wie ihn fein glücklich Auge noch ge- 
fehn. Schiller, Biccolomini 2, 7. Der Einfall in Franfen war ein 
bloßer Ablenkungsangriff. Campe. Doch ein Begriff muß bei 
dem Worte fein. Göthe, Zuuft 1, 98. Auf der Fortuna ihrem Schiff 
iſt er zu jegeln im Begriff! Schiller, Wallenfteins Lager 7. Dieſe 
Künſtler büßen offenbar den Zehler und den Unbegriff der Zeit am 
ichweriten. Göthe, Briefm. mit Schiller 3, 240. Die Grundbe- 
ariffe der Phyſik. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 4 Wenn ich 
den Inbegriff von meinen Körper dir auch eröffne. Göthe, Eugenie 
1, 6. In der vollen Begleitung aller der Düftern, geheimnißvollen 
Nebenbegriffe. Leſſig, Hamburg. Dramaturgie 11. Bei verän- 
derten Neligionsbegriffen. Göthe, Meilters Wanderj. 1,9. Lehr⸗ 
jahre find ein Verhältnißbegriff. Schiller, Briefm. mit Göthe 2, 
111. Die Wahnbegriffe meiner kind’icyen Seele. Schiller, Maria 
Stuart 1, 6. Wenn id den Inbegriff von meinen Sorgen dir 
auch eröffne. Göthe, Eugenie 1,6. Dieje unbeichränften Eingriffe 
der höchiten Gewalt. Göthe, Egmont 4. Um ſich weiten Umgrif— 
fen zu widerjegen. NRufjiihe Note bei Campe. Dieweil jediwedes 
Anıt feinen Gezirk und Bergriff (Umfang) hat. Krenner, Landtagsh. 
16, 36. Etwas fürgriffs, vergriffs kaufen (nach bloßer allge 
meiner Schägung). Stalder. Der (Hand) im Gedränge darnad die 
‚Kunit des Vorgriffs gelang. Thümmel. Diejes ift ein inftinctmä- 
Biger Borgriff vor allen Raifonnement. Lichtenberg, philof. Bemer- 
tungen. — (Daß) die entuervte Hand den Degengriff verliert. 
Wieland, Oberon 1, 59. Wäre fie nicht durch einen derben Fauſt— 
ariff des Wäıtelg erinnert worden. Göthe, das Kind mit dem Löwen, 
Ich kann mir feine Fehlgriffe in der Kunft... erflären. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 3, 261. Ueber die Handgriffe nachzudenken. 
Göthe, Leben 14. B. Den Kunftgriff eines Schmeichlers jeben. 
Schiller, Don Karlos 3, 10. Traun ein kluger Bejchauer, und Kunft- 
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griffmader, des Bogens! Voß, Ddyfiee 21, 397. (Woraus er) 
einen Thürgriff arbeitete. J. Paul,- Titan 32, (ine Hauptfrau, 
anftellig und angriffig. Lavater. Bedeutlihe eingriffige und 
Sinnfaffende Wörter. Harsdörffer, Frauenzimmergeſpraͤchſpiele 1, 241. 
| Vorftellung = das, wis ſich die Seele in ſich vergegenwärtigt, daß es 
von Ihr angeſchaut wird, während das allgemeinere Begriff eine feld« 

Vorſtellung it, unter welcher wieder Vorſtellungen des Binzelnen. entpalten 

find. Idee (gr. iöta, lat. idea, von gr. Ideltv — fehen) il nah Kant ker 

Begriff, auf welchen bloß die Vernunft durch Schlüffe fonmt ,. defien Gegen 

fand. ſich alfo nicht ſinnlich anſchauen noch erfahren läßt. — Mit Iube 

‚griff. (3ufammennahme von Dingen ober Theilen, die in etwas begriffen 
find oder werben, ſei e& auch nur, daß fie in Gedanken in Eins zufammen 
gefaßt werden) iR Geſammtheit finnverwandt, allgemein Dinge oder aud 

Theile von Dingen zufammengenommen. — Diefer (der nach der Ratur malt) 

macht aus lebhaften finnlichen Gindräden etwas Schönes, jener (ber nad der 

Beichreibung Thomfons malt) aus ſchwanlen und ſchwachen Vorſtellungen 

willfürlicher Zeichen. Leffing, Laofoon 11. Jezt ſitzt froͤhlich zu Tiſch wohl 

lebend des Haufes Geſammtheit. Cludius. 

Griffblatt, — brett, — loch, —triebel, —winde; An ngeiffsbänd. 
niß, — krieg, — punkt, —fhritt, — waffe, — weije; egriffsan- 
gabe, —beitimmung, —fach, —fachung, — forſchen, —forfchung, —ges 
jellung, — grund, —verwechjelung. — Je weifer fie find, deſto mehr 
tritt die Griffſpitze defielben (des Hutes) über die Naſe. Lichten- 
berg, orbis pictus, 

Anm. 1. Briffel (abt. sckjriphil, mhd. griffel) gehört wahrſcheinlich 
zu greifen, alfo dus, was man greift. 

Anm ‚2 G reif (ahd. grifo, mhb. grife, ſchwed. grifr, bän. grif, engl. 
‚griffin, griffon, franz. griffon, ar. ypry, lat. gryphus) wirb von Ginigen ja 
greifen gerechnet, von Andern mit großer Wahrid nlichfeit aus dem Griechiſchen 
Anne da die fabelhaften: Erzählungen davon nicht deutſchen (germaniſchen) Ur⸗ 


rungs find. 
Keifen. 
(Wurzel kif.) 


Keife, keifte geteift, (Ef, gekiffen veraltet), Beifen, (niederd. 
Nebenform von mb. fchw ben — heftig werden, grollen, fchmollen) 
ſ. ©. 172, Andere onen And feifeln, fiefen, fiefeln, fippeln. 
— Bas follen wir feifen? Göthe, Neinefe Zuche 11, 320. So ſehr ſie 
klagt und keift. Uz, an H. Secretär ©. Auch teift⸗ der Pfarrer 
jegt weniger. 3. Paul, Heſperus 3. Cheyffeln = cavillari. Voc. 
von 1445. Sie fieffet Tag und Nacht. Opitz. Mit derih Schüß- 
hen und Herzchen mich heiße; kiefel und beiße. Logau, Sinnged. 
1534. Sie fippeln und feifen Av. Eyb. Derfelbe bat auch 
kypplerin. — 

Die Synonymen ſ. ©. 172. 





. 
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Eiff, der (abd. kip), Zank, Streit; Keifer Zaͤnker; keiff 
re v.1618) Heftig, ſtark, dicht; kifig, keifiſch; Gekeife. — 
jammert Zeus, dag ihn die Keiferiu mit ihrer efelhaften Liebe 

ne‘ Nacht verfchont. Schiller, Semele. Kifig hat Fiſchart, Gar⸗ 
mina.S. 131. Gin-Mufter von einem alten, bäßlichen Leififhen 
deibe. Seume. Und mit Vergnügen bir, ich mich nach ſo langem 





eleife etwas beiäubt. 3. Paul, Siebentäs. nn 
Kum.: Gtieler hat keifen, kiefen, keiben; ab—, aus—; fort, 

lt — neben —, über —, mitunter—, wiederkeifenz fh durch —, zer⸗ 

fen; der Keif, Klef, Kib. ot ze 


NMuecifen, Nebenform kueipen. 
TR (Wurzel knif, kgeip.) : 
Axueife, Eatff; gekniffen, Tneifen (erſt nhd., altn. knefa, 'hnefa 
s ergreifen, altn. hneppa — kneipen, wahrſcheinlich verwandt mit 
#b. hniupan = zerreißen, agſ. hnipar' = fchneiden, brechen) 1) alle 
mein drücken; 2) im Befondern mit deu Spitzen zweier Finger, oder 
it einer Zange faflen und drüdenz 3) (uneig.) ſchneidenden Schmerz 
epfinden oder verurſachen (fneipen). — Diejen Bolingbrofe recht 
amd zu kneifen. Shakeſpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 1, 3. Das 
aftrument wird mit den Fingern gefniffen. Niebuhr. Aber fchon 
; viel eine Saite gefniffen, die ich gar micht berühren wollte, Leſ⸗ 
19. Der Fiſchr hendſchuch anthate, als jhn der Kiebs gefnippen 
te. Rollenhagen, Froſchmeuſeler — Er kneipt mir die Wangen. 
öthe, Kriegserlärung Was kneipt dich denn jo fehr? Göthe, 
mft 1, 144. Mande Wunde fneipten fie ihm. Göthe, Reinefe 
ichs 11, 299. Linken und SKrebfe, die fneipenden. Voß, die bü- 
den Sungfrauen 48. Wahrſcheinlich batte es (das Kind) die an« 
Sliche Mutter unter der Thüre gefmeipt. Göthe, ital. Reife Ca— 
nia 2 Mai. Friſch ift Schon. Frühfälte, den Unvorfichtigen kneipt 
Voß, Horaz Sat. 11. 6, 45. Der Priefter fol jm (dem Opfer 
w Zuuben) den Kopff abkneipen. Luther, Bibelüberf.. 3 Mof. 
15. Da ein abgefneiptes Licht fo dunfel brennt. J. Paul, 
üchenfäd 5. on 
—Zwacken (abv. zwehön = pflüden, tadeln, .mbb. zwacken, engl. twack) ' 
und zwicken (ahd. zwichjan, agf. twiccjan, engl. tweak, beide zu-Bwed 
©.85 gehörig) fcheinen mehr auf das feinere, ſchnellere und flechende Klemmen 
"ver genannten Art zu gehen; zwaden wird dabei mehr von dem flärfern, 
zwiden mehr von dem bünnern, fpipern Klemmen gefagt. Pfetzen, in der 
Bolföfprache pegen (mAh. pfetzen, aus ital, pizzicare) wirb wie kneipen 
mad zwiden gebraucht, gehört aber mehr ber gewöhnlichen (befonders füb- 
dentfch.) Umgangsſprache an. — Oft tofeten fle (die Geiſter) im Gefinbeföller 
oder in den Ställen, zwidten und zwadten die Mägbe. bald dort, bald ba. 
‚Bufüne, Wir wollen ihn braun und blau zwiden.. Ghafefpeare, was 
ie wollt 8,5. ° . 
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Kneif auch Kneip, agi. cnif, altn. knifr, bnifr, mittelniederl. 
knive, engl. knife, ſchwed. knif, dän. kniv, languedoc. cannive, fran;. 
canif, mittellat. canivus, canipulus). Meffer, beſonders Schuftermefler; 
Kneifbindfel (in der Schiffahrt); Kneiphahn, — halten, — Käfer, — 
ſchnecke, — fchröter, — wurm, — zange. — Wenn euer kneif nicht ſchatf 
den fäje glatt zu ſchneiden. Hoffmannswaldauiſche Ged. 3, 119. (Cr) 
läßt Pechdraht, Hammer und Kneipe raſten. Goͤthe. H. Sachs. % 
warf fröhlich meinen Schufterfneif weg. Wieland, Ueberf. Luciand 
2, 316. Der Sportelbote ließ fih in einer Kneipſchenke gelk 
Dinte und ſchwarzes Papier hingeben. 3: Paul, Helperus 17. 

Kniff (niederf. kneep) 1) die Handlung des Kueifens; 2) der davon 
verbliebene Fleck; 3) unerlaubter beuortheilender liftiger Kunftgriff zur 
Erreichung eines Zweckes. — Bor eueren Praktiken und böſen Knif- 
fen ift das Geld nicht geborgen in der Truh. Schiller, Wallenfteins 
Lager 8. Welchen Kniff, welden Vorwand, welchen Schlupfwinlel 
fannft Du nur ausfinnen, um dich vor diefer offenbaren Schande zu 
verbergen? Shakſpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 4. 

inte ſ. S. 254. Pfiff, f. beim folgenden Verbum. — Yein und fe 
wundernswerth, ich geſteh's, war die Finte, den Bund unferer Herzen u 
zerreißen durch Eiferſucht, Schiller, Kabale und Liebe 5, 8. 


Anm. 1. Kneipe = enge Schenke, dann (Studenten) Wohnung fommi 
von fneipen = Flemmen, alfo gleichſam eine Klemme. 

Anm. 8. Vielleicht gehört hierher auch Knipve, Knirps — ein kleiner 
(gleichjam abgefchnittner?), unanfehnlicher Menſch. Schmidt (weſterw. Idiotikon) 
rechnet das Wort zu Knabe, Knappe. J 


Pfeifen. 
‚(Wurzel pip.) u 
Pfeife, pfiff, gepfiffen, pfeifen (mbd. pfife, pfeif, pfillen, ge- 
pfiffen, pfifen; mittelniederd. pifen, engl. pipe, entlehut aus gr. 
sınaler, nina — pipen wie junge Vögel, lat. pipire, pipare); 
1) denjenigen Zon von ſich hören laſſen, welchen dies Wort nahahmt 
und ausdrüdt; 2) mit pfeifendem Laute fingen, Tprechen; 3) (veraltet) 
auf einem Blajeinftrument, beſonders auf der Klarinette ſpielen; 4) in 
‚engerer Bedeutung, auf einer Pfeife pfeifen; 5) bei den Gärtnern ver: 
mittelft einer Pfeife propfen ; 6) (verhüllend)cacare. — Der Kugeln Saat 
pfeift, da die Flamme heult. Kleiſt. Wir haben euch gepfiffen, 
Vnd jr woltet nicht taugen. Luther, Bibelüberſ. Matth. 11,17. Ein 
jeder pfiff, wie ihm der Schnabel geipalten. KL Schmidt. 
Pipen, I)den Laut der jungen Vögel nahahmen; 23) Cin Rord- 
deutichland) pfeifen; 3) in feinen Zönen weinen, ſtöhnen. — Ri 
einmahl pip’ id ihr. Overbed, Pip eines, Hedewig! Voß. 
b—, an—, aus—. nach —, um—, vor—, weg —, zupfeifen. 
— Alle deine Zeinde fperren jr maul auff wider Dich, pfeiffen did 
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am. Luther, Bibelüberi. Kagel. 2, 16. Auch gefiel es (das Stüd) 
un nicht und war aufdem Buncte ausgepfiffen zu werden. Göthe, 
Hal. Reife 12 Oct Kaum bat er Zeit, von hundert Degenfchärfen 
umpfiffen, mar den Helm aufs bloße Haupt:zu werfen. Alyinger, 
lin 4, 78. Da ſitzt der junge Herr nun im Käfig des hi. Ehe⸗ 
und muß ſich vorpfeijen laſſen. Lichtenberg, Brief v. 16. 
Nuguft 1788. Durch Feld ımd Wald zu fihweifen, mein Liedchen 
wegzupfeifen, fo gehts von Ort zu Ort! Göthe, Mufenfohn. 

Bfeife denn mir zu. Shafefpeare, Romeo und Julie 5. 8. 
»Pfeife (ahd phifa, pfifa, fifa, mhd. pfife, pfifk, pfeiffe, alt, 
pifa, agſ. pip, pipe, ultı. pipa, mittellat. pipa, ital. piva, franz. 
engl. file) 1) eigentlich Roͤhre, daher auch Tleines Geträntemah 
(Bipe, ſpan. ipa ital. pippa, engl. pipe), bei den Gärtnern ein 
pfreis; 2) Ipiafetonmerfieng, beionders Fleineres, bloß aus einer 
dhre beitehend, mit Oeffnungen auf derfelben; 3) Werkzeug zum 
Tabakrauchen, defien Haupttheil eine Röhre iſt; 4) Tabak, foviel auf 
einmal in eine Pfeife gebt. — Pfeifer (ahd pfifäri, mhd. .pfiftere, 
Beiden, agſ. pipere, alt. pipari,) Pfeiferei, Gepfeife — Der 
in macht die Pfeiff (Gurgel) reich. Fiſchart, Gargantug S. 39. 
Eine Pfeife gab das Signal. Göthe, : Meifters Lehrj. 4, 1. Sie 
lagerten bequen auf den Raſen, um eme Pfeife zu rauden. Daf. 
1, 13. Da (im Zabadsbeutel) fanden fih einige Pfeifen. Göthe, 
Herrmann und Dorothea 6, 213. — Während der Vater vergnägt fein 
mbhiges Abendpfeifhen raucht. Voß. tiedenspfeifen, nicht 
mehr beut der Huren. Voß. Was wühlt ihr an ihren heiligen Ges 
beinen! madıt aus ihnen Kinderpfeifchen. Herder. Er verglich 
es dem Schnarren einer großen Orgelpfeife. Göthe, Meifters Wan 
deri. 3, T. Euer Dant fol, wenn ich fterbe,. Die Türkenpfeife 
fein. Pfeffel, die Tabackspfeife. Im Ton einer Wactelpfeife, 
Böthe, Goͤtz v. B. 2. — Die Pfeifer bliefen. Göthe, Leben 1. B. 
Still doch und hört, Kunftpfeifer, ihr Fiedeler und ihr Trompeter, 
Beh, Luife Sb. 86. Don diefer Pfeiferei. Göthe, Benvenuto 
Bellini 1,2. Was all ihr an Schnurrpfeifereien mir zeigen 
Bunt. Fouqué, der NReichsfürit und das Kaiferfchwert, Flöte wird 
a nen, für die andern Pan's Gepfeife. Göthe, Ziichbeins 

en Ä 


Flöte (mhd. vloite, von franz. flüte, fleute, altfranz. fluste, fleuste, 
"tal. Aauto, mittellat. flauta, engl. flute, dän. Nöite; von lat. flare, flavi, 
fiatum = blafen) die kunſtlichere größere, angenehm und tiefer tönende eds 
lere Pfeife mit Löchern und Klappen an ber Länge der Roͤhre. 
Ffeifammer, — bin, — droſſel, —ente, —lerhe; Pfeifenbaum, 
—beichlag, —bohrer, — brenner, —brett, —dedel, —erde, —firniß, 
— fh, —fledyte, — form, — former, —futter, — glafer, — holz, —kno⸗ 
» —topf, — koralle, —loch, — macher, —mergel, —munditäd, 
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— uaſte, —räumer, —jpiße, — lieb, —ftod, —ftopfer, — ſtrauch, 
—ftüd, —thon, — thonriß, —werf, —zünder u. a.; Bfeiferbade, 
—fiſch, —neeifter, — haft u. a. — (AB) fein Pfeifengebund au 
hundert Röhren gefaßt war. Voß. (Er biß) jein krummes Pfeifen 
rohr entzwei. Pfeffel, die Exegeten. Ich fige jegt im Rohre und 
fann vor Pfeifenfhneiden nicht zum Pfeifen fommen. Göthe, 
2. Aufenthalt. in Rom 12. Oct. 1787. Handfchuhe, die ihm. beim 
Bfeifergeriht jährlih in Triplo überreiht wurden. Götke, 
Leben 1. Bd. | | 
oo. rt 1) die Handlung da man pfeift; 2) der fein und Liftig an 
gelegte, für ſinnreich und verichlagen geachtete Plan oder Handlung 
zur Zäufchung des Anderen, auch wenn diefer Plan nur für finnreid 
und verjchlagen gelten jo: Pfiffig (S. 690), Pfiffigfeit. — 
Horch, der verſteht's. Der bat Pfiffe. Göthe, Egmont 2. De 
Liebetenut ift ein pfiffiger Kerl._ Göthe, Götz v. B. 2. So wu 
will ausgeführt fein, wie's erfunden ift, mit aller Pfiffigfeit. Leſſing 
Nathan d. W. 3, 4. 
Die Synonyme Kniff und Finte ſ. ©. 794; verſchlagen ©. 690. 


Schleifen. 
(Wurzel slif; s-Iif?) 

Schleife, fchliff, geichliffen, fchleifen (ahd. slifu, sleif, sli- 
fum&s, slifandr, slifan; mhd. slife, sleif, sliffen, gesliffen, slifen; 
agi. slipan, altn. slipa, holläud. sluipen, ſchwed. släpa, slipa, engl. 
slipp; vgl. gr. Aslßewv, Tat. libare — fliegen laſſen, vergießen; Tat, 
lubricus — ſchlüpferig) 1) allgemein (ſich oder etwas Anderes) glei⸗ 
tend fortbewegen (eig. und uneig.); 2) glätten, die Reibung auf der 
Oberfläche benehmen (eig. und uneig.); 3) im Belondern auseinander: 
iehen, das Hervorragende niederreißen, gleichjam eben machen: einen 

all, die Zeitung; 4) mit einer Schleife. verſehen. — Mau ſchleife 

nid) nad) Tyburn. Schiller, Marin Stuart 3, 6. Da ringelt’s und 
ſchleift es und raufchet und wirt. Göthe, Hochzeitlied. (Daß das 
Iuftige Mädchen) Doch -wenigftens feine gute anderthalb Stunden ge⸗ 
walzt und gefchliffen hätte 3. Paul. (Ex) ſchleift' ihm (den 
Schwanz) im Staube. Göthe, Neinefe Fuchs 12, 42. Au füllte 
fie einen Pokal von gefhliffenen Kriftall mit ſchäumendem Wein. 
Göthe, Leben 2. B. Daß der Rache Stahl auch ſchon für meine 
Brust gefchliffen it. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 7. Der wir 
derwärtige, ungefchliffene Kerl! Leſſtng, Minna v. Barnhelm 2,4. 
Sein Ilium zu ſchleifen. Schiller, Aennis 4, 79. 

Die Eynonymen wegen und ſchärfen ſ. S. 115. | 

Anm. In den Bereutungen 1 (activifch), 3, 4 geht das Wort nach ſchwacher 
Gonjugation, ahd. sleifan, mhd. sleifen. 
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Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, daher —, durch —, ein—, 
fort — ber—, berab—, beran—, herauf -, heraus, herein—, 
bernieder—, herüber —, berum— , beruuter—, hervor —, herzu —, 
hin — hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hineiu —, 
hinüber -, binunter—, binweg—, hinzu —, nach —, nieder—, 
über—, um —, umher —, unter —, ver —, vor —, vorau —, borans—, 
vorbei, vorüber—, weg—, zer —, zurüd—, zufammen—, 
zufchleifen ſind klar. — Sie (die Bejen) [hleifen ſich leicht 
ab. Göthe, ital. Reife Palermo 5. April 1787. Ein Mann, fo 
abgeihliffen wie ein Bild, woran der Nagel felbft nichts 
mehr zu glätten findet. Wieland. War inzwifchen Abiturient fchon 
As Fötus eingejeffen, ſo wurde er leider gar gem punctum salieng 
ausgejihliffen zurüdgefahreen. 3. Paul, Titan 37. Hektor 
(wird) Dabergefchleift. Voß, Ilias 3, 21. Trinkgläſer mit ein« 
efchliffenen Bildern. Voß 70. Geburtstag 66.. Durch Felſen 
N ergeicteift. Göthe, Eugenie 3, 4. (Er) nauete jenen hiuge— 
zefchleift vor den Thoren den Stadt. Voß, Ilias 22, 464. Der 
nachſchleifende Saum ihres Mantels. 3. Paul, Hart peinigt’ ihn 
der nachgeichleifte Speer. Bürger, Und doch, uud fo traurig, 
verichleifft du vergebens die köſtlichen Stunden des eilenden Lebens, 
Bötbe, Wechſel. Gemüth muß verfchleifen, Höflichkeit läßt fich 
mit Händen greifen. Göthe, ſprichwörtlich. So hatten die Herrn die 
Spitze (au dem Juwel) verfchleifen laſſen. Göthe, Benvenuto 
Gellini 4, 3. Daß das Weltleben alles Große am Menfchen weg- 
(hleife. 3. Paul, Heſperus 23. Wenn der erzürnte Nord den. nor= 
diſchen Kahn zerfchleift. Lohenftein, Cleopatra 1, 25. Das Profil 
eines linbefannten ift vermuthlich über den Augenbraunen abgebrochen 
gefunden, und in neuerer Zeit wieder zum Ringitein zugefchliffen 
worden. Göthe, Campagne in Frankreich Münſter Nobr. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Gin 
blanfgefchliffenes Beil. Schiller, Maria Etuart 5, 5. (Gin) neuges 
fhliffenes Bel. Göthe, Kauf 2, 220. Gr wollte von ven hohen hohlge⸗ 
ſchliffenen Echrittichuhen nichts willen, ſondern empfahl die niedrigen breiten 
flachgeſchliffenen fricsläntifchen Stühle, Böthe, Leben 15. 2. 

Schleifung, Schleife ') Cahd. sleifa, mhd. sleife) 1) ein Ding 
weiches geichleift wird; 2) ein auf beiondere Art gefnüpftes und ange- 
fledtes Band; 3) eine Fläche, morauf man fchleift (Eisbahn). — 
Schleifer; ſchleifig; Schliff (ahd. sliph, mhd. slif) 1) ein ein- 
zelner Anſatz beim Schleifen; 2) der Zuftand eines Dinges, da es ger 
hiiffen wird; .3) dasjenige, was von einem Körper beim Schleifen 
abgeht. — Daß auch feine Spur von der Schleifung übrig blieb. 
G. Schwab, Leichenfeier des Patroklus. Der Liebften Band und 





‚mh. if sleife eine Vorrichtung zum Schleifen, die Spur dee Echleifeng, 
ein ausgehauener Bald — oder Schleifweg, fo nd vielfach in der Volkeſprache. 
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Schleife rauben. Göthe, lebendiges Andenken. "Indem fie die Schleife 
des ummfchlingenden Bandes wieder aufzog. Göthe, Meifters- Wenden. 
2,4 Sonft ſchlepp' ich dich auf einer Schleife bin. Shakeſpeare, 
Romeo und Julie 3, 5. Die Stüdteihleiferin Bellona. Voß. 
Er blieb mit der Spibe feines Degens an der Bandſchleife meins 
Bügels bangen. Göthe, Leben 3.B. Noch fchwebt-vor mir die Sei⸗ 
dDenichleife, die dort fle trug. Salis, die Kinderzeit. Er entfuipt 
des Gürteld Silberſchleife. NRedwig, Amaranth. Und wird ud 
fein Schleifer, fein Walzer getobt. Göthe, gewohnt gethun. Ich 
konnte dadurch vorbereitet die Steinfhleifer mit Nutzen beſuchen. 
Göthe, ital. Reife Palermo, 13. April. Füßſchleiffig. Fiſchat, 
Gargantua ©. 87. 

Scleifbant, — baum, — halfen, —hamen, —kanne, —feil, -- ad, 
— müble, —nadel, — pathe, —rad, —rebe, —reis, —ſand, — ſchabe, 
—fcheibe, — ſchüſſel, —fpäne, — ſtein, —thüre, —treppe, — trog, 
— weg, —zebente, —zügel; Scleifenblume, —fufe, —pfed; 
Schleiferlied. 

Anm. In einzelnen Formen ſind mit der Zeit Vermiſchungen zwiſchen 
ſchleifen, ſchliefen und ſchleichen eingetreten. Dan vgl. darum dieſe Work. 


Gleiten. 
(Wurzel glitt.) 


Gleite, glitt, geglitten (bei Goͤthe und Schiller ſchwach glei⸗ 
tete, gegleitet), gleiten, (mhd. glite, gleit, gliten, gegliten, gli- 
ten; agf. altj. glidan, neuniederl. gliden, engl. glide) mit den Füßen 
ausrutichen, was gern auf plattem oder ſchlüpferigem Boden gefchieht; 
2) fih an oder auf einer glatten oder über eine glatte Fläche hube⸗ 
bewegen; 3) fich leiſe und glatt, fanft und leicht, über etwas hinbe- 
wegen. — Denn felbit der befte Wille gleitete auf dem durchweich⸗ 
ten Boden und verfanf, eh er ſich's verſah. Göthe, Campagne in 
Frankreich 29, Septbr. Wir (Loden) gleiteten zur vollen Bruſt. 
Göthe, lebendiges Andenken. Geßler ift vom Pferde herab dem Kur 
dolph Harras in den Arm gegleitet. Schiller, Zell 4, 3. Aber 
bin ich gleih geglitten, dennoch fteh’ ich wieder auf. Gryphius. 
Endlih glitt fie in Das Thal. 3. Paul. Oder auch gleiten zu 
gehn mit Amalia, welche Dir gleich ift, auf dem gefrorenen Bach der 

leitbahn, recht wie die Kinder! Voß, Luiſe 1, 707. 
Glitſchen, (ſchon bei Stieler) Verftärkungsform von gleiten, mi dem 

Nebenbegriff des fchnellen Bleitene. Straudeln (mittelaiederb. strükelen, 

engl. struggle, bolländ. stıuikelen, stronkelen, ital. sdrucciolare; ab. 

strüchal, strüchalin = ſtrauchelnd, von ſtrauchen, ahd. sırühhön, möh 
strüchen, altn. strucka; vgl. Straud S. 95) durch ein Hinderniß des Br: 
„ dens bein Tritte das Gleichgewicht verlieren; dann allgemein durch fehlerhaft: 
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Fußbewegung im Aufireten auf den Boden aus dem Gleichgewicht kommen. 
Etolpern (fhon bei Stieler, aus ahd. stullan, mhd. stüllen — fliehen 
bleiben, fleden bleiben) dur Anſtoßen gehemmt fich fcywerfällig forthewegen; 
aus Unvorfichtigfeit an hervorragende Begenilände ſtoßen. — Mit welcher 
Beute ich meinen Weg wieder rückwärts glitfchen wollte Göthe, Meiſters 
Lebrj. 1, 5. Das Kind war bang und Rrauchelte, da es die hohen Stufen 
an den Thron hinan ſtieg. Schiller, Jungfrau v. D. 1, 5. Da flolpr’ id. 
Hr. v. Kleift, der zerhrochene Krug 1. Wenn feine Feder fo ſtolpert, was 
mag feine Zunge thun! Leſſing. 
Anm. Hoffmannswaltau fagt (Heldenbriefe 90. 157): Mancher junger Fuß 
or mir genlitten hat. Ic bin durch beine Hand geglitten, 
Ab —, an—, auf—, aus—, bei—, daher —, dahin —, durch —, 
in —, ent—, ber—, herab —, heran —, herauf -- , heraus —, her⸗ 
in — ‚beruieder - ‚ herüber —, herunter —, herzu —, hin —, hinab —, 
inauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinunter —, hinweg —, 
jinzu —, nach —, nieder —, über—, umher —, vor —, voran —, vor⸗ 
ms — vorbei —, vorüber —, zurückgleiten u. glitſchen find klar. — So 
veit durch's Meer zu reiten! Und doch nicht abzugleiten? Bürger, 
Entführung der Europa. Sobald er (der Nebel) wie ein Schleier 
vom Angeſicht eines fchönen Tages abgleitet. 3. Paul, Hefperus 1. 
An des Berg abgleitendem Rand. Pyrker Rudolph 9. Das 
ıufgleitende flahe und in mäßigen Hügeln abwechſelnde fruchtbare 
and. Göthe, Das Kind mit dem Löwen. Sonſt gleitet fein Fuß 
mf tchlüpfrigem Pfad’ ans. Worker, Rudolph 9. ingedenf der 
Deimat, gleitet er im Wogenſturz Daher. Voß, Rımdgefang. Auf 
yem oberen Strom gleiten die Flöße dahin. Schiller, Spazier- 
ang. Was jeben wir von. Weiten das Weltenreih Durchgleiten? 
the, Fauſt 2, 163. Das (Fiichlein) aus Mooſen hervor fonnige 
Hähe dDurchglitt. Voß, an Agnes 18. Wein euer fliehender Fuß 
einen geizigen Armen entgleitet. Schiller, Räuber 2, 1. Bei 
»atglittener Brille Voß, der 70. Geburtstag 13. Aber gewiegt 
son der fanft um den Kabn bergleitenden Wallung. Voß, Luiſe 
I, 725. Was gleiten euch weibiihe Thränen über die blühenden 
Bangen herab? Salis, Ermunterung. Albano's Hand war herab- 
eglitten. 93. Paul, Zitan 5. So jahen fie ein wohlverziertes 
achtichiif Herangleiten. Göthe, Meiſters Wander. 2, 7. Für 
Ne Hand, auf zarten Seiten nur gewöhnet binzugleiten. Göthe, 
deuticher Parnaß. Den Kirhhofbügel glitten, gelenkt vom Eiſen— 
tab, in zephyrleichten Schlitten wir pfeilgeihwind hinab. Mattbiffon, 
die Kinderjahre. So gleiteten fie ſacht au meinem Finger hinauf. 
Böthe, der neue Paris. (Der Fluß) gleitete fo janft und fieblich 
hinunter. Göthe, Campagne in Frankreich Dftbr. (ALS) Die grüne 
Schlange in ihrer eigenthümlichen Geftalt dem Wanderer auf dem 
Bande nacdygleitete. Göthe, das Mähren. Und als mein Aug’ 
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dies Alles überglitt. Platen, Schuß des Rampfinit 3. Ein Ding, 
das auf den wiljenichaftlichen Feldern wie unter feligen Inſeln un» 
berglitt. J. Paul, Hejperus 8. Da fleht der freie Blick den 
Strom vorübergleiten. Tiedge, Uranin-3. (Das) nun gu ˖ fchnell 
auf ein älteres Modejournal zurüdglitt. 3. Paul, Siebenkäs 3. — 
Doch glitihen ihre Augen gleich von den Gruppen ab. Wieland, 
Sedem jein Pferd auf dem glatten Pflafter ausglitichte. Göthe, 
ital. Reife 8. Dec. Doch Hüons Glück entgliticht dem fürkhter 
lihen Streih. Wieland, Oberen 1, 59. Go kannſt du von meinen 
Schultern zu meinen Füßen jo geihwind herunterglitiden, al 
wie vom Kopf zum Genid. Shakeſpeare, det widerſpenſtigen Zaäh⸗ 


mung 4,1. 
nm. Die Participien geſtatten noch andere Zujummenfegungen, 3. B.: 
Bom Rund der Hetlabgleitenden Felowand. Pyrker, Rudolphh 2. Da wi 
truten in meerdurdgleitende Schiffe. Voß, Jlias 2, 351. Wert füßer juerl 
“panır fanfteingleitender Honig. Daf. 18, 108, _ 
Gleite (mhd. der glit das Ausgleiten) und Gletſe (Gleitbahn) 
bat Stieler noch, find nun veraltet. 
Anm. Nach Weigaud follen mit gleiten wurzelverwandt fein: glatt 
(ap. kıg)lat, mhr. glat, altn. glad, agf. glad, gleed,na Pott mit fanffe. hldd 
== fd freuen zufanmenhängend, was Graff IV. 287 mit Recht bejweifdt), 
Blanz (f. S. 185), Glas (ahd. klas, altn. mh. glas, ugf. sies), Slape 
(mb. glaz, glatze und glitze; Graff IV., 295 vol. altn, glata — verlieren), 
gleißen (f. d.), aligen (f.S.185), Gletſcher (ſ. ) und glühen (8. 188). 
Die Form ſpricht nicht hei allen dafür, die Bedeutung hätte fi im Laufe ver Zei 
mehrfach verändert. 


Heiten. 
(Wurzel rit.). 


Keite, ritt, geritten, reiten (ahd. ritu, reit, ritum&s, ritandr, ritan;. 
mhd. rite, reit, riten, geriten, riten; agj. ridan, altıi. rida) 1) urfprüng- 
lich allgemein’ ſich fortbewegen (reiten, gehen, fahren ſchiffen); 2) ſich 
auf Thieren fortbewegen;. 3) in engerer Bedeutung auf etwas rittfi 
fipen; 4) (von gemwiflen Thieren) begatten. — Wer reitet fo 
durch Nacht und Wind? Göthe, Erlkönig. Ritt er auch unter ded 
Feuerd Blitzen auf und nieder mit fühlem Blut. Schiller, Ballen 
fteind Luger 6. Als ob zehntaufend Teufel ihn ritten. KL. Schmit. 
Daß ich euer Pferd nicht zu Schanden geritten habe. Göthe, Ber 
venuto Bellini 8, 2. . 

Die Synonymen f. ©. 727. . 

Ab—, au —, auf—, aus —, be—, bei—, daber—, dabin—, 

darein —, darüber —, durch —, ein—, einher —, eut—, entgegen—, 
er —, fort — her —, herab —, heran —, berauf — heraus — herein— 
herüber —, herum —, herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab -, 
binan—, hinauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber— 
binunter—, hinweg —, hinzu —, mit —, nach —, nicder —, über—, 
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um— umber— unter— ver — vor —, voran —, voraus —, vorbei —, 
vorũber —, weg —, zu—, zurück—, zuſammen — ſteckenreiten find 
an ſich klar. — Das Regiment des Herzogs war ſchon vorwärts und 
der Kronprinz abgeritten. Göthe, Campagne in Frankreich 6. Okthr. 
(Da kam) der Nahtrab angeritten. Bürger, die Entführung. Als 
das Kleeblatt anritt. %. Paul, Zitan 28. . Und vor und ritten die 
Dragoner auf. Schiller, Piccolomini 3, 3. Aber muß denn der 
Bater ausreiten, wenn's jo gefährlich iſt? Göthe, Götz v. 2. 1. 
Auch vom Kunftreiten und jogar vom Bereiten der-Pferde wußte 
er Nechenichaft zu geben Göthe, Leben 15. 3. (Um) die Gegend 
umher zu ‚bereiten. Göthe, Campagne in Frankreich 30. Auguft. 
Das berittene Freudenroß. J. Paul, Titan 47. Don vier gleidy- 
fals berittenen Zrompetern begleitet. Göthe, Leben 5. 3. u 
Dahinreiten fih auf diefe Weile unterhaltend. Göthe, Meifters 
Wanderj. 1, 11. Wo fie durchritten ftellten fi) die Kinder wie. 
geſtern. Daf. 2, 2. Und rafch einher auf dem geftreiften Stecken 
das Zeld durchritt. Galis, die Kinderzeit. In das friedliche Thal 
einreitend. Göthe, das Kind mit den Löwen. Grad einreiten 
in Zomorm will der Eid. . Herder, Eid 8. Wenn er auf feinem 
zahmen Schimmel einhergeritten fam. Götbe, Leben 7, B. Dz 
(daß) er jhm nit zuentreuten vermöchte. Zincgref, Apoph. 1, 48. 
Bilhelm ritt ihm entgegen. Göthe, Meilters Lehrj. 7, 1. 
ritt auf alle Seiten, herüber, hinüber, her und bin, fann feine 
Rub erreiten. Göthe, der untreue Kuabe. Ich reite gleich mit 
Shnen hinein, fo können Sie die nöthigen Ordres erhalten, und Gie 
reiten noch vor Nacht wieder fort. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 11. 
Indem io kommt der Weisligen hergeritten mit vier Kucchten. 
Böthe, Goͤtz v. B. 1. Dort vermag ich mich herabzureiten. Göthe, 
Eugenie 1, 4 Da reitet ein fürftliher Ritter heran. Göthe, 
. Ballade. (Daß er) neben ihm gemäßiat heraufritt. Göthe, das 
Kind mit: dem Löwen. Id) jah ihn, wie er zum Schloß hereinreis 
ten mollte. Göthe, Götz v. B. 2. Reit herum Göthe, Götz 
v. B. 3. Da kommen drei Reiter, fie reiten hervor. Göthe, Hoch⸗ 
er Er ritt langfam und nachdenkend die Straße hin. Göthe, 
eifterd Lehrj. 1, 13. Sie ritten eine fteinige breite Fläche hinan.. 
Er ritt den wüften feinigen Hang hinunter. Göthe, das Kind mit 
dem Löwen. Dann reitet ihr zu euerm Schloß hinauf. Göthe, 
Goͤtz v. 3.1. Der Graf ichlug vor, ind Abendroty binauszus 
reiten. % Paul, Titan 54. So ritt ih hinüber zu den Liguis 
fin. Schiller, Walleniteins Lager 6. Ihr Buttleriichen follt auch Mit 
reiten. Daf. 11. Er ritt den zweidentigen Paare nad. Goͤthe, 
Meiſters Lehrj. 5, 15. Er hört, wie von allen Seiten ihn feindliche - 
Schauren umreiten. Körner, Harras. Ich ritt weiter vor. Göthe, 
Gampagne in Zrankreih, Belagerung von Mainz. Ein unförmlicher 
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Stadtjchreiber ritt voraus. Göthe, Meifters Kehrj. 4,-18. Wem 
Egmont vorbeiritt. Götbe, Egmont 1. Da Walther grad’ vor 
überreitet. Nedwig, Amaranth. Der Kutfcher? Der tft wegge- 
ritten. Leifing, Minna v. B. 3, 2 Daß Frauen von wohl zuge 
rittenen Pferden fi) tragen Infien. Göthe, Egmont 3.. So ritt er ia hen 
Schranuken auf den großen Haferhanfen zn. Göthe, Keen 5 B. U 
ich zurüdgeritten und völlig in Sicherheit war. Göthe, Gampagm 
im Frankreich 19. Septbr. Der auf dem Kredit feines Oufeld Reden 
reitet. Schiller, Fiesko 3, 8. .. 


Reiter, fälichlih Neuter, ahd. ritäri, ritar, riter, mbd. ritzere, 
riter, ritter, agſ. ridere, altn. riddari) und Ritter iſt urfprängfih 
und fo noch jegt im Allgemeinen wer ſich zu Pferde fortbewegt (reitet); 
im Beſondern iſt Netter der zu Pferde dienende Soldat, gewöhnih 
der gemeine, Ritter iſt adeliger Streiter"zu Pferde, vwermittelft des 
feierlichen Ritterfchlages zur Würde erhoben. Reiterei; reiterlid, 
ritterlich; Ritt die Handlung des Reitens. — Der Weiter w 
und fein gefchwindes Roß, fie find gefürchtete Gäfte. Schiller, Wallen⸗ 
fteins Lager 11. Bon der bedrängten Neiterei angeregt. Göthe, 
das Kind mit dem Löwen. Bon der Muth tollfühner Reirerei, um 
unſfres Glückes willen, abzuitehen. Göthe, Eugenie 3.2. Laß fom- 
men Pharaon mit feinen Reitereien. Dpitz. Die Bereiter... 
zogen aller Augen auf fi. Göthe, Leben 5. B. Befgnders ſielen 
nnd... die Vorreiter auf. Dal. Se nun, als Mufterreiter, 
wenn Dir Das gefüllt. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. Und Ber 
Ritter knieet betend vor dem beiligen Altar. Uhland, St. George 
Ritter. Eine Ritterin von trauriger Geftalt. 3. Paul. Vielleicht 
war es ein Glücksritter. Sturz, Anekdote von Montesquien. Schi 
fer, Pilger, Krenzesritter brachten dazumal die Mähre Uhlard, 
Rudello. Auf, ins Gewehr, ftreitbare Liebesritter! Shakeſpear, 
Liches Luft und Leid 4, 1. Zehn getrene Mohrenritter Pol 
ihm gewappnet nad). Uhland, St. Georgs Nitter 2 Mir dann rite 
terlich Gefängniß zufagen, und Die Zufage wieder brechen. Gdthe, 
Gig v. B. 4. (Der) jo unritterlich handelt, Pyrker, Rudolph 4. 
Er hat jo recht ein ritterlich Geſtell. Uhland, Ludwig d. B. 2% 
Der Ritt durh den Staubweg machte mid) hungrig, Voß, der 
Abendſchmaus 231. Kurz nad) feinem Abritt. Ungenannter bet Bampe. 
Deripätete ich mich bei einem Ausritt. Göthe, Wablverwandfchaften 
1, 2. Im Tanterbraufenden Heimritt. PByrker, Rudolph 9. Das 
heiß’ ich friſchen Herenritt. Göthe, Fauſt 2, 148. Sie nußte fühn 
des Morgenrittes abgemefl'ne Stunden. Göthe, Kugenie 3, 2 
Wie er den Raubritt hieß. Pyrker, Rudolph 10. Scheidend ver- 
ſäumte der Gemahl nicht einen Spazierritt vorzufchlagen. Göthe, 
das Kind mit dem Löwen. 
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Meifiger (von mäb, reisic = zum Kriegszug gerüftet oder gehörig, f. 
‚reifen 6.727) iſt der zu Pferde dienende gemeine Soldat, in neuerem Hochs 
dentſch nur noch alterthümlich und dichteriſch. — Ruft eure Reifigen und 
ſoßt mich nieder! Schiller, Teil 3, 3. 


. Yum. In der ältern Sprache bis ins 16. 3. fommt reiten und Reiter 
acc in vielen jept ungebräuchlichen Redensarten vor, 3. B. Kirchfarten reiten; auf 
vie Epäe reiten (Nreifige Orängen befichtigen); die Rentmeiſter hatten jährlich in 
{rem Rentamt umyureiten, den rentmeiſteriſchen Umritt zu Hulten (d. h. vie Aemter 
gu viſttieren); Strixhreiter u. a. 


Reitbar, —dede, — gabel, —gefellihaft, —gurt, —hafen, —halde, 
—haus, — hengſt, — herr, — hoſe, —jacke, —junge, — kiſſen, knie, 
-koller, —kunſt, — lehre, — lings, — maſche, (bei den Jaͤgern) — maus, 
— milbe, — ochs, — peitſche, — pferd, — platz, —rock, —roß, — jattel, — ſchä⸗ 
mel, — ſcheide, —ſchmied, — ſchule, — ſtall, — ſtange, — ſtiefel, — ſtock, — ta⸗ 
ſche, zeug, — zugu.a.; — Reiteraufzug, — büchſe, —degen, —fahne, 
—fähnrich, —flinte, — gar, (halbgar) — geld, — handſchub, - haufen, —jade, 
—kouer, —lied, — marſch, — recht, —regiment, - od, — ſchaft, —itie> 
fd, —tanz, —wamnd, — wechſel u. a.; — Reitersfran, —braut 
2.0.5 — Ritteralter, —amt, — bank, — birne, — blume, —brauch, 
— burg, — bärtig, — dienſt, — dorf, —eid, — feld, —feit, —freibeit, 
—gedicht, — gerechtiante, — gericht, — geſchichte, —geichlecht, — hof, 
— —* — füfer, —kaſten, —kreis, — lehen, —pferd, — pflicht, —rath, 
— rolle, — roß, — ſchild, — ſchlag, — ſchloß, — ſchule, — ſchwamm, 
— ſold, — ſporn, —itern, —ſteuer, — ſtutz, — tafel, —taube, — tracht, 
—zehrung, — zug u. a; — Rittersmann m. a.; — Rittfertig, 
—lings, — meiſter. — Eben fo traf in der Reitbahn ſeine Kugel. 
Möthe, dus Kind mit dem Löwen. Es will verlauten, daß es (diejes 
Bort) bei einigen Dichtern ſchon jet die Ebreuftaffel eines Neit- 
bärichleins erftiegen babe. Campe. Co bieß jein Reitgefährte. 
Aginger. Indem er jogleih nach Hut und Reitgerte ſuchte. Göthe, 
Bahlr. 1, 9. Nun nody zur Abwechflung eine einzige Reitge- 
ſchichte. ©. Wagner. Reithaundſchuh am Cattel bangen. Uh— 
laud, Junker Rechberger. Du ſchaff mir cin Reitkleid. Shakeſpeare, 
Gombeline 3, 2. Ein einz'ger Reitknecht nur war im Geheimniß. 
@öthe, Gugenie 3, 2. Nicht diene dieß Neitpferd... Das ge- 
fattelte Reitroß. Pyrker, Rudolph 10. Die Reitzenge... zogen 
Auer Augen auf fih. Göthe, Leben 5. B. — Fußvolk md Reiter- 
fähnlein zogen ftindlich ind Lager ein. Uhland, Ludwig d. B. 8, 
And beheud im Neiterarm drebn fie fih. Redwitz, Amaranth. So 
Reitersmann wie Neiterbube. Dal. Im Kreif erlejenen Rei— 
tergefolges. Pyrker, Rudolph 1. Mit Kunrings Reiterſchwa— 
dDron. Dal. Das nenn’ id) deutihes Reiterglüd. Redwig, Ama- 
ranth. Heila, du luflig Reiterleben! Daf. Denn das it unfre 
Heiterpfliht. Schitter, Wallenfteins Tod 3, 15. Aber die Rei— 
terſchar, gleich Flügeln, umgebend das Fußvolk, hob den blinfendeu 
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Stahl. Pyrker, Tunifias 3. Ach! Das feurige Roß, ein iu Olym⸗ 
pias Rennbahn nicht ungelobt und in der Reiterſchlacht. Beh, 
Dody in des Heeres Rücken ruhte das Reitervolk der edelen Un 
garn. Pyrker, Rudolph 3. Hinunter jept ſteigt Amaranth zum Hei- 
terfhwarm. Redmwig, Amaranth. arum rath' ic; daß Reiter⸗ 
wache vor jeglihem Stadtthor fteh. Sonnenberg. Und mitten in 
manchem derben Reiterwitz wird ihre Zunge plöglich Lahm. Reb⸗ 
wig, Amaranth. Ich Fam, ein fchlechter Reitersburſch. Schiler, 
Biccolomini 4, 4 Haben wir Neitersdienft genommen. Gdhine, 
Mattenfteins Lager 11. Mid, einen fchlechten Neitersjungen 
Göthe, Götz v. B. 2. Der ald tapferer Reiters mann doch widt 
lange diente, Daf. 1. — Außer den Ritterausdrüden. Göthe, 
Leben 12, B. Der Plag, auf welchem das Ritterbild Ludwig 
XIV. beroorragte. Thümmel. Heut will der Städter baden im bei 
Ben Ritterblut. Uhland, die Schlacht bei Reutlingen. Bein 
Raphaele fand ih im Ritterbuch. Mathiffen, die Kinderjahr! (Er 
war) die eigentliche Seele des wunderlien Ritterbundes. Götk, 
Leben 12. B. Zum Ritterdant ift dir ein fchönes Weib beſchie⸗ 
den. Wieland, Oberon 6, 7. Wie e8 die Ritterehre gebot. Pyr⸗ 
fer, Rudolph 3. Die alte Ritterfefte hebt fühn im goldnen Glan 
des Thurms bemöoste Reſte aus finftrer Ulmen Kranz. Matthiffen, 
Abendgenälde. Im Kreiſe holder Ritterfrauen. Redwitz, Ama⸗ 
ranth. Das Ritterfräulein willſt dir dir erwerben. Schitter, Tel 
2%, 1. (Erweckt) den zeitgemäßen Rittergeift. Benzel-Sternan. Ya 
beiden vermijchte er ſich mit dem gotbifchen Nitter- und Rieſeng e⸗ 
ſchmack. Herder. Das Bad auf feinem Rittergut. %. Parl, 
Heiperus 2. Sein ritterhafter Anftand. Ungenannter bei Campe. 
Hier werf ih meinen Ritterhandſchuh hin. Schitter, Yu 

v. ©. 4, 11. Wo einft fo beit vom Staufen die Ritterharfe 
Ubland, Graf Eberhard. Drum ſah man die Ritterhbaufen 
tummeln mit Zang und Schild. Ubland, der junge König 2. Go Tiefen 
auch niancherlei Gerüchte über Herfommen des Ritterhauſes. Bew 
zel-Sternaun. Drei Ritterhelme hab ich dir (ind Wappen) se 
Uhland, Ludwig d. B. 1. Ein alter Hahn, der Schmud vom Rit⸗ 
terhof. Pieffel, der Hahn und der Kapaun. Dies mußte in wmir 
nothmwendig die Ritterideen aufreizen. Göthe. Und länger wider 
fteht die Ritterjungfrau nidt. Hauswald, Feſte wurden ange 
orduet, Ritterkämpfe. Herder. Es liebt ſich jebt ein jedes ad 
den Harniſch und den Ritterfragen. Göthe, Fauſt 2, 264 Zu 
ſtimmte, tief betroffen, der ganze Nitterfreis. Kopiſch, die Neth: 
glode. Hier folgt fein Ritterkreuz zurüd. Schiller, Don Carlos 
5, 7. Nichts nennt er fein als feinen Rittermantel. Schiller, 
Zelt 1, 2. Dem Tode rittermäßig entgegen gehn. Opitz. Einen 
jeden war ein Rittername zugelegt, @öthe, Leben 13.8. Züngft 
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wallt ein deutſches Ritterpaar zu Sempachs ernſtem Beinerhauſe. 
effel, die Kapelle bei Sempach. Das iſt eure Ritterpflicht. 
othe, Götz v. B.1 Das Ritterrecht, das Karl in mir verlegt, 
zu fügen. Wieland, Oberon 1, 51. Mein Ritterruhm und Adel, 
getttob! trogt jedem Tadel. Bürger, die Entführung. Im weiten 
aum des alten Ritterſaals. Göthe, Fauſt 2, 81. Preis-faftil’- 
fher Ritterſchaft! Ubland, St. Georgs Ritter. In der Nadıbar- 
ſchaft, im Ritterfchaftlihen, geht es Leicht und heimlich an. 
Goͤthe, Meiſters Lehrj. 1, 16. Die Ritterſchar entbraunte. Ben— 
zel» Sternau. Der Ritterichlag jelbft geſchah mit hergebrachten, 
von mehreren Ritterorden entlebuten Symbolen. Göthe, Leben 
13. 3. Geifterihar und Ritterihmarm. Benzel-Steruau. Mit 
dem Ritterſchwert Landeigenthum fich tapfer zu erfechten. Schiller, 
Biccotomini 4, 4. Um nicht durch Vaterthränen den Ritterſinn 
böhnen. Bürger, die Entführung. Vom nahgeleguen Ritterſitze. 
—*23 — die Turteltaube. Um dort Die Ritterſitte zu lernen. Her⸗— 
der. Was dem bedrängten Reiche fehlt, iſt nicht en Ritterſpiegel 
und ein Königsheld. Uhland, Ludwig d. B. 1. Wobei man Wit: 
terfpiele hält. Göthe, Meiſters Lehrj. 5, 4 Floß Omars 
junges Heldenblut duch Gusmanne Ritterſpieß. Pfeffel, 
Ibrahim. Auf einmal rüttelt ſich der ganze Ritterſtand. Wie— 
land, Oberon 1, 43. Die luſtigen Riterſtreiche in Don Quixote. 
NReichardt. Ich Habe in dieſen Tagen ein altes deutjches Nitterftüd 
durchgeleſen. Schiller, Briefw. mit Goͤthe 4, 147. Sie ſtellten mit 
Geiſt und Munterkeit eine Rittertafel vor. Göthe, Leben 12. B. 
Ein Sänger in den frommen Rittertagen. Uhland, Vermaächtniß. 
Ber nur von Ritterthaten träumt. Schiller, Don Karlos 2, 8. 
Dies waren die Pflichten des Ritterthums. Herder. Auf den 
echten Rittertod waren fie nicht minder gefaßt. Benzel-Sternau. 
Mähr⸗ und Ritterton ihrer heroiſchen Thaten. Herder. Auf meine 
Kittertreu fannit du die Erde bauen. Bürger, die Entführung. 
Dem mein Boll Ritterwaffen reichte. Herder. Der echten Wit- 
terweih’ ergeben. Benzel-Sternau. In dieſes Ritterweſen ver- 
ſchlang ſich noch ein ſeltſamer Orden. Göthe, Leben 12. B. Ich gab 
mein Ritterwort. Schiller, Te 3, 3. Aus den Händen der Ara— 
ber hatten die Europäer Andacht, Liebe und Zupferfeit als einen Kranz 
der Ritterwirrde empfangen. Herder, Nach den geheiligten Rechten 
altehrwürdiger Nitterzeit. Pyrker, Rudotph 5. Man fagte und 
viel von deinem Ritterzug. Pfeffel, der Neronaute, — Des Weges 
fam ein jchwarzer Zug vernummiter Nittersteute. Uhland, Junker Rech- 
er. Wer wagt cs, Rittersmann oder Knapp, zu tauchen in 
ieien Schlund ? Schiller, Taucher. Daß er ihn lehrte mit Ritters— 
muth nach rübmtichen Thaten ftreben. Worker, Rudolph 3. — Die, 
rittfertig, und ftets an der Seit’ ihm harrten des Winks. Pyrker, 
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Zuniflas 6. Wer hat je gehört, daß ſich einer rittlin s aruf eines 
Adlers Rüden gefebt hätte. Gebrüder Grimm, Dan, —2 Br 

Anm. Rürdert (geſ. Geb. 3, 504) fagt auch: Ich Habe meine Mitte» 
heit durch Ritterthat erprobt, Gr hat noch andere neme Bildungen auf — heit, 
z. B. Rusatheit, Wüſtheit, Süßheit, Neinheit (daf. 2, 10.4, 38. 
4, 425. 4, 84). 


Schreiten. | Be 
| GWurzel serit). Ä 

Schreite, ſchritt, gefchritten,, Tchreiten : (ahd. scritu., sereit, 
scrituinês, scritaner, scritan; mhd. schrite, schreit, schriten, ge- 
schriten, schriten; niederd. schriden, agſ. seridhan, altn. skrids, 
altj. seridan, fchwed. skrida überhaupt dh in gewiſſen Abfägen fort 
bewegen (altn. skrida, hochd. nod im 15, Jahrh. vom Gleiten der 
Schlinge geſagt); im Befondern durch Schritte fich fortbewegen, mie 
fern man einen Fuß vor den andern feßt, mit dem Nebenbegriff des 
Zeiten, Abgemeſſenen, einer gewiffen Feierlichkeit. — Das Uuglüd 
fhreitet fchnell. Schiller, Glode. Laſſen Sie und nun zu den Hei⸗ 
rathspuncten ſchreiten. Gellert. | | 

Gehen (ſ. S. 727) it allgemein fidy zu Buße fortbewegen. 

Ab—, au—, auf —, auf und ab —, auf and nieder—, aub-, 
be—, bei—, daber—, dabin—, darüber—, durch —, ein—, dr 
cher —, ent—, entgegen—, er—, fort—, ber—, herab —, heran—, 
berauf—, heraus —, herein —, herüber—, herum —, berunter—, 
hervor —, herzu —, bin—, hinab —, hinan —, binauf—, binans -, 
hindurch —, binein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, 
nach —, nieder —, rück —, über—, um —, umher —, vor—, vorau —, 
vorans —, vorbei —, vorüber —, weg —, zu —, zurück — zuſammen⸗ 
ſchreiten. — Man zog ihr wackres Thier,.worauffie hergeritten, nachdem ſie 
abgeſchritten, gleich in den Stall von hier. Bürger, Europa. Der 
Alte kommt indeß, mit ungewiſſen Schritten, an feines Röschens Arm all⸗ 
malich angeſchritten. Wieland, Oberon 7, 80. Als es auf ein 
mal, als wir aufſchritten, wieder über unſern Häuptern helle zu 
werden anfing. Goͤthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Auf denen 
(Galerien) der Ritter fonft auf und abfchritt. Göthe, Das Kind 
mit dem Löwen. Der (Apollo) im lichten Himmel auf- und nieder 
ſchritt. Platen, vom. Dediyus 4. So fchreitet in dem engen 
Breterhaus den ganzen Kreis der Schöpfung aus. Göthe, Fauſt Dor- 
ſpiel. Die reine glatte Fläche «des Eifes) als der Erfte zu beſchrei⸗ 
ten, Göthe, Meifters Wanderj. 2, 5. - Sieh, jchledyt und recht, em 
Bauerdmann am Wanderjtabe ſchritt daher. Bürger, Lied v. br. 
M. Hadrian, weldyer zu Fuß den bewohnten, ihm unterworfenen Erd- 
freis durchſchritt. Göthe, Meilters Wanderj. 3, 9. (ALS fie) un 
ein mit Nebeldampf verfchüttetes Thal einſchritten. 3. Paul, He 
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fperus 1. Welche tiber die bunte Brüde ganz fachte eiuberjchrit- 
ten. @öthe, Leben 5.8. Did) jübe fie dem Glück entgegenichrei- 
ten Schiller, Maria Stuart 2, 9. (Sie) erfhritten die Mitte 
der Troer und der Achaier. Bürger, Ilias 3, 266. Auf dem einges 
ſchlagenen Wege fortzujchreiten. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 12, 
Bor dem Zuge her mit kühnem Anstand jchritt die Müchtige. Scil- 
ler, Jungfrau v. ©. 1, 9. Die feilten umd fe berichreitenden 
Böde trieben wir. Voß, Odyſſee 9, 464. Und den Thyrſus in den 
Händen ſchreitet er heran ein Gott. Göthe, Pandora. (Wen er) 
mit der Tochter des Kalifen an der Scite hereingefchritten wär. Wieland, 
Oberon 11,9. Phöbus ſchreitet hervor. Göthe, röm. Elegien 11. 
(Inden man) über das zum Boden gewordene Meer hinfcreite, 
Göthe, Leben 15.8. Langiam ſchritt jie hinab. Göthe, Hermann 
und Dorothea 8, 85. Auch den (Pfad) Ichritt fie hinauf. Daf. 
4.25. Nicht darf ich wagen... ins Thor der Stadt... binein- 
wfdhreiten. Uhland, H. Ernſt 2. Weun fie in Das Feld eigener 
tigfeit und Selbftitändigfeit binüberjchreiten. Göthe, Wahl: 
verwandtichaften2, 7. Er jchritt mir nad. Götbe, Meiiters Lehrj. 
7,8. Ausden vor⸗ und rückſchreitenden @igenjchaften Des nıenjch- 
lichen Geiſtes. Gothe, Briefw. mit Schiller 4, 48. Gern überichreif 
ih die Gränze. Göthe, Epigr. 42. Wenn man Dabei nicht das Maß 
überfchritte Göthe, Wuhlverwandtichaften 2, 7. (Laß uns) des 
Walles erhabenen Rüden umjchreiten. Göthe, Achilleis. Die Tage 
ſchreiten vor. Göthe, Eugenie 2, 4. Junge Mädchen dünken fich 
ges jüngere Knaben ſehr weit vorgeſchritten. Göthe, Leben 
B Boran fam der Meßner geſchritten. Schiller, Graf von 
Habsburg. An Alter mir nur wenig vorausgeſchritten. Göthe, 
Leben 4. B. So ſchritt er grad um dieſe dumpfe Stunde ſchon 
imal kriegeriſch unſre Wacht vorbei. Shakeſpeare, Hamlet 1, 1. 
Daun vorüberſchritt ein Schatten wie ein Engel. Shafejveare, 
Richard IV. 1, 4. Weg über meinen Naden fchreitet er. Schiller, 
Maria Stuart 4, 4. So eilte jie an uns vorbei, ſtark zufchrei« 
tend, ohne ſich umzuſehn. Göthe, Leben 9. B. So ſchritt er... 
lengſam der Brücke zu. Daſ. 16. B. Was nicht vorwärts geben 
fann, jchreitet zurück. Göthe, Mengs. 
Schreiter, Schreitung, ſchreitbar ſind wenig im Gebrauch. — 
Wir haben geſehen, daß Fortſchreitung des Geiſtes das Ziel des 
Staates ſein ſoll. Schiller, Lvkurg. Man zeihe Sie verwegener Ueber—⸗ 
ſchreitung Der anvertrauten Vollmacht. Schiller, Piccolomini 2, 2. 
Schritt (ahd. serit, mhd. schrit, altn. skrid) 1) die Entfer- 
uung und Vorſetzung Des einen Fußes von den (wor Den) ander; 
2) die Weite, Die Entfernung beider Füße von einander im Schreiten; 
3) diejenige Art des Geheus vder Ganges, Da man einen Fuß lang- 
ſam und gleichmäßig vor den andern ſetzt. — Vom kleinſten Schritt 
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erhalt” ich Wiffenfchaft. Schiller, Piccolomini.1, 8. Da tret’.i auf 
mit beberztem Schritt. Schiller, Wallenfteind. Lager 6. Weil du 
den Ayfel trifft vom Baume auf hundert Schritte. Schiller, Tel 
8, 3. — Sein Auffhritt wurde langfamer. J. Paul, Titan WM. 
Es find wenige Biographien, welche einen teinen, ruhigen, fläten Fort 
ſchritt des Individuums. darftellen fönnen. Göthe, Leben 11. 8, 
Doc geichieht fein Rückſchrit. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 800. 
Doch glaubte fie einen großen Vorſchritt zu thun. Göthe, Leben 
11. 3. Wo jeder Tag, behend, im Doppelfhritt, ein Marmer⸗ 
block als Held in's Leben tritt. Göthe, Kauft, 3, 156. Drauf im 
Eilſchritt ritt er hinaus. Pyrker, Rudolph 3. Sie ſchwebt dahin 
mit leiſem Feenſchritt. Salis, Berenice. Sie kommt inmitten 
im Feierſchritt einbergeritten. - Redwitz, Amaranth. In des 
Siegaes Feſtſchritt. Platen, rom: Dedipus 5. O laß mit Flüygel- 
Ihritten uns eilen! Wieland. Mit des Krieges Gewaltſchritt. 
Sonnenberg. Mit feſtem Heldenſchritt wandelt fie. Schiller, Den 
Carlos 2, 15. Und fie lenkt die Herrſcherſchritte durch des Fel⸗ 
des weiten Plan. Schiller, Das eleufiihe Fe. (Wenn die Kunſt) in 
einem erfreulihen Lebensſchritte vorwärts gehen ſolle. Goͤthe, Bes 
trachtungen im Sinne der Wanderer. Wie gebft du einher fo ficheren 
Mannsichritt? Kojegarten, Hymne an die Tugend. Cr hörte nähere 
Menfchentritte 3. Paul, Titan 3. Mit einem fühnen Mo 
narchenſchritt trat er den fünftlichen Bau einer Würmerwelt nieder. 
Schiller, Abfall 9.N 1. B. Bon allen diefen Reufchritten machte 
er feinen Freunden fein Geheimniß. Göthe, Windelmann 1. (Die 
fih an der Bildung Rieſenſchritten freut. Göthe, Eugente 3, 3. Scheuer 
Sflavenfhritt. Uhland, Sängers Kuh. Kein Stelzenfgritt 
(gefällt). Platen, rom. Dedipus 4. Manches Mißverhältniß löſt, ww 
bemerkt, indem die Tage rollen, duch Stufenſchritte fih in Har⸗ 
monie. Göthe, Eugenie 4, 2. (Sie) eilte im Sturmfchritt ver. 
Pyrker, Tuniſias 6. Nadte Armuth... zog bier goldbelaftete Schiff, 
arbeitend voll Fleißes mühſam ber und mit TZaumelfchritt an den 
Ufern. Sonnenberg Rach kurzem Bedenken ertönte fogleich ein freu 
Digerdem Wanderjchritt angenefjener Zweigefang. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 3, 1. Wir Elfen fliehen mit —— Matthiſſon, 
die Elfenkönigin. Ä 

Schrittmaß, meſſer, —weife, ztihler u. a. — Biegfame Soh⸗ 
len, goldene, Ichrittbefördernde. Göthe, Pandora. Stelle. did 
(hrittlings über mid. Shafefpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 5, 1. 
An allen feinen Handlungen (fand man) eine ununterbrochene Schritt. 
mäßigfeit. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 9 Er wollte von den hoben 
bohlgeichliffenen Schrittſchuhen 1] nichts willen. Göthe, Leben 15.2. 

1) Im Oberbeutfchen fagt man lieber Schlittſchuhe. Bekannt iſt Rlopkedt 
Kampf für die Form Schrittfchuhe, bie durch ahd. scritescuoh (wahrſchein⸗ 
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> Raub in der großen Maſſe auf den Schrittſteinen. Goͤthe, 
Reiſe Palermo 12. April. [Er heiſchte] ſchneileren Sung, mit 
obener, oft fhrittweifender Rechten. Pyrker, Rudolph 5. 

Yum. Schwenck ſtellt ſchreiten zufammen mit lat. gradi und dem beuts 
un gräten, geätfchen (mbb. gröten, grötschen), die Beine auseinander ſper⸗ 
‚ Mol richtiger finden Brimm und Weigand MBurzelverwandifchaft mit got. 
eiten — zerreißen, ahd. scritan (scrizan), oberd. no ſchreißen. — Du 
rteR mit Deinen Beinen gegen allen, fo fur vber giengen. Luther, Bibelüberf. 
* 16, 35. (Sie) Randen mit ansgegrätichten Beinen da. Goͤthe, 


\ Streiten. 
zurzel str; Wadernagel vgl. lat. lie, altlat. stlis — Streit.) 


Streite, fritt, geftritten, ftreiten (ahd. sıritu, streit, stritu- 
is, stritaner, stritan; mhd. strite, streit, striten, gestriten, stri- 
15. alm sırida, ſchwed. strida) allgemein die Kräfte für oder gegen 
ich) etwas anfttengen; Damm thätlich entgegen fein, fei es mit. gei- 
ven oder Förperlichen Waffen. — Nun hatte fidy jener im heiligen 
ieg zu Ehren geftritten durch mannigen Sieg. Göthe, Hoch⸗ 
Nie. Mit Pflichten fireiten Pflichten. Schiller, Wallenfteind 
2 . 

S Synonyme fehten, Fämpfen, ringen |. ©. 148. 

Ab—, an—, aus —, be—, er—, fort—, mit—, wett —, wi- 
—, , zerfireiten find Far. — Wer will der Thor fein, ihm das 
be feiner Macht abzuftreiten? Ediller, Fiesko 4, 7. Sie ver- 
den ſich, das Heimfallsreht weder auzuftreiten, noch anderer 
Mamationen gegen daſſelbe beizupflidten. Allg. Zeitung. Ich bin 
it entfernt, meine Weberzeugung Andern anftreiten oder aufdrin- 
ı zu wollen. Krug. Ausgeftritten, ausgerungen iſt der lange 
were Streit. Schiller, das Siegesfeftl. (Der) den Aufwand des 
prächs recht gut zu beftreiten wußte. Göthe, Leben 7. B. Ei⸗ 
uhum des Berftorbenen, deflen Erben nicht beftriiten werden. 
zthe, Zug- und Yahreshefte 1802. Oft will id dann mit gewal- 
em Arm den Kummer beftreiten. Klopftod, Meſſias 4, 804. Doch 
3 er fern fih Kreta's Erbe kühn erftritt. Göthe, Zuuft 2, 104. 
aß umſonſt ein ſolches, fo großes Volk der Achaier niemals from- 
den Streit raftlos fortftreitet und kämpfet. Voß, Alias 2, 
0. In Mitte meines treuen Baiervolfes will ich mitftreiten wie 
ı andrer Mann. Ubland, Ludwig d. B. 8. Wettitreitet, wer 
a lautften ftaunt! Stlopftod, Ueberſchätzung der Ausländer. (Da ich) 
m Böfen, "wie dem Uebel, widerftritt. Göthe, Eugenie 3, 1. 


he seritiscuoh,) mb. scriteschuoch, im Voc. v. 1429 schrittelschuch, beitäs 
wird, 
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Das widerftreitet unfern Freiheitsbriefen. Schiller, Tel⸗8, 3. 
Man zerftreitet fih jo fehr, ob ein Schauſpiel zu viel Bewer. Haben 
Eönne. Leifig, Hamburg. Dramatıngie ds. . - Ä 
Streit ſahd. mhd. strit, ogf alt. etrid] .zunächft Wettaifer ge- 
gen einander; Dann Anwendung der Kräfte in widerſtrebender und au- 
geeifenber Gegenwirkung. — Meffna . theilte ſich, die Bruderfehde 
’ alle heil'ge Bande der Natur, dem allgemeinen’ Süreit die Le⸗ 
fung gebend, Schwert traf auf Schwert, zum Schlachtfeld ward Die 
Stadt. Schiller, Braut v. M. — Beil ihn feldft der Vermeſſ'ne zum 
Bogenftreite aufgefordert. Voß, Odyſſee 8, 28. Der Euch alle 
Gründe eines Ehrenftreites an dem Fingern herzuzählen weiß. 
Shafeiveare ,. Romeo und Julie 2, 4. Auch wie er [Badyus] ein 
im Götterftreite mit wahrer Löwentapferkeit den ſtärkſten Rieſen 
ſelbſt erichlagen. Hagedorn. (Wir) fehen der Zimmer Froͤhlichkeit und 
jumger Rinder Hörnerftreit, Bürger, Liebeswerbung. Und den⸗ 
noch iſt's der erfte Kinderftreit. Schiller, Braut v. M. | 
fih nie ein Rangftreit hervorthat. Göthe, Meiftere Wunder). 3. 
10. Es find Unztemlichleiten vorgegangen in diefem Rechtsitreit, 
Schiller, Maria Stuart 1, 8. Da liegſt du fl im Todes ſtreit. 
Nedwig, Amarantd. Der Wettitreit mar heftig. Göthe, Meiftend 
Wanderj. 3, 9. Herr Hüon, ftandsgemäß- ein Feind von Wörter 
ftreit. Wieland, Oberon 6, 48 
Fehde (langobarbifch faida, ahd. geſehida, mhb. vAhede, gevehcde, vehe, 
altf. feheta, agf. feedh, mittelnieberl. vete, dän. feide, mittellat. faida, altfram, 
faide, von. ahd. f{v)Ehjan, mihd. vehen — hißia, feinpfelig fein; vgl. got. faien 
ſchelten, fijan = baflen, woher Feind, Varticipialbildung, goth. fiand, (Mjand), 
abb. fiant, agſ. fiend, fiond, feond, altn. Nandi, mb. vient;. gr. mıxoo;= 
ſcharf auf die Sinne einwirfend) eig. Beindfchaft; gewöhnlich öffentlich. erfiäcke; 
nach einer Genugthunng trachtende Feindſchaft. Hader (wahrfcheinlich ans 
altıı. had, hadh, — Schmach, dän. haading) eig. In harten Morten audge⸗ 
drückte Mißbilligung gegen den Andern; dann efn durch thätliche (in Hantlung 
ober Wort beſtehende) Meibung und wiederholte Zufägung von Wergerniß fh 
kundgebendes Sutgegenfein, brfonbere über etwas Geringes. Zamf (von zam 
fen, wol von golf. tahjan, mhb. zanken, zaniken == zerren, reifen; wl 
abb. gizango, gizengi — ſchwer, einpringend, anch Iat. tangere — kerihten?) 
mit Anwentung harter unmilliger Worte ausgedrücktes feindliches Entgegenfeis. 
Span (im 15. J. span) f. ©. 204. Zwiſt (6.720) Gegeneinanderſein aus feind- 
feliger Gefinnung der Entzweilung. Wortwechſel (ſ. Wech ſel S. 610), Worb 
ſtreit, Wortkampfr, Wortgefecht find an ſich klar (ſ. Wort S. 48 
Kampfennd Gefecht S. 55). — Was will hier entflammter Triebe Hader in der 
gottgeweihten Jungfrau Bruſt? Bürger. Die Fürfen find verfähnt, das iR 
die Wahrheit, und in der hohen Häupter Span und Streit fi untwrafen, 
vielgefchäftig drängen, bringt wenig Dauk und öfter noch Gefahr. Edyikier 
Draut v. M. Ihr wart noch zarte Knaben, aber ſchon entzweite euch dx 
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jammervolle ZwiR. Def. Gin unbedentender Wortwechfel in herrſchaft⸗ 
Uchen Ungelegenhelten. Lefing, Emilie Galotti 8, 8.. Die Sache iR feinem 
Bortgefedgt mehr unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 
Streiter, ſtreitig, Rrittig ahd. stritie; mhd. striteo; Streitig- 
t, ſtreit bar (mbd. stritbaere), jtreitlich (ahd. stritlin). — Müde 
m find die Streiter, und alles deutet auf Frieden. Göthe, Her⸗ 
mi und Dorothea 1, 198. Sie ſah die junge bebende Streis- 
in. Klopſtock, die beiden Mujen Wir find die Gottesftreiter. 
land, König Karld Meerfahtt Der mir diefen Pla fereitig 
te. . Söthe, Goͤtz v. 3. 4. Unftreitig thut ihr jegt mir mehr 
nah. Shafeipeare, Kaufmann von Venedig 1, 1._Den Namen 
botener Gerichte führten Die Freigerichte ohnjtreitig daher J. 
Her, die weitphäl. Freigerichte. Schon zum voraus fielen große 
treitigfeiten vor. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 3. Und ih im 
fit des firittinen Stücks. Göthe Götz v. B 2. Her Voß, 
.. kreitbare Mann. Lichtenberg, über die Pronunciation der 
pie. So ftreitlich will id werben. Rückert, geſ. Gedichte 


Streitbeil, — feuer, — grund, —hahn, — hammer, — handel, 
bengft, — huhn, —kolben, — kunſt, — lehre, —lehrer, —Iuftig, 
müde, —muth, —muthig, — pferd, —plaß, — predigt, —punet, 
rede, — richter, —ſchlichter, —ſchnepfe, —jucht, — ſüchtig, — warfen 
a. — (Als er) aufs Eis die gleitende Streitagt geſchleudert. 
akſpeare, Hamlet 1, 1. Doch an dem Herzen nagten mir der Uns 
ith und die Streitbegier. Schiller, Kampf mit dem Dradyen, 
dh. die Zioer find jtreiterfabrene Männer. Voß, Odyſſee 18, 
1. Den flreitfertigen Sohn des Onetor. Voß, Ilias 16, 605. 
me Werke follten feine Zweifel über die Streitfrage uuflöien. 
the, Benvenuto Eellini 2, 4. Laß die ftoßen Streitgeuoifen. 
dge. Eo rief er, warf im Hui deu Speer und traf Aeneens Streit 
ſpann Deikoon. Bürger. Die Leute, welche fih auf Streitge— 
räche legen. Opitz. Mit jtreitgeübter Hand. %. ©. Jacobi. 
bet Berderben und Streitgier umber. Herder. Und in der Streit- 
ad ganze Gewitter. Sonnenberg. Da jchollen die Sreithelme, 
umenberg. (Dort hat) der Unſern Streitfraft ibren Plan er- 
kitert. Göthe, Fauſt 3, 272. Ihre Streitfoborten jprengten 
: Unmöglidyfeit diamantne Pforten. Matthiffon, die neuen Argonau⸗ 
. Die ſtreitkühnen Sadien thaten Schadens auch genug. Sim⸗ 
k, Nibelungenlied 201, 4 Athens ftreitfundige Füriten. Voß, 
ias 13, 195. Gewohnt des Streitlaufs. Klopſtock, die beiden 
ufen. Wohlauf, und gedenfet der Streitluft! Voß, Odyſſee 22, 
. Daß alle fterben mußten, die Helden auserfehn, vor den Streit- 
den. Simrod, Nibelungenlied 2257, 3. Er ſchwang fih.... auf 
a .Streitroß. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 23. Bei dieſer 
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gelehrten Streitſache. Schiller, Briefw. mit Goͤthe 2, 4. Auch 
vnſer volck auf den ſtreitſchiffen. H. Sachs. Daß ich meiner Par- 
tei eine- mit vieler Energie an, zu ihre ——5 abgefaßte Streitfchrift 
vorgeleſen. Goͤthe, Le werden zum ſtreittage 
bereitet, Aber der Sieg — vom em Luther, 3 . Syridm, 
31, 233. Berderbend hielt fi die Burg ſzoe Monden ſchen mit ers 
iefenem Streitvolf. Pyrker, Rudolph 10. Mitten in dieſem Ge 
raffel von Streit- und Siegeswagen. 3. Paul. (Sie) bewarben 
fi) wenig ander8 als ftreitweife um fie. Herder. Weil fie mm 
reten und Streitwörtelten. Simplicifimus 3, 23. — Au Res 
gen Streiterluft und Lieben. Hedwig, Amaranth. 


Leiden, 
(Wurzel lid, lith). . 


Zeide, litt, gelitten, leiden (abd. Hdu, leit, litumds, litandr, 
dan; mbb. tide leit, liten, geliten, liden; ſchwed lida, din ide; 
aus goth. ga-leithan, ahd. ki-lidan = durch —, fort —, 
agſ. lidhan = ſchiffen, altſ. lithan — ſich fortbewegen, alt. 
porübergehen)- 5 rferüngic fi) von einem Orte an den andern 
ben ?); jeit dem 9. Jahrh. unangenehme, traurig flimmende 
bung haben, Uebeles durchmachen (duch das Durchgehen ar 
fahren); nhd. 1) zum Leid werden, unangenehm fein; 23) unange 
nehme Empfindung haben (auch uneig. auf Sachen übertragen); 9) 
allgemein Einwirkung auf fic gut Iaffen, von Lebendigem wie eb 
Iofem, und in Beziehung auf Unangenehmes wie auch auf A 
uehmes; 4) überhaupt unthiätig gefchehen laſſen, unthätig zu 
ed mag Unangenehmes oder auch Angenehmes fein; 5) (jelten) Leid 
ufügen, Leid machen, verleiden (ahd. leidön, mhd. leiden). — 39 
jr fie (die Mutter) Leiden. Schiller, Piccolomini 3, 4.. Ach, gem 
will ich es leiden, will Alles, Alles erdulden, denn du haft viel Sch 

elitten, viel mehr, wie ich leide. Klopſtock, Meſſias 11, 736. 
ſag's noch eimmal, das Leid’ ich nicht. Schiller, Ballenfteins La⸗ 
ger 7. Mein Jupiter —8 mir jedes Haar, was kann mir Yune 
eiden? Schiller, Semele 1. — Was ift ed anders als Menſchen⸗ 
fchiefjal, fein Maß auszuleiden, feinen Becher auszutrinten. Goͤthe. 
Habt Ihr Doc) Böfes genug erlitten vom wüften Beginnen! Gothe, 
Hermann und Dorothea 6, 83. Schau wie ſich das ier fo elend 
muß zerleiden. Simplieiifimus 6, 12. 
Die Synonymen und mehrere Beifpiele zu leiden f. ©. 708. 


1) Srimm verglelcht mit goth. galeithan, Leid das lat, — Schrin, 
pati — leiden, passio — des Leiden. — Das ahd. lidan, deſſen Borkommen Bei: 
gand No. 1197 bezweifelt, ſteht in Ludwigslied: lictz ker heidine man obar 
sco lidan = @r ließ heibuifche Männer über Bee lommen, 
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Leid (abd. leid, mhd. leit, agſ. ladh, altſ. I&th, Id, alt. leidi; 
j. lade — Reife, altn. leid — Reife, Zufammenkunft) Mühfelig- 
it, dann überhaupt traurig ftinnmende Empfindung worüber; leid - 
ihd. leid, mhd. leit, agſ. lädlı, altn. leidhr) eigentlid dem Gemüthe 
wider; dann gewöhnlich fo, daß man von trauriger Stimmung worüber 
griffen ift, oder daß Einem worüber angreifender traurig zu Muthe 
tz Teider (ahd. leidor, mhd. leider) jegt nur Interjection; leidig 
5b. leidac, mbd: leider, altſ. I&thig) betrübnifvoll, auch verdrieß⸗ 
u w n; nbhd. allgemein von unangenehmer, unluftiger, trauri 
rm Empfindung; Leidlich (ahd. leitCd)lih, altſ. It(d)llo, agſ. 
dAhlto = befchwerlidh, haͤßlich, mhd. leitlich —= abſcheulich, ſchmerzlich, 
was vertragend) |. S.716; lei dfam (mhd. leitsam) ift veraltet. — Der 
err des Himels gebe dir freude, fur das leid, fo du erlidden haft. 
sther, Bibelüberj. Zob. 7, 20. Doch da fie jenes gefehn, obgleich 
wh gedenfend des Zornes, fühlte fie Leid. Voß. Der Büſche trau⸗ 
5 Grün fcheint Leid um euch zu tragen. Cronegk. Zu lindern unfer 
tdenleid. Herder. Das innre GSeelenleid. Shalefpeare, 3. 
äfar 2, 1. In ihrem großen Schmerz und Wittwenleid. Scil- 
e, Tel 5, 1. Zu emeun die leide Luft. Rückert, gef. Ged. 6, 
4. So werd’ id wieder jung in leiden Jahren. Daf. 4, 350. 
d thun mir viele Sachen weh, die Andern nur Leid thun. Lichten- 
in, Nachrichten über fi ſelbſft. Und Braun verfegte: Keider er- 
iemlich ift Das Ungemach, das ihr erblidt. Göthe, Reinele Fuchs 2, 
.. Der laidig man (der um feine Frau trauernde). H. Sache. 
du loſes leidigliebes Mädchen, fag mir an, womit hab’ id) ver⸗ 
nildet, Daß du mich auf diefe Folter ſpannſt, daß du dein gegeben 
dort gebrochen? Göthe, Morgenflagen. Der leidige Krieg und 
e Roth und Plag in die ſechszehn Sabre fhon währen mag. Schil⸗ 
t, Wallenſteins Lager 11. Mir heife der leidige Satan. Platen, 
e verhängnißvolle Gabel 1. So werden wir ganz leidlich leben 
nuen. Göthe, Tafio 3, 4. Ich flehte zu Gott um Gerftellung einer 
idlichen Geſundheit. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Beides Tonnten 
ie für eine ſehr leidliche Summe haben. Daf. 2, 11. Unleid- 
Ger Schmerz ergriff mid. Göthe, Tag⸗ und Yahreshefte 1808. 
Lv. Eyb am Ende des 15. Jahrh. fagt unleidelih und unlei- 
enlich). Gift, Mord und Schwerd find uns erleidlicher, als 
etten. Lohenftein, Cleopatra 5, 375. Die benannten leidfamen 
w befchwerten eelewte. Hug, Rhetorica Zübingen 1528 Bl. 40. 
Das) machte mich unempfänglic, ja unleidfam gegen jene Denf- 
eife. Goͤthe, Campagne in Frankreich Pempelfort Nobr. 
Mene (goth. idreiga, ahd. hriwa. hriuwa, hriuwi, riuwa, mhb. riuwe, 
agi. hrööwe, vor renen goth. idreigon, ahd. hriwan, hriuwan, riuwan, 
mh. riuwen, altf. hrewan, agf. hredwan; ®adernagel vgl. gr. xpvog 
— Prof, Kälte; Beronnenes? lat. cruor — geronnenes Blut) unangenehme 
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Empfindung; uhd. traurig fimmende Umpfinnuug über ſelbſt Gethanes, mit 
dem Wunſche, daß das Geihane ungefchehen fein möge — Schmer; (et. 
pie smörza, mhd. ber. smerz,, agf. smöort; vgl. flay. sart — Tod, gr. 
pipdey, 'autpderr ==rauben, Jemanden feines Antheile beranben, diuepdalie; 
— ſchrecklich, lat. mordere — heißen; nadı. Bopp von fanfle, amar — fig 
erinnern) überhaupt unangenehme Gmpfindung, die yon einem Uehel bertifkt, 
fe mag groß ober gering fein. Betrübniß (afb. gitrmobnessi, mib. be 
trüebede, |. TZrübfal ©. 319) das Bewegtſein, Bingsnowimenfein von um 
angenehmer Empfinrtung. Traurigkeit (ven traurig, ahd. Iräres, mfh. 
trörec; agf. dräörig, engl. drear, vgl. fanffr. drü. = Hagen von wnehge 
nehmer Empfindung hehertſchte und gedrückte Gerüthoſtimmung. — Beh (af. 
‚mbd. we) fo wie es Ginem in der Empfindung eines. lichrie maus 
genehm if. — Böfef. S. 66. Erträglid ſ. ©. 714, — Der Bahn ü 
farz, die Neu’ iſt lang. Schüler, Glocke. Ihr Habt die That mit jahrelen 
ger Heu’, mit fchweren Leidensproben abgeküßt. Schiller, Diaria Stnart 1,4 
Warum ein unerflärter Schmerz bir alle Lebensregung hemmt? Göthe, Kart 
1, 31. (Gr) wußte mich, zu meiner Betrübniß, volllommen zu überzen⸗ 
gen. @öthe, Leben 4. B. Der König fiel in tiefe Traurigkeit. Nowahl, 
Beinrich von Dfterbingen 1, 3. 
..Beileid die Aeußerung gegen den Andern, daß man das Una 
genehme mit empfinde, obne Rüdficht, ob dies aus Höflichkeit ader 
wirflihem Gefithi geſchehe. Mitleid ift das ſchmerzhafte Gefühl jelbk, 
welches man über fremdes Leid empfindet. Mitleiden im Allgeme 
meinen was Mitleid, dann auch im abftracteren Sinne gebrundt. 
Mitleidenheit ift in ärztlicher Sprache der Zuftand, wenn ein Koͤr⸗ 
pertheil Durch. einen leidenden andern Körpertheil zugleich angegriffen 
ft; in der Rechtsiprache der Zufland, wenn ae nülieder einer Ge 
fellichaft die einer audern aufliegenden öffentlichen Laſten mit dieſer 
jugleich tragen müflen. Davon mitleidig, bemitleiden. — Di 
edankteft Du dich bei den Herren für das herzliche Beileid. Schü⸗ 
lex, Räuber 1, 2. (Die zarte Schonung) hatte mehr vom Mitleid 
als der Gunſt. Schiller, Piccolomini 2, 2. Drum weg mit dieſen 
weichlichen Mitleiden. Schiller, Jungfrau 0.8. 1, 5 Wie, wen 
ih das gedußdige, Tejende und neugierige Publikum zur Mitleiden 
heit zöge? Thüummel. Es find mitleid’ge Köhler. Schiller, Jung 
frau v. O. 5,2 Die unmitleidigen Geſtirne. Wieland, Obere 
13, 32. Du bemitleideft den Bogel. Wieland. 
Barmherzig (goth. armahairts, ahd. armhörz, barmhörz, mhr. bar 
hörzic f. &. 333) und Barmherzigkeit bezeichnen bie theilnehmende dm 
pfindung oder das theilnehmende Gefühl bei Leid oder Leiden ober Irbauıın& 
werthem Zuflande des Undern oder Binderer als innig (im Herzen) und taturd 
zugleich ſich Außernd in Geneigtheit oder Bereitwilligfeit, Bebürftigen wohlm 
tbun, ulfo gleichfam thätiger Meußerung bes Mitleivene. — Beranern f.E. 
883. — Barmherziger Himmel! erbarme dich, Bürger, Lieb v. ir. R. 
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Sogleich regte fi die Barmherzigkeit der Bürger. Göthe, Leben 3. B. 
Sie werben ign bedauern, Bölbe, Leben 8. B. 
Eut—, verleiden (ahd. leidön, mhd. leiden) leid oder zumider 
verden, find vou Leid (leid) gebildet; ebenjo leidigen (ahd. lei- 
Keön, mhd. leidegen zunädit von leidig), wofür uhd. beleidi- 
en fi. ©. 719] fräher auch beleiden — in unangenehme, traurig 
Kmmende Empfindung veriegen. Davon Beleidiger, Beleidi- 
mg. — Den Wunſch dir zu entleiden. Schiller, Semele 1. Wenn 
ſe mir auch nicht zum bezabfen bilft, ſoll ſte doch meinen Gläubigern 
as Fordem eutleiden. Schiller, Fiedlo 1, 3. Dod es ift Uns, 
maemberzigfeit, dir deinen zufünftigen Stand zu verleiden. Göthe, 
v. 2. Das euch leidigen (leid ſein) fo. Hug, Rhe—⸗ 
orica Tübigen 1528. bi. 55. Richt leidigen noch befchweren. Lori, 
Icchrain 84. Daß ja nimmermehr deine Elare Bach was Trübes thu 
eleiden. Opitz. Schwer hab’ ich dich beleidigt, Mädchen, habe 
ein ſanftes Herz zerrifien. Schiller, Don Karlos 4, 15. Em So⸗ 
miſches Geſetz verordnet, Daß jeder Bürger die Beleidigung, die 
inem andern widerführe, als ihm jelbft angethan betrachten, und 
it ruhen jollte, bis fie an dem Beleidiger gerochen ſei. Schiller, 
o 


Amzũglich (f. ziehen) unangenehme Empfindung verurfachend burch 

- Beziehung auf die andere Merfon; bei Göthe auch im Sinne von anzies 
- end. ©. 146.— Unrecht (f. Recht S. 83) Ungemäßheit zu dem, wie und was 
‚. etwas jeln foll; was tem nach innerm und äußerm Geſetze oder auch nad 
»  geltender Sitte Gebührendem entgegen il. — Mißhandeln (mbr. sich 
:  maissehandelen == fih vergehen, |, Haudelu &. 603) mit Unrecht und 
.. gegen Angemefjenheit in hohem Grade Midriges und Schmerzen zufügen, 
+ übermäßig hart und befchiwerend verfahren gegen Jemanden oder etwas. 

— Bir erisuern uns einer einzigen anzuglimen Marke Götbe, röm. 

Garneval. Das hat alles fo was anzüuglicher, was fchanerliches. Böthe, 
- WBeiber 12. Mat, Man hielt mehr, ale man vwerfprechen hatte, in Hoffnung, 
y be Blumen würden fich nicht geruldig genug mißhandeln lafien, um feine 
.r. Gelegerheit zu größern Mißhandlungen zu geben. Wieland. 

Leiden (ſ. S. 319), Leidenfchaft (ſ. S. 140), Hungerleider; 
eidbar, —bitter, — brief, — eſſen, —flor, — frau, — haus, — Heid, 
„sehleier, —wefen u. a.; leidenlos, —voll u. a.; Leidensber 
ber, — bruder, —gefährte, —geichichte, — jahr, —itunde, —tag, 
—wache n. a. — Er träget in Freuden fein Leiden. Göthe, Ballade, 
Seelenleiden in die wir durch Unglück oder eigne Fehler gerathen, 
je au heilen vermag der Berftand nicht, die Vernunft wenig, die Zeit 
iel, entichloffene Thätigkeit hingegen alles. Göthe, Meiſters Wander]. 
12. Diefe Hungerleider, die nach Dem Segen unſers deutjchen 
Iaudes mit Neidesbliden vaubbegierig ſchauen. Schiller, Piccolomini 
5. Er muß leidenfhaftlich folgen. Göthe, Briefw. mit Schiller 
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8, 379. Stunden, die id nur durch Bafdige Cudigum leidbar fand. 
Veeyer Du verjagſt die „eibgebanfen. Shakſpeare, Antonius und 


Gleopatra 2, 7. Sänger fangen den Leidgefang. Meyer. Da nu die 


Reidetage “auswaren. Luther, Bibelüber. 1: Moſ. 580, 4. Eykx 


. als Leibmedicus freuete fich auf feinen Antheil am Reidtragen und ' 


Mitziehen. J. Paul. Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll fein. 


Böthe, Egmont 4. Die [Hütte] er nun mit m Leidweſen 


verfallen flieht. Göthe, Leben 10. B. Dem leidenerfahrenen 
Yüngling.. Pyrker, Zuniflas 8. Mägde des leidengeübten Od 
feus. Voß, Odyſſee 18, 311. Leidenloſe Erdentochter. Gi 
Heiner leidenvollen Zeit. Meyer. Die Stationen des Leident 
anges unjerd Herm. Göthe, St. Rochusfeſt. Soll der Arme den 
Beidensteld bis auf die Hefen leeren. Eollin. Ihr habt die That 
mit jahrelanger Ren, mit fhweren Leidensproben abgebüßt. Schiller, 
Maria Stuart 1, 4. Da id) jedody von einem foihen Leidenstroß 
gleichſam Brofeffion machte. Göthe, Leben 1. B. Leidensvolle 
Auftritte feines Lebens, Henke. — Die Mitleidöwerthen. Bob, 
Ilias 5, 574. Ich bin mitleidswürdiger alder. Schiller. Wit 
leidenswürdig jelber dem Neidenden. Voß. Go fpracht ihr raus 
ben Männer mitleidlos. Schiller. - Selbft die Serapbin flanden um 
fie in in trüberem Glanz mitleidsvoll. Klopſtock, Meſſtas. 

Glied 1) (goth. lithus, agf. lidh, altn. lidhr, ahd. hid, gilith, 
mhd. lit, gelit) iR eig. das Selfende, 2 Begleitende, Ritgehende (daher 
Mitglied, altn. lidhar —= Geführte, Begleiter); danı das 
der vermittelft des Gelenkes verbundene äußere Körpertheil; (ſig.) ein 
einzelne Perfon als Theit einer Verbindung. Mitglied ift die ein⸗ 
zelne Perſon eines Inbegriffs zu —8 
Berne in Bezug auf die übrie en Berfonen diefer Verbindung. Bon 
Glied kommt gliedern und ergliedern (S. 580); Zerglie 


un mm — ei 


md. 


l 


mem Ywede verbundenen | 


derer, Gliederung, Serglieberung — Die Zunge ift ein llein 


Glied. Luther, Bibelüberf. Jak. 3, 8. Der Menfchenfreund fiehe 


die Menſchen insgefammt ald Glieder der großen Familie Gott 


an. Gellert. Das gegliederte Gebilde. Gothe. So geht es di, 
Zergliederer deiner Freuden. Göthe. Für welche die Iisffihe Zer⸗ 
gliedernung immer etwas Kannibaliſches hat. Geben Sie zu, di 
der größte Theil von Aerzten und WBundärzten nur einen allgemeinet 
Eindruck des zergliederten menfchlichen Körpers in Gedanken be 
bält. ale eifter® Wanderj. 3, 8. 
liedbad, —Eraut, — laͤng, —lich, oe, —maß (S. 0), 
—58 Aſqhwamnm, —ſtein, —waffer, —waſſerſucht, — weich: Glie⸗ 


1) Grimm Il, 15 vgl. lat. membrum (für me-bram, —brum Kbleiten 
wie in cerebrum, terebrum, candelabrum ec) Glied und meare — gehe: 
Divorsa membra meantis. Luc. phars. 8, 640. 
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dDerband, —bau, —binfe, — brand, —dode, — haken, —hülje, —ig, 
—tette, —toralle, —krank, — krankheit, — lahm, —lähnung, — mann, 
—puppe, —reißen, —ſchmerz, —ſchwinden, —ſpannen, —ſtärkend, 
—weh, —wein, —weije, —zucken, —zuckung u. a.; Zergliede— 
rungsbühne, —haus, —kunſt, —meſſer, —tafel, —tiſch, — ver⸗ 
ſuch, — wiſſenſchaft. — Dein ganzes Gliederbild. Herder. Und 
billigt nichts am ihr, als nur den Gliederkitzel. Alxinger. Ein 
feines, ſchoͤnes Gliedermaß ift ihr geringfter Vorzug. Campe. Wel— 
der gelenkige, geränderte Gliedermenſch, aufs Rad des Glücks 
ochten, wäre das Kind. J. Paul. — Eo werden fich die zurteiten 
ejultate der Zergliederungsfunjt nacbilden laſſen. Göthe, 
Meifters Wander. 3, 3. Der kalte Philofoph, jein Zergliederungs: 
mejjer inder Hand. Herder. Gehenfte auf dem Zergliederungs- 
tifhe. 3% Baul. 

Leiten (ahd. leitan, nıhd. leiten, altſ. l&djan, ayj. lardan, altn. 
leida, fuctitive Form von lidan), das eig. nd umeig. gebraucht wird, 
ſ. S. 731. Davon ab—, an—, fort—, aus—, durch —, 
ein —, her—, geleiten, begleiten (veraltet beleiten); Ge— 
leit (abd. geleiti, mihd. geleite), oft mit dem Nebenbegriffe des 
Schupes und des dafür zu bezuhlenden Geldes; Leiter, Leitung, 
Begleiter; Geleiter; Begleitung (zuweilen Begleit) üt all- 

emeiner und drüdt bloß ein Sein bei dem Andern aus, nit dem man 
En (eig. oder uneig.) fortbewegt. Die Leite (mbd. leite) iſt ver- 
altet. — Ihn bat, dacht’ ich, vielleicht mit ſtiller Sorge fein Schöpfer 
unter fchattende Deden der Abendwolfe geleitet. Klopitod, Meſſias 
5, 499. Wie oft jchlägt man einen Weg ein und wird Davon abge- 
leitet. Goͤthe, Wahlv. 2, 10. Herrlich empfangen vnd eingelei— 
tet mit Fackeln und groffen Zriunph. Luther, Bibelüberſ. 2. Makk. 
4, 12. So dachte fie vorher die jchon eingeleitete Verbindung 
zu befeftigen. Göthe, Leben 15. B. Ic werde vielmehr noch jpäter 
manchen Faden aufnehmen und fortleiten, der fi) unbemerft durch 
Die erften Jahre ſchon hindurchzog. Dal. 2. B. Der Grundſatz Des großen 
Newton von der allgemeinen Schwerkraft iſt zum Entzücken jchön, weil 
man das ganze Planeten-Syitem daraus herleiten fann. Sulzer. — 
Burgermaiiter, welchen jolche trabanten belaiten. Weftenricder, Bei- 
träge 5, 109. So jol jn derherre belaitten und beichirmen. Recht: 
bach von 1332. Zwar lügen bier Palmen von begleitenden 
Bolt. Klopitod, Meſſias 1,32. Kann eine größere Armuth gedacht werden 
als die, welche den Lleberfluß begleitet? Duſch. Deinen Gejung würde 
keine Flöte begleiten, als meine. Geßner. — Als ich Apollon bat, 
das gräßlie Geleit der Rachegeiſter von der Geite mir abzuneh- 
‚men. Göthe, Sphigenie 2, 1. Und vor uns ritten die Dragoner auf, 
die uns der Herzog zum Geleit gejendet. Schiller, Piccolomini 3, 3. 
Meine Abgaben, Zölle und Geleite habe ich bezahlt. Göthe, Mei- 
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ſters Lehrj. 8, 2. Eine Reiſe zu machen, "zu deren (dev) ich mich 
um Begleit anbot. Hirzel. Der König hat kein ftärkeres Begleit. 
afer. — Sich weiter und weiter in's Labyrinth zu verlieren, aus dem 
fein Leiter ihn führte. Klopſtock, Meifias 13, 2706. Wie ein Ge⸗ 
witterableiter. Göthe, Triumpb der Empfindjamfeit 3. Und an 
betend rufte der freudenbelle Geleiter. Klopſtock, Meiftas 5, 106. 
Immerfort die heiterfte Kebensbegleiterin. Göthe, Meift. Wan⸗ 
derj. 1,10. Ein Stern, der Sonnenbegleiter einer. Klopftod. — 
Die kluge Leitung des raichen Krieges. Goͤthe, Taffo 1, 3. Hie⸗ 
durch ward den größten Gebrehen die Einleitung gegeben. Gölhe, 
Lehen 12.8. Wilhelm, der befchräufte Lebensleitung zu bemerfen. 
glaubt. Göthe, Meiiters Wanderj. 2, 9. (Wir jehen) eine Waſſer— 
leitung gar fünftlich eingehauen. Göthe, Briefe aus der Schweiz 
2. Abth. Zucht, die jchredlihe Begleitung der Tyrannei, wid 
fchaudernd vor dir berziehn. Schiller, Maria Stuart 4, 9. Gie 
ftiegen zufammen die ganz troden liegenden hohen Stufen diefer Zu— 
leitungsgewölbe hinunter. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4 As 
verr ſy die Laytte der Aerzt (der Erzgang) weilet. Lori, Bergredt 32, 
Das die Salzmair und andere Amtleut fein Laitt (Zubrwerf) mer haben, 
jondern es jollen die Laitt den Burgern ze Reichenhall verlaifen wer: 
den, auch derjelben ainer nit mer dann ain Laitt haben. Dat. 141. 
Leitarm, —bleihe, —feuer, —fiſch, —graben, —holz, —hund, 
—faften, —mittel, —nagel, —riemen, —röhre, —ieil, —ſeite, 
—ftempel, —itrang, —tau, — wagen, —zeihen u. a.; Leitungs 
fähigkeit, —regel, —röhre, —ſtück, — vermögen; Ableitungs- 
kunſt, —ſchirm, —ſylbe; Anleitsbrief, —ſucher, —zettel; . Eins 
feitungspunft, —ipiel; Begleitihaft, —ſtimme; geleitlid, 
—ſchaft, —ſchiff; Geleitsamt, —bediente, —bereiter, —brief, 
—einnabme, —einnehmer, —folge, —frei, —gebiet, —geld, —gerech⸗ 
tigkeit, — grenze, —haus, —berr, —herrlichkeit, —herrichaft, —ums 
mer, —lente, — mann, —obrigfeit, —-ordnung, — recht, — reiten, 
—jänfe, —ſchein, — Stätte, —ftein, —ſtelle, —ften, —ftraße, —t 
tag, —weg, —zeichen, —zettel. — Schöne Leitbahn, ihn vorm 
Böen, vorn Niedrigen jeder Thierart zu bewahren. Herder. Und 
dieſe Mäßinung bat fie als Leitban vor dem Sinfen bewahrt. 
Herder. Sp hat man doch indefien einen XYeitfaden, an dem man 
fih binjchlingen kann. Göthe, ital Reife 10 Januar. Da ift dab 
Beijpiel, dieſer moralifhe Leitbammel. Benzel- Sternan. Aber 
mein Xeitjtern durch's Leben war fie (die Liebe) bisher nicht. Bear 
zel- Sternau. Wie müſſen Natb und Antheil eines Manns-... mit 
als ein Leitſtern wonniglich erſcheinen. Göthe, Eugenie 4, 1. Die 
Stimme des Volkes ift oft eine Leitſtimme für den Korfcher. Abbt. 
Senfzer find Leittöne fonvergierender Herzen. J. Paul. Run 
wird der Lehrer den Leit zaum wegwerfen. Ungenannter bei Camp. 
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Das Waſſer ift das algemeine Zeitzeug der zur Nahrung und zum 
Bahsthum nöthigen Beitandtheile. Adelung Mie wollen ihm das 
Beleitzeihen geben. Göte, Götz v. B. 2. 

Anm. 1. Leite und das hierzu gehörige Leiter (abd. dia hlcitare, uhd. 
eiter) |. ©. 2394. u 
am. 2. Ledig (mhb. lödec, lidic, altn. lidugr) = leicht, bebend, leer 
ebört wahrſcheinlich zu Iidan, wie ar. Elevde005; — frei zum Stamm "ler do = 
* gehe. Dafür ſpricht auch ahd. lödigön, mhb.ledegen — ledigen, unbeſchwert 
wachen, . S. 658. 
Aum. 3. Liedlohn, auch Lidlohn, im Nürnberaifhen Glidlohn wird 
von Ginigen von mittellat. litis, leudis, litus geleitet. Schmeller denkt lieber, 
end mit größerem Recht, un das zu leiden gehörige altn. lid, lidh, Hilfe, und hel⸗ 
ſende Berfonen. 

Uum. 4. Das Lied in Augenlied (agſ. hlidThüre, altn. hlid, ſchwed. 
a. led, ahd. hlit, lit, nıhb. lit = das Berfchließende, Bedeckende) it mıt leiden 
wegen tes anlautenden h nicht verwandt, 


Schneiden. 
(Wurzel snid.) 

Schneide, ſchnitt, nefchnitten, fchneiden (ahd. snidu, sneit, 
snitumes, snitaner, snidan, mhd. snile, sneit, sniten, gesniten, 
saiden; goth. sneithan, agſ. snidan, snidhan; altır. snidha, snida, 
engl. snithe, jchwed. snida) 1) andere Dinge mit einer Schärfe (mrit 
alleriei Werkzeugen) durchdringen, verlegen, trennen, auch bloß etwas 
au der Seite berühren, einen Kegel, einen Ball; 2) (uneig.) einen 
anpfindlichen Schmerz veruriadyen; 3) (uneig.) einen Gewinn machen, 
oft mir dem Rebenbegriff des Unrechtmäßigen; 4) (uneig.) Geſichter 
fchneiden, ungewöhnlich verzogene Mienen machen. — Morgen fangen 
wir an zu jchneiden Die reichlihe Ernte. Göthe, Hermann und Do- 
rothea 1, 50. Kein Vorwurf joll dich Fränfen, Feine laute noch ftumme 
age in das Herz dir jhueiden. Schiller, Braut v. M. Was 
ſchnitt dein Freund für ein Gefiht? Göthe, ſprichwörtlich. Der 
hinter uns allerlei Faxen ſchnitt. Göthe, ital. Reife Meſſina 12. Mai. 

Ab—, an—, auf— (ſ. S. 232), aus —, be—, bei—, durch —, 
ein—, ent—, ber—, herab —, herauf—, heraus —, herein —, her⸗ 
über —, herum—, herunter —, hin —, hinab —, hindurch —, hinein —, 
hinweg —, nach —, ver —, vor —, vorau —, voraus — vorbei —, weg —, 

—, zu — zurück — zuſammenſchneiden. — Ihn (den Adler) traf des 
Viſers Pfeil und ſchnitt der rechten Schwinge Sennkraft ab. Göthe, Ad⸗ 
ler und Taube. (Bis wir) alle Hoffnung, jemals wieder emporzukommen, völlig 
abgeidynitten haben. Göthe, Götz v. B.3. Ganz abgefhnitten 
von aller Welt, hab’ idy eine Zeit Lang allein geitunden. Göthe, 2. 
Aufenthalt in Rom 25. Dec. Dieje ... ſchnitten (itachen) ſcharf 
Dagegen ab. Bürde. Kleid anſchneiden (anmeſſen). Voc. v, 1618, 
Einen Discours anjchneiden. Koſegarten. Ein Ferkel aufzu- 
fhneiden war für mich ein Zeit. Göthe, Meifters Lehrj. 6. (Die 
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Afchen) prangen mit flachen, ausgefchnittenen, gemahlten Brei- 
figuren. Göthe, itafieniiche Reife 3. Oct. Und ſchneidet mir vm 
meinem Lund em Stück aus Shafefpeare, K. Heinrich IV. 1. ZH. 
3, 1. Der Adel muß auch bei Zeiten ſuchen ihr die Flügel zu be- 
ſchneiden. Böthe, Egmont1. Beſchneide du deinen Buchsbaun. 
Lichtenberg, über Phyſiognomik. Knaben, die all in brawn Damaſthgch 
befchnitten (gekleidet) warn, Weitenrieder, Beite. 2, 143 v. J. 
1475. Sie wollen dich enthaupten, dieſen Hals, den blendend weißen, 
mit dem Beil durchſchneiden. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Das 
Labyrinth der Sonnen und Planeten durchſchneidet eure Bahn. 
Göthe, Weltjeele. Wohl wird mancher daher die blaue Woge durd- 
Ihneiden. Göthe, Achilleis. O fchnitten wir mit gleichem Fluge 
die Lüfte durch zur Ewigkeit! Leſſing. Durchſchneident Wind 
mit kaltem Froſt. H. Sachs. Rohr einzuſchneiden gebt mir die 
feinſten gleich! Göthe, Pandora. Das Kom einſchneiden (em 
ſammeln). H. Sachs. Auch die Zung' an der Wurzel entſchnitt 
das gewaltige Erz ihm. Voß, Ilios 5, 292. Ob er gleich durch die 
herabgeſchnittenen Quotienten ſchon leichter war. J. Paul, He: 
fperus 26. Wahrlich du ſähſt; ob die Furch' in Einem Zug’ ich hin— 
abſchnitt! Voß, Odyſſee 18, 375. And Jedem iſt's, als würd’ 
ihn mitten Durch Kopf und Leib bindurdgeichnitten. Ubland, 
ſchwäbiſche Kunde. Inter diejer Diſputazion batte der edle Maß die 
ganze Gruppe unvermerft in jchwargem Papier nachgeichnitten 
3. Paul, Heiperus 22. Verſch nitt fie nicht einmal ihren einzigen 
Kirmepfuchen an zwei Bettelftudenten. 3. Paul. Es find etliche Ber 
ſchnitten, die von Menſchen verschnitten find. Luther, Bibel 
überſ. Matth. 19, 12. Mit allem Lafter verfchnitten (an. L. er 
geben) H. Sache. Der Kaijer bat Execution gegen mich verordnet, 
die mein Fleiich den Wögeln unter dem Himmel und den Thieren auf 
dem Felde zu freffen vorfhneiden jol. Götbe, Götz v. 3.3. Die 
wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, das Brot verſchnei⸗ 
den. Sciller, Piccolomint 1, 2. Indem er dem Züchtlinge entjeß- 
liche Zerrgefihter vorfhnitt. 3 Paul. Ach! die Schwingktaft 
weggefchnitten. Göthe, Adler und Zaube. Wär’ fie (die gebta⸗ 
tene Zaube) nicht auch geſchickt zerfchnitten. Göthe, ſprichwoͤrtlich. 
Ruthen, die fie ſich aus einem geichwind zerjchnittenen Beſen ver 
ſchafft hatte. Göthe, Leben 2. B. Unten entwallte der Bach, und 
zerichnitt Das grafige Sunthal. Voß, der Abendſchmaus 98. Die 
Erbel (Aermel) weit ſeind ausnebreit, zerfchnitten (modiſch geichligt) 
unten und oben. Lied v. 1637. Am einen meifterbaft zugeichnit- 
tenen Rock wohl zu nähen. Göthe, Leben 6. B. Die Hoflente, 
die fonft ihr Ich nach dem fremden zufchneiden 3. Paul, Titan8. 
Weldyes (Kabinet) aus zufammengeihnittenen Rahmen anein 
ander getüfelt iſt. Göthe, ital. Reiſe Palermo 9. April. 


— . — —— — — 


Aum. Die Particivien geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Herz 
ſchneidende Worte Voß, Ilias 20, 202. Bund dann tie Sinne jurüd mit 
wohlgefchnittenen Riemen. Taf. 21, 30. Müngbefchnitten. Fiſchart, 
Bargantua ©. 115. | 
Schneide (ahd. suida, mbd. snide) 1) der jchneidende Theil 
von Werkzeugen; 2) die jchneidende Schärfe von Werkzeugen; 3) aus— 
ehauener Durchgang duch einen Wald, ſonſt Schneiſe ſ. ©. 141; 
H) Cuneig.) Kraftgefühl, Muth; ſchneidig (ahd. snidie, mhd. snidec) 
und Schneider (eig. wer ſchneidet, gewöhnlich Kleidermacher, mhd. 
snider) einfach und in Zuſammenſetzung mit Ab —, An—, Auf, 
Aus—, Be—, Ein—, Bor— ua; Schneiderei, ſchnei— 
deriſch, jchneidern (Schneiderei treiben:; ſchneideln (vielleicht 
richtiger ſchneiteln, abd. suciten, ud. sneiten) beichneiden: Bäume, 
Reben. — Schnell fertig üt Die Jugend mit dem Wort, Das jehnell 
fi bundhabt, wie des Meſſers Schneide Schiller, Wallenjtein’s 
Iod 2, 2. Mein langſchneidiges Schwer. Voß. Welch zwei— 
fhueidiges Schwert auf meinen Scheitel Daherblinft. Klopſtock, 
Meſſias 4, 50%. Seckelſchneidig. Fiſchart, Gargantua ©. 87. 
Vergeßt nur nicht dem Schneider einzufchärfen, daß er mir auf's 
enauefte mißt. Göthe, Fauſt 1, 111. Matthieu, der den Vor— 
chneider liebte. J. Paul, Heſperus 16. Gin Gotteslüjterer und 
Ehrabfhueider H Sachs. Sie Lüffet fid) für ihren Mann wol 
den Kopf abſchneiden vom pariſiſchen Kopfabicdhneider J. Paul, 
Eiebenfis 5. . Weil fie ſich vor einer ſolchen Zuſchneiderin fürch— 
tete. Göthe, Meiſters Wander. 3, 14 Sie bulten den Juriſten für 
arg, ale einen Beutelſchneider. Göthe, Götz v. B. 1. (Ihr babt 
fie) noch nicht geſtäupt als Beutelſchneiderinnen. Paten, vom. 
Dedipus 4. Bühneuſchneider ... Theaterſchneider. Daſ. 5. 
Das Kiffen eines Flickſchneiders zu ſtopfen. Shakſpeare, Coriolan 
2, 1. Wenn ein ſolcher Hausſchneider allenfalls ein guter Geſelle 
geweſen wire. Gölhe, Leben 6 B. (Die Baroneſſe) ſchob geſchwinde 
den Leibſchneider der Gräfin dazwiſchen. Göthe, Meiſters Lehrj. 
3, 7. Und ohne Kunſt und Schneiderei wär die Welt eine Wü— 
ſtenei. Soltau. Unſere rieſenhaften wohlgekleideten Küraſſtere machten 
einen wunderlichen Contraſt mit den zwerghaften, ſchneideriſchen, 
lumpten Ohnehoſen. Göthe, Belagerung von Mainz. Hiernach 
mt’ ich den Taft und ſchneiderte. Voß, Luiſe 2, 446. Es liegt 
im Menſchen ein Princip, das dieſen Anzug ſchneidert, den man 
etzt geradeweg der Schneidergilde überläßt. Lichtenberg, politiſche 
merkungen. Sein Weinſtock, der Erfreuer aller Herzen, ſtirbt uns 
gefchneitelt. Shakeſpeare, K. Heinrich V. 5, 2. 
Schneidebanf, — bed, —bohrer, —bret, —büchſe, —eiſen, 
— geld, —gezeug, — holz, —Eluppe, —lade, —leder, — loch, — lohn, 
—mefler, —mühle, —müller, —musfel, —füule, —ſcheibe, — ſohle, 
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—ftein, —ſtichel, —tritt, —zeiger, —zeug, —zirkel u. a.; Abſchneide⸗ 
linie, —ſchere; Befhneidebret, —elfen, —bobel, — meſſer, 
—prefie; Einfhbneidejäge; Zuihneidebret, —leifte; Schnei— 
derarbeit, —braten, —buride, —fiſch, —karpfen, —krankheit, 
—freide, —lohn, —musfel, —nadel, —rechnung, —ſchere, — ſeele, 
—vogel, —werfitatt u. a. — Darauf bediente man ſich zu Schnei⸗ 
dDewerfzeugen des Kupfers. Ungenannter bei Campe. Legte er 
die fünf Schneidezähne der Finger wie ein Roſtral in die Kopf: 
haut. 3. Paul, Titan 14. — Ich weiß andere, denen 'e8 beffer wäre, 
fie bätten ftatt ihres Heldenmuthes eine Schneiderader im Leibe. 
Göthe, Egmont 4. Cie nehmen die Brille nad Schneiderart ver 
Die Augenbrannen ... Ehrbare Meifter vom S chneidergemerl. 
A. W. v. Schlegel, Barabel vom Eulenfpiegel. Was gib’ eine Schneis 
dDersfrau drum. Göthe, Götz v. B. 2. Cr jtand Drei Jahre ald 
Schneidergejelle aus. Xichtenberg, Lawrence Earnshaw. (Et) 
ergriff das Schneiderhandwerk. Göthe, Leben 9. B. Daß er 
nicht jo ſchneidermäßig gejammert. Göthe, Meilters Lehrj. 5. 12. 
(Er) nennt es puren Schneiderſcherz. Göthe, Hauspark. 
Geſchnittenheit ift nur in Zuſammenſetzungen gebräuchlich. Schnitt 
(ahd. mhd. snit) 1) die Handlung da man fehneidet (in den verſchie⸗ 
Denen Bedeutungen); 2) die Durch Das Schneiden bervorgebradhte Oeff⸗ 


mung, Vertiefung, Wunde, Geftalt; 3) etwas, das gefchnitten, abge⸗ 


Schnitten iſt; 4) der Ort, wo etwas abgejchnitten oder beichnitten ift; 
5) dasjenige, womit man ſchneidet. — Die Schnitte (ahd. enita, 
mbd. snite, agſ. sned) Stückchen, Schnittchen; ſchnitteln = in 
dünne Scnittchen ſchneiden. — (Hilfsmittel), Die in ihrer Abae: 
fhnittenheit verjagt find. (Söthe, MWahlvermandtichaften 2, 13. 
Die große Mannigfaltigkeit in Schnitt und Farbe der Kleider fällt 
mir auf. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 1. Nur hatte Kanier die 
Arien ausführlich nach altem Schnitt behandelt. Göthe, 2. Aufent- 
halt zu Rom Nobr. So wie ein Gaukler fucht, indem er bier jchielt 
und Dort fugt bei Pinfeln jenen Schnitt (Gewinn) zu machen. 
Soltau. Wie fie nur einen Schnitt Schinken... gebrauchen Lönnen. 
J. Baul, Titan 21. (Wenn du) diefen pfündigen Zölpel nicht in 
lauter Schnittdhen Fleifch zerhadit. Shakſpeare, K. Heinrih VI. 
2. Thl. 4, 10. — Unter dem Abfchnitt des Halfes. Göthe, Cam⸗ 
pagne in Frankreich Münfter Nobr. Ich Hoffe noch einen Abſchnitt 
(des Buches) zu erreichen. Schiller, Briefm. mit Göthe, 5, 3M. 
Zeitabſchnitte, auf Die niemand achte 3. Paul, Heiperus 17. 
Die Aufichnitte (des SKleides) mit Silber garıirt. Shakſpeare, 
viel Lärmen um nichts 3, 4. Ich habe im Leben überhaupt und m 
Durchſchnitt gefunden, daß 2c. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 10. 
Bon einer Drittel Elle im. Durchſchnitt. Göthe, Benvenuto Gellini 
1, 9. Große Herren, wenn fie blind, daß fie Maler gerne zablen, 
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pflegen nach dem Durchſchnitt (Profil) fie, oder fchlafend fle zu 
malen. Logau. Welches ( Stäbchen) durch Das Eude des Zettels 
durchgeſteckt und in dem Einſchnitt befeftigt .wird. Goͤthe, Meifters 
Wanderj. 3, 5. Der Wegſchnitt des Kopfes. J. Paul, Titan 16. 
Ich machte meinen Zuſchnitt (Plan zur Reije) ein wenig ju groß. 
Böthe, die neue Melufine. Die neneften Formen und Zuſchnitte 
son Frühlleidern. Göthe, Wuhlverwandtichaften 1, 10. — (Er) langte 
ihr ihren Schattenriß oder Schattenſchnitt hinaus. J. Paul, Hei- 
yerus 4. Ten Wellenſchnitt, den-Kleen=- den Haupt-. den 
Zahn- deu Stufen und den Querſchnitt. 3. Paul, Siebenfüs. 

Mit Einſchnitt (überhaupt eine vermittelt eines Schneidewerfzeuges bes 

.-  wirfte Trennung der Theile eines Körpers) iſt Kerbe (von agf. c&orfan .— 
fchneiven, engl. carve, ſchwed. karwa, bän. karve) finnverwandt, ein wunden⸗ 
artiger, biebartiger Ginfchnitt, eine eingefchnittene Heine Haffende Vertiefung 

in einem harten Körper, — Dieſes lepte Cinkerben ber Balken, dieſes Gin: 

ſchneiden von gewiffen einfachen Bormen. Göthe, Meiftere Wanberj. 1, 2. 

Dann zug er die Kerbe. Voß, Ilias 4, 122. | 

Echnitter (ahd. snitäri, mhd. snitere), Schnitterin, eine 
Berion, welche in der Grute Das Getreide ſchneidet. — Wie der 
Schnitter im Kranz und die Binderin ſchmauſen zu Mittag, Voß, 
Luiſe 1, 581. Heimwärts Fehrt der zug der Heuer und der Schnit- 
teriunen Schwarm. Salis, Abendbilder, 

Schnittbanf, — bahre, — fleiſch, —geld, — gras, — handlung, 
—banf, — hebel, —holz, — kohl, — lauch, — meſſer, — ſalat, — tuch, 
—vergoldung, — waare, —zwiebel u. a.,; Abſchnittlinie; Ab— 
fhnittöwinfel; Anſchnittbuch, —ſchere; Ausſchnitthandel, 
— handlung, —laden, —ling; Durchſchnittsanſich t, lehre, 
—punkt, —riß, — ſumme, —zahl; Einſchnittholz—5 —tbier;' 
Schnitterblume, —lohn, — mahl, —pfennig, — ſchmaus u. a. — 
Die Ablegers und Schnittliugs. I. Paul, Titan 26. Narben 
ud Schnittwunden 9% Raul, Heſperus 9. Röschen gab ihm 
Bänder mander Farbe, kam die Ernut' an jenen Schnitterbut. 
Hölty, Elegie a. e. Landm. 

Schnat und Schnate 1) cin Schlefien) Zweig, Reis; 2) Grenze 
(. Schneiſe S.141); Schnatte (Schnitt, Wunde, mhd. snatte), find 
veraltet, oder gehören der Volfsiprache an. -— Dein Stammbaum jchlage 
täglich aus, bis einit die Nachwelt Schnaten kricht, und um den 
Enkel Kronen ficht. Hüntber. Wer dergleihen ſchnaten zur Wurzel fonts 
men läßt. Hoffmammswaldaniiche Ged. 5, 292. Durch welches ſchnatten 
jr find (ſeid) geſund worden, Schweizer Bibel 1. Petr. 2, 24. Als 
ein Knecht der offt geichlagen wirdt, nit on ſchnatten oder jtreumen 
feun mag. Dietenberger, Bibelüberl. (1571) Sirah 33, 11. 

Schnitz 1) ein fleines, dünnes, abgefchnittenes Stück; 2) drol— 
figer Einfall, ſchlaue Lüge (ſonſt auch Schnitt); Geſchnitz, 
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Schnitzel, Schnigling; ſchnitzen (ahd. snitzan, mhd. snitzen), 
ſchnitzeln, Schnitzer (mhd. snitzere) find einfach und in ver 
fhiedenen Zufammenfeßungen gebräuchlich. — Alsdam wird der längere 
und feinere Theil derfelben (der gefämmten Baumwolle) mit einem 
ftumpfen Mefler bänderweije (das Kımflwort heißt ein Schnik) ab- 
‚aenommen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 5. Daß an Latten und 
Mappen, Geſchnitz und bunter Vergoldung fidh des gebildeten Auge 
feinerer Sinn nur erfreut. Göthe, der Chinefe in Rom. Eure Reden, 
die jo blinfend find, im deren ihr der Menſchheit Schnigel kräuielt. 
Göthe, Fauſt 1, 37. Er ging verfäeten ſchwarzen Bapierfchnißeln 
als Wegweiſern nah. J. Paul, Hefperus 4. Abfhnügling ven 
Papier. Simplicifimus 3, 21. Ein Eingefhneizel. 3. Paul, 
Siebenfäs 1. — Willft du beſſ're befigen, fo laß dir fie ſchnitzen. 
Goͤthe, Liebhaber in allen Geftalten. So ſchnitzt der Meine Gott die 
fchlauen Pfeile. Shakſpeare, viel Lärmen um nichts 3, 1. Schrift 
züge in eine Tafel einjchnigen laffen. Gedife. Ein wohl zugeſchnitztes 
Stück Kreide. Göthe, Wahlv. 2, 4. Schnitzen vnd ſchnetzelen. 
Fiſchart, Gargantua ©. 133. Er ſchnitzelt jm ein Pferd. Daſ. 200. 
Der Garten enthält nichts als fteife Gruppen und ausgefchnigelte 
Bäume. Ungenannter bei Campe. — Ein Schniger, genannt Meifter 
Abm von München. Chronik bei Zreib. 1, 189 v. 3. 1493. Der 
die erbärmlichiten Schnitzer in der Ausiprache eines Volkes begeht. 
Lichtenberg,. über die Pronunciation der Schöpfe. Den gefchidteiten 
Bildfchniger unferer Zeit. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 12. 
Schnitzer bezeichnet auch einen fchlechten, fehlerhaften Schnitt, dann einen 
unangenehmen, übeln Verſtoß in oder gegen etwas, Bock (abb. p(b)och, 
mhd. bock, agf. bucca, engl. buck, altn. buck, bokki; f. Schlußanmerfung 

2? zu biegen) ein gröberer Verſtoß (entweder von ber weipmännifchen Reenb 

arts „einen Bock ſchießen,“ vder von dem „Burzelbod”, wie man in Schlefien 

für Burzelbaum fagt). Pudel if urfprünglich ein Fehler beim Kegelfpiel (bie 

Pudel lunges Bret in der Kegelbahn, auf welchem die Kugel fortrollen muf, 

bis ſie die Kegel erreicht; Kegelbahn mit einem ſolchen Bret); dann überheut 

ein Verſtoß aus Unaufmerkfamfeit oder Nuchläffigkeit. — Biele Herren mt 

Damen fhoffen Böde I. Paul, Siebenkäs 2. Sein Verhängniß wat, it 

Pudel viel zu machen. Brüdner, die Selbſtbeherrſchung. — Ich habe Nie 

drei Stüde gefchoffen, der Better hat immer gepudelt. Goͤthe, die Aufge 

regten 2, 5. 

Ann. Die_Etymolvgie des Wortes Pudel ir nit klar. Schmeller, 
dem auch Weigand beiſtimmt, fagt (bayr. Wörterbuch I, 258): „Bielleit iR 
biefer Pudel nichts anders als Dügel, d. 5. ber Bügel oder eiferne Ming, durch 
welchen man etwa ehemals die Rugel zu fchieben hatte, und weldyer im der Yalge 
vom Breite weggeblichen fein mag. Wirklich pflegte noch vor 30, 40 Jabren dat 
Brett erit in einiger Entfernung vom Stande des Spieles anzufangen und nur bie 
ohngefähr über die Hälfte der Bahn zu reihen.” Schwend jugt, auffallend ye 
nug: „Vielleicht ift aufzulöfen pu-del, puh-del, buh-del von buhen blafen, ſtoßen, 
baufchen, fo dag Pudel, Fehler f. v. a. Verſtoß bebentet.“ 


[4 
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Schnigarbeit, — bank, —bret, —fleiſch, —geld, —lappen, 
—ling, —mefler, —ſchere, —tiſch, — werk, —zeug. — Als die 
Schnitzerkünſte ganz nahe liegen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. 


| Beißen. 
(Wurzel bit, biz, biz; vgl. janffr. bhid, lat. fiin)dere — ſpalten, 
zertheilen.) 


Beiße, biß, nebifien, beißen (ahd. pizu, peiz, pizume&s, pi- 
gener, pizan; mbhd. bize, heiz, bizzen, gebizzen, bizen; goth. 
itan, altj. agſ. bitan, altfriej. altn. bita, engl. bite, ſchwed. bita, 
bän. bide, neuniederd. biten, neuniederl. bijten) 1) zwiſchen die Zähne 
faffen und durh Zuſammendrücken derjelben verlegen; 2) peinigen, 
plagen; 3) eine ſcharf zufammenziehende oder auch ſtechende, judende, 
brennende Empfindung am.Körper verurjahen; 4) einen enipfindlichen 
Eindrud auf das Gemüth machen; 5) (Volksſprache) heftig zanken. — 
(Der) in ein rohes Salathaupt beißt. Götbe, Leben 3. B. Geiner 
Geldbegierde wegen haben fie ind Gras gebifien.D Paten, die 
verhängnißvolle Gabel 4. Du fprichft Doch nicht von Leuten, die fid) 
vom Raud gern beißen laſſen? Leifing, Emft und Fall 4 Ein 
Argwohn, der ihn beißt. Wieland. Rüden Sie doch näher, ih 
beiße ?) Sie ja nicht. Leipziger Aventurier 175 3. 1, 123. 

Ab—, an—, (goth.andbeitan ſchelten, mhd. enhizen— anbeıgen, 
verjuchen) auf —, aus —, be—, durch —, ein—, er—, fort —, berab--, 
herum —, hinaus —, nach-, nieder —, über —, ver—, (S. 90) vor —, 
weg —, zer—, zu—, zurüd--, zuſammenbeißen find klar. — Der 
im ſelbes abpeis (abbiß) die zungen. A. v. Eyb im 15. J. An— 
Chiß ſen den Arm von wüthendem Hunger. Schiller, Räuber 5, 1. 

uch der Marſchall hat angebiſſen! Schiller, Fiesko 3, 3. Daß 
wir manchmal eine harte Nuß aufzubeißen haben. J. Paul, Sie— 
benkäs 2. Deine ausgebißnen Zähne verrathen Dich. Leſſing. Ich 
muß ihn auszubeißen ſuchen, denn er iſt mir zu klug. Weiße. 
(Das Roß) hat vor Schmerz die Stange durchgebiſſen. Wieland, 
Oberon 4, 24. Die ſich wie Blutigel einbeißen. Schiller, Fiesko 
1, 9.. Daß Siebenkäs haſtig in Zitronen einbiß. J. Paul, Sieben- 


2 Bon beißen gibt e8 ein früheres Kactitiv ahd. arbeigen, mhd. erbeizen, 
— Feigen laffen, weiten, altn. beita; mit Auslaffung des Objects: vom Pferd ab- 
Reigen, fpäter niederfinfen zur Erde, ohne Gedanken an ein Pferd, 3. B. do ers 
beift er zu ber Erben, Herr Sanl, ver Meigandt. Ingolit. Reim von 1562. 
Dieſer Sinn fönnte in rer Medensart: ind Gras beißen, liegen. Da ater dat 
Berbum bier nach starker Conjug. gebraucht wird, fo fit der Sinn bloß uneigentlich: 
Berben, zur grasbedeckten Erde ſinken, gleihfam in das Gras heißen. — In beißen, 
befleißen etc. wechjelt ß mit ff gegen den frühern Sprachgebraud. 

2) Tiefe Ermahnung Blöder zum Näherrücken findet ſich ſchon mhd. ir möh- 
tent sitzen näher baz, min vrouwe bizet inwer niht! Iw. 2269. 
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käs 2. Hut dich ein Thier erbifien? Opik. Der Direktor bis 
fid, mit Schoppe FR J. Paul, Titan 49. Wofür ein Feind 
von Aergerniſſen fie aus der Welt hinausgebiſſen. Boß, ke 
Dorfpfaffe. Ich war mit Iſegrim glücklich, erft ein Schwein zu er⸗ 
jagen, e8 fchrie, wir bijfen ed nieder. Göthe, Reinefe Fuchs 10, 
352. Da er fih aus Zorn die Nägel ſchon verbiifen. Günther. 
Der fürftlihe Stolze verbeißet die grimmige Wuth. Goͤthe, Bal⸗ 
lade. Daß der fcharffiinige Prinz fi in den myſtiſchen Sinn. de 
Mährchens fo recht verbijien bat. Schiller, Briefm. mit @öthe 1, 
274. Der unbefonnene Spieler zerbeißt und zerflampft die Karten 
Göthe, Gög v. B. 2. (Sie) zerbiß und zerfragt’ ihm mit den Nägeln 
das Fell. Göthe, Reinefe Fuchs 11, 292. Der Dampf zerbeite 
Schlund und Magen. 3. Paul, Hefperus 1. Ich wollte die Zähne zw 
fammenbeißen. Göthe, Göß v. B. 4, 

Anm. Luther (Bibelüberf. Apflig. 10, 10). braucht anbeigen für And, 
Inbiß holten: Als er bungerig wart, wollte er anbeiffen. 

Beißkobl, —forb, —rübe, —zahn, —zange. 

Beiß (mbd. biz), Hautausſchlag von Heinen Bläschen, Die ein 
empfindliches Juden und Beißen verurjachen. Beißer (nihd. beizeere = 
beizender Jäger, Waidmann, |. beizen ©. 827), einer der beißt; beißig 
und biſſig (nhd. bizie, nıhd. bizec) gerne beißend; Gebeiß. — % 
dem Beis weder Tag nod Nacht Ruhe haben. Beſchreib. des Heil. 
Heilbrunnense 90. Bor Plutos ichwarzer Pforte beilt der gröpte 
Bullenbeißer. Bürger, Menagerie der Götter. Iſt jo beißig der 
Hund? Voß, der Riejenhägel 16. Flöhbeifjig, Fiſchart, Gargantın, 
S. 87. Großbiſſig. Dat. 89. Neidbiſſig. Dal. 337. Gebeißig 
Thier. Lohenſtein. Gleopatra 3, 372. Als der bärbeißige Schwager 
in's Haus trat. Göthe Campagne in Krankreih, 6. Det. Seine 
wideriprechenden, bittern, bijiigen Humors. Göthe, Leben 10. 2. 
Neben meinem Haus lag eined Jägers Hand an der Kette, eine jo 
biſſige Beitie. Scifler, Räuber 1, 2. Mit Murren und Gebeiſſe. 
Simpliciſſimus 3, 24. 

Biß (mhd. biz, altn. bit), 1) die Handlung des Beißens; 2) de 
Spur, welde ein ip zurückläßt; 3) (Jägerſprache) das Maul eines 
Fuchſes, Wolfes 2. — Davon der Ab-, Ans, Imbiß (WVolksſprache 
Imbs, Ims, Immes, abd. impiz, mbd. imbiz). Das Gebiß 
(früher auch bloß Biß) 1) Werkzeug zum Beißen; 2) das eijerne Mund: 
ſtück am Pferdezuum, auf welches die Pferde beißen (altr. bitill-aum). 
Der Biifen (ahd. pizzo, mhd. bizze), jo viel man auf einmal ab 
beißen und in den Mund nehmen fan ; ein wenig von egbaren Dingen. 
Bißchen (ungut Bischen, oberd. Biplein), fehr wenig, ein Hein 
wenig. — Reichte die jchädliche Frucht einft Mutter Eva dem Gatten, 
ad! von thörichten Biß franfelt Das ganze Geſchlecht. Göthe, Der: 
ſuchung. Mit dem vergiftenden 84 tödtet des Läſterers Jabn. 
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Schiller, Spaziergang. Der (Haje) kaum jedem ein Stück auf der 
Babel zum Aubiß zollete. Voß, der Abendſchmaus 186. Ob ein 
Gaſt fein Mahl ißt; ſondern eine Richt oder zwo als zu einem Anbiß 
Frũhſtück). Krenner, Landtagsh. 16, 411. Ihr wollt nicht zum 
Fachtims bleiben? Götbe, Götz v. B. 2. Der bei dem nächtlichen 
Ymbiß ſaß. Pyrker, Rudolph 3. Daß vor des Vaters Waidmanns⸗ 
amge den Morgenimbiß fie bereite. Redwig, Amaranth. Ihr (der 
Ehlange) Geiferbiß. Klopited, die Jacobiner. Ich ftellte ihm ihre 
GBewiifensbiffe vor. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 8. Schon feh’ ich 
deine Seele vom giftgen Schlangenbiß des Argwohns bluten. Schiller, 
Don Karlos 1, 1. (Ein Tieger), der jein wüthendes Ge bi in Menfchen- 
Reith haut. Schiller, Räuber 1, 2. Er entblöhte jegt das Ober- 
gebiß durch ein eigenes Grinjen. 3. Paul. Daß er feinem mutwillen 
ein Biſſz folt anlegen. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 267. Eilig 
legt’ er ihnen (den Pferden) darauf das bianfe Gebiß an. Göthe, 
Hermann und Dorothea 5, 135. Sonft haben wir manden Biſſen 
erichrangt. Goͤthe, Zauft 1, 230. Noch hat er keinen Biſſen Brod 
aus meiner Hand befommen. Leifing, Minna v. B. 1, 8. Kuchen, 
friſche Milch und fonft mancher ländlihe Leckerbiſſen ward von uns 
begierig in Betracht gezogen. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 12. 
ur daß wir ein Bißchen Flärer find, wie er. Göthe, Briefw. mit 
Stiller 6, 2. 

Wenig (ah. wenac, nah Grimm II., 290 aus weinac von ahd. 
weindn = weinen ©. 386), urfpr. Drangfal erduldend, unglüdlich, beweinens⸗ 
werth; dann ärmlich, Yeinz ſpäter nicht viel, gering an Maffe over Werth, 
Begenfaß zu viel, — Broden f. ©. 71. 

Beizen, auch baizen (früher beißen, ahd. beizjan, mhd. 
beizen), 1) beißen machen, etwas durch eine jcharfe Flüſſigkeit zer- 
beißen, mürbe macen laffen; 2) einen Hund, Falken ein Wild beißen 
machen, auf das Wild heben; 3) (metonymijch) ein Thier hetzen, 
jagen; 4) (uneig.) erbittern, erzümen. Ab —, an —, auf—, aus—, 
durch —, ein—, nah —, über—, ver—, zer —, zufammen- 
beißen find Elar, aber nicht.alle gleich in Gebrauche. Die Beize (ahd. beiza, 
mbDd. beize, altn. beita, engl. bait), 1) die Handlung des Beizens ; 2) das⸗ 
jenige, womit gebaizt wird, ein ſcharfer Körper (auch Xodipeije); 3) be= 
fonderes Salz in den Salzwerken. — Bei Mädchen, die durch Liebes- 
unglüd gebeizt find, wird ein Heirathsvorichlag bald gar. Göthe, 
Gotz v. B. 3. Mit dem beigenden Sturm trägft du ihm hoch empor. 
Böthe, Harzreiie im Winter. Mit beizenden Koth bejudelt. Göthe, 
ital. Reile 9. Det. Einen Ihwarzgebeizten Gimpel. J. Paul, 
Heſperus 3. Honiggebeigt, Weingebeigt. Füchart, Gargantıra 
ES. 26. 574. Ihr Herz hat eine Wunde, die ausgebeizt werden 
muß. Adelung. Das Alles bilft igt nur den Argwohn, der ihn beißt, 
ſich in fein wundes Herz nody tiefer einzubeizen. Wieland, Oberon 
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7, 17.. Der Lew war gar erbai et, und iprang auff den künen 
Mann. Scmeller v. J. 1562. Dein Ih ift .in der beißen Thraͤne 
des Lebens endlich zerbeißt. 3. Bau. — Euch ichügt vor Bei; 
und Schuß fein Schlupf des Moore und Walds. Voß, Junker Kor 
19. Komm zur Zalfenbeize! Hedwig, Amaranth. Ihr' Man ii 
dDiefen Morgen auf Die Dogelhaize gegangen. Shakſpeare, die. 
Luftigen Weiber von Windjor 4, 5. 
Das finnverwandte ätzen f. ©. 539. 

Anm. In der früheren Sprache wird baißen, boiffen, batzen aeichrieten, 
Duher überbaißen (verbeißen), bei Aventinne überbößen, — Die Widerpin 
tigkeiten dieſes Lebens alüdlicher überbaißen (verbeißen, ertragen) zu Bann. 
Porziunkulabüchlein. In ihrem groſſen Unfall haben le (tie Römer) das Unglüd 
mit harter Gewalt vberbößgt. Aventinus, Ehrontf 1580 BI. 115. 

Beizbrühe, — eiſen, —hund, aaft, — kufe, — mittel, — ſtube, 
—topf, —vogel, — waſſer, — wolle, — wurz. 

Bitzeln, (wiederholt beißen, beſonders vom Wein, der auf dr 
Zunge ſcharf ift, daun von der Kälte und von Rutbenichlägen gejag). 
gehört mehr der Volksſprache an. — Die ſcharff-beiſſende und bip- 
lende Ruthe. Simpliciſſimus 1, 4. 

Bitter (goth. baitrs, ahd. pittar, mhd., engl., ſchwed., Din. 
bitter, altſ. bittar, agſ. biter, altn. bitr = von beißendem Geſchma 
altn. heitr — — ſcharf ihneidend) ftechend beißend ſcharfen Geſchmackte; 
durchdringend ſtechend beißend ſchmerzlich oder empfindlich; überbanpt 
beißend ſchmerzlich oder empfindlich; beißend empfindlich vwiderwärtig, 
Bitterlich, Bitterfeit <abd. pittari, mhd. bitterkeit), bittern 
(nıhd. bittern) in Zufanmenfegung mit an, durd—, ein-— 
er--,„nab—, ver—. (Ev goß je bittern Spott auf mich. 
Leffing, Nathan d.W. 1, 1. (Wer) mit falfcher Dienſtbegier den 
bittern Pfeil des raſchen Worts gejchäftig weiter jendet. Schiller, 
Braut v. M. Bitterlich feufzen. Opitz. In den jüßeiten Trauf 
miſchet Das Schickſal feine Bitterkeit, Weiße Es bittert um 
den schönften Bilfen in der Schüſſel. Kl. Schmidt. Es bitter! 
meine Schmerzen. Hevdenreich. Der Kelb, durchbittert mit Ver 
muth. Schubert. Willft du Dieb in deinen Grimm wider einen Wum 
erbittern? Gryphius. Zend hinauff wider das Land, das allee 
verbittert bat. Luther, Bibelüberſ. Ierem. 50, 21. Ind iſt kein 
Fremd uff Erden frey, Die nit mit leyd verbittert ſey. G. Sachs. 

Herb (ahd. erft im 12. Jahrh. harw, mhd. herwe, älternhd. herwe, 
herb; vgl. guth. hairus, altf. höru, agſ. heoru, altn. hiörr = Schwert, 
niederf. haren — die Senfe ſchärfen) unangenehm empfindlich (gleichſam fharf) 
zufammengiehend; rauhſcharf empfindlih, mit ber Wärbung unangenehm 
zufammenziehenden Wefens oder Gintrudes. Sauer (ahd. mhb. agf. sür, 
altn, sürr, engl. sowr, sour, nieberf. suur; vgl, mbb. siure, — Kraägmilbe, 
am Körper bläschenartig ausfahrende Echärfe; auch gr. drop fort⸗ 
ſchleppen, mißhandeln?) urfprünglich wol durchdringend ſcharf; dann von 
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ſcharfem, mehr ober minder zufammenziehendem Gefchmad; von Gährunges 

- fhärfe burchbrungen: von jcharfer unfreuydlich widriger Stimmung; empfinds 
lich unangenehm beſchwerlich — Berfalzen (f. ſalzen) eigentlich zu viel 
falzen; denn etwas, was Genuß geben fann und follte, wibrig unangenehm 
machen, befonders wo Annehmlichfeit erwartet wnrve. Bergällen (mhd. 
vergellen, von ®alle ahd. k(g)alla, mhr. galle, altf. galla, agf. göalla, 
altn. gall, gr. zoAy, nach Bott aus ſanſkr. hari= grün, grüngelb) auf das 
ſtarkſte verbittern. — Der Name Mutter ift füß; aber Frau Mutter if wahrer 
Sonig mit Eitronenfaft! der herbe Titel zieht das ganze, der Empfindung 
ſich öffnende Herz wieder zufammen. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 20. 
Kein fo Herb Geficht zu folcher Freudenbotſchaft. Schiller, Wallenſteins Tod 
4,7. Dem Fürften macht ihr's Lehen fauer, macht ibm alle Schritte ſchwer. 
Echiller, Biccolomint 1, 4. Wenn nur dem Hofflaste nichts Herbes tie 
Trauer verfalzt! J. Paul, Titan 48. Wenn nun bald ihn Gättigung und 
Ekel von Lüften zu Lüften treiben, fo vergälle die Crinnerung, dieſe Luft 
sicht gebüßt zu haben, ihm den Genuß aller! Leifing, Emilie Balotti 5, 2. 
Bitterbier, —böfe, —diftel, —erde, —feind, — holz, — fall, 
fee, — kraut, — kreſſe, ling, —falz, —jalzerde, — ſohle, —ftein, 
waſſer, — weide, — wein, —wurz u. a. — Es war ein Winter⸗ 
end, und wehte bitterkalt. Werthes. Bitterſüßes Wieder- 
hen! Bürde. Nur das thut mir ſo bitterweh. Redwitz, Amaranth. 


Befleißen. 
(Wurzel fit, Nliz, fliz.) . 

Befleiße, defliß, beflifien, befleißen (ahd. f(v)lizu, fiv)leiz, 
v)hzumes, f(v)lizaner, f(v)lizan; mhd. vlize, vleiz, vli sen 
wlizzen, vlizen: agi. flitan, mit antreibendem Beitreben $ eiß) 
d Sorgfalt tbätig jein auf etwas hin. Minder edel ericheint das 
geleitete befleißigen, jonft aber ganz in Sinne von befleißen. — 
och euch des Schreibens ja befleißt! Göthe, Fauſt, 1, 97. Mit 
fer Hab’ ich mich der Studien befliſſen. Dal. 1, 39. Weil fie 
y.nur befliß, ein Weib zu fein. Schiller, Maria Stuart 2, 9. — 
um fliß fi) wieder Horand, daß er nie vorher jo wunderſam ges 
gen. K. Simrod, Gudrun 388, 2. Du fleißt allmal deß Huders 
h. 9. Sachs, die Kinder Evi 2. Net. Darauf dein Volk fid 
eißt. Opiß, Biel Gut. Breslau 1629. ©. 9. Während fie mein 
„ fol fie meiner Gejchäfte fih fleißigen Voß, Luiſe 2, 307. 
babe fi) aber einer ſehr jchönen Handichrift, Des Rechnens und 
erneuern Sprachen befleißigt. Göthe, Leben 5. B. — Eine feiner 
wichungen und Befleißigungen war die Scheidefunft. Campe. 

Streben (S. 611) ſich zerurkeiten; ringen und bringen nad etwas 
bin. Trachten f. ©. 721. Sich bemühen (ſ. mühen ©. 633) mit 
beſchwerender (und abfpannender) Kraftanftrengung thätig fein. Sich be⸗ 
eifern (von Gifer ſ. S. 753) mit Hige des Gemüthes tbätig fein, mit 
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leidenſchaftlicher Kraftanwendung thätig fein auf etwas bin. — Der Merſch 

ſoll immer Rreben zum Bellen. Goͤthe, Hermann und Dorothea 5, 6. 
(Er) trachtete in allerlei Thorheiten und Berwegenheiten ſich hervorzuthu. 
Goͤthe, Meiftere Wanderj. 1, 6. Er bemühte fi aufrichtig um ein llebens⸗ 
würdiges Weib. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 5. Niemand wirb fi beei‘ 
fern, ihre Zufriedenheit zu vermehren... Knigge. 

Fleiß (ahd. Nliz, mhd. vliz, holländ. viyt, ſchwed. flit, Dän. flid, 
agſ. flit, engl. Mit) große Thätigkeit mit eifrigem Beftreben und Sorg- 
falt auf die Sade; fleißig Cahd. flizie, mhd. vlizeo } ©. 667) Fi 
bejigend; beflijien (won befleißen), Fleiß auf etwas wenden; 
Befliſſenheit; gefliſſen (vom veralteten gefleißen), Fleiß wid 
ausübend in der Richtung auf etwas hin; geflijfentiih — init . 
Art, daß Fleiß auf etwas ausgeübt wird, abfichtlih; Gefliſſenheit.— 
Im Fleiß fann dich die Biene meiltern. Schiller, die Künftler. Ale 
Kunftfleiß war aus Sparta verbannt. Schiller, Lykurg. Sie rundete 
die Hand der Liebe mit Meiiterfleiß. Kl. Schmidt. (Er hatte 
fleißigen und jorgfältigen Anbauern die jungen Stämme umioni.. 
überlaſſen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 4. Wann werden wir ſo 
fleißig wieder ipielen? Leifing, Nathan d. W. 2, 1. Defien treu- 
fleißiger Arbeit... num ganz unerwartet eine liebenswürdige Aufmerkſamlei 
zu Theil ward, Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 4 Wie abgemeflen 
mir auszubeugen Ihr befliſſen waret. Daſ. 5, 5. Max Zulohi 
war in meiner Nähe als der Mediein Beflijiener in Jena. Götke, 
Zug: und Jahreshefte 1794. Wenn fich bald diefe oder jene Kunft- 
und Wiſſenſchaftsbefliſſenen beichmeren. Göthe, Windelmann 1,7. 
Endlich riefen fie einen ganz jungen Kritikbefliſſenen zu Hälfe 
Klopftod, Gelehrtenrepublil. Aus feiner heutigen Beflitienpeit. 
% Paul, Heiperus 20. In Erwiederung dagegen wuchs die Dienfs 
beflijfenheit Ottiliens nit jedem Tage. Göthe, Wuhlverwandt- 
ichaften 1, 6. Denn auf dein Recht und feinen guten Grund verluf 
ih mich und bin darnach geflifien. Opitz. Denn fie werben Ge 
vnd find geulijien drauff. Zuther, Bibelüberf. Bar. 3, 18. Wenn's 
nicht geflißne Schelmenftreiche find. Shafipeare, Sommernachtstraum 
3, 2. Ich zielte nicht geflifien. Rückert, gei. Gedichte 4, 3%. 
Daß ich ein früber unſcheinbares und überjehenes vaterländiiches Ele⸗ 
ment hervorzuheben und zu feftigen geflifien geweſen bin. 3. Grimm, 
Grammatik 3. A. Vorrede XIV. Dein Dank⸗gefliſſen Herz. Weich⸗ 
mann, Poeſie der Niederſachſen 1, 213. Das iſt's, was ich mit ge⸗ 
fliffentlicher Vermeidung aller theologiſchen Syſtemſprache mit größter 
Wahrheit jungen kann. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Zum Beweis, dub 
ih von feinem Undanf weiß, will ih für die Geflijienheit euch aus 
Gefahr und Dunkelheit binführen. Soltau. 

Genau (mhd. genouwe, eines Stammes mit Roth S. 278) allen ein 
zelnen Theilen oder Umftänden nach völlig übereinſtimmend nnd fonadh richtig 
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Gorrect (lat."coprectus, v. corfigere == verbeffern) bio in das Rleinfte 
fehterfrei. Die andern Eynonymen f. S. 667. — Und alles bil’ ih nad 
genan. Schiller, Glocke. 


Neißen. 
(Wurzel vrit, rit; vgl. lat. ir-rit-are anreizen.) 


Neiße, BR nerifien, reißen (ahd. rizu, reiz, rizumes, riza- 
er, rizan; mhd. rize, reiz, rizzen, gerizzen, rizen) 1) 2 undchft 
ingrabend oder einrigend jehreiben, wie es die Alten mit dem Griffel 
ihren Wachstafeln thaten; 2) überhaupt jchreiben (altſ. writan, 
. vritan, altı. rita, engl. write, ultfiiej. writa; goth. vrits — 
et, Strich, Buditab); 3) auf einer Fläche etwas nur in feinen 
en entwerfen, bejonders in bloßen Umfangslinien; 4) auf einmal, 
mwermuthet vorbringen, nur in bejondern Redensarten: Reime, Pofjen, 
Jiten; 5) aus feſtem Zuſammenhang von einander fich geben; 6) mit 
Wmeller Gewalt aus feftem Z3uſammenhang treunen (ahd. in allen Bed. 
Fa mbd. rizen, altj. writan; altı. reita — abreißen); 7) mit 
eller Gewalt von jeinem Ort bewegen; 8) fid) un etwas reißen, 
ib fehr um etwas bemühen. — Sr jolt fein Mal an eurem Leibe 
eiſſen. Luther, Bibelünerj. 3. Moſ. 19, 8. Daß man, wegen der 
aben. Berwandtichaft, eben jo gut Suiten reißen jagt, als Polen 
eißen. Göthe, Leben 7.8. Bas haben die Herren von Regiment 
ch um das niedliche Laͤrvchen gerifien! Schiller, Wallenfteins Lager 
.Damalen galt es, Böhmen aus des Feindes Hand zu reißen. 
Khiller, “Biecolonini 1, 2. Der viele Geſchäfte jeßo macht und 
eißende. Platen, die verbängnißvolle Gabel 1. Durch das Ges 
ränch reißt fid) das Roß mit ſtarkem Ungeſtüm. Weiße. 
Zeichnen (f. zeihen) etwas wodurch fennbar machen; etwas auf einer 
Fläche in Linien darflelten, und zwar in ausgeführterer Darftellung. Malen 
(mahblen ahd. mälen, mälön, mhd. mälen, goth. gameljan, von Mal S. 736) 
zunächfi etwas auf einer Kläche umfländlich, aushildend barftellen; bann durch oder 
in Barbengebung (andy in Rede und Schrift) darftellen. Schildern (von Schild 
goth. skildus,? ahd. scild(t), mhr. schilt, altf. scild, agf. scild, scöold, altn, 
skiöldr überall mannlich; vgl. gr. drr2or Fell, ausgezogene Waffenrüfts 
ung) von Farbenbezeichnung auf dem Schild bergenommen, ift Hier übers 
haupt Figuren durch Auftragung von Zarben darſtellen; fonft in Eigenthüms 
lichkeit ausgeführt nach Yarbe, Licht und Schatten (in Rede und Schrift) 
Varfellen. — Ih wußte, daß der’ Heil'ge, deſſen Leben oben gezeichnet 
“ war, mein Pathe fei. Goͤthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. Sieh, ich will bir 
gleich ein Bildchen mahlen. Göthe, Amor als Landſchaftsmahler. In frans 
kem Verfall des Körpers, in blühender Geſundheit des Geiſtes, war fie ges 
ſchildert. Böthe, Meiſters Wanderj. 1,6. Gr will damit die Glückſeligkeit 
des gefegneten Bauern⸗Standes vorſchil den und abbilden. Simpliciſſimus 1,2 
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Ab —, an—, anf—, aus —, daher —, dahin —, durch —, ein 
ent —, entzwei—, fort —, her—, herab—, heran —, herauf- 
heraus —, herein —, herüber —, herum —, herunter —, herunt-, 
herzu —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hiuaus — Hindurd-—, 
hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, los —, mit—, 
nach —, nieder—, über—, um —, umher —, ver —, vor⸗-, vorau- 
voraus —, vorbei —, vorüber—, zer —, zu —, zurück —, zuſammen 
reißen find klar. — (Daß ich ihm) die Ohren abreißen wülde. 
Göthe, Leben 2.8. Ich riß ihre armes Häuschen ab. Weiße. (Bei 
du) an Briefen oder abgerijfenen Koncepten bei dir führſt. Schi⸗ 
ler, Don Karlos 4, 5. Meine Freunde, bei denen ich jonft nur ab» 

eriffene Bejuche machen fonnte. Göthe, Meiſters Lehrj. 6. Große 

ichter wird’ ich auf Brautkuchen abreißen in eingelegtem Bild⸗ 
werk. J. Baul, Heiperus 17. Soviel bedurfte es faum, um eine 
jungen Ritter anzureißen (Drudfebler füranreizen?). Göthe, Leben 
10.8. Alle feine alten Wunden waren wieder aufgerijien. Gölbe, 
Meiſters Lehrj. 2, 8. Er faßte abermals ein Paar Hefte an, riß ie 
auf und warf fie in’S Feuer. Daſ. 2, 2. Ich jolle ihm einen Her 
tules nahen, der dem Löwen den Nahen aufreipt. Göthe, Bew 
venuto Gellini 1, 8 So reißt ein fchwarzes Felſenthor fih auf. 
Schiller, Tell 5, 2. Und jtemmte dann auf feine Bruſt den Fuß und 
riß die Eijchenlanze wieder aus. Bürger, Ilias. Die Einbildung 
jpornt jeine Triebe, wie Roffe reißen fie aus. Kleiſt. Weunn De 
Holz im Spalten ausreißen.will, To willen es die Böttcher je zu 
ſchlagen, Daß der Riß wieder bineingehet. Adelung. Bon einem Strem 
dahingeriſſen. Göthe, Eugenie 1, 5. Denkt ihr wohl gar mit 
den Buffen noch durchzureißen? Schiller, Räuber 2, 3. De 
fühne Rieſengeiſt wird unter Staatsfunft Linien durchreißen. Schil⸗ 
ler, Don Kurlos 2, 10. Wer am meilten über die einreißende 
Beit der Polizeiverbefferungen jchreit. Schiller; Räuber 1, 3. Reißt 
die Mauern ein! Schiller, Zell 5, 1. Des großen Karlens Knecht 
ift die Geduld entrijjen. Hoffmannswakdau. Das Geheinniß, daß 
du vor mir verbirgit, entreißt mir meines. Schiller, Piccolomini 5, 1. 
Hurtiger können, gewöhnt des Leufenden, jen’ (die Pferde) und ent- 
reißen auf dem gebognen Geſchirr. Voß. Sie entriß ſich jetzt dem 
Gedränge. Klopftod. Und der Faden riß entzwei. Göthe, die Spin 
nerin. ‘Beide wurden vom Strom gewaltiam fortgerijien. Göthe, 
Wahlv. 2, 10. Sich von der Gewalt der Beilpiele zu fatfchen Aus⸗ 
fprüdien fortreißen laffen. Geller. (Ich) riß Ranke nach Ranken 
berab. Göthe, Anıyntad. Er (Chriſtus) riß aus Trug und Babı 
und aus der Erde Lüften das hingetäujchte Voll herauf. Tiedge, 
Urania 9. Aus was für Bu imnenhängenben Zehrporträgen fie damals 
beransgeriiien worden. Göthe, Wahlv. 2, 7. Daß im Birke 
der Fluß ſich herumriß. Voß, Odyſſee 5, 314. An's Licht auf 
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einmal hervorgerifien. Göthe, Eugenie 1, 5. Gewaltſam ſchmerzlich 
reißt Zerſtörung oft durch Höllenqualen in die Rube bin. Dat. 3, 4, 
Dieje geheimuißvolle Tugend butte mich dergeftalt zur Bewunderung 
bingerijien. Göthe, Leben 4 B. Riß, Da Moſes dic bat, in 
ihre Tiefen die Erde Korab lebend und Dathan hinab. Klopſtock, 
Meiftas 4, 330. Hinweggeriſſen hatte fie der Strom des Volks. 
Stiller, Jungfrau v. O. Prolog 3. Don ihrem Kaiſer losgeriſſen. 
Schiller, Piccolomini 1, 3. (Der Geiſt) reißet gewaltig, wie Win- 
desmehen, aud) den unterjten Reiter mit. Schiller, Wallenſteins Lager 
6. Wenn wir verderben, reißen wir fie nad. Schiller, Marin Stuart 
2, 8. Reißt es (das Haus) nieder! Schiller, Tel 5, 1. Die 
Fluten reißen über. Göthe, der untrene Knabe. Du bit ein Ge- 
bäude ungerifien. Schiller, Fiesko 2, 13. Der den Acker mit 
Ochſen umreißt. Göthe, Meiſters Wanderj. 1,2. Es enthielt zwar 
meiſt nur umrisjene Yiquren. Göthe, Wahlv. 2, 2. In Calais 
flablen fic ein Stück verriſſenes Leunenzeug. Shafeipeure, K. Hein⸗ 
rih V. 3, 2. Bis Diefer die Vorhänge vorriß. J. Paul, Titan 37. 
Zerriff mir die Seele jein Jammerton. Schiller, Wallenfteind Layer 
11. Sieb, es zerriß ... der gebeimnißverhüllende Vorhang. Stlop- 
ſtock, Meifins 11, 49. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 5. B. zot⸗ 
tenreiffend. Fiſchart, Gargantua ©. 89. Gin ohrzerreigendes Gehrülle, 
Gothe, das Rind mit dem Lumen. 

Heißer, Reißung, reißlich; Ab—, An—, Aus— , Bor—, 
Poſſen —, Zotenreißer, ung; unzerreißlich. Riß (abd.nıhd. riz ;altn. 
rit — Schrift), Ab —, Auf—, Durch —, Einriß u. a.; riſfig. — 
Waren fie nicht alle dreye Lebeusfadenreißerinnen. Logau, Sinu— 
ged. 2448. Die rohen Späße und ſchlechten Witze der Poſſen- 
reißer bringen alle zu heftigem Lachen. K. v. Hailbronner, Kairo. 
Eine gemeinſchaftlich genoſſene Jugend iſt ein uUunzerreißliches Band. 
Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 9. — Zerreißen ſoll das Band 
der alten Liebe, nicht ſanft ſich Töfen, und du willſt den Riß, den 
ſchmerzlichen mir ſchmerzlicher noch machen! Schiller, Wallenſteins Tod 
3 23. Durch den Riß nur der Wolfen erblickt er die Welt. Schil- 
fer, Tell 1, 1. Da rewet es Das vold vber Benjamin, das der Herr 
em Riſs gemacht butte in den Stemmen Iſrael. Luther, Bibelüber]. 
Nichter 21, 15. Der Riß zum neuen Theater ift nun bejtimmt. 
Gothe, Briefw. mit Schiller 4, 235. Cinige ſchöne Gupsabrijie 
antifer Köpfe. Göthe, Leben 13. B. Dein Geſicht entbält den Ab— 
riß aller Ehr' und Biederfeit. Shakeſpeare, K. Heinrich VI. 2. Thl. 
8, 1. Er verfertigte Grundriß, Aufriß md Durchſchuitt des 
Hauſes. Göthe, Leben 11. B. Ein tiefer Einriß ſtürmender Wald— 
waſſer trenute den Berg. Meyer. Er (der Architect) hielt ſich an ſeine 
Umriije. Götbe, Wahlv. 2, 3. Gewiß, wer und das Bild dieſes 
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Mannes, nicht? nur einen Schattenumriß an der Wand, jenden 
im lebenden Bilde zeigen will. Herder. Zwanzigmal entwarf fie den 
Karton und den Borriß der Haube. J. Paul, Siebeufäs 6. Durq 
wilden Bergesriß. Göthe, zu meinen Handzeihnungen V. (in 
Regenftrom aus FBelfenriifen, er kommt mit Donners Ungeſtün. 
Schiller, Macht des Gefangs. Ein Schattenriß, mit.Perlen eingefaßt 
Schiller, Don Karlos 4, 13. Bei einer Ziegelhütte geht ein Waſſerriß 
hinunter. Göthe, ital. Reife Bologna 20. Det. Das arme PVich Mai 
fi) am Widerriß!) gedrudt. Shafeipeure, K. Heinrih IV. Th. 2 1. 
Voſſenmacher (I. Boffe ©. 395) beläfigt durch närrifches, Lächerlicet 
Gebärbenfpiel und auch durch Wipe, die an. das Riedrigkomiſche Areifen. — 
Poffenreißer if nur ein ſtärkerer Ausdruck. Spaßvogel auch Spaß—⸗ 
macher (von Spaß, aus ital. spasso — Luft, Zeitvertreib) ein in läge: 
liche Scherze fid) auslaſſender, munterer, beweglicher Menſch, oft mit tem Re 
benbegriffe des Nedifchen. Luſtigmacher (f. Luſt ©. 340) überhaupt, wer 
Bertigkeit bat, Andere abfichtlich durch fein Thun lachen zu machen. Hant: 
wurf (von Wurft (ahd. uhd. wurst, vielleicht eins mit goth. vaurstr = 
Gewirktes, Gewordenes) Lieblingsſpeiſe des Bolfes, wie engl. Jack Pudding un 
Pickiherring, ſchwed. Pickelhering, franz. Jean Patage) if eigentlid der 
nievrigfomifche Luſtigmacher des deutfchen Luſtſpiels; dann überhaupt ber nie 
drige Spaßmadyer. Harlefin (franz. harlequin, arlequin, aus ital. arle- 
chino) if eigentlich die volksthümliche Charaktermaske bes einfältigen tölpiſchen 
bänerifhen Spaßmachers im ital. Lnſtſpiel; dann überhaupt die einfältig naiv 
wigige Perſon in demfelben; bei uns gewöhnlich überhaupt der märrifche La: 
ſtigmacher. — Wenn er der unerfchöpflihfie Spaßvogel unter ber Go 
wäre. Leifing, Antigoeze 2. Der Spaß verliert Alles, wenn ber Gpapm’ 
her felber lat. Schiller, Fiesko 1, 7. Er hätte von Zeit zu Zeit einen 
armen Teufel von Luſtigmacher ein Golvftäd gegeben. Göthe, Rameans 
Neffe. Da fie (die Iuflige Perſon) ſich bereits von ver Derbheit des dentſchen 
Hanswurfts gegen vie Nieblichkeit und Zierlichkeit der italieniſchen und 
frangöftichen Harlekine gewendet hatte Goͤthe, Leben 13, B. 
Reißbant, —blei, — eiſen, — haken, —kamm, —ker (Mild- 
ſchwamm), — kohle, —Iatte, — loch, —maß, — meſſer, — nagel, — ſchiene, 
—ſtift, —zeug, —zirkel u.a. — Sie nahmen Reißaus. Göthe, Leben 
1. B. Der nimmt ja gewaltigen Reißaus. Platen, die verhängnißvolle 
Gabel 4. Der Zeichner am Reißbret. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. 
Hinter ihr brachte man eine große ſchwarze Tafel und in einer goldenen 
Reißfeder ein wohl zugeichnißtes Stüd Kreide. Göthe, Wahlv. 2,4. 
Nitz, der, und die Nige (eine jhmächere Zorm neben Riß, mb». 
ritze) die ſchmale Trennung zwifchen Theilen eines Körpers; der Rip 
iſt aud ein leicht eingehender Streifen auf etwas hin von einem ſpitzen 
Werkzeuge. Ritzen (ahd. rizzan, rizzön. mhd. ritzen) Rige machen. 


3) Das erhobene Theil am Halfe ver Pferde, zwifchen ber Mähne und Gdal: 
ter, fon MIR, Widerrift, Ueberriß genannt. 
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b—, an—, auf—, ans—, durch —, ein—, hinab —, 
ach —, vor—, zerritzen. — Daß ein leichter Ritz den Prinz 
on Wales vertrieb’ aus einem Feld. Shakeſpeare, K. Heinrich IV, 
. Thl. 5, 4 Dod wußte fie auch fröhlich die Roſe zu pflücken, 
eiche ibr am Wege und in Zeldrigen blübte. Benzel-Sternau. 
Succhkriechen alle Zeljenrigen. Wieland. Auch gelangte ich glüd- 
& zu einer Steinritze. Göthe, Meijters Wander. 3, 5. — De 
lichen Kranzes verborgene Dornen rigen deine Hand. Göthe, Eu- 
enie 1, 6. Oft bat ein Götterfobn den fenerichwangern Bauch der 
jelien aufgerigt. Schiller, Semele 2. Ein ausgerister. Guß- 
ein. Ungenannter bei Campe, Der Scheibe ritzeſt du Lug nur 
in. J. Minding, Ueber. v. Tegners Frithiofſage. Gin Gräbchen 
ard binabgerigt. Göthe, Auuft 2, 305. Die Dornenfrone von 
iner zerrigten Stine. 3 Paul, Hejperus 9. 

Die Spalte und. der Spalt (ſ. fpalten) gewaltſam auseinander ges 
hende Längentreunung zwiſchen Körpertheilen. Kluft f.<.10. Schramme 
(alte. skräma) Rip auf der Oberfläche eines Dinges; dann die lange Etreif⸗ 
munbe, weldye durch Aufrigen mit einem fpipen Werkzeuge entitanden if, auch 
das hiervon zurückbleibende Wuntenmal. Klinje (auch Klünfe, Klunfe 

Klinge, mhd. klunse, klinse, klimse) wird in manchen Gegenden für Rip 
gebraucht. — Plöglih aus der Felſen ſpalte tritt der Geil. Schiller, Alpen⸗ 
jäger. Berflopft die Klingen, daß nur oben bleibt rin Spalt, mo der Mond 
hindurch darf blinzen. Rüdert, gef. Ged. 6, 11. Davon überzeugt mich doppelt 
dieſe Schramme, tie ihm hier die Augenbraune fpaltet. Göthe, Iphigenie 5,6. 

Rigeifen, —feder, —meffer, —-werf, —wunde, — wur. 

Heiz (ſ. S 24), Liebreiz; reizen (ahd. reizjan, nıbd. reizen) 
inen fünnlichen Eindruck hervorbringen; einen ſolchen nad etwas er— 
egen; an —, auf—, er —, überreizen; Reizung iſt innere wie 
ſußere Anregung zu einen Streben nad etwas. — Gicht aus dem 
eiligen Sulbhorn Liebreiz herrlih umber. Göthe, Adilleis. Noch 
lühſt du im Jugendreiz. Benzel-Sternau. Das gute Mädchen 
wm au Gold und Sinnenreiz. Bürde. — Vieles reizt mid bier, 

will's nicht leugnen, mic reizt die bunte, Eriegeriihe Birne, die 
telfah mir ein liebes Bild erneuert. Schiller, Piccolomini 3, 4 
Ste haben alle einen eigenen und Dabei durchaus fo hübſch häuslichen 
Tharakter, Daß fie Dadurdı reizen und anziehen. Schiller, Briefm. 
nit Göthe 5, 267. Für alle Seelen reizender Gewinn! Götbe, 
Eugenie 1,6. Da fidh der Geſang wie ein Genius gen Himmel hebt 
ind Das befjere Ich in uns ihn zu begleten anreizt. Göthe, Meiſters 
tehrjuhre 2, 11. Daß Uebermaß von Wein ihn angereizt. Shake— 
peare, K. Heinrih V. 2, 2. Ach fle reizen dich zu jenem Ziel uns 
videritehlih auf. Göthe, Eugenie 2, 5. Vmb alle die reißunge 
sillen, damit jn Munafje erreiget hatte. Luther, Bibelüberf. 2. 
Kön. 23, 36. Ueberreizt man die Kräfte der Kindheit und Ju⸗ 


3% 


— 886 


gend, was iſt ſpäter die Folge? Benzel⸗Sternau. — (Es kann) täglich 
Sehn an ihr nicht ſtumpfen Die immer neue Reizung. Shaleſpeare, 
Antonius und Kleopatra 2, 2. 

Die Syn. von Reiz und reüzend ſ. S. 13 (wo reigenbvergeffen IR) und 

24; loden S. 342. — Antrieb (fi. treiben) und Triebfeder And mine 

ſtark ale Meizung. 

Neizbar, — fähig, —ſucht u. a. — Gebrechliches und reizba⸗ 
res Alter. Shafipeare, K. Lear 1, 1. Dem auch die Werke da 
Mufen waren ohne fie (die Grazien) ungefällig und veizlos. Herder, 
Dort .ericheinen fie als wahre Zierden des Ganzen und ale Reiz- 
mittel in jedem Augenblid einer Stodung. Göthe, Meift. Wander. 
3, 10. Reizvoll flinget des Ruhms lodender Silberton in dat 
ſchlagende Herz. Klopftod, der Zürcherſee. 


Scheifen. 
(Wurzel skit, seiz.) 

Scheiße, ſchiß, geichiffen, ſcheißen (ahd. scizu, sceiz, sci 
zumes, scizaner, scizan; mhd. schize, scheiz, schizzen, ge 
schizzen, schizen; agj. scitan, engl. shite, altn. skita, ſchwed. 
skita, altfranz. eschiter, neufranz. chier; vgl. gr. Icceiy) den Kot) 
aus den Gedärmen von ſich geben, ein nur der niedern Volksſprache 
angehöriger Ausdrud. AD—, an—, auf—, aus—, be— verſcheißen. 
Scheißig; Dachſcheißerl heißt in der füddeutichen Volksſprache die 
Taube; die Scheiß, Scheißen (ahd. scizzata, agſ. skitta) Durchfal; 
Scheißel auh Scifjer (unanjehnlicher, Fraftlofer Menſch;; Schiß; 
BeihißlBetrugı; Verſchiß (Verruf, Studentenausdrud). — Die ıd- 
miſchen Huuptleut beſchiſſen jre Knecht hübichli mit Finanzen. Aven- 
tinus, Chronik 272. Alſo hette ic) Den guten Handel, den gemeinem Sprid- 
wort nach, auff einmal verderbt und verſchiſſen. Simpliciffimus 1, 77. 
Scheiſſer. Simpliciffimus 1,8. Plackſcheiſſer. Daf. 1,16. De 
Pladfheißerei abzuwarten. Da. 1,1. Wie er hat lang ber von 
viel jaren große befheijferen getrieben. H. Sachs. Beſchiß tregt 
nicht für. Seb. Frank. Crpvilfraßlappfheifig. Fiſchart, Gargan- 
tun ©. 3. Da mander die Scheiß und Ruhr an den Half ge 
freffen. Phil. von Sittewald 6. Geficht. 

Scheißfalke, — haus, — kraut, — lorbeer, —melde, —rübe, — wur. 


Gleißien. !) 
(Wurzel g(k)lit, gliz.) 
Steige, gliß, gegliſſen, gleißen (ahd. klizu, kleiz, klizumes, 
klizaner, klizan; mhd. glize, gleiz, glizzen, geglizzer, glizen; 
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3) Weigand N. 2148 Anm, zeigt, daß fich im nhd. gleißen zwei Berba 
vermiicht haben: das ahd. klizan — gleißen, glänzen, woher gligern (f. S. 188) 





Ita. glita, altf. glitan, ſchwed. glittra, engl. ‚glitter, glister; goth. 
Jitmunjan — blendendes. Licht von fid) werfen) 1) augenblendenden 
Schein von fich werfen (ſ. S. 185); 2) augenblendenden Schein ha⸗ 
en, der leer ift und über das Wirkliche täufcht; 3) (veraltet) fich 
erftellen, als thue man etwas, was doch nicht iſt; 4) einen guten 
Schein annehmen, um zu täufchen, befonders in übler Abficht. — Wie 
och der Schelm fo viel verheißt, und nur verleiht, was golden gleißt! 
Böthe, Fauſt 2, 46. Laßt ihre nur darum ew’ge Baue gleißen, 
m fchnell Diejelben wieder einzureißen? Kleiſt. Es hafte nicht des 
Kenichen Geift an eitlem Gute, das nur gleißt! Voß, Neujahrs- 
ied. Vnd wenn Du dich gleich mit Laugen wühſcheſt, io gleiffet 
och deine Vntugent defte mehr fir mir. Luther, Bibelüberf. Jer. 2, 
2. Das von filber, gold und ftahl gließ. Hoffmannswaldanifche Ged. 
„ 174. Und zeige dann in jedem Falle fich (dein Geift) gleich dem 
deliten Metalle, das glänzt und niemals gleißt. Blumauer. Schön- 
eit, die fein gleißender Lug befledt. Voß, der deutiche Gefang. — 
die Bolksiprache fügt: Außen begliffen, innen beſchiſſen. 
erftellen fi (ſ. ſtellen S.28) fi anders geben, als die Wirklichkeit 
iR, um biefe dahinter in gewiſſer (übler oder guter) Abſicht zu verbergen. 
Heudeln (niederd. hücheln, ſchwed. hyckla, dan. hykle, fehlt ahd. und 
mihd., Rammt vermuthlih von hauchen, mhd. hüchen, einer Rebenform von 
got. kükjan, ahd. küchen = küſſen) allgemein einen Schein Außerlih ans 
nehmen, um ſich angenehm, gefällig zu machen nnd den Andern für fi zu 
gewinnen; dann ale angenommenen Schein äußerlich zur Wahrnehmung geben, 
was dem Wahrnehmenden wohlthut, angenehm, gefällig if, ihn einnimmt. 

Schmeicheln (fpäter mhd. smayheln, smeichlen, von dem gebräuchlichen mh». 

smeichen) durch Bluttthun und gefälliges Bezeigen, Zuthunlichfeit angenehm 

auf ein Weſen wirken, im Befondern (im, guten, öfter im übeln Sinne) auf 
diefe Weile Jemanden für fih einzunehmen, oder feine Gunſt zu gewinnen fus 
chen. — Müflen fidy auch noch Teufel in ihren Freund verſtellen? Leffing, 

Emilie Balotti 5, 8. Befiehlt mir gleich die Kiygheit und die Pflicht, die ich 

dem Weich, dem Kaifer ſchuldig bin, daß ich mein wahres Herz vor ihm (Wal⸗ 

Ienflein) verberge, ein falfches Hab’ ich niemals ihm geheuchelt! Schiller, 

Piccolomini 1, 3. Hierbei Fonnte ich dem Ghrenmanne mit der Wahrheit 

ſchmeicheln. Böthe, ital. Reife Meffina 18. Mai. 

Gleiße, aud) Gleiß (mhd. gliz), Gleißner (ahd. kilihhisäre, mhd. 
Blicheszere, glicheszere, glichser, gelichsensere, glichsensere, älter- 
w. Gleychßner, Glychßner, Gleichßner), Gleißnerei, gleiß- 
erifh. — Mag er die That durch Gleiße beichönigen. Voß, Auf- 
iterung. Armſel'ge Gleißner, wie veracht' ich euch, Die ihr euch) 
(Bft ſo wie die Welt belügt! Schiller, Jungfrau v. O. 2, & Mag 


rd das vollere kalihhison, mhd. gelichsen, glichsen, älternhb. gleichsen, 
eichsnen, gieyssen, gleißen, gleyßnen — glei thun, gleicher Welfe thun, 
s ob may nderer wäre (fat. simulare). 


Hof und Stadt ganz Rüge fein und Gleißnerei, Shatſpeate, Eotie- 


n 1, 9. nl | 
Bligen, Bligern |. ©.185; Glitz (ahd Mis, mhd. Ei alte, 

letta). — Roguaßgligend, jhmupgligend. Fiſchart, gautua 
&. 115. 221. Da leuchtet jr geichmeide gleich als der fonnen gli. 
Reime v. 1562. — Und weldy ein zierlihes Gewand fließt. dir von 
Säultern zu den Soden, mit Purpurfaum und Glitzertand! Götke, 


Zauft 2, 43. 
Schleifen, - 
(Burzel slit, sliz.) 


Schleife, ſchliß, geſchliſſen, ſchleißen (ahd. elizu, sleiz, 
slizumes, eliganer, slizan; mhd. slize, sleiz, slizzen, geslizzen, 
slizen; agſ. slitan, altn. slita, engl. slit, ſchwed. slita) 1) jpalten, 
reißen, abgenügt werden; 2) ſpalten, reißen machen (ahd. sleizan, 
mhd. sleizen ſchwach); 3) (veraltet) zubringen eine Zeit, zu Ende bringen, 
auch zu Ende gehen; 4) (veraltet) verlaffen, fich entfernen; 5) ab⸗ 
fteeifen, abrupfen: Federn. — Verſchleißen 1) durch den Gebrauch ab- 
genügt werden; 2) dur den Gebrauch abnügen; 3) zubriugen; 4) 
ablafjen an Kaufende, anbringen. Ab —, auf—, zerihleißen. — Sein 
Leben verzeren und fchleißen. Schmeller 3, 458. Ya ift mein not noch 
nicht geflizzen. Daſ. Nun war auch dieje Friſt dahin gefchlijfen. Mi- 
haeler. Wir mußten Haus und Hof ſchleißen. Scheuchzer. Drev Pfund 
Gansfedern follen geichliffener ein Pfund ausmachen. Schmeller 3, 
459. — Wen weg (weldyen Weg) er ſchleiſſen (geben) mag. fr. v. Spee. 
Dift habens (die Bienen) abgeichlijien wol halbe flügel zart. Zt. 
v. Spee. Das Thürmlein auf dem Cloſter ward abgeſchliſſen. 
Bluntichli. Die breiten Ohren tief zerriffen, vom Wolféezahn grimmig 
aufgefchlifien. Kinfel, Otto d. Sch. & Miles Fleiß verfchleißt 
wie ein Kleid. Luther, Bibelüberf. Sir. 14, 18. Sobald der (Mar: 
tel) ganz und gar verſchliſſen, weder Stih nod eben länger 
balten- will. Leſſing, Nathan d. W. 2, 5. Die beide Ir Läben in 
Künſchheit (Kenichbeit) und Reinigkeit verfchliffen habend. Tſchudi 
1, 16. Ein zerſchliſſenes Kleid. Simpliciffimus 5, 23. Gr bat 
feine Zeit im Lernen verſchliſſen. Voc. v. 1618. 

Schleife (mhd. slize) 1) geipaltener Dinner Holzſpan, ber in 
manchen Gegenden ftatt des Lichtes dient; 2) abgetragenes Kleidungd- 
ftüd (auch Charpie); ſchleiß, ſchleißig — abgenutzt; Schleißen- 
baum, —kiefer, —ſtamm, —ſtock; Schleißfeder, — fohre, —holz, 
—ſtein, —zwiebel. — Nimmſt ein Leinwand, oft weiß, oft ſchleiß. 
- Bucher, Kinderlehre 1781 ©. 15. 

Schlitz der, auch die Schlige (ahd. mbd. sliz, altn. slit) über- 
haupt eine lange ſchmale Deffnung; ſchlitzen, ſchlitzig. — Sie (it 
Wand) fei durch einen Schlitz recht durch und durch gefpalten. Shale⸗ 
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fpeare, Sommernachtstraum 5, 1. Ich will ihnen mit meinen Fan- 
ern ‚den Bauch ſchlitzen. Schiller, Räuber 2, 3. Ein Baar Hand- 
chuhe, wunderſam geſchlitzt. Göthe, Leben 1. B. Ein kurzes fei- 
denes Weſtchen mit geſchliͤtzten ſpaniſchen Ermeln. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 4. Reich’ uns ein ehern Rohr, zierlih zum Mund ge- 
jpigt, blätterzart angeichligt. Göthe, Pandora. Zerſchlitzt war 
es (das Kleid) ſchon. Göthe, Leben 3.B. — Mit grauen Aeuglein, 
enggefhligt. Redwitz, Amaranth. Ohren ſchlitzig. Fiſchart, Gat- 
gantua S. 87. 

Schlitzange, — aͤugig, —eifen, —fenfter, —graben, —mefler. 


Spleißen. 
Wurzel split, spliz.) 
Spleiße, fpliß, gefpliffen, fpleißen (ahd. splizu, spleiz, spli- 
zume&s, eplizaner, spiizan ; mbd. splize, spleiz, splizzen, ge- 
splizzen, splizen; holländ. splitten, ſchwed. splita, engl. split) aus 
einander fafern, oder gleichwie fajerig aus einauder reißen oder berſten, 
im Befondern in Eleine Stüde. — Daß durch flolzen Wahn im Wiffen 
das arme Ehriftenthum in Stüde ift geipliiien. Opitz. Scham, 
nun eben mir zerfpleiffen meine pfeifflein. Fr. Spee. Die Häw- 
[ein, gar fittlih auffgefpliiien. Der. Das Pfäfflein zerriß und 
zerſpliß fih mit Sinnen. Bürger, der Abt v. St. Gallen. 
Spalten (f. d.) von einander reißen, ſich gewaltſam trennend von eins 
ander gehen; fo von einander geben machen. Klieben (f. d.) fih gewaltfam 
von einander geben, fo daß eine in die Ränge gehende Oeffnung zwifchen ben 
Thellen des feflen Körpers entſteht; gewaltfam in ſolcher Deffnung fih von 
einander geben machen. — Es wälzen fih nah bei der Pforte die Felſen un« 
abfehlih hinab, durch träufeludes Feuer gefpalten. Klopkod, Meſſias 9, 
755. Doch Din ſchützt' ihn nicht, nun Roboaſters Schwert entzwei ihn 
Eliebt, bis an den Nabel. Alxinger, Doolin 8, 51. 
Spleiße (mhd. splize), ipleißig; Spleißherd, —bütte, 
—knecht, —fupfer, —meifter, — meſſer, —ofen, —tiegel. u 
Spliten, auch fplitten und fpleten= fpalten; der Spiett, 
die Splete, Spiette = Spalt; Splitter (abd. splitar, mhd. 
splitter); fplittern. — Was fiheftu aber den Splitter in deines 
Bruders auge, vnd wirft nicht gewar des Balden in deinem auge? 
Luther, Bibelüberſ. Matth. 7, 5. Daß ihre heil'gen Worte fplit- 
tern. Ih. Körner, mein Vaterland. Schaffe Linderung dieſem zer- 
fplitterten Herzen! Thümmel. Wie fi) hohe Waflerfälle zer- 
fplittern und fchon weit über die Erde verflatten. J. Paul. 
©plitternadt (niederſächſ. splinternackend) nadt bis. auf den 
legten Splitter. — So zog fie bis auf's Fell ihn aus, und ſchickt ihn 
fplitternadt nah Haus. N. Froſchmäusler. 
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Fadennackt (von Baden, ahd. fadum, mr. vadem, agf. fädhm, engl, 
fathom, fchweb. famn, holländ, vadem) und faf ennadt, auch fafernadt 

(von Faſe, ahb. fasa, mbb. vase, agſ. fas, veen). nadi-big anf den legten 

Baden oder Zafen vom Gewand. Nahbrädliher find fplitierfadennadt 

fplitterfafennadt. — Alfo vorwärts ober zieht gleich fafernadt: von 

Reber. Shafefpeare, was ihr wollt 8, 4. 

Splitterrichter — Heinlicher Lieblofer Beurtheifer, vornehmlich 
ein ſolcher Tadler; ſplitterrichten — leinlich lieblos urtbeilen. — 
Flieh auf ewig die Gefichter aller finftern Splitterrichter. Gin⸗ 
ther. Du fchmähleit, ſchimpfſt und wirft ein Splitterrichter. l;, 
Brief an Gleim. Die größten Flecken jucht Durch freches Splitter 
richten der fchönften Poeſie der Tadler anzudichten. Rabener, die 
Unentbehrlichkeit der Reime. Die Redlichkeit, die fih daran- nicht 
fehrt, daß man fie [plitterrichte. Günther. 


Krittleri) (nah Schmitthenner und Weigand aus einer Miſchung 
des goth. greitan — weinen und des griech. worrıxog, lat. criticus = Be 
urtheiler entitanden) der kleinliche Tadler oder vielmehr Tabelfüchtige. — Ber: 
unglimpfen (nieberb. vorungelimpen, ans ahd. ungalimph(f)i, mhÄb. der 
ungelimpf = Unglimpf, ahd. das galimfi, mäb. der gelimpf, von den 
ahd. ftarfen limph(f)Jan, mhb. limpfen — zufländig, angemeffen fein) zunähh 
Jemanden fo darſtellen, als fände ihm etwas Gewiſſes nicht zu; dann ge 
wöhnlich zu unnachfichtig und gehäffig von einem Gegenflande reden zu beffen 
Unehre. Verleumden (minder gut verläumden, zufammengezgogen ans 
verleumunden, ahd. kaunhliumuntöön, mhb. verliumen, ober gebildel 
von Leumund, aud Leumde, ahd. hliumunt, mhd. liumet, liumde, äl 
ternhd. leumet, leumat, lenmut, leumd ; altn. hlioma = Flingen, goth. hiiuma = 
Ohr) Jemanden dadurch, daß man von ihm ohne (früher ohne und mit) 
Grund, oder ohne ed erweifen zu können, Böfes jagt, in üble Meinung bringen 
Stärfer it läftern (ahb. lastaron, mhd. lastern, altſ. lastrean, agf. lah- 
trjan, altn. lasta, f. Lafter ©. 66) abfichtlih von Jemanden Schaͤndliches 
fagen, damit die öffentliche Meinung wider ihn ſei. Berläftern = ia 
burch böfes Reben von ihm abſichtlich zu Schanden machen oder in der Ad’ 

"nung des Andern u Grunde richten, Gelinder ale verleumben iR an 
ſchwärzen (von ſchwarz goth. svarts, abb. mhb. swarz, altſ. svöart, 
altn. svartr, engl. swart) Jemanden in der Meinung eines Andern verhäde 
tigen, daß er in biefer übel (in übelm, nicht hellem Lichte) dacht. — Mi 
welcher Liheralität er (Arifloteles) die Dichter gegen Grübler und Krittler 
inSchug nimmt. Goͤthe, Briefw. mit Schiller 3, 90. Hör Pfaff! uns Soldaten 
mag er ſchimpfen, den Feldherrn foll er une nicht verunglimpfen. Schiller, 
MWallenfteins Lager 8. Ich mußte meinen Helden auf's gräulichſte verleum: 


1) Man vgl. ferner, was Klopftod über dieſes Wort in feiner Belchrienrers 
blik in a Arfcpnitt „Wortklauberei“ fagt, und das verabeliſqhe Gedicht „Krittle” 
von 
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Den hören. Böthe, Leben 1. B. Was will. du mir bei Schweſtern, die 
Deinem Stolze läfern? Rüdert, gef. Gedichte 3, 46. (Wenn ihr) Riemand 
BSerläſtert, auf Niemand lügt. Schiller, Wallenfteine Lager 8. Dem Bürflen 
miacht ihr's Leben faner, macht ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwärzt ihn 
an. Schiller, Piccolomini 1, 4. 
Eplitterbaum, — bruch, — holz, — ſchere, —tell, —wurm. — 
Der Provijor ſchnellte eine der feiniten hirurgifchen Splitterfheren 
ab. % Paul. De Brudnacht makt fe ſplitterdul. Voß. 
San. Splint, Splinter (engl. splinter) ſcheint wich eingeſchobenes n 


ven Eplitter gebildet. 
Schmeißen, 
| (Wurzel smit, smiz.) 
Schmeiße, ſchmiß, geſchmiſſen, ſchmeißen (ahd. smizu, smeiz, 


smigumês, smiganêr, smizan; mbd. smize, Smeiz, smizzen, ge- 
- smizzen, sınizen) 1) beidjmeißen, bejudeln (fo in frühelter Zeit: 
getb. smeitan, ahd. sınizan, pismizan, mittelniederl. smiten); 2) 
worauf auffahren machen, wohin führen (agſ. smitan, engl. smite; 
altfrief. smita —= werfen); 3) werfen, ſchlagen (aus mittelntederd. 
smyten); 4). die Exkremente auswerfen; 5) (Vollsſprache) Tabakrau⸗ 
ben (gleichſam den Dampf in die Luft werfen?); 6) (Vollsſprache) ſpa⸗ 
zieren gehen, gemächlich gehen, urjprünglich wol mit dem Begriff des 
Schnellen (vgl. iagilih sär üzsmeiz — Jeglicher machte fid) fchnell 
(aus dem Tempel) davon. Otfried III. 17. 80. Joh. 8, 9). — Du 
wurdeft mit Scheeballen geſchmiſſen. Schiller, Räuber 1, 2. Du 
bift mir der rechte Held, Fröſche mit Steinen breit zu ſchmeißen. 
Daſ. 3, 5. Das riß uns wie die Windsbraut fort, und ſchmiß ung 
tief m Blut und Mord. Schiller, Eberhard d. Sr. Warum ſchmei— 
Ben fie uns nicht aus dem Land? Schiller, Wallenfteins Lager 11. 
Der Zuhrmann ſchmeißt mit der Geifel, und gibt ein Schmißen. 
Erhard 1588. 62. Eine Schwalbe jchmeifte aus jhrem Neſt. Lu— 
tber, Bibelüberfegung Tob. 2, 11. Sie find übers Feld hinaus ges 
ſchmiſſen (gewandelt). Schmeller 3, 477. 
Das finnverwundte werfen ſ. ©. 124. " 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, drein—, durch —, 
ein —, entgegen—, er —, fort—, her —, herab —, heran —, herauf —, 
beraus—, herein —, herüber — herum —, herunter —, herzu —, hin —, 
hinab —, hinan—, hinauf—, hinans —, hindurch —, hinein —, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nach —, nieder —, über —, 
um —, umber—, ver—, vor —, voran -, voraus —, vorbei —, vor⸗ 
über—, weg —, zer—, zu—, zurück—, zuſammenſchmeißen be= 
dürfen feiner weitern Erklärung. — Der Kopf it abgeſchmiſſen! 
Gryph. Einem eine Klette (Schanpfled) anfdhmeißen. Gtieler. 
Die Bäum und Hage find mit Raupenneftern häufig angefchmeißet. 
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Wirzb. Verordn. v. 170%. Darmit nit Die Wheeren won meiß und 
haben befcymaiffet werden. euerb. v. 1591. Unb follten fie 
ihr Werk und offenbare Schriften mit Zügen felber noch beſchmeißen 
und vergiften. Opitz. Ich will von feinem Gruße wifien, als ihr 
die Zeniter eingejhmijien. Göthe, Fauſt 1, 105. Er’ fand zu 
feinen Züßen eine erihmiifene Maus. 3. Baul, Hefperus 6. Der 
Menih erſchmeiß' ihn von hinten. Daf. 38. So ſchmiſſen fie 
das Pulver fort. Lichtenberg, von der fchwinmenden Batterie. Weil 
er nicht weggehen wollte, fo babe id ihn heruntergefhmifien. 
Gebrüder Grimm, Märchen von einem, der auszog, das Fürchten zu 
lernen. Unſere $riedenstichter die Treppe hinabzuſchmeißen! 
Schiller, Fieske 2, 8 Worauf ihm der Stallmeifter ein paar tüd- 
tige Obrfeigen gegeben und ihn zur Thüre hinausgeſchmiſſen. 
Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 14. (Bis daß ich) das Herz ihm ausge: 
tiffen, und das dir nachgeſchmiſſen. Bürger, Entführung. Der 
ſo die Tapfern niederjhmeißt. Alginger, Doolin 8, 27. Damit 
nicht die Structur, deren ganze Schönheit im richtigen Gleichgewicht 
beſteht, nad) einer Seite umgeſchmiſſen wird. Lichtenberg, Briefe 
aus England 3 Waſſer reißt wol Eichen um, und bat Häujer um: 
gefhmijjen. Leſſing. Ohne diejes liefe ich Geſahr, aller Sorgfalt 
ungeachtet, umzuſchmeißen. Lichtenberg, Anhang zur Phyſiogno⸗ 
mik. (Bis daß er) das Herz dir ausgeriffen, und das Dir vorge- 
ſchmiſſen. Bürger, Entführung. (Ich babe) den dußerit platten 
Dialog ganz weggeſchmiſſen. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom 12. 
Gepbr. Den Schädel müßt ihr ihm zerſchmeißen. Pfeffel, der 
tolle Hund. (Er) ſchmeißt das Fenfter zu. Göthe, Göß v. 2. 3. 
Da ſchmeiß' id gewiß zu. Göthe, die Ziiherin. (Die) rothe Heller 
mit einer Majeftät zurückſchmeißen, daß, wer bloß die Miene 
fieht, denken jollte, e8 wären Goldftüde. Lichtenberg , Orbis pictus. 
Wir wollen fie zufammenihmeißen. Göthe, Göß v. B. 3. 
Geſchmeiß (aͤlternhd ſchmeiß, geſmaiß) 1) eig. Kothauswunf 
durch den natürlichen Gang; 2) Eier und Brut geflügelter Inſekten, 
weil gemeinhin gleichſam als befudelnder Auswurf derfelben angeiehen; 
3) bejudelnde kieine Inſekten; 4) überhaupt bejudelndes, ekelhaftes 
feines Gethier; 5) (figürlich) fchlechte, verachtete Leute, die gleichſam 
wireiner Auswurf der menfchlichen Geſellſchaft find. — Da fiel jm 
auß der jchwalben neft der warm fhmeiß auff feine augen. Dieter 
berger, Bibelüberf. (1571) Zobias 2, 11. Daz fl aszen Die toten 
tier und daz Geſmaiß von den Vögeln. Schmeller 8, 476. Dem 
Bortrefflichleit hat Zalfenauge und Adlerflug, und ift mit wichten em 
Schmetterling, der nur fo eben ein wenig überm Geſchmeiß um 
berflattert. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. Schon fpudte dag Geſchmeiß 
bin und wieder. Göthe, Campagne in Frankreich 6. Det. Zugleid 
Soldat und Diebsgefhmeiß. Göthe, Fauſt 2, 286. 
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Ungeziefee') unangenehme beſchwerliche Meine Infelten; dann überhaupt 
unangenehmes, befchwerliches Eleines und kleineres Gethier. Geziefer in 
demfelben Einne, aber feltener. — D, wenn je ein Mittel gegen die Müden 
und Spinnen erfunden, werben follte, machen Sie es doch ja gemeinnützig! 

. Denn wenu man oft in bimmlifchen Entzückungen aufgefahren if, erinnert einen 
‚ .da6 leidige Seziefer, mit feinen Stacheln und krabligen Büßen, gleich wieber 
au bie Sterblichkeit. Göthe, Triumph der Gmpfindſamkeit 2, Ich habe keines⸗ 
wegs Ungeziefer und Bettelherbergen dort getroffen. Goͤthe, Campaane in 
Sraufreih zum 24. Sept. Da er Bnyifer vnter fie ſchickt. Luther, Bibel 
j- überl. BI. 78, 48. 

Schmiß (mittelniederl. smẽt) Wurf; heftiger Schlag; das Ge- 
hmiſſene, Auswurf, Unflat. — Schmitte = Schmutz und ſchmit— 
er — beſtreichen (ſchlichten bei Webern), beſchmutzen, gehören der 
jolltöſprache an und find aus niederd. und niederl. smitten, smetten 
Rgedrungen. 

Schmitz der (ahd. smiz, mhd. smitz) 1) Schlag; 2) Schmupßfleden ; 
) cbei den Webern) jeder Umgang des Kettenganges um den Scer- 
ıhmen. Tie Schmitze 1) Werkzeug zum Schmißen; 2) ſchmutzen⸗ 
er abfärbender Körper; 3) Schmutzflecken. Schmitzen (ahd. smiz- 
an, mbd. smitzen) 1) werfen; 2) mit einem dünnen, biegfamen .. 
dörper ſchlagen; 3) beſchmutzen; 4) überhanpt mit Farben beftreichen. 
- Schmuß (mhd. smuz, engl. smut) anhaftende, ſich anhängende, 
njegeude Unreinigkeit; fig. unfittiicher, Zucht und Ehrbarkeit verlegen- 
er Ausdrud. Schmutzen, ſchmutzig. — Die Schmiße einer 
Zeitfche, wenn der Fuhrmann einen Zug thut. Göthe, ital. Reiſe 11. 
Rai 1787. Kein Land, fein Stand, wo man nicht der Wahrheit 
m Schmitzen gibt. P. Abraham. — Wenn ich8 Trand in die Erden 
ch mitz. H. Sachs. Verberatus, der geichmigt ift worden. Aven— 
mus, Grammatil. In allen Stüden thut und die Welt mit Hön- 
ordt ſchmitzen. H. Sachs. Das wäre meines Bedünfens wenig- 
tens Eine Art, den Tadel abzulehnen, womit man uns Deutſche 
nſchmitzt. J. Paul, Titan 6. Das Ungereimte, womit man ihn 


2) Aelternhd. findet ſich Ungeziber, ungifer, Unziffer, Unzibel, Uns 
efenfer. Grimm (R. Fuchs LIV. u. d. Myth. 2. A, ©. 36) erflärt Unge⸗ 
lefer — unopferbares Thier. Br bildet es von ahd. zöpar — Opferthier, vielleicht 
u. alles Opfermäßige von Thieren, Pflanzen und Bäumen? agf. tiber, tifer, 
fr, altn. tafn —= Dpferthier, auch Getreideopfer; daher altfranz. atoivre und 
ie vermutheten althd. unzöpar, agſ. untiber. Ziefer, Beziefer begreift aud 
nweilen Ziegen und Schweine. Schmeller (bayr. Wörterh. IV, 228) findet 
Brinms Gedanke an bas verſchollene zepar, „zu nobel und antik“, und denkt lieber 
m das ahd. arzibön — im Wadısthum zurüdbleiten. Weigand (Gyn. No. 
997. Anm.) pflitet Schmellern bei, und betrachtet ale Stammmwort das ah. 
ipo — träge, was zurüdhleibt, ahd. arzibön, fränf. zifen. Er Hält die Ablei⸗ 
ung von nieberd, zefer, zever — Käfer, woraus nah Schwend Geziefer ent: 
tauben fein mag, mit Recht für durchaus wiberftrebend und unmöglich. 


‚844 


j0 gern befchmigte. Daf. 50. Beſchmitzet gpue mit feines Rei⸗ 
des .Geifer. Bürger, Epiftel des J. Schere. _ Doc ift das Aenpere 
nur befhmigt. Rückert, gei. Gedichte 6, 94. Koth und Schmuß 
beiprigte Mann und Roß. Göthe, Campagne in Frankreich 19. Sept. 
Woraus denn ein fhmugiger Spectafel hervorgeht. Göthe, Leben 
13. 3. Sie jhlug das eine Ende der Schürze hinauf, um vor und 
die ſchmutzige Seite zu verfteden. Goͤthe, ital, Reife Pafermo 13. 
April. Maufhmupig. Fiſchart, Gargantua 89, 154. — So haben 
fie auch nit Waſchen und Reinigen alle Tröge des Dorfes beſchmußt 
und alle Brunnen bejudelt. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 3. 
Unrath (abb. mhd. unrät) nhd. gewoͤhnlich Unnühes zum Wegwerfen. 
Unflat (mhd. unvlät, von goth. Aleths ?, agf. fised, ahd. fidt — Keirlich⸗ 
"keit, Zierlichkeit; vgl. altn, fla, mittelniederl. vlaen — bie Haut abziehen; 
mb. vlein, vieun, vleuwen, viöuwen = im Buffer Hin unb ber bewegen, 
twafchen) efelhafte Unreinigfeit. Davon unflätig (mhb. unvistec) — Zote 

(wol aus ahd. zaturra — Feilweib) unanfländiger, unzüchtiger, die Kenſch⸗ 

beit verlegender Ausbrud, — Befleden (ij. Flecken S. 781) einen 

Stellen der Oberfläche unrein machen. Befudeln (von ſudeln, wie. 

suddeln, wol von fieden f. d.; verfchieben von goth. säuljan, ahd. solte, 

suljan — befubeln, in einer Kothlache wälgen, franz. souiller) etwas be 
ſchmieren. Berunreintgen (abgeleitet von rein, goth. hraäinis, aß. 
hreini, mbb. reine, altf. hreni, altn. hreinn, fdweb. ren, bolläub. reyn, 
nad Grimm aus dem flarfen Verbum agf. hrinen, altu. hrina, — ſchreim 
laut tönen; auch tönen machen, berühren; Wadernagel, Shmitthenner 
mW. vgl. gr. voplveır fondern, fidhten) ganz untein machen. — Da ber Has 
flat die Schnauze darüber gehabt hat. Göthe, Bürgergeneral 13. (Bien) 
an den Schuhfohlen feines Urenfele unflätig anflebt. Schiller, Räuber 
4,3. (Sie) leiden keinen neben fich, der feine Ehre nar im mindeften befledt 
Herder, Eid 51. Binige Teiche waren ſchon durch eingefunfene Bferde ver» 
unreinigt. Göthe, Campagne in Branfreih 21. Sept. \ 

Berihmist, Berihmigtheit mit ihren Sun. |. S. 690. 

Schmitzwort; Schmugärmel, —bube, —bud, —furbe, —flel, 
—igel, —fittel, —foh, —lappen, — papier, —rede, —riß, —titd, 
— wort, — zeichnung. 

Schmettern (|. S. 471) 1) einen heftigen, zitternden und er 
ſchütternden Schall von fich geben,‘herdorbringen; 2) jchmetternd ertönen; 
3) ſchmetternd an einen andern Körper bewegen, ftoßen, werfen und 
bewegt, geftoßen und geworfen werden. — Mit Urkraft fh metterten 
Sturmdrommeten darein. Sonnenberg. Wenn aus hallendem Exe 
der Kriegsruf jhmetterte. Voß. ÜBenn durch ihr ſchmetternd 
Lied die Lerche minder Kunft verrieth. Gellert. Und der gefchmetterte 
Wald dampft! Klopftod, Frühlingsfeie. — Wild ſchmettert auf 
ihr Klageruf. Gollin. Und es erjchütterte ganz vor Zeus durcqh⸗ 
ſchmetterndem Blitzſtrahl. Voß. Der Kriegspoſaune Donnerſtimme 
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durchſchmetterte die Luft noch nicht, Cronegf. Da Geig’ und 
Trompet' und Horn und der polternde Brummbaß wild mit betäubendem 
Hal’ .einfhmetterten. Voß, Luije (in der früheren Ausgabe). 
Schmettert jein Schwert durch den Felsſchild Mildanielis herab 
auf die Zelte der Bruſt. Sonnenberg. Jener gereisten Gottheit, die 
mid uiederihmettert, will ich getroſt in's Auge ſchauend ftehır. 
Göthe, Eugenie 5, 5. Hektors Ruf, des Erwürgers... umichmettert 
mid. Voß. Zerichmetter die Feinde durch deine Macht. Luther, 
Bibelüberf. Judith 9, 9. Duß das Getös der zufammenichmetternden 
Panzer und Schilde weit nachhallte. Sonnenberg. 

Geſchmetter. — Wie Lerhengeichmetter im fonnigen Lüften. 
Redwig, Amaranth. " 

Um. Schmetterling wird von Weigand No, 1658 mit großer Wahrs 
ſcheinlichkeit auf ſchmettern, niederd. smitten, nieder. smetien — beflecken 


zurädgeführt. Dieſes Thier ift allerdings dasjenige, welches vor andern mit abs 
wiſchbaren Farben bebedt if. 


Bleichen. 
(Burzel blik; vgl. fanffr. bhräg — glänzen; gr. pAdyaır — brennen, 
glänzen, lat. flagrare — bremnen, fulgere — glänzen.) 


Bleichen, blich, geblichen, bleichen (ahd. plihhn, pleib, plih- 
husnds, plihhaner, plihhan, plichan; mhd. bliche, bleich, hlichen, 
geblichen, blichen; agj. alti. blican, altı. blika) urfprünglich ſchim⸗ 
mern; matt jchimmern; ftatt der natürlichen Farbe dem farblojen Weiß 
nahe fonimen (in diejen Bedeutungen ahd. ınbd. und. nhd. auch ſchwach); 
ein joldyes farbloſes Weiß geben Cactiv, nad ſchw. Form, ahd. pleichen, 
mbd. bleichen, altı. bleikja), — Wie die Alpenroje bleiht und 
verfümmtert in der Sumpfesluft. Schiller, Zell 4, 2. Und wär e8 
auch der befte Wein, der an der Mojel bleihet. Hagedorn. Ihm 
länzte die Lode jülberweiß, gebleicht von der Fülle der Jahre. 

ler, Graf von Habsburg. Daß Furcht des Todes ihre Wangen 
bleichte. ‚Schiller, Marin Stuart 5, 3. Vergebens bleicht man 
einen Mohren. Gieſeke. 


. Ab—, aus —, er -, nach —, nieder-—, über—, verbleichen —, 
erklaͤren ſich aus nachfolgenden Beiſpielen. — Wir ſehn den Alder- 
mann mit abgebleichten Haaren. Voß, am Geburtötag. Abge— 
bleichte Roienblätter. 3. Banl, Heiperus 22. Abgeblihen jtehn 
Die Hügel, ſchmucklos trauern Hain und Flur Juſti. Es iſt zwar 
ein Flecken, aber doch ein Flecken, den die Zeit ausbleicht. Leſſing. 
Der Thürmer erbleichet, der Thürmer erbebt. Göthe, Todtentan;. 
Des Hauſes Lancafter erblichene Aſche! Shalfpeare, Richard II. 
1, 2. Sie ſaß erblihen und elend. H. Sachs. Der Somuen- 
fibein erblich zu Mondenfchein. 3. Paul. Uud kann idy die Stadt 
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nicht erreichen, ſo muß der Freund mir erbleichen (ſterben). Schiller, 
Bürgſchaft. Rubinen werden gar verſcheucht, Das Wangenroth jie 
niederbleicht. Goͤthe, Fauſt &, 215. Weberbleicht erſcheint mir 
ſchon von grauen Zelten Woge weit das Thal. Daſ. 2, 113. Er 
beobachtete genau Die Umſtände, in denen man den. Verblichenen 
(Geftorbenen) angetroffen hatte. Göthe, Wahlv. 3%, 18. Bo er eines 
zweideutigen Todes verblihen. Göthe, Leben: 9. B. Zu gleicher 
Zeit lich man die armen verbleichten Waiſenkinder ans ihren 
Mauern in’d Freie. Daf. 1. B. Dort färbt Karmin die längft ver- 
blichne Wange der gnäd’gen Frau. Mattbiffon, Die: Befreiung. 
Bleich (ahd. pleih, nihd. bleich, agf. bläc, blec, blene, altı. 
bleikr, blackr, engl. black, ſchwed. black, blek) mattihimmernd; 
farblos, anjtatt der natürlichen Farbe dem farblofen Weiß nahe. WBleid- 
beit; Bleicher; Bleichung; bleichbar; Bleiche (ahd. pleihi, mb. 
bleiche, altn. blakki, blik = Glanz) 1) die bleibe Farbe; 2) Kunfl, 
gewifle Körper zu bleichen, nebſt den dazu gehörigen Worrichtungen; 
3) der Platz, mo man gewiſſe Körper bleicht; 4) fo viel Leinwand, 
als man in Einem Stücke (im weitern Sinne: auf einmal) bleicht. — 
Kein Merkmal bleiher Furcht. Schiller, Maria Stunt 5, 1. Ihr 
feht jie bleib und zitternd ftehn. Schiller, Tel 3, 3. Stern ber 
Liebe (Mond) bleich und trübe ijt dein Silberliht. Matthiffen. Ihte 
vorige Bleichheit komme gar von ihrer vorgeblidhen Sehnſucht nach 
ibm. 3. Paul, Hefperus 22. Nun, beim beißen Sonnenjtidı, bring 
ich's (das Tuch) auf die Bleiche. Göthe, die Spinnerin. Ju Ober: 
ſachſen muß eine Magd von Martinstag bis zum Palnfonntag vier 
Bleichen, die Bleiche zu 12 Ellen, ſpinnen. Adelnug. Wild: 
bleidher Lump! Shakſpeare, Muchetb 5, 3. Seh’ ich nicht, daß 
alles Lebensblut aus euren geiiterbleihen Wangen wich? Schiller. 
Mit jammerbleihem Angefiht. Schubart. Der Mönche jünder 
bleiche Zunft. Schiller. Sein Antliß, furz zuvor fo wel, fo todten- 
bleich, wird feuerroth. Wieland, Oberon 8, 13. — Eins der lieb 
fichiten und ſinnvollſten Gemmenbilder malte fih niit unverbleid: 
baren Farben in meine Seele. Matthiffen, der große Beruhardsbeig. 
Blaß (nah Weigand eigentlih blas, von ahd. blas, mh. blasse = 
weißgefledte Stirne, Bläffe; nad Die fenbach zufammenbängen» mit ra, 
bljednjety = erblaßen, von altflav. bljed, illyr. blid, bled, poln, biadv, 
böhm, bledy >= blaß) von ſchwächerer Farbe ale die natürliche, fo daß Ra 
noch die Grundfarbe erfennen läßt. Fahl und falb (urfprüänglic une dw 
Form, aht. falo und falw, mhd. val, gen. valwes; gr. valsög — fiywärzih, 
zolıog — grau, weislich, lat, pallidus — bleich, blaß) unterfcheiden ſich =. 
fo, daß im Allgemeinen falb —= if in das Belbe, fahl — in das Kris 
füllend. — Mephiſto, flieht du dort ein blaſſes, ſchoönes Kind allein 
ferne ſtehen? Göthe, Fauſt 1, 218. (Wie) eine frifche Nöthe wie bläßli⸗ 
hen Wangen auf einmal wieber zierend färbte. Gothe, Mei. Wanderj. 3, 10. 
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Gr if nicht allein bleich, wer nicht fatt iR und nicht reich; großes But und 

ſtetes Praſſen, macht vielmehr die Leute blaffen. Logan, Einnged, 9, 76. 

Indianiſche Feigen trieben ihre großen, fetten Blätterförper zwiſchen niedrigen 

graulich grünen Myrthen, unter gelbgrünen Granatbänmen und fahlgrünen 
Diivenzweigen. Götbe, ital. Reiſe Fondi 23. Febr. Gin fahler Glanz, der 
ſich vom Abgrund hebet. Alringer. Wenn es (das Grüne) falb im Herb 
geichwantt. Goͤthe, Dauer im Wechſel. So weit wir (iu der Nacht) bei 
falbem Licht umherfahen. Böthe, Gampagne in Frankreich 29. Sept. 

Bleichblan, — farbig, — gelb, —grün, —haar, —plan, —plag, 
-tafen, — roth, — ſalz, Aſchwarj, —ſtätte, —wand, —waſſerſucht, 
-werf, —wieſe u. a. — Lehnſt du deine bleihgebärmte Wange 
mier noch an biefen Aſchenkrug? Matthiſſon, Troft an Eliſa. (es 
idus) hat die Bleichſucht. Shafeipeare, Antonius und Eleopatra 
2. a Du bleihjüct‘ ges Ding! Shafefpeare, Romeo und 
mlie 

- Bledien abd. plechen, mhd. hleken, hlöcken) ans Sicht treten, 
mvorleucten, hervorſchimmern, auch hervorſchimmern machen, ent⸗ 
lügen. — Die Zänd (Zähne), Die Schenkel blecken. H. Sachs. 
z emplecht das haubt überal. Horneck, Chrouik 760. Mit blecken— 
em Hals und bloßen Armen. Mutthefins. Alle deine Feinde pfeiffen 
ich an, blecken die Zeene vnd ſprechen. Luther, Bibelüberj. Klagel. 
„16. Iden (den Berg Ida), Der num ganz faſt bledet, weil wir 
hn mit uns verbranut, bat der Schnee zehnmal bedecket. Opitz, 
zojanerinnen 1625 ©. 5. Es fam ein Panterthier, das gafft und 
dedet ibn an. Hagedorn. Der Waſſer Kluft und Gang ward auf- 
sdedet, der tiefe Grund der Erden ganz entbledet. Opitz. 

- Bledarfb (in der Volksſprache der Name der Mehlichwalbe 
irundo urbica 2.), —Dede (bei den Winzern), —zubn. 

Blick ahd. plich, blie, p(b)lig, mıbd. blie, blick) it 1) eig. 
Blanz; 2) ichnell wohin fallender Schimmer des Auges, der Sonne ꝛc. 
) ein Körper, der einen ſolchen Blick von fi) gibt; 4) das jchnell 
sräbergehende Anichauen einer Sache; 5) ein jehr kurzer Zeittheil. 
in —, Auf —, Aus —, Durd—, Ein-, Empor—, Her— 
nter—, Ueber—, Um —, Borblid; blicklich (augenblicklich, 
ihd. bliclich — leuchtend). — Deine Pfeile fuhren mit glentzen dahin 
ud deine Sphere mit blicken des blitzes. Luther, Bibelüberſ. Gal. 

„ N. Sie warf mir von der Seite einen verächtlichen Blick zu. 
duſch. Ihr ſtrenger Blick ſchießt mächtige Strahlen umber. Zachariä. 
du achteit Gott jo Fein, und kannſt doch ohne Gott nicht einen Blick 
Augenblid) nur jein. Logau, Singed. 365. — Bor Allem aber be- 
anptete der Anblick über die Eis- und Schueeberge Teine Rechte. 
Bötbe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Alſo hatte der Lichtanblid 
et Emwigerlösten ihm das Innere bewegt. Klopftod, Meſſias 11, 136. 
Bo er jo Lang umfonft auf Menſchenanblick hart. Wieland. 
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D du der Natur Wonneanblid, bleib ewig mir. E. * Cramer. 
Der Dichter hebt feinen Geſang mit einem frommen Aufblick zum 
Apoll an. Ungenannter bei Campe. Das gegoffene Rohr (die Kanone), 
vor deſſen furdhtbaren Aufblick (Feuerſchein), deſſen Donner der Wilden 
Könige von ihren Thronen ‚aufzittern. - Kofegarten. Eines freundlichen 
obgleich ſchmalen Ausblid ind Neckarthal. Göthe,- Brief. mit 
Schiller 3, 246. Froher Ausblid in die Zukunft‘ Ungenannter bei 
Campe. Selten findet man (in London) ein enges Gaͤßchen, weldes 
einen jchmalen Durchblick auf die Themfe vergoͤnnt. Campe. Deiken 
Emporblid der Churiten Miene belaufchte. Baggefen. Riefs m 
Herunterblid. Sonnenberg. Bon Neuem begannft du, Cynthia, 
fragenden Umblicks. Baggeien. Die Borblide guter heller Men 
ſchen hinüber in Die Geftlde der Zukunft. Benzel⸗Sternau. — Yet 
erträgt fein Adlerblic nur den Wiederichein vom Licht, deſſen Klar 
beit dich umgiebt. Günther. Sein Adlersblick entdedte nice. 
PVieffel, der Fund. Damit fie nicht eilend wede den bimmlifchen Zom 
und mit Allmachtsblick euch vertilge. Klopftod, Meſſias. Damit 
ihr (Eltern) jelbft einit, wenn eure Augen alt find und die Blide er 
loſchen, um euren Krankenſtuhl und euer Sterbebette ftatt des gierigen 
Eis- und Erbblides ängitliche verweinte Augen antreffet. J. Pant. 
Du fährft jo fort, mit froſt'gen Eiſesblicken ihn wegzuftoßen. 
Schiller, Semele 1. Deine Wonne jendet fie mit dem Engelshlide 
ichweiterlicher Sympathie wuchernd dir zurüde. Schiller. Aufs neue 
wird der ganze Feljenrüden ... durchſucht mit Falkenblicken. Bier 
land. Mit dem tiefen Keuerblid. Göthe, Egmont 3. Cr wandte 
den Zlammenblid. Borfer, Eleazar. (Dieſe Augen kehrten) 3 
dem Forſcherblick ihres Gutten zurück. Benzel- Sternau Das 
bange Stannen in Freudeblick und lauten Dank verwandelt. Goͤtbe, 
Iphigenie 3, 3. Ich Elender genieße nod einen Freudenbiid. 
Herder. (Er fehrt zurüd) zu des Vaters Kreudenthränenblid. 
Matthiffon, Elegie. Funkenblicke feh’ ich ſprühen. Gothe, Kal 
2, 309. Zrrfunfenblid an allen Enden. Daſ. 2, 283, So inft 
das andre mir. mit Höllenblid. Göthe, Eugenie 5, 6. Yang: 
lingsblide taumelten voll Freude nach dem Reiz des lieben Mädchent 
bin. Hölte, Elegie a. e. Landmädchen. Wagſt du, Scheufal, did wer 
dem Kennerblid Phöbus zu zeigen? Göthe, Fauſt 2, 189. Um 
des Todes bittre Pfeile dringen aus dem Lächeln Deines Kinderblidk 
Schiller, die Kindesmörderin. Der Länder und der Könige Geſtchick 
liegt jonnenflar vor meinem Kindesblid. Schiller, Jungfrau v. ©. 
2, 10. Der legte lichte Lebensblick. Göthe, Iphigenie 3, 1. Bit 
zärtlibem Liebesblid ... empfängt ihn Fräulein Kunigunde. Schiller, 
der Handſchuh. Tie Mondesblide den Sterblichen fcheinen. Goͤthe 
Dünmerungsfüden, Mondenblide, Nachtviolenduft verwebend. Göthe. 
Da lohnt der Mutterblid fie reicher. Redwig, Amaranth. Wulb 
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mifunfelt drob des Unholdes Nachtblick. Matthiffon, milef. Märchen. 
Die nady dem Segen unſers deutichen Landes mit Neidesbliden 
saubbegierig ſchauen. Schiller, Piccolomini 2, 5. Blidet auf zum 
Netterblid. Böthe, Fauſt 2, 343. Denn ich fürchte die Göttin 
mit dem forfchenden Richterblide. Collin. Die Sohlen fremder 
Maͤnner gewahrete bald jein jpäbender Scharfblid. Pyrker, Rudolph 2. 
Euch. brütet der Mutter Sonne Scheideblid. Göthe, Herbitgefühl. 
Zeus mit Schöpfersblide betätigte den Tauſchtractat. Pfeffel, der 
Buche, der Spürhund nnd der Luchs. O dieſes Lächeln ſeh' ich ſchon, 
amch dieſen Seelenblid. Collin. Er begleitete .Dieje Worte mit einem 
radiichen Seitenblide. Göthe, Meilters Lehrjahre 2, 11. Dein 
Siegesblick uns leuchtet im furchtbaren Schlachtgrau’n! Porker, 
Audolpb 8. Die Unichuld bat eine Sprache, einen Siegerblid, der 
die Verläumdung mächtig niederbligt! Schiller, Jungfrau v.D. 4, 11. 
Der Silberblid der Jugend. J. Paul. Wenn ein einziger Son— 
kenblid uns den aufmunternden Glanz einer heitern Stunde darſtellt. 
Börhe, Meilters Lehrjahre 2, 2. Im Geflinmier fanfter Sterne zude 
die des Kindes grafler Sterbeblid! Schiller, die Kindesmörderin. 
Seht den Feljenquell freudehell, wie enı Sternenblid. Götbe Er 
blickt uns mit feurigem Strablenblid an. Götbe, Fauft 2, 170. 
Helle deinen Thränenblid. Hölty. Vergeblich ferichte Pyrrha nad) 
dem Baterblide des Epimetbeus umher. Benzel-Sternau. Und bald 
erlifcht ein unbegrenztes Streben im jel’gen Wechſelblick. Göthe. 
Welch ein jchmelzendes Entzüden gleitet, unter Wonnebliden, dir 
von jorgenlojer Hand. Engelſchall. Es brauchte nicht mehr als.den 
eitblid einer. Minute. Muſäus. — Blicklich (alle Augenblide) 
ider. wandelt. Logau, Ab. zu den Sinnged. 138. Wer bezahlt 
much Leib und Leben, die ihr blicklich hin müßt. geben? Flemming. 
Zingenblid, eig. ein Blick mit den Augen; gewöhnlich überhaupt 
Die am Fürzeften gedachte Zeit ald ein Untheilbares. Augenblicklich — 
nem Augenblide gleich. — Ihr lieber Augenblick ward durch die 
Thränen dunkel. Zeſen. Erlauben Sie, daß ich Sie nur auf einige 
Angenblide allein unterhalten Darf. Weiße. Zuletzt bemußte ich 
inige Augenblicke (Blide der Nugen), die fie anf mich warf, fie zu 
Tagen. Göthe, Meiiters Wanderjabre 1, 5. Aber, zufrieden mit 
Mllerem Ruhme, brechen Die Frauen des Augenblicks (der Gegen— 
sart) Blume. Schiller, Würde der rauen. Sie jollen ſich zurück— 
augenblids. Schiller, Wullenfteind Tod 3, 19. Wie er- 
micklich augenblicklich fölcht es jede wilde Gut! A. W. Schlegel. 
Kiss fie ein augenblickliches Stillhalten und Rückblicken mehr ver- 
nathete als gewahr ward. Göthe, Das Kind mit dem Löwen. — Cr 
ſahe fih augenblidiid, (jeden Augenblid) um. ©. v. Birken. 
‚An (abgefürzt aus nun, goth. nu, ahd. nd, mhd. nü, nu, nuo, nuon, 
- auwe,.engl. now, gt. 12, lat, nunc) bezeichnet eig. ven Augenblick ver Ges 
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genwart; wird dann von jeder kaum denkbaren Seilgefchwinbigkeit gefagt. Hui 
(Interjection der Schnelligkeit) in der niedern Schreibart von der Echrnelliz⸗ 
feit gebraucht, die Teine Berechnung geftattel. — Bald (ahd. palds, mäb. 
- balde, von gotb. balths, ahd. palt, agf. bald, altn. balld, ball — fahn) in 
kurzer Beit; es fehlt nicht viel, daß. Geſchwind (von goth. svintke, air. 
suind, mhd. swinde = ſtark f. ©. 265) wirb won jeder Rarfen Fortbewegung 
gefagt; dann von jeder Bewegung, die in fürgerer Beit vor fig geht, als we 
gewoͤhnliche. Schnell (ah. mhr. snel, agf. anell, altn. snialir, altfran,. 
isnel = flarf, Fräftig) in hohem Grabe geihwind, -Hurtig (mäb. harter, 
von der hurt — heftiger Stoß, hurten — floßen, rennen, franz. heuer, 
engl. hurry, bolländ. horten, wol aus mittellat. hortare, ortare, jufammens 
geftellt mit arietare — mit den Widder Roßen, um bie Mauern zum zerbrechen) 
wie in ſtarkem Antrieb thätig, eine Harfe Hortbewegung is ber Tätigkeit has 
bend; eine mehr als gewöhnliche Geſchwindigkeit im.der Thätigkeit zu eiges 
babend, darum nur von lebenden Wefen gefagt. Raſch, mit ber abverhialen 
Mebenform rifch, (ahd. rasc, mhd. rasch), alte. röskr, engl. rash, fchwe. 
rask, rysk) bez. eine größere Sefchwindigfeit ale hurtig, umb wird auch vor 
leblofen Dingen geſagt. Behende (md. behende, aus ahb. pihandi) ds 
bei der Hand, gefhwind mit Leichtigkeit und Gewandtheit. Kings (mP. 
Auges, Genitiv von Flug, aber mit furgem u) im Fluge. Stracke (ur 
strackes, Genitiv von Rrad S. 286) in Fürzefer Richtung nach einem Bazdı; 
in fürgefter Zeit, Unverzäglid, früher au anverzögerti(f.zichen) age 
Berzug, bezeichnet einen hohen Grab von Geſchwindigkeit, indem es verneint, 
was berfelben entgegenſteht. Schleunig (ahd. sliunie, slünic, mE. sliunee; 
sliunen = fehr ellen) in größter Eile, und daher. in Fürzeiter Zeit... Jaͤh⸗ 
lings (von jähe ©. 729) in hohem Grade geſchwind mit dem Nebentegrift 
der Geſchwindigkeit. Blöglich (von Plotz der harte Fall) augenbliclich 
mit dem Nebeubegriff des Heftigen, Unvermaiheten. — In einem gegenwürlige 
Mu. Wackernagels Lefeb. 889, 5 aus dem 14.3. Doc in einem Ru fhuay 
ten die Wafler ab. Goͤthe, Leben 2. B, In einem Hni wird bir das Bü 
ganz geneigt. Opitz. Und trieb im Hui fein ehernhufiges Befpann Zypibes 
nach. Bürger, Ilias. Deines Hauptes ein allmächtiger Wirt führt mi I 
einem Huy dahin, zurüd in einem Hay. Schiller, Semele 3. Sie mada 
mich ſchamroth; Bald dürfte ich mich dafür rächen. Leffing. Ich ergriff dieſer 
Einfall mit der lebhafteften Ungeruld, ihn je bälder, je lieber ine Bel 
feßen. Wieland. 88 fchlug mein Herz; geſchwind zu Pferbel Ge war ge 
than faft eh’ gedacht. Böthe, Willfommen und Abfcyied, Der Meiter und fen 
geſchwindes Roß. Schiller, Wallenfleins Lager 11. In einem Angenblid 
fern und nah, ſchnell wie die Sündfluth And wir da. Daf. 6. Mad har: 
tig, Ienni! Zieh die Naue ein! Der Sturm, id mein’, wirb ba fein, ch 
wir's denken. Schiller, Tell 1, 1. Raſch auf ein eiſern Bitteriher ging‘ 
mit verbängtem Zügel. Bürger, Lenore. Riſch geht's nach meiner Mutie 

fort. Bürger, die Entführung. Der Knabe, der eilt fo behende, war halt 
an Schloſſes Ende. Böthe, Wirkung in der Ferne. Kaum ſeh' ih zig in 
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ebnen Blan, flugs fchlagen meine Doggen au. Schiller, Rampf mit dem 

Drachen. Ws ich hinzukam, Fannt’ ich Reineken ſtracks. Böthe, Reineke 

Jachs 1, 74. Ich fühle, daß es ſchleunig mit mir entet. Schiller, Tell 

4, 3. Der Iusgfrau Begehren will ih umverzögert Genüge leiſten. Hars⸗ 

Dörfer, Frauenzimmergeſpraͤchſpiele 1, 39. Als jählings ein Nordwind aufs 

fuhr. Baggeſen. Vm vnd vm wird jn fchreden plögliche furcht. Luther, 

Biselüberf. Hiob 18, 11. 

-  Blidfener, gold, —ling (Weißfiſch), —filderu.a. — Blick— 
fſchnelles Fallen allerhächiter Sterne. Göthe, Fauſt 2, 282. So 
ſah ex Die Blonde, die ihm zum Glück blickſchußrecht faß, in einem 
fort mit unbeichreiblicher Kiebe an. 3. Paul. Dieſes Eigenheitszeichen 
des Auges und des Mundes können nur blickweiſe, nicht fortdauernd 
lügen. Campe. Wenn man aber dem Lejer das Blickztel über den 
Charakter diefer Perſon begreiflich macht. Ungenannter bei Campe. 

Bliden (ahd. plichan, mhd. blicken, agſ. blican, altır. blika = 
blicken und bligen) 1) eig. jchinmern, einen kurzen, jchnell vorüber- 

ehenden Schein, Glanz von fich werfen; 2) (veraltet) bligen; 3) zum 
Dorfen fommen, fichtbar werden; 4) ſchnell, mit einer leichten Bes 
'wegung der Augen auf etwas ſehen; 4) durch Blide äußern, von fich 

eben; 6) (bei Zeichnern und Malern) das Licht auf den erleuchteten 

Stellen des Gemäldes heller machen. — Die Wugen blicen wie 
Fackeln. Luther, Bibelüberi. Nahum 2, 4. Nicht kehre mir den 
Nüden, laß ja dein Antlig blicken als meiner Seelen Licht. Sp 
Der Donner, den der Hofebimmel ſchickt, trifft, che man es merft, 
daß er geblidt (geblikt). Opitz. Der fröhliche Gehoriam, den id) 
tonft aus einem jeden Auge blicken jab. Göthe, Iphigenie 1, 3. 
Bas für eine Verachtung aller Andern blickt ihm nicht aus jeder 
Miene. Leifing. Wir Dürfen nur recht zärtlich auf fie blicken. Gellert. 
Grimmige, vnbekante Thier, oder die Fewr jpeieten, oder mit grinmi= 
gem Rauch fchnaubeten, oder grauſame funden aus den Augen blide- 
ten Luther, Bibelüberf. Weish. 11, 19. Sie rollt die Augen 
voller Wuth, die eine Hölle bliden. Hölty. 

Ab —, an —, auf —, aus —, durch —, ein—, empor —  entgegen—, 
er — her —, herab —, heran —, herauf —, heraus —, herein —, ber 
—55 heruieder —, herüber —, herum—, herunter —, hervor —, 

erzu — hin — hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus hinein —, hin⸗ 
Gber—, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nach — nieder—, rüd—, 
über — um —, umher —, ver —, vor -, voran —, voraus —, vorbei —, 
vorũber —, weg —, zu — zurück —, zuſammenblicken find klar, aber nicht 
alle gleich gebraͤuchlich. — Den Landmann bilickſt du mit Verachtung an. 
Schiller, Tell 2, 2. Ob ich gleich fie nicht ſcharf anſah, jondern nur von Zeit 

u Zeit wie zufällig aufblidte. Göthe, Meiſters Wander. 3, 13. 
Bei merkte fie erſt der aufblidende Morgen. Lafontaine. Dort 
blickt man durch. Uhland, Herzog Ernſt 5. Ich fehe, daß Manche 

m» 
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nur aus bloßer Neugier dieſe Vorleſungen durchblicken werden. 
Ewald. Das Einblicken in dieſe heiligen Gegenden. Schubart. 
Da blickt ihr aus des Fenſters Schimmer gedankenſchwer ſein Haupt 
entgegen. Redwitz, Amaranth. Was mußt’ ich erbſicken! Sciiller, 
Marin Stuart 5, 5. Saturnia und Pallas blickten der. Bärger. 
Wie man herab auf den Todfeind blickt. Klopſtock, Meſſias 4, 80. 
Es blickt lachend das Blaue herein. Schiller, Spaziergang. Da 
blickt aus halbverſchloßner Thür ein Lockenköpfchen bel herfür. 
Redwitz, Amarauth. Wir ſahen von weitem die Dent de Ranlion über 
einen Nebel, der auf dem See fimd, hervorbiiden. Göthe, Briefe 
a. d. Schweiz 2. Abth. Daß ic fchadenfrob anf. dich hinblicke 
Uhland, Herzog Emft 2. Zum Boden blidt fie trüb’ hinab. Re 
wig, Amaranth. (Er) blickt' in den Zumult Hinaus. Bürger, Lied 
v. pr. M. Wofern dein Geiſt jegt niederblidt auf uns. Shale⸗ 
jpeare, 3. Cäſar 3, 1. (Als fie, ein Rüdbliden mehr vermuthete 
als gewahr ward. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Und mit ſchwan⸗ 
enden Kichtern durch's Laub überblidte der Mond fie. Goͤthe, 
Hermann und Dorothea 8, 86. Sie konnte ſich ‚aber nicht emthalten, 
nach dem Zurüdbleibenden nochmals umzubliden.-Göthe, das Kind 
mit dem Löwen. (Die) vom hohen Sonnenftern der Pflicht nicht 
wegbliden % Paul. Und fchmacdhteft du des Lebens müde, und 
winket wir die lange Ruh, fo figt zu deines Lagers Häupten dein 
Freund und blickt dir Zröftung zu. Koſegarten. Jeßo blickt a 
zur Infel zurüd. Sonnenberg. u oo 
Mit erblicen find finnverwannt gewähren (mbb. gawaro) und gr: 
wahr werden (ahd. gewar wöerdan; altſ. giwar, mittelnieberl, gewar; a. 
altſ. wara, mhb. war —= Acht, Aufmerkſamkeit f. S. 625) allgemein verait: 
telft des Befichtes zum Bewußtſein von einem Dinge fommen; zum Bewwfliels 
von einem Begenflande fommen .vermittelt des Innern Geſichtes, d. i, ward 
Urtheil aus den Wirfungen des Gegenſtandes ober bar Schluß, währe 
erbticden nur in Hinfiht auf das gefagt wird, was unmittelbar in we 
Augen fällt. — Und einen Nitter hoch zu Roß, gewahr’ ich in dem Mies 
ſchentroß. Schiller, Kampf m. d. Dr. Als fie ein angenblidHiches SStiflhelies 
und Rückblicken mehr vermuthete ale gewahz ward. Göthe, bas Eind mil 
den Löwen. 
Blicker Blidung (mhd. blickunge), bli@li (mhd. bhoklich 
— leuchtend) find nur in Zuſammenſetzung nit andern Wörtern ge 
bräuchlih. — Bei Erblickung einer zinnernen Schüffel. Göthe, üal, 
Reife 8. Dct. 
Blig (ahd. u. mhd. mit Blid in den Formen zufannnenfallend, 
niederd. blix, mittelniederl. blixeme, ſchwed. blixt ?]) ein ſchnell vor 


1) J. Agricola hat in feinen Sprich woͤrtern öfters Blip, Blißen; allda 
710 fagt er: Difer tag (es Berichtes) wird einher fallen, wie ein blide vun 
wie ein dieb des nachtes. en 
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übergebender heller Schein; im engern Sinne Blizzſtrahl; ſchnell wie 
der Blitz, im gemeinen Leben auch Interjection; blitzig; blitzlich 
(geichwind wie der Blitzz. — Vnd das fchwerts blig wird mit jchre- 
den vber jn faren. Luther, Bibelüberf. Hiob 20, 25. Die Bliße 
fchlängeln fid) nicht mehr durch's ſchwangere Gewöll. Geßner. Wenn 
man für jeden Donner und Bliß, den ihr losbrennt mit eurer Zun— 
enſpißz', die Gloden müßt’ Täuten. Schiller, Wullenfteins Lager 8. 

liß, wie die wadern Dirnen jchreiten! Göthe, Fauſt 1, 49. — 
Mit jelmem Augenblig vom hohen Thurm umherzuſchauen. Göthe, 
Fauſt 2, 211. Worin (im Gejchmeide) der feurig glühende Rubin mit 
dem Smaragd die Zurbenbliße freuze. Schiller, Braut v. M. Schießend 
auf jeglichen den Freudenblitz. Shakeſpeare, Cymbeline 5, 5. Ihre 
Wärter nennen’8 den legten Zebensblig. Shafeipeare, Romeo und 

He 5, 3. Ein Sonneublig flug empor. J. Paul. Kein 

trahlblitz fpaltet, was ich halte. Göthe, Fauſt 2, 273. Auf ihr 
(der Erde) ſprang wol der Todesblig regellos unter den forglojen 
Voltern umber. 3. Paul. Und (ich) flog wieder herab in’s blühende 
Schiff, und es floß tief in Wellenbligen über Edelfteine weiter. 
3 Banl. — Menſch, vertraue keinen Stunden, weil fie nimmer ftille 
ſtunden; du lüufft mit, und haft Dich blitzlich deinem End entgegen 
finden. Logau, Sinnged. 1131. 

Blißableiter, — blau, — feuer, -- feuerung (Electrifierung), —feuer= 
flaſche, —feuergeräth, —feuerhaltig, —feuerleer, —feuerleiter, — feuern, 
—feuerrad, —feuerfammler, —feuerjauger, —feuerftoff, —feuerträger, 
—feuerzeug, —funten, —ſchlag, —ſtoffhalter, —ftoffig, —ftoffleer, 
— ſtoffmeſſer, — ſtoffſammler, —itoffiauger, —floffzeiger, — ſtrahl u. a.;- 
Blitzes eile, —helle u. a; blitzewerfend. — Schwebet blitz⸗ 
artig. Göthe, Fauſt 2, 147. Der blitzbeſpeerte Zeus. Gedike. 
Slitzeil' hatte der ichte Schwung Eloas. Klopftod, Meiflas. Die 
bligentladene Wolte. Halem. Wir fanden, daß diejer Bernftein 
in höherem Grade bligfeuerig war. Campe. Ich zog einen Fleinen 
Blitzfeuermeſſer oder Llectrometer aus der Taſche. Campe. Mich 
traf Das Wort wie fchnelles Blipgefchmetter. Tiedge. Zunzt hin 
and wieder bliggeihwind. Bürger. Der von der umverjchnen 
keden Beichuldigung wie blißgetroffen fland. Wieland, Oberon 
14, 23. Unerjihüttert fand Fredal auf der bebenden Erde von Bliß- 
glut und Donnerwolken. Benzel-Sternau. Die bligleitende Ei- 

richaft mancher Körper. Campe. Hoch ehrſt du Zeus die Wogen— 
Derricherin bligichleudernd. Collin. Ein gebeimes Verhältniß ... 
sifenbarte ſich blitzſchnell. Göthe, Meiiters Wanderj. 3, 10. (Er) 
verftärkte die blitzſchwangre Gabe feines Pulvers. Benzel-Sternüu. 
Schwefel, wodurdh der Blipitoff angezogen wird. Campe Ter 
Eiche blitzverſengtes Haar. Halem. Blißzerichmetterten 
Wipfeln eutſauſet feſtliches Rauſchen. Fr. Stolberg. — Mit Blitze s— 
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ſchnelle ift er bier. Goͤthe, nie ar A trifft mit 
einem Mal des alten Hafles Bligesftranf Kar: Hedwig, Ama 
ranth. Mit Blitzeswink zerftreute fih’8 im Lanf. Goͤthe, Fauſt 2, 


66. — Bernichte mit dem entflammten. bligewerfenden Schwert 
euch. Klopſtock, Meffias 9, 691. 


Blitzen (ſehr entftellt aus ahd. plöcchazan, plöccazan, pli- 
chazan, agf. bliccettan, blycitan, mhd. blöcchezen, blöczen, blic- 
zen, —X8 blixen, blitzjen ſ. blicken S. 851, ſchimmern, glänzen; heil 
und ſchnell glänzen; im Beſondern von dem ſchnellen ſtarken Glanze 
oder Scheine, welchen bei einem Gewitter die Blitze verurſachen. — 
Ab—, an—, auf—, aus —, Durh—, ent—, er—, ber-, 
berab—, beran—, herauf—, berein—, herüber—, het» 
unter—, bervor—, nah —, nieder—, über—, um —, der-—, 
vor —, zer—, zurüdbligen find Mar, aber nicht alle gleich im 
Gebrauch. — Wie die Morgenfonne bligt der Herrliche in feiner 
goldnen Rüftung. Schiffer. (Als 0b) ein neuer Lebensgeiſt durch ale 
Adern blitze. Wieland. Hier hat Demofthenes gedonnert und ge- 
bligt. Opitz. Und ftürmt auf Hüon ein, gleih einem Ungewitter, 
bligt Schlag auf Schlag. Wieland, Oberon. Derflärung biigt dem 
Augenpaar. Kojegarten. — Hat ihn das Aug’ der gräßlihen Medule 
angebligt? Wieland. Bis das Licht der Gegenwart wieder in 
meiner Seele aufblißte. Kofegarten. Jenem nuräblipet die hei⸗ 
lige Nacht der Kriftalle Gefunkel. Baggefen. Eine hohe Begeifterung 
durchblitzt die verborgenften Winkel der Seele. Abbt. Deinen 
Aug’ entblitzt mehr denn fterblicyer Glanz. SKofegarten. Die Som’ 
ift aufgegangen, In diamantenem Gefchmeid erbligt die Flur. Klop 
fiod. O' welch ftrahlender Götterblid, wie bligt er auf mich her. 
Sonnenberg. Donner bligten herab. Sonnenberg. Der Cole bit 
fein Urtheil fchweigend, blitzt auf das verhaßte Weib noch einen Bid 
herab. Wieland. Junge Seraphim fohienen Heranzubligen. Som 
nenberg. Die Unſchuld hat eine Sprache, einen Siegerblid, der die 
Berläumdung mächtig niederbligt! Schiller, Jungfrau v. D. 4, 10. 
Eine ſchwere Gewitterwolfe überbligte unaufhörlich das dunkle Meer. 
Campe. D Tugend, fühne Gedanken umbli gen, Zweifel umdonnen 
Dich. Kretichmar. (Gott) der unſrer Feinde Trotz zerblitzet. Arndt, 
NRundgefang. Deren Funkeln fehr romantiſch aus den Tiefen dieſer 
Blättermafie zurüdbligte. E. Wagner. 


Wetterleuchten (hatt wetterleichen, bei Agricola Sprichw. 581 
wetterleucden, bei Flemming ©. 664 der Lübeder Ausgabe wetterlen& 
ten, mhd. wöterleichen, von Wetter ©. 282 und goth. laiks ©. 498) 
deutet bloß auf den Schein, nicht auf den Strahl — Die Blitze, die wir 
fon lange am Horizonte leuchten gefehen, und bie ich Immer für wetter⸗ 
Tühlen ausgegeben Babe. Odthe. (Es) ſtrahle der Abendſtern uud vie 
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wetterleuctende Wolle Voß. Dort die Gotter um Zeus, den Wet⸗ 
terleuchtenden, ſihend. Voß. 


Gleichen. 
(Wurzel ga-lih, lik.) 


Gleiche, glich, neglichen, gleichen .(goth. galeikan, ahd. ka- 
than, mhd. gelichen, glichen gehen nad) jchw. Form, daher das 
nhd. Schmenfen) mit verdunfelter Urbedeutung (nady Grimm bedeit- 
tete goth. ſtart. leikan vielleicht verbinden) nhd. 1) gleic) fein; 2) gerade, 
eben, glatt machen; 3) vergleichen, gleich ftellen. — Ab —, An—, 
aus— , vergleichen |. 8.249). — Ich liebe einen Weg, der meis 
nem gleicht. Schiller, Piccolomini 4, 4. Ein Flotte, die Schiffen 
wicht —* als Städt’ und Thürmen gleichte (glich). Lohenſtein, 
Cleopatra 1, 91. Wird deine Treu ſich Deiner Schönheit gleichen 
(angemefien fein)? Opitz. Und es gleichte ſchon die Wage an dem 
Himmel Nächt' und Tage. Schiller, Hero und Leander. Wie haſt du, 
guter Mops, nicht meiner Stirne Falten, ſah ich dem Grillenſpiel der 
deinen zu, gegleicht (glatt gemacht). Thümmel. Daß ich den klaren 
Schein alsbald nicht ſollte gleichen (vergleichen) mit ihres Haares 
Biehr. Opitz. Daß wir nit zu gleichen find den Alten. Opig. Schwere 
id) vermag dir irgend ein Mann fih zu gleichen der fterblihen Er—⸗ 
debewohner. Voß, Odyſſee 3, 125. — Kinder ... die des Vaters 
tapfen Sinn und der Mutter ſchönes Kinn Tieblich werden abegleis 
Ken (darftellen). Logau, Sinnged. 13. Diefe erfte Srundfajer hat 
ſich alles übrige angeglichen. Göthe, Rameau's Neffe. Ungleich 
erſcheint im Leben viel, Doch bald und unerwartet ift es ausgegli— 
Ken. Göthe, Eugenie 4, 2. Wenn zwifchen ihnen einiges Mißver⸗ 
Hälmiß des Standes war, fo glich fich dieſes gur leicht Durch die 
Dentart der Zeit aus. Götbe, Wahlverw. 3, 7. Der Plaß follte 
wieder verglichen (geebnet) und ebenfalls befät werden. Goͤthe, 
Wahlverw. 2, 1. Man hat den Plag um denfelben (den Tempel) 
nie vergliden, man ebnete nur den Umkreis, worauf die Säulen 
gegründet werden follten. Göthe, ital. Reife Segeft 20. April. Bahr- 
ich unjere Zeit vergleicht fi den felteften Zeiten. Göthe, Her- 
manı und Dorothea 5, 220. Ewer Gedechtuis wird vergleicht 
werden Der affchen. Luther, Bibelüberj. Hiob 13, 12. 


- Gleih !) (goth. galeiks, ahd. kace)lih, kilih, mhd. gelich, 
altn. likr, altf. gilic, ag]. lic, gelic, engl. like, ſchwed. lik, holl. lijk, dan, 


1) 95 Schweiger fagt (in Magers pädag. Revue 1847 Juni): „Ih und 
leiks waren feine Fe denn leiks iſt eigentlich drein ſehend, alſo galeiks gleich 
drein ſehend, d. 1. niit einem Andern.“ Im Goth., Abd. und Mhd. kommt aller 
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lige) 1) (Adj.) in ſeinen Merkmalen völlig mit einem Andern ũbereinſtimmend; 
2) angemeſſen, geziemend, paſſend; 3) mäßig, billig, gewoöͤhnlich; 4) nach 
einem mäßigen, mittlern Anſchlag, ungefähr; 5) gerade, eben, glatt; 
6) (Adv.) ebenfo, wenn mehrere Dinge in ihren Umftänden völlig oder 
Doc großen Theiles übereinftimmen; 7) gerade, genau; 8) (Adv. der 
Zeit) zu einer beftimmten Zeitz; 9) zu einer nicht genau beftimmten 
Zeit. — Weil er gleiche Neigungen und Abfichten mit mir bat. 
Geller. Wolken, die Gebirgen glei am Saume des Meeres auf 
fteigen. Geßner. So ſetzt fidh alles wieder in’6 Gleiche. Goͤthe, 
Meiiters Wanderj. 7, 6. Dazu, was fi der Welt gelich (zur Welt 
pafiend). Boner, Edelftein. Die Rauberey möcht nirgends baß nd 
gleicher (paflender) als dem Diebftahl zugeftellt werden. —*58 
1516 S. 368. Gleiche (angemeſſene) und. freundliche Rech 
Krenner, Landtagsh. 1, 59. Dariun wollten Wir uns unfers Theis 
gleihlich und ehrbarlich finden Taffen. Dat 3, 284. Einen glei- 
hen (mäßigen) Lon nemen. Daf. 1,166. Daß die Zehruug geringer 
und gleiher würde Daf. 7, 105. Damit das Getraid beſſer in 
gleihem Kauf blibe. Daf. 1, 159% Wodurch ſich das Gewebe 
gleicher (ebner, glatter) fchlagen läßt und klarer erfcheint. Goͤthe, 
Meijters Wander. 3, 5. (Drei Söhne) die alle drei ihm gleich 
gehorſam waren. Leſſing, Natban d. W. 3, 7. Kam gleich (gerade 
am Ende des Brachmonats gen Augipurg. Aventinus, Ehronil. Es 
langt gleich (gerade) noch zu einem Kleide. Gellert. Geht denn 
das Unglüd gleich mit der Liebe an? Geller. Das gnädige Fräu- 
fein bat gleich (fo eben) nad Ihuen gefragt. Eronegf. Per wind 
den Augenblid gleich voller Argwohn ſein. Gellert. — Aalgleid ya 
ihlüpfen. Göthe, Zuuft 2, 30. Ob ich die übrigen Schaaren glei⸗ 
herweije heranzuführen wünſchen follte. Göthe, Meifters Wa 

1, 10. Da ſah ih in den engelgleihen Zügen. Schiller. Die 
feljengleich gethürmten Maflen. Göthe, Gugenie 5, 7. Die 
(Strahlen der Sonne) ihre glatte Haut mit flammengleihben 
Roth bemahlen. Wieland. Da taudt.. geiftergleih zum Edle 
Amarantl heraus. Nedwig, Amaranth. Nicht alfo, wie tapfer du ſeiſt, 
gottgleiher Achilleus. Voß, Jlias 1, 131, Rur Poſeidon zürte 
dem göttergleihen Odyſſeus. Voß, Odyſſee 1, 20. Er mad 
das Leben höllegleih. Redwitz, Amaranth. Iſt jedes nicht ein 
inbaltgleihes Ding? Daf. ie rühmt die Sage meines Vaters 
Kraft des kühnen löwengleichen Herkules nicht. Bürger. Aber 
ein Schwarm, abhold der Vernunft... fchwärmte Daher, nach tgleich 
Voß. (Daß fie das Leben) für ein kummervolles und ſtaubgleiches 
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dings das einfache Adj. nicht mehr vor, wol aber im Agſ. Altn. ıc., worans folgt, 
bap es je Goth., Add. und Mhd. wenigfiens in ber Wurzel voranegefegt wer: 
muß, j 
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zaſein erklärt haben. Göthe. Fremd und ſchattengleich ericheint 
ie die Umgebung. Göthe, Eugenie 1, 2. Ihre Kleider ... trugen 
e firenengleid, ein Weilden noch empor. Ehafefpeare, Humlet 
‚4 Sturmgleich wüthet im Baterlande Heroals jein Heer it. 
zonnenberg. | 
Aehnlich (goth. analeiks, ahd. anakalih, anakilih, agf. anlic, mhb. 
anelich, aus goth. ahd. ana, alt. &, agſ an, mhr. ane, an, funsfr. anu, 
gr. ara, an und leich, li S.47, gleich S. 855) völliger Uebereinſtimmung 
annähernd. — Weil er feiner Brüder einem, dem er befonders lich gehabt, fo 

ähnlich fche. Leſſing, Nathau d. W. 1, 2. 

Gelichter (von gleich) Dinge gleiches Weſens, nhd. aber nur 
on Perſonen gejagt, meiſt mit einem verächtlichen Nebenbegriff. — 
ind ich Fannte das Gelichter. Göthe, Rechenfchaft. Und belebft 
18 wahrer Dichter, ſchaf⸗- und ſäuiſches Gelichter mit Geflunung 
he mit Sinn. Auch der Eſel fommt zu Ehren und yaht uns weife 
ehren. Göthe. Welcher ich nachiagen muß, daß fie für die beſchei⸗ 
enfte und fittigfte ihres Gelichters befannt ift. Wieland, 

" Art. ©. 238. Epießgefelle (von Spieß, ahd. spioz, mhb. spieg, 
altn, spiot*) und Befelle S. 745.) bezeichnet nur den einzelnen Waffens 
oder Kampfgenoſſen; gewöhnlich Benoffe oder Theilhaber einer fehlechten Hand: 
lung. — Der Held, fobald fein neuer Spießgeſelle das beſte Ruß, das feinen 

Herrn verloren, nebſt einem guten Schwert fi aus der Bent’ erforen, fpornt 
feinen ſchnaubenden Hengfl. Wieland, Oberon 2, 6. Wer mir wiberfpricht, 

der war des Mörders Spießgeſelle. Leifing, Emilia Galotti, 4, 5. 

Gleiche, Gleicher, Gleichung, Gleichheit, gleihig; der—, 
es —, desielbigen— ?), ingleiden; jogleih; — Was hat der 
‚empel Gottes fur eine gleiche (Nehnlichkeit) mit den Gößen. Lu⸗ 
ber, Bibelüberſ. 2. Kor. 6, 16. Tüchtig hats gejchnoben um meine 
iebesnadhtundtagesgleidhen. Nüdert, gef. Ged. 2, 329. Gleich 
ad der Frühling-, Tag- und Nachtgleiche. 3 Paul, Hefperus 8. 
Ran fagt, die engliſche Nationaljchutd könne, wenn man fie in Tha— 
sem auszahle, einen ordentlichen Ring um Die Exde wie ein zweiter 
Bleichher geben. J. Paul, Siebenkäs 5. (Sie) wollten ihre alge- 
raiſche Gleichung nod, weiter fortiegen. Daf. 1. Sie find durch 
Bleihung der Lajten, die einzige wahre Freiheit und Gerechtigkeit, 


Nah Schirlhiz (die deutſchen Waffennamen, Gymnaflalprogr. Stargarb 
844) teil das Wort von einem, freilich nur vermutheten, ahd. Verbum spiutan = 
emmen. 

3) Ueber diefe Phrafen, In denen etwas Sncorrectes ftedkt, wie man fle nehmen 
sag, vgl. Grimm Ill, 81 und meine Grammatif I. 2, €. 360. Ginige ältere 
— find: desglich die vesten von Switze. (14. Jahrh.) Wadernagel, 
Ute. Leſeb. 9827, 1. Desglichen die von Costenz. Daf. 930, 39. Die lan- 
‚en spieß desglichen (15. Jahrh.) Daf. 1053, 1 Bndt vindt man im lande 
it vins glichen. Bet. Btterlin, Chronik (v. J. 1507). Tas fin glich nit fy 
der allem vold. 4. Bibelüberf. (1470— 73) 1. Kön. 10, 24. 
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zu der größten Nationalkraft geftiegen. Senme. Dieſen anglei- 
hungen hoher Leut. Fiſchart, Gargantua ©. 369. o von Sum 
men und Ausgleihungen die Rede if. Göthe, Meiſters Wanderj. 
3, 14. Wo eime Ausgleichung (der Gtreitigkeit) vor ſich gehen 
follte. Göthe, Leben 9. B. Das Frauenzimmer, die es mitbetrift, 
iſt nicht ungeneigt, eine Art von Vergleichung einzugehen. Leifing, 
Miß Sara Sampjon 1, 7. — Freiheit und Gleichheit hört man 
fallen. Schiller, Glode Gleichheit ift immer das feftefte Baud 
der Liebe. Leffing, Minna v. B. 5,5. (Daß) eine Heine Ungleich⸗ 
beit fichtbar fein möchte. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 84. - Ehre, 
Nedlichkeit, feites Wollen, Wahrhaftigkeit, Angehen wider drohende 
Wunden, Ertragen der gejchlagenen, Selbſtachtung, Seldfigleid: 
beit... Alles das und ähnliche Wörter bezeichnen Doch nur die 
Hälfte der fittlihen Natur, die fittlidhe- Stärfe und Erhabenheit. 3 
Paul. Wachtel gleichig. Fiſchart, Gargantua ©. 478. — Oftmahl 
wünſcht fie den Tod, um nicht dergleichen zu ſehen. Voß. Sauft⸗ 
muth, deren gleichen mir in der Geſchichte nicht bekannt iſt. Her⸗ 
der. Ire Prieſter aber bringen das vmb, das jnen gegeben wird, 
Desgleihen. aud jre Weiber braſſen dauon. Luther, Bibelüberj. 
Bar. 6, 27. Desſelbigen gleichen and der Kelch. Daſ, Lul. 
22, 20. Bei denen auch, die für mich kriegen, beſindet er inglei⸗ 
hen ſich. Opitz. 
Gleichbedeutend (S. 217), —breit, —deutig, —dick, — ent⸗ 
fernt, —ewig, —farbig, —fließend, —geltend (©. 169), —geſtant, 
gefaltet — gültig (©. 169), —gradig, —groß, — haltung, — hoch, 
— Hang, —lang, —lanf, —laufend, —läufig, —lantig, —liegend, 
— linie, — macher, —mädtig, —madhung, — maß (S. 552), — me 
bar, — ſchenkelig, — ſchritt, — ſchwer, —finn, —finnig, — ſtinimig 
—ſtimmung, ic, —theilend, —theiler, —theilig, — viel, — weil, 
eg —zeitigfeit, —ziebhamner u. a.; gleihermaßen, —weik; 
Abgleihftauge; Abgleihungswage; Vergleich, —bar, —lich, 
— mäßig; Bergleihungsgrad, —gruud, —punft, —flaffel, — ſtück, 
—flufe, — weiſe. — Schreden wie Furien ſaßen herum gleihalt 
mü dem Chaos. Sonnenberg. Ihm war gleihalterig Phue 
ton. Voß. So gleihartig aud die Sinne des Gefühles, Des Ge⸗ 
ruches und des Geſchmackes mit den Sinnen des Gefichtes und Ge⸗ 
höres find. Sulzer. Das einzige Mittel dagegen fei ans eigener 
Bruft fittlih gleichgeltende, gleichwirkende, greinbeube 
gende Gefinnungen bervorzurufen. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 13. 
ie gleihempfindende Seele. Bragur. Denn in der Mitternadtt 
faltem Hauch begegnen gleihempfundene Seufzer fich. Voß. Da 
follte man mäßig und gleihförmig in allem fen. Göthe, Wahlo. 
1, 6. Bon ihr laufen gleihgebahnte Wege nad, allen Ceiten. 
Sdthe, Meifters Wanderj. 2, 1. Sie ſprachen und handelten aus 





859 


Gleihgefühl auf einerlei Weile. Campe. So ange die Quelle 
quillt und rinnt, fo lange bleiben wir gleihgejinnt. Göthe, der 
Müllerin Reue. Oft verficherte fie, daß eine ländliche Ruhe gleich“ 
geſtimmter für ihre Seele fei. Meißner. Gib ihrem Bau das 
feinfte Bleihgewicht. Wieland. Und fie umarmten einander die 
zwo gleidhherzigen Jungfrau'n. Voß. Wädchen mit gleihjäh- 
rigen Mädcheu verbunden. 3. Paul. Mit dem Glethlaut einer 
harmoniſchen Suite. Herder. Die Säule muß dem Gleihmaß un⸗ 
tertban an ihre Schwefter nachbarlich fich lehnen. Schiller, die Künft- 
ler. Es erfordert ja doch ein gerechtes Geſetz ‚ gieion Aßige Güter: 
vertheilung. Platen, die verbängnipvolle Gabel 5. Gleichmeſſend - 
gr der Himmel feinen Thau auf alle dDurftende Gewächle aus. Schiller. 
iel der Witterung des Glücks und Unglüds, keines von beiden wißt ihr 
je zu beftehbn mit Gleichmuth. Göthe, Fauſt 2, 208. Diefem un 
men Treiben begegnete Dttilie mit gleichmüthiger Thätigkeit. 
Wahlv. 2, 4. (Es zeugt) von jeiner Heiterfeit und Gleich⸗ 
müthigkeit. Göthe, Xeben 7. B. Was ald Ader erihien, das 
bleibt gleichnamige Ader. Voß. So daß Niemand wußte, wie ih 
anf einmal, gleichſam!) durch Inſpiration, zu der fremden Sprade 
gelangt, war. Göthe, Leben 3. B. (Wie fehr hat man fidy über Das 
unmürdige, unmetapbofiihe Zeitmaß mit metaphufticher Strenge ge» 
gleihjamt [fi in Vergleihen des Wortes gleihjum bedient]. Her⸗ 
der.) (Sie famen) vom gleihihwebenden Schiffe. Voß. Inſo⸗ 
fern die Freundſchaft eine gleichfeitige Uebereinftimmung des Cha— 
tafter8 vorausjegt. Gellert. Trogt der Friſt eines freudelojen Daſeins 
mit dem Gleichſinne eines Herzens, Das dem Gelispel weichlicher 
Empfindurigen fich verichließt. Meyer. Herablaffung und Gleidy- 
kellung. Knigge. Auch bier ſchien Hilarie gleihitimmig zu 
denfen. Goͤthe, Meifters Wanderj. 2, 5. Suchen und ächten, rächen, 
find ihnen au Gleichwörter. Herder. Ob ich die übrigen Schaa— 
ten gleicherweife heranzuführen wünjchen jollte. Göthe, Meifters 
Banden]. 1, 10. Diefes und jenes befteht neben einander gleidy- 
wilig Benzel» Sternau, — Daß der Bergleid zu Stand käme. 
the, Götz v. B. 1. Der Königin. von Saba vergleichbar. Göthe, 
Birfung in die Ferne. Es geichieht nad) deiner großen, unver⸗ 
leihbaren Gerechtigkeit. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 12. Man 
and den Dirt unvergleihlid. Goͤthe, Wahlv. 1, 15. 
Bleihförmig — fo, daß die Formen in manden Stüden nit 
verichieden find. — Doc waren fie (die Zeichnungen) durchaus zart 
und gleihförmig. Göthe, Leben 4. B 


2) Gleich ſam fland früher als Adv., mit dem Dativ und auch als Gons 
jusctlon für gleich ale ob. — Bleihfam denen von Bern begaben fih aud 
Die von Zürich zu Zeld. Stumpf. 86 leben je dermaſſen alle Menſchen, gleich⸗ 
ſam kein Gott wer. Wventinns, Ghronif 1580. DL. 109. 
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Ginförmfg — fi in der Form von andern Dingen gar nicht water: 
ſcheidend. — Nichts ale Ten Kuhreih'n und der. Heerbegloden einföürmiges 
Gelaͤnt' vernehm’ ich bier. Schiller, TH 2, 1. j 

Gleichfalls (für gleiches Falles) von derfelben Befcyaffenbeit 
und Größe. — Der. Bildner glethesfalls vergleicht ſich eben dem 
Heiter. Göthe, den Drillingsfreunden von Coͤln (Ich bin) Sohn des 
vorigen Schaffners, der gleichfalls feinem Vater in dieſer Gtele 
nachfolgte. Göthe, Meifterse Wanderj. 1, 2. — 

Ehenfalls (ſ. eben S. 552%.) bezeichnet nut Uebereinſtimmung nad 
der Beſchaffenheit. — Daß die Nußbäume etwas zufammenräden, und daß 
Tafel und Brunnen fi ebentalle zu nähern fcheinen. Goöthe, Leben 2; ©: 

Gleichniß (ahd. die kali)lihnissa, —nissi, das kaci)Hhnissi, 
mbd. die gelichnusse, glichnisse) allg. das, was eine Aehnlichleit 
womit darjtellt; im Befondern eine unter dem Bilde eines ähnlichen 
Gegenſtandes verfinnlichende Erdichtung, vornehmlich werm fie erzählend 
if. Vergleichung ift überhaupt Vorftellung, welche ſich mit der Aehn⸗ 
lichkeit zwijchen Gegenftänden beſchäftigt. — hr feht hier meder 
Thaten noch Begebenheiten, ſondern Wunder und Gleich niſſe. Götkk, 
Meiſters Wanderj. 2, 2. Es ift eine Gleichnißrede. Göthe, - Wahlo. 
1, 4 Wenn du Dich in fchlechten Bergleihungen erichöpft baft 
Shufipeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 4. 

Gleichwol ift eine adverfative Gonjunction, welche die gleichgroße 
Möglichkeit, Das gleichgroße Statthaben einer Einräumung gegenüber 
ausdrüdt. — Ihr Berdienft legte fie als etwas Entichiedenes zu den 
Sben der Königin nieder; die unbefangene Nachwelt dürfte gleichwol 

edenfen tragen, dieſes gerälige Urtheil ohne Einfhränfung zu unter⸗ 
ſchreiben. Schiller, Abfall d. N. 

Doch (gotb.thauh, abb. doh, dhoh, thoh, mhd. doch, altn. thö, thöst, 
agf. theäh, dheäh, engl. though, nah Grimm TIL: 176 f. ans dem gelb, 
Demonitrativ thata entiproffen) deutet zunächſt auf die Wirklichkeit im Gegen⸗ 
ſatz zu der Ioniichen Nichtwirflicykeit; bezeichnet als adverfative Gonjunctien 
die Aufhebung einer aus dem Conceſſivſatze gezogenen Folgernug und hebt ven 
logifchen Werth des Mdverfativfages im Begenfage gegen die Bolgerung hervor; 
wird daher im Beſondern dann gebraucht, wenn der Sprechende feinen eigenen 
Gedanken verbeflert, oder die Austehnung, bie man ihm geben fönnte, beichränft; 
in jedem Falle hebt Buch den Gegenſatz beſtimmt und ſcharf hervor. Deunod 
(aus dann noch, ahd. thannanob, mhP, dannoch füc danne noch) eig. ze 
ver Zelt noch; dann fogar da noch; deſſen unge achtet (minder gut dem: 
ungeachtet) und nichtsdeſtoweniger bezeichnen eine ansbrüdlicde Her 
vorbehung des Adverfativfages im Begeufape gegen einen in dem Goncrffirfak 
ausgebrückten realen oder moraliſchen rund: dennoch bezeichnet nur ein 
unmittelbare Radyfolge der Ginriumung mit dieſer im Gegenſatze, nie alt 
Verneinung des rundes, oder fu beſtimmt ben Gegenſaßz beruorheben wie 
voch; deffenungeachtet bedentet ohne Berückfichtigung des im Worauf: 





861 


; ngebenden Ansgebräcten. Goll bri ten genannten Gonjunetionen neben dem 
logijchen Wertbe des Mpverfativfages zugleich das logiſche Verhältniß des 
Gegenſatzes hervorgehoben werden ; fo gebraucht man zugleich die Conjunction 
aber (goth. afar, ahd. avar, avur, mbb. aver, aber, verfürjt ava, av, ave, 
‚abe, ſ. Grimm II, 709 f., 11, 278 f. und meiue Gramm, I. 2, $. 268). 
- Xeptere muß vor jedoch — aher doch wegbleiben. Jedennoch — aber 
denxoch. Indeffen und in deß bezeichnen bie Zeitbeſtimmung als einen Zeits 
. zaum, und brüden als abverfative Conjunctionen eine Befchräntung, Milderung 
des Borbergeheuden aus. — Das iſt doch hart, daß wir bie Steine felbit zu 
unfern Twing und Kerker follen fahren. Schiller, Tel 1, 3. Der Halbigung 
des Brößten iſt fie werth, doch nie wird fie den Wunſch fo hoch erheben! 
Schiller, Jungfrau v. D. 8, 4. Leicht bei einander wohnen die Eebanfen; 

. doch hart im Raume floßen ſich tie Sachen. Schiller, Wallenfleins Tod 2, 2. 
Wie ſteht's um Dibier, meinen alten Kämm’rer? Doc der Getreue ſchläft 
wohl lange ſchon ben ew'gen Schlaf, denu er war hoch an Jahren. Schiller, 
Maria Etuart 5, 6. Ich wollte gern den Biedermann erretten; doch es If 
rein unmöglich. Schiller, Tell, 1, 1. Die Bögte wollen wir mit ihren Kuech⸗ 

: te verjagen nud bie feften Schlöffer brechen: doch, wenn es fein mag, ohne 
Dirt. Daf. 2, 2. (Schremetury:) Sie iſt die Mächtige . . . demüthiget Buch, 
(Maria:) Bor ihr! ich fann es nimmermehr! (Schrewebury:) Thut's bens 
noch! Sprecht ehrerbietig, mit Belaffenheit! Schiller, Maria Gtuart 8, 3. 

‚ Braget zurück was euch zuerſt entzweite, ihr wißt es nicht, ja fändet ihr's 
audy aus, ihr würdet euch bes Eind’fchen Haders fhämen. Und dennoch iſt's 
der erſte Kinderſtreit, der, fortgegeugt in unglüdfel’ger Kette, die neu'ſte Unbill 
dieſes Tags geboren. Schiller, Braut v. M. Die Draderfunft war. ſchon 
über hundert Sabre erfunden; defjenu ungeachtet erſchien ein Buch noch ale 
ein Hriliges. Goͤthe. Alle hörten den Knall, alle fahen das Feuer, aber bei 
naherer Unterfuchung fand man bie Scheibe ohne die mindeite - Verlegung. 
Deßungeachtet nahm die Wefellfchaft den Vorfall ſehr ernſthaft. Goöthe, 
Anterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. Ich weiß, du biſt nicht für biefe 
Seirath; demungeachtet, wenn bu etwas bagegen zu fügen haft, fagen willſt, 
fo fag’® geradezu. Göthe, Clavigo 4. Sein guter Genius flörte feine Reife 

. nody durch ein unvermuthetes Hindernig, indem der Marquis von Bergen durch 
- eine Wunde außer Etund gefept wurde, fie ſogleich mit ihm anzutreten; 
nidhtedefloweniger machte er fi allein auf den Weg. Schiller, Abfall 
d. R. Den Deutfchen if nichts daran gelegen, zufammen zu bleiben, aber 
doch für fi zu bleiben. Göthe, Er bezeichnete feinen Abſchied mit Gnade, 
denn er wußte, in welchen Händen er fie ließ; dennoch aber wurde durch 
die Einrichtung des Etaatsrathes dem niederländifchen Adel mehr geſchmeichelt, 
als wirklicher Einfluß gegeben. Schiller, Abfall d. N. Es if wahr, ein 
Menſch, der fo Lebt, wie.Hippias, muß fo denfen; und wer fo denkt, wie Hips 
.—..pla.,. würde unglüdlich fein, wenn er nicht fo leben fönnte; aber ich muß 
gleich wol laden, wenn ich an den. Ton der Unfehlbarkeit denke, mit dem er 
ſprach. Wieland. Ich lernte wol aud Etwas in diefem Collegium; jedoch 
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über das, woran mie eigentlich gelegen war, wurbe ich micht aufgeflärt: Goͤthe 
Leben. (Wrangel:) Rec mit Grflannen rebrf mau Davon, wie fle wor Jahren 
gegen Menſchendenken, ein Heer wie aus dem Nichte Gewvorgeeufen. Je⸗ 
vennoh — (Wallenfiein:) Dennoch? (Brangel:) Geine Wärben meint, 
ein leichter Ding doch möcht es fein, mit Nichts in's Wed zu Mellen fehilz 
tanfend Krieger, als nur ein Sechzigtheil davon zum Xirenbrucy gu verleiten 
Schiller, Mallenſteins Tod 1, 5, ‚Andere (meiner Arbeiten) bedurften, um 
anerfannt zu werben, mehrerer Jahre; indeſfen gingen andy dieſe vorüber, 
und ein zweites, drittes nachwachfennes Befchlecht entſchädigt Aich doppelt und 
dreifach für bi znbien, die ich von meinm früßeren Beitgenoffen zw ertulben 
hatte. Goͤth 
Dinleih dr wenngleid, exit fpäter aufgekommene Conjunc⸗ 
tionen in ur Einleitung concerfiver Saͤtze, deren Unterſchied, zwar nicht 
immer beobachtet, aus der Berfchiedenheit von ob und wenns) ſich 
ergibt. — Obgleich man dem Feinde nur eine geringe Macht eut- 
egen uſeten hatte; fo konnte man doch hoffen, ſich zu behanpten. 
Wenn es gleich dieſen Truppen am Tapferkeit gebrac; 
ſo * fie doch durch einen glänzenden Aufputz die Augen. Schiller. 
Obſchon, wenuſchon, ungeachtet (and unerachtet), wie ob: 
glei nnd wenugletich, erſt fpäter aufgefommen, find in Ihe Um 
terſchleden aus ben einfachen Wörtern Harz basfelbe gilt von obwol, obzwar 
(veraltet), ob au, wenn aud, wie aud, wiewol.?) — Die 
Iteferten die fchönflen Muſter, und obſchon bie Kräuze fehr reich amggehattet 
wurden, fo kam man doch früßer, als man gebacht hatte, damit zu Etaske. 
Bdthe, Wahlverwandtfhaften 2, 8 Wenn fe ſchon ewer Hende audtreitd, 


1) Ob, aoth. ibe, ibäi, ahd. ipu, ibu, upi, ubi, abe, obe, oba, mÄt. ube, 
obe, ob, og , altf., ‚altn. Kr mi — neuniederl. of, engl. il, if im 
Datto des Subſt. "goth. ib Zweifel, Bedingung, dann —— Ant 
des Sweifelhaften und fehl 386 han nit Ginräumung einer a 
- Wirklichkeit, oder in dem Verhaͤltuiß einer bevingenden Bigleie — Ben m ger 
wann, ahd. huanne und huenne, mhd. wenne, alti. huan, 

hen = zu welcher Zeit, ‚ae bier den Begriff der Serlagung be 
Falles, ve ber angenommenen Wirklichkeit mit der Enränmung, 

2) Auch — uk agf. e4c, altn. auk, ok,.08, allf. ok, ahb. — 

d. ouch, engl. ‚ih web. ock, och, dan. og, unter ſich mit einzelum Ber 
fegiedenheiten) —8 3 Vermehrung, flellt die Cinraͤum ols fg a 
ein Anderes oder Vorhergehendes wie ein Mehr auſchließend oder ber. 
Das Wort fommt von goth. äukan, ahd. auhön, agf. eäcan, altf. 6 elte, 
auka, lat. nugere — vermehren. — Wie (aus ahd. so hwio, so wide = ob 
leich, zufammengezogen suie, mÄb. swie) wird vorzäglich gebraucht, wenn Ki! 
—* auf nachdrückliche Weile hervorgehoben werden fol. — Wol 7 wohl 
(gutb. vaila, ahd. wöla, wola, wala, wol, mb, wol, wal, alti. wel, « 
wiola, altn. völ, engl. wel, gehört zu wollen) deutet auf eine Mög A der 
Eingeraͤumten bin und läßt den Vorbehalt eines Zweifele zu — er (af. 
zi wär, zi wäre, mhb. zewäre, zwär = gum Wahren) bat ven * ber 
Gewißheit und Einränmung. — Sch d. scöne, mh. schöne) 
fhön finnlid einerlei, dann abftract zit "ber ne einer in Selen *— 
unverzögerten ober vielmehr ein unerwartetes Cherſein in Rich aufnehmenden 
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verberge ich doch meine Angen von eu, Way ob jr fchom viel betet, Höre ich 
euch dog nit, Luther, Bibelüberf. Jeſ. 1, 15. Auch ich hegrüße dich, 
wenn ih ſchon züme Götbe, Taffo 1, 4. Die Fremden hatten ſich 
enigerut, ungeachtet man von ihnen auf eine fonderbare Welfe berührt wors 
den war, doch den Wunſch zurüdgelafien, daß man fle irgendwo wieder aus 
j treffen möchte. Wöthe, Wahlverwaubtihuften 2, NM. Du folt did nicht 
furdten, Ob fie wol ein vngehorſam Haus And. Luther, Bibelüberſ. Czech. 
2,6. Obzwar fie alle die Hoffnung hatten, fo hieß es doch ıc. Gimplis 
cifimus®, 30. ber dennoch, wenn ich duldend trage, Heloife, fenbe mir Hin: 
fort, ob’ andy weineuber die Seele zage, fende mir bein fanftes Liebeswort. 
Tiebge. Laſſen Sie in diefer Ungewißheit des Lebens, zwiſchen diefem Hoffen 
..: amd Bangen, dem bebürftigen Herzen doch nur eine Urt von Leititern, nad 
welchem es binhlide, wann e8 auch nicht darnach fleuern kann. Gothe, Wahls 
verwandiſchaften 1, 18. Wie firafbar auch des Fürften Iwede waren, vie 
Schritte, die er Öffentlich gethan, verftatteten noch eine milde Deutung. Schiller, 
‚Biccolomini 5, 1. Die (Geſchichte), wiewohl fie mir ſchon vor einigen 
Jahren begegnet iſt, mich noch immer in der Brinnerung unruhig macht. @öthe 
Meiſters Wauberjahre 8, 6, ' 


‚ Zugleich (ahd. ze liche) zu einer und derfelben Zeit; zu Ans 
erm noch hinzu und mit diefem. — Wie reigend wird nicht die 
eundichaft, wenn fie fi zugleich auf Natur und Zugend grüudet. 


Gemeinſchaftlich (ahd. kimeinlth, mbd. gemeinlich) in Beziehung 
eines und desfelben vereinigt. Bemeinfam (ahd. kameinsam, mhd. ge- 
'meinsam) zunächſt dem Ginen wie dem Andern zufomment; dann dasfelbe, 
was gemeinfchaftlih, jeboch edler und mehr Sinn und Charakter bes Verei⸗ 
nigtfeind ausdrückend. — Richt mangelt’ ihr Gerz des gemeinfamen Dlahles, 
Boß, Iliao 2,481. Auch die Erde, zuvor wie Luft und Sonne gemeinfam. 
Bo, Dride Metamorph. 1, 136. ' 


um. 1. Leiche iR goth. leik — lebender und tobter Körper, altn. Hk, 
5». ith, agf. altf. Mc — Fleiſch, lebender und tobter Körper; ahd. flieht für lebens 
re mmd Sobter Rörper gewöhnlich lihhamo (eig. Dede des Körpers), alti. Mchamo, 

ltchoma, mbb. licham, lichnäme, woher nd. Leihnam. — Nimmt mau 

Grimm als Urbeveutung das guth. leikan verbinden an, oben ©. 855, 
» läßt ich wol Leiche damit zuſammenſtellen. 


Anm. 2. Weigand ſtellt das S. 47 erwähnte — lich (ogl. gleich) mit 
eüche im frühern Sinne zufammen und glaubt, daß es arſprünglich auf das äußere 
Irfcheinen, das Ausfchen beute. 

Anmm. 8. Laich (Fiſchlaich) IN mit allmälich etwas veränderter Bedeutung 
ebildet aus dem hierher gehörigen guth. läiks, altn. leikr (Gpiel, Sprung) f. S. 498. 

Yum. 4. Die Fürwörter fol und welch, zu diefem — lich gehöremd, 
mb ſehr entfellt: goth. svaleiks, ahd. solih, sollh, sulih, altf. sulic, agf. svilc, 
se. solich, solch. solh, sẽlh, engl. such, mittelnieterl, sulk, neuniederl. zulk, 
web, slik; goth. hveleiks, hvilciks, ahd. hwölih, hwiolth, wellh, wiolth, altf. 
yailic, agf. hvilc, altn. hvilfkr, mhb. welh, wölch, neuniederl. welk, engl. which, 
(web. hwilken. Goth. sva (nhb. fo) it = fo, auf dieſe Weife, sv& — mie; 
ih. vd == wie, beide ind urſprünglich Caſus von Fürwörtern. 
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ESchleichen. 
| (Wurzel slih, alfk) .. 


Schleiche, ſchlich, geſchlichen, fchteichen (stihhu, sleih, slih- 
humes, slihhaner, slihhan; mhd. sliche, sleich, slichen, i 
slichen) 1) fich leiſe langſam hiuſchiebend fortbewegen3. 3) ſich heimlich 
und kaum vernehmbar leiſe und langfam fortbewegen (eig. und uneig.); 
8) (veraltet) etwas auf eine leiſe und fangjame Art bewegen; 4) ver⸗ 
altet) leiſe über etwas hinfahrend ftreicheln, fchmeichefn  ichwed. Bl@ka). — 
Bas auf Erden ſchleicht, das jol euch eine. Schew ſein. . Luther, 
Bibelüberf. 3. Moſ. 11, 41. Mit leiſem Tritt um dieſes Hans zu 
ſchleichen. Schiller, Wallenfteind Zod 3, 18. Er war der fdlei- 
hendfte Verraͤther. Shakeſpeare, Richard I. 3, 5. In's zweite 
Jahr ſchon ſchleicht die Unterhandlung. Schiller, Wallenfteind Tod 
1,5. Er geht in Wäldern, wo un Schüf und Sträuden in fun: 
men Ufern Silberbähe fchleihen. Kleiſt. Ha, wennn ein folder 
- Bunfh im meine Seele ſchlich: Weiße. Dieje Thräne, die fich aus 
ihrem Auge ſchleicht. Leffing. Knecht ſchaw, fobald ich dir tin 
winken, jo ſchleich jm d' Handzwel umb den Hals. H. Sachs. 

@äliefen (ſ. d.) und das davon gebildete, nhb.. gebräuchlichere feld: 
pfen bed. ſich gleichfam‘ gleitend durch oder In einen Raum ober and wem 
‚felben bewegen, ‚mit dem (bei ſchlüpfen hervortretenden) Nebenbegriff der 
Schnelligkeit, gewandter Geſchwindigkeit, meilt auch zugleich des Lmvermerfin: 
— & fohlüpfte duch die offene:Thür. Engelſchall. 

Ab —, an —, auf —, aus —, be—, bei— durch —, ein —, einher — 
ent —, er—, fott —, heim-—, her —, herab —, heran —, herauf— ‚Str 
aus —, herbei —, herein —, herüber —, herum — ‚herunter — hervor—, 
herzu —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch— 
hinein —, hinter — ‚binüber— hinunter —, hinweg — hinzu — nach — 
nieder —, über—, um —, umher —, unter —, ver —, DOT—-, voran- 
voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, zu — zurück —, zuſammen⸗ 
ſchleichen find klar. — Er ſchliche mit feinem Käftchen ganz ſachte wieder 
ab. Wieland Oberon 11, 11. Denn tft der Adler England erfi auf 
Raub, fo kommt das Wieſel Schottland angeſchlichen zu jeinem 
unbewachten Neſt. Shakeipeare, Heinrih V. 1, 2% Meine Liebfle 
wollt' ih heut beſchleichen. Götbe, der Beſuch. Wie er (da 
Schlunmer) in jchwüler Stunde den Wanderer. unter des fein 
duftender Erle befhleicht. Voß, Philemon und Baucis 187. Da 
Durchfchleicht uns innen mande Hoffnung. - Göthe, an Lotthen. 
Schlupfwinkel, in welchen der Kluge ... ſich verbergen oder durch⸗ 
Schleiden fan. Göthe, Egmont 4. Er hatte fi in einigen Hin 
fern eingeſchlichen. Göthe, Rameau's Neffe. Schleicht eins nah 
dem andern gekleidet einher. Göthe, Todtentanz. Und der furdt- 
fame Römer entſchlich zu feinem Palaſte. Klopſtock, Meifias 7, 861. 
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Ye Thräne, die dem abgewandten Aug’ entſchlich. Wieland. Die 
sögen ſinnen und ausfinnen, wandeln und febleichen, gelangen, woßin 
e können, erfchleichen, was fie können. Göthe, Egmont 2. Er— 
chlichen ift der Brief. Schiller, Zell 2, 2 Mir war jedoch durch 
iefe haͤmiſchen Worte eine Art von fittliher Krankbheit eingeimpft, die 
n ftillen fortſchlich. Göthe, Leben 2.8. Wo im Sande der Weg 
erzogen fortſcheicht. Klopited, Furcht der Geliebten. Gin unbe= 
ierkt heimſchleichender Verbannter. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 
. Thl. 4, 3. Sie ſchleicht beran. Göthe, Taſſo 4, 3. In wel- 
yem (Thal) die Nahe ungeſehen heranſchleicht. Göthe, St. Ro- 
möge. Schon ſchlich ... der ſtille Mond herauf anı Horizonte. 
Bieland, Cheron 3, 52. Sollten die Franzoſen fih herausgeſchli— 
yen haben? Göthe, Campagne in Frankreich 16. Juni. Dienstag 
chleicht dann auch herbei. Göthe, Die Zuitigen von Weimar. Mors 
en früb werden 2000 Mann verkappt zur Stadt hineinſchleichen. 
Schiller, Fiesto 2, 15. Weil die früher erlaubte Gewalt über das 
icht⸗ moraliiche Weſen fich hinter der Allmälichkeit feiner Entwicklung 
nbemetft ald eine über Das moraliihe herüberſchleicht. 3. Paul, 
titan 58. Er ſchleicht mit jeiner Büchfe herum. Göthe, Göß v. 
3.3 Er ſchleicht aus dem Gebüih hervor. Göthe, Adler und 
taube. Im Labyrinth der Thüler hinzuſchleichen. Göthe, Fauſt 
‚ 202. Wenn der Weltmenſch in einer abzehrenden Melancholie über 
zogen Berluft feine Tage binjcleict. !ı Göthe, Meilters Lehrj. 
I, 2. Wie fie Die dazwiſchen liegenden Stufen hinabſchlichen. 
Böthe, ital. Reife 9. Oftbr. Sachte ſchlich fie hinan. Göthe, Her— 
saun und Dorothea 4, 63. Ich ſchleiche mich hinein. Schiller, 
täuber 2, 3. Ich binterichlich fie unverjebens. Simpliciſſimus 
„ 17. Daß fih von dem vorhergehenden etwas in's nachfolgende 
inüberſchleicht. Göthe, Farbenlebre 19. (Ta) erhaſchte mich ein 
nderes Seipenft, das mir jchon dieſe Tage nachgeſchlichen. Göthe, 
tal. Reiſe 17. April 1787. So leij’ und jchlau it ihm die Rache 
ach geſchlichen. Schiller, Piccolomini 5, 1. Der in der Nacht 
flein das Heer des Feindes überjchleicht. Göthe, Ipbigenie 5, 3. 
Bo und die Neigung ... unverſehens überſchleichen kann. Göthe, 
eben 12.8. Daß ich auf den Einfall gefonmen bin, Sie am Soun— 
bende mit meinen ungebofften Bejuche in Leipzig zu überſchlei— 
hen. Rabener, Brief un Giſeke (28. April 1748). Lauernd um— 
ch leicht es «das Unglüd) die Häuſer der Menſchen. Schiller, Braut 
. Meifina. (Er) umſchlich Das Zodtengerüit mit beftigen Seuf— 
ern. . Voß, Ilias 23, 225. Unjichtbar ſchlichen wir durch den Pa— 
aft umber. Göthe, der „Zauberflöte 2. Theil. Gin fremdes Kind 
mderihlaidhen (unterjchieben). Lori, R.v. 1616. f. 801. Er mußte 


1) Eeltuer Gebrauch tes Mortee in activem Sinn. 
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ih im Wald verfriechen vnd verichleichen. Aventinus, Chronil 
1580 Bl. 300. Wo iſt die Schlange? Sie iſt verſchlichen. Her 
der. Eilet ihr Tage, die ihr der traurigen Kleone fo langſam ver- 
ſchleicht. Duſch. Walter ſchleicht voran. Wieland, Oberon 7, 
30. Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbei. Göthe, Sauıt 1, 13. 
Unterdeffen ſchleichet auf dem Gange häuslich fpät die Mutter noch 
vorbei. Göthe, die Braut v. Korinth, Schleiche Dich fachte weg. 
Göthe, Egmont 5. Co könntet ihr wegſchleichen. Shakeſpeare, 
die luſtigen Weiber von Windſor 4, 2. Jeder Dolch und nadte De 
gen ſchleicht in die Scheide ftill zurüd. zbieland, Oberon 1, 38. 
Sie ſchleicht zurüd, Daſ. 4. 57. So müflen wir... ung verjtoblen 
en ſchleichen. Sciller, Tel 2, 2. 

Schleich (zarter Teichſchlamm, abd. slie, mbd. slich, belländ. 
slijek), Blindſchleiche (ahd. plintslicho),, Schleicher (mhd. 
slichære), Schleiche rei, Schlich (ahd. slih, mhd. slich). — Daß 
dieſe Fülle der Geſichte der trockne Schleicher ſtören muß! Goͤthe, 
Fauſt 1, 36. Wie oft habe ich deinen Vater gewarnt, ſich vor dieſen 
Schleiche reien in ſeine Bücherkammer in Acht zu nehmen. Wieland. 
Gewiß war Niemand geſchickter und gewandter, Erbſchleicherei zu 
erzeugen, als er. Göthe, Tag und Jahreshefte 1805. Aus dem 
Schlich wird ein Sprung. J. Paul. Er weiß alle Gänge und 
Schliche im Gebirg. Goͤthe, Götz v. B. 3. Daß idy. hinter ihre 
Schliche kommen ſollte. Gellert. Der giftigen Suchten (Atranfbeiten 
heimlichen Einfchlich verwehren. Minderer 16%. ©. 76. — Ba 
mit Schneckenſchliche die Vollendungspfade wandelt. - —— 

Schleichbrief, — drucker, — fieher, — gang, — gift, 
—treppe, — weg u. a.; Schlichfaß, — kofer, — kübel. — 
Die mit kleinen leicht zu verbergenden Abbildungen der Mittelmäigkeit 
Schleichhandel trieben. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Seine waderen 
Wilddicbe und Schleihhändler entzüdten uns. Göthe, Leben 
11. B. Der Züngling legte fih auf Geberdenfpiel und Schleid: 
mienen. Beizel-Sternau. Und (ſie) bat fie noch einmal um weib: 
liche Schleichtritte. J. Paul. 

Anm. Dasivon Weigand hierher gerechnete ſchlecht ſ. S. 705. 


Streichen. 
(Wurzel strih.) 


Streiche, ſtrich, geftrihen, ſtreichen (ahd. strihhu, streih, 
strihhumeös, strihhaner, strihhan; mhd. striche, streich, strichen, 
gestrichen, strichen; engl. strike, stroke, ſchwed. siryka), in einet 
ängendehuung über oder auf etwas binbewegen; 2) jchnell und jtill fid 
fortbewegen;; (inhd. ſchwach); 3) (von manchen Thieren) ſich nach der Begat⸗ 
tung jehnen und ſich wirklich begatten; 4) (Schifferſprache) niederfahren 





867 


lſachen: die Segel; 5) Weiches oder Flüffiges durch Drud und Fort⸗ 
ewegung mit einem andern Körper auf etwas haftend ausbreiten, einen 
Strich machen; 6) (mhd. streichen; ſchwach) Schläge geben; 7) (Volks⸗ 
rache) auf etwas bieten, fchlagen. — Der, zum MWeben zu fchwadh, 
ei Kicchenmufit und Gelagen früftig den Brummbaß ſtrich. Voß, 
nife 1, 224. Dann aus geitrihenen Muß einjihüttet den färg- 
hen Vorſchuß. Voß, die LXeibeigenen 62%. Ich ftrich mich ſachte 
us der vornehmen Gejellichaft. Göthe, Werther. Die Lüfte, fo bier 
zeidhen, find immer ungejund. Opig. Tief um das Schilfgras 
reicht die Erdſchwab' und der Spaß. Hagedom. Die wollen... 
ie Rechnung freien. Schiller, Piccolomini 1, 2. So euch jemand 
rt das angefichte ftreicht (ſchlägt). Luther, Bibelüber. 2. Kor. 11, 20. 
ſch Fechte aljo, nicht ald der in Die Luft ſtreichet. Daf. 1. Kor. 
U. 

Schmieren (goth. smairan', ahd. pismärön, smi(ö)rwan, smi(lä)ran, 
mfib. smirwen, smiren, Smirn, smern, agf. Smörwan, smerjan, smirjan. 
altn. smyrja, engl. smear, fchmwed. smörja; vgl. gr. reisen — falben, ſ. 

Schmer ©. 478) klebrige Fettigkeit, dann überhaupt haftendes Flüfſige auf 
etwas Feſtem mit einem feſten Körper ausdehnen, daß es darauf hängen bleibt, 
— Läßt ſich die Kranfhrit nicht EFuriren, muß man file eben mit Hoffnung 
fhmieren. Göthe, Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern. 


Herausſtreichen — durch die Rede mit gefälliger Wichtigkeit 
or Anderen auszeichnen, beſonders beifällig. — Da nun ein Schrifts 
eller die Seinigen, Denen er ergeben iſt, Die Sache, der er anhängt, 
iht loben und herausitreichen durf. Göthe, Leben 13. 2. 

Loben (ahd. lopön, lopen, altf. lubhön, lobon, loudn, agf. lofjan, 
alta. lofa, leyfa, mhb. loben, zu lieben gehörig) Beifall geden; vornehmlich 
laut auszeichnend fich üußern über Jemanden oder etwae. Stürfer iſt rüh⸗ 
men (S. 631), noch flürfer yreifen (©. 5). 


Weberfireichen bezeichnet bloß die Handlung des Ueberhinbewe— 
ens auf Zeitem, fie mag nun mit einem Pinſel oder pinfelartigen 
Berfzeuge, oder mit jedem andern Körper geichehen. — Sie ift feins 
on den winddürren, mit Fleiſchfarbe überſtrichenen Gerippen. Kich- 
berg, Briefe aus England, | 

Tünchen (ahd. tunihhön, tunichön, mbr. tünchen; vom lat. tunica = 
. überbedendes längeres Unterfleiv, ahd. tunihha, tunicha, mhb. tünche = 

Unterfleid u. fig. die aus Kalkflüffigfeit aufgetragene Wandbekleidung) vers 
. mittelft eines in Kalfflüfligfeit getauchten und auf reiner Kläche bin und ber 

kewegten Rinſels oder pinjelartigen Merfzeuges derfelben einen Farbüberzug 

neben. — Alfo fügt’ er und feurte fih an zu wähnen, die Gottheit dede ges 

tanchte Gräber nicht auf. Klopſtock, Meſſias 4, 172. 

Ab—, au—, auf—, aus —, be—, bei-—, durch —, ein —, ent—, 
er—, herab —, heran —, herauf —, heraus —, herein — ‚herüber— , 
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herum —, herunter —, bervor—, herzu —, hin —, binab— , binau—, 
hinauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter— 
hinweg —, hinzu—, nach —, nieder—, um—, umber— , ver—, 
vor —, voran -, vorans —, vorbei—, vorüber —, weg —, zer—, 
u—, zurück —, zuſammenſtreichen find an ſich klar. — In dem 
rauerſpiele, was eben nicht geben wolle oder köune, abzuſtrei— 
hen. Göthe, Meiiters Lehrj. 5, 4 Auch ſtreicht er nicht, wie 
mebrere tbun, jein Scheermeffer in der flachen Hand ab. Göthe, 
Meifters Wunder. 3, 8. Weil die Hänſer alle grauweiß unge- 
firihen find. Göthe, Leben 10. B. Ah fuhr während des Ber: 
bandes fort, ihn mit Wein anzuſtreichen. Göthe, Meiſters Lehrj. 6. 
Darf ich bitten, anzuftreichen, was ihnen bedenklich vorkommt? 
Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. Bhiline Hatte ihn mit dem 
Ellenbogen angeſtrichen. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 14. Der iih 
bei mir anzuftreichen (in Gunſt zu ſetzen) gewußt hatte. Göthe, 
Lila 1. Die Salbe) reinlih aufgeſtrichen. Göthe, Fauſt 2, 79. 
Der Unterſchied der aufgeitrihenen Metalle. Göthe, Leben 19. 8. 
Die mit Kalk weiß ausgeitrichenen Augen bezeichnen genau die 
Größe der Quadern. Göthe, Leben 10. B. Gr ftrih aus ıim dem 
Gedichte). Dal. 3, B. Der ein’ it wie ein Loͤw' erhigt, der auf den 
Raub pflegt auszuftreicden. Ppiß Einen ſtrichen ſie mit Gerten 
auß. Aventiuus, Chronik 1580. Bl. 180. Ein ausgeſtrichener 
(ausgepeitichter) Dieb. Weiße. Streicht löblich aus (preiſ't) dem 
Herren ſeine Werke. Opitz. Haſt du auch den Jüngling von Athen, 
wie id) Dir auftrug, mit dem Saft beſtrichen? Shakſpeare, Sommer⸗ 
nachtstraum 3, 2. Wenn fie ein Lleiner Wind beitreicht. Opik. 
Und wurden roth, fobald jein Auge fie beftrih. Wieland. (AL 
die Franzoſen) eine Batterie errichtet hatten ud damit Das Feld und 
die Chauſſee beitrihen. Göthe, Belngerung von Mainz. (Indem 
er) manchmal allein Die Gegend durchſtrich. Göthe, Wahlv. 2, 10. 
Zwiſchen beiden Wällen ftreicht eine Erhebung durch. Ungenaunter 
bei Campe. Strich drauf ein Spange, Ket und Ring’. Göthe, 
Fauſt 1, 146. Der Wind blieb ungünftig, den unfer Schiff in ver 
ſchiedenen Richtungen fortſtreichend nur überliiten konnte. Göthe, 
ital. Reife 13. Mai 1787. Ale Man, da fie höreten, das die Phir 
fifter flohen, ftrichen hinder jnen ber im ftreit. Luther, Bibelüberſ. 
1. Sum. 14, 22. (Ein Wind), der durch den Sattel, der zwei 
Gipfel verbindet, bereinitric. Göthe, Briefe aus der Schmei 
2. Abthl. An binabitreihenden Wieſen. Göthe, Weilters Wander]. 
1, 8. Iſt er nachgeſtrichen. Dlichneler. Haben fie doch die Güte, 
Darin gerade andzuftreichen, was Sie heraus wünjden, und zu 
unterjtreidhen, was fie geändert wünſchen. Schiller, Briefw. mit 
Göoͤthe, 2, 1%0. So verftrid ein Monat geſchwind. Göthe, erſte 
Epiſtel. Alles Rauhe mit Gypo und Kalk verftreiden Goͤltbe, 
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Pater Brey. Zur Bequemlichkeit des Setzers habe id) Die Verſe voth 
vorgeftrihen. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 338. Der jonft Die 
Sache hätte. vor fih vorbeiftreichen laffen. Daſ. 2, 10. Euer 
ruhiges Wandeln, Selige, itreiht nur vor mir vorüber. Göthe, 
Zriumph der Empfindfanteit 4. Eben jo behend und leicht ftrich ich 
das Stoppelfeld (den Bart) vom Boden weg. Göthe, Meifters Wan- 
derj. 3, 8. Unfer ſchoͤnes Karten- und Luftgebäude ... jo zerſtoͤrt, zer- 
riffen, zerftrihen und zerftreut zu ſehen. Göthe, Briefw, mit Schiller 
2, 158. Die Loden ftreicht zurücd die Hand. Voß, die frühe Melkerin. 
Anm. Die Barticivien aeftatten noch andere Zufammenfegungen z. B. Nicht 
bloß gänges Kleingeld und landfireichenvde, von den Händen tes Trufles abge⸗ 
griffene und hefubelte Scheidemünzge. Voß. Das Kühnhingeſtrichene reizte 
mid. Göthe, der Sammler und die Seinigen 3. Brief. J 
Streicheln (von ſtreichen), ſanft mit der Hand ſtreichen, wird 
mit mehreren Präpoſitionen zuſammengeſetzt. — Seine Kindlein ſtrei— 
chelnd. Voß, Baurenglüd. 


Streich 1) eine mit einem Zuge geſchehende Bewegung; 2) eine 
ichnelle oder unvermuthete nachtbeilige, oder auch liftige Handlung; 
3) (gemeine Sprecart) überhaupt Begebenheit. Die Streide (Schif⸗ 
feriprahe) eine Art Ruder (Stenerruder) auf fleinem Fahrzeugen. 
Streicher 1) eine Perſon, welche ftreiht; 2) ein Werkzeug, zum Strei- 
chen; ftreichig (veraltet) — Der Gegner fiel vor jedem Streich. 
Göthe, Fauſt 2, 37. Wenn man einen Streich dranf führte mit 
der Art. Schiller, Tell 3, 3. Der in Ränfen und Schwänfen und 
allen Streichen gewandt war. Göthe, Reinefe Fuchs 5, 90. NIS 
mir der unangenehme Streich paſſirte. Göthe, Meiiters Wunder]. 
38, 6. — Ein Unterbett, Das ihnen beim Aufftreich überboten wird. 
Schiller, Räuber 1, 2. — Es traf fie ale wie en Donnerftreid. 
Schiller, Marin Stunt 3, 4 So ftürzten fie, die Doppelftreiche 
Doppelnd, auf den Feind. Shufejpeare, Macbeth 1, 2. on ihrer 
Stärke ſchwach beichirmt erliegen unter Slammenftreichen bejahrte 
flurmgewohnte Eichen. 3. 2. Huber. Keinen neuen Gewaltftreid, 
“ Bruder! Der. (Daer fib) über diefen Jugenditreich fehr liebe: 
voll erklärte. Göthe, Leben 15. B. Den Mordftreich wirklich zu 
pollführen Schiller, Maria Stuart 4, 9. Die luftigen Ritter- 
ftreidhe in Don Quixote. Reihardt. Solche gutmüthige Schalko— 
und Halbſchelmen-Streiche. Göthe, Leben 7. B. Man nennt 
fie Halt nur Schwabenſtreiche. Uhland, ſchwäbiſche Kunde. Ch’ 
noch ein Schwertftreih um die Stadt geihehn? Schiller, Jung— 
frau von Orleans 1, 5. Ein jcharfes Lied, wie Schwertesjtreid. 
Uhland, am 18. October 1816. Ein Theaterftreich über den andern. 
Leffing, Hamburger Dramaturgie 19. Was zauderft du und hemmit 
den Zodesitreih? Schiller, Jungfrau v. O. 3, 10. Die fid) auf den 
Auf ihres Landes Wunderjtreiche einbildet. Göthe, Werthers Lei- 
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den I. 24. Tec. Bei der Reveille und beim Zapfenftreich ). Schil- 
fer, Wullenfteind Lager 6 — Den fühnen Seedurdftreider. 
Göthe, Zauft 2, 194. Laß mich von einem Anftreicher‘abmalen. 
Shafeipeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. Die fi fogar Spigbuben 
und Landitreiher wählen. XLichteriberg, Lawrence Earnshaw. 
Auf eine Landſtreicherin deutete nichts an ihr. Böthe, Meifters 
Wanderj. 1,35. Wenn: der (Felöbewohner) von diefen Auftitreichern 
(Vögeln) auf die ganzen Erdgeſchlechter fchließen wollte? Herder. 
Blindftreihiger Tuſeckenfechter. Fiſchart, Gargantua S. 230. 
Mit Landſtreicher (der ohne feſten Wohnort das Land durchſtreicht, mit 
der verbächtigen Abſicht des Stehlens) find finnverwandt: Herumſtreicher, 
der mit dem unſtäten ſchnellen Bewegen cine verdächtige Abſicht verbindet; 

Herunftreifer, ber ſich unſtät da- und dorthin begibt, aber ohne auszu⸗ 

ſchließen, daß dabei Befchäftigung mit vorkommenden Gegenſtänden Statt 

finden könne; Herumfhwärmer (von ſchwärmen, Shwarm ©. 17), 

ver fich vegellos buld das bald dorthin treibt, befondere von feinen Cinbildungen 

und Gefühlen fortgeriffen; Candläufer, der fich, ohne feften Wohnort, aus Mü⸗ 

Biggang im Lande umher treibt und auf Koſten Anderer erhält; Vagabund 

(das lat. vagabundus, franz. vagabond) bezeichnet den Landlänfer, vor 

nehmlich aber den Landſt reicher, ohne gerade immer bie Härte dieles Aus 

drucks zu verbinden. — (Man) wolle ihm aber ale einem Bagabunden einen 

Denfzettel geben und ihn weiter ſchicken, weil er einige Tage in ber Gegend 

 berumgefhmärmt fei... Er fei nur um das Schloß herumgeſtreift 
und des Nachts herein gefchlichen, um Philinen aufzufuchen. Goͤthe, Meiltert 

Lehrj. 3, 10. Geſtern machte ih Sie mit einer thörichten Landläuferia 

befannt. Göthe, Meiftere Wanderj. 1, 6. 

Anm. Im Simpliciffimus (4, 8 u. 0.) heißen diefe Leute Landfahrer nat 
Storger, Storcher. Nah Schmeller (bayr. Mörterb. 3, 655) gehört vieles 
vielleicht zu Stör — Strauß, Mühefeligfeit, wobei mhd. storie, von altfran;. 
estor, provengul. estorn — vom deutſchen Sturm zu vgl. 

Spornitreiche, ein genitivifches Adverbium, im ſchnellſten Kaufe, 
gleich einem durch Sporen angetriebenen Pferde. — Ich febrete Sporn⸗ 
ftreich8 wieder umb. Simpliciffimus 1, 5. 

Streihbant, — baum, —blume, —bod, —bret, — bürjte, — decke, 
—eifen, —feuer,. —feuerzeug, — ih, — form, —gam, - -hader, 
— hamen,. —holz, —bummel, —kalk, —farpfen, —käſe, — haut, 
—fübel, — lehm, —linie, —maß, — meißel, — meſſer, — model, — moud, 
—nadel, —netz, —ofen, —palme, —pfennig, — ſcheffel, — ſchindel, 
—ſpan, —fpatel, —ftange, —ſtein, — ſtiel, —ftod, — teich, — thun⸗ 
fiſch, — tiſch, —wate, —weger, —wehre, — winkel, —wifh, — wolle, 
—wunde, —würdig, —zeit u. a.; Abſtreichbaum, — eiſen, — meißel; 

1) Zapfenſtreich (niederd. tappenalaß) — militärifches Lagerzeichen zum 

0, 


Schlag auf den Zapfen (ahd. zapfo, mh. zapfe, agf. täppe, altn, tappi, engl. 
tap, niederd. tappe) als Verſchluß des Faſſes am Abend 
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Aufſtreicheiſenz Ausftreicheifen. — Ein Streichblech in der Linken. 
Sörhe, Leben 5.B. Die Innung der Streihbmader ift nicht nıin- 
der zahlreich. Benzel- Sternau. (Mit) einem gewaltigen Streid- 
riemen’am Zalar. Seume. Man betrachtet fie nur als Gäſte, als 
Streichvögel. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. 

Strich (goth. strike, ahd. strih, mhd. strich, altn. .strik, agſ. 
strice, engl. strike, streke, streak, ſchwed. strek) 1) Handlung des 
Streichens; 2) die Art und Weije, auch die Richtung des Streidheng; 
3, das durch Streichen Hervorgebrachte, bejonders das in die Länge 
gebende fihtbare Zeichen mit mehr oder weniger Breite, und ohne 
gerade den Begriff von Negelmäßigfeit verbinden zu müſſen; 4) das⸗ 
jenige, was geitrichen wird, 3. B. Zißen der Kuh; 5) Dasjenige, was 
getriden worden ift: ein Strich Ziegel. Ab—, An—, Auf—, Aus—, 

ei—, Durditrid u a.; ſtricheln = mit fleinen Striden ver- 
teben. — Das Kriegsheer nahm ſeinen Strid dahin. WStettlan. 
Hier macht er einen Strid mit Bier. Günther, Wodurd) es zwar 
einen gefühlvollen Anftrich des heiter Durdhlebten gewann. (Höthe, 
Meifters Wanderj. 2, 4. Außendinge find nur der Anftrich des 
Mannes, : Schiller, Räuber 4, 6. (Er war auf der Baßgeige) taktfeft 
und von fraftigem Anſtrich. Voß, Luife 3. b, 83. Auch iſt aufm 
ganzen Erdenftrich fein Menjch jo weil’ und klug als ich. Göthe, 
Satyros 3. Die Länge der Nächte... gewährt dieſem Erdſtrich 
einen neuen Vortheil G. Koriter, Die Inſeln bei Alien. (Du ſollteſt) 
deinem Eid mit einen einz'gen gederftrich entjanen. Schiller, Picco- 
lomini 5, 1. Id mache nicht gern Gedankenſtriche Göthe, Wer⸗ 
ther 1. 10. Det. Wäre fie nicht alſo nah ihren Grunditrichen 
für uns anders überjeßbar als fie it? Herder. Wie Die Herzen mei- 
ner. Völker in meinen ferniten Himntelsftrichen ſchlagen. Schiller, 
Don Kurlos 1, 6. Gbenjo enthält die Form jedes Laudſtriches 
mit natürlicher Schrift die Gejcichte der Erde. Lichtenberg, über Phy⸗ 
Rognomif. In allen verichiedenen Dunjttäumen und Luftſtrichen. 
Saiffert. Daß ich Ihnen aus allen Ständen genug Figuren und 
Dandlungen zu Ihren harten Pinſelſtrichen finden wollte Göthe, 
Meifters Lehr; 7, 3. Bon Nenenftrichen gepeiticht. Göthe, ital. 
Reiſe 8. Sept. Von der Auerhahnbalz bis zum zweiten Schnepfen- 
Ari... war nichts verfüumt. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 4. Wo 
dh Danı der Weizenftriche genug antreffen würde. Göthe, ital. 
Reife Sirgenti 27. April. 

Linie (ahd. linna, altn. Hna, nicht ohne Anklang an abr. Mina, mhb. 
liue = Leine, Zugſeil, von dem aus lat. linum = Lein gleicherweiſe ents 
ſtammenden lat. linca urſprünglich — Raben, Schnur, franz. ligne, engl. line) 
urfprünglih fortgehende Berlängerung eines Punftes in Einer Richtung ohne 
Abweichung von ihr; dann überhaupt fortgehende Berlängerung eines Bunftes 
mit einer gewiflen Regelmäßigfeit, nach mathemutifcher Beſtimmung ohne 
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Breite und Dicke. — Sinnverwandt mit Landſt rich (nnkeimmt ausgetehnte 
Theil der Brooberfläche, der bei geringer Breite nach einer Richtung fortläuft) 
it Begenb (ahd. gegene, Begende, mhb. gegene, gegen, gegent, gegendte, 
von gegen) ein hinfichtlich der Bränzen unbeflimmter Theil einer Fluͤche nach 
Lage, Richtung, Brziehung zu etwas. — Eine fruchtbare Begend ſchien ſich 

wie ein Meer auszubreiten. Göthe, Meiftere Wander. 1, 8, ‘ 
—kompaß, —fraut, —ling, —naht, —punct, —raupe, — ſchindel, 
—ſarſche, —ſtein, —tafel, —-taube, —vogel, — voll, —weife, —zaun, 
— zeit u. a.; Abftrichblei, —holz, —zinn. — (Die) der armen Thie⸗ 
nette einen Kleinen Regenſchirm gegen-die Strichgewitter ... reichen 
“wollte. 3. Bauf. Lieber ein Land-, als Strihregen. % Paul, Titan 58. 
Stra (ahd. strah, mhd. strac, agf. sträc ſ. S. 290); ſtracs 
(S. 850); ftreden?) (abd. strecchan aus strachjan, mhd. strecken, 
ag. ströcan, strican, engl. stretch, ſchwed. straecka) ftrad machen: 
an, auf—, aus—, dDurd—, er—, heraus—, hervor—, 
nach —, ver—, voll— (©. 32), vorftreden u.a. Strede, 
Streder, Stredung. — Kantart (der Hahn) ein trader kühner 
Geſelle. Göthe, Reinefe Fuchs 1, 191. Daß fie einige Hauptmaximen ernft 
und ſträcklich befolgen müſſe. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 8. 
Zwiſchen Lillo und Stabroek ftredt fih eine große etwas abhängige 
Ebene bis nad) Antwerpen. Schiller, Belagerung von Antwerpen 
Nicht kann Arme nunmehr der Elende ſtrecken zur Mutter, Beh 
Indem er einjam ins Gras geſtreckt mit irrenden Blicken den Hi 
mel durchlief. Geßner. Welche Schatten von Hügeln und- einfamen 
Bäumen ftredten fich über die grüne Ebene aus. Duſch. (Die) id 
bis Saaralbe und weiter bin unüberfehlih erftredte. Göthe, Leben 
10. B. Ihre Nachahmung erftredt fih auf die ganze fichtbare Na⸗ 
tur, Leſſing, Laofoon 3. Sie blickte ängſtlich nach ihm zurück, umd 
ſah, wie. er ihr die Arme nachſtreckte. Lafontaine. Letzterem hat 
jogar mein Vater ein vollitändiges Silberjervice vorgeitredt. J 
Paul, Titan 9. Um das Urtheil vollftteden zu ſehn. Göthe, Rei⸗ 
nefe Fuchs 4, 140. — Ueber der Erde weitefte Streden. Goͤthe, 
Iphigenie 1, 4. Wir wollten lieber zu Zuße gehen, als uns der Ge 
fahr und Bejchwerlichkeit dieſer Wegftrede ausfegen. Göthe, Leben 6.2. 
Dehnen (f. S. 4) allgemein etwas auseinander treiben, nad jeder 
Ridıtung, ohne daß feine Theile fi von einander trennen. Ziehen (f. r) 
überhaupt furtbewegen, befonders nach fich fortbewegen, e8 mag nun aus oder 
in einander gehen, aber immer durch eine von außen auf den Körper wirkente 
Kraft. Reden (goth. rakjan, ahd. rachjan, rechan, agf. rzecean, alte. 


ı) Wackernagel ſtellt reden mit lat. strages, struere zufanımen; Srimm 
(li, 53) führt es auf ein verlornes ftarfes goth. Verbum strikan mit der Beben 
tung benfen, darreichen (dirigere, porrigere) zurück, nnd fragt, ob nicht dazu and 
got. striks. ahb. strih (Strich) gehöre. 





* 
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rakna, mihb. reken, recken, nah Wackernagel zu recht ©. 83 und lat. 
negere gehörig, nah Maßmann von guth. rikan — aufbhänfen, vergrößern, 
nah Weigand von ragen, uhd. rakön, mhd. ragen) in einer ober meh⸗ 
teren Richtungen rudweife erweitern. — Die Syn. von vorftreden f. ©. 576. 

— Könnte man das Leben ſtrecken, wie man fann das Leber dehnen. 
Logan, Anhang zu d. Egp. 117. Die Räume wachſen, es dehnt fidh das 
. Haus. Schiller, Glocke. Der Braben.... der ſich um das Lager zog. Schiller. 

Bnd Mofe redet feine hand zum Himel. Luther, Bibelüberſ. 2. Roſ. 10, 22. 

Strackgang, —heit. 

Streckbar, — bein, —bett, —blod, —bug, —eifen, —fiſch, 
fuge, —fuß, — hammer, —herd, — Hol, —lage, —ling, —musfel, 
-ofen, — rahmen, —raupe, —faal, —ſchicht, —teih, —walz, — wert. 

- AB das Gedicht ſtreckenweiſe . .. auf dem Papier ftand. 
öthe, Reben 4. B. 

Unm. Tas von Sawend zu ftreden gerechnete Strid f. ©- 380. 


Weichen. 
(Wurzel wih, wik). 

Weiche, wich, gewichen, weichen (ahd. wihhu, weih, wihhu- 
€s, wihhaner, wihhan, wichan; mhd. wiche, weich, wichen, 
swichen, wichen; altn. vikja, agj. vican. mittelniederl. neumieberd. 
iken, neuniederl. 'wijken, ſchwed. vika; vgl. lat. vincere — befie⸗ 
m) einem Drude nachgeben, fid von demfelben aus feiner Stellung 
ingen laffen. — Die Bruft mit Zlor bededt, der jedem Xüftchen 
ih. Leſſing. Nun ſo ift Die Welt aus ihrer Bahn gewichen. 
ſchiller, Don Karlos 4, 3. Der Herzog wird in feinem Stüde wei- 
en. Schiller, Piccolomint 1,1. 

Ab—, ans—, eut— (I. ©. 32), ber—, gerab—, beran—, 
rauf—, beraus—, berein— , berüber—, herunter —, hervor—, 
erzu—, bin—, binab—, Binan—, hinauf, hinaus —, hindurch⸗ 
mein—, hinüber—, binnnter—, hinweg —, hinzu—, nach — 
ieder —, ver — (beſonders im Partic.), weg—, zurückweichen. — Gr 
he. durch dieſen Aabweichenden Schritt den abgeſchiedenen Seelen 
is dem Wege zu gehen. Göthe, Leben 2. B. Sie weichen hinter ihm 
b, Schiller, Fiesko 5, 5. Sie weichen von einander ab. Shakeſpeare, 
thello 1, 3. Aber dem Gegengeſchmack weichet die Dienerin aus. 
oͤthe, der neue Pauſias. Hier (im Weg) weicht er mir nicht aus. 
schiller, Zell 4, 3. Fern entwich der Profane. Göthe, röm. Ele— 
en 12. Auf ſeinen Antrieb ſind geſtern auch die Oberften ent- 
ichen. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 8. Wenn von der hinab— 
ewichenen Sonne ein zitternder Schein am Horizont heraufdaͤmmerte. 
joͤthe, Meiſters Lehrj. 1, 7. In jüngſt verwichner Nacht. Schil— 
t, Jungfr. v. O. 1, 10. Belich’ e8 euch zur Seite wegzuwei— 
en. Er weidt vor ihnen jurhe Goͤthe, Meiſters Lehrj. 4, 19. 
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Sinnverwandt mit ausweichen iR auslenken (f. leufken ©. 972), 
nur von felbftthätigen, frei handelnden Weſen gefagt, deutet. Bloß anf eine 
. Veränderung der Richtung, während ausweichen auf Ort und Bicdtung 
geht. — Sieh! er Ienfet unfern Chrenbogen ans, und uufern golbhe 
bängten Roſſen. Ramler. u 

Weiher, Weihuug; Abweichungsfinder, — karte, — kompaß, 
—freis, — linie, —winfel, —zeichen, —zeiger. Unab —, nuausweich⸗ 
lich find doppelt zuſammengeſetzt. — Das Italiäniſche, das mir als 
eine luftige Abweichung des Lateiniichen aufflel. Göthe, Leben 1. 
B. Scubart ſpielte auf dem Klavier mit vieler Fertigkeit, obgleid 
etwas wild und unzuſammenhängend und in fehr freunden Auswei- 
chungen. Nicolai. Wir haben das unabweidliche Streben. 
Göthe, aus Makariens Arhiv. Da er ein unausweichlich Bedürf- 
uiß fühlte. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 9. 

Weich (ahd. weih, mhd. weich, agi. väc, veac, engl. weak, 
altn. veikr, ſchwed. vek, dän. veeg) einem Drude leicht nachgebend; 
leicht Eindrüde aufs und annehmend, empfänglic, nachgebend; Weic— 
beit; weihlidh, Weichlichkeit; verweichlichen; Weichling: 
die Weiche 1) die Eigenſchaft, der Zuſtand eines Dinges, Da es 
weich ift; 2) der weiche Theil am Leibe ver Menicben und. Thiere 
wiichen den Rippen ımd Hüften. — Weicheres rang nut -Hartem. 
Voß, Ovids Metanı. 1, 25. Liane lächelte weich fort, aber wie. ein 
Engel im Gebet: J. Paul, Titan. Er lallt in den weichen Geſang 
ein. Voß. O weidhe Männer tapfrer. Zranfen, fprecht Helvetien um 
Männer an! Ramler. Seine fonnigen Strahlen erloihen im weid- 
ften (matteften) Sternglanz. Sonnenberg. Bon diefem allzuwei— 
hen Lebewohl ſoll ein erfreulih Wiederjehn uns heilen! Götbe, 
Eugenie 1, 6. Auf grünen Moospfühl ſammetweich. Kedwig, 
Amaranth. Wohin fit fo gerne die orientaliihe Weichheit ienfte. 
Herder. Anſtatt fih der Weichlichkeit hinzugeben. Götbe, Leben 
2. B. Welche fih in jedem Augenbli der Ruhe zu verweichlicen 
fürdyteten. Daf. 15. B. Indem nun das deutſche Theater fidb völlia 
jur Verweichlichung binneigte. Daſ. 13. B. Noch die Weich— 
ingen... werden das Reich Gottes ererben. Luther, Bibelüberi. 1. 
Kor. 6, 10. (Er) durchſtieß ibm die Weiche des Bauches. Voß. 
Ilias 16, 319. 

Weichen (ahd. weichön, weichen, agſ. vAcan, altn. veikja= . 
weich werden; ahd. weichjan, altſ. wecön, agſ. veecan — veich 
machen) 1) weich werden; 2) weich machen (auch fig). Ab—, an, 
auf, aus—, durch—, ein—, erweidhen — Es iſt der Staub: 
tegen, der das Herz für Die großen Tropfen der einfachern Töne auf: 
weicht. % Paul, Hefperus 18. Wo der Gelang der ‚Dichter und 
der Nachtigallen tiefer in die anfgemweicte Serle gnillt. 3. Paul, 
zitan 20. Das meifte war, wie die Perfenen jelbft, tüchtig Durd- 
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weicht. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 3. Mit Spinnenfaft mußt Du 
den Faden einweihen. Novalis, Heinrih von Ofterdingen 1, 9. 
Endlich erweicht ſchloß man auf. Göthe, Campagne in Frankreich) 
4. Octbr. Daß das verfeſtete Product anfängt ſich unter Ihren Hän⸗ 
den wieder zu erweichen. Schiller, Briefw. mit-Göthe 6, 84. 

Weichbauch, —beule, —bottig, —faß, —fiſch, —flofie, —haarig, 
-herzig, —herzigkeit, —huſig, —fübel, —kufe, —pflafter, —ſchwamm, 
—ſchwanz, — ſtachelig, — ſtock, —zellenhammer u. a.; Weichenband, 
—bruch, —drüfe. — Statt der ſanften, weicharmigen Braut. Schil⸗ 
ler, Semele1. Bol weichbuſiger Mohrinnen. Sonnenberg. ‚Dem 
Kanarienvogel gleih, der... jo weichfederig. 3. Paul. Mein 
weichflüffiges Herz. % Paul. Ein weidhgelodter Knabe. 
Duerbed. Ein Hügel... weihgrafig. Baggeſen. Weidhherzige 
Duldung emiedrigt und. Ratſchky. Sie legte janft die rechte Hand 
auf fein weihlodiges Haupt. J. Paul. Jeder einfame Athenienjer 
war lenkſam und weichmüthig. Schiller, Solon. Die Eier der 
Amphibien find weihfhalig. Funk. Mein Wechſel zwiichen Weich- 
und Hartfein. J. Paul. Der Talkſtein heißt auch Weichſtein, 
weil er ſehr weich iſt. Hoffmann. | 

Anm. Weichbild (mhd. wichbilde, altj. wikbilethe, altniederb. weckbeld, 
wibbelde, neunieberb. wikbelde, wikbild, neuniederl. wijkbeeld, eine Stadt mit: 
einem Gebiet) gehört nicht zu weich, fondern ift gebildet cus goth. veihs, ahd. 
wih, wich, mhd. wich, aaf. altn. vik, altfrief. wik, altfüchf. wik, neunieberd. 
wike, wik, neuniederl. wijk = Ort, Stadt und Bild ©, 722. Nah Brimm 
11, 418 ſtammt Weich vom goth. veihs = heilig; fpäter habe man, dem lat. 
vicus (gr. orx0;) zu gefallen das organiſche s aufgegehen, das in ahb. Ortönamen 


wihsa, wihse, wechsa fi nod) finde. Andere leiten das Mort geradezu von 
lat. vicus ab, 


Kreifchen !). 


Kreifche, Treifchte, gekreifcht (in der Volksſprache kriſch, ge— 
kriſchen), kreiſchen (mhd. creiieren, krigieren, kriieren, kroijieren 
— heim Kampfe- jchreien, mittelniederl. crischen, aus franz. crier, 
provencal. cridar, ſpan. gritar, ital. gridare, ift das urbane römifche 
quiritare — das römijhe Volk, die Quiriten, um Hilfe anjchreien, 
dann jummernd jchreien) zunächſt laut aufichreien; dann vornehmlich 
in grellen, jchneidenden Lauten fchreien: ab—, an—, auf—, aus—, 
durch—, hervor—, zujammenfreifhen. — Bor den Froſch, der 
emporiprang, jüngferlid Ereiihend. Voß, Luife 1, 134. Friert der 


1) Dies Berbum gehört, nad) dem Gebrauch der nhp. Schriftfteller, nicıt zur 
turfen Gonjugation. Ich babe es hier darum angeführt, weil es in der Bolfe« 
ſprache, beſondere am Mittelrhein, fat nur in flarfer Form gehört wird, Tas 
mittelniederl. crischen geht nach Harfır Conjugation, und von da foheint das Wert 
ine Hochdentſche eingebrungen zu fein. Grimm (&ram. I, 1025 Nro. 176) mweilt 
erischen und freifchen der farfen Gonjugation zu. 
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Bol mit kaltem Schimmer, oder freifcht der Wetterhahn. Voß. Da 
kreiſchten die Mißtöne heftiger. I. Paul, Siebenkäs 8. Dann kreiſcht 
ih auf. Shakeſpeare, Wintermährchen 4, 1. Laut nun kreiſchten 
fie auf. Voß, Odyſſee 6, 117. (Sie) freifchen -immerfort da⸗ 
zwifchen jchadenfroh ein hartes Nein. Göthe, Pandora. Es freiibt 
aus dem Schiff hervor. A. Grün, der legte R 

Schreien (f. d.) überhaupt die Stimme far —— Hören laſſen. 

Brüllen (hulländ. brullen, engl. brawl, däu. bröle, ſchwed. wrala, ſchweij 

bräulen, f&wäb. brellen, bröllen, nach Shwend aus brühlen, brüchlen 

von brechen?) in tiefem ſtarkem Schalle anf gewaltige Weiſe laut werben. — 

Laß fie denn über Argliſt ſchrein. Schiller, Piccolomini 3, 1. Das wer 

mein DBater! brüllte Ahasveros. Schubart. Er läuft und brallet in 

einem fort, wie ich je ein Bullenkalb babe brüllen hören. Shakeſpeare, 8. 

Heinrich IV., 1. Thl. 2, 4. 

Anm. Sleming gebraucht (Lübecker Ausg. S: 12. 16. 17) kreiſcher in 
eigenthümlicher Form und Bedeutung: Das reifen (Reigen) macht mir bange, dus 
meine Beine Freijcht (gleichſam freifchen mad.) Die Hige, die dich kreiſcht 
(freifchen macht), die treibet mir den Schweiß. Hier bängft du (Heiland) Etrie: 
menvoll, entleibet, außgefreifcht (wol der ausgeſchrien, uusgelitten bat). 

Kreifcher Cin der Volksſprache Kriſcher); Gekreiſch (in de 
Bolksiprahe Gekriſch) anhaltendes Kreiſchen. — Heb’ Dich weg, du 
alter Kreiſcher! Uhland, der Romantiker und der Recenſent. Richts 

ewinn' ich, als ein mürriſches Gekreiſch. Uhland, das Staͤndchen. 
ben wie Mädchenſtimm' umſcholl ein helles Getreiie mich. Voß, 
Odyſſee 6, 122. 


‚Schreien '). 
(Wurzel scriw, scrig). 


Schreie, ſchrie, gefchrien und geſchrieen (früher aud) ſchrei, 
ſchreite, geſchreihh, ſchreien (ahd. scriu, screi, scirume&s, seira- 
ner, scrian; nıhd. schrie, schrei und schre, schrirn und schriuwen, 
geschrirn aud) geschriuwen, geschriwen, ‚geschrigen, geschrihen, 
schrien, aud) schriwen und schrigen, niederd. im Inf. nod) ſchrauen 
und ſchrijen, holländ. schreeuwen, ſchwed. skriken, skrien, dün. 
skrigen; vgl. lat. screare — ſich raͤuſpern) 1) überhaupt die Stimme 
ftarf angeftrengt bören laffen; 2) laut weinen (ahd. screiön, mel. 
schreien auch — jchreien madhen); 3) (uneig ) vor Anderm jehr merk: 
ih jein, auf eine auffallende Art bervorftehen. — Wie der Hirid 
ſchreiet nad friihem Waſſer. Luther, Bibelüberf. Pf. 42, 2. © 
it nicht Dichtung, daß -Bruderblut ſchreiet Herder. Ahr Vatei 
bat den f hreienden Verrath an und begangen. Schiller, Ballen: 


— i——— —— 


1) Mit dieſem Verbum beginnt die zweite Claſſe dieſer Ablautsform (ei, ie, ie) 
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keine Zod 3,21. — Er ſchrey. Opitz. Er ſchri, jchrei, jchrey, 
ie ſchreieten. Fiſchart, Gargantua ©. 158. 203. 217. 
Quarren (von den ftarfen ahr. quäran, ch(k)erran = firren, knirren, 

Int. garrire, queri) ſchnarrend fehreien, in der Wetterau noch gerren = 

Laut weinen ©. 387); dann murrend oder unfrenntlich fich widerlid laut äußern; 
fich weinerlih laut äußern. Rufen (f. d.) ftarf nustönende Stimmäußerung 

hören luffen. Kreifchen und brüllen ſ. S. 875. 876. — Fernher quarret 

der Laubfroſch dumpf. Boß, die Reife, Der Feuerwächter vom Salisberg hat 

eben Zwei gerufen. Schiller, Tell 2, 2. 

Anm. Im 15.— 16. 3. findet man auch das Bartic. gefchranen, ge: 
hrumen, geſchrauwen, 3. B. da wardt geſtürmbt vnd freudt geichrunwen, 
n einem tie Groberung ber Etat Mainz im I. 1462 befingenten Gedicht. Im 
Bräter. fagt H. Sachs ich fchrir, ſchrier; doch nicht durchgaͤngig. 

Ab—, an—, auf—, aus —, bei—, daher —, dur —, empor—, 
ntgegen—, fort—, her —, herab —, herauf —, beraus—, herein —, 
jerüber—, herunter —, hervor—, herzu —, bin—, binab—, hin⸗ 
mf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber—, hinunter —, 
jinwen —, nach —, nieder—, über—, um—, umher—, ver—, 
zor⸗, voraus —, zer—, 3u— , zurück—, zuſammenſchreieun find 
far. — Viel ſtolze Kluge ſchreien dem armen Sterblichen des 
Billens Freiheit ab. Hagedorn. Und erſt die Mutter anzuſchreien. 
Böthe, der Müllerin Verrath. Die Schildwachen haben’s (das Minn- 
ein) vft angefhrien. Schiller, Wulleniteins Lager 6. Wenn fle 
m Dürftiger um. Hülf' und Troft anſchreit. Grophius. Sch wollte 
mffahren, aufichreien. Goͤthe, Wahlverwandtichaften 2, 14. Ich ſelbſt 
m jeder Ede als Mepe ausgeichrien. Shafeipeare, Wintermähr- 
ben 3, 2. Häufig ımd viel ausjchreiend. Voß, Ilias 17, 66. 
Bie, den legten Troft ihm nehmen, auszufchreien feinen Schmerz? 
Schreien, aus muß ich ihn jchreien. Bürger: So fuhr fie fort den 
Bater auf Unkoſten des Sohnes zu befchreien (tadeln) und zu loben. 
Böthe, Meiſters Wanderj. 2, 3. Er beichrie die Graufamleit. 
Höthe, Campagne in Frankreich 11. Sept. Da beſchriig jbn Her— 
es Ludwig vor dem König und andern Fürſten für einen Räuber. 
Ehronif bei Srevb. I, 133. Das Würfeln, fo dich beichrait macht 
in übeln Ruf bringt), wo nicht gar infamiert. Minderer 1620, ©. 
6. Sein übelbeſchreit Herfommen... anders ift er der verdamm- 
en Sect um der Gemeinjchaft halber, darin er mit den Türcken lang⸗ 
ver gneitanden iſt, nicht bejchreit. Herzog Albredt von Baiern an 
T Day 1. im Jahr 1570. Tieweil jo viele daherſchrien rings 
n dem Sunle. Voß, Odypſſee 21, 367. Ein Dumpfes, verwünjcen- 
es Geheul durchſchreit, empört, Die raſende Vergöttrung des 
Triumphs. Tiedge, Urania 6. Dreimal ſchrie er empor Voß, 
Flias 11, 462. Hab’ ich dir nicht entgegengeſchrien? Koſegar— 
en, Hymne an die Tugend. Schreiet fort, Mißtöne, zerſchreit 
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die Schatten. J. Paul, Siebenkäs 8. (Er) ſchrie in die GSaſſen 
hinab Schiller, Marin Stuart 5, 13. Die’ ſollte ihren Dann finden, 
der auch wieder aus dem Walde riefe, wie fie hinein ſchreit! Göthe, 
Jery und Bätely. Aus jedem Zenfter jchrien ihm Kinder nad. 
J. Paul, Heiperus 8. Viktor juchte fein uneiniges unglüdliches Her 
zu überſchreien. Daf. 22. Ueberſchreien können Sie mid. 
Leſſing, Antigöze 1. -Spllen did die Dohlen nicht umfhrein, mußt 
nicht Knopf auf den Kirchthurm jein. Göthe, zahme Zenien V. Daß 
der Mann von Genie, der einen allgemeinen Irrthum verichreit, 
oder einer großen Wahrheit Eingang verjchafft, immer ein Weſen if, 
das imjere Verehrung verdient. Göthe, Rameau's Neffe. Hab’ ich 
reimend mich verſchrieen. Voß, Bußlied eines Romantifers. Daß 
Eug!land ward verfhhrien um Tyrannei. Shafefpeare, K. Heinrich 
v1. 2. Thl. 3, 1. Sie ſchreit ihm zu. Tiedge, Urania 6. . 
Sinnverwandt mit verichrien. (in böfes Geſchrei gebracht) ſind: bes 
rufen (f. rufen) allg. viel und laut befprochen, vorzugéweiſe in gutem 

Sinne; berüchtigt (von berüchtigen, von Aut, Gerücht, älternbı. 

geruech,, mittelnieverd. geruchte, von ahd. rahhdn = fagen, erzählen, f. 

Anm. 1 gu riechen) ins Gerücht gebracht; in einem üb.In Gerüchte Reben, 
mit dem Nebenbegriffe, daß es gegründel fei. — Er fchien faſt glücklicher zu 
preifen, ale die berufnen fieben Weifen. Hagedorn. Ich Hätte dem be: 

rüchtigten Spiegelberg gefchen. Schiller, Räuber 2, 8. 

Schrei (ahd. screi, mhd. schrei, schre), Geſchrei, Schreier, 
Schreierei,  fehreierifch, fchreiig, Schreiling. — Zhat fie einen 
Schrei. Göthe, Meifterd Wanderj. 1, 2. — Ploͤtzlich hört er mehr: 
mals einen fat erbitterten Klageichrei. 3. Paul. Der Notb: 
ſchrei jammert. Klopſtock, der rechte Entichluß. Der legte Sterbe: 
ſchrei einiger Buanfuotenverfäljcher war aus Zibures Zrauerfeld zu 
ihr gedrumgen. Benzel-Sternau. Dort war jegt ringsum Gewürz‘ 
und Gemetzel und Wuthſchrei. Pyrker, Tuniſias O. — Sie forder⸗ 
ten des Mädchens Blüthen mit ſchrecklichem Geſchrei von mir. Goͤthe, 
der Müllerin Verrath. — Doch bald zerſtreut den angenehmen Wahn 
des Fräuleins Angſtgeſchrei. Wieland, Oberon 6, 3. Deinethalb 
it Feldgeſchrei und Getümmel rings entbrannt. Voß, Ilias 6, 328. 
Denn jchon bob fih ihr Freudengeſchrei die Reihen hinunter. 
Pyrker, Tuniſias 3. Selbſt ihr letztes Jammergeſchrei vermochte 
die zarte zitternde Nerve bei euch nicht zu rühren. Klopſtock, Meſſias 
18, 171. Wenn ihm der fleine Schwarm beim Hereintreten ing Hans 
mit Inbekgeſchrei entgegenfprang. Engel. Kampfgeſchrei um 
Toben. Uhland, der blinde König. Lautes Klagegejchrei flieg zu 
der Hohen auf. Benzel» Sternau.. Das Kriegsgeſchrei ericalle. 
Luther, Bibelüberf. Zerem, 42, 2. Des Marfts beiferes Krämer: 
geihrei Salis, Elegie. Am Morgen ließ er die Schmerzen durd 
einander reden und lag ftill vor ihrem Leichengeſchrei als die Leiche. 
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J. Paul. Ingendliches Freuden- und Luſtgeſchrei. Herder. Daß 
man mich fo umdrängt mit Mahngeſchrei und Schuld. Shakeipenre, 
Zimon. 2, 2. Scherzgeichrei und Luſtgejauchze wechielnd über- 
täuben mich, Söthe, Fauſt 2, 229. Ihr Jammer zog unfenntlich als 
ein fentes Schtadtgeihrei um ihn. 3. Paul. Dann jauchzen 
wir im Sieagsgeidrei. Klopſtock, Heinrid) der Vogler. Und jchleudre 
mit Triumphgeſchrei mein Haupt in eine Schindergrube. Pfeffel, 
Cato. Was will dies Waldgeſchrei? Neukirch. Alſo erbub der 
Vermilchten fih Wuthgeſchrei und Verzweiflung. Voß. Laut ſcholl 
durdy die Eäle das Zetergejchrei. Bürger, Lenardo und Blandine. 
— Ihm wird ein Schreier zugelaflen. Klopſtock, Gelehrteurepublik. 
Tem Hahn und ſeinen Schreiern allen zum Bändiger. Voß, ber 
Kauz und der Adler. Daß wir wie Seiltänger und Marktichreier 
reiien. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 1. Daß es mit der öffentlichen 
Marftichreierei nicht gehn würde. Klopitod, Gelehrtenrepublik 6. 
Morgen. Ich will ſchreiichter ſein, als ein Papagei, wenn es reg⸗ 
nen will. Shakſpeare, ſo wie es euch gefällt 4, 1. Taubſchreiig. 
ade, Gargantun ©. 144. Screiling, Mithihreiling. Dal. 
dr Mit Morktfchreier (ter feine Kunſt oder Geſchicklichkeit, andy eigene 
Heilmittel öffentlich oder laut anpreifende Arzt, vornehmlich, wenn er dabei 
ein Stümper if; überhaupt wer fein orer Anderer Thun und Kenntniß in ir 
gend einer Kunſt orer Wiffenfchaft grundlos ober übertrieben anpreift) find 
“ Äinnverwandt: Ouadfalber (engl. quacksalver, von quaden, quafen, 
engl. quack, lat. coaxare und Sulber, ahd. salpäri, von Sulbe, ahd. das 
salb, die sulba, mhd. salbe, agf. sealf, nah Pott aus fanffr. lip = bes 
reichen, mit sa aufammengejept; vgl. gr. aleiyen falben) der prahlende 
Stümper in der Heilfunde: im VBefondern der ungelehrte Arzt; überhaupt der 
unwiſſende ichlechte Arzt; Charlatan (frang. charlatan, aus ital. ciarla- 
fäno, von cinrläare — ſchwatzen) der rebfelig , prahlerifche Afterarzt; gemei⸗ 
niglich der ganflerifcye Afterarzt; überhaupt der gauflerifche Selbſtprahler nach 
Arbeit, Kunſt, Verdienſt etc. — GEs if bier nicht von Euren noch vor Onuds 
falbereien die Rede. Oöthe, Lila 1. 


Speien. 
(Wurzel spiw). 

Epeie, ſpie, geſpien und geipicen (auch ſchwach ſpeiete, ge- 
jpeiet) fpeien (ahd. spiwu, spei und sp&, spiwumes, auch spiu, 
apei, Spiramds, spiwaner, spiwan, aud) spiuwan, spiwan, SpU- 
wen,;spian, spiben; mbd. spie, spei und spe, spiuwen, gespiu- 
wen, spien auch spiwen und, spiuwen, bei Rebhun und Geiler 
spiiwen; got. speivan, agſ. spivan, speovian, altj. spiwan, altı. 
apva, engl. spew, ſchwed. spy, niederj. spijen; lat. spuere, ar. 
aruur, wurzer) 1) allgemein aus md mit dem Munde auswerfen 
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oder von ſich geben, auch erbrechen; 2) (ſig.) zornig fauchen, blaſen: bie 
Katze ſpeit; 3) überhaupt auswerfen durch eine mit einer Mundöffnung 
vergleichbare Deffnung. — Er wird dir in's Angeſicht ſpeien. Schil- 
ler, Räuber 2, 1. Bir ſpei'ten Flamm' und Tod. Gleim. Sie 
haben vnter yhre antlig geipeyet. I. Agricola, Spridw. 95. Sie 
bat gefpeyt. Fleming ©. 118 der Lübeder Ausgabe. Sie fpeyten. 
Opig. (Derfelbe hat auch ausgefpeyt, verſpeyt). Er ſpei. 
Fiſchart, Gargantua ©. 217. | 
&puden (im Voc. v. 1482 spuchen, von aht. spuwen, mhb. apiuwen) 
wird nur von dem gewöhnlichen Answerfen ‚ans und mit dem Munde gefagt. 

Spütz en (bei Aventinus und noch landſchaftlich speuzen, ſpauzen Nebew 

form von ſpeien, wie lat. spulare von Spuere) gilt im jüngeren Sprachge⸗ 

brauch nur im gemeinen Leben und mehr als landſchaftlicher Auedruck fir 
puren. — Wie er räuspert und wie er ſpuckt, das habt ihr ihm glädlid 
abgrgudt. Schiller, Wullenfteins Lager 6. Er ſpützet in feine angen. 

Luther, Bibelüberf. Mark. 8, 23. Er bieß jhm felbe die Zung ab, und fpew 

Bet fie der Magen in das Maul. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 213. 

An—, ans—, be—, durch —, ein—, her —, hin —, biuaus—, 
nach —, verſpeien. — Sie ſpeit mich nicht an. Schiller, Ränder 
5, 2. Mitten. in ihrem Tempel fpieeft du die majeſtätiſche Gerech⸗ 
tigfeit an. Schiller, Fiesfo 2, 13. Pfui! fpeit ihr aus. Goͤthe, 
vor Geriht. Da fpeit das doppelt geöffuete Haus zwei Leoparden 
auf einmal aus Schiller, der Handſchuh. Geifter, ausgefpien 
aus Gräbern. Schiller, Räuber 5, 1. Daß fie deftomehrer einge: 
ſpiehen und angetrdefelt haben. Simplicifimus 6, 2. Sie fpier 
aus flammenden Schtünden ... die Saat des Verderbens, brülend, 
hinaus. Pyrker, Zunifias 6. Sie werden ihn verfpotten und ver- 
ſpeien. Luther, Bibelüberf. Marl. 10, 34. Er wird verfpeiet 
werden. Daf. Luf. 18, 32. 

Anm. Zufammenfegungen mit dem Participinm Präf. ind: Venerfpeienbt 
Machen. Goͤthe, Fauſt 2, 49. Feuerſpeiend ... Weinfeuerfpetend. Fb 
fhart, Gargantua E. 30. 205. 

Speiung, Speier, Speierei, fpeierlich; Geſpeiz; Speiet (ver 
altet); Speiekel, —fieber, — fliege, —gat, —faften, — kraut, —kübel, 
— loch, —napf, —töhre, —faft, — ſchlange, —teufel, —topf, —tranl, 
— vogel, — wort, —wurm, —wurzel, — Die haben mit jrem vnnügen 

eſpey (Gefpötte, Geſchwätz) dieſe ‘edle Kunft vnverſtendig gemadt. 

ventinus, Ehronif 1580 Bl. 106. Si tribend Speywort. hub; 
Chronik 1, 76. Alſo tatend Iro vil wie die Hund, jo jr fpyeten 
widerumb freffend. Dat. I, 41. 

Speichl (goth. spaiskuldr, ahd. spichilla, spehhala, speichol- 
tra, speichaltra, mhd. speichel, speicholter, speichlöte; Speiſchelte, 
Beleidigung niit Anſpeien? niederd. spedel, spei, spije) Filüjfigfeit 
im Munde; davon ſpeicheln. — (Der Huud) ledt den Speidel 





! 


81 


—— 


Bietet, Thrafimund und fein Pudel. Die Kranken ſpaichelnt 
." Schmeller 3, 554. 


"@eiheiträfe, —fluß, sang, — fraut, — fur, —leder, — reiz, 
thierchen, —wurz, — wurzel 


Freien. 
(Wurzel frij; vgl. fanjfr. pri — erfreuen und lieben) 


Freie, freiete, gefreiet (in der Volksſprache frie, gefrien), 
ien (mbd. vrien ſchwach, neuniederl., neuniederd. vrijen, ſchwed. 
ja, fria, dän. frie, altn. freia; von goth. frijon — lieben, woher 
ch Freund, goth. frijönds, abd. friunt, agf. fr&ond, friend, mhd. 
iunt S. 282) um die Lichesvereinigung mit einer Perſon weiblichen 
Iteu maͤnnlichen) Geſchlechts werben. — Nach reichen Weibern frei'n und 
Hägegraben jeguet nie. Bürger. (Daß du) es magteft zu frein 
Krieg und über den Trümmern. Göthe, Hermanı und Dorothea 
157. Hier wird gefreit und anderswo begraben. Schiller, Tell 
8. Ich weiß, wie Philipp lieben kann und wie er freite. Scils 

‚Don Karlos 1, 5. Dis ic die Schweiter dem Gatten gefreit. 
hiller, Rürgichaft. — (Eie wird) im Alter noch umfreit.. Göthe, . 
ft 2, 132. Wann fib wit Sewalt Unverſtand verfreyt, wird 
boxen draus tolle Wütigkeit. Logau, Siunged. 1093. 


Freier (der ſich um eine weibliche Perſon zur Ehe bewirbt, es 
ig aus Liebe geſchehen oder nicht); die Frei auch die Freit, Freiet, 
seite, Freierei (nihd. vrie, neuniederd. frije), freieriſch. — Du 
t ein miſerabler Freier. Söthe , Fauſt 2, 146. Da trachtet (Fr 
ein zu thun ſolch' eine Frey. — 5. Ritt. Der Entſchluß ward gefaßt, 
dh auf Die Breite zu ſchicken. "söthe, Meiſters Wanderj. 8, 6. 
an reift er auf Freierei. Pfeffel, Minos und der Schatten. Wo 
Afreyeriſchen Waſſer bublen mit den fchwanden äften, Fleming, 
‚ 443 der Lübecker Ausgabe. 

Liebhaber (von liehhaben — einige Zuneigung zu einander haben) 
überhaupt Berfon, welcher einige Zuneigung (Liebe) wozu eigen ift; im enges 
ren Einne ver in Geichlechteneigung gu einem Franenzimmer um vagfelbe ſich 
BBemühende und Sefchäftige, er mag nun Abſficht zu chelicher Verbindung mit 

m haben oder nicht. Bräutigam (aht. plbyrütik(g)omo, agf. brydgumo, 
md. briutegom, von Brant ©.419, und goth. agf. guma, ahd. k(g)omo, 
alin. gumi, lat. homo — Wann) hut die Einwilligung zur chelichen Ders 
Bindung von Seiten der Brant, ihrer Eltern oder Bormünder erhalten und 
ch mit ihr verlobt. — Für Liebhaber findet fih zuweilen das fremde Wort 
Balan (franz. galant). — Könnte jemand die Liebhaber aller wohlden⸗ 
Tenden Mädchen in Bräutigame verwandeln; fo wäre e8 eine große Wohl: 
that für unfer Geſchlecht, ſelbſt wenn auf dieſes Berhältniß feine Ehe folgen 
de 
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follte. Goͤthe, Meiſters Lehr. 6. IR’s nicht ein Mann, ſei's derweil ein Gas 
lan. Böthe, Fauſt 1, 152. ' ; 
FJeiwerber (S. 419), — werberei, werbung; Frei 

419. 


S. | 
Anm. 3u einer Wurzel mit goth. frijon gehört wol au frei, 
freis, ahd. fri. mbb. vri, agf. frio, freo, FE Solländ, vry, engl. 004 

ſchwed. Pan. fri und Friede ©, 249. . 


Schneien. 
(Wurzel sniw.) 


Schneiet, fchneiete, gefchneiet (in der Vollsſprache ſchnie, ge⸗ 
ſchnien und geſchnauen), ſchneien (ahd. sniwet, snei, sniwandr, 
sniwan; nihd. sniet, Suei, gesniwen, sniwen, auch snien,: snigen 
fchw., in Voc. v. 1445 sneyben, in der öſterreichiſchen Vollsſprache 
schneiben, schneiwen, agj. snivan, altn. sntva, niederdentich snien, 
sniegen; vgl. griech. viperr, lat. ningere), unperfönlich: ed fällt Schnee. — 
Daß wir aus Süden und aus Norden zuſammen geſchnmeit und ge 
blajen worden. Schiller, Wullenfteins Lager 11. Daß ich wie aus 
einer fremden Welt herein geſchneit ausfehe. Göthe, Leben 6. 23. 
. Man faget aus Vexation ungefär im Merz: beur wird es nach dem 
May noch ſchneyben. Bodmanı, Notata v. 1709. Es hat nun auf» 

efhneyt... Dein Grab das müfje blühen mit Lilgen ganz ver» 
N nien. Fleming, ©. 332. 477 der Lübecker Ausgabe. Durch die 
befchneiten wilden Höhn. Göthe, der Müllerin Berrath. 
bejchneiten Gebirgen. Klopftod, Meifias I, 604. Sie denfen weil 
mit jolhen Blümeleien die heißen Teufel einzufhneien. Göthe, Funk 
2, 377. Thal und Feld und Haide find um und um mit Zeichen über: 
ſchneit. Kleiſt. Hemmten nicht Hohlweg’ und verfchneiete Gründe Die 
Durdfahrt. Voß, der 70, Geburtstag 26. Mir folgete eine weile 
Fahne, weldyer von allen Orten und Windeln gleihjam Bold zu⸗ 
ſchnie. Simpliciffimus 5, 21. 

Schnee (goth. svaivs, ahd. snew, sndo, sne, mhd. and, 
snäv, snaw, altn. snior, snoer, engl. snow, ſchwed. snö, Hollä 
sneeuw, böhm. snih, poln. snjeg, lat. nix, gen. nivis, gr. rip 
yıyas), ſchneeig (ahd. snewag, mhd. snewec), — Es i 
Winter 78 Schnee gefallen. Bluntfhli. Der Hände Schnet. 
Gryphius. Mit ihres Bufens Schnee die Lilien beſchämt. Wielarnd. 
Mur unfrer Hänpter Eis und Schnee will nicht zerrinnen.. A. Tier 
nig- — Der Jungfrau (des Gletſchers) ſchneeige Schulter. Baggeſen 
Ein ſchneeiges Band. Voß. Die fchimmernde Wolle, den jchuee- 
ihten Lein. Schiller, Glocke. 

Schneeammer, — apfel, — bahn, — baum, —beere, — berg, 
— binfe, — birn, — blind, — blume, —dohle, — droffel, — enjian, 
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enle, — fink, — flechte, — gans, — garn, — gebirge, — gerolle, 
e, —gewälze, — gloͤckchen, — gränze, — grube, — haar, 
nenfuß, — haſe, — haube, — hauſe, — haut, — huhn, —jahr, 
Bpig, — lawine, — lerche, — linie, — luſt, — meiſe, — mild, 
monat, — netz, — pappel, — pflug, — pilz, — regen, — ſchlange, 
ſchuh, — ſperling, — ſteinbrech, — ſturz, — tropfen, — veilchen, 
vogel, — waſſer, — weiß, — wetter, — wieſel, — wind, — wolle, 
sum, — wurz, —zeit u. a. — So wälzte fih auch der Schnee» 
IT des Beifalls zu einer ungeheuern Größe. Göthe, Meiſters 
wi. 2, 4. Vom ſchneebedeckten Olympos. Voß, Jlias 18, 616, 
8 gefürdhteten Gipfels jhneebehangener Scheitel. Göthe, Harz- 
e.im Winter. Lieber den Windbruch der Frühlingsſtürme, ald den 
Hneebrucd des Alters. % Paul. Wenn auf jenem Echnee- 
fllde eine Seele die andere umfaßte. J. Paul. Oder ein Schnee⸗ 
ſtöber, das weiß die Gefilde bededet. Voß. Hell durch Laub⸗ 
uimmel bleibt der Krühlingshimmel, und der Berge Schneegewand. 
afthiſſon, der Wald. Zwei Schneegemwölbe. Thünmel. Im 
hneegewölfe. Wieland. Wo zwiſchen Felszacken und Schnee- 
pfeln fonnige Flächen mit zarten Roſen ſich bedecken. Göthe, 
eifters Bunderj. 2, 8. Wenn der Greis erflaunte über das ftöbernde 
xkengewimmel und des Gebirgs Schneelaft. Voß. Damurde... 
"Schneemann aufgethürmt. Matthiffon, Die Kinderjahre. Die 
hneemaſſen der Alpen fchmolzen. Benzel- Sternau. Ein Meer, 
kb wie Schneenebel, 3. Paul. Schneerofen und Erdbeern. 
#. Zlimmernder Schneeftaub flattert umher. Geßner. Mit einer 
menden Schneeftirn unter dem braunen Lodenüberhang. 3. Paul. 
6 zur Schneeftufe der fernften Gipfel. Meyer. 


Scheinen, 
(Wurzel sein.) - 
Scheine, ſchien, gefchienen, feheinen (ahd. seinu, scein, sci- 


me£s, scinaner, scinan; mhd. schine, schein, schinen, geschinen, 
kinen; agf. scinan, altn. skina, engl. schine, ſchwed. skina) 
allgemein Licht von fi geben, im Bejondern volleres, ftehendes 
H (S. 185); 2) durch glünzendes, ſchönes Aeußere von weitem 
ber fein, fich auszeichnen, bemerkbar machen; 31 auf eine gewiffe 
empfunden werden, äußerlich in die Sinne füllen, ohne daß die 
ache gerade fo ift, wie fie empfunden wird, und oft, daß die Sache 
na ers ift, als fie empfunden wird, als ſie ung vorfommt (S. 36); 

geiftigen Auge Har werden; 5) jo in die Sinne fallen, Daß 
m Dafür geflimmt wird. — Die Sonnen alfo ſcheinen uns nicht 
ehr. Schiller, Piccolomini 2, 2. Der Blitz ſcheinet vom Auffgang 
3 zum Riddergang. Luther, Bibelüberſ. Mutth. 24, 27. Nicht bes 
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geht du zn ſcheinen (glänzen) in der Montur vor dem Mädchen. 
Höthe. Wie aus den Bädern ſcheint (erhellt). Opitz. Jede Stunde 
ſcheint ihm eine traurige Winternacht. Geßuer. 
Die Eynonymen f. S. 86 und 185. 
Ab, an—, anf, ans, be, bei—, daher —, bazeln— 
dur —, enfgegen—, er—, ber—, perab—, heran, Yeerauf-, 
heraus —, herein— , herüber— , berunter—, hernor—, herzu—, 
bin -, binab -, hinauf—, hinans—, bindurb—, hinein — Bin 
uber—, berunter—, hinzu—, nach —, über—, um—, umber—, 
unter —, ver—, vor —, voran —, vorans—, vorbei — , voräbe— 
wider —, urück— zuſammenſcheinen bedürfen keiner weitern Erklärung. 
Du der Strieg jo fehr mwüthet, und feine Hoffnung befferer Zeiten an: 
ſcheinet. Hermes. Aber noch größern Schmerz fol der Altwater bi 
ben anſcheinenden Berluft feines Sohnes Joſeph empfinden. Göthe, 
Leben 4. B. Bis daß die ſonn aufſchin fo klar. Evring. Weil dir 
Sonne auf die eingeſunkene Erde tiefer aufſcheine. Lichtenberg, 
über die Weiſſagungen des H. Ziehen. Gemacht, den lächerlichen Bliß 
der Erdengötter auszuſcheinen. Wielaud. Bon der aufgehenden 
Sonne beſchienen. Goͤthe, Leben 10. B. Wenn böje Weiber ibre 
Tücke woll'n beſcheinen !) (ihr einen Schein, Anſtrich geben), io 
wiffen fie fein befferes Mittel, als das Weinen. Logan, Siunged. 
2. gabe 72. Wie roth und gelb es (das Obſt) daherſche int übe 
die Mauer. Voß, Die (Srleichterten 34. Zwifchen den Bäumen ftauden 
Lichtpyramiden und Kugeln auf durchſcheinenden Piedeftalen. 
Söthe, Leben 5. B. Die Balcone find mit. dDurchicheinenden 
Papierlaternen verziert. Göthe, röm. Carneval. Sein Dlig durch⸗ 
ſcheint das Feld. Opitz. So ſieht man hie und da Lichter erſchei⸗ 
nen. Göthe, röm. Carneval. Wo wir erſchienen und pochten an, 
ward nicht gegrüßt noch aufgethan. Schiller, Wallenſteins Lager 6. 
Da mir der Ordnung hoher Geilt erfehienen. Schiller, Piccolomii 
1, 2. Aus dunkler Bucht zu ihr herauf des Klojters weiße Maner 
fbeint. Redwig, Amaranth. Daß enthüllet die Zwicelblume hervor: 
ſchien. Voß, Luiſe 1, 136. Ich bin vom Glanz des Zuges über: 
ſchienen. Göthe, Taſf o 4, 2. Das Licht des Tages konnte das 
Licht der Liebe nicht überfheinen. Söthe, Leben 16. B. Mir 
war Geſtalt, Farbe, Haltung jener vom günftigen Himmel überſchie⸗ 
nenen Landſchaft noch unmittelbar gegenwärtig. Göthe, Kampagne u 
Frankreich Penpelfort Nov. Die Sonne mag verfheinen, M 
Flamme mag verfprühn. Nüdert, geil. Ged. 1, 234. Nun war vers 
ſchienen geben Jahr. 9. Sachs. Da fheint uns ein Bildchen, ein 
öttliches, vor. Göthe, ergo bibamus. Der wie der fefte Stern de 
Bold mir als Die Zebensregel vorgeſchienen. Schiller, Wallenſtein⸗ 


) Die mihd. Epradıe bat ein active® scheinen — ſcheinen machen. 
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od 2, 2%. Die balb vorfheinende Achſel. Voß. Daß er ragt' 
is vielen, und vorfcien unter den Helden. Voß, Ilias 2, 483. 
r krat 'binan und an defien widerjheinende Fenſter. % Paul, 
eiperus 10. (Da mir das) Betragen Der See- und Hafenleute noch 
ı Aug’ und Ohr widerſchien und widerflang. Göthe, ital. Reife 
R Det. Die untergebende Sonne, aus dem Spiegel zurüdichei- 
end, Klendete ihn. Göthe, Meifters Banderj. 1, 8. Da nod) Mond 
id Morgen in den thauenden Luſtwäldern zuſammenfchlenen 
Paul, Titan 67. 


Aum. Die Narticipien geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, 3. B. die 
unebefdjienene Gegend. Benzel: Sternau, 


Schein (ahd. sein, mhd. schin; altn. skin — Schein und 
dond, wie noch in Franken ), 1) der Zuftand des Scheinens, der Zu— 
md, da ein leuchtender Körper fichtbar it, die Art, wie ein Ding in 
e Sinne fält; 23) das Licht, welches ein Körper von fid gibt; 
) was in die Sinne füllt, ohne daß der Wahrnehmende Ueberzengung 
m deſſen Wirklichkeit hätte; 4) ſchriftlich Ausgeſtelltes zur Bewahr⸗ 
itung einer Thatfache. — Früh von des Tages erſtem Schein. Schiller, 
ridolin. Von oben Durch der Kuppel Oeffnung wirft der Mond den 
eichen filberblauen Schein. Schiller, das verichleierte Bild zu Sais. 
er Mond behielt immer einen Schein um fi. Göthe, ital. Reife 
k Sept. 1786. (Die) nicht etwa muleriiche oder dichteriiche Schnitten 
id Scheine fiıd. Dal. Neapel 17. Mai 1787. — Noch war fein 
ufchein zu ihrer Sutfernung. Schiller, Abfall d. N. 2. B. Der 
the Nachſchein der untergegangenen Sonne. Bürde. Der erften 
errlichfeit Nachſchein. Sonnenberg. Wie des duftenden Rips gelb> 
übende Felder noch ein röttender Nachicein fürbt. Salis, Abend- 
huſucht. (Segen (Ende des Garrevals fommen webr offene Wagen 

m Vorſchein. Göthe, rom. Carneval. Gin Gleiches gilt von dem 
hiederfcheinen des meergrũnen Waſſers. Göthe, ital. Reiſe 8. Okt. 
86. Den Blick nach Dir, getrübt von ſpätrer Traner, hellt Abend— 
yein. Salis, die Kinderzeit. (Sie) ſchmücken die Opfer, die fie 
m wirgen, mit dem Mfterjcheine deines umnfterblichen Kranzes. 
yammel. Im Ampelſchein. Nedwig, Amaranth. Sin plötzliches Ge— 
ttergrauen Düftert oft Der Freundſchaft Aetherſchein. Matthiſſon, 
legte. Ein Jeder wollte die Geſellſchaft in A ein nehmen. 
ötbe, Meiſters Lehrj. 3, 4. Willkommen ſüßer Dämmerſchein! 
öthe, Fauſt 1, 139. Gin Johanniswürmchen faß feines Demant- 
yeind unbemußt im weichen Gras. Pfeffel, das Johanniswürmchen. 
ald im Gevierten, bald im Doppelſchein. Schiller, Wallenſteins 
» 1, 1. Und jener mißt am Dritt- und Viertſchein, wer 
rhtbar oder erblos wird ſein. Soltau Ein Empfangſchein 
ed) auögeftellt. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 12%. Licht und 
ackelſchein im Hofe Daſ. 3, 5. Bemerken Cie die Richtigfeit des 
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Feurſcheins auf dieſem Gemählde, — Aus der Hoͤhe ſchoß ich 
Göthe, Fauſt 1, 230. Bf 


ber ein Stern= und Feuerſchein. , 
nicht für eiten Glanz und Zlitterihein die echte Perle deines 
MWerthes Hin! Schiller, Tell 2, 1. In Winterftoſt und Frühlingé— 
ſchein. Redwig, Amaranth. Gie figt im Frühlingsſonnenſchein. 
Daj. Durch den Wald Zunfenfhein. Ziel, Frühlingsreife. Ge 
biendet von fo hetiem Gnadenſchein. Uhland, deriog Emft 3, 
(Sie) hätte den Götterſchein der Tugend (hangetragen Schiller, 
Don Karlos 2, 9. Das Wunderbare iſt der Heiligenfchein eine 
geliebten Hauptes. I. Paul, Zitan 64. Betrug if überall und Heu» 
helihein. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 7. Bei Weihrauch md 
bei Kerzenfhein. Redwig, Amaranth. Nirgends ift ein Spalt nn 
offen für der Hoffnung Labeſchein. Bürger, Aud bei düſtern 
- Zampenfchein hervorleuchtend. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 12 
Hellt matt der Dämm’rung Schleier, wie Leihenfadelfdein. 
Matthiſſon, das Zodtenopfer. (Daß Liebe) Myrtbenwälddyen ımd 
Mondſchein erft befeben muß. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 1. 
O ſähſt du, voller Mondenfchein, zum lebtenmal anf meirie Pen! 
Goͤthe, Fauſt 1, 30. Mondiheinlofe Kammern. Koſegarten. D 
nicht vergebens blickt in den Trauerhain die Mondfheinnacht des 
Lebens jo fchauerlich herein. Ziedge. . Herbei, zum Mondfhein 
tanz! Matthiſſon, Elfenkönigin. (Wie Tat) im goldnen Morgen: 
[heine mein väterlihes Gut! Matthiffon, der Seefahrer. Gier fl 
das heile .Bild von einem runden Nebelſchein umgeben. Göte, 
Farbenlehre 91. Blume mit dem Purpurſchein, die Eupibet 
Pfeile weihn, ſenk' dich in fein Aug’ hinein. Shalipeare, Sommer 
nadhtstraun 3, 2. Es wallt im Roſenſcheine ihr Blumenleben bin 
Matthiffon, Kinderjahre. Der unbewölkten Luna Silberfhein welt 
lieblid) durch der Kichhofbäume Laub, Matthiffen, die Nonne. WM 
ich bei bobem Sonnenfhein durch die Lagunen fuhr. Göthe, il. 
Reife 8. Oct. 1786. Wandelt im Spätfchein dort auf den Kichheſ. 
Sonnenberg. Mit Sternenjchein erreicht fein ſchnelles Roß de 
Thore. Schiller, Don Karlos 1, 4. Wenn du des Morgens af 
wachtet beim frühen Tagſchein. Göthe, Das Kind mit dem Löwen 
Er wähnt, jein Taufſchein hab’ um zwanzig ihn belogen. Wieland, 
Oberon 7, 7. Hätt! ich nur einen Zodtenjhein! Göthe, Fauf 
1, 148. Deffen (Tages) Bollfchein itzt und blendet. Rüden, 
geſ. Ged. 5, 270. Es heißt, die Saat gedeih’ im Winterſchein 
Uhland, H. Eruft 2. (Es) wechſeln auf des Schidjals Gängen dunlle 
Sorg’ und Wonneſchein. Salis, Bild des Lebens. (Die See) fpie 
gelte der Sonne klares Bild und warf den Zitterſchein aufs junge 
Grün. Uhland, norm. Braud. 
Duittung (ehedem quitbrief, und quittanz, v. ital. quittanza, fren. 
quittance; quitt, mhb. quit, franz. quitte, von abe. quödan ©. 76 m 
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Dayn vermifcht mit wiltelat. quietus, quitus — losgeſprochen, frei, ledig) 
Gupfangicheln über Auszahlung von Schulden. — Tie andere Eyn. ſ. ©. 
185. 51% — Ich ſchicke hier eine Copie der Quittung. Böthe, Briefw. 
mit Gchiller 8, 118. | 
Die inngen Traubenfuuspen werden, che fle zur Blüte fich entfaltet 
—* © sein amt Bef®ein genannt. 


Schheinig iſt veraltet; ſcheinbar cahd. scinbäri, mbd. schinbaere), 

vti (veraltet, .mbd. schinbaerelich) ; fcheinlich (mbd. schin- 
is). an—, angen— , wahrfcheinlih; Scheinung, An—, Er— 
Berſcheinung; -befcheinigen (ahd. bisceinan, mhd. beschei- 
nen), beaugenf&einigen. — Sciniger denn mild. 4. Bibel- 
Aberte ung (1470 — 73) Jeremiä Klaglieder 4, 7. Licht nicht 

orten nur allein, laßt eure Liebe f cheinbar ſein durch 

wahren. Mund und rechte Thaten. Opitz. Wie ge nadten Zreige 
des Feigenbaums f cheinbare Früchte ſprießen. J. Paul, Titan1 
Der Stiefvater mag dann im föniglichen Ornat, doch un heinbarer 
als jener, vorgeftellt werden. Goͤthe, Meifterd Lehrj. 8, 9. (Sie) brach 
ein unfdeinbares Blümchen. Voß, Luiſe 1, 173. Der Ehre fihein- 
lich Gift. Rogau, Sinnged. 9, 49. Pillen, die fonft allzu bitter 
ſchmecken, ſcheinlich machen und vergolden. — au. Klar beſcheinlich 
coffenbar). Fiſchart. Gargantua S. 418. Die Wirkung ift zu augen 
ſcheinlich. Leifing, Hamburg. Dramaturgie 11. Wahrſcheinlich 
wendet man viele Sorgfalt auf ſolchen Unterricht. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 2, 1. Ihr Unglück it wahrſcheinlich. Leffing, Minna 
:% B.4, 6. Er hatte mir ... von der Wahrſcheinlichkeit. 
vorerzählt. Göthe, Leben 3. B. Spart eure unwabriheinficen 
Mahrchen. Göthe, Meifters Lebri. 8, 9. — Plato felbit ließ ſich von 
den Anfcheinungen betrügen. Wieland, (Da) hatte fih die Er- 
ſcheinung Ichen in der Nacht verloren. Göthe, Meifters Lehrj. 
2, 17. Philine, die zu diefer Erjheinung große Augen machte, 
Daf. 4, 6. Ob die Farbenerſcheinung felbft aber nur eine eigen 
modiſicirte Regation des Lichts iſt. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 108. 
Wie eines Engeld Lichtericheinung fleige in ihres Kerkers Gräber- 

nacht hinab. Schiller, Maria Stuart 2, 4. Der die Lufterſchei— 
nungen zu bejorgen hatte. Göthe, Wahlo. 1, 15. Wieder begann 
Dagegen die dunkele Nachterſcheinung. Voß. So zerfällt in unge: 
formten Schutt die Practerfheinung. Göthe, Eugenie 5, 7 
Ach, in fehweigender Nacht ging mir die Todtenerfheinung, meine 
Freunde, vorbei! Klopſtock, an Ebert. Eine Wundererfheinnng. 
Söthe, Meifters Wander. 3, 14. Noch verfheinung (Vergebung) 
der zeit. Fiſchart. Gargantım ©. 2116. — Daß Öffentlich würde Die 
Kränkung durch die Heburt, und meines Gemahl Unehre befcheinigt. 
Voß. Beaugeniheinigen. Rückert, geſ. Ged. 5, 133. 
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- Mit augenfheinli find finnverwandt: Gewiß (8.871), allgemein 
in Wahrheit nicht anders, als man ſich vorflellt... Ausgemadt (v. auk 
machen ©. 578) vermittelt völliger Durchführung. ver Unterfachung oder 
Erledigung des Streites über eine Sache gewiß. Cutſchieden (n.. ent⸗ 
ſcheiden ©. 578) völlig gewiß, unumflößlich. Unläugbar (f. Lügen) 
fo, daß es ſich witer befferes Wiſſen (vernünftiger Welle) nicht vermeinen läßt. 
Unzweifelhaft (f. Zweifel ©. 430), woran fein Zweifel haftet, werds 
fein Zweifel zu fegen it. — Offenbar (ahd. offanpar, mir,. offenbär uns 
offenbeere, aus vffen und har ©. 47) unbedeckt, bloß, vällig wmnerbadi 
wahrnehmbar. — Gr uimmt fie gewiß zu ſeiner Sram ‚Göthe, Fauſt 1, 182. 
SR es denn ſchon völlig ausgemacht erwiefen? Leſſing Nathan d. @. 5,7. 
Ein Mann von. entfchiedener Urfraft. Lavater. (Er batte): eine um 
leugbare DBerachtung .gegen das Geld. I. Paul, Eiebenfät. Gr wußte 
wohl, das Gelb erfauft den Sieg, unzweifelhaft, fuwohl- in Lich als 
Krieg. Hagetorn. Bel ven Menfchen waltet offenbar ein anderes Natur⸗ 
geſetz. Herder. 
Scheinadel, — art, — begriff, —begründung, —behelf, — blind, 
—buße, —chriſt, —darftellung, —ding, —dornraupe, —edeifteln, 
—ehe, —ehre, —eulenraupe, —feder, —feind, —feindſchaft, —fiſch, 
—fromm, — gelehrt, — glaube, —gliederig, —glück, — gold, —grund, 
—handel, —beiligfeit, — hilfe, —käfer, —kampf, — klage, —klug, 
—körper, —Iehre, —liebe, —lob, —luſt, —macht, — mangel, —mit⸗ 
tel, —rube, — ſchwaͤrmerraupe, — ſteg, —filber, —fittſamkeit, — ſpann⸗ 
raupe, — ſpinnerraupe, — ſpinnerſchabe, — ſprödigkeit, —ſtolz, —ſtrafe, 
—ſtreit, —ſucht, — thräne, —treu, —treue, —tügend, — übel, —ur 
ſache, —verdienſt, —vergnügen, —verting, —wahr, — werk, —wider⸗ 
ſpruch, —wohl, —wunder, —wurzel, —zahlung, —zorn u. a. — 
Daß ich kehrte mit Schein beweiſen. Shakſpeare, Cymbeline 5, & 
Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis mahlt, eh' ſie 
korimt. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 3. Der große Scheinbund 
Deutſchlando. Ungenanuter bei Campe. (Er) Toll zum Teufel gehn 
mit jener Scheindienftfertigfeit. Platen, rom. Dedipus 5. Uns 
Ipricht der Scheinfrennd, jo wie du, allein bei guten Zagen zu. 
Hagedorn. Der Scheinfriede dauerte ſechs Monate, Ungenannter 
bei Campe. Ach! und es berbt in dem innerften Keim das Gute durd 
Scheinfurcht. Baggeſen. Scheingebilde und Morgentraum. Her 
der. - Unter den Scheingeftalten ſurchtſamer oder wagender Bos⸗ 
beit. Meyer. In jene fcheingroße Welt. J. Paul. Das führt 
zu der Scheingröße, vor der man junge Kaufleute nicht genug wars 
nen kann. Ewald. in flüchtig Scheingut. Günther. Die fortfuhr 
ſich mit einer ſcheinheiligen, unſchuldigen Miene gar artig zu ge 
bärden. Göthe, Meifters Lehrj. 3,1. Den bisherigen S cheinberr- 
Iher der Welt. Benzel-Sternau. Da er fie (die Waaren) doch nur 
durch einen Syeint auf von einem Franzoſen übernommen hatte. 
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Ewa. - Mitten im rauhen Gebirg glänzt der anmuthige Schein- 
tnabe. GBöthe, Meifters Wanderj. 2, 8. Ohne ſich andere Schein⸗ 
tuechte erbetteln zu Lönnen. Benzel-Sternau. Die täufchende Kam⸗ 
der Scheinfunft. Deri. Ein langes ſchlummerndes Schein» 
leben. Der. Des finftern Alters, deſſen Schattenreih und Scheins 
leide durch die Wunderfraft der Griechen und Römer auflebte. 3. 
Baul. Erdmann gab. fih alle Sceinmühe. Benzel-Sternau. Hin⸗ 
gegen iſts ruhmwürdiger, den Scheinnugen eines Staates der Bil- 
igleit ‚hintanzufegen. Hofmann. Berzeiht’s dem Morgenländer, daß 
er von dieſer ſtolzdürftigen Scheinpracht nidts mußte. Herder. 
Aus des Scheintods tiefem Echlummer ift fie blühend auferftanden. 
Ubland, Durand. Auch ohne ung werden die Scheintodten erwachen. 
Göthe, Wable. 1,:15. Gelichne Scheinvollfommenbheiten. 
Ungenaunter bei Campe. (Die Narrbeitenwürden) ihre üblen Wir— 
fungen auf. unfere Idee von dem jungen ftürmiihen Scheinweſen 
nicht verlieren. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 9. Alles hing von... 
lauter Scheinworten ab. Herder. Wie manche burgen fih... vor 
ihm ſcheinzornig hinter Stühle. Alxinger. Ä 
Schön (goth. skäunis, ahd. schni, nıhd. schoene, altf. scöni, 
agf. se@ne, scööne ftatt scöäne, ſchwed. skön, dan. skjön, von 
einem vermutblichen Zeitwort skiunan, einer Nebenform von ſcheinen) 
urjprünglib wol „ſcheinend“ (wie mittelniederd. schoon — rein); 
dann auffallend und einuchnend im Aeußern auf Das Gejicht, die Atts 
ihauung wirfend. Davon Die Schöne (goth. skäunei, ahd. sceönt, 
mbd. schoene) und die Schönheit (mhd. schönheit). Schon (ahd. 
ahd. scöno, mhd. schöne) |, S. 862). — Die, bewußt, daß um 
ſchön, wenigftens erträglih hübſch, zu beißen, man fein Urtheil nicht 
ſchlechthin, ſondern immer nur relativ füllen muß. Kant. Die eine 
fagte weinend: ich habe mid) für hübſch gehalten, man hat mid felbft 
ſchön genannt. 2. Tied, 3. Accorombona 5, 4. Das Urbild jeder 
Zugend, jeder Schöne Göthe. Schönheit fommt von Schein, 
fie it ein Schein und kann als höchſtes Ziel der Kunſt nicht gelten. 
Göthe, der Sammler und die Schien 5. Brief.” Wie Seelenjhön- 
beit steigert fih die holde Form. Göthe, Fauſt, 2, 252. 
Hübſch (auf aht. hovisc, mhd. hövisc, niederd. hovisch) eig. zum 
- Hofe gehörig, bofmäßin, nhd. gemöhnlid) angenehm in der Form. — Gr hätte 
einige hübſche Partien thun Fünnen. Göthe, Meittere Lehrj. 1, 13. Und 
den hübſchten Badffh im ganzen Dorf. Göthe, Götz v. B. 2. 
Schönen (ad. scönjan, mhd. schoenen) = ſchön machen, ift 
minder gebräuchlich, als verihönen und verſchönern. Bon (fünfte 
lihem) Hellmachen des Weines jagt man noch jhönen. Aus be— 
Ihönen (mbd. beschoenen = ſchmücken) entwidelte fib beſchöni— 
gen — etwas Uebeles mit einem angenehmen Scheine zu verdeden 
juhen. Davon Beſchönigung. — Fürſtin, euer reines Schön hat 


ein Fieber igt verhöhnetz aber Schönes ruhet nur, daß es nachmals 
ſchöner ſchönet (ſchoöner jſt). Logau, Sinnged. 1505. Ein Maler ik er 
auch, der alle Lafter ſchoͤnet (ſchoͤn macht) zu einer Helene. rw 
Sinnged. 2. Zugabe 218. Diefer gefchönte Landwein. 3. Paul. 
Leben follten fie nicht mehr verjhönen. Goͤthe, Sonette 6. Er komnte 
feine Augen nicht von dem ſchönen Geftchte ‚ dDa6_von einem 
rünlihen Halblihte verſchönert war. Gölhe, Meifters Wanderj. 
‚5 9a, finnreich gemug, fie (die zw beihödnen. Glart. 
Welch Lafter ift, das FA nicht felbft befhöntt% Waälhof. Rur das 
Salbvermögen wünfchte gem feine befchräntte BeſoWecheit an die Stelle 
des unbedingten Ganzen zu fegen, und feine falfchen Griffe, unter 
Borwand einer unbezwinglichen Originalität und Selhfändigkeit, F 
befhönigen. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 9, Laß ab! befchö- 
nige nicht die Gewalt. Göthe, Iphigenie 5, 3. — Taub bin ich jeg- 
fiher Beſchönigung. Shafeipeare, Romeo und Julie 3, 1. 
Bemän (von Mantel, ab. mandali)i, mantel, whbb. mantel, 
agf. mentel, altn. möttul, aus mittellat. mantellum) allgemein etwas Uecbeles 
zu verbeden fuchen. — Dedmittel allgemein dasjenige, was man gebrarcht, 
eine üble Handlung anders darzuftellen, als fie il. Dedmantel if be 
gewöhnliche Ausdruck für den genannten Begrif.. — Bas ſeidſt Banini gen 
bemänteln wollte. Niringer, Doolin 5, 31. Gr macht die Sparſamkeit zum 
Dedmittel feines Geizes. Campe. u 
Schönadel, —äugig, —baum, —blatt, —bliud (von Pferden), 
— brot, —brüftig, —buflg, —drud, —färber, —färberei, —feile, 
—fledchen, —geilterei, —gelehrte, —graß, — härlein, ber, — 
—kopf, —kraut, —künſtig, —liebhen, —ling, —mahler, — 
—mehl, —pflafter, —roggen, —-fäulig, — ſchreibekunſt, — ſchreiberei, 
—ſchreibung, —feite, — fichtshaus, —finnig, — ſprecher, —thue, 
—thuerei, —wiſſenſchaftlich u.a.; Schoͤnheitsapfel, — gefühl, —aib 
tel, —feife u.a. — Schönarmiges Kind. Gedike. Schönbränn: 
chen überwand endlich alle. Bedenklichkeit. Kind. O wer wird biefen 
Schöndank der ungezogenen Menfchenkinder in Anmahnung briägen. 
Benzel-Stenau. Schöngebordete Schiffe - Voß. Hätte er mehr 
Schöngefühl, mehr Sinn für Wohlflang gehabt. Wolfe. Schön: 
gegliederte Menſchen. 3. Paul. Alterthümlich in jeglidem Zug, 
ergeht es (das Märchen) den Schöngeift. Somenberg. In den 
allermeiften gefchichtlihen und fhöngeiftigen Schriften. Campe. 
Wo die Nymphe wohnte, die fhöngelodte Bob. Schönge—⸗ 
mähnte Rofie. Voß. Schöngeräderte Wagen. Bob. Der Schön: 
geftalt Begleiter. Göthe, Fauſt 2, 181. Schönlanbige Sträude. 
Claudius. In dem Kreiſ' ſchönlockiger Jungfrau'n. Voß. Die 
Schönmahlerei der Mittel. Benzel-Sternau. Ich habe dich nur 
erſt neulich mit einem ſchönmähnichten Zelter beſchenkt. Bodmer. 
Philoſophiſche Schönredner einer untauglichen Idealmenſchheit. Her⸗ 
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der. Barum laſſen unfere Schönfchreiber nach der Mode eben 
died aurum volubile fallen? Der. Aber Karl! and du mm ein 
Schönſchwätzer? Kotzebue. Schönfinn nannt ich den geiftigen 
Einn. Baggeſen. Ob das, was er aus der Innigkeit feiner beiligften 
Gefühle mittheilt, ihrem verfchloffenen Gemüthe nicht Schöniprade 
des Empfindlers dünke. Meyer. Schönvließige Ha Voß. 
Die ſchoͤnwangige Chryſeis. Bürger. — Sie ſehen heute den Zank⸗ 
und Schönheitsapfel der Ehe nur in der Sonnenſeite der Liebe 
pangen. — Bis zum letzten, hoͤchſten bleibenden Schoͤnheits⸗ 
ilde. er. Worauf dann dieſer Schönheitserhaltungs— 
Lebrer fich jeinen Abſchied erbat. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 4. 
Der Slanz der Edelfräulein, die im Schönheitsgarten der Katha⸗ 
rina blühn. Schiller. Schmerz, den das Dermertliche Schönheit— 
liebenden rege macht. Göthe, Fauſt 2, 189. Die grauſen Nacht⸗ 
guten drängt der Schönheitsfreund Phöbus hinweg in Höhlen. 

ſ. 2, 187. Yugendfüle, Schönheitsmeer! Matthilfon, Raturs 

uß. Der krafte und Ichönheitsreiche Gliederbau der Menichen. 

er. Ausbildung des Schönheitsjinnes. P. Paul. Der grie⸗ 
chiſche Geſchmack war die ſchöne Nationalblume ihrer freiern Wirkſam⸗ 
feit, ihres fhönheitstrunfenen Genies. Herder. Das Seewafler 
feines Lebens jüßet er fih durch das Schönheitswaffer ab, worin 
er fich ftündlich badet. 3. Baul. — Ihr Garten ift noch in manden 
Stüden verfhönlich. Wolfe. Verjüngungs- und Berfhönerungs- 
mittel. Göthe, Meifters Wander. 2, 3. 

Schonen (ahd. scönön, mhd. schönen, von ſchön) eg. ſchön 
fun, ſchmeicheln, nachgeben; ſeit dem 15. J. machen, daß Üebeles, 
was einem Dinge zukommen koͤnnte, von demſelben abgehalten werde. 

Das erſt im aͤltern Nhd. fi vorfindende verſchonen bedeutet gänz⸗ 
lich ſchonen vor dem in eigner Gewalt liegenden fJigedachten Uebeln. 
— Schont feines Schmerzes. Schiller, Tell 1, 4. So verſchont 
der Rinder. Voß. 

Huten (mhd. huotan, huotjan, mhb. hüeten, agf. hedan, zu lat, ca- 
vere, cautus ©. 631) ein wahrſcheinliches Uebel abzuhalten fuhen. In Acht neh⸗ 
men (f. Acht ©. 488) vor Berfchlimmerung zu bewahren ſuchen, infofern 
wir mit Fleiß und forgfältig unfern Einn auf den Gegenſtand der Bewahrung 
richten. — WIR du nicht das Lämmlein Hätten. Schiller, Alpenjäger. Man 
Hat ſich wohl mit ihm in Acht zu nehmen. Leffing. 

Schonbar, Schonbarkeit; ſchonenswerth, — würdig; Schonungs- 
brille, —los, —reih; Schonzeit. — Ein ſchoönenswürdiger, 
mantaſtbarer Greis. So ſchonunglos wardſt du dahingegeben. 
Schiller. Nun flieh gen Himmel, [honungsreihe Milde N. W. 
v. Schlegel. 

Unm. Schiem wahrfcheinlih von einem mit [deinen verwandten, aber 
verlornen goth. skeiman = ein wenig fcheinen, |. ©. 185. — Schönbart, ent: 
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ftelt aus Shembart und an ſchön am elehnt, im Nomendlator v. 1067 ned 
schömpart = Larve wider tie Sonne, if das nachgemachte faljche UAngeſicht, die 
Lurve. Das Wort iſt außer Gebrauch. .. . 


Bleiben. 
(Wurzel lib). . u 

Bleibe, blieb, geblieben, bleiben (ahd. pilipu, ‚pileip, pilipu- 
mes, pilipaner, pilipan; mhd. blibe, hleip, bliben, gebliben; bliben; 
goth. leiban, agſ. lifan, altſ. biliban, bilibhan, holländ. hlyhen, ſchwed. 
blifwa, Dän. blive; vgl. ar. Asizar, fat. linguere — laſſen, zurüd- 
laffen; ahd. activ leipen, mhd. leiben, nieder. leven) eig. unterlaflen 
werden, übrig fein;_ Davon nhd. 1) fortfahren zu fein, fortduuern; 2) 
fortfahren in einem gewiffen Zuftand zu jein, gewiffe Eigerjchaften zu 
haben; 3) fortfahren an einem gewiſſen Orte zu jein, den Drt, wo 
man iſt, nicht verändern; 4) umkonmien, jterben. (j. S. 291). — Sim 
wir nun zujammen blieben, bleibt dam aud das treue Lieben? 
Göthe, Frühlingsorafel. Bleibende Eindrüde. Herder. Bleiben 
wir von den Soldatenhaufen. Schiller,. Wallenfteins Lager 1. Doch 
meine Berdienjte, die blieben im Stillen. Daſ. 7. — Ich zertrit fi 
alle, ih) Teib ir einen nieht. Roſengarten 1638. 

eharren (von harren S. 776) feſt auf etwas bleiben. — Eid 
aufbaltenr (f. halten) allg. länger an einem Orte fein, als exſt die Abficht 
war. Verziehen (f. ziehen), infofern man das Weitergehen hindert, in 
die Ränge zieht, fo daß es nicht oder nur langfam vor fich geht. Berwei: 
len (von weilen goth. hveilan, ahd. hwiflan, wilan, mbt. wilen, die vor 

Weile, goth. hveila, abd. hwila, wila, mhd. wile, ultf. bwila, agf, hwike, 

engl. while, ſchwed. while, poln. chwila) geht bloß auf die Zeit, währen 

welcher ein Ding jih aufhält, — Die andern Eyn. ſ. S. 291. — Ginen bop 
pelt und dreifach größern Raum, auf dem er vielleicht auch nicht zu behats 
ren gebeuft. Göthe, Meiitere Wanderj. 3, 9. (Tempelherr:) Ihr habt fehe 
lang Guch bei dem Sultan aufgehalten. Mathan:) So lange nun wohl 

nicht. Ich ward im Hingehn zn viel verweilt. Leifing, Nathan d. W. 3,9, 

Der Prinz vergönne mir, daß ich mich fu lange mit meiner Tochter noch hier 

verweile. Lefiing, Smilie Galotti 5, 3. Sobald (reitet er hinaus), daß a 

dich hier trifft, wo du noch lange verzieheſt. Daf. 2, 3. 

Anm. Die Form ohne be, b Hat lich, befonders in Urfuuden der Rheinge: 
gegend, lange erhalten, 3. B. verliben = verbleiben in eirier Ürf. von Jabr 1488, 
in Roths Urkunden der Stadt Obermoſchel. Münden 1848, 

Ab —, an—, auf—, aus —, da—, dabinter—, binter— , nach — 
üer—, übrig—, unter—, ver—, vor —, weg—, zurück — zuſan⸗ 
menbleiben erklären ſich aus nachfolgenden Beiſpielen. — Spät auf- 
bleiben iſt ſpät aufbleiben Shakſpeare, was ibr wollt 2, 8. 
Wie ging's zu, daß ihr fo lang ausbleibt? Göthe, Sig vB 1. 
Wie wißt ihr, Daß Graf Gallas außenbleibt? Schiller, Biccolomini 
1,1. Bleib da. Schiller, Wullenfteins Lager 8. Da will der Graf 
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rein gnäd'ger Herr, ‚nicht dahinten bleiben. Schiller, Piccolomini 
‚3. Sie ift das. Einzige, was von mir nachbleibt auf Erden. 
chiller, Wallenſteins Tod 3, 4. Sie ift fort, und was mir nach— 
feibt ‘vom verhaßten Leben, it nichts als Bitterfeit. Shakeſpeare, 
hello 1, 1. Wer von .uns nachbleibt, wünſcht dem Fremd im 
den Grabe Ruh. Voß, Empfang des Nenjahrd. Denen (Worten) 
a6 Werk felbit nachher entweder wideripricht, . oder doch febr nadı- 
leibt. Herder, Antrittsrede in Bückeburg. Daß er nicht länger als 
nen Monat. nachbleibe. 3. Paul. Daß Niemand überbleibe, 
er den Raub verrathen könne. Schiller, Marin Stuart 3, 6. Es 
i dieſes Geitein überbfieben von emer großen Malle. Göthe, 
Reifters Wanderj. 1, 3. Indem er die übergebliebenen Papiere 
mebte. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 2. Indem fie dem Kinde etwas 
briggebliebenes Zuckerwerk reichte, Daſ. 2, 4. Tas hätte num 
eiih unterbleiben follen. Göthe, Reinefe Fuchs 3, 385. Gie 
nen nicht lange an ſolchen Orten verbleiben. Göthe, Leben 4. 
. Das verbleibt (unterbleibt) nun vor der Hand. Rückert, gel 
ed. 2, 30. Es ift alles fomen vnd feind verblieben (nusgebl.). 
uther, Bibelüberf. Zoj. 23, 21. O warum blieb euch nicht Der 
zorhang der ewigen Nacht vor? Herder. Deßwegen ift Graf Gallas 
'eggeblieben. Schiller, Piecelomini 5, 1. Der Stammerdiener des 
ern iſt jchon zwei Tage zurüdgeblieben. Göthe, Meiſters Wan— 
erh. 3, 8. Daß Mann und Pferd nach ihren Abtheilungen immer regel- 
äßig zujammenblieben. Göthe, Eampagne in Frankreich 1. Det. 
Bleiber, Bleibung, bleiblich find einfach wenig gebräuchlich; 
jeberbleibfel (goth. läibos, leiba, altn. leifar, altj. lehha, agſ. lAf, 
hd. leipa und äleipa, nıhd. äleipe = das Uebriggebliebene) was 
pn einem Ganzen noch vorbanden tft, gerne mit dent Gedanken an 
jeringeres, Geringfügigeres. — Daß mih Zuhaufebleiber die 
racht verdroß. Rückert, gef. Ged. 5, 349. Daß fie fih bey den 
iben bleiblich niedergelaffen haben. S. Münfter, Cosmographia 
544 ©. 406. linansbleiblich fonmt der Tag der Wuhrbeit. 
chiller, Jungfrau v. O. 5, 4 Do er nun vor Inen geflen bat, do 
am er die Dleibeten und gab fv den jüngeren. Geiler von Keiſers— 
sg. Bei den Ueberbleibieln der geitrigen Zuckergeſchenke. Götbe, 
eben 3. B. Weberbleibjel von Wachsfackeln. 3. Paul, Hejperus 11. 
Heberreft (von Reit, engl. rest. franz. reste, au lat. restare = ubrig 
fein) it im Aligemeinen evler als Ueberbleibſel. — Indem nun aber Die Kugeln 
ser Karisſchanze in die Ueberreſte der Dächer und Gemäuer ſchlugen. Göthe, 
‘Belagerung von Mainz. 

Aum. 1. Kür Ueberbleibſel fagt H. Eadis Meberbleikling: Wer 

il dein vberbleibling eſſen. . 
Unm. 2. Der Verbleib it veraltet, kommt jedoch hier und da wieder vor. 
- Bei einen Transport von Rekruten in ber vergangenen Woche haben fich fünf 
dann auf dein Ciſenbahnhofe heimlich zu entfernen gewußt, von deren Verbleib 


894 . 





ber Ailitäsbegärte noch nichts bekannt geworden iR. Berliner Gonfit. Sellung 
zor. 

Leib (ahd. Ip — Leben, altn. f— Leben und Unterleib, mbd. 
lip = das Leben und der Leib) die Stoffmafle, das Materielle des Men⸗ 
(üben und Thieres. Davon jeibig im verſchiedenen Sufanın en eu : 
bart—, dünn— ꝛc.; leiben (in Derbindung mit leben) leiblich ein; 
beleiben mit einem Leib verfehen; entleiben (f. &. 682). verlei- 
ben, einverleiben. — Ihr macht verlieren euren Leib. Thenerdaif. 
Bei Leibe ſprich fein Wort. Gellert. Selig find die Leibe, die 
nicht geborn haben. Luther, Bibelüberf. Luk. 33, 39, Nur der Er⸗ 
denfeib wird Erde; fein Bewohner bleibt, Voß. Den Selfenteib, 
durchbrauſt von Meeren, erfchuf vol Keim’ uns deine Hand. Voß. 
Den Stuubleib mit jeiner Zodtenfarbe. Schubart. — Der dünn 
leibige Pitt. Ungenannter bei Campe. Go einer [chmalleibigen 
Kreuzipinne. Göthe, Egmont 4. In dieſem einzigen Zuge flehen fie 
da, wie fie leiben und feben. Leſſing. Der bält bier offen Hof, 
ißt, trinfet, lebt und Leibet. Wieland, Oberon 2, 22. Nach meines 
Einfidels Ableiben (Tod). Simpliciffimus 1, 13. Die Namen derer 
in Gott abgefeibten Brüder und Schweftern werden öffentlich ver- 
lefen. Nikolai. Jairus Tochter fchnäubet, und Lazarus, fein Freund, 
wird wieder neu beleibet. Fleming, S. 5 der Lübecker Ausgabe. 
(Dir) ergiebt die Muſe fih auf ihrem Eulenflug, um ein beleibtres 
Bild in ihre Form zu drüden. Thümmel. Das Bejeelen und Be⸗ 
Leiben find noch in Eind zufammen. 3. Paul. Der träge Schwarm 
von ſchwerbeleibten Kühen. Hafer. (Er) liegt bier todt, ent⸗ 
leibt vor Romeo. Shalefpeare, Romeo und Julie 3, 1. leide 
nicht, daß ihr allein nur bleibt, bis Euch die Kirch’ einander ein ver⸗ 
-leibt. Dal. 2 6. Wiewohl fi Mann. uud Frau in Einem Leib 
verleiben. Logau, Sinnged. W861. Was und von Dir verbleibet, 
mit dem du warit-ummleibet (dein Leib), fey ehrlich beygethun 
(begraben). Fleming S. 332 der Lübeder Ausgabe. 

Körper (mhd. corper, lat. corpus, gen. oorporis) Leib im Begenfas 
des Geiles; dann allgemein Raum Ginnehmenves, Daterielles, im Begenfay 
bes Geifligen. Rumpf (nah Grimm von mäb. rinipfen, agf. rimpan 
— zufammenziehen, runzeln; Rebenform von Ranft, ahd. rampft, mbb. rampf, 
rampf = Kante, Gefäß aus Baumrinde, gleihfam ans gerunzeller äußerer 
Baumhaut, auch Baumabſchnitt; vgl. gr. xpaußog = eingefchrumpft) über: 
haupt Menfchens ober Thierkörper im Gegenfag des Kopfes. — Mein Körper, 
durch Arbeit ausgeblivet, war im Stande alles zu übernehmen, was dabei ges 
fordert wurde. Böthe, Meiſters Wanderj. 8,2. Jeht ein gigaut’fcher Rumpf, 
am Meeresftrand entvedt; es fehlt das Haupt. Schiller, Meneie 2, 97. 

Leibchen (Begriffäfigur von Leib) die ärmellofe fteif anfchliegende 
Bruftbelleidung des weiblichen Geichlechtd, an manchen Orten aud für 
die Wefte des männlichen Geſchlechts gebraucht. 
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Das (auch der) Wamme (mhd. wambeis, wambas, wahrſcheinlich von 
Bamme, ®ampe, goth. vamba, ahb. wampa, ag. vamb, alte. vömpr, 
altf. wamba, wbb. wambe, wamme, engl, womb, dän. vom, ſchwed. vamb 
== Unterleib, befoudere der hängente Bauch, Schmeerbauch) iſt das auſchlie⸗ 
Sende, den Unterleib bis anf die Hüften, zuweilen and darunter, und ben Rumpf 
bedectende Rleivungeüd, es mag unter ober über andern Kleidern getragen 
werben, mit bder-ohme Nermel und von Stoff fein, von welchem es wolle. Für 
Bamms haben wir im gameiuen Leben das fremde Kamifol (franz. cami- 
sole, ital. camiciusla, mittellat. camisiole) eig. das zunähft auf dem 
Hemd anfıhließende Aermelfleidungsüd des Oberlörpere (von dem, dem ahh. 
hemide, mbb. hemede, Hemd machgebildeten mittellat. camisia, fyan. ca- 
misa, ital. camicia, franz. chemise). Yade (mbd. und ällernhb. achegge, 
schecke, schacke, gegen 1500 yegke, jecke, von altfranz. jacque, jaque, 
ital. giäco, fpanifchszigeuuerifch jaco — Soldatenüberrock eigner Art, vielleicht 
aus lat, sagum = grobtuchener Soldatenübermantel; val. ſanſtr. sadschdschä 
—= Banzer, Waffenkleid) zunächtt ein ſtarkgefüttertes, durchſtepptes, anfchlies 
hendes Leibfleid über ven Audern Anzug, mit Aermeln, befonders als Schutz⸗ 
gewand für den Rampf; fpäter anliegendes Aermelkleid bis auf ober über. bie 
Hüften; im Befondern ein furzes, knappes Kleidungeſtück mit Aermeln und ohne 
Schoͤße. Die Juppe (and Ioppe, Inpe, Jove, Juppel, Joppel, 
mb, jope, JopP juppe, juppel, joppel, .aus mittellat. jupa, ital. giubba, 
franz. jupon, jupe, von fpan. aljuba aus arab. aldschubbah —= baumwols 
lener Unterlittel) {ft ein ten Rumpf bedeckendes auſchließendes Ueber⸗ oder Un⸗ 
tertleld, mit Aermeln und ohne Schoͤße, ehedem bei maͤnnlicher wie weiblicher 


Tracht, jetzt nur noch bei letzterer. Das (auch der) Koller oder eig. Gol⸗ 


ler, früher üblicher Goller, auch Golter (mbb. gollier, goller, gollir, 
aus franz. collier = Halsband, von dem gleichbeb. mittellat. collerium, col- 
lariumy lat. collare, von collam = Hals) das fhüpende Halsſtuck der Rüs 
Rung; dann ein den Hals und auch wol den Obertheil des Rumpfes fchäügens 
des Gtüd ber ‚ehemaligen Waffenfleivung; dann bie euge lederne Reitkleivung . 
jegt das anfchließende Reitkleidungeſtück des Oberkörpers. Gleichbebeutend if 
das fremde Gollet, Collett (ital. colletto, franz. collet, von lat. collum = 
Hals), Das Mieder (anflatt Müder, mie noch oberdeutſch, mhd. muoder, 
altuiederd, müder) das für fich abgefonberte flelfe Bruchſtuck des weiblichen 
Anzugs, dem Oberkörper ſchoͤne, fchlanf gehaltene Form zu geben, häufig zum 
Gtaate. Das Gorjeit (eugl. und franz. corset; mhb.. cursit = Waffen⸗ 
so) der Reife franz. Schnürleib. — Und fein Rod bat mir von allen, wie 
mein eifernes Wammes gefallen. Schiller, Ballenfteins Lager 11. Gr 
Indpfte feinen Wammes auf. Brentauo. Rothbebackt wie ein gefochter 
Krebs, grüßt die Mufe mich in ſchmutz'ger Juppe. A. V. Schlegel, Wettges 
faug. Er trägt ein Roller von Clendehaut. Schiller, Wallenfleins Lager 6. Und 
fähen des Teufels Angeficht weit lieber als unfere gelben Kolletter. Daf.11. Allen 
umhällte die Bruf der tudtabwehrende Koller, Pyrker, Tuniflas 8, 165, 
Wie ſchalkhaft verräth das Enappe Corſet, das fchließende Mieder bie 
ſchlankeſten Blieved Weiße. 
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Eeiblich (ahd. Ublin — lebendig, mhd. Iiplich = körperlich, 
perſoͤnlich) zunächft den Leib angehend; Gegenſatz von geiſtig; dann 
m engſter Bluwerwandtſchaft ſtehend dureh nächftes — *— der 
ugung nach, ohne Rückſicht auf Rechtmaͤßigkeit oder Unrechtmaͤßig⸗ 
eit, hinſichtlich der Geburt. Eheleiblich — geſetzmäßig geboren. 
Leibhaft, leibhaftig (ahd. Uphaft — lebendig, mhd. ft = 
Leib habend) dem Leibe nad; davon, und faſt gewöhnlicher Leib- 
haftig —= dem wirklichen völligen Leibe nadyz- fig. in Wirklichleit, im 
Gegenſatz des Iceren Scheind. Xeibeigen — mit feinem Leibe einen 
Herrn zu Eigenthum pflichtig — So pri von Scylla, Teiblich dir 
Geſchwiſterkind. Göthe, Fauſt 2, 192. Ein Sohn war glücklich zur 
Welt gefommen, und die Frauen verficherten ſämmtlich, es fei der 
ganze leibhafte Vater. Göthe, Wahlv. 2, 8 Laß mich nur fchuel 
noch im den Spiegel fchauen! Das Fraueubild war gar zu ſchön! 
(Mephtitopheles:) Nein! Nein! Du ſollſt das‘ Mufter aller Frauen 
nun bald feibhaftig vor Dir jehn. Göthe, Fauſt 1, 132. Cie 
that es, und von dem Augenblide an war ich ihr ganz leibeigen ge 
worden. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 6, Hören wir nicht ſchon bier 
und da die bitterften Klagen der Edlen, daß ihre Unterthanen, ihre 
Leibeigenen fih gegen jle auflehnen? Göthe, Götz v. B. 3. | 
Natürlich und Kebs — f. ©. 692. — Knecht (uhr. chndht. :al. 
cniht, chneoht, mbt. knöht, mol von chnahan, chnähan = erzeugen, 
erkennen) ‘urfprünglich ver Knabe; dann ter unverfeirathete junge Mann: ie 
fort der Kriegemann; Diener einer Herrfchaft, eines Gebietenden; rht. ge 
gewöhnlich der durch Gefindeverträg zu niederen Dienften Verpflichtete. Det 
©clave (franz. esclave, engl. slave, aus lat. selavus, gr. 41a Jos) Ü 
der Leibeigene in härterem Siune. — Ihr feld die Herrfcher und ich Ein der 
Knecht. Schiller, Braut v. M. Wer fih Knall und Ball, Im felbit ze 
leben, nicht entfchließen kann, ber lebet Andrer Sclav auf immer. Leif 
Nathan d. W. 2, 9. 
Reibbäder, —binde, —dienft, —efien, —frobne, —gedinge, 
— geld, —geleit, —gewicht, —getränf, —gewinn, — gurt, — gut, 
—hege, —holz, —bund, -—-jäger, —knecht, — knoten, — fo, —kuchen, 
—fürfchner, —kutſcher, —lakei, —laus, — näherin, —pacht, —pferd, 
—recht, —reißen, —ſchirm, — ſchmerz, —ſchnitt, —ſchuſter, — ſchütze, 
—ſpruch, —ſtück, —ſtubl, —tuch, —wagen, — wäſche, —waſſet, 
—waſſerſucht, — weh, —wundarzt, — zinſen, —zucht, —züchter, — zwang, 
u. a.; Leibesbeſchaffenheit, —bewequng, —bürde, — dicke, — fehler, 
—gabe, —gebrechen, —gefahr, —— —groͤße, — läãnge, —kranl, 
—krankheit, —nabrung, —pflege, —ſorge, —ſtrafe u. a. — Die 
Feuchtigkeit des Morgen» und Abendthaues halten die Leibärzte für 
höchſt fchädlih. Göthe, Triumph der Empfindſamkeit 2, Liejeft da 
erft ein wenig in Bett? ein Kupitel der Bibel oder ein Leibbuh? 
Voß. Der Wurf des leibdurchbohrenden Erzes. Voß, Yin 
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4, 511. Blaͤſſe der Armut und ſklaviſche Zurcht find meine Leibe 
farbe. Schiller, Räuber 2, 2 Ich kann in Ihrem Leibgeſange 
weder ein Dichteriiches noch fittliches VBerdienft finden. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 2, 11. Nüftig in Leibgnrt. Voß, Ilias 5, 707. Wo 
ein Ehegenos fein Gemahel machet leyblos (des Lebens beraubt). 
9 Sachs. So mürde niemand eine Leibrente faufen wollen. 
Shalefpeare, Romeo und Julie 3, 1. Zaujende von Leibrentnern 
verloren ihren Unterhalt. Campe. Eilend hüllt' er den Leib in den 
wunderföitlichen Leibrod. Dos, Odyſſee 15, 60, Dort mein Xeibs. 
ro. Uhland, Ludwig d. B. 3, 3. Ahr Leibſchneiden, wovon 
ih fie jo gern befreit jähe. Thümmel. Die Baroneffe ſchob geichwinde 
den Keibichneider der Gräfin dazwiſchen. Göthe, Meiſters Lehrj. 
3, 7. Es iſt ein Soldatenliedchen, mein Leibſtück. Göthe, Egmont 1. 
Unſere Sabina hatte ſich acht trefflich genährte echt rieſenmäßige Cap— 
padocier zu ihren Leibträgern angeſchafft. Böttiger, Sabina. Es iſt die 
Leibwache der Regentin. Göthe, Egmont 1. — Dann hatten 
Leibes- und Seelenärzte ein ſehr ſchlimmes Spiel. Benzel— 
Sternau. Sie möchte ſterben ohne Leibeserben. Schiller, Stuart 
2, 1. Uebungen der Leibesgeſchicklichkeiten. Mendelsſohn. Daß 
alle Zeibesglieder, den Bauch rebelliich, aljo ihn verflagten. Shake— 
fpeare, @oriolan 1, 1. Um ihre Leibeshöhe zu vergrößern, trugen 
fie einen aus hohen Federn zujammengeiegten Kopfpug. Campe. Nicht 
mächtiger als ich und du an Leibeskraft. Shakeſpeare, J. Cäſar 
1, 3. Natalien fann man bei Leibesteben jelig preiſen. Göthe, 
Meifterd Lehrj. 8, 5. Leibesjtärfe und Muth... Die Körper 
der Jungfrauen wurden durd) Xeibesübungen gebärtet. Schiller, 


furg. 

Geben (goth. liban, altn. liſa, ahd. löpen, mhd. leben, altſ. 
lbbj(&)an, libhön, agſ. liſjan, leofjan, engl. live, ſchwed. lefwa, 
dan. leve) fiberbuupt Dajein als bejeelted Wejen haben; dann auch 
figürl. Ab—, auf—, aus—, durch—, ein—, ent—, er —, ge—, 
bin—, nah —, über—, ver—, zufanmenleben. — Xebe, 
wie Du, wenn du ftirbit, wünichen wirft, gelebt zu haben. Gellert. 
Und ein Gott, ein heiliger Wille Iebt. Schiller, Worte des Glaubens. 
Sie bat dich früh zum abgelebten Manne gemacht. Schiller, Wal⸗ 
lenſteins Tod 5, 4. Die Welt hat abgelebt in Frieden. Morhof. 
Da febte jede Hoffnung auf. Uhland, H. Ernſt 2. Dreißig Jahre 
haben: wir zujammen ausgelebt und ausgehalten. Schiller. Jene 
entlebten Geſchöpfe zu beleben. Göthe, Leben 14. B. Biel 
Zeiten baft du ſchon Durchgelebt. Klopſtock. Jetzt trugt ihr Steine 
zu und wolltet ihn entleben. Fleming. Was werd’ ich noch Alles 
erleben müfen. Schiller, Wullenjteind Lager 5. Menſchen, die des 
afmufens (von Almojen) geleben. Landr. Ordn. v.. 1553. Darumb. 
Germonicus gelebt dep befelchs feines Vatters. Aventinus, Chronik 
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1580 Bl. 171. : Wenn man in Mühe und Arbeit vor fih hinlebt 
Göthe, Egmont 3. Und ihm finft in Dunfel der Namen nadıle: 
bender Kinder. Voß. Du baft: did felbft überlebt, Die Gdch 
überlebt. Göthe, Göß v. B. 5. Die verlebte Welt wird jünger. 
Fleming. ALS wir in der Penfton zufammentebten. Göthe, Wahl- 
verwandichaften 1, 3. BE 
Dafein (ſ. fein S. 249) bezeichnet als Gubftenito allgemein die 
Wirflichfeit eines: Dinges in ihrer Foridauer. — Mit abgelebt (was Wi 
Lebenskraft verloren hat, ohne Bezug anf eim beftimmtes Ulter) And fa 
verwantt: alt goth, alths und alds, f. weiter Gelte 740) lange lt 
beſtanden, in dieſer Bigenfchaft von Allem ohne Unterfchien gefagt; bes 
iabrt (von Jahr, goth. jer, add. mihd. altf. jad, agf. gear, engl. year, 
altn. Ar, ſchwed. ar, dän. aar; Wadernagel vgl. gr. dap —= Frühling, 
90a — Zelt, Zeitabfchnitt, Tat. ver = Frühling) nur von Menfchen,, im ge 
meinen Leben auch von Thieren, felten von Pflanzen, unb zwar von höheren 
Alter gebraucht; betagt (von dem veralteten betagen, dies von Tag, gell. 
dags, ahd. m&b. tac, agf. ſchwed. daͤn. dag, engl. day; Wadernagel pl. 
gr. rayv5=hnell, Schwend lat. sub dio, divo = unter freiem Himmel) 
it auf Menfchen beſchränkt. — So viel gewährt ein Freund, daß and te 
eben nicht mehr als ein Dafein if, wenn uns ein Fteund gehricht. Hate⸗ 
dorn. Blinder, alter Bater. Schiller, Tell 1, 4. Bejahrte Eichen. 3 
hatii. Sp müffen wir dies’ Kleid fe länger wir betagen, mit Roh mt 
Mübfal tragen. A, Tfcherning. ZZ 
Leben, das, kommt einfah und in Zufammenfegungen vor. — 
Alfo erwacht zu dem Leben der Leben, nicht wieder wegzumellen, 
die Tochter Jephtha's. Klopſtock, Meſſtas. Sieb, wie fein Leben 
jegt aus diefer Wunde quillt. Weiße. Alles Leben ſank aufs Antik 
Sonnenberg. Und da in Stab vorwärts die anderen Leben bimab- 
ihau’n, gab er dem Menfchen -erhabenen Blick. Voß. Einen Ali, 
geliebtes Leben, und ih bin belohnt genug. Göthe. " Es wallt im 
Rofenjcheine der Blumenleben bin. Mathiſſon, Kinderjahre. Ya 
deſſen war das Freudenleben einmal im Gange Götbe, Meiſters 
Wander. 3, 6. Sie fühlet der Waldeswildniß Frühling sleben in 
ihr Geheimniß fi verweben. Redwitz, Amaranth. Da bielf dic) dus 
unglüdlihe Hofleben. Göthe, Götz v. B. 1. Yu der Langmeil 
des Hüterlebens. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. Im Bor 
tod ſeh' ich, matt und bingebleiht, von Zag zu Zag ein Kummer⸗ 
leben ſchwanken. Göthe, Eugenie 4, 2. Natalien kann man bei 
Leibesleben jelig prieſen. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 5. Im ſolchen 
Wut und Moderleben muß es für ewig Grillen geben. Goͤtbe, 
Fauſt 2, 94. Heiſa du luſtig Reiterleben! Nebwig, Amarant. 
Zu dieſer Wildniß freches Städtelebens. Göthe, - Eugenie 5, 7. 
Man freute fih des Zujammenlebens. Göthe, Wahlvermandt- 
fipaft 2, 10. | - 
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Lebend allg. Dafein als bejeeltes Weſen habend. Lebendig 
tatt lebendig, ahd. lepentic, mhd. lebender, fpäter mhd. aud) lEbetig, 
mptig, lömtig, lömpig, lendig, in der Volksſprache noch Tebig) 
[gemein was lebend; dann aud viel Leben (gewedte Empfindung, 
ſſchere Wirfjamfeit oder Thätigkeit, erhöhetes munteres Weſen) habend 
id zeigend. Davon das nun veraltete lebendigen. Lebhaft 
uhd. löbehaft, lebhaft) urſprünglich Leben habend; dann in hohem 
wade Kraftthätigkeit habend, und Außernd. — Leblos (ahd. libelös, 
hd. lEbelös) überh. fein Leben babend, dasjelbe mag nuu völlig 
angeln, oder auch unterdrüdt jein. — Daß fie aus lebendem Born 
m Aut zur Sprenge beforgen. Voß. Du bift todt lebendig, ich 
m lebendig todt. Opitz. Statt zu fterben ward der Fucht recht 
4 mir lebendig. Göthe, ftirbt der Fuchs. Den neuen Bau le- 
endig zu beginnen. Schiller, Braut v. M. In beiden Füllen 
agnirt die Betrachtung, einmal als überlebendig, das andere Mal 
[8 getödtet. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Was 
ort Lebendigkeit athmet. Klopftod. Sonft faun fein Menſch des 
nderen Seelen lebendigen oder tödten. Wicel. — Eine beid- 
ebige Exiſtenz führen (zwei Anfichten folgen, an zwei Tiſchen ſpeiſen). 
jiſt. polit. Blätter Bd. 24, 608. Und, die wir beidlebig find. 
böthe. Ein dDoppellebiges Thier (Amphibie). Wagener. Hatten 
ne Bilder und die Gedanten an dad Leben der Heiligen meine Eins 
MWamgöfraft beichäftigt, jo drückte fih das Alles nur lebhafter bei 
ww. em. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. Erwärmt euch, ihr Hände! 
wbe dich, lebloſer Buſen, und jchlage der Kult! Schiller, Braut 
m Meifina, 

' Luſtig (mhd. lustec, ſ. Luft S. 340) zur Fröhlichkeit geſtimmt, auch 
vdaau erweckend. Munter (ahd. muntar, mbb. mund(t)er, litthau. mudrus, 
nah Schwenck zu mahnen gehörig, nah Weigand wahrſcheinlicher zu 
ahb. manıdjun, altf. mendjan — fich freuen) urfpr. aufregend angenehm ges 
ſtimmter oder flimmender Empfindung; dann von reger Lebenskraft und foldye 
zeigend; Aterhanpt in regem Kraftgefühl oder reger Thätigfeit der Kräfte ſich 
Außernd. Aufgewedt (von aufmeden, Yes von werten goth. vakjan, 

- ah. wecchan; wechan, mhbb. wecken, weken, agf. wecc&an, engl. wakc, 
fuctitive Form von machen ©. 757) in höherem Grade munter; in einem 
befondern Grave für Thätigfeit geeisnet. — Todt (f. S. 682) tes Lebens 
ermangelnd. — Bud das Weib ſchawet an, das von dem Bawm gut zu effen 
were, vnd lieblich anzuſehen, das ein lüfiger Bawm were, weil er flug 
machte. Luther, Bibiluberf. 1. Mofes 3,6. Und die hüpfenten Lämmer grafen 
Infig um ihn auf dem fonnigen Rufen. Schiller, Braut v. M. If ver 
König munter? Gr trug mir auf, ihn früh zu wecken. Echiller, Macheth 
3,6. WRunter fördert feine Schritte in dem wilden Forſt der Manberer. 
Schiller, Glocke. Du, ein immer munterer Gefelle. Göthe, JIphigenie 2, 3. 
Und was die Unterhaltung betraf, fo drehte fie ſich faſt gänzliy um die Der: 

Dh 


— — — ——— 


hoͤhnung des gegenwärtigen, freilich nicht ſehr anfgewedten Menſchen 
Gothe, Leben 5. B. — Er liegt nicht wie ein Todter, ſeht, die Jeder anf 
feinen Lippen regt fih! Schiller, Tell 4, 2. ' 


Lebensart (ſ. Art ©. 238) Äußeres gefälliges Betragen in Un- 
ezwungenbeit und angenehm macender Angenefienheit in den geſell⸗ 
| Kaftlichen Berhältniffen zu einander. — Der ih zwar gefittet war, 
aber Doch eigentlih was man Lebeusart nennt, nicht 5 Göoͤthe, 
Leben 6. B. (Cr) begab ſich bei den Franzoſen in die Schule, mm 
lebensartig zu werden. Daf. 

Höflichkeit (von höflich, abt. hovelfh, mhb. hovelich, eines Stammes 
nit hübf ©. 889) if dies Betragen in Achtungsbezeigung und Aufmerl: 
famfeit gegen Andere. Sittenanmuth If. Sitte ©. 39, Anmuth ©. 
13) iſt das genannte äußere Betragen, wenn es in feiner "Wohlgefäligkrit 
ſolche Annehmlichkeit zeigt, daß das Herz eines Sehen, der Geſchmack mad 
Bildung Hat, dadurch gewonnen wird, Bei Welt (ah. weralt, wöraki, 
mh. wörlt, agſ. verold, altf. werold, altfrief. warld, wrald, altu. vörakd, 
veröld, neuniederd. weld, neunieberl, wereld, engl. world, ſchwed. werk, 
dän. verd von wer ©.408 und alt, alfo Menſchenalter) wird jenes Be 
tiagen in Kenntniß und Aueubung der feinen Gitten gefegt, wie fie zur Zeit 
unter ten Gebildeten, überhaupt In ber feinern Gefellfchaft herrſchend find. — 
Fräuleins alle Höflichkeit erweift. Göthe, Fauſt 1, 156. 


Lebehoch, — wohl u. a.; lebhaft, — honig, —kuchen, —tagb- 
recht u. a.; lebenvoll, —wedend u. a.; Lebensanfhaunng, — anſich, 
— bedingung, —buch, — dauer, —eihe, —efel, —ende, — Fähigkeit, 
— feuer, —flamme, —frende, — freudig, —freudigfeit, — freund, —ge: 
fahr, —gefährlih, —geichichte, —haß, —holg, — jahr, — klugheit, 
—kunſt, —kürze, —länglich, —lehre, —mühe, — nachricht, — mel, 
—reiz, —ruhe, —ſaft, —ſchiff, —ſtoff, — ſtrafe, — traum, — überdruß, 
—umſtand, — unterhalt, — verlängerungskunſt, —vermögen, — ver⸗ 
ſicherung, — verficherungsanftalt, —wandel, —wafler, —zeichen, — ziel 
u. a. — Wir wurden früh entfernt von Lebechören. Göthe, Fauſt 
2, 342. Der Sonne heiligen Lebeſtrahlen find todte Werke nur 
ein Spaß. Dal. 2, 171. Ihre Geberden drüden den limftchenden 
die zartejte Anhänglichkeit aus, Liebe, Dankbarkeit, Abbitte und das 
berzlichfte Lebewohl. Göthe, Wahlv. 2, 18. — Der (Her) ven 
einem lebhaften Geifte war. Götbe, Unterhaftungen deuticher Ans: 
gew. Lebloje Götzen. Luther, Bibelüberſ. Weish. 14, 29. Ten 
(Scloßflügel) er vielleicht fein Lebtage nicht bewohnt. Göthe, die 
Aufgeregten I, 7. Wir find unjere Lebzeit über einander mediel: 
jeitig uns fo viel fhuldig geworden. Göthe, Wablv. 1, 1. — Im 
geiegneten Schooß des lebenduftenden Edens. Klopftod, Meſſias 
1,489. Lebenerfhöpfende Arbeit. Pyrker, Mojes 1. Durch 
Krankheit. lebenerſchöpft. Pyrker, Makladäerd. Lebenerweder, 
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Iomm!. Knebel. (Adam) ward Bater und gebengeber berer, die 
fein Bild trugen. Herder. (Haft du) dein Lebenlang üumfonft der 
Steme Lauf gemefien? Schiller, Wallenfteins Tod 1, 7. Leben— 
leere Wildniß. Kofegarten. Grauenvoll umfängt den Einfanıen die 
lebenlofe Stille. Schiller. Das Meſſer zudte ſchon den leben» 
vollen Bufen zu durchbohren. Göthe, Iphigenie 5, 3. Bon jenem 
lebenwarmen Bilde blieb der Schatten nur zurüd. Schiller, Götter 
Griechenlands. Wärme des Frühlings athmet fie (die Menfchenliebe) 
fanft und Tebenwedend. die Herzen der Welt au. Sonnenberg. — 
Jede Entwickelung der menfhlihen Lebensalter zeugt alfo von. tie 
fer Wahrheit in dieſer Gefchichte. Herder. Aus dem Sumpfe jener 
lebeusarmen Dünflinge. Meyer. Mit jedem Schritt wird weiter 
Die raihe Lebensbahn Göthe, Bundeslied. Damit fie feinen 
Lebensballaſt ausfcifften. 3. Baul, Hefperus 16. Kein Lebens- 
balfam hilft. Bürde. Kühlung, wie von Zebenshäumen träuft. 
Hölte, Elegie b. d.Gr. m. V. Im Lebensbecher miſchen fich die 
Seelen. Herder. . Hier wo das Brenubolz zu deu erften Lebens— 
bedürfniifen gehört. Matthiſſon, der große Bernhard. Immer— 
fort die beiterfte Lebensbegleiterin. Göthe, Meifters Wunder]. 
1, 10. Lieber Leſer, ift dir jego nicht wie dem Lebensbeſchrei— 
ber, der nun den Eintritt dieſes jungen Viktors in die Kaplanei und 
Lebensbejhreibung faum erwarten fann? 3%. Paul, Heiperus 1. 
(Er hatte) eine verdiente Stufe feiner Lebensbeſtimmung erftiegen. 
Böthe, Wahlv. 2, 10. Doch bleibt mir nicht, mein Freund, dies 
Lebensbild. Shafeipeare, Antonius und Clevpatra 4, 12. Zur 
legten Sylb' auf unferm Lebensblatt. Shakeſpeare, Macbeth 5,5. 
Der legte lichte KLebensblick des ſchwer Erkrankten. Göthe, Iphi— 
enie 3, 1. Ihre Wärter nennen's den leßten Lebenblig! Shake— 
peare, Romeo und Julie 5, 3. Seh’ ih nicht, Daß alles Lebens— 
Blut aus euern geifterbleichen Wangen blich? Schiller. (Du) ſchmückeſt 
neu die Deinen mit frifhen Lebensblüthen berrfih aus? Göthe, 
Sphigenie 4, 3. Unſer Lebensbucd wird immer mehr Flugichrift. 
I. Baul. Daß er fowohl auf dem Theater als auf der Lebens— 
bühne eine Figur vorftellte, der man nach Belieben mitjpielen konnte. 
Göthe, Leben 10. B. Für die Lebensdauer ift fein Gefeg. Göthe, 
Meifters Lehrj. 8, 8. Ehre, Geiz, Leid, Wein und Liebe find des 
Menſchen Lebensdiebe. Logau, Sinnged. 680. Du (Riebe) jollteft 
es (das Herz) ja unter den Lebensdornen mit fanfter Hand pfle= 
gen. Benzel- Sternaun. Vol Lebensdrang. Thümmel. So matt 
und Doch lebensdurftig. 3. Paul. Bol ypraftiiher Lebensein— 
wirkung ift fie (die Kmitallegrapbie) nicht. Göthe, aus Makariens 
Archiv. Da fteht der holde Lebensengel mächtig vor mir. Schiller. 
Wie er war aufgegangen, jo ging Ignatius unter, leuchtend, mit 
Lebenserguſſe. Klopftod, Meiflas 10, 360. Verſuch einer Lebens- 
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erhaltungsfunde von Bertele. Ihre (der Welten) beiderfeitigen 
Eigenichaften in der vorübergehenden Lebens erſchei nung zu mani- 
fejtiren. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 14. Biel zu finnen gibt’s beim 
zarten Lebensfaden. Göthe, Kauft 2, 34. Da er doch für- Alber 
nos frobe Xebensfahrt ein günftiger Seitenwind war. J. Paul. 
Unfer Mann wurde dagwiichen wegen manches Lebensfalles: um 
Rath gefragt. Göthe, Meifters Wander. 3, 5. -In- diefer Kebens- 
feuchte erglänzt exit deine Leuchte. Göthe, Fauſt 2, 177. De 
edeln Körpers hulde Lebensflamme fühlt fih im ſchmiegſamen 
Kıyitall der Welle: Göthe, Zauft. 2, 108. Dem das Haar fen 
graut und Erinnerer der Lebensflucht wird. Klopſtock. In Les 

ensftutben wal’ ih auf und ab. Göthe, Zauft 1, 35. Aner⸗ 
kennung einer wunderbaren Lebensfolge. Böthe, Meifters Wander). 
3, 13. (Der) die Schöpfung meiner regen Bruft mit taufend Le 
beusfragen hindert. Göthe, Kauft 1, 80. Als wollte fie fragen, 
ob feine Freunde nicht auch Antheil an der Lebensfreude forden 
fönnten. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 3. Und der füße Lebengfriede 
wandelt ſich in wilden Schmerz. Tiedge. Griechiihe Lebensfriſche 
und indiihe Lebens müde. % Paul. Durch ihren Haß zu flerben 
wär’ mir befler, als ohne deine Liebe Lebensfriſt. Shakſpeare, 
Romeo und Julie 3, 2. Aus denen eben folhe Lebens früchte fih 
bervorwänden. Ungenannter bei Campe. An vielen Plüßen an der 
See fchimmerten ihm Sterne aus einer nachmitternädhtlichen Lebens: 
frühe herauf. 3. Paul. Die Hand, der Fuß zerftreut aus Lebend- 
fügen. Göthe, Schlußgediht zu W. Meifter. Durch die Schöpfung 
flog die Lebensfülle. Schiller, Götter Griechenlands. Der Le- 
bensfunfe fehlt auch. Shakeſpeare, 3. Cäſar 1, 3. Ic) will ſehen, dah 
ih ihn zu einem raſchen Lebensgalop anrege. Göthe, Meiſters 
MWanderj. 1, 9. Wo er, vor Beginn eines neuen Lebensganges, 
jo mandyes abzujchließen gedachte. Daf. 2,7. Dem zugleid als voll⸗ 
fommen gattliher Zebensgefährte gewählt die völlige Verwirklichung 
des väterlichen Daſeins von der Zeit wie billig verſpräche. Daſ. 2, 8. 
Einfamleit, die erite Erzieherin und Lebensgefährtin eines Möndy, 
wirft Doch wohl. Zimmermann. Die von allem Lebensgefühl ie 
ganz verlaffen waren. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 14. Mit der frilchen 
Lebensgegenwart des Sohnes. Göthe, Meiftere Wanderj. 2, 5 
Danı hemmie der heftige Krampf einer gewaltiamen Eiferſucht anf 
einmal den Lauf jener Lebensgeiſter. Göthe, Meifters Lehrj. 2 
12. Wilhelm trug den Zuftand feines neuen Lebensgenojien den 
Verbündeten vor. Göthe, Meiiters Wanderj. 1, 11. An die Stell 
eines frohen Lebensgenufies die Hoffnung fremder Glüdieligfeit zu 
jegen. Göthe, Meiſters Lehrj. 7, 6. Sich dem großen: Lebens⸗ 
geihäfte auf die lebhaftefte Weile widmen. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derjahre 2, 6. Ealamis heget das Bild noch ganz in Lebensgeſtalt. 
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Voß. Damit er wie eine. Ente auf dem Teiche, fo auf den Brettern 
feinem fünftigen Lebensgemadel und Geſchnatter eiligft entgegen 
geleitet werde. Gothe, Meiiters Wanderj. 2,.9, Mit welchen fühnen 
abenteuerlichen Formen fteigt unier Lebensgewölbe den Himmel 
hinan, ehe e8 verfchwindet! 3. Paul. Das Lebensgewühl aller 
Schöpfung zu empfinden. Herder. Uns hat ein Gott gejegnet mit 
freiem Lebensglück. Göthe, Bundesfied. Er trank letzte Xebens- 
pin t. Göthe, König. in Thule. Auch am euböiichen Strande das Le⸗ 
ensgras bei Anthedon rupfte jie. Voß. Der mir eine Daune- in 
Lebensgröße zeigte. Göthe, Briefe aus der Schweiz 1. Abthl. Auf 
ernftem Lebensgrunde zeigt fi) Das Heilige ſo ſchön. Göthe, Mei- 
ſters Wander. 1, 7. Bollbeitand erwünfchter Lebensgüter. Göthe, 
Gugenie 4, 2. Der Bater Aller lich zur Gabe dir volles Maß zur 
Lebenshabe, um Xielen wohlzuthun. Voß. So verichwindet der 
ſchoͤnſte unmittelbarfte Lebenshauch unwiederbringlich. Göthe, Wahl- 
verwandtiihaften 2, 9. (Daß) fein Geift Hoffnung, Xebenshoff- 
nung in den Zod hinüberbringe, Goͤthe, Götz v. B. 5. Die Zahl 
feiner Lebensjahre verniuthen ‚wir nur. Göthe, Meiiters Lehrj. 8, 8. 
Sie hätte.dem erfchöpften Pilgersmann noch einft den frohen Lebens- 
kelch gereicht. Uhland, H. Eruft 2. Deines Glaubens Lebenskern. 
Redwitz, Amaranth. Der an Zapferfeit und Lebensflugbeit allen 
andern vorgelaufen ift. Goͤthe, Meiſters Lehrj. 5, 4. Es jollte mid) 
wundern, wenn er nicht auch aus Diejen Trümmern noch feine Lebens⸗ 
kraft auf ein Ichendiges Wejen ausübte. Göthe, Meiſters Wanderj. 
1,:2. Rur Sinn für die Sache giebt ihr lebensfräftige Abfönm- 
linge. Benzel-Sternau. Da denn die Nachrichten . . . Lucianen unaufs 
baltiam in einen andern Lebensfreis bineinzogen. Göthe, Wahl: 
verwandtichuften 2, 5. Und wie font’ er dieſe lebenslange ſchwei— 
gende Kälte ‚gegen mich behaupten? 3. Paul. Weil fonft bei der 
foßen Lebenslänge die Jahre der Batriarchen in einander fielen. 
Herder. Der tüchtige Mann war feiner Stelle lebenstänglich gemiß. 
Goͤthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. Seine gewöhnlichen Lebensläufe, 
Böthe, Meifters Wanderj. 2, 12. Einem Lebensläufer jchlägt er's 
ab. Hippel. Wilhelm, der beicyränfte Lebensleitung zu bemerken 
glaubt. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. Wer diejen Ring befikt . . . 
dem [dicht fein Element das Lebenslicht. Wieland. Lebenslied, 
beißt ein Gedicht Matthiſſons. Der Echnitt ging durdy den Ballen, 
gerade unter dem Daumen, theilte die Lebeuslinie. Göthe, Meifters 
Lehri. 4, 30. Daß er nur da (in der Religion) Odem und Lebens» 
Luft jchöpfen fünne. Liebermann. Und nun erwacht in der erftorbenen 
Bruft die Hoffnung wieder und die Zebensluft. Schiller. Haben 
doch lebensmüde, bejahrte Männer den Ahrigen zugerufen: gedenfe 
zu fierben! fo dürfen wir Lebensluftige jüngere wohl und immerfort 
ermuntern und ermahnen mit den heiten Worten: gedenke zu wandern! 
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Göthe, Meifters Wanderj. 8, 1. Ad, des Lebens ſchoͤnſte Feier endigt 
auch den Lebensmai. Schiller, Glocke. Gift, das unfer Lebens- 
mark verzehrt. Wieland. Jeder mußte monatlich eine gewiſſe Summe 
an Lebensmitteln geben. Schiller, Lykurg. Von Deinem Lebens⸗ 
morgen bis zum Abend hütet dich ihr Bid. Mündhanfen. - Ber 
ſtöhnt' und jchwißte unter Lebensmüuh? Shakeſpeare, Hamlet 2, 8. 
So dulden fie auch meinen Lebensmuth. Iffland. Henarez war der 
hönfte, lebensmuthigfte, feurigfte Jüngling. Kind. Der Jüngling 
muß die Religion als feine Lebensmutter umfaflen. Liebermann. 
Lebensnymphen wohnen in bujchiger Kfüfte feucht erfriſchtem Raum. 
Göthe, Fauſt 2, 225. Zieht Lebensdl aus Gift. Lohenftein. (Ich 
will) wie der Lebensopfer Pelifan mit meinen Blut fie trünfen. 
Shakſpeare, Hamlet 4, 2. Daß es mithin mehr auf gute Lebens⸗ 
ordnung, als auf Eunfigerechte Arzneien anfommt. Benzel= Sternan. 
Die Religion darf in feiner Lebensperiode vernadhläfftgt werden. 
Edyneider. Die Geheimniffe der Lebenspfade. darf ımd kann man 
nicht offenbaren. Göthe, aus Makariens Archiv. Er ſprach jept fehr 
ernft von felbftmörderijchen Phantaften . . . von Lebenspflichten. 
J. Paul. Indem ich mir einen ganz andern Lebensplan, ale den 
. mir vorgeichriebenen, zu erfiunen trachtete. Göthe, Leben 6. B. Gele 
genheiten, die nur in Einen Lebenspunkt zufammengedrängt, den 
ihweren Früchteknoten bilden. Schiller. Trinkeſt durſtig aus den Le⸗ 
bensquell. Hölty; Elegie b. d. Gr. m. V. Die Menfchen jcherzen 
und bangen fih an den Kebensräthfeln herum. Göthe, Briefe. 
mit Schiller 6, 59. Um den Lebensraum auszufüllen. Göthe, Wabl⸗ 
verwandtichaften 1, 18. So peitfchte Lnciane der Lebensrauſch m 
gefelligen Strudel immer vor ſich her. Daf. 2, 5: Wo du die Summe 
der großen Lebensrechnung ziehen folit. Schiller, Wallenſteins Tod 
1, 7. Wenn ich fie zur Lebensreget made. Goͤthe, Meifters Lehr]. 
T, 6. Barum ein unerflärter Schmerz dir alle Lebensregung 
hemmt? Göthe, FZauft 1, 31. Ihm, deinem Bilde, wurde Xeben ans 
aus deinem lebensreihen Mund. Uz. In Lebensreihe ſahſt nur 
Liebesbrünftige. Göthe, Kauft 2, 183. Und bin nunmehr tief in der 
Lebensreife als Manı ein Thor. Seume. Ja e8 (das Kind) fdhien 
ſelbſt noch mit dem legten Lebensreſt feine geliebte Herrin erreichen 
zu wollen. Göthe, Wubhlverwandtichaften 2, 18. Unfere Memmen ... 
wurden nun Lebensrettung in der Noth. Shalefpeare, Cymbeline 
5, 3. Um zulegt die große Lebensrolle mit gemeiner Verwandtſchaft 
u beichliegen. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 4. So mehrt es ihreu 
ebensjaft. Pfeffel, das Elerir. Der Efel Bileams ftarb alt umd 
lebensfatt. Pfeffel, die Unfterblichleit. Da ſank froh beladen eine 
Lebensſchale. Herder. Wirflih hatte die Wiederholung feiner 
Lebensſchickſale fein Iebhaftes Gemüth angenehm aufgeregt. Götbe, 
Wahlverwandtfchaften 1,2. Was find die dichteſten Lebensſchrecken 
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anders ald x. J. Paul. (Wenn die Kunft) in einem erfreulichen Le⸗ 
bensſchritte vorwärts gehen ſolle. Göthe, Betrachtungen im Sinne 
der Wanderer. Und wie das glücklichſte Geſtirn des Morgens führft 
du die Rebensfonne mir herauf. " Schiller. Bei martervollen Le⸗ 
bensſtrafen. Pfeifel, Abdul, Die auf der 'einfchneidenden Lebens⸗ 
trage dennoch vom hoben Sonnenftern der Pflicht nicht wegbliden. 
% Paul. Es (das Gut) raufht im Lebensftrom hinab. Göthe, 
Kauft 2, 264. Auf einer höheren Rebensftufe. Göthe, Wahlverwandt⸗ 
fhaften 2, 10. Ein neuer Kampf und neue Rebensftürme. Eollin. 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durch. Göthe, Zauft 
2, 210. (So wollen wir) dir, Herrliche, den, Tebensteppich weben. 
Schiller, Huldigung der Künſte. Der (Troft) leite wie ein Stern mit 
freundlich milden Strahl mid durch das dunfleTebensthal Bürde. 
Ihr ließ der Saft jeine Verwunderung über eine fo hübſche lebens- 
thätige Eolonie vermerken. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 10. Le— 
bensthätigkeit und Tüchtigkeit ift mit auslangendem Unterricht 
weit verträglicher ald man denkt. Dai. 2, 9. Die (Leiden) wir im 
Lebenstaumel. der Woche vielleicht gering achteten. Daf. 1, 7. 
Der in allen Rebenstiefen zittert. Göthe, Zauft 1, 34. Die kleinſte 
(Wunde) ift ein Rebenstod. Shafeipeare, Macbeth 3, 4. Alles 
Hohe nahmen fie mit fort, alle Farben, alle Lebenstöne. Schiller, 
Götter Griechenlands Mit Lebensunterhalt beladen. Platen 
Abafliden 1. Nachftehender, von Unmuth und Lebensverdruß über: 
ladene Monolog. Göthe, über Byrons Manfred. Da man an feinen 
Lebensverhältnifjen nicht fo viel zupfen ımıd zerren foll. Göthe, 
Bahlverwandtfchaften 1, 2. Froh lebt mir Mutb im lebensvolten 
Bufen. Eollin. Wenn durch Lebensvorfälle die Gemüther munter 
und Iuftig aufgeregt.wurden. Göthe, Leben 14. B. Er wurde zu le= 
benswährendem Feitungsbaue verurtheilt. Ungenanuter bei Campe. 
Der Lebenswandrung Tag ift ſchwül. Matthiſſon. Dies lebens— 
warme, fühlende Bewegen. Shafeipeare, Maß für Maß 3, 1. Man 
bringt ihn auf fein Bett und ſpür't noch Puls und Lebenswärme. 
Bürde. In ſtarken Menfchen werden große Schmerzen und Freuden zu 
überfchauenden Anhöhen des ganzen Tebensweges. 3. Paul, Titan 
34. Der Lebenswein ift ausgeichenft. Shakeſpeare, Mucheth 2, 2. 
Unfer Himmel, unjere Einrichtungen, unfere Lebensweiſe legen ans 
andere Bedürfniffe auf. Herder. (Die Dichtfunft) lehrte die Menſchen 
Lebensweisheit. Herder. Der aus der ſtürmiſchenLebenswelle zeitig 
ewarnt ſich herausgerettet in des Kloiters friedliche Zelle. Schiller, 
raut von Meſſina. Zu lebenswieriger Feitungsarbeit verdammt. 
Ungenannter bei Campe. Es treibt der ungeihwächte Muth noch friſch 
und herrlich auf derlebenswoge. Sciller, Wullenfteins Tod 5, 4. 
(Gott) beftimmte meine Lebenszeit. Gellert. Doch ſchien ibm die 
gegenwärtige Gefellichaft viel ernſter, nicht zum Scherz auf Schein, 
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fondern auf bedeutende Lebendzmwerde gerichtet. Goöthe, Meiſters 
Wanderj. 3, 1. .. " . ® . 

Anm. 1. Sehr entſtellt find die Zahlwörter EIf. (eil.f) und zwölf, geik. 
ainlif, tvalif; ahd. einlif, zuelif; mho. einlef, eimlif, awelef, zweif;. agf. end 
löofan, tvelf; alin. ellifu, tölf; engl. eleven, twelve, ſchwed. cllofva un» elfra, 
tolf ; dän. elleve, tolv. Der Sinn ifl: zehn und eins darüber, zwei darüber. S⸗ 
erflärte Grimm früher. Nun gibt er (Gefch. der dentſchen Sprache &. 216) wil 
Recht Boppé Anuahme den Vorzug, daß in dem Hf von ainlif, tvalif Bormn 
einer uralten Zebnzahl erhalten find,- auf weldye die Schidfale des gewöhnlichn 
Worts feinen Einfluß übten. ” 

Anm. 8. Laib (Brot) gehört micht zu bleiben, Das Wort lautet 
hläibs, ahd. hfeip, leip, mhd. leip, agf. hlaf, altn. hleifr, leifr, engl. loaf, fü 
lef, flav. chljep, chlep. . 


Kleiben. 
(Wurzel klih.) 


Kleibe, klieb, geklieben, tleiben (ahd. chlipu, chleip, chlipu- 
mes, chlipaner, chlipan; mbd. klihe, kleip, kliben, gekliben, 
klifen; agi. clifan, engl. cleave, ſchwed. klibbe, dan. kläve) bangen, 
feit fein, feft wachien, haften, feft figen, auch fig. beſtehen, dauern, 
ift nhd. nicht fehr im Gebrauch, doch laſſen fich Beifpiele aus verihie 
denen Zeiten nadyweien, bejonders von befleiben im fig. Sim. — 
Sp wird mein Glück befleiben und grünen für und für. Opiß, 
poemata 1625 ©. 197. Biel ſuchen groſſen Ruhm, und meynen 
zu befleiben durch Lob, das nimmer ſtirbt, mit Leben und mit 
Schreiben. Opitz, Viel Gut 1629. ©. 7. Wo dir dein Glücke mehr 
wird als am Nil befleiben. Xohenftein, Cleopatra 1, 623; Wenn 
der Zugend-Namen recht an der Bruft. befleibet. Hoffmannswaldun, 
Heldenbriefe 64. Wie ſoll ein. ſchwaches Kraut in frembder Lufft be⸗ 
fleiben? Daſ. 88. Wie fjchlecht ift-unjeren Lieben der Abjchiedö- 
Wunſch beklieben? Günther, weltl. -Oden 36. Was unjer großer 
Wolf geichrieben, das it in dir jo wohl beflieben. Gottſched, 12 
Dde auf Cramers Bermäblung. Bei feit befleibter Sat. Weich⸗ 
mann, Poefie der Niederjachien 1, 6%: So lung ein Reſt von Braun- 
ſchweigs Bold befleibt. Daf. 4, 55. Der laffe dam an dir be 
fleiben, was jegt mein Mund von Herken ſpricht. Daf. 4 9. 
Wo Difteln faum befleiben Wieland, Oberon 9, 5. Wenn die 
Lehre der Vernunft in uns .befleiben fol. Xeffing, Hamburg. Dra- 
muturgie 79. So mögt ihr denn im Dred befleiben. Goͤthe, 
Satyros 5. Bin ich feſt beflieben. Rückert, gel. Ged. 2, 429. 
Weil man fonft nicht recht befleibt. Daſ. 4, 274. Wenn bier ein 
Gedänfhen befliebe der Liebe. Daf. 4,167. Daß die Bflanze der 
Liebe nicht nad) Wäfrung befliebe. Daf. 4 189. Was du be: 
klieb. Daſ. 4 00. | 
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- leben (zuweilen Fleiben) ahd. chlöpen, ‚kleipjan, mhd. klẽ- 
en, kleiben) vermittelt einer haftenden Feuchtigkeit an der Ober: 
iche eined Körpers feft fein und feft machen (f.-©. 651). — An —, 
af —, aus —, be—, ein—, nah —, über—, um —, ver—, 
ider —, zu —, zuſammenkleben. Denn die Flügel kleiben 
ı den Leimruthſtangen. Rückert, geſ. Ged. 6, 319. Weil des Grafen 
m Helfenftein Blut an jeinen Kleidern klebt. Göthe, Götz v.B.5. 
araus jah ich, Daß er fromm ift und nicht bloß am Zeitlichen klebet. 
ellert. (Wie du Goliaths) unförmliches Haupt anf einer großen 
tecknadel mit wächlernem Griff dem kleinen David in die Hand 
ebteſt. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 2. Laſſet uns ablegen die 
ünde, fo vns jmer anflebt. Luther, .Bibelüberf. Hebr. 12, 1. 
iſdniſſe. .. auf die Wand neben einander in gewiffer Ordnung auf 
eklebt. Göthe, Meifters Wander. 1, 9. Alte Damen und alte 
abadpfeifen aber befleben leicht an männlichen Lippen. 3. Paul, 
efperus 3. Die Bedienten befleben den Rand des Kutfchendedels 
it Kerzchen. Göthe, röm. Gurneval. Er zieht vom Stuhl jein 
chmert empor, vom Buhlenblut umflebt. Redwitz, Amaranth. 


> Kleber 1) eine Perfon die; 2) ein Ding das lebt; Eleberig 
rüber und hier und da in der Volksſprache noch kleber, ahd. 
\öpgr, nıhd. klöber). — Ein weißer Flebriger Saft. ©. Forfter, 
ze Broddaum. 

Klebaufter, — feuer, —garn, —gras, —kraut, —kugel, —laus, 
nelle, —neß, —pflafter, —pfoſt, —ranft, —ſchmiege, —ſchrift, 
ſchwamm, —ipindel, —werk —wurz, —zettel. 

. Klippe (ahd. chlipa, agf. clöofu, alt. klipa, nah Grimm 
m ahd. chlipan) ift ein hervorragender, und -m eine oder mehr 
pißen ausgehender fchroffer Feld, er mag nun auf dem Lande oder 
ı Meere fein. — Munde Klippe fährt dein LXiebfter noch vorbei. 
öthe, an die Erwählte. | 
Fels (minder gut Felfen, ahd. der f(v)elis und die flv)ölisa, mhd. 
der völs, altſ. felis. ſchwed. fjäll, din. Meld, franz. falise, falaise, gr. 
ri)la) jede Steinmafle, fie mag nun hervorragend fein oder nicht. Bine 

GSteinmaffe von beträcktlicher Breite, dann auch von beträchtlicher Höhe wird 

vberd. eine Fluh oder Fluhe (Blühe) genannt (ahd. fluah, fluch, ſchweiz. 

fluech, agſ. floh); auch Velswand, felbit Felsabſturz. Alpe (ah. alpun, 
möb. albe, mittelniederd. alve!]) eine frhr Hohe Bergipige. — Riff (altn. 
rif, vielleicht niederd. Nebenform von Rippe) fehhale Sands und Felſenbank 

1) Gallorum alti montes alpes vocantur fagt Servins Nah Dies 
abadh und Weigand ſcheint der Name keltiſch Wadernagel vgl. bie 
Ifen (gefvenftige zwergenhafte, in Flüſſen und Bergen banfende Weien) und 
. algog, lat. albus — weiß. Graff I, 212 fagt von al als Weideplatz, orer 
z Höße wegen; auch galiih alp = hoher Ort. rimm (d. Mythologie 2.0. 
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im Geegewäffer. — Wie die Flut Mit ſchuellen Gtrömen wachſend vie Belfen 
überfpült, die in dem Sand am Ufer liegen. @öthe, Iphigenle 4, 3. Bert 
iR das Hackmeſſer, wo ſchon ber Schiffe mehrere gebrochen. !Benn fie richt 
weislich dort vorüberlenfen, fo wirb das Schiff zerſchmettert am ber Fink, 
die ſich jaͤhſtotzig abſenkt in die Tiefe. Schiller, Tel 4, 1. Die Alp iR ab 
- gewehdet. Daſ. 1, 1. Aus. der Tiefe ragend ein Felfenriff. ' Schiller, der 

Taucher. . ” 

Klippfiſch, —horn, — kleber, — maus; Klipyeubod, —dah, . 
—fiſch, —bahn, —hafe, —Ipringer, —vogel, —weg u. a. — Der 
ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch. Schiller, Taucher. Klippen: 
raubes Weſen. Benzel-Stemau. Die ernſte, klippenweiche 
Bahn. Pfeife. Zum Profeten wurde er berufen, ſprach der Klip— 
penfteiger. Benzel-Sternan. Wer konnte wol den Menſchen lehren 
der Elippenvollen See zu trau'n. G. N. Schlegel. - 

Anm. Abd. cliba, agf. clib(fe), inhd. klibe = Klette (ahd. andy chletta) 
iſt außer Gebrauch; ebenfo mhd. klöp und klöbe —, Bogelleim. Gtieler (1691) 


hat noch der Kleb. 
Reiben. 
(Wurzel rih.) 


Neibe, rieb, gerieben, reiben (ahd. ripu, reip, ripumes, 
ripaner, ripan; mbd. ribe, reip, riben, geriben, riben, alt. rifa, 
mittelniederl. wriven, neuniederl. wrifen, ſchwed. rifwa, Ddän. riva, 
engl. rive) 1) etwas angedrüdt woran wiederholt darauf Hin nnd her 
bewegen, auch in uneig. Sinne, 2) durch Reiben zubereiten, zu⸗ 
richten, Elein maden; 3) ſich reiben, am und gegen einander bemeat 
werden, fo daß der eine Körper dem andern in feiner Bewegung Bi- 
derftand leiſtet. — Wenn ic mich ruhig verhalten umd das Uebel 
nicht duch Reiben und Kraben vermehren wollte. Göthe Leben 
1.38. €&r will fih an Scribenten reiben, nur weil er ſelbſt fein 
Lob gewinnt. Hagedorn. 

Die Synonimen |. ©. 650. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, ein-, 
ent—, binweg—, nach —, über—, unter —, ver—, weg—, zer—, 
zufammenreiben jind Elar. — Die Verzierung mit mehr Mühe wieder 
abzureiben, als wir fle aufgemahlt hatten. Göthe, Leben 11. 2. 
Daß fie fi) faft die Baden aufrieb.. Göthe, Meifters Lehrj. & 5. 
Daß Krankheit fie inı Kerker aufgerieben! Sciler, Maria Stuan 
1, 8 Die beiden reiben, mit feindlicher Kraft, einer den andern 
fi) auf. Göthe, Weißagungen des Bakis 5. Er wollt ihm due 


©. 413) Rimmt mit Wadernagel überein: er meint alp (MIf, Elfe) möge ı: 

fprünglih einen lichten, weißen, guten Geiſt bezeichnen; dann ſchließe fi tie 

—— des ſchneebedeckten Hochgebirgs (Alpen) und des klaren Stromes (At 
is, e) an, 
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dad geſegent und ihn ausgerieben haben. Goͤthe, Goͤtz v. B. 1. 
taum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr fchon ? Göthe, 
uf 2 227. Sie batte in einen Napf mit Waſſer Kreide einge» 
ieben. Götbe, Meiters Lehrj. 3, 11. Ich rieb meine Thränen 
in. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 12. Auch Almen entreibt mit 
em Daum Derbringenbe Thränen ihrem Aug. Voß. Den Kuß, den 
ad jungfräulicher Abwehr man hbinwegreibt mit der Hand. Voß, 
aunende Liebe. Ich will ihn zu Staub zgerreiben. "Schiller, Raͤu⸗ 
er 2, 1. Mir laß die Volluft, ihn zu Brei zufammenzureiben! 
Daj. 2, 8. Reibe das Abſchabſel noch klarer auf Marmor zufam- 
sen. J. Paul, Siebenfäs 2. 
Ginnverwandt mit aufreiben (etwas reiben es offen, auch fo fang 
dis es nicht mehr da iſt) If vertilgen (von tilgen, abe. tiligön, tiligdn, 
mb. tilegen, agf. dilyjan, eine erweiterte Form won dem dasſelbe ausprürfenden 
ah». tilön, (len, fo bei Graff V, 398 nach Otfrid, während Grimm tildn, 
tilen annimmt, wahrfcheinlih zu Theil S. 96 gehörig) allg. machen, daß 
etwas aufhört, fein Dafeln zn haben, infofern ein völliges, gänzliches Aufhoö⸗ 
von ausgedruckt wird. — Der Zweifel meiner fürfllichen Geburt, er ift getilgt, 
ſobald ich dich vertilge. Schiller, Mario Stuart 4, 10, 

Heibe, Reibel, (abd. ribil, mhd. ribel), Reiber (mhd. ribsere), 
Beibung; Neibahle, — aſch, —ballen, — blech, —bret, — faß, — feuer, 
-hammer, — holz, —keſſel, —keule, —lappen, —nagel, —pfanne, 
-platte, — preſſe, —ſand, — ſchale, — ſcheit, —ftein, —ſtock, —tabak, 
-tudy, — wiſch, —wohl (Bohrer bei Schloſſer) u.a. — Aus Far ben— 
eibern find trefflihe Maler hervorgegangen. Göthe, Betrachtungen 
n Sinne der Wanderer. Soll ich hier dafür erfaufen Geräth, Brei- 
apf, Reibeifen? PBlaten, verhängnißv. Gabel 2. (Indem ed) an Del 
am Reibezeug mangelt. ©. P. Sturz, Fragment dus. den Papie- 
em eines Hypochondriſten. F | 

Nibeln,- rippeln, rippen — wiederholt reiben; fih rippeln = 
ch auflehnen gegen einen Stärkeren; rebben — durdy Reiben aufs 
riben : jeine nicht feft fchließenden Schuhe haben ihm die Ferien ge⸗ 
ebbt, aufgerebbt gehören der Volksſprache an. — Daß fie (Die 
löhe) die verrieblen und vertriebelen mögen. Simplichfimus 3, 6. 


Schreiben ij. 
(Wurzel scrib). . 
- Schreibe, fchrieb, gefchrieben, fehreiben (ahd. scripu, screip, 


cripum&s, scripaner, scripan; mbd. schribe, schreip, schriben, 


1) Das Wort follte, ale fremdes, nach ter ſchwachen Cenjugation gehen; es 
aber ſchon ſehr frühe in die deutſche Sprache eiugedrungen. Nach Schwenck 
U das Wort, mit vorgetretenem ſ, mit graben yon gleicher Adkunft fein, wos 
er, TTTTTTTTITT N — : 7675 IT 
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geschriben, schriben; ſchwed. skrifwa,. holländ, -schryven, aus lat. 
scribere) 1) überhaupt Schriftzüge machen, Wörter durch beftinmte 
Zeichen dem Auge fihtbar machen; 2) fehreibend hervorbringen, vir- 
fertigen; 3) zuweilen für abichreiben. — Wenn et nur lefen kann und 
ſchreiben. Schiller, Wallenfteins” Lager 7. Sie waren's, die die 
Thörichte verführt, fih Englands Königin zu. ſchreiben. Schiller, 
Maria Stmart 2, 3. Schreibend fhreibt er im Schreiben ge 
fhriebene Schriften, der Schreiber. Voß, der wortreiche Rad: 
fhreiber. - 2 
Anm. Gine Urfunde vom Jahr 1488 in Rothe Urkanden ber Stadt Des 
mofchel, München 1848, ©. 8 hat das Partic. verschruben, äßutlich den Bermaı 
verluwen und verluhen (ſ. leihen) beſonders in mittelrheiniſchen Denkmäler. 
Beichreiben 1) mit Schriftzügen verfehen, voll fchreiben, an etwas 
fchreiben; 2) durch ausgeführtere Darftellung in (zunächft ſchriftlichen, 
im weiteren Sinne auch mündlichen) Worten eine deutliche bildurtige 
Boritellung von etwas machen; -3) (veraltet). audfchreiben, . um etwas 
ſchreiben. — Wenn ich nun glei das weiße Blatt dir ſchickte, anjtatt 
daß ich's mit Lettern erft beichreibe. Göthe, Sonette 10. Brief 
ſchaften, von denen ex die unbeſchriebenen. Blätter mit größte 
Gelaffenheit abſchnitt. Göthe, ital. Reiſe Meſſina 12. Mai 1787. 
Du ichilderft deines Baters Herz. Wiedu's beſchreibſt, jo its 
in feinem Cingeweide, in dieſer ſchwarzen Heuchlers - Bruft geſtaltet. 
Schiller, Wällenfteing Tod 3, 18. Er beſchrieb einen Reichptag 
gen Ingelheym. Aventinus, Chronik 1580. BL. 280. | 
Schildern (ſ. S. 881) iſt hier auf Rebe und Schrift angewandt: in 
Gigenthümlicpfeit ansgeführt nach Farbe, Licht und Schatten darſtellen. bs 
fgildern = nad einem Urbild und viefem im Ginzelnen wie im Ban 
ähnlich ſchildern. — Mit ihrer Jeuerzunge fchilderte fle jenen Unitens dr 
verruchten That. Göthe, Iphigenie 3, 1. Daß ich ihre Weräthichaften un 
einfaches Maſchinenwerk zeichnete und hübſche Glieder mit Jierlichkeit ab: 
ſchilderte. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 8. Briefe, worin er fi nach Ir 
Farbe feines Bartes, dem Schnitte ſeiner Waden, der Weiſe feines Ganges, 
nah Augen, Stim und Geſichtsfarbe handgreiflich abgefchildert fix 
foll. Shalefpeare, was ihr wollt 2,3: . | . 
Ab—, au—, auf—, aus —, bei—, ein—, er—, fort—, her— 
beraus—, berein-—, herunter —, hin —, binaus—, hinein — nach— 
nieder—, über— , um— , unter - , ver—, vor— (S. 5), zu—, 
jurüd— zufammenfchreiben ergeben ſich aus nachfolgenden Beilpie: 
en. — In kurzer Zeit erbältit du abgefhrieben dein Gedicht. 
Göthe, Taſſo 5, 2 So. febob fie ihr manchmal abgejchriebene 
Federn unter. Göthe, Wahlo. 1, 6. Arſenik jteht auch außen «auf 
der Büchſe) angeichrieben. Göthe, Scherz, Mit und Rad 1. 
Seine Freunde find übel bei ipr augeſchrieben. Göthe, Meiſters Lehr. 
7,6. Ich trug em Mährchen vor, das’ ich hernach unter dem Zitel 
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„die neue Melufine" aufgefchrieben habe. Göthe, Leben 10. B. 
Nach dem ſchrieb ckündigte) der Keyfer Nero dem Felix die Haupt 
manufchafft auff. Aventinus, Chronik 1580. BL. 180. Laß mir Die 
Stelle aus Camper gan aus Goͤthe, 2 Aufenthalt in 
Rom 412% Dct. 1787. Der anfänglich auf Augsburg im Dectober 1703 
ansgeichriebene churfüritliche Gollegialtag ward nun nach Frank⸗ 
furt verlegt. Göthe, Leben 5. B. Doch bier auf diefer andern Tafel 
(ey? ich jede Vergehung pünfktlih beigefchrieben. Schiller, Don 
Karloa 3, 5. Ihr wart in's Wafler eingeſchrieben. Gäthe, am 
Fluſſe Ich will dich in unfere Zahl einschreiben laſſen. Göthe, 
Deuvenuto Gellini 1, 4. Wo ein Clauren jogar Reihthum fi er= 
ſchreibt. Paten, röm. Dedipus 1. Und ſogleich bereit war fort- 
zuichreiben. Göthe, Leben 14. B. Eine aus pedantijchen Zeiten 
fih berichreibende Gewohnbeit. Dal. 7. B. Daß idy das Ge— 
Dicht... in der Diagonale (des quer liegenden Bogens) herunter— 
ſchrieb. Daſ 16.38. Weil er fih herunterſchreibt. Lichten- 
berg, Nachtrag zu den liter. Bemerkungen. Diefes Hin- und Wie- 
derſchreiben, fo heftig es auch war, ftörte das gute Verhältniß 
nicht. Göthe, Leben 14. B. Meine Seele follit du haben! ſchrieb 
id bin mit eignem Blut. Göthe, der Echaßgräber. Die nicht wer 
nigitens einen Perioden . . . recht qut hinauszuſchreiben (fertig 
zu ſchr.) wüßte. 3. Paul, Siebenkäs 3. Der Aftuarius hatte indeſ⸗ 
fen immer die Worte nachgeſchrieben. Göthe, Meifters Lehrj. 
1, 13. Unjere Bemerfungen niederzujchreiben Göthe, 2. 
Aufenthalt in Rom Dec. Die verjiegelten und überfhriebenen 
Meujahrsgeichenfe wurden von den Kindern... . ausgetbeilt. Göthe, 
Leben Z.. B. Ueberichreien können Sie mich, überſchreiben follen 
Cie mid) gewiß nicht. Leſſing, Antigöze 1. (Da) nur wenige Blätter 
umgeichrieben zu werden brauchten. Göthe, Leben 4. B. Klein 
ift Das Feld, das id umſchreibe. Schiller, Räthſel. Umſchrei— 
ben Sie die wenigen Worte, fo wird der Sinn aljobald hervorleuch⸗ 
ten. Goͤthe, Meijters Wanderj. 1, 6. Ich müßte ein Schurfe fein, 
wenn ich mic fönnte bereden Inffen das zu unterſchreiben. Göthe, 
Goͤtz v. B.4. Weil ih mich im langen Buche nicht ewig verſchrei— 
ben fan. 3. Paul, Titan 3. Wir jegen eine Formel auf, worin 
wir uns dem Herzog insgeiummt verihreiben. Schiller, Piccolo: 
mini 3, 1. Was die Herrjchaft voriges Jahr zu verfhreiben 
ckommen zu lafien) angefangen. Göthe, Wuhlv. 2, 9. Ich gebe Ihnen 
dieſe Nachricht fo, wie fie mir aus Berlin zugefchrieben iſt. Eul- 
zer. Dem Herzog jchreibt allein die Kränkung zu. Schiller, Wüls 
fenfteins Tod 1, 6. (Der) ein Briefchen voller Xobeserbebungen. an 
jenen zurüdicriech. Lejfing, Hamburg. Dramaturgie 36. Er hatte 
vieles auf der Reiſe gejeben und hoffte daraus ein leidliches Heft zu = 
fammenjchreiben zu können. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 17. 
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Anm. In partic. Zufammenfegung ſagt Redwitz in d. Amarauth: So -klidt 
gedankenſchwer und finfter fein grambefhrichenes Angeſicht. . 
Schreiber (ahd. scribo, scribäri, hd. schribzsere, schriber); 
Schreiberei; Schreibung; Geſchreibe; das Schreiben (Kundmachung 
in fchriftlicyer Anrede); Übreibbar, Ihreiblid (nur in. Zuſammen⸗ 
fegungen). — (Er gab das Blatt) dem Schreiber ‚Sonnen 
Mein Abſchriber it ausgeblieben. Schiller, Briefw. "mit Böthe 
56. Ausfchreiber, Abconterfeier c. Klopftod, Gelehrtenrepublil. 
Lieber Leſer, ift dir jepo nicht wie dem Lebensbefchreibert 
% Paul, Heiperus 1. Das Weib ift hier aus der Nachbarfchaft eines 
Amtſchreibers Tochter Göthe, Werther 2. B. 34. Dee Bir 
ein Chronikenſchreiber das aufzeichnen würde. Daf. 15. Min. 
Gelahrte Herrn Fragmentenfhreiber. Pfeifel, das Golditid. 
Dann eile gleich Egmonts Geheimfchreiber gefangen zu nehmen. 
Göthe, Egmont 4 Der dramatifhe Dichter ift fein Geſchicht— 
ſchreiber. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 11. Sein Abſchiedswort 
thut euch duch mi der Komödienſchreiber zu willen. Platen, 
die verh. Gabel 5. Da die Schönfhreiber immer mit dem MRo- 
raliihen ihrer Schriften, Das nüßt, etwas Unmoralifches, Das vergiftet, 
aber reizt, zu verbinden willen. J. Paul, Heiperus 1. Ein und 
licher Stadtfchreiber ritt voraus. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 13. 
Ob. ich bei einem feitlihen Mahle neben einem Water der Stadt, oder 
einem Zollfhreiber fige Sturz, ein. Rangftreit. — Ich dächte, 
Sie liegen die ganze Schreiberei bis auf die Ankunft meine 
Oheims. Leifing, Minna v. B. 2, 2 Vielſchreiber ei in meh 
teren Sprachen. Göthe, Tag⸗ und Jahreshefte 1749— 64. — Be: 
fhreibungen von gegenwärtigen Zuftänden einzelner Menjchen. Goͤthe, 
Meiſters Wanderj. I, 7. Die Lebensbefhreibung des Griten 
bätte mich im Innerften ergriffen. Göthe, Leben 10. B. Laß uns 
aun an die Gutsbeſchreibung geben. Göthe, Wahlv. 1, 4. Laß 
und die englifhen Parkbeſchreibungen mit Kupfern zur Abend- 
unterhaltung vornehmen. Daf. 1, 6. Dann zog fie eine Reiie- 
beihreibung hervor. Daſ. 1, 17. Schaff mir die Verſchrei— 
bung! Schiller, Piccolomini 2, 6. Die Schuldverſchreibung 
lautet an Die Zodten. Schiller, Refiguation. — Wie jo fin Geſchreibe 
am Ort felbft zuſammenſchrumpft. Göthe, ital. Reiſe 2. Dec. 1786, 
— Ich bediente mich derſelben (Terminologie) in einem Briefe, den 
ic) unter der Musfe eines Landgeiftlihen an einen neuen Amtsbruder 
zu erlaffen beliebte. Das Hauptthema desielbigen Schreibens war 
jedoch die Loofung der damaligen Zeit, fie hieß Toleranz. Götkk, 
Leben 12.8. Ic erhielt von Hauje darüber ein jchönes Belobungs- 
Schreiben Daſ. 7. B Als ih nun mein Bittfhreiben.einge 
reicht. Göthe, -Benvenuto Eellini 4, 2. ‘Geben. Sie mir. eine Bilt- 
ſchrift, ein Empfehlungsfchreiben. au meinen Vater! Schiller, 
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yon Karlos 2, 8. Der Hoffaplarn Eymann fandte ein Tanges-Glüd- 
unihfdhreiben an Viktor. % Paul, Heiperus 7. Es müfle ein 
migliches Haudſchreiben an Sie unterwegs fein. Leiling, Minna 
8. 4,6. Ale Meldungsichreiben übernahm Mittler. Göthe, 
3ahlv. 2, 8. — Aud find unſchreibbare Dinge darunter. Göthe, 
Iriefm. mit Schiller 5, 75. — Nach wie vor übten fie eine unbe- 
hHreibliche Anziehungskraft gegen einander aus. Görhe, Wahlv. 2, 17. 
Die Synonymen von. Schreiben, Sendſchreiben fi. ©. 224. 
Shreibart 1) Art und Weife Die Schriftzüge zu machen; 2) 
xt und Weile feine Gedanken ſchriftlich auszudrüden, fubjectio und 
jjectiv. — Eine gefällige. Schreibart fing an durchaus nöthig zu 
erden. Göthe, Leben 7. B. | 
Styl (franz. stile, engl. style, von lat. stylus, gr. orı'Aog), vbjertiv, 
die Gigenthümlichfeit einer Daritellung durch Sprache; dann auch auf alle 
fbönen Künfte angewandt. Diction (lat, dictio v. dicere — fügen) if 
was Schreibart. Ton (lat.tonus S. 329) iſt die Ausdruckaweiſe eines Kunſtwerles 
nach der herrfchenden Empfindung, die durch jene erregt wird. — Männer, 
die ... in Predigten und Abhandlungen durch einen. guten und reinen Styl 
der Religion ... Beifall und Anhänglichfeit zu erwerben ſuchten. Goöthe, 
Leben 7.2. | | 
Schreibbedarf, —bebör, —blei,. —bret, —flechte, —gebühr, 
ehilfe, —geift, — geld, —geſetz, —griffel, — groſchen, —belfer, 
-fajten, —kitzel, — köcher, —kunſt, — künſtler, —lade, — leder, — lohn, 
-fuft, meiſter, —papier, — regel, —richtig, —ſchilling, —ſchrank, 
-fcyule, —itein, —ſtift, —ſucht, —tafel, —tag, —übung, —wuth, 
-3eug, — zimmer, —zug u. a.; Schreiberamt, —fiſch, —bol;, —lohn, 
-poiten, —roje, — stelle a. a. — Der Buchbinder mit bunten 
zichreibbüchern (war) erit heute (da). 3. Paul, Heiperus 1. Der 
urchlauchtige Schretbdaumen. Daſ.7. Eine tragbare Schreib- 
eder mit Dinte. 3. Paul, Titan 36. Verzeihen Sie die Schreib— 
ehler. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 158. Dazu aber fehlt mir 
ie Neigung und meiner alten ſchweren Hand die Schreibfertig- 
it. Spalding. Bei mir (iſt e8) der Schreibfinger J. Paul, 
itan 33. Das ganze romantiihe Schreibgelage. Daſ. 36. (Wie 
e) eine gewiſſe Schreibaeihidlichfeit fich zu verichaffen wiſſen. 
Schiller, Briefw. mit Sötbe 3, 146. Daß ich als Knabe unter ſei— 
en Büchern und Schreibfalendern geitört. Göthe, Leben 1. 2. 
die ichreibluffige Hand des Autors. J. Paul. Weil ich durch 
iefe Privatübung von den Borjchriften des Schreibemeifters ent- 
anden wurde. Göthe, Leben 4 B. Und ich wär’ bald vor Unge— 
ud wieder heimgelaufen zum Screibepult. Schiller, Wallenfteing 
ager 6. Die Schreibfeligfeit meiner neuen Freunde. Göthe, 
Reiftere Wunder. 1, 6. Hatte er jeine Geichäfte in der engen 
5hreibitube am uralten Pulte vollendet. Göthe, Meifters Lehrj. 
8 
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1,11. Als ich mit feinem Sohne Schreibftunde hatte. Göthe, Leben 
4.8 Schreibtafel ber! Shakeſpeare, Hamlet 1, 5. Nur werde 
er (der Knabe) von Schullehrem mit Schreibtexten verfchont, wie 
fie fie zu geben pflegen. 3. Paul. Führte ihn der Graf an einem großen 
Schreibtiſch. Göthe, Leben 13:8. Er patkte fein Reifejchreib- 
zeug wieder ganz gemächlich in die Wagentaſche. Benzel- Stern. 
Man gebe mir eimen fleinen Schreiber- oder Cimehmer⸗Dienſt. 
Göthe, Meifters Lehrj. 1, 14. 

Scchrift (ahd. serib, giscrib, serifi, mhd. schrifet, schrift, 
schrift, altn. skräf) überhaupt Gejchriebenes; dann allg. Art und 
eije, wie Jemand ſchreibt; Niedergeichriebenes oder Gedrudtes, in⸗ 

fofern es einigen und nur feinen großen Umfang bat, in Beziehung 
auf den Inhalt wie auf den Verfaſſer. Davon Ihriftlih. Hand: 
fhrift = Form der Schriftzüge; eigenhändige Namensunterſchrift; 
das zum Drude Gejchriebene; eine der Altern Zeit angehörige Ur- 
oder Abjchrift eines Werkes; jchriftliche Verficherung, eich inie- 
fern fie aus freier Hand ausgeftellt it ohme gerichtliche Beglaubigung. 

— Ganz vergebens ftrebjt du daher Durdy Schriften des Menjcen 

ſchon eutjchiedenen Hang und feine Neigung zu wenden. Götbe, 1. 

Epiftel. Ich geb’ nihts Schriftlihes von mir. Schiller, Piccolo- 

mini 2, 5. (Ev) ließ ihn Handſchriften fehen von machen Per: 
fonen. Göthe, Meifters Wander. 1, 7. Schaff mir ihre Hand- 
ſchrift! Schiller, Piccolomini 2, 6. That er jm dasjelbige Gelt, 

vnd nam eine Handjchrifft von jm. Luther, Bibelüberf. Tob. 1, 17. 

— Laß mich die Abſchrift eilig haben. Göthe, Taſſo 5, 2. Daß 

ſte unſere Gedichte abſchriftlich verbreiten. Göthe, Briefw. mit Schil⸗ 

ler 2, 209. Bis der Brief, der Aufſchrift gemäß, dießmal abge⸗ 
neben werden konnte. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 3. Eine In: 

Ichrift, über die ich trete! Göthe, der Wandrer. Dieje zufällige 

Arbeit widmete id infchriftlich dem Freunde. Göthe, Zag- und 

Sahreöhefte 1807. Sagen Sie mir, was will der Better in feiner 

Nachſchrift mit Valerinen? Göthe, Meiiters Wanderj. 1, 6. Bir 
find nur Ueberichriften; die Welt hat die Kapitel des Buch. 

Goͤthe, Vened. Epigr. 59. Er beftellte fih die Geſchichte Mofte, der 

Waſſer aus dem Zelfen fchlägt, mit der Umjchrift: ut bibat popu- 

Ins. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 2. Zuletzt legte er Wilhelmen ein 

weißes Blatt vor mit Erjuchen um einige Zeilen, doch ohne Unter: 

Schrift. . Göthe, Meifters Wanderj. 1, 7. Weil ich durch Dieje Pri- 

vatübung von den VBorfchriften des Schreibemeifters entbunden 

wurde. Göthe, Lehen 4. B. Wie nad) Bako ein Hofmann feine Bitt⸗ 
ihriften in die Nahfchrift verfhob. J. Paul, Hejperus 11. Zr 

ftelle dort... . Denkzeichen, Denkſchriften auf. Göthe, Bablv. 2 1. 

Bei dem zwedmäßigen und zweckloſen Anbäufen der Drudicriften. 

Söthe, Winkelmann 1. Sie juchten unter den Büchern, und für 
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den einige ſogenannte Erbanungsfchriften. Göthe, Meifters Lehrj. 
1,6. Erziehungsſchriften, Hof ich, bat man reichlich anges 
" schafft? Paten, ron Dedipus 2. Mit mıtilgbarer Feuerſchrift in 
diejen Kopf, in diejes Herz gegraben. Alginger. Du weißt das Berg- 
volf denkt und fimulirt, it m Natur= und Felſenſchrift ſtudirt. 
Göoͤthe, Zuuft 2, 268. So klar bemeglich bleibt das Bild der Lieben, 
mit Slammenicrift in's treue Herz geichrieben. Göthe, Elegie. 
Bei den kleinen Flugſchriften, die ich ungenannt herausgab. Göthe, 
Leben 13. B. Und Die Glanzfchrift erſchreckt fernher. Voß. Bläu—⸗ 
lich ichinmmert’... am Gewölbe des Heiligthums die Gluthſchrift. 
Matthiſſon, mileſ. Märden. Mit Goldſchrift fchreib’ ih aus Mal 
der Erhabnen. Klopitod, Delphi. Seine Grabſchrift jei der Ort, 
wo man ibn findet. Schiller, Jungfrau v. O. 3, 7. Sn gemeldeter 
Epoche jedoch lernen wir jie gewilfermaßen nur aus ihren Irrſchrif— 
ten fennen. Göthe, Leben 19. B. (Sie) leſen die Zeitungen und 
Monatsihriften. Göthe, die Aufgeregten 1,2. Allerhand Geiſter— 
chen aus Zeitungen oder Monatichriften, in welchen dieß Bud) 
ſehr ift gelobpriejen worden. Klopſtock, Gelchrtenrepublif. Er lehnte 
die Mittheilung diefer Preisſchrift humeriftiid) ab. Göthe, LXeben 
10. B. Eine Münze, deren Randſchrift heikt. 3. Baul, Sieben- 
käs 8 Reinſchrift und Sieglung foll die Canzeley bejchäftigen. 
‚Götbe, Fauft 2, 293. Ew'ge Shmahichrift deiner Mutterlande, 
Schiller, Rouſſeau. Daß ih eine Schutzſchrift ausarbeite für Ema— 
nuel. 3. Baul, Hefperus 8. Thaten, welche flammen mit Sternen: 
fchrift in den Sälen des Himmels. Kojegarten, Hymne an die Zugend, 
Daß id) meiner Partey eine mit vieler Energie zu ihren Guniten ab— 
gefaßte Streitichrift vorgeleien. Göthe, Leben 13.8. Mein gan— 
* Bündniß will ich dir enthüllen, und meiner finſtern Stirne 
Zeichenſchrift. Shafeipeare, 3. Cäſar 2, 1. Einwürfe, welche 
mir wider meine Zueignungsſchrift gemacht werden fönnen. 
Rabener, an Sando Panſas Eifel. 

Sinnverwandt mit Schrift find: Hand (goth. handas, ahd. mhd. hant, 
altf. hand, agf. hond, altn. hönd, ſchwed. dän. engl. haand, vielleicht von 
goth. hinthan — greifen) geht mehr auf vie Züge, anf die Handbewegung 
in Beziehung anf die Schriftform. — Werk (f. S. 170) it jedes Nieberges 
fehriebene oder Gedrudte von größerm Umfang uls Schrift, in Beziehung auf 
den Inhalt wie auf den Verfaſſer. Buch (goth. die böoka, ahd. das puoh, 
mb. buoch, altn. bök, agf. böc, engl. book, ſchwed. bök, neuniederl. boek, 
dan. bog; altflav. buküi = Buchſtabe, ruf. bukva; nah Grimm u. N. 
vielleicht mit Buche zum goth. bakan, gehörig, deffen Urbedeutung aber vers 
ſchollen iſt S. 652; vgl. auch Diefenbach: goth. Wörterbuch 1,333) ein Ganzes 
zufammengehefteter Blätter in oder zu Schrift voer Drud, ohne Bezug auf 
Inhalt und Berfafler. — Wie er eine ſehr reinliche Hand ſchrieb. Goͤthe 
Leben 10. B. 

ns 


916 


Schriftabſatz, —anzeige, —ausleger, —auslegung, —behältnif, 
—benrtheiler, —beurtheilung, —beweis, —börs, —erklaͤrer, —erklaͤ⸗ 
zung, —flechte, —foriher, —forihung, —gehraͤuchlich,— gelehrte, 
—gemwölbe, —gießer, —gießerei, —gießererg; — gießermetall, —gießer- 
zettel, —guß, —halter, —jaspiß, —kammer, —kunft, mäßig, — mut⸗ 
ter, —rihter, — Säule, —ſchatz, —Ihäper, —ſchrank, —Teite, —feer, 
— fchneider, — ſchneiderei, —fpindel, .—fpötter, —ſprache, — fie, 
—ftellerichaft, —ftellerwelt, — ftempel, — taſche, — text, —verächter, 
—verfälfcher, — verfaſſer, — verſtändig, —wechſel, — wort, — zeichen 
u.a — Schrifterfinder. Herder. Die ganze Brut der Sqhrift⸗ 

elehrten. Pfeffel, der Wundermantel. Im innen Schtiftfaften. 

Paul, Heſperus 7. Als Schriftlehrer und Schriftſteller red⸗ 
licher . .. ſchreiben und lehren zu können. Lavater. Hier ſende id 
Ihnen einige Schriftproben für den Druck des Almanachs. Schil⸗ 
ler, Briefw. mit Göthe 2, 39. Zu einer fo buchſtaben- und ſchrift⸗ 
reihen Zeit. Herder. Ein Werk, zu deſſen Lefurig mein Landesherr 
feine Landeskinder und felber die Schriftfaffen nod mehr nöthigen 
follte. 3. Paul, Heſperns 1. Er citirte... bei jedem Vorfalle jede 
paffende Schriftftellen. Meißner. Diefes it für den Schrift: 
fteller ein unerjchöpflidher Quell von Wahrheiten. Lichtenberg, Beobach⸗ 
. tungen über den Menjchen. Daß man ganz die Stimmung der Schrift: 
ftellerin annimmt. Schiller, Briefm. mit Göthe 4, 243. Eben fo 
wenig Ichriftftellerifehe Methode oder SKünftlerfinn berrichte in 
feinen (2avaters) übrigen Schriften. Göthe, Leben 19.38. (Daß fie) 
bie und da fchriftitellerten. ‘Platen, die verhängnißvolle Gabel 
5. Siebe da, der erite Schriftverfuh. Herder. Inden ſchrift— 
vollen Zeiten. Herder Schriftzeichen find’s. Chamiſſo, Sa 
las y Gomez.. Den Schild des Helden: zeichnet faum ein Schrift— 
zug. Uhland, Romanze vom Recenfenten. 


Treiben. 
(Wurzel drih.) - 


Treibe, trieb, getrieben, treiben (ahd. tripu, treip, tripumes, 
tripandr, tripan; mhd. tribe, treip, triben, getriben, triben; goth. 
dreivan, altn. drifa, altſ. dribhan, altfrieſ. driva, agf. drifan, mittel 
niederl. driven, neuniederl. drifen, engl. drive, ſchwed. drifwa, tan. 
driva; Wackernagel vgl. gr. zone = wenden, Schwend gr. 
Dogvßeis — verwirten, ftören, beide dem Geſetz der LZautverfchiebung 
nicht gemäß) nach Weigand zunächſt fordern, dann drohen und 
nöthigen; davon hd. 1) zum Bewegen, Yortbewegen nöthigen (goth. 
dreiban und dräibjan); 2) durch innern oder äußern Beftimmungsgrund 
in Bewegung ‚ Fortbewegung gejeßt werden oder jein; 3) (fig.) durch 
innern Trieb wachſen, bejonders merklich ftark, auch gähren, jchäumen, 
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fih blähen; 4) fortfegen,, nachfolgen; 5) durch Schlagen, Stoßen, 
Drüden ausdehnen; 6) oft und viel thun, ausüben. — So lang ein 
Hirte trieb auf diefen Bergen. Schiller, Tel 1, 4. Die Belt 
kann hbundertmal, kann taufendmal um ibre Pole treiben. Schiller, 
Don Karlos 1, 5. Es treibt der ungeſchwächte Muth noch frifh und 
‚herrlich - auf der Lebenswoge. Schiller, Wallenfteind Tod 5, 4. Die 
Bäume treiben Knospen. Göthe, Götz v. B. 5. Die Selehriamkeit 
kann auch ind Laub treiben, ohne Früchte zu tragen. Lichtenberg, 
‚ pbilof. Bemerkungen. So -weit kann er's auch noch treiben. Schiller, 
Wallenſteins Lager 7. So find wir pfiffig und treiben’s fein. Daſ. 1. 
"Ein Meßgewand, das von Stiderei, ja von gefriebenen Gold- 
figuren ftarrt. Göthe, ital. Reife Rom 3. Nov. Rüdgeführt, Adelbert, 
in den Saal, wo wir ald Buben unfere Jagd trieben. Göthe, Göp 
v. B. 1. Soichen Spott mit mir zu treiben! Schiller, Maria 
Stuart 4, 5. Treib' er ein ehrlich Gewerb in Ruh: Schiller, 
Ballenfteing Lager 11. 

Jagen (ahd. jagön, jagen, mhd. jagen, ſchwed. jaga, dän. jage!]) eig. 
in heftig fchnelle Fortbewegung fepen; ſich in heftiger Bile fortbewegen. — 
Und diefe Wolfen, bie nah Mittag jagen, fie fuchen Frankreichs fernen 
Ocean. Schiller, Matia Stuart 3,1. . 

Antreiben 1) anfangen zu treiben; 2) Jemanden durch ſtarke, 
ja gewaltſame Mittel dazu zu bringen ſuchen, daß er thätiger werde; 
3) daran treiben: einen Reif; 4) herangetrieben werden. — Er trieb 
mich dazu an. Schiller, Wallenſteins Tod 2, 6. So wie unkenntliche 
Leichname aus Amerifa an die Küſten Der allen Welt antreiben. 
J. Paul. 

Ermuntern (ahd. armuntarön, irmuntren, armuntarjan, mhb. ermün- 
tern, f. munter S. 899) machen, daß man ‚munter wird; machen, daß man 
in eine lebendige Stimmung zur Thätigfeit verfegt wird, Aufmuntern in 
eine recht lebendige Stimmung zur Thätigfeit verfegen. — Ich ermunterte 
ifn, Hand und Auge zum leptenmal anzuftrengen. Göthe, ital. Relfe 14. 
Mai 1787. Gr fchien die Marime meines Vaters angenommen zu baben, 
daß junge Leute nichts mehr aufmuntern und anregen könne. Wöthe, 
Leben 4.2. 

Hintertreiben (oberd. auch untertreiben.) es darauf anlegen, 
Daß etwas, was gefchehen joll, nicht zur Ausführung fommt. — (Konnt’ 
ih) nicht die Reife Hintertreiben? Schiller, Piccolomini 1, 5. 

Vereiteln (von eitel S. 751) machen, ‚daß etwas, was gefchehen ſoll 
oder worauf der Sinn ſteht, zunichte wird. — Daß würde von eurer Seite 
erwartet, und dieß wurde vereitelt. Shakeſpeare, was ihr wollt 3, 2, 


N) Die Wurzel des Wortes if nicht Mar. Wacker nagel fragt, ob rs mit 
gehe (gähe) zu dehte (Acht) wie gr. axrs(fchnell) zu Sıwxeww (verfolgen), iyde; 
. (feind) gehöre; Graff I, 579 ftelli eine ganze Reihe Bermuthungen auf, 
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Bertreiben 1) etwas von fich in die Ferne treiben, mit Gewalt 
von dem Orte, wo es ift, aus dem Kreife feier Empfindung treiben; 
2) die Farben auseinander treiben; verdünnen und fo mehr verbreiten; 
3) Waare in Aufnahme und Abjag Bringen (f. &. 608); 4) fal 
treiben, befonders von Dem rechten Wege abtreiben. — Die ſich vom 
Raube der vertriebenen Bürger mäften. Schiller, Piccolomini 1,2 
Wer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben. 
Wallenſteins Tod 2, 2 So mus man des tods Bitkerfeit vertreis 
ben. Luther, Bibelüberj. 1. Sam. 15, 32. Einige allzukühn croqwirte 
PBinfelftriche zu lindern und mit den übrigen in eine fauftere Haltung zu 
vertreiben. Leffing, Hamburg Dramaturgie 9. Was er aus feinem 
a nd vertreibet und ausſchenket. Mon. boica 2, 148 v. J. 


Verjagen (f. jagen ©. 917) einen Begenftand ſich heflig ſchnell von 
da, wo, er if, hinwegbegeben machen, insbeſondere gewaltfam. Berbannen 
(ahd. farpannan, mhb. verbannen, f, Bann S. 247) durch firafendrohendes 
Gebot abfondern und ausftogen. Berweifen (f. a. weifen) durch Befehl 
befimmen, daß Jemand von einem Orte ſich Hinwegbegeben und wegbleiben 
fol. — Denn dir die Brillen zu verjagen. bin ich, ale ebler Junker, hier. 
Goͤthe, Fauſt 1, 78. Verjage mid) von diefer Stelle nit! Schiller, Dan 
Karlos 1,2. Den.verbanne nicht aus beines Heinrichs Geſellſchaft. Shale⸗ 
fpeare, R. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. Nach geendetem Landlage - wird er 
allezeit Landes verwiefen. Klopſtock, Belehrtenrepublif. 

Ab—, an—, auf— (ſ. S. 248), aus —, be—, bei—, durd-—, 
ein —, empor—, ent—, entgegen—, fort—, heim —, her — berab—, 
heran —, herauf —, beraus—, berbei—, berein—, beräter—, 

erum— , berunter— , bervor— , berzu—, hin —, binab-, 

san—, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, binüber—, 

inunter—, hinweg —, hinzu —, mit—, nach —, nieder—, über—, 
um—, umher —, unter —, vor, voran —, voraus —, vorbei —, vor⸗ 
über —, weg —, wider —, zer —, zu —, zurück—, zuſammentreiben 
find klar. — D fäheft du, wie meine Seele kaͤmpft, ein boͤs Geſchick, das fie 
ergreifen will, im erjten Anfall muthig abzutreiben! Göthe, Iphigenie 
5, 8. Iſt Geduld fihön-eine abgetriebene Mähre, jo jchleppt fie 
fih doch fort. Shakfpeare, König Heinrich V. 2, 1. Da in einem guten 
Staate das männliche Stanınıholz zu Ladſtöcken abgetrieben wir. 
J. Baul, Helperus.1. .Ih famı Niemand auftreiben (finden). 
Göthe, Goͤtz v. B. 3. Warum vermagft dur nicht die Ahnung zu ver 
ſcheuchen, die tauſendfach in dir fih auf- und niedertreibt? Käthe, 
Egmont 5. Da nun die Gefäße übermäßig aufgetrieben waren. 
Goͤthe, Benvenuto Eellini 2, 12. Dort wo dem Hirten ruft eintrei- 
bend der Hirt, und der austreibend ihn höre. Voß, Odyſſee 
10, 82. Aus dem Grabe werd’ ih ausgetrieben. Göthe, die Braut 
von Coxinth. Endlich trieb die Noth nach dem Gewerbe mich aut. 





919 

Goͤthe, der neue Pauſias. Er betrieb das Elavierfpielen mit folchem 
Eifer. Göthe, Leben 4 B. Er .gab ihm den Auftrag, die Arbeit bei 
mir zu betreiben. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 11. Auch jollen große 
Summen auf den Namen der Königin bei Maurijchen Agenten be- 
trieben worden fein. Schiller, Don Karlos 5, 9. Sie unterfuchten 
die Kaſſen, erforfchten die Reſte und übernahmen das Gefchäft, fie 
beigutreiben. Göthe, Leben 12.B. Was er vorfhlug und dDurd- 
tried. J. Paul. Haben ein berg durchtrieben mit geitz. Luther, 
-Bibelüberj. 2. Bett. 2, 14. Ganz durchtrieb ich (auf dem Meere) 
die Nacht. Voß. Der nidyt minder in der Gelehrfamfrit als Regie- 
rungsjachhen Durdtriebene Herr von Zulichen. Gryphius. Deffen 
m allem, was Willenichaft beißt, Durchtriebene Gefchidlichkeit. 
Opitz. Ein feder Burſch! Geb, du bift zu durchtrieben. Shaffpeare, 
K. Richard III. 2, 4. Es it noch nicht zeit, Das Vieh einzutreiben. 
Luther, Bibelüberf. 1. Moi. 29, 7. Du fannft, wenn er verfäumt 
(zu zahlen), mit beſſ'rer Stimm eintreiben, was dir verfullen iſt. 
bakipeare, Kaufmann von Venedig 1, 3. Als er endlich kommt, wird 
Demea zwar eingetrichen (in die Enge getrieben), aber im gering- 
ften nicht überzeugt. Leifing, Hamburg. Dramaturgie 82. Daß Bans 
jigfeit mid) Dir entgegentreibe. Göthe, Eugenie 5, 9. Das rajche 
chickſal, es treibt uns fort. Schiller, Walleufteins Lager 11. 
Zreibt ihr jeßt beim? Schiller, Tel 1, 1. Den Gottes Gericht 
bertreibt. Schiller, Jungfrau v O. 4, 11. Und treibt gerade 
bieber ihre Heerde. Dal. Prol. 2. (Er) fucht erft den Geift her- 
auszutreiben. Göthe, Faujt 1, 96. (ALS) das Verlangen, diefe 
Bilder zu ſehen, dad ganze Haus herbeitrieb. Göthe, Leben 3. B. 
Hat er ſich Doch gefterm in der Gegend herumgetrieben. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 9. Den jet Satan in grimmiger Wuth bei 
den Zodten berumtrieb. Klopftod, Meiftas 2, 114. Weil die un« 
terften Zweige aus der Erde hervorzutreiben ſchienen. Göthe, 
Leben 2.3. Allgewaltig treibt des Augenblicks Gebieterftimme nıid an 
Das entwöhnte Licht der Welt hervor. Scdiller, Braut v. M. Der 
free Ruf, der bin und ber des Beifalls Woge treibt. Göthe, 
Taſſo 3, 3. Der mit verborgen ahuungsvollem Zug die Tochter hin- 
trieb zu ded Vaters Grab! Schiller, Braut v. M. Einen kleinen 
Eſel mit Körben zu verjehen und vor mir ber die fleilen Zußpfade 
hinauf- und binabzutreiben. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2. 
Senit hätten wir uns ohne Noth und Vernunft hHinaufgetrieben. 
Gsthe, Meiſters Lehrj. 7, 9. Er hatte, diefen (den Stumm) zu tren« 
nen, jhon zwei tüchtine Keile bineingetricben. Göthe, R. Fuchs 
2, MW. So wußte fie mich doch aus meiner Gränze hinauszutrei- 
ben. Göthe, Leben 2.8. Hinweggetrieben wurde mit Gewalt die 
Rinderheerde. Schiller, Braut v. M. Der's nur fo beiher mittrieb. 
3 Paul, Zitan 36. Und trieb im Hui fein ehernbufiges Geſpann 
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Zydiden nach. Bürger, Ilias. Wie magft du deine Rednerei mın gleich 
fo bißig übertreiben? Göthe, Fauft 1, 87. Aber der Schreckliche 
trieb noch fem auf den Flut des Meers um. Pyrker, Zuniflas 3 
Warum ſeh' ich fie von -Angft umbergetrieben? Schiller,- Wallen- 
fteind od 3, 13. Weil ich dem Lefer in ‘jedem Kapitel immer fo viel 
Ideen vortreiben. werde. 3. Paul; Titan 9. - Jeder treibt fih an 
dem Andern. rafch und fremd vorüber. Schiller, Zell 4, 3. Daß uns 
‚feine Gewalt noch Lift von dem SFriedländer weg fol treiben. 
Schiller, Wallenfteind Lager 11. Ein.Teftament anfechten und wider 
treiben. Würzburg, Lgr. Ordn. von 1618. Man läffet erft jeinen 
beften Geift verrauchen, weil er fonft die Flafchen zertreibt. J Paul, 
Siebenkäs 9. Hat dein Schelten ihn dem Tode zugetrieben. Göthe, 
Pandora. Spott, der auf der Schwelle beinah mid) ſchon aus dem 
Haufe zurücdtreibt. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 105. Ich 
will gleich fort und dir ſchicken, was ich in der Eile zuſammentrei— 
ben fan. Göthe, Götz v. B. 3. ur j 
Mit durchtrieben (der feine ſchlau und liflig erfundenen Gntwürfe 
oder Binfälle eben fo ausführt) it finnverwandt Abg efeimt (ſ. Feim S. 105) aller 
fhlimmen Schreide voll. — D fie ift eine abgefeimte Bübin. Schiller, 

Maria Stuart 4, 5. 

Anm. Die Varticipien geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Bir 
find ein handeltreibend Volk. Schiller, Jungfrau v. ©, 3, 3. Auch was der 
Dichter fang, ſehnſuchtgetrieben. Uhland, Vorfchlag. 

Treiber (ahd. tribäri): Ab —, An—, ECin—, Bertreibe; 
Treiberei; Treibung: Ab—, An—, Aus—, Vertreibung; treib- 
lich. — Ich ſtand ber meinem Eſel vor der Thür, wie einer, der folt- 
bare Waaren abgeladen hat und wieder ein eben fo armer Treiber 
ift als vorher. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2. Die edle Trei- 
berin, Zröfterin, Hoffnung! Göthe Ein flolger Menichentrei- 
ber. Voß, Junker Kord 138. Lux fchrieb ein jehr gemäßigtes Blatt 
für Corduv, ein zweites gegen die Vertreiber der Republikaner. J. 
Paul. Die Rollen werden (in Eleinen Städten) zwar ſchlechter ge⸗ 
—8* und Klatſcherei und Treiberei find dann freilich die Spring⸗ 
edern der größten Begebenheiten. Zimmernann. Seit Tarquins Ber: 
treibung. Shakſpeare, Coriolan 5, 4 Durch unwidertreiblide 
Argumente. Simpliciffimus 3,5. 

- Zreibader, —aft, —blatt, — bogen, —bolzen, —brief, —bunzen, 
—eijen, —erz, —farbe, —faß, —fäuftel, —garn, —hanmer, — haus⸗ 
gewächs, —hauspflanze, —hauswärme, —herd, —herr, —holz, —hut, 
—hütte, —jagd, —keil, —fitt, —korn, —kraut, —kunſt, —lauge, 
—leute, —ling, —lohn, — mittel, — muskel, —ofen, —pech, —pferd, 
—pulver, —rad, —ſand, —ſchacht, —ſcheibe, —ſchwefel, — ſegel, 
—ſtange, —ſtock, —ſtoß, —weg, — werk, —zeug u. a.; Abtreibear⸗ 
beit, —bier, —herd, — holz, — mittel, —torf; Abtreiberlohn, Ab⸗ 
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reibungsmittel, — Gewächshäuſer und Treibebeete. Göthe, 
Bahlv. 1, 1. Durch ſchwimmendes Treibeis. Göthe, Meifters 
Banderj. 2, 10. Die bloße Erziehung ift das Treibhaus und der 
‚teibjherben %. Paul. Danı it es doch nur Zreibhaus- 
ruht. Emald. So ſchwächt man die Natur durch Treibhaus 
ünfte. Benzel-Sternau Treibjagen im tiefften Schnee... wurde 
eranftaltet. Göthe, Wahl. 2, 5. So hänge ich über den Loh- und 
‚reibfaften meine Blüten. 3. Paul, Heiperus 1. Aus dem Feld- 
eet des Landes in den Loh- und Zreibfübel der Stadt. J. Paul, 
itan 1. 

Zeitvertreib (nhd. Bildung, ähnlich dem mhd. leitvertrip, leit- 
ertreip) Das, was getban wird oder Dazu dient, Damit nur die Zeit 
ben vorübergehe. — Doch du warſt mir Zeitvertreib, goldne 
zhantaſie. Göthe, der neue Amadis. Kine Gefellfchaft, die zu den 
gemeinften und fchalften Zeitvertreiben greifen muß. Göthe, 
Reifters Lehrj. 6. Spielt ein Geijt mit meinen Jugendzeitver- 
reiben? Herder. Ihr Lieblingszeitvertreib erregt ihr lange 
Beile. Wieland. | 

Kurzweil (die, minder gut oberb. das, f. Langmweile S. 837) das, 
was oder womit man die Zeit vergäuglich und unmerflih dahingehen macht. 

Unterhaltung (f. halten) das gefellfchaftlihe Hins und Herreben zwifchen 

Berfonen; die Handlung, fo zu befchäftigen, wie e8 der Andre gerne hat, da⸗ 

mit ihm die Zeit ohne Beſchwerde verftreicht; das, was fo hefchäftigt, damit 

die Zeit, ohne zu beſchweren, verſtreicht. — Scherzt nicht, o Herr! mit biefen 
armen Leuten! Ihr feht fie bleih und zitternd flehn, fo wenig find fie Kurz- 
weils gewohnt aus Gurem Munde. Schiller, Tell 3, 3. Taufend fchöne 

Saden, die Kindern, wie fie war, bei Tage Kurzweil machen. Wieland, 

(88 gibt) eine fehr angenehme Unterhaltung. Göthe, Briefwechfel mit 

Schiller 3, 299. 


Treiben (das) das einer feften Beftimmung gemäße Fortbewegt- 
werden oder Fortbewegtſein zu oder in etwas; Dad beitimmende Be— 
egen. Das Getreibe bed. das Treiben als. Handlung oder Thätig- 
it collectiv gedacht, d. b. in einem Sammelbegriff. Das Getriebe 
= ein Ding, weldyes vermittelft Vorrichtuug in einander greifend um— 
etrieben wird; Das einer feiten Beitimmung gemäße Fortbewegtwerden 
der Fortbewegtſein zu oder in etwas als Sammelbegriff eined zuſam⸗ 
tienhängenden, in einander greifenden Wirkens, gleichſam eined Trieb- 
verfed. — Das Treiben und Buhlen nach Beifall. Koſegarten. 
a8 Erdesreiben, wie's auch ſei, ift immer doch nur Pladerei. 
döthe, Fauſt 2, 171. Wer lange auf einer Univerfität lebte, und 
as Getreibe der Willenichaften mit anfab. Göthe, Windelmann 3. 
Drückt er den Ring des Mittelfingers, fo richtet fich die Geftalt unter 
em Rollen des innern Getriches auf. 3. Paul, Zitan 5. 
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Trieb (mbd. trip ſ. S. 318) 1) der Zuftand, da man treiber, 
d. h. getrieben wird; 2) die Handlung, da man treibet, die auf eine 
Fortbewegung bin beftimmend wirkende Kraft; 3) die wirkende Urſache 
in der Seele; wodurch fie zu einer gewiffen Richtung nady einem Ge⸗ 
genſtande bin beſtimmt, und zwar eine unwillfürlihe, auf etwas hin 
bewegende Aeußerung der in einem Tebenden Körper liegenden Kraft; 
4) (mehr in der Volksſprache) Ort, wohn bas Vieh getrieben wird, 
(Trift) und Geſammtheit des Viehes. — Mächtig ift der Trieb des 
Baterlandes! Schiller, Tell 5, 1. Da des Muthes freier Trieb zur 
fühnen That mih zog. Schiller, Wallenjteins Zod 1, 4. Entdede 
Sylvien die Neigung deiner Triebe. Gellert. Nächt it in unſern 
Zrieb der gleißend Bott gefallen. Uhland, Schlacht bei Döffingen. 
Inſtinkt (lat. instinctus v. instinguere — anteigen) der wit dem 
eigenthümlicyen Dafein eines thieriſchen Weſens getuchte, bewußtlos gehußerte 
Trieb, der Naturtrieb. Neigung (f. neigen ©. 130) die einer Berfon 
zur Gewohnheit gewordene und als Regel dienende Seelenbeſtimmung auf einen 
(im Guten vder im Böfen angenehm vorgeftellten) Gegenſtand bin. Hang 
(f. bangen) die der Borftellung tes Gegenſtandes bingegebene Neigung. — 
86 geht den angenommenen Gewohrbeiten, Inftineten und Begierden nad. 
Herder, von den Eulen ale Merfilätten des Geiſtes Gottes. 
—, An—, Be—, Um— , Bertrieb u. a., wie aus nadfel- 
genden Beijpielen erhellt. — Aus eigenem Antrieb. Göthe, Leben 
2.93. Der früber eingeleitete, aber unterbrochene Betrieb. Daſ. 3.2. 
Auch in unjer Haus brachte Die Lebendigkeit dieſes Mannes einen 
größe Muſikbetrieb. Daſ. 4. B. Seine dringenden Anregungen 
rachten mein ruhiges künſtleriſch beſchauliches Weſen in Umtrieb. 
Daſ. 14. B. Wo Spinner und Weber ... einen aroßen Vertrieb 
gefuchter Waaren ins Ausland vorbereitete. Göthe, Meijters Wander]. 
3, 9. Die Bogner Meſſe bewirkte einen flarfen Seidenvertrieh. 
Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. 1786. Iſt Beßrungstrieb 
uns zugejellt? Göthe, die Weijen und die Leute. Ein allgemein ver: 
ändernder Bewegungstrieb. Geiſt d. Journale. Ein Blatt ſchrei⸗ 
ben regt den Bildungstrieb lebendiger auf, als ein Buch leſen. 
3. Paul. Gleich allmaͤchtig wie dort in der todten Schöpfung ew'gem 
Federtrieb. Schiller. Kanuft du des Herzens Flammentrieb nidt 
dämpfen, Schiller, der Kampf, Sie waren beide jung, und bei em 
Breundfhaftstriebe empfunden fie zugleich Die Stärke gleicher Liebe. 
Gellert. Fühlt ihr feine Srühlingstriebe? Uz. Deßwegen ic der 
Abendaiche heil’gen Sa ent ben früh zu neuem Gluthtrieb aufge 
facht. Göthe, Pandora. ies it ein Grundtrieb in der Seele. Gedide 
Bor dem geringften tbieriidhen Handwerfstrieb bis zur höchſten 
Ausübung der geiftigen Kunit. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 5. Seine 
harten Holztriebe. 3. Paul, Hefperus 17. Sp war der fromme 
Greis, vor dem mit Kindestrieben Ananda niederfiel. Wieland, 
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beron. Dort glauben wir mehr Naturtrieb ... zu erbliden. 
öthe, Leben 12.3. Ein ſchwerer Schlaftrieb liegt wie Blei auf 
x. Shafefpeare, Macbeth 1,2: Wo ein holder Wonnetaumel fpielt 
alle Seelentriebe. Platen, verhängnißvolle Gabel 5. Der Tod 
michhtet nur die Sinnentriebe. Goftin. Die fihlimmften Zufälle 
t der Zahntrieb gemadt. Schiller, Briefwechfel mit Göthe 3, 63. 
wandelt mich Muth und Zerftörungstrieb. Platen, die ver⸗ 
ngnigvolle Gabel 2. | " 

Zriebartig, — hammer, —körner, — kraft, —Ios, — maß, — fund, 
ſtahl u. A. Abtriebsrecht, za — Die eigentlihen Trieb- 
dern des irdiichen Lebens. Göthe, Leben 13. B. Dean ift felten 
ch 60 Jahren noch ein triebmäßiger Vorgreifer. Xichtenberg, 
achtrag zu den Beobadht. Über den Menſchen. Daß ich ihn nicht 
8 Triebrad in den Mechanismus irgend einer Novelle mit einge- 
at babe. Göthe, Leben 16. B. Wenn dieje triebvolle mit Blut 
id Frucht prangende Uriprache (die deutiche). Voß. Daß der Mond 
m ordentlien Triebwerke der Flut und Ebbe zu rechnen jet. 
opowitih. Unſere zur’ Ordnung gemöhnten Kräfte wirken trieb— 
ertmäßig. Gampe. 

Triebſam, betriebiam, mit feinen Synonymen f. ©. 668. — 
ie der Mann im triebfamen Garten geiammelt, Voß, Ovids 
tetam. 8, 644. Die betriebjame Gegend gab einen beruhigenden 
ablick. Göthe, Leben 14. B. Sp ließ ih es an einer heimlichen 
etriebfamkeit nieht fehlen. Daſ. 2. 2. 

Zriebel (mhd. tribel) ein Werkzeug zum Treiben; ein kurzer Ste⸗ 
m, auf deſſen Ende in einem Knabenſpiel ein Steden oder Prügel 
ſchlagen wird, um ihn in die Luft zu prellen; in der Schweiz aud) 
tengiel von. Kraut und Rüben als Futter für Die Schweine, und 
m Kleie und Waſſer als Futter für die Hühner. Triebeln das 
nannte Spiel jpielen. — Daß fie (die Flöhe) die Weiber verrichlen 
id vertriebelen mögen. Simpliciifimus 8, 6. 

Zrift (mhd. trift) 1) der Zujtand, da ein Körper getrieben wird; 
) dasjenige, was treibt (in beiden Bed., befonders im Niederd. ge- 
äuchlich); 3) dasjenige, was getrieben wird, Herde; 4) Land, wor⸗ 
ıf das Vieh, befonders als Herde, getrieben wird, um ſich da Futter 
ſuchen oder Weide zu haben; im Befondern das zur Weide die- 
nde Brachfeld; 5) Das Hecht, fein Vieh über des Andern Grund 
id Boden auf die Weide, wie auch, es auf des Audern Brachfelder 
x Weide zu treiben. Davon triftig — treibend, unterjchieden von 
iftig = treffend ©. 57. — Die Trift jchönvließiger Böcke hur⸗ 
3 ind Schiff einwerfend. Voß, Odyſſee 9, 469. Lebt wohl ihr 
erge, ihr gelichten Triften! Schiller, Iungfrau v. O. Prof. 4. — 
jefangt’ ich zu der Alpentrift. Schiller, Tel 2,2. Wer hätte fich 
if meiner Schäfertrift zu mir gejellt? Schiller, Jungfrau v. ©. 2, 10, 
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Wieſe (f. S. 536) Grasland, befonders gehegtes, zur Benubung. — 
Anger (ahb. angar, mhd. anger, agſ. inge, ultn. engi, engl. ing, bin. 
eng) früher gepflügtes wie ungepflügtes Bauland; dana Brundftäd, das vom 
Beſttzer nach Belieben zu Grasland oder als Ader, zu Gehoölz etc. beuupt 
wird; vornehmlich wilngrünes Grasland meiſt geringeren Umfangs, ſei es zum 
Mähen vder Abweiden. Weide (ahd. weida, mhd. weide, alta. veidi, veidr, 
fe Weidmann ©. 37) futtertragendes Land zum Abfreffen für bie Thiere 
Im Sreien, fei es nun gras⸗ ober überhaupt Fräuterbewachfenes Land. Aue 
(ahd. awa, owa, ouwa, mhb. ouwe; agf. ewe?, verwanyt mit goth. ahra, 
ahd. aha, lat. aqua = Waſſer) Flußinſel; wäfleriger Grund, uiebriger Gran 
an und mit Ylüffen; guter weidereicher Wiefengrund; fruchtbare, gewäderdde 
Zandesflähe. Matte (ahd. der mato, mhd. der mate, älternhd. die matte, 
vielleicht mit abd. mahan, mhd. ma&jen = mähen, lat, metere = mia 
verwandt) Grasland von reichem erfrenlihem Aufwudfe Alpe (6. 907) 
ift ſowol der hohe Berg, als auch die Bergwaide. — Wenn nicht an ihren 
(der Berge) Buß eine unendliche Folge von Wiefen und Matten ... fh 
erſtreckte. Goͤthe, Leben 10. B. War mit Hafen bedeckt ein weiter grünenter 
Anger vor dem Dorfe Göthe, Hermaun und Dorothea 5, 153. Auf im 
Bergen gibt es einige Weide, auch auf den Aedern, da eiu Drittel ale Brad« 
liegen bleibt. Göthe, Siceilien. Ind als er auf feinem ftattlichen Roß in eine 
Au fommt geritten. Schiller, Graf von Habsburg. 


Triftfrei, —geld, —gerechtigkeit, —recht, —ichäfer, —fein; 
Abtrift. — Um auf einem großen Triftraum eine Menge Men— 
ſchen verichiedentlichft und zwedmäßig zu bejchäftigen und zu erluftigen. 
Göthe, Meifters Wanderj. 1, 8 


Meiden. 
(Wurzel mid.) 


Meide, mied, gemieden, meiden (ahd. midu, meit, mita- 
mes, mitaner, midan; nıhd. mide, meit, miten, gemiten, 'miden; 
agi. midhan — verborgen fein; altn. mida = bewegen, meida = 
verlegen) nah) Schwend mit dem Grundbegriff „Bewegung“, nad 
Weigand (nad) dem ahd. midan) wol richtiger verbergen, verborgen 
halten; nbd. Sich entfernt von etwas halten, entfernt von etwas blei- 
ben, um nicht in feine Gegenwart zu fommen Bermeiden ift.nad- 
drüdlicher. — Wer miede nicht, wenn er's umgeben kann, di 
Aeußerſte! Schiller, Wallenfteing Tod 2, 2. Der Rube Glück und 
ihre reinen Freuden find mir entflobn, auf immer mich zu meiden. 
Ungenannter in Schiller's Muſenalmanach v. 1789. Waren fie full 
einjtimmig der Meinung, Daß man das Uebel vermeiden und am 
Orte bleiben, oder ihm ausweichen und einen andern Weg ermwählen 
müſſe. Göthe, Meilters Lehrj. 4, 4. 


925 


ließen (f. d.) fch beſtreben, hei etwas nicht gegenwärtig zu fein, Indem 
man fi eiligft hinwegbegibt, beſonders aus Furcht etc. vor einem Uebel; 
ſich überhaupt hinwegbegeben, um nicht in der Gegenwart von etwas zu fein. 

Umgeben (f..geben) fid in Beziehung anf etwas ausbiegend vorüberhin 

bewegen, um es nicht zu berühren, oder auch nur fill -zur Seite vorüber zu 
fommen. — Da faßt ein namenlofes Sehnen des Jünglings Herz, er irrt 
aflein, aus feinem Nugen brechen Thränen, er flieht der Brüder wilden Reih'n. 

Schiller, Glocke. 

Bermeidung (ahd. midunga); ver—, unvermeidbar; ver—, 
unvermeidlich. — Durch weijere Meidung. Klopitod, der jeßige 
Krieg. - So ift Verwirrung und Ungerechtigkeit unvermeidlich. 
— * Götz v. B. 1. Vn 

Anm. Mehrere zu meiden gehörige Bildungen find im Laufe der Zeit außer 
Gebrauch gefommen, 3. B. goth. gamäids = mangelhaft, ſchwach, ahd. kimeit 
= leer, thöricht, mbd. Bemeit — heiter, indem der Begriff von eitel, leer in ten - 
von heiter, lebensfroh ubergieng. 

Scheiden. !) 
ur (Wurzel skeid, skid.) | 

. Scheide, fchied, geichieden, ſcheiden (ahd. skeidu, skiad, 
skiadumes, skeidaner, skeidan; mhd. scheide, schiet, schieden, 
cheiden, scheiden; goth. skaidan, agf. scäAdan, altj. skedan, 
altfrief. sk&tha, engl. sched; vgl. lat. scindo, scidi, gr. oyier — 
fpalten, trennen) 1), außer Verbindung mit einander jein, außer Ber- 
bindung mit Andern treten oder fommen; 2) außer inniger Verbin— 
dung mit Andern kommen machen, in Beziehnug einer innigen Ver— 
bindung von eittander kommen machen (ahd. ſchwach skeidön); 3) 
fib jceiden, jowehl von neben einander befindlichen, als aud von 
unter einander gemiichten Dingen, da die gleichartigen Theile fich ver= 
einigen und vereinigt ſich von den ungleichartigen abjondern. — Daß 
ich beute von meinem Glücke jcheiden muß. Schiller, Piccolomini 
3, 3. Das Alte, Das Würd’ge fcheidet, andre Zeiten kommen. 
Schiller, Tel 2, 1. Wenn du geihieden (geitorben) bit, wirt du 
begraben. A. Tſcherning. Das Los ſcheidet zwilchen den Mechtigen. 
Luther, Bibelüberf. Sprichw. 18, 18. Grmordet liegt mir. der gelichte 
Sohn, und von dem Lebenden ſcheid' ich mich felbit. Schiller, 2. 
v. M. Zeindlih ſcheiden die Wege fih. Schiller, Walleniteind 
Tod 2, 2. Da Scheider Zacob die lemmer. Luther, Bibelüberſ. 
1. Moſ. 30, 4. Da jweidet Gott das LXiecht vom Finfternis. 
Dat. 1. Moj. 1, 4. Ä 


1) Diefes Derbum hatte ahd. und mhd. eine andere Ablautsform, vie von. 
beißen, woraus fih der Wechſel vom — ſcheid und — fchien erklärt. Das 
abd. scitön, mhd. schiten — trennen, ſcheiden weifen auf ein rein ablautendes goth. 
skeidan hin, woraus das reduplicierenre skäidan ſich gebilbet. 
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Trennen (ahb. trennjan, mbb, trennen) allg. ein Weis sber Inc; 
anderfein aufhören oder unftatfhaft maheg. Abtrennen == von etwa⸗ 
trennen mit dem @ebanfen, daß das Gelrennte non bem Gegenfaude feine 
Verbindung entfernt fe. Sondern (afb. suhtaren, mfb. sundern, ad 
sundrian, altn. sundra, von goth. sundrö, ahd. suntar, mh. sunder, aſ 

sunder, alte. sundr — getrennt, für fi. abgeſchloſſen von Audern; 77) 

Weigand vielleicht zufammenhängend mit goth. sunja = Wahrheit, nd 

Wacernagel eine Comparativbildung zu lat. sine — ohne) für fi elldı, 

völlig abgefchloffen fein machen von Auberm, zumal wenn Im Gegeufag da 

Zufammenfein oder Ineinsnehmen mit dieſem Audern Statt Gaben kdnzk. 

Abfondern = maden, daß etwas aus dem Zuſammenſein mit Andern ven 

diefem für ſich allein, für ſich abgefchloffen fommt nnd entfernt if. — Cu 

freundlich Gaſtrecht walte von bir zu uns: fo find wir nicht, auf ewig ge: 
trennt und abgeſchieden. Güthe, Iphigenie 5, 6. Nur wer bie Ecie 
ſucht Eennt, weiß, was ich leide! Allein und abgetrennt vom aller Freue, 
ſeh' ich an's Firmament nach jeder Seite. Göthe, Mignon, Bilduifle... ef 
die Wand neben einander in gewiffer Ordnung aufgeklebt, durdy farbige Gäu 
und Zwifchenräume gefondert. Goöthe, Meiſters Wanderj. 1, 9. De be 
beutende Menfch, den man ſich ohne Umgebung nicht denfen kann, tritt einzes 
abgefondert heraus, und flellt fih vor uns wie vor einem Eplegel 

Daf. 1, 7. 

- Anm. Die frühere Ablauteform bat ſich lange erhalten, wie nachfeigen⸗ 
Beiſpiele darthun: Sie muogen nit geſcheiden werden. A. v. Eyb (15. Salat) 
Ich hab vernommen, ewere gemahel von bifer welt geicheiden fein. Hugo, Re 
torica Tübingen 1528 Bl. 45b. Bnfer verſcheidener (geflorbener) abt, Rx 
fhart, Gargantua ©. 488. Als Meyſter Gobelin abgetchiden. Daf. M. 

Sie fheibeten von dem Wein das Waſſer. Daf. 383. DOpis (} 1639). Ka 


id d (jed N) {ed ob s 8 
a Bänden — a eben. fe gefheiden fein von 


Ab—, aus—, be—, Berbe—, vorbe—. dahin — ‚at- (©. 
578), bin—, binweg—, unter—, ber —, wegfcheiden bedürfen 
feiner weitern Erklärung. — Auch ſchied fie aus dem Land der Hof: 
nung ab. Göthe, Iphigenie 3, 1. Wie den Schatten des abge: 
Ihiednen Freundes. Daſ. Se hofft ich denn vergebens, bier wr- 
wahrt, von meines Hauſes Schidjal abgeſchieden, dereinft mit reine 
Haud und reinem Herzen die jchwer befledte Wohnung "zu emtjühnen 
Daſ. 4, 5. Ich wunſche, daß der Juli unfere Wünſche und Zwede 
befier befriedigen wöge als der abiheidende Monat, Gothe, Brief 
wechfel mit Schiller 5, 96. In eine Gartens abgeſchiedener 
Stile. Schiller, B. v. M. Es (das Salz) ſchied fich leicht wieder 
aus. Göthe, Leben 8. B. Wer einmal (in die Geſellſchaft) einge 
treten war, ſchied nicht leicht wieder aus. ‚Henke. Dich anzuloden, 
zeigt man dir die Braut, doch deiner Unfchuld iſt fie nicht beige 
den. Schiller, Tell 2, 1. Manches beſchied feitdem der Allmächtige. 
Voß, Luije 1, 389. Bei heid (erfläre) und Das Wortſpiel. Friſh 
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Reiner beſcheidet ſich gern mit dem Theile, der ihm gebühret. 
Böthe, vier Yahreszeiten 76. Zu dem Congreß ... war auch Leuch- 
enting befhieden: Göthe, Leben 13. B. _ Weiber, die reich find, 
serichwenden au Buß und Spiel und beſcheiden (belehren) den 
Mann, daß es ihn nichts koſtet. Villaume. Allein, wer beſcheidet 
ich nicht gern, daß reine Bemerkungen jeltner find, als mar glaubt? 
Böthe, Einleitung zu den Propyläen. Wer weiß fi zu beſcheiden 
erinnern) nur einer grimmen That. Opig. Komm du Richter aller 
Heyden, auf Defien Macht wir uns bejcheiden-(verlaffen). Opitz. 
Die Töchter hab’ idy alle herbeſchieden. Göthe, Kauft 2, 162. 
Er joll wiflen, warum er ihn erit bärtig vorbeſchieden J. Paul, 
Litan 1. Scied er dahin in Unmuth gegen mich? Schiller, Tell 
4, 2. 8 ift vieles wahr, was: fldy nicht berechnen läßt, jo wie fehr 
vieles, was .fich nicht bis zum entjchiedenen Experiment bringen 
läßt. Göthe, aus Makariens Archiv. Der vom Jüngling bier den 
Greis entjcheiden (unterjcheiden) kann? Weichmann, Poefie der 
Riederiachien 2, 191. Gluck vnd vngluck fol jre freundichafft nicht 
enuticheyden (ſcheiden). J. Agricola, Spridw. 77. Auch ift es 
öblih, daß an die edlen Hingeſchiedenen von Zeit zu Zeit erin— 
aert werde. Ziedge. Er ſchied rein hinweg. Schiller, Braut v. M. 
Der Mann, der Männer untericheidet, kennt und rühmt did) hoch! 
Bötbe, Taſſo 1, 4. Die Weisheit des Herrn hat fie (die Tage) fo 
onterjcheiden. Luther, Bibelüberf. Sirach 43, 8 Drum hab’ ich 
ench, ihr wißt's, auch chrenvoll ftets unterichieden in der Heeres— 
woge. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 15. Sehn wir nicht aus wie 
aus einem Spahn?... Wer but 'uns jo zufammengejchmiedet, daß ihr 
uns nimmer unterichiedet? Schiller, Wallenfteins Lager 11. Seht, 
Kinder, wie ein Wütherich verjcheidet! Schiller, Tell 4, 3. Ain 
fach, die verricht vnd verfchaiden (entſchieden) ift. Schmeller 3, 
823. Sad, die verridt und verjhiden if. Dai. 3, 324. Dann 
im der Daͤmmerung fcheidet er weg. Voß, Ilias 17, 664. 

Anm. Aventinus (Ehronif 1580 Bl. 220) fagt auch: Holland vmbſcheidt 
ter. Rhein, wie ein Inſel. — In varticipialer Zuſammenſetzung fagt Klopftod: 
Nachdem fie aufſtieg over ſank die fchicffalentfcheidende Wagfchal! 

Scheide (ahd. sceida, mhd. scheide, agſ. scadhe, scadh, 
scach, altj. sk@dia, skeidir, engl. sheath, ſchwed. scida) eig. Hand» 
fung des Scheidens; dann 1) der Ort, wo fih Dinge von einander 
fheiden; 2) einDing, wodurd eine Suche von den übrigen geichieden 
wird, Dadurch, daß ed die Sache in feinen hohlen Raum aumimmt.*) 
Scheidig (ahd. sceitic) ift veraltet. — Sondern wie zmeen Land⸗ 
männer die Gränz’ einander bejtreiten, jeder ein Maß in der Hand, 
auf gemeinfamer Scheide des Feldes. Voß, Ilias 12, 421. Auf 


1) Weigand Rr. 752 leitet Scheide in der 2. Bed. von einer Wurzel, die 
mit fanffr. tschhid — bedecken übereinftimmt, id) zweifle, ob mit Recht. 
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der Scheide von Solland und England wohnen. 2 Gampagie 
in Frankreich. Münfter Nobr. Scheide des Tages und der Racht, 
ein dämmerndes Zwielicht. Voß. Da fie uff bie med! heid kam. 
8 Sachs, St. Peter mit der Geiß. —: Eine ſchma 

Bergfheide nahm uns auf in ihre Felfe enfchatten. Bye a 
an der Grenzſcheide ihrer Beſonnenh Sterman. 
(Meer) Gott zur Laͤnderſcheide zwiſchen eu ind uns * 
Schiller, Jungfrau p. D. 2, 7. Wenn es diesmal die · Cigen 
einer Wettericheide hat. Göthe, Briefm. mit Schiller 3, 10. — 
Hält feiner Krieger Schwert noch in der Scheide. Schiller, Yungfıan 
v. ©. 1, 1. Langſcheidig. Fiſchart, Gargantua ©. 203. . 

Grenze (Bränze, im 16. Jahrh. häufig Gränipe, mb. noch up 
hört, vielleicht aus dem’ flav. krajina, graniza) bez. allg. das, wo Vie Größe 
eines Dinges aufhört, auch von Unräumlichem. Der alte deutid:e Anand 
für Grenze if die Marf(goth.marka, ahb:marahhe, maracha, marha, marcha, 
marca, marka, mhb. marke, agf.möarc, altn.mark, engl.mark, ſchmed. märke, 
ital. marca, franz. marche; vgl. lat. margo = Rund ſ. S. 488) zunächk Zeichen) 
dann die seite, räumlich bezeichnete Grenze; feſte Beſtimmung der ünferien 

* Yunfte eines Dinges, wie weit es reithe; bildlich auch vom Zritlichen gebramit. 
Scranfe (mhb. der, die schranke, Fechterausdruck, Schrauke, als Htabereif 
gelegtes Querholz; ahd. scranc, mhb. schranc, alin. skrök — Betrug, & 
vihtung; von agſ, scrincan = ſich zufammenziehen, tranfitio -acremoeE, 
ahd. screncjan, mbb. schrenken = (be)fhränfen, verfchrön tea) We 
jenige Grenze, "durch welche die weitere Ausdehnung. eines Dinges, irin, Och 
Berwerden gehinrert wird; allg. nicht zu überfchreitende Grenze. — Fatteral 

* (von mittellaf, foderellus, dies von fodrus — Yutter) die hohle Außenbella⸗ 

dung eines Dinges, ſie mag eine Form haben, welche fie will. — So fee & 
weiß, wie leicht bein rafcher Geiſt von einer Erenze zu der andern ſchucult 
Göthe. -- (Er) flieht an den Marken des langvethelfenen Landes. Yycka, 
Mofes 3. Hier Reh’ ih an ben Marken meiner Tage. Tb. Körner. keh 
uns in unfern Schranken bleiben, Lords! Schiller, Maria Stunart 2,4 
Ja wohl (fann die Welt ſolch Kleinod. kanfen), und ein Fatteral v. 
Shafefpeare, viel Lärmen um nichté 1, 1. 


Scheid (mhd. der scheit — Entſcheidung) if nur noch in einigen 
Zufammenfegungen, jedoch mit verfhiedenem Geſchlecht (der, die), ge 
bräuchlich: Beſcheid (S. 43. 82), Entfcheid (gebräuchlicher Ent⸗ 
fheidung), Gefcheid (Eingeweide des Wildes, Ende am Hirkh- 
geweih, Maß), Halbfcheid, Hinſcheid; in andern it allmälich f gier 
eingetreten: Abſchied (S. 82) davon verabfigieden; Uinterfchied. 








- 4) Damit läßt fach vereinigen, was S:lum (d. Myth. 2 9. ©. ev) ſaat: 
„Welchen tiefen einfluß das waltleben von jeher auf. alte verhältuiffe unfere volbet 
batte, bewähren tie marfgenoffenfchaften, und marka, das wort, nach ˖ dem fie Yes 
namen führen, bezeichnete erſt wald und dann auch grenze.“ 
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ı Fönnen auch die Befcheide der Kammer auf Gnaden und Holz- 
yen zur Sprache kommen. J. Paul, Hefverus 12. Ihr Dank für 
ien Konfiftorialbeicheid. J. Paul, Siebenkäs 4. Erkläre den 
ztterbeſcheid. Voß, Ilias 1, 85. Jetzt wahret, Männer, eure 
krde, fteht auf zu männlichem Entjcheid. Uhland, den Landitän- 
ı zum Chriſtophsſtag. Es hatte dieſer muntere Mann eine Tleine 
ummlung ſolcher Salomoniſchen Entſcheidungen gemadıt. Göthe, 
ben 3. B. An dem Zag der großen Entſcheidung. Klopitod, 
eſſias 10, 872. Es foll für einen jagbaren Hirih gehalten werden, 
: an dem Gewicht acht Gejcheiden hat. GejaidSordn. v. 1616. 
‚ihrem großen Schmerz und Wittwenleid, worein der blut’ge Hin- 
‚eid ihreö Herrn die Königin verfegt. Schiller, Tell 5, 1. (Indem 
nun aber Windelmanns Abſcheiden gränzenlos beklagte. Göthe, 
ben 8. 3.) Laß mein Aug’ den Abfchied fagen, den mein Mund 
bt nehmen kann. Göthe, der Abſchied. Papſt Clemens hatte in- 
fen ... die fünf Compagnien ... wieder verabichiedet. Göthe, 
nvenuto Eellini 2, 7. Gewöhnlich) wehre fih der Menſch, jo lange 
t er fan, den Thoren, den er im Bujen begt, zu verabſchieden. 
sehe, Meifters Lehrj. 2, 2 Daß du und underfhaid (Rechen— 
aft) gebeit, warum du Die (grobe) red gethan habeit. Ehr. in Freib. 
mml. 1, 91. Der ganze Unterſchied ift in den Röden. Schiller, 
allenfteins Lager 6. 
Scheider (mhd. scheidare): Ab-, Be-, Eintfcheider; Schei- 
ng (ahd. scidunga, mhd. schidunge, scheidunge): Ab-, Aus», 
e⸗ Ent, Unterfcheidung; gefcheid (ſ. S. 772), Gefcheidigkeit; 
ſcheiden (3.770), Befcheidenbeit, befcheidentlich; Abgefchieden- 
it; entfchieden (5. 888), Entſchiedenheit; verfchieden, verſchie⸗ 
ntlich, Berſchiedenheit; fchiedlich (mbd. scheidenliche — getrennt); 
ter⸗, verſchiedlich. — Und wo bleibt ihr (der Sonne und des Mondes) 
af, ihre große Bewegung oben in-den Wüften der Himmelsräume, da— 
sch fie Scheiden des Tages und der Nacht werden? Herder. Lieg' und 
”, jo dachte bei jeinem Leichnam Johannes, bis an jenen gefürchteten 
g, den großen Entiheider Klopitod, Meiftas 11, 1517. — 
e Scheidung jchmerzte Wilbelmen tief. Göthe, Meifters Lebrj. 
15. Aus der ſchidung gen (fi dem richterlihen Ausſpruch nicht 
terwerjen). Mon. boica 9, 213. Am mittwochen nach unjer lieben 
zuentag wer Schidung (Mariä Himmelfahrt). Krenner, Landtagsh. 
66. Ob das Gelgeröt auf den Tach unſer Schidunge (auf 
jern Sterbetag) begangen nicht mochte werden. Mon. boica 7, 169 
J. 1334. Die alte königin brunhild ein liſtig befcheiden (ver- 
nftig) weib. Aventinus, Chronit 1580. Bl. 271. Zu feinen be- 
zidenen Jaren kommen (mündig werden).. Krenner, Landtagsh. 
118. Ih trat zu ihm befheidentiih und ſprach. Schiller, 
u 3, 1. Darf man, ohne Unbeſcheidenheit, fragen, was der 
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Streit war? Shafefpeare, Eymbeline 1, 5. — Was auch follte fonk 
der Trefflihe vornehmen bier in diefer Abgeſchiedenheit? Platen, 
rom. Oedipus 1. Unter allen Fächern der an tiquariſchen Literatur 
iſt für keins fo wenig geſchehen, al& für das gothifche, wiewol vielleicht, 
der biltoriihen Entſchie denheit feines Altertbums nach, das mel 
würdigite unter allen. Gräter. Sie drüden etwas Anderes: aus, abe 
nicht etwas Verichiedenes. Leifing, Hamburg. Dramaturgie 77. 
(Nathan:) Ih weiß... ., daß ‚alle Länder gute Menichen tragen 
(Zempelherr:) Mit Unterichied doch hoffentlich? (Nathan) P 
wohl; an Farb’, an Kleidung, an Geitalt verihieden. (Tempe 
berr:) Auch bier bald mehr, bald weniger, als dort. (Ratban:) Ri 
diefem Unterfchied iſt's nicht weit ber. Leſſing, Nathan d. W. 2,5, 
Um auf einem großem Zriftraum eine Menge Menſchen veridie 
dentlichft und gleichmäßig zu. befchäftigen und zu erluftigen. Götke, 
Meiiters Wanderj. 1, 8 Welch eine ungebeure Menge von Ber: 
Iihiedenbeiten faflet das Wort Nation. Herder. Ein Genie, weldes 
fih einen fo verihiedenartignen Stoff jo ganz aneignen Lommte. 
Ebeling. Durch Zuſammenſetzung verjhiedenfarbiger Jeden. 
J Paul. Berfbiedenformine Wörter. Mole. Mit der Ge 
fellihaft Fridfih und ſchidlich tverträglich) leben. Wagenſeil, de 
Norimb. 547. Schidliche Räthe beordert zur Nusicheidung und 
Bertheilung einer Verlaffenfchaft. Kremer, Landtgsh. 17, 226. € 
hätten wir denn ganz friedlid und ſchiedlich durch Die Welt fehleichen 
können. ZThimmel. Wenn fie nicht unterjchiedliche flimme von 


fih geben. Luther, Bibelüberj. 1. Kor. 14, 5. 
Das mit Befheidenheit finnverwandte Demuth (S. 125) ke. 


vörderit das Gefühl der Mägigkeit im Urtheil über den eigenen Werth, We 
Bemütheverfaffung, woraus diefe Mäößigfeit hervorgeht, daun die Aeufırumy 
derfelben. — Mit verfchieden (fo, bag das Eine nicht dasſelbe bat ae 
nicht fo ift, wie das Andere) ift Äinnvetwandt maninfalt, manigfaltig 
(auh mannigf. gefchrieben, goth. managfalthe, ahd. manacıg)falt, wi 
manecvalt, agf. mänigfeald, altn. margfaldr, ans goth. manags, ahd. ar 
nac, manic, mbb. manec, menic, anf. manig, menig, altn. margr = wel, 
woher unfer manig, mannig, mand und — falt, —fältig f. falten) 
ein folcyes Berhältnig des Einen zum Andern mund zu einem Dritten sc. be 
bend, dag dem Sinne bald diefes, bald jenes gegenwärtig wird — Das Be 
mälde der Natur für's Auge if fo mannig falt abwechjelnd und gref, 
Herder, Auf tauſendfach verfchlungenen Wegen der reihen Mannigfallip 
fett. Schiller, die Künftler. 

Scheidebanf, — baum, —becher, —bein, —bod, —eifen, —ı, 
—fäuftel, —gaden, —gerüft, —geftel, —glad, — haken, — junge 
—famm, —tfolben, —latte, —linie, —mauer, —mehl, —meikk, 
—meffer, — muſchel, — ofen, —pfahl, —preſſe, — richter, —ſaft, 
—ſchacht, — ſitz, — ſpruch, — ſtein, —ſtube, —ſtuhl, —trichter, —wed 
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— wert, —zeihen u. a.; Scheidenband, —fläche, — förmig, —fort- 
, —gras, — haut, —kaͤfer, —mündung, —fhlagader, —vorhof; 
tſcheideſtimme, — wort; Entfcheidungsaugendblid, — grund, 

-Aimme, —tag, — zeichen, — zufall, —zujtand u. a ; unterfcheidbar, 

—[ihh; Unterfcheidungsjahr, — kraft, — lehre, —zeihen u. U. — 

erde) wie ein junger Hirid auff den Scheidebergen. Xuther, 

Bibelüberf. Hobel. 2, 17. Euch brütet der Mutter Sonne Schei— 

veblid. Göthe, Herbitgefühl. Als die Frau den Trauer- Scheid- 

riet ſahe. Göthe, Klaggeſang. Uns begleitet nicht ein Scheides 
jruß. Göthe, Eugenie 4;3. Laboratorium, das weniger der Scei«- 
retunft als der Bereinkunft diente. J. Paul, Heſperus 8. Es war 
ogar ein bezeichnender Ehrentitel der Chemiker, daß man fie Schei— 
refünftler nannte. Göthe, Wahlv. 1, 4. Wo fein mütterlich Ach, 
ang bei dem Scheidefuß und aus biutender Bruft geſeufzt. Klop- 
bock der Lehrling der Griechen. Die meiften großen Gewerkherren 

w England find Freunde und Kenner der Wiffenfchaften, beſonders 

ver Bewegungslehre oder Mechanik, der Naturlehre, der Scheide» 

ehre oder Chemie. Campe. Wo der Scheidmann (Richter) durch 

He Finger ſah. H. Ringwald. Wie die Scheidemünze gebt von 

Hand zu Hand. Schiller, Piccolomini 4, 4. Hier oben auf dem 

Scheidepunft (zwiſchen Stalien und Deutjchland). Göthe, Leben 

19. B. (Bo uns) der Scheideſonne lekter Strabl entzückt. Götbe, 

m Werther. Wo, ald der Scheideitron, die Eider ſich ergießt. 

Alxinger. Und ruftlos wälzt die Zeit ein Heer von Scheidejtunden 

nırch die Unendlichkeit. Tiegge. Der Scheideton war bier die 

Stärke der männlichen Tonart neben der Stärke der weiblichen. J. 

Paul. Wenn von der Wahrheit nur diefe dünne Scheidewand 

nich trennt. Schiller, das verfchleierte Bild zu Said. Zupfe nun— 

sehr mit frefiendem Scheidewafier. Voß, der Rieſenhügel 158. 

ben auf der weiten Höhe, der Herkules-S heidewege. 3. Paul. 

Die Gejundheit des Leibes ift das (Hleichgemwicht feiner Ab- und 

usiheidungsthätigfeit. Abit. Wenn die Entſcheidungs— 

ſunkte der Krankheit herannahen. Ebeling. Zeigt das verfälichte 

Bfatt, die weagelaßne, fo ganz enticheidungspolle Klaufel nicht, 

san mollte zu nichts Gutem uns verbinden? Schiller, Piccolomini 5, 1. 

ange konnte ich jedoch den eigentlihen Untericheidungsgrund 

est .auffinden. Götbe, Leben 15. B. Es fann Diefer Name Spotts 
ame, oder Unterſcheidungs- und Ehrenname geweien jein. 
berder Ein großer, ruhmwürdiger, gottähnliher Unterfdeidungs- 

ng. Canıpe. Ä 

Schiedniß ift jchr felten. — Die Linie der Schiedniß ift jetzt 

n eine der Einigung umgeichlagen. Görres, Moftit 1, 32. (Görres 

yat das Wort öftere.) 

Schiedbuch, —berre, —mahl,. mare, —mauer, —rain, 
Sy 
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—ſchacht; Schiedöfreund, — mann 1S. 715), —probe,. —richter 
(S. 715), —ſpruch u. a; Abſchiednehmen, — nehmend; Abſchiedt 
auftritt, —bitte, —brief, —feier, —feſt, — gedicht, —gehör, —ge 
ſchenk, —geſuch, — gruß, — predigt, —rede, —ſchmaus, — ſtündchen, 
—ſtunde, —thräne, —trauer, —trunk, —weh, —wunſch, —zeit wa. 
— Welchem doch Olympier Schiedsrichteramt verliehen. Platen, 
rom. Oedipus 1. Für fon Schieds urtheil geb' ich noch die ge 
ſchiedene Scherben nicht. H. v. Kleiſt, der zerbrochene Krug 6. Der 
werdet ihr ... neue Feſte begeh'n, die Abfchiednehmen nicht tr 
net. Klopſtock, Meifiad 4, 1122. Des abſchiednehmenden fi 
chelns der frommen Geliebten. Daf. 5, 35. Der Major wollte nur 
nody der Form wegen einen Abſchiedsbeſuch machen. Göthe, Mei- 
fters Wanderj. 2, 4. Deßhalb fie auch jederzeit einen großen Vor: 
ratb von Abfchiedscharten mit fih führen. Daf. 3, 9. Dice 
Abihiedsformel wohldenkender freundlicher Kathofifen war mir 
nicht fremd. Göthe, Campagne in Franfreih Münfter Novbr. Ei- 
geiegnet vom Sohne Cytherens flieg run ihr Glück mit unſem 
Abſchiedsgeſang. Thümmel. (Sie) fang mit heitrer Seele ihr Ab: 
ſchiedslied. Pfeife, die Nachtigall und der Stäar. Ein Abſchieds— 
mahl, welches um eben diefe Zeit gegeben wurde. Schiller, Abfall 
d. N. 38 Nimm, Göttlihe, den Abfhiedsjegen. Klopiid, 
der Abſchied. Seid ſtark, der Abichiedstag it da! Schubart. Mit 
dem Abfchiedsmweine nur fliehet, der da innen mir brennet und 
glühet! Uhland, Abichied.. Sein Abfhiedswort thut euch dub 
mich der Komddienjchreiber zu wiffen. Platen, die verhängnißvolle Ga⸗ 
bei 5. — Er. eilt, der heißen Abſchiedszähren des Fräufeins ein- 
gedenf, um bald zurückzukehren. Bürde. . 
Sceit, im Pl. Scheite und Scheiter (ahd. sceit, mb. 
scheite, scheitel = Holzſpan, mhd. schit, altn. skid — Seit, 
agſ. scide, engl. shid — Schindel) getrenntes Stud Holz, es id 
groß oder Elein, und Durch Hauen, Schneiden oder auf andere Weile 
des Trennens entftanden. Davon [heitern, Scheiterhaufen — 
Dann flanımen Reifig und Scheite. Göthe, röm. Elegie 9. Alle 
irret ein Sohn bei Geripp und Scheiter am Meere. Alopſtod, 
Meilias 9, 36. - Ein Grabſcheit in der Hand. Wieland, Ober 
12, 24. Ohn' Richtſcheit und ohn' Hammerlaut. Nedwig, Ant 
ranth. Daß wir, bei fo fchönen Hoffnungen, ganz nahe vor dem 9% 
fen. ſcheitern. Göthe, Meiſters Wander. 1, 11. Und, wie fie felbk, 
am End’ auch id) zerfcheitern. Göthe, Fauft 1,89. — Des Feuer 
rothe Eäule, Die fih von eurem Scheiterhaufen bebt. Schilen 
Braut dv. M. Jetzo gebeut, daß vom Scheitergerüft die dort id 
zerftreuend rüjten ihr Mahl. Voß, Ilias 23, 158. 
Kloben (ſ. Flieben), ein größeres abgefpaltenes: Holzſtück, iR zB. 
nicht üblich. ine gebrauchtere Nebenform iſt Kluft eig. gefpaltenes Tins 
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zum Zufammenfchlagen ber getrennten Theile; dann abgefpaltenes Holzſtück, beſon⸗ 
ders von drennholz (f. S. 10.835). — Trämmer (Blur. von Trumm; ahd. mp. 
das drum = Bude; bei Bailerdertrom, Pl. die troeme, in der 4. (1470— 73) u- 
Augeb. Bibelüberf. von 1507 der trom — Balken; nhr. die, audy ter Trüm- 
mer als Eing., im Bl. auch Trümmer) allg. Stüde rines zerbruchenen 
ober überhaupt eines Ganzen (gr. Yoruna das Abgeriebene, Bruchſtück), 
Ueberrefte von Zerflörtem. Ruinen (aus lat. ruina — Berfall) ſtehen ges 
bliebene Ueberreſte eines zerflörten und verfallenen großartig aufgeführten Wer: 
fe6, vornehmlich eines Bauwerkes. Das (der) Wrack (aus niederd. wrack, 
aus. altfrief. wrak — beſchädigt, holländ. wrak — mangelhaft, ſchlecht, von 
agf. wröcan — zettrümmert werten, altfriej. wröka, altn. röka — floßen) 
das übrig gebliebene Körpergunze eines durch gewaltfame Beichäpigung oder 

Alter trümmerhaften und fo unbrauchbar gewordenen Sciffee; dann auch auf 

andere Yahrzenge übertragen. — Holzftuß viele auf und neben einander ges 

legte Stücke Holz zufammengenommen, die Stüde Holz mögen nanz ober ges 
fpalten fein. — Ob der Herr gleih Steine und Klüfte vom Himmel regnet, 
fo werben fie uns nicht ſchaden. Opitz. Wachholdergehölz und trodene Rlüfte 
der Zeber. Buß, Orpheus 952. Was fichitu. den agen in dem auge tines 
bruoders vnd fichft nit den trom in bim auge? 4. Bibelüberſ. (1170—73) 
Matth. 7, 3. Es ſturzt' in die Bluten ber Felsſtrumm. Voß. Kann ich 
fie nicht auf tiefem Trümmer retten, fo iterb’ ich wenigflens mitihr. Zacha⸗ 
riä. ern nicht lag von dem Grabe... eine große Trümmer. Klopitod, 
Meſſias. Sah fie (die Stadt) endlih, wie Trümmern... ferne liegen, 

Daſ. Die Mühfeligkeit in den unjcheinbaren Trümmern eines Thenters 

herumzuſteigen, benahm uns die Lu, die Trümmer der Stadt zu beſuchen. 

Söthe, ital. Reife Segaſt 20. April 1787. Es find die Ruinen eines deutichen, 

auf römifche Reſte gebauten Schloffee. Göthe, Leben 10. B. Ich aber, den 

im Wrad der Sand umfleußt, muß fehu, wie ich and Lund in einer Trüm: 

mer fahre. Goecking. Dort, von der Deichfel gerifien, lieget die Art, und 
dort die Speichen, zerbrochener Räder, weit aus fchnellt in tie Runde ber 

Brad bes getriimmerten Wagens. Voß. Schon, ruft fle, ſteht der Holz: 

ſtoß aufgethürmt. Wieland, Oberon 12, 45. 

Sceitflöße, — hauer, — holz, —maß, —meiler. 

Scheitel (ſ. S. 421), [heitelig; ſcheiteln (ahd. zisceitildn, 
ihd. scheiteln). — Weldy zweifchneidiges Schwert auf meinen S cheis 
e£ daherblinkt. Klopſtock, Meifins 4, 502%. Blühender Hügel nur 
ob, hochſcheitlige Berge vermeidend. Baggeſen. Tanı füßte fie 
mw -Haupt zwiichen den geicheitelten Haaren. Göthe, Meifters 
Banderj. 3, 14. — Wie der Schnee hinſchmilzt auf hochgeſchei— 
elten Bergen. Voß, Odyſſee 19, 204. 

Scheitelbein, — fläche, —kappe, —freis, — linie, —loch, — winfel 
. a. — Daß über meinem braunen Scheitelhaar die fehnellen 
jahre machtlos hingegangen. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 4. Wie 
ch die Sonne von unferm Sceitelpunft entfernt. Hebel, die 
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Sonne und die Erde. Hier ... fiehft du zwei feindliche Geſtirne, die 
im ganzen Zauf der Zeiten ein einzig Mahl in fheitelrechter Bahn 
zerfchmetternd fi) berühren. Schiller, W. Tod. | 


Breifen (oft preißen). ’) 
(Wurzel pris, prit, pret.) 


Preife, pries, gepriejen, preifen- (ahd. prison, mhd. prisen, 
nad) ſchwacher Form) allg. das Genehmfein wovon vorftellig maden 
(©. 5); Yemanden oder etwas als von hohem Werthe laut auszeich⸗ 
nen und dadurch im Urtheile Anderer erhöhen. — Ja, ja, im Saal⸗ 
freis und auch in Meißen hört man euch Herrn nicht befonder6 preis: 
fen. Schiller, Wallenfteins Lager 6. (Du) priefeft mir den gold⸗ 
nen Mittelweg. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 4. Welchen Orefte 
erichlug, der gepriefene Sohn Agamemnond. Voß. 

Die Synonymen f. ©. 5. 

Anm. DBeifbiele der ſchw. Form: Sie ward gepreyfet. A. v. Eyb. Ge 
preifet. Fiſchart, Gargantua S. 122. Gepriſen. Daf. 125. Bepreifet... 
gepriefen. Opig. Hat gepreift. Lohenftein, Cleopatra 1, 174. Hat geprie 
fen. Daf. 2, 318. Gepreiſet. Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer ©. 13. 
Hat gepriefen. Derf. Helvenbriefe S. 83. Der Adel liebte dich, und preiite 
detne Gaben. Weichmann, Poefie der Nieverfahfen 1, 196. Bepreift. Tui 
1, 203. Gepriefen. Daf. 1, 214. ®ott Jehovah, fei hoch geprein! Bei, 
Hymnus. Sie preiften Gott. Rüdert, gef. Ged. 1, 46. 

An— (5. 5), aus—, fort—, heraus —, hoch —, lobpreiſen. 
— Die Kinder werden auch nicht ruhn, und werden doch o Gett, 
dein Thun und Werk nicht ganz anspreifen PB. Gerhard. Se 
fehr man auch die Weisheit unjerd Jahrhunderts hberauspreiiet. 
Ungenannter bei Campe. . Freund, dem man neidlos und liebevol 
nacheifert, feine Verdienſte anerfennt, fie hochpreiſ't. Götbe, LXeben 
14. B. Allerhaud Geifterhen aus Zeitungen oder Monatichrirten, in 
welchen dieß Buch ſehr ift gelobpriejen worden. Klopſtock, Gelehr⸗ 
tenrepublif, Deit dem von ihnen Fobgepriefenen Syſteme. Augsb. 
Allg. Zeit. 1850 Nr, 83. Mönche von Gifterz rief er dahin, du 
dief in Santengefilden die Wildniß wandelten, und im Geſange de 
Chors Iobpriefen?) den Schöpfer. Pyrfer, Rudolph 2. 

Preifer, Preifungz; Preis (S. 437), preislid. — Tritt dam 
ein gleicher Anpreifer eben dieſes Buches auf: Klopftod, Gelehrten 
republik. Vielwiſſer, Lautpreijer fchöner Handlungen und felbk 
Mitthäter. Herder, 2. Homilie von den Schranken und Mißbränchen x 

2) Diefes durch das franzöflihe pris, priser, vom lat. pretium == Prei, 
Merth ſtammende fremde Berbum follte eigentliy nach der ſchwachen Conj. gehrz, 


wie vies ahd. und mhd. ber Fall war. Ginzelne ſchwache Formen laſſen Aid bi⸗ 
in die neueſte Zeit nachweiſen 


2) Es ſollte lobpreiße, gelobpreift heißen. 
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_ en einer jolhen Anpreifung eines jolchen Buches. Klop- 
tock, Gelehrtenrepublil. Die Brieftafbe ward unter großen Lob⸗ 
yreifungen der Reihe nach herumgegeben. Göthe, Meiters Wan 
)erj. 2, 3 So vereiniget Ichweben Töne vor dem, der das Ohr ' 
gemacht but, und Preije vorüber. Klopſtock, Meſſias 1, 238. Hier 
ommt auch Das Rütli zurück, alles Lobes und Preiſes werth. Göthe, 
Briefm. mit Schiller 6, 253. — An wen ich den Zettel wegen der 
Büderpreife für die Auction zu fenden babe. Schiller, Briefw. 
nit Göthe 5, 98. Bon Primeln und von Ehrenpreis, Redwitz, 
Amaranth. Ein Stolz, an dem Erlöjungspreije ... mir zu 
yertienen meinen Theil. Daj. Und aller Freiheit höchſte Freiheit wird 
le zum Himmelspreis Dir geben. Daſelbſt. Mein üt der 
Sängerpreit. Daſelbſt. ‚Ein nie zu erringender Kampfpreis. 
Derder. @uriofitäten, Die Durch den hohen Kaufpreis Aufmerkſam— 
eit und Bewunderung erregen jollten. Göthe, Tag- und Jubreshefte 
1805. Ceuta, das man ale Löjepreis für ihn fordert. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 6, 259. Auch du kannſt Gurgeleien den Vor— 
ugspreis vor meinen Tönen weihen? Ungenaunter bei Campe. 
Dein preisliches VBerdienft macht unſern Mund zu enge. Günther 
Da die Bekanntſchaft fchon recht preislich angegangen. Hagedorn 
Kohn (guth.das läuns, ahd. altf. mhr. das derlön, agf.leän, alin.laun, vielleicht 
zu lose ©. 231.750 gehörig; vul. gr. Aveır, lat. luere = lojen; f. belohnen 
©. 166) Wiedervergeltung oder Entgelt nach Berbientt. Belohnung, das 
empfangene Gute als ein freiwillig zuertheiltes Dergeltende in Anerfennung 
des VBerdienfles worin. — Der Mütherich! der bat nun feinen Lohn! Hut’e 
Nlang verdient um’s Volk von Unterwalden. Schiller, Tell 1, 1. Sie mußte 
ihren Zweck dur Belohuunnen zu erreichen. Göthe, Leben 1. 2. 
Breisansfeger, —ausiteller, —austheilung, —bewerber, —be- 
serbung, — ertheiler, —ertbeilung, —ſatz, — ſetzer, —verzeihniß, 
—ziegel u. a. — Ihr habt, jo iprach er, feine Ausftellung, alſo auch 
vohl feine Preisausgabe? Göthe, Meiiters Wanderj. 2, 9. 
Eine PBreisausfegung der k. pr. Akademie ver Wiſſenſchaften in 
Berlin. Bragur. Glänzende NRitterjpiele waren im Gebrauch, an de— 
en als Preisaustheilerinnen die Damen theilnahmen. Herder, 
Würd’ ich) aufitellen ale Preisfrage dieſen furzen Sag. Platen, 
ie verhängnißvolle Gabel 4. Ueberall jchweigen die Seraphim jept 
md feiern den Anblick, welcher, des Preisgeſangs Belohner, von 
Bott auf fie ftrahlte. Klopftod, Meifins. Verſteht alle Preisnamen, 
er Figur gegeben. Herder. Gr lehnte die Mittheiluung dieſer Preis- 
chrift Humoriftiich ab. Göthe, Leben 10. Bd. Auch ftelit man Da 
ie Preisſt ücke der Mahlerei auf. Ungenannter bei Campe. Sprid), 
yreispoller Ddyſſeus. Voß, Zlias 9, 673. Eohn des ritterlichen 
zommen preiswerthen Herrn. Wieland, Oberon 1, . Welch 
yreiswürdig Roos fällt dir! Göthe, Egmont 5. Unfere Preis- 
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5, 184 
a. Weifen.!) 
(Wurzel wis.) 


Beife, wies, gewiefen, weifen (goth. veisön, ahd. wisdn, 
mbd. wisen — fehen, bejudyen, lat. visere, visitare; golh. veisan, 
ahd. wisan, wissan, wizjan, mhd. wisen, altn.: .altfrief. ſchwed. 
wisa, dän. vise, agf. visjan, altf. wisean, neuniederd. wisen = 
zeigen, alle nach fchwacher Form) 1) beftimmte Richtung wohin geben, 
führen; 2) wiffend, fundig machen, unterrichten, belehren; 3) (ſelten) 
beweifen. — Du bätteft ihm nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 
er hätt' ſich weiſen faffen. Sciller, Biccolomini 5, 1. Wenn em 
Krrliht euch die Wege weiſen foll, jo müßt ihr's jo genau nicht 
nehmen: Göthe, Zauft 1, 203. Ich muß euch weifen vor Die Lande- 
gemeinde. Schiller, Zell 2, 2. Dreimal wiefeft du den Fürſten von 
dir. Schiller, Don Karlos 1, 2. Sein Geift fih nur auf der Wacht⸗ 
parade weiſt. Schiller, Wullenfteins Lager 6. Wenn ihr Umitände 
machen wollt, fo wird man euch weijen, wie man feine madıt. Göthe, 
Götz v. B. 5. Auguſt war nicht gewohnt, in Anfehung des Wipes 
die allzugroben Ausichweifungen zu vergeben; wenigftens hat er es un 
einer ähnlichen Perjon, an Ovid, nicht gewiefen. Leſſing. 

Zeigen (f. zeihen) 1) ein Wohin oder Wo angeben, um baranf his 
den Gefihtsfinn zu beſtimmen; 2) dem fürperlihen oder geiſtigen Auge vor 
ftellig machen. — Die Gegenden, die ich ihr zeigte. Götbe, Meiſters Bar 
derj. 1, 2. Zeiget Euch zum Abſchied dem Infanten. Scyiller, Don Karlet 
2,3. In welchem (Geſpräch) jener fi als ein ſchaffender Idealiſt, biefe 
ale ein völliger Reinholdinaner zeigt, Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 5. 

Erweiſen 1) augenfcheinlich beweijen, Die an Jemanden gerichtete 
Handlung erfennen oder ſehen laffen; 2) zureihend beweijen (1. ©. 
577) — Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweifen. Schiller, 
Piccolomini 1, 2. Mich ſoll das Reich als feinen Schirmer ehren, 
reichsfürſtlich mich erweiſend, will ich würdig mid) bei des Reiches 
Fürſten niederfegen. Daf. 2, 5. Indem er den Tempel bewegt, ſo 
ermweijet er fid) einen Hohenpriefter. Opitz. Vielleich daß morgen 
fhon der Ausgana fih erwieſen. Ediller, Don Karlos 2, 15. 


2) Diefes Verbum gieng bis ins 16. Jahrh. meiſt nach ſchwacher Form, miſchie 
fih dann aber immer mehr mit dem unter b angeführten Harfen weiſen. Ginige 
Beifpiele der fchw. Form aus früherer Zeit find: Sie werden vnterweiſt. U" 
Eyb. Der Knunig Bat die Funigin bey ber Hand In jr Herberg geweift. Weite 
rieder, Beiträge 3, 123. Du bemeifeteft jnen feine barmhergigfeit. Luther, Bir 
belüberf. Bf. 47, 6. Er beweiſte. Lobenflein, Lobt. auf Soffmannswaltar. 
Boll, dem Lieb und Treu den Weg zu dir gemweif’t. Weichmann, Poeſie bet 
Niederfachfen 2, 35. Opip hat geweift und gewiefen. 
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Erzeigen ergibt fih ans zeigen 2. Zufügen (f. fügen ©. 508) 
eine angeorbnete Handlung an Iemanden in böfer Abſicht ausüben. Anthun 
(fl. thun ©. 492) überhaupt eine Handlung an Jemanden richten. — Die 
andern Eyn, f. S. 577.— Ja, würtig haft du flets mit uns verfahren, mein 
Feldherr, uns geehrt durch dein Bertraun, uns Bunft erzeigt vor allen Res 
gimentern, Schiller, Wallenfleins Top 3, 15. Gin Wrangel. war's, ter vor 
Etralfund viel Böfes mir zugefügt. Daf. 1,5. Gebiete Schweigen jenen 
rohen Etimmen, die fidy erbreiften, deinem KRönigswillen Zwang anzuthun. 
Sıiller, Maria Stuart 4, 9. 

Unterweifen zunädyft nähere Anleitung geben ‚zu geiftiger Auf- 
ung und Kenntniß worin; dann, als wenn es edlerer Ausdrud 
ce, fir unterrichten. — Und wenn Natur dich unterweift, dam 
£ Die Seelenfraft dir auf. Göthe, Kauft 1,31. (Er) will meine Unſchuld 

Eidbrechen unterweijen. Schiller, Fiesko 2, 3. 

Lehren (f. S. 531) auf tie Spur, auf das Geleife bringen; willen mas 
den oder ausüben machen; im Befundern durch Vortrag wiffen muchen in 
Deziehbung auf Kenntniſſe. Unterrichten (f. richten ©. 197) Kenntniß 
worüber mittheilen; im Beſondern in fortgefegter Thätigfeit Kenntniß mittheis 
fen, infofern der Lernende Hinfichtlicy der Erwerbung der Kenntniſſe gleichſam 
mehr behandelt (geiflig bearbeitet) wird. — Da die jüngern (Profeſſoren) 
eigentlih nur lehren, un gu lernen, und noch dazu, ‚wenn fie gute Köpfe 
Rod, dem Zeitalter voreilen: fo erwerben fie ihre Bildang durchaus auf Un⸗ 
Toften der Zuhörer, weil dieſe nicht in dem unterrichtet werden, waß fie 
eigentlich brauchen, ſondern in dem, was der Lehrer für ſich zu bearbeiten nö⸗ 
thig findet. Goͤthe, Leben 6. B. 

Ab—, an— (©. 731), auf—, aus—, be— (6.577), bi—, 
r—, durch —, ein—, fort—, her—, herab —, herauf— , heraus —, 
rein—, herüber —, herum —, herunter —, hervor —, herzu —, hin , 
zab —, hiuan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hin- 
er— herunter — hinweg —, hinzu —, nach —, über — (S.733), ver — 
3. 918), vor —, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, 
—, zurecht—, zurückweiſen find klar, aber nicht alle gleich im 
brauch. — Margarethe, wenn er kommt, weif’ ibn 'ab. Göthe, 
z v. B. 2. Sit fie durch Heinrich's letzten Willen nicht ſtillſchwei— 
ID abgewieſen? Schiller, Maria Stuart 2, 3. Dieweil ſie mir 
Stich abweiſen (abwenden). H. Sachs. Alle ſind angewie— 
n dich zu ſchützen. Göthe, Taſſo 4, 1. (Der euch) Heilbronn, 
e feiner geliebten Städte, zum Aufenthalt auwies. Göthe, Götz 
B. 4. Niemand tritt in unjern Kreis, als wer gewifle Tulente 
fzuweifen bat. Göthe, Meiiters Wanderj. 3, 6. Wie Das Wör- 
bud) ausmweis’t. Göthe, Leben 14. B. Wie ſich's nun vor eini— 
ı Jahren auswies. Göthe, Tag- und Subreshefte 1802. Hub’ 

nicht von jeher durch alle Handlungen bewiejen, daß ich beſſer 
‚ einer fühle, was Deutjchland feinen Regenten ſchuldig it? Göthe, 
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Goͤtz v. B. 4. Meinem Schwager ziemt's, ſich immer groß und fürſt 
lich zu beweiſen. Schiller, Piccolomini 2, 4 Ihr habt dem Hut 
nicht Reverenz bewieſen. Schiller, Zell 3, 3. Ein Brief, der ſebt 
ſchöne Ausfichten in die Ferne darwies. Göthe, Wahlverm. 1, 14 
(Sie möchten) mich in die Zimmer auf der Münze einweiſen laſſen. 
Göthe, Benvenuto Gellini 2, 4. Weiſ't ber! Schiller, Wallenſteins 
Zuger 11. Als er eines Abends ein Bündel hervorwies. Götk, 
Meifters Lehrj 1, 3. Auch ich Hatte mih in alem Wiffen umher: 
getrieben und war früh genug anf die Eitelfeit desſelben hingewie— 
jen worden. Göthe, Leben 10. B. In's hohe Meer werd’ ich bin: 
ausgewiefen. Göthe, Kauft 1, 48. in Geipenft, das auf die 
Spuren, wo die Verbeerung zug, mit Graun binunterweift. Ziedge 
Urania 6. (Welcher) mir einige Sprachfehler nachwies. Göthe, Le— 
ben 3. B. As uns der Bäder einiges Brot auf die Reife veringte 
und und in den Gaſthof verwies, wo wir es ullenfall3 an Ort und 
Stelle verzehren dürften. Götbe, Leben 10.8. Als Wilhelm Das Blätkchen 
vorwies Göthe, Meilters Wander. 2. 7. O bitte Damals ein 
wohlthaͤt'ger Geift vor meiner Thüre Dich vorbeigewiejen. Göthe, 
Engenie 3,1. Emilie trat zu ihr, ward aber fogleih weggemiefer. 
Göthe, Leben 9. B. (Welche) euch mit jedem Windshanch den Un 
rath zurüdjendet, den ihr der Hauptftraße zugewiefen babt. Gätbe, 
ital. Reife Palermo 5. April 1787. Daß ein aebildeter Franzoſe nid 
nicht mehr höflich zurechtmeilen... nınßte. Göthe, Leben 11. 2. 
Sie kamen auf den Gedanken einen hoben Thurm zu bauen, der ihnen 
aus weiter Ferne den Weg wieder zurüdweifen jollte. Daſ. 4 B. 
Wenn der Menih ganz auf ſich jelbit zurückgewieſen ift. Götke, 
ital. Reife 14. Mai 1787. Habt Ihr Befehl acgeben, daß man ihn 
zu rückweiſ't, wenn er kommt? Schiller, Maria Stuart 4, 5. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufanmenfegungen, z. B. (dt 
beifchte) ſchnelleren Bang, mit erhobener, oft ſchrittweiſender Rechter. Parker, 
Rudolph 5. 

Weifer (ahd. wiso, mhd. wise. wissere — Führer; altn. visir 
— König), der (das) Da weiſet; Weifel (abd. wisal, mhd. wisel) 
eig. Führer, König, im Befondern Bienenfönig; Weiſung (ot. 
wisunga, mhd. wisunge); Weis (mbd. wis) und weislich nur 
in Zuſammenſetzungen: Aus—, Be— etc. — Ter Marſchalk und 
die Weiſen (im Kriegsvolk). Suchenwirt. Hing’ Leben auch am 
Weiſer eimer Uhr. Shakeſpeare, 8. Heinih IV. 1. Thl. 5, 2. 
(Geld) zu prächtigen Spiegeln und Stundenweifern. K. G. Eher: 
bard. Wem der Sefundenmeifer dir fein Wegweiſer in ein 
Eden deiner Seele wird, jo wird's der Monatweifer noch minde, 
denn du lebſt nicht von Monat zu Monat, jondern von Schunde zu 
Eefinde 3. Paul. Aber Niemand wollte, den, Weifel diejes Ver: 
fhwarms ausgenommen, wieder zurüd. 3. Paul, Heiperus 16. Idh 





nahm. Die Weijung auf das andere Leben. Schiller, Refignation. 
Meine Weiiung (Befehl) war, Euch jegliche Bequemlichkeit zu 
haffen. Uhland, Ludwig d. 2. 4. Die Weiſung (Beweijung) dem 
wfzulegen, wider den ein Verdenken oder Vermähnen. Krenner, Lande 
tagsh. 11, 412. Wo er fie entweder ſämmtlich anzutreffen, oder eine 
veitere Anweiſung zu finden boffen- dürfte. Göthe, Meifters Wan⸗ 
ri. 3, 16. Die an ibn aeididte Geldanweijung Schiller, 
Briefw. mit Göthe 2, 268. Man pflegt mohl den Schreier von der 
tandesperweifung loszuſprechen. Klopftod , Gelehrtenrepublik. 
Bielleiht find Folgende die rechten Wegweilungen Daſ. Dad 
innere ich mich nicht, daß mir irgend eine Zurechtweiſung oder 
Mufmunterung von feiner Ceite bierüber zu Theil geworden wäre. 
Böthe, Leben 10. B. — Mit unabweislich feſter Hand. Shake— 
peare, Much. 1,7. In Ettersberg nämlich bei Weimar jolle, nah Aus⸗ 
weis eines beliebten -Xournals, eine Buche gefunden werden. Goͤthe, 
Tag⸗ und Jahreshefte 1805. Um nur nicht von den leßten unaus⸗ 
veislichen Termin entichieden gezwungen au werden. Göthe, Wuhlv. 
3, 17. Die Sade ſpricht, die klareſten Beweiſe. Schiller, Bicco- 
mini 5, 1 Der aus der Natur geichöpfte Aehnlichkeitsbe— 
veis, wodurd die Mebrbeit unmittelbarer Offenbarungen erwiejen 
werden ſoll. Campe. Daß ich fehrte mit Scheinbeweiien. Shake— 
jpeare, Cymbeline 5, 5. (Wenn nur) nicht fo viel Zuverficht auf 
jeinen Erweis ... zum Grunde läge! Leifing, Antigöze 7. Der 
rechte Ring war nicht erweislich, fait fo unerweislich, als uns 
jegt Der rechte Glanbe. Leſſing, Nathan d. W. 3, 7. Da ift ein 
Webermweis und Bild der Göttlichfeit. Opitz. Dieweil ihr Unter- 
weiß aleicht der Schrifft. Opig, von der Wahrheit der chriftl. Reli= 
tion 1631 ©. 70. Ohne einen von der furf. Lundesdireftion von 
Bayern nusgefertigten Bormeis (Erlaubnißſchein). Hamb. Zeitung. 
Beife (1. S. 772); naſeweis (mhd. nasewise, naswis — 
erfahren im Riechen oder Epiüren) vorweg mit eingebildeter Einftcht 
oder überflug fid) benehmend; weislich (ahd. wislih, mhd. wislich) 
auf eine weile Art; Weisheit (ahd. wisi, wisheiti, wisheit,' mhd. 
wisheit). — Sie jpuren auch zu flund als die nasweiſen Humd.: 
Schmeller 6, 177. Eine Art von nafeweifem Neftquädelcen. 
Böthe, Leben 4. B. Die Weisheit läßt von einer goldnen Wolfe 
von Zeit zu Zeit erhaben Sprüce tönen. Göthe, Taſſo 1, 4 (Die 
Dihtfunit) lchrte die Menichen Lebensweisheit. Herder. Kir 
meine Luſt mic) zu unterrichten waren es neue, und für Naſeweis— 
beit und jugendlichen Dinkel jehr willfommene Gegenitände. Göthe, 
Reben 9. B. Wie von Schuttenweisheit ummachtet. Klopſtock, 
Meſſtas 18, 391. | | 
Neugierig (mhd. niugerne, holländ. nieuwsgierig, in ber Volksſprache 
neufcdhierig, neudfchierig, neudſcherig, f. S. 106 Anm. 2) begierig 
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auf etwas Neues, dann befonders auf Neuigkeiten: Beorwipig (fürwigig’) 
ahd. firwizie, mhd. virwitzic, |. wißpig ©. 209) gunäcdh® verwundert; dam 
vorfchnell in Derborgenes oder Geheimes einzubringen ans Lufl es zu willen; 
geneigt, fich "in Vorſchnelligkeit unbefugt oder verwogen mit etwas zu be 
" faffen und fo zu ertheilen, überhaupt fih mit Vorſchnelligkeit unbefngt ja 
äußern. Schnippiſch (niederd. snippsch, weflfäl, snippsk und anappsk, 
wahrfcheinlih von fhnippen = ein Schnippchen ſchlagen) vorweg fpigi 
kurz gegen Semanden, vornehmlich in Worten. — Da gibts unr Sin Bergen 
und Berbredhen: der Ordre fürwigig widerſprechen. Schiller, Wallenfeiss 
Lager 6. Sie if fo fitts und tugendreich, und etwas ſchnippiſch doch zu 
gleih ... Wie fle kurz angebunden war, das ift nun zum Gntzäden ge! 

Böthe, Kauf 1, 183. — Schweinhafftig und aufffhnüpffifdy in Re. 

Simpliciffimus 3, 23. 

Weiſe (S. 40) eig. das Wie der Bewegung; dann das Bie 
des Thuns oder Seins, die Beichaffenheit des Handelns uder der Tbi- 
tigkeit, während Art (S. 238) auch das Raͤumliche, Stoffliche, die 
Bejonderheit, alfo mehr eintheilend anzeigt. Mit Weiſe (Weis) wer⸗ 
den viele genitiviihe Adverbia gebildet. — Ja tr abweis (Unatt) 
verfteb ih wol. H. Sachs. Das jedermann dein vollweis mh 
innen werden, die du treibft bei tag und nacht. H. Sachs. — Bei aller 
Ueberzeugung von Ihrer raihen Ausführungsmweife Schiller, 
Briefm. mit Götbe 5,.37. Aber auch in Bezug auf die neueite um 
und ber bewegte Weltgeihichte ift diefe Betrachtungsweiſe fıudt 
bar. Göthe, Betrachtungen im Einne der Wunderer. . Deren veridie 
dene Denfweije und Nbfiht Yorik uns gar zierlich auseinander 
jet. Göthe, Meiters Wanderj. 3, 9. Völlige Uebereinjtimmung mit 
meiner Denfensmweife. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 22. Zah 
ſich nun die Handelsweiſe Hamletö gar gutwerdeerflären laffen. Götbe, 
M. Lehrj. 4,3. Und aus der ew’gen Erdenharfe, gewährt vom Hauch der 
Himmelsweijen, zugleic die beiten Saiten reißen. Redwitz, Amaranth. 
Was zürnſt du unferer frohen Jugendweiſe? Sciller, au einen Morali⸗ 
jten. Zwar hüllt ſich Levana in den Regenbogenſchleier von ihres Schöpfer 
Kunſtweiſe. Benzel- Sternan. Wer möchte mein Leben mir nad 
Menſchenweiſe deuten? Schiller, WBalleniteins Zod 5, 4 Ta 
echten Ritterweiſ' ergeben. Benzel-Eternau. Seine mathematiſce 
Methode war das Widerjpiel meiner poetiichen Sinnes- und Dar: 
ftellungsweife. Göthe, Leben 14. B. So gebt e8 mir mit der 
Sonettenweife Uhland, Sclußionett. (Sie nabte) in Tray: 
mesweife. Uhland, Rudello. Deine Stärfe oder Gemüthsweiſe, 
alles Große ruhig. aufzunehmen. %. Paul. — Als wäre er aus—⸗ 

ı) Vollmer erflärt finnreih das ahd. firiwizzi = mundi spectaculum 


von firi, firn, got. frirhvus — Welt und wizzi, altſ. uuiti, uuit d. i. o, aya- 
a oadernagel, wenn er fagt: firiwizzei Weisheit ber Megan! 
e 
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fhließliherweife der Form gewogen. Göthe, Windelmann 2. 
gene lepte Religion geben wir einem jeden nur ausftattungsweiie 
im die Welt mit. Göthe, Meifters Wanderr. 2,2. Der (Springguell) 
bogenweiſ' in des Bedens Spiegel ſich goß. Voß. So wirkte in 
unjerer Straßburger Societät Shakeipeare, ſtückweiſe und im Guns 
zen, fiellen- und auszugsweife. Göthe, Leben 11. B. Daß 
er Dürftigermeife * die Laͤnge und nicht auch die Breite der 
Ratur in Anichlag bringt. Schiller, Brief. mit Göthe 4, 37. (ES) 
ward epochenmweije durchgedacht. Goöthe, Tag- und Jahreshefte 
1798. Das Neue ſchob ſich flötzweiſe über das Alte hin. Daſ. 
1802. Wenn wir das kritiſche Geſchäft geſprächsweiſe unter uns 
abthun. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 93. A habe es endlich 
glücklicherweiſe arrungiven können. Dal. ‚23. Unglüdli= 
cherweiſe war niemand Da. Göthe, Wahlv. * 6. Ob ich die übri— 
gen Schaaren gleicherweiſe beranzuführen wänfchen follte. Göthe, 

eifters Wanderj. 1, 10. Gruppenweife lagerte fid) die Geſell— 
ſchaft unter den Bäumen. Goͤthe, Meifterd Lehrj. 4, 5. Die kreuz. 
weis übereinander geworfenen Bäume veriperren dieſen Weg. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 1, 4. Daß die Meinungen majjenmweis fid 
verbreiten. Göthe, aus Makariens Archiv. (Sie zogen) paarweis 
zum Saale hinaus. Göthe, Meiſters Wanderj. 3,1. Partienweis 
wie fie angefonımen. Göthe, Tag- und Zahreshefte 1802. Wie ich 

philoſophiſcherweiſe geglaubt hatte. Göthe, Leben 8. B. Wie 
I punktweiſe alle Diele Beſchuldigungen wieder in: der Anklage 
fand. Göthe, Egmont 5. (Ich) meinte quellweif’. Göthe, Pan— 
Bora. Zeil an Zeile fchlangenartig reibenweis. Göthe, Fauſt 2, 
174. Was Augen bat läuft fcharenmweif’ herbei, den prächegen 
Kirchgang anzuflaunen. Wieland. Bis zulegt die ſchwäbiſchen Gebirge 
fhattenweis in den Horizont verfließen. Göthe, Leben 10. 3. 
Die haſpl ich ſchnellerweis. Uhland, Maͤhrchen. Was ich gegen⸗ 
wärtig jtüd- und jprungweife davon zu Tagen gedenfe. Goͤthe, 
Leben 7. B. Er machte fih mandmal ſprung- und ſtoßweiſe 
Lust. Daſ. 11 B. (Sie) bewarben fid) wenig anders als ftreitweife 
um fie. Herder. Wenn unjere Thränen ftrommeis rollten. Schiller, 
Elegie. Zwar wird aud er ftufenweife zu Werke gehen. Goͤthe, 
Briefm. mit Schiller 3, 379. Dir auch nur das Allernotbdürftigfte, 
fiundenweis und ftundenbaft möchte man fagen, arbeiten. Daſ. 6, 
116. Diejen (Abhang) hat man nicht allen teraſſenweis abgeat= 
beitet. Göthe, Leben 10. B. - Hier iſt überall ein theilweijer Bes 
fig ſchon ergriffen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 12. Berfprigen will 
ih ... mein Blut ..; tropfenweis. Schiller, Piccolomini 1, 4. 
Was_ ich. umgefehrterweife dem Mounier zur Abfertigung fagen 
würde. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 151. Ich leiſt' euch jede 
Sicherheit, die ihr vernünft' gerweife von mir fordern möget. 
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Schiller, Wallenſteins Tod 1, 5. Uns der rohen Ratırr wenigſten 
verſuchsweiſe hinzugeben. Göthe, Xeben 11. B. Es gehört vot- 
zugs weiſe zur Würdigung dieſes Gedichts das, was man Gemüt 
beißt. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 373. Seine Methode erinuert 
an den wechſelsweiſen Unterridt. Göthe, Meifter Wander]. 3, 
11. Gharlotten zufälligermweife etwas angenehm geſagt zu haben 
Göthe, Wahlo. 2, 8. Fiſche, die fih bald einzeln, bald zugmeiie 
bin und ber bewegten. Göthe, Xeben 1. 2. - ' 

Weiskäufer (auch Freiläufer) find Waarendiebe, die dırd 
gift, allerhand Kunftgriffe und Ränke aus Buden, Häuſern und auf 
Straßen zu entwenden ſuchen, um fo gleihfam weiſe oder frei 
zu kaufen. Ze u 

Dieb (goth. thiubs, ahd. diup, diop, mäb. diep, agf. thoof, theaf, 
thyf, fchweb. tjuf, dän. tyv, engl. theef, thief) allg. heimlicher Entwender 
fremden Gigentbums. Gaudieb) umitreichenter und handfertiger, veriäla 
gener, ausgelernter Dieb. Banner und Spitzbube f. S. 2. Giro: 
mer tft ein Dieb, ver das Gebränge von Menſchen (den Menſchenſtron ©. 

133), das ſolche Diebe mandymal auf eine pfiffige Weife zu erregen fischen, 

benugt, um in demfelben ſicher zu fichlen, was er habhaft werben Tann. Bi 

genannten Ausdrüde beziehen fich alle auf ein Heimliches Entwenden; arf 
ein öffentliches, mit Gewalt verhundenes beutet Räuber (afb. rauberi, 

agf. röafere, altu. raufari, mhd. roubsere, f. rauben ©. 14). — Bärk ı 

ein Dieb, wollt’ ich gleich dich erfennen. Göthe, Fauf 1, 123. Gott gräß 

dich, Gaudieb! Schiller, der Neffe als Onkel 8, 3. Sind's Ränber, bie 
ihn feig erfchlagen? Schiller, Kraniche des Ibhyfus. 

Weismachen (S. 232), weisfagen (ftatt weißagen ©. 518) 
Weistbum (ahd. mhd. wistuom); Weisheitsdünkel, —feind, — tor 
fer, —forihung, — freund, —gürtel, —lehre, -- lehrer, — lebrig 
—zahn u. a.; Abweifebleb, —ftod; Anweiſebank, - geld, —tag; 
Beweisartikel, — bar, —friſt, — führer, — führung, — kraft, —Iid, 
— mittel, — punkt, —ihrift, —ftelle, —zeuge u. a. — Un den fie 
als ihren Weisheitsfram anfädelten. Herder. Diejer lächerliche 
MWeisheits- und Tugendkrämer. Herder. Bon ihren Weis: 
beitsliedern und Klagegeiängen. Herder. Unerträgliche Weid> 
hbeitsnarren. Herder. Ihre Gnofis war Weisheitsquell. Herde. 
(Wo man) Weisheitsfprücde aus ihrem «der Thiere) Munde und 
Betragen Dichtete, Herder. Freudig und weisheitsvoll jang Ebert. 
Klopſtock. Künftiger Sünder weisheitverlajfene Hoffnung! 
Klopftod, Meiflas 11, 864. Ich hätte mein und meines Nachbure 


1) 6 it in dem Wort eine Bermifchung des nieverd. Adj. gau == behendre, 
geſchwind, holländ. gaauw — ſchnell, geichwind, fertig, geſchickt und des Gum. 
Sau (f. S. 262) alfv ein das ganze Land beſtehlender Dieb, nicht zu verkennen, 
die eigentliche Bildung aber ſchwerlich aufzumitieln,- da man die ahd. und mht. 
Borm des Wortes nicht kennt. 
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Bermögen auf die Beweisführung defien aefekt, was ich behaup⸗ 
tete. Shafefpeare, Cymbeline 1, 5. Wenn fle wichts ald Bemweis- 
aründe adıtet. Schiller, Briefw. mit Göthe 1,58. Ein gerichtlicher 
Beweisichein. Geift der Journale. Diefer Menſch ift in ihrer 
Gewalt mit allen Beweisftüden diefer Wiedervereinigung. Unge— 
nannter bei Gampe. Er will der Welt Beweisthum geben. Weich— 
mann, Poefle der Niederfachien. 

Unm. 1. Baife (ahd. weiso, mhd. weise, neunieberl. we&s) erfcheint nach 
Grimm Il, 47 als die durche Präteritum ausgerrudte Negation, dad unmündige, 
ſchirm⸗ und vaterlofe (wisellös, wie altn. födrlaus, Kınd. Das Wort if ahb. 
männlih, nhd. gewöhnlich weiblich, felbl von Knaben. Du bift eine Waife, 
Morig „ſagt Engel, Edelknabe 7. Luther, Bibelüberſ. Hiob 6, 27 ſagt: Sr fallet 
Über einen armen Waiſen. 


Anm. 3. Das Thier Wifent (eine Art Buckelochſe mit mähnenartiger: 
Halshaar und flarfen Hörnern, ahd. wisant, wisunt, mbb. wisent) findet fich in 
uanfern Gegenden nicht mehr; der Name hat ſich übrigens In Gigennamen von Bers, 
fonen und Orten erhalten: Wiefenfleig, Wieſendangen. 


b, Ver: weifen (für verweigen). 1) 


Berweiſe, verwieß, verwiejen, verweilen (ahd. wizu, weiz, 
wizume&s, wizaner, wizan; aud flv)ali)rwizan; mhd. wize, 
weiz, wizzen, gewizzen, wizen; auch verwizen; goth. veitan, 
fraveitan; altj. agj. witan; mittelniederd. verwiten, ſchon 1429 
verwisen flatt verweizen) Jemanden etwas Gefchehenes mit Wor⸗ 
ten ftrafend bemerklich machen. — Ich habe es ihm verwiejen. 
Shafeipeare,. 8. Heintih IV. 2. Thl. 1, 2 Wollt ihr mit Spott 
und Hohn fo Scharf verweijen? Shakeſpeare, viel Lärmen um 
nichts 3, 1. 

Die Synonymen f. S. 426. 

Weis, Weiſe (itatt Weiß; älternbd. auch Wie, Wiz, It— 
wiß, Itwiz; ahd. wizi, mhd. wize, altj. witi, altn. viti, agſ. wite 
— Strafe) 1) Strafe, bejonderd Strafe der abgeichiedenen Seelen; 
2) Höllenfpuf, Geifteripuf find für die Schriftiprache veraltet; eben 
fo weizen — als arme Seelen umgehen,’ überhaupt als Getft, als 
Geipenit erfcheinen, fpufen und weigigen (ahd. wizanon, mhd. 
wizen, wizegen) peinigen, trafen. — Daz fein fele werd erföft auz 
Baizzer witze fewre. Suchenwirt. Got hat die weiczen darumb bes 
—* das die ſel gereinigt werden. Bruder Berthold. Da iſt ein 
weitz (Geſpenſt) in dem perg. Schmeller 4, 205. Z'nachſt hats in 


1) Die Grundbedeutung ift mol ſich geiſtig worauf richten, beachten, wiſſen; 
dann Jemanden etwas wiſſen; hieraus Jemanden etwäas zurechnen, Schuld geben 
Manche frühere Formen find nun veraltet, zum Theil, mehr oder minder entitellt, 
in der Volksſprache erhalten. Vgl. altn. veita = fdhenfen, ahd. weizan und das 
in Baiern fh noch findende meifen — bei gewiflen Unläffen, beſonders Hochzeiten, 
Kindtanfen, ſich mit einem Geſchenk einſtellen. 
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de Kuchl gweigt (geſpukt). Volkslied daf. 4, 206. Win tewfel der 
waicziget di jelen. Daſ. 

Berweis, Berweifer, Berweifung, verweislich ergeben ſich aus 
verweiſen. — Ein jchweigender Verweis war mir dein Anblick. Gölhe, 
Iphigenie 4, 4. 

Anm. 1. Hierher gehört auch das der Volkeſprache angehörige wigel = 
bang: 88 wird mir wipel. = ' 


Anm. 3%. Brimm II, 14 rechnet hierher auch wiffen ©. 318. Daran 
entwidelte fih Wip (5. 882); aus dem Bräter. wissa erflärt ſich das verbale 
Adjectiv gewiß ©. 571. 


Anm. 3. Weiß (goth. hveits, ahd. hwiz, mhd. wig, agf. hvit, altf. hultt, 
WE white, ſchwed. hwit) gehört, wie aus dem anlautensen h ſich ergibt, richt 
ierher. — 


Schweigen. 
(Wurzel swig.) 
Schweige, ſchwieg, geichwiegen , Ichweigen (mhd. swige, 


sweic, swigen, geswigen, swigen; ahd. suik(g)dn, ſchw., ajl. 
svigjan oder svigjan; -nadı Badernagel mit ahd. suiftön, mb. 
swiften — bejdwichtigen zu gr. oıyAos gebrechlich, lahm; nad 
Schwend zu gr. oyar ſchweigen, lat, silere, wahricheinlic für 
siclere) hat nab Grimm Il, 17 die Urbedentung dDrüden, biegen‘); 
davon abgeleitet die Stimme unterdrüden, oder fille werden, Lautaͤn⸗ 
Berung unterlaffen. Davon das abgeleitete ſchwache ſchweigen (ah. 
sueigan, mhd. sweigen) — ſchweigen machen. — Halbpart, Schüße, 
ſo will ich ſchweigen. Schiller, Wallenſteins Lager 3. Sein ſtrenges 
Auge hieß die heftig wallende Empfindung. ſchweigen. Schiller, Pic⸗ 
colomini 3, 4 Schweig’ eme Weile, o Wind. Göthe, . Werther. 
Des Krieged Stürme fhweigen. Schiller, Jungfrau v. O. 4, 1.— 
Sch will and’re Gaben ſchweigen. Weichmann, Poefle der Rieder 
jachfen. 2, 205. Sonſt bätten wir längit ihn hier gefchweigt m 
Palaſte, den heil ertöneuden Redner. Voß, Ilias 20, 373. Bir 
wol’n den Wahn verliebter Thoren [ch weigen. Lohenſtein, Rojen 8. 
Berſtummen (mbb. verstummen f. fumm ©. 81) eig. Rumm made; 

dann Lautäußerung unterlaffen, weil_fie aus natürlichem ober fittlichem Bars 

gel an ihr nicht geſchehen kann. — Sie faßt' ins Auge mich, fürwahr fv fer, 

als wenn ihre Aug’ die Zunge ganz verfiummte Shafefpeare, was ih 
wollt 2, 2. Verſtummen müſſen falſche Meuler.. Luther, Bibelüberfegung 

. Bf. 81, 19. on 

Ge—, ver— (5.7), Killfchweigen. — Gefwaig dein zungen 
zu aller frift, wann fweigen die aflerft tugend iſt. Schmeller 3, 58. 


1) Den norbifchen Mundarten mangelt biefe abgeleitete Bedeutung: alle. 
sveigja — biegen, svig — Nieberbrüdung. 
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erfo batte fie nicht einmal zu Gaſtrollen gefoffen, geihweiget) 
B er ihnen Hoffnung’ zum Engagement gemacht hätte. Göthe, Mei- 
rd Lehrjahre 4, 19. Berplaudern ift ſchädlich, verihweigen ifl 
t. Göthe, der gelteue Eckart. Aber Heimlichkeiten ſind Dinge, die 
h wohl ſagen laſſen, und die man nur zu gewiſſer Zeit, in gewiſſen 
indern, theils aus Neid verhehlte, theils aus Furcht verbiß, theils 
s Klugheit verſchwieg. Leſſing, Ernſt und Falk 4. Schweige 
ft! Schiller, Wallenſteins Lager 8. Ic) verſprach Stillſchwei— 
en dem Thäter. Voß, Luiſe 3, 377. 

Aum. In particivialer Zuſammenſetzung ſaat Böthe, Meiſters Wanderjahre 
3 Das iſt eben ihre zurte, ſchweigende, halbſchweigende, halbandeutende 
anter. 

Berfchwiegen (Partic. Bräter. von verſchweigen) überhaupt, aber 
veritärfendem Sinne, Lautäußerung unterlaſſend, bejonders Gehei— 
e8 unverlautbarend; fchweigfam — fchmeigend nah Sinn und Cha— 
£ter, d. ti. gewohnt und geneigt, Lautäußerung zu unterlaffen; davon 
erihwiegenheit, Schweigiamfeit. — Er war der treueite, 
eiſeſte, redlichite, verjchwiegenite, lichevollite Freund. Göthe, 
envenuto Gellini 1, 9. Sieht. verfhwiegener Tänze geheimnig- 
le Bewegung. Goͤthe, geweihter Platz. Bis dahin verlang id) von 
h-beiden Berihwiegenheit. Göthe, Eugenie 1, 5. Nun fuch- 
» die Schweitern durch Aufrichtigfeit und Mittpeilung. das Vertrauen 
8 ſchweigſamen Gaſtes, Der ihnen gefiel, zu gewinnen. (Sötbe, 
teifters Wanderj. 1, 6. Dazu Darf ich nicht ſchweigſam bleiben. 
öthe Fauſt 2, 54. Erſtaunt' ih ob der öden Gäͤnge Schweig— 
m£eit. Daſ. 2, 186 


Schweiger, Schweigniß, Schweigung (mhd. swigunge) find 
cht ſehr gebräuchlich. — Endlih, liebe Kinder, ein Brief von dem 
eijährigen Schweiger. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 6. Dann 
ı Kipftall und jeiner ewigen Schweigniß erbliden fie der Ober⸗ 
elt Ereigniß. Goͤthe, Fauſt 2, 269. 

Schwichtigen, gebräuchlicher beihwichtigen. (niederd. abge⸗ 
tete Form von ahd. suifiön, mhd. swiften lautlos wachen, ſchwei⸗ 
n machen 2]) machen, daß ehvas nicht aut wird, ſich nicht offenbart. 
- Ad), wie ſchwichtigeſt du Des Lebens ſchluchzeude Wehen! Ko— 
zarten, Hymne an die Tugend. Umfaſſ, ich ſie, die Schmerzen zu 
eſchwicht'gen? Göthe, Wachsthum. Die Wucherklauen find be— 
hwichtigt. Göthe, Fauft 2, 64.— Schwichtiger meiner Leiden. 


1) Diefes partifelhafte geſchweige entivringt aus der 1. Fa tes Ders 
we. Ahr. ih wile des suigen, mh. ich geswige danne. &. Grimm ll, 
‚3 und meine Granımatif I. 3, 8. 38 

2) Aehnlichen Uebergang des f in 5 zeigt Nichte, ahd. agſ. eltn. niſt, ahd. 
ſtüla, mhd. niftel, neben Neffe, ahd. nöfo, mhd. neve, agſ. nöfa, vgl. lat. 
pos, funffr. naptr. 

oo 
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Kojegarten. - Wenig trau’ ich der Befhmwidhtigung: Uhland, Her 
zog Emft 1, 2. . 

Berubigen (von ruhig, mbb, ruowec, ruowig, bies von Ruhe, ah. 
räwa, ruowa, röa, mhb. räwe, ruowe, altn. rö) tuhig machen, d. i. maden, 
daß etwas in feiner Bewegung und Ktaftäußerung nahlißt WBefänftigen 
(von fanft, ahd. sanfti, samfti, semfti, mhb..senfte, semfte, ag. safl,seh, 
engf. soft) machen, daß etwas weniger unangenehm empfunden wirb, indem 
das Rauhe und Heftige desfelben ſich minder äußert. — Diefes zuſammen te 
trachtet möchte wohl hinreichend fein, einen jeben Theilnehmenden zw beruft: 
gen. Göthe, Meiftere Wanderj. 2, 6. Man babe ihm zur Aber gelefen mi 
font alles Befänftigende möglihft angewendet. Daſ. 3, 6. 


Steigen. 
(Wurzel stig.) 


Steige, ftieg, geftiegen, fteigen (stiku, steic, stikum&s und 
stikames, stikandr, stikan; mhd. stige, steio, stigen, gestigen, 
stigen; goth.steigan, agſ. stigan, altıı. stiga, engl. stigh, stie, stey, 
ſchwed. stiga, gr. orelyar) 1) geben, fid) zu Fuß fortbemegen, bejon: 
ders gegen die Höhe; 2) ſich in Die Höhe bewegen, oder bewegt wer: 
den, es fei in fenfrechter oder in jchräger Richtung; 3) fi im die 
Höhe erftreden; 4) zunehmen, ſowol an Zahl und Menge, als au 
an innerer Stärke, — Stürzt er, dann fteig’ ich zu Thron. Sonnen 
berg. Denn, der fie brachte, flieg recht in der Hitze umd bödhflen 
Kraft des Handgemengd zu Pferd. Shalfpeare, K. HeinrihIV. 1. Thl. 1,1. 
Die Lerhe fteigt und ſchwirrt von Luſt erregt. Hagedorn. Dat 
Schlachtroß fteigt und die Trompeten flingen. Schiller, Jungfrau v. D. 
Prolog 4. Er it ihnen zu hoch geftiegen, möchten ibn gern herunter 
kriegen. Schiller, Wallenfteind Lager 2. Inımer fteigender hebſt dw 
Woge, did. Klopſtock. Ha, weldy ein lauter Paͤan fteigt von feinen 
Siegen in mein entzüdtes Ohr! Ramler. Palkifte von Marmor ſtei⸗ 
gen dort body an die Wolfen Geßner. Yedermann zaudert beim 
fteigenden Breite, während der Preis immer jteigt. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 4, 144. 

Ab—, an—,-auf—, aus—, be—, bei—, durch —, ein, 
empor —, ent—, entgegen—, er —, fort—, her—, herab —, heran-, 
herauf —, heraus —, herein —, hernieder —, herüber —, herum-, 
herunter , bervor— , herzu—, hin —, binab— , Binas-, 
binauf—, hinaus —, hindurch —, binein—, binüber—, binunter—, 
hinweg —, binzu—, nah —, nieder—, über— (|. S. 54), um-, 
umber—, unter—, ver —, vor--, voran—, Voraus, vorbäi-. 
vorüber, 3u-, zurüd—, zufammenfteigen find an fich flar. — 
Ich war im Wirthshaus zum Geift abgeftiegen. Göthe, Leben 
9. 3. Sir Walter Blunt, vom Pferd erft abgeftiegen. Shabſpeart, 
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» Helurih IV. 1. Th. 1, 1. Wähnt man doch, daB ganz in das 
Reer abfteige der. Himmel. Voß. Bis in entſchiedenem Gang ab- 
‚eigt von Kronion ein Fahrwind. Voß, Ilias 14, 19. Doch, ſchon 
zumt er angeitiegen. Weiße. Eine fanft anfteigende Fläche. 
Bötbe, ‚ital. Reiſe 9. Det. Wenn die Mutter jchon ind Obergemad) 
ufftieg. Voß. Wer vermag wohl einen Berg ohne Schwachheit 
ufzujteigen? Günther. Ihr jpürt von dem Gewitter, das auf: 
teigt, eine erbärmliche Mattigfeit in den Gliedern. Göthe, Egmont 
. Eine Bombe, die in einer fanften, glänzenden Linie auffteigt. 
Böthe, Leben 11.2. Am Fuße eines aufiteigenden Hügels. Göthe, 
Sampagne in Frankreich 23. Aug. Umher ftieg buntes Getöſ' auf. 
Koß. Goldlockig, ſchön und rojenathmend ſtieg er (der Morgen) wie 
er Herold auf. Wieland. Obne des Pflanzers Sorg’ und der Aderer 
teigt das Gewächs auf. Voß. Da tit mir eine Grille aufgeftie- 
jen. Göthe, ital. Reife 8. Sept. 1786. Rad auffteigender Ord— 
mng. Göthe, Leben 5. B. Die auffteigende Reihe der Bernunfts 
chluͤſſe. Kant. Ich fuhr nun ſtracks vor mid hin, flieg mehrere 
Stationen nicht aus. Göthe, die nene Melufine. Befteige lieber 
as fichere Thier, Das id) dir ausgeſucht. Schiller, Wullenfteins Tod 
> 3. Mauchen Wald Habe ich Durchwandelt, mauch Gebirg durch— 
tiegen. Göthe, was mir bringen 10. Ich war zuerft eingeftie- 
jen. Göthe, ital. Reiſe Catania 4. Mai 1787. (Als fie) nun wieder 
ie Stufen emporitieg. Voß, Luiſe 3. a., 107. Heiliger Raud 
teigt .mit dem Gebete jtillbegleitend enıpor. Klopitod, Meſſias 1, 
349. Friſchblutend fteint die längitvergebne Schuld aus ihrem leichte 
yededten Grab empor. Ediller, Maria Stuart 1, 4. Jetzo wie 
aut das Getös bolzbauender Männer emporſteigt. Voß, Ilias 16, 
332. Der ſchreckliche Gedanke: mie, wenn jie dich verrietbe? flieg 
n ihm empor, Meißner. Bin id) dem finſtern Gefängniß entitie- 
Jen? Schiller, Maria Stuart 3, 1. Nur was der Erd’ entfteigt, 
wird aud) der Erde Raub. Ziedge, Urania 4. Als mir der Säulen 
Bracht und Siegesbogen entgegenftieg. Schiller; Maria Stuntt 
1,6. Gr erjteigt aus der Gruft einft. Herder. Dieß ſchloß er: 
Reigen wir in dieſer Nacht. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Strah⸗ 
lengeftalt jtieg ber vom Olymp. Sonnenberg. Herabgeftiegen 
von der Höhe verweilte ich noch eine Zeit lang vor dem Angeſicht 
des ehrwürdigen Gebäudes. Göthe, Leben 9. B. Der Zune Licht 
iſt unter, herab fteigt ein verhängnißvoller Abend. Sciller, Wallens 
eins Tod 4,8. Zu neuen Freuden ftieg mein Geiſt heran. Göthe, 
Zueignung. (Er) jteiget froh den Berg heran. Göthe, deutjcher 
Parnaß. Ein widerſpenſt'ger Geift, heraufgeftiegen aus dem Feuer— 
pfuhl. Schiller, Jungfrau v. O. 3, 9. (Er) öffnete den Schlag, 
aber niemand flieg heraus. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 9. Ich 
ſtieg mit der doppelten Beute wieder herein. Göthe, Götz v. B. 


an * 
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3. Die Mühjeligkeit in. den unſcheinbaren Trümmern eines Theaters 
berumzufteigen. &öthe, ital. Reiſe Segeft M. April 1787. Dar 
Vater war indeflen gelaffen heruntergeftiegen, Götbe, Leben 3. 
B. Jetzt ftieg über den Gedernmwald der. Morgen herunter. Klop 
tod, Meſſias 2, 1. Wenn der traurige Tag an des flammenden 
Oceans Ufern dampfend bervorjteigt. Klopſtock, Meifias 2, 356. 
Nun jahen wir in einem öden baumlojen Thale die prächtige Kirche 
hervorſteigen. Göthe, Leben 18. B. (Als wir) in die Region 
der Saar und Mojel binabftiegen. Göthe, Leben 10. B. Diefen 
Lichtweg fteiget hinab! Klopſtock, Meſſias 1, 451. Den Yellen 
ftieg ich jest binam. Schiller, Kampf mit dem Drachen. Belde 
(Flut) jogar über Die höchſten Berge hinaufzuſteigen drohte. Goͤthe, 
Leben 6. B. Gleih unten an der Treppe fand ih einen Mann, der 
eben auch binanfzufteigen im Begriff war. Dafelbft 9, 3. Wie 
ih zum Dachfenfter hinausftieg. Göthe, Götz v. B. 3. Nun 
fteiget nicht miehr mit den Krügen die Kellnerin beiter- hinein. 
Göthe, Bergſchloß. Daß id binunterfteige und den Fluch ver- 
föhne. Schiller, Braut v. M. Freier Blif der Hinterlaff'nen ſtieg 
dem neuen Gott in des Olpmps verflärte Räume nad. Göthe, Aus 
geri 3, 4. (Sie) ſtieg ibm wankend in Das Männerzimnmer wad. 
3. Paul, Siebenkäs 1. So fteigit du denn, Erfüllung, ſchönſte 
Tochter des größten Vaters, endlich zu mir nieder. Göthe, Iphigenie 
3, 1. Wie vom geſchmolznen Schnee ein Büchlein überfteigt. 
Böthe, Fauſt 1, 173. Er wollte an den Spalieren überfteigen. 
(Höthe, Reiters Lehrjahre 5, 14. Nur durch Menſchen beflegt und 
überjtetgt man Menfhen. 3. Paul, Titan 5. Daß enre Kunft 
viel Künſte überjteigt Göthe, Fauſt 1, 100. Dichter! wohin ver 
fteigeit du dich? Göthe, röm. Elegien 7. Die Schöne, obne fid 
in Fragen zu verfteigen, glaubt ihrem Hüon nad. . Wieland, Obe 
ron 6, 49. Er ftieg langjan und ftolz wie ein Hexameter voran, 
und jeine Frau trippelte wie ein Pentunteterchen hinter drein. Lichten⸗ 
berg, Nachtrag zu den wißigen und komiſchen Ausdrücken. Mit ibm 
(dem Adler) die Höhe zurüczufteigen. J Paul, Giebenfäs 7. 

Anm. Die Participien geftatten noch audere Zufammenfegungen, 3. DB. Alſo 
ſcholl es herauf in den himmelſteigenden Tempel. Klopſtock. 

Steig (goth. staiga, altn. stigr), Steige, Stieg, Stiege, Steg mit 
ihren Synonymen ſ. S. 141; Steiger; Steigung; ſteiabar und ſteiglich 
in Zuſammenſetzungen. — Von der aufgehenden Sonne beichienen erhob fi 
vor uns die berühmte Zaberner Steige. Gothe, Leben 10 B. Yen 
Caſtor Giovanni herab führt ein rauher, unbequemer Stieg. Göthe, 
ital. Reife 30. April 1787. — Verehre ſchroffe Felſenſte ige. Goͤthe, 
Zauft 2, 148. Er aber bewegte fich nicht aus den Zußiteig. Veß, 
Odyſſee 17, 34. Wo von Wachholderſtrauchen den Kieſelſteig 
hinan berworrne Ranken ſchleichen. Salis, die Einſiedelei. — Der Ab⸗ 
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flieg war -zu jaͤhe. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 1. Sp erlangte 
fie eine ſchoͤn geichwungene Wendung zum Anfftieg. Göthe, Wahlv. 
1,3. Man ſah fid) von einem jchroffen Niederftieg bedroht. Göthe, 
Meifters Wander. 3, 9. (Ich erflomm) die legte von den Schie- 
feritiegen. Chamiſſo, Salas y Gomez I. Schon trampelt's Inut die 
langen Wendelftiegen berauf. Wieland, Oberon 3, 46. Froh 
ale auf dem Zelfenfteg der Tilger zu dem Gnadenbilde. Schiller, 
Kampf mit dem Drachen. An jedem Abend ‘geh’ id aus, hinauf den 
Wiefenfteg. Uhland, Lauf der Welt. — Da er ımın jeine eltern= und 
geldioje Braut auf einmal als Steigerin in ein ausgezinmertes 
Silberbergwerf fahren laffen wollte. J. Paul, Siebenkaͤs 1.- Ter 
Mittelmann glaubt, die Obermänner ſtehen darum auf den höheren 
Sproſſen der StuatSleiter, um beifer die Nachſteiger zu überſchauen, 
indeß er felber das Auge weniger auf den Kopf feines Nachſteigers 
als auf den Hintern ſeines VBorfteigers beftet. .3. Paul. — Indem 
‘er bei jeiner Tbronbefteigung wenigſtens einen Schuldner loöge- 
lafſen. J. Paul, Siebenkäs 9. — Die leiht eriteigbare Mauer. 
Byrfer, Rudolph 8. Berzäunt mit unerfteigbarn Felſen. Shake— 
jpeare, Enmbeline 3, 1. Die jteilen Wände find Durch nen angelegte 
Treppen erfteiglidh. Götbe, St. Rochusfeſt. Die) auf uner- 
Reiglichen Gebürgen thronen. PBlaten, rom. Dedipus 2. | 
Steigbäum, —bohne, —-bügelmusfel, —fehrer, —leiter, — litz, 
— rad, —radkloben, —riemen, —rohr, —röhre, —jhaufler, —zeug 
u. a.; Stegekehrer, —reifdihter, —ring, —ſchaufler, —Iehne u. a. 
— Man fuhr ohne Steigbügel auf dem Pferde bin und ber. Göthe, 
Leben 4. B. Aus feinen (Amors) Pfeilen Sporen und Steigeifen 
zu machen. J. Paul, Heiperus 27. Gr babe fi aus dem Steg- 
reife ſogleich fterblich verliebt. Söthe, Meiſters Lehrj. 4, 4 - 
Steigen (ahd. steigön, mhd. Steigen — fteigen machen, erhö— 
ben in Zahl, Werth, Preis) ift nbd. minder gebränchlich als ftei- 
gern (S. 765) in demjelben Sinne Berjteigern in öffentlichem 
Ausrufe zu Mehrgebot ausjegen. — Ein gut an den zinſen ſtaigen 
und. höher. Mon, boica 22, 595. Durch Sparſamkeit ein fidhres 
Glück zu ſteigern. Göthe, Eugenie 2, 1. Ihn bei der Erneuerung 
des Bontrartes zu jteigern. Göthe, Meiſters Lebrj. 4, 9. Anden 
fi Würde und Pracht jteigerten. Götbe, Leben 5. B. Im Volf 
veriteigern könnte man die pädagog'ſchen Schriften bier. Platen, 
rom. Oedipus 2. | 
Die mit ſteigern finnverwandten Austrüdfe erhöben, faufen etc. 
f. ©. 732. 665. — Mit verfteigern find finnverwandt:veranctivnierenlaus . 
lat. auctio — PBermehrung, Beriteigerung) oͤffentlich ausfegen durch Aufruf 
zum Berfauf nad Mehrgebot. Verganten (zunädft aus franz. encanter, 


ital. incantare; zu Grunde liegt Sant, franz. le gant, eig. l’encan, alt» 


franz. in quant, ital. il mcanto, mittellat. incantum, aus lat. in quantum _ 
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— um wie viel, wie theuer) zu offenem gerichtlichen: Betauf an den Beil 
bietenden ausſezen. — Pokal und Kette wiss verauctionirt. Göthe 
Fauſt 2, 67. —W BE 1 
Anm. Göͤthe gebraucht auch fleigern in intranfitivem Sinne, Wir haben 
in dieſem zweiten Buche die Berhältuiffe unſerer alten Sreunde bebeutewn Reis 
gern jehen. Meiſters Wanderj. 2, 8. or a zu 
Steigerer; Steigerung, —Sgrad, —Eftufe; Berſteigerer, Ber- 
fleigerung, — buch, —sſache, —sſtube. — DaB die allgemeine. Au 
erfennung des Ddichteriichen Werdienftes mit Vermehrung und Gtei- 
erung raſch auf einander folgender Productionen in gleichem Maße 
—8 Göthe, Lebensverhaͤltniß zu Bytron. 
Anm. 1. Das zu ſteigen achörine ſt eil lautet ahd. steigal, steikal, stei 
kel, stöchal, mhb. steigel, sttgel, stichel, stickel, stöchel, steiger. 
Anm. 2. Stieglig leitet Adelung von Reigen, weil der Stieglig mit 
Leichtigkeit Mettere; Andere leiten das Wort von Reden; Campe von dem Loks 
ton, welchen biefer Bogel hören läßt, der wie Etiegliet Flingen foll; Schwend 


glaubt mit mehr Grund, der Nume ſtamme aus dem Slaviſchen (boͤhm. stehlik, 
poln. szczygiel). 


Kriegen (itatt Freigen). 
(Wurzel krig.) | 2 
Kriege, kriegte, gekriegt (Volksſprache frag, (ge)friegen, 
(ge)freit), Triegen (mhd. krige, kreic, krigen, gekrigen, krigen, 
bolländ. ik kreeg, ik heb gekreegen, niederjädf. ich Frechte, bab 
gefricht, wefterw. ich Frag, hab gekreit) ift eigentlich mit der 
Hand ergreifen und bat alſo den Nebenbegriff des Strebens nad et- 
was; dumm allgemein befommen, erhalten Ceig. und. fig.). — Nun 
warte, ich will dich fchon wieder kriegen. Weiße. Und mar alſo 
ein Weinftod, der Reben freig und Zweige. Luther, Bibelüberjegung 
Ez. 17, 6. Gr friegte viel Eſte. Daf, 31, 5 Ich. kriege neh 
den Tod über euch. Gellert. Mehr Speck und Butter und Eier 
friegft du in den Tornifter geſchenkt. Götz. Zu zeigen, daß dein 
Volk von dir die Wahrheit Eriegt. Doik — Für die kleine Bo 
heit mußt du eins abfriegen. Weiße. Er it ihnen zu Hoch geftie 
gen, möchten ihn gem herunterfriegen. Schiller, Ballenf. Lug. & 
, Die Eynonymen f. ©. 30. 


Ge : Deiben. 

(Wurzel dih, dig; vgl. fanffr. drih = wadjien.) : 
Gedeihe, gedieh, gediehen, gedeihen (in der Volksſprache aus 
einfach deihen, ahd. dihu, deh, digume&s, diganer, dihan und ga- 
dihan; mhd. gedihe, gedöch, gedigen, gedigen, gedihen; geth. 
theihan, agj. thean, thöön, altf. (hihan, (hian, jchwed. tya, taga, 
bän. tee, nieder. digen, diggen; gt. zierer — zur Welt bringen) 
gutes Dafein und jofort Beftalt und Körperlichfeit genommen, an äu⸗ 
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nfange zunehmen; davon fig. 1) glücklichen Zortgang in ſeinem 
aben, um Zahl und an äußerm Wohlſtand zunehmen; 2) er⸗ 
3 Wachsthum, erwünſchten Fortgang haben; 5) (ſeltner) ent- 
gereichen, ausſchlagen; 4) tveraltet) kommen, gerathen. Aus 
en ſ. S. 482. — Sie die Linden) waren vortreflich gedichen. 
am 2, 8. Ire Gemeine foll fur mir gedeien. Luther, 
Ser. 30, 20. Gott bat | dae, deien egeben ... Gott der 
—* gibt. Daſ. 1. Kor. 3 Bir miſſen das Werk 
n nächſten Tagen weiter — a es in Jahren nicht ger 
Schiller, Piccolemini 3,1. Was fann aus blut’ger That Euch 
8 gedeihen? Schiller, Wallenſteins Tod 4, 8. Endlich 
sin Menſch geboren, welcher jo einfach war, F ſeine hohe 
wit zum Sprichworte gedieh. Benzel-Sternau. Dadurch 
an narung ab, gedeyen an den Bettelſtab. H. Sachs. Laß 
bt unter Die gedeyen, wo ſtolzer Frevel fich befindt. Opiß. 
n wäre den Griechen die Rückkehr angediehen. Vürger 
155. 
Die Ennonymen . S. 22. 
ediegen (das alte Partic. Präter. von gedeihen) an weſen 
ſtalt ſtaͤrkter geworden; echt gedrungen gehaltvoll; in gedrun- 
eſtigkeit durch und durch unvermiſcht mit Anderm. Gedieg 
R, Gediegenheit. — Feſt mit gebiegenem Horne der 
oß. Im See heulet gediegener Froſt. Voß. Ich kenne 
kifers reinen Trieb, weiß, daß gediegene Weisheit aus Euch 
Schiller, Maria Stuart 2, 3. Auf feſtgediegner Bahn 
h den Hügel ſchnell hinan. Salis, Winterlied. Zweimal färbt 
Haar; zuerſt aus dem Blonden ins Braune, bis das Braune 
ſilbergediegen ſich zeigt. Hiht Weiſſagungen des Bakis 
eld⸗, Luft- und Ehrengeiz macht, Daß Die ganze Welt jo arm 
vedieg, und nichts von Heil behält. Logau, Sinnged. 1678, 
Das KÄnnverwandte rein f. S. #44. 
edeihen (der Inſinitiv), gedeiblich; deihſam Cin der Volks⸗ 
— Die Rechtsgelehrſamkeit hat bei uns gutes Gedeihen. 
zen nicht if jener (Ratb) gedeihlich. Voß, Ilias 9, 425. 
& (abd. dicchi, agſ. dhic, dhieca, altj. thicci, altn. (hykr, 
cke) von vieler ſtarker Muffe im "Yeußern und Innern, in 
Dicht (altn. chettr, mhd. dihte f. ©. 411) wird nur ges 
von dem Durch Die ftarfe Paſ herbeigeführten ſehr nahen 
Beiſammenſein ihrer Theile. Davon ve digen (andſchaftlich 
tdifern ahd. dikèên, mhd. dicken) und verdichten. — 
rm Generäle und Konumandanten, die ſich fo dick hier zuſam⸗ 
en. Schiller, Wallenſteins Lager 2. Er kehret es Di!) um. 
Am 


Hefes dick, anch deck — oft (aft. diecho, mb. dicke) bat fi in ber 
ıche erhalten: dick, def, dedmols,. 
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Geiler, von Kaiſersberg. Im dick beſchilften Bach. Cronegk. Rım 
geht's auf's Neue [od durch Did und Dünn. Wieland, Oberon 2,31. 
In der athemloſen Bruft: geſchwellt, begann das Dide Blut zu floden. 
Daf. 5, 52. Die dichte rabenſchwarze Hülle, die um dem Himmel 
liegt. Daſ. 1,15. Eilt, eilt, fie find mir Dicht ſchon an den Ferien 
Schiller, Tel 1,1. — Verdickt mein Blut. Shakeſpeare, Macbeth 
1, 5. Die Luft in der Röhre verdiderte fid.. Hitze. Der Regen 
verdichtete fih immer mehr und mehr. Beder. . 


Dieb (das, ſ. ©. 697) Dickbein, Hüfte- ft nun veraltet, nur 
noch hier und da in der Volksoſprache gebräuhfih. — Er war dur 
ein Dieb geftohen. Aventinus Chronik 1580 DI. 84. 


Anm. 1. Das ah. dihsmo, dehsmo, mbb. deiseme, desmo — Ganatıiz 
jt in dem Dafem der Polkoſprache erhulten. - » 

Anm. 3. Dehel, Dechel (mhd. döheme, däöhtem, döchel) Wufl ode 
Fütterung, namentlih der Schweine durch die Früchte ber Giche und Bud; bam 
dieſe Früchte: das Mecht, fir durch ober für bie Schweine zn fammeln, gehit 
vielleicht hierher. Bu - 

Anm. 3. Mit großer Wahrfcheinlichleit wirb von mehreren Gelehrten (Grimm, 
Weigand, Schweizer u. A. zu gedeihen oud ahd. dekan, inbd. degen, 
mittelnieberl. deghen = Degen, Krirgshelb gerechnet. Schirlig (Gymnafat: 
yrogr. Stargard 1844) leitet Tegen (Waffe, f. S. 151) unmittelbar aus tem 
ital. dago, franz. dague = Dolch, und findet bie Wurzel von Deger m 
Dei fel im engl. dig — bohren, graben und im gr. Irre fhärfen. 

- Ynm. 4. Dem goth. theihs = Zeit,« die fortfchreitende Zeit, von theihan 
liegt nhd. Deichfel, abe. dihsila, ınbd. dihsel naher das Geräth ſcheint davon 
geheißen, daß an ihm der Wagen vorfchreitet und fortgezogen wird. Byl. lat. 
tempus — Zeit und temo — Deichſel, auch die Deichſel im Sternbild des Was 
gens, die ſchon vor Juhrtaufenden wie heute als Stuntenzeiger am nächtlichen 
Himmel galt. . ° 


Reiben. 
(Wurzel lih, lic; vgl. lat. linquere, liqui, lic- tum.) 


Leihe, lieh, geliehen, leihen Cahd. lihu, l&h, liwumes, liwa- 
ner, Jihan; mhd. lihe, lEch, lihen, gelihen, lihen; goth. leilıvan, 
agj. lihan, lænan, altn. leigio, lia) und das aus dem Subſtantw 
Zehen (abd. lêhan, agf. lean, læn, altıı. len, län, mhd. l&hen, 
lön) gebildete Tehnen (ahd. Idhanön, ayf. lænan, altn. lena, mbd. 
lehnen, l&hen) find ihrem Begriffe nad mit ihren Synonymen ©. 
455. 576 erklärt. — Vielleicht bracht's Jemand als ein Pfand, und meine 
Mutter lieh darauf. Göthe, Fauſt 1, 143. Sie wollen uns in Nie 
Niederland’ leihen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Er Leiht den 
Feind jein Ohr. Schiller, Piccolomini 3, 1. Lord Burleigb leibt 
dienftfertig dem Gerichte, dem er den Geift verliehn, nun auch den 
Mund. Schiller, Maria Stuart 1, 7. .- 
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Unm. Die älternhd. Formen verliuwen, verluwen, verluhen find nad 
Grimm I, 1146 aus dem alten Partic. verliwan entfprungen. ud bat gut gar 
aroy ern verluben. Berthold v. Reg. Die Formen finden —* oft in mittelrhei⸗ 
nifihen Urkunden, - ' 

Ab—, an—, and— (S. 455), be—, dar —, ent-- ©. 455), 
fort—, nach —, vet (©. 455), zuſammenleihen und (meiſt auch» 
—lehnen. — Einem einen Gedanken ableihen. Attiſches Muſeum. 
Einem zinslos liegende Gelder anleihen. Berlepſch. Ich achte 
des ſtattlichſten Ritters dich werth, beliehen mit Leuten und Landen. 
Bürger. Ein Blick aus Ihrer obern Gartenſtube, mit der Sie, wie 
ich höre, einen Philoſophen beiiehen haben, würde jetzt ſehr erquick— 
lich ſein. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 117. Verpfände meine kö— 
niglichen Zölle und laß dir Geld darleihn von den Lombarden. 
Schiller, Jungfrau v. ©. 1, 2. Die Blumen aus der Geiſterwelt 
entliehen. Salis, Andenken an die Abweſenden. Ich fühle die Kraft 
mit meinem Glück verliehn. Schiller, Piccolomini 3, 8. — Die 
Hauptzüge der Zabel find aus der neuen Heloiſe des Ruſſeau ent: 
lehnt. Leffing, Hamb. Dramaturgie 8. — 

Anm. In Barticipalgufammenfeßung fagt Voß: Nur die guttverlichne 
(Hate) gedeiht wohl. 

Leiher: An— ; Aus —, Berleiher; Anleihe; Leben, be- 
lehnen. — Dem Leiher geht es wie dem Borger. Luther, Bibel- 
überf. Pſ. 24. 2. Die Verleiher der Etühle und Gerüſte. Goͤthe, 
röm. Carneval. Es jollte kein Buch im Laufe des Jahres über Die 
Schwelle mir fommen, vom Bücherverleiher geſendet. Göthe, 
Epifteln 2. Er folle das Geld als eine Anleihe behalten. G. 9. 
v. Schubert, des Vaters Segen baut den Kindern Häuſer. Bon 
Kaifer felbit und Reich trägft Du dies Haus zu Lehu.. Stiller, Tel 
2, 2. — Ih habe noch die Lehn zu empfwigen und was dergleichen 
Dinge mehr find. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 113. — Dieſer ließ 
ihn dann, nachdem er ernannt war, von der Kaiſerin mit dem Könige- 
bann.belchnen. 3. Möjer, die weſtph. Freigerichte. 

Leihbank, — buch, — greichen, —haus, — fauf, — ſchein, —taqn.a.; 
Berleibbuch, — recht, —tag; lehenbar, — bauer, — brief, —hürger, 
—dienſt, —erbe, — feld, — filher, — frau, — geld, —gericht, —gro— 
fhen, — gut, —baft, — häuer, —berr, — herrſchaft, — hof, —Tuedht, 
— mann, —pferd, —probit, — reht, —richter, —-rübrig, —ſchaft, 
— ſchatz, — ſchein, — ſchulze, —ftüd, — ſuchung, —tafel, —träger, 
—waare, — weile, —zins; Lehensband, — bekenntniß, — buch, — ent⸗ 
ſetzung, — erbe, — eröffnung, — fähig, — fall, —fehler, —folge, —fols 
ger, —frevel, — gebrauch, —gebühr, —gefälle, — gericht, — hand, 
—-herr, — hof, —pflicht, —richter, —ſache, — ſchein, —ſchuld, —treue, 
— verbindung, —vererbung, — verfaſſung, — vertrag, —verwirkung, 
—weſen u. a. — Da er eine große Leihbibliothek fand. Göthe, 
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Meifters Lehrj. +, 17. Zu fertigen den neuen Leheusbrief. Ub- 
land, Herzog Ernſt 1, 2. Ich bin die zugethan Durch Lehengeid. 
Daſ. 2. Wie nun ich dein einz’ger Lehensmann.. Dal. - - 
Anm. Lohn (S. 166. und 935) läßt ſich nicht zu leihen rechnen. 
Seihen (auch Feigen). 
. Burzel ih, eig) © 
Seihe, fieh, gefieben, feihen, au nad) ſchw. Form (ahd.athu, 
seh, sigum&s, siganer, sihan; mhd. sige,.sbit, sigen, gesigei, 
sigen; altn. sia, agſ. seon, ‚engl: sew, -bolländ.-ziggen, ſchweiz. sie- 
nen, {chwed. siga) +) fallen, niederfullen; gewöhnkich 2, Fluſſiges 
durch Eleine Deffuungen durchgehen machen. Ab —, aus—, Durk- 
jeihen. — Er feie (fieh) die Wuffer von den Wolfen. Dieten⸗ 
berger, Bibelüberj. (1571) 2. Könige 22, 12, Gleichwol müſſen von 
diefem Wafferfügelchen ... fih in 24 Stunden nicht mehr als 4 Un 
zen abfeiben. J. Paul, Hejperus 16. - . 
Sichten (älternbr. auch fechten, aus feihen) vermittelt des Ei hr 
oder einer Wurffchaufel Täutern, fondernd läutern. Sieben (von Ei 
akt, mh. sip, agf.,sife, niederf, sef, aeve, engl. sive) durch das Ele 
burarütteln, wird wie fidten nur von Teodenem gefagt. — Da regte rie 
VHantafle mir manches BIS, die Schäge ber Erinmerung fihtent, af, 
Goͤthe, Cugenie 4, 2. Daß er auch gelenkt und weich jet, mußt’ ich feinſten 
Flache zu fihten. Göthe, Kauft 2, 34. Bu u 
Seihe (ahd. siha, mhd. sihe f.E©.691), Seihblech, —brüke, 
—faß, forb,.—tud). J 
Seigen (ahd. siktg)an, mhd. sigen, altſ. agſ. sigan, altn. eiya 
= ſinken, fi niederwärts bewegen) und ſiegen find veraltet. Da 
von verjiegen"), bei Luther und Opig noch verfeigen — u 
Feuchtigkeit in die Ziefe vergeben; an Feuchtigkeit abnehmen, welche 
ganz in die Tiefe vergeht, insbeſondere nach und nach; aus Mangel 
an Feuchtigkeit aufhören, ſolche von fid5 zu geben, zu fließen, insbe⸗ 
jondere, wenn e8 nach und nad) geichieht. Aus dem mhd. seigern, 
ahd. irseigren entwidelte fih das nhd. feigern, jidern = in 
faum merklich kleinen Zröpfchen durch eine feine Deffnung durd- 
dringen und durchdringen laſſen. An—, durch —, ein—, ner 
fidern. — Der Ströme Flut hat müfjen dir verjeigen. Opik 
Es wird em Oftwind kommen, der wird jre Quelle verfiegen. 
Luther, Bibelüberf. Hof. 13, 15. Gib -jnen vnfruchtbare Leibe and 


1) Diefes Verbum gieng früher nach ſtarker Form. Bl, noch: Melden die 
Waſſerquelle verfiegen waren. Luther, Bibelüberf. Bf. 107. 33. Das balfem: 
fraut der hold iſt mehr als Halb verfiegen. Lohenſtein. Diefer Brunzen num 
ab, bis auff den Mittag, da verfige er gar. Ayentimms, Chronik 1580 B. M. 
Nachdem das Reich ganß erfiegen, Fein Gelb vorkanden war. Daf. BI. No 
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tfiegene. Brüſte. Daf. 9, 14. Wie ein Strom verfieget und 
rtrognet.. Daj. Hiob 14, 11. Da wolte mir für Angſt der 
ine Mark verfeigen... das Blut iſt außgedorrt: Das heiße Murd 
rſiegen ... Hippofrene ift verfogen (ausgetrocknet). Fleming, 
. 17. 441. 634 der Lübeder Ausgabe. Der Schnee, der nach uud 
ch zerſchmilzt, läßt die Quellen im Sommer nie verliegen. Gellert. 
in bog fid) der Regenbogen eined hellem Lebens über die ein- 
Fernde Sündflut herüber. 3. Paul, Siebenfäs 4, 
Bertrodnen (ahd. ar—, irtruch(k)anan, von trocken, ahd. trucchan. 
„truchan, mbb. trucken, agf. drig, dryg) durch Verdunſten oder überhaupt 
Bergehen fo abnehmen, daß (von der Feuchtigkeit) nichte mehr da if. Vers 
dorren (f. Dürr und dorren ©. 414) ans Mangel an Nahrungsfeuchtig⸗ 
Seit, Nahrungsſaft verderben. — Es war da ein Menfch, der Hatte elue vers 
Dorrete Hand. Luther, Bibeluberf. Marl. 3, 1. 


Anm. 1. Rad Grimm gehört Hierher auch feicht (mbr, sihte, älternhd. 
icht , seig) wo das Wafler einfidert und ſchwindet und untief aur wenig über 
m Boden ſieht, oder auch dieſer ſich zeigt. 


. Anm. 8. Geiger (mhv. seigsere) arhört auch Hierher, Das Wort bezeich⸗ 
te früher die. Bleimage der Maurer etc., fpäter den Stab, ver mit dem Hammer 
$ vie Uhrglede ſchlägt, um die Stunden anzuzeigen. 

Unm. 8. Siegen f. ©. 229, 
Anm. 4. Zu fiegen gehört au fogen, foden = wierertropfen, in Salz⸗ 


dereien gebraucht. 
Zeihen. 
(Wurzel zih, zig, tih, tig.) 

Zeihe, zieh, geziehen, piden (ahd. zihu, ze&h, 2ziguméêés, zi- 
ner, zihan; mhd. zihe, zech, zigen, gezigen, zihen; goth teihan, 
= fagen, verfündigen; vgl. gr. datum — id) zeige, lat. dieo — id) 
e) mit der Grundbedeutung fagen, verfündigen; dann etwas wor- 
F ausfagen, meiſt Uebles worauf, meift auf Semanden ausjagen ; 
D. gewöhnlich Jemanden eine Beziehung zu Uebelem beilegen, daß 
- von ihm herrühre, er es begangen, daran Theil habe ꝛc. — Daß 
der ihm flainend das Wunder zeih’ (erkläre). Colin, 8. Max 
ıf der Martinswand. Man zeihe fie verwegner Ueberſchreitung der 
wertrauten Vollmacht, freventlicher Verhöhnung höchſter, kaiſerlicher 
efehle. Schiller, Piccolomini 2, 2. Welcher Sünde zeiht did 
in Gewiffen? Schiller, Maria Stuart 5, 7. (Ich) zeihe dich als 
nen Weltverführer, einen Zaubrer. Shakeſpeare, Othello 1,2. Stat, 
as wollen die ſich zeihn!), wenn fie eigennüßig jeyn? Logau 8, 


1) Nach Leffings Bemerkung zu Logan foll ſich zeichen das Gegentbeil 
in von fich verzeihen (Berzicht thun) und alfo Begehren, etwas haben 
ollen austrürden. Die Gruntbeveutung fagen (fich zufagen, für fih in Ans 
zuch nehmen) dringt noch deutlich durch. 
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30. Was zeiht Achilles ſich, fich Neflor, feinen Sale. m iegen in 
den Stih? Opitz, Lob. des Kriegsgottes 575. 

Scürfer ale zeihen it bezichtigen (feltner beyiciten, fälrhte. 
aber gewöhnlih bezücdten, bezügtigen, (von uhr, piziht, ‚mh. beziht). 
Beſchuldigen' ſ. S. 832. — Will. nun ſolcher verbotuen Thaten mich J- 
mand bezüchten, thu' er's mit redlichen, "gälfigen Zeugen. Göͤthe, Neinede 
Fnchs 9, 112. Damit nicht ein Andrer etwa dieſes und jenes, von mir in 
Etillen begangnen, unbekannten Verbrechens dereinſt bezüch tiget wen. 
Daſ. 4, 190. So tief, ale man die Königin veaatfat, herab’ zu ſialen. 
koſtet viel. Schiller, Don Karlos 3, 10. 

Anm. Fehlerhaft ſagt Schiller (Don Karlos): Ein Bertrechen. deſſen id 
Eir zeihte. 
Be—, ent—, verzeihen (5. 485. 487); Berzeiber, Derzeihung. 
verzeibbar, verzeiblih; Zicht, Zichter ſind veraltet; die Inzicht 
(ahd. mbd. die inziht — Anjchuldigung), der -(ricjtiger, aber unge: 
braͤuchlicher Die) Verzicht :mbd. die verziht — einbũßende Enlſa⸗ 
chung), verzichten (S. 185). — Eh' müſſ' er ſeine Brüder der 
falſchen Spiels bezeihen. Leſſiug, Nathan d. W. 3, 7. Dem 
niemand iſt, der dieſen Balboa auch nur des ſchwachern Fehls noch 
je bezeibte. Collin. Ich entzeih auch (ſage los) mich genplic aller 
rechten: vnd artikel der: rechten. Hug, Nhbetorica Tübingen 1528 Bl. 
83. Tije obgefchribnen entzeihung vnd anfgebung. Daſ. 81. So— 
lich verzeihung vnd auffgab ſeiner vogtey. Daſ. 82. Und haben 
darauff beid gebrüdern verzigen aller frenbeiten. Daſ. 82. Ber 
viel Geld hat auszuleiben, muß der Freundſchaft ſich verzeiben: 
denn der Tag zum Wiedergeben pflegt die Freundſchaft aufzuheben. 
Logau, Sinuged. 734. Verzeiht, euch wird verziehen. Wötk, 
zahme Xenien IV. — Gott, Verzeiher der Sünde! Klopſtock, Mei⸗ 
ſtas 11, 830. Während dieſes Fortleſens Verzeihung angedeiben 
laſſen. Sttopftod‘, Gelehrtenrepublik — In dieſer Zeit vielleicht ver: 
eibhbar. Göthe, Campagne in Frankreich 30. Auguſt. Wie ſelten 
ab’ ich einen Schauſpieler verzeiblide und uuverzeihliche Ri 
griffe, durch die Das innere Chr jo ſchnöde heleidigt wird, anerfennen 
und fich ihrer ſchämen fehen! Göthe, Meifters Lehrj. 4,2. — So lange 
er bei dieſer Verzicht beharret. Klopſtock, Selehrtentepublif, Mir 
— u Verzicht. auf Das, was wir weggeben. Göthe, Meiſters 
ehrj.7 
ie Shnonymen von verzeihen und verzichten ſ. ©. 485. 487. 


Zehe (ahd. die zeha, mhd. zehe, agſ. td, engl. toe, alm. 14 
überall weiblih, in der Volks-, zuweilen auch in der Schriftiprade 
männlich, Tat. digitus pedis) iſt eigentlich Zeigeglied, Zeigefinger der 
Fußes. — Und willft du deinen Zeh’, du Tropf, ‚zum Herzen ma: 
chen. Shafefpeare König Lear 3, 2. Ginftens war des Zwergefönige 





957 


ajeftät hinaufgekommen, hatte auf des Niefenkönigs großem Zeche 
aß genommen. H. Neumann, die Riejen und die Zwerge. 
Inzichtgericht ; VBerzichtbrief, — eid, —leiſtung. 
- Zehn (Zahlwort, goth. taihun, ahd. zähan, mib. zehen, zen, 
ſ. tein, agſ. tyn, altfriej. tian, altn. tin, ſchwed, tio, dän. ti, gr. 
a, lat. decem) als zeigende Zahl. Die Zehn als Subft. lautet 
th. tigus, ahd. zie, unorgan. zuc, altı. tugr, mhd. ꝛie, nhd. zig 
g): zwanzig, dreißig ete., gt. dexci (Gen. dsx«do;), lat. decas 
hen. decadis), Decade. 
. Zeigen (abd. zeigjun, zeigön, zeigan, mhd. zeigen, agſ. tae- 
n, niederf. tögen) iſt mit jemen Synonymen ©. 936 erklärt. — 
if, be—, durch —, er— (S. 937), her —, berab-—, 
tan—, berauf— , beraus—, herein —, herüber—, her— 
ter— , hervor , herzu „hin —, hinab —, binan—, hin— 
f— hinans — hindurch —, hinein -, hinüber — hinun— 
r—, binweg —, hinzu —, nach —, vor — voran —, vorbei —, 
rüber—, zurückze ig en find ar, aber nicht alle gleich gebräuchlich. — 
3 jener einen großen Krebs zwiſchen Wurzeln hervorholend ihn luftig auf - 
igte. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 12. Die Dankbarkeit, die fie 
r bezeigte Taf. 1,5. So wolle er fid) gewiß erkenntlich be— 
‘gen. Götbe, Benvenuto Gellini 1, 6. Er möchte uur die Wohl- 
t, die ich ibm erzeigt, aud wieder einem andern erweijen, der 
er gleichfalls bedürfen könne. Daf. Sie erfletterte den Maft und 
eigte fi als ein fühner Matrofe ... (beſſer: einen fühnen Ma- 
—8 Gothe, Meiſters Wanderj. 2, 7. Er zeigt nach, Daß ꝛec. 
genannter bei Campe. Der Diener war gewohnt, die Fremden zu 
erhalten und manches im Hauſe vorzuzeigen. Göthe, Meiſters 
inderj. 1, 6. 
Anzeigen 1) Jemanden etmas zu wiſſen thun, infofern ihm dies 
Geſicht gebracht wird (j. ©. 322); 2) Jemanden etwas zur Kennt- 
bringen, mit dem Nebenbegriff, daß es mit Abjicht geichehe; 3) 
final von etwas fein. 

Unfagen (f. ſagen S. 73) Jemanden etwas mündlich zu wiſſen thun. 
Andeuten f. S. 322. Benachrichtigen (f. richten ©. 197) wenn es 
als Nachricht zu wiffen gethun oder geg-ben wird. Melden (abb. melden, 
möldon, meldan, mhr. ınelden, agf. meldian, dän. melde, moclde) allg. 
zur Kenntniß übergeben, ohne eine beitimmte Berfon zu bezeichnen, der etwas 
zur Renntniß übergeben wird. Anmelden — Infofern dies an Jemanden 
gefchicht. Bekannt machen == allg. etwas zur Kenntniß bringen. Er: 
Öffnen (ahd. aroffanon, von Öffnen, ahd. offanjan, oflandn, ofindn, 
mb. offen, von offen, ahd. ofan, offan, mhP. offen, altn. opiun, das ges 
bliebene ſtarke Bartic. Präter. vun dem verlornen Berbum iupan; dazu auf, 
goth. iup, Adv. in vie Höhe, uf Präpof., ahd. üf, mhp. uf, ouf, altf. agf. 
engl. up, dän. op) dasjenige, was verfchloffen, verborgen, nicht gefagt war, 
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zur Kenntuiß bringen, und zwar geradezu, ohne Umflänbe zu machen, mit dem Reben 
begriff des Vertrauens, der Traulichkeit. Offenbaren (f. offenbar ©. 388) 
hebt hervor, das dasjenige, was man zur Kenutniß bringt, in feines ganzen Umfang: 
volls ſtaͤndig zur Renntuiß gebracht werde, namentlich wenn mian burchaus nicht zu 
diefer Kenntniß gelangen konnte, bie Berborgenheit des Gegenſtandes (dem 
zn durchdringen war. Eutdecken f. ©. y. Berratben (f. vatken) 
infofern das Entveden einer Sache, die geheim bleiben follte, in böſer Abit 
geſchieht oder In firafbarer Meife, nur von denen gebraucht, die des chem 
niffes theilgaftig find. Die andern Syn. ſ. ©. 822, — Gagt er, md 
Ritter werth! Wer bat Cuch ſolche Streich' gelehrt ? Uhland, fchwähide 
Kunde. Bald nachher wurde kucindene Morgenandacht von Spliea Kult 
nedifh angedeutet. @öthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. Bin weilläufige 
Edict, daß uns-von dem Bevorſtehenden benadridtigte Goͤfhe, Leben 
DB. Würden die jungen Leute, wie: zu offen, bald einig, fo follte mas 
melden. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. Als der Wirth Hereintrat wm 
einen Harfenfpielee anmeldete. Göthe, Meiſtees Lehrj. 3, 11. IH ae’ 
ſogleich, ihm ſolches anzwmelden. Ghaffyeare, K. Richarb III. 3, 7. Um 
wie fol ich vor ihn Sreten, es Ihm eröffnen, dem guten, lichen Bat! 
Gothe, Meiſters Wander. 1, 8. Daß ein Bott da droben fel, der fd i 
Eltern, Lehrern, Vorgefegten abbildet und offenbart. Daf. 21. Bir cat: 
deckt's fein eigneer Mund. Scilier, Piccolomint 1, 3. Das Illo truzfen 
Muth hat dir's verrathen. Dal. 5, 1. | 
Zeiger (ahd. zeigäri, mhd. zeiger — Anzeiger, Zeigeflugen) 
Au, Borzeigen; Anzeige, Anzeigung, Fingerzeig $ ac 





gegus — Der Zeiger hat vollbracht den Lauf. Schiller, die Kin⸗ 


esmörderin. Welch ein glüdliches National » Aperck war nicht de 
Reichsanzeiger! Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 326. Man wollt 
ihn zu feiner Anzeige eines andern Stüdes laffen. Göthe, Meifter 
Lehrj. 5, 12. Der weißbeitäubte Stod follte eine Hauptanzeige 
eben. Da. 3, 9. Auf ihren Fingerzeig kommt Alles an. Göthe, 
phigenie 4, 2. on 
Geiger (ſ. ©. 955) bedeutet das flahartige Werkzeug an der Uhr, 
Angabe der Zahl der Zeittheilchen als Hammerflab an der Schlaguhr und Rd! 
dann für die Schlaguhr ſelbſt. — Bis der Seiger zwölfe fhlägt. 
Zeigebant, —ftein —tafel, —tiſch, u. a; BZeigermudid, 
—ftange, —uhr, werk; Anzeigeamt, —beweis, —blatt, — weile. — 
Und er richtete den Zeigefinger. Göthe,. Amor als Landicafte 
maler. 
Anm.1. Ob Zeichen, zeichnen (ſ. S. 200) hierher gehört- iſt zweifelhaft. Zei 


chen iſt goth. täikns, ahb. zeihhan, zeichan, mhd. zeichen, allf. t&kan, agſ. tdrer. 
täcn, altn. täkn, teikn, lat. signum. Pott löſt signum auf in si-gnum ıı 


— — — — — —2— 


fanffr. jna = gnoscere — erkennen. Zeichnen, aus zeichenen ÄR ac . 
täiknjan, ahd. zeihhenjan, zeichanjan, zeihhandn, agſ. tseknjan, altn. teikns 


mbd. zeichen. Daher Zeihenlehrer, Beigenfhule, falſch Zeichner⸗ 
lehrer, Zeichnenſchule, wie Schreiblehrer; nit Schreibenlepter. 





959 


ne nn a 





Anm. 8. Zu zeihen gebört nad Geimm II, 286 vielleicht au Zeit 
vie Mnjagung, indictio), ahd. alt für zid aus zthad, mÄb. zit, altf. agf. altn. id. 


&ieden. !) 
(Wurzel sud; vgl. ſanſtr. sudh — reinigen.) 


Siebe, fott, gefotten, fieden (ahd. siudu, söt, sutumes, sota- 
1er, sfudan, siodan; mhd, siude, söt, suten, gesoten, sieden; 
igl. söädhan, alt. sinda, engl. seeth, ſchwed. sjuda, holländ. zieden) 
1) allgemein fprudelnd aufwallen (vgl. agf. seadh, mhd. söt — 
Brunnen); 2) im Bejondern durch Hiße in wallender Bewegung fein, 
kuch fig. auf innerlich wallende, Teidenfchaftliche Bewegung Des. Men- 
hen angewandt; 3) in einer durch Hige aufwallenden Zlülfigleit erwei- 
hen und zubereiten, und zwar durch einfaches Entstehen des rohen 
Zuftandes in einer erhigten Flüſſigkeit. — Und es wallet und ftedet 
nd braufet und ziſcht. Echiller, der Taucher. Er macht, das das 
ieffte Meer jeudet wie ein töffen (Topf). ‚Luther, Bibelüberf. Hiob 
11, 21. Nod ſiedet das Blut mir im Leibe, Göthe, der Müllerin 
Reue... Es kocht das inn’re Mark, die fchmerzliche Begier der Rache 
ſiedet jchäumend in der Bruft. Göthe, Taſſo 2,3. Geſotten oder 
jebraten! Er ift and Feuer gerathen. Göthe, ſprichwörtlich. Bier 
mß Getften ſieden. Aventinus, Ehronif 1580, BL 26, 

Boden |. ©. 104, 
Ub—, an—, auf—, aus—, durch —, ein—, ent —, nach —. 
äber —, um—, verſieden find klar, aber nicht alle gleich gebräuchlich. 
—. Außerdem eflen fie auch noch Früchte und grüne Bohnen, die fle 
vw Waſſer abjieden und mit Knoblauch und Dei anmuchen. Göthe, 
tal. Reife 14. Sept. 1786. Sie (die Feuerquelle) fiedet auf vom 
defften Schlund. Göthe, Fauſt 2, 59. Der entfeßliche Fraß iſt blu- 
tiges Menichenfleiih, das Getränk auffiedende Thränen. Voß, Die 
Reibeignen 156. Es brauft’ ausfiedend der Kefiel. Voß, Luiſe 1, 
332. Sept werd Libya erft nah ausgefottener Näffe trodener 
Sund. Bob. Suppe fodht und jiedet ein. Göthe, offene Tafel. 
Dunſtendes Scmwefelgefümpf, das geborftenem Boden entjiedet. 
Von. Wie ein heis Waſſer vom befftigen Fewr verjeudet. Luther, 
Bibelüberj. Jeſ. 64, 2. | 

Anm. Die Barticiyien geflatten noch andere Zufanmenfepungen, 3. B. 
Hierauf reichte uns tiefer die wein geſotenen Borellen. Boß, der Abendſchmaus 128. 


Sieder, Siede Siedung, fiedig, fiedenig — jehr, heiß find ver 
altet; Sod und Sud (ahd. kisod, mhd. söt) 1) der Zuftand, da 


1) Mit diefem Verbum begiunt die Ablautsform ie (ü, au), o und 6, o und 
8. — Früher fonnten viele Berba dieſer Ablantsform das ie in der Flexion in 
eu verwandelt, heute {ft der Hebrauch befchränkter, wie aus ben bei ben einzelnen 
Jormen angeführten Beifpielen erhellt. 
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ein Körper fiedet; 2) fo viel als. auf einmal gejötten wird; 3) Brühe, 
welche man hat fleden laffen; daher Suder, Sudder = aba 
brühe; 4) für Sodbrennen. Ab—, Borfud. — Johann, det 
muntre Seifenfteder. Hagedorn. Geußt "Söder auf und Senf 
daran. Logau 2, 84. ES beißt, ich läg’ im Sode und wäre nicht 
gewandt. ünther. Es brennt mich der Sat.- Voc. v. 1618, Se 
er ed deſſen ſich entlud, fteht es noch immerfort im Sud. Thlm- 
mel. Wallt wieder auf in Gluth und Sud. Wöthe, Zauft 2, 30. 

Siedebanf, —bottih, —faß, — grad, — hitze, — hütte, —Taften, 
—teffel, —korb, —kunſt, —lade, —ofen, —pfanne, — pımlt, —idyale, 
— fchneide, _ woche u. a.; Anfiedefcherbe, —tiegel; Sodbord, — brennen, 
—bret, --brunnen, —dede, — diſtel, —eimer, — graben, — häring 
—fraut, —ruthe, — ſchling, wone —ſchwengel, —ſtuhl, — wafler; 
Sodenbeich — führer, — gruft, — ſpittung, —ſtecher. — Als ob man 
mich mit ſiedheißem Waſſer begoſſen hätte. Goͤthe, Meiſters Lehr]. 
6. In dem Siedequalm des Hintergrundes feh’ ich die Flammen 
ftadt in ewiger Gluth. Göthe, Fauft 2, 324. Noch mehr Sod- 
brennen. und Säure fanmelte fih in Vitors Herzen. J. Paul, 
Heſperus 5. Er fleht auf großen Anſiedſcherben Rubin und 
Amethyſt. Alxinger, Doolin 6, 

Sudeln (ſ. S. 844); do be, verfudeln; Sudler, Ende 
lung. Sudelei, fudelig, fudelhaft. — ‚Ber it der Thor, der zugieht, 
dag man, um Theile herauszufchmüden, ihm ein Ganzes verjudte? 
Kolbe. Mit bIutbefudelter Ruüftung. Bo. — Ein Wert, das 
ftatt feiner Kupferſtiche Sudelet liefert. Ungenaunter bei Campe, 

Sudelfoh, —magd, —mahler, — papier, —wälhe, — werl. — 
Und ſchafft die Sudelköcherei wol dreißig Sabre mir vom Leibe? 
Söthe, Fauſt 1, 119. 


Schliefen. 
(Wurzel: slup, sluf.) 
Schliefe, ſchloff, gefchloffen, ſchliefen (ahd. sliufa, slouf, 


slufumèés, slofaner, sliufan und sliofan; mhd. sliufe, slouf, sluffen, 
gesloffen, sliefen) fich gleichſam gleitend durch oder in einem Raume 
oder aus Ddemfelben bewegen, ift allmälig imuter mehr außer Gebraud 
gekommen und dem verftärkten ſchlüpfen (ahd. sluphan, slupfan, 
sluphen, mhd. slupfen, slipfen, altj. sloppen, slupjan) gewichen. 
Schlaufen (ahd. slouphen, slaufan, mhd. sloufen, agf. slepanor, 
slefan — anziehen, ſchleifen machen) ift ganz felten. Ab —, auf- 


aus— , durch —, ein—, ent—, ber—, herab —, beran-, 
berauf—, heraus—, herein —, herüber—, herum, ber: 
unter—, herzu—, bin—, binab—, binan—, binauf-. 


hinaus, bindurd—, hinein—, binüber—, hinunter—, hin 
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a—, binzu—, nhach —, nieder—, unter—, ver—, 
r—, vorbei--, vorüber—, weg—, zurüdidlüpfen.— 
Sblieffen auß der ſchalen. Fiſchart, Gargantna S. 79. Auß 
2 Ey geſchloffen. Da. 390. Welche im Frühjahr ausſchlie— 
ı und fih im Mai verpuppen. fen, Bejchreib. Der Ameifen. (So 
Mint) nach dem im Neft ausgeicdlofnen jungen Vogel. Grimm, 
Ichichte der deutſchen Sprache ©. 24. Der alle Häufer aus— 
Loff (durchſuchte). Aventinus, Chronit 1580 BL. 18%. — Ahr 
Gt unten dDurchichliefen ... Nun fchloffen fie dem Tbore 
nein. Grimm, Karls Heimfehr aus Ungerland. Sch will mich in 
Heck verſchlieffen. H. Sachs. Es iſt daſſelbe Holenbein, das 
er äbgeſtraufet am Abend bat, in das hinein am Morgen diefer 
laufet (ſchliefet). Rückert, geſammelte Gedichte 5, 417. — 
ın erblickt feinen Vogel, fein Tbier, als das eilend nach 
em Schutzorte jhlüpft. Götbe, Egmont 4. Sobald die Maul— 
rbäume genugſames Laub zeigten, ließ man ſie (die Seidens 
rmer) ausſchlüpfen. Götbe, Leben 4. B. Zwilden der Ges 
e und Dem, der ſich Davor fürchtet, durchzuſchlüpfen. Götbe, 
t. Girneval- Es entfliegt die Auſoner Cornele (Wurfſpieß) raſch 
ch die wehende Luft, und dem Schlund’ einſchlüpfend, durch— 
rt fie tief ihm die Bruſt. Voß, Aeneis 8, 698. Laß Egmont mit 
ſeinigen, mit jo vielen entichlüpfen. Göthe, Egmont 4. Und 
entichblüpfte dem Arm. Voß, Luiſe 1, 173. . Willjt du eines 
rbupfen, wird Das andre dir entſchlupfen!). Rückert, act. Ges 
te 6, 276. Sie ſchlüpfen ber und bunte Zephyrs ſchlüpfen 
H K. A. Schmidt. Daß die Stimme ... darüber binfhlüpfk 
ng, Hamburg. Dramaturgie 8. Dem ſieh nur Beatrice, wie ein 
big, ſchlüpftt dicht am Boden Din, uns zu belauſchen. Shaker 
are, viel Lärmen um nichts 3, 1. Wenn es nun einmal geglückt 
e ein den Kaiſerſaal) hineinzuſchlüpfen. Göthe, Leben 1. B. 
an Kolibri kümmern alle Luftballen und Wolkenwogen wenig, To lange 
ſo leicht unterſchlüpfen kann als jetzt. Benzel-Sternau. Un— 
cklich ſchlüpfte jo Die Winterzeit vorbei. Wieland Daß in 
Enge des Weges ib vorbeiſchlüpf'. Voß, Ilias 23, 416. 
en wollt' ich ibm vorüberſchlüpfen, als er erwachte. Koſegar— 
. Indem ſie (die Zeit) undemerkt vorüberſchlüpft. Benzel— 
ernanu. 1Mielleicht kann ich) dabei mit einen kleinen Eingang über 
Auslegung des erſten (Mährchenus) wegſchlübfen. Göthe, Biiefs 
hiel mit Schiller 1, 272. Die Schlange ſchlüpft in dus Ge— 
ige ſcheu zu rück. Uhland, H. Emjt 1, 3. 
Die Syn. ſchleichen, entkommen ac. ſ. S. 32. 804. 





1) Auch 1, 293 reimt Ruͤckert entſchlupfen auf rupfen. 
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Schlüpfer (ahd. sliufäri, slophäri, mhd.’slunfer); der Schlupf 
(abd. sluph, mhd. slupf) auch Schluff; Schlaufe f. ©. 12; die 
Schluft (mbd. sluft) und die wol daraus durch niederdeutiden Ein- 
fluß gebildete Form Schlucht — ſchmale, zwilchen Erdhöhen durd- 
gehende. Tiefe; ſchlüpferig (ahd. slefur, slöffar, mbd. släffer, sle- 
pfer, altn. sleipr) = wo man leicht fchliefen, jchlüpfen, gleiten kam 
— Ale Schlüpff erſnechen. Voc. v. 1618 Euch ſchüßt vor Zei 
und Schuß fein Schluf Des Moors und Waldes. Voß, Junker Kor 
19. Daß wir unſerm alten Bürgermeiſter endlich wieder einen Un: 
terſchluf und einen warnen Bilfen gönnen. Nagel, Bürgeraufndt 
zu Landshut 27. Den armen vertriebenen Piemontefern Unterichlauf 
und Herberg zu juchen. Bluntſchli. Die Burger ſagten jm hilff, ber 
ftand und vnderſchlauff zu. ©. Münſter, Cosmographia 15H. 
©. 405. Dahero fie denn diefen Unterichlief (Schlupfwinfel) un 
terſucht. Lobenjtein, Anmerk. zu Sophonisbe V. 33. — Nur die 
Schluft, die aud) das Raubthier birgt, war uns Herberge. Uhland, 
Herzog Ernſt +, 1. In Abgrundsichlüften, wo fie fchliefen, 
(wurden) die Seegethiere aufgeregt. Tieck. Es zeigte ſich dur 
Schluchten und Bergrüden eine ſchöne Ausfiht, Göthe. In gebüjk- 
umbüllender Bergſchlucht. Pyrker, Rudolph 6. Das Auge voll von 
jenen abſchießenden graufihen Gebirgsihtudten Göthe, Ste 
chusfeſt. — So ſchmal (iſt Der Grund) nicht, aber ſchlüpferig 
Salbe, Egmont 2, Dad Glück ift gar ſchlüpfferig. Aventinnd, 

hronik. | | 
Schlupffliege, —hafen, —küfer, — könig, —loch, —pforte, —thet 
u.a. — Ich babe es indeſſen auch bei andern Schmetterlingen ud 
auch bei Schlupfweipen bemerkt." Göthe, Briefw. mit Stiller & 
179. Beil fie Schlupfwinfel bilden. Göthe, Egmont 4, 

Unterfchleif y — heimlich bösliche Bevortbeilung des Andern am 
But; (veraltet) Ort des Unterſchliefens. — Jeder Unterjleifi 
und unerträglich. Göthe, Meiſters Lehrj. 7, 6. Ohn underjgleill 
vnd zelt. Ar. v. Speer. | | 

Betrug (aht. getreog, kitrok, mhr. getroc f. trügen) überhaui 
Täuſchung zu Jemandes oder eignem Nachtheil oder Schaden. — Bir hitie 

den Betrug uns fünnen ſparen. Schiller, Piccolomini 4, 3. 
Anm. Zu fchliefen gehören noch: Schlippe — enger Raum zwiſchen 
zwei Häufern; (fchmeiz.) Schlufi = Oberkleid, Kittel; Schlieffer = Kal. 


3) Unterſchleif ſcheint nah Weigand sinerjeits verberbt. ans unter: 
ſchleichen = beimlih weg und wehin bringen; andererfrits gehört es offerbu 
mehr zu dem aus ſchliefen gebildeten fhläufen = ſchiiefen maden, za it 
nur mit ſchleichen verwifcht. Joſua Maaler ſagt noch? Sich auß einem-hur 
Schlöuffen vnd ab jm ſüchtten = ſich von irgend einem Thun loamachen. MW 
ternbd. it voderschleuffen = heimlich unterſchrieben. Ans Unterſchluf, Ur 
terſchlauf, Unterjinlief = geheimer und ſicherer Aufenthalt hat fig }2) 
uhd. Unterſchleif hervorgebildet, 
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ch liffel (Schlüffel) fol nah Campe von fhleifen kommen. Schmeller 
438 iſt ungewiß, ob das er im 17. Jahrh. nachweisobare Mort zu ſchleifen 
re ſchliefen gehört, moͤchte es jedech wegen der niederrheinifchen Form S hlü fs 
I und der fchweizeriihen Schluffi lieber zu fchliefen zichen. Ihm fimmt 
eigand Nr, 2020 Anm. bei. . 


Triefen, 
(Wurzel truf.) 


Triefe, troff, getroffen, triefen (ahd. triufu, trouf, trufameds, 
ofaner, triufan und triofan; mhd. triufe, trouf, truffen, getroffen, 
jefen; alti. agſ. driopan, altu. driupa, engl, drip, drop) allgem. 
fig niederfallen; Flüſſigkeit niederfallen laſſen oder auch niederfallen 
achen. Bon triefen it das feltene triefeln gebildet. Im Sinne 
n triefen fteht Das ſchwachbiegende, zunähft von Traufe gebile 
te träufen, landichaftlih aud) traufen, frauffen, träupfen 
hd. troufan, mhd. trouſeo). Davon fommt träufeln, ein veröfs 
mdes Berfleinerungswort, um die Menge niederfallender Kleiner 
uſſtgkeitskügelchen zu bezeichnen. Tropfen (ahd. trophön, ınhd. 
ppfen, agſ. dropjan, von der Tropfen ahd. trofo, tropho, tropfo, 
yd. tropfe, altj. dropo, agſ. dropa), landidaftlih auch trepfen, 
opezen (abd. . trofiph)azjan, troffiph)azön, mhd. tropfezen, 
f. droppetan) und tröpfeln (von mhd. das tröpfel = Tröyf- 
em) bezeichnen nur ein Niederfallen und Niederfallenlaffen oder auch 
lederfallenmachcu von Flüſſigkeitskügelchen, und find unterjchieden wie 
äufen und tränfeln. — Der Regen troff nicht mehr auff Ers- 
n. Luther, Bibelnberf. 2. Mol. 9, 33. Noch war, was ihn unte 
b, naß und triefend. Göthe, Wahlv. 2, 10. Wo Blum’ und 
latt von Zitterperle triefen. Göthe, Zauft 2, 6. Honig trieft 
m ausgeböhlten Stamm. Dal. 2, 225. Weiten Wunden troffen 
if dieſen Hügel des Todes? Klopſtock, Meilins 13, 253. Die 
erge tricfen mit fügen Weit Luther, Bibelüberf. Joel 3, 18, 
ter trieft das Thal... vom Ueberfluſſe des Segens. Klopftod, 
keſſias 3, 600, Der Erweis, der von Folgen triefet. Klopitod, 
r Rheinmein. — Daß fie defto mehrer eingeipichen und angetries 
[t haben. Simpliciſſimus 6, %. — Daß Blut auf Golgatha träufte 
lopſtock, Meſſias. Am Zug der himmliſchen Eeder, die body und ers 
ıben ftand und mit leiſem Geräufch von dem jtillen waldigen Wipfel 
chlummer ud Thau auf die Rubenden träufte Daſ. 3, 59. 
lles träufte von Güte und Segen. Herder. — Thun die Hinmel 
h auf und regnen, fo träufelt Das Waſſer über Zelfen und Gras. 
dthe, Weiſſagungen des Bakis 17. Ihr Wolken ſenkt euch aus der 
oöh und träufelt Baljam auf die Wälder. Gmphius. Es wälzen 
y nah bei der Pforte die Felſen unabſehlich hinab, durch trau- 
:fndes Feuer geſpaltet. Klopſtock, Meſſias 9, 755. — Selbſt am 

se 


964. 





zärtlichften Reh tropft noch die blutende Wunde. Zadariä. Hi 
füßträumend der Winde Geräuih und des tropfenden Regen. 
Voß, Luiſe 1, 496. — So auch dir, Patroklos, entrinnt Das tide 
pfelnde Thräulein. Voß, Ilias 16, 11. | 

Anm. Früber ſteht Tropfen auch im Einne von Edhlag, 4. B. Er war 
efchluaen von dem tropfen oder frlag. 4. Bibehüberf. (1470-73) 1 Pag, 9% 
55, Tietenberger (1571) daſelbſt: Do fehlug der Tropf. 

Ab—, an—, anf—, aus —, be—, durch —, ein—, ent—, ber-, 
berab—, beraus—, herein —, bernieder—, berüber —, berunter—, 
bin—, hinab —, binein—, hinüber —, hinunter —, nah —, nieder -, 
über—, um—, ver—, zu—, zurüd—, zufommentriefen, — träufer, 
—träufeln, —tropfen, —tröpfeln find klar, .aber nicht alle gleich 
gebräuchlich. — Daß ihr das Bier die platte Bruft betriefet. Shale⸗ 
ſpeare, Sommernachtstraum 2, 1. Hier enttroff das glänzende Rap 
dem liche der Lämmer. Pyrker, Moſes 1. Wie alsbald an de 
Lanze Dein ſchwarzes Blut mir berabtrieft. Voß, Ilias 1, 308 
Schnell wird dunfeles Blut an unjeren Speer ibm herunter trier 
fen. Voß, Ddviice 16, 441. Blut, das niedertroff aus de 
Wunde. Voß, Ilias 5, 870. Laß die (von Schnee und Regen nf 
gewordenen). jporen vertrieffen, Das ift, verzench ein weyf. Aare 
cola, Spridw. 440. — Wie auf die Roſen beil aus des Morgens 
Hand der Than herabtränft. Klopitod, Wingelf 3. Und zitternd 
träuft vom Knauf „bis zum Portale der Silberſtrom bermieder 
Redwig, Amaranth. Mein Unglück träuft anf fie herunter. Görbe, 
Meiiters Wander. 2, 5. Und fteigt nicht mit jedem Tropfen der Kal 
mehr, der in das Meer hintränft der Vernangenbeit, eines Gebornen 
Meinen gen Himmel empor. Klopſtock, Meiftas 13, 678. Allein ihr 
Del verträuft wie Waſſer aus dem Siebe. Lobenitein. — Dub 
nennt du unnüßg, wenn von demem Weſen auf Tauſende herab ein 
Balſam träufelt? Göthe, Ipbigenie 1, 2. Blutige Tropfen herab 
und traufelt’ er anf das Gefilde. Voß, Ilias 16, 460. Das 
(Blut) von meinen Tritten berniedertränfelnd meinen Pfad Me 
zeichnet. Göthe, Iphigenie 2, 1. — Daß du heute deine Tinktur für 
nediegenesd Geld auströpfei. ©. P. Sturz, über ein Paar alte 
Münzen. (Der Eimer) war immer in zwei Zugen wieder ausge: 
tropft. 3%. Paul, Siebenkäs 6. Damit er die Atlasweſte nicht be⸗ 
tropft. 3. Raul, Titan 6. Nicht fern Davon enttropft der Mutter 
Auge ein werdender Smaragd. Alxinger, Doolin 6, 51. Oder es 
tropften in’d Gras bläuliche Pflaumen herab. Salis, Elegie an 
die Ruhe. Im eine fchwarze Hölle voll hinuntertropfenden 
Gifte. 3. Paul, Neujahrsnacht eines verdorbenen Jünglings. Der 
Rachen, der mit Zähnen voll neitopft, grüngelben Geifer nieder 
tropft. Alginger, Doolin 3, 10. O jegt möchte ich, fagte Theodor, 
mein Blut in dieſes Morgeuroth vertropfen laſſen für dich. J 
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al. Lehnten ihn (den ins Waſſer Gefillenen) mı die Sonne hin, 
Ben wieder vertropfen ihn. Hans Sache. — Mun fol dem Krau—⸗ 
# ven diefem Zrärfchen ſtündlich zwanzig Tropfen abtröpfeln. 
ampe. Ih tröpfelte mein Blut für Drachmen aus. Shake— 
ware, J. Cäſar 4, 3. Mancher bat jchon alle Kraft jeines Geiſtes 
| feilen Schriften ansgetröpfelt.. Zimmermann. : Die Flügel, 
e vom Thau befeuchtet und fo betröpfelt wuren. Hagedorn. Und 
7 Bandernden Stim euttröpfelten Perlen der Mattheit. Bag⸗ 
eſen. Kurz vor dem Gfien ... ſchlang er einem halben Strom Luft 
die Bruft und jagte, ihn langſam berauströpfelnd 3 Baul, 
jiebenfis 5. Diejer mußte ihm alio im Gehen feinen Rednerfluß 
atröpfelu. % Paul, Heſperus 2, ZZ 

Anm. Die Barticivien geftatten noch andere Zufummenfeßungen, 3. B. Daß 
T erhibenen Fauſt bluttriefend ver Drgen entſchlupfte. Pyrfer, Tuniſias 9. 
ater des Keuertriefenden Armen. Schiller, Seniele 1. Daß wir dein ei 
id unſer Zeit unter des fenentriefenden Friedens beſchattendem Fittige feiern ! 
lopſtock, das neue Jahrhundert, Und bept das Neh durch blutbetriefte Wege. 
agedorn. Tiefe fhmeisbetriefte Gil. Shakeſpeare, Hamlet 1, 1. Auf 
bweißheträuften Rofien. Uhland, H. Ernſt 3. Durch das thaubeträufte 
Ad. Gulis, letzter Wunſch. 

Trief iſt veraltet; gebräuchlich iſt das gleichbedeutende Traufe 
ihd. das trouf, die trouphi, mhd. das trouf, die troufe) das von 
ner Höhe berabträufelnde Waſſer; der Ort auf der Erde, auf 
eihen das vom Dache tropfende Waffer fällt; die Dachrinne, welche 
is von dem Dache rinnende Waſſer auffüngt und ausgießet. Trie- 
95 Tropfen (ſ. ©. 963,5 Tropf (S. 385); Geträufel, Ge— 
Forfel. — Nicht einmal die Sperlinge dürfen an feiner Dach— 
:anfe bauen. Shakeſpeare, Muß für Maß 3, 2. Naßtrieffig. 
iſchart, Gargantua S. 87. Ich habe feinen Blutstropfen in min, 
ex nicht ener wäre. Göthe, Gög von Berlichingen 4.. Die Honig 
ropfen der Freude % Paul. Daß dod Die Wetterwolfe nur 
Haßtropfen, und feine Schloßen auf fie warf. -3. Paul, Titan 
3. NRegentropfen vereinigen fi geme zu Ctrömen. Göthe, 
Zahlv. 1, 4. Meine Wonne ... will fi verberaen in Schmer>» 
enstropfen. Shäfejpeare, Machetb 1, 4. Wo dieſe Segentro- 
fen fließen, muß alles wachſen und erjprießen. Drollinger. Wie 
ei’ge Thanestropfen im Morgenſonuenſtrabl. Redwitz, Amaranth. 
nd heiße, jchwere Thrünentropfen hingen in meinem Aug. Schiller, 
Yon Karlos 1, 2. Sie theilt mit mir den Todestropfen. Götbe, 
gmont 5. Der füllende Waijertropfen it rund. Götbe, Wahlv, 
‚4 Wundertropfen führte er jederzeit bei fi. Göthe, Meiſt. 
Banderj;: 3, 5. — Durch kaltes Geträufel. Matthiſſon, Alpenreiie. 
eb mir Getröpfel ſchon um Gebörn mad Ohren und rings 
n den Zotten herabtrieft.e Voß, der bezauberte Teufel, 


Triefauge, — naſe, —nafig u. a.z Trauffaß, —recht, —rinne, 





—röhre, —fohle, —waffer, —wein u. a; Tränfelbätte; Br 
achat, —bur, —barflüſſig, —bernjtein, — faß, —glas, —hadı, 
—harz, —kaſten, —kraut, —fübel, — kufe, —narziffenlilie, —nafe, 
— naſig, — pfanne, —regen, —rime, —ſchwefel, —ſtein, —trog, 
—vitriol, wein, —wurz, —zapfen, —zinn m a.; Abtropfbanl, 
—pfanne, —trog; Tropfenfall u. a. — Wer weiß, wen der trief⸗ 
äugige Schuft geſehn. H. v. Ktleiit,- der zerbrochene Krug 1. Zrief 
nälig. Fiſchart, Gargantua ©. 155. Trieffnaß als die getanfften 
Meuß. H Sachs. Sie fanen im ſtärkſten Plagregen und waren 
traufnaß. Kojegarten. — Im Tropfbad des Thaues. 3 Paul, 
Hefperus 9. Erguidender Thau beleuchtete im Tropffeuer die 
Blätter- und Blütenwelt. Benzel- Sternau. Wie tropfit Du und bill 
fogar tropfnaß. H. Sachs. Das Tropfenei aus Meeresgrund. 
Göthe, Fauſt 2, 215. Wie den flarren Neif Der heiße Südwind leicht 
bewältigt und in Zropfenform ihn ftrömen läßt von überfromen 
Dächern. Paten, Abbaſſiden 6. Wer nicht vor der Revolution ein 
Nevolntionär war ... der fpreiste fih mit feiner Zropfenbaftig- 
feit nicht breit unter feiner Haustbüre aus. J. Paul, Berjprigen 
will id) für ihn, für dieſen Wallenftein, mein Blut, das letzte meines 
Herzens, tropfenweife. Schiller, Riccolomini 1, 4. 


Saufen. 
(Wurzel auf.) 


Eaufe, ſoff, nefoffen, fanfen (ahd. süfu, souf, sufumes, s0- 
fandr, süfan; mhd. süfe, sauf, suffen, gesoffen, süfen ; agſ. supan, 
altı. sypa, ſchwed. supa, hollind. soepen, suypen) früher in Zlüj 
figfeit zum Verderben untergehen, jchlürfen; dann in niedriger Weit 
Flüufjigkeit vermittelt der Mundöffnung in fi) zieben (von den Thieren): 
von den Menjchen: in niedriger, thieriiher Weiſe, unmäßig Flüſſigkeit 
vermittelft der Mundoͤffnung zu fih nehmen; (veraltet) auch vom Tas 
bafrauchen gebraudt, wie trinfen. — Bis der Lewe dus blut der 
Erſchlagenen ſa uffe. Luther, Bibelüberf. 4 Moſes 233, 4. Em 
Menſch, der vnrecht feufft wie waſſer. Duf. Hiob 15, 16. Ev, 
das muß immer faufen und freffen.. Schiller, Wallenfteins Luger 2 
Mit offener Bruft fingt Runde, jauft und fohreit. Götbe, Fauit 1, 
—F Allda etliche noch Tubac ſauffen. Phil. von Sittewald 6. 

eſicht. 

ſ Trinken ſ. S. 299. Zechen (mhd. zöchen = zuſammenfügen, ordnen, 
Geld zuſammenlegen, um Wein zu kaufen; ahd. zehön = zuſammenfuͤgen⸗ 
ordnen; mhd. zöche — Ginrichtung, Anſtalt; Reihe, in welcher etwas den 
Cinzelnen trifft); zuſammengelegtes Geld zum gemeinſchaftlichen Weintrinken: 


1) Daher aälternhd. umb die zeche — ber Reihe nad, unſer nmaedia: 
Eie wiffen wohl, ihre Herrſchaft über mich iſt um zechig. Lefjing, Freigeit 2, 1, 
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. Vie alfo vereinten Berfonen, ihr Anfammenfeln in dieſer Welfe) auf gemeins 
ſame Koften ſich mit einander in Eſſen und Trinken guütlich thun; fi kei Eſſen 

. umb Trinken, welche der Wirth terechnet, guͤtlich thun; bei dem Genuffe gei⸗ 

ſtiger Getränke verstehend ſich gütlich thun. — Da zechten an tem nächften 
Tifch zwei wilde rohe Buben. A. W. v. Schlegel, Warnung. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, Burd— , ein—, ent—, 
—, fort —, nach—, nieder—, über— , ver— , vor—, zufaufen 
nd Far. — Leipzigs Krone ward den Keigen abgeſoffen. Zuacdas 
d, Renommit 1. Du weolleit dir dafür die Surgel abiaufen 
sebiller, Räuber 1, 2. Coll ich's aleih Ausſaufen? J. Paul, 
itan 42. - So findet ihr die Wachen bejoffen. Schiller, Fiesko 3, 
. Gott weiß, mas ich in meiner Krankheit habe einſaufen müffen. 
abn bei Campe. Coll das ganze Hans erjanfen? Götbe, der 
anberlehrling. Die Kerle erſoffen, wie fie das Waſſer ſchmeckten. 
ſöthe, Egmont 1. Wo man ſein Leben und feine Seele veririgt und 
erjäuft 3 Paul, Heiperus 18. Sch hab's Dir oft mit Hohnla— 
en bei Burgunder zugeloffen Schiller, Räuber 5,1. Sauf 
1, Hauptinaun! Duf. 3, 2. 

Säufen (abd. saufian. soufjan, mhd. sonfen) ſaufen machen, 
“einfach nicht mehr gebräuchlich: be—, erjänfen (dafür in der 
olföiprache gemöbnlih verfäufen, abd. farsaufjan). — Um did 
id Feld und Aue zu eriüufen Göthe, Fanſt 1, 6l. Duß Die 
atiben Waſſer nicht erjäuften. Göthe, Benvennto Gellini 2, 8. 
rſäuft fei aller Grol in dieſem Bundestrunf! Schiller, Piccolos 
ni 4, 7. 

Eäufer, Söffer (1. S. 30H: Sauferei; Sof, Suff (mhd. 
uf, süß); Geſöff, Geſänfte; ſäufig, ſöffig. — Ich wär ein 
Aufer Bürger, Gpiltel Des 3. Schere. In ſeufferey wandeln. 
ither, Bibelüberſ. 1. Petr. 4, 3. Soff md Spiel und Müdels 
e Menge! Schiller, Wallenjteins Luger 6. (Ihm wird) feines ge— 
änlichen Geſöffs ... jo viel er will, gelaſſen. Klopſtock, Gelehr— 
rrepublik. So ſchlürft unendliches Gejünfte der edlen Herm den 
sten Tropfen aus. Göthe, Fauſt 2, 14. Fraſſsig und ſäuffig. Aven— 
ms, Chronik 1580 NR. 287. 

Saufpelag, —genoß, —geſelle, —geſellſchaft, — gier, —gurgel, 
Dale, — hans, — held, — anf, —lied, — luſt, —ſack, — ſchuld, 
ſucht, —tag. — Iſt's jetzt Zeit zu Saufgelagen? Schiller, 
allenſteins Lager 8. 


ließen. 
(Wurzel Ant, ſ(v)luz). 


-Bließe, floß, gefloifen, fließen, (ahd. f(v)liuzu, fCv)löz, fCv)lu- 
mes, f(v)lozaner, f(v)liuzan und fv)liozan; nıhd. vliuze, ‚vlöz, 
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vluzzen, gevlozzen, vliezen; anf. Näötan, altn. fliota, ſchwed. Ayta, 
boflind. vlieten) 1) von einem höheru Orte na) einem niedrigern ih 
bewegen, von flüfigen und flüſſig gemachten Körpern; 2) im Innem 
enthaltene Feuchtigkeit von ſich laſſen; 3) ichmelzen und abwärt&faufen; 
4) das Papier fliegt, wenn es Durcichlägt, oder wegen Mangels des 
Reimes Die Tinte eiafangt und verbreiten läßt; 5) and ehras feinen 
Urfprung nehmen, als Kolze aus etwas berfammmen; 6) (uneig.) von 
Gewändern, Haaren, Tönen, Worten, Zeit uud Erſcheinnugen in der 
Zeit zc. gebraudtt. — Mein körigliches Blut floß ſchändlich unter 
unbarmherz'gen Streichen. Schiller, Don Karlos 1, 2. Daß die Bol 
Ken fliejjen vnd trieffen ferr auff die Dienichen. Luther, Bibelübeij. 
Hivb 365,22. Du, deſſen Mugen floſſen, ſobald fie Zion ſahn. Ram 
ler. Was für fanftes Entzücken fließt aus dir, herbſtliche Gegend! 
Geßner. Wahrheit, Die in tauſendfachem Strahle von Des großen Va— 
ters Kelche fleußt. Eibiller, Clegie auf den Tod eines Jünglinge. 
Wie wolle ic) der grauen Haare ſpotien? Werden wohl die metien 
‚ewig blond von Naden fliegen? Schiller, Semele 1. Und wahre 
haft fließt das Wert aus Herz und Munde, Göthe, ſprichwötrttic. 
Did) ſah ih, und die milde Freude flog von dem ſüßen Blick auf 
mid. Göthe, Willkommen und Abſchied. Ob fie gleich mit dem flie— 
Benden Schleier ihr Auge bedeckte. Klopftock, Meſſias 4, 771. 
Die Synonymen, ſ. S. 138. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei —, dahin —, darnieder—, 
davon—, durch —, ein—, einher —, empor—, eut —, entgegen-, 
fort —, ber—, herab—, heran —, herauf—, heraus —, herein—, 
hernieder —, herüber —, herum—, herunter —, hervor —, herzu⸗, 
hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hincin—, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nach —, nieder —, über-, 
um—, umber—, unter —, ver-, vor —, voran —, voraus —, vor⸗ 
bei —, vorüber —, weg —, zer —, zu — zurück —, zufammenjliepen ind 
klar. — Wie fleußt der Thränen Bach die bleihen Wangen ab. Cpib 
Träufelnd von abfließen der Feuchtigkeit. Göthe, Campagne in Franl⸗ 
reich 11. Sept. Das der Bauch weiter auffhoſs (aufſchwoulſ. Rel— 
lenhagen Froſchmeuſeler. Ter Quell des Seh'ns iſt ausgefloſſen. 
Schiller, Tel 1, 4. Das Feld, von Römerblut befloiien. Kretſ⸗ 
mann, Rhingulphs Klage I. Die (Stimme), mit ſilbernem Laute, 
wie in Geſängen, dahinfloß. Klopſtock, Meſſias 5, 109. Da floß 
in betäubenden Schlummer ſanft mein Leben dahin. Voß, die Weihe 
80. Schaͤumend kehrt die Welle wieder, fließt nicht mehr im Rett 
Darnieder. Götbe, Fauſt 2, 135. So fliegt denn auch mit ibm 
(dem Water) Davon. Götbe, am Fluſſe. Die Ebnen und Hügel, 
welche ſich vor den Hochgebirgen Tirols und Oeſterreichs im Norden 
ausbreiten, durchfließt und begränzt die Donau. ©. P. Mendels⸗ 
fohn, der. Rhein und die Donau, Dem Amor ift der Wein auch ziem⸗ 





‘ 
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lich ei ngefloſſen. Opitz. Jener Vorſatz, meine innere Natur nach 
ihren Eigenheiten gewähren, und die äußere nach ihren Eigenſchaften 
auf mich einfließen zu laſſen. Göthe, Leben 12. B. Wie er (der 
Strom) in ſeinen Geſtaden einherfloß. Klopſtock, Meſſias 13, 167. 
Von ihr fließt Leben und Wärme in die Adern der Erd' empor. 
Dal. 1,625. Ihr Blut entfließt. Schiller, Jungfrau v. O. 3, 11. 
Wie wohlriechende Düfte dem Oelbaum entfließen. Klopſtock, Meſ— 
ſfias. Tem ſein waloes Herz recht liebend entgegenfloß. J. 
Panl, Titan 30. Tann fließt die Arbeit munter fort. Schiller, 
Glocke. Erft mit dem legten Strable der Sonne floß das legte Blut 
in dem Bade fort. Klopſtock, Hermannoſchlacht 7. Schmachtender 
Bann im Lispel der Zürtlichkeit floß Melodie her. Vo, Luiſe 3. h, 
515. Ta floß häufig die Thräne vom Aug’ mir herab. Göthe, 
Ateris und Dora. Und ibm von der Kippe der Hauch janfttönend 
berabfloß. Klopſtock, Meſſias 3, 478. Lange Schatteniteppen lies 
fen zurüd von beranflichendem Schattenlicht. 3. Paul, Heiperus 
13. Zwar floß alänzended Haar auf feine Schnltern hernieder. 
ſtlopſtock, Meſſias 9, 489. Wolfen fliegen von ihr, wie ein ſinken— 
des Meer, unaufbörlib berunter Daſ. 1, 589. Cein Blut Floß 
hin in das Fed. Dal. 4, 125. Wie wir Das erweichte Metall in 
der Rinne hinfließen fchen. Göthe, Meiiters Wanderj. 3, 13. (Wie 
die Lava) eine ſanfte, ziemlich ebene Fläche binabflog. Götbe, ital. 
Reiſe Neapel 20. März 1787. Lies nicht Prometheus jelbit Die reine 
Himmelsglut auf frifchen Thon vergötternd niederfließen? Göthe, 
Ilmenau. Der eier feftlicher Glanz floß über den Fuß des Un— 
Rerblichen nieder. Klopſtock, Meſſias 1, 705. Das Büchlein, fo 
vom nadten Klippenabbang niederfleußt. Matthiſſon, Die Weihe. 
Ach es (das Herz) möchte gern gekaunt fein, überfließen in das 
Mitempfinden einer Creatut. Göthe, an Lottchen. Der du der Freu⸗ 
den viele ſchaffſt, jedem ein überfließend Maß. Göthe, Harzreiſe 
im Winter. Dein Herz voll Janigleit fließet über von ſüßem Ge— 
fübl. Klopſtock, Meiſias 3, 500. Das ganze nackte Geſchöpf ũber— 
floß int. Herder. Und. ein jugendlih Lächeln umfloß, des Un- 
Rerbliisen Stimme. Klopſtock, Meſſias 3, 475. Ganz von jeinem (des 
Mondes) Schnuerlicht unfleijen Göthe, an Belinden. Und doch 
umflicht euch ewig Licht und Leben. Schiller, Marian Stuart 1, 6. 
Berfließet, vielgeliebte Lieder, zum Meere der Vergeſſenheit! Gothe 
am Fluſſe. Bis zuletzt die ſchwäbiſchen Gebirge ſchattenweis in den 
Horizont verfließen. Göthe, Leben 10. B. Still in Unſchuld mas 
een ihm kaum zwölf Jahre verfloſſen. Klopſtock, Meſſias 4, 675. 
Als wenn nach alle dem, was jetzt entwickelt i it, ein Tropfen ans einem 
Dean, der uns vorflicht, ein Fund wäre Herder Die Moſel 
fließt unmittelbar vorbei. Göthe, Campague in Kranfreih 2%. Aug. 
Jede Stunde, die ſonſt in deiner Umarmung vorbeifloß. Klopſtock, 
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Selmar und Selma. Der (Mai) mir, weil ich allein war, dd’ md 
traurig vorüberfloß. Klopitod, Bardale. Ich möchte von der Feuch⸗ 
tigkeit des Dintenfiiched, die bier fo häufig wegfließt, etwas ein⸗ 
trocknen. Götbe, ital. Reife 8. Oct. 1786. Dann flo von des Evi⸗ 
gen Throne die Naht weg. Klopftod, Meſſias 11, 31. Ich fühle 
mich in Liebestraum zerfließen. Göthe, FZauft 1, 140. Da de 
füße Wahn zulegt vor ibm zerfließet. Wieland, Oberon 3, 9. 
Die Nebel find zerflofjen vor diejem Sonnenſtrahl. Tiedge, Urania 
2. Du mandes Gute theild in der. Familie ſelbſt entſprang, theils 
ihr von außen zufloß. Göthe, Leben 1. B. Kluge Verwalterin 
ftetö Der geheim zufließenden Woblthat. Voß, Luiſe 3. b, 419. 
Eh’ ficheit Du die Loire zurüde fliegen. Schiller, Jungfrau v. D. 
1,10. Das zuſammengefloſſene Regenwaſſer. Göthe, Campagne 
in Frankreich 21. Sept. Damit aber Das Metall ſchneller erhitzt mürde 
und aufammenflöije. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 6. 

Anm. Tie Barticivien geitatten noch untere Zufammenfeanngen, 3. B. \m 
nad, durch das blutfließgenve Tkal, Rretfchmar. Die golddurchileßnen 
Molfenlagen binßten. Salis, Monotie. Bon lihtumfloifenen Hugeln G. J. ceki. 
Die roſenumfloſſene Stirne. Vyrker, Tuniſias 4. Sie küßte tie thränens 
umflofienen Augen. Daf. 9% An den fhauerunflofienen Gidhaun. 
Pyrker, Rudolph. 

Fließ (ahd. piſſeoz, mbd. vliez); Fließung; Fließblattern, 
—garn, — gold, --barz, —loch, —paͤpier, —pocken, — waſſer, —waj⸗ 
ſergang. — Gewäſſer ... Die zuweilen aus Fließen ſich entjpinnen. 
B. Hoffmann. Aug ſonderer Jufliſſung des Himmels. Fiſchart, 
Gargantuag ©. 52. 

Fluß (ahd. ſCy)luz, mhd. vluz, agſ. Nest, altn. fliot, engl 
flood, Now, ſchwed. dan. flod, heländ. vliet) urſprüuglich das Zlie⸗ 
Bende, Lanf der Flüſſigkeit; m Beſondern Das aus dem Zufamens 
flug von Bächen entitandene fließende Gewällferr Ab—, Aus, 
Durch—, Ein—, Ueber— (5. 393), Zufluß u. a. Flüſſig, 
überflüſſig (S. 393) — Wie der Fluß, in Die Breit’ und Länge 
jo manchen Initigen Nachen bewegt. Goͤthe, Fauſt 1, 53. Die Mar 
jen find im Fluß. Schiller, Glocke. — Dort jchwebt, leiſe bewegt 
und befrönt mit flüſſigem Schimmer, eine ſanitere Sonne. Klor- 
tod, Meſſias 1, 624. Wie ſehr ih längſt, o ſchöne Freundin, bier 
ſchon überflüſſig bit, das weiß ich wohl, Göthe, Taſſo +, 2 — 
Abzüge, die nur zum Abfluß des Waſſers beſtimmt find. Görke, 
ital. Reife 9. Det. 1786, Wir trabten nah Abfluß der Pfurrge 
meine ale Emporen hinauf. 3. Paul. Dem Jordan einen unters 
irdiichen Ansfluß zu geben. Göthe, Leben 4. B. Der Leichname 
Ausfing Klopſtock, Meſſias 2, 514. Ale Lichtausflüjie und 
guten Mächte ſtammen von ihm. Herder. Diefer wohnt am Eins 
fluß, er aber am Ausfluß des Buches. Göthe, Briefw. mit Scil- 
ler 6, 227. Lern' ihren Einfluß fennen. Göthe, Taſſo 4,4 Bu 
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hafft ihr (der Seele) jenen ewigen Umfluß von Ruhe hei allen 
ereinbrechenden Stürmen des Lebens. E. Wagner. Nach deſſen (eines 
jahres) VBerfluß cine neue Wahl vorgenommen wurde. Cchiller, 
Solon. Durch einen fonderbaren Zuſammenfluß von Umitänden. 
Böthe, Briefw. mit Schiller 3, 117. — Die Naht grub einen Eden— 
luß um den audern ab. 3. Paul, Siebenkäs 1. Nlle die Eiter- 
lüſſe haben. Luther, Bibelüber. 4. Mor. 5, 2. Mein Ohr ums 
Snt ein Harmonienfluß. Schiller, die Erwartung. Der die Frucht 
es Hinmels nicht raubend an des Höllenflufjes jchanervollem 
tande bricht. Schiller, Hero und Leander, Gleih dem Mäander— 
luſſe. Pfeffel, der Hut. Diejer mußte ihn alfo unter dem Geben 
men Rednerfluß zutröpfeln. 3. Paul, Heſperus 2. Sie kriegen 
oh einen Schlanfluß. Göthe, Sig v. 2. 1. Ter umfungende 
‚odesfluß ranichte mit Einem Arme um fie. 3. Paul. Dur 
tauch und Qualm ſeh' ich Den matten Schein des Todtenfluſſes 
te zur Hölle leuchten. Göthe, Iphigenie 3, 1. 

Mit Fluiß find finnverwandt: Bach (abd. der und tie pah, mhd. ter 
und tie bach, agj. becc ? altſ. bak, altn, beckr, neuniederl, beck, engl. 
beck, ſchwed. bäck, dan. bäk f. S. E52) das fleine fliegente Waſſer. Strom 
(f. S. 138) Narfer, heftiger Lauf ver Flüſſigkeit; großer, ftarfer Fluß. Tie großen 

Slüſſe nennt man anch Lands oder Heerfiröme — Mit Ausfluß (Ort 
des Ausfliegens) find finnverwantt: Mündung (Mund S. 541) Auss oder 
Gingangsöffnung einer in fürperlicher Umfchließung befangenen Räumlichkeit; die 
Münde (altfrief. mutha, altu. munni) und dus Gemünd (ahd. gimundi) 
bed. Mündung eines fließenten Gewäſſers, find aber nhd. fall nur noch in 
Eigennamen von Flußmündungen oder vielmehr Orten von ſolchen gebräuchlich: 
Drlamünde, Sminemünde, Schwäbiſch-Gemünd. — Binflug, Binwirfung 
und Bindrud ſ. S. 323. — Wie durch hohler Felſen Becken weint ein Bad. 
Ediller. Was für Berge, für Müften, was für Ströme trennen uns beim 
noch. Leſſing, Nafhan d. M. 1,2. Des Landee Heerſtrom wuchs nnd 
ſchwoll. Bürger, Lied v. br. M. — Aus der raubenten Mündung ihrer 
Echmefelfanine Eciller, Räuber 1, 2. Eng (iR) Me Mündung des Ganges. 
Voß, Odyſſee 22, 137. Au ter Münde des Stroms. Dog, Horaz Sat. II. 


2, 2. 

Alußadler, —artig, — bad, —bartfiſch, —biume, —börs, 
-braffer, — brücke, — büchſe, — don, —eiſen, —erde, —fahrzeng, 
-falf, —fall, ih, —galle, — geſtirn, —gold, — gott, — granate 
-fahn, —kannenkraut, — karpfen, —fiejel, — krebs, — meſſer, — mit⸗ 
l, — moos, — muſchel, —nadel, — nixe, —nymphe, — vchs, —ofen, 
-otter, — pferd, —pflaſter, — pulver, —rauch, — recht, — ſand, 
hit. —ſchifffahrt, — ſchildkröte, — ſchnecke, — ſchwamm, — ſchwimm- 
hnecke, —ieite, — ſpath, — ſpathdunſt, — ſpatherde, — ſpathgeiſt, 
-fpathinuer, — ſpathſäure, — ſpindel, — ſtein, — ſtoff, —tabak, — teu⸗ 
f, —thier, —wage, — waſſer, — wate, —zim u. a — Flußan— 
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wohnende Weiden. Voß. Als die Gefühl? in ihrem Flußbette 
ein wenig rubiger wieder Dahinliefen, KL. Edmidt. Einige Stunden, 
in denen ich Dem Zuge ausgelegt war, brachten mir ein Slußfieber 
zu Wege. Götbe, Briefw. mit Schiller 1, 141. Da wir und abır 
in das mäandriſche Flußgewinde ... verſchlungen ſahen. Göthe, 
Campagne in Frankreich 31. Oft. Man erlangt dadurch eine Ueber⸗ 
zeugung von jeder Flußregion. Göthe, Leben 10. B. Auf de 
Höhe über Biebrich erſchante man das weite, prächtige Flußthal 
mit allen Anyiedelungen innerhalb der fruchtharften Gauen. Göthe, 
Et. Rochusfeſt. Aegypten, ein jo fpütes, zum Theil nen erichaffenes 
Land, ein fettes Flußufer, Das aus der Höhe beiept wurde, Gerber, 
Flöß (der, das, in der Volksſprache Die Flöz, ahd. der ſoöz, 
mbd. viöz) was Flöße; Flößer; Floſſe (ahd. Nöza, mhd. vlöze) 
der Fiſche, Flofiin; Das Floß (ahd. der flöz, mbd. viöz) ift in der 
Volkoſprache ein fließendes Waſſer, auch die Rinne für dasjelbe; Flößen 
(abd. Aulo'zjan, mhd. vloezen, altn. Nöta) machen, daß etwas vom 
fliegenden Waſſer fortgetragen wird; allmälih und fanft wobin fließen 
machen (auch fid.): ab —, an—, auf—, ein—, her —, herab— 
hin —, hinab—, nah —, nieder—, unter—, der—, vor— 
bei—, vorüber—, zurüd—, zufammenflößen — Bilt 
den ſchweren Floß zur Stelle Schiller, das eleuſiſche Felt. Heftete 
dann nit Nägeln den Fhoß und bindenden Klammern. Voß, Odpſſee 
5, 248. Der du jchönes Kraut trägft um die reinen Flößer (flie 
Benden Waſſer). Opig. Auf dem ebenen Strom gleiten die Flöße 
dahin. Schiller, Spaziergang. So zappeln wir noch immer wie flil 
liegende Karpfen mit Den poetiſchen Floſſen und Flügeln. J. Panl, 
Zitan 55. Und die Schenkel gekrümmt zum foſſigen Schmeife des 
Fiſches. Voß. Berück' id) den goldbefloßten Fiſch. Shakeſpeare, 
Antonius und Cleopatra 2, 5. — Athem und Leben getroſt ſaugen und 
flößen wir ein. Göthe, röm. Elegien 18. Der Regen hat (am der 
Sänule) die Buchſtaben gar hingeflößt. Aventinus, Chronik. Der 
nach Unſterblichkeit dürſtende Menſch muß ſuchen den Himmel ſchen 
auf Erden zu finden und Ewigdauerndes zu verflößen in ſein int. 
des Tagewerk. Fichte, Reden a. d. d. N. Was mit feiner Natur 
fi) verflößet in Gleichlaut, nennt er das Gute. Eonnenberg. 
Das mit flößen finnverwannte gießen f. ©. 973. 

Floßanweifer, — band, — beamte, —bediente, — bett, —brüde, 
—dienft, —feder, —führer, —garn, —gehau, — geredhtigfeit, —ban- 
del, —herr, —hieb, —hüter, — junge, —flafter, —knecht, —Ich), 
— mann, —ofen, —ordnung, —plag, —rechen, — rechnung, —redt, 
—rücken, —ſchaden, — ſcheit, — ſchreiber, —teich, — verwalter, — rar), 
—waſſer, — wehr, — weſen, — winde u. a.; Floͤß art, — anſtalt, —bach, 
— baubhbolz, — baum, —graben, — haklen, —bol3, — meiſter, —plaß; 
Floſſengarbe, —reif. — Floßfüßige Robben. Voß, Odyſſee 4,408 
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Unm. 1. Flotte (altn. floti, agf. flota, ſchwed. flotta, ben. flaade, engl. 
ect, bolländ. vlote, franz. flutte, ital. flotta) gehört wol zu fließen; uuch das 
Arjectio flott, franz. Dot, engl. afluat, nicht aber Blut (gerb. flüthus, ahd. 
fohat, Auohat, ſluot. flöt, mhr. vluot, agi. altı, Nöd, alıf. Auod, flöd, engl. 
floud, ran. Nöd, fhwed. Aöd); wenigſtens Igrecen ter lange Vocal, der aueluus 
tente Gonienant und die ahd. Formen flohat, fluohat, dagegen. Grinm Il, 236 
betrachtet Auot für Aund, aus fluohad, von einem verlornen Berbum fluohan = flies 
fen, wozu ahd. Dawjan, alın. fon, agſ. ledvan, engl. flow, dän. flijve, lat. 
finere zu flimmen ſcheinen. 

Anm. %. Blöze (auch Flötze, Flötz, Fletz), 1) Boden, Grund; 2) erene, 
wagnredte Flächer 3) Sturenberen; 4) der gepflalerte oder aus feſtgeſtampftem 
Abm beflebente Boten der Gänge im Haufe, der Haueflur; 5) dieſe Gänge oder 
Ne Haueflur felbit; 6) eine aan uber beinahe wagrechte Lage der Erd-⸗ und Stein⸗ 
meſſen von heträchtliher Breite im Bergbau, nehört zu dem ahd. Ari. Daz = flach, 
alta. Rat; vgl. gr. mAarvg, lat. planus = flach, eben, 


Gießen. 
(Wurzel gut, guz.) 

Gieße, goß, nenofien, nießen (abd. kiuzn, köz, kugumés, 
kozaner, kiuzan n.kivzan; mbd. giuze, gòg, gu7zen, gezozzen, gie- 
zen; goth. giutan, agſ. gCötan, dän. gyde, ſchwed. gjuta, holländ. zieten; 
dat. lat. gutta = Tropfen, gr. year — gießen) 1) ullg. fließen ma— 
hen; 2) im Bejondern ftark und viel fließen machen; 3) einen flüſſig 
eniachten Körper in eine Form gießen; 4) durch Biegen in eine Korm 
Bervorhringen; 5) reichlich mittbeilen, verbreiten, in Menge fallen laſſen; 
6) für be—, ver—, ergießen; 7) es gießt — es regnet jebr ſtark. 
— Und was iſt's, das, wenn mich Lanra küſſet, Purpurflammen auf 
die Wangen geußt? Schiller, Phantaſie an Laura. Leute, Die grie⸗ 
chiſche Münzen einſchmelzen, un modernes Zeng Daraus zu gießen. 
Lichtenberg, liter. Bemerkungen Ich wil meinen Geiſt auff deinen Samen 
geifien, vnd meinen Segen auff Deine Nachkomen. Luther, Bibel⸗ 
überj. Jeſ. M, 3. Gieß ih ibn Schlummer um den ruhigen Blick. 
Herder. In den Klauen hielt’ er und rupfte die Taub' und goß ihr 
Gefieder zur Erde. Voß. Wurne Lüfte voll Duft und Blüt' in Füll' 
auf den Schwingen, buuchten number und goſſen die Blüt' auf die 
bräutlihe Liebe. Sonnenberg. Zu gießen Menſchenblut. Opitz. 
Raſtlos fort ohn' Unterlaß ſtrebt die Länge fort in's Weite, endlich 
gießet ſich die Breite, grundlos ſenkt die Tiefe ſich. Schiller, Sprüche 
des Confucius. Es ſtürmt, es gießt, es dröhnt und kracht. Campe. 

Das finnverwandte flößen, ſ. S. 972. 

Eingießen 1) allg. eine Zlüifigfeit durch Erhebung eines Des 
bälters aus diejem in einen andern fließen machen (auch ſig.); 2) mit 
flüſſigem Metull in einem Körper befeitigen. — Die Zeit it unendlich 
lang und ein jeder Tag ein Gefäß, in das fich ſehr viel eingießen 
läßt. Göthe, Leben 8. B. Der jm die Seele eingegojien hat. 
Zuther, Bibelüberi. Weisheit 15, 11. 
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Einſchenken (i. ſchenken S. 483) in elu Trinkgeſchirr, zum Trinken 
eingiegen, und zwar, um den Durſt zu flillen ober um fi zu vergnügen. — 

Gr fchenfte keiten ein, fließ an und ſchluckte das Glas fehr lebhaft Fi: 

unter. Göthe, Campagne in Frankreich, Tuieburg Nov. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—; durch —, empot-—, 
ent—, entgegen—, er—, fort—, her —, berab— ‚heran — ‚berauf-—, 
heraus —, herein —, herüber — herum — herunter —, herzu — ‚bin-, 
hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hin⸗ 
über—, hinunter—, hinweg —, hinzu —, nach —, nieder —, über-, 
um—, numher —, unter, ver —, vor —, voran —, voraus —, vor⸗ 
bei—, vorüber—, weg —, zu—, zurück—, zuſammengießen 
bedürfen keiner weitern Erklärung. — Der Meiſter hatte einen ſchönen 
Sturz eines antiken Jünglings in eine bildſame Maſſe abgegoſſen. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 3. Sie ſchafft ihm einen Rock auf den 
Leib wie angegoſſen. Daſ. 3, 4. Weil Wein genug aufgegoſ— 
ſen war. J. Paul, Titan 54. Und der Mühlknecht ſtürzt in den 
Trichter hinab, wenn er juſt aufgießet das Korn jetzt. Platen, die 
verhängnißvolle Gabel 3. Auszugießen auf dein einzig Haupt Die 
ganze Schale feines Zorns. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 10. Gleib⸗ 
meſſend gießt der Himmel feinen Thau auf alle durjtende Gemädie 
aus. Dual 3, 4 Geuß deiner tube Gefühle, deine Celigfeit übe 
mich aus! Klopſtock, Mefiins 12, 705. Warum Duchteft du nicht 
daran, es jo einzurichten, daß er (der Fuß) ebenjo gut als der Kopf 
ſich ausgie ßen möge. Göthe, Benvenuto Cellini 4, 6. Gin Aufer 
ſtehungstag it ausgegoifen, wo Dumpfe Mitternacht, voll Todes 
geijter, lag. Ziedge, Urania 2. Glles Gut fih von Gott ausgeust. 
H. Sachs. So goß ſich eine Kriegeäwolfe aus von Wölfen über 
Orleans Gefilde. Schiller, Jungfrau v. O. Prolog 3. Ruhige Blaͤue, 
Did auch, Die unermeßlich ſich Ausgießt um Das braune Gehirn. 
Schiller, Spaziergang. Wenn ein brüderfich Volk, durch das Blut de 
Bundes geheiligt, vor dem Verſöhner der Menſchen in Zubellicder fd 
ausgießt. Klopſtock, Meſſios 1, 658. Wenn Jemand Schläge fit: 
sen oder begojjen werden follte. Göthe, Meiſters Lehrj. 3,1. Diee 
Auge chat) fein frühes Grab mit treuen Thränen begoſſen. Bie 
land, Oberon 1, 24. Dem Amor it der Wein auch ziemlich einge 
flojfen, jo daß er ganz und gar Gemüth und Zinn begoſſen. Cr 
Thäler, die gegenmärtig ihre Waſſer dorthin ergießen.. Göthe, ital. 
Meile 3. Sept. 1786. Wo hinter dem Albis die Sihl ftrömend ker: 
abſchießt, um fi unterhalb Zürih in die Limmat zu ergiegen. 
Göthe, Leben 19. B. Schon ſank tiefer die Sonn' und ergo vid- 
fürbige Schimmer durch abhangendes Laub. Voß, Luiſe 1, 613. Sie 
lagen zu den Füßen der heil'gen Jungfrau in Gebet ergoijen. Scilen 
Don Karlos 2, 8. Ins Baierland, wie ein geihwollner Strom, er- 
goß fih dieſer Guſtav. Schiller, Walleuſteins Tod 3, 13. Zeigt 
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dich dem Volke, das ſonſt ſich jubelnd um dich her ergoß. Schiller, 
Maria Stuart 4, 9. Daß, zum Zwecke, Waſſer fließe, und mit rei— 
chem vollem Schwalle zu dem Bade ſich ergieße. Göthe, der Zau— 
berfehrling! Der Himmel droht in Feuerbäcen fih hberabzugießen. 
Schiller, Jungfrau v. O. 5, 1. Weil dein Dienftbares Auge wider 
den Ewigen ftritt und unbeilige Thränen herabgoß! SKlopitod, 
Meifins 4, 340. Da gießt unendliher Regen berab. Schil⸗ 
fer, Bürgſchäft. Gießt herunter, Ströme des Hinmels, und er» 
fäuft das Land! Schiller, Tell 4, 1. Wie fie fniet, in Andacht hin— 
gegoſſen, ſchoͤn, wie Raphael die Unjchuld malt! Mattbiffon, die 
Detende. Gießet des Topfes ficdendes Waller hinein. Voß, Phi- 
femon und Baucis 77. Biegen wir etwas Warmes binzu? Voß, 
Luiſe 1, 521. Wer nieder vom ſchönen Baum die Eichel’ geußt? 
Voß, Weihe der Schönheit. (Als wenn) fie Wein und Kaskaden 
niedergöjjen? % Paul, Titan 2. Mit fliegender Röthe die Wange 
bis gegen den Naden übergojien. Göthe, Hermann und Dorothea 
9, 90. Dennoch übergießt mid, ein Grauen. Schiller, Braut von 
Meſſina. (Er) legte ſich mitten hinein (in das Lager) und über- 
goß fih mit Blättern. Voß, Ddvifee 5, 487. Bald ſah ich mic) 
von Wolfen wie umgoſſen. Göthe, Zueignung. Wie wenn mit 
goldenem Rand ein Dann das Eilber ungießet. Voß, Odyſſee 6, 
2332. Der Iuft und auch die wolfen mit trüb und gra (grau) do 
wurden undergoſſen. Titurel. Sabt ihr fie eine Thräne nur 
vergießen? Sciller, Marin Stuart 1, 8. Ein Altar des Bluts, 
vergofien von Mördern. Klopſtock, Meſſias 1, 27. Der finftern 
Quelle vergleichbar, Die aus jüben Geklipp vergeußt ihr dunkles 
Gewäller. Voß, Ilias 9, 14. Inden fie Das Gefrorne, das man 
uns von der Tafel jendete, weggoß. Göthe, Leben 3. B. Gießt 
Das Fchlende zu. Göthe, 2. Epiſtel. (Sie) gießen den Münden 
das Wafjer in die Scheffel zu. 3. Paul, Titan 6. (Der) dus Wi- 
drige zujammengoß. Göthe, Fauſt 1, 58. Gleichwohl müſſen alle 
Bölfer der Erde einmal zuſammengegoſſen werden 3. Paul, 
Heſperus 13. 

| Anm. Die Participien geftatten noch antere Zujammenfeßungen, 1. B. Die 
Thränenvergießende ſchauend. Voß, Jline 6,459. Und in dunfele Weiten fich 
Heitend und wulfenumgovffen fanen in flürmendem Flug fie ihm nach. Suns 
nenbery. 

Gieß (Volksſprache Gefüß zum Gießen, mhd. die giege = Rinne), 
Gießung, Gießer, Gießerei; gießbar, gießlich, gießig, 
Gießling (die 3 letzteu bei Stieler) find wenig im Gebrauch. — 
(Er) verfindet mit poetiider Ergießung die boben immern Schön— 
beiten. Göthe, Windeimam 2. (Die) wieder Anfgießer... werden. 
J. Paul, Helperus 10, Bor des Begichers Verdienſt. Klopftod, 
Die Rache. Jene, die Blutvergießer belohuten, Klopitod, Meſſias 
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15, 781. Ich bemerfe bier, daß zu Meſſina noch zwei Gloden- 
gießer dieies Namens leben. Göthe, ital, Reife Palermo 13. April 
1737. Deßwegen bin ich jegt an mein Glockengießerlied gegan 
gen. Schiller, Briefw. nit Göthe 3, 161. Zu einem Gypsgießer 
bineinzutreten, Göthe, ital. Reife 25. Dechr. 1786. Selbſt da 
Kanuengießern!) macht die Lente weiſer. Lichtenberg, Allerhand. 
Wenn er zu den fruchtbaren Kupfergießereien tritt. K. v. Heil⸗ 
bronner das Arſenal von Portsmouth. 

Gießbad, — bank, —becken, —beckenknorpel, —beenmustd, 
—blech, —bogen, —budel, —erz, fieber, — flaſche, —form, — hant, 
— hütte, —kaſten, —kelle, — keſſel, —kopf, — brücke, — kunſt, —lade, 
— loch, — löffel, —meiſter, —mergel, — modell, — mutter, — ofen, 
—pfanne, — preſſe, —rahmen, —rinne, —röhre, — ſaud, — ſchaufel, 
—ſtein, — tafel, — tiegel, — tiſch, — vogel, —waare, —werf, —zange, 
—zapfen n. a. — Ein Bächlein aber rauſchte durch's Feld, von des 
Gießbachs reißenden Fluten geſchwellt. Schiller, Graf von Ha 
burg. (Er) brachte ein Handbecken nebſt Gießfaß und Handquele 
zurück. Göthe, Leben 5. B. Er ließ bier die pädagogiſchen Knnñ⸗ 
gärtner ſo lange mit Gießkannen ... nm ihn laufen. J. Paul, 
Titan I. Daß die Milchtöpfchen in Franken ihren Gießſchnabel 
dem Henkel gegenüber haben. J. Paul. 

Goſſe ci. S. 192, vgl. ahd. giogo — Bächlein); Guß (ab. 
k(z)uz, mbd. guz) 1) Handlung des Gießens; 2) Das was gegofler 
wird; 3) Drt, Durch welden gegoffen wid: Ab —, Anf—, Aus- 
Er —, Um—, Bergung u. a. — Mih in die Goſſe werfen? 
Shakeſpeare, König Heinrich IV. 2. Thl. 2, 1. Wenu's regnet, er 
innere ich mich des Rauſchens der Leutra und ihrer Goſſen. Görke, 
Briefw. mit Schiller 3, WR. Und mit Blißesichnelle wieder it et 
bier mit raſchem Guſſe. Göthe, Zauberleerling. Nicht des Regens 
Guß, der draußen gewaltſam herabſchlägt. Göthe, Hermann um 
Dorothea 9, 176. Laßt's mit Aſcheuſalz durchdringen, Das befördert 
[hell den Guß. Schiller, Glocke. Ehe ich den Guß nieines Per 
ſens unternahm. Göthe, Benvennto Cellini 4, 4 — Verſammelt am 
Theetiſch ſchlürften wir den dampfenden Abguß. G. Jacobi. Außert 
Laakoon ... befanden ſich keine Abgüſſe auf der Afademie. Göide, 
Leben 11. B. Hier ſtanden Gypsabgüſſe von Statuen. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 3, 3. Gin wenig Fabender vierter Aufquß af 
die Trebern des alten Moſts. J Grimm, Vorrede zum NR. Zub. 
Das Menſchengeſchlecht ijt frei und nimmt wie das Aufgußthietr, 
Die vielgeitaltete Vorticelle, in jedem Augenblick bald regelmäpig, bald 


1) Etieler hat Ranngießer im Sinn von Zinngießer, nicht, wie jet 
um damit einen Menſchen au bezeichnen, welcher gerne über öffentliche und Etaufk 
angelegenheiten und Borfülle fo gut als er es versteht fpricht, feine Vermuthangen 
und Dieiaungen dated und datuber äußert. 
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tegelloje Figuren an. J. Paul, Hefperus 23. Zu meiner Erquickung 
babe ich geitern einen Ausguß des koloſſalen Junokopfes ... in den 
Saul geftellt. Göthe, ital. Reife 6. Jan. 1787, Bir gingen das 
Thal hinauf, den Ausguß des Eisthals vorbei. Göthe, Briefe aus 
der Schweiz 2. Abthl. Einem fchriftlihen Erguß, er fei fröhlich oder 
verdrießfich, ſetzt fich doch niemand unmittelbar entgegen. Göthe, Le⸗ 
ben 13, B. Eingehemmt in des Stromes Erguß. Voß, Ilias, 21, 
382%. Purpurdunfle Glutergüffe und Ströme von Bliken. Sone 
nenberg. (Daß er) fih au Freunden betrogen und feinen Herzens- 
erguß unglüdlicy vergeudet hatte. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 8. 
Wie er war aufgegangen, jo ging Ignatius unter, leuchtend mit Le⸗— 
benserguſſe. Klopfted, Meifins 10, 360 Sem Schlachtichwert, 
roth von olympiicher Vorzeit Thun, in dem Strahlenerguſſe. 
Sonnenberg. Als jeine Gefühle fih im beruhigenden Thränener- 
uß Luft machten. Göthe, Meifters Wander. 1, 8 Donnre mit 
dem Fluch des Blutvergufjes den Fürften an, der falt ein Frie— 
denswort verwarf. Ziedge, Urania 6. Der braufende Gewitter- 
uß. 3. Paul. Ein frummer Elephantenzahn ward nach einem gro= 
en Negenguß in der Gelmeröder Schlucht entdedt. Göthe, Tag⸗ 
and Jahreshefte 1801. Durch die metallenen Mündungen firömt mit 
dreifahen Strablguß. Baggeſen. Dein Strablenguß regnet 
erwärmend hHernieder auf Anger und Au. Echiller, der Flüchtling. 
(Ich Habe) mit heißen Thränengüffen vor das Bild der Hochges 
benedeiten mich geworfen. Schiller, Don Karlos 1, 2. Das war ein 
Wetterguß! Pfeffel, der Zund. Und fchluchzend unter Zähren- 
güſſen erwache fie! Bürger, an der Traumgott. 
Gußeiſen, — form, —ınann, — mündung, —ınutter, —regeit, 
—röhre, —ſtahl, —flein, —wuare, —wachs, —werf u. a. Aus⸗ 
ußblech, —kelle, —pfännden, —röhre. — Um altes Eifen zu 
—** und eine Gußanſtalt in's Werk zu ſetzen. Göthe, Tag- 
und Jahreshefte 1795. (Ich ließ) die beiden Gußloͤcher aufſtoßen. 
Goͤthe, Benv. Cellini 4, 8. | 


Ge :niefen 
(Wurzel nut, nuz.) 


Genieße, genoß, genoffen, genießen (ahd. niuzu, nöz, nu- 
zumes, nozaner, niu(0)zan und ganiu(o)zan; mhd. niuze, nöz, nuz- 
gen, genozzen, niezen und geniezen; goth. niutan, agf. nẽotan, 
niötan, altı, niota, dün. nejde, ſchwed. njuta) mit dem Grundbegriff 
nehmen (jo goth.) bedeutet nhd. 1) überhaupt mit Luft empfinden; 
2) Außen von etwas haben, an den Guten einer Sache Theil neh- 
men; 3) als Speije und Trank zu fih nehmen, dann aud fig, auf 
den Geift angewendet, Aus—, durch —, mit—, vor —, weg- 
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eniegen. — Ein Guet nuben und nießen, Mon. boica 2, #2. 
Ein Weib leiblich nie ßen. Ehron. v. 1486. Das Pfarrgotteshaus 
nießt jährlid) an Gülten 74 fl. Baumgartner, Reuſt. 75. Dis ih 
der lieben Sonne gendffe. Böthe, Göß v. B. 5. Will er genie- 
Ben den Baterfegen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Genieher 
Sie Ihr Glück. Schiller, Piccolomini 3,3. Eile, geneuß die hehe, 
die feierlichfte der Stunden. Voß, das Brautfeft 41. Selig if, de 
da vnſchüldig iſt, Diefelbige wird genieffen zur zeit, wenn ma 
die Seelen richten wird. Luther, Bibelüberf. Weisheit 3, 13. Gläd- 
felig find wir, die wir einer guten Erziehung genoffen haben. Gel: 
lert. Ich kann e8 nicht zufrieden fein, daB man ihm auch jenes wiät 
für genofien ausgehen läßt. Leſſing. — Wollen Sie das Glüd des 
Lebens nun nit ausgenießen, weil ein düftrer Zwijchenraum fh 
unjern Hoffnungen eingefchoben hatte? Ungenannter bei Campe. Rab 
durchſtürmter durchgenoſſ'ner Tagesluſt. Göthe, Pandora. Gel 
du als Vicekönig unter ihm die Föniglihe Würde fortgenießen. 
Shafeipeare, K. Heinrich VI. 1. Thl. 5, 4 Sage, willt dn mit: 
genießen, haft du deine Pflicht gethan? Göthe, Nechenfchaft, Um 
eine frohe und belebte Eisbahn mitgugenieben, Göthe, Leben 12. 
B. Mit der Miene vorgenießender Freude Über der Lieben Ge⸗ 
nuß. Benzel= Sternau. So gibt e8 dagegen andere Dinge, die in 
der Yugend, friich, wie reife Zrüchte weggenoffen werden müſſen. 
Göthe, Leben 9. 2. 

Anm. 1. Die Participien gefatten noch andere Zufammenfehungen, Le 
Wie alles lebt und Iuftgeniegend wimmelt! Götbe, Fauſt 2, 65. Er (per Te) 
war der legte reingenoff’nes Friedens. Göthe, Bugenie 8, 1. 

Anm. 2. Uebernießen (übernehmen, überladen) if veraltet. Tſchudi (Chro⸗ 
nit 1. 33. 54) fagt: Si beforgt, Er wurd es (das Klofler) übernteffen..- 
Si habend das Gottzhuß übernoffen. 

Nieß, Nießer (altn. niötr), Nießling, Nießung, nießbar, alte. 
nießlich find veraltet, hier und da noch in der Volksſprache 18* 
Nießbrauch — das vollſtändige Nutzungsrecht, Bezug an 
einer Sache, mit Ausſchließung des Eigenthums derſelben und unbe⸗ 
ſchadet ihrer Subſtanz; auch das Recht zu dieſem Bezug. — Die Gein⸗ 
lihen bätten ihr meiftes Gut und Nieß am Weinwachs. (meiner, 
Reg. Chronik 3, 514. Aigenthumblich oder nießlich. Lori, Il, 
zur Geſch. des Lechrains v. 1553. Wer, welche Wiſſenſchaft er baut, 
nur auf Genieß des Leibes ſchaut, den nennt ſchon Luther: Rieß⸗ 
ling. Voß, die beiden Abwege. 

Nutzung = Bezug an Ertrag wovon; dann allg. Bezug an Ertrag dar 

Sache mit Ausfchliegung des Eigentums berfelben und unbeſch adet ihrer Gab 

flanz; auch das Recht zu diefem Bezuge. Beſtimmter draädt den Begriff dei 

genannten Bezugs an Ertrag und dann auch das Mecht dazu die Augmie 
fung aus Abnugen (älternhb. der abnutze, die abnutzung und abniessung) 

IR noch hier und da in der Bolksfprache gebräuchlich — Piupnafme wonen. — 
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Dil näherer Unterfuchung findet fih, daß ich noch einen ganz leidlichen Kauf 
eihan habe, ob er gleich der bisherigen Nutzung nach zu hoch fehlen. Goͤthe, 
riefw. mit Schiller 4, 149. Da ihm die Nutz nießung dieſer Derträge 

u... gebührt. 3. Paul, Hefperus 8. 

Genie (mhd. genies) Genießer, Genießung, genießbar, 
nieglih; Genug. — Nimmer, nimmermehr bienieden fänd’ ich 
jeren Genie. Bürger, Minnefold. Der Menfh, der den Ge— 
eß von diejen Liechtern nimpt. Opitz, von der Wahrheit der chrift- 
ven Religion. Breslau 1631. S. 97. Was hat die Gerechtigkeit fur 
nies mit der Bugerechtigfeit? Luther, Bibelüberf. 2. Kor. 6, 14. 
e trug jren Herru viel Genies zu mit warjagen. Daf. Apoftelg. 
, 16. Auf daß der mächtige Genießer nicht auch ausftrede feine 
md und koſte vom Baum des Lebens. Herder Genießbar in 
e gerne. Göthe, Chriftgejhent, Der Bli ward gar bald auf ein 
enießbures geheftet. Göthe, Meiſters Wanderj. 2,12, Wodurch 
‚zulegt unverftändlid und ungenießbar wird. Göthe, Leben 7. 

Jenes Lied... d.net nie dann genießlich. Voß, mein Sor- 
frei. Der Krämer nüßer Schwur und ihr genießlich (eigen 
gig) Lügen... Wer im Geringen bübelt, wo man nicht viel ge- 
anf, wird mehr in Sachen vorthein, die mehr genießlich (vor- 
ꝛilhaft) find. Logau. Allda man ein genießlichen (Nuben bringen- 
a) Marckt möcht uffrichten. Tſchudi I, 40. — Hier beioig ih den 
ith, Durchblättre die MWerfe der Alten mit geichäftiger Hand, täglich 
t neuem Genuß. Göthe, rönijche Elegien 5. Zu neuen Lebens⸗ 
uden und Genüffen vielfältig aufgeregt. Göthe, Leben 12. 2. 
- Hier kam die Verderbniß der Zeit, durch Derweichlihung und 
ebergenuß, jeden Nugenbli zur Sprache. Göthe, Leben 15. 2. 
id du konnteſt die Slügel hängen laffen und anderm Gewürme ruhig 
a Borgenuß einräumen Thümmel. Fehlt zum Allgenuß des 
hönen, Herrliche, dein Kuß mir nur. Blumauer, (Die) dem All- 
gsgenuß eine höhere Würze geben. Ewald. Juſtin hält den 
begenuß für unrein. Henke. Zu dichteriſchen Weltanfichten und 
eiſtesgenüſſen vorbereitet. Göthe, Leben 11. B. Der volle 
mmner Baterfreude Hochgenuß mit feinem Knechte herzlich theilen 
xd. Göthe, Eugene 1,1. Mit dir, Lebensgenuß, will ich auch 
e Lebensgenüſſe brüderlich theilen. Ungenannter bei Campe. 
o ift bier der Naturgenuß reiner, von aller Bedürftigfeit ent- 
nier Kunſtgenuß. Göthe, Windelmann 1. (Die) mich ver- 
wendriſch mit Prachtgenüſſen zu erdrüden ſchien. Göthe, Eu— 
wie 4,2. Dann athmen fie als Thier’ ohne Seelengenuß. Klop- 
X, der Freiheit. Sie fühlen ſich im leifeften Selbſtgenuſſe zu— 
eden. Herder. Den Bielgenuß der Speijen. Göthe, Reijezehrung. 
ider Stunden Bollgenuß. Göthe, Pandora. (Der) feine Tbaͤ⸗ 
Wett Durch einen gelegentlihen Weingenuß zu fleigern pflegte. 

a» 
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Söthe, Wahlv. 1, 17, Zried’ und Wonnegenuß des gereihigten 
Daſeins. Baggeſen. 
Genießluft, — luſtig, —waare; Geuußdurſt, —fucht, — ſuchtig 
u.a — Wenn ich die Genießluſt der kleinen Menſchen reizen 
wollte. Campe. Unſere genußdurſtigen ſinnlichen Zeiten. Ewald. 
Sie ſchmachtet ihre grünendſten Jahre hin, einſam, genußlos m 
ungenoffen. Kofegarten. Ein Werk, welches eine genußreiche % 
fung gewährt. Ungenannter bei Campe, Der Menſch, das genuß- 
feligite Zhier. Kofegarten. 
Genofje (ahd. K(g)a(iynogʒ, —ndzi, —ndzo; mhd. 
- genöze, ag]. genäät, alt. nautr, mittelniederl. ghenot), mit f. Syn. |. 
745 ‚Wenof ; Genoſſame (ahd. gandzsami, mhd. gendzsame), Ge⸗ 
noſſamkeit, beide veraltet; Genoſſenſchaft (ahd. gandzscaf, gandzscaf, 
mhd. genözschaft). — Du bift jeine Genoffin. Platen, die verhäng- 
nißvolle Gabel 2. Im Borbeigehn merken wir an, dab das Wort 
Genoſſam noch jeßt in der Schweiz und zwar, fo viel wir und 
erinnern, in Uri üblich ift, und einen Theil des Kantons anzeigt. Klop- 
fto, Gelehrtenrepublif. Inngehabter befigung genoffamkeit (Rie 
Bung). Hug, Rhetorica Tübingen 15%. Bl. 173, — Laßt und wär 
dige Abendmahlsgenoffen fein. K. T. Heinze. Worauf fich dann 
der Berggenoß gleichfalld eingerichtet hatte. Göthe, Meifters Waun⸗ 
derj. 3, 13. Der junge Befißgenoffe trat.foeben herein. Daf.l, 
12. Doc jagen Sie, weswegen denn ihr Bettgenoß den fchlauen 
Dieb am Stehlen nicht verhinderte. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
1. Laßt die Bundsgenoſſen uns verfammeln. Chafeipeare, J. 
Caͤſar 4, 1, Bin ich nicht eure treue Bundsgenoffin? Scilke, 
Sungfrau v. ©. 2, 2. Aber ein Dienftgenoß, dem das lange 
Haar zu bejchneiden oblag. Voß. Die beiden Ehegenoffen von 
Hriedenseiland. KL. Schmidt. Entflammt von Ixions € ae 
noffin. Voß. Doch er war unfer Eidgenoß. Schiller, 5 
1. Sie geſellte ſich zu den Garten- und Feldgenoſſen. Goͤthe, 
Meiſters Wanderj. 3, 15. Innige Verbindung der Flur- und Stadt- 
genoffen. Dal. 3, 9. (Wenn er) Zreudegenoffen fih wählt 
Klopftok, an Ebert, Den Hausgenoffen drohen. Göthe, Zunft 
2, 191. (Ich freute) meiner Jugendgenoffin und Habe mid. 
Voß. Jaſons Kampfgenofjen. Matthiffon, die neuen Argonausen. 
Sämmtlihe Kantsgenvffen... zu ſchlachten. Göthe, Briefw. mit 
Stiller 5, 65. Sie ſah vorwandelnd der Kriegsgenoß Eteoneus. 
Voß, Odyſſee 4, 2%. Den Lagergenofjen. Byrker, Tumniſias 6. 
Selbit ihre Kunftgenoffen geftanden. Bürde, Ich fteh’ auf umd 
ermahne die zitternden Leidensgenoſſen. - Voß. Nicht Über Zeit- 
noch Landgenoſſen mußt du dich beklagen. Goͤthe, ſprichwoͤrtlich. 
(IH kenne) dich, guter ehrlicher Lebens- und Freudengenoſſe. 
Denzel- Sternau, Durch anhaltenden Zleiß, Thätigleit und Zreue 
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achte ex fi bald zum Mitgenoffen des Gewerbes, Goͤthe, Mel 
78 Wanderj. 3, 13. Wir fennen uns ja als künftige Reiſege— 
offen. Platen, die verh. Gabel 3. Indem wir die vorzüglichfte 
taffe thätiger Menſchen als unfere Gefellen und Schidfalsgenof- 
R angefprochen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 9. Vernimm denn, 
WB in heitrer Mondnacht jüngft ein Schiffsgenoß auf dem Ver— 
ck erzählt! Uhland, normännifcher Brauch. Ariſtophanes wurde fo- 
x Kriſoſtoms Schlafgenoffe. Benzel-Sternau. Bis ic) dem Va- 
Aande gedient als Schwertgenoß. Uhland, Lied eines deutichen 
ängere. Zu Luft und Freude ihrer Sprachgenoſſen. Göthe, 
gl: Literatur, Dir will ich -auf immer Thatengenoffin fein. 
yrker, Rudolph 3. Unter Oppofition meiner Tifhgenoffen. Göthe, 
ben 11. B. Aber Odyſſeus traf den edein Molion, des Königes 
sagengenoffen. Voß, Ilias 11, 321. Verlaßt nıich bier, ge- 
me Weggenoffen! Göthe, Elegie. Ein zweites, drittes nach— 
ichſendes —* entſchädigte mich doppelt für die Unbilden, die 
von meinen früheren Zeitgenoſſen zu erdulden hatte. Göthe, 
ben. — Die Genoſſenſchaften der Chriſten. Henke. Dieſe 
ingenoſſenſchaft (innige Aneignung) der Sage iſt folglich ge— 
de ihr rechtes Zeichen. Brüder Grimm, Vorrede zu den deutſchen 
agen. Eine Jungfernſchaar aus ihrer Haus- uud Dienſtgenoſſen— 
yaft. Michaeler. 

‚Rügen (ahd. nuzjan, mhd. nützen, agſ. notjan, nytjan, altn. 
tja) und nutzen (ahd. nuzön, nuzzön, mbd. nutzen) werden nhd. 
ht immer, auch in Ober und Niederdeutichland nicht auf eine und 
selbe Weife gefchieden. . Nach der Sprahähnlichkeit von trinken, 
änfen u.a. ſollte nugen — Nutzen bringen, nüglic) fein (neutrum), 
itzen — gebrauden, anwenden (activum) jein. — Bedenfe was 

thuft, und was dir nützt. Göthe, Iphigenie 1,2. Sei ſtäts der 
ahrheit hold, fie nußt vor taufend Dingen. Hagedorn. Theuer 
mir der Freund, doc auch den Feind fann ih nüßen; zeigt mir 
e Freund, was ich kann, lehrt mich der Feind, was ich fol. Schil- 
„ Greund und Feind. Dürft Ihr denn darum nit nüßen, was 
m ungeachtet er Beßres hat? nicht feinen Reichtum nützen. Leſ— 
ig, Nathan d. W. 2, 5. — Eine Gliederpuppe von Stahl Fönnte 
w abnußen, wenn man von Morgen bis in die Nacht am Faden 
ze. Göthe, Rameau's Neffe. Ein Zrinfgefhirr, das noch nicht ab⸗ 
rn ut Hagedom. Die Abgenutztheit des Heldenlobes. Gedike. 
n Mantel, jo entfafert, abgefürbt und ausgenüßt Wieland, 
er (Garten) von einem einzigen Herrn beherrfcht und benutzt ward. 
dthe, Meifters Wanderj. 1, 4. Zuletzt benugte ich’ einen Nugens 
ick, fie zu fragen, ob fie allein reife. Daf. 1, 5. Und mit nichts 
utes thun die güldne Zeit vernüßt. Opitz. Ward nicht, bei früh 
rnüßten Kräften, der müde Rabner abgeruft? I. A. Schlegel, 
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Wenn die bloße Sohle vernutzt iſt. Shakeſpeare, Romeo uud Yale 


Das mit nutz en finnverwandte dienen ſ. S. 273. — Gut fein 


(ſ. S. 454) allg. die noͤthige Vollkommenheit wozu haben. Yrommen (di, 
frumjan, mhb. vrümen, vrumen, vor fromm, ab, fıum, mbb. vrum, al. 
from, freom, altn. from = förbernd, paflend zum Borwärtsbriugen, dem 

Tugenden ausübend aus Verehrung gegen Gott; gemeinfchaftliden Gtamme 

mit got. frums —= Anfang, fruma = Erfter, agf. fram — Aufang, frama= 

Urheber, ahd. fram — vorwärts, lat. primus Erſter) mit ber eigenthin⸗ 

lichen Bedeutung des Borwärtsbringene. Taugen (f. S. 504) die Gigenfigell 

haben, daß man dasjenige damit zu wirken im Staude if, was man dani 
wirken will. — Mit abnupen (durch Gebrauchen einer Sache vie Drauchber⸗ 
keit berfelben vermindern ober ſelbſt fie der Brauchbarkeit benehmen) ift ſinnv. vers 
brauchen (f. brauden S. 273) mit einer Sache über das Sebühbrenbe thus; 
mit einer Eache fo viel thun, daß fie aufhört zu fein, oder daß der Beſther anfs 
hört, fie zu haben. — So Giner if der Wallenflein, und taugte den Hef 
ein Andrer beffer, der Armee frommt nur ein Solcher. Schiller, Biccolomini 

1, 4. Da ich, dem Kalfer dienend, Such zugleih und Eurem Sohne from; 

men darf. Uhland, Herzog Ernft 8. 

Nutz, Nuten (ahd. nuz, mhd. nutz ſtark, nutze ſchwach, agl. 
nyt, note, altn. nyt); Eigennug (©. 228); Nugung, Rue; 
nug, nüge (S. 436); nüßig (mhd. nützec) und nugig in Zuſan⸗ 
menjegung nichtsnutzig, unnüglih, nutzlos (S. 437); nutlich 
und nugbar (©. 717); nughaft. — Zu gemeinem Nutz. Rüdel, 
gef. Ged. 4, 278. Anlagen, welche fämmtlih auf Nupen und Ge 
-nuß hindeuteten. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 6, (Er hatte) ihrem 
Eigennutze geichmeidhelt. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 16. Weile 
von ihnen Uneigennuß, Theilnahme an feinem Schickſal hoffen 
kann. Göthe, Egmont 4. Danıı reißt er feine Güter eigennützigen 
Pächtern aus den Händen. Göthe, Göß v. B. 1. Auch die Lieb’ ft 
eigennußig (gereimt auf trußig). Rüdert, gef. Ged. 6, 104. Biber 
ſpricht nicht etwa feine Erwartung einer belohnenden Glückſeligkeit nad 
diefem Leben der Uneigennügigleit. Leffing, hamburg. Drama 
turgie 2. Clorinde nimmt fih mit der uneigennügigften Gm 
muth ihrer an. Daf. Zu Abfiht auf Wahl gemeinnügiger Gegen⸗ 
flände, Göthe, Leben 13.8. Keinipige Soldaten. Simplicifiuus 
1,3 Es wäre ein recht nichtsnutziger Handel, Shafefpemt, 
Romeo und Julie 2, 4. — Indem Charlotte die Nutz un g dieſes Bledrs 
der Pfarre zufichern laſſen. Göthe, Wahlv. 2, 1. Auch eilte man fo 
ſchnell als möglich die Beute zu benupen und zur Benutzung ze 
vertheilen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. Mehrere in den fi 
Zeiten zu Wohnungen und Gewerbsbenngungen eingerichtete 
Deften. Göthe, Leben 1.8. Und jede Vornügung ber Zeit u 

den Kinderjahren ift wirklicher Gewinn fürs Jänglingsalter, Gebile. — 
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ba erteunen was ihm nug tft. Goͤthe, Meifters Wander}. 2, 9. Dir 
8 doch nichts nüg. Schiller, Wallenfteins Lager 3. Der Krämer ' 
über Schwur und ihr genießlich Zügen. Logau. Doch will er 
ch ein Bißchen unnüß maden, hält fie ihn kurz als wie *8 
Böthe, Lilis Park. Iſt dies der Lohn für meine Nützlichkeit? 
Meffel, der Scorpion. Er betrübte fi über jeine Unnützlichkeit. 
Paul, Hefperus 21. Beſonders wußte ich einige verfallene Scheuern 
nd Remijen fiir den häuslichen Gebraud wieder nugbar zu machen. 
höthe, Meiſters Wanderj. 1, 2 Weltnutzbare Pflanzenarten. 
kückert, geſ. Gedichte 5, 269. Hier tritt ſchon Das Amt eines Leh— 
78 der Religion in das Licht der Nußbarkeit. Herder, Antritts⸗ 
de in Büdeburg. Es griff durch Ort und Stellung gar bequem 
nd nutzhaft in einander. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. 
Mit Nupen find finnverwandt: Bortheil, Bewinn, Gewinnſt 
f. ©. 227; ferner Gebrauch (f. S. 39) in Hinfiht der wiederholten Ans 
wendung, bes wiederholten Thätigfeins zum Zwecke; Behnf (nieberd. behöf= 
Bebürfnig, Holländ. behoef, dän. behov, von agf. behofjan, engl. behove = 
paffend, auch nothiwendig fein) als Bedürfnig oder gehörig und nothwenbig 
zum Zwecke. — Das Geld fünnen Sie zu Ihrem Gebrauche anwenden. 
Gellert. Im Kriege dienten fie (dieſe Klöfter) zu verſchiedenen Behufen; 
bald zu Magazinen, bald zum Aufenthaltsorte für Gefangene, Seume, _ 

Anm. Uebernup = Mucher ift veraltetg Der fein vbernng ober geivin 
mpi. Dietenberger, Bibelüberf. (1571) Ey. 18, 8. 

Nutzanwendung, —eiche, — eigentbum, —garten, —gefälle, —ge- 
8, — holz, —nießer, —nießung (S. 978) u. a. — Sie machen ihn 
yen 5. Oct.) zu einer Art von Nußanwendung. Leffing, Hamburg, 
Dramaturgie 7. Der ganze Gang der Dernunft, der Eultur, ja felbit 
we Nupberehnung geht dahin. Herder. Die hinlänglichen Stoff 
ı nugreihen Bemerkungen geben. 3. Löwe. 


Schiefien, 
(Wurzel skut, scuz), 
Schieße, ſchoß, nefchoffen, ſchießen (ahd. seiuzu, 8C02, SCU- 
l 


umes, scozaner, sciuzan uud sciozan; mhd. schiuze, schöz, 
thuzzen, geschogzen; schiezen; goth. skiutan, agſ. scẽotan, 
tn. skiota, bolländ. schieten, engl. shoot) 1) ſich jchnell von einen 
Irte bewegen, fig. fchnell wachſen; 2) ſchießen machen, einem Dinge 
ne fchießende, d. h. fehr fchnelle Bewegung mittheilen; 3) (in engerer 
ſedeutung) vermittelt eines Gefchoffes, befonders eines Feuergeweh— 
8 ſchießen machen oder mit größter Gewalt und Schnelligkeit fort= 
hrellen; 4) (in weiterer und uneig, Bedeutung) ſoviel als fchieben, 
erfen = Brot in den Ofen, Geld; 5) (im Seeweſen) die Sonne 
biegen — die Höhe der Sonne mit einem Werkzeuge beobachten; 
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6) (Studentenſprache) Kleinigkeiten entwenden. — Die —— \ürt 
nach dem Weibe aus jrem Munde ein Waſſer. Luther, Bibeläder. 
Offenb. 12, 15. Jene gewaltigen Wetterbäcdhe... Lommen finfter 
raufht und geſchoſſen. Schiller, Braut v. M. Weil Unkraut ſchießt. 
Shafefpeare, K. Rihard 111. 2, 4. Seitwärts ſchoß er den Bil. 
Sonnenberg. Saul ſchoß den Spieß nach dem David, Luther, Bi 
belüberf. 1. Sam. 20, 33. Gte haben ohne Hahn ſchon manchen 
Bot geſchoſſen. Hagedorn, der Jäger. | 

Anm. Das Particip gefhoffen komnt au im Sinn von Schaß 
vor: Die tumme (Dumme) bleibt gefchoff.en, und macht mit ihren roffen yes 
gange zimmer voll. Benj. Neukirch, Schertz⸗Lied. 

Abfchießen 1) ein Geſchoß mit großer Gewalt und Schnelligkeit 
forttreiben; 2) fer einen Schuß abjondern; 3) einen abfchießen = 
näber ans Ziel treffen als er; 4) gleihfam als einen Schoß hervor⸗ 
treiben, bervorbringen; 5) zum legten Male fchiegen, das Sciegen 
beendigen; 6) ſchnell hinabſtürzen; 7) (von den Farben) ihr friſches 
Anfeben verlieren, gewöhnlid verfhießen — Wie fie auch ihre 
Büchſen abſchießen ... folten. Göthe, Benvenuto Gellmi 1, 7. 
Es lenken, gleih nad abgefchoffenen Signalen, einige Wagen in 
die Mitte hinein. Göthe, röm. Carneval. ie fie (die Hand) end 
abgefhoffen ward vor. Landshut. Göthe, Götz v. B. 1. Das 
Auge voll von jenen abſchießenden graulichen Gebirgsſchluchten. 
Göthe, St. Rochusfeſt. 

Losſchießen wird wie abfhießen von allen Schießwerkzengen char 
Unterſchied gefagt. Löſen unb (das ſeltnere) ablöfen (von los, f. ver⸗ 
lieren) flegen nur von grobem Geſchütze, das von feiner Ladung befreit wirb. 
Abfeuern und losfeuern (von Teuer, ahd. fiur, mhd. viur, agf. alle 
fyr, engl. fire, Holländ. vuar, gr. up) mit dem Grundbegriff des Reinigens; 
vgl. lat. purus = rein, ahd. furban, agſ. feorman = reinigen) werben sur 
von ſolchen Schleßwerkzeugen gefagt, welche durch Feuer (Schiefpulver) ab 
geichoffen werden: abjhiegen und abfenern deuten auf ein Schießen in 
die Ferne, und fofort nach einem Ziele. — Weßhalb der Anführer... eine Piſtele 
losſchoß. Göthe, Leben 15. 3. Sobald fle oben bei dem Venetiariſchen 
Palaft angelangt find, werben Keine Mörfer geldf’t. &äthe, röm. Garnenal. 
Der fürchterlich drößnende Klmg abgefeuerter Haubigen fiel meinem feier 
lichen Ohr unerträglich. Böthe, Gampagne in Frankreich 30, Ang. (Er ef) 
die auf einen engen led gerichteten Kanonen alle losfenern, U. von 
Mednyaͤnßky, Szolnoks DVertheidiger. 

An—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, ein—, empor—, 
ent —, entgegen —, er —, fort —, her —, herab —, beran— ‚beranf-, 
heraus —, herbei —, herein —, herüber—, herum —, berunter—, 
herzu —, hin—, hinab —, binan—, hinauf—, hinaus —, hin 
durch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hiuweg —, hinzu-, 
mit —, nach —, nieder —, über —, um —, umher —, unter—, ver— 
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vor— (1. ©. 576), voran —, voraus— , vorbei—, vorüber—, 
weg—, zu—, zurüd—, zufammenfchießen find feiner weitern Er- 
Härung bedürftig. — Was vermag nicht ein angeſchoſſener Eber? 
Schiller, Fiesto 2, 5. Neun Geichlechter follen aus der großen Auf- 
ung anſchießen. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 8. So 
wie verichiedene Salze in verfchiedenen Formen anichießen. Lichten- 
berg, über Phyſiognomik. Sie [hießen an, und feines darf herein. 
Göthe, Fauft 2, 63. Die Saat ift aufgefchoffen Hagedorn, 
Durch aufſchießende Wafleritrahlen. 3. Paul, Zitan 34. Lange 
aufgefhoffene Don Quixote. Lichtenberg, orbis pietus. Indem 
vor mir aufihuß im See ein Weibsbild rauhe. H. Sachs. Er ift 
ion am Leben geblieben, hat ſich aber die Augen ausgefchoffen. 
the, Leben 13.8. Zu publiciren fie außihufien die alteft Göt- 
tin. 9. Sachs. Einen Tag der Woche zum Feyertag ausfchiegen. 
Zuther.. Den zwanzigften Mann (zum Kriegsdienft) auszuſchießen 
und zu ermwählen. Inftruftion ‚von 1512. Sie. machen -Anftalt uns 
befhießen. Schiller, Wullenfteins Tod 3, 19. Da war id) ge- 
Hwindt mit einer andern Lugen beſchoſſen (fertig, gefaßt). Alb. 
Gusman ©. 152. . Zwei Stunden waren faft verfloffen, Daß Veit fein 
fhönes Geld nicht einmahl durchgeſchoſſen Gurchgezählt). Bern- 
hard, Paris durchſchoß rückwärts dem Deĩochos oben die Schul— 
ter. Voß, Ilias 15, 341. Auf Regenbogen durchſchoß (durdheilte) 
ich fehneller als du die Naht. Voß. Den Katechismus, brav durch⸗ 
hoffen, mit Sprüchen und felbfteignen Gloffen. Voß, der Dorf: 
pfaffe. Ein Theil der nach Mainz gewendeten Mauer war einge- 
hoffen. Göthe, Belagerung von Mainz. Doch beim Rütteln ſchoß 
Der Giebel unverfehend ein... Voß, Aufmunterung. Leferinnen, die 
fih in alle Bücher uud Männer einzufchießen wiſſen. J. Raul, 
Pelperus 26. Zwei harte Thrünen entfchofjen ihr. 3. Paul, Sie— 
kaͤs 6. Daß einer der unſrigen, der fih zu kühn zwijchen Die 
Heden gewagt hatte, umzingelt und, da er fich feineswegs ergeben 
wollte, erihojfen wurde. Göthe, Kampagne in Frankreich 21. Sept. 
Daß es dir zum argen erſchieſſen wirdt. Dietenberger, Bibelüberf. 
(1571) Ser. 2, 21, So bat doch ſolches Verbieten nit erfchießen 
reichen) wöllen, Land. Ord. v. 1553. Mit bittliher Anrufung, 
m deshalben zu erfchießen Cbehilflich zu fein). Krenner, Landtags⸗ 
ndl. 9, 313. Zerboriten und zertrümmert ſchoß ein Pfeiler nach 
m andern fort. Bürger, Lied v. fr. M. Wo hinter dem Albis 
die Sihl firömend herabſchießt. Göthe, Leben 19.8. Es ſchießt 
der Blitz herab aus heiten Höhn. Schiller, Piccolomini 3, 9. 
Um fih mit einem Widerſacher herumzuſchießen. J. Paul, Hel- 
perus 12, In ziemlicher Höhe ſchießt aus einer Felöfluft ein ſtar⸗ 
ter Bad) flammend herunter in ein Beden. Göthe, Briefe aus der 
Schweiz 2. Abthl. Wohl manches Fahrzeug, vom Strudel gefaßt, 
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ſchoß gäh in die Tiefe hinab. Schiller, Taucher, Ihr habt über 
das Ziel hinausgeſchoſſen. Shakeſpeare, K. Heinrich .V. 3,7. 
Wenn auf dem langen Strom das Menſchengeſchlecht in taufend Bir- 
gen und Särgen hinunterfhießet. 3. Paul, Titan 47. ⸗ 
ſtens konnt' er doch zu Andreas mitſchießen. J. Paul, Si 

6. Es ift der Fall von dem verlornen Pfeil, dem Man einen andern 
nachſchießt. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 105. Wie ba ein 
Lichtmeer ihr nachſchoß. 3 Paul, Hefperus 7. Die noch immer 
nahfchießenden Trümmer Kofegarten. Da ward Egmont de 
Pferd unter dem Leibe niedergefchoflen. Göthe, Egmont 1. Auf 
feine Tauben... [hießen die Habichte öfter nieder, als auf be 
glänzendweißen. J. Paul, Titan 40. vberfhießen wie ein waſſer, 
jo gefreurt. Voc. v. 1618, Die Reime find in den erften queyan 
Verſen dreyzehen, in den andern zweyen, und fo umbſchießend (ab 
wechjelnd) zwölffſylbig. Opitz. In ein fahles Aſchgrau waren alle 
feine Farben verſchoſſen. Novalis, Heinrih von Dfterdingen 3 
Das Regenwaſſer verfheufit. Xuther, Bibelüberf. Jer. 18, 14. 
Nachdem das Fewerwerd verſchoß, zünd man an das gemachte Schloß. 
9. Sachs. Cr hoffe, daß noch wenige Prinzeifinnen getraut worden, 
in die er fih nicht verſchoſſen hätte. J. Paul, Heſperus 8. Eines 
Narren Bolzen find bald verſchoſſen. Shafefpeare, K. Heinrich V. 
3,7. Ich will euch die verfhoffenen Bolzen wieder holen. Goͤthe, 
Götz v. 3. 1. Sie denken, wir haben uns verfhoffen (all une 
Bulver und Blei verſch.). Daf. 3. Han aufgeben mein gütlein und 
verſcheuße mic des (verzichte durauf) mit hant und halm. Mon. 
hoica 24, 538 v. J. 1411. Es ftrömte das Abendopfer erdwärtd 
mit vorſchießender Glut. Klopſtock, Meſſias 10, 1030. Des 
vorgefchoffene Gezweig. 3. Paul, Heſperus 4 Noch feh ih 
nicht, wie fie zu ihren vorgefhoffnen Geldern... fommen werden. 
Schiller, Piccolomini 2,7. So ſchoß er auch bei einer ganzen 
wohlgefleideter Srauenzimmer vorbei, Meißner, Nicht Bligen glei 
die fchnell vorüberfhießgen. Schiller, Brautv, M. Ein vorüber 
fhießender Nahtvogel. J. Paul, Titan 52. Wie mir dieſe Hand 
weggefhojfen ward. Göthe, Götz v. 3. 1. Der Ort if fehr 
zerihoffen. Göthe, Seingerung von Mainz. Hier prangte wer 
Zeiten ein luſtiges Schloß, das laͤngſt in Schutt und in Trümmer 
zerfhoß. Bürger, Lenardo und Blandine. (Mars) hof... de 
tothen Blige meinen Sternen zu. Schiller, Ballenfteins Tod 1,1. 
Er riefs, und ſchneller, als ein Bolz, ſchießt (eilt) er dem Thore 
zu. Alxinger, Doolin 3, 9. (Sie) ſchoſſen defto friſcher zu mf 
ihres Ludwigs Bruder. Lichtenberg, von der ſchwimmenden Batterie. 
Das Ganze ſchoß von allen Seiten zufanımen und ward eine ſe⸗ 
lide Maſſe. Göthe, Leben 13. B. Zu deren (der Kuh) Kaufſſchilling 
bie vier Haushaltungen zufammenfchofjem I. Paul, Siebenfäh 





8. um bin ih nit zufammengefhoffen wie diefer Krüp- 


Dat. 

Schieß (ahd. scioz, mhd. schiez), !) Schießen, Gefchieß, 
Schießer — Seite eined Gebäudes, die vom Grunde bis zur Firite ” 
eine ftätige ferfrechte, ein Viereck mit darauf geſetztem Dreieck vor⸗ 
ſtellende Flaͤche bildet, Giebeljeite als Segenfab der Dachfeite,; um- 


Mießig, erichießlich find veraltet. — Schieße und Schiefer — 
ein flaches Bret an einer Stange, um das Brot damit in den Ofen zu 
ſchießen; Schiefer — Einer der ſchießt; Schiegung = Handlung 
bes Scießens find zwar nicht veraltet, aber doch wenig im Gebrauch. 
— Da fiel der fehieß darnider und erflug wol XXIV man... Bis 
hof Heinrich zu Augsburg vernüwet unfer lieben frawen kirchen vaft, 
end machet die fchönen porten oder geſchieß ob der firchen eingang. 
Augsb. Chronik. Der Kirhthurm zu Sandau fey im Grund gefundhen, 
und derfelb von oben herabgefallen, der vorder Schieffen zumal da— 
wit eingangen . .. müeſſe man einen neuen Schieffen aufmauren, 
und ob im Gipffel des Schieſſens an khlain Thürnlein auffüren. 
TReichelb. Ehron. Ben. 2, 242. Steinene Bilder am Schiefer der 
Domliche zu Salzburg, Dudhar, Chron. 276. Die Reime find 
trochaiſch, Uumbſchieſſig (f. oben umbfchieffend) von fleben und 
acht Syllaben. Opitz. Eine tapfere und erfchießliche Landfteuer. 
Rrenner, Zandtagsh. 18, 25. Wie am fiherften und erſchießlich— 
ken (wirkjamften) dagegen fürzunehmen ſey. Daf. 10, 202. Euch 
und eurerm Land zu Schirm und Zroft erſchießlich. Tſchudi I, 40, 

Schießbar, — bedarf, —beere, —blech, —bolzen, —eifen, — fiſch, 
—gat, —geld, —gerechtigkeit, graben, —haus, —herd, —holz 
(Volksſprache für Eidechfe), —hund, —hütte, —karren, —Elinge, 
—kugel, —lein, —ling, —mahl, —nagel, —pferd, —pflod, —plan, 
·platz, —prügel, —redt, —ring, —ſcheibe, —Iheit, —fchlange, 
—ſchute, — ſpreize, —fpule, —ftatt, —fteiger, —ſtück, —tafel, — taſche, 
— wagen, —wand, —wehr, —wieſe, —zwecke u. a.; Beſchießhütte, 
—meiſter, —ordnung, —zeichen. — Das hoͤchſt mechaniſche Mittel 
eines Schiepgewehrs fihert eine ſchnelle That mit der geringften 
Anftrengung. Göthe, Leben 13. B. An jeder Borderfeite gähnt ein 
Schießloch an dem andern. Lichtenberg. Das.von Wilden gefäete 
Schießpulver J. Paul, Hefperus 1. Da entriß er das mächtige 
Schießrohr. Pyrker, Tunifias 10. Daß er ein Fenſter einftieß und 
aus der Schießfharte noch einige der nöthigften nachbrennende 
Schüffe zum Unglüdvogel auf der Stange hinaufthat. % Paul, Zi- 
kan 15. Aber wenn die Alten Zechterfpiele hatten, jo waren wir zu 


) Die Begriffe hießen und Schoß erläutert etwa unfer nhb. werfen 
uns Wurf (Balte im Kleid). Die alten Rockſchöße waren gefaltet und gefrangt. 
Defe Worte Srimme (U, 21) türften auch dieſes Schieß (gleihfam Schoß) 
sinigermaßen erklären, 
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Schießſpielen herabgeſunken. Benzel-Sternau. m Sch e⸗ 
bäude führte er fie in den Schießſtand. J. Paul, Siebenläs 9. 
Sept fehnell mein Schießzeug fallend. Schiller, Teil 4, 1. 
Schuß (ahd. scuz, mhd. schuz, altn. skot) 1) der Zuſtard 
da ein Ding fih fchnell fortbewegt; 2) lebhaftes übereiltes (einem 
Sortichießen gleiches) Verfahren, das und ungereimt vorkommt, dam 
die Gemüthseigenthümlichleit, fo zu handeln, auch ein fo handelnder 
Menſch; 3) etwas das in die Söhe ſchießt, anfchießt; 4) Die Hand 
fung da man jchießt, fowie auch der Knall und die Wirkung ‚ wei 
dadurch hervorgebracht werden; 5) der Zuftand, da man von einem 
Gefchoffe getroffen wird oder ift; 6) die Ladung, die aus einem Ge 
wehr geſchoſſen wird; 7) die Stelle, wo ein Thier durch ein Geſchoß 
verwundet ift; 8) fo viel al8 auf einmal gejchoffen wird; 9) (veraltet) 
Augenkrankheit der Katzen, in welcher fie toll werden und zum Kopf 
einrennen bin und ber fchießen; auch auf Menfchen übertragen. — 
Die Schollen rollten, Schuß auf Schuß, von beiden Ufern. Bir 
er, Lied v. dr. M. Gleich dem Papa dort kommt er in Schaf. 
oß, Luiſe 1, 519. Bon jeder Seite wurden an dieſem Tage zehn 
taufend Schüffe verfchwendet. Göthe, Campagne in Franfreidy 19, 
Sept. Mir tödtete ein Schuß das Pferd. Schiller, Wallenfteins 
Zod 2, 3. (Daß fie) euch in den Schuß rennen. Schiller, Räuber 
2, 3. Wem die Augen roth feynd, und jhm die Schüſſ in die 
Augen geend (gehen), der hab die Augen in kaltes Waſſer, fo geli- 
gent jm die Schüff, Ortolph. 
Wurm (f. S. 4) fig. Gedanfe, der im Geiſte peinigenb umgeht und am 
Herzen nagt; dann eigenthümliche Grille, die Jemand hat; überhanpt ein als 
Gemüths⸗ und Geiſteseigenheit auffälliger und der gewöhnlichen Anſicht wider⸗ 
firebender Gedanke. Nagel (S. 721) fig. Hohe unbegründete Ginbilvung, be 
fonder6 wenn fie fich durch fteifes hochtrabendes Wefen zeigt. Sparren (af. 
sparro, mhb. sparre, von einem verlornen spairran — offen ftehen, daher 
ahd. sparjan, sperran, mhd. sperren — fperten) eig. fchrägfiehender Dad 
balfen; dann Hochmuthegrille; Brille, daß man vor Andern etwas vorant 
hate.) — Bin jeder Menfch bat feinen Wurm, Gopernifus ten feinen, 
Goͤthe, ſprichwoͤrtlich. Der kritiſche Idealiſt hat, wie ihr noch vielleicht zig 
wißt, auch vft wohl was von mehr ale Cinem Sparten. Klopflod, Gelehrten 
republif. 
Abſchuß (abſchuſſig), An—, Anf—, Aus—, Rach — Ueber, 
Bor— , Zuſchuß u. a. — In der Höhe ift ein fteiler Abſchuß, 


.) „Oothe:“ Sonſt war ich Freund von Narren, ih rief fie ins Haut 
herein; brachte jeder feinen Sparren, wollte Zimmermeifter fein." — Das ik 
folſch, mißlungener Scherz. Bei der Prüfung der Rittermäßigkeit uud Turniers 
fähigkeit wurden Schilve und Wappen unterfucht, wobel biefelben etwa wegen eine 
verſchraͤnkten Balkens oder Sparrens zu viel oder zu wenig mitunter einer Aufede 
tung unterlagen.” S. ©. Wurm, Hofer Brogramm von 1846, 
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i Klafter tief. Ungenannter bei Campe. Abſchüſſige Gründe 
ımen mit gähnender Kluft hinter mir, vor mir den Schritt. Schils 
Spaziergang. Die meiften Krankheiten, welchen man bier unter- 
fen if find Anſchüſſe und Gicht. Campe. Ein ftoßender Auf- 
uß des Blutes in das Gehirn. 3. Paul, Siebenfis 9. Diefer 
sſchuß der wilden Phantafte KL Schmidt. (Daß wir ihm) in 
ern Ausſchuß eine confultative Stimme geben möchten. Schiller, 
efw. mit Göthe 1, 41. Ich komme mit dem Bürgerausfhuß. 
the, Bürgergeneral 9, (Ich habe) mir den Ueberſchuß wöchent- 
aus der LZofung geholt. Göthe, Werther I, 11. Juli. Welch ein 
iſch wäre dies geweien, auch ohne Ueberſchuß? Shafeipeare, 
ntermäbrchen 4, 3. Ihm fam der Vorſchuß (im Zweifampf) zu. 
enamter bei Campe. Ein Buchhändler hatte ihm Vorſchuß ge— 
t. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom Auguſt. Der, wenn darbend 
Mann für Weib und Kinderchen Brotkorn heiſcht vom belafteten 
eicher, ihn erit mit dem Prügel bewilllemmt, dann aus geftrichenem 
8 einjchüttet den fürglihen Vorſchuß. Voß, die LXeibeigenen 60. 
Uten die Leute mit Hand anlegen, jo würde fein großer Zufhuß 
Dig fein, um bier eine Mauer im Hulbfreis aufzuführen. Göthe, 
ihlo. 1,6. — Welcher auf Bogenihuß fen harrete. Voß, Ilias 
‚ 709. Nun lag kaum einen Büchfenfhuß davon ein Ctift. 
Hand, Oberon 2, 32. Da gönnt’ ich ihm den Hauptſchuß nicht. 
and, H. Ernſt 3. Hochſchüſſe waren fehr ungewiß. ©öthe, Be- 
mung von Main. Eo jchnell muß fein Karthbaunenfhuß des 
is die fchwarze Luft durchfahren. Pfeffel, Minos und der Schatten. 
ift leicht zu zeigen, daß diefer Kernſchuß aus einer Doppelbüchfe 
ı Magifter durch Mark und Bein durchfuhr. 3. Paul, Titan 16. 
ie) wedten im Lärmſchuß eilig, den Wall entlang, die fühnen 
nofjen zum Kampf auf. Pyrker, Zunifias 6. Es war ein Meifter- 
uß. Schiller, Tel 3, 3. Als man ihnen lafonifh mit ein paar 
asletenfhüffen antwortete, Göthe, Meifters Lehri. 4, 5. (Sie) 
t feinetwegen die Nothſchüſſe unten am Berge. J. Paul, Zitan 

Aber wenn jenen ein Speer wo verwundete, oder ein Pfeil- 
uß. Voß, Ilias 11, 191. Da kriegt’ ich zum Abſchied noch einen 
reiffhuß ans Bein. Göthe, Egmout*1. 

Mit abſchüffig (Mark abwärts geneigt) if abhängig (ſ. Abhang 
©. 294) finnverwandt, das aber bluß die Neigung zur Fläche bezeichnet. — 
Der Raum, auf weldem bie zahlreiche Gemeinde ſteht, iſt eine große, un⸗ 
vollendete Terrafie, ungleich und hinterwärte abhängig. Böthe, St. Rochus: 
fe. Die abhängige Seite wird gehöfcht. Böthe, Belagerung von Main;. 

Schnuſſig, ſchuſſelich —= voreilig; Schuffel und Schoffel was 
doß 2, davon fchuffeln, ſchoſſeln; Schuffer = Schnelllkuͤgelchen, 
on ſchuſſern; S Ir — Knecht, welcher auf der Alpe den 
nger beſorgt; Schöſſel und Schößlein = Hänfling (von feiner 
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Art ſchußweiſe zu fliegen?) find theils veraltet, theils der Volleſpracht 
angehörend. — Die Heinen Jungens in den Pfügen laßt fie mit ihren 
Schuffern fiten! Göthe, Das Neueſte von Plundersweiler. 

Für Schuſſer hört man in andern Gegenden Glicker, Klider, 
Glüder, Klüder (holländ. klikker),. Im Voc. von 1429 ſteht klucker = 
globus, gluckern = globisare, Das Wort gehört wol zu ahd. klekjan, 
.mbd. klecken = fpringen machen, ſchallen; ahd. ch(k)lohh(ch)en, mh. 
klocken = flopfen, anfchlagen, woher @lode S. 834, — Die Srait 
wacken auf den Darmiläbter Feldern find Glicker, mit welchen vie Kick 
finder fpielten. Lichtenberg, Liter. Bemerfungen. 

Schußbartel (mas Schuß 2) —baum, —bolzen, —brädı, 
— bühne, —fertig, —feſt, —gatter, —geld, —gerecht, —gerinne, 
—feil, —laden, —mäßig, —redht, —rolle, — ſchlange, — ſtein, —hilt, 
—weide, — weite, —wunde u, a.; Wbfchußlage «im Waſſerbau); 
Ausſchußbogen, —tag, —tugsabihied. — Ihr Auden thatet jent 
geheime Stoß» und Schußgebete, wen euch ein Weiler auſſtieß 
J. Paul, Siebenfäs 4. Torweit zerflennend ſchußlöcher. Fiſchan, 
Gargantua © 28. Du, Got, biſt nu mein ſtarker ſchilt, Darunter 
recht ſchußfrey verborgen ich ſicher wor Gefahr vnd ſorgen fan fehl 
getroft vnd ruhwig fein. Weckherlin. Adelbeid, die Schuß waſſer 
im Verſchluß hatte. Huber. — So ſah er die Blonde, die ihm zum 
Glück blickſchußrecht faß, in einem fort mit unbejchreiblicher Liebe 
an. J. Paul. 

Schoß (ahd. das scöz, mhd. schoöz, altn. skeyti, akot) ii 
num ganz verdrängt durch Geſchoß S. 94, bei Stieler das und der (abd. 
das gascdz, kiscöz, mhd. geschöz, agj. gescẽot). — Ein Plid- 
ſchos (Bligihoß) in ze jungft flug. Schmeller 3, 410, Ein Ge: 
'ſchoß, der bald verpufft. Fleming, ©. 665 der Lübecker Ausgabe 
Treo’ ih QJupiters Donnergefhoß. Knebel. Das richt gemeltn 
Künftler (Archimedes) groß in die Römer ein Hagelgeſchoß & 
Sachs. Und mit der Rechten entzog fie die Jagdgeſchoſſe da 
Schultern. Voß, Ilias 21, 489. Ihm folgte der Knapp’ mit deu 


Jägergeſchoß. Sciller, Graf von Habsburg. Vom dDunfelen Anke 


zu jänbern außer dem Kriegsgeihoß des Sarpedon. Voß. De 


Patroflos den Mordgeſchoſſen entreißend. Voß, Ilias 18, 32 


) 


Den Wiederhall der Eppichklüfte fchredt fein Schlachtgeſcheß 


Salis, an ein Thal, Er (der Köcher) enthielt viel Tode sgeſchoſſe 
Voß, Odpffee 21, 12. 

Waffe (goth. väpn, ahd. wäfan, mhb, wäfen, wäpen, altf. wäpa. 
agf. wzepen, altn. wäpn, wopn, ſchwed. vapen, »än. vaaben, engl. weapos: 
gr. Orkov überall neutr.i) unorganijch mit abgeworfenem n ans dem phr. 
1) W. G. Schirlitz (die deutſchen Waffennamen, Bymnaflulyrogr. Slatzen 

124) —8 Ware a or I w A (©. ia). —* *. 
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gebilbet, alterthümlich und richtiger das Waffen, iſt ber allgemeinfle Ausdruck 
für Kriegswerkzeug. Rüftung (ahb. rusti, rustunga, mhb. rüstunge, von 
rüſten, ahd. hrustan, hrusten, rustjan, mhd. rüsten) das angelegte Werk⸗ 
zeug, um etwas leichter auszurichten ; alles zum Kampfe ober Kriege nöthige 
- Gerät, vorzüglich das, was angelegt wird und zu Händen fein muß, um zu 
Vertheidigung und Angriff gefchict zu fein. Wehre (ahd. wart, weri, mhd. 
were, wer, altn. veria, f. wahren ©. 631), nhb. gebräuchlicher die Wehr, 
das, womit man wehrt, befondere Schutzwaffe, Gewehr (ahd. kiwer, mhd. 

- gewer) Angriffswaffe zum Handgebrauch; im Beſondern Schießwerkzeug, das 
‚mit der Hand gebraudt wird. Geſchütz (mhd. geschuzze, geschütze) frü- 
her jedes Schleßzeug; nun die Geſammtheit der größern Schiegwerkzeuge, auch 
das einzelne diefer Schießwerkzeuge. Stüd (f. ©. 96) das einzelne grobe 
Geſchütz, im Befondern die Kanone. — Roland das Schwert zur Seite band, 
Herrn Milons ſtarkes Waffen. Uhland, Roland Schildträgerr. Das mag 
eine ganz gute Waffe zum Angriffe fein. Wieland. Wagen, Rofie, feſte 
Etädie und Rüftung. Luther, Bibelüberf, 2. Kön. 10, 2. Das (Bferb) 
trug des Riefen fchwere Wehr, den Harniſch fammt dem Schwerte. Uhland, 
Roland Scildträger. Werfen von fich die blutige Wehre. Schiller. So 
lang fie noch befipt, Fann fie noch ſchaden, denn Alles wird Bewehr in ihrer 
Hand. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Wenn endlich die Kanone brummt und 
Inattert’6 Hein Gewehr. Göthe, Kriegsglüd. Daß die Branzofen das hieher 
gerichtete Gef chür abfeuerten. Böthe, Belagerung von Mainz. Hier fand 
vie BDelagerungsgefhübk. Daf, Im Sturm dee Donner: 
geſchützees. Pyrker, Tunifias 1. 

Schoß auch Schuß, gebräuchlicher Schößling (ahd. scuzzelinc, 
ihd. schuzlinc, schüzzelinc) ein in die Höhe geichoffenes, ſchnell 
ı die Höhe gewachjenes Ding: Gewächs, junger Menſch; fehoffen 
= fehnell in die Höhe wachſen. Davon Geſchoß (fig.) Inbegriff 
ler in einer Höhe oder auf einem Boden eines Gebäudes befind- 
hen Zimmer, gleichfam das Emporgefcoffene ſ. S. 94. — Wie fo lang 
md grade der Schoß des Rojengebüjches. Voß, Luiſe 2, 285. Hieran 
othen Lindenfchofjen Knoſpen berften. Salis, Märzlied. Scham⸗ 
aft erglühend, nahm ich den heiligen Rebſchoß. Voß, der Reben— 
zroß. — Die neuen Schößlinge. Göthe, Iphigenie 1, 2. Wie 
eiter werde ich die Verlegenheiten der jungen Aufſchößlinge be— 
achten. Goͤthe, Wahlv. 2, 15. Mit allen ihren heraldiſchen Blät- 
een, Waſſerſchößlingen und Flechtmoofen J. Paul, Titan 10. 
Er war fo gefällig wie ein Weidenfhößling. Göthe, Götz v. B. 2. 
-In Achren gefhoßte noch grüne Gerfte. Göthe, ital. Reife Cal- 
antfetta 28. April 1787. Unter allen Gefämen ift der Same des 
Anfruhrs derjenige, der am fhnellften auffhoßt. Meißner. Es legt 
ickſchoſſende Spargel meine Mama. Voß, LZuife 3. b, 116. Wie 
Me dide Saat halb ſchon gleich verfchoffet hat. Being ©. 4%. 
— Und kann's vom hohen Thurmgeſchoß mit Bliden nicht ergrei⸗ 
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fen. Göthe, das Blümlein Wunderfchön. Ein meiſt in Kramlüden 
verwandeltes Untergefhoß. Göthe, LXeben 5. B. Bon bier aber 
war fein Weg in das Halbgefchoß, wo fie wohnte. Göthe, Wahl: 
verwandtichaften 1, 11. ‚ 

Schoßbalt, —beere, —faß, —gerinne, —gras, —kelle, —fiel, 
—fraut, —raupe, —rebe, —reis, —rinne, —flein, —wur. 

Schoͤß, Schooß (früher die, nun der 1) goth. der und das käuts, 
ahd. der scöz, die scöza, agj. scöät, altn. skaut, skeyti, mhd. der 
und Die schöz, die schöze,, mittelniederl. scöt) 1) der Bug um 
Unterleibe des Menfchen, vorzüglich wenn er fit; 2) gemöhnli 
Bertiefung zwijchen den Echenfeln einer fißenden Berfon, beſonder 
einer weiblidyen und wenn fie die Schenkel ein wenig aus emander 
thut, fo daß der Rod eine Vertiefung bekommt; 3) oft nur von 
den zufammengehaftenen Schenkeln eines Sitzenden; 4) derjenige Theil 
an Mannskleidern, welcer von, den Seiten des Scoßes nad hin- 
ten binabhängt und an und in welchem fi die Taſche beiluder. 
Davon fchoßen und ſchößeln. — Es wand ihr ein Knäbchen fid 
weinend vom Schooß. Bürger. Das Scheflin jchlieff in feinem 
Schoß. Luther, Bibelüberf. 2. Sum. 12, 3. Erde mein mütterlih 
Land, die du mid im fühlenden Schooße einft zu den Cchlafenden 
Gottes begräbſt. Klopſtockk. Aus den Schößen fterbliher Mütter. 
Klopſtock, Meſſias 2, 448. Die Erde nimmt uns fünft auf ihren 
Blumenſchoß. Tiedge, Urania 4. Saturnus Reich ift aus, der 
die geheime Geburt der Dinge in dem Erdenfhooß und in den 
Tiefen beherrſcht. Schiller. Thetis barg in Gewandſchoß ih. 
Voß, Ilias 6, 136. Daß cr im Triumphe... flürz’ in den Glnt- 
ſchooß. Sonnenberg: Senfet mid) hinab in eures tiefen Frieden 
Srabesfhoog Göthe, Eugenie 5, 6. Umfängt mich nicht der 
weite Himmelsſchoß? Schiller, Maria Stuart 3, 1. Ein Aid 
im Mutterfhoß ruht. Salis, die Herbſtnacht. Warum dünfeft du 
dih zu Erden, riejenraube Stimmen aus dem Wolkenſchooße. 
Benzel- Sternau. Ihm ruhen noch im Zeitenfhoße die ſchwarzen 
und die heitern Looſe. Schiller, Glode. — Dein Bufen joll mid 
umſchooßen. Rückert, gef. Ged. 4, 267. 

Schoßkind — der durch Uebermaß von Zuneigung und zärtlid« 
Pflege Ausgezeichnete. — Blindlings folgte ich dem Glüd, deſſen 
Schlachtopfer und Schooßkind ich wechjeldweije gewejen war. Meiſter. 

Liebling (ſ. lieblich ©. 24) allg. der durch beſonderes Wohlwollen 
eines Weſens Ausgezeichnete, infofern biefes Wohlwollen Zuneigung, beſonder 
innige, iſ. Günſtling (f. Gunſt, günftig ©. 120) der durch Yörkerusg 


1) Opitz (+ 1639) fagt meilt die, feltln ber Schoß; Loßenpein 
(t 1683) meilt tie; Günther (41723) der und dies A. v. Haller (+ 1777) 
ber und die. Den BI. Schooße bat Zimmermann, Münch. 3, 873. 
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feines äußern Wohles vor Andern Ansgezeichnete, — Mit wahrer Leidenſchaft 
verichwendete ſie den ganzen Meichthum ihrer Liehlofungen ... an ihren 

Liebling. Böthe, Meifters Lehrj. 1, 11. Der unglüdlihde Günſtling 

Amßte das Bergnügen , fremde Zebern eine kurze Zeit getragen zu haben, 

thener bezahlen. Daf. 3, 9. 

Schoßbein, —fall, —fell, —hund, — jünger, —rippe, —fchlange, 
fimde, — tuch u.a. — Indem man einen gewiffen Schoßnarren 
cht verläugnete, fo tractirte man ihn auch nur für das, was er war. 
öthe. Es ift ihnen nicht genug, die Schooßneigungen ihrer 
ubörer zu befämpfen; fle wollen fie auch befiegen. Klinger. 

Schoß (der und das, mhd. der schoz, das geschoz, niederf. 
"hot, agſ. gesceöt), von hießen im Sinne „Geld zuſchießen“, über- 
mpt herrichaftliche, obrigkeitlihe Abgaben, die entrichtet werden müf- 
n von Seiten des Zuſammenſchießens der zur Zahlung Verbundenen, 
ährend Steuer (ahd. stiura, stẽora, mhd. stiure, stiuwer), gegen- 
ärtig der üblichſte Ausdrud, zunächft auf den Zwed der Unterfthgung 
8 Öffentlichen Weſens fleht; davon Abſchoß. — Er ſchützt in aller 
raft Freiheit von Zoll und Schoß, ald Recht der Ritterfchaft. Voß, 
unfer Kord 147. (Sie) fchrieben Schoß und Steuern aus. B. 
jerhard, der Ader der Edeln. 

Schoßbar, - buch, —eid, —frei, —herr, — leute, —mann, 
Hr —pflichtig, —regiſter, —zeit, —zins; abfhoßpflichtig, 
recht. 

Schützen (mhd. schützen — ſchirmen, agſ. scotjan — mit Pfei- 
n ſchießen) von dem veralteten, baieriſch noch lebenden ſchutzen 
ıhd. scuzzan, scozzön, mhd. schutzen = durh Schwung oder 
toß in jchneller, furzer Bewegung forttreiben,. woher agſ. scyttan, 
gl. hut — jtauen, hemmen, verſchließen). Schüßen wäre zunächſt 
mell etwas vorſtoßen, dann Dadurch die Annäherung eines Uebels 
halten. Davon be— (©. 404), vorfhügen (S. 274). — Gott, 
ine Hülffe ſchütze mich. Xuther, Bibelüberi. Pi. 69, 30. Der 
denſch bat nur allzu ſehr Urfache, fich vor dem Menichen zu ſchützen. 
öthe, Meifters Wanderj. 1, 4. Man ift vor Wind und Sonne 
efhügt Daf. 1, 5. Diefer fupferne Kaminfhirm ſchützt mid 
ſch immer vor dem Feuer. Da. 1, 12. Was jhügt dann der 
laͤdige Herr vor? Voß, die Zribeigenen 46. 

Schirmen und verthridigen f. ©. 404. — Bei Treu und Glauben, 
und in vollem Ernſt, und fo mich der Himmel ſchirme. Shaffpeare, fo wie 
es euch gefällt 4, 1. 

Schutz; Schüger, Schügung, ſchützig, Schügling, Schügel, 
zIchütze (ahd. scuzzo, mbd. schütze, altı. skyti). — Wer iſt's, 
ı defien Schirm, als unterm breiten Schuß der göttlichen Aegide, 
Jemarat jebt ficht, jetzt flegt? Leſſing, Kleonnis 1, 2. Herr Hüon 
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nimmt mit Danf die wundervollen Pfänder von feines neuen Schügers 
Huld. Wieland, Oberon 2, 52. Eine mädtige Städtebeichägerin 
war fie.. Herder. Drauf (auf der Aegis) war Streit, drauf Schügung, 
und drauf die flarre Verfolgung. Voß, Ilias 3, 740. Das ſchiffbrot 
das ift zweimal gebachen, hert und ſchützig. Geller v K. Schägend 
ing Empanda um das ruhige Dorf und hütete den Schlummer Ihrer 
Spüg! inge. Benzel- Sternau. — Aber dort ſeh' ich Drei ſcharfe 
Schügen linfer Hand um ein Feuer figen. Schiller, Wallenſtein 
Lager 1. Ein Abeſchütz von gereiften Jahren. Platen, rem. Dedi⸗ 
pus 4. Er it ein beßrer Wildſchütz als du denkſt. Shalefpeare, 
Map für Maß 4, 3. So bleibt mein Ruhm als Schügin unver⸗ 
fehrt. Shafefpeare, Liebes-Luft und Leid 3, 1. 


Schirm (ahd. scirm, scörm, mhb. schirm) und Bertgeidigung ah 
aus fihirmen und vertheidigen ©. 404 Mar. 


Schutzanwalt, —bild, —blatten, —brett, —brief, —buhne, 
—bund, —empfohlen, —flügel, —frau, —gatter, —gehänge, —geß, 
— geld, —geleit, —genoffe, —genoffenfchaft, — gerechtigkeit, ar 
— halter, — haltung, —heilige, —beiligthbum, —hert, — herrlich, —herr- 
(haft, —jude, —kampf, —kaſten, — kolben, —frieg, —Teiftung, —mam, 
— mantel, —mauer, —mittel, —pocken, —recht, —rede (S. 404), 
—redner, —feil, —fiel, —ſucher, —teih, —verwandte, —vorrede, 
— mache, — waffe, —zettel, —zeug u. a.; Schügenbruder, — bruͤder⸗ 
haft, —einung, —effen, —gelag, —gefellihaft, — graben, —haus, 
—hof, — jagen, —kaſſe, — koͤnig, —frug, —meifter, — plan, —plah, 
—raupe, —ſchmaus, —übung, —wiele u. a. — Gleich, wer den Schup- 
anfleher, gleich, wer den Zremdling beleidigt. Voß. Es freut mic, 
daß Ste meinem Freunde und Shupbefoblenen nicht ganz m⸗ 
ünftig find. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 144. Die Klinge des 
Schiwertes bat ein ausgebluntes Schupßeifen. Bragur. Sein guter 
Schugengel erwachte nun mit neuer Kraft. Meißner. Daß fie in 
Kurzem wie ein freundlider Schußgeift ihm unentbehrlih ward. 
Böäthe, Wahlv. 1, 7. Erbe, mein Schutzkind! Sonnenberg. Die 
Schutzkraft der Kuhpoden. Jen, Lit.» Zeitung. Der ſchützloſe 
. Zuftand des Kindes, Moritz. Man erblidt feinen Vogel, fein Thier, 
als das eilend nad) einem Schuport ſchlüpft. Göthe, Egmont 4. 
Daß ih eine Schutzſchrift ausarbeite für Emanuel. 3. Paul, Her 
yerus 8. Die charibdiſch umſprudelten Felien, des Abgrunds Schup- 
thürme. Sonnenberg. Keine Schutzwehr. Shafefpeare, Cymbe 
line 3, 4. Schugwort zu Gunften eines Verbannten. Campe. — 
Im Schützengebänude führte er fie in den Schießſtand. 3. Raul, 
Siebenkäs 9. Endlich widelte der zujammengeringelte Schüßen⸗ 
knäul fih in langen Fäden ab. Dal. 7. Ich darf ja nur mein 
Schützenloos und meine Bücher verkaufen. J. Paul. 
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Anm. Scäüffel (ah. scuzila, scuzzila, scugula, mhb. schüzzel, al 
sutall, agſ. scutel, franz. escuelle, fpan. escudilla, ital. scodella) ftammt Huf 
abrfcheinlih vom lat. scutula, scutilla, einer Berfleinerungeform von scutum 


E Id. 
Schließen. 
(Wurzel slut, sluz). 


Schließe, fchloß, gefchloffen, fchließen (abd. sliuzu, slöz, sluzu- 
ıes, slozandr, sliuzan, sliozan; nıhd. sliuze, slöz, sluzzen, ge- 
lozzen, sliezen; ſchwed. sluta, nieder]. sliten, sluten; Wader- 
agel vgl. lat. eludere — fdließen, clavis, gr. Arts = Shlüffel) 
) eine Oeffnung genau ausfüllen, etwas genau Deden, umgeben, fo 
8 feine Deffnung bleibt, dus Offene zumachen; 2) in das Schloß 
affen und dasjelbe öffnen; 3) in fich fehließen, faffen, enthalten; 4) 
in Ende (den Schluß) erreichen, zu Ende kommen, traufitiv zu Ende 
ringen; 5) zu Stande gebradyt werden, tranfttiv zu Stande bringen; 
) von allen Seiten umgeben und dadurch gleichlam zumachen, von 
em Webrigen abfondern; 7) in Anjehung der Zeit, der Zahl oder 
derer Umftände einfchränfen; 8) durch Gedanfenverbindung . oder 
tachdenten findend aus etwas Gegebenem, ſei e8 Thatſache oder Ur⸗ 
yeil herleiten. — Sch ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. Göthe, 
auft 1, 143. Und wär fle (die Stadt) mit Ketten an den Himmel 
eſchloſſen. Schiller, Wallenfteins euger 8 Die Freundichaft ift 
t ein Werk der Natur, das gegenfeitige Neigungen und Dienftleiftun« 
m in fih schließt. Adelung. Mit dem Helm und dem Wehrge— 
dig jchließt er fih an eine würdige Meng’. Schiller, Wallenſteins 
ager 7. Und fchnell, als wär’ e8 ewig fo geweſen, ſchloß fich der 
und, den feine Menfchen Löfen. Schiller, Braut v. M. Abjolute Gewalt 
it er, müßt ihr wiffen, Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen. 
chillen, Wallenjteins Lager 11. Stehn wir nicht gegen den Feind ge— 
hloſſen, recht wie zujammengeleint und gegoffen? Daj. 11. Und 
the da, ein tapfres Paar, das würdig den Heldenreiben ſchließt. 
‚chiller, Biccolomini 1, 2 Bald ſchloſſen alle Hand in Hand, ein 
eihentanz ward angefangen. Uz. Wenn es Jemand fähe, jo würde 
gewiß auf eine ftarfe Vertraulichkeit ſchließen. Gellert. 

Kolgern (ſ. folgen ©. 34) aus etwas Gegebenem, fei e® Thatfache 
ober Urtheil, denkend herleiten, und zwar als eine Bolge, d. 5. als in ber 
Thatfache oder dem Urtheile feinen Grund habend und daraus hervorgehend. 
— Mille Kinder, fie mochten befchäftigt fein, wie fie wollten, ließen ihre Arbeit 
liegen und wendeten ſich mit befundern, aber verſchiedenen Gebärden gegen die 
BVorbeireilenden, und e8 war leicht zu fulgern, baß es dem Vorgefepten galt, 

Göthe, Meifters Wander. 2, 1. ‘ 

Aufichließen — aus dem Berjchluffe öffnen; auch unverfchloffen 

wgeben. Entfchliegen — des Verſchluſſes benehmen; durch Aufe 
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bören oder Nachlaffen eines Verſchluſſes hervorfommen ; des Verfehluf- 
fhluffes benehmend öffnen; aus dem Innern hervor durch Digi 
Gedanfenverbindung finden, durch Schlüſſe herausbringen °). 
entfchließen f. ©. 22. Erfchließen — aus dem Zuſtande des Ge⸗ 
fchloffenfeins herausftommen machen und fo Öffnen; aus einem Ge 
Schloffenjein heraustretend Ddargeben. — Berbotne Edyäpe wagt’ ih 
aufzufchließen. Göthe, Eugenie 4, 2... Ein Heiner alter Mann... 
ſchloß mir,die Pforten auf. Schiller, Piccolommi 3, 4. ud 
fremde Schar, wenn eine Mutter das Herz anfichließen wii ver 
ihren Kindern? Schiller, Braut v. M. Die Vergangenheit fſchließt 
uns die Zukunft auf. Ziedge, Urania 3. Da er die Offenbarung 
uns aufichloß. Klopflod. Leif entſchloß fie die Thür. Bo, 
Luiſe 2, 458. Bis fih der Thaten Frucht entfchleußt. Voß, Neu 
jahrslied. Entſchließt fih die Blüte nicht heute, fo wird fie mor- 
gen fih zeigen. Herder. (Wenn) die Gefühle fih erichließen 
öthe, Idylle. Ya, Anna, ohne Rüdhalt foll wor dir das Herz der 
Schweſter ſich erfchliegen! Sciller, Aeneis 4,4 
Deffnen (ſ. S.957) im weiteflen Sinne Kraft äußern, dag etwas offen 
wird; in unverbediter Seele dargeben. Aufthun (von tbun ©. 492) Kraft: 
äußerung anwenden auf etwas, daß es aus einem feſten, gleichſam eine Be 
wegung burchhin benehmenden Aneinanderfein unter fih oder mit Yaberm 
fomme, alfo offen werde; kund thun. Aufmaden (f. machen S. 887) dı 
Boneinanderfein aus einer feiten Verbindung unter fi) oder mit Anderm bar 
Berwendung von Thätigkeit verwirklichen, alfo mit Thätigkeit ein Offenfein 
verwirklichen. — Wie hat fich dies Heiligthum, das fonft fo fireng verwaht 
wird, gleih in den erſten Stunden Ruh gedffnet? Schiller, Piccoloriri 
8, 4. D Öffnet euch, ihr lieben Augenlichter! Schiäler, Braut von Meine. 
Deffnet die Gaffe! Platz! Schiller, Tell 8, 3. Dann Bücher des Lebens, 
welche dem Hauche mächtiger Winde fih öffnen, und Namen fünftige 
Ghriften, neue belohnende Namen, des Himmels Unfterblichkeit aufihan. 
Klopſtock, Meſſias. Ganz England Hüte meines Kerkers Thore; der freie 
Wille der Eliſabeth allein fann fie mir aufihun. Schiller, Maria Etuatti 1,6. 
Ab—, an—, aus —, be—, bei—, ein—, los —, nach —, um, 
ver—, vor—, zu —, zurüd—, zuſammenſchließen find klat. — 
Größere und fleinere Accorde abzufhliegen Göthe, Meiftere 
Wander. 3, 12. Wodurch das Gedicht zwar geendigt, aber nicht 
abgeſchloſſen wird. Göthe, Leben 15.8. Schließt Eure Rechnung 
mit dem Himmel ab. Schiller, Maria Stuart 1, 2. Der Streit f 
abgefhloijen zwifchen mir und dem geliebten Bruder! Schiller, 
Braut v. M. Ich ſchloß es (das Haus) ab und liefre Hier die 
Schlüſſel aus. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 13. Um ſich von der 


3) Logau fagt in ſeltnem Sinne: Wer vom Herzen Bott entſchlenßt 
(ausfchließt). Sinnged. 610. 
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zirklichen Welt abzuſchließen. Schiller. Nichts iſt für einen Philo⸗ 
ophen beleidigender, als dieſe Anzahl von Pächtern (in wiſſenſchaft⸗ 
ichen Gegenſtänden), welche um jo mächtiger abſchließen (abſpre— 
), als fie unwiſſend find. Hirzel. Die Haube ſchließt nicht an. 
achariaͤ. Ans Vaterland, ans theure, ſchließ dich an, das halte feſt mit 
einem ganzen Herzen! Schiller, Tell2, 1. Sein Haus ift nicht mehr 
ad meine, wenn er das Mädchen ausfchließt, das ich allein na 
put zu führen begehre. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 226. 
ie [hloffen mi, wie aus dem Baterherzen, von Ihres Zepters 
Inthbeil aus. Schiller, Don Karlos 2, 2. Die über Münnerwerth 
md Männerruhm ausfchliegend ohne Widerjpruch enticheiden ? Daf. 
8 Bas wollt ihr euch befchliegen, verriegeln um und um? 
Mitz. Sie beſchloſſen (umſchl.) eine groffe menge Fiſche. Xuther, 
Bibelüberf. Luk. 5, 6. Gott der Höchfte, der deine Feinde in deine 
Hand beſchloſſen (übergeben) hat. Daſ. Mof. 14, 20. Um zulept 
ie große Lebensrolle mit gemeiner Verwandtſchaft zu beſchließen 
endigen)? Schiller, Wallenfteinsg Tod 3, 4. So hut er denn be- 
hloffen, was fein Zürft befchließen follte. Göthe, Egmont 4. 
Ix ließ mir beigeichlofj enen Aufſatz von dem Architekt Weinbrenner 
m Sie zurück. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 132. Der Zweck 
ieſer Verbindung, welcher ſich nicht bloß auf Handelsfreiheit ein- 
ch loß. Meifter. Der Mann iſt nur ein foftbares Gefäß, das wicht’ge 
Dinge einschließt. Schiller, Piccolomini 5, 2. Eine Perle, die ver- 
orgen in flillen Schalen eingeichloffen ruht. Göthe, Taſſo 2, 1. 
hr feht nur nicht die Mauer, die uns einfchließt. Schiller, Marta 
Stuart 3, 1. Der feuche ewig am Ruder, bis ih die Pofaune des 
Beltgerihts Losfchlient. Schiller, Fiesko 4, 6. Die mein Arm fo 
ehr zu umihließen begehret. Göthe, Hermann und Dorothea 
, 3. Mein Herz, nur einem Cinzigen geweiht, umfhloß die 
anze Welt. Schiller, Don Karlos 4, 21. rei, wie das Firmament 
ie Welt umfpinnt, jo muß die Gnade Freund und Feind umjchlie- 
en. Schiller, Jungfrau v. D. 3, 4. Aber Odyſſeus Umſchloß ihm 
en Mund mit den Händen Voß. Der Bad, den Eis verfhloß, 
nd Sonn’ und Welt entfiegeln. Hagedorn. Als bieltit du einen gräu— 
hen Gedanken verfchlojien im Gehirn. Shakſpeare, Othello 3, 3. 
fin granes Männlein pflegt bei nächtlicher Friſt durch verſchloſſene 
‚büren zu ihm einzugehen. Schiller, Wallenjteins Lager 6. Nicht der 
jüngere ſchließt dem Aelteren immer das Auge, das ſich willig ge⸗ 
net, kräftig dem Schwächeren zu. Göthe, Euphroſpne. Wenn dies 
tein blankes Eiſen Bertha's Gefängniß nicht aufſchließt, fo 
chließe ſich das Ohr des Erhörers meinem legten Gebet Au 
zchiller, Fiesko 1, 12. Wenn hr mich anfchaut mit dem Eiſesblick, 
Hließt fih das Herz mir jchaudernd zu. Schiller, Marin Stuart 
‚4. Liebe ſchließet feſter fie zufammen. Göthe, Braut von 
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Corinth. Nur durch die Gunft der Mufen ſchlüeß en ſich jo vide 
Reime feſt in Eins zufammen. Göthe, Taſſo 1, 2. 

Anm. Die Bartieipien geflatten nach andern Sufanmenfepungen, 3 B. Eis 
ferngef&hloffen haltet die Reih'n. Pyrker, Zunifies & (Ich bringe dir) im 
Retten bartgeichloffen ſolchen Knecht. Göthe, Kauf 23,211. Der ale krumm 

efchloffener pflügender Fröhner an dem Schteibtifche ſteht. 3. Panl, Titen 9, 

in, fich ver Geil verworren, falt, verquält in pfer Sinne Schraufen, fGarfı 
angeſchloſſ'nem Kettenſchmerz. Etthe, Fauſt 2, 334. . Der allamiälies 
Bende Himmel. Voß. Durch Täny und Spiele der bergumihloffenen Hr 
math. Pyrker, Tunifias 8. Heren Walther rinnt ein Schauer durch die erzum: 
ſchl ahnen Bliever. Rebwis, Amaranth. Aus tagverſchloßnen Hölen. Bötke, 
an Tund. 
Ernntſchloſſen, Entſchloſſenheit; verſchloſſen, Verſchloſſenheit 
Abge —, Eingeſchloſſenheit erklären ſich aus den entſprechenden Zeit- 
wörtern. — Der in blindem Eifer jetzt zu jedem Aeußerſten ent⸗ 
ſchloſſen ſcheint. Schiller, Piccolomini 1, 3. Vertrauen zu dir 
ſelbſt, Entſchloſſenheit iſt deine Venus! Daſ. 1, 6. In meiner 
jetzigen Ein- und Abgeſchloſſenheit erfahre ih nur an dem 
immer kürzern Tagesbogen, daß ſich die Zeit bewegt. Schiller, Briefm. 
mit Göthe 6, 22%. . _ 

Schließe, Schließer, Schließung: (ahd. sliuzunga, mb. 
sliezunge), ſchließbar, ſchließlich, Schleuße (oft auch, aber unrid- 
tig, Schleufe, mhd. sliuge). — Wir mußten uns Die Gunſt der 
Schließer zu verfchaffen. Göthe, Leben 1.3. Zanten und Schließe: 
rinnen. Göthe, Tag- und Sahreshefte .1794. Meine bisherige treue 
Beſchließerin und Haushälterin wird abziehen, weil fie heirathet. 
Göthe, Wahlverw. 1, 4 Eine geihwinde Cutſchließung mödte 
nöthig fein. Göthe, Meiſters Lehrj. 8, 7. Der Zweck ... leuchtet un⸗ 
widerjprechlich aus dieſe Rathſchließung hervor. Herder. Und 
trieb und ſchließlich, unſre Sicherheit in dieſem Bund zu ſuchen. 
Shafipeare, K. Heinrich IV. 1. Th. 4, 3. — Bei abſchließlicher 
Durchſicht des mit ihm vieljährig gepflogenen Briefwechſels. Goͤthe. 
Briefw. mit Schiller, Zuneigung an S. M. deu König von Bayern. 
Womit man fih die Zeit über ausſchließlich beichäftigt hatte 
Söthe, Wahl. 2,7. Ausſchließlich aller vorübergehenden Zeichen 
der Gemüthsbewegungen. Lichtenberg, über Phyfiognomil. Als wäre 
er ausjhließlidhermweife der Form gewogen. Göthe, Windel 
manı 2. — Wie ein Strom entftürzet der Schleußen weiterdffueten 
Thor. Pyrker, Zuniflas 6. Als der erfte Sprug fid) ergoß aus der 
Wolkenſchleuſe. Rüdert, gei. Ged. 5, 250. 

Mit ſchließlich (wodurch 1) das bisher Benannte als ein gefchloffenet 

Ganze bezeichnet, 2) die Folgerung als Schlußfolge, als ein ans dem unmil 

telbar vorhergehenden Urtheile erfchloffenes Urtheil bezeichnet) find finnwerwantt: 

Endlich (ahd. entlih, mäb. endelich),. am Ende (f. Ende ©, 732) au 

zulegt (von legt, f. laffen) bezeichnen überhaupt, daß nichts mehr folgt. 

Alfo (mid. alsd) ganz fo, ganz in dem Grabe und ber Beſchaffenheit; er 
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feit den letzten Jahrhunderten hat diefe Partifel die Bezeichnung des Berhälts 
ziffes zrolichen Grand und Folge angenommen. Bolglich (f. folgen ©. 
34) bezeichnet beſtimmt die Folgerung und verbindet dieſe immer unmittelbar 
mit dem den Grund auédrückenden Gap oder verlangt den logiſchen Grund 
(Srund des Urtheils) ansbrüdlich wor ſich Demmach und fonad (f. nad 
©: 553) eig. dem Vorbergehenden nachfolgend, bezeichnen bier ſowel eine auf 
die im vorhergehenden Sabe anegevrüdte Thatjache fich ſtützende Erkenntnis, 
ale auch die der Angemefienheit des Einen zu einem Andern; fie deuten das 
Derhältnig der Folgerung weniger befimmt an, als alfo und folglich. 
Soracd hebt den Begriff der Angemefienheit fchärfer hervor und bezeichnet 
vorzugsweife die Größe und Beichaffenheit des rundes. Ohne den Begriff 
der Angemeffenheit zu enthalten, bezeichnen fomit und mithin das Verhälts 
niß der Folgerung beflimmter, indem fie tie Bolgerung ale etwas mit dem 
Grunde Gegebenes darſtellen, alſo daß zugleich mit dem einen Sag auch der 
. andere gegeben ſei. Das flärkere fomit (das vorzugsweiſe bie Stürfe und 
- Beichuffenheit des Grundes andeutet) und ſo mach gehen mehr auf das Praͤ⸗ 
bieat, dem nach und mithin mehr auf das Ganze des vorhergehenden Satzes. 
Zur Bezeichnung einer natürlichen Wirkung, die aus dem in dem unmittelbar 
vorhergehenden Sage Ausgedrückten hervorgeht, wird beſonders daher geſetzt. 
Darum, deswegen und deshalb, um des willen (audi deß halb, deß⸗ 
wegen, um deß willen, f. ©. 144) werben zur Bezeichnung des Verhältniſſes 
zur wirkenden Urfache gebrauht. Nun (j. Ru S. 849) wird gebraucht, den 
Baben der Rebe fortzuführen, mit dem Nebenbegriffe ber Urjüchlichfeit, welche 
in den genannten ober vorausgefepten Umitänven enthalten oder durch fie vers 
anlaßt ift, wobei aber immer, wenn auch nur leife, die Zeitbeveutung ber Ge⸗ 
genwart bleibt, und die genannten Umflände nie ſelbſt ale Urfache dargeſtellt 
werden. — Die hat fih endlich auch beihört. Goͤthe, Fauſt 1, 186. Da 
kommen drei Reiter, fie reiten hervor, die unter ben Bette gehalten; vann 
folgt ein fingendes Elingendes Chor poffierlich Eleiner Beflalten ... Zulegt 
auf vergolvetem Wagen die Braut und die Bälle getragen. Böthe, Hochzeit: 
lied, Aber es hielt ſchwer, folche (Fahrzeuge zur Schiffbrüde) ohne großen 
Berluft an Antwerpen vorbeizubringen; er mußte fih alfo einftweilen bamit 
begnügen, ben Fluß um bie Hälfte verengt zu haben. Schiller, Belagerung 
von Antwerpen. Da macht Ihr einen Streich, zu bem man, wenn man ihn 
als ein Subflantivum betrachtet , verfchiedene Arjeftive, und folglich, wenn 
man ihn ale Subjekt betrachtet, verfchiebene Prödicate finden fünnte. Goͤthe. 
Zwölf Regimenter gilt es, fchwedifch Boll. Mein Kopf muß dafür haften. 
Alles könnte zulept nur falfches Spiel... (Ich) muß demnach darauf bes 
Rehn, daß Herzog Brieblaud fürmlich, unwiderruflich breche mit dem Kaifer, 
font ihm Fein ſchwediſch Bolk vertrauet wird. Schiller, Waltenfleins Tod 1,5. 
Und fonach meine ritterlihe Abfage nur kurz. 2effing. Cogito, ergo sum. 
Ich deufe, und mithin fo bin ih! Iſt das Bine nur wahr, ift es das Andre 
- gewiß. Schiller, die Philoſophen. Inzwifchen hat der Prinz den Entſchluß 
gefaßt, duch tüchtige Künſtler fih eine Welt in der Stube zu verfchaffen; 
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fein Schloß iR daher auf die augenehmſte Weiſe ausgeziert, feine Immer 

gleichen Lauben, feine Säle Wäldern, feine Kabinette Bretten. Göthe. Diefer 

Krieg verfchlingt uns Alle. Oeſtreich will feinen Frieden; da rum eben, weil 

ich ben Frieden fuche, muß ich fallen. Schiller, Wallenfleins Tod 2, 15. Al⸗ 

les, was entfteht, fucht fi Raum und will Dauer; deswegen verbrängt 
es ein Anderes vom Platz und verkürzt feine Dauer. Göthe. Der Guß iR ein 
aktives Mißvergnügen, der Neid ein paffives; deshalb darf man fi nicht 
wundern, wenn ber Neid fo ſchnell in Haß übergeht. Gothhe. Dies Manifel 

erflärt ihn in bie Acht. Nun wählt, ob Ihr mit uns bie gute Sache, mil 

ihm der Boͤſen böfes Loos wollt theilen? Schiller, Wallenſteins Tod 2, 6. 

Schließanker, —baum, —bolzen, —feder, — geld, —gevierte, 
— bahn, —hafen, — holz, —fappe, — kette, — nie, kohl, — korb, 
—kraut, —lattig, — muskel, —nagel, —paß, —riegel, —ſäge, — falat; 
Schließeramt; Schleußenbau, —blatt, —boden, —drempel, 
— geld, — grundboden, —fammer, —-mauer, — meilter, — nagel, 
—raͤumer, —ſchũtze, —thor, —thüre, —vorboden, —wand, —zoll u.0.— 
Schlag zehn bringt Ihr dem Herzog ſelbſt die Schlüffel, dann feid 
ihr Eures Schließeramtes quitt. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 7. 
Da man [hleujenweis das Fluß hinabſteigt. Göthe, ital. Reiſe 
Denedig 28. Sept. 1786. 

Schloß (ahd. mhd. sldz, altn. slot), 1) ein Ding, weldes 
ſchließet; 2) der Drt, wo ein Ding geichloffen ift; 3) ein eingeichlofle: 
ner Ort (ſ. ©. 451). Schloſſer bei Göthe Schlöffer- Verfertiger 
von Schlöffen 1. — (Sie) fügt der Riegel und der Schlöfie: 
feftes Band. Schiller, das eleuftiche Feſt. Wir fingen und fagen vom 
Grafen fo gern, der hier in dem Schloffe gehaufet . . . da fand er 
feine Schlöffelein oben. Göthe, Hochzeitlied. Ich fehte nach dem 
Schlößchen Wörth hinüber. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 82 — 
Die häusliche Biene verachtet ihr dumpfes Verſchloß. Voß, der fom- 
mende Frühling. Drinnen im Speerverſchloß. Voß, Odyſſee 1, 128. 
Wölbe zur Laub’, o Boie, der bläulichen Sterngranadille zähes Ge 
rauf, aus der Kunft büähendem Winterverſchloß. Voß, die Paiflons: 
blume. Er ſah unvermandt auf das Armſchloß. Göthe, Meifters 
Lehr. 3, 12. Nicht Riegel, noch Oeffnung, noch Vorleg ſchloß ſieht 
man. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. (Man ſollte une) auf ein 
Bergihlog fperren. Göthe, Briefm. mit Schiller 4, 245. Kehrt a 
zu des Felſenſchloſſes Hallen. Matthiffon, Elegie. Das Grenz- 
ſchloß Eger. Schiller, Wallenfteind Tod 1, 5. Ich reit' auf fufl'gem 
Geifterroß zu deiner Seit’ zum Hochzeitſchloß. Nedwig, Amaranth. 
Der ſchöne Schäfer zog fo nah vorüber an dem Königéſchloß 
Uhland, der Schäfer. Es flimmert die Lampe im Hochzeitfchloß 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Der Scloßvogt I: einem ihrer 
Landfhldifer. 3. Paul. Wogegen er den Gang nach dem Nieien- 
ſchloß abrieth. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4. (Er) lich ihn ind 
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uſtere Trauerſchloß hinaufgehen. 3. Paul. (Er) kömmt am Abend 
or Frohnfaſten zum Zauberſchloß. Pfeffel, Pipin. — Sa, ich darf 
ich rühmen, fchon ale Knabe einen geſchickten Schmied durch meine 
mforderungen zum Schlöjfer, Feilenhauer uud Uhrmacher gefteigert 
ı haben. "Söthe, Meiftets Wanderj. 3. 4. Er votirte auf das Her- 
ofen des Schlofiers. 3. Baul, Titan 14. 


Wohnung (ahd. wonunga, mh. wonunge, mittelnieberb. wanunge) 
von wohnen (abd. wondn, mh. wonen, altf, wondn, wunön, agſ. vunian, 
neuniederd, wanen, engl. won, nah Badernagel eines Stammes mit 
Bonne ©. 229) allg. das was gemacht if, um ein feſtes Sein darin zu 
Haben. Haus (f. S. 703) Gebäude für den Menſchen. Balaft (ungut 
Ballaft, mhd. palas,-.palast, franz. palais, aus lat. palatiam) ein welts 
länfiges, großes, vornehmes Wohngebände, befondere wenn es fürfilich (im 
weiten Sinne) oder wie fürfllih, hohem Stande gemäß if. Siche noch Fefte, 
Feſtung, Burg ©. 451.782. — Bin ich, rief fie uns, fo fremd im Haufe, 
bag ich von dem Gaſte nichts vernahm? Göthe, Brant von Corinth. Win 

köſtlicher Balaf nah dem Muſter des liebflen Sommeraufentbaltes meiner 
Aeltern. Böthe, die neue Melufine. ' . 


Schloßarm, — aufſeher, — balken, — band, — beamte, — bein, 
-berg, —beutel, —bewohner, —bier, —bleh, — blecheiſen, — brun⸗ 
en, —dame, —feder, —fenfter, —flügel, —fran, — gat, —gefinde, 
groben, — hauptmann, — herr, —herrſchaft, —bolz, — kapelle, 
-fiel, —kirche, — kirchner, — knochen, — kraut, —küſter, —kutſche, 
-macher, — markt, —mauer, —nagel, — pferd, —platz, —prediger, 
-faal, —fänger, — ſaſſe, — ſoldat, —ftein, —thüre, —thürmer, 
-tritt, — uhr, —verwalter, —vieh, —wadhe, —wähter, — wagen, 
-wall, —weg, zirkel u. a.; Schlofferarbeit, —blech, —geiell u. a. 
- Der Schloßberg verläuft fih in einen vorfpringenden Winkel 
erunter. Göthe, Wahlverw. 1, 6. (Er hielt fih) einen Schloß⸗ 
aplan. Pfeifel, die Wahl. Bei der Anlage zu einen neuen Theil 
es großen Schloßgartens. Göthe, Wahlverw. 1, 3. In Diefem 
Ingenblid jhlug die Schloßglode. Daf. 1, 11. Die Fürftin, die 
wem Gemahl noch in den Schloßhof hinab mit dem Schnupftud 
achgewinkt hatte. Göthe, das Kind mit dem Löwen. (Ich fah) einen 
abichen Ort mit bedeutenden Schloßgebäuden, Göthe, Eampagne 
ı Frankreich 6. Sept. Eines Tages leitete fle ihr Spaziergang durch 
ie Schloßpforte des rechten Flügels. Göthe, Wahlverm. 1, 7. 
Sie harren vor dem Schloßthor. Shafjpeare, Macheth 3, 1. Ward 
er edele Herr und Ritter von Meißau nicht in unmwürdiger Haft von 
ir verbamnet in dem Schloßthburm? Pyrker, Rudolph 5. (Dar fie 
ehr als einmal den Tritt des erwünichten Schloßvoigts zu hören 
faubten. Göthe, Meilters Lehrj. 3, 3. Daß Burgen auf den 
5chloßwart niederprafiein. Shakeſpeare, Macheth 4, 1. — (Er) 
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verfällete den Klausner in die Koften des Schlofferlohne. J. Paul, 
lafet bb. sluzil, sluzzil, md. slüzzel); &chlüffelader, 
üffel (ahd. sluzil, sluzzil, mbd. slüzzel); 
— bein, — beinader, —beinmustfe —— and, - dorn, —geld, 
—hafen, — fette, — kluppe, — kraut, —ring- — hr, — ſchild,— 
—zehnte u. a — Schlag zehn - bringt ihr dem Herzog felbft die 
Schlüſſel. Schiller, Wallenfteins.Zod 4, 7. Zu Ihrem Prachtläfthen 
it das Schlüffelden gefunden. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 2 
Er bringt die Feſtungsſchlüfſel. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3 
Hätte er den Hauptſchlüſſel bei fih gehabt. Göthe, Meifters Lehrj, 
1, 17. Die Kirche, die den Löjefhlüffel bat für jede Schu, der 
Himmel hat vergeben. Schiller, Maria Stuart 1, 4. Zmölf Kanonen 
gingen draußen los aus eben io vielen Stubenfhlüfjeln. 3. Paul, 
Helperus 1. Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wagenſchlüſſel 
nicht auf. J. Paul, Zitan 14. - Mitten am Schlüjjelbein etrzielt 
er ihn. Voß, Ilias 17, 309. Sie jollten nämlich fo viel Shläftel: 
blumen als möglich jammeln. Göthe, Meilters Wanderj. 3, 12 
Kein Schlüffelloch war zu fehen. Göthe, Leben 1. 2. 

Schluß (mbd. sluz): Ab—, An—, Auf— (5. 42), Aus-, 
Be—, Bei, Ein—, Ent—, Natb— * Ber—, luf 
u. a. ſchlüſſig; ſchlüßlich (ſelten). — Terzky's Regimenter yı 
Roß und Fuß ſtimmen alle in dieſen Schluß. Schiller, Wallenfteiss 
Lager 11. Sie haben ihren legten Schluß gefaßt. Schiller, Bic- 
lomini 2, 5 Laß mich ... am Schluß der Laufbahn nicht allem! 
J. A. Schlegel (Er) ift über dieien Dienft des Zufalls ſehr erfreut, 
und ungeſäumt ihn zu benugen fhlüffig. Wieland, Oberon 8, % 
Nun war ich wieder meines Raths unſchlüſſig. Rückert, gef. Ge. 
1, 160. Daß ich des Pflüdens unentfchlüfjig fand. Dar. 1, 1% 
Die Unentjchlüffigfeit der Herzogin von Parma theilte ſich den 
Kabinette zu Madrid mit. Schiller, Abfall d. N. Einleitung. Er be 
reitet den völligen Abſchluß vor. Göthe, Meiſters Wanderj. 2%, 7. 
Der Reim zeigte den Abſchluß des poetifhen Satzes. Göthe, Leben 
18. B. Ich bildete mir ein, über den Charakter Moſis ganz new 
Aufſchlüſſe geben zu können. Daf. 12. B. Grüßen Sie Gotta 
ſchoͤnſtens nnd hören fonft feine Entfhlüffe und Beſchlüſſe. 
Goͤthe, Briefw. mit Schiller 6, 18. So bitte ih Sie, mir da 
bemwußten Brief an ihn (Jakobi) zum Einfhluß zu fenden. Def 
1, 102. Den Heldenentfhluß. Porter, Makkabaͤer 3. (Daß ik) 
mid mit den Verſchluß (VBerichließen) der Thüren beſchäftigte. 
Göthe, die neue Melufine. (Daß ihr den Löwen) unbefchädigt im ſei⸗ 
nen Verſchluß wieder zurückbringen könntet? Göthe, das Kind mil 
dem Löwen. Wie leicht begeht man alsdann den Fehlſchluß. Goͤthe, 
Meiiters Lehrj. 3, 12. Den Brautring zog nah Himmelsfhluf 
gefalbte Biſchofehand mtr ab. Redwig, Amcanth. Daß Gottes Rath- 
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Hläüffe merforſchlich ſeiin. Göthe, Leben 16. B. Wenn cr den 
Rechnungsfchluß beenden fönnte mit einem bloßen Dolch. Chafe- 
peare, Hamlet 2, 3. Daß unter diefer nämlidhen Regierung ein 
keichsſchluß durchgegangen. Schiller, Maria Stuart 1,7. Der 
Ehorichluß feines heutigen Eden. J. Paul, Titan 57. Der Trug- 
chluß, den die Leidenichaft jo bequem findet, trat nun in jeiner völli- 
en Incongruenz nad) und nach hervor.. Göthe, Leben 17. B. Beim 
yimmel, daB du ichön, iſt untrugſchlüßlich. Shafefpeare, Liebes 
ft und Leid 3, 1. Nicht jeder Wochenſchluß maht Gott die 
ehe. Göthe, ſprichwörtlich. 


Schlußarm, —art, — balken, —bein, — bemerkung, —bier, 
-fall, — folge, —form, —gedanke, —gerecht, —gefang, — gfewebe, 
jahr, —keil, — lauf, — leiſte, — mäßig, — name, — punkt, — rech⸗ 
ung, —recht, —reif, —reim, — richtig, —ſäge, —flüd, — tritt, 
-überfiht, —urtheil, — vergleich, — vertrag, — wort, — zeichen, 
-ziegel, —zierat u. a. — Du ſprichſt dein Schlußgebet. Shake— 
yeare, Maß für Maß 1, 2. Abends. machte er feine Schlußketten. 
Paul, Hefverus 16. Eine warme Empfindung in eine froftige 
5chlußrede zu verwandeln. Leffing, Hamb. Dramat. 20. Sie erihrad 
ber den unvermuthetn Schlußfag. Wieland. Als wenn der Schluß- 
‘ein ſeines organiſchen Weſens entfremdet wäre. Göthe, Meifters 
Banderj. 2. 5. Den Schlußtag ihres Wittwenjahres brachte ich fait 
anz bei ihr zu. Ungenannter bei Campe. 

Anm. Schloße —= Hagel, von bis jetzt unbefannter Akkunft, fol nad 
Ich wenck vielleicht für Schlohſe (von fchlagen, slahan) flehen. Dagegen flimmt 
evon Jiemann ans Müllers Sanımlung 3. angeführte mhd. Stelle: Ir bein wären 
iger, dann ein slöz, was an das ſchloß weiß der Volkeſprache erinnert. 


Spriefien. 
(Wurzel sprut, spruz.) 

Sprieße, ſproß, gelprofien, fprießen (ahd. spriuzu, spröz, 
pruzume&s, sprozaner, spriuzan und spriozan; mhd. spriuze, 
proz, Spruzzen, gesprozzen, spriezen; ag]. spr&ötan, 'engl. sprout, 
prit, nieder). sprotten, spruten, holländ. spruyten), eigentlidy her⸗ 
orbrechend (aus einander führend), emporwachſen; dann allmälich in 
ie Höhe wachien, auch fig. auf Anderes übertragen; (jelten) fprießen 
achen. — Blumen jehet ruhig [prießen. Göthe, Fauft 2, 27. Auf 
ren Pfaden foll die Freude |prießen. Schiller, Braut v. M. Der 
ruchtbaum und der Ader jprießt. Boß, die Laube. Wie am nadten 
weige Des de gen banms fheinbare Früchte ſprießen. 3. Paul, 
tan 16. Die Blume, die fchon fprißt die Bletter weit vonſammen. 
obenftein, Rofen 74. Unten ſproß die heilige Erd’ aufgrünende 
rauter. Voß. 
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Sproſſen (von Sproß), Sproffen treiben, in Gtroffen eunswadhien, 

auch fig. auf Anderes übertragen. Keimen (ahd. chiman und chinan, mi. 

kimen und ktaen, goth. keinan, agf. cinan = fi öffnen, gäbnen, verwen 

mit ahd. beginnen und gähnen ©. 188) geht anf den Anfang des Herree⸗ 
kommens aus Same oder Pflanze, das Hervorbrechen darans. — Da fprofr 
fen hundert bräunlic) rothe Flecken, die zum Verdruß bie weiße Haut be 
decken. Göthe, Fauſt 2, 78. Da Üeh’ ich, ein entlanbier Stamm! Doc tmme 

im Marke lebt die fchaffende Bewalt, vie fproffend eine Welt ans ſich ge 

boren. Schiller, Wallenfleins Tod 3, 13. Welcher der fiebente [yropie vom 

Stamm des altenden Belus. Voß. In dem neuen Birkenhaine Insfpen wen 

belebte Aefte, uud es führen junge Wefte kofend uns ben Lenz herbei. Gef: 

nungen keimen und fproffen! Herder. 

Ab—, auf—, aus —, durch —, 'empor—, ent— (f. S. 366), 
er—, her—, bervor—, nah —, um—, vorfprießen und — ſproſen 
bedürfen feiner weitern Erklärung, — Wie aus dem Keim det 
fanntichaft nach und nach in uns holde Gewohnheit entiproß. Göthe, 
Metamorphoſe der Pflanze. Allein wie herrlich diefem Sturm erfprie- 
Bend, wölbt fid) des bunten Bogens Wechfeldauer. Göthe, Fauſt 2, 7. 
Will aber fonften ja fein Rath und Weg erfprießen. Dpib: Sein 
lernung bat erjproßen. U. v. Eyb. Daß Alles außer Gott von 
Sott jey hergeiproßen. Opig. Rohre jprießen hervor. Göoͤthe, 
röm. Elegien 20. Süngling . . . dem der Jugend frühites Milchhact 
faum das Kinn umfproß. Kofegarten. — Diefe mit geiitiger Schön 
aufiproffende Blüte des Guten gab ich. Voß, die Weihe 40. Er 
‚und der Söhn' Urjöhne, die je aufſproſſen in Zukunft. Voß, JIlias 
20, 308. Sie (die junfteren Ahnungen) fprechen uns mit leifer Sym- 
pathie im Blid der Unſchuld an, Die, glei dem reinen Thaue der 
neu beiproßten Morgenaue, noch unbefleckt am jungen Leben bängt. 
Ziedge, Urmia 5. Eine traubenreihe Wein⸗ und Epheulaube [proßt 
auf ihm (dem Felſen) empor. Herder. Es entfproßten auf einmal 
dem Kranze Palmen. Klopftod. Erft entfproßte das goldne Geſchlecht. 
Beh, Dvids Metam. 1, 88. Ein Blumenglödchen von Boden hervor 
war früh geiprofjet im lieblihen Flor. Götbe, gleich und gleich 
Welche (Kräuter) die fchönen Gemäfler des Stroms weitw 
umjproßten. Voß, Ilias 21, 352. Und fein Kinn umjproßte der 
finfteren- Zoden Gekräuſel. Voß, Odyſſee 16, 176. 

Anm. Die Particivien geflatten noch andere Zufammenfepungen, . B. die 
Blut der bergentfproffenen Quelle. Pyrker, Tuniflas 9. e edelents 
fyroffene Tyra. Voß. Welches erhabene Sige bereitet ten Göttern und edlen 
B@ötterentfproffenen. Elurius. Aus berzgentfvroff’ner Verehrung für bat 
neheiligte Kreuz. Pyrkler, Rudolph 8. Des bimmelentfproffenen Gtiremel. 
Boß, Oryflee 4, 477. Sumpfentfproffenen Cppich. Boß, Zlias 2, 776 
Sündentfproßne Werke. Shafefpeare, Macbeth 3, 2. Auf nabrungfpref: 
fender Erde. Dog, Odyſſee 3, 3. Wolle keinen Dant, feine JeiERTude [fen 
Ernte. Gerber. Um das langauffproffende Röhricht. oß, Ilias 18, 576. 
Verkündeſt du den Segen der zartbefproßten Au. Bürger, an die Hoffnung. 
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Erfprieß, erfprießlih, Erfprießlichkeit; der Sproß, der zu- 
weilen die Sprofſe (ahd. sprozzo, mhd. sprozze, agj. sprauta, 
sprote, sprota, alfu. sproti), Sprößling ; eiproß; die Sproſſe, 
auch Sproſſel einer Leiter (mhd. sprüzzel), — Was war der Er- 
ſprieß? NRüdert, ge. Geb. 3, 406. Ber (Rath) ftets vol Einſicht 
und erjprießlich war. Shakefpeure Machetb 3, 1. Nicht mehr dieß 
unerfprießlidhe Geſchwätz! Shakeſpeare, K. Heinrih IV. 1. Th. 
8, 1. Das (Ziel) mit heiligen Sproß Barden umſchattete. Klopſtock, 
an Gleim. Aber Amalia brach von der Sinarofe des Fenfters einen 
belaubeten Sproß. Voß, Luiſe 3. a., 235. So hatte er freilich feinen 
davon, wie ein armer Söldling der Hygida fich vermeffen 
töune auf den echten Abfproß des fangen Sylveſter nur den ent 
fernteften Anſpruch zu mahen Kl. Schmidt. Niederfchwanfend am 
Frühlingsſproß. Klopftod, Bardale. Schauet einer Männin Sohn! 
die reine Sproffe ſtrebet ... empor. Herder, Hoffuungen eines 
Sohnes. Ummwölbt von Lerhbaumfproffen Salis, Monodie. 
Siehe, ſchon fredt der Sprößling der Eeder den grünenden Arm 
aus. Klopftod, Meiflas 1, 65. Umhaucht vom Duft junger Blüthen⸗ 
fproffen. Matthiffon, die neuen Argonauten. Es melfet dir dein 
Lorbeerfprößling. Klopftod, ihre Schlummer. Zeßo brach fie Ge- 
fproß von der Myrtenſtaud' an dem Feuſter. Voß, Luiſe 3. a., 197. 
Auf dem Laubgefproß der Myrthe. Overbeck. Rings im jungen 
Maigeſproß. Matthiffon, der Wald. Zünde Dir Sebergefproß an. 
Voß, der Nieienhügel 1232. Die Geifterleiter, Die aus diefer Welt des 
Staubes bis in die Sternenwelt, mit taufend Sproſſen, hinauf fidh 
baut. Schiller, Piccolomini 2, 6. 

Spritze und Sprüge (ahd. sprizza, spruzza, mhd. spritze, 
sprutze), fprigen (aud fprügen ©. 368, mhbd. sprutzen — 
foroffen) wenden den Begriff auf das Flüffige an. — Hoc im Bogen 
fprigen Quellen Waflerwogen. Schiller, Glocke. Welchen jetzt von der 
Hufe Geftampf anjprigten die Tropfen. Voß. Bon angeiprüßten 
Flecken. Leibnig, über Verbeſſerung der teutfchen Epradye 29. Hab’ 
er beträchtlihe Ströme ausgeſpritzt. 3. Paul, Titan 36. Ja diefe 
Hallen felbft beiprige Blut. Schiller, Braut v. M. Anders nicht, 
ale wenn mit bejchädigtem Bleie die Röhre plagt und gemaltig em⸗ 
por aus ziichender Deffnung das Waſſer ſpritzt. Voß. Purpum 
Blut entfprigtihm. Kofegarten. Ue berſpritzt mit Blut. Kretichmar, 

. Auf jeden Ruf fein Blut für jede zu verfprigen. Wieland. 
' Sprutz (io viel als auf einen gefprigt wird) ift felten. — Als ber erfle 
. Gprug fi ergoß aus der Wolkenſchleuſe. Rüdert, gef. Geb. 5, 250. 

Spritzbad, — büchſe, —fiſch, —glas, — gurke, —kanne, —frug, 
—kuchen, —leder, —ling, —mittel, —nudel, —regen, —röhre, 
—ſchlange, — wall, —wedel, — wurm; Spritzenbohrer, —haus, 
—macher, —meiſter, —rohr. 
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Yum. In einer Wurzel mit fpriegen gehören wahrfheinli auch die 

veralteten (m der werezrag Nie nn en can fp —28 Dr sprizen), 

erv . ©, 377) und ſpreißeln (ahd. 3 mbb. sprigela) 
ten Blitlern (bee in Braufen = in geſtreckten —2— —8* 


Verdrießen. 
(Wurzel drut, druz.) . 

- Berdrieße, verdroß, verdroſſen, vwerdrießen (abd. ar-driu 
ardröz, ardruzumes, ardrozaner, ardriuzan, erdriozan anch far- 
driozan, pidriozan, aud) einfach driozan; mhd. verdriuge, verdröz, 
verdruzzen, verdrozzen, verdriezen.und bedriezen; goth. ıhziutan 
— Schmerzen empfinden, usthriutjan — beidwerlid) fein, agi 
dhreadjan, dhrieijan — Drängen, altn. thriota = mangeln; wL 
lat. trudere == forttreiben) gewöhnlicdy unperjönlich gebraucht, hat den 
Grundbegriff fang hinziehen (ahd. drözan, gidrözan) und Daher befchwer- 
ih fein; dann überhaupt über etwas Unluſt (Unmuth) Haben, die (der) 
uns jehr empfindlich ift. — Hätt’ was dih verdrojien. Göthe, Liebhaber 
in allen Geſtalten. Beleidigen kann e8 Sie nicht, auch nicht einmal 
verdrießen. Göthe, der Sammler. und die Seinigen 4. Brief. Dei- 
wegen bleib’ ich., weil es dich verdrießt. Schiller, Braut v. M 
Mich verdreufft die boffart Jucob, Luther, Bibelüberf. Amos 6, 8. 
Es verdreufjt nich auff fie, das fle fich wider dich ſetzen. Dui 

. 139, 21. Meine Seele verdreufft mein leben. Dai. Koh 10,1. 

ottlob, daß ic) mich feine Mühe dauern, und aud um einen Pfemig 
feinen Weg verdrießen laſſe. Gellert. Sollt' aber jemand fi ver⸗ 
dDrießen ob unjrer Fiebesblide Fahrt. G. NR. Weckherlin. 

Bauern (f. bedauern ©. 882), eig. fofbar fein; denn Beninf über 
etwas empfinden, mit dem Nebenbegriff einer weichmüthigen, witleibigen Gl 
mung. Reuen, gereuen (f. Reue ©. 813), unangenehme, fchmerzlide 
Empfindung über etwas Gethanes Haben, mit dem Wunſche, es nicht gethas 
zu haben. — Verſchnupfen (f. ſchnupfen bi ſchnieben, ſchnauben 
fi} worüber betroffen, die Stimmung verfegt (befchwerend gehemmt) fühlen, 
fo daß biefe zu einer empfindlich wirigen wird. — VBeglüdt, wer Treue rein 

im Bufen trägt, fein Opfer wird ihn je gereuen! &öthe, Fauſt 1, 87. Ihr 

Frohthun Habe ihn als einen ausgefchlofienen Erben ja verfhmupfen 

müſſen. 3. Paul, Flegeljahre 11. Eie fiheinen fogar wich vermeiden ja 

wollen, gehen vor das Haus und flüflern zuſammen, das ich gar nicht an 
ihnen gewohnt bin. Was mich aber am meiſten verfhnunpft, ii — auh die 

Heine Margot bat Herzklopfen, ohne mir Mechenfchaft davon zu geben. Thüm⸗ 

mel, Neife sc. 1. 29, 

Berdrießung ; verdroften (I. S.741), Berdbrofienpeit; wuver- 
droſſen (ſ. S. 668), Unverdroffenheit erfliven fi aus verdrießen. — 
Ih fuchte mein Verlorenes gar verdroffen. Göthe, Abſchied. Gebt 
nur unverdroffen voran und tretet behutſam. Göthe. 





Berdrieß Cahd. urdriez, mhd. verdriez, mittelniederd. verdret, 
niederf. verdriet) zunächft das Bejchwerlichwerden oder Müdewerden 
durch ein Zuviel oder Zulange in Beziehung eines Gegenftandes; dann 
Gefühl der Unbehaglichkeit und der empfindlich beſchwerlichen widrigen 
Stimmung worüber. Statt dieſer alterthümlihen Form fteht nun 
Berdruß (ahd. urdruz, urdruzi, ardrugeda, ardriog, mhd. urdriez, 


urdruz), davon Das feltene verdräßig. Urdruß (ahd. urdruzze, 
md. urdrütze) und urdrüßig (abd. urdruzic, mhd. urdrüzzic) 
find felten; ebenjo Widerdrieß (mhd. wieerdriez) und Widerbing 
— Das fie mir verdries thun. Zuther, Bibelüberf. Zer. 7, 18. Zu 
Berdrieß des Hausherren. Daſ. Ezech. 8, 3. Wie viel Berdrieß 
dem alten Herrn auch taͤglich fein böfer Sohn gebracht, fo blich er 
doch fein Sohn. Wieland, Oberon 1, 41. Anno 1341 ift eine ſolche 
Menge Karpfen die Donau heraufgeftiegen, daß man im Kauffen und 
Eſſen ein Berdruß darob gehabt. Duckher, falzburg. Chronik 191. 
Hievon wollte ich ausgehen, und aud mit Verdruß und Zorn mich 
hören laflen. 3. H. Jacobi. Er würde nur Berdruß vom Edelmanne 
haben. Geller. Daß ein Hauptverdruß das Leben Dir vergällen 
muß. Göthe, Fauſt 2, 307. Nachitehender, von Unmuth und Lebens- 
verdruß überladene Monolog. Göthe, über Byrons Manfred, Lebens- 
verdrüſſig hat Fiichart, Gargantun, S.541. Do würdend Si ver- 
brüßig. —38*— l., 45. — Wie fie des Treibens bier urdrüß wer- 
den. Rüdert, gel. Ged. 3, 204. Belümernuffe, widerdrieß oder 
fhaden thaten. Hug, Rhetorica Tübingen 1538. BL 136b. In zum 
Widerdruß. Aventinus Chronik 1580. BL. 298. 

Unmutb (ahd. unmuot, unmuoli, mhd, unmuot, f. Muth ©. 205) 
unbefriebigte und über Jemanden uber etwas ungeneigte, lebhaft unaugenehme, 
unfreundli bewegte Seelenſtimmung, als Gegentheil befriebigter Beiterer 
vertrauensvoller Stimmung. Merger (von ärgern, ahd. argerön, mhd. 
ergern — ärger, fchlechter machen, von arg, &. 690, aufgeregt fein zu einer 
widrig empfindlich ergreifeuden Gegenſtimmung. Aergerniß (älternhb. 
ergerniß, ergernuß), älter ale das dem 18. Jahrh. angehörige Wort Aerger, 
urfprünglich Aufregung des fittlichen oder religidfen Gefühle durch Ungebühr⸗ 
liches, was bie Sittlichkeit oder Religiöfltät zu Schanden macht ober ihr 
ſchadet; dann das, was als ungebührlich das fittliche ober religiöfe Gefühl 
anfregt, ſei es nun, daß ber Andere dadurch zum Böfen verführt und vers 
dorben (feine Sittlichfelt oder Religtöfltät zu Schanden gemacht) wird, uber 
daß er das Ungebührliche widrig empfindet. — Mißfallen (f. fallen) über 
haupt unangenehme, wibrige Stimmung worüber. Mißvergnügen (Gegen⸗ 
fag von Vergnügen ©. 546) unangenehme, wibrige Stimmung aus Nicht⸗ 
verwirklichung von irgend etwas, was man verwirflichen müchte, ober darüber, 
wie man es verwirklicht Haben möchte. Unluft (f. Luft ©. 546) iſt das 
Migverguügen in feiner finnliyen Stärfe, und kann auch ohne Beziehung 
auf einen Gegenftand, worüber es fi erregt hat, als unangenehmer Zuſtand 
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einer Seelenſtimmung, aber mehr einer erhöheten da fein. — Die. . . nichts 
ale Unmuth, wo nit Verdruß weisfagte GEothe, Leben 13.8. © 
ſchlich ich mit verbiffenem Aerger in mein Zimmer zurück. Thämmel. Irner⸗ 
lich verzehrte ihn die Aergerniß, mehr über mein Glück als über feinen 
Verluſt. Göthe, Egmont 5. Es mus ja ergernis fomen, Doch weh ben 
Menfchen, durch welchen ergernis kompt. Luther, Bibeläberf. Matth. 18, 7. 
Ginerfeits Hatte ich an diefen Dingen manche Lu ... audererfelts abe 
fonnte ich mir ein geheimes Mißfallen nicht verbergen. Goöthe, Lehen 5. ©. 

Ohne daß es meine Abfiht war, die Mifverguügen zu machen. Gölhe, 

Benvenuto Gellini 2, 8. Auch am eurer Geite Hört! er mit Uninf vie Krieges 

fhalmel. Herder, Cid 70. 

Verdrießlich (minder gut verdrüßlich, ") niederl. verdrietelijk) 
fih worüber unbehaglich fühlend und mit Empfindlichkeit widrig ge 
ftimmt. Davon BerdrießlichPeit. — Aber der Vater fand mit Wider 
willen dagegen, auf Die Weinende jchauend, und ſprach die verdrieß- 
lichen Worte. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 188. Indem er 
bierüber verdrießlich war, ward er es über manche Andere. Goͤtbe, 
Wahlv. 1, 13. Yhr hättet wegen eurek Güter Berdrießlichkeiten. 
Göthe, Götz v. B. 1. Wenn du verdrüßlich bift, fo frage did 
felbft: Was ift Die Urfache deiner Verdrüßlichkeit? Piaten, Lebens 
regelt 40. 

Unmuthig (ah). unmuoti, mhb. unmuotec) und ärgerlich erfläm 
fi$ aus Unmuth und Aerger ©. 1007. Märriſch und grämlid 

f. S. 1007. Launifh (von Laune, vielleicht von den aus aus dem lat. 

luna genommenen ah. luna, lüno, mb. lüne = Mond, Mondphafe, v. i. 

Mechfel ver Mondgeflalt; dann überhaupt Wechſel, Beränberung) vw 

veränderlicder wunderlicher Semätheftimmung. — Mein eigenes Ungläd fäln 

mich nieber, machte mi ärgerlich, kurzſichtig, ſchüchtern, laͤſſig. Leſſeg 

Minna v. B. 5, 2. Barum fo mürrifch, Herr Tomm. Engel, Tob. Pitt 

Denn das Meer if der Raum der Hoffnung, und der Zufälle Laumiſch Reid. 

Schiller. Wie wenn duftiges Schimmergewoͤlk au der Bläue des Htumei 

immer veränberlich folgt der Zefyre launiſchem Anhauch. Voß, Luife 1, 6. 

Ueberdruß (S. 338) unangenehmes, unbehagliches und zum Wider: 
willen neigendes Gefühl genen etwas auf dem Grunde eines in Be 
ziebung des Gegenitandes für die Perfon gewordenen Zuviel oder er 
müdenden Einerleies. Davon überdrüßig (überdrüfiig). Jr 
demjelben Sinne findet fi auch in der frühen Sprache Verdruß, 
verdrüßig. — Der Tag ift mir zum Ueberdruß. Göthe, Yeold 
barfen. Als daher jener Ueberdruß zu fchildern war. Göthe, Leben 
13. 8. Wie die königlichen Heere des Schlagens überdrüßig wur 
den. Schiller, Abfall d.R. Einleitung. Ich ward überdrüffig der 
Zuhaufebleibung. Rüdert, gef. Ged. 1, 147. 


—5 So Bei Leffing, Platen, J. Paul. 
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Langeweile ſ. S. 337. Gfel (mbb. und älternhd. erkel, von ercken, 
erken — widrige, unwillige Gmpfindung über etwas mit Reiz zum Grhbres 
chen baben; engl. irk — fränfen, verbriegen) wibrige, zum Grbrechen antes 
gende Empfindung vor etwas. — Satt (goth. saths, ahd. mhd. sat‘, altn. 

“ sadr, aus lat. sat, salis— genug, satus — fatt) gefillt in dem Maße feiner 
Genußluſt woran; dann überhaupt gefillten Verlangens woran. Maßleis 
big (nun veraltet, von dem oberbeutfhen Maßleid, ahd. mazleide, alt. 
matleidi, aus gott. mats S. 556 und Leid S. 813) Gfiens überbrüffig; 
dann unluflig gegen etwas als dem Gefühle zumider, — Ich glaube, bu fpielft 
den Freigeiſt? Ein ehrlier Mann möcte-einen Ekel davor befommen, wenn 
er ficht, daß ein jeder Zumpeuhund es fein will. Leſſing, Freigeiſt 1, 5. Ich 
‚ bin des trodnen Tons nun fatt. Göthe, Kauft 1, 99. So lebet, fo flirbt 
der Wilde, fatt aber nicht überdrüffig der einfachen Vergnügen, die ihm 
feine Sinne geben. Herder, Ideen 9, 1. Was geröitet fchon maßleidige 

Gaäſt' auf ſtuͤzende Arme zurücdruftl. Voß, Horazens Sat. II. 4, 38. 

Unm Nah dem Brundbrgrif lang hinziehen gehören hierher vielleicht 
andy der Droß (ah. drozza, mhb, droz, drozze, agf. thröte, engl. throat, ital. 
strozza), die Droßel, die Drügel (mhd. drüzzel) = Schlund, Kehle, Burgel, 
wovon broßeln, erbroßeln (droffeln, erproffeln) = erwürgen. 


Diefen. | 
(Wurzel duz; vgl. lat. tuln)dere.) 


Dieße, doß, gedoſſen, dießen (ahd. diuzu, döz, duzumes, do- 
zaner, diuzan, diozan; mhd. diuze, döz, duzzen, gedozzen, diezen; 
aaf. theötan, altn. thiöta, ſchwed. tiuta) ift nhd. erloſchen, findet ſich 
noch im 16. Jahrh. Die Grundbedeutung iſt wol heftig anſtoßen, daß 
etwas tönt; dann gewöhnlich laut tönen, von ſchmetternden Blaſein— 
firumenten, bejonders aber von raujchendem Waffer geſagt. Dazu gehört das 
Subſt. Doß (ahd. mhd. döz, agſ. thẽota Waflerfal). — Das es 
. ‚gar laut erdoß. Heldenbuch von 1560 Bl. 26. Mit Inutem Knall 
und Doß. H. Sadıe. 

Riechen. 
(Wurzel ruch.) 


Nieche, roch, gerochen, riechen (ahd. riuhhu, rouh, ruhhumés, 
rohhaner, riuhhan, riohhan; mhd. riuche, rouch, ruchen, ge- 
rochen, riechen; agſ. recan, reocan, altn. riüka, litthau. rukti,- 
ſchwed. röka, holländ. rooken, engl. reek; Wackernagel vgl. lat. 
rogus — Gcheiterhaufen, um die Todten Darauf zn verbreunen) 
vielleicht mit dem Grundbegriff auffteigen (vgl. ſanſtr. ruh — wach⸗ 
fen), ift nhd. 1) überhaupt feine Ausdünftungen von fid) geben, welche 
durch gewiſſe in der Naſe befindliche Nerven empfunden wird (ſ. ©. 297); 
2) feine Ausdünftungen durch Wirkung auf gewifle in der Naje befind« 
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libe Nerven empfinden; 3) (uneig.) ſich einer Sache näbern (daß man 
fie gleichſam riechen fann?). — Geivenfier, die Schwefel aus der 
Naſe riechen. P. Abraham. Das Stüblden riecht jo nach armen 
Sündern. Göthe, Götz v. B. 4. Ih mag nicht riechen in em 
Verſamlung. Luther, Bibelüberſ. Amos 5, 21. Wie eine fFlechien 
Schnur zureift, wenn fie and fewr reucht. Daſ. Richt. 16, ©. 
Duften, ftinten f. S. 297. Wittern (mhd. witeren, zu Better 
S. 282) von etwas vernittelit deſſen Ausdünſtung forttragenven Lnftzuge 
durch die Geruchswerfzeuge Bewußtfein empfangen ober es fo anefinden, — 
Er wittert das Tuch in den Lüften, Goͤthe, Todtentanz. Und daß er oben: 
drein aus ten Allegorien der Grammatifer fo viel herane witterte, als ibe 
nah Schimmel des Alterthums rock. Voß. — Daßs gott nitt wittert 
(Wetter macht) noch irem willen. Geiler von Kaiſersberg. 

Anm. Die baierifhe Bolfsiyrache ſagt für riechen allgemein ſchmecken 
(f. ©. 472). — Die Rofe ſchmeckt augenehrı. So heißt e8 auch in der 4. 
Bibelüberſ. (1470--73) Joh. 11,39 von dem todten Lazarus: Er ſchmeckt yapım 
wann er ift vierfägig. Daf. 12, 3 heißt es: das huſz erfullt mit dem gefchmad 
der fulben. , 

Ab—, aun—, auf—, aus—, be—, durch —, ber—, beraus-., 
bin—, nach —, über—, ver—, vorriechen find klar, aber nicht ale 
gleidy gebräuchlich. — Mit ihrem taftenden Geſicht hat fie Die Schnede) 
mir fhon was abgerochen. Göthe, Fauſt 1, 212. Sie riechts 
einem jeden Möbel an, ob das Ding heilig it oder profan. Dar 1, 
145. (Er) dolmetſcht und deutelt Silber allein, und beriecdht den 
Moder. Voß, die Zünftler. (Die Naſe fteht mitten im Geſichth, um 
die beiden Augen nach beiden Seiten der Nafe hin » gebrauchen, da 
mit man in das, was man nicht herausriechen kann, ein Ginjchen 
habe. Shakeſpeare, K. Lear 1, 5. 

Riechel ( Blumenitrauß); Riecher, Niecherei ; Niechbar, —bein, 
—beinfcylagader, —beinzelle, —büdyfe, —dorn, —ſalz, — ſtoff, — waſ⸗ 
ſer. — Ein Demagogenriecher nashornsangeſicht. Platen, die ver- 
hängnigvolle Gabel 5. Der Fürſt trug nich überall wie ein Riehfläid- 
hen bei jih. 3. Baul, Heiperus 17. Weihraud) zu ziebn in meiner 
Naje Riechorgan. Platen, rom. Dedipus 1. 

Ruh (mhd. ruch), gebräuchliher Geruch (I. S. 298). — Meine 
Narde gab jeinen Ruch. Luther, Bibelüberf. Hobel. 1, 12. Er gibt 
einen Ruch von fi. Fleming S. 125 der LXübeder Ausgabe. Der 
Bär zu Wandsbeck roh den Rud. Claudius. Herrlide Düfte, ge 
waltig, itrömen jüßen Geruch, Alles belebend, umher. Göthe, Me 
tamorphoje der Pflanzen. Wo vormals die Opfer, Gott ein jüße 
Geruch, ſich unentheiligt erbuben. Klopitod, Meifias 4, 303. — 
Zrug did) dein Pferd fo leicht herum und jcheute vor dem Blutge- 
ruhe nicht? Göthe, Egmont 4. Wie ermattete Schiffer, die ſich auf 
die Erde, ihre Mutter, längelang binwerfen und den flärfenden Erd: 
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geruch mit vollen Zügen athmen. Herder. Den Staubleib tragen, 
mit ſeiner Todtenfarbe, und ſeinem Siechthum, ſeinem Gräberge— 
ruch. Schubart. Der garfige... Raum, die Kälte, der Moderge— 
rauch, alles zujammen war mir im höchſten Grade zuwider. Göthe, 
Leben 4. B. Das (Zimmer) der Delgeruch nody unangenehm macht. 
Goͤthe, Meifters Lehrj. 7,5. Gleich Opfergerühen. Göthe, Iphi⸗ 
genie 4,5. Ein flarfer Schwefelgerucd umzog und. Göthe, Leben 
0.3. Me Wohlgerüche Arabiens würden dieſe kleine Hand nicht 
wohlriechend machen. Shafeipenre, Macbeth 5, 1. 
Die Synonymen f. S. 208. 

Ruchgras, — los (ohne R.), —ſaat (Klebkraut); geruchloß, 
— mangel, —voll; Geruchsempfindung, —nerve, —finn. — Gerudh- 
[oje Blumen. Geßner. Du, der in jeinem Erbreic allen Mufen 
geruchvolle Zempel weihte! Küttuer, 

Hauch (abd. rouh, mhd. rouch, altn. raukr, reykr, agf. rec, 
roec, altf. roc, litthau. rukis, engl. reek, fhwed. rök, dän. rog f. 
©. 460); rauchig (ahd. rouhic, rochic, ruchic, mhd ruchec); 
zauchen (ahd. rouhan, rouchan, rouhjan, rouhen, mhd. rouchen), 
rauchen, gebräuchlicher rauchern: ab —, an—, auf-, aus —, be—, 
durch —, ein, nach —, um —, verrauchen und —räuchern. Raucher, 
Näncherer, Räucherung. — Beim Heerrauch (ſ. S. 10). Göthe, 
Farbenlehre 154. Eine Art Höherauch. Göthe, ital. Reiſe 14. Sept. 
1786. Hügerauch. Lohenſtein, Sophonisbe 2, 369. Umflort vom 
feuchten Nebelrauch. Salis, die Herbſtnacht. Ein reines Herz und 
Weihrauch und Gebet bringt fie den Göttern dar. Göthe, Iphigenie 
2, 1. — As er rauchen fieht den Schlot. Schiller, Gang nad) den 
Eiſenhammer. Schon daß er unterwegs jchlechten Tabak rauchte. 
@öthe, Leben 14. B. Da fuh er vor fih, in rauchendem Blute, 
einen Mörder, der fi) erwürgte. Klopftod, Meſſias 5, 430. Es 
lernte Joſt ohn' Unterlaß, Daß ihm der Kopf fait tauchte. Hagedorn. 
Ihm zu dämpfen die Unruh, will ich die Pfeif’ herlegen, und was 
fonft wüuſchet ein Raucher Voß, Luiſe 3. b, 623. — In weldyen 
(Schalen) die verjchiedenen Miichungen abgeraucht werden jollten. 
Göthe, Leben 8. B. Den (Bücyerhaufen), bis an’s hohe Gemölb’ 
hinauf, ein angeraucht Papier umitedt. Göthe, Fauſt 1, 31. Sie 
(die Zoden) rauchten danıpfend auf, gequeticht vom heißen Stahl. 
Zachariä. Auf dem Plage dampften verjchiedene Deffnungen, andere 
hatten jhon ausgeraudt. Göthe, Leben 10. B. Nah ausge» 
rauchter Pfeife. Daſ. 14. B. Nur daß die Luft nicht verraucht. 
Dpig. — Mit edlem reuchwerf wol durchreucht (durdräudt). H. 
Sachs. — Daß die Hausfrau einſalzen und räuchern muß. Göthe, 
ital. Reife Neapel 38. Mai 1787. Diefe perennierende Baljanıitaude, 
die den innern Menjchen immerwährend anräudert. 3. Paul, Zitan 
18. Hundert Zumpenhunde kämen täglid) mich‘ zu beräudern. 

&ar* 
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Göthe, Rameau’s Neffe Daß ih durchräuchre den Saal. Bob, 
Odyſſee 22,5482. Vom Höfling rings umräudert. Klopftod, Kai⸗ 
fer Heinrich. 

Weihrauhbaum, — büchſe, —faß, —fihte, —holder, —käſtchen, 
—fiefer, —fraut, —rinde, —ftunde, —ſtrauch, —vogel, —wurz u. a.; 
Weihrauhsdampf, —nebel. — Schon ahn’ ich aus der Schale Weih⸗ 
rauch duft. Göthe, Fauſt 2,84. Ein weihbraudleer Altar. Lohen⸗ 
ftein. Wenn er duch Weihrauchwolkon zeucht. Ramler. Zum 
Weihbrauhsdampf was duftet fo gemifcht? Göthe, Kauft 2, 86. 
. Dann muß fortan, nah magifhem Behandeln, der Weibrauds- 
nebef fih in Götter wandeln. Daſ. 2, 77. 

Raudfang (im 15. Jahrh. rauchfankch) aufgebauter Kanal 
zum Auffangen und Wegführen des Rauches. — Ein Rauchfang ik 
dir aud) gewiß. Göthe, Fauſt 1, 72. 

Schornftein (mhd. scorstein, älternhv. schorstain, schornstein, alt 
nieberb. scorenstein, mittelnieberb. schorsten, dän. skorsteen , Volkeſprache 
Schornſte, Schürnfte, von altichweb. skarsten — Herbplatte, die vor 
altn. skara =chüren, Beuer anwehen ſ. S. 117) zunaͤchſt die fichere Unterlage bei 
Teuer im Haufe, um es erhaben zu befferem Brennen der Luft mehr ausw 
fegen; nhd. die aufgebaute Höhlung zur Abführung des Rauches. Schlot 
(ahd. mhd. slät, nieberd. slöt) iſt zunächft etwas Hohles, bezeichnet banı de 
Rauchfang als röhrenartigen Abzugsfanal oder Höhlung des Rauches. Kas 
min (älternhd. kamin, kemit, kemmet, chümich, kömich, aus lat. eani- 
nus, gt. „auıvog) bezeichnet zunächft die uffene Weuerftelle des Zimmers, welde 
bei uns gemauert ift; dann die Feuermauer zum Auffangen und Fortführen 
des Rauches, im Befonderen die Fleinere Feuermauer, welche don dem Ofen 
eines Zimmers ausgeht. — Aus dem Haus zum Schornflein hinans. Götbe, 
Bauft 1, 121. Und als er rauchen fieht den Schlot. Ediller, Gang ned 
dem Bifenhammer., Es (das Stübchen) hat einen Kamin, ber zwar im 
Winter ein wenig raucht. Leffing, Minna v. B 1, 8. 
Rauhdiht, —funggeld, —fangkehrer, —fangſteuer, —farke, 
— farbig, — feuer, —gans, —gelb, —gewölbe, —grau, —holz, —kan⸗ 
mer, —knecht, — kohle, —fugel, — loch, —meifter, —opfer, —pfannt, 
—pfennig, —poſt, —pulver, —ſchutz, —ſchlich, —ſchwarz, — [pinm, 
—ſtein, —ſteuer, —ftube, — tabak, —topf u. a.; Abrauſchale; 
Räucherfleiſch, — holz, —kammer, —kammer, —lampe, —pfanne, 
— wurſt u. a. — Dunn rauft man aus der Stirn ihm (dem Bode) 
Haar und wirft e8 auf den Rauchaltar. Hagedorn. Rauchdampf 
ſehn wir allein von der Erd’ auffteigen am Himmel. Voß, Odyfſee 
10, 99. Der ihm das Rauchfaß fnieend bei der Meffe ſchwingt. 
Platen, rom. Dedipus . Durch die Rauchgluth fieder Yalfum 
aus dem Harzbaum. Göthe, Pandora. Worin man für fie eine Raud- 
pfanne mehr voll Kohlendanpf als Wohlgeruch herumtrug. 3. Paul, 
Titan 36, Veſuvs Rauchfäule wurde abgeweht. I. Paul. Sept 
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ul, Titan 48. Wie ich felbft aus den ſich mehrenden weißen Raud- 
ſtreifen ſehe. E. Wagner. Purpurflammen und vollmondröthliche 
Rauchſtröme. Sonnenberg. Ich bringe ſüßes Rauchwerk in die 
Flamme. Göthe, Iphigenie 3, J. Den wohlgebauten hoͤhern Theil 
der Stadt von leichten Rauchwolken gedämpft. Göthe, das Kind 
wit dem Löwen. — Bis auf das leichteſte Wölkchen des Räuder- 
altars, die Schmeichelei. SKlopftod, ihr Tod. Indem er Räuder- 
kerzchen beſaß. Göthe, Leben 1. B. (Wenn) einer - feinem Gafte 
jest gutes Räucerpulver und dann Geftanf aufitreute. Klopftod, 
elefrtenrepubli. 
Anm. 1. Grimm rechnet Hierher noh Gerücht (f.S.149) Nach Wei; 
aaud baben fi in biefem Worte zwei Berba gemifcht, ahd. rahhön = erzählen 
vewen, 
u. nm. 8. Nah Schwend iſt der röchelnde Ton des Athene Grund⸗ 
bedeutung von riechen. Darnach gehörte auch röcheln, lat. erugere, eructare = 
rälpien, gr. doeyarv._ zu derſelben Wurzel, 


Kriechen. 
(Wurzel kruch.) 


Krieche, kroch, gefrochen, Priechen (kriuhhu, krouh, kruh- 
kume&s, krohhan@r, kriuhhan, kriohhan; mhd. kriuche, krouch, 
kruchen, gekrochen, kriechen) 1) vernittelft der Füße ſich von 
einer Stelle zur andern bewegen, mit dem Nebenbegriffe, Daß Diefes 
auf eine langſame Art geſchehe; 2) (in engerer Bedeutung) fid) mit 

ejenftem Leibe und gefrümmten Beinen von der Stelle bewegen, von 

hen Thieren, von welchen man fonjt kriechen nicht gebraucht; 3) 
(uneigentlih) von Gewäcfen, die ſich nicht in die Höhe erheben, fon- 
dern nahe an der Erde ausbreiten. — Der in ein Bockshorn kruch. 
Zohenftein, Cleopatra 1, 334. Ich kroch dur alle Krünmen des 
Gebirge. Schiller, Tell 2, 2. Das ift feine Beute, die da kreucht 
und fleugt. Daſ. 3, 1. 

Ab— , an— , auf— , aus— , be—, bei— , durch —, ein—, 
empor— , ent— , entgegen— , er—, her—, herab— , heran—, 
beranf— , heraus —, herein —, berüber—, herum , berunter— 
Bervor— , herzu , bin— , binab—, Binan—, binauf—, hin- 
aus —, bindurh— , hinein —, hinüber—, binunter—, hinweg —, 
hinzu —, nach —, nieder— , über—, um—, umher—, unter—, 
ver —, vor —, voran—, voraus —, vorbei —, vorüber—, zu —, 
zurück—, zuſammenkriechen. — Als dort nur fo eben ankriechen 
zu Dürfen. Klopjtod, Gelehrtenrepublif. Bon Mopfen wird er (der 
Hund) faum erkannt, jo dürftig kommt er angekrochen. Hagedorn. 
Wer konnte es dir an der Naſe anjehen, daß du mit deiner roman 
haften Liebe würdeft angekrochen kommen? Weiße. Der Tölpel ver- 


an gabelfhwänzige Rauhfhmwalben mit der Purpurbruft.. J. 
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ſchwindet allmälig, jo wie der Cavalier auskriecht. Lichtenberg, 
orbis pietus. Cie -werden dich befriehen, die Ameifen. Leifing, 
Emit und Falf 2. Ih durchkroch fie (die Höhle). Göthe, Cam⸗ 
pagne in Fraukreich Duisburg Nvbr. Sie (die Ehrſucht) bricht den 
Abgrund auf, durchkreucht der Grüfte Nadıt. Günther. Wie wir 
alle leider mit dunkeln Sinnen in die fchöne Natur einkriechen. 

Paul, Titan 11. Wo Welten einkriechen zu lichten Pünktchen. 
‚Raul. Dem bäßlichiten Gejpeuft, Das dein Kozyt entlroch. Senme 
ol ich denn nur immer die Höhe erfriehen? Göthe, Briefe aus 

der Schweiz 1. Abtheilung. Man hält ihn des Glücks für unwürdig, 
weil er ed erfriehen will. Geller. Da er denn, unter Gottes 
Seleit, durch Hülfe feines Stabes allgemadh in den nächiten Wald 
fortfrod. Göthe, St. Rochusfeſt. Doc von dem Ohr des Arg- 
wohns aufgefangen, kriecht es (das Wort) wie Schlingkraut endlos 
treibend fort. Schiller, Braut v. M. Sie (die Schnede) kommt 
heraugekrochen. Göthe, Fauſt 1, 212. Selbit die ungeftalte 
Epinne Eroc herbei und ſog gewaltig. Götbe, Die Nektartropfen. 
O, immer noch beffer, Vater, als ih Eröch’ um den Thron herum, 
Schiller, Kabale und Liebe 1, 7. Daß er hbinabfrieht und da 
Einbläjer feines Lobredners macht. 3. Paul, Heſperus 1. Die wie 
Spinnen an den glänzenden Wänden binauffriehen 3. Raul, 
Heiperus 13. Ehe wir zu dem Zaun wieder hinauskrochen Göthe, 
Campagne in Franfreidd 4. Set. Gar bedädhtig kroch er hinein. 
Göthe, Reineke Fuchs 3, 368. Wo er auch unter den Menſchen 
binunterfriedht. Sciller, Kabale und Liebe 1, 7. Dieſe Sche 
lenthiere des moraliihen Dajeind nıögen ihren Fühlhörnern nad: 
kriechen. Benzel-Sternau. Da überfrod die Holde plöglich ein 
Schlummerhügel. 3. Paul, Heiperus 18. Ad) wer ınag doch erzählen 
junit das Unglüd, jo ſtets vberkreucht den Menichen und in Ar 
mut zeucht. H. Sachs. Welche das Rennthiermoos umkreucht 
und die Alpenbirke. DB, d. Lühe. Der Epheu kroch an der Mauer 
umber. Pyrker, Rudolph 7. Es fonmt eine Zeit, wo man Gott 
Danft, wenn man irgendwo unterkriechen fann. Göthe, Egmont 3. 
Wie mur jo viel verflucht Gefindel im engen Haufe ſich verkrod! 
Göthe, der Müllerin Verrath. Daß taufendmal fi) das entjeplide 
Geſtänduiß ſchon auf meinen Lippen meldet, Doch jchen und feig zu- 
rück zum Herzen kriecht. Schiller, Don Karlos 1, 2. Barum jell 
dein Der Seit fo zufammentriehen? J. Paul, Zitan 57. 

Anm. Im particivialer Zufammenfepung fagt Klopſtock, Meſſ. 6,385: 2er 
Allen hatte mit Schmähfucht Bhilo und erdefriehender Botheit ihre ſchon 
Heinen beweglichen Herzen erfüllt. 

Krieche, kriechig; Kriechung, Kriecher Kriecherei, Kriechbohne, 
—ente, —erbje, —ling, — müde, —röhre, —rofe u.a. — Schned⸗ 
kriechige fupplerin. Fiſchart, Gargantun S. 87. Folgerungen, die 
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em argliſtiger Kriecher Daraus zieht. Lichtenberg, Epiſtel an Goͤb⸗ 
hard. Kriechtlichkeiten und Krieche reien. Klopitod, (Selebrtenrepus 
blit. Webertriebene Kriecherei gegen Hofleute. 3. Paul, Heſperus 
3. Hätte der Winkelfrieher zu Hauſe geichen. Shakeſpeare, 
Maß für Map 4, 3. Doch werde zuvor bei den Schädelu am Opfer 
deiner Kriehfucht! Klopſtock, Meiflus 13, 527. 


Bieten. 
(Wurzel bud, but.) 


Biete, bot, geboten, bieten (ahd. piuta, pöt, putumds, po- 
taner, piutan und piotan; mhd. biute, böt, buten, geboten, bie-. 
ten; goth. biuden, altj. biodan, altfrief. biada, neufriej. neuniederl. 
bieden, neuniederd. beılen, agſ. beödan, altengl. bede, engl. bid, 
altn. biodha, bioda, ſchwed. bjuda, dän. byde) 1) eig. wol darge- 
ber, darreichen 1); 2) (veraltet) befeblen, (gebieten); 3) zu leiden zu⸗ 
mutben; 4) im Handel anbieten, gewiffermaßen eine Summe Geldes 
Darreihen; 5) fagen, wünfdhen: einer guten Morgen. — Welcher iſt 
unter euch Menfchen, fo jn fein Son bittet vmbs Brot, Der jm einen 
Stein biete? Luther, Bibelüber). Matth. 7,9. In Schwaben bie- 
ten ſechs (Regimenter), in Bayern zwölf den Schwediichen die Spiße. 
Schiller, Piccolomini 1, 2. Ich biete meine Treu’ nicht feil. Dar. 
4, 4. Beut der ftrengen zeit, daß fie nicht gierig fey, durch faliche 
tück und liit dem Bande weh zu tbun. Hoffmanıswalduuijche Bed. 
2, 32. Der Liebe Glüd Der Waare gleich zu achten, worauf gebo— 
ten werden kaun! Schiller, Don Karlos 2, 8. Der König ſeudet 
mich hieher und beut der Priefterin Dianend Gruß und Heil. Göthe, 
Iphigenie 1, 2. Glücklich, wenn ein dentſcher Dann feinem freunde 
Better Micheln guten Abend bieten fann. Göthe, Mufen und Gra—. 
zien in der Mar. 

Berbieten 1) als unzulälfig beitimmen mit Straffälligkeit gegen 

uwiderbandlung, oft auch bloß verwehren; 2) (veraltet) vorladen, 

annt machen; 3) (veraltet) in Befchlag nehmen. — Geh’, ich reiße 
nich 108, obgleich Die männliche Tugend nicht die Thräne verbeut. 
Klopftod, an Giſeke. O fo vergönne mir nur das zu jcheinen, was 
das Geſchick zu werden mir verbeut. Ramler. Weißt Du, daß Dich 
Die Acht verfolgt, day du dem Freund verboten?) und dem Feind 
erlaubt? Schiller, Tel 5, 2. Einen neuen Bau verbieten (be— 


ı) Die Grundbedeutung iſt wol finnlih ftireden. Vgl. Parzival swar ern 
(den arm) böt oder swanc — wenn er den Arm flredte vder ſchwang. 

1) VBerbieten und erlauben find bier Auédrücke bei der Acht gebräuchlich. 
Der Leib des Beächteten war jebermänniglich erlaubt d. i. freigegeben, uuch den 
Bögeln, daher vogelfrei d. i. ven Bögeln freigegeben.“ Wurm, Hofer, Pro⸗ 
gramm v. 1845. 
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kannt machen). Jülicher Polizeiorduung. Ein igleich (jeglidyer) man 
oder fraw, Di purpur fint, Die verptetent (elegen mit Beſchlag) 
einen igleichen man oder ein frawen vm ir geft wol in der flat, wen 
fie herin homment. Ruprecht v. Freiſ. Rechtb. Weſtenrieders Beitr.7, 104 
Unterfagen (f. fagen ©. 73) durch wörtliche Willenserflärung beim 

men, daß etwas bieher Zugelaffenes oder als zuläfiig Angefehenes unterlaffer 

werde. — Oft hab’ ich's ihm unterfagt. Herder, Cid 7. 

Ab—, un — (S. 708), aner—, auf—, aufge—,' aus—, der— 
(5.708), ent— (5.708), entgegen—, er— (5.708), ge — (©. 5), 
herum —, nad —, über —, um —, vor —, 34—, zurüdoieten. — Ueber 
legen fie das Glück, das ſich ihnen heute auf ihr ganzes Leben an⸗ 
bietet. Gellert. Ich kann mit ihm nicht rechten, fann ihm weder 
verklagen, noch mich jelbft vertheidigen, noch ihm jegt genug zu tm 
mich anerbieten. Göthe, Taſſo 2, 4 Das ftille Loos, das ih 
mit dieſer Hand ihr anerbiete Schiller, Jungfrau v. O. 8, 4 
Sa, ich verfuch’ es, Alles biet' ich auf. Sciller, Maria Stuart 2, 8, 
Fa babe alle Fürſten aufgeboten Daf. 5, 7. Ich erfrage mir 
verjprochene Junggeſellen, Die jchon zweimal anfgeboten cin der 
Kirche aufgerufen) find. Shakeſpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 4, 2. 
(Er lies den Jüden auffgebieten. Xuther, Bibelüberj. 1. Mac. 9, 
63. Kleine Krämer, welde ... ihren Kram ausbieten. Götbe, 
ital. Reife Neapel 28. Mai 1787. Des Sternberg’s Güter werden 
ausgeboten. Sciller, Piccolomini 4, 1. Ich biete dem Junker 
ans. Schiller, Kabale und Liebe 1, 1. Stund’ um Stunde wir 
und das Leben freundlich Dargeboten. Göthe, Elegie. Ludwig II, 
Sohn des in Apulien verftorbenen Balvis, wurde ins Land entbo— 
ten. Platen, Geſch. d. K. Platen 1, 2. Laß er dem Biſchoff zu⸗ 
entbieten. Zinfgref, Apopb. 1, 43. Der Füngling ihr entgegen- 
bot: O kämeſt du herab zu mir! Uhland, der Schäfer. Der König 
gebent, daß ich am Kreuz mit dem Leben bezahle das frevelnde 
Streben. Schiller, Bürgſchaft. Und weil bier die Scham num nidt 
weiter gebent. Göthe, Todtentanz. Steben geboten (ftanden vor) 
der Hut. Voß. Die Zeit bat hierüber mit einer gebietenden Stimme 
bereit8 entichieden. Herder. Seine Worte bot er mit der Freigebig- 
feit eines WBeltmannes ... wie Schnupftabat herum. 3. Paul. Bir 
bewunderten Die verjchiedenen glänzenden Darftellungen und feenmäßi- 
gen Flammengebaͤude, womit immer ein Geſandter den andern zu 
überbieten gedacht hatte. Göthe, Leben 5. B. in Unterbett, das 
ihnen beim Aufftreih überboten wird. Schiller, Räuber 1,2. Wenn 
er Waar' umbietet im Land. Voß, Luife 2, 281. | 

Die Synonymen von an —, aner—, dar—, ent—, erbieten |. 

©. 708, von gebieten ©. 5. 


Anm. Die Particiyien gefatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. die 
friedenbietenden Herzen. Pyrker, Rudolph 8. An der fiegsruhmbieten: 
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en Laufbahn. Daf. 9. Mit fampfanbietender Stirn. Pyrker, Tuniflas 9. 
Infer Hauptmann und hochgebietender Her. Schiller, Wallenfleins Lager 7. 
Die thatengebietende Sturmfahn? Byrfer, Rudolph 9. Dem Schreiben bes 
ſottgebotnen Geſetzes. Klopſtock, Meſſias 9, 209. 


Bietung (ahd. bietunga, mhd. hietunge); Bieter (mhd. bie- 
ære); Anbieter, Gebieter (mhd. gebietære, gebieter), Gebie- 
iger (jelten); gebieterifch; bietig; erbietig, gebräuchlicher 
rbötig (S. 741); Gebiet (mbd, gebiete) das Recht zu gebieten ; 
Bezirk in welchem Jemand zu gebieten hat. — Die Handbietung 
iefer beiden Entwürfe war ein Hauptgrund ihrer Ausführung. Campe. 
Wir find) gegen fo bolde Anerbietungen unempfünglid‘ Goͤthe, 
!eben 13. B. Mein Gemüth war von Natur zur Ehrerbietung 
neigt. Göthe, Leben 1. B. Sprecht ehbrerbietig, mit Gelaſſen— 
eit! Schiller, Marin Stuart 3, 3. Was ihr befchließet, werdet ihr 
ennod) zulegt als Herr und Gebieter vollziehen. Göthe, Reineke 

de 7, 124. Ich haſſe die bodhmüthigen Aftergebieter der 
höpfuna. Benzel-Sternan. Dem tapferen Heldengebieter. Pyr— 
er, Tuniſias 1. Der trefflihe Ragergebieter. Taf. 6. Du bift 
Ybergebieter. Voß, Ilias 9, 69. Mit den oberften Schiffes— 
‚ebietern. Pyrker, Tuniſias 3. Und es ritten. Die Führer zum 
Schlachtengebieter. Sonnenberg. Den gewaltigen Schreden- 
ebieter. Voß, Ilias 6, 97. Bölfergebieter. Voß, Odyſſee 
4 156. Ein hoher Weltgebieter. Tiedge, Urania 3. Gnglands 
Jandelsgebieter. Beder, Weltgejhichte 7. A. 14, 148. — Was! 
tief Luciane gebieteriſch. Göthe, Wahlv. 2, 4 Bon Pedanterie 
nd gebieterijhen Weſen merfte man wenig. Göthe, Meifters 
'ehrj. 3, 12. — Ten (Vertrag) bin ich, meinethalben (meinerjeits) 
u geleben aud) bietig. Krenner, Landtagsh. 11, 39. Wann jedes 
sich eines befjern zu berichten erbietig ift. Harsdörffer, Frauenzim— 
ıergeiprächfpiele 1, 20. Auf welches Anfprecdhen die Frauen allemal 
ar willig und urpietig gewefen. Weftenrieder,. Beitr. 5, 106 v. 
. 1580. Sey er. willig und verbietig, dero begehren zu be— 
ärdern. P. Abrahanı. — Sn des Himmels Zuftgebteten. Unge— 
annter bei Campe. Schnell von Geftirn zu Geſtirn durch tiefere 
Sonnengebiete fchmwebt er dahin. Sonnenberg. Der Heerzug 
teifte um Mitternaht durch Sonnen- und Sternengebiete. 
Sonnenberg. Ein Leben, das jo weit, weil über Staubgebiete 
inaus die Wurzel ſchlug. Ziedge. 

Herr (ſ. S. 56); berrifch (mh. herisch, hersch) fich beſtrebend 
und überhebend, Andere nuch feiner Milleneäußerung zu beflimmen, und zwar 
immer mit der übelen Nebenbereutung beleidigender Anwendung oder Uebertrei⸗ 
bung wie der Ueberhebung genen Uiniergebene oder überhaupt Andere, gleich 
als wenn man jie ald Untergebene anfähe. — Bon dieſen trogig herriſchen 
Gemüthern ſich meiftern laſſen. Ediller, Jungftau v. O. 1, 6. 
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Gebieterſchaft, — ſtimme. — Auch zeichnet ſich feine Gebieter- 
ſchaft im äußern Betragen durch Gang und Miene aus. Grellmam. 
Allgewaltig treibt des Augenblickes Gebieterſtimme mid an das 
entwohnte Licht der Welt hervor. Schiller, Braut v M. 

Bot (das, mhd. bot) — Befehl, Anbieten eines Preifes für 
eine Sache, ift veraltet, und nur in Zufammenfeßungen noch gebräud- 
lich: Gebot (ahd. kipot, mhd. gebot, agf. altn. hod f. S 6), Yaf 
gebot, Verbot (mhd. verbot). — Wieder ein Gebot ift: du fell 
nicht fehlen. Schiller, Wallenfteins Luger 8. Es erjchien ein Auf: 
gebot, niemand aber wollte geben. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1794. Die Dam’ ift insgeheim dem Lord verlobt, und ich, ibr Mam, 
vernicht' Eu’r Aufgebot. Shakefpeare, K. Lear 5, 3. Das m 
der Aufbot (Aufruf) ſeyn zu ihrer Buhlerey. Hoffmannsmwalden. 
Es jey der Aufbot da zur langen Ewigkeit. Weichmann, Poeſie der 
Niederſachſen 2, 226. — Daß id ein Eilgebot des Könige freu 
erfülle. Göthe, Fauſt 2, 180. So jehr mißtrauen fie beide neh 
dem Göttergebot. Voß. Trautes Niden, grüß euch Gott! mar 
des Mädchens Grußgebot. Blumauer. Co mit Herrimergebet 
ummandelt’ er Echaaren der Männer. Voß, Alias 4, 250. Anf der 
Göttin Machtgebot. Schiller, das eleufliche Zeit. Ihrer Bruft ger 
waltige Lüfte zähmet das Naturgebot. Daſ. 

Mit Aufgebot (allg. Bewaffnung und Berfammlung von wehrhefte 
Mannfchaft eines Volkes) find Annverwandt: Heerbann (ahd. heriban, 
mh. herban f. ©. 111 und 247) das rechtmäßige Aufgebot der Wehrpflichtigen jam 
Kriege. Lanpfturm (f. S 291. 601.680) das Anfgehot ter ganzen Aa 
des Volkes, vornehmlich aller wehrhaften Männer des Landes, zur Bewallnunz 
und Abwehr gegen den äußern Feind. — Schon kommt er angezogen mit 
flarfem Aufgebot. Uhland, tie Döffinger Schlacht. Auch her mächtig 
Burgund, der ZändersBewaltige, hat feine Mannen alle herbeigeführt... Eie 
fulgen alle dem Heerbann des gewaltig herrſchenden Burzund und wolla 
Drleans bezwingen. Ediller, Jungfrau v. DO. Prolog 3. 

Bote (ahd. poto, mhd. bote, altn. bodi, agſ. boda) eig Zur 
bringer; dann allg. wer zum Verſchicken in Ausrichtung von Aufträgen 
gebraucht wird, während die Verfleinerungsform Büttel (abd. putil, 
mbd. bütel, agſ. bydel, engl. beadle, dän. böddel, ſchwed. bödel, 
ital. bedello, ſpan. bedel, franz. bedeau) nhd. nur in der Redentung 
eined niederen Gerichtödienerd gebraudht wird. Von Bote fomnt 
Botſchaft (mhd. boteschaft, boischaft), Botfhafter (<. 24 
und das feltene Berbum verboten = dur Vote oder Borihaft 
melden. — Stehn wir nicht in tiefem Frieden mit dem Ezaar zu Mestarı? 
Ich ſelbſt als euer königlicher Bote errichtete den zwanzinjübren 
Bund. Schiller, Demetrius. Du ew'ge Sonne, die der Erdball nn: 
freift, fei du die Botin meiner Wünſche! Daſ. Unſere Hiünite 
find Vorgefühle der Fähigkeiten, die in uns liegen, Borboten der 





igen, was wir zu leiften im Stunde jein werden. Göthe, Leben 
. 8. — Bie ein Flügelbote des Himmels. Shafeipeare, Romeo 
d Julie 2, 2. Sei mir gegrüßt, beqnadigter Seraph, du Frie— 
ensbote! Klopſtock, Meſſias 1, 493. Als zum obern Schloßthor 
n Fußbote hereingeiprungen fam. Göthe, Meifters Wander. 3, 
3. Der Garnbote beftieg den Heuboden. Daſ. 3, 5. Ter Ge- 
htöbote Göthe, Götz v. B. 4. Go überrajcht mich bier der 
immelsbote Schiller. Lichtboten find nicht rein vor ihm. 
erder. Zu Liebesboten taugen nur Gedanken. Shafefpeare, Mac⸗ 
fh 2, 5. Um mid als einen Mahnboten zu zerftreuen. Göthe, 
ben 4. B. — Wenn mid der Poftbote nicht drängte. Göthe, 
Zahlv. 1, 1. Wohl eingelernte Stundenboten fonnten jogar von 
w Länge ihres eigenen Schattens ohnfehlbar die rechte Morgens und 
bendftunde angeben. Bötfiger. Die grauen Streifen, die das Ge— 
BIE durchziehn, find Tagesboten. Shabkeſpeare, 3. Eälar 2, 1. 
edes Rauchen kündigt mir den Zußtritt eines Unglüdsboten au. 
chiller, Wallenfteins Tod 3, 3. — Gabriel aber erhub fih zur neuen 
otihaft Klopſtock, Meſſias 1, 705. Kein fo herb Geficht zu 
ner jolhen Freudenbotſchaft. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 7. 
der aber bringt der Mutter Hekabe die Trauerbotichaft von 
hillene Rufe? Gollin. Den ichönften Boten Unglücksbotſchaft 
Blicht ihn. Göthe, Fauſt 2, 221. — Der Fiscal, der ein beicheide- 
zer Büttel al8 der Gouverneur war, wendete fl) zu ihm und jugte. 
öthe, Benvenuto Bellini 1, 12. — Den Namen verbotener Ges 
hte führten die Freigerichte ohnftreitig Daher, weil das Gericht der 
issorum unter dem blauen Himmel:ein ungeboten, das Stillgericht 
er ein geboten Ding war, wovor feiner, ald wer Dazu verbctet 
eladen) war, erſchien. 3. Möſer, die weftf. Freigerichte. 

Die Synonymen von Dienfthote f. S. 225. — Mit Vorbote (der 
einen andern anfünvigt. ber nach ihm kommt) finnverwandt iſt Vorläufer 
(f. laufen) fowol wer über den Andern binausläuft, daß biefer nachbleibt‘ 
ale auch wer in Beziehung auf einen Andern fo fi hinbewegt, daß biefer 
nah ihm ift oder kommt. — Er lebt nur mit Erzvätern, Propbeten und 
Borläufern. Böthe, Leben 10. 2. 

Anm. Unfer Pedell ift bloß eine Entflellung aus Büttel. 

Botenamt, — brot, — büchſe, —lauf, —läufer, — lohn, — mei⸗ 
x, —ſchild, —ſpieß; botmäßig, —mäßigkeit. — Dem guten Bo— 
a fein Botenbrot? Leſſing, Nathan d. W. 5, 1. Die Boten- 
au ftebt vor der Thüre. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 29. Der 
werfällige Botengang unierer Sprade. Thümmel. Bleidyer 
otenläufer. Shafeipeare, Kaufmann von Venedig 3, 2. Zum 
orihmad eures Botenlohns nehmt dieſe Kleinigkeit. Göthe, Eu- 
nie 2, 5. Mein Botenftab ergrünt von frifhen Zweigen! Schil— 
6, Braut v. M. Die Botenftunde fchlägt. Göthe, Briefw. mit 
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Schiller 5, 26. Vielleicht bat ihn (Th. Carver) Voigt, der mit Reiſe⸗ 
befchreibungen reichlich verſehen ift, und mir ihn wohl auf eimen Bo⸗ 
tentag leiht. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 147. Daß Sie den 
Aufſgß morgen mit den Botenweibern erhalten. Daf. 1, 190. 

n 


m. Das zu bieten gehörige nbd. Biet — Gerüſt Hatte früher (eff. 
biuds, ahd. piot, mhb. biet, alin. biodr, agſ. bößd) die Bedeutung Opfertiſqh. 


Klieben. 
(Wurzel klib, klub). 


Kliebe, Elob, gekloben klieben (ahd. chliupu, chloup, chie- 
pume&s, chlopaner, chiopan und chliupan; mhd. kliube, kloup, 
kluben, gekloben, klieben; agſ. cleäfon, cleöfan, altm. kliufa, 
“ altj. eliobhan, mittelniederl. clieven und cloven, niederd. klöven, 
engl. cleave, franz. cliver, ſchwed. klyfwa) nhd. ſehr felten, iſt eig. 
fi) gemaltjam von einander geben, jo Daß eine in die Länge gehen 
Deffnung zwiichen den Zheilen des feften Körpers entfteht; (activ) ge: 
waltiam in ſolcher Deffnung fih von einander geben machen. Tie 
Bolksiprache ſagt Fleuben, Flöven, flimwern — Des 
Vorhang zerreiß, und manch Fels zerklöbet. M. Weiß. Das u 
(das Schiff) halb von annder klob. Theuerdank 65, 32. Ausg. 1517. 
Der Hausfnedht, der juft Scheite klob, lief her mit feinem Schläge. 
Blumauer, Aeneis 8 Doch Odin ſchützt' ihn nicht, num Roboaſters 
Schwert entzmwey ihn Flicht, bis an den Nabel. Alxinger, Doom 
8 51. Das jhn Cihnen) die Beuch wolten aufllieben. H. Ca. 
Die Eynonymen fpalten und fpleißen f. S. 839. 

Klauben (ahd. chlüban, mhd. klüben), Nebenform von Elitben, 
bedeutet nhd. mit den Fingern, oder auch mit Hilfe von etwas, wa 
man in den Fingern hält (auch mit den Zähnen) durch Scharren ode 
Schaben in Lleinen Theilchen von einem Körper nach und nad lo 
oder abmachen; (fig.) das Schlechte, Untaugliche von etwas mit den 
Fingern im Kleinlihen aus- und abjondern ; fpigfindig bis ins Klein 
fihe unterſuchen, prüfen und ausfcheiden, beſonders wenn es auf 
unnüge Weije gejchieht. Davon Klauber, —erig; Klaubebühee, 
— junge (alle im Bergweſen). — Imfen auf! es (das Gold) aus: 
uflauben. Göthe, Kauft 2, 138. Das alte Rom aus dem neue 
berauszuflauben. Göthe, ital. Reiſe Rom 7. Nov. 1786. Die 
jes erbärmlidhe Hervorflauben der frühern und abgelehten Literas 
tur. Schiller, Briefm. mit Göthe 6, 26. Des dden Formelklau— 
bens. Doß, der Bund. — Die eigentliben Gefhichtflauber 
Lichtenberg , liter. Benterfungen. Die Wortllauber hafchten jeden 
Laut aus ihrem Munde auf. Mufäus. 

Knaupeln (wol eine Fortbildung des niederd. gnauen — heißen, gms 
eln = nagen, ober von knauen, hofländ, knaauwen = keifen, fa‘ 
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ober verwandt mit Kolländ. knabbeln ?) in ein mühfames Nagen. Nagen 
(f. S. 721) anhaltend nad und nad mit den Zähnen abbrödeln. — Daß 
wir für Hunger und Blend fchier nagen müffen die eigenen Rurchen. Schiller, 
Wallenſteins Lager 1. 


Klaue (ahd. chläwa, chlda, mhd. klä, agſ. clawu, altn. klà, klauf, 
engl. claw, dün. Kloe, klov, ſchwed. klo, klöf. Velksſpr. K 6) mit den Sy⸗ 
nonymen ſ. S. 638). Davon klauig; klauen — mit den Klauen 
packen; Klauer; klauern (im Holſteiniſchen) — klettern — Unſer 
Vieh ſoll mit uns gehen, und nicht eine Klaue dahinten bleiben. 
Luther, Bibelüberſ. 2. Moſ. 10, 26. — Die Afterklauen fehlen 
dem Zwergeb. Funke. Die Wucherklauen ſind beſchwichtigt. Göthe, 
Fauft 2, 64. Dreimahl den klauigen Krebs... ſah er. Voß. Denn 
fie warf ſich über ihn ber, zerbiß und zerfragt ihm mit den Nägeln 
daB Fell und klaut' und zerrt' ihn gewaltig. Göthe, Reineke Fuchs 
11, .292. . 

Andere Synonymen von Klaue find noch Kralle — ter vorflehende, 
krumme fcharfe Nagel an der Zehe des Thieres. Fänge (f. fangen) = 
womit man fängt, beb. bei den Raubthieren das Gebiß, bei den Raubvögeln 
die Klauen. — Um Mitternacht fieht er Gefpenfter und ven Teufel, zählt 
unter der Bettdede die Krallen an feinen Klauen. Leifewis, Rebe eines 
Gelehrten an eine Gefellfchaft ‚Belehrter. Und aus den Lüften ſchwang ein 
Adler fich herab, ein zitternd Reh in ſeinen Fängen. Schiller, Braut v. M. 


Klauhammer; Klauenfett, —geld, — horn, — muſchel, — fteuer, 
—thaler, —winde, —wurm, — zehnte. 


Kloben (ahd. chlopo, mhd. klobe); Kluft (ahd. chluft, mhd. 
kluft) kluftig; Beklüft mit ihren Synonymen f. ©. 10 und 932. 
— Den Biederhall der Eppichklüfte jchredt: fein Schlachtgefchoß. 
Salis, au ein Thal. Unendliches Wehe jchrei’ in der Abgrunds- 
luft... Sutan! Klopftod, Meſſias. Flieht fie in die Bergkluft. 
Voß. Avernus, eigentlich jede Durftende Lache oder Erdfluft, worüber 
fein Bogel fliegt. Voß. In ziemlicher Höhe fchießt aus einer Kels- 
tLuft ein flarfer Bach berunter. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2, 
Abthl. Frau Berta ſaß in der Zelfenfluft. Uhland, Klein Roland. 
Dann graufen Gelärmes jehmettert’ er’3 niederdonnernd hinein in den 
Hachen der Graunkluft. Sonnenberg. Dem Schooß der Stein— 
fluft. Matthiffon, die Gnomen. Daß Geniusberuf Sprünge über 
Rieſenklüfte madt. Benzel-Sternau. — In des Gefängniffes tie- 
fem Geklüft. Klopftod. Noch lagern fie in Wald und Felsge— 
flüft. Uhland, H. Ernſt 3. Hangendes FZeljengeflüft. Voß. 
Wo fein lebender Bach nieder am Moosgeflüft rollt durchſichtige 
Flut. Voß. — Am Kreidefels der Eluftigen Leufade. Salis, Monodie. 
Der Kalkitein it ſehr Elüftig. Göthe, Schweizerreije 18. Sept. 1797. 
Wo diejes Geitein, minder zerflüftet, die Wafler auf der Ober- 
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fläche zufammenhäft. N. v. Humboldt, Ideen zu einer Phyflognomie 
der Gewädhle. 
Anm. Klufter = Stammende eines Baumes gehört der Bollsfprade an. 
Klobenarbeit, — deichjel, —glied, —holz, — hütte, —ring, —füg, 
—feil; Kluftdamgı, wel 
Anm. Knoblauch fleht für Klohlauch, wie noch Tfchapi I, 82 —5— 
chlouulouch, klobelouch, m&b. klobelouth vd. i. geklo bener (gefpultener) 


Schieben. 
(Wurzel scup, skuf.) 


Schiebe, ſchob, gefchoben, ſchieben (ahd. sciupu, scoup, scu- 
pumes, scopan@r, sciopan und sciupan; mhd. schiube, schoup, 
schuben, geschoben, schieben; goth. skiuban, agſ. scäöfan, engl. 
shove, fchwed. skufwa, skuffa), wol mit der umfaſſenden Grundbe- 
deutung flogen, voranbringen, zufammenhäufen, nhd. 1) mit anbalten- 
dem Drude an oder auf der (beſonders wagerechten oder doch beinahe 
wagerechten) Fläche eines andern Körpers hin nad) und nach bewegen; 
2) allmälidy feine Zage, feinen Zuftand verändern: ein Thier, das Ge 
treide, die Pflanzen ſchieben; 3) fich ſchieben aus feiner geraden oder 
rechten Lage kommen; 4) (veraltet) heimlich begünftigen, Vorſchub 
-leiften; 5) (veraltet) gerichtlich überweilen, indem man einen augen- 
ſcheinlichen Unftand, ein körperliches Anzeichen eines Fehlers auf einen 
ſchiebt; 6) (veraltet) einen Verbrecher ‚oder eine Gerichtsfache von einer 
incompetenten oder untern obrigfeitlihen Stelle vor eine andere com: 
petente oder höhere bringen. — Das müßt’ ein Kerl fein, der dus 
Weinfaß von Fuld in den Sad ſchieben wollte. Göthe, Götz v. B. 
1. Du glaubft zu ſchieben und du wirft gefhoben. Göthe, Zauft 
1, 214. Kein fremder Mund fol zwifchen uns fih ſchie ben. Schil⸗ 
ler, Wallenfteins Tod 3, 15. Der Scharwerch hulben werden wir 
auch berichtet, DaB die gar ungleich angelegt, und einer für den andern 
darin gejchont und geſchoben ... daß die Amtleute und Oblente 
einem ſchüben und dem andern Scharwerch bieten. Krenner, Land: 
tagsh. 7, 407. 490. Wer jmp (Bienen) ftilt, werdent die nicht im 
feiner gewalt begriffen ung daz (bis daß) er fie auspricht, man mag . 
die peyfar (Bienenkörbe) wol auf jn ſchie ben «ihn damit gerichtlich 
überweifen), da die jmp in gewefen fint. Weftenrieder, Beiträge 7, 
61. Was man in der Stifft in der Wildichonawe nicht gerichten und 
zu End pringen mag, Das foll man fchieben gen Ratfelden. Mon. 
hoica 2, 164. 

Aufihieben 1) eine Sache auf die andere fihieben; 2) duch 
Scieben öffnen; 3) (uneig.) etwas, was in der Gegenwart gethan 
werden follte, in der Zukunft thun wollen, ed mag bereits angefungen 
fein oder nicht, wobel auf das Vollbringen in der Zukunft einiger 
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druck gelegt wird, während verſchieben das Vollbringen in der 
nft zweifelhaft läßt. Verſchieben bedeutet noch 1) aus feiner 
e, aus der bisherigen Lage fchieben; 2) aus der gehörigen oder 
gewöhnlichen Lage, wie aud an den unrechten, ungehörigen Ort 
en; 3) (uneig.) verwachſen, fehlerhaft wachſen; 4) durch Schie- 
verbrauchen, Durcchbringen. — Da ftand ich in meinem Winkel, 
b das Fenſter halb auf. Göthe, Egmont 5. Schiebt man es 
jo wird der Zwing vollendet. Schiller, Tel 2, 2. Daß dus 
greiflihe nur verfhoben, aber nicht aufgehoben iſt. Xichten- 
philof. Bemerkungen. Bis auf den legten Augenblid verſchiebt 
b zu erklären. Göthe, Egmont 4. So der gemüthlid)e Greis 
verſchob das ſammtene Käppchen. Voß, Luiſe 3. a, 76. Hat. 
ir was im Kopf verſchoben? Göthe, Fauſt 1, 144. Jener 
verſchobene Kerl von Buchbinder. Thümmel. 


Verziehen (f. ziehen) das, was noch nicht angefangen iſt, nicht in der 
degenwart, over nicht in der beftimmten ober gehörigen Zeit wirklich machen; 
as, was angefangen iſt, in die Länge ziehen, über die beflimmte oder gehörige 
jeit hinane, wobei das Bollbringen zweifelhaft Bleibt. Berzögern (f, zö⸗ 
ern kei ziehen) recht in vie Länge ziehen, ober machen, daß fidh etwas 
ber vie Gebühr hinzieht, fo daß es nur fehr langfam einen Anfang oder. 
lortgang hat. Bertagen (von Tag, altf. altn. dag, agf. dseg, mittels - 
lederl. dach, daghe, neunieberl. dAg, engl. day f. ©. 898) auf einen 
ubern Tag hinausfegen — Einſt verzog er mehrere Tage, ich war in Vers 
Yeiflung. Goͤthe, Meiſters Lehrj. 7,4. Als der Mond noch hinter den Alpen 
erzog. 3. Paul, Heiverus 13. Das Thier verzögerte feinen Schritt, 
zöthe, Meifters Wanderj. 1, 1. Da kommen Juden mit dem Schein vertags- 
er Schuld, Goͤthe, Ritter Eurts Brautfahrt. Wir geftehen, daß uns das 
stere der Ball fcheint, und daß wir nicht zweifiln, daß diefe Partei ihre 
Hane feineswegs modificirt, fondern nur bis auf ten Zeitpunft vertagt hut. 
ngsburg Allg. Zeitung 1847 No, 12. 


Einſchieben 1) in einen Ort, Raum 20.5 2) zwifchen andere 
e, mit in die Neihe bringen, befonders heimlich und hiermit auch 
ine unbefugte, unrechtmäßige Weile; 3) entzwei fchieben: auf der 
bahn. — Immer aber konnten Die -gefchnittenen Steine als ein 
bes Mittelglied eingeidhoben werden, wenn die Unterhal« 
irgend lüdenhaft zu werden drohte. Göthe, Kampagne in Frank⸗ 
Müniter Nvbr. Was ärgert du dich über fälſchlich Erhobene ? 
jaͤb' es denn nicht Eingeſchobene? Göthe, ſprichwoͤrtlich. 
Einſchalten (von ſchalten ahd. scaltan, mhb. schalten, altf. scaldan 
= Roßen; nah Grimm Il, 986 verwandt mit fhelten ©, 171, fo daß 
heiten — Makel zufügen, ein abgezogener Begriff iR) in ein anderes Ding 
ingen, fo daß es zwiſchen ben Theilen deſſelben fih befindet, wenn man Recht 
ver Gewalt dazu hat. — Unter den Papieren, die uns zur Rebaction vor: 
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liegen, finden wir einen Schwanf, ben wir ohne weitere Vorbereitung hier 
einfchalten, weil unfere Angelegenheiten immer ernfihafter we:den, und für 
dergleichen Unregelmäßigfeiten fernerhin Feine Stelle finden möchten. Gölk, 
Meiftere Wunterj. 3, 8. 

Ab —, an—, aus —, dazwifchen—, durch —, ent —, entgegen, 
fort —, her —, herab —, heran —, herauf—, heraus —, herbii—, 
herein —, herüber — herum —, herunter —, herzu —, Bin — ‚Binab—, 
hinau —, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinũber —, hin⸗ 
unter —, hinweg —, hinzu —, nach — ‚nieder— ‚über — um —, umher— 
unter —, vor —, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber—, weg—, 

er —, zu —, zurück—, zuſammenſchieben find keiner weitern Erflärng 
edürftig. — Hans, nachdem er gelöſet das Hemmſeil, ſchob von der Au⸗ 
„ fuhrt ab. Voß, Luiſe 1,685. (Die Baroneſſe) ſchob geſchwinde Den Leib⸗ 

ſchneider der Gräfin dazwiſchen. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 7. Um 
mehrere Colonnen neben einander fortzuſchie ben. Göthe, Campague 
in Frankreich 19. Sept. Wenn man die Geſteinarten unterſucht, die 
in den Bächen herabgeſchoben werden. Göthe, ital. Reiſe Palermo 
4. April 1787. Man ſchiebt eine nach der andern heraus und 
wieder hinein. Göthe, Wahlv. 2, 9. Den Architekten aufzufordem, 
zu nöthigen und gewiſſermaßen herbeizuſchieben. Daſ. 2, 4 
Eine ältliche wunderwürdige Dame ward auf einem Lehnſeſſel von zwei 
jungen hübſchen Mädchen hereingeſchoben. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derj. 1, 10. Schiebt meine Vernunft nicht im Kurzweil herum 
Schiller, Fiesko 1, 12. Hätt' ich fie nicht hervorgeſchoben. Göthe, 
Fauſt 2, 137. Da ſchob der luſtige Junker einen Knaben vor ſich 
bin. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 8 Ich ſchob ihr das Blatt 
näher hin, das fie jchon wieder mir zugeſchoben hatte. Göthe, 
Leben 5. B. Die Beflerung jcheint wieder weit hinaus geſchoben. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 214. Sie [hob die Epheuranfen 
mit leichter Hand hinweg. Wieland, Oberon 10,39. Dann fdiebe 
den fnorrigen Klotz nad). Voß, der 70. Geburtstag 113. Daß fie 
und darin getreulih nachſchieben Lund begünftigen) und bebolien 
jein jollen. Lori, Lechrain 92. Meiner Sehnſucht fchiebt ein bifer 
Geift ftatt Freud’ und Glück verwandte Schmerzen unter. Göthe, 
Zaflo 3, 2. Nach Tafel... läßt man ein unterfhobnes Blatt... 
zur Unterfchrift herumgehn. Schiller, Piccolomini 3, 1. Führte die 
Pferde hinaus in den Hof, wo der willige Knecht ſchon vorgeſcho— 
ben die Kutfche, Göthe, Hermann und Dorother 5, 138 Ich ſchob 
den Riegel vor. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 8. Schoppe fm 
zurüd und wollte ihn vor das Loch feines Gudkaftens haben, worin 
er die Bilariat-Huldigung in Kloiterdorf vorbeifchob. 3. Paul, Zi- 
tan 49. Nicht Scylöffer find, nicht Riegel wegzuſchieben. Göthe, 
Fauſt 2, 73. Schell die gefellige Menge (der Ameifen), zu taufend 
Schaaren zerfhoben, wimmelt fie bin und ber. Göthe, Achilleis. 
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ie manches Zuderbrot ich eudy hab’ zugeihoben. Schiller, Rän- 
4, 4. (Daß ih) den Kaften zuſchob. Göthe, Meijters Lehr]. 
5. Ich bob nod einen Koffer auf die Kiſte, um die ſchon herein 
chenden Füllungen der belagerten Thüre zurückzuſchieben und 
zuhalten. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 8. Haſtig ſchob fie den 
egel zurüd. Voß, Luiſe Ba, 255. Die Vergangenheit beitcht aus 
: Gefchichte, die wieder eine zujammengeichobene von Ermor— 
ten bewohnte Gegenwart ift. 3. Paul, Hefperus 1. | 

Schiebe, Schiebling, Schieber: An—, Aus, Nach —, Vor⸗ 
ieber; Schiebung, fchiebig; Geſchiebe; Anfchiebfel, Einfchieb- 
3 ſchiebbar, fehieblih: auf —, verfchiebbar, —lih. — Ohne 
ch lang zu beſinnen, zog ih den Schieber (von dem Käjtchen) 
g. Göthe, Leben 3. B. Brachte nun der geſchaͤftige Beſitzer aus 
ſem nebenſtehenden Schrank neue Schieber zum Vorſchein. Göthe, 
ig- und Jahreshefte 1805. Daß ihn fein Karrenſchieber anders 
eiteht. Leifing, Antigöze 7. Ein jo wadrer Kegelſchieber. Shake— 
are, Liebes Luft und Leid 5, 1. Aber der Ackersmaun iſt Doch ftets 
f Neue von den immer wieder bervordringenden Geſchieben ge- 
agt. Göthe, ital. Reife 14. Sept. 1786. In manchem Granit: 
»ſchiebe fand ich Geſchwiſter und Verwandte meiner Kabinetsſtücke. 
af. 7. Sept. 1786. Nachſchübig fern Einem (ihm Hilfe leiiten ı. 
funde von 1449. So fted’ ich Doch voll Narrbeiten nicht ſowol 
3 vol Narren, die mancher Weile als Einſchiebſel durchſchießt. 

Paul, Siebenkäs 4. 

Scieb(e)bant, — barte, —bod, — deckel, —eijen, —kärrner, 
floben, — lade, —maß, —ochs, — platz, —rad, —ſack, —ſtange, 
thüre, — werk, —zange, —zeug u. a.; Schieberling, — muth; 
nſchiebeſtuck, — tiſch — Auch hatte man ibm aus dem kleinen 
hiebefenjter entgegen gejehen. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 5. 
ndfidy keuchten zwei Kinder daher, davon eines als Zugvieh an einem 
biebefarren angeitridt war. J. Paul, Hefperus 9. Daß man 
rende und Keinde (im Puppenſpiel) in Einen Schiebkaſten packte. 
öthe, Meiſters Lehrj. 1,5. Da ich fein Berufskarrenſchieber 
n, eine ziemlich zablreide Raſſe (Race, Art), Die nach und nach ihre 
‚hiebriemen ſogar zu Ordensbändern erboben bat. Benzel- Ster= 
m. Und harret, bis die Schiebewände in Ordnung find. Der 
ue Froſchmeusler. 

Schub (abd. scub, mhd. schub) 1) Handlung des Sciebens; 
) Zuftand, da etwas ſchiebt; 3) dasjenige, was geichoben wird; 4) 
viel als auf einmal geichoben wird; 5) Ort, wo Kegel gefchoben 
erden; 6) (veraltet) heimliche Begünſtigung, Lit; 7) (veraltet) Be— 
eis durch den Augenſchein; 8) Xieferung der Delinguenten von einer 
jerichtöitelle zur andern. Davon An—, Auf—, Bi—, Nach—, 
nter—, Vorſchub. Der Volksiprache gehören an; Schübling (eine 
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Art Wurſt); Schübet (das Angebadene von Speijen, das man als 
bejonders ſchmackhaft von Ziegel ſchabt); Schübel (ahd. scubil, 
Büchel, fig. Menge); fhübeln (am Haar ziehen), fortmälzen (uhd. 
schübelen). — Und zwang im Schub (Schublade) zu wohnen. 
Rückert, geil. Ged. 4, 300. Kann feinen beißen Schub Suppen lei⸗ 
den. Dr. Minderer S. 111. Nach dem jhm diefer Schub (Anſchlag) 
nicht gerahten wolt, erdacht er einen andern lift. Aventinus, Chronil 
1580. Bl. 85. Hat man des Schub. (augenfcheinlichen Bemweilt) 
nicht, man fol jn wberzeugen mit flben mannen. Weſtenrieder, Beit. 
7, 61. Da hab das Recht zwiichen N. und N. einen Schub (Arf 
ihub) gewonnen. Mon. boica. 9, 387. — Auch der Aufſchub bat 
feine Freuden. Göthe, Götz v. B. 1. Ptochus rufer jeinen Frennd 
in der Noth um Beiſchub au. Logau, Sinnged. 11, 112. Dieſer 
Unterfchub der Kritif. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Daß fie den 
Mördern immer Vorſchub thun. Scheller, Tell 5, 1. — Abers 
Kraut its räreit Freaffe, wenns a reachte Schüepet bot. Weizmam, 
3, 150. . 

Schubblech — fach, —fenfter, —karren, — loch, —riegel, —iad, 
—tiſch, —walze, wand, —meije, —zeit u.a. — Aus Diejen Schub» 
kaſten“ lacht uns ein unendlicher Frühling von Blüten und Früchten 
der Kunſt. Göthe, ital. Reife ‘Palermo 13. April 1787. Da fie Die 
Thür erbrohen und offen und die Schubladen in Stiden fand. 
Göthe, Benvenuto Eellini 1, 10. Ein Schlechtes Schubladenſtück 
Göthe, Wahlv. 2, 9. 

Schubjade (nad Aelung u. A. von ſchubben, einem er 
ſtärkungswort von Tchieben) eig. gleihjam der durch Schubben mit 
der Jacke zeigt, daß er Ungeziefer an fih hat, it Schimpfbenennung 
für den verachteten, ımreinlichen, ſchmutzigen Elenden, Der jein Aeuße- 
res im höchſten Grade vernachläſſigt. — So hält ſo'n Schubjud 
ihn fie wen Ihr wollt. H. v. Kleift, der zerbrochene Krug 1. 

Schuft (fehlt ahd. u. mbb ‚von unſicherer Abfunft, nach Binigen von fchaben, 
nach Audern von dem unten folgenren fh up pen !]) iR zunächfi der armielig heitel: 

hafte, im äußern Anzuge ſchäbige Menfch ; dann überhaupt der niederträchtige, 9» 

rakterleſe Glende. Lump (eine Figur von Lumpen, bei Etieler Lunde, 

wol von dem früheren lampen — ſchlapp niederhangen) zunächſt hefchimpfende 

Beneunung des ſchmudigen Zerlumpten, und dann überhaupt des niedertroͤcht· 

gen, armſeligen, vermögenloſen Menſchen. Ruh weit ſtärker id Lumpen⸗ 

hund. Lotterbabe (aus abd. lotar = fittlich Schlechtes; mhd. loter, 
altn. loddari = Menſch, der ſich dem lüderlichen Leben, heſonders tem Edir⸗ 
len und Poſſenreißen ergeben) zunächſt lüderlicher, betrugeriſcher Landläufet: 
1) Stieler bat Schuft und ſagt, das Wort, das Binige von dem Hekräl 
ſchen scophet = urtheilen, richterlich entfcheiden, ableiten wollten, fiche für E daft 
= Stiefelſchaft, d. i. ein Menſch, der nicht mehr werth fei, ale ein alter Et 


felſchaft. 
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dann gewöhnlich der ſchlimme gefährliche Tangenichte. Halunf (wahrfcein: 
li das aus hallr — gebeugt und ok — Joch zufammengefegte altn. hal- 
loka = ber Unterjochte) der nichtswürbige fchlechtvenfende Menſch, häufig mit 
dem Rebenbegriffe des Schleichenden, Heimtüdiichen, Betrügeriſchen. Das die 
hochſte Verachtung ausdrückende Wort it Hundsfott (bei Fiſchart im 16, 
3. Sundsfutt, ſchwed. hunsfott, dan. hundsfot, altfranz. chien-foutre, 
eig. = Hundéſcham, von ahd. f{v)ot, mhd. vot, vut, vuz, Fuß, gr. Aurrog; 
vgl. lat. futuere — ehelich beifchlafen). — Unmöglih! Der Schuft? Goͤthe, 
Bürgergeneral 11. Darauf antwortete Beneretto: Felix und ich feien zwei 
große Lumpe. Göthe, Benvenuto Bellini 2, 1. Ihn auf jeder Seite noch 
Schurken, Lotterbuben, ehrenrührigen Kerl und ſchlechten Burfchen nennen 
zu hören. Lichtenberg, Cpiſtel von Göbhard, Was will der Bauer da? Fort, 
"Holunf! Sciller, Wallenfleins Lager 2. Ich wollte lieber mein ander 

Bein dazu verlieren, als fo ein Hundéfott fein. Göthe, Götz von Vers 

lichingen 2. 

Schober (ahd. schoup und scopar, agf. sceaf, mhd. schober) 
= Haufen; fhobern (mid. schoberen) — aufhäufen, auf einander 
bieben. — Daun ruben fie und wir in füßem Duft am Schober. 
Ioß, die Heumad 108. Um Schwad’ und geihobertes Grummet. 
zoß, der Abendſchmaus 101. 

Schupven (fchubben) und fehupfen (mhd. schuffen, schupfen) 
= ftoßen; fchüppeln fehüppelig; Schüppe was Echaufel (ahd. 
cüvila, mhd. schüvel); fehaufelicht ſchaufelig; fehaufeln. — Auch 
achen die Fliegen fo fihlimm und das büpfende Thierlein. Selbſt 
wein Alart lag winfelnd und ſchuppte fih. Voß. Das glänzende 
Heid eines abgeſchuppten Files. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 15. 
jet werden fie beſſer jhüppeln Grimm, Märchen von einen der 
uszog Das Zürchten zu lemen. Kaum daß von Zeit zu Zeit der 
Mang aneinander ſchlagender Schaufeln und Huaden eine nahe Be— 
vegung andeutete. Goͤthe, Belagerung von Mainz. Gr gräbt und 
chaufelt jo lang erlebt. Schiller, Ei, hört doch, Gevatter Scha uf⸗ 
er. Shafeipeare, König Hamlet 5, 1. ‚ 

Schaufelband, — bein, —blatt, —bobrer, —bürger, —ente, 
-fih, —fürmig, — gehörn, —geweid, — hirſch, —hoſe, —kunſt, 
—ohr, —rad, — recht, —ſchlag, — ſtiel, —werk, —wurf, —zahn. 

Anm. 1. Schüppeln und ſchuppelig könnten vielleicht auch bergeleitet 
serden von Scheibe — runde Fläche, nur macht das ü Berenfen. Ahd. findet 


ich scibiloht, mhd. schibelöht, älternhd. scheublächt, schäwblot, scheubelt 
= rund, 

Anm. 2. Schopf (goth. skufts, mhd. schopf) gehört nah Grimm viel: 
acht zu ſchieben, von dem Zuſammenſtoßen des Haares. 

an. 3. Schopf, Kürfhopf, Schopven, Schuppen, Schupfen 

mihd. schopſ, schopfe, schupfe, franz. Echopp — Wetterdach, bedeckter Gang, 
ſeringes Behäube) gehört wahttheinlid zu f[hieben. Aventinus, Chronik 1580 
art ſagt: Wo 'es regnet, hielt man ſolche Schulen in Sälen und unter: 

pffen. 


W 
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Stieben. 
(Wurzel stub.) 


Stiebe, ftob, geſtoben, lieben (ahd. stiupu, stoup, stupumks, 
stopaner, stiupan und stiopan; mhd. stiube, stoup, stuh 
stoben, stieben; nittelniederl. stäven, neuntederl. stuifen) 1) ſich is 
Geſtalt eines Staubes erheben und niederlaffen; 2) (uneig.) auf Re 
gentropfen, Fenerfunken übertragen; 3) fi) ſchnell in die Höhe, über: 
haupt ſchnell fortbewegen und fortbewegen maden; 4) Gägerſprache 
von den Zeldbühnern) den Koth fallen laſſen. — Daß Roß und Rei⸗ 
ter ſchnoben und Kies und Funken ſtoben. Bürger, Lenore. Breit: 
flockiger Schnee ſtie bt in der Tiefe. Göthe, Briefe aus der Schwei 
2. Abthl. — Tas aufftiebende Waſſer des Waſſerfalls. Bürde. 
Eine Windobraut mich empor auffhub, darmit ich in die Lufft auff- 
ſtub. H. Sachs. Ein müller, der mit mel it beitoben. Schmeller, 
3, 603. Der wetterträchtigen Wolfe entftieben einzelne plagende 
Tropfen, bevor der Regen fi) ſegnend ergießt. Koſegarten. Das 
Oriyinalblatt dieſes Scherzes iſt niemals abgeichrieben worden und feit 
vielen Jahren verſtoben. Göthe, Leben 13. B. Schrecklich werden 
fie verjtieben, leichter al& ein Zraum vergehn. Canig. Ich wil 
Das Gras au den Waſſern verftieben. Luther, Bibelüberſ. Zei. 19, 
7. Zind mir jo viele verftiubt und verfttebt. Rückert, geſ. Ge. 
4, 92. Wie Nebel zerftiebte trübfinniger Wahn. Göthe, Pandora. 
Dieser und Habe zeritoben. Göthe, Hoczeitlied. Die zeritie: 
benden Reize eines fremden Gefthts. 3. Paul, Heſperus 4. Zu: 
rück dort ſtoben die Troer. Voß, Ilias 4, 497. Aus allem Zrüb 
fingsduft zuſammgeſtoben. Rückert, gej. Ged. 2,- 103, 

Stieber, fliebern (Nafenftieber geben); Geſtiebe. — Bietet ihm 
einen Nafenftüber an. Göthe, Rameau's Neffe. Man deckt eilig 
mit Raſen und Erde, mit Koblengeitiebe und was man zur Hand 
hat, die... Flamme zu. Göthe, Meifters Wander. 1, 4. 

Staub gotb. stubjus, ahd. stoup, stuppi, stubbi, mhd. etaup, 
stüppe, stüppeie, altidwed, stoft, miittellat. estopa, f. S. 735); 
ftautig; jtauben — ſich ald Staub erbeben (was ftieben 11; Räuber 
(abd. stoupan, stoupjan, stoubjan, mhd. stoupen) 1; Staub erre⸗ 
gen; 2) als Staub treuen, einen in Staub vermandelten Koͤrpet 
ftrenen; 3) von Staub reinigen. Stäubern, ein wiederboftes Ztäk- 
ben. — Staub von den Füßen ſich jchüttelnd. Göthe, Hermann und 
Torothen 1, 67. Gebt, wie allen die Schuhe fo ftaubig find! Tal. 
1, 40. — Der das Gebeinmiß der Natur entdeckt bat, geringe Arten 
von Blumen Durch den Abftaub einer edeln zu verbeſſern. Thümmel. 
Vielleicht führt Cie der Bücherftaub.., zurüd, Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 96. Mit Blut und Kriegesftaube befudelt. ei 


| 
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Mias 6, 268 Aufflog der flimmernde Sandftaub. Pyrker, Tu— 
iflas 5. Wie Sonnenftaub fein Lieb zerrinnt. Redwitz, Ama— 
anth. Mich fchuf aus Verweſungsſtaube tief im zertrümmerten 
Baradieje der Zodtenerweder. Klopftod, Meſſias 15, 1309. Unten 
m Waſſerſtaube hat man einen Regenbogen hin und wieder, wie 
san geht, ganz nabe vor ſich. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. 
(btäl. — Daß der Staub nicht vor ihm in das Unermeßliche ftäube. 
Hopftod, Meifias 5, 3235. Noch ſtäuben die Wege. Göthe, Benet, 
Epigramme 4. Eo fommt Ihr auf die Brüde, weldye ftäubet. Scil- 
er, Zel 5, 2. In der ftäubenden Dürre des Sommers. Voß, 
er bezanberte Teufel 83. Sie flogen in ftäubendem Lauf durch 
ne Felder. Voß, Ilias 233, 372. — Auch den eihenen Scranf .. 
atte fie abgeftäubt. Voß, der 70. Geburtstag 63. Die weite 
Iaufbabı ftäubte, wie Wolfen, auf. Klopftod, die beiden Mufen. 
Racdydem er fie (Die Haare) zu meinem Entjeßen gewaltig ausge— 
täubt Hatte. Göthe, Leben 1.8. Unſerm Freunde ... fiel der weiß 
eftäubte und befledte Rod des Pedanten ein. Göthe, Meiſters 
ehr. 3, 11. Der ich geitern Abend mit beftaubten Gamaſchen 
ker angelommen war. Götbe, Meiiters Wanderj. 3, 6. Richtelnde 
Snmen’d (dad Werf) mit Tadel beſtänben und Lobe. Klopftod, der 
Rahruhm. Zlogen fie burtig, durchſtäubend den Raum des Ge— 
ildes. Voß. Auf dem Kirchhof ſtäubt die Gebeine herum laut— 
aufend ein wüthender Windſtoß. Platen, Die verhängnißvolle Gabel 3. 
Jald liegt dem Städter die Werkſtatt überſtäubt. Full. Wenn ich 
en Kaffee gar in dem herrlichen Grottenwerk reichte, das nun freilich 
erſtaubt und halb verfallen mir daſteht. Göthe, Hermann und Do— 
othea 3, 90. Gleich des Feldes Blumen werde alles Fleiſch ver- 
tAäubt. Voß, Troſt am Grabe. Das Gewitter verftäubte J. 
Jauf, Zitan 8. Ausgeſät zeritäuben ift auch unfer Loos. Salis, 
zflügerlied. Der (Waſſerſtrahl) in unzählige Funken zerftüubte. 
tovalis, Heinrih von Ofterdingen 1, 1. . Ä 
Außer Mehl (5. 725) find mit Staub noch finnvermannt: Mill 
und Müll (5. 720), Schutt (f. fhütten S. 854) zufammengefchüttetes 
‚Betrümmer, befenders von erbigen Körpern, es man nun von felbit eder durch 
Menſchenbände zuſammengeſchüttet fein; Kehricht (mhd. kerach, lands 
ſchafilich Kehrſel, von fehren ©. 272) der vom Boden durch Kehren ents 
feenter Abgang, Unrath oder Edimugß; Unrath ſ. S. 42. — Ob fie (bie 
Kirche) gleich ſchon viele huntert Jahre in Schutt liege Göthe, Meilters 
Wander. 1,2. Indem man ven Echutt in die zerfallenen Mauerſtätten felbft 
geworfen. Götbe, ital. Reife Meſſina 13. Mai 1787. An heiven Seiten 
Schrittſteine, die jeder Raben s und Werfitattbefiger mit unabläffigem Kehren 
reinlich balt, indem er Alles in die Mitte hinunterfchiebt, welche dadurch nur 
immer unreinlicher wird, und auch mit jedem Windshauch ten Unrath zus 
rückſendet, den ihr der Hauptſtraße zugewiefen habt. Iu Mecyil ran an. 
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ſchäftige Efel jeden Tag das Kehricht nah Bärten nub Feldern. Daf. Bu 

lermo 5. April 1787. 

Anm. Die Barticipien geftutten noch andere Zufammenfegungen: Ren fın 
kenſtäubendes Auge. Rofegarten. Der weißbeſt ãubte Nod follte eine Hut 
anzeige geben. Göthe, Meliters Erhrj. 8, 9. 

Stauber, Stäuber, Staubartig, —balg, — bedeckt, —behäl⸗ 
ter, —bejen, —beutel, — boden, —blüte, — bofift, — brand, —bürft, 
— erde, —fadh, —faden, —feder, —fege, —flechte, —flügel, —gefiß, 
—gewächs, —gewebe, — haar, —hanf, —haut, —hülle, — hülſe, 
—käfer, —kalb, —kamm, —kloß, —kolbe, — korn, — kriecher, —laus, 
—lawine, —leder, —mebl, —moos, —perle, —pflanze, —pinfel, 
—rötbe, —Täge, — ame, —jaıd, —ſchwamm, —fieb, — ſohn, — ſpinne, 
—tabaf, —träger, —vogel, —weg, —wirdbel, —zeug u. a. — Tr 
Full des himmelentftürzenden Sta ubbachs. Baggejen. (Sie find) 
auf immer dem Schmerze der Staubbemwohner entriffen. Klopſtod. 
Dann steigen fie, die Schlangenhäupter jchüttelnd, von allen Seiten 
ftauberregend auf. Schiller. Bon Inſekten jaben Cook und Mearch 
außer verjchiedenen Käfern und Fliegen mehrere Arten Staubflüg- 
ler. E. A. W. Zimmermann. (Gin Leben, Das fo weit, weit übe 
Staubgebiete hinaus die Wurzel fchlug. Tiedge. Tas Staub- 
gebilde war noch nicht Menſch. Herder. Nur Liebe war die Schöpfe: 
rin der Weſen und ward der Staubgebornen Lehrerin. Herde. 
Und was ift der Wohner der Hütte von Leim (Lehm) ftaubgegrän: 
det und jchnell von Motten zeruagt. Herder. Zum mübjeligen Staub» 
geſchlecht ſenk' jet freundlich den Flug. Voß. Und wie follten 
wir dieſem Staubgeſchöpfe zumuthen, fi den Anfang der Welt 
zu denken? Herder. Mit den Staubgewimmel fleugit, o Erde 
du dahin! Matthiſſon, die Sterbende. Staubgewölt umwallte den 
Scyleppenden. Voß. O Allmacht! rief fie, Die um Diejes grauſe 
Stanbgewühl webt, o höre mich! Benzel-Sternan. Daß fie de 
ganze Leben und Weſen dr Sterbliden für ein Nichts, für ein uw 
mervolles und jtaubgleihes Dafein erklärt haben. Götbe Vu 
zuſammengetriebener Staubhügel. Herder. Und ihr könntet verlie 
ven das Autlitz Gottes, und ein zerbrochener, mürber, geſtallloſer, 
ſchlammiger Staubklhoß werden. Herder. Dieſe Pflanze, dieß Staub⸗ 
korn. Herder. Ihr müßt doch eine Entſchädigung für euer Staub— 
kriechen haben. Benzel-Sternau. Feind den Stäubling zu wer⸗ 
Den würd' ich erröthen. Sonnenberg. Uebet der Leiche des Stäub— 
itugegeihlechts. Sonnenberg. Kaum hatte idy meinen Staub: 
mantel abgeworfen. Benzel- Sternau. Die oben angeführte Stel: 
Hiobs, da der Staubmenfch dem flammenden reinen Lichtengel enl⸗ 
gegengejeßt wird. Herder, Es it der Staubregen, der das Hin 
für die großen Tropfen der einfachern Töne aufweicht. 3. Paul, Gr 
perus 18. Die Staubrinde von vierzehn Meilen auf den Kleidern. 
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Schmidt. Tu ziebft fle herunter zn den Erdenjöhnen und Staub— 
Ichtern. Benzel-Sternm. In ſtaubumwölkten Sommertagen. 
8. Karſch. Sub aus dem Schoße des Süds her feurig geharnifch- 
8 Höllenheer ftnubwirbelnd heraufziehbn. Sonnenberg. Auf ein- 
al bededte fi) der Horizont mit einer furchtbaren Staubmolfe. 
Öthe, Meifters Wanderj. 2, 9. Hinwirbelt umher aus den Städten 
taub, ſfaubwölkend. Sonnenberg. 


Stöbern (mhd. stöberen) 1) ftauben, in Geftalt eines Staubes 
zumfliegen, bejonder8 von Schnee gejagt; 2) begierig juchen, beſon⸗ 
28 von Jagdhunden gefagt; 3) fo viel als ſtäubern; dann aufjagen, 
fichreden; (uneig.) auf ähnliche Art herausbringen. Ab —, auf, 
is —, durch —, ent—, herum —, nah —, um —, unter --, 
er—, zerſtöbern. — Wenn's nun regnet, ſtöbert und fröftelt. 
othe, Werther J. 8. Febr. Cr ſtöbert die Perſier auß Syrien, 
ventinus, Chronif 1580. Bl. 134. Kalt ſprühn um Wangen und 
een mir jtöbernde Flocken. Matthiffon, Alpenreife. der dem 
@enden Hafen int Buſch, der die feindlichen Mäuler ftöbernder 
und anſchaut. Voß. — Nach einer Stunde ftöberte Leibgeber ein 
IE dem zerbrödelten Siegel des Bormunds überpichtes Schreiben 
8. % Paul, Siebenfid 2. Sold ein Schwäll von Geichoffen 
ıtftöberte dort der Achaier Händen. Voß, Zlias 12, 159. (Du) 
ste ich in allen parijer Dachftuben herumftöbern. Göthe, Ra— 
eꝛau's Neffe. Den (Sig der Götter) fein Sturm noch erfchütterte, 
e auch der Negen feuchtete, oder der Schnee umftöberte. Voß, 
dufiee 6, 43. Als Cromwell dieſelbe Kriegsmacht zeritöberte 
erſtreute). Simpliciifimus 6, 8. 

Stöber (Voc. von 1419 stöbrer — Jagdhund), ſtöberig; 
eflöber (ahd. kistupari ?). — Der Laienbruder, deß jid der Pa- 
arch jo gern zum Stöber bedient. Leſſing, Nathan d. W. 5, 5. 
un ritt ich an dem Nordoftbange des Harzes im grinmigen, mid) 
e Seite bejtürmenden Stöbermwetter. Göthe, Campagne in Frank: 
ch Duisburg Nobr. Da rannte fie durd das Geftöber. Voß, 
t 70. Geburtstag 163. Ddemberaubender Schwefelqualm und Aſchen— 
flöbers dichtes Gewölf. Pyrker, Tuniſias 4 Wen du nicht ver« 
jet, Genius, wirft im Schneegejtöber warmumhüllen. Göthe, 
anderers Sturlied. 


Schnieben. 
(Wurzel snub.) 


Schniebe, ſchnob, gefchnoben, fehnieben (mhd. sniube, snoup, 
uben, gesnoben, snieben, neuniederl. snuifen) und das gebraͤuch- 
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lichere fchnauben) (ſpätermhd. snuben) bezeichnen allg. den Athem 
hörbar durch die Nafe einzieben und ausftoßen; werden auch angemen- 
det auf heftige, ſich durch ſtark hörbares Einziehen und Ausſtoßen des 
Athems äußernde Gemüthsbewegung. — Daß Roß und Neiter fhno- 
ben. Bürger, Lenore. Wie vom Anger die wiederfäuende Kuh ihn 
anſchnob. Voß, Philemon und Baucis 38. Daß es (das Rof) ge 
bäumt aufſchnob und ächzte, von Schmerzen gefoltert. Porter, Tu⸗ 
nifins 1%. (ES) ſchnob das Entjegen vor. den Scharen einher. 
Pyrker, Makkabäer 1. Der König wies ihn jchndde von ſich ab, und 
ſchnob dies donnernde Gebot ihm nad. Bürger. Nachdem fie ein 
wenig verſchnoben hatten. Mufäus. Der Wind hat das Gemölbe 
zurückgeſchnoben. Rückert, gef. Gedichte 4, 176. — Lamentone 
ſchnaubte und blies, Daß man einen Wind zu hören glaubte. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 4. Gin mächtiger Geiſt ſchnaubt aus der 
Rajen. Göthe, Lili's Park. Der Herbft hat gefhnaubt. Rückert, 
gel. Gedichte 4, 176. Und den Oger hörteft nahen, der nad) deinem 
Fleiſch geſchnaubet. Uhland, vom einen Däumling. Geht bin, 
die ihr nah Golde ſchnaubet. Uz. Er ſchnaubt ihn wild an, 
Schiller, Fiesfo 2, 14. Ihr habt matt mir gemadt die. Gluth an- 
Ihwaubender Stiere. Voß. Der Dampf-beihnaubt fie. Klop- 
ſtock, mehr Unterricht. Welchem (Eber) vor allen großer Zorn im 
Buſen mit drohender Stärfe daherſchnaubt. Voß, Ilias 17, 2. 
Die Thiere, die ihr feht, die aus Erbarmen uns jo jtarf entgegen: 
ihnauben Wieland, Oberon 2, 15. Schnaubt's heran mi 
Sturmgewalt. Göthe, Fauſt 2, 42. 

Anm. 1. Das Partic. Bräf. geſtattet noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. 
Flammenſchnaubenden Muthes. Vyrker, Rutolvb 5. Gtutichnaubende 
Rofſſe. Pyrker, Tunifias 9. Racheſchnaubenden Grimme Daſ. 10. Die 
wuthſchnaubende Megäare! Echiller, Jungfrau v. D. 1, 5. 

nm. 2. In ullgemeinerem Sinn athmen fagt Flemming $. 5 ber 8: 


befer Auegabe von, ber vom Tor erwedten Tochter des Jairus: Jairns Tochter 
fhnunket, und Lazarus, fein Freund, wird wieder neu beleibet. 


Schnieber; fehnaubig it veraltet. — Seine Luft, Die er begehrt, 
find Die ſchnaubig wilden Hunde. Opitz. 

Schnaufen (mhd. snouwen, nicderd. snuven, hollind. snuyven, 
engl. snuf, sniff, snub, ſchwed. snufwa, in der öfterreich. Volkoͤſprache 
ſchnupfazen) wird nur von dem flarf börbaren Einziehen und Aud- 
ſtoßen des Athems durch die Nafe gebraucht. — (Die vergiftete Ratte) 
fiel an Den Herd und zudt und lag und thät erbärmlich ſchnaufen. 
Göthe, Fauſt 1, 106. Die Pferde .., ſchnauften und teften. 
Göthe, Campagne in Frankreich 19. Sept. Mit Ruh erſchnauffen 
mag. Opitz. Ley’ ich mich bin, ein wenig zu verſchnaufen. Sbake— 








.) Schnauben sollte nach ſchwacher Form gehen wie mbr. snühen. Shen 
Stieler but im Rräteritum ſcwnaubete und ſchmob, im Bartieipinmn geſchnar⸗ 
bet und zeſchnoben, und ſo dauert das Schwanken bis heute. 
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fpeare, Heinrich VI. 3 Thl. 2, 3. Vom ftarfen Laufen kann ic) mid 
nicht fobald verfchnaufen. Weichnann, Poeſie der Niederfachien 
1, 78. Satt das Feuer jeiner Liebe zu verſchnaufen. Thümmel. 

Uum. Das mbr. snäwen = ſtark anhauchen hat fich im haterifchen ſchnauen 

= heftig, ſchwer athmen, ſchweizer. ſchuauen — anſchuauzen erhalten. 
Schnoben = mit ſchniebendem Laute beriechen; ſchnobern (auch 

ſchnopern, ſchnoppern, ſchnuppern) — oft und viel ſchnoben. 
— Sein Bogen abgeſpannt, ſeine Hunde ſchnobend um ihn. Göthe. 
Sei ruhig Pudel! renne nicht hin und wieder! An der Schwelle was 
ſchnoberſt du bier? Göthe, Fauſt 1, 64. Er ſchnopert, was er 
ſchnopern faın. Dat. 1, 227. — Unglüdlicherweife waren die Futter⸗ 
fäde gefault, und jo mußte der Hafer von der Erde aufgefchnopert 
werden. Göthe, Campagne in Frankreich Trier 29. Oct. Die Kerle 
find vom Zeufel befefien, ſchnoppern herum an allen Eifen. Göthe, 
Pater Brey. Die alten Gefährten (Hunde) von treuerem Sinn ums 

ſchnoberten traulich ihm Lippen und Kinn. Bürger. Dann ſchnup— 
perft du. Voß, der: bezauberte Zeufel 5. 

Schnüffeln (aud fhnuffeln, zuweilen ſchniffeln) ſchnaufend 
riechen, fprechen; fpürend juchen, davon Schnüffler, Schnüffe- 
lung. — Die Frau hat gar einen feinen Geruch, fchnuffelt immer 
im Gebetbudh, Göthe, Zauft 1, 145. Dennoch follen und müflen 
fid) des Herrn Hauptpaftors liebe Kinder in Chriſto diefen beſchnuf— 
felten, beledten Brei wieder in den Mund ſchmieren laffen. Leiftrig, 
Antigöze 2. Lüſtern umfchnüffelten oft die Matrojen des’ Schiffes 
Kajüte. Voß. — Was Lermes, was Geſchwirres auf Aufruhrſchnif— 
filei? Was willſt du Schniffler wirres und heiſeres Geſchrei? 
Voß, die Anjchwärzer. 

Schnupfen 1) verftärftes fchnauben; 2) fehnaubend riechen, mit 
der Luft in der Naje in die Höhe ziehen; 3) (veraltet) jo viel als 
ſchluchzen. — Ein tragifher Echaufpieler, der in der Probe Tabad 
fhnupft, made fie immer bange. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 8. 
Das Schmußmwetter ift meinem Fleiße nicht fehr günftig, Da es die 
alten Uebel Katarrh und Schnupfen wieder zurüdgebradht hat. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 90. Man hat Beilpiele, wo dieſer 
fettige Dunft, in der Nähe ein ge hnupft, den plößlichen Tod nad) 
fid) gezogen bat. Lichtenberg, Geſchichte der Lichtpuge. 

Verſchnupfen mit feinen Eynonymen f. S. 1006. 

Schnupfer, fehnupficht, ſchnupfig; Schnupfpulver, —tabad, 
— tuch; fohnupfenartia, —fieber, — mittel. — Hätteit mein Leben 
um’ Briefe Schnupftabak haben können. Schiller, Räuber 2, 3. 
(Sch) band ihm mein Schnupftud un die Hand. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 6. J 

Schnipfzen. (und ſchnüpfzen, ahd. snöphizan, snẽphezan, 
snophizan, mhd. snipfezen, snüpfezen, snupfezen, älternhd. snupfl- 
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tzen, snypfiizen, bei Alberus schniptzen, schnipssen, schnipsen, 
in der Volksſprache ſchnopfezen, ſchnepfezen, ſchnippſen) = 
ſchluchzen, gehört der gewöhnlichen Sprache an. 

Anm. Schnauze und ſchneuzen (©. 542) werden von Weigant mit 
fhnieben au einem Stamme gerechnet. Tie ag. und altn. Formen fpreden 
nicht dafur, man müßte denn den Ausfall eins w (b) annehmen. 


Schrauben, 
(Wurzel scrub.) 


Schraube, fchrob, gefchroben (öfters ſchraubte, geſchraubt), 
fehrauben (erſt nhd., altu. seryfa, niederjächi. schrüven, baier. schrau- 
fen, engl. screw, franz. Ecrauer) 1) in einer Schnedenfinie drehen; 
2) Jemanden durch nedifchen Spott hart zuſetzen (S. 88, wahrſchein⸗ 
lid) von dem Daumenjchrauben der ehemaligen Folter abitract genem- 
men): ab—, an—, auf—, aus—, ein—, her—, bin—, nac—, 
über—, um—, unter—, ver—, vor—, zu—, zurück—, zu— 
ſammenſchrauben. — Von einem franzöſiſchen Tragödienſchreiber 
auf Stelzen geſchraubt. Schiller, Räuber 1,2. Agathe ſchraubte 
jetzt ihr Nähkiſſen an feinen Schreibtiſch. J. Paul, Heſperus 16. 
Feierlich hob der Papa mit geſchrobenem Zuge den Stöpiel einer 
Flaſche. Voß, Luiſe 1, 622. Wozu noch ſchreiben, was geſchmiedet 
mir, geſchroben ins Gedächtniß? Shafefpenre, Cymbeline 2, 2 
— Wie mit angeidhraubten 200 Fuß langen Fenerſpritzenſchlaͤu⸗ 
hen. J. Pal, Siebenkäs 4. Um meine Neugier aufzuſchrauben 
haft Du dein Beftes gethan. Wieland, Dberon 2, 3. Wus für ein 
Mundſtück auf ein fo närrifch gemundenes Inſtrument aufzufcraus 
ben ſei. J. Paul, Heſperus 8. In eine Quetſchform eingeſchraubt. 
J. Paul. Er wußte in das geheimſte Vertrauen fi einzuſchrau— 
ben. Waſer. Der empor ſich ſchraubenden Ohnmacht. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 5. Das Ich oder Du..., Das alsdann 
io hergejchraubt wird. Herder. Glücklicherweiſe für Diejenigen, 
mit weldyen er unzufrieden war, ging er niemals Direct au Werke, ſon⸗ 
dern fehraubte wur mit Bezügen, Anfpielungen, clajfiichen Stellen 
und bibliihen Sprüchen auf die Mängel bin, die er zu rügen ge 
dachte. Goͤthe, Leben 4. B. Sie (die Hard) überſchraubt, fie 
erichlafft Saiten. 3. Paul. In wie weit mag dieje Schöpfungsfolter 
fie auch verſpannt und verfhraubt haben. Herder. Die noch nidt 
des Scheinens Wuth verfhrob. Kojegarten. Wenn ich auf mein 
Lager gefrochen, unter meiner Dede kümmerlich zuſammengeſchro— 
ben bin. Göthe, Rameau's Neffe, 

Die Syn. von fhrauben 2. f. ©. 88. 

Berfhroben — durch unrichtiges Schrauben verdorben, beion: 
ders wenn Dabei die Schraube ſich feit gefangen hat; fig.) widernatür- 
lich geiftig verkehrt, jo daß dadurd) dem Geifte Gewalt ungethan it 
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und dieſer in der Verfehrtheit feftfikt. — Freunde flieht die dunkle 
Kammer, wo man eud) das Licht verzwict, und mit fümmerlichitem 
Sammer fih verichroben Bilden büdt. Göthe, zahme Xenien VI. 
Es gehört durchaus eine gewiſſe Verſchrobenheit dazu, um fid 
geru mit Karrifaturen und ZJerrbildern abzugeben. Göthe, Wahlo. 2,7. 
Verdreht (f. drehen S. 372) in andere geiflige Richtung gebracht, als 
die rechte oder die naturgemäße If. — Wenn nicht fchlimme Gedanken gute 
Reden verbrehen, fo werte ich Miemanden Aergerniß geben. Shafefpeare, 
viel Lärmen um nichts 3, 4 
Schraube (1iederj. schruve, ſchwed. skruf, engl. screw, holländ. 
schroef, ital. scrofola, franz. &croue, poln. szrula, finniſch seruuwi). 
eine mit Gewinden verjehene Wulze von Metall oder Holz. — Was 
. fie (die Natur) deinem Geiſt nicht offenbaren mag, das zwingft du 
ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. Göthe, Fauſt 1, 42. 
Leg’ immer feinem Buſen Nachtichrauben und Nachtriegel an. J. 
Paul, Heiperus 14. 
Schraubhorn, —mühle, — tod, —flodzange, wert; Schrau- 
benbaum, —blech, —bohrer, —brett, —dode, —dreher, —eijen, 
— futter, —gerinne, — gewinde, —horn, —hornfchaf, — loben, —knecht, 
— funft, — mutter, —regifter, —reif, —ringel,. — ſalat, —jaß, — ſchlüſ⸗ 
jel, — ſchnecke, —ſchnur, —ftahl, —itein, —flod, —winde, —zange, 
— zeug, —zieher, — zug, —zwinge, —zwinger u. a. — Die Zaͤhne 
des Narwals baben das Anfeben, als wären fie f[hraubenförmig 
ewunden. Funke. Die Lauben drehten ibn in Schraubengängen 
n eine immer tiefere Nacht hinein. 3. Paul, Titan 23. Er windet 
fih in einer Schraubenlinie fort. Hebel, die Sonne und die Erde. 


Kiefen. 


(Wurzel kus ; vgl. fanjkr. jush — lieben, lat. gustare, griech. yavar 
— koſten, verfuchen.) 


Kieſe, Tor, gekoren, kieſen, älternhd. auch kieren (ahd. chiusu, 
chös, churuméês, chorandr, chiusan und chiosan; mhd. kiuse, kös, 
kurn, gekorn, kiesen; goth. kiusan, agi. cöösan, altn. kiosa, 
ſchwed. kesa, engl. choose, frunz. choisir) und küren (fören, ahd. 
chorön, kordn, mhd. korn, kürn, agſ. curon) !) vermittelft der 
Sinne überhaupt empfinden; dann prüfen, unterjuchen, um das Befte 
zu wählen. — (Da Gott) zu der Stätte dich der Herrlichkeit For 
und des Anfchau’ns. Klopftod, Meſſias 1, 266. In jener Geftalt der 
Erbarmung, die. du foreft, in ihr mein gefallnes Gejchlecht zu ver- 


3) Ror und geforen fann von fiefen und von (dem eig. ſchwach Biegenden) 
türen kommen. Der Uebergang des f in r if wie bei frieren und Prof, 
verlieren und Berluf. Die Schreibweife Churfürft iſt dem Nhd. nicht gemäß. 


1036 


föhnen. Daf. 1, 498. Wollten wir insgeſammt die Bürger Slions 
tiefen. Bürger, Ilias 2, 125. — Bie die Moren Weiber erkie⸗ 
ren. Rollenhagen, Frofchmeufeler 11. 4, 1. Warumb wollen wir jhn 
verfieren (verwerfen)? Daf. I. 4, 4 Das find die heiligen 
Zwölfe, Selta, die zw Vertrauten der Mittler Gottes fi austor, 
Klopſtock, Meiftas 3, 111. Du erkörft doch Blindheit. Klopftod, 
das Gehör. Köre fein ander Land. Klopftod, der Denkſtein. Doch 
beißt fie uns hierzu meift ſolche Mittel türen, Alginger, Doolin 6, 
67. So weit Erinnerung zurück mich führet, hatt’ id im Spiel fie 
zur Braut erfüret. J. Minding, Ueber. v. Tegners -Frithiofjage. 
Er hat fih die güldene Kron’, ic) den Blumenkranz mir erkoſen 
Uhland, der Rofengarten. Ä 
Die Synonymen f. ©. 528. 

Anm. 1. Hier-und da findet man has ſchwache Partic. erkieſt, z. B. de 
Mörder wird erfieft bei Flemming ©. 9 der Lübeder Ausgabe. — Das Paruic. 
erfofen (gereimt auf Rofen) bei Ubland miderfpridyt den Spruchgefepen, finde 
ſich aber ſchon bri Ph. I. Spener (zwölf chriſt. Keichpredigten etc. Zrantfur 
1686 ©. 3): der von ihr erfofener und beliebter tert. - 0 

Anm. 3. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfehungen, 1. 2. 
Gnade, vie gab der Verföhner den Erfterfornen. Klopſtock, Meſſias 14, 1379 
Vom Feind in die Falle gelodt farb Sarno den felbfterforenen Tod... za 
dem Legerforenen. Pyrker, Tuniflas 8. 

Kiefung (ahd. kiusunga), Kiefer (mhd. kieser); Kür (ah). 
kuri, mhd. kür, kure, kur, kust, kusti, agſ. cyre, cyst, altn. kostr, 
mittelniederd. köre) 1) überhaupt Wahl; 2) im Bejondern die Wahl 
eines Reich8oberhauptes. — Sp wird ihm die Kür vorgelegt zweier 
Dinge. Klopftod, Gelehrtenrepublif. — Des Allgewaltigen Willens: 
für. Göthe, Fauft 2, 306. Ein jglicher nad feinem wilkör. 
Luther, Bibelüberf. 2. Kor. 9, 7. Nach eignem Willführ. Sim 
plieiffimus 1, 13. 

Aurerbe, —erzfanzler, —fürft, —fürſtenbank, —fürftenrath, 
—fürftentag, —fürftenthbum, —fürftenverein, —fürftenwürde, —fürf- 
lich, —geld, —gericht/ —herr, — hof, — hut, —freis, — land, — mantel, 
— mar, —nadt, —prinz, —recht, —fachfen, —ſchwert, —ſtaat, 
— würde. — Der Churfürft von der Pfalz mochte kommen, um den 
beiden Mujeftäten aufzumwarten, dieſe mochten die Ehurfürften bejuchen, 
man mochte zur legten Hurfürftlichen Sigung zufammenfahren, um 
die rückſtändigen Puncte zu erledigen und den Churverein zu er 
neuern. Göthe, Leben 5.8. Im Auswärtigen beharrt Churfacien 
auf feiner Anhänglichkeit an Kaifer und Reich. Göthe, Tag- u. Jah 
reshefte 1796. 

Anm. 1. Roften = ſchmecken (gotb. käusjan, ahd, kostön. kostjan, agl. 
costjan, mhd. kosten) if eines Stammee' mil kieſen; in foften — aelten (©. 
164) it Vermiſchung mit dem lat. constarc eingetreten. 

Anm. 2. Keuſch (ahd. chüsc, chiusc, aaj. cäsc,.mhP. kiusche) gehört 
nah Grimm zur Wurzel von fiefen. — Wie iſt das älternhd. künsch zu ers 
fären? Ziemann denft an künne — Geſchlecht. 
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nm. 8. Ruß (ahd. cusg, chuss, agf. coss, altn. koss, mhb. kus) und 
füfien (abd. chussan, kussan, agf. cyssan, altn. kyssa, mhb. küssen) find 
nah Meigand aus einerlei Wurzel mit goth. kükjan == füſſen. Wackerna⸗ 
gel vol. lut. osculare — füffenz vgl. noch ar. wuraiv, rer — füffen. 

Anm. 4. Koſen (ahd. chösön, mıhd.cösen) ſtammt wol von lat. causari. 


Frieren. 
(Wurzel frus.) 


Frieren, fror, gefroren, frieren (ahd. fiv)riusu, f(v)rös, 
f{v)rurum&s, f{v)roraner, f(v)riusan und f[(v)riosan; mbd. vriuse, 
vrös, vrurn, gevrorn, vriesen; agi. freösan, frysan, altn. fridsa, 
engl. freeze, wetteran buir. freujen, froifen, niederd. vresen, 
vreren, mittelniederl. vriesen, neuniederl. vriezen 1]) 1) Kälte em- 
pfinden; 2) Durch Kälte in einen feften Körper verwandelt werden. — 
Er ijt nicht zu verwunden, er.ijt feft gegen Schuß und Hieb! Er ift 
nefroren, mit der Zeufelskunft behaftet. Schiller, Wallenſteins Tod 
5. 2. 
Ab—, an—, anf—, aus—, be—, durch —, ein—, er —, ge—, 
nach —, über—, um—, ver—, zu—, zufammenfrieren. — Siehe, 
bier Mlebt mein und dein Geift angefroren an die Eisicholle. J. 
Baul, Heiperus 15. Tem Fenfter angefrorne Blumen. 3. Paul. 
Der Ritter bleibt wie anaefroren ſtehen. Wieland. Da fie im 
Eiſe befror. Göthe, Reineke Fuchs 11, 70. (Ich war). als leicht: 
gefleicet wirklich Durchgerroren. Göthe, Leben 16. B. Einge- 
froren jaben wir je Zahrhunderte flarren. Göthe, Jahreszeiten 87. 
Wozu Die eingefrorenen Feitungsgraben Gelegenheit verichafften. 
Goͤthe, Leben 15. B. An Ddiejer glühenden Brujt foll mein Herz 
wieder erwarmen, das am Zodtenbett des Vaterlandes einfriert. 
Schiller, Fiesfo 1, 10. Ein erfrorner Fuß verhindert mid am 
Wandeln wie am Zange. Göthe, Fauſt 2, 79. Indem fie das Ge- 
frorne, das man und von der Zafel jendete, wegguß. Göthe, LXeben 
3. B. Außerordentliche Frevel machen e8 (das Blut) vor Schreien 
gefrieren. Sdiller, Fiesto 3, 9. Der über den nächtlichen, weiten, 
zu Eisfeldern überfrorenen Wiejen aus den Wolfen bervortretende 
Vollmond. Göthe, Leben 12. B. Wie den flurren Reif der heiße 
Südwind Teicht bewältigt und in Zropfenform ihn flrömen läßt von 
überfrornen Dächern Blaten, die Abbaiftden 6. Armes Thierchen! 
jagt’ ich, du verfrieft ja hier. Schiller, Räuber 2, 3. 
| Gefrier die (Avent. Gram.) 1) das Gefrorenfein; 2) das Feit- 
fein gegen Schuß und Hieb, Gefrör und Gefröret — der erfrome 








1) Schwenk Hellt mit frieren lat. frigere — frieren, frigere — tölten, 
gr. ypisdev = fräufeln zufammer, wogegen jedoch der Anlaut fpricht; cher kann 
man mit Weigand, Diefenbadh, Döderlein anlat prurire = juden denken. 
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Theil am Leibe. Der Frörer, Gefrörer, auch das Frieren = du 
falte Fieber. — Alsbald die Gefrier aufgeht. Lori, Urk. v. 1616. 
Ich wollte lieber noch einmal das Frier en haben. Göthe. 

Frierpunct, Gefrierpunct. 

Frieſel, (das, der) eine mit Arieren verbundene Krankheit. — 
Der Frieſel ift heraus. Schiller, Briefm. mit Göthe 5, 206. So— 
viel man vernimmt, hat fi der Frieſel eingeftellt. Augsb. Allg. 
Zeit. 1847 No. 348. 

Froſt (goth. frius, ahd. agf. altſ. altu. engf. neuniederd. ſchwed 
frost, mhd. vrost, agi. altfriel. forst, mittelniederl. vorst, wetteran. 
- froast) größere Kälte, weldye das Wafler geitehen macht. Daven 
froſtig (ahd. frostag, mhd. vrostec), fröfteln. — Sich vor dem 
Froſte zu ſichern. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 2. Leicht ja vertügt 
mich reifender Morgenfroſt. Voß, Odyſſee 17, 24. Indeß ſie in 
dieſem Nachtfroſt der Seele daſtehen. 3. Paul, Heſperus 13, An 
die mütterliche Bruft will ich die prefien, bis von Todesfroft ge 
löft die wurmen Adern wieder fchlagen. Schiller. Plötzlich fiel ein 
Winterfroft. Pfeffel, der Goldfaſan. Ob fie den froftigen Lies 
haber ihrer Romanze nicht kenne. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 
Bald wird es dir froftiger gegen den Abend. Voß, Odyſſee 17, 191. 
Wenn's nun regnet und ftöbert und fröftelt und thaut. Goͤthe, 
Werther 1. 8. Februar. 

Kalt (gut. kalds, ahr. chalt, agf. cald, cöald, altn. kaldr, mi. 
kalt, ſchwed. kalt, van. kold, Holländ. koudt, engl. cold, chill, eines Gtaw 
mes mit lat, gelu = Kälte, gelidus — falt) überhaupt von ſolchem merflis 
hen Mangel an Wärme, daB man ein Nichtvafein derfelben zu empfinder 
glaubt. Davor! Kälte (ahd. chaltt, mid. kelte). — Wie daß des xrel 
Froſt die Falten Lippen bindet. Leiflng. 

Fröſtler, Fröftling; Froftbeule, —bohrer, —geichwulft, —mi⸗ 
tel, — monat, — pflaſter, —punct, — rauch, —jalbe, — ſchauer, — ſchmet⸗ 
terling, — wetter. — Ein Froſthing iſt fein weiſer Mann. Operbed. 

Anm. Froſch (ahd. frosc, agſ. frox, frocca, froga, altn. froska, fm. 
frö, norweg. fröer, dän. froe, frook, hulländ. vorsch, engl. frog, fresk, walls. 
broasce, mittellat..bruscus) leitet Ihre von ſchwed. brö = Samen ab, ulfo Laich⸗ 
thier, Adelung von frieren, aljv faltes Thier, Grimm von einem vermutbeln 
goth. friskan, (woher wol frifch ahd. frisc, mäb. vrisch, agf. fersc, alta. fersk, 
frisk,, zul fresco, franz. fraiche, frais) hüpfen und grün fein, aljo das frii® 
grune er. 


er : lieren. 


(Wurzel lus.) 


Derlieren, verlor, verloren, verlieren (ahd. liusu, lös, luru- 
mes, lorandr, liusan und liosan, gewöhnlid) farliu(o)san; mhd. ver- 
liuse (zuweilen aud) verliure), verlös, verlurn, verlorn, verliesen 
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ind verlieren; goth. liusan, fraliusan, altf. farlöosan, farliosan, 
igſ. löoösan und forlöösan, niederl. verliezen, engl. lose), mit dem 
Brundbegriff des Trennens, nhd. 1) was man gehabt hat, nicht mehr 
nıben, daß es dahin ift; 2) machen, daß etwas in jeinem Beitehen 
mfhört und nicht mehr iſt; 3) (in engerer Bedeutung) die Spur, den 
Beg verlieren, davon abfommen; 4) ohne den gehofften Nutzen, ohne 
ie beabfichtigte Wirkung hervorzubringen, anwenden; 5) verloren gehen, 
ein, ganz und ohne Rettung unglüdlich fein; 6) (in einiger Redens- 
irt) nicht vollftändig jein: eine verlorne Lippe (im Schiffbau), eine 
verlorne Verzimmerung (im Bergbau); 7) fi verlieren = nad) und 
sach aus der Gegenwart ſich entfernen (eig. und uneig.). — Damit 
re nicht zugleich einen Jugendfrennd und eine gute Suppe verlöre. 
Böthe, Leben 2. B. Der dritte Mann fol verloren fein! Edil- 
er, Wallenſteins Lager 6. Was glänzt ift für den Augenblid gebos- 
en; das Aechte bleibe der Nachwelt unverloren. Göthe, Fauſt Vor⸗ 
piel. Garacalla verlor gegen die Parther (im Kriege). Semler. 
Doch fchnell war ibre Spur verloren, jobald das Mäddyen Abichied 
iahm. Schiller, dus Mädchen aus der Fremde. Und ging ein Lamm 
nir in den wüſten Bergen verloren, immer zeigte mir's ein Traum. 
Schiller, Jungfrau v. O. 1, 10. Fehlſt du in (den Schuß), To iſt 
ein Kopf verloren. Schiller, Tell 3, 3. Die übrige Geſellſchaft 
yatte fich ftille verloren. Göthe, ital. Reiſe Meifinı 13. Mai 1787. 
Ihr ganzes Glück auf ewig zu zeritören, braucht's einen Augenblid, 
vorin fie fih verlören. Wieland, Oberon. 
Die Eynonymen ſ. S 27 un? 35. 

Anm. 1. Logau (Eiunger. 1589) hat im Bartic. verlaft: da fieh nun 
Deutfchland, was der Krieg verderbt hat und verlaft, daß Friede diefes wieders 
wingt, verbefiert und verfalt. Graff (2, 266) bat: farlorta dea manslagun = 
ichtete tie Mörter zu Grunde, Ties farlorta verlangt ein ſchw. farlorjan, wie 
“in ein tranfitises verlieren da iſt; daraus ließe fi wol ein nhd. verlafen 
h ten. 

Anm. %. Die Participien neitatten verfchievdene Zufammenfrgungen, z. B. 
er pfadverlierende Munderer. Klopſtock, die Roßlrarpe. Um Sicherbeit des 
Dafeins ruft zuerit aus tiefer Muth ein Halbverlorner ned. Göthe, Bugenie 
, 2. Eyarrenverloren. Fiſchart, Gargantuı S. 541. \ 

Berlierer, Berlierung (mhd. verliesunge), verlierbar, unver- 
ierbar; Berlies (mittelniederl. verlies) 1) Berluft; 2) Gefängniß; 
yerlörner Poſten grüßlicher Art. ) — So ftimm’ er dann in der Ver⸗— 
ierer Sinn. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 5, 1. Ich be- 
orgte die Berlierung meines Kopffe. Simpliciſſimus 3, 10. Der 
ınverlierbare Schag. Wieland, Oberon 10, 48. 


Verluſt (bei ſüdd. Schriftftellern oft Verlurſt, goth. fralusts, 
ıhd. farlor, forlust, altf. farlust, mhd. verlius, verlust, agj. ein- 


1) In diefem Einne meift Berließ gefchrieben, ale füme bas Wort von vers 
affen. Campe und Schmeller find für Berlies von verlieren, 
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fach lor, Iyre), verluftig, verluſtigen. — Von der groffen verluft 
wegen. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 142. Auf einen ftarfen Blut⸗ 
verlust war eine Ohnmacht gefolgt. Göthe, Meifters Lehrf. 8, 10. 
Blos die lange Weile nem’ ih Zeitverluſt. Platen, die verhäng 
nigvolle Gabel 3. Ein Schluß des Parlaments erflärt dich des Throns 
verluftig. Schiller, Jungfrau v. O. 1,5. Wollet ibr des Brun⸗ 
nens und des Landes nicht unjtreitig verluftiget werden. Michaeler. 
Um uns der jeeligfeit zu verluftigen. Spener, zwölf LXeichpredigten 
1686 ©. 8. Ä 

Die Synonymen von Verluſt f. S. 70, 

208 (goth. läus, altı. laus, ahd. alti. mbd. 168, ſchwed. los, 
agi. leas, bolländ. loos, engl. less) nicht habend; frei von gebunde⸗ 
nem Zuſtande; löſen (goth. lausjan, ahd. lösjan, lösan, altj. Iösean, 
agi. lösjan, Iysan, altn. lösa, leysa, mhd. loesen) die Verbindung 
von Dingen unter einander aufhören machen; Geld für etwas einneh⸗ 
men, indem man das Verkanfte frei macht, dem Käufer überläßt. — 
Ab— (S. 984), auf— (©. 42), aus—, ein—, erföjen; ge— 
lojen — loswerden ijt veraltet. — So ſind wir eines mürr'ſchen 
Mannes Los. Schiller, Jungfrau v. O. 1, & Und Frau Ermelyn 
ſprach: ich möchte fragen, wie jeid ibr Los und ledig gemorden? 
Göthe, Reineke Fuchs 6, 210. Wie ift, o Sohn, Dir die Zunge ge: 
Löft, die Ichon dir im Munde lange Jahre geitodt, und nur fich dürf: 
fig bewegte? Göthe, Hermann und Dorothea 5, 109, Was ich daraus 
(aus der Frucht) Löfe (dafür einnehne), kann er gleichfalls baben. 
Leſſing, Minna v. B. 1, 12. — Al ihn der Schlummer empfing, 
der die Sorgen zerftreut und die Glieder ſanft aufhöſſt. Voß. So 
aufgeldjet in Liebe jchmwindet er. Voß. Alles Gute löſet ſich in 
Vergnügen auf, alles Böfe in Schmerz. Wieland. Ich will die Men 
schen erlöfen. Klopftod, Meſſias 1, 137. — Wo ich meiner Ste 
fen Qual in dem herben Thränenthal anders foll geloſen. Gmpbin. 

Ab ſ. S. 145. Frei (S. 882) durch nike Anderes befchränft orte 
gehindert. Lerig f.S.819. Quitt (mb. quit und quit, frätermhd. queit, 
franz. quitte, aus mittellat. quitus, quittus flatt quietus — ruhig, nicht von 
quedan S. 386, wie Schmitthenner meint) losgefpruchen, frei, vornehmlich 
in Hinficht auf eine Berbindlichkeit. — Die Eynonymen von I v6 — ausgelafen 
f. ©. 7.0; von löfen f. S. 94 — NS wär er des Königs eigene 
Sohn und frei und ledig von allen Verbrechen. WBöthe, Reineke Fuché 4, 
7. Schlag zehn bringt Ihr dem Herzog felbt die. Schlüſſel, dann feib IK 
Guree Schließeramtes quitt. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 7. 

Köfer (ahd. losäri, mbd. Inesaere, loeser), Erlöfer; Löfung 
(ahd. lösunga, mhd. loesunge), Ab—, Auf—, Aus —, Ein—, Erlö- 
fung; Loſung; löslich (ahd. 1öslih), ab —, auflöslich; lösbar, ab—, 
auflösbar. — Wenn Jemand feinen Löſer bat. Luther, Bibelüber. 
3. Moſ. 35, 26. Sie, die Löjerin der Schmerzen. Herder. Ad, 
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wie bift du, Erlöfer, ermüder! Klopſtock, Meſſias 1, 69, Wir 
nehmen Alceftis fir Admetus Seele zur Löfung an. Herder. Täg- 
lich arbeitet die Natur an umjerer Auflöſuug. Duſch. Sing’, une 
fterbliche Seele, der jündigen Menſchen Erlöfung. Klopitod, Meſ— 
find 1, 1. Sc habe das Geld aus der Loſung genommen. Göthe. 
Und er fchwigte vor Angſt und häufige Loſung (Ausleernng) ent- 
fiel ihm. Götbe, Reineke Fuchs 10, 208. Jene feichten und lös— 
lichen Einwürfe. Bragur Die abtrennlihen md ablöslichen 
Redetheilchen. Campe. Die Auflöslichfeit der Ehe. Henfe, 

| Loͤſegeld, — geſchenk, —keil, — mittel, —ichlüffel, -- ftunde u. a.; 
Erloͤſungsſtunde, — werk, —zeit. — (Sie trugen) Hektors Löſege— 
ſchenk. Voß, Ilias. Die Kirche, die die Löſeſchlüſſel hat für 
jede Schuld, der Himmel hat vergeben. Schiller, Maria Stuart 1,4. 
Endlich haf fie ausgerungen, die Erlöſungsſtunde naht. Tiedge, 
Urania 3. 

- YUnm. Hierher gehört wahrfcheinlih auch Luſt f. S. 31. 


Biegen. 
(Wurzel bug; vgl. fanjfr. bhug = gebogen fein.) 


Biege, bog, gebogen, biegen (ahd. piuku, pouc, pukumes, 
kaner, piukan und piokan; nıhd. biuge, bouc, busen, gebogen, 
iegen; goth. biugan, agſ. beogan, bügan, alt. beygja, neuniederd. 
bögen, bollind. buigen, ſchwed. buya, böja, dän. böje, engl. how, 
in der Sprache der Schneider Duden, umbnden = den Rand 
eines Kleiderjtoffes zu einem Saume umbiegen) 1) allgemein aus der 
graden Richtung in eine andere bringen, intranfitiv kommen; 2) in 
einer gebogenen Linie um etwas geben; 3) eine gebogene Richtung, 
Geftalt haben. — Beugen (abd. baugjan) ift nur niederwärts biegen, 
in diefem Sinne auch figürlich. Zuweilen findet fib beugen für 
biegen, aud biegen für beugen. — Man foll ibn mit gebog- 
nem Knie und mit entblößten Haupt verehren. Schiller, Tel I, 3 
Bieg’ einen alten Stamm, verſuch's, und er wird brechen. Weiße. 
Bie er um eine Ecke biegt. Benzel-Sternau. Tadler und Verläum— 
dungsmeſſer biegen wie aeichliffnes Blei. Günther. Man biegt 
ſich mit Bedacht in ihr Joch. Leſſing. — Daß fie den Naden mir - 
lemen beugen, den fie aufrecht tragen. Schiller, Tell 4, 3. Den 
kecken Geiſt der Kreibeit will ih beugen. Daſ. Die ihr Knie vor 
dem Götzen nicht beugen. Klopftod, Meiitas 4, 594. Krachend - 
beugen die alt verjührten Eichen ihre Krone. Schiller, Jungfrau v. 
D. 5, 1. So wie die Roſen vom Nordwind gebeugt. Zachariä. 
Beuge ungejcheut Das Recht. Hagedorn. (Die Verba) werden von - 
guien deutfchen Grammatifern durchaus regelmäßig gebeugt. 3. Paul, 
benfäs 4. — Daß durch eignes Verdienſt der muflfalifche Lorbeer 
66 
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um die Schläfe fih beugt. Zacharia. Die Gegend, mo der Pie 
um einen Hügel beuge, Engelihal. Wenn Jahre erdenmwärts der 
Mutter Stim gebogen. Duſch. Daß ich nicht gleich den Hut ger 
zogen und mich nicht tief vor dir gebogen. Ungenannter bei Gamp. 
Sih bürfen (abd. pucchan, mhd. bücken, alin. hukka, eine Berkär 
fungsform von biegen) den eigenen Körper im feiner obern Hälfte nike 
und zugleich vorwärts biegen. Sich neigen (notb.hneivan, ahd. hntk(g)an, 
agj. hnivan, hnigan, altf. hnigau, altn. hniga, mäb. nigen, ſchwed. nigs, 
dan. neye; Schwenck vgl. lat. nuere, nicere — winfen, gr. vera) wo 
ſprünglich nieterwärts bewegen; davon durch Biegung nieberwärts bewegen. — 
Mit gebogen find innverwandt: frumm (abb.ch(k)rump(b), mhr. krumg, 
agi. crumb(p), engl. cramp. ſchwed. krum, flav. hrom, eine Nebenform von 
ahd. chik)rimman, mhd. krimmen = mit Krallen oder Zähnen einhade) 
überhaupt von der graden Richtung abweichend ohne fcharfen Abfprung, um 
gefrümmt (von frümmen, abb. kich(k)rump(b)jan, mbd. krümben) 
frumm gemacht, zum Krummſein geneigt, — IR er (der Ring) der Mübe 
werth, ſich darnach zu büden, fo liegt er Hier vor euren Augen. Ghale 
fpeare, was ihr wollt 2, 2. D mid foll’s nicht wundern, wenn fi die 
Belfen bücken in ven Ser, Schiller, Tell 4, 1. Und der Graf zur Erde 
fit neiget bin, das Haupt mit Demuth entblößet. Schiller, Graf von Habe⸗ 
burg. Wozu die frummen Wege, Herr Minifter? Gerad heraus. Schiller, 
„PViccolomini 2, 7. Er hatte ſich Stäbe gefchnitten zu einem Zaun, und ku 
ihre Laſt gekrümmt auf der Schulter. Geßner. 
Nb--, an—, auf—, aus —, bei—, ein—, her —, herab —, her: 
au —, herauf —, heraus —, herbei —, herein —, herüber —, berum- , 
herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, hinaus —, hinein —, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nad —, nieder —, über—, 
um—, unter —, ver —, vor—, voran—, voraus —, vorbei—, 
vorüber— , weg—, zu—, zurück—, zuſammenbiegen und —bew 
geu. — Wir haben die Schne auf Tugend und Gottesfurcht zogen, 
von allen Laſten (Laſtern) fie abgebogen. H. Sachs. Das bebeude 
Mädchen, das jeitwärtd abgebogen jtammelte. J Paul, Zitan 1% 
(Daß wir) nie die Schönheit ifoliert ohne angebognen Bortheil 
juchen. Daſ. 6. (Er fah) der Fürftin auf Das von der Zeit aufge: 
bogene Kinn Daſ. 24. Ich ließ aus "der fchredlichen Fahrleiſe 
binabwärts ausbiegen. Göthe, Campagne in Frankreich 6. Sept. 
Da fie ſtets dem Anlaß ausgebo gen Wieland. (Die Muuen) 
find oben ausgebogen. Göthe, ital, Reife Balermo 9. April 1787. 
Sollte eine eingebogene Straßenjeite grade werden. Göthe, Leben 
9. B. Zwei Stellen (des Manuferiptes) nur habe ic eingebogen. 
Göthe, Briefw. mıt Schiller 6, 249, So jchmeidigt ibn mein Wur—⸗ 
derhold und biegt dein Haupt herab. Bürger, das Blümchen Bur 
derhold. Nun bog fi der Regenbogen eines hellern Lebens über 
die einfidernde Sündflut herüber. 3 Paul, Siebenfis4. Welcher 
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(Pfad) fih Schräg hinbog um den altenden Ahorn. Voß, Luiſe 1, 
139. Die Myrthe bog, blübend, fi) über uns hin. Göthe, Alexis 
. amd Dora. Und wie den Leib hinaus fie biegt. NRedwig, Ama— 
ranth. Er hörte, hbinübergebogen, ihres Odems melodifches Weh'n. 
Pyrker, Zuniflad 8. DBogit dem Flehenden du fpröde den Mund 
— Voß, Ausſöhnung. Das (Schiff) fich der ſchleudernden 
onnergewalt nachbog. Prrfer, Tuniſias 10. Gin Knie nieder— 
gebogen. Göthe, Rameau's Neffe. Knaben faßten das Kuie fich 
niederbiegender Väter. Klopſtock, Meſſias 5, 244. Mit Hilfe 
übergebogener Nußbaumäſte. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. 
Abthl Wie hohe Thürme eben darum übergebogen ſcheinen. J. 
Paul, Titan 26. Ich möchte vor Wuth umbiegen die Pole des 
Himmels. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. (Es) verbog wie 
Blei fih die Spitze. Voß, Ilias 11, 237. Hätte nicht behend fich 
Arhimbald verbogen (auf Die Seite gebeugt), Alzinger, Doolin 5, 
55. indem fie fih vorbog. Göthe, Xeben 10. B. Er bat jeine 
linfe Hand um ihren Hald gelegt und biegt fih, um fie bequemer 
anzufehen, ein wenig mit dem Körper zurüd. Göthe, ital. Reiſe 
Gento 17. Det. 1786, Wegend den weißen Jahn im zurüdge- 
bogenen Rüffel. Voß, Ilias 11, 416. Drei und zwanzig Trauer⸗ 
birfen waren zu einem niedrigen Gebüjh zufammengebogen. %. 
Baul, Hefperus 12. — Anderswohin abbeugend. Voß, Odyſſee 19, 
556. Aber fie beugt ab von Gelehrfamkeit. 3. Paul, Siebenfäs 9. 
Bleibt bei der Cache, beugt nit aus. Schiller, Maria Stuart 1, 
7. Ihm auszubeugen war der Streidh zu ſchnell gefallen. Leifing, 
Rathan d. W. 3, 8. Da er dem Trog ausbeugt der übermüthigen 
Männer. Boß, Odyſſee 17, 581. Lei ausbeugend das Haupt. 
Daf. 20,301. Sanft hHergebeugt fiehft du auf mid. Collin. Der 
Ritter beugte fih herab. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Adh, 
unfer Herz beugt tief der Schmerz, beugt tief der Andacht Ernft 
berab. Voß, das Begräbniß. Um auf den Zehen ſchwebend, ohne 
Beftreifen fih aus dieſem Zauberhimmel berauszubeugen %. 
Paul, Heiperus 27. Der (Regenbogen) von des Berges Windmühle 
zum fpiegelnden See fih berumbengt. Voß, die Kirichenpflüderin 
5. Schmeichelnd zum geringen Mann pflegt gefallner Stolz herum 
ter fih zu beugen. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 2. der ganze 
Simmel beugt mit Scharen frober Engel fih herunter. Schiller, 
Dorn Karlos 2, 2. Ein Müdden, das fi aus der Ede hervor— 
beugte. Göthe, Campagne in Franfreih 30. Aug. Wie wenn der 
kommende Weſt unermeßlihe Saaten erreget, zudend mit Ungeftüm, 
and hinabbeugt wallende Aehren. Voß, Ilias 2, 147. Er faß in 
Zrauer verjunfen dort auf dem Felſenriff, das fich auf die Fluten 
hinüber bengt. Pyrker, Rudolph 10. Jetzo beugte ſie ſich zu 
dem Kuaben hinunter, Biker, Makkabäer 3. Niedergebeugt 
a*+% 
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wie wir find. Voß, Ilias 6,85. Sie beugte fih über zu fchöpfen. 
Göthe, Hermann und Dorothea 7, 40. Der Ritter ſich fief verben- 
gend ſpricht. Schiller, Handſchuh (nach der früheren Lesart). Tas 
Gericht diente mehr zum Vorwaude, Die Untubitifter zu befträfen, als 
daß es gründlich dem Unrecht vorgebeugt hätte. Göthe, Leben 12 
B. Spornend Das feurige Roß, und vorgebeugt aus dem Sattel 
bis zu den Mähnen. Pyrker, Tuniſias 9. Ich babe dir den größten 
Gedanken des Menjchen, der feine Seele zujammenbeugt und dod 
wieder aufrichtet auf ewig, noch nicht gegeben. 3. Baul, Hejperus 24. 
Kür vorbeugen in fig. Sinne dafür thun, daß etwas nicht geſchehe, 
. fagte man früßer und noch oberdeutfih vorbienen Borbauen (f. bauen 
E. 623) dahin arbeiten, daß efmar getban fri, wodurch Das, deſſen Geſchehen 
man vorausfieht, gehindert oder abgemendet werte, — Ih denck jhm (tem 
Hirſch) neh wol fürzubengen im Kult ich eile. Opvitz. Damit dem äbel 
mödste vorgebieget werben. Philauder von Sittewald 7. Geſicht. Er 
werde Doch alien giftigen Greepzlonen, die der Bormunt aus Tem Umtaufcde 
des Namens gegen bie Auszahlung feiner Gelder fangen fünnte, juriſtiſch vor⸗ 
gebogen haben. 3. Paul, Eiebenkäs 2. Willſt du erwarten, bie er Me 
böfe Luſt on dir gebüßt? der Fluge Dann baut vor. Schiller, Tell 1,2. 
Anm. Die Rarticipien gellatten noch antere Zufammenfegungen, z. B. Un 
ich faßte das Mefler, das Frummgebonaene. Gothe, Amyntas. ie regten vie 
leichtgebogenen Scenfel. Bon, Odyſſee 6, 318. An einer blentend weißen 
Stirne zeigten üch zarte dunkle fanftgebogene Augenbraunen. Göthe, Meifers 
Lehrj. 4, 15. Schon manchmal bob das ſchwere Beil der Opfiernde zu des erd⸗ 
. gebengten Thieres Nacken weihend auf. Göthe, Raul 2, 183. Dirch mächti⸗ 
nes Wort, durch Früft'ge That errege Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft. 
Göthe, Eugenie 5, 7. Fe mit rem Schweif umſchlingend die weitnacdben: 
gende Ceder. Pyrker, Tunifiar 7 Gr zieht... Eniedeugend ſich zurück. Wieland. 
Biegfam und beugfam f. ©. 280; VBiege und Beuge (mbL. 
biuge) — Krümme, gebogene frumme Fläche; Bieger und Benger; 
Biegung und Bengung (ahd. kapiugunga); Beugniß (jelten). — 
Ach, warım, o Natur, warum, unzärtliche Mutter, gubeit du zum Ges 
fühl mir ein zu biegſames Herz? Klopſtock, die künftige Geliebte, 
(Fch) brach mir ſchwankes Geſproß vom biegſamen Weidig. Voß, 
Odyſſee 10, 166, (Er zeigte) eine große Biegfamfeit jomohl in 
feiner Borjtellungsart, als in Handlungen und Gebärden. Götbe, 
Meijters Lehrj. 4, 18. Noch unbiegjamer war mein Obeim durd 
bäusfiches Unglück geworden. Dal. 6 Wie unbeugjames Glas. 
Porker, Rudolph 6. Wo im Gelenk ſich bewegt Die ſehnige Beuge 
des Kniees. Voß. Du nennſt dich einen Ehebieger. Simpliciſſ⸗ 
mus I, 24. — Ste entfernte ſich mit anſtändige Beugung. Götbe, 
Meifters Wanderj. 3, 14. Sie fuchte Durch gewaltiame Abbeugung 
"ihres Gejichtes von... ihre Thränen zu verbergen, 3. Paul. Ohne 
Ausbeugnug die Bahn fortgehen. Schubart. Sie machte eine 
leihte Verbeugung Göthe, Meifters Lehrj. 5, 10. Im einer 
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Kniebeugung verräthit du Freundſchaft und Liebe? Schiller, Fiesko 
2, 3. Ergebung ohne Beugniß. Rückert, gej. Ged. 1, 496. 

Biegeiſen, — ſcheibe, —zange; Beugſchiene. 

Bogen (ahd. poko, agſ. baga, altn. hogi, mhd. boge, altfrieſ. 
boga, neufrieſ. boage, neuniederl. hoog, ſchwed. hage, dän. hue, 
engl. bow) 1) jeder Theil einer krummen Linie; 2) etwas, Das nad 
einer jolchen frummmen Linie verfertigt wird und die Geitalt derjelben 
bat; 3) ein gewiſſes Stüf Papier; 4) «in der Anatomie) ein Theil 
des Gchirnd. Davon Bogener, bogig, auch bögig und bogen. 
— Mit dem Pfeil, den Bogen, durch Gebirg und Thal kommt der 
Schüg gezogen. Schiller, Tell 3, 1. Auf Pfeilern und auf Bogen 
ſchwer, aus Gnaderftein von unten auf, lag eine Brücke drüber ber. 
Bürger, Lied v. dr. M. — Noch habe ich die Ausbängebogen dee 
eriten (Buches) nicht. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 55. Den wal- 
desſchwarzen Bergesbogen. Nedwig, Amarantb. Und mitten in 
dem Blätterbogen kömmt mit dem Monde feierli der Hof im 
Bald herangezogen. Dal. Der (Strom) ſich nun wieder Durch einige 
Brückenbogen durddrängen fell. Göthe, Campagne in, Zranfreich 
41. Det. In jeder Gaffe stiegen Ebrenbogen. Schiller, Jungfrau 
».0D1,5 Da ſtieß er an ein Mädchen an mit feinem Ellen— 
Bogen. Söthe, Zunft 1, 54 Der nun den lichten Jarbenbogen 
von Pol au Pol fo berrlich jpannt. Hub. Der (Waſſerfall) nit be= 
täubendem Getöje von einem bohen Felſenbogen berunterjtürzt. 
Wieland. Als er im Fenſterbogen eingeſchlummert. Schiller, Wuls 
lenſteins Tod 4, 2. So ging der Fiedelbogen. Göthe, Fauſt 1, 
54. Da hingegen Lavaters Stirnfuochen von den fanftejten braunen 
Haarbogen cingefaßt erſchien. Göthe, Leben 14. B. Denn ftets 
in Wandlung üt der Himmelsbogen. Schiller, Wallenſteins Tod 
1,1. Ein Negenbogen mitten in der Nacht, Schiller, Tell 2, 2 
Zu des Schloßthord Säulenbogen. Redwig, Amaranth. Als mir 
der Säulen Pracht und Siegesbogen enfgegenjtieg Schiller, Mas 
ria Stuart 1, 6. Damm fol der Mond gleid emem Silberbogen 
am Himmel neugeſpannt die Nacht beſchaun. A. W. von Schlegel. 
Ich erinnere nur an die... bis in's Unendliche an ihren Pfeilern und 
Spitzbogen verzierten Thüren. Götbe, Leben 9. B. Traurig ſuch' 
ih an dem Sternenbogen, did, Selene, find’ ich dort nicht mehr. 
Schiller, Götter Griechenlands. Wie flammende Monde biigten Die 
graunvollen Strablenbonen des Schwunges. Sonnenberg. In mei— 
ner jegigen Ein- und Abgeichloffenheit erfahre ich nur an dem immer 
fürzeren Tagesbogen, Daß ſich die Zeit bewegt. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 222. Triumphbögen und Sünlen. Götbe, ital. 
Reife Rom 7. Nov. — Bei Bicenz ift feine merkwürdige einbogige 
Brücke. Die zwei Dafelbit, von Palludio erbaut, find Dreibogig. 
Göthe, Bricfw. mit Schiller 1,218. Großbogige Schlangenlinien. 
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Bürde. Spitzbögiger Zenith erhebt den Geiſt. Göthe, Fauſt 2, 
83. — Die Stirne bogt fih. Kojegarten. Wir finden das berfömm- 
liche, mit kleinen Gebäuden umgebene Rund in kleineren Halbcirkeln 
ausgebogt. Göthe, ital. Reife Palermo 9. April 1787. 
Schwibbogen (bei Campe Schmwiebbogen, ahd. suip(b)ogo, 
mhd. swiboge, älternhd. swigboge, im Voc. v. 1445 swiebogen, 
ipäter awibpogen, nah Campe von [hweben; nah Weigand 
wol richtiger vom altn. svig — Krümmung, eyeigia == främmen) 
gewölbter Durdigangsbogen; gemauerte Neberwölbung in Bogengeflalt 
Gewölbe (für Gewelbe, ahd. giwöälbi, giwilibe, mbb. gewöälbe, .agf. 
hwöalfa, altn. hvolf; agf. hwealfjan, altn. hvelfe, m&b. welben == wälben, 
zu mhd. wöl = rund, lat. volvere, gr. eilver —= wälzen gehörig) Hohlram 
gemauerte Dede; der durch diefe Dede beichloffene Raum. — Als hätte IE 
durch die Deffnung einen Gewölbes in einen königlichen Saal binahgefehe. 
Böthe, die neue Melufine, 
Bogenbezeichnung, — bohrer, —dede, —drille, — fahrt, —feile, 
— fiſch, — fläche, —flügel, — form, —gerüft, —gewölbe, —grob, 
— größe, —fampf, — kämpfer, —laube, — leder, —lehre, —leiſte, 
— linie, — macher, — muſterung, —rolle, —rund, —rüftung, — fügt, 
—ſchau, —ſchauer, — ſchlagen, — ſchluß, — ſchnitt, —ſchutze, — ſprung 
—ſtrich, — ſtück, —thüre, — weg, — winde, — zahl, — zeichen, — zu⸗ 
kel u. a. — Apollon, dem bogenberühmten. Voß, Ilias 4, 101, 
Eieh jebt... der Bogenfeniter runde Scheiben! Redwig, Ans 
ranth. Das Schwein hat einen bogenförmigen Leib. Aunfe De 
trefflihe Bogenfreundin Voß. Der bogenführende Schu 
gott. Gedife. Durch enge fid oft durchkreuzende lichtloſe Se 
gänge. Wieland, Oberon 13, 45. Unter dem Bogengeftell m 
purpurjeidenem Umhang. Voß, Luije 3. b, 609. Die berrlihe Be 
genhalle, welche auf der innern Seite des Palaftes rings herum 
läuft. Campe. Ale der Bogenkund' erfahrene, tupfere Männer. 
Voß. Bogenlange Erklärungen. Reichhardt. Aus jeiner (des The 
les) Tiefe ftiegen drei ungeheure Bogenmauern in die Höhe. Thim- 
mel. Vertraute Bogenſehne ... verlaß mich nicht im fürchterlicen 
Ernſt! Schiller, Tell 4, 3. Welcher auf Bogenihuß fern barekk. 
Boß, Ilias 15, 709. Ein aus 4 Theilen in 60 Bogenjeiten fe 
ftehendes Werk. Geift der Journale Zum Preis dem ſtaͤrkſten Bo⸗ 
genſpanner. Kinfel, Dtto d. Sch. 3, Doc heim erfchoß die Be 
enjpannerin Diana fie. Bürger. Als ih in der Ferne eine 
—* Bogenſtellung bemerkte. Lichtenberg, Nachtrag zu den 
merkungen über ſich ſelbſt. in Strom nun wirft den Bogenſtrahl. 
Göthe, Fauſt 2, 282%, Al ich den Bogenftrang anzog. Schile, 
Zell 4, 3. Weil ibn felbft der Vermeil’ne zum Bogenftreite ge 
fordert. Voß, Odyſſee 8, 238. Bogentragende Amazonen. Ge 
dike. Der Kreter Bogenvolf,. Derf. Welches (Gemaͤlde) unter den 
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Jrädenthurm an einer Bogenwand zu fehen war. Göthe, Leben 
» B. Ein porzellanener Wallfiſch ſchnob den fryftallenen Spring, der 
ogenweiſ' in des Beckens Spiegel fi 'goß. Voß. Und warf durch 
jener und Flammen, donnernd, im Bogenwurf, die Kugel zur 
geſte hinüber. Pyrker, Zunifins 10. 

Bug (ahd. puoc,. mhd. buoc, agj. altıı. bög) jede gebogene Fläche 
md der Ort, wo ſich ein Körper biegt oder wo er gebogen wird; 
m menjchlichen und thierifchen Körper bejondere Theile. Die alte 
jorm Baug (ahd. pouc, mhd. bouc, altn. baugr, agſ. beah; val. 
rt. boja — Bad, Feffel) = Ring, Spange, Kette ift nicht mehr 
a Gebrauch. — Aber den Knien erftarret der Bug. Bob. Eine 
inie, ein Bug, ein Winkel, eine Kult’, ein Mahl, ein Nichts auf 
Ines wilden Europäer Gefiht. Leffing, Nathan d. W. 1,2. Da 
n- dem-Rafenbug. Göthe, Künftlers Erdenwallen 2. Friß Broden 
nit halb Zentner Gewicht, verzehr gang fülberne Büegl. P. Abraham. 

Bugader, —anfer, —band, —holz, —ſchwinden, —fpriet, 
-ftange, — ſtück. — (Das Pferd ift) ſtark buglahm. Shakeſpeare, 
er Biderfpenftigen Zäbmung 3, 2. 

Bügeln (minder gut biegeln, ſchweiz. bögeln) Büge in die Wäjche 
sachen, fie fälteln, raus machen; auch die Büge herausmachen, gläte" 
m: Ab -, auf—, ans—, nad—, nieder—, über—, um, 
erbügeln. — Wie fid) das Nähen und Fliden vermehrt, das Waſchen 
md Biegeln. Götbe, 2. Epiſtel. Die mit Waſchen und Bügeln 
ucht fertig werden konnten. Göthe, Wahlv. 2, 4. 

Bügel jedes nad einen Bogen gefrummte Holz oder Metall. — 
Da zog er den Bügel des Homes (Bogens), fchnellt! und traf. Voß. 
hr Inſtrumente freilich jpottet mein, mit Rad und Kämmen, Walz’ 
md Bügel. Göthe, Fauſt 1, 41. Gabſt du nicht Kußhand, hielteit 
reinen Bügel? Shafeipenre, König Heinrih VI. 2. Thl. 4,1. Die 
tnechte ehrerbietig den Silberbügeln nahn. Redwitz, Amarauth. 
Ran fuhr ohne Steigbügel auf dem Pferde bin und her. Göthe, 
tehen 4. B. 

Bügeldohne, —eiien, —feit, —garn, —Ios, —mefler, — netz, 
—riemen, — ring, —rod, —ftabl, — taſche, —träger, — tuch. — Hier 
annft Du deine Bügelgans braten. Shafeipeare, Macheth 2, 2. 

Bucht (ahd. piuko, mhd. biuc, altn. bugr — Biegung und 
Zucht, dän. bugi) mit jeinen Synonymen |. ©. 637. — Des weit: 
erühmten Tempels prächtige Trümmer und die Waldbucht. Mat- 
heiten, milef. Märchen. Des Eurates tiefem Buchtgeſtad. Göthe, Zauft 
), 181. Ä 
Bühel (älternhd. Büchel, ahd. puhil, mhd. bühel) eig. eine 
Erdanſchwellung, Haufen; dann ein etwas länglicher und faft horizon- 
al fortlaufender Hügel. — Zum Bühle da rettet euch! Göthe, 
Job. Sebus. 
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Sügel (ahd. hukil? von mhd. houc = Unhdhe, f. hoch ©. 25) über 
haupt eine fehr merfliche Bodenerhöhung über der GErdoberfläche, im Beſonden 
eine beträchtliche Schöhung ter Ertoberfläche unter der Bergeshöhe. — Din 
(agf. dun, engl. down, holländ. duin; vgl. altgalliſch, agſ. dün = Hoͤhe, 
Hervorragung des Grdbodens, und den Taunus) ein Sandhügel an Ir 
Meeresküſte. — Cie (die Blumen) deden die ganze Sommerſeite bes His 
gels. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 6. Vom lepten fernen Bolten, vr a 
tie Dünen branden hört den Belt, Schiller, Piccolomini 1, 2. 

Budel (erft nhd., aus ahd. puchelön = fi ſtark auswirk 
biegen erflärlich) üt zunächft der erhabene Rückenauswuchs; daun Br- 
ſennung des Rückens von Menſchen und Thieren, zwar landidaftlih 
gemeinüblicher, aber für das Hochdeutſche immer niedriger Ausdrad. 
Davon budelig (älternbd. budelt, pudlat), budeln. Budling 
(von fih büden). — Ein Paar meiner guten Freunde... bat er mit 
einem Buckel vol Schläne verabiciedet. Göthe, Eymont 4. Wem 
ich ihm doc) eins auf den Katzenbuckel geben dürfte! Leſſing, Minna 
v.B 1,3 Mit geitünmeltem Rumpfe fid budelnd springt er 
hinab in Die Woge. Voß. — Lahm und bucklet. Simpliciifintus 6, 5. 
Gr machte feinen Bückling. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 4. 

Höcker (mhd. hocker, vun hoch S 25) if nur Rüdenuußmude, mt 
zwar als Grhabenheit, Höhe. — Rucken (ahd. hrucki, mbr. rucke, all. 
hruggi, ayf. hrycg, altn. hryggr, engl. rig, ridge) T) der durch aneinante 
nereihte Wirbelbeine gehaltene Längentheil des Rumpfes, bei den Thieren der 
Dber: und bei den Menfchen der Hintertbeil des Rumpfes von Naden bid zum 
Kreuze; 2) ber genannte Körpertbeil zum Tagen, auch figürlich ; 8) Die abgemantte 
Eeite im Gegenfaß der Befichtefeite; 4) vie höchſte Längenfläche des Verges. 
Hocke oder Hude (Mebenform von Höder, ahd. mhd. houc) Rüden, meh: 
in Beziehung des Ruckenaufnehmens oder Rüdentragens. — Bin Gleiches zu 
thun ratben wir auch den nicht hiſtoriſchen Ecribenten, deren Weike viel 
Auswuchs, Höcker und Buckel, oder Ffürger, viel Ueberflüſſiges baten, 
wohlmeinend an. Klopftod, Gelehrtenrerublif. Die Finder Iſtael müſſen jren 
Feinden ven rücken keren. Luther, Bikelüberf. Sof. 7, 12. Endlos liegt die 
Melt vor deinen Blicken, und die Schifffahrt felbit ermißt fie kaum; doch anf 
ihrem unermeßnen Rüden tt für zehen Glückliche nit Raum. Eile. 
Schon winft auf hohem Bergesrüden Afroforinth des Wanrrers Bliden, 
Stiller, Kraniche des Ibykus. 

Budeleifen, — fifer, —meilel, —ochs, —pinne, —tbier. 

Anm. 1. Die Budel (runderhobene metalliiye Berziernng) ſcheint anf 


en Ylural von der Budel fih gebildet und in den Eingular eingebrängt zu 
aben. — 


Anm. 2% Gliemann (Archiv f. d. Stud, d. nen. Eprachen und Literatur 
VII 270) rechnet zu biegen auch Bod, wobei zu beachten it, daß ber ſtoßende 
Bock fih in vie Höhe richtet und dann die Stirne fenft, worurd Der Hals gebrges 


wird, Much von einem Pferd, das fih bäumt, um den Reiter abzumerfen, fast 
man, e6 bo.de. ' 
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Fliegen. 
(Wurzel Nug.) 


Bliege, flog, geflogen, fliegen (ahd. fiv)liuku, flv)loue, 
f{v)lukumes, f(v)lokaner, fiv)liulo)kan; mhd. vliuge, vlouc, 
vlugen, ‚gevlogen, vliegen; agj. fliogan, altn. fiuga, dän. fleyen, 
ſchwed. fluga, eugl. fiy, holländ. vliegen, ntittelrhein. Volksſprache 
flieje; Wadernagel ftellt eö zu lat. pluma = Feder) 1) mit 
Hilfe der Flügel fich Durch die Luft bewegen; 2) (mneig.! ichnell den 
Ort verändern, ſehr eilen; 3) durch fremde Kraft jid) durch die Luft 
Bewegen, in der Puft fehweben; 4) ſchnell vorübergehen; 5) ſchnell 
etwas thun. — Das ijt feine «des Jägers) Beute, was da freucht 
und fleunt. Schiller, Tell 3, 1. Vol jüßen Schwindels flieg’ id) 
nach dem Plage. Schiller, Don Kurlos 2, 15. Daß der Königin von 
Döhmen, meiner Tante, Dein Federball in's Auge flog. Tal. 1, 2. 
ESprach mit fliegenden Worten. Ehr. Stolberg. Unterm Grän, 
durchitrablt von Himmelsbläue, flogen fie den deutſchen Ringelreihn. 
Hoͤlty. Bon der Linken zur Rechten flog jen Schwert einen flams 
menden Kreis. Kretichmar. 

Anm. Opitz fagt in alter Bräteritalform: die Turteltaube fing ben Ul: 
menbünmen zu. 

Ab —, an—, auf—, aus —, be—, bei, daber—, dapin—, 
davon— , durch , ein —, empor—, ent—, entgegen —, er—, 
fort—, ber—, berab—, heran - , berauf—, beraus—, herbei—, 
berein—, bernieder— , herüber —, berum—, herunter —, hervor —, 
berzu— , bin ,binab—, hinan —, binauf—, hinaus — , hindurch —, 
hinein —, binuber—, hinunter —, hinweg —, hinzu —, mit—, nad —, 
nieder—, iiber —, um—, umber —, unter—, Ver— , v0r— , VOr=- 
an—, voraus—, vorbei—, vorüber—, weg—, zer —, zu—, zu— 
rück —, zufommen—, zuvorfliegen bedürfen feiner weitern Erklärung. 
— Mein Pfeil flog ab. Göthe, iprichwörtlihd. Gegen die verzeb- 
rende Sonne der Majeltät anzufliegen. Schiller, Fiesko 1,4. Ein 
Dünner angeflogener Goldſchaum. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. 
Es machte mir nichts Vergnügen, ald was mich anflog. Göthe, Le— 
ben 88 Flog euch nicht ein jüßer Echaner der Entzüdung an? 
Rovalis, Heinrich von Ofterdingen 2. Schwefelfies hab’ ich in dem 
Geſtein and öfters angeflogen gefunden. Göthe, ital. Reife Bo- 
fogna 20. Oct. 1786. Zurmolin fammelte fergfältig die aufflie- 
gende Aſche. Novalid, Heinrih von Ofterdingen 1, 9. Leicht, wie 
der Vogel von den wirthbar'n Zweige, wo er geniftet, fliegt er von 
mir auf. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 8 Wie ein Schiff, das mit- 
ten auf dem Weltmeer in Brand geräth, mit einem Mal und berftend 
auffliegt. Schiller, Piccolomint 5, 3. Wilde, auffliegende 
Haare, Leſſing. In dieſem Augeublide flog die Seitenthür auf. 
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Göthe, Leben 9. B. Schöne Neſter von ansgeflogenen Wahrhe⸗ 
ten. Lichtenberg, Parakletor. Was keichte Beine hatte war ausge: 
flogen. Sdiller, Räuber 2, 3. Roll neun Zage beflogen 
Heer die Pfeile des Gottes. Bürger, Ilias 1, 53. Der nie be⸗ 
flogne Gipfel. Haller. Schon waren eifenden Flugs zwo fliebende 
Stunden über des Seraphs Haupte dahin mit der Stille gefle- 
gen. Klopitod, Meffias 3, 97. Mit deinem Staubgewimmel fleugk, 
o Erde, du dahin! Mattbiffen, die Sterbende. Denn er und, no 
ein Theil des Helmes flog davon. Algiuger, Doolin 5,55. Schrel 
den Kamin durchflog wie ein Vogel fie. Voß, Odyſſee 1, 331 
Schnell mit dem Segel mwogendes Meer zu durchfliegen Def. 7, 
34. Ewig ohne Ruh, als ob er ewig ſchiede, durchfliegt er jeden 
Kreis der Lebensthätigfeit, und überflöge gem den raſchen Flug der 
Zeit. Ziedge, Urania 3. Ganz den Tag durchflog id. Voß, Jlias 
1, 592. Er fliegt die Schrift durch. Schiller. Kanonenkugeln 
flogen wild auf und ein. Göthe, Campagne im Frankreich 19. Sept. 
Den lichten Flug zu wagen, und Niemand unterthan einberzuflie- 
gen! Redwig, Amaranth. So fliegt ein großer Gedanke te 
Himmel zu Dem empor, von dem er gedacht ward. Klopftod, Mer 
fias 4, 9%0. Da hord! ein ſüßer Liebeston fam lei emporger 
flogen. Bürger. Wenn fie (die Seele) dent Leib in Gedanken ſchuel⸗ 
len Fluges entfleugt. Klopſtock, Meifias 1, 166. Ihr entflog 
im haſtigen Lauf der Pantoffel. Voß, der 70. Geburtstag 174 
Stürnendes Schwungs entflog fie den Felienhöh’n des Olpmpos. 
Voß, Ilias 7, 19. Und das Leben entflog ihm. Voß. Und nict 
entflog ihr die Rede. Derſ. Gie eilt und fliegt io behende ent- 
gegen des Schloſſes Ende. Göthe, Wirfung in die Ferne. Dam 
erblidet von der Schönheit Hügel freudig das erflogne Ziel. Schi: 
ler, das deal und Das Leben. Welche (Zelien) fein Adler erflog 
Salis, Elegie. Erfleug das Ziel der Ehre. Matthifſſon, die Kin 
derjahre. Des Edeln Geift, er erfleucht (erflengt) den Olymp. 
Herder. Weil fie nicht wie die andern fortflog. Göthe, Xeben 3. 
B. Go von des Meeres Höh’n hberflog... der dumpfummurrende 
Nahhall. Pyrker, Tuniſias 3. Sie fommmen... im Sturm ber- 
angeflogen. Wieland, Oberon 2, 3. Daß die Infecten zwar bi 
einwärts, aber felbft die privilegirten Welpen nicht ungerupft berand- 
fliegen £önnten. Göthe, Leben 8. B. Aber mit dem Zephyr fam 
ein Elſterchen herbeigeflogen. Platen, die verhängnigvolle Babel 
Der (Engel) je aus einem unbekannten Paradies in dieſe Erde 
bineingeflogen. 3. Paul, Hefperus 4. Der Geifter aufjaudzen 
des Heer flog braufend hernieder. Pyrker, Zunifias 9. Gleich 
dem braujenden Sturm flog jebt der Römerbefleger Hermann, mi 
jeinem Gefolg’, aus Amerifa’s Fluren herüber. Borfer, Tunifias 6. 
Er ſah den Blod mit Fortunens Rad fi) oben Dreimal herumkreifeg 
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ad endlich losfpringen und berunterfliegen. 3. Paul, Sieben- 
6 7. Die (Vögel) möchten hervorfliegen. Göthe, Leben 10.3. 
er Caſtellan war in jeine größten Zollheiten verfallen... . er wollte 
a Thurme berunterfliegen. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 12. 
om binfliegenden blonden Haar. Klopftod, die Braut. Mit 
hädon flog am Arm des Glückes das heitre Leben hin. Tiedge, 
sania 4. (Er) floa in den Küften fchnell gen Süden hinab. Pyr⸗ 
x, Zunifiad 4. Wie wir hinaufgeflogen find, Ringe das Haus 
ıfammen. Göthe, was wir bringen 10. Schnell entblößt' er den 
infenden Stahl und flog auf das Blachfeld muthig hinaus, Pyr⸗ 
2, Zunifins 8 Wie ein Menjch, der jtirbt, den Augenblid erwar- 
ud, wo er entweder vernichtet hinabraucht, oder neu belebt in gött« 
he Welten hbineinfliegt. 3. Paul. Er ſchwang ſich draußen auf's 
urige Roß und flog nah der Schanze hinüber. Pyrker, Zunifias 
Sp wär ein Theil Des Kopfes mitgeflogen. Alxinger, Doo« 
n 5, 55. Er behauptete, es könne mich niemand erreichen als er, 
enn er mir nachflöge. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 12. Der 
Schleier) niederfliegt zum Silberſchuh. Red Amaranth. Klo= 
Me wurde zum erftenmale von einer zürnenden Roͤthe überflogen. 
» Paul, Heiperus 4. Schnell war der Graben... von diejen ftürm’- 
ben Scharen überflogen. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 10. Wenn 
taspinette nicht die Blitze Jupiters im Notbfall überflöne Wie— 
md. Schwer (ift e8) wie Dädnlus die Wolfe überflienen jonder 
draun. J. Ritt. Weit die Vernunft des Greijes überfliegend. 
5chlenel. Lange nah Erd’ umflienend, wo auszuruben veradnnt 
i. Voß. Jetzt in Trauben gedränat umflieaen fie die Bienen) 
zlumen des Lenzes. Voß. Die Schwalben flienen nächtig (bei 
dacht) das Torf noch einmal um (falſch für: fie umfliegen). Nücdert, 
ei. Ged. 5, 429. Wenn nach Speife die Mutter umberflon. 
oh, das Brautfeit 31. Schon war der größte Theil der Gülle nad) 
nd nach verflogen Götbe, Meifters Lehrj. 6. Nichts als Die 
Be früh verflienende Träumerei. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. 
afien Sie ihren Zorn bier verfliegen. Gellert. Aber die Stunde 
erflieat. Voß, der Niejenbügel 153. Wahr ijt es, dieſer Schwan 
ient wenig, doch er verflieat fih nicht. Hagedorn. Dem flient 
ziamozzo jo aerı an der Spige vor. J. Paul. Wo der Alpnar 
nd voranfliegt Baggeſen. Schon der Name des königlichen 
Sohnes, der voraus vor meinen Fahnen fliegen wird. Schiller, 
Yon Karlos 2, 2. Schlummernde necket fie ſtets, Wacende fliegt 
e vorbei. Göthe, röm. Elenien 4. Fliegen die Tauben der Saat 
ı nleihem Momente vorüber. Göthe, Weisſaaungen des Bakis 9. 
Bie ſchnell der Kindbeit liebliher Traum vorübergeflonen. Wie— 
md, Dberon 1,29. Wären’s Schwäne, wären weggeflogen. Göthe, 
Haggelang von der edeln Frauen des Aſan Aga. So wie dad Reh 
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ganz feine Beſtimmung zu erfüllen fcheint, wenn es leicht über die lei⸗ 
menden Saaten wegfliegt. Göthe, Leben 11. B. Ich floh md 
kam mit zerfliegenden Haaren... unter dad Volk. Klopſtock, Mel: 
fins 4, 87. Rauch, der eb zerfleudt, als fömmt. Fleming S.% 
der Rübefer Ausgabe. Ich flog ſträcklings dem Orte de Goͤthe 
Leben 12. B. Ta flog ibm das Haupthaar und das Gewand wi 
Wolfen zurüd. Klopſtock, Meſſias 5, 142. Doch der unglädlice 
Vater flog auf dem ſchnaubenden Roſſe nad dem Lager zuräd. 
Pyrker, Rudolph 9. Eben jo oft flog jener zuvor. Voß, las 
22, 197. 

Anm. Die Partlcinen nettatten noch andere Iufammenfegungen, 3.2. Hiw 
melfliegendes Gri.unen. Kloptod, ter Erbarmer Gr redet mit ſchnell⸗ 
fliegenden Morten. Klopfteck, Mefllas 15, 156. Gin jonneniliegender 
Snius. Voß. Tie fonnanfjliegenden Adler. Kofegarten, Hymne on tk 
Tugend. 

Flieger; Fliegung; Fliege (ahd. fliuga, agſ. fleoga, flega, 
altn. fluga, engl. fly, dän. flue) ein befanntes Ungesiefer; ein leicht⸗ 
finniger, liederliher Menſch. — Wenn alle Flieger (Vögel) doch 
Eng, wie der Nabe, wären! Gleim, der Adler und der Rabe. Tau—⸗ 
jend Fliegen hatt! ih am Abend erſchlagen; doch weckte mid Eine 
beim frübeiten Tagen. Göthe, ſprichwörtlich. So, lebt die Fliege 
(der Menſch) noch? fiel der Wirth ein. 3. Baul. 

Fliegenbaum, — blume, — ente, — falle, —fänger, —fittig, — für, 
— gar, — gift, — glas, —Eäfer, —Elappe, —klatſche, — kopf, —frant, 
— netz, — papier, —pflafter, —pilz, —pulver, —ichimmel, — ſchnaͤp⸗ 
per, — ſchrank, —ſchwamm, —ipießer, —itecher, —ftein. — vogel, —wanze, 
—miler u. a — Wenn man eub Fliegengott*), Berderber, 
Lügner heißt. Göthe, Fauſt 1,70. Zliegenfhnauz’ und Müden 
naſ' mit ibren Anverwandten, Froſch im Laub’ und Grill’ im Graf 
das find die Mujikanten! Götbe, Fauſt 1, 224 Wie Fliegen— 
ſchwärme dränat fih das Heer der Thoren auf. Pfeffel, der Prim; 
und jein Hofmeiſter. (Er) macht Blige fih aus Fliegenwedeln 
Pfeffel, der Rauſch. 

Flug (abo. altn. Aug, mhd. vlue, ſchwed. flygt, dän. flugt) 1) 
Handlung, Zuſtand, Da ein Thier oder Körper fliegt, in weiterer Ve— 
Deutung ſich ſchnell fortbewegt; 2) was zuimmmenfliegt: ein Flug Reb⸗ 
hühner; 3) in der Wappenfunft ein Flügelpaar; 4 der Ort, aus 
welchem etwas fliegt; 5) Ort mıd Zeit des Fliegens gewiſſer Lögel 
AB—, Ar — 19. 692), Auf—, Aus —, Durd—, Ein-, 
Ueberflug u. a. — Ter Flug des Pfeiles. Luther, Bibelüben. 
Weisheit 5, 12. Da wir diefen Winter nun vollends einige grüßere 





1) Der Name Beel zebubs, Ben man in Aegypten ale Gott verehrte, danil 
er die läflige Plage der Fliegen abwenden follte. 
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füge machen wollen. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 196. Wie 
iſch durchläuft in lichlichem Gewühl der Roienfinger Flug die ſee— 
noollen Saiten. Bürde Wenn Phantaſie fi) jonjt mit kühnem 
fug und beffuungsvoll zum Ewigen erweitert. Götbe, Fauſt 1, 40. 
tech fein junger Flug bat ſich zu weit von meinen Augen entfernt. 
jener. — Freilich wirt du, guten Kind, Deinen Abflug aus dem 
mdlichen Honigbaum in den jtädtiichen gläſernen Bienenjtand mit 
efern Schmerzen halten, als Du vorausgeſetzt. 3. Panl, Zitan 27. 
nfelige Seichäftigfeit verzehrt den himmlischen Anflug der Nacht. 
tovalis, 2. Hymne an die Nacht. Den rotbfanmigen Urhahn in dem 
ufflug mit dem Glutſtrahl aus Gewölk rief. Voß. Ad! Das 
jorgefühl in Zinfterniffen, Das zum Anfflug ihre (der Seele) Schwin— 
m fträubt, it nur Ahndung. Salis, Pſyche's Zrauer. Raſtloſer 
afflug zum Ziele. Schubert. Obgleich Werner mit Diefem neuen 
usflug nicht zufrieden zu jein ſchien. Göthe, Meijters Lehrj. 8, 7. 
er Durchflug eines Gedankens L. Meiſter. Als hätt' er Jahr- 
underte jchon in des ſchnellen Herabflugs Angenbliden durchlebt. 
werfer, Tuniſias 1. Seinen Heinen Rüdlügen ... ſchenket eure 
ufmerkinmkeit. E. Wagner. Müde des Umfluge. Baggejen. Et— 
as im Borbeifluge erwähnen. Bragur. Der eilende Vorüber— 
[ug der Zeit. Ziedge. wie butte folhe weder dem VBorüberflug 
wer funfelnden Augen noch den gleich vergänglidien Zönen ihres 
Rundes zu verdanken. Thünmel. Denn VBortrefflichfeit hat Falken⸗ 
nge und Adlerflug. Klopitod, Gelehrtenrepublil. Des Cherubs 
Jonnerflug Schubart. Am freudigen Eilflug zahllos ichreiten 
nber die Heldenjöhne der Vorwelt. Pyrker, Zunifias 1. Nur dir 
‚. ergibt die Muſe ſich auf ihren Eulenflug. Thümmel. Welche 
ur mein Geiſtesfhug erreicht Calis, Monodie am Meere. Noch 
wifcheit du ſtets mit Geniusfluge die Saiten herab. SKlopitod, 
er Hügel und der Hain. O bill’ ibr die Schulter, Gewölkflug! 
Jaggejen. Edler Löwe, verjegte der Adler, auf meinen Himmel- 
lügen fernte ih. Benzel-Sternau. Den Hochflug und das Hoch— 
wilde bannen in unſern freien Waldern. Sciller, Zell 2, 1. Den 
Ing, den die Trompete bläit, den lauten jchönen Kriegesflug. 
Movitod, Schlachtlied. D dann, ibr Brüder, ſchwur ich mit euch, 
n Graun der ftillen Mondnacht, edleren Liedesflug Voß. Des 
echjelnden, des fühneren, Deutjcheren Odenflugs. Klopitod, Thuis- 
m. Unermüdlih und eben jo früuchtlos ftrebt unfere Phantafie ... 
ch ihrem Sinnenfluge frei zu überlaffen. Ungenannter bei Campe, - 
jſt's ftolger Adler Sonnenflug? Uhland, die Siegesbotſchaft. 
Salek fam, wie ein Hagelgewölk im braufenden Sturmflug. Pyr— 
r, Zunifias 7. Ihn (den Mann) reißt die Zeit im Thatenfluge 
xt. Eollin. Zwar fein fundiger Seber, noch VBogelflüge verite- 
end. Voß, Odyſſee 1,2303. Pböbus Lieder ſchweben fühn und freier, 
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faſt, wie Bragas boher Wolkenflug. Münchhauſen. Wunderfings 
beſonderer Art. Göthe, Fauſt 2, 173. 
Flugs mit feinen Synonymen ſ. ©. 850. 

Flugbett, —biene, — blatt, — brand, —feuer, —geld, — haber, 
_pecr, inger, th, —mehl, —fhiene, —Ihiff, -fhreden 
—ſchütze, —tbaler, —urtheil, --wildbret, — wild, — zettel u. a. — 
So rennt e8 (das Pferd) fort mit wilder Zlugbenierde. Schila, 
Pegaſus in Joche. Auf dem Rückwege fließ mir mein Patbchen auf, 
das den halben Schwanz eines papiernen Drachen flunfertig macht. 
% Paul. Die Flughaut eines Schmetterling J. Paul. WBälte 
fie fort auf dem Zlugiand. Pyrker, Zuniflas 10. Bei den kleinen 
Flugſchriften, die ich unaenannt herausgab. Göthe, Leben 13. 3. 
Er fodte in Blumenbühl Flugtauben täglich durch Zutter näher. 
3. Paul, Titan 1. Eine Biene, deren Flugwerk ihr Honig ver 
pichte. 3. Paul, Heiperus 14. 

Flügel 1) etwas das flieget, fich in der Lnft beweget; 2) ei 
Werkzeug zum liegen bei den Vögeln etc., auch bildlich in vericie- 
denem Siune; 3) ein bekanntes Tonwerkzeug, nach der Geitalt dei 
Flügels eines Vogels aenaiınt. Davon flügelig, flügeln, Beläge 
ler, Beflügelung, Flügler. — Ein mürriſch ungeduldig Dreh 
aibt der erichroduen Zofe Flügel. Schiller. Und wenn die Freiheit 
Dann von Banden los den goldnen Flügel fchläat. Weiße Tie 
Barfe vogelſchnell durchſchneidet fchon mit ausgeſpannten Flügeln 
die blaue Flut. Wieland. Die Fäden (laufen) durch das Blut i 
der Lade ſowohl als durch die Flügel des Geichirrs... Alles (wird) 
mit einem, am einen Stab aebundenen Gänferlügel gefädelt 
Göthe, Meiſters MWanderj. 3, 5. Feſt dem Gemach zu verjchlichen 
die wohl einfugenden Flügel. Voß, Odyſſee 21, 236. So hi 
wid) Gottes Leitung getragen auf Adlersflüneln. SKlopftod, Mer 
fing 11, 3. Es erblaßten die Doppelflügel von Ahorn. Ne 
(Daß) die frohe Seele fib auf Engelsflügeln ſchwingt zur ew' 
nen Freiheit. Schiller, Maria Stuart 5, 6. Der (Zrübfinn) ia 
Schneegewölk mit Eulenflügeln lauert. Wieland. Indeſſen der 
Vater die Fenſterflügel aufriß. Göthe, Leben 1. B. In dieſer 
Windftille unjerer Zungenflünel jpricht man nur janfte, Teile Worte. 
% Paul, Heiperus 8. Und eilend tönten fie (die Engel) oft mit tem 
Purpurflügel. Klopſtock, Meſſias. Doch tiefer hüllt in ihte 
Schattenflügel ... die Dunkelheit ſein ödes Leben ein. Tiedae. 
Ein Hauptgebäude, Seitenflünel und was man nur wäünſchen kam 
Göthe, Meilters Wunder. 3, 6. Auf den Serapbsflünein de 
Geſangs ſchwang die befreite Seele fi nad oben. Schiller, Bram 
v. M. So ſchwang ein junzer Schmetterling die blaugezadten Sil: 
berflügel. Pfeffel, der Schmetterling und der Rabe. Den Strab- 
lenflügeln, mit leichterem Purpur umgoflen. Sonnenberg Di 
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atte Zaubenflünel fein erlahmen. Redwitz, Amaranth. — Die 
s ſonſt in leichten Zänzen feine Füße flügelteſt. Meißner. Flügle 
cher den Kahn, nervichter Jünglingsarm! Matthifſon, die Waſſer⸗ 
det. Flügelte dann zum Tydeiden den Lauf ftarfhufiger Roffe. 
0, Ilias 5, 39. Deu aeflügelten Gott (Amor) folgt der , 
effügelte Sieg. Schiller, die Geſchlechter. Aber jobald ihn der 
Schmerz des neflügelten Pfeiles nebändigt. Voß. Sprach die ge— 
(ügelten Worte. Voß. Jetzo ſprach er mit zorniggeflügelter 
stimme. Klopftod, Meifias 4, 111.— Soll id dem Herrn mit dem 
degel die Beine beflüneln? Pinten, die verhängnißvolle Gabel 2. 
Hr Stunden, o! beflügelt euh! Cronegk. Ei, o eile mid 
mporzuflügeln, wo fich unter mir die Welten drehn. Matthiffen, 
ie Vollendung. Er glid, einem entflügelten, entwaffneten Amor. 
jenjer -Sternan: Indeſſen ſchien die Gefellichaft in einen fürmlicyen 
albcirkel gebildet, ihn zu überflügeln. Göthe, Meilters Wander⸗ 
ihre 1, 9. Morgenwind umflügelt die beichattete Bucht. Göthe, 
eben 18. B. — Schnellfüßiger Roſſe Beflügeler. Voß, Odyſſee 
8, 263. Jetzt um die theueriten Glieder geſchwingt mit junger Be— 
lüglung gab fle umſonſt, ad) Ealt! mit hartem Schnabel ihm Küſſe. 
3oß. Jetzt legt au die Beflüglung des Stahls der Städter ſich 
n. Klopftod, der Kamin. In erhabener Ddenbeflügelung. Pla— 
m, tom. Dedipus 5. Don Inſekten ſahen Eoof und Mearcs außer 
erfehiedenen Käfern und liegen mehrere Arten Staubflügler. 
N W. Zimmermann. 

Unm. Die Rarticipien geitatten noch andere Zufammenfegungen z. B. Fuß⸗ 
eflügelte Roſſe. Voß. Leichtgeflügelt und keck. Herder. Gin leicht: 
eflügelter Scherz. Kl. Eamitt, O fturnbeflügelter Lauf. K. F. 
ramer. Alſo flog wonnebeflügelt dahin. Bargefen. Die wagenbeflü⸗— 
eluden Roſſe. Voß, Ilias 15, 354. 

Flügelband, — bauer, —deich, — farn, —feder, — förmig, — fort⸗ 
rz, —frucht, —fruchtbaum, — futter, —gott, — herd, —horn, —ko⸗ 
en, —find, —knabe, —kölbchen, —macher, — mantel, —meiſter, 
—musfel, —müße, —nadel, —nerve, —ort, —pferd, — rinne, —füs 
ıen, —Ichlagader, —ſchnecke, — ſchraube, —thier, —thor, —thüre, 
-tuh, — welle, —werk, —wurm, —zwedeijen u. a. — Gteigend 
oben fie (die Wolfen) flügelartig Die heilige Geſtalt empor. Göthe, 
Reifters Wanderjahre 1, 10. Wie ein Flügelbote des Himmels. 
Zhakeſpeare, Romeo uud Julie 2, 2. Eines aufgeflogenen Cngels 
seggelegte Flügeldecke. J Paul, Heſperus 4. Aengſtlich Flü⸗ 
ſeiflatterſchlagen! Göthe, Fauſt 2, 141. Kaum weilt fein 
zlügelfuß in Tyrus nächſten Gauen. Schiller, Aeneis 4,49. Der 
Schwan) vom zerknickten Flügelgelenk ans Leben befeſtigt, ſehnend 
n andern Schwänen aufſah. J. Paul, Heſperus 7. Darum vers 
vellte ſein Flügelglanz. Krummacher, der Schmetterling. Sieh! 
ver Bübchen Flatterſchaar, das bewegt und regt jo ſchnelle, wie der 
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Morgen fie gebar, flünelbaft fih Paar und Paar. Göthe, Nu. 
Von elaſtiſch feiner Zeinwand puffte ihre Zlügelhaube. Herder, Cid 15. 
Ein nettes Flügelhäubchen ftand dem fleinen Kopfe und dem feinen 
Gefichte gar wohl. Göthe, Leben 13.8. Perjeus mit dem Flügelhute. 
Node. Der ſchwere Banzer wird zum Flügelkleide. Schiller, Jungft. 
v. D. 5, 14. Vor ihrem wilden Zune erichred’ ich und werde flüs 
gellahm. E. Waguer. Der Flügellauf des Rotes. Brayat. 
Daber die Aurora mit geflüzgelten Noffen fährt und der Tagägott mit 
flügelloien. 3 Paul. Würe no, wie ſonſt, ein Freigeiſt Flü⸗ 
gelmann. Platen, rom. Oedipus 4 Wenn ein fehnend Hoften... 
(Erfüllungspforten findet flügeloffen. Göthe, Fauſt 2, 7. Wit 
ihrem weißen Zlügelpaar, fie (die Victoria) dünkt fidh wohl fie ſei 
ein Mar. Götbe, Fauſt 2, 40. Genialiihe Thätigkeit iſt Der Apolli⸗ 
nariſche Flügelpfeil des Scithifchen Abaris. BenzelsSternau. Ja 
ſchwarzſammtnen Flügelröcken. Götbe, Leben 5. B. Sp wird ein 
Flügelroß es dort ereilen. Scdiller. Die Schwäne beben fih ver 
ibm mit ſchnellerem Fläügelſ 9108 Klopitod, der Hügel und der 
Hain. Auf flügelichnellen Roffen. Schiller. Hinaus! mit Flü— 
gelſchnelle durd das Land. Göthe, Eugenie 3, 4. Das Juwott... 
mit Slügelichnelligfeit zu feinem trunknen Ohre binzutragen. 
Schiller, Maria Stuart 2,2 O laß mit Flügelſchritten und 
eilen! Wieland. Erft knüpft er an den Zuß die goldnen Flügel— 
ſohlen. Schiller, Neneis 4, 45. Getragen auf dem Flügelſchwunge 
des Stable. Klopitod, die Kunjt Tialfs. Des Saales Flügelthor 
wird aufgethan. Nedwig, Amarantb. Was anders, wenn das Flüͤ— 
gelvich ein'n grogen Poeten auf ſich jpürt. Kl. Schmidt. 


Geflügel bezeichnet überhaupt Die Vögel, zabme wie wilde, eßbare 
wie nicht eßbare, dann Die zubmen und wilden eßbaren in der Küde 
und zubereitet. — Daß des Geflügels Heer ſich alſo frölig ſtellt, 
daß durch ſein Singen Saat und Heiden beimlich werden. Opitz. Alles 
war, beſonders was auf das Geflügel Bezug hatte, mit der beſten 
Laune dargeſtellt. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 4. -— Wenn auch 
längſt die alte Barbarei von neuen wie Nachtgeflügel über dir 
hauſet. E Wagner. Rauſchend kränzt goldbeglänzt wankend Ried des 
Vorlauds Hügel, wild umſchwärmt vom Seegeflügel. Matthiſſon, 
Abendlaudſchaft. 


Federvieh (aus Feder, ahd. fedaro, mhd. vöder, agſ. feıher, fdher, 
altn fiödur, fidr, altniederd. vedere, ſchwed. fjäder, däu fjacder, Ijaer, engl, 
feather, holländ. veder, veer, und Vich, goth. faihu, ai.b fihu, nıbb. vihe, 
agf. ſẽoh, altn. fe, engl. fee, ſchwed. fac, fanffr. pacu, gr. vor, lat. peens) 
bezeichnet Die zahmen Vögel, dann die zahmen eßbaren Vögel, fo lange fe 
nicht in der Küche zur Zubereitung find. — Seine flaunende Seele ſaß mil 
aber neben dem Federvieh. I. Paul, ESiebenfäs 7. 
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Anm. 1. Flücke, Flügge (abd. flucchi, flukki. nıbd. vlücke, bei Fle⸗ 
wg fliche) jcheint eine Verfärfungeform von fliegen zu fein. 

Anm. 2%. Flackern (ahd. Hagarön, flogarön, altn, flögra, ſchwed. facka, 
. fliccerjan, engl. flack) ſcheint ebenfalls mit Fliegen verwandt. Das einfuche 
aden (bolläand. vlacken) it veraltet: Flackende und brenn nve Liebe. Weiler v, 
aijeroberg. Wine Scheune, me'che voll Stroh gelegen, verfladet gar. Muritifen, 
afler Chronik. — Zu fladern=fih ſchnell hin und ber bewegen gehört wahrs 
ſeinlich Flagge, ſchwed. ſſagga, engl. dän. flag, hollänt. vlasgh. 

Anm. 9. Flocke (abr. fiocho, agſ. flacea (pl.), mht. viocke, engl. lock) 
wahrſcheinlich ans dem lat. floccus entlehnt. 


Zügen. !) 
(Wurzel lug.) 


Züge, log, gelogen, lügen (ahd. liuku, louc, lukuméês, lo- 
aner, liu(o)kan; mhd. liuge, louc, lugen, gelogen, liegen; goth. 
ugan, altf. liogan, 'agſ. löögan, altiriel. liaga, altn. liuga, engl. 
re, dän. lyffve, jlav. lugati, legati) 1) eine Unwahrheit fagen, vor⸗ 
iglich wiſſentlich und abſichtiich; 2) auf eine Lünenhafte heuchlerifche 
let, um zu täuichen, an den Tag legen oder dußern. — (Entweder 
n leugft uns, oder du fahft Das Geſicht. Klopftod, Meſſias 4, 115. 
Wenn ihr) Niemand verläjtert, auf Niemand lügt. Schiller, Wal⸗ 
miteins Lager 8. Deßwegen logſt du tüdish mir Verſöhnung. 
Schiller. Fern erblid’ ih den Mohn, erglübt. Doc komm’ id) dir 
äbher, ad)! jo jeh’ ich zu bald, Daß du die Roſe nur lügſt. Göthe. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, durch — ein —, er—, ber- 
ns—, binaus—, binein—, nah—, der—, vor—, zufammenlü- 
en. — Die ibm fein Chr’ und Gut Hat abgelogen. H. Sachs. 
die Krümmungen, Die unjerm kleinen Leben eine optiiche Länge an 
ügen. 3. Paul. Tem es feine Mühe macht, das Eigene von dem 
Ingelogenen zu untericheiden. Leffing, Antigöze 10. Wollen Sie 
dr Dinge auflügen, die der Augenfchein widerlegt? Schmettau. 
Daß mein Mund ihn nicht belogen. Schiller, Piccolommi 5, 3. 
Rir bat fein Quäckerſchwarm das Pulver eingelogen, Das den 
ebundnen Sinn zur Offenbarung zwingt. Güntber. Die fonderbar- 
ten, erlogenen Begebenheiten haben eine Natürlichkeit, die ich nie 
o gefühlt habe. Göthe, ital. Reife Neapel 17. Mai 1787. Mit er» 
ogener Heiterkeit. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. Ihr könnet 


I) Sollte vigentlih liegen geichrieben werben, wie noch in der 2, Hälfte 
es 17. I. geſchah. Eine falfhe Ruckſicht auf das Subitantiv Lüge und die uns 
Ichtige Unterfcheidung von lieaen fur ligen S. 567 haben die Schreibweiſe 
ügen hervorgebracht. -- Nach tem goth. Beimort läugns — heimlich icheint der 

riff irgend eine ſinnliche Verhullung geweſen au jein. Im Lat. it nubere = 
erhüllen und beirathen, weil vie Braut bei der Hochzeit mit einem Sipleier vers 
alt wurde. Nehnliche Verwandtſchaft fcheint fich zwifchen dem, flurfen goth. liugan 
= fügen und dem ſchwachen liugan — heirathen zu finden. Bol. Stimm ll, 
8. IV, 601. Weiganp No. 2083, 
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den Schöpfer aus feiner Welt hinauslügen. Schiller, Fiesko 2, 3. 
Daß fich fein Teufel noch in das Himmelreih hineinlog. Schiler, 
Kabale und Liebe 4, 2. Einer wird binder rüd verlogen. H. Sachs. 
Der verlogenjte Schelm der EChriftenheit. Shakſpeare, K. Heinrich 
Vi. 2. Thl. 2, 1. Welcher Schredenstraum fommt ihr der balber- 
wachten Seele vorzulügen? Göthe, Egmont d. 

Zug (abd. lug) alterthümlich; Zuge (goth. liugns, ahd. luk(g)l, 
luk(g)in, mhd. lüge, lugen, lugin, lügene, alti. lugina, agſ. fie, 
lige, altn. Iyga, Iygd, engl. Iye) die wiſſentliche und abfichtlihe Un- 
wahrheit, eine für Wahrheit ausgegebene Erdichtung, vornebmlich mit 
dem Nebenbegriff des Unfittlihen, Lügner (ahd. altn. liugäri, agi. 
leogere, nıhd. lügenzre), lügneriſch. — An lauferer Schönbeit, 
die fein gleißender Zug befledt. Voß. Dieß falfche Herz bringt Lug 
und Trug in den wahrbaft’gen Himmel. Schiller, Walleniteins Ted 
3, 9. Nicht zu vermailigen durch Kläfferlug. Kofegarten, die Un- 
ſchuld. Verſtrickend it der Lüge trüglih Marl. Schiller, Zungfrau 
v. ©. 2, 10. Ich fehe nichts von dieien Wafjerlügen (gelogenen 
Dingen, die im Waſſer fein follen). Göthe, Fauſt 2. 282. Ir Klug. 
beit iſt Lugheit. Fiſchart, Gargantua S. 283. — Der Bauer braudt 
zu einerAblüge nichts als die Meinfte Gefahr, nur Borlüge nimmt 
er für nicht ehrlicdy genug und will Wort halten. 3. Paul. Du bill 
und bleibit ein Lügner. Göthe, Fauſt 1, 158. Sie eine Lügue— 
rin? Schiller, Jungfrau v. O. 5, 7. — Mein Auge wird ſich mobl 
an den Belügern legen. Opitz. 

Kügenfeind, —freund, —fürft, —geld, —maul, — prediger, 
—redner, —ſack, —zeichnuung u. a. — Vom Thron Gottes bis zum 
Gewürm der Erde kann alles Lügenbeweis, Pfeil und Hülle des 
Allbetrügers werden. Herder. Ein Lügenbild lebendiger Geſtalten. 
Schiller, Reſignation. Dem Verdienſte ſeine Krone, Untergang der 
Lügenbrut! Schiller, an die Freude. Den entrollten Lügenfah— 
nen folgen alle. Göthe, Fauſt 2, 267. Solche grelle Lügenfar⸗ 
ben verdienen ſcharfe Lauge. Benzel-Sternau. Es find Lügengeiiter, 
die dich berücend in den Abgrund ziehn. Schiller, Wallenſteins Teod 
2,2. Die böje lügenhafte Junge meines größten Feindes. Goͤthe, 
Benvenuto Bellini 2, 2. Eur Lüygenföder fänat den Wahrheitd- 
farpfen. Shafejpenre, Hamlet 2, 1. Mir fandte der Abgrund den 
veriteeteften der Geifter, den Lügefundigiten, berauf. Schiller, 
Wallenſteins Tod 3, 18. (Bon) den Lügenkünften haft du feine 
Ahnung. Schiller, Piccolomini 5, 1. Deiner Lügenlehre bieget 
fi) willig Die Eiche. Wächter. Agamemnon hieß ibn einen WBahrfager 
des Unglücks; aber Lügenprophet getraute ſich felbit Agamemnon 
nicht zu fügen. Herder. Bis du ihn herausbetrogen in dein faljches 
Lügenreich. Ediller, Hero und Leander. Erprobe deine Lügen: 
Ihäume. Göthe, Fauſt 2, 19. Sollten wir trauern, weil und de 
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ügenzunge der Fama Borhichaft des Kummers zuflüfterte? Ge- 
fe. Dem Herrn entrollt vom Lügenſchwarm. NRedwig, Ama 
mtb. Auf Deiner Lügnerzunge. Shafeipeare, Coriolan 3, 3. 
. Räugnen, auch leugnen !) zu erfennen geben, daß etwas nicht 
ahr jei; der Wahrheit zuwider, gegen fein beileres Willen verneinen; 
b—, verläugnen; Läugner, Läugnung, nnleugbar. — Er 
gt, Daß ich das nicht geradezu leugnen will, woran ich zweifle, 
eifing, über den Tod. (Arkebuſier:) Wer uns bezahlt, das it der 
aijfer. (Tronpeter:) Das läugn' ih ibm, fieht er, in's Angeficht. 
Ber und nicht zahlt, Das iſt der Kaifer! Schiller, Wallenſteins Lager 
1. — Ich bin nicht der Menſch, der irgend etwas abzuleugnen 
n Stande wäre. Leiling, Nathan d. W. 5, 5. Du wirt mich Diei= 
ml verleugnen! Klopftock, Meſſias 3, 169. — Wie tief in der 
eldichlacht fterbend ein Gottesleugner ſich wälzt. Klopſtock, Mej- 
a8 4, 4. — Sie ergriffen die Gelegenheit über mauche unleugs - 
are Sumpathieen zu jprechen. Göthe, Unterhaltungen deutſcher Aus 
ewanderten. Welch eine Selbjtverleugnung! Pfefeffel, der Fakir. 
Verneinen (ab. intneinan, aus nein ahb. mhd. nein, Dies aus ber 
Perneinung qoth. ni, abd. ni, mhd. ne, alti. ni, ne, agſ. nö, altfıief. ne, 
ni nud ein) allgemein zu erfennen geben, daß etwas nicht ſei. — Die Gadi⸗ 
taner wären unter alten Bölfern die einzigen gewefen, welche den Tod verchs 
tet. Berrhret fagt von den Gaditanern zu wenig, und verneinet von ben 
übrigen Bölfern zu viel, Leifing, über den Tod. 


Triegen und trügen. 2) 
(Wurzel trug.) 

Triege (trüge), trog, getrogen, triegen und trügen (ahd. 
riuku, trouc, trukum&s, trokaner, triu(o)kan; mhd. triuge, trouc, 
rugen, geirogen, triegen; agſ. dreögan, altn. drygja = thun 
md ertragen) vielleicht mit dem Grundbegriff tragen, ziehen (vgl. Ge— 
penft und spanan ©. 204) und das gebräudjlicyere betriegen 





— — —— — — 


’) Grimm, Graff, Klopſtock, Voß, Leifing u. N. ſchreiben leug⸗ 
en; Adelung, Campe, Shmeller, Wackernagel, Wieland, Göthe, 
Schiller u.N. läugnen. Das Wort lantet goth läugnjan, ahd. lofa)uk(gıinan, 
Ka)uk(g)anjan, lo’ayuk(g)anen, Jo(a)uk(e)anön, altſ. logncan, agi: Iygnjan, 
ı6%. lougenen, loug(k)en, älternhd. leuckenen, laugen, Inugenen, lünguen. Rad 
drimm ſoll hier eu fur mhd. ou, nicht fur du wie ſenſt, ſtehen, weil uns da der Auflauf 
erſteckt ſei. Vergleichet man laufen mhd. loufen und nimmt man an, daß im 
ihd. lougen ‘das ou bleibt und regelrecht in älternbd. und oberd. laugen und 
ıagnen übergeht; fo ſcheint es richtiger, Iäugnen zu freien. 

2) ©. die Mote zu lügen S. 1057. Es ift mul noch nicht zu fpät, das richtige 
tiegen wieder einzuführen, da bier eine Unterſch idung wie bei lügen und 
legen gar nicht vorliegt. Auch haben, wie aus den angeführten Beiſpielen zu 
Heben, mehrere unferer befiern Schriftiteller bis heute die richtige Form gemahrt. 
- Bet diefem Worte fühlt man recht den Mangel kritiſcher Ausgaben von Böthe, 
bipilter u. A., da in den vorliegenden die Rechtfchreibung höchft ſchwankend if, 
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den Schöpfer aus feiner Welt hHinauslügen. Schiller, Fiesko 2, 3. 
Daß ſich fein Teufel noch in das Himmelreih hineinlog. Schiller, 
Kabale und Liebe 4,2. Einer wird hinder rüd verlogen. H. Sachs. 
Der verlogenite Scelm der Ehriftenheit. Shakſpeare, K. Heinrich 
vi. 2. Thl. 2, 1. Welcher Schredenstraum fommt ihr der halber- 
wachten Seele vorzulügen? Göthe, Egmont d. 

Zug (abd. lug) alterthümlich; Züge (goth. liugns, ahd. luk(g}t, 
luk(g)in, mhd. lüge, lugen, lugin, lügene, alti. lugina, agf. Ti 
lige, altn. Iyga, Iygd, engl, Iye) die wiſſentliche und abfichtliche Un- 
wahrheit, eine für Wahrheit ausgegebene Erdichtung, vornehmlich mit 
dem Nebeubegriff des Unfittlihen; Lügner (abd. altn. liugäri, agi. 
leogere, mhd. lügenzre), Lügnerifd. — An lauferer Schönbeit, 
die fein gleißender Zug befledt. Voß. Dieß fulfche Herz bringt Lug 
und Trug in den wahrbaft'gen Himmel. Schiller, Walleniteins Tod 
3, 9. Nicht zu vermailigen duch Kläfferlug. Kofegarten, die Un: 
ſchuld. Verſtrickend it der Lüge trüglich Mark. Schiller, Jungfrau 
v. O. 2, 10. Ich fehe nichts von dieſen Wafjerlügen (gelogenen 
Dingen, die im Waller fein follen). Göthe, Fauſt 2. 282. Ir Klug: 
beit it Zugbeit. Fiſchart, Gargantna S. 283. — Der Bauer braudt 
zu einer Ablüge nichts als die kleinſte Gefahr, nur Borlüge nimmt 
er für nicht ehrlicdy genug und will Wort halten. 3. Paul. Du bil 
und bleibit ein Lügner. Göthe, Fauſt 1, 158. Sie eine Lügne- 
rin? Schiller, Jungfrau v. DO. 5, 7. — Mein Auge wird fidh wohl 
an den Belügern legen. Opiß. ’ 

Xügenfeind, —freund, —fürft, —geld, —maul, — prediger, 
—redner, — ad, --zeihnung n. a. — Vom Thron Gottes bis zum 
Gewürm der Erde kann alles Lügenbeweis, Pfeil und Hülle des 
Albetrüügerd werden. Herder. Ein Lügenbild lebendiger Geftalten. 
Schiller, Rejignation. Dem Verdienſte feine Krone, Untergang der 
Zügenbrut! Schiller, an die Freude. Den entrollten Zügenfab- 
nen folgen alle. Göthe, Fauſt 2, 267. Solche grelle Kügenfar- 
ben verdienen ſcharfe Lauge. Benzel-Sternau. Es find Lügengeiiten, 
die dich berückend in den Abgrund ziehn. Schiller, Walleniteins Tod 
2,2. Die bödje Lügenhafte Zunge meines größten Keindes. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 2. Eur Lügenköder fängt den Wahrheitd- 
karpfen. Shafejpenre, Hamlet 2, 1. Mir fandte der Abgrund den 
veriteefteiten der Geifter, den Lügefundigften, berauf. Schiller 
Wullenjteins Tod 3, 18. (Bon) den Lügenfünften haft du feine 
Ahnung. Schiller, Piccolomini 5, 1. Deiner Lügenlehre bieget 
fi) willig die Eiche. Wächter. Aganıemnon hieß ihn einen Bahrfager 
des Unglücks; aber Lügenprophet getraute fih ſelbſt Agamemnen 
nicht zu fagen, Herder. Bis du ihn herausbetrogen in dein falſchee 
gügenreid, Schiller, Hero und Leander. Erprobe deine Lügen- 
ſchaͤume. Göthe, Zauft 2, 19. Sollten wir trauern, weil und di 
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Lügenzunge der Fama Bothſchaft des Kummers zuflüſterte? Ge— 
dike. Dem Herrn entrollt vom rügenwwarm Redwitz, Ama⸗ 
ranth. Auf deiner Lügnerzunge. Shakeſpeare, Coriolan 3, 3. 
Zaugnen, auch leugnen !) zu erkennen geben, daß etwas nicht 
wahr jei; der Wahrheit zuwider, gegen fein befjered Wiſſen verneinen; 
ab —, verläugnen; Läugner, Läugnung, nnleugbar. — Er 
zeigt, dab ich Das nicht geradezu leugnen mill, woran ich zweifle, 
Leitung, über den Tod. (Arkebufier:) Wer uns bezahlt, das iſt der 
Kaijer. (Tronpeter:) Das läugn' ich ihm, fieht er, in's Angeficht. 
Wer uns nicht zahlt, Das iſt der Kuifer! Schiller, Wallenſteins Lager 
11. — Ich bin nicht der Menjch, der irgend etwas abzuleugnen 
im Stande wäre. Leſſing, Nathan d. W. 5, 5. Du wirſt mich drei— 
mal verleugnen! Klopſtock, Meifias 3, 169. — Wie tief in der 
. geldichlacht fterbend ein Gottesleugner ſich wälzt. Klopited, Mer 
fias 4, 4. — Eie ergriffen die Gelegenheit über manche unleug- 
. bare Sumpathieen zu jprechen. Göthe, Unterhaltungen deuticher Auge 
gewanderten. Welch eine Selbftverleugnung! Pfeffel, der Zalir. 
Verneinen (abt. intncinan, aus nein ahd. mhd. nein, Died aus der 
Verneinung qoth. ni, abd. ni, mhd. ne, alt. ni, ne, agf. nö, altfıief. ne, 
ni und ein) allgemein zu erfennen geben, daß etwas nicht fe. — Die Gadi⸗ 
taner wären unter alten Bölfern die einzigen gewefen, welche den Tob verchs 
ret. Berehret fagt von den Gaditanern zu wenig, und verneinet von ben 
übrigen Völkern zu viel, Leffing, über den Top. 


Triegen und trügen. 2) 
(Wurzel trug.) 

Triege (trüge), trog, getrogen, triegen und trügen (ah. 
triuku, trouc, trukume&s, trokaner, triu(o)kan; mhd. triuge, trouc, 
trugen, geirogen, triegen; agſ. dr&ögan, altı. drygja = thun 
und ertragen) vielleicht mit den Orundbegriff tragen, ziehen (vgl. Ge— 
fpenft und spanan ©. 204) und das gebräudjlidhere betriegen 


' 
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’), Grimm, Graff, Klopſtock, Voß, Leifing u. N. ſchreiben leug⸗ 
neu; Adelung, Campe, Schmeller, Wackernagel, Wieland, Göthe, 
Schiller u. A. läugnen. Das Wort lantet goth laugnjan, ahd. loſajuk (ginan, 
kIo(aJuk(g)anjan, lo’ayuk(g)anen, Jo(a)uk(g)anön, altf. lognean, agi: Iygnjan, 
mb». lougenen, loug(k)en, älternbr. leückenen, laugen, laugenen, löüugnen. Rad 
Grimm ſoll Hier eu fur mhd. ou, nicht fur du wietenit, lichen, weil uns da der Auflauf 
verſteckt ſei. DBergleihet man laufen mhd. loufen und nimmt man an, daß im 
mhd. lougen das ou bleibt und regelrecht in älternbd. und oberd. laugen und 
laugnen übergeht; fo fchrint es richtiger, Iäugmen zu fchreiten. 

2) ©, die Note zu lügen ©. 1057. Gs ıft wol noch nicht zu fpät, das richtige 

triegen wieder einzufuhren, da Hier eine Unterſch idung wie bei lügen und 

liegen gar nicht vorliegt, Auch haben, wie aus den angeführten Beirpielen zu 

erfehen, mehrere unferer befiern Schriftſteller bis bente bie richtige Form gewahrt. 

— Bei diefem Worte fühlt man recht ven Mangel kritiſcher Ausgaben von Böthe, 

Sqiller u. A., da in ben vorliegenden die Rechtſchreibung höchſt ſchwankend if, 
o* 
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und betrügen S.732 (ahd. pitriuk(g)an, mhd. hetriegen, altf. bedrio- 
gan, hidrẽogan) bedeuten zu Jemandes Nachtheil oder Schaden täu- 
ſchen. — Kannft du zu der Welt nur Neigung tragen, die fo oft did 
trog? Göthe, an Xottchen. Wer befre Güter kennt, als die das 
Glück uns zeigt, um die der Ehrgeiz buhlt, um die es ihn betrengt. 
Ur, Kunft ſtets fröhlich zu fein 3. So geh’ es jedem, der am Tage 
fein edles Liebchen freb betriegt. Göthe, der Müllerin Verrath. 
Ich habe mich ſelbſt hintergangen, mid) ſelbſt wider Wiſſen be⸗ 
trogen. Göthe, Meifters Lebrjahre 4, 15. Damit fie ſich alle unter 
einander recht betriegen uud belügen fönnen. Daf. 5, 16. Einen 
Betrieger betriegt man nicht, fondern den hintergebt man 
nur. Leſſing. Aber wenn Das Geſicht mich nun täuſchte? der Traum 
mid) betröge? Klopitod, Meſſias 3, 720. — Bis du ihn ber- 
ausbetrogen in dein faliches Lügenreich. Schiller, Hero und Leander. - 
Das Glück meines Lebens bübiih hbinmwegbetrogen! Schiller, 
Räuber 4, 4. Der unter Gottes Larve dir Ehre, Scham und Un- 
ſchuld wegbetrog! Schiller, Semele 1. 

Täuſchen (mhd. tüschen = Schelmerei treiben, tuschen — verbergen 
©. 7) etwas nah Schein für Anderes, was man wahrzunehmen glaubt, neb⸗ 
men laffen oder geben. Beliften (von LiR S. 591) fünfllich angelegt ja 

verborgener Erreichung eines Zweckes ein lebende Weſen täufchen. Weber: 
litten durch Fünftlich angelegte Taäuſchung zur verborgenen Grreichnng eine 
Zweckes ein lebendes Mefen übermögen, Hintergeben (f. neben) darch 
heimliche, verfteckte, verſtellte Handlung täuſchen. Berüſcken (von rüden 
ad. ruch(k)jan, rucchen, mhd. rücken) unvermuthet überfallen; durch fein 
angelegte Lockung vder anziehenden Schein tüufchend fangen oder für fidh ober 
feine Abſicht gewinnen, gleichfam mie wenn es durch nnvermnitheten Weberfall 
geſchieht. — Durch falfhen Schein getänfcht ei! ich ihm nadzuwanten. 
Gellert. Diefer Zunge Gewalt, die mich helittete. Voß. Wie fonntn Ele 
mich, ven Tag über, ohne Beſchämung anfeben, den fie des Nachts ſchmählich 
unerlanbt überlifteten? Göthe, Meifters Wanderj. 1,9. Es find Lügengeißter, 

dir dich berückend in den Abgrund zieben. Schiller, Walleniteine Tor 2, 2. 
Trieger und Trüger (ahd. triugäri, alt. driogeri, mbd. 
triegere; ahd. truklg)inäri, mhd. trügensere find gebildet vou 
den von Trug abgeleiteten ſchwachen ahd. truktg)andn, trukigir 
nön, mhd. trügen für trügenen), Betrie(ü)ger; Trielü)gerei, 
trierügerifch; Bettie(ü)gerei, betrielü)gerifch; trielu)glich, bes 
frie(ü)glich (von triegen, betriegen; abd. trugilih, trügelich 
und trügenlich, nhd. trüglih, beträglid von Trug oder tru- 
ginön und trügen); Trug (ahd. trugi, truk g)ida, trugihcit, troch- 
nussi, gitrocnissa, getréog, gatrog, kitroc, altj. gidrog, mhd. 
trüge, irügene, trügeheit, trügenisse, getroc); Betrug (i. S 
962%. — Trügerin von Anfang und nie beflanden in der Wahr 
beit. Herder. Di fie Betrüger find, Tann ich wicht zeigen. Goͤtbe, 
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Taffo 4, 3. Berrieger, Schelme find fie. Voß, Die Xribeige- 
nen 20. Dom Thron Gottes bis zum Gewürm der Erde kann alles 
Lügenbeweis, Pfeil und Hülle des Allbetrügers werden. Herder. 
Doch den Betbörten jchmeichelt die Eitelkeit, die Selbftbetrüge- 
rin. Wieland. Die Anſchläge der Gottlojen find Trügerei. Luther, 
Bibelüberj. Sprichw. 12,5. Die Betrügereien ränfevoller Knechte. 
BSöthe, LXeben 3. 3. — So führten mich dieſe Kennzeichen trüglid 
genug bin und wieder. Göthe, Leben 2. B. Ach mag auch mit Dir,. 
weil ich dich liebe, das jch'edite Zeug von oͤden Worten nicht weiter 
wechſeln und betrieglich austanſchen. Göthe, Meiftere Wanderj. 
1, 3. (Er) kann nicht wohl anders, als ihm die Betrieglichkeit 
unſerer Hoffnungen zu Gemüthe führen. Leſſing, Hamburger Drama— 
turgie 4. Ein unbetrügliches Gefühl ſagt mir. Wieland, Obe— 
ron 4, 8. — Dies falſche Herz bringt Lug und Trug in den wahr— 
baft’gen Himmel. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 9. Mitten im Dor- 

nengefild des finneihmeichelnden Irrthums und uuendlichen Trug. 
Pyrker, Moſes 1. — Herrſcht Zufall bloß und Augentrug? Göthe, 
die Weiſen und die Leute. Der Menſch ringt nach der Befriedigung 
ſeines innigſten Weſens; doppelt der von heiligen Gefühlen, von 
Brudertrug, von verwundetem Vertrauen grauſam gequälte Menſch. 
Benzel-Sternau. Indeß Armida ſo von jeder Seite der Ritter Schaar 
und Liebestrug umwebt. Gries, Taſſo. Das iſt Doch mehr ale 
Sinnentrug. Benzel-Sternau — Wir hätten den Betrug und 
fönnen puren. Schiller, Piccolomini 4, 3. (Ich) gönn' euch ſolchen 
Selbjtbetrug. Göthe, lebendiges Andenken. 

Truggtund, — liſt, — ſatz, —ipiel, —werk u. a. — Trugbild, 
ſchweige! Herder. Siegend dir den Stahl ins ſchwarze trugerfüllte 
Herz zu ſenken. Collin. Und bildete ſchnell ein Truggebilde des 
Ebers. Voß. Aber er ſelbſt wiſchte das freundliche Truggemählde 
aus. Benzel-Sternau. Zwiſchen dieſe Truggeſichter bannt mid, 
ach! die Kette feſt. Göthe, Fauſt 2, 38. Plötzlich ſah er im Geiſt 
der wahnſinniggenährten Hoffnung Truggeſtalt in der Wirklichkeit. 
Pyrker, Rudolph5. Tas Truggeweb' ſieht man jetzt ſchrecklich ſich 
entfalten. Schiller. Weg trughafte Schwärme der eiteln Thorheit 
vaterlos Gezücht! Voß. Der trugloſe Geſell betheuerte höchlich. 
Muſäus. Dieſer Trugſache Schranken ſetzen. Ungenannter bei Campe. 
Der Trugſchluß, den die Leidenſchaft jo bequem findet, trat nun 
in feiner völligen Incongrnenz nad und nach hervor. Göthe, Leben 
16. B. Des Menihen Trugfinn findet der Wege viel. Herder. 
Doch ſchon Hatte zuvor dem trugverblendeten Wulditein fih Da- 
homira gewendet. Pyrker, Rudolph 4. Die verlodt auf trugver- 
hülleten Pinden ſich zu den Feinden gefellt. Dal. Zrugvoller 
wie Slatteis. Voß. Der finnlihe Begriff davon ift eine Zrugvor 
ftellung. Herder. 
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(Wurzel zug.) 


Sauge, Tog, gefonen (zuweilen ſchwach ſaugte, gefangt), fangen 
(ahd. siuku oder süku, souc, sukumeds, sokane@r, siu(o)kan; mhd. 
süge, Souc, sugen, gesogen, sügen; agſ. sugan, altn. siuga, engl. 
suck, ſchwed. suga, holländ. zuigen, fat. sugere, franz. sucer) 
1) den Saft, die Flüfjigkeit aus einem Körper langſam und nad) und 
nach in fich zieben; 2) in engerer Bedeutung von feinen Kindern und 
den Jungen der Thiere, die Muttermilh aus der Mutter Bruft, aus 
dem Guter in fih ziehen; 3) in weiterer Bedeutung (auch fig.) langiam 
in fib aufnehmen. — Der die Galle jhon gejaugt an ihrer Mutter 
Brüjten. Lohenſtein, Sophonisbe 5, 265. Emfig waren drauf die 
Bienen binterher, und faugten fleißig. Göthe, die Neftartropfen. 
Du haft mich mächtig angezogen, an meiner Sphäre lang gejogen. 
Göthe, Fauſt 1, 34. Und friihe Nahrung, neues Blut jaug’ ich aus 
freier Welt. Göthe, auf dem See. Er fog fich jchwelgend voll an 
meiner Liebe Brüiten. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Glübeud 
Rachgefühl bab’ ih gefogen aus der erloſchnen Sonne feines Blics. 
Schiller, Tell 2, 2. | 


Ab—, an—, auf—, aus—, be—, ein—, nt—, heraus—, 
nach —, wegfaugen. — Wie die Inſecten fein rothes Blut bei ſich 
führen, al$ das den andern Thieren abgefogne J. Paul, Hefperus 
16. Apolloögeitalten, denen fih ein Auge anſaugt. J. Paul. Nicht 
zu lieben leis mit Augen, jondern feit fih anzufaugen an geliebte 
Zippen. Götbe, Generalbeichte. Die Winde der Nacht ſaugten be 
gierig den Hauch auf. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 17. Das (He) 
gern die eılenden Töne ohne Störung aufiog. J. Paul, Heiperus 
18. Und jo ſaugt fie dus Mark, fauget die Seele mir aus. Götbe, 
Amyntas. Aber die FZüriten, lieber Herr, find fie gut, fie werden fel- 
ber ausgeſogen, und dann jcheinen fie uszuſaugen. 3. Paul, 
Zitan 49. Sie winjchte nur an ibm die Rojen zu Befaugen. LXoben- 
ftein, Venus. Ich erwarte Sie und Ihre Arbeit mit großem Ber 
langen, und wünſche Ihnen Glück, daB Sie diefe befoane noch im 
alten Jahrhundert abthun können. Sciller, Briefw. mit Götbe 5, 348. 
Athen und Leben getroft faugen und flößen wir ein. Göthe, rom. 
Eiegien 18. (Ich) fog beherzt der jügen Hoffnung reinften Balfam 
ein. Göthe, Taſſo 3, 2. Scheint nicht jeden Kuß fein kleiner Mund 
dem ihren zn entfaugen? Wieland, Oberon 10, 45. Das Blut 
zu entjangen der Ader. Pyrker, Tunifias 11. Ehe die Sonn’ aus 
der Erde den geitrigen Regen berausjaugt. Voß, die Bleicerin 
4. Scht nur die hungrige und arme Schaar, eu'r fchöner Schein 
faugt ihre Seelen weg. Shakeſpeare, K. Heinrich V. 4, 2 
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Sog (veraltet) 1) das Saugen; 2) ein Ding, welches in fid) jaugt 
(mhd. der soge — Zeit des Saugens, Die suge — Mutterſchwein). 

Säugen (ahd. sougjan, sougan, mhd. sougen) ſaugen lajlen, 
zu faugen geben; in weiterer Bedeutung Nahrung reichen, Pflege an« 
gedeihen lafjen. — Ad, ſie wollen ihn tödten, den meine Hände ge» 
tragen haben, meine Brüſte gejäugt. Klopſtock, Meſſtas 4, 7 
Bie kommt es, daß fie fäugen follen, daß Obrigfeiten faugen wol 
In? Logau. Sie feuget die ab (entwöhnt die). 4. Bibelüberſ. 
(1470—73). Df. 1, 8. Ih babe Kinder aufgejäugt und weiß, 
wie allgewaltig Mutterliebe zwingt. Schiller. 

Anm. Die vornehmere Sprache der Neuzeit fagt für fängen licher ſchen⸗ 
ken, ©. 4183. 

Sangern und fudeln (jchweiz. suggen, suggelen, süggelen) 
ehören mehr der gemeinen Sprache an. — Dir wäfjerts maul, mir 
 augerts. Fiſchart, Gargantua ©. 189, 

Sauger, Säugling. — Ahr werdet wiffen, daß viele auch von 
den reichen Großen, und unter den Wucherern, die gierigften Sauger 
der linjern find. Klopſtock, Gelehrtenrepublil. Berdammter Hauf’ ihr 
alle von Blutſaugern! Shafeipeare, K. Richard 111.3, 3. — Wenn 
der Säugling die Sranfende wet und Nahrung begehret. Göthe, 
Hermann und Dorothea 7, 126. Es ſei eine Grinnerung an die 
Ammen- und Säuglingszärtiichkeit. Göthe, Meifters Wander- 
fahre 2, 11. 

Saugader, —aderdrüje, —blume, —borfte, —-egel, —ferkel, 
—fiſch, — glas, — horn, —kalb, —kännchen, —lamm, —Ich, —mahl, 
— mutter, —pflange, —pumpe, —rohr, —röhre, —rüffel, — fand, 
— ſchale, — ſchwamm, —warze, — werk, —zahn; Säugamme, mild), 
—thier. — Die Ammen der Alten, die gewöhnlich ihrer Sauge— 
töchter Freundinnen bis zur Mannbarkeit blieben. Meißner. Gleich— 
fam wie ein Wallfijch noch unter die Säugethiere gehörig. 3. Paul, 
Heſperus 4. 


Fliehen. 
(Wurzel ſluh.) 


Zliebe, floh, gefloben, fliehen (ahd. fCv)liuhu, f(V)löh, ſ(v)lu- 
humés, f(v)lohanér, f(v)iu(ohhan; mhd. vliuhe, vloh, vluhen, 
gevlohen, vliehen; goth. thliuhan, agſ. fleögan, flöan, flöon, fly- 
can, altn. flya, engl. flee, fly, dün. flye, hollaͤnd. vlieden) überhaupt 
ſich eiligft von etwas hinwegbegeben; fich beitreben, bei etwas nicht 
gegenwärtig zu fein. — Fleuch nun, Käfterer! fleuch, Hohniprecher 
des Zodtenerweders! Klopſtock, Meifias 11, 1017. Als Herzog Fried» 
land nach dieſem großen Zag, wie ein Befiegter, nach Böheim floh, 
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Schiller, PBiccolomini 1, 7. Er bittet mit den tteuſten Zähren, die 
ſchamhaft von den Wangen fliehn. Gellert. 
Dus finnverwandte meiden 1. ©. 924. 

Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, dabin—, davon —, durch-, 
ent —, (S. 32), entgegen —, et—, heim, her —, herab —, beran 
herauf —, heraus —, berein—, hernieder——, berüber—., berunter—, 
bervor—, herzu —, hin - ‚ binab—, hinon—, binauf—, binaus—, 
bindurh—, hinein—, hinüber—, binunter—, hinweg —, binza—, 
nach , über—, um—, umber—, unter—, vor— , voras-—, 
voraus— , vorbei, vorüber—, weg —, zu—, zurüd—, zufam- 
menfliehen find klar. — Den Herren, der mir helfen 5 flob 
ih nit meinem Rufen an. H. Sachs. Lange ſchon floh fie auf 
zu der reineren Schar hoher Olympier, fie, die Göttin Gerechtigkeit. 
K. 3 Cramer Da das Morgenrotb auffloh. 3. Paul. Deu 
Sabrhunderte Dabingeflohen. Ediller, Don Karlos 4, 21. 18 
flöb’ ihnen die Beute davon. Göthe, Alexis und Dora. Biſt de, 
o Schöne, mir entflohn? Götbe, an die Entfernt. Du wirft auf 
die Sternenjtunde warten, bis Dir die irdiſche entflieht! Schilke, 
Piccolomini 2, 6. Die Egpprer flohen fm (deu Strom) ent: 

egen. Ruther, Bibelüberſ. g Moſ. 14, 27. Alſo gedenkſt du in 
ruft, von der weitdurchwanderten Troja heim ufliehn? Voß, Zlias 
14, 8. ‚liebt hin, und Gott geleite Cure Flucht! Schiller, 
Maria Stuart 3, 8. Bepurpurt fliehn die Wellen hinab zun 
Gartenteich. Matthiſſon, Abendgemälde. Das (Wild) quer hinüber 
nad) dem Walde flieht. Uhland, H. Ernſt 2. Um nur in Eile bin: 
weazufliehn vor dem Unglüf. Voß, Odnffee 3, 175. Bergebens 
lofte fie mit liebevoller Stimme nachfliebend ihn in ihren Ar 
gurid, Wieland. Der Kinderfludt nachflohen die Väter. Somen 
erg. Der Herzog Alençon flieht zu ihm über. Shafejpeare, K 
Heinrich VI. 1. Thl. 1, 1. Wie wenn ein berbftlicher Nord hintreibt 
die verdorreten Diſteln durch das Gefild’, und didyt in einander ges 
wirrt fie unberfliehn. Voß, Odyſſee 5, 3238. Lieblicher, als die 
Geſtirne, da fie vor dem Antlig des Schöpfers jugendlich ſchön und. 
voll Licht, mit ihren Tagen, vorbeiflobn. Klopftod, Meſſias 1, 297. 
Schneller als die Gegenftäude jelber dich vorüberflichn. Götke 
Dauer im Wecfel. Daß die geichlagene Partei erit über ibn weg: 
flieben müßte. Göthe, Leben 3. B. Dreimal fliehn fie zurüd. 
Klopſtock, Meſſias 5, 61. 

lieber, Fliehung, fliehbar find einfach felten. — Flieher, 
Knieer, Steher. Rückert, geſ. Ged. 2, 16. In Verfolgungen und 
in Entfliehung. Voß, Ilias 5, 223. Warum ſo zaghaft zittern 
vor dem Tod, den unentfliehbaren Geſchick? Schiller, Jungfran 
v. O. 2, 7. — Verehrung des Fliehenswerthen. Göthe, Meiſter⸗ 
Wanderj. 2, 2. 
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Flucht (ahd. fluht, agf. flyht, altn. Nöter, mhd. viuht) 1) die 
andlung da man flieht; 2) der Ort wohin man flieht, 3) der Raum 
id die Beichaffenbeit, welche ein Ding haben muß, wenn es fih ges 
rig und leicht bewegen fol; 4) Reihe. Davon flüchten (ab. 
ahtjan) 1) fich eiligft aus Furcht vor einem Uebel oder etwas Uebelm, 
- mag dies ein wirkliches oder auch nur ein ſcheinbares jein, hinweg⸗ 
geben; 2) Sachen aus Furcht vor etwas Webelm in möglichiter Eile 
nwegbringen. Flüchtig (ahd. fluhtte, mhd. vlühtee); verflüchtigen; 
lüchtling. — Zreibt die Töchter in die Flüchte (Pl.). Logau, 
innged. 2162. Da hilft feine Gegenwehr, hilft feine Flucht. Schil⸗ 
e, Wallenſteins Lager 6. Er bewohnte eine gar heitre Zimnter- 
ucht auf gleicher Erde. Göthe, Leben 4. B. Daher glaubte id 
ie die Ausflucht erlauben zu fönnen. Göthe, Leben 5. B. (Der 
riechen Heer) wies der Schlaht in Rückflucht nad den Schiffen 
nnoch nicht den Naden. Bürger, Ilias. Der mir bei fich gern eine 
ufluct erlaubte. Göthe, Benvenute Gellini 1, 6. Und Strafe, 
> nicht er fle fünde, binzufügt Landesfluht, Voß. Dem dus 
aar jchon graut und Erinnerer der Lebensflucht wird. Klopitod. 
Schon) müthet der Zod mit Schwert und mit Blitz, mit jedem Ber- 
rben binter die Völkerflucht einher. Sonnenberg. — Alles reunet, 
riet, flüchtet. Schiller, Glocke. Sie flüchtete in den Wald. 
öthe, Lila 1. Du warft es, treue Seele, der ihn (den Schag) mir 
thin geflüchtet bat auf beſſ're Tage. Schiller, Braut v. M. 
amen indeß einflüchtend die anderen Troer. Voß, Slins 21, 604. 
nd wir, bebend vor Angſt, entflüdteten. Voß, Odyſſee 9, 396. 
zähnte verwirrtes Gejchrei heimflüctender Krieger zu bören. 
yrfer, Tuniſias 11. Vor den eignen Truppen wegzuflüchten. 
ichiller, Biccolomini 5, 1.— Der Flüchtige kennt fein Gejeg. Göthe, 
ermannn und Dorothea 6, 58. Bundesflüdhtiger Berräther. 
chiller. Wohl die Hälfte fam aus fremdem Dienit feldflüchtig 
as herüber. Schiller, Piccolomini 1, 2 Was that er deun, land- 
üchtig fo zu werden? Shakeſpeare, Macbeth 4, 2. Ausflüch— 
‚ge Reden. Campe. — Wo find die Stunden, überjchnel verflüd- 
‚gt? Göthe, Ausſöhnung. Die darin enthaltenen verflüdtigten 
meraliihen Xheile. Göthe, ital. Reife Neapel 20. März 1787. 
Ju fühln, was er, der arme Flüchtling, leidet! Göthe, Iphi— 
mie 3, 1. ' 

Mit Ausfluht (S, 163) find finnverwandt Borwund, Behelf (ſ. S. 

162), Ausrede i.S. 80) = Ablehnung eines Bormwurfes durch Grünte, tie wahr 

oder falfch fein fünnen, und Entſchuldigung (f. S. 404) — Anerkennung 

der Richtigkeit des Bormurfes unter Vorbringung mildernder Grunde. — Du 

ſuchſt eine Ausrede Göthe, Meiltere Wanderj. 1, 3. 

Fluchtbau, — frei, —röhre; Ausfluchtsgrund; Zufluchtshütt- 
ven, —ort, —flätte. — (Es breunt) mir der Fluchtvorſatz in 
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der Seele. Platen, tie verhängnißvolle Gabel 3. Daß ein Flucht⸗ 
weg offen ftand. Langbein, der Wirth von Oggersheim. — Wie das 
freundlih überjonnte Zufluchtseiland müden Schiffen glänt! 
Matthiffon, an den Zod. Hier dürften wir.ein Zufluchtshüttchen 
bauen. Salis, an ein Thal. Wo find’ id) Aermfte einen Zufludts 
ort? Schiller, Maria Stuart 3, 6.  Hulda hatte ihre Inſel zu 
Zufludtsitätte des verfolgten Unglüds, zum Freihafen des ſchuld⸗ 
Iofen Elends gemacht. Benzel-Sternau. 


Anm. Das mh. vloehen für vloehenen (ans Möhanjan) fliehen made, 
flüchten Hat fih bis ins 17. Jahrh. erhalten. Das. Wort fommt ſehr oft im 
Eimplicitfimus vor, 3. B. Ich babe euch hieher in Sicherheit geflehnet... 
Den geflehnten Reuten. 1, 22. 23. 


Ziehen. 
(Wurzel zuh, zug.) 


Ziehe, 308, gezogen, ziehen (ahd. ziuhu, zöh, zugumes, zo- 
ganer, ziulo)han; mhd. ziuhe, zöch, zugen, gezogen, ziehen; 
gotb. tiuhan, altj. tiohan, agſ. t&ogan, altn.toga, engl. tow, ſchwed. 
toga, luft. ducere, gr. doxsiv) 1) einen Körper, welder Widerſtand 
leiftet, wenn auch nur durch feine Schwere, langſam durch einen Raum 
nad) einer gewiſſen Richtung bewegen, befonders nach oder zu fic hin; 
2) durch Ziehen hervorbringen, bearbeiten, verändern; 3) auf irgend 
eine Art in Bewegung feßen, bemwirfen; 4) über einen größern Raum 
bewegen, eine größere Ausdehnung befonders in die Länge geben; 5) 
durch Reichnug Der Nahrung und durch Pflege überhaupt groß ziehen, 
gleihjam in Die Höbe ziehen; 6) Töne länger aushalten als ambdere, 
oder ald gewöhnlich; 7) Cintranfitio und neutr.) fich langiam ven 
einem Orte nad) einem andern bewegen; 8) den Ort feines Aufent- 
baltes, feiner Wohnung verändern; 9) (neutr.) in einer langjamen 
Bewegung gezogen feine Kraft äußern; 10) (recipr.) ſich nad) einer 
Richtung bin ununterbrochen erjtreden; 11) feine Richtung, Lage in 
feinen heilen verändern; 12) nah und nad in etmas eindringen, 
wie davon angezogen; 13) cine langſame Veränderung an ſich bemir- 
fen; 14) fich in Die Länge eritreden. — Ich zog (den Degen), um 
fie zu trennen. AU. W. Schlegel. Wir zogen vom Leder. Götbe, 
Meiſters Wanderj. 3, 6. Uns Alle zieht das Herz zum Vaterland. 
Schiller, Don Karlos 1, 3. Wenn heut auch grämlidy der pfälziide 
Herr das Gefidht zog. Voß, Luiſe 3.a, 51. Und zu deinem em’gen 
Unbehagen ftößt dic) heute, was dich geſtern zog. Göthe. Als er 
den legten Ddem 309. Bürger. Nehmt euern Sohn zurüd, ich ziebe 
nichts aus ihm. Gellert. (Ich) zog mit dem Succurs vor Mantua. 
Schiller, Wallenfteins Lager 5. Als du vor acht Jahren mit feuer 
und Schwert durch Deutſchlands Kreife zogft. Schiller, Wallenſtein 
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Tod 1, 7. Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn. Schiller, des 
Mädchens Klage. Bald foll er jelbft in feinen Eingeweiden die beßre 
obe fehn, wie gut e8 (das Schwert) zieht. Gries. in röthliches 
emiſch zieht von dem Berge fid) ind Thal. Geßner. Cchnell war 
der Graben au, der ſich um’8 Lager 309g, von dieſen ſtürm'ſchen 
Scharen überflogen. Schiller, Wallenſteins Zod 4, 10. 

Die Synonymen reden, fireden, dehnen i. ©. 872. 

Abziehen 1) durch Ziehen abfondern; 2) (im gemeinen Leben 
und bei verjchiedenen Handwerkern) durch Abjondern, Wegſchaffen eine 
Bollendung bewirken; 3). dem Gemüthe nad von etwas entfernen; 
4) nicht alles das geben was gefordert wird, der Zahl, dem Maße, 
dem Gewichte nach vermindern; 5) bei Vergleichung verjchiedener Dinge 
die allgemeinen Merfniale und Beftimmungen derielben für ſich betrach- 
ten und jo einen allgemeinen (abitraften) Begriff bilden, der alle dieje 
verglichenen Dinge unter fid) begreift; 6) fih abziehen — ſich durch 
vieles Ziehen entkräften; 7) fich mit feinem Gepäd zc. von einem Drt 
entfernen. — Die Eſſe, die den Rauch abzog, fihwebte darüber. 
. Böthe, Eampagne in Franfreih 4. Det. So will ich gern felbft die 
Müpe abziehen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 7. em er einige 
abgezogene Wafler überreichte. Dal. 3, 9. Sein Herz von etwas 
abziehen. Campe. Gott jegne euch, geb’ euch glüdliche Zuge, und 
behalte die, Die er euch abzieht, für eure Kinder! Göthe, Götz v. 
3. 3. Er folle fih drei Scudi monatlid abziehen laſſen. Götbe, 
Benvenuto Gellini 2, 9. Wahrlih der Unſinn fpielt Verſteckens leich- 
ter in den geräumigen abgezogenen Kunftmörtern der Philoſophen. 
J. Paul, Hefperus 8 Nun waren die Stellen der Abzichenden 
defto leichter zu erfeßen. Göthe, Zag- und Jahreshefte 1791. Ich 
mußt’ auch abziehn unverrichteter Dinge. Schiller, Piecolomini 1, 2. 
Stimmentöne ziehn um unfre Lauben, ſeufzend hier, dort juuchzend, 
ab und auf. Ziedge, Urania 1. 

Abzwacken (f. zwaden ©. 85) nicht allen tadjenige geben, was ge⸗ 
fordert wird, beionders von Eeinern Abzügen gefaat, mit dem Nebenbegriffe, 
daß der Abzug an ter Korterung dem Fordernden eryfindlig if. Abjon- 
dern (ſ. S. 926) bezeichnet Hier dieſelde Thätigfeit, wie abziehen, aber von ter 
Seite des Fürfichdenkene derjenigen Merkmale, die allen verglichenen Tingen 
gemein find, um dieſe unter einen gemeinfchaftligen Begriff zu bringen, und 
Dann dem entgegen ber übrigen nicht gemeinfchaftlichen Dierfmale allein. — 
Waͤchſt nah und nad der Bejig der Staatsbürger, jo zwackt man ihnen 
auch davon ab, weniger oder mehr, wie fie verdienen, daß man ihnen von 
diefer Seite wehe thue. Goöthe, Meiſters Wanderj. 3, 11. 

Ausziehen 1) durch Ziehen herausbringen; 2) Kleider und an— 
dere Gegenftände, die mm anzieht, vom Leibe nehmen; 3) auseinan- 
der ziehen, ausdehnen; 4) mit einem Zuge aushöblen (bei Bötticyern) ; 
5) feine bisherige Wohnung verlaifen; 6) mit einer gewillen Feier⸗ 
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lichkeit oder Zörmlichfeit aus einem Orte ziehen; 7) in der größten 
Geichwindigfeit davon laufen; 8) den erften Zug thun im Bretipiel; 
9) (Volksſprache) ausdampfen; 10) (veraltet) erzeugen. — Yeud 
Died ſchmerzliche Geichoß der Schulter aus. Bürger, Ilias. So viel 
Haure, ald zu einen Andenken nötbig find, mit den Wurzeln wie Mo 
atrettibe auszuzichen J. Paul, Siebenfäs 4. Ich habe die 
nengefundenen Briefe König Rudolphs von Habsburg gelejen umd 
ausgezogen 3. v. Miller, Brief Genf 25. März 1774. Darfft 
du den Rod unr ausziebn Schiller, Walenfteins Tod 5, & 8 
it ein Scelm, bat im Spiel betrogen ... und bat mich rein aus 
gezogen. Schiller, Wallenjteind Lager 11. Eine davon, auszie— 
heud mit burtigem Finger den Faden. Voß. Als ich deilen Wob- 
nung für einige weiner deutſchen Arbeiter verlangte, wollte er nicht 
ausziehen. Göthe, Benvenuto Cellini 3, 6. Sonſt wenn der Bu 
ter auszog, liebe Kinder, da war ein Freuen, wenn er wiederkum 
Schiller, Zell 4, 3. Willſt du das, o Richter, jo waffne mich, laß 
mich mit ausziehn gegen des Schredlihen Angeſicht! Klopſtoch 
Meſſias 5, 30. Die gläubige Menge zog mit Prieitern und Heili- 
grubildern aus. Ungenannter bei Campe. Sie bätten ibn ſollen 
ansziehen (duvon Inufen) jehen. Weiße. Chriitoph von Fraunberg 
bat bey feiner Hausfrawen vil Kinder außzogen. Hund, bayriices 
Stammenbuhb 2, 84 
Aus: ı.nd entkleiden (f. anfleiden ©, 575) werden nır von Rırfes 
nen in Bezug auf Kleidungsſtücke geſagt. Entfleiden wird von ten Ab 
lvgen alles deſſen gefugt, was man an feinem Leibe trägt, ohne Unteiſchin, 
auch Fildich nackt und bloß werden von etwas. Auskleiden geht nur am 
ine umtölegende Rleitung. Ausziehen gehört ter gewöbnlichen EZ prechart, 
audfleiden der feinern Umgangeſprache, entfleivden dem hühern Ein 
an. — Wo vie Echaujpicher in der Zwifchenzeit ſich aufhielten, und Rh an 
und auskleideten. Göthe, Leben 3. B. Gntfleide mid, ih will mid 
ſchlafen legen. Edhiller, Wallenſteins Top 5, 4. 
Durchzichen 1) durch eine Oeffnung, einen Raum zieben; 2) 
Jemanden auf unedle Weije ſcharf, überhaupt jebr empfindlich tadeln; 
3) von einem Ende bis zum andern ziehen, oder in einem Zuge, ik 
Geſellſchaft mit Andern reifen; 4) durch eine Gegend, einen Ort nad 
allen Theilen ziehen, uneig. Durchdringen. — Gegen Norden liegt eine 
fruchtbare, mir kleinen Wäldchen durchzogene Fläche. Göthe, Leben 
10. B. (Ich) durchzog die Welt. Göthe, der neue Amadis. Cine 
vorzügliche Unterhaltung beitaud in einem extemporirten Spiel, in wel: 
hen fie ihre bisherigen Gönner und Wohlthäter nachahmten und durch⸗ 
zogen. Göthe, Meiiters Lehrj. 4 2. Dieſe find, Die der Herr und 
gejand Hat, das Land durch zu zieben. Luther, Bibelüberſ. Ja— 
har. 1, 10. Bund als fie komen waren in des jelbige Land, zog 
Abram durch. Daſ. 1. Moſ. 12, 6 Alſo giengen die Männer bin, 
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ond durchzogen das Laud. Daſ. Joſ. 18,6. Wenn die Seele alle 
Gebiete der Natur durchzogen bat. Duſch. 

Sedeln (ahd. -hachalön ? geſchleſſen aus hachele, mht. hachel = 
Heel, mhr. hacheln) und das flärfere durchhecheln gehören mehr der 
Sprache des gemeinen Lebens an. | 
An— (5. 146. 575. 751), aner—, auf— (©. 88), aufer—, 

be—, bei—, daher—, dabin—, ein—, einher--, empor—, ent—, 
entgegen--, er—, fort —, beim—, ber—, berab—, heran —, ber: 
auf —, heraus —, berbei—, herein —, hernieder—, herüber —, ber 
um —, herunter —, hervor —, herzu —, bin— ‚hinab —, hinan —, hin⸗ 
auf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinter —, hinücer —, binun- 
ter —, hinweg —, hinzu —, los —, mit —, nach —, nieder—, über— 
um—, umber—, unter — (S. 425), ver — (S. 892. 1023), voll — (S 
732), vor—, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber—, weg —, zu—, 

rück — zuſammenziehen erklären ſich meiſt aus nachfolgenden Beis 
* — Einen neuen Menſchen bat er angezogen. Schiller, Wal- 
fenfteind Lager 7. Als ich den Bonenftrang anzog. Ediller, Zell 
4,3. Tu ziehft mich an, bartberziger Magnet. Shakeſpeare, Soms 
mernfchtstinum 2, 1. Hier ziehen die Spigen der Berge die jchwe- 
benden Dünfte an. Kofegarten. Im vierten Theil des angezoge— 
nen Werks. Leijing. Indeſſen fommen auch gleich lauten Meeres» 
wogen ... die Scharen angezoaen. Zachariä. Mein gnädiger Herr 
bat fich des armen mannes darauf angezogen (angenommen). Krens 
ner, Landtagshandl. 1,221. Wir Haben angeborne und anerzogene 
Schwächen. Goͤthe, Leben 8 B. (Sie) verfegte, daß es ihr ſehr leid 
thue, feinen aufgezogenen Grund (auf ihrem Stücdrabmen) zu 
haben. Götbe, Meiſters Wanderf. 1, 5 Der Buchbinder, der jedes’ 
Blatt auf ftarfes Papier aufzog. Göthe, Leben 4. B. In dem 
Augenblick jei man bemüht geweien, Die Segel aufzuzichen. Göthe, 
ital. Reife 14. Mai 1787. Wenn die Ewigkeit vor uns ihren Bor- 
hang aufziebet. Duſch. Ich zog den Bafllisfen auf an meinem 
Buſen. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 18. Lab Tiefenbach ablöſen 
unverzüglich, und Terzfy’s Grenadiere aufziehn. Tai. 3, 6. Ein 
Sturm ziebt auf. Schlegel. Wenn die Stimme aufzieht oder 
fintt. Hiller. Still und eng und ruhig auferzogen warf man uus 
auf Einmal in die Welt. Göthe, au Lottchen., Das die jchaffende 
Nanır ... unſerer Seclen zartes Saitenfpiel am Morgen unſeres Le— 
bens gleich bezog. Schiller, Don Karlos 1, 2. Ein jchredlich Blaß 
beziehet ihr jugendlich GSeficht. Weiße. Mit Krien bab’ ich bezo— 
gen Die ganze. ſchöne Welt Gleim. Wenn du das Schloß am Meer 
Beziehen will. Schiller, Braut v. Meſſina. Eine Kirmeß ijt über: 
haupt die Mefie, die Bettler jedes Standes jährlich beziehen. %. 

ul, Siebenfis 3. Die Wachen beziehen nur mit Schauer diefen 
Höfen. Schiller, Don Karlos 5, 6. Mit einigen Scherzreden, die 


, 
O 


1070 


ſich auf Hänslichleit bezogen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1,8. Tas 
(Bolf) wie ein Gewitter dDaherzieht. Göthe, Hermann und Dot 
then 4, 83. Der (ind) lei’ im Gefolg baljaniſcher Düfte daher⸗ 
ziebt. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Buld, du Ginzige, 
wirft Du auf jenem Wege Dahinziehn, welchen ich fam. Voß, Luiſe 
3. a, 346. Bis mar von feinem Vater Rachricht eingezogen. 
Schiller, Walleniteins Tod 4, 10. Stundenlang konnte er am ſchmußi⸗ 
gen Lichtwagen fteben, den Qualm der Unichlittlampen einziehen. 
Göthe, Meiters Wanderjahre 1, 15. Gerichtlid zieht er bald dei 
Meibes Ehmann ein. Gellert. Golltet‘ ihr, o Krieger, für uni 
behauptete Freiheit in die neue Wohnung der Pracht und Linfterblid- 
feit einzichn! Klopftod, Meſſias 2, 315. Glaubt ihr, wenn wir 
fommen, jo werde das Mädchen uns folgen, weil wir reich find, aber 
fie arın und vertrieben einherzieht? Göthe, Hermann und Pore 
thea 6, 239. Geftört iſt der Zodten heiliged Reich, die Gebundenen, 
die Gefangenen, ziehn empor! Herder. Dort wo Ajas die Schiff 
an den Stand und Protefilaos längs dem grauen Gewäſſer emper- 

og. Voß, Ilias 13, 681. Er naht der Tafel fih, und alle Augen 
rauen ziehn ſich erflaunt enıpor, den renden anzuichauen. Wi 
land, Oberon 5, 35. Entzeuc deinen fus (Fuß) von hauſe deine 
Nebeiten. Luther, Bibelüberi. Sprichw. 25, 17. Er ließ eine Thew 
rung in das Land kommen und entzog allen Borrath. Daſ. Pi. 108, 
16. Meine Nächiten haben fih entzogen (mir ihre Hilfe), nm 
- meine Freunde haben mein vergeflen. Daf. Hiob 19, 14. Will ich 
raſch mich ihr entziehen. Göthe, neue Xiebe, neues Leben. 39 
gen ihnen Drei Garnifonregimenter in Doppeljchritt entgeaen J 
Baul, Heiperus 1. Die vier Meinen Pferde fonnten meine Halbchaik 
faum erzieben. Göthe, Campagne in Franfreih 4. Det. Die Erde 
nimmt uns fanft auf ihren Blumenſchoß und zeigt von fern uns nem 
Erden, für die fie und erzieht. Ziedge, Urania 4. Schon zieh 
die Schiffe nad) einander fort, Göthe, Eugenie 5, 9. Es zieht mid 
fort. Schiller, Wallenſteins Zod 4, 11. Heimzuziehn mit ihren 
Dräuten. Herder, Eid 57. Furcht, Die fchredliche Begleitung der Zu 
rannei, wird ſchaudernd vor dir herziehn. Sciller, Maria Stuat 
4, 9. Zögernd kommt die Zufunft hergezogen. Schiller, Sprüde 
des Confuzius. Zieh Dielen Geiſt von jeinem Urquell ab. Görke, 
Kant Prolog. Es faßte Hebe den Wundrer und zog mich in die 
Halen heran. Göthe, röm. Elegien 7. (Wir) find ihm ergeben und 
gewogen, hit er uns felbft Doch herangezogen (nebildet). Schilen 
Wullenfteind Lager 2. Daß Mark Anton mit ihm Octavius heran: 
ziehn gegen uns mit ſtarker Macht. Shakeſpeare, 3. Cäfur 4, 8 
Theilet die Wolfen fogleich, die über ihr Glück fih heraufziehu! 
Göthe, Hermann und Dorothea 9,.5. Wenn am Donnernden Himmel 
das ‚hohe Gewitter herauf zieht. Klopftod, Meffias 2, 135. Bie 
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jeder doch die Beine lupft, ſich wie er kann herauszieht! Göthe, Fauſt 
1, 228. Ein Wetter zieht herbei. Göthe, Scherz, Liſt und Rache 4. 
Als Herzog Friedland die zerſtreuten Feindesheere herbei von allen 
Seiten Deutihlands zog. Schiller, Piccolomini 1, 7. Der Architekt 
onnte nicht unterlaffen, die Kapelle jogleich in feinen Plan mit here 
einzuziehen. Göthe, Wahlv. 2, 2. Die Augenlieder waren von 
harten Jahren tief und kränklich über Die milden Blide hereinge- 
zogen. J. Paul, Titan 34. Ich will dich rettend herüberziehn 
auf unfre reine Seite! Schiller, Jungfrau v. O. 2%, 10. Das Stud 
hatten fie von einer herumziehenden (Scaufpieler-) Truppe ge— 
borgt. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 3. Er 309g mid einige Monate 
(mit der Arbeity herum. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 5. Im röth> 
fihen Wege, der durch das Rauſchen des Kidrons von Jeruſalem ſich 
an des Delbergs Fuße herumzog. Klopfiod, Meijins 11, 1450. 
(Sie) ftedten’s (das Fleisch) an Spieße, brieten ſodann vorfichtig und 
zogen es alles herunter. Voß, Ilias 1, 465. Ablehnend mard 
auch die franzöftiche Kritif, verneinend, berunterziehend Göthe, 
Leben 11. B. Und wie ˖ich jtieg, 309 von dem Fluß der Wiejen ein 
Nebel fih in Streifen ſacht bervor. Göthe, Zueignung. Alſo ſprach 
er und zog den geitidten ledernen Beutel an den Riemen hervor. 
Goͤthe, Hermann und Dorothea 6, 211. (Als) der Abt herfürzog 
einen alten Brief. Schiller, Tell 2, 2. Es zieht mich graufend hin 
und zieht mich ichaudernd mit dunkler kalter Schredenshand zurüd. 
Schiller, Br. v. M. In diefem Raume (jehen wir) einen Mann mit 
Geerden und Gütern bin und wiederziehn. Göthe, Leben 4. 2. 
Auch mich wird meines Vaters Schuld mit ind Berderben hinab— 
ziehn. Schiller, Wullenfteins Tod 3, 21. Afchfarb von Anfehn, 
mager, bleich und blutlos, weil alles fih ums Herz binabgezogen. 
Shakeſpeare, 8. Heinrich VI. 2. Thl. 3, 2. Irrthum verläßt uns 
nie; doch ziehet ein höher Bedürfniß immer den ftrebenden eilt 
leife zur Wahrheit hinan. Göthe, Jahreszeiten 53. In der Nähe 
eines Wäflerhens zwiſchen Pappeln und Erlen, an binaufzieben- 
den Aeckern. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 8 Ten Nebel, welcher , 
binauf fih 309. Klopftod, Meſſias 2, 378. Zum Feniter da ziehen 
Die Winde hinaus. Göthe, Hocyzeitlid. Da zieht es dich mit 
trauter Macht zur Welt des Weibes... hinein. Redwitz, Amaranth. 
Alfo fan ein verwirrtes Gemüte ſich weder hinterziehen (zurüdz.), 
noch an dem Orte, wo es wil, verbleiben. Opitz, Schäferei. Bres— 
fau 1630. ©. 19. Er binterzeucht (unterichlägt) der falichen 
Götter Ehr. Opitz, von der Wahrbeit der chriftl Religion. 1631. 
&. 103. Und 309g in grünlichen Goldes Gefunfel quer auf dem 
dunkelen Strom die flimmernde Straße hinunter. Pyrker, Rudolph 
10. Wenn Jemand auf die Aerzte, auf Advolaten, oder die elenden 
Bhilofophen loszieht, fo lachen die Vernünftigen unter denfelben 
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mit. Lichtenberg, Nachtrag zn den Beobachtungen über den Menſchen. 
Fragt einer, ob ih ich mitziebn will, Voß, die Vierzehnjährige. 
(Daß) der feinfte engliiche Bleiſtift Die geübtefle Hand nicht-in den 
Stand jege, dieſe Linien nachzuziehen. Göthe, ital. Reife 14. Mai 
1787. Es braucht ein großes Beijpiel, die Armee ibm nachz uziehn. 
Schiller, Wallenſteins Tod 3, 2. Vnd e8 zoch jm viel Volcks nad. 
Lutber, Bibelüberſ. Joh. 6, 3. Wenn er (der Zuſtand) und auf 
niederzuzichen und zu drüden ſcheint. Göthe, Leben 8. B. Be 
reits it niedergezogen (in dad Waſſer) das Schiff. Voß, Odyſſee 
8, 151. Die Töchter Moab werden vor Arnon überziehen. Luther, 
Bibelüberj. Eſ. 16, 2 (Es jollte) eine feine lederne Müge über- 
gezogen werden. Göthe, Meitters Wander. 2, 3 Dann folltek 
du, ganz wie Du da biſt, mit Gold überzogen werden. Schiller, 
Näuber 2, 1. Dunfel überzog fein Angefiht. Bürger. Man jagt, 
bei Spröden überzieh’ die Liebe doch die VBorficht nie. Wieland. 
Niemand thurfte (wagte) Iſrael vberziehen (mit Krieg). Luther, 
Bibelüberſ. Judith 16, 30. Sie ziehen vmb in der Wüſten. Dil. 
Zei. 16, 8. 1(MVeislinger:) Führt uns nun den nädıiten und beiten 
Wer. (Bote:) Wir müſſen umziehen. Die Waſſer find von den 
entjeglichen Regen alle ausgetreten. Göthe, Göß v. B. 5. Nun de 
ſchloß ich, fchnell in Die Stadt zu reiten, mich umzuziehen (um 
Eleiden). Göthe, Leben 10. B. Der jtolz die fiegenden Hügel um: 
309. Klopitod. Wie dem Ungewitter ftehn, das drohend und um- 
zieht von len Enden? Schiller, Piccolomini 1, 3. Daß er dem 
Rinde mit Gold umFiehedie Hörner. Voß, Odyſſee 3, 426. Draw 
Ben umzogen fie dann mit tiefen Graben die Dauer. Voß, Yliad 
7, 440. Wie lang’ er noch in frenıden Landen umherzieht. Goͤtbe, 
Hermann und Dorothea 6, 204. Stützen eines Gebäudes, Die man 
nicht wegnehmen darf, ohne vorber eine fefte Mauer unterzuzichen 
Göthe, Meijters Lehrj. 9, 4. Wenn wir nun das nit tuen, jo un. 
derziehen (entziehen) wir Gott das fein ift. Geiler v. Steijersberg. 
Sid) feines Erbes unterziehen (daffelbe in Beiig nehmen). Kren⸗ 
ner, Landtagsh. Berzeuch nicht deinen zorm. Luther, Bibelüber). 
Ser. 15, 15. Wenn ih) nach verzognen Strafen feine Lungmuth 
frech verwerfe. Michaelis. Nur verzeuch nicht länger Die Wohlthat 
Würdigen. Voß, die Crleichterten 91. Ein jchöner Mund, der fd 
ein wenig ſpöttiſch verzieht. Lejiiug, Emilie Galerti 1, 4 Gun 
Außerit verzogenes Räthſel. Herder. Sein verzogener Name 
Göthe, Meifters Lehrj. 3, 6. Drei Monde, davon fich zwei in blutige 
Dolchgeſtalt verzogen und verwandelten. Schiller, Walleniteind Tod 
4,3. Wo im Sande der Weg verzogen fortichleicht NIopited, 
Furcht der Geliebten. Aeltere Perſonen, mit denen ich bisher umge 
gangen, hatten mich mit Schonung zu bilden gejucht, vielleicht auch 
dur) Nachgiebigkeit verzogen. Göthe, Leben 10. 3. Warun 
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erzogft du zu kommen? Rothe. Daß, dich zu fehn, der Mare 
zuell berzieher. N. Götz. Vollziehet euer Amt. Göthe, 
zenvenuto Gellini 2, 12. Mord und Tod zog ihnen vor. Herder, 
Ran foll die Ketten vorziehn. Schiller, Wahenfteins Tod 3, 19. 
Yaö hat der Fürſt davon, daß er die MWelfchen immer vorgezogen! 
Schiller, Piccolomini 4, 7. Er lafle früh voraufziehn jeine Macht. 
Shafeipeare, 3%. Cäſar 4, 3. Er ließ den Borbeiziehenden 
nanche Spende reihen. Göthe,- Leben 3. B. Man zog mit Scheu 
orüber. Göthe, Eampagne in Frankreich 3. Det. Laß noch ein- 
sol den Tag-vorüberzichen. Ziedge, Urania 4. Weggezogen 
t das Wolfenheer. Baggeien. Unter dem Fuße des Eilenden zog 
h flicchtige Dämmerung wallend weg. Klopitod, Meſſics 1, 618. 
Sie fehen von den Seheimniffen der Majeſtät Durch meine Hand den 
Schleier wengezogen. Schiller, Don: Karlos 3, 10. Ziehen 
Sie die Hand nicht weg. Schiller, Piccolomini 1, 4. Alle Ddieje 
errlihen Gebilde Fonnten duch Auf- und Zuzieben der Vorhänge 
1 Das vortheilbaftefte Licht geftellt werden. Göthe, Leben 11. 2. 
Der Krieg in Pommer hat mir’ zugezogen. Schiller, Piccolos 
ini 4, 6. Und zieh’ dem König zu mit jechszehn Fahnen. Echil- 
er, Jungfrau v. DO. Prolog 3. 68 ziehet mich dem Abgrund zu. 
Schiller. Die ihn zurück vom Abgrund ziehn. Schiller, Piccolv« 
ini 5, 3. Unfere Leute zog man aus dem euer zurück. Göthe, 
kampagne in Frankreich 19. Sept. So zog er ſich in ſolchen Stun 
en in jein Zimmer zurüd. Göthe, Xeben 3. B. Obſchon ihr Bild 
ach dem allerfleinften Maßſtabe zufammengezogen war. Göthe, 
Reifters Wanderj. 3, 6. Wem aber Ungtüd das Herz zufammen- 
dg. Böthe, Harzreife. Ein Ungewitter zieht? ſich über ihnen zu- 
ammen. Schiller, Piccolomini 2, 2. 
Anm. Die Barticipien geftatten noch andere Iufammenfegungen, z. B. 
Schleunig fchafft er aus Erz fih bünngezugene Kettlein. Voß. 8 faßte der 
leldherr ſelber den kunſtgezogenen Lauf (der Flinte). Nyrker, Tunifias 12. 
Bis aller Sorgfalt lichtgezogne, Epur ans diefer Wüſte Tranerfig verſchwindet. 
, Eugente 3, 4. Entferne dich aus meiner Enge reingezognem Kreis. 
Bölhe, Eugenie 4,1. Du friegerzugte, ſchlachterzogene, junge Brut! Göthe, 
Jaul 2, 190. Iſt dos ein Schickſal für die Meidherzugene? Sciller, 
Raria Stuart 1, 1. Dieſes (Rind) opfer' ich dir mit goldumzogenen Hörs 
ern. Voß, Odyſſee 3, 334. 
Abgezogenbeit; eingezogen, Eingezogenbeit; Entzogenheit; 
mrüdgezonen, Zurudgezogenbeit ; ungezogen (3. 704), Unge- 
ogenheit; unverzogenlich (veraltet), wir jageu dafür unverzüg— 
id. — Der Begriff einer Abgezogenheit. Abit. Man mag 
wc fo eingezogen fein. Götbe, Wahlv. 2, 4 ans Dttiliens Tages 
such. Im trauten Schatten ftiller Eutzogenbeit. Salis, Entzo- 
jenheit. Ein Geift, der hier in Ruhe und Zurüdgezogenheit 
ebt. Ungenannter bei Campe. Seid nit fo ungezogen! Göthe, 
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Kauft 1, 55. Er ichreibt wohl nod von einzelnen Ungezogenpei- 
ten und Tollfühnbeiten? Göthe, Eamont 2. — (Daß es) under: 
zogenlich (ſogleich gehalten joll werden. Hug, Rbetorica Tübingen 
1528. Bl. 19%. 

Häuslich (f. Haus E.703) was das Hans anıcht; Ach auf bat dans 
befchränfend ; davon wenig Umgang mit Uindern hebend. — Die züchtige Haus 
frau, die Mutter der Kinder „.. herrſchet weiſe im hänusligen Kreis. 
Echiller, Glocke. Und all ihr häusliches Beginnen umfangen in der Mei 
nın Welt. Göthe, Fauſt. 

Zieber: Ab—, An—, Auf, Aus—, Be—, Eı-, 
Vollzieher m. a; Ziebung: Ab —, An—, Aufziebung ua. 
— An dritten (Tiſche ſaͤßen) die mnadıchen % Paul, Heiperus 
19. Durch Sorgfalt der Eltern und Erzieher. Götbe, Betrach⸗ 
tungen im Sinne der Wanderer. Jusem Sie bei jeder Uunterhaltung 
Ihrer fürtrefflihen Erzieherin Ehre machen. Göthe, Unterhaltungen 
deuticher Ausgewanderten. Nicht vor Irrthümern zu bewaähren if De 
Pflicht des Menſchenerziebers, ſondern den Irrenden zu leiten. 
Goͤthe. Da ohnehin jeder Selbitzögling und jeder Selbſterzieher 
behauptet. 3. Paul. Das Herz in uns iſt fein (des Schickſals) ge 
bietriſcher Vollzieher. Schiller, Wullenfteins Tod 1,7. Wenn eine 
Wolfe der Zunfengieber der andern würde. J. Paul, Heiperus 8 
Gorkziehern gleich. Alxinger, Doolin 3, 40. Hätte ich bei dem 
tbeneriten Lichtzieher in Enropa eben jo wohlfeil Lichter haben 
tönen. Shakeſpeare, König Heinrich IV. 1. Thl. 3, 3. Und wußte 
längit, Daß man oft jehr uneigentlich Wagenführer fage, wo man Wa⸗ 
genzieber meine. Benzel-Sternaun. — Jede Anziebung it wer 
jelfeitig. Göthe, Wahlv. 2, 7. In Gedanken mochte ich mid gem 
mit folchen Späßen, ohne weitere Beziehung, befchäftigen. Goöthe, 
Reben 14. B. Leber diejer Umkleidung werden nunmehr fünf Schich⸗ 
ten Steine zum Brennen wit ſechs Zoll Einziehung (abnehmender 
Breite), hienächſt wieder fünf Schichten mit eben einer joldyen Ein: 
ziehung aufaeftellt. Gilly. Es ward fo viel von Erziehung ge 
fprochen. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 9. Hier (dad Paradies) if die 
beilige Stätte der Menſchenerziehung. Herder, Die Berzies 
hunag (des Gefichtes) muß nicht bis zur Grimaffe gehen. —2— 
Emilie Galötti 1, 4. Bir wollen mit Zuziehung des Volkes die 
Abgeordneten wählen. Klopftod, Gelehrtenrepublif. 

Dit Beziehung (Handlung des Beziehens; Beſtimmung eines Dinge 
els eine ſolche gebacht, welche vemfelben zu einem audern binzufommt) Ku 
finnverwandi: das Berhalten (f. galten) die Art und Welle, melde dı 
Hegenitan® auf den antern bin hat vder annimmt: die Act und Weiſe, wi 
der Segenitand vor unfere Anſchauung tritt; das Verhaltniß die Art am 
Weiſe, wie ein Gegenſtand auf ben andern Hin if, als einzelne Belimmunz, 
die ihm auf diefen Hin zufommt; Bezug (fl. Zug 8.1075) ſteht eigentlich zu 
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vornehmlich in dem legten Begriffe von Beziehung, aber auch in dem 

erften, doch in dieſen abitrakten Begriffen ohne Mehrzahl, alfo mehr allgemein, 

ohne auf tie einzelne Handlung zu fehen. — Kann man überall Meieheit 
und Ordnung in der Natur bemerken, und fein Berlangen fühlen, in feinem 
eigenen Berhalten auch Weisheit und Ordnung zu beobacheen? Gellert. 

Aber ich fenne mich wohl und fühle das ganze Berhältnif. Göthe, Here 

mann und Dorothea 9, 103. Vielleicht Fünnen Sie In einem ancern Bezug 

meine Neugierde hefriedigen. Göthe, Meiſters Manderj. 2, 1. Welche bie 
fämmtlichen Bezüge der Berfonen und Zuftände. fehr wohl durchſah. Böthe, 

Leben 17. B. 

Ziehader, — band, — bank, —bar, —bengel, —brüdfe, —brun« 
nen, —eijen, —farbe, — garn, —natter, —hafen, —bediel, —junge, 
—find (©. 627), — klinge, —kloben, — kopf, —fraft, —leine, —lei⸗ 
ter, — loch, — lüfter, —ochs, —panfter, — pferd, —pflafter, — rad, 
—ring, —ſäge, —ſchaft, — ſcheibe, — ſchiff, — ſchlacke, —ſchnur, 
—ſchraube, —ieil, —ſtange, —ſtock, —ſtrick, —ſtrang, — weg, —welle, 
— werk, —zange, —zeug; Abziehblaſe, —bürfte, — eiſen, - feile, 
—Minge, —klötzchen, — muskel, — pflug, —riemen, — ſtein, — walze, 
—zahl, —zeug; Anzieheiſen, —ſchlüſſel; Aufziehbrucke, — hammer, 
—knopf, — loch; Ausziehkiſte, — ſcheibe, —ftirnrad, -- ftube, —zim⸗ 
mer; Unterziehbuſen, —fleiß; Ziehungsliſte, —taa; Anziebungs- 
kraft, — kreis; Beziehungsbegriff, — fall, —wort; Erziehungsge⸗ 
ſchäft, — ſchrift, — ſchule. — Zum Vortheil feiner mit Unterzieh— 
buſen und Unterziehſteiß bewaffneten Herzens-Zaarin. J. Paul, 
Heſperus 4. So ſehe ich dieſen Ziehungstag meines Looſes nicht 
ohne Spannung entgegen. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 159. Der 
Drang ... ähnliche gleichgeitimmte Weſen in feinen Anziebungse 
freis zu reißen. Koiegarten. Nach wie vor übten fie eine unbe— 
fchreibliche, faſt magiſche Anziehungskraft genen einander aus, 
Göthe, Wahlv. 2, 13. Mit wie wenig Worten ließe fidh das ganze 
Erziehungsgeſchäft ausiprechen. Göthe, Wahlv. 2, 7. Erzie« 
bungsidhriften, hoff ich, bat man reichlich angeſchafft? Platen, 
om. Dedipus 5. Jene alten Schulen waren Erziehungsſchulen 
für Zöglinge. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 251. 

Zug (ahd. mhd. zuc, goth. tauhs? vgl. ustauhs = Vollendung, 
eig. Auszug) 1) die Handlung des Ziehens in verſchiedene Bedeutun- 
gen; 2) dasjenige, was ziehet, 3) dasjenige, was gezogen wird, was 
durch einen Zug, durch ein Ziehen entiteht; 4) der Ort, wo etwas 

ezogen wird. — Gintemalen Fl. Zug (Borzug) und Zag begehrt 

ar Krenner, Landtagöh. 3, 39. Man hatte den Zug einen weiten 

Ummeg geführt. Göthe, Leben 8 B. Der nad) der Alten Brauch 

mit feinen eignen Zügen das väterliche Zeld bemüht it zu bepflügen. 

Canig. Ein herrlider Zug Pferde! Göthe, ital. Reife 8. Oct. 1786. 

Ruhig ift fein Schlaf und friedlich Lächeln feine Züge. Sciller, Tell 4, 2: 
+ 
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Ab —, An— (©. 271), Auf—, Auszug u. a. erflären ſich 
aus nachfolgenden Beiſpielen. — Eine ſolche neue Einrichtung ward 
veranlaßt durch den Abzug der Gefellihaft Bellomo’s. Göthe, Tag⸗ 
und Sahreshefte 1791. Der Garnifon wurde ein ebrenvoller Abzug 
bewilligt. Schiller, Belageruna von Antwerpen. Es find, nad Ab- 
zug der meggebliebenen noch 630 (Epigramme). Schiller, Briefe. 
mit Göthe 2, 63. Wie viel irgend ein Camerad Schulden habe und 
Abzug leiden müfle. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 15. Allen den in 
die Eden geichobenen Kehrig ... in die Abzüge zu führen. Göthe, 
ital. Reife 9. Oct. 1786. Ein Gewitter it im Anzug, Schiller, 
Tell 1, 1. Daß man lieber eine mächtige, dem Anzuge gewachſene 
Seftalt, um der günftigeren Wirkung wegen, damit beflcidet und ans 
ſchmückt geiehen bätte. Göthe. Leben 5.8. Um feinen Beinanzug 
fteht es jchlecht. Ungenannter bei Campe. Ich will gleich den Braut: 
anzug bei ihr beitellen. Schiller, der Neffe als Onkel 1, 10. Des 
Amtmanıs Tochter Julchen trat in einen Teihten Morgenanznge 
vafch in das. Zimmer. Lafontaine Die Landichaft foll bei ihrem 
Schrift-Verfaffer dergleichen harte und unbeicheidene Anzüge (bei Ge 
richt vorgebradyte Angaben) abitellen. Landtag von 1669 ©. 116. 
Wir hatten in einem Haufe Plag genommen, wo der Aufzug, wenn 
er aus dem. Dom zurüdfan, ebenfall8 wieder an uns vorbei mußte 
Böthe, Leben 5. B. Niemanden fiel ein über mich zu fpotten, wenn 
ich in Diefen Aufzuge durch's Gebirge fam. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derf. 1, 2. Die fofort nad) dem Aufzuge des Vorhangs erichienen. 
% Paul, Titan 67. Während ihr Schiffchen durchflog das Befpinnf 
des ftebenden Aufzugs. Voß. An (ohne) alle ferrere (fernere) wai⸗ 
gerunge und aufzug (Berzug). Mon. hoica 9, 283. (Als fie) fer 
nen (des Richters) Auszug erzühlte. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
1, 11. Auf dem Ghauffeehuufe beichäftigte und nun der femere re 
gelmäßige Auszug der Franzofen. Göthe, Belagerung von Rai 
Gedenk- und Grinnerungsbüher, Anszüge beim Lefen alter 
neuer Schriftfteller enthaltend. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 4. Da 
Auszug aler tödlich feinen Kräfte. Göthe, Fauſt 1,42. Du Auß— 
zug aller Zier. Fleming ©. 275 der Lübeder Ausgabe. Sie fei der 
Auszug ſeltner Damen. Kl. Schmidt. Vnd follen die Jüden folde 
ſtuͤck tremlich halten, on allen betrug vnd auszug. ) Xuther, Bibel 
überf. 1. Daft. 8, 26. Was Du gewiß verheift, dafjelb on alle aus 
züg (Einrede) Teift, wilt anders jein ein biderman H. Sachs. Ohne 
Weigerung und Auszug. Aventinus, Chronik 184. Vom Auszug 
(Austrag, Nutznießung) LXebende find regulariter Wittiber oder aud 
fonft alt erlebte Ehepaare, welche ihre Kinder nicht mehr in Nahrung 


, Campe. faßt bier Auszug im Sinne von Ausnahme. E86 if aber Bat: 
wendung, Borentbaltung zu verflehen. . 
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haben. Wirzburger Verordn. v. 1771. Nun war an dieien Gejell- 
ſchafts- und Anſtandsbezügen nidts mehr zu ſchonen. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 1, 9. Er ſchien das Modell wirklich in gewiffen 
Bewegungen und Gliederbezug übertroffen zu haben. Daſ. 2, 9. 
Ein invalides Klavier, Deffen Sanaboden nicht jo oft als jein Sai— 
tenbezug geiprungen war. 3. Paul, Heſperus + Durch einen 
Bechſelbezug. Götbe, Farbenlehre 175. Fremde, die auf ihren 
Durchzügen bald vernünftig, bald zwedmäßig jene Länder zu be— 
zeiten Anstalt machen. Göthe, röm. Barneval. Wie der gemächliche 
Troß auf gebefierten Wegen binter des Fürften Einzug. Göthe, 
Harzreije. Siegreich dann... halt’ ich den Zefteinzug. Voß. Mit 
kiebend emſiger Judringlichkeit des Heeres Fortzug bindernd. Schil— 
lex, Biccolomini 1, 4. Vom Sturm des Heranzugs. Sonnenberg. 
Ich führe den Nachzug. Pyrker, Zunifias 5. Weder er noch Fa— 
milie wollten von Gäften weiter wiffen, am wenigiten Ddießmal von 
Preußen auf dem Rüdzuge Göthe, Kampagne in Frankreich 9. 
Det. Der Ueberzug war eine Krufte von Gyps. Göthe, Benves 
auto Eellini 3, 9. Heute gab ich jo gerne manches beſſere Stüf an 
Ueberzügen und Hemden. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 3. 
Wie ichnell it Die Rinde meggeichmolzen, die mein Herz ungab! Eine 
Schichte nach der andern Des. verhärteten Umzuges löſete fih ab. 
Thümmel. Ohne Unterzug (Unterbrehung). Geiler von Keifers- 
berg. Bei dergleichen Scheunen, wo eine große Laſt von rohen Gtei- 
men auf den Boden zu fteben fömmt, muß man ja die Unterzüge 
ſehr wohl unterftüßen. Gilly. Das ich nicht Weigern noch Verzug 
ertrage. Shuleipeare, was ihr wollt 2, 4. Der Herr verzeubet 
nicht die Verheiffung, wie e3 etliche für einen verzog achten. Luther, 
Bibelüber. 2. Betr. 3, 9. Jeder Berzug war mißlich. Göthe,- Le- 
ben 3. B. Sie wollen meine Flammen zu peinlihem Verzug, wie 
en Roma, verdammen?: Uz, der Sieg-des Liebesgottes. Im vor: 
ug waren die Schügen. Luther, Bibelüberi. 1. Makk. 9, 4. Der 
Scythe jet in's Neden feinen Borzug. Göthe, Iphigenie 1, 2. 
Dir gehorche des Heeres VBorderzug. Pyrker, Tunifias 5. — Ganz 
war mein Herz an deiner Seite, und jeder Athemzug für dich. 
Goͤthe, Willlommen und Abſchied. Wilhelm erfaunte fogleih an dies 
fen flüchtigen Bleiftiftzügen die Hund der Gräfin. Göthe, Mei- 
ſters Lehrj. 8, 2. Dieſe Tiefe bei einer ruhigen Fläche ... ift ein 
vorzügliher Charakter;ug des gegenwärtigen Romans. Schiller, 
Briefwechſel mit Göthe 2, 71. Mit einer Senfenfchmiede und einem 
Dratbzug. Göthe, Leben 10. B. Der Aublick eures kleinen Fa - 
milienzuges erregt Vertrauen. Göthe, Meifters Wunderjahre 1, 1. 
Dieler Federzug enticheidet deines Lebens Glück und Frieden. Schil⸗ 
ier, Maria Stuart 4, 9. (Sie) möchten gern dem künftigen Gemahl 
noch vor dem Feldzug die Geliebte zeigen. Schiller, Piccolomini 
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2, 2. (Ich) grabe dem Sinne des entjepten Hörenden mit Feuer: 
zügen Diefes Unglüd ein. Göthe, Eugenie 3, 1. In Flammen: 
zügen jtrahlten Die Worte. Benzel- Sternau. Indem er fih durch 
den Flaſchenzug des Zügels wirklich hinaufwand. 3. Paul. (Max) 
hielt einen finnigen Flurzug um und durch das Ganze. Goͤthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 8. Wer ſah in manchen Vorftellungen mit 
jene Sreudenzüge und Tänze vor den Wagen des Bacchus und 
der Ariadne? Herder. Durch manchen benachbarten Gebirgszug fert- 
wandernd. Göthe, Meiit. Wunder. 2,7. Man erzählte hundert große und 
fleine Geſchichtszüge von Pölenburgs Kinderliebe. Kl. Schmidt. Ede 
ards Gejichtszüge verwandelten fi. Göthe, Wahlv. 1, 13. Der 
General jollte dur einen Gewaltzug mitten durch des Feindes 
Zand Das fpaniihe Heer umgehen. Poſſelt. Das fleine Schema zu 
einer Geſchichte der Optif enthält viele bedeutende Grundzüge eme 
allgemeinen Geſchichte der Wilfeufchaft. Schiller, Briefw. mit Goͤthe 
4, 45. Doch wur fie (die Erzählung der Begebenheit) in den Haupt 
zügen nicht entftelt. Göthe, Wahlv. 2, 11. Den ftrablenden Heer 
zug. Klopftod. So blieb er bald ein gutes Stud hinter dem Her 


reszug zurüd, Uhland, ſchwäbiſche Kunde Dann fegten wir ſogleich 


den Heimzug fort. Uhland, H. Ernſt 4, 1. Als jebt in des Mor 
‚gend Stunden fich eint’, in Port, zu dem Heldenzuge die Heeres— 
macht. Pyrker, Zunifias 3. Reichgeſchmückte Hügelzüge... 
Uferzug und Wellenſpiegel. Göthe, Fauſt 2, 248. Ueber melde 
(Flaͤchey der Jagdzug weggehen mußte. Göthe, das Kind mit dem 
Löwen. So wird aus deinem Marftall, reich geichirrt, ein prächt'ger 
Jagdzug mir von dir gebracht. Schiller, Piccolemini 2, 4. m 
Kaufzug, bat er vernommen, wird frühe vorübergefonmen. Uhland, 
Junker Rechberger. Was iſt's mit dieſem Kranichzug. Schilke, 
Kraniche des Ibykus. Um die friedlichen Bewohner der dortigen Bil 
der. Durch einen unerwarteten Kriegszug zu beunrubigen. Götks 
das Kind mit dem Löwen, Der Krönungszug bereitet fi. Sci 
fer, Jungfrau v. O. 4, 2 Götz Weiſſenheim eröffnet den fangen 
Leihenzug. Uhland, die Schlacht bei Neutlingen. Yeder giebt dab, 
was er nad) feinem Lieblingszuge des Genie(s) geben mag. Her⸗ 
der. Laß uns zufanmiengeichiniegt im behaglichen Kämmerlein af- 
thau'n, wenn falter Luftzug engt das Herz. Voß. Nur mit wenig 
Meiiterzügen üt ihr Charakter vollendet. Göthe, Meifters Le. 
4, 14. Unſere Namenszüge find darein geſchnitten. Göthe, Bable. 
1,18. Um einige Bilder, deren Maße etwas zu Hein genommen wer 
den, mit wenigen Pinfelzügen zu erweitern. Göthe, Leben 3}. 
Auf meinen Pilgerzügen. Pfeffel, der Fuchs und das Eichbom 
Eieg, errungen im Raubzug. Pyrker, Tunifias 4. Man jagte un 
viel von deinen Rittergug. Pfeffel, der Aeronaute. Sein Bann 
zieht bei den Nömeryügen uus voran. Schiller, Tel 2, 2. Ze 
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Wort, das er und die Weiber jprachen, war en Schachzug. J. Paul, 
Hefperns 16. Ein leiſer verjchönernder Schattenzug von Troß 
lagert fich über den Liebreiz. Benzel-Sternau. (Daß) gar bald um 
mich die blühenden Gejichter den Schmerzenszug langſamen Todes 
verrathen. Goͤthe, Iphigenie 2, 1. Nach Sachſen ging der Schneden- 
zug. Löwen. Und den Schild des Helden zeichnet kaum ein Schrift— 
zug. Uhland, Romanze vom Recenienten. Wegen des Schlegelifchen 
Streifzugs bin ich ganz Ihrer Meinung. Göthe, Briefwechſel mit 
Schiller 5, 160. Komm in den Götterfanl, ich will den Kranz all 
deiner Thatenzüge dir erflehn. Herder. Graumvell war fie, Die 
Pracht des düftern Todtenzuges. Sonnenberg. Was fpricht man 
vom Türkenzug? Göthe, Gig v. B. 1. Bon der cinen Geite 
ber um das Eckhaus fahen wir einen Trauerzug herumziehen. Göthe, 
Meifters Wanderj. 2, 12. Ein eroßer, ruhmwürdiger, gottäbnlicher 
Unterfheidungszun. Campe Mein Auftrag beiicht jo ſchleuni— 
gen Bollzug. Ubland, H. Ernſt 4, 2 (Da) der Wellenzug 
nach dem Feljenneftade ſich wälzte. Pyrker, Zunifias 5. So aufae- 
fordert folgte ich den verichiedenen Winfelzügen. Göthe, ital. Reife 
Neapel 12. März 1787. Ja, ich ſehe jchon von weiten Wolfen- 
zug und Dunft und Rauch. Göthe, deuticher Parnap. . 

Mit Ueberzug (Zeug, welches zum Weberziehen eines Dinges dient) if 
Ainnverwandt: Zieche (ahd. ziecha, mhd. zieche, enyl. tick, vielleicht 
von ziehen, oder doch, wenn fremd ber, daran angelehnt, Adelung 
venft an wendiſch zycha —= Dede, Gezelt) farfartiger äußerer Ueberzug. 
Gleichbedeutend iſt der niederfächhflfche Auspruf die Büre (Bühre, vers 
muthlich zufammenhängend mit franz. la bure, le burtau, ital. burätto). — 
Feinere Laken und Bühren. Voß, Luife 3. b. 558, 

Zugameife, — angel, —anfer, —arbeit, —arm, —band, —buum, 
—biene, —bobrer, —cijen, —erz, — fiſch, —gevögel, —graben, — heu⸗ 
ſchrecke, —baspel, —Ieder, —leine, —loch, —maus, — mefler, — mit⸗ 
tel, —nagel, —neß, — ochs, — ordnung, — papier, — pferd, —pilalter, 
— rad, —ramme, —raupe, —rebe, —recht, — rind, —ring, —ſchaft, 
—ſchiff, — ſchraube, — ſeil, — ſtab, —ſtange, —ſtiefel, — ſtuhl, —tau, 
—thier, —thor, —thüre, —vieh, —volk, —winde, —wolfe, —zehent 
u. a.; Abzugsbitten, — blech, —hogen, —brief, — bügel, —faß, 
—flagge, —freiheit, —geld, — graben, —fupfer, — predigt, —rech⸗ 
nung, —recht, — rinne, — röhre, —röſche, — ſchlacke, —ſchlackenblei, 
— ſchlag, — ſchnalle, —zahl, —zeit; Anzugmiſtel, Anzugsgeld, —ge— 
ſchenk, — mahl, —rede, — ſchmaus, —tay, —zeit u. a.; Aufzugſtrippe, 
Aufzugsbrücke, —geld; Auszugmacher, Auszugsfeier, —feit, 
—mäßig u. a.; Bezugnahme, Bezugswort; Unterzugſtänder; 
Berzugſaal, — zimmer; Vorzugspreis, --recht, weile. — Da) die 
Fezſen Schlöſſer mu durch eine Zugbrücke zugänglich waren. 

öthe, Wahlv. 2, 8. Wie gefangen im weiteinſchließenden Zug⸗ 
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arn. Voß, Ilias 5, 487. Das Netz der Zuggewölke ſchwillt 
Salis, die Herbſtnacht. Beſonders war ſie ſorgfältig, alle Zugluft 
abzuwehren. Goͤthe, Wahlv. 1, 7. Um das Maß dieſer Unannehm⸗ 
lichkeiten voll zu machen, wurde unſere Wohnung zugleich feucht und 
ugluftig befunden. Campe. Iſt es ein Zugftüd? Göthe, Mei⸗ 
Hera Lehrj. 1, 15. Er ſah die Welt nicht mehr wie ein Zugvogel 
an. Tal. 8, 1. Fiſche, die fih bald einzeln bald zugweife bin und 
ber bewegten. Göthe, Leben 2. B. Weil ich manches Lächeln... 
für das Zugwerk und die Zierbudyitaben des Hafles anſehe. J. Paul. 
Das Streifen Papier lag auf dem Schreibtifh und ward vom Zug⸗ 
wind heruntergeführt. Göthe, Wahlo. 1, 13. Daß er jeine An- 
zugspredigt ohne den Eingang anfing. J. Paul, Heiperus 4. 
Wenn er feine Auszugsfammlungen zur Hand hat. Campe 
(Er wirkte) jtellen- und auszugsweije. Göthe, Leben 11.2. (Man 
muß) die Unterzugftänder nicht zu weit auseinander ſetzen. Gilly. 
Auch du kannſt Gurgeleien den Vorzugspreis vor meinen Toönen 
weihen? Ungenannter bei Campe. Es gehört vorzugsweiſe zu 
Würdigung dieſes Gedichtes das was man Gemüth nennt. Schillr, 
Briefw. mit Göthe 3, 373. 
Nachzügler; ab—, an— (©. 146. 815), be—, ver—, unver— 
(5. 850), vorzüglich (S. 25.56). — Wo er aber bald verichiedene 
gerftvente Nachzügler und Zroßfnechte anfidytig ward. Göthe, Leben 
„B. Das hat alles fo was anzügliches, was fchauerliches. Goͤthe, 
Werther 1. 12. Mai. Aus allerlei -Anzüglidfeiten und Stichel⸗ 
- reden hätte man fchließen follen. Göthe, Weiters Lehrj. 4, 7. Bü 
befprachen noch einigemal dieſe Gegenftände, und er ließ uns ein bier- 
auf bezüglihes Blatt zurüd. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 13. 
Es gab mir viel zu denken, bezüglich auf das Abgehandelte. Goͤtbe, 
Briefw. mit Schiller 6, 145. 

Mit Nachzügler (zunächſt tadelnde Benennung eines abſichtlich hinter 
einem Zuge in einiger Entfernung Zurückbleibenden, beſonders dann eines in 
Abfiht der Ausübung von allerlei Unordnung, Ausfchweifung und Gewall⸗ 
thätigfeit hinter dem Heerzuge in einiger Entfernung zurüdbleibenden Eolte 
ten) iſt das der frangöflfchbeutfchen Soldatenſprache angebörige Marodent 
(franz. maraudeur, engl. marauder, fp-ın. merodoador, von franz. maraude 
= afgemattet, franz. marauder, fpan. merodear = im Nachzuge unerlauft 
plüntern, wahrfcheinlid von arab. maridha — krank fein, zweifelhaft wen 
Einigen auf den gerne plünternren Grafen von Merode im Heere Könis 
Ferdinands III, zurüdgeführt) fowol der aus Wegemübigfeit, Mattigfeit oder 
Krankheit Hinter den andern Soldaten zurücbleibende Soldat, ale auch dx 
Nachzügler im fchlimmen Sinne, ” 

Zogen (ahd. zogon, mhd. zogen) 1) heftig ziehen, zerren; 2) 
in einem Zuge gehen, ziehen, ift veraltet (pinzgaueriſch zogeln, zu- 
geln = gehen). Davon das auch veraltete notzogen (ahd. nötze- 
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gön, nötzogjan, mhd. nötzogen) unjer nothzüchtigen; feelzogen 
— in den legten Zügen liegen. Herzog (ſ. ©. 748); berzognlich, 
Herzogthum, — Er zogete mid vil unpillid. Diut. 3, 95. Dod 
wil ic und frauw politan wider hain zu hawfe zogen. Salomon und 
Morolf. Wer frawen oder jundfrawen notzogt. Landesfreiheit von 
1514. Das der ichuldhafftig N. in meinem abmweien mein gemahel 
gemaltigflich zu benottzogen vnderftanden. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528 Bl. 42b. Das jhm der Athen gar entging, vnd er zu Seel. 
zogen anfteng: Rollenhagen, Aroichmeufeler I. 2, 23. Lord Angelo . 
berzogt (gebietet als Herzog) recht tapfer in feiner Abwefenbeit. 

- Shafeipeare, Muß für Maß 3, 2 Mein Wappenſchild und bier mein 
Herzögthbum... die Herzogsfahne vor das Herzogszelt. 
Uhland, H. Ernſt 5. Daß es in Schwaben Herzogswürde trug. 
Dat. 4, 2. 

Zögling (1. ©. 627) — wer gezogen, d. i. nicht allein unter= 
richtet, fondern auch in feinen Sitten gebildet wird. — Sehr felten, 
daß ein Zögling auf etwas fällt, was noch nicht da geweſen ... 
Mannigfaltigkeit an Farbe und Schnitt der Zöglingskleidung. 
Göthe, Meifterd Wanderj. 2, 2. Auf dann, wenn euch Das Herz die 
verachtete Zöglingin rühret. -Boß. Da ohnehin jeder Selbftzög- 
fing und jeder GSelbfterzieher behauptet. 3. Paul. 


Anfänger (f. fangen) eine Perfon für ſich ale foldye, welche irgend 
etwas zu lernen den Anfang macht oder gemacht hat, es mag dies nun unter 
der Leitung eines Unterrichtenden gefchehen oder nicht. Ginen Unterrichtenren 
fegen voraus: Lehrling (i. lehren S. 581.937) überhaupt wer gelehrt wird; 

{| Schüler (ahd. scuoläri, auf. scolere, mhb. schulsere) wer in einer Schule 
(ahd. scua(o)la, mhd. schuole, agſ. sceol, scal, scole, engl. shool, ſchwed. 
akola, bohm. ssola, mittellat. escola, franz. Ecole, von lat..schola, gr. ” 
6x047) Uuterricht empfängt; Jünger (ahd. junk(g)iro, junk(g)ero, mhd. 
jüngere, Gomparativ von jung, engl. young, ſchwed. dän. ung, hollänt. 
jong, f. weiter ©. 424) Anhänger einer neuen Lehre. — Die andern Sys 
nonymen ſ. &. 627. — Unferm Wanderer fiel der Ernſt auf, die wunt:rbare 
ESEtrenge, mit welder fowohl Anfänger als Bortfchreitende behandelt wurden .. 

. Sie Schüler lernen eine (Kunſt) wie die andere in ihrer Bedingtheit kennen. 
Böthe, Meiſters Wander. 2, 9. Gr (ter Hund) der Studenten trefflicher 
Ecvlar. Göthe, Fauſt I, 63. Glaub ic, fprichft du, dem Wort, das der 
Weisheit leiter mich Ichien, dus der Lehrlinge Schar fiher und fertig 
beſchwoͤrt? Schiller, Der Genius. Bis. zum Scheiden des Meiſters von feineh 
Jüngern. Göthe, Meiliers Wanderj. 2, 2. 
Anm. Kur Auswanderer fagt Grimm (Geſchichte der deutſchen Sprache, 

Borrede IX) Auszögling. . j 

Zönern, älternbd. zogern (von dem veralteten zogen S. 1080) 
durch Langſamthun hinziehen in der Zeit, durch Langſamthun tadelhaft ver- 
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ziehen: auf—, verzögern (j. S. 1023); Zögerer, Berzögerer; Zo⸗ 
gerung, Verzoͤgerungz verzögerlih, —keit. — Der Pfarrer zo⸗ 
gerte Chielt) mich auff biß 10 Uhr. Simpfieiffimus 1, 8. 
Schwindeln zögert mir vor die Stimme dein Jaudern. Göthe, au 
Schwager Kronos. Min zögerte bis gegen Abend. Göthe, Lehen 
1. B. Iemandes Bildung anfzögern. Wieland, Die Yniziauden 
(Einzuweihenden) theils abzuſchrecken, theils aufzuzdgern fuden 
Derf. Deffen (des Borjages) Ausführung ich von Zeit zu Zeit, wie 
es zu gehen pflegt,.verzögerte, Göthe, Meiſters Wanderj 1, 11. 
Der Zumult war ohnehin jo groß, daß eine Zögerung ſich von jelbk 
verftecte und entichuldigte. Göthe, Xeben 9. 8 Nah den langſan 
verzögerlihen Einreden J. Paul. Es wird auf die Verzöger⸗ 
lichkeit der Steuercontribuenten bei Bezahlung der Steuern binge 
wieſen. Augsb. Allg. Zeit. 1850. No. 76, 

Säumen (ahd. süman, sümjan, mhd. sümen, wol verwandt mit altı. 
semsa — verhindern, aufhalten, sems — Langfamleit; Graff VI, 221 vgl. 
noch fanjfr. sam — ruhen) zunächſt ſorglos unterlaffen zu thun, vernachläfi- 
gen; eine Bewegung unterlafiend oder in ihr nachlaflend verziehen; in einem 
verzichenden Bleiben fein. Zaudern (wie Freude von frenen ©, 54, 
fo zaudern vom einfachen ahd. zuön, zuöön — langfam thun, ınhb. züen, 
altn. töf = Berzug, tefia = hindern, verziehen, mittelnieberb. Löven ſiehen 
bleiben) durch Langſamthun feine Bewegung aufhalten oder haften mache, 
daß fie feinen oder doch nur gehemmten Fortgang hat, gerne mit dem Neben 
begriffe, daß es ans Unentſchloſſenheit gefchehe. —Txrödeln (niederd. trüdeln, 
trudeln, bei Stieler trödelen, treudelen, treideln; bei Schottel tröt- 
len) durch mnnöthiges, unerhebliches Thun tie Zeit zu dem, mas gefcheher 
follte, Im die Ränge ziehen. Trändeln (auch trendeln and trentels: 
älterniederb. trendtelen = mit Kügelchen ſpfelen, von agf. trendel — Kreie, 
engl. trendel, trendle = Walze; nieberl. trantelen = hin und wieder geben, 
ſchweiz. träntelen — langfam fein in Gehen und Thun) fich mit umöthigen 
Kleinigkeiten abgeben und dadurch nicht vorwärtd fommen. Beide Berta ge 
hören faft nur der Bolkefprache an. Aufbalten (ff. S. 892) eine Bee 
onng ganz aufhören mahen. Verweilen (f. S. 892) ficht zunäcd auf 
bie Zeitlänge, die dem Fortgang eines Dinges entzogen wird, dadurch dab 
daffelbe am jenem gehindert il. — Aufenthalt I) die Hinderung von etwa 
in feinem Fortgang, Infofern desſelbe fo gehindert If, daß es in feinem Bart 
gange Hille ſteht; 2) das hindernde Ding felbft; 3) der Ort, wo man fi anf 
längere ober kürzere Zelt aufhält. — Wie lange will du fänmen? Barge, 
Lenore. (Sie) zauderte und hätte noch lange gezögert, wenn nidt x. 
Böthe, Werther. Wie fie zaudern und trentlen. Göthe, Göß v. 8.5. 
— Das, ſpricht er, if Bein Aufenthalt, Schiller, Gang nach den Gife: 
hammer. 


“Bügel (ahd. zugil, zuhil, mhd. zügel, wittelniederd. tugele, 
mittelniederl. toghel) find die Lenfriemen des Janmes, gleichſam der 
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Griff des Zaumes, woran das Pferd gezogen wird; fig. in Beziehung 
zwingender Einjchränfung.. Davon zügellos (der höchite Grad von 
ausichweifend); zügeln (mhd. zügelen S. 243). — Da feßt ihn der 
Graf auf fein ritterlich Pferd und reicht ihm die prächtigen JAdume.... 
Da bringt er dem Grafen fein Roß zurüd, befcheiden am Zügel ge- 
führet. Schiller, Graf von Habsburg. Kurz, alle Element’ im Streit 
erfämpfen fih mit zügellojem Grimne. Wieland, Oberon 2, 30. 

ie gügeltofen Zriebe. U. Die Zügellofigkeit dieier Spa- 
nier brachte den gemeinen Mann zur Verzweiflung. Schiller. Und 
fpornt die entzügelten Ströme Voß. — Anſchirrend die gofd- 
gezügelten of. Voß, Ilias 5, 70. 

Trenfe (nieverv. trense, nieberl. trens ?]) iR das leichte, aus zwei Ries 
men mit einfachem flangenlufem Gebiß und Kopfriemenwerk beſtehende Lenf- 
werkzeug am Kopfe des Reitthieres. Za um (ahd. mhd. zoum, agſ. team, hollaͤnd. 
toom, altn. taumr, ſchwed. tõm, vielleicht von ziehen, fo daß ahd. zoum 
aus zöham gebildet wäre) eig. Haftſchnur; gewöhnlich das vollſtändige, aus 
Lenfriemen, Gebiß und Kopfriemen mit Kinnkette befichende Lenkwerkzeug am 
Kopfe des Reitinleres. — Frei |. 6.882. 1040. Ungebunden — durch nichts 
gebunden, nicht durch äußere Berhältniffe gehalten oder gehemmt (f. binden 8.230). 
Ausjchweifend (von ſchweifen S.508) in Handlungen das Maß überfchrei: 
tend. Liederlih (fo Srimm, im 15.9. liederlich — leicht, gering, dann 
auch nachlaͤſſig, leichthin, bei Andern Iuderlich von Luder S. 255, mo 
„ahd. luodir“ zu Rreichen und „mhd.“ vor luoder zu fegen iR) zunihr ohne 
Behalt, obne Feſtigkeit mit dem Nebenbegrif bes Untauglichen, in hohem 
Grabe leichtfertig; im Beſondern von geiſtigen Weſen ohne Widerſtand gegen 
feine ſinnlichen Lüfte und Begierden; vorzüglich allen verberblichen Genhffen 
ſich leicht hingebend. — Auch händigte er das Pferd nur durch eine Trenfe, 
Goͤthe, Meiſters Wanverj. 3, 16. Dem großen Trieb, dem prächtig fehaffen- 
den, kann er dann ungehunden frei willfahren. Schiller, Piccolomini 8, 
4. Sollte der Dann ausfhweifend fein, fo hintergeht er mid. Shake⸗ 
fpeare, K. Heine. IV. 1. Thl. 2, 4. Du lebteſt mit einem liederlichen jun: 
gen Edelmann. Göthe, Meitters Lehrj. 8, 1. 

Zügelbraiien, —hand, —ring. — Aber Antilochos warf den 
zügellenfenden Diener. Voß, Ilias 5, 580. 

Zucht (ahd. mhd. zuht) 1) (veraltet) ein MWerfzeug zum ziehen; 
2) die Fortpflanzung eines Thieres oder einer Art Thiere, wie aud) 
die Deranftaltung diejer Kortpflanzung mit Inbegriff des Aufziehens 
durch Nährung und Wartung; 3) Erziebung, Sorgſamkeit in Hand- 
habung deffen, was ſich gebührt; 4) höhere feine Bildung ſowol im 
Innern des Gemüthes felbft, al8 in den äußern Formen des Umgangs. 


Pd 





1) Schmitthenner leitet das Wort ven trennen, Schwend, von ber 
Grundbedeutung: „runde Schnur“ ausgehend, leitet e8 von Irendeln: beite Ans 
nuhmen haben viel gegen ſich. Ä 
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Davon züchtig (ahd. zuhtic, mhd. zühtee) —= leiblich und geiſtig 
von guter Zucht, Wohlgezogenheit; von -feinem zartem Gefühle der 
MWoblanftändigfeit, was das ſinulich Geſchlechtliche angeht. Zuchten 
— ſich fortpflanzen, als Zucht ſich an einem Orte befinden; züchten 
(abd. zuhtjan, mhd. zühter) = in Zucht nehmen, erziehen; züchtig 
fein. Züchter (ahd. zuhtäri — Erzieher) nbd. nur in Biehzüchter. 
— Du bift noch jung genug, daß gute Zucht Dich eines — 
belehren kann. Goͤthe, Taſſo 2, 3. Aber wer bei den Soldaten f 
die Furcht Gottes und die gute Zucht und die Scham, der wird we 
nig finden, Schiller, Wallenfteins - Lager 8. Jugend dient zur Zucht 
(Erzielung von Kindern). Logau, Sinnged. 4142. — Die Auzudt 
der Obſtbäume. Ungenannter bei Campe. Der neue Pachter war ein 
leidenfchaftlicher Freund von Baum zucht. Göthe, Zag- und Jahres 
befte 1801. Die feinere Obſt⸗- und Blumenzucht bejorgen. 
Göthe, Leben 1.3. Daß es erwachſ' in firenger Klofterzudt 
Uhland, Herzog Emft 3. (Der) die firengfte Mannszucht bie 
Göthe, Egmont 4. Daß kein Gejchöpf hülflofer auf die Welt fümmt, 
länger Bater- und Mutterzucht nöthig hat (als der Menſch). 
Herder. Sie gewahrten der fruchtbarften Gegend, welche an fanften 
Hügeln den Feldbau, auf höheren Bergen die Schafzucht, in wei 
ten Thalflächen die Viehzucht begünftigte. Göthe, Meifters Wander]. 
2, 1. — Und in der Grazie züchtigem Schleier nähren fie (die 
Frauen) wachſam das ewige Feuer jchöner Gefühle mit heiliger Han). 
Schiller, Würde der Frauen. Mit zühtigen, verihämten Wangen 
fieht er die Jungfrau vor ſich ftehn. Schiller, Glocke. Und winft gar 
zuchtiglich ihn mit der Hand herbei. Wieland, — Hie it Grat 
und Moos, Dich drin lagern, ja, und drunten zuchtet Natterbuu. 
Kofegarten. DBernunft und Liebe heilt und züchtet uns Kinder, groß 
und klein. Boß. Ein Stüd ſchwarz Brodt, und Zwiebeln dazu, jchmedet 
mir in meinem Winkel, wo id) * mich bin, und nicht ſo züchten 
(Ehre, Beſcheidenheit beobachten) darf, eben fo gut. Ueberſetzung des 
Don Quixote 2, 11. 

Enthaltfam (ſ. S. 550) fo, daß man fih ven einem Genuſſe al 
und fernzuhalten weiß; fltttlih mäßig in Wnfehung der Gefchlechtelah; 
fih alle geſchlechtliche Berührung verfagend. Keufh (f. S. 1036) m 
fprünglidy wol prüfenden Sinnes; dann nüchtern, ſich nicht von einer Leider⸗ 
ſchaft bewältigen laſſend, im Beſondern rein in der Geſchlechtsliebe, rein 
von Herrfchaft der Befchlechtelun und fomit unbefledt von irgend einer Ge 
ſchlechtsſünde; alle fleiſchliche Berührung meiden. Ehrbar (ſ. S. 770 
im Innern wie im Aeußern Achtung an ſich habend; im Beſondern darch 
Reinheit des Wandels dem äußern Wohlſtand gemäß. Schambaft (aht. 
scamahaft, von Sham ©. 256) ein tiefes und leifes Befühl rer Schau 
batend, — Wie die Beiwörter fo unterfcheiden ſich auch die Hauptwörter Est: 
baltfamkeit, Keuſchheit, Ehrbarkeit, Schamhaftigkeit. — 34 
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. war mir meines enthaltfamen Betragens bewußt. Göthe, Leben 11. B. 
Ich nenne mich zwur fenfch und rein und rein von böfen Fehlen. Göthe. 
Und wenn ihr Hulbweg ehrbar thut, dann habt ihr fie (die Frauen) all uns 
term Hut. Goͤthe, Fauſt 1, 100. Und fhamhaft tritt als Jungfrau ihm 
entgegen, die er einft an ber Amme Bruft verlieg. Schiller, Biccolomint 1, 4. 

Unzucht (ahd. mhd. unzuht) der Zuftand, wo nicht mit Strenge 
ehandhabt wird, was ſich gebührt; alles was der fein gebildeten Sitte 
wider ift, ungebübrliches wildes Betragen ; nhd. beionders ungebührliche 
Jefriedigung des Geichlechtötriebes, dieſe mag außerehelich oder jelbft ehe⸗ 
ch geichehen. — Bey Hochzeiten joll Unzucht (mit fchamburen Re= 
en, Gefchrei, Singen, Raufen) vermieden werden. Lori, Lechrain v. 
616. Diejenigen, welche Gott verachten, vnd allein vunıb vnzucht 
illen Weiber nemen, wie das tumme Vich. Luther,, Bibelüberf. Tob. 


18. 

Surerei (1. Hnre €, 692) if ungebührliche anßereheliche Befriedinung 
‚des Geſchlechtötriebes, vornehmlich mit Perſonen, die fich feil zu derjelben 
hingeben. 

. Zudtente, —entwohnt, —fähig, —gand, —geriht, —geſetz, 
„gewohnt, — halter, —haus, —häusler, —hengft, — huhn, —kalb, 
-lehre, —los, —meifter, — mittel, —ochs, — peitiche, — pferd, —rich⸗ 
r, —rind, —ſau, —ſchaf, —ſchule, —ſchwein, —ſtähr, —flier, 
-ftute, —vieh, —widder, —willig u. a. — Daß nicht die edlern 
Prößlinge Glut und Froft ausfaug’ und Sturmwind, ftehn fie in 
eil'ger Zuchtgärten Dämmrung eingefeiedigt. Voß. Was joll das 
dte Wörterbuch, das elende Gedächtnißwerk, der hölzerne Zucht⸗ 
erfer? Herder. | 

Züdtling eine Perfon, welche der Zucht einer andern anvertraut 

k; gewöhnlich ‚eine Perſon, weldye in einem Zuchthaus zur Strafe und 

Jefferung gefangen gehalten wird. — Jene alten Schulen waren Er— 

ehungsſchulen für Yöglinge, die nenern müßten Correctionshäufer für 

züchtlinge fein. Sciller, Briefm. mit Göthe 4, 251. Und da der 

err fie mit Fleiß in Züchtlingsſchulen verwahrloft. Voß. * 

Gezücht etwas Aufgezogenes, ohme fih auf die Thiere zu be⸗ 
hränken. — Kein Bindung ift mit dem Gezücht der Schlange. 

Schiller, Maria Stunt 3, 4. Der eiteln Zhorbeit vaterlos Gezücht. 

toß, Penferojo 2. Um mir einmal vondem Gezücht (dem poetifchen 

Yilettanten) einen recht anfchaulichen Begriff zu machen. Göthe, Briefw. 

it Schiller 5, 88. Nachfager, Angaffer... und wer jonft noch die- 

8 Gelichters, Gejchmeißes und Gezüchts fein mag. Klopftod, Ge⸗ 

brtenrepublit. — Verrätberin, Sirene, Höllegezüht. Wieland, 

ıberon 6, 91. Luft, Erde und Meer wider das Hyänengezüct 
is Treffen zu fübren. Schiller, Räuber 1,2. Kommt, ihr Nattern- 
ezücht? Pyrker, Makkabäer 3. Du erftachit herzhaft dein Schlan- 
engezüdt. Platen die verhängnißvolle Gabel 2. Erdfloh, Welpe, 


1086 


die Würmer, das Teufelsgezüchte Göthe, Weisfagungen des 
Bakis 26. | 
Brut (ahdb. pruot, mit. bruot, von brüten aßb. praotan, mh. brüe 
ten, agf. br&dan, mittelrhein, brijen, niederd. bröden, bröen, nieverl. broe- 
den, broejen, gu brühen mhd. brüejen und braten gehörig) Me Hand⸗ 
"lung des Brütens; die jungen aus den Giern gelommenen Bögel; dann aut 
uuf junge Thiere überhaupt (anfer den Ghugethieren), anf ſchlechte Nenſchen 
ꝛc. übertragen. — Die Raup’ umfplant den golduen Zweig zum Winterbaus 
für ihre Brut. Göthe, der Mandrer. Wie ih vom Schwefelpfubl erzeugte 
Drachen belämpfen, die verwandte Brut verihlingen. Gotbe, Iphlgenie 3, 1. 
Dei euch, vergnügtes Bolf, Hat nie in ven Bemäthern der Laſter ſchwarze 
Brut den erſten Eig gefaßt. Haller, die Alpen 471. 


Züchtigen (mhd. zühtegen) eig. zu Zucht und Ordnung gemöß- 
nen; gemwöhnlid wegen einer Handlung Uebles Teiden machen als Bei 
ferungsmittel. Davon nhd. nothzücht gen (ſ. oben S. 1081); Züch⸗ 
tiger, Züchtigung. — In dieſem Briefe ſpricht er mit Verachtung 
von euch, räth dem Miniſter, euern Dünkel, wie er ihn nennt, zu 
züchtigen. Schiller, Wallenſteins Tod 2, 6. Genotzäctigt. 
Fiſchart, Gargantua S. 46. So mögen fie... eure Weiber und Zöb- 
ter vor euern Augen nothzüchtigen. Shakeſpeare, Heinrich v1. 2. 
Thl. 4, 8. — Mögen fie alsdann die Züchtigung empfinden. Görbe, 
Unterhaftungen deutfcher Ausgewanderten. 

Strafen ſ. ©. 98. Büßen ſ. S. 163. Kafeien (verderht aus ınhr. il 
ternhd. kastigen, castigen, fefligen, ahd. c(ch)astigön, c(ch)estigön, aus 
lat. castigare = wofür Uebels anthun, um zum Guten binzuleiten) womit 
peinlich befchweren, oder zur Plage auferlegen, was hart empfunden wirt, be 
ſonders und vorzüglih, daß der Leidende dadurch religiöfes Verdienſt bakı, 
in welcher Bedeutung benn ter Ausdruck cin firdlicher if. — Jene Fran, die 

fich kaſt eit. Göthe, Rameau's Neffe. 


Zuck (mbd. zuc, gen. zuckes) eine ſchnelle und ſogleich vor 
übergehende Bewegung, welche in einem Ziehen beiteht; auch ein Ad⸗ 
verbium in demſelben Sinne. Davon zuden und (tranfitiv) zuden 
(ahd. zuhjan, zuchjan, zucchön, zochön, mhd. zucken, zücken, 
zochen): auf—, aus— , daber—, durch —, eut—, ber—, mit, 
nach —, nieder—, über—, um —, unter—, ver—, zufammenzuden 
und zuweilen —zücken; zudeln — langſam, mit Beinen gleichſam 
zudenden Schritten gehen gehört mehr der Volksſprache an. — Bet 
vermag das menichliche Herz fo genau zu entfalten, Daß es von jedem 
Rud und Zuck diejer reizbaren —5— Grund und Urſache ſollte an⸗ 
en wiffen? Muſäus. Ich bin zu nahe ihrer Atmoſphäre; zud: 
o bin ih da! Goͤthe. — Durch die Nacht zudt ungewiſſe Hele. 
Schiller, Wallenfteing Tod 5, 3, Ich will nicht zuden mit den 
Wimpern. Schiller, Tel 8, 3. Der zudende Sturmmwind. Dei 
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Sie jannen beide, indem ihr Auge rollte, und die Fibern Siegesge⸗ 
fühle zudten. Benzel- Sternau. Daß er den Dold) nad) ihr ge— 
ückt? Sciller, Don Karlos 4, 13. — Aufzuckende Eingeweide 
onnte man zählen fogar. Voß. Aufzuckt im Gemüth mir ein Graun⸗ 
vorjag. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Er zudte den ehernen 
Schaft ihm daher. Bob, Ilias 4, 469. Ein Glanz der ftillen Nacht 
durchzuckt den Fruchtbaumwald. Tiedge, Urania 5. Und mit Blicden, 
die mid) jchredten, mir das Innerſte durchzuckten, in das tiefite 
Herj mir ſchaute. Schiller. Was du geicdhrieben haft, ob du es gleid)- 
wol in der Hand bältft, mag es Dir ainer entzuden. Beichtbuch 
1579. Barum entzüdft Du mid nicht ganz und gar zu dir? Gry⸗ 
phius. Wenn fih ein Herz, entzüdend und entzüdt, dem Her— 
zen ichenkt in füßem Selbftvergefien. Schiller, Maria Stuart 2, 6. 
Abweſend jchein’ ich nur, ich bin entzückt. Göthe, Taſſo 1,4. Eine 
Aloſterhenn, welche unlängit von dem Fuchs nach feiner Diebsart mit 
zuckt, Doc wieder abyejagt worden. Beichtbuch 1579. Aber jo wie 
er das Schwert niederzückt. Bragur. Bolfauffen und trunken ſeyn 
beißt bey den huetteriichen Brüdern überzuden. Ey von Herzen, 
er bat fih überzuſckt. Erhard 17. Hifpanien und Frankreich haben 
je eigene angeborne Sprach verloren, und reden nun die römifche Sprach, 
doch verzudt und zerbrochen. Aventinus, Chronik 141. Vergebt, 
wenn ich mich jelbft begeitert fühle, wie ein Berzüdter weder Yeit 
noch Ort, noch was ich ſage wohl bedenken kann; denn alle dieje Dich- 
ter, dieſe Kraͤnze, das feltne feitlihe Gewand der Schönen verjegt mid) 
aus mir felbft in fremdes Land. Göthe, Zaffo 1,4. — Adel: 
zudend ſteh' ich ängftlih. Göthe, Fauſt 2, 229. 
Das Butzücden mit feinen Synonymen f. ©, 546. — Ents und das 
Rärfere verzücken bdrüden einen fo hohen Grab angenehmer Empfindungen 
auf, daß der Menfch ihrer nicht mächtig und mit ſeinem Geiſte abweſend zu 
fein ſcheint. Bezaubern (von zaubern ahd. zouparön, mäb. zoubern, 
altn. töfra, von Zauber ahd. zoupar, m&b, zouber, altn, töflr, fchwer. tof 
wer, wahrfcheinlich verwandt mit za uen goth. täujan, agſ. tawian, mh. 
zouwan = thun, bereiten) und verzaubern weiien darauf bin, daß ber 
genannte Semütheftand mie von überirbifchen, übernatürlichen Mächten komme, 
und daß man in berifelben, wie durch übernatürliche Wirkung, gehalten werde. 
— Wie wir im Hochentzücken uns mit goldenen Ketten ſchmücken. Böthe, 
Kauft 2, 159. Die Phantafle verfegt dich auf einmal in Ihre begauberten 
Begenden. Dufh. Weil die Bezauberung der Schönheit aller Männer 
Zunge bindet, fo ſei's gewagt, ich rede. Schiller, Don Karlos 3, 3, Ich 
Reh’ nicht auf, bier will ich ewig knieen. Auf biefem Flag will id vers 
zaubert liegen. Daſ. 1, 5. 
Zuder, Zudung, Eut—, Dergldung; Berzücktheit; ent- 
‚züdbar. — Kein franzöfiiher Achſelzucker. Geiſt der Journale, 
ie fällt faft in Zudungen, als man die Taſſe dem Mund nähert. 
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Göthe, Wahlv. 2, 18. (Er) ſah mit getröftetem Ange, voll Ent- 
zückung nad ihm von feinem Felſen herunter. Klopſtock, Mefflas 2, 
157. Entzückungsvoll bejcdleichet er die dunkeln Heden. Pfeffel, 
der Prinz und fein Hofmeifter. Der Liebe Götterentzüdung, jet 
tenn’ ic) fie! Eollin. (Wann) Wonneentzädung lauten Danf an 
ſtimmt in hellem Suitenflang. Voß. Die Verzückung in die idea 
liſchen Welten. Wieland. Die Angefihter in einer ſolchen Berzädt- 
beit. Shakeſpeare, Wintermärden 5, 2. Ä h 

Zeugen (ahd. ziugen, agj. Legen, mhd. ziugen, nad Wei⸗ 
gand aus Einer Wurzel mit ziehen) 1) überhaupt beroorbringen; 
2) int Bejondern in Verbindung mit einem gleihen Weſen andern 
Geſchlechts ein Wefen feiner Art aus fich felbft heruorbringen, wo «6 
gewöhnlich nur von Menſchen und vorzugsweile vom Vater gebraudt 
wird (5.1089); 3) Zeuge (5.424) fein, die Wahrheit einer Sad 
durch jein Zeugniß beftätigen (ahd. gaziugon, mhd. ziugen); 4) (Schif⸗ 
feriprache) mit dem nöthigen Zeuge verjehen. — Weinwachs zeugen. 
Aventinus, Chronik 34. Geraiftge Knecht wol erzeugt (gerüftet) mü 
Pferden, Harnaſch und Wer. Krenner, Landtagsh. 5, 384. Deu Frid 
beftäten und erzeugen mit zweyen, die den Frid gemacht haben. 
Daf. 12, 104. Daß vor Gericht fein Dritte gegen den Schotten, 
fein Schotte gegen jenen zeugen darf. Schiller, Maria Stuart 1,7. 
Vor ihm (Gott) zeugt jeder Gedanke unſerer Seele. Gellert. 

Anm. In particivialee Zufammenfegung fagt Göthe (Kauft 2, 190): Dr 
Friegergeugte Brut! 

Veberzeugen mit feinen Synonymen |. ©. 738. 

Zeuger, Zeugung, einfach und zujammengejeßt; Erzeugniß. — 
Zellus, die Zengerin. Voß. Und er rühmte fi meinen Erzen- 
ger. Der. Längft entwichene Zeugungen fammelten die Schäße 
der Weisheit. Herder. Entſagt' ih der Erzeugung echten Stamm 
vom Kleinod aller Frauen. Shafeipeare, Antonius und @leopatra 3, 
11. He! Gunftbezeugung? Da. Mit Höflichkeit. und Ehrbe- 
zeuaung. Chafeipeare, 3. Cäfar 4, 2. Ich ſehe dieſe würd'gen 
Peers mit jchnell vertaufchter Ueberzeugung unter vier Regierumnen 
den Glauben viermal ändern. Schiller, Maria Stuart 1, 7. — De 
Widerwille dieſes herrliche Naturerzeugniß noch weiter zu ent 
ftellen. Göthe, Meifters Wunderj. 3, 3. 

Zeug (ahd. das, aud) der? ziuh, ziug, ziue von zeugen) un 
Gezeug (ahd. der, das k(g)aziue, k(g)iziue, mhd. geziue) 1) Mafe 
der Zubereitung wozu; 2) Gewirk al8 Ger und Verbrauchsſtoff; 3) 
Mittel der Verrichtung in etwas, aucd das Zeugungsglied; 4) Zuge: 
rüftetes zum Kriege, felbft die Kriegsleute; 5) (fig.) anf Dinge und 
Menſchen in verächtlihem Sinne angewandt. Arbeits—, Bett-, 
Diebs , Bahı— , Hebe—, Kopf—, Leinen— , Nacht —, Pierde—, 
Reiß —, Rüft—, Schreib—, Seiden—, Silber—, Sommer—, Spiel-, 
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Tiſch—, Töpfer—, Weiß—, Winter —, Wollenzeug u. a — Denn 
er kennt wol den Zeug, der an uns allen zu finden iſt. Opitz. Ein 
wohlgerüſteter Zeug zu Roß und Fuß. Ueberſetzung des Livius von 
1514. Ein Maden oder Kapaun, ein Mann der ſeines Gezeugs 
nit hat. Voc. v. 1482. (Sie fapt ibn) by dem Hals und by finem 
Züg. Talhoffer, Fechtbuch. Wir willen, daB in Fraukreich jegt wun— 
derlihes Zeug geichieht. Göthe. (Wo) für die Nacht Fangzeug 
auslegte der Fiſcher. Voß, Luiſe 1, 754 Er padte fein Reije- 
ſchreibzeug wieder ganz gemächlich in die Wagentaſche. Benzel- 
Sternau. Die Reitzeuge zogen aller Augen auf fih. Göthe, Leben 
5.3. Wie es bligt im erjnen Schrein von Roſſeszeug! Redwitz, 
Amaranth. Um's Sattelzeug gemacd die Spinne weht. dal. Tas 
Spielzeug eines grillenhaften Glücks. Schiller, Piccolomini 4, 4. 
Die erfte junge Liebe hat feine Sprachwerkzeuge. J. Paul, Tit. 
36. Ich ſchaffte Tifchlerwerfzeug an. Göthe, Meilters Wan- 
j. 3, 4 


Stoff (engl. staff, von franz. Etoffe, altfranz. estoffe, fpan. cstofa) 
das woraus etwas gemacht iſt oder wird; das was daraus gemacht iſt, infos 
fern das Gemachté ein feines Sewirk iſt. — Wo finden Eie auch nit Stoff 
fih zu quälen. Goͤthe. 

Zeugamt, — art, baum, —bütte, —feiler, —glied, —han⸗ 
del, —haus, —hofe, —jäger, — kammer, —foffer, —kleid, —knecht, 
— falten, —fraft, — fram, — macher, — mantel, — meiſter, — mutter, 
—peitihe, — rad, —raſch, —ſchacht, —ſchaft, — ſchmied, —ſchmiede, 
— ſchneider, —ſchnur, — ſchreiber, —ftadel, — ſteuer, — ſtrecke, —teich, 
— wagen, wart, —weber, — wirker; Zeugungsglied, —kraft, —ort, 
—theile. — Er it eine Marionette ohne Zeugungsfraft. Shake— 
fpenre, Muß für Maß 3, 2. | 

Zeuge (mbd. ziuhe, ziuge, geziuge, von ziehen in Beziehung 
des Beiziehend zu aerichtlid bewahrheitender Ausinge, ſei es bloßes 
Beiziehen, oder nach altem ſymboliſchem Gerichtöachraud Beiziehen am 
Dhre) der Ausfage über eine wirflibe Thatſache leitet oder leijten 
fann; wer eine Thatſache als Dabei geweien wahrnimmt; was als bei 
der Thatjuche über Deren Wirklichkeit beweilt. Davon Zeugniß (mhd. 
ziuc, geziuc). — Das find zwei Zeugen, die nod) leben. Schiller, 
Maria Stuart 1,7. Waret ihr Zeuginnen ichon des Gerichts ge— 
weſen? Klopſtock, Meſſias 18, 158. Auf das Zengniß meiner 
Hausbedienten verdammt man nid? Schiller, Marin Stuart 1, 7. 

Gewährdmann (von Gewähr mhd. diu gewäre von währen ©. 
338) der fur die Wahrheit oder Gewißhelt wovon einitcht. 
Zeugenabbörung, —ausjage, —eid, —fällig, —frei, —füh— 

ter, — log, —verhör u.a. — Zeugenfreie Minuten. J. Paul. Um 
F Fürſtin einen zeugenloſen fremden Augenblick zuzuwenden. J. 
ul. 
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nm. 1. Das volfstbümlihe Leb ſuch t if ei 
Teibeenahrung, m&d, Upzuht, In der Bibelüterfeg: 
Sobias 2, 19 heißt 6: die Leibaudt fie mit jre 
Biteluterf. 1. Mach. 10, 54: Ich mil jr ein öniall 

nm. 2. 3ähe (abb. zähi, mhp. zahe) art 
Zu zähe ſch int dos veraltete Zahen, Iaden 
Dot zu gehören. Zulegt nahmen bie Ungern 3. 
Feiverwerd von Bach vad Schwefel In die Statt. 9 
332. Reyfer Theodohus hab ein Leuchter, ber im fe 
hate._Dof. BI. 250. 

nm. 3. Dem äußern Scheine nach gehört 
MWirflicfeit muß das Wert zu einer audern, bis jept 
gerechnet werten. @8 lautet ahd. zign, ziega, mb! 


Fallen }). 
(Burzel fal.) 


Zalle, fiel, gefallen, fallen (ahd. fC 
m&s, f(vJallaner, f(vJallan; mhd. valle, 
vallen; agi. feallan, feollan, altn. falla, | 
engl. fall, Holländ. vallen; vgl. gr. oyaalı 
werfen, zaileır —= ſchwingen, werfen, lat. 
nad) unten bewegen aus Mangel eines Halt 
teritügungspunctes, auch uneigentlich in verfi 
Höbe, Stärfe des Tones, anı Preije abnehi 
menen Zuftand in einen unvollfommenen ger 
durch widerftreitende Handlungen gegen relig 
teligisien und fittlihen Höhe und Würde ve 
mutbet und ſchnell fallen (S. 679); 4) im 
if. ©. 291); 5) aus einer höhern Gegen 
Cbefonders vom Cchnee); 6) fommen (von d 
vorkommen, durch die Sinne empfunden weı 
werden; 9) etwas zufällig fagen; 10) ein C 
weiter fortfegen; 11) elnticteit haben oder 
Barden); etwas ſchnell, umvermuthet thun: 
dem Feind in den Rüden. — Hier läßt 
Lage auf den Sofa fallen. Wieland. Oh, 
Sucht dich ereilet! Voß, der Riefenhünel € 
Majeftätiiwer Sünder! Deine furchtbare 
Gefallener! Schiller, Monument Moore. 
mal. Luther, Bibelüberf. Sprichw. 24, 16. 
lands ift gefallen. Schiller, Wallenfteins 

’) Mit dieſem Verbum bealnal 
Berba. Da die Beuslcatlon nur a ne si 
id) bel den nadyfolgenden Berben aus die gofblichen 
befannt find. Die erfte Glaffe hat nhd. die Ablante 
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ht ſehr, laſſen Sie deswegen nichts von Ihrer Hochachtung gegen 
ich fallen. Gellert. In ibm fiel unſere Hoffnung. Duſch. Wenn 
hrägere Strahlen der Sonne auf Dieje Ebene fallen. Duſch. Als 
b mid) umjah in des Biichofs Wohnung, fiel mir ein weiblich Bild» 
iß in die Augen. Schiller, Marian Stuart I, 6. Wenn nir nur 
28 Reden nicht fo beichwerlich fiele. Gellert. Es it ein Schuß 
efallen! Göthe, Schneider-Tourage. Es fällt vielleicht ein Wort, das 
ie auf Euch zu kommen Anlaß gibt. Leifing, Nathan d. W. 2, 7. 
ya num der Kunftrath jchon an mehrern Orten deutliche Winfe fals 
en faflen. 3. Paul. So oft fie davon zu reden anfing, lich er das 
zeſpräch fallen. Göthe. Bor David fiel Jedermann. Luther, Bier 
elüberj. 2. Sum. 20, 2. | 

Sündigen (ahd. suntön, mhd. sünden, altf. sundäön, sundiön, ſ. 
Sünder ©. 66) allgemein dem religiöfen und Sittengeſetz Widerftreitendes 
thun. Fehlen (f. S. 64) vergegenwärtigt lebendig, daß dus Unrechte für 
Das Rechte gethan werde, es gefchehe dies num wiſſentlich ober unwiſſentlich. 
— Die andern Synonymen f. S. 291. 679.— (Dem Himmel if) fändigen 
wollen audy fündigen. Leſſing, Smilie Galotti 2, 6. Fehlen if das 
2008 der Sterblichen. Mofes Mendelsfohn. 

Unm. Fiſchart (Gargantua S. 235, 233) Hat die abweichenden Praͤte⸗ 
alformen: er ful, e8 geful jm. 

Gefallen 1) (veraltet) zufallen, begegnen, fi ‚fügen; daraus 
) anaenehme Empfindung von etwas haben. — König Pipino ge- 
iel (fiel bei der Zbeilung zu) Gaſconien. Aventinus, Chronik 1580. 
71. 297. Ihre Gelübde gefallen den guten Herren fo wenig, als 
e dem jündigen Freunde der weltlidien Werfe behagen. Göthe, 
teinefe Fuchs 8, 176, 

Behagen (ahd. pihagon? mhd. behagen und gehagen, nah Waders 
nagel eig. anflacheln von ahd. hagan, mhb. hagen = Dornbufb, nach 
Friſch und Schmitthenner aus der urfprünglichen Bedeutung eines Ums 
ſchließens mit einem Sag, ahd. mhd. hac, agf. haeg, hege, altn. haga, 
hagi, mittellat. haga, haiu, haio zu deuten); dann recht innerlich wohlthuende 
Empfindungen von etwas haben, mit mwohltäuenden Empfindungen erfüllen. 
Belieben (ſ. lieblich S. 24) für gut finden, wobei der Begriff der Neigung, 
des Begehrens hervorgehoben wird. — (Sollit) dich wicht beim Tanze wohls 
behagen! Göthe, Kauf. Beliebet nur, das Plaudern einzuftellen, fo 
werd’ ich thun,, was meines Amtes if. Schiller, Turanbot 3, 4. 

VWeberfallen 1) über ein Ding hinwegfallen; 2) unvermuthet, 
md zwar heftig gewaltiam, beichwerlid” Jemanden gegenmärtig fein, 
Iber Jemanden herfallen. — Nun überfällt mid bier die Scham. 
Böthe, Braut von Korinth. Da überfiel den Hof ein Zrüpp vers 
aufnen Gefindels. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 108. 

Ueberraſchen (ſ. raſch S. 850) hat den Begriff, daß es durch flarke, 
große Geſchwindigkeit geſchehe Ueberrumpeln (von rumpeln, mäb, 

@» 
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rumpeln = ſich ungeſtüm und mit Geräſiſch bewegen, nhd. dumpfes Geraͤnſch 

machen) bezeichnet, daß jenes unvermuthete Gegenwärligiein Getöſe mb Un 

ordnung errege. — Mich däucht, ich fühle dieſes Jünglings Baben mit zu 

fihtbarer leifer Ueberrafhung fih in mein Auge ſchleichen. Shalfpear, 

was ihr wollt 1,5. Die &migrirten follten ihn einen Augenblid äberrumpelt 

haben, ohne ihn halten zu können. Göthe, Campagne in Franukreich 4. Em. 

Ab— (©. 16), an— (5. 788), unbeim—, auf—, ant-, 
be—, bei— (©.558), darnieder —, durch —, ein — (S. 16.559), ent—, 
entgegen —, er—, heim—, ber—, berab—, heran — herauf—, her⸗ 
aus—, herein—, bernieder—, herüber—, herum—, berunter-, 
hervor —, herzu —, Hin —, binab —, hinauf —, hinaus — bindurd—, 
binein—, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, miß— (S. 
1007), mit —, nach —, nieder—, rück —, um—, umber—, ver— 
(S. 16), vor— (©. 486), vorau—, voraus, vorbei—, vor: 
über--, weg—, Jer—, zu—, zucüd—, sufammenfallen. — Se 
fiel jein Bruder den Halß von einem Pferdt ab. Aventinus, Ehio⸗ 
nie 1580 Bl. 104. Dem Wurm, der DMenich Heißt, jühriget, blühet, 
verblübt und abfällt. Klopitod, an Gott. Daß der Kadaver täg 
ih abfällt uud eindorrt. %. Paul, Titan 29. Wenn er Hurtig 
macht, Fällt Cbei der Theilung) auch für ihn was ab Schiller, Pic 
colomini 4, 1. Da der Boden gegen die Berge zu abfällt Göthe, 
ital. Reife 22. Febr. 1787. (Trübe Abnungen) fallen mein banges 
Herz in düftern Träumen an. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3. (Alle) 
fallen den Henker anheim. Shakeſpeare, Wintermährchen 4, 3. 
Die große Manigfaltigkeit in Schnitt und Farbe der Kleider fällı mir 
auf. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 1. Wie man feine Anlagen dem 
Freinden gerne vorzeigt, Damit er Das, was uns gewöhnlid; geworden, 
auffallend erblide und den aünitigen Eindrud davon für immer be 
halte. Das. 1, 8. Die Zähne find mir in eurem Dienite ausgefal⸗ 
fen. Shufejpeare, jo wie es euch gefällt I, 1. Und immer it noch 
etwas nachzuholen, das in der Eil’ ibr ausgefallen war. Wieland, 
Oberon 5, 15. Raſtlos fechtend Fällt die Mannfchaft aus. Schiller, 
Jungfrau v. ©. 1, 3. Ich fuhr fort mehrere dergleichen Gewehre zu 
machen, welche fehöner und dauerhafter als die Türkiſchen felbft aus⸗ 
fielen. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 6. Wenn den Nächiten ein 
Unglück befället. Göthe, Hermann und Dorothea I, 71. In der 
Lebhaftiakeit der Ausführung war es den übrigen auch nicht beigefallen. 
Goͤthe, "Meifters Lehrj. 1, 8. Nun fiel die ganze Verſammlung Sa— 
tan auf Einmal mit Ungeftüm bei. Klopitod, Meſſias 2, 731. Tie 
Durch die Raufen der vier Fakultäten durchfallen. J. Panl, Heiperus 
22. Friedrich der Zweite war mit 60,000 Mann in Sachſen eınger 
fallen. Göthe, Leben 2. B. Als er zu reden anfing, fielen fie mit 
kriegeriſchem Spiel betäubend ein. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 22. 
Ob nun fhon, wie ich fürchte, Das abermals eingefallene falte 
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Better Sie abhalten wird. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. 
zAlıt einft ein Mißjahr ein. Voß, Junker Kord 143. Ob ihm wicht 
ch manchmal ein Zeid bei feinen Zußwanderungen einfulle. Götbe, 
Reiters Wanderj. 3, 1. Er war mager uud eingefallen. Görbe, 
Benrenute Gellini 2, 8 Auf einmal entfiel mir jchmwindelnd mein 
Dobesprieftergewand. Klopitud, Meſſias 4, 74. Das jm Das Schwert 
ms jeiner hand entfallen mus. Luther, Bibelüberf. Ezech. 30, 22. 
88 eutfalle feinem der Muth um deßwillen. Göthe, Meifters Lehr]. 
Il, 1. Am jingften Tag... find wir verpflichtet Rechenjchaft zu geben 
von jedem Wort Das unnüg uns entfallen. Göthe, Warnung. Nie 
:ntfalle dir Centichwinde deinem Gedächtniß) die Zujage, die du 
ben thateit! und nie entfall’cfeble) auch deinem Mutbe der Beiltund 
ver Bdtter! Meißner. Meine Güter jeien dem Kaiſer heimgefal- 
en. Göthe, Götz v. B. 4. Sonnen fallt auf mih her! Klop- 
tod, Meifias 2, 808. Wie der Zulf darüber herfällt! Shuafeipeare, 
pas ihr wollt, 2, 5. Die Haare fielen ihr dunkel und reich über 
Ne Stimme herab. Göthe, röm. Elegien 4. (Wollen Sie) den Brief 
zgendwo beransfallen laſſen? Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. 
nn du dein glübendes vor Liede zucdendes Geficht unter den her— 
ibergefallenen Haaren gegen ihn anfhebit. 3. Paul, Zitan 15. 
Bottes Schredniß fällt nob auf mich, wie tödtend, herunter. 
Klopitod, Meſſias“4, 69. Ta fällt eben Alles hin! Schiller, Wal—⸗ 
enjteind Lager 11. Spät mit der finfenden Sonne fiel ih in Lem« 
8 hinab. Voß, Ilias 1, 592. Da ich den Becher Dir fränzte, Die 
Koſenknoſpe hineinfiel. Göthe, der neue Pauſias. So würde auch 
ınjer Sonntag Ihnen nicht mißfallen. Göthe, Meifters Wander. 
I, 7. Weil du mir in Sachen mißgefallen. Opitz. Daß mir aus 
änglich bald au dir was mißyefiel. Lohenſtein, Roſen 28. Die 
inander in Gräber nachfallen. J. Paul, Heiperus 3. Falle 
rieder, Kuabe! Schiller, Tell 3, 3. Bis diefes Zweifels felienfefte 
Rinde von dieſem Herzen niederfällt. Schiller, Don Karlos 2, 2, 
Yus ihrem offnen weiten rückfallenden Gewand. Wieland, Oberon 
13, 61. Bis man an Doppeljeitigen Lähmungen umfällt. 3. Paul, 
Eitan 10. Das alte verfallne Gemäuer. Göthe, Bergſchloß. Daß 
uch die Angefihte verfallen und der Leib verſchmachte. Luther, 
Bibelüberf. 3. Moi. 26, 16. Wenn mit tiefem verfallmeren Auge 
He Zodtengräber durch die Leichuame wandeln. Klopſtock, Meſſias 3, 
51. Cure Leiber ſollen in der Wüſte verfallen' (ſterben). Luther, 
Bibelüberi. 4. Moſ. 14. 29. Cr ift noch nicht verfallen, und id 
nöchte ibn nicht gern vor feinem Termin bezahlen. Shafeipeare, K. 
>einrich IV. 1. Thl. 5, 1. Daß ihr die Alte vom vergangenen Jahr 
ſebrochen, dem Geſetz verfallen ſeid. Sciller, Muria Stuart 1,7. 
Da er Durch eure Gefangennehmung in die Strafe der Acht verfällt. 
Böthe, Söß v. B. 2. Es ift nicht eins verfallen verloren, um 
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wirfjam) aus allen jeinen guten Worten. Lutber, Bibelüberſ. 1. Kin 
8, 56. Sind durch den Dampf erftidt, verfällen (verfchüttet) durh 
die Wunde. Opig. Da foll der Wirth den Wein oder den Werth 
dafür jeiner Obrigkeit verfallen haben. Lori, Lechrain v. 1616. Der 
wigine Kopf und mittelmäßige Denker wird bei gewiſſen 
beubeiten immer auf gekünſtelte Erflärungen verfallen. Lichtenberg, 
pſych Bemerkungen. Seine eingedrüdte Bruft, feine vorfallenden 
Schultern. Göthe, Meifters Lebri. 8, 1. Wecke mid), wenn Eine 
vorfällt. Platen, Schatz des Rhampfinit 4. Schwierigfeiten, die in 
den Bergen von Storcia wegfielen. Göthe, Benvenuto Cellini 3 1. 
Coll zu Aſche mir zerfallen dieſer Glieder Götterpracht? Göthe, 
der Gott und die Bajadere. Und follft au du und du und du nicht 
gleih mit mir zerfallen. Göthe, zahme Zenien I. Wo die Ge⸗ 
wäller fich fcheiden, und ein Theil in die Saar, ein Theil dem Rheine 
zufälit. Götbe, Leben 10. B. Der Sippidaft aber fiel ihr Ebe 
zu. Qüraer. Wie wenig ihnen dafür Belohnung zufalle. 3. Paul 
Das Dajein fiel uns zu, die Freiheit wird errungen. Tiedge, Ur 
nia 6. Es it wol war (wahr), ich fall dir zu (bei). H. Sache. 
Bielleicht zur alten Krone fallen wir zurüd, wenn einft Burgund 
und Frankreich fich verföbnen. Schiller, Zunafrau v. DO. Proleg 3. 
Er ftieg den Berg binan, und fiel den Augenblid beladen in das 
Thal zurüd. Gellert.e Eh dieſe Worte noch verhallen, ſehn ihe 
Frauen fie, durchrannt vom ſpitz'gen Stahl, zuiammenfallen. 
Schiller, Aeneis 4, 121. Manchmal iſt er mager und zuſammen—⸗ 
gefallen. Göthe, Rameau's Neffe. (Heil und Heiligkeit) fallen 
dort in Einem Geift zuſammen. Ziedge, Urania. 

Mit auffallend (unfere Aufmerffamkeit plöglih und unerwarkt in 
hohem rare erregend und auf fidh ziehend) And finnverwandt: ſeltſas 
(ahd. seltsani, mbP. söltssene, söltseine, altu. sialdsEnn, älternh». seitsen, 
seltzsam, aus felts, felten, goth. sildana? ahd. seltuna, mb». sölten 
agf. seldan, engl. säldom, altn. sialdan, und aus fam, vielleicht Particz 
von feben, ©. 508, wo dann ahd. säni für sahani flände) wenig un 
in Abwrihung von dem Gewöhnlichen vorfommend und dadurch fremd um 
die Aufmerffamfeit befonders auf fi ziehend; ſonderbar (mhd. sonderbere 
1. Tondern ©. 926) was beſonders hervorzuheben if, ausgezeichnet; vr 
dem Gewöhnlichen abgefondert, gefchieben und darum die Aufmerkſomkeit auf 
ih ziehend; abenteuerlich (f.Abentener S. 402) oft bis zum amartedm: 
ten ſeltſam; wunderbar (mhb. wunderbsere, von Wunder S. 2) ein 
Wunder an fi tragend ober bdarftellend; wunderlich (ahd. wuntarlih, 
mhd. wunderlich) fo daß man fich darüber wundert oder verwundert, alıc 
nur auf bie Thätigfeiten lebender Weſen eingefchränft, was bei wunderbar 
nicht der Fall ifl, auch nicht hei wunderfam = einem Wunder gemäß, Ihe 
ih. — Seltfam, bei Bott! Höchft wunderbar und feltfam! Syile, 
Jungfrau v. D. 1,9%, Geltiamer Ekamen munderfamen Klang ver⸗ 
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nimmt man oft. Daf. Prolug 2. Du aber jtauımft aus HeltensZweigen, die 
taufend fchöne Früchte zeigen, du bil ein fonderbares Kind. Ghr. Gry⸗ 
phina. Kaum war diefes gefbrochen, fo zeigte ſich den fihroffen Weg berab 
eine jonderbare Erſcheinung. Göthe, Meiftere Wanderj. 1,1. Alles übrige 
iR auch ubenteuerlich zwar, aber fein Abenteuer... die ganze Welt 
wirft mir feit lungen Jahren vor, ich fei ein launig wunderlidyes Mädchen. 

Daſ. 2, 11. 

Anm. Die Barticipien geſtatten noch andere Zufummenfegungen 3.8. Him. 
meliallende Blige. KRlopflod, Meſſias 11, 963. Gin ſchimmerndes Gewand, 
das alle Karben ſtrahlt, die frifchgefallner Schnee anf bunte Wieſen mahlt. 
U}, ter Sieg des Liebesgottes 2. In das altvetfallne (Haus) laß mich ziehn. 
Gothe, Eugenie 5, 9. 

Ballen (nbd. faljan, mhd. vellen, agf. faellan, altn. fella) 1) 
fallen machen; 2) in weiterer Bedeutung durch ein Geichoß fallen ma- 
chen, erlegen, tödten; 3) (uneig.) zu Grunde richten, 4) (veraltet) 
aufhören machen; 5) ein Urtheil fallen Iaffen, ausſprechen; 6) (veral- 
tet) vererben; 7, WVolksſprache) eine Weibsperfon zu alle bringen. 
Ab—, um—, ver—, zerfällen. Sie haben die Thüren zu Boden 

efället. Bluntichli. Ich bin der Baum, der fernere Schatten 

ällt als Aflen. Lohenftein, Sophonisbe 5, 637. Es kam mit zadie 
er Babel haftig ter Pater herbei und glaubte den Räuber zu füllen. 

öthe, Reinefe Fuchs 3, 145. Mein Diener Tiegt ſchon durch glei= 
Gen Schub gefällt. Geller. Sein Anſchlag wird jn fellen. 
Luther, Bibelüberſ. Hiob 18, 7. Du kannft der Völker Toben fällen, 
wie flürmia fie auch find. Opitz. — Sobald der alte Saturn (die Zeit) 
Diefe (die Weiber) mit feinem Sichelwagen und mit dem fleinen Ge- 
ſchũtz und feiner Sandubr abfällt. 3% Paul, Heiperns 8 Der in 
ein rawes Feldt und Steine ließ verfellen die Stadt Zerufalem. 
Opitz, von der Wahrheit der chriſtlichen Religion 1631. ©. 82. Ad 
bin jme verfellt. Hug, Rhetorica Tübingen 1528 Bl. 78a. (Er) 
verfällete ten Klausner in die Koſten des Schlofferlohnes. J. Paul, 
Siebenfäs 7. Bis er einen uroßen Truthbahn an der Gabel hatte, 
um ihn in der Zuft wie der Reiher die Fiiche, nnd noch dazu italiaͤniſch 
zu zerfällen. J. Paul, Heiperus 26. Die Aufgabe felbft Cift) wer 
Der genau genug beitinmt, noch natürlich genug zerfället, noch voll» 
Kändig und aus voller Bruft beantwortet. Herder. 

Gefallen (infinitiviihes Subitantiv von gefallen )). Nad 
Gefallen = wie ed uns gefällt, angenehm iſt; nah Belieben 
mie es unjerer Neigung, unjerem Begehren genügt; nad) Willkür 
(ſ. füren ©. 2) = wie es der freie Wille prüfend wählt, nad) freiem 
Entſchluß. — Gefallſucht (von Campe gebildet für das franz. 
coquetierie) leidenjchaftlidie Begierde zu gefallen, befonders durch koͤr⸗ 


1) So muß, trotz dem abweichenden (männlichen und fächlichen) Geſchlechte 
nad Wort gefaßt werden. Das ahd. der gifal iſt — slahbta, Niederlage. 
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perliche oder geiftige Vorzüge, fei e8 nun durch wirkliche Vorzüge oder 
dadurch, daß diefelben in dem Grade vorhanden find, als dieſer der 
Befiger ihnen beilegt, oder nicht. — Thut mie den Gefallen. Goethe, 
Egmont 1. An denen ich felbft einiges Gefallen Habe. Goethe, 
Briefe mit Schiller 5, 310. Sie müflen uns einen Gefallen 
thun. Goetbe, Meiiterd Lehrjahre 7, 4. In allen Anflalten zu Feier: 
lichkeiten und Seiten erregten Pracht und Würde ein ftilles Gefal 
len. Dal. 6. Nach nichts ringt die weltlihe Gefallſucht fo fehr, 
als nad dem Scheine des Naiven. Edhiller. 

Eitelkeit (f. S. 751. 752) eigentlich Leerheit, Richtigkeit; dau ge 
balilofe oder ungegründete hohe Meinung von Borzügen, tie entweder ger 
nicht da find, oder doch nicht in dem heigelegten Grade; Begierde zu gefallen, 
in hohem Grade oder niederem Grade, — Habe ich gewandelt in eitelfeint 
Luther, Bibelüberſ. Hiob 31, 5. - 

Fall (ahd. fal, mhd. val, alte. fall) 1) der Zuftand, da eine 
Perſon oder Sache füllt, eigentlih und uneigentlih: das Sinken von 
einer Höhe, die Abnahme an Würde und Madıt, Schwängerung, Ab 
fterben; 2) dasjenige, was- füllt, was geichieht" oder geſchehen fumn: 
im Bergbau eine Art von Klüften, bei den Jägern an Krankheit oder 
vor Hunger geitorbenes Wild; 3) die Höhe, um welche ein Körper fällt; 
4) der Ort, wo das Waſſer von einer größern oder geringern Höhe 
berabfällt; 5) (in der Schiffiahrt) ein laufendes Tau, womit eim Segel 
aufgebigt wird; 6) (veraltet) Veränderung, die fich bei einem Lehngnt 
zuträgt, indem es an einen andern Lehnträger übergeht; Die bei joldyen 
Fällen dem Lehncherr gebührende Abgabe; das Necht einen Theil vom 
beweglichen Nachlaß eines Leibeigenen oder Lehenträgers zufordem, fo 
wie Diejer Theil jelbit. — Die Nachricht, daß Mathilde „all. ihr Gut 
durch eines Handelohauſes Full -verforen-- Binde,” Wie es deu tan« 
jendinaltaufend Todten Gottes einjt jein wird, hat das große Weh von 
dem Falle (Adams) bis an den Gerichtötag ausgeflagt. Klopftod, 
Meſſias. Anitatt dich von dem Werderben zu retten, ſtürzt ex Dich fies 
fer hinein, indem er fi) zu deinem Falle geiellt. Goethe, Göp v. 
B. 4. Der innere gleiche Einn, den Fälle nicht zerrütten. Hage⸗ 
born. Nahe Bäche raufchten in Fleinen Fällen fanft in das Getöſe. 

eßner. 

Ab—, An—, Aus— (©. 227), Bei—, Durch —, Ein-, 
Dem, Nlieder—, Rück—, Uber—, Un—, Ber— (5. 716), 

or — (S. 492), Zer—, Zu— (5.492), Zwifchenfall u. a. — 
Wo der At’ ein umendlicher Abfall lag in Laub und Geiträud. 
Voß, Luife, 1, 322. Das Ritterfräufein willft Du Dir erwerben mit dei- 
nem Abfall von dem Land. Schiller, Tell 2, 1. Es gibt je viele 
Schattirungen der Empfindungen, als Abfälle (Abweichungen, Verſchie⸗ 
denheiten) zwijchen einer Habichts- und Stumpfnaje. Goethe. Diet 
Regel leidet große Abfälte (Ausnahmen). Gottiched. Unbekümmert 
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um den Ab» oder Beifall meiner verokünſtelnden Zeitgenoſſen. Bür- 
ger. Das allertiebfte Gefchlecht bat doch immer jeine eigenjinnige Ans 
fälle. Weile. Es ift verglichen worden, daß die fünftigen Anfälle 
(anfallenden Güter) als gemeinſchaftliche Güter angeichen werden jollen. 
Ungenannter bei Campe. Du mirit weder teil noch anfal haben an 
dieſem wort. Luther, Bibelüber. Apitt. 8, 21. Ich Dunfe recht ſehr, 
Daß Sie mir die Sorge über Ihren Fieberaufall jo bald benom- 
men haben Göthe, Briefm. mit Schiller 1, 157. Don dem Aus— 
fall der Frauzoſen in der Nacht auf Marienborn vermelde id Folgen 
des. Goethe, Belagerung von Mainz. (Daß er) jeine Cantion zu 
färglihem Criag des Ansfalls inne behalten und. das Gut anders 
weit verpachtet werden jollte. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 11. 
Wilhelmen verdroß dieſer Ausfall cicharfer Tadel) ein wenig. 
Goethe, Meifters Lehrj. 1, 10. Mit Beifall und Berehrung hör’ 
ich di. Goethe, Taffo 2, 2. Die ah! Menichenbeifall...- A 
zu ihrer Thaten Belohner wählten. Klopſtock. Endlich ward der Alte 
an einem Durchfall io beftig frank, daß er faft geftorben wäre. 
Goethe, Benvenuto Eellini 3, 3. Zrier und Pfalz vermuthen eher des 
Himmels Einfall. Goethe, Göß v. B. 4 Ihr werdet mir verges 
ben und wenn es euch wohl geht, noch gar meinen Einfall loben. 
Söthe, Jery und Bättely. Der Verkäufer ftcht dem Käufer gut für 
al rechtlich Einfäll (Eingriffe), krieg, anſprach und irrung, die die— 
jem am Grfauften beicheben möchten. Mon. boica 19, 393. Ale 
Züriten fi) zu feinem (Karls) Handfuß drängten, und jegt in Einent, 
Einem Niederfall ſechs Königreiche ibm zu Füßen lagen. Schiller, 
Don Karloo 1, 1. Unerträglihd muß den Zröblicben ein jüber Rück— 
fall in die Schmerzen fein. Goethe, Ipbigenie 3, 1. Wir ftanden, 
feines Ueberfalls gemärtig, bei Neuſtadt Ichwach verichanzt in un- 
jerem Lager. Schiller, Wallenjteins Tod 4, 10. Ich weiß, Das ganze 
Land nimmt Theil an meinem Unfall. Goethe, Götz v. B. 1. Iſt 
der Unfall (die Sende) under der Schäfferey geweit. R. Leonhards 
Mirafel vor 1605. In krankem VBerfull des Körpers. Goethe, 
Meiſters Wuuderj. 1, 6. Der Zeit Verfall. Shafeipeare, 3. Cäſar 
2, 1. Der die Civilvorfälle... zu ſchlichten batte. Goethe, Leben 
3, 6. Wenn durch Lebensvorfälle die Gemüther munter und 
aufgereat wurden. Daſ. 14. B. Cr nahm die fünmtlihen Vorfal— 
lenheiten unſerer Nachmittagowandernng wieder auf. Daſ. 9. 8. 
Es gibt feinen Zufall; und was uns blindes Ohngefähr nur 
dünft, gerade das jteigt aus den tiefiten Guellen. Schiller, Wallenſt. 
Tod 3, 3. Die Richter jollen fein jonderparten in gericht oder anbang 
oder Zu efall (Beiltimmung) juechen oder madyen. Gerichtsord. v. 1588, 
Es hat ſchwer gefullen nach jo langen Pauſen und unglüdlichen Zwi— 
ihenfällen wieder Poito zu fallen. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 
370. — Guter, die in Bamwfell (Bauſchaden) fonımen. Mon. boica 
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7, 314 v. 3. 1508. Ueberhaupt follte man in manchen fittlichen 
Bildungsfällen die Mängel nicht zu ſchwer nehmen. Goethe, Xeben 
10. B. Ihm Thränen opfern werd’ ih beim Blätterfall. Matthii- 
ion, Todtenopfer. Und doch baben wir gemefiene Drdre, end in der 
Güte zu überreden, oder im Entftehungsfafl euch in den Thum 
zu werfen. Goethe, Götz v. B. 4. Würde diefe (die Nechtöwiflen- 
ichaft) jo viel Exrbichaften theilen, wenn jene (die Arzneiwiffenichaft) 
nicht für Erbfälle forgte? Sturz, Rangftreit. Bei näherer Unter 
juhung fand id) fie (die Soldaten) um einen tricyterförmigen Erd 
fall gelagert. Goethe, Campagne in Frankreich 30. Aug Bir gir 
gen in die Höhle hinein, ungefähr eine BViertelftunde über verfchiedene 
Zelienfälle, jehr abichäljig immer bergab. Seume. Wir wollen 
‚einen Zußfall tbun. Goethe, Götz v. B. 4. Das iftein Glücks fall. 
Shafejpeare, Muß für Maß 4, 3. Dem Billard gab man das Scel- 
lenneg, den Kugelfall dem Ohr des Zählers anzudeuten. Ungenaun⸗ 
ter bei Gampe. Bloß Lunens Lichtfall überfprengte noch die Gegend. 
J. Paul, Heſperns 7. (Sie) könnten uns, im Nothfall, wichtige 
Dienite leilten. Goethe, Benvenuto Gellini 2, 1. Weint, Memtone, 
ihren (der Welten) Riefenfall. Schiller, Phantafle an Laura. (Du 
entbehrft) nicht Stromfall, nod den Schlag der geflüchteten Wolle. 
Klopftod, da8 Gehör. Alles ift jetzt fchon auf Reim und Silben 
fall eingerichtet. Gothe, Briefw. mit Schiller 4, 33. Dem a de 
Harfe auf den Todesfall geichenft hat. Goethe, Meilters Lehrj. 9, 
16. Nach der Trommel dumpfem Tonfall. Voß, Dithyrambus. 
Sie unterhielten fid) von ihren Unglüdsfällen. Pfeffel, der Pom- 
mer und der Kater. Weld ein Schall überbrauft den Waſſerfall? 
Goethe, Deutiher Parnaß. Sanfter Melodien Schall im gemeßnen 
Wechſelfall. Voß. Weil die Gegenwart des Gegenftandes den 
Wechſelfall zwilhen Ja und Nein aufdringt, die Großen und Wei⸗ 
ber in diefem Zmwingfall lieber verneinen, da diefer Zwang das Ver 
dienft verringert. 3. Paul. Hinterm Krug beim Würfelfalle 
Redwig, Amaranth. 

Das mit Abfall (gänzliches Lostrennen von einer Gemeiuſchaft, vor 
einer rechtmäßigen Oberherrſchaft) finnverwandte Empörung f. ©. 48, — 
Mit Zufall find außer den S. 4923 angeführten noch finnverwantt: Lo 
(i.©.506); Ungefähr (au ohngefähr, älternhb. öngefser, ohngefeht, 
eig. An gevar, ane gevzere eig, — ohne Nachſtellung, Hinterliit; dam 
außer der Abficht zukommend; der rechten Wahrheit usb genauerer Belimmumt 
unvorgreifih, nur forin ohne genaue Beſtimmung, von Ane — ohne at 
gevaere, gevarde, f. Gefaher &.753) das Geſcheben ohne Abſicht und Be: 
rechnuug; Schanze (mhd. schanze, franz, chance = Glückewurf des Epickt) 
nur in befondern Redensarten gebräuchlich. — Sie dürfen um den Wod die 
Schanze fhlagen (das Loß werfen). Opip. Daß er gezwungen warb, anf 
biefe neue Schanz fein Glück und feinen Rubm zu fegen. Wieland. 
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Falls (der zuerſt als Adverbium, dann als Conjunction verwen⸗ 
dete Genitiv von all) vereinzelt das Ungewiſſe, und bezeichnet, daß 
das einzelne Stattbaben von etwas auf Das Ungewiſſe vorausgejept 
werde, wodurch ein Anderes bedingt wird. — Allenfalls, eben 
falls, gleihfalls ſ. S.860. — Da meine Fran auch eines bdjen 
Huftens wegen nicht ausgeht, jo haben Sie wohl die Güte, falls es 
nöthig, uns bei Serenissimo des Concerts wegen zu entichuldigen. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 242. Das wenige, was ich zu thun 
babe, kann noch allenfalls unterbleiben. Daf. 6, 255. — Ich but 
ihn bei allenfaliiger Rückkehr mid) wieder zu beehren. Goethe, 
Meiſters Wanderj. 3, 8. 

Wenn (f. S. 862) dient, einen Sag einzuleiten, weicher rinfache, reine 
Bedingung des durch ihn beſtimmten Sapes ill. Das Eezüigliche wo (goth. 
hvar, war, ahd. huuär, wär, mhr. wä) und das hindeutend bezügliche aber 
felsener fo (geth. sv&, ahd. mhd. sd) heben die Bedingung fcharf hervor, nur 
iR ſo jeltener nnd ſieht alterthümlich aus. Wofern, wofür auch, wiewol 
felten und, mehr hervortretend fu fern (ahd.sö ferro daz) und dafern fchen, 
hebt die Bedingung als eine Binihränfung auf ewas noch Ungewifles ſcharf 
hervor, welche einfchränfenre Beziehung aus der Bezeichnung der Abmeſſung 
in fern (f. S. 534) hervorgeht. — Wohlthälig if des Feuers Macht, wenn 
fie der Menſch bezähmt, bewacht. Schiller, Glocke. Eie werden mic retten und, 
wo ich ohne Rettung verloren bin, theilnebmend um mich weinen. Schiller. 
So du kämpfſt ritterlih, freut dein alter Vater fih. F. L. Stolberg, Lier. 
Gib mir, wofern es dir gefällt, des Lebens Ruh und Freuden. Gellert. Ber: 
nunft und Wahrheit feid gebelen, (dbaferr man ja an euch getenft) den 
folgen Reimen nachzutreten. Hagerorn. Ich halte mich an die Rranzofen, 
fofern fie heiter und zierlich find. Göthe, Meiftere Wanderj. 1, 5. 

Hallig (ahd. fellie, mhd. vellee) was im Begriff ift zu fallen, 
in verichiedenen Bedeutungen, bejonderd bei Zufammenjegungen. Da—⸗ 
von Fälligkeit; ab— (S. 2377), an—, auf, bei—, ein—, ge— 
(S. 741), beim—, hin—, niß —, um—, 3u—, zwiſchenfällig 
u. a. — Schon in zwei Menden, einen Monat früher, al8 die Ver— 
fchreibung fällig, kommt gewiß zchnfältig der Betrag mir ein. Shak— 
ipeare, Kanfmann von Venedig 1, 3. Einen in die Unfoiten fällig 
erfennen. Lori, Lechrain v. 1616. — Tas Laub blieb an den Bäumen, 
jo daß weder Reif noch Schnee felbige8 möge abfällig machen. 
Bluutſchli. Sie wöllen euh von mir abfellig machen. Luther, Bi⸗ 
belüberf. Sal. 4, 17. Das Abfällige der Baumwolle 3. Baul. 
Die abfälline Seite eines platten Daches. Reichsanzeiger. (Wenn 
er nicht) beifällige Aufmunterung gegönnt hätte. Goethe, Kampagne 
in Franfreih 30, Ang. Falls alsdann ein Sonn- oder Feſttag ein- 
fällig fein jollte. Ulrife. Da der Georgentag an einem Sonntag 
gefällig (fallend) wäre. Bayreuth. Verordnung. Kaum hatte diejer 
Zwiegeſang, von einem gefälligen mäßigen Chor begleitet, fid) zum 
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Ende geneigt. Goethe, Meiſters Wanderj. 3, 1. Weder ihre Strenge, 
wodurd fie unire Neigung meiftern wollte, noch ihre Gefälligkeit, 
mit der fle unfre Neigungen zu Tugenden machen mödte, fonnte mi 
genügen. Goethe, Meifters Lehrj. 6. Die Hand (if) den Runde 
dienſtgefäll'ger nicht. Shufefpenre, Hamlet 1, 2. Wir begnügten 
ung an der gottgefälligen That ſelbſt. Goethe, St. Rochus 
Der . ehrwürdige Bottedgerechte - finft zum menicdhengerälligen 
Schwaͤtzer herab. Sturz, Rangſtreit. Stolz und ſelbſtgefällig 
Goethe, Fauſt 2, 136. Zu einer glüdlihen Selbftgefälligfeit 
empor zu jteigen. Goethe, Meifters Lehrj. 3, 2. Daß man mit Ra 
barn und Nachburinnen im beften VBernehmen und inmer im einem 
engern Gefälligkeitswechſel ftehen müffe. Daſ. 8, 10. Wie es 
jo leicht nicht ei, Daß herrlihe Guben der Götter durch binfüllige 
Männer bewältiget werden. Voß, Ilias 20, 2365. Vielleicht ſollte 
man denken, ein ſolches Betragen wäre dem Bräutiganı mißfällig 
.gewefen. Goethe, Wahlo 2%, 5. Er halte gnädiges Geichent für 
Lohn, zufälligen Puß für mohlverdienten Schmud. Goethe, Taflo 2 3. 
Es freute den Gebülfen ... Churlotten zufälligerweiie etwas Au— 
genehmes geiagt zu haben. Göthe, Wahlo. 2, 8. Die dabei vorlom- 
menden Zufälligfeiten ftugten wir poetijch auf. Göthe, Leben 6. 
B. Durch folche unangenehme Fleine Zwiſchenfälligkeiten. Daſ. 
11. B. — Denn e8 fei auaenfällig, daß nur noch Platz für das 
Bild eines Kaiſers übrig bleibe. Daf. 1. B. Dort hält mar vid 
auf alles Augenfällige. “PBlaten, rom. Dedipus 1. Die Ban: 
fälliafeit der Dorflirde. 3. Paul, Zitan 22. Fußfällig am 
gefleht von Fatme. Wieland, Oberon 13, 6. Glüdfellig way 
ſtück. Fiſchart, Gargantua ©. 460. Jetzo werde der Held vor Klotilden 
binfallen und knieefällig fleben. 3. Paul, Helverus 4. So chen 
geht der Hültorifer eben jo umitändfich und Tchwerfällig jeinen Gang. 
Schiller, Briefw. m. G. 5, 315. (Wenn man) die Straffälligenduh . 
eine rechtmäßige Verbindung noch gar belohnen wolle. Göthe, Meifters 
Lehrj. 8,9. Cine ftufenfällige Abnahme. Göthe, Windelmann 1. 
Die Eprionymen von abe, ges, f[hwerfällig f. S. 163. 277, 741. - 

Dit Befälligfeit find noch finnverwandt: Dienf if. S. 437) jene Ha ıblang 

des Dienene, fie mag nun zu Jemandes Beſtem gereichen, und Liebeedieni 

— Dienſt aus Liebe, d. i. aus berzlicher Zuneigung zn Jemanden. — Kit 

hinfällig (leicht Hinfallend; ohne innere Kraft au fortdauerndem feitem für: 

perlichem Tafeln oder Beſtehen) iſt finnverwandt ſchwach (S. 257) went 

Kraftwirkung habend. — Dep Rößlein war fo krank und ſchwach. Unlım, 

ſchwaͤbiſche Kunde. 

Gefäll 1) die Höhe, um wie viel ein flüſſiger Körper bei ſeinen 
Abfluſſe fällt; 2) dasjenige was fällt, aewöhnlich uneigentlich und ım 
Plural dasjenige, was von einem Grundftüde füllt, was dasfelbe ein⸗ 
fragt. — Zehnten, Ains ud Goben uud Gefälle Göthe, Fauſt 2 
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296. Wende du dieß Ungefäll (Unglüf). Fleming S. 291 der 
Lübecker Ausgabe. | 

Balle (ahd. falla, mhd. valle, altſ. valla, agj. feall) ſ. S. 380. 
— Man hatte eine folhe Gitterfalle eingerichtet. Göthe, Mei 
fters Wanderj. 1, 4. Wie nennt ihr das Stud? Die Maujefalle. 
Shabkeſpeare, Hamlet 3, 1. 

Fallbahre, — baum, —beil, —blech, —blod, — breit, —brüde, 
—eiſen, — endung, — fertia, —fled, —gang, —antter, —geld, — gra⸗ 
nate, —grube, — gut, —haus, — holz, —hut, —kaͤfer, —feffel, —klappe, 
- klinke, — klotz, — kraut, —laden, —Ichen, — mütze, —pfahl, — reif, 
—riegel, — ſack, — ſchirm, — ſchloß, —ſchnalle, —filber, —ſtrick (©. 
380), — ſucht, —tau, — tiſch, —trank, — tuch, — wildbret, —wind, 
—wunde u.a.; fällbar, — waſſer; Abfallsrohre; Anfallsgeld, —punkt, 
—recht, —tag; Beifallbegierig, —klatſchen u. a.; Beifallsbezci⸗ 
aung, —werth, — würdig; Einfallhaken, —ſchnalle, — ſpitze; Ein- 
fallsloth, — punkt, — ſtuͤtze, —winfel; Verfallbuch, —gut, —ſache, 
—tag, —zeit; Zufallswort. — Nach dem Fallknecht ſchickte Jener. 
Platen, die verhängnißvolle Gabel 3. Und als er wieder kam, ſtellt 
ihm der Fürſt ein neues fein gewebtes Fallnetz auf. Bürger. Ach! 
wir werden hienieden liegend in die Höhe geworfen gleich Fallſüſch— 
tigen. 3. Paul, Heiperus 18. Und jo fege ich's denn, diejen zum 
Fall-, jenen zum Prüf- und Eckſteine bin. Herder. Wir fenfen 
das Fallthor. Pyrker, Rudolph 6. Jene jchließen mit Geräufch 
die Fallthür. Piaten, Abafjiden 1. Die Falltöne der alten Kirs 
henlieder find kurz, und ihr Rhythmus ift einförmig. Bürger. (Er) 
ſah ihm beifalllächelud in’s Aug. Pyrker, Rudolph 7. Ihr Lä—⸗ 
ein, ihr Beifallwinfen üt wie der Seuen der Gottheit zu großen 
Thaten. Lafontaine. Gemwähre mir ein Zeichen der Huld und der 
beifaltwinfenden Allmacht! Pyrker, Tuniftas 1. Donnergleih 
erfcholl Des Volkes Beifallsruf. Uhland, H. Ernſt 2. Nicht eben 
ans der fpäten Berfallszeit, da Religion und urfprünglidhe An— 
lage, auf Religion gebauet, wie tief gejunfen war? Herder. Nimm 
die DVerjchreibung mit, und merfe die VBerfallzeit. Shakeſpeare, 
Zimon 2, 1. Bei jeden Zufallswörtchen. Göthe, Zauft 1, 192. 

Anm. Ballieren (ital. fallire, engl. fail, mittellat. falliare) iſt durch das 
fremde —ieren von fallen abgeleitet. 


Kalten, 
(Wurzel falt.) 

- Falte, faltete, gefalten (und aefaltet:, falten (gotb. faltha, 
fäifolth, fäifalthum, falthans, falthan ; ahd. f(v)aldu, ft v)ialt, f(v)ialdu- 
mes, fiv)aldaner, f(v)aldan; mhd. valte, vielt, vielten, gevalten, val- 
ten; altn. falda, -agi. fealdan, engl. fold, bolläud. vouden, bater. 
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falchen, ital. infaldare, provencul. faoda, faudn; vgl. gr. mir 
— geihwungen, dızioos, lat. duplus = zweifach) uriprünglid wm 
geben, einhüllen; daraus zufammenlegen, in Zaltenleaen: auf—, aus-, 
durh -, ein—, ent—, nad—, um—, 3u—, zufammenfalten: 
fältelm. — Tas Geftridre mit den Radeln ruhte zwijchen den ge- 
faltnen zarten Häuden. Göthe, der Beſuch. Sauber hat fie da 
Saum des Hemdes zur Krauje gefaltet. Göthe, Hermann uud De 
rothea 5, 171. — Die Kuofpe ſpaltet die volle Bruft, die Blume 
faltet fih auf zur Luſt. Bürger. Die Breite der ausgefaltenen 
Flügel des Goldadlers von einer Spige zur andern beträgt acht bis 
zehn Fuß. Funke. Starr, mit glühender Stun-, die der Grium 
dDurcdfaltete. Klopfiod. Tod, eingefaltet fipt Die Unbeweg⸗ 
libe. Göthe, Fauſt 2, 186. Und wird das Waſſer fih entfalten, 
ſogleich wird fid)’8 lebendig geftalten. Göthe, Bott, Gemüth und Belt. 
Wenn ich, fie liebe mich nicht, den trüben Gedanfen entfalte. Klop 
ftod, Meifias 4, 801. Jetzt eutfaltet das Nachtinſekt die mehligen 
Flügel. Zucharid. Sie goß die weißen Schultem um den Sohn, und 
faltet’ ihm den Silberfcbleier um. Bürger. Wie mandye Zlügel, 
nur wenn fie zugefaltet find, Pfauenfpiegel gießen. I. Baul. Run 
falten vor der umnachteten Stirn die Sünde fi bang zu. Klop⸗ 
ſtock. Er (der Sänger) breitet es luſtig und glänzend aus Das zu⸗ 
fummengefaltete Leben. Schiller, die vier Weltalter. Wenn die 
berührte Mimoja ihre gefiederten Blätter puarweife zuiammenfal 
tet. Göthe, Leben 16. 2. 

Falte (ahd. der falt, mhd. der valt, die valte, agi. fıald, altı 
faldr); —=falt, —faltig und — fältig (abd. falt, mbd. va, 
goth. falth, agj. feald, Tat. —plex) eig. Zulten hebend, auch in falten 
gelegt, i. einfältig ©. 210; vervielfältigen. — Daß, fo lieb 
jein Kopf ihn ift, die Hoſen feine Kalten werfen. Göthe, Fauſt 1. 
111. Haft du die vordere Wadelfalte des verfürzten Rocks geſe⸗ 
ben? Götbe, Meifters Lehrj. 4, 1. Hat fie in Kindeseinfalt 
teife zum Erker fi hinausgebogen. Redwitz, Amaranth. Apollo gab 
jdm ein zweyfeltige antwort. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 101. 
Ein dreifeltige Schnur reijfet wicht leicht entzwey Luther, Bibel: 
über. Bred. Sul. 4, 12. Scout in zwei Mouden, einen Mouat für 
ber, ala die Verſchreibung fällig, fommt gewiß zehnfältig der Be 
trag davon mir ein. Shakeſpeare, Kaufmann von Venedig 1,3. Wi 
zitternder Sorgfalt folgte mein Herz dem gebietenden Wink. Klop⸗ 
tod, Meſſias 4, 827. So zeigt e8 Liebe, Mutterjorgfalt an. 
Göthe, Eugenie 5, 2. Ich betrachtete fie forgfältig. Göthe, Mei 
ſters Lebrj. 1, 6. Das (daß) er fein Reich weitert und manniy- 
faltigt. H. Sachs. Er bat um Bermannigfaltigung Mt 
Verſuche. Göthe, Wahlv. 2, 11. Wer die Natur aufmerkſam anjiehe, 
vervielfältigt für fi ihre Reizungen. Geller. Indem er de 
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Rervielfältigung durch Abformung fehen ließ. Göthe, Meifters 
Banderj. 8, 3. 

Der Balz (mhd. der valz, von fal zen f. unten) wird nur gefagt von 
ver regelmäßig gemachten Balte im Papier. Die Nunzel (ahd. runza, 
runzila, mfb. runze, runzel, agf. wrincl, ſchwed. rynka, skrynka, engl. 
wrinkle, lat. ruga) bedeutet die natürliye alte einer nicht angeſpannten 
Flaͤche, beſonders der Haut. —fah —=in Fächer (ah. fah, mhb. fach, agf. 
ftec) abzetheilt, wird befonders vom Zufammenfegen gleichartiger Dinge zu 
einem Ganzen gefagt. — Sie haben jetzt gur viel Runzeln mehr. Goͤthe, 
Künſtlers Erdewallen 2. — Dreifach iR der Schritt der Zeit. Schiller, 
Sprüche bes Gonfucius 1. 

Anm. Logau (Einnged, 618. 1103) fagt vielen und vervielen: daß 
ge mit gevielten Zweigen möge bis zun Sternen fleigen. Dazu macht Leifinz 
olgende Bemerkung: „Wir follten das Wort vervielen nicht untergehen Luffen, 

ermehbren, vervielen, vervielfältigen find drey Wörter, welche dienen, 
as verfchiedene Zunehmen der Dinge an Größe, Anzahl und Bigenfchaften ges 
tan zu beflimmen. 3. B. Das Wafler vermehrt ſich; alle Blumen vervie⸗ 
en üch; einige Blumen vervielfältigen fid.“ 

Faltkammer, - tod, —ſtuhl, —tafel; Faltenblume, —Elappe, 
—kniff, — magen, —rand, —rod, —faum, —ſchwamm, —tud), 
—meile, —wurf u. a — Das lange Faltenhemd. Göthe, Fauſt 
d, 330. Im Faltenfleid ein reich Behagen. Daf. 1, 44. Sein 
Beben liegt faltenlos und leuchtend ausnebreitet. Schiller. (Da) 
warf Die Verderbliche ein faltenreich und fünftlich ſich verwirrendes 
Bewebe ihm auf die Schultern. Göthe, Sphigenie 2, 2. Jeder 
Faltenſchlag ihres Florkleides. Thümmel. in faltenvolles 
Dberkleid. Attiſches Muſeum. | 

Falzen (ahd. falzjan, mhd. valzen, mhd. zuweilen ſtark, fo auch 
a füddeuticher Vollsivrache fielz, gefalzen) in Falten oder Falze 
egen, ift wahrfcheinlich Nebenform von falten: aD —, an—, ausß--, 
se —, ein—, um—, zufammenfalzen. — Falzer, Zalzung 
mhd. valzunge). 

Balzamboß, —banf, —bein, —blume, —bod, — breit, —eijen, 
—hafen, — hammer, — hobel, —meffer, —zange, —ziegel. 

Anm. Pfeifholter, in oberbeuffcher Volksſprache Fifalter, Feifalter, 
Beifalter, Zwiefalter männlih, ahd vivaltra, fivaltra, fivalter, ubd vi- 
ralter, vivelter, agj. fiffalde, altnieterd. pifoldre weiblich, kann nah Graff III, 
55 aus laut papilio entilanden und dem beutfchen falten (Bufammenfalten ver 


* nur angepaßt fein; nah Grimm Gram. III, 368 kommt das Wort von 
alten. 


Halten. 
(Wurzel halt). 


Halte, hielt, gehalten, halten (goth. halda, häihald, häihal- 
dum, haldans, haldan; ahd. haltu, hialt, hialtum&s, haltandr, 
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haltan; mhd. halte, hielt, hielten, gehalten, halten; agſ. häaldan, 
altn. hallda, engl. hold, ſchwed. halla, dän. holde, bolländ. houden) 
mit dem (Hrundbegriff des Umfaffens, bedeutet nhd. 1) (tranſ.) mit 
der Hand unmittelbar oder vermittelt eines Deertjeuges faſſen und die 
Lage, den Zuitand, worin es fich dabei befindet, fortdauern laſſen; 2) 
(uneig.) die Bewegung den Ausbruch eines Dinges balten; .3) den 
Zuſtand eines Dinges und die Veränderungen deöfelben beftimmen; 
4) eine Sache veranftalten, fie zur Wirklichkeit bringen, fte vor fid 
geben laffen; 5) etwas beobadıten, fich einer Sache gemäß betragen; 
6) zu irgend einen Zweck anſchaffen, entftehen machen, fortdauern und 
beiteben laffen, Das äußere Verhältniß einer Sache beſtimmen und fort 
dauern laffen; 7) ein Urtheil über den Werth und die Ghüte einer 
Sache füllen, fie ſchätzen; 8) (intranſ.) eine Bewegung aufhören machen, 
aufhören fich zu bewegen teig. und uneig.); 9) auf oder über etwas 
halten, Sorge tragen, daß etwas beobachtet werde; 10) an ſich balten, 
fih nicht verrathen, feine wahren Gefinnungen und Empfindungen niöt 
äußern, nicht ansbrechen laflen; 11) Cin der Schifffahrt) feuern, fegeln; 
12) 6urückbezũglich) fih an etwas halten, etwas Zeites angreifen und 
dadurch verhindern, daß man nicht Fällt (eig. nund uneig.); 13) fib 
fortdauernd auf gewiffe Art betragen; 14) in gutem und brauchbaren 
Zujtande verharren; 15) auf einer Geite bleiben, fortgehen; : 16) 
(neutral) in jeinen Theilen oder mit etwas Anderem feft verbunden 
jein, dauerhaft fein; 17) enthalten, in feinem Junern fallen fönnen; 
18) das Gleichgewicht halten, gleiche Schwere mit etwas haben (ei 
und uneig.); 19) ftille ftehen; 20) (Bolfsiprache) fein, zu bewerl- 
ftelligen oder durchzufeßen fein. — (Gott pfleget über den Die treue 
Hand zu balten, dem Ueberlaſt und Unrecht wird gethan. Opiß 
Den Zeufel balte, wer ihn hält! Göthe, Fauſt 1, 74. Ich weil, 
daß dich Geſchäfte halten. Gellert Wer an ein gebältened 
Kunftwerk gewöhnt ift, ficht ſich zuiegt ungern ind Gränzenloſe gettie⸗ 
ben. Göthe, Leben 13. B. (Die) das Kaftel Sanct Elmo in dra 
wiederholten Stürmen am hoben Mittag hielten. Sciller, Ton 
Karlos 3, 7. Es fehlt an Voll, er fann das Zeld nicht halten. 
Schiller, Jungfrau v. DO. Prolog 3. Stiemand bielt Staud. Daſ. 
2, 1. (Er) ließ Betitunde halten. Schiller, Wallenfteins Lager 6. 
(Wir) jollten da ftrenge Mannsgucht halten. Daſ. 6. Drum mu 
er Soldaten Halten können. Daf. 11. Daß der Friedländer einen 
Zeufel aus der Hölle im Solde bält: Dal. 6. Tie Zreundfcaft, 
ſo vortrefflich fie it, hält uns Doch nie wegen der Xiebe jchadiet. 
Gellert. Ich muß bitten, den arellen Ton ein wenig janfter zu bal- 
ten. Leſſing. Mich bat herzlich verlangt, mit euch dieß Mahl noch zu 
balten. Klopſtock, Meſſias 4, 1074. Man veriprach uns Dienſte, 
hielt fie Wenigen. Meißner. Die rechte Bahn halten. Opip 
Können Sie alauben, daß ich Ihre Partei gegen meine Schwefter habe 
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ılten müſſen? Leſſing. Zu Ehinon Hält der König feinen Hof. 
‚hiller, Jungfrau v. DO. Prolog 3. Ich halte viel auf ein billiges 
„db. Geller. Wer Gott ahnet ift hoch zu halten. Göthe, ſprich⸗ 
drtlih. Wie die würdigen Altvordern ed gehalten und gethan. 
‚chillen, Tell 1,2. Gottes lebender Wind hielt zwiſchen den ehernen 
ogen unbeweglich. Klopftod, Meſſias. Der Sag, bei weldyen wir 
ai ten. Leſſing. Sie hält mit großer Demuth an den Sitten ihrer Vors 
hren. Gellert. Wir müffen den Verſtand gewöhnen mit’ feinen Utthei— 
n an fih zu halten. Sonnenfeld. (Er) ſchaute des Mädchens ftil- 
n Berdruß und gehaltenen Schmerz und Thrünen im Auge. Göthe, 
ermann und Dorothea 9, 108. Aber ich hielt auf Bylos den Lauf 
&es Schiffes). Voß. Ich halte mich zu denen, die dich fürchten. 
utber, Bibelüberj. Pi. 119, 63. Hier hält fid) (wird gehalten) das 
kericht. Collin. Buttlern traf ich. Gleich iſt er ſelber hier. Der 
Alt dir fett. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 6. Daß wenigitens bis 
tom des Ritters Weisheit halte. Wieland, Oberon. Wie hält's, 
kben fie ausgeichlafen? Weiße. 
Haben (1. ©. 639) in der Gewalt eines Dinges fein; (landſchaftlich) in einem 
Dinge fe fein. Haften (f. heften ©. 231).felt an oder auf etwas fein oder 
bleiben. — Ich lief; kaum naht’ ich mich dem Ton, fo hatte mich das Netz uud 
ſchon. Gellert. Sch’ ih an andern große Eigenfchaften, und wollen die an mir 
auch nicht haften, fo werd’ ich fie in Liebe pflegen. Göthe, frrichwortlich, 
Abhalten 1) in einiger Entfernung von fih oder einer Sache 
alten (eig. u. uneig.); 2) Jemanden von der Vollbringung einer Suche 
üchalten, hindern; 3) gehörig und bis zu Ende halten, aushalten, 
usftehen; 4) cim Seemweien) auf eine gewilfe Art fteuern; 5) (bei 
Rägden) das Kind bei Seite halten, Daß es feine Nothdurft perrichte. — 
>) Daß der fteife Beiuh abhält auf dem Schloffe die Herrichaft! 
zoß, Luiſe 1, 35. Vom Fall kaum abgehalten ward er in einen 
5efjel gebracht. Göthe, Wahlv. 2, 8. | 
Hindern (abd. hintarjan, mhr. hindern, agj. hindrian, altn. hindra 
von binder, nun hinter S. 599). Verhindern iſt flärfer. Mehren 
C(ſ. S. 611. 631) machen, daß ein Beſtehen nicht geführdet wird; Gewalt gebraus 
chen, um Jemandes Thätigfeit zu verhindern. Verwehren ift ſtärker. Stö⸗— 
ren (S. 291) beftig, thätig einwirken, um etwas aus feiner Orbnung zu 
bringen und zu unterbrechen, hier, um etwas, das geſchieht, durch erregte Un⸗ 
ordnung aufzuhalten oder aufhören zu machen. — Ihnen iſt nicht zu helfen, 
and fie hindern uns, daß man fich ſelbſt Hilft Göthe, Meiſters Wanderj. 
1, 3. Diefe (Züge) vergrößerten fi nad und nach, ohne daß mun es ver: 
hindern fonnte oder wollte. Göthe, Leben 2. B. Was will die Nadel nad 
Norden gekehrt? Sich ſelbſt zu finden, es iſt ihr verwehrt. Göthe, Gott, Ge⸗ 
, müth und Welt. Id fann dem Zweifel nach, der meine Ruhe ſtört. Gellert. 
Anfhalten 1) in feinem Laufe unterbrechen, eine Dewegung oder 
Ehätigkeit gänzlich aufhören machen, fle mag nun darnach wieder fort- 
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geießt werden oder miht; 2) (veraftet) Aufenthalt geben, beherbergen, 
erhalten, ernähren; 3) fich aufhalten, an einem Orte verweilen, bei 
einer Sache verweilen, fich lange Zeit mit ihr beichäftigen; taden 
— (Lucinde:) Er geht, Elaudine, gebt; du baltft ihn nicht? (Claw 
dine:) Wer gäbe mir Das Recht ihn anfzubatten? Göthe, Elaudim 
von Billa Bella. (Sie hoffen) den allgemeinen Frühling aufzu hal⸗ 
ten, der die Geftalt der Welt verfüngt? Sciller, Den Karlos 3, 10 
Im Klofter Ehthal follten 14 Münch und 1% Ritter mit jren Ham 
frauen aufgehalten werden. Aventinus, Chronit O1. Man la 
mich hier noch einiger Männer gedenken, welche ſich in Leipzig auf: 
hielten, oder dajelbft auf kurze Zeit verweilten. Göthe, Leben 
88. 


Hemmen (cht. hemman, whbb. hemmen, ſchwed. haemma, hama, 
dan. hemme, enal. hem, nah Weigand von der Wurzel ham — halien, 
binten, fangen, woher alte. hamla — Rette, gr. vauılog — Auferton, cf, 
bamo = Samen, Fangnetz) jagt man auch, wenn nur eine bebeutende Ber: 
minderung ber Bewegung oder Thätigfeit durch Abhalten bewirkt wird. Ti 
anderen Eynonymen f. ©. 88. 892. — Was hältſt du meinen aufgehobnen Arm 
und hemmſſt des Schwertes biutige Gntſcheidung? Schiller, Jungfrau von 
Orleans 2, 10. | 

An—, anbe—, aufbe— (5. 631), aus— (S. 765), ber, 
bei—, beibe—, durd— , ein— (5. 764), empeor—, ent— (©. 
63), entgegen-—, er— (©. 30), feſt —, fort—, gegen—, Baus-—, 
ber—, herab —, heran —, herauf —, heraus —, berein— , herüber— 
herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab-, hinau —, hinau⸗, 
hinaus—, binein—, hinter — (S. 7), hinüber—, biuunter—, 
hinweg —, hinzu—, inne —, mit—, nmach —, nieder—, über—, 
um— , unter —, ver — (S. 7. 18), vor — (5.126), voran —, vor⸗ 
aus—-, vorbe —, vorbei—, vorent —, vorüber —, weg —, wider—, 
u—, zurück—, zurüdbe- , zurüder—, zufammenbalten. — 

aß man die Kinder in Uniform zu gehen anhalte. Görhe, Wablo. 
47. Nun anzuhalten (zum Stehen zu bringen) die Pferde. Göthe, 
Hermann und Dorothea 5, 150. Die, jungen Leute wirklich in En—⸗ 
pfang zu nehmen, die in dem benachbarten Städtchen eingeholt und 
angehalten worden waren. Göthe, Meiſters Lehrj. 1,13. Haltet 
an und fteht! Schiller, Zell 3, 3. Auch war jein limgang mit 
Wilhelminen ein anhaltender Zwiſt. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 15. 
Mit welchen Thränen ich für den Knaben, der fortfränkelte, zu beten 
anbielt. Daſ. 6. Zwei Stunden hab’ das Schießen angehalten. 
Schiller, Wallenſteins Tod 4, 4. Weislingen hat während feiner Ge⸗ 
fangenfchaft ihre Liebe gewonnen, um fie angehalten, und ich jagt 
fie ihm zu. Göthe, Götz v. B. 3. Er behielt feinen Ueberzug aud 
Glatteis an. 3. Paul, Titan 33. Du mußt ihm aber erlauben, di 
er jeinen Hut aufbehält. Göthe, Leben 10. B. Ginen Tor zit 
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nebmender Stärfe aushalten. Hiller. Laßt Weiberliebe nicht das 
Band zertrennen, das jeden Schickſalswechſel ausgehalten. Schiller, 
Jungfrau v. ©. 3, 1. Bit du gefommen, deine verſprochene Zeit bei 
mir auszubalten? Götbe, Benvennto Gellini 2, 8 Wer nicht 
arbeiten föndte, hielt man von Zehenden und den Kirchengütern au 8 
(beföftigte, ernährte man). Aventinus, Chronik. Ihr möchtet ibn wohl 
lieber ganz behalten? Schiller, Piccolomini 3, 6. Recht ftetd bes 
bält das Schickſal. Schiller, Walleufteind Tod 1, 7. Wem ibr die 
Sünden erlafjet, find fie erlaffen; wen ibr fie behaftet, find fie be— 
balten! Klopſtock, Meſſias 14, 1387. Ich will mir fie auf Erden 
um Samen bebalten (aufbewahren). Luther, Bibelüberf. Hof. 2, 
Einige Arbeiter, die noch amı Hausbau beihäftigt waren, mollte 

man gern jo lange beibebalten, bis auch dieſes fromme Werk volls 
endet wäre. Göthe, Wahlv. 2, 2. In ihren fteifen Stiefeln, die zu— 
legt nicht mehr durchhalten wollten, litten dieje braven Meufchen 
bei dem ſchrecklichen Wege unendlih: Göthe, Kampagne in Fraufreic) 
80. Det. Halt ein, du tapferer Rede. N. Vogl, Huniad. (Daß 
er) die Arme gen Himmel emporbielt. Klopftod, Meſſias 4, 1134. 
Mebenft andern Bedienten enthielt (hielt auf) fi an feinem Hofe ꝛc. 
Hoffmannswaldan, Heldenbriefe 1. Da zog Abram hinab in Euppten, 
Das er fich daſelbs als ein Frembdling entbielte (aufbielte). Luther, 
Bibelüberf. 1. Moi. 12, 10. Der ganze Leib enthält ſich anein- 
ander Durch Gelenke und Fugen. Daſ. Col. 2, 19. Daß fie fich des 
Drtes enthalten folten. Daſ. 3. Eir. 6, 27. Wer kann dabei der 
Thränen fih entbalten? Wieland, Oberen 6, 72. Enthalte 
(erhalte) Du mich, Herr, fo bin enthalten ich. Fleming, ©. 21 der 
Lübecker Ausanbe. Indeß entbalte (bewahre) uns vein Wort. Zus 
ther, Bibelüberf. Jer. 15, 16. Der Herr enthält ıunteritügt) die 
Gerechten. Daſ. Pi. 37, 17. Enthalte die Zungen für (vor) dem 
Suchen. Dal. Weisheit 1, 11. Der Nbt... hält endfich unſern 
egen mit aufgebobnem Arm fein Scapulier entgegen. Wieland, 
Dberon 1, 4. Mau will ibn beim Kommando bloß erhalten. 
Schiller, Piccolomini 3, 1. An ihre bloß hielteft du bei jenem 
Sturme dih fe. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 7. Der nicht das 
Glück feſthält in unauflöslicher Umarmung. Schiller, Maria Stuart 
3, 6. Doch jetzo hält er (der Flaußrock) ſchwerlich genen. Voß, 
der Flaußrock. Baumgarten's Weib, der haus hält zu Alzellen, wollt' 
er zu frecher Ungebühr mißbrauchen. Schiller, Tel 1, 4. Wo man 
mit Dauf in einem Reiſewagen bausbielte und darin jchriebe und 
fhliefe. 3. Panl, Zitan 53. Seme Figur, fein Gang, feine Bewegung 
und Declamation mußten herhalten. Göthe, Meilters Lehrj. 2, 2. 
Der Alte, dem er Das Kind hinhielt. Göthe, Wahlv. 2, 8 Da 
ich die mijerable Jahrszeit und Witterung in allen Nerven fpüre und 
mih nun fo eben hinhalte. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 270. 

Tr 
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Gr war unvermögend, ihn länger zu befügen und hinzuhalten. % 
Paul, Titan 20. Mit der eigenen Hand hielſt das Gewand du 
binauf. Göthe, der neue Pauſias. Und binterhält ihm ſein ge 
rechtes (Erbe. Schiller, Tel 2,2. Weil er fie durch Zaum und Ketten 
hinterhielt. Opig, von der Wahrheit der chriſtl. Religion 1631. 
S. 233. Haltet nun ein Wenig inne, Barden! Klopftod, Her 
mannsichlacht 6. Sa, wenn man’d baben kann, ih halt’ es wit. 
Schiller, Piccolenini 4, 6 Allein er (der Eindrud) bielt nid 
lange nad. Göthe, Leben 7. B. Den Solduten wollen fie nieder 
halten. Sciller, Wallenfteins Lager 11. Die Sonne fteht hoc, 
Daher ihm ein Knabe den Schirm überhält. Göthe, St. Rochusfefl. 
Le mehr die Welt ung ging zu nichte, laß fefter uns die Lieb um: 
halten! Redwitz, Amaranth. Mron aber vnd Hur vnterbielten 
(bieften unterftügend) jm (Moſes) jeine hende. Luther, Bibelüberf. 2. 
Moſ. 17, 12. Uns überließ er die Sorge, dad Zeuer zu unterhal- 
ten. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 1. Ich weiß zu qut, daß ſolch 
erfabrnen Dann mein arm Gejpräc nicht unterhalten fann. Götbe, 
Fauſt 1, 160. Sie wil zum Legtenmal allein mit Gott fih unter: 
balten. Sciller, Maria Stuart 5, 4 Ich weiß, du ftrafit mich 
nicht, wem der verhalten Strom aus meinen Augen bricht. Weiße. 
Tie Sterne verhalten Chalten zurüd) jreu fchein. Luther, Bibel: 
über). Svel 2, 10. Bor einiger Zeit verhielt er nicht, daß er fib. 
um meine Hınd bewerbe. Göthe, Meiſters Wanderi. 3, 13. Soli 
Alles willen, Freund! ich will dir nichts verbalten. Wieland, Obe- 
von 12, 32. Dem Schreieit einer Frau, der man den Mund ver- 
bält (zuhält), jcbien der Ton zu gleichen. Wieland. Der Menich der 
alten Zeit verhält fi zur neuen, wie ein Bratenwender zu einer 
Repetiruhr. Lichtenberg, Nadıtrag zu den wißigen und komiſchen Aus— 
drüfen. Ob ein verjprungener Funke davon in Lenettend Herzen ſich 
verbafte und nacbalimme % Paul, Siebenkäs 3. Halt niemand 
feinen verdienten Lohn für. Lutber, Bibelüber). Tob. 4, 15. Leichter 
iſt es (das Schwert) vorzubalten, als bineinzurennen iſt. Platen, 
rom. Oedipus 2. So lange Das (Geld) vorhielt (ausreichten, bes 
diente ich mid) des Wagens. Görbe, Meiſters Wander. 3, 6. (Da 
er) Die „Zweige mit vorausgehbaltenen Händen ſanft auseinander 
bog. J. Paul, Titan 3. Du jolt dem Türfftigen vnd Armen jeinen 
Lohn nicht vorhalten (vorbebaften). Luther, Bibelüberſ. 5. Dei. 
24, 14. Haſtu mir denn feinen Segen vorbebalten (aufbebalten)? 
Duf 1. Moſ. 77,36. (Du) willit mir deine Gunft großmüthig vor« 
behalten bewahren). Götbe, Taſſo 5, 2. Die Pflichten gegen 
Dejtreicdh werden fie fich immer vorbehalten (ausbedingen). Sihiller, 
Piccolomini 2, 6. Im Grabe wohnt Einer, der mir Achtung vor—⸗ 
enthalten. Scdiller, Don Kurlos 5,9. Ihre alten handfeiten Kerle 
bielten lange wider. Göthe, Egmont 1. Ich halte mir die Ohren 
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u. Platen, die verhängnißvelle Gabel 2. Dieje Halten zurüd. 
zoß. Merftet ihr nicht, Daß fie zurückhaltender war? &öthe, 
gmont 2. Er wolle den alten Soldaten... Die Gebühren einen 
alben Monat zurückhalten. Daſ. 2 Ich le in euern Augen, 
mer Stimme gebrochnen Tönen etwas Unglückſel'ges, das mir zu— 
ückgehalten wird. Schiller, Braut v. M. Wenn er noch Sinn 
nd Wi genng zurüdbebalten bat. Shafejpeare, viel Lärmen um 
ichts 1, 1. Es (das Luitipiel) joll in der Thalia abgedrudt werden, 
sit welcher fie es alsdann zurückerhalten. Schiller, Briefm. niit 
Böthe 1, 65. Durch) ihn (Gott) und in ihm hält der Weltenbund 
ufammen. Tiedge, Urania 2. Wir hielten immer redlih zu— 
ammen als gute brave Jungen. Göthe, Götz v. B. 1. Daß id) 
rfenne, was die Welt im Innerſten zuſammenhält. Göthe, Kauft 
, 3. Das von Zeitgenoflen richtig oder falſch Geurtheilte mit den 
leberzeugungen der Nachwelt zufammenzubalten und zu verglei- 
ven. GSöthe, Leben 9. 2. 

Anm. Die Barticipien geflatten noch andere Aufammenfegungen, 4. B. Der, des 
aiſers Bafall, ſtatthaltend herrfchtin vem Lunv dort. Pyrker, Tunifias 3. (Sie 
erden) nur wohlbebalten unter Dach zu kommen ſuchen. Schiller, Piccolo⸗ 
ini 2, 6. Freundliche Echrift des Geſetzes, des menſchenerhaltenden Bots 
s Schiller, Spaziergang. Wahrhaftigkeit, die reine, hätt’ ung alle, bie welt: 
rbaltende, gerettet! Ewiller. Und mit hbalbverhaltnem Laden fie ihm 


köne Ruire machen. Redwitz, Amaranth. Der Ritter, dem der langverhaltne 
rang zur Marter wird. Wieland, Oberon 8, 12. 


Ungebalten — bewegte Gegenftimmung gegen Jemanden vder 
twas äußernd. — Schlegel erzählt, Daß der Herzog von Gotha über 
je Kenien fehr ungehalten jei. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 235. 


Unwillig (mb. unwillec, |. willig ©. 24.741) aufgeregt abgeneigte, un⸗ 
angenehme Smyfintung über wirrig Mißſtimmendes äußernd. Böſſe. (f. S. 66.814) 
feindli miggeiimmt ürer Jemanden oder elwas. Zornig (ahd. zornac, 
mhd. zornec, von Zorn ©. 260) leidenjchaftlich bewegt in widriger Gegen— 
flimmung gegen Jemanden oder etwas. — Unmwillig ſteigt ver Greif, Echils 
ler, Pegaſus im Joche. Du bit mir bös, Octavio? Meig Gott, ich kin 
nicht Schuld un dem verhaßten Streit. Schiller, Biceolomini 5, 1. Ich erins 
nere mich nicht ihn zurnig gefehen zu huben. Göthe, Leben 1. B. 


Halter (ahd. halto, haitäri, mhd. halter) 1) eine Perjon, welche 
twas hält; 2) Werkzeug zum Halten; 3) (Volksſprache) Ort, wo man 
twas hält, aufbewahrt, aud Gehalter. An—, Auf—, Aus—, 
Er— ; Unterhalter u. a. Hälter, ein Ort, ein Raum, wo man 
twas aufbewahrt. — Die Halterinnen deines Dajeins. Herder, 
. Homilie von den Scranfen und Mißbräuden 20. In der Frawen 
Bemwandkfalter (Gewandgehalter). H. Sachs. Jenes leben, mit 
em fie zu ſeiner Schöpfung Erhalter rufen. Kolpſtock, Meſſtas 
3, 35. Jeſus Ehriftus, der Miterhalter der Schöpfungen. Da 
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11, 40. Verkünde gnädig ung der Welterhalter das Opfer. Pla⸗ 
ten, rom: Dedipus 4. Inhelder (Inhaber) digs Briefe. Mon. 
boica 25, 241. Es follen fi viele Mithalter des Götterbotens 
deuticher Programme über die fpäte Anzeige diefer Ueberfegung auf 
gehalten haben. 3. Paul, Siebenkäs 5. in geichäftiger Unter- 
balter unnüger Regungen. Herder, Antrittsrede in Büdeburg. E 
bereicherte ſich als Bankhalter in den Bädern. Bampe Bi 
Ingrimm gegen Profeſſionbankhalter. 3. Paul, Titan 37. Dem 
ift nur der Handel geichloffen und vom. Buchhalter in's Hauptbuh 
eingetragen. 3. Paul, Zitau 58. Sie zur Buhhalterin und Bew 
lejerin der Briefe ihrer Mutter zu machen. J. Paul, Heiperus 12% 
Er ließ durd feinen Gerichtshalter die ftrengfte Inquiſition vor 
nehmen. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 9. Ein jeder quter Hausbals 
ter jollte fie in ſeiner Wirthſchaft einführen. Daſ. 1, 10. Meine 
bisherige treue Bejchließerin und Haushälterin wird abziehen. Göthe, 
Wahlv. 1, 4 Die Geftult, unter der alle feine Schönheitideale nur 
als Schildhalter und Karyatiden ftanden. 3. Paul, Heiperus 16. 
Ta eben der Stammbhalter Luigi gleich in den erften Jahren fein 
Held von „ervöjer Bedeutung war. 3. Paul, Titan 37. Das mad, 
daß Graf Egmont nnfer Statthalter it. Göthe, Egmont 1. Rod 
werden alle Stattbalterfchaften mit Riederläudern beiept. Dal. 
Nerit dem, der ihr Worthalter war. Gleim. Sonſt gebt ihm der 
kitzliche Fiſcher fchwerlih zum Hälter hinab, Voß, 70. Geburtätag 
142. Ich will immer gehen und die Forellen aus dem Fiſchhälter 
langen. Gellert. Hier in dieſem Buſen fpringt eine Quelle, friicher, 
feuriger, als in den trüben funpfigen Behältern. Sciller, Don Kar⸗ 
108 2, 2. Da ficht der verwünſchte Schagbehälter noch. Platen, 
die verbängnigvolle Gabel 5. 

Haltung imhd. haltunge) 1) die Handlung des Haltens; 2) 
Art und Weiſe ſich zu halten, feinen Körper zu tragen; 3) (Boll 
ſprache) Zeitigfeit eines Dinges; 4) (Bolksfprade dasjenige, woran 
fih etwas bäle Ab—, An—, Anf—, Aus—, Er—, Unter— 
(S. 921), Ber—, Bor—, Zu—, Zurück—, Zufammen- 
baltung u. a. — Auch da ließ er ed an Ausführung und Hal- 
tung nicht fehlen. Göthe, Leben 2. 3. Die gebeugte Haftung 
des Geſichts. Shakeſpeare, Hamlet 1, 2. Aufrehtbaltung de 
weibliden Zucht. Ratſchky. So bindet Tyrannenrecht dem Unter 
drüdten Landeserbaltung auf. Klopftod, an den Kaiſer. Worauf 
denn dieſer Schönheitserbaltungslebrer ſich feinen Abſchied er- 
bat. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 4 Die Selbfterbaltung m 
einem ſo ungebeuern Drange kannte fchon fein Mitleiden mehr. Götbe, 
Campagne in Zranfreih 11. Det. In ſolchen Fällen fehlte es nie an 
Unterhaltung. Götbe, Meifters Lehrj. 1, 3. Im ward fleis ſein 
pnterhaltung Kein Untergait) gegeben, Luther, Bibelüberf. Ser. 
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52, 34. Laß uns die englischen Parkbeihreibungen mit Stupfer zur 
Abendnnterhaltung voriehmen. Göthe, Wahlv. 1, 6. Die ge- 
wöhnlihen Befuhsunterhaltungen dünkten ihr bald ganz un— 
ſchmackhaft. Da. 2, 4. - Wir könnten ihm bei uns jeine Liebling s- 
unterhaltung verfchaffen. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 1. Selbſt bei 
Borbejcheiden in Dresden ihm (dem Prediger) gemachte nachdrüdliche 
Bochaltungen fruchteten nichts. Ed. Da jeine Zurücdbaltung 
uud Biödigfeit nicht zu überwinden geweien. Göthe, Meifters Lehrj. 
1, 15. — Welche Bortheile gewährt die Doppelte Buchhaltung dem. 
Raufmanne! Daf. 1, 10. Seine, bei flacher Bruft, etwas vorgebo- 
gene Körperhaltung. Göthe, Leben 14. 2. 

Halt (ahd. die halta, mbd. halte — Weideplag, mhd. der halt 
— Hinterhalt) 1) Handlung, da man etwas hält, uneig. Einhalt, Zur 
rũckhaltung; 2) dasjenige, woran man fih halt oder halten kann; 3) 
Dasjenige, was ein anderes Ding enthält, beffer Gehalt; 4) die Eigen 
ſchaft einer Sache, da fie hält, feft, dauerhaft iſt; 5) (veraltet) Hin- 
erhalt; 6) (Bollsiprache) Bezirk, in welchem Jemand für die öffent- 
liche Sicherheit zu forgen bat. Ab—, An—, Auf—, Aufent— 
(S. 1082), Ein—, Ent--, Gegeu—, Hinter—, Nah-—, 
Rück—, Rüiden—, Ber—, Bor—, Borbe—, Bider-—, 
Zufammenbalt u. a. Das Adjectiv haltig iſt nur in Zufammen- 
fegungen gebräuchlih. — Die Zeit, wo wir verjchließen, pflegt ale 
ein Strom zu fließen, der feinen Halt nicht weiß. Opitz. Doc eine 
Hand von Oben wird feinem Wachſsthum fchleunig Halt gebieten. 
Schiller, Jungfrau v. O. 3, 4 Wohl dem Herzen findet ſich einmal 
Einer, der ein Mittelpunkt für viele Tauſend wird, ein Halt. Schiller, 
Biccolomini 1,4. Der untere Theil des Körpers ift Des obern Halt. 
Platen, die verbäugnißvolle Gabel 2. Der alte Halt des Reiche- 
thalers. Lori, Münzrecht 3, 29. Hier lag er oft im Halt, mit 
Roſen wohl verhängt, wenn er die Jagd beftallt. Logan, Sinnged. 
1257. Da fam ich in der Räuber handt, hielten vft tag- vnd nacht 
m Halt. H. Sachs. Der Halt (die im Hinterhalt liegende Mann⸗ 
fhaft) brach auf. Aventinus Chronif 353. — Kein Abhalt fol mid 
hindern. Campe. Anch die tragischen Berfonen jelbft bedürfen dieſes 
Anhalts, dieſer Ruhe, um fih zu ſammeln. Schiller. Die arme 
Verwaiſete fand nirgends einen ſtützenden Anhalt. Ungenaunter bei 
Campe. Zerbrodyene Räder an Wagen und Kanonen machten gar 
mauchen Aufbalt. Göthe, Bampagne in Franfreich 28. Aug. Rad) 
überſtandeuer Gemalt verföhnt ein ſchöner Aufentbalt. Göthe, Fauſt 
23, 308. Sept muß ich eilen, den kleinen Reft der guten Jahrszeit 
uud meines Gartenaufenthalts für den Wallenitein zu benutzen. 
Schiller, Briefm. mit Göthe 4, 160. Endlidy hatten die getroffenen 
Anftalten dem Feuer Einhalt gethan. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 
18. Die Welt it dein Enthalt. (Aufenthalt), Das Klofter ift vor 





1112 


für) mid. Hoffmannswaldau, Heldenbriefe 
ang ihrem geheimen Enthalt in's Auge getr 
1. Geil. (Er) ruft Amandens Bild zum. 
Wieland, Oberon 13, 58. Jene brechen a 
Schiller, Tel 2, 2. Ich kaum und darf ni 
Goͤthe, Wahlv. 2, 12. Aber im Nachha 
Aurel mit den Tapfern von Malta. Pyrker, $ 
geht Barſchaft obne Nachbalt zu Grunde, 
andern. aber. habt Urjahe anf andere Dinge zı 
und nachhaltiger find. Göthe, Meiſters A 
nicht glei) ihr unfre Nauen nennen, unfer Sı 
halt ihr vertrau'n. Göthe, Iphigenie 3, 1 
menden Scharen fühn entgenen zu fämpfen 5 
Rückhalt. Pyrker, Tuniſias 6. Nenut ibr 
feiner Freunde fein? Hol die Peft ſolches 9 
fpeare, K. Heinrich IV. 1. Th. 2, 4. Ihr £ 
von ihm gelernt haben. Wächter. Urfraft, B 
ausgegrũndet, umjchlingt der Anmuth Leicht, 
der eilt Gottes. Man ſprach von einem 
(Tadel), von nichts Geringerem als einer Art 
und Jahreshefte 1803. Cie that desbalb ein 
halt (Vorftellumg). Muſäus. Hierin geb’ e 
und Vorhalt (Stüge). I. Paul. Vor Tiſch 
bebalt und eine Klaujel drin von Kaiſers 2 
mini 4, 7. Ihr Herz. hatte feinen Wider 
Lebrj. 1, 9. Alles befonmt Weien, Zufam 
Exiſtenz. Herder. — Seine luftigen Stüde fin 
fo geringbaftig nod nicht. Xeifing, Han 
Zum erftenmal fam mir der eigenfte Sinn 
Munde eines andern reichbaltiger, volle 
- Umfang wieder entgeaen. Göthe, Meifters 2 
halt bildet die an ſich felbit ſchon fangen 9 
zweierlei Weije. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. 
Gebalt (der) 1) der Förperlihe Juhalt, 
Sache, nad welcher fie etwas in ihrem Ju 
faſſen kann; 2) dasjenige, was ein Körper vo 
len in fidy enthält, das, was Gutes an eine 
mwodurd er im Urtheil hoch fteht (ſ. ©. 49 
der Unterhalt, gemöhnlic und bejonders dasjı 
Beamte als Bedieniteter im Amte zu beziehen 
auf öffentliches Amt, ale auf Privatdienft. - 
habend. — Denke, daß die Gunſt der Mujen 1 
den Gehalt in deinem Bujen und die Form 
Dauer im Wechſel. Bern man ja (einer ( 
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Gehalt ausjegen will. Göthe, Clavigo 4. Der befundene Fein— 
gehalt des GSilbers. Ungenannter bei Campe. Ohne Noth und 
Charaftergehalt. Platen, rom. Dedipus 1. Er molle den alten 
Soldaten, den Wittwen und einigen andern, denen ihr Gnadenge— 
b.alte gebt, die Gebühren einen Monat zurüdbalten. Göthe, Eg—⸗ 
mont 2. Das Zahrgehalt,. das er fid) ausbedingt, iſt freilich ſtark. 
Böthe, Meiſters Wanderj. 2, 3. Ich wollte meinen Antheil an dieſem 
Spaß nicht. für den reichten Jahrgehalt vom großen Mogul hin— 
geben. Sbakeſpeare, was ihr.mwollt 2, 5. Bei dem Glauben an einen 
taufend Mal höheren Tugendgehalt Lianens. J. Paul, Zitan 21. 
— Daß eine wertbloje Münze neben einer gehaltigen aud inmer 
eine gewiſſe Art von Curs behält. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom Dec. 
Lohn (der, das ſ. S. 166. 935) überhaupt was Jemand für Dienitleiltung 
empfängt; im Befond-rn verpflihtungemäßige Babe, vornehmlich Geldgabe für 
niedere Dienſte. Loͤhnung, das einzele Dienfltaggeld des gemeinen Solda⸗ 

ten und ber niedern militärifchen Dienſibeamten. Sold (mhd. solt, ital. 
soldo, fvan. sueldo, franz. solde, von lat. solidus — eine gewiffe Dlünze, 
fpäter angelehnt an jollen, f. ©. 238) die im Dienft empfangene Bezah⸗ 

lung; im Befondern Tienitgeld des gemeinen Soldaten und der niedern mil’z 

törifchen Dienitbeanten. Beſoldung iſt das, was der Beamte als Bedien⸗ 

ſteter in einem öffentlichen Amte zu beziehen hat. Das Fremdwort die Gage 

(franı. gage, aus mittellut. gagium, gadinm, guadiun, vadium, von goth. 

vadi = Berpflihtungsgeld, Draufgelo) it der Gehalt des Dfficiers und des 

Echaufpielers. — Der Wütherich! der bat nun feinen Loöhn! Hut’s lang 

verdient um's Volk von Unterwalden. Schiller, Tel 1, 1. Wenn idy fir, ehe 

das Jahr um in, fortjage, fo muß ich ihr das ganze Lohn bezahlen. Gellert. 

Hat man uns nicht feit vierzig Mochen die Löhnung immer umfonft vers 

forochen? Schiller, Wallentteins Lauer 11. Und fein Sold muß dem Sol⸗ 

daten werden, darnad) heißt er! Schiller, Piccolomiui 2, 7. 

Inhalt 1) dasjenige, was in einem andern Dinge enthalten, oder 
Dem Raunte nad) darin befindlich it, eia. und nneigentlich; 2) dasje— 
nige, was ein Raum enthalten faun, feine Größe. — Ich hab’ den 
Inhalt Ihrer Sendung zwar vernommen. Schiller, Piccolomini 2, 
7. Was joll der Inhalt fein des neuen Bunds, ‚den wir hier un— 
ter'm Sternenbinmel ftiften? Schiller, Tel 2, 2. Einhalt deines 
Zürtrages. Hoffmannswaldau, der jterbende Socrates 87. — Iſt jedes 
nicht ein inhaltgleihes Ding? Redwitz, Amarantd. 

Das finnverwandte Stoff f. S. 1089. 
Unterhalt 1) die Handlung, da man unterhält, alle Lebensbe- 
Dürfniffe reicht; 2) Bedarf zu einem Beſtehen überhaupt, im Bejondern 
um Befteben des förperlichen Lebens. — Und it die Forderung übers 
aupt jo unbillig, daß eine Frau fo viel mitbringen fol, als fie zum 
Unterhalt ihres Pußes gebrauht? J. Möfer, patriot. Phantafien 
2, 16. Daß ihm der Herzog feinen Unterhalt audy in der Arıır 
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willig reichen laſſe. Göthe, Taſſo 2. Der Unterhalt des bejagten 

indes beftreiten. 3. Banl, Siebenläs 3. Mit Lebensunterhalt 
beladen. Platen, Abaffiden 1. 

Das Auskommen (f. auslommen 4 ©. 39) Bedarf, um als as 

werbendes Weſen leben zu können. Brot (fo Mbelung, Gambe, Grimm u 

A , bei Andern weniger gut Brod, ahd. pröt, ınbv. bröt, alti. brad, ag. 

breäd, engl. bread, altfrief. brad, altn. brauth. ſchwed. däu. bröd, wein 

fheinlih von ahd. priuwan, mhb. briuwen, agf. brödwan, altfrief. briwws 

— brauen, durch Dampflochen bereiten, nicht von gr. Aporog — ehker, 

was nach der Lautverfchiehung ahd. phröd, mhb. pfeöt, nhd. Bro» beifen 

müßte) zunädft ver aus Getreinemehl bereitete und gebackene Teig als koͤsli⸗ 

. bes Nährmittel des Menfhen; dann Nahrungspflege; überhaupt Rahrungk: 

bedarf, um leben zu fünnen. — Wiewohl er auf ein fiheres Nusfommen 

von einem Bierteljahr zum andern rechnen konnte. Böthe, Teben 9. B. 3qh 

hatte nicht zum Zeitvertreib zu guffen, erft Kinder umd dann Brot zu ſchaffen, 

und Brot im allermeit’fien Sinn! Göthe, Fauſt 1. Gib nur des Leibe 

Noht, tie Kleidung und das Brot 3. Nik. 

Haushalt und das minder dichteriihe Hausbaltung begreift 
all die Gefchäfte der Bejorgung des Hausweſens. — Dem er, ſchei⸗ 
dend in Schiffen, vertraut den fämmtlihen Haushalt. Voß, Odyſſee 
2, 227. Die mit tüchtigem DMenfchen den Haushalt zu führen be 
dacht find. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 176. Sie hatte die 
Bejorgung der Haushaltung über fid) genommen. Göthe, Meifters 
Lehrj. 6. Zu deren (der Kuh) Kaufichilling die vier Haushaltun 
Be zufammengefchoffen. 3. Paul, Siebenkäs 3. Es war ihr Hau 

altungsprinzip. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 10. Sie liefert dem 
Vater pünktlich ihre Haushaltungsrehnung. Dal. Banderj. 1,8. 
Wirthſchaft (abr. wirtscaft, mhd. wirtschaft, alt. wirdscepi f. ®irtt 
S. 445) begreift nur einen Theil der Hausbaltung, nämlich ven Betrieb alles 
defien, was den Erwerb and Verbrauch zu Unterbalt und Bequemlichleit dei 
Lebens angeht. — Machen Sie einige Schritte mit mir auf's Feld und ſeben 
fih um, wie ich meine Wirtäfchaft betreibe. Böthe, Meiſters Wander]. 1, 11. 
Baushälteriſch (von Haushälter, bei Göthe auch hansbäl— 
tiſch und haus hältig von Haushalt) ſchonend und wenig gebrau—⸗ 
hend in Anfehung des Haushaltes, alſo zum Nutzen des Hausweſen. — Oft 
auch hüpfende Bohnen vom Schoß bausbälteriich ſammelnd. Voß, der 
70. Geburtstag 134. Die ſanften Abhänge waren haushälteriſch 
benugt. Götbe, Meifters Wanderj. 3, 1. Er wolle ibn eine reiche 
Frau geben, da einem wohldenkenden Manne doch nur mit einer bau 
hältiſchen gedient jei. Götbe, Meifters Lehrj. 7, 6. Hier gilt es 
„nun baushältig zu fein. Göthe, ital. Reife Neapel 26. Febr. 
Sparſam ſ. ©. 550. Rothſam f. bei rathen. Mirtbfchaft⸗ 
Li erklärt fh aus Wirtbſchaft. — (Daß er) von dem Neil, fo weit er 
reicht, ſtil und (parl\am It, Talkıq, Missa v. B. 4, 3. Gr übernahm 





die Familiengüter, mußte fir freifinnig zu behandeln, fie wirthſchaftlich 

einzurichten. Göthe, Meiſters Wanterj. I, 7. 

Haltbar, haltſam, haltlich meilt in Zufammenfegungen; Halt⸗ 
band, —fette, —lamn, — nagel, —ritt, —ſchaf, —ſchöps, —vieh 
u. a.; Hälterkahn, — ſchiff: Anhaltfeil, —pfahl; Anhaltspunkt; 
Yufbaltring; Aufenthaltsort, —zeit; gebaltleer, —los, —reich, 
— mefler, — meſſung, — voll; GehaltSmangel, — anlage; Unterbalt- 
Schale, Unterbaltsfoften, —mangel, — mittel; Erhaltungsbrille, 
— werth, — würdig (auch erhaltenswertb, —würdig); Unterhaltungs- 
gabe, —koiten, —funft, —ton; Berbultungsart, —befehl, —Iehre, 
— regel; Haushaltungsbuh, —geſchäft, —kunft, —regel, — jorge 
®. a. — Und wenn du mir alddann nur Einen haltbaren Grund 
geben fannft. Wieland. Wenn Sie ihu alfo von der Unhaltbar- 

eit der Newtoniſchen Lehre Durch den Augenichein überführen. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 5, 3%. Er finft im Drang der unaufbalt- 
barn Triebe in ihren Arm. Wieland, Oberon 3, 61. Da denn die 
Nachrichten ... Lucianen unaufbaltjam in einen andern Xebensfreis 
hineingezogen. Göthe, Wahlv. 2, 5. Trockne die unaufhaltbaren 
Thraͤnen. Klopftod, Meifins 11, 1381. Nies zu wagen für einen 
Staat, der nody erhaltbar ift. Meißner. Deren zärtlichftes Aben- 
theuer die Leſer unterhalten joll, in fo fern fie nämlich unterhalt- 
bar find. Ungenaunter bei Campe. Weil dergleihen Wörter be— 
hältlicher find. Ziicher. Ein leicht unterhaltlicher Gaſt. Campe. 
Durch Eifer und Anhaltſamkeit. Göthe, Leben 4 B. Raſ't nicht 
unaufbaltiam der Sturm? Göthe, Amyutas. Diefer junge Menſch 
ift ſehr bebaltfam. Heynatz. Darum badete er Sommer und Winter 
eisfalt, jo wie er eben darım in allem entbaltiam blieb. 3. Baul, 
Ziran 48. As du der Unentbaltjamfeit ihn zeihteit. Shake— 
jpeare, Cymbeline 3, 4. ine der jchöniten und gehaltſamſten 
Stellen. Bragur. — Die haltloſe Erde rollte in Nichts! Benzel- 
Sternan. Weder um Anfer zu werfen, noch anzufnüpfen ein Halt: 
feil. Voß, Odpyſſee 9, 137. Banden ihn feſt mit den Halttaun. 
Dal. 2, 426. Zu ibr, für die mein Lehen nody allein erhaltens— 
würdig war. Wieland, Oberen 8, 45. Daher muß ihm jein Leben, 
fobald er einem andern davon Rechenſchaft geben will, jo gehaltleer 
vorfommen. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 101. Gehaltloſe 
Träumereien. Kolegarten. Wo von dem Schacht, gehaltreich, ſchil— 
lerndes Eijen der Bergmann fördert zu Zag. Pyrker, Tuniſias 3. 
Weil fie Durch jein gehaltvolles Geſpräch dasjenige zu jeben und 
zu fennen alaubte, was ihr bisher ganz unbekannt geblieben war. 
Göthe, Wahlv. 2, 7. So entjtanden jene Briefwechſel, über deren 
Gehaltsmangel die neuere Welt ſich verwundert. Göthe, Leben, 
10. B. Was Sie an Sahen und an Ideen mitgebracht, veripricht 
mir einen unterhaltungsreichen unterrichtenden Winter, Siiler, 


1446 


Briefw. mit Göthe 3, 322. Ihr ſollt ihnen Verhaltungsbefehle 
geben. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. Das klingt verwünſcht haus 
haltungsmäßig. Benzel-Sternau. Er fragte mich um meine Mei⸗ 
nung, und ſchien beſonders in Haushaltungsſachen das Zutvans 
zu mir zu haben, als wenn ich alles wiſſe. Goͤthe. 

Haltniß (ahd. haltnissa, haltniesi) iſt faſt nur im Zuſammes 
jegungen mit Be— und Ber— gebräuchlich. — Wie kaum der Zah 
Eonnt’ ohne Hältniß gehen. Weichmann, Poeſie der Niederfacdten 
4, 297. (Er) faͤßt das kalte Behältniß feiner Gebeine. Kiopfted, 
Meſſias 2, 124. Nachdem er das VBerhältniß eines jeden Anme 
jenden zum Kinde mit Nachdruck gefchildert, Göthe, Wahlp. 3, 8. 
Wenn zwiichen ihnen einiges Mißverhältniß des Standes war. 
Daſ. 2, 7. Man blieb jedoch in einem freundlihen Briefverhält- 
niß. Göthe, Leben 12. B. Bei feinen vfelfahen Geſchäfts- um 
Weltverhältnifien an dergleichen gewöhnt. Göthe, Meilters Wan⸗ 
derj. 2, 95. Da man an Kebensverhältniifen nicht fo vie 
zupfen und zerren foll. Göthe, Wahlv. 1, 2. Deſſen wahrbaftes 
Neigungsverbältuiß nur darin zu. beftehen fchien. Göthe, Weir 
ſters Wanderj. 3, 13. Diefes und jenes befteht neben einander glei: 
keit, aus dem Wechſelverhältniß, ale Urſache und: Wirkung. 

enzel = Sternaı. 

Verhältnißautheil, —anzeiger, —begriff, —los, -— mäßig, 
— regel, —theil, —wort, —zahl. — Lehrjuhre find ein Berhält 
nißbegriff. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 111. | 

. Anm Das in vie Rede eingefchobene, zugebenve, erflärende und hbefräftigende 
Ar ſ. S. 13, 3m Simplieiffimus 1,3 Best es: Ich gedenfe baltig Her, 
a... . 


- Spalten. 
(Wurzel spalt; spal—ı? ']) 


Spalte, fpaltete, gefpalten (auch gefpaltet), fpalten (add. 
spaltu, spialt, spialtume&s, spaltanes, spaltari; mhd. spalte, Be 
spielten, gespalten, spalten; jchwed. spjäla, engl. spelt; nad Bei 
gand wahrſcheinlich Nebenform von ahd. spildan, mhd. spilden = 
ausgeben, altı. spilda, altſ. spildian — verderben, agſ. spillan = ver. 
lieren, was wol in £oftipielig, für foftipildig erhalten it; Ba 
dernagel vgl. ar. ornauy: = Höhle, ones ſcharten, graben, lat. 
scalpere) 1) gleichſam öffnend auseinander fein madyen, d. i. etwa dudurd 
auseinander fein machen, daß die Verbindung der Theile Deäjelben ver- 


2) Wihd. findet fiy spellen, (aus spalian) — fpalten, was offenbar mit 
'Ibalten zufanımenhängt, auch nbd. ſich noch findet: Wenn das Wetter vie Heincre, 
Ciche ſpailt. Flewing S. 197 der Lübecker Ausgaben. Flugs mit feharfem Zuge 
fpellt ex ven Bauch. Fr. Kind, ver Trme, i 
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mittelſt gewaltſamen Durchreißens oder Durchbrechens aufgehoben wird; 
2 ſich felbft jo kennen, in beiden Beziehungen eigentlich und uneigent« 
ih. Ab—, an—, auf—, aus—, durd—, ent wei—, et, 
nach—, ver—, por—, jeripalten. —- Darnach hm ein pligen, 
vnd ſpiel t den ein turn von einander. Ofele, script. I, 585. Der 
jeripielt dem fünig feinen kopf. S Müniter, Cosmographia 1544. 
S. 533. Er zerhieb gar viel der ichilte ond manchen Helm auch 
fpielt. Heldendud von 3. 1560, Bl. 93. Den ftarfen fehild von 
horne er jm da gar eripielt. Daf. Bl. 98. — Bedentt, ihr habt 
weiches Holz zu ſpalten. Göthe, Fauſt Vorjpiel. Die Lippe... ift 
geipalten und fie ichmerzt erbärmlid). Söthe, Liebebedürfniß. Die 
Belt... jpaltete ſich fogleid in zwei Parteien. Göthe, Leben 2. 2. 
Geſ paltne Klauen treten alle Sitte nieder. Göthe, Fauſt 2, 249. 
Es wälzen fih nah bei der Pforte die Felſen unabjeblich hinab, durch 
träufelndes Feuer geipalten 1). Klopftod, Meifias 9, 755. — Die 
Wunden feiner Bruft noch weiter aufzufpalten. Bürde ine 
mäßige Rige durchſpaltete feit der Erbauung ſchon die gemeinfame 
Wand der beiden verbundenen Hänjer. Voß. Hätt’ Angulaffers Ring 
nicht über ihm newaltet, ihn hätt? auf Einen Zug der Löw’ entzwei- 
geipaltet. Wieland, Oberon 4, 25. Doch diejer Schwelle Zauber 
zerfpalten bedarf ich eines Rattenzahns. Göthe, Zuuft 1, 77. 
Nr babt ihm mit der Axt den Kopf zerfpalten? Schiller, Zeil 1, 1. 
Die ſinnverwandten klieben und fpleißenf. 5.839. 1020, tren nen S. 926. 
Anm Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen , 3. B. das 
sarmorfpaltende Schladhtfchwert. Sonnenberg. Bon fettem Kien und klein⸗ 
efpaltnen Fichten. Wieland, Oberon 10, 9. Daß die Flamme felölt, des 
—* rothe Säule, die fich von euerm Scheiterhaufen hebt, ſich weigefpalten 
don einander theile. Schiller, Braut. v. M. 
Spalter, Spaltung; Spalt und Spalte (abd. mhd. spalt) 
* ©. 835; ſpaltig (ahd. spaltie); Zwieſpalt, zwieſpältig ſ. S. 
vie Spaltung des Reichs in zmei Religionsparteien. 
öthe, Leben 12. b. Die Finger und Zehen find Abfpaltungen 
der Hände und Füße. Popowitſch. Und ſchwarz aus dem weißen 
Schlund klafft hinunter ein gähnender Spalt. Schiller, der Taucher. 
Aus knorrigem Spalt der Eichen erſchallt das Sumſen der Bienen. 
Voß, im Grünen. Wo aus dem Felſenſpalt am heißeſten und 
bollften der edle Spruidel wallt. Uhland, der. Ueberfall im Wildbad. 
Strablt die Sonne vielleicht dDurdy heinlihe Spalten und Klüfte? 
Böthe, Euphrojyne. Wer ruft da aus der Felſenſpalte? Göthe, 
Kauft 1, 209. Man mwindet fid) ftufenweife Durch finftre Mauer- 
|palten hindurch. Göthe, St. Rochusfeſt. Sie erregt nur immer 
Zwieſpalt. Goͤthe, -Eugenie 4, 3. Klappt nicht immer fein Glas, 


' ? 2 hat die Duarmegabe von 1755. In den fpätern Ausgaben ſteht ges 
palte 
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wie ein jpaltiger Zopf! Voß, Luije I, 638 
deutige) Antwort. Avertinus Thronit 1580. 
fand ſich zwieipältig. Göthe, Meiftere & 
jonft... ame zwieipältig mit mir felbit 
Briefw. mit Schiller 3, 349. Zwiefpälti, 
der Quelle. Rüdert, geſ. Ged. 3, 81. Ein 
tiger Zunge. Voß. 

Spaltader, —apfel, — art, —bart, - 
—feil, —klinge, —lauch, —mefler, —fäge, - 
—topf, —wurz, —zahn, —zwiebel. — Und 
anders, als der Kampf der Nünnzen mit 
Prisma? Benzel-Sternau. 

Anm. Stieler hat auch ein Berbum fpilter 


Wolten. 
(Wurzel valt.) 


alte, waltete, gewaltet (früher wi 
(goth. valda, väivald, väivaldum, valdan 
wialt, wialtumes, waltaner, waltan; mhd 
walten; altj. waldan, agſ. vealdan, litha 
1) Gewalt über etwas haben, herrſchen; 2) 
beliebiges jorgendes Beſtimmen ausgedehnt 
ein übermögendes Dajein haben. (Das Ber 
ſchwache Form übergegangen.) — Wie er die 
bud) vom J. 1560 Bl. 34. Aller furzwei 
Große treu und Freundſchaft fie wielten. $ 
nen geichalten und gewalten. Tſchudi, Ehı 
den Gottesdienft verwalten. S. grand, 
Weil er des Reiches waltete. Voß. Und d 
tige Hausfrau. Schiller, Glode. Laß köniq 
walten. Schiller, Aeneis 2, 10. Daß hiel 
durdwalten mußte, lag in der Sache. 
Frankreich. Pempelfort Nov. Die Ordnungen 
Bob, Ilias 4, 330. Die hier obwalten j 
nunmehr ein anderes feiges Kriegsvolf führtef 
teteft. Voß. Wie an der nordiiben GI 
Binter. Bo. Berwalten ſ. ©. 536. 
Anm. In varticipialer Zuſammenſetzung ſagt 
benden Baterlandes allwaltenter Echupgeifl, 
Walter (ahd. walto, alti. waldo; Ber 
Anwalt (ahd. anawalto); Verwaltung; G 
k(@g)a—, k(g)iwalt, mhd. der gewalt, altf. 
gewaltig (ahd. kig)etiywalte, mid. gewal 
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pältigen, vergewalten, vergewaltigen, übermwältigen 
S. 229.) erklären fi) aus walten. — Heil dem großen guten Wal— 
er. Campe. Daß andenfendes Volk Obwalter mid nennt und 
Erzenger. Boß. Kluge Berwalterin ftets der geheim zufließenden 
Dohlthat. Voß, Luiſe 3. b. 419. Ein mwarner Anwalt ift Graf 
Schrewsbury. Schiller, Marin Stuart 2, 3. Wenn er fogar an der 
Staatsverwaltung Antheil nimmt. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 6. 
Bir uns abtrogen laflen durh Gewalt, was wir der Güte weigerz 
en? Schiller, Zell 2, 2. So wahr ift es, Daß Tugend, Verſtand 
md andere Guben des Geiftes und des Herzens, im einer fchönen 
Beftalt mehr Meiz und rafchere Allgewalt auf alle Herzen, fogar der 
obeiten Wilden haben. Wieland. Doch unnatürlih war und neuer 
At die Kriegsgewalt in diefed Mannes Händen. Schiffer, Wul- 
enftein. Der fodann aus feiner Machtgewalt die Ritter ſchuf. 
Börhe, Meiſters Wanderj. 3, 6. Un Rettung aus des Todes Nadıt- 
tewalt Göthe, Eugenie 4 2. Dem der Sohn des verborgenen 
kronos Zepter gab und Gelege, Daß ihm die Obergewalt jei. 
Joß. Wie verborgen ihr zu mächtiger Parteigewalt euch hebt. 
Böthe, Engenie 3, 1. Schnaubt's beran mit Stnrmgemalt. Göthe, 
jauſt 2, 42. — Sie vollten gewaltige Zellen Eis. Bürger, Lied v. 
e. M. Es zwinget mid) des Hunger allgemwaltige Noth. Göthe. 
br habt euch gewaltjam zugecignet, was ich euch noch heut zu 
bergeben Willens ‚war. Schiller, Maria Stuart 1, 2 — Daß der 
and mocht den haſen vergwalten. H. Sachs. Einen verunrecdhten 
nd vergewältigen. Kramer, Landtagsh. 10, 181. Die Feinde 
en jn nicht beweldinen. Luther, Bibelüberf. Pf. 89. 20. Wenn 
m die eurige (Hand) überwältigte. Göthe, Götz v. 2. 1. 

Gewaltamt, — anmaßung, —brief, — durft, — führen, —geber, 
—gericht, —haber, — handlung, —herr, —herriſch, —herrſchaft, 
—Berrichen, —raub, —ridter, —thäter, —thätig, —thätigkeit, 
-träger u. a; Anwaltſchaft, Anwaltsgebühr. — Geines 
ordenden Stahls Blutbegier und der Rechte Gewalthieb. Pyrker, 
uniſias 9. Gemwaltlüfterner Empörer! Benzel-Sternau. Mit 
ed Krieges Gewaltſchritt. Sonnenberg. Allen drohen fie in Dreifter 
dewaltiprache. Meyer. Keinen neuen Gemwaltitreich, Bruder! 
zuber. Wie gierig die Hab» und Gewaltfudht... greift. Benzel- 
Sternan. So hab’ ich mit eignem Neg verderblich mich verftrict, und nur 
zewaltthat fann es reißend löſen. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 4. 
der General follte duch einen Gewaltzug mitten Durch des Fein- 
ed Lund das fpaniihe Heer umgehen. Poſſelt. 


Anm. Walpode, eigentlih Waltbote (ahd. waltpoto, kiwaltpoto, mhb. 
raltbote) Geſandter tes Herrſchers, ift entftellt. 
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Salzen. 
(Wurzel sal—t.) 


Salz, falzte, gefalzen (zuweilen gefalzet), falzen (gotb. salts, 
säisalt, saisaltum, saltans, saltan; ahd. salzu, sialz, slalzumee, 
salzaner, salzan; mhd. salze, sielz, sielzen, gesalzen, salzen; 
altı. salta, fat. salire) mit Salz betreuen, wützen. Ab—, an, 
be—, durch—, ein—, verjulzen (ij. S. 829). — Da priet Ze 
bias ein ſtucke des vilches, das ander tail das fielzen fy. Schmelkr 
3, 240. Und wenn fie dann Maden gewannen, fielz er fie ein. 6. 
Sachs. Und ein friih geialzenes Fleiſch befand fich im Troge. 
Söthe, Reineke Fuchs. 3, 310. Bayern hat früher ganz Schwaben 
und die Schweiz befalgen (mit Salz verfehen). Schmeller 3, 24. 
Daß die Hausfrau einjalzen und räuchern muß, um die Küche das 
ganze Jahr zu verforgen. Göthe, ital. Reife Neapel 28. Mai 1787. 
Viele Köche verfalzen den Brei. Göthe, fprichwörtlih. Ich babe 
zweien die Freude verjalzen. Shakſpeare, 8. Heinrich IV. 1. Thl. 2,4. 

Salz (goth. salt, ahd. mhd. salz, agſ. sEalt, altn. salt, ſchwed. 
engl: salt, holläud. sout, franz. sel, ital. sale, poin. sol, böhm. sül, 
lat. sal, gr. As, fünfte. sara); falzig, dafür auch zuweilen falz, 
falzen. Die Sulze und Sülze (ahd. sulza, mhd. sulze, ital. solcio) 
— Salzbrühe; fulzen (in Sulze einlegen), Sülzer. Mebr der Volle 
fprache angehörig find: ſulchen, ſulhen, fulen (in Salzwaſſer 
beizen oder gebeizt werden); die Suld, Sulb, Sul (Waſſer, dus 
von eingejalzenem Fleiſch 2c. zufammenfigt, Salzbrühe). — Die Ger 
birge, welche feine Mufcheln, feine Steinkohlen und feine Salze ent⸗ 
halten... nennt man Urgebirge. ©. H. v. Schubert, Bildung der 
Erdoderfläche. Schifft' er durch die falzige Zluth des breiten Helle 
pontos. Göthe, Achilleis. Auf falzem Feld (Meer). Zr. Spee (17. 
Jahrh.). Die jalze Meereswoge. Koſegarten. Der (Kahn) dieie 
falze Flut beführt. Shakeſpeare, Romeo und Yulie 3, 5. Ihr Geif- 
lichen feyd ein Salz der Erden, fpriht der Her, ein Salz, fein 
Sulz, fein fdhweinene gar nit. P. Abraham. — Laßt's mit Afchen- 
falz durchdringen. Schiller, Glode. Hafeln... müffen verbrannt zu 
Stoff des Todes mit beißendem Erdſalz bier ſich vermäblen. Elan 
dius. So verbinden wir das Del durch Laugenjalz mit dem Waſſer. 
Götbe, Wahlv. 1, 4. 

Salgabgabe, —ader, —amt, — beere, —bereiter, —berg, — berg. 
wert, —binfe, —blumen, —blüte, —bohne, —brodem, —brübt, 
—brunnen, —büchſe, —bund, — butter, —erde, —faß, —fluß, —fuhre, 
—führer, —fütterung, —gaft, —geiſt, —genuß, —geſchmack, —ge⸗ 
werk, —graf, — gras, —grube, —gurke, —handel, —händler, —hä⸗ 
ring, —haus, —hecht, —herr, —junfer, —kaper, —kärner, —kaſten, 
—kloß, —klumpen, —tnayse, — toralle, —korb, — korn, —othe, 
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— kam, —främer, —kraut, —krebs, —kriftall, —krücke, —kuchen, 
—fafe, —lede, —ınann, —markt, —maß, —mefler, —mefte, —mo⸗ 
vaft, —mühle, mutter, —nattet, —niederlage, —orbnung, —pacht, 
—pädhter, —paß, —pfanne, —pfänner, —pfennig, —pflanze, —preis, 
— probe, —quelle, —rinde, —rinne, —ſamenkraut, —ſäule, —jäure, 
—ſchaufel, — ſcheibe, — ſchiff, — ſchlange, —ſchmant, —fhöpp, — ſchrape, 
—jreiber, — ſchwaden, — ſchweiß, —ſee, —fieder, —fiederei, —jode, 
—fohle, —ſpindel, —ftätte, —ftein, — ſteuer, —ſtock, — ſtrauch, —ftube, 
—ftüd, — ſumpf, —theil, —tonne, —topf, —irockenofen, —trog, 
—verfilberer, —verwalter, — verwaltung, —wage, — wagen, —wafler, 
— werk, —wefen, —wirker, —zind, —zol u. a.; Sülzfleiſch, —mild, 
—ftube. — Es haben aud) die ſalzbuben oder arbeiter. alle wochen 
einen ruhetag. Merian. Als Eur Taucher den Salzfiſch hänge an 
feine Schnur. Shafeipeare, Antonius und Gleopatra 2, 5. Dort er- 
firedt fih ein foißiger Fels in die Salzflut. Voß. Gleichwie ein 
Raubgefhwader im Salzmeer. Voß. (Die Woge) fpeit von ferne 
den Salzfhaum. Voß. 

Anm. 1. Mit Salz und Sulz find verſchiedene Cigennamen gebildet: 
Galjah, Salzburg, Sulz, Eulzbag, Sulzgan. . 

Anm. 2. Salzwedel (in ven älteften Urkunden Soltwideln, Golts 
webeln geicrieben) iR nah W. Gliemann (Arhiv für da Stublum der 
neueren Epracıen IV. 1, 202 f.) jufammengefept ans Sol (unfeuhtbare, feuchte 
Wieverung) und tmedel (von tweln = verweilen) im Einne von Wohnftp, Ort, 
wo man fid angefiebelt bat. Der plattventfche Dialekt fprigt Soltwel, 


Fangen (vihteriih fahen). 
(Wurzel fah. 11.) 


ange, fieng,?) gefangen, fangen und fahen (goth. faha, 
fäifah, fäifahum, fahans, fahan; ahd. fanku, fiank, fiankumes, 
fankaner, fankan und fähan; mhd. vähe (für vange), vie und 
vienc, viengen, gevangen, vähen; altj. fahan, faan, agf. foan, 
fon, altn. fü, fänga, engl. fang, ſchwed. fa, fanga, dän. faae, ſchweiz. 
fohen, foihen, fähen, baier. fahhen, fäubhen, mittelniederl. vanghen, 
neuniederl. vangen) mit der Grundbedeutung der Freude über den 
Befig einer Sache, bezeichnet nhd. 1) mit einem Dinge, womit man 
aufammenfaßt, etwas feſtnehmen; 2) (in weiterer und uneig. Bed.) 
einen Fliehenden erhaſchen und feftnehmen; 3) befeftigen, einjchließen; 
4) vom Zeuer, von Leidenschaften ſchnell entzündet, Teicht ergriffen 








) Grimm nimmt als Wurgelverbum ein goth. faihan an, was fi) im abd. 
kifehan — fidh freuen erhalten hat. Davon da6 gotb. fagindn, altn. fagna — 
Äh frenen, goth. faheds = Freude. Mit fahan verodht ih -allmälid das aus 
einem verlornen goth. fingan gebildete fank(g)an. 

®) Falfglich fing (hing, ging) geſchrieben, indem man fe’ald Dehnung 
Betrachtet, was e6 nicht iR. 

u 
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werden; 5) (zurüdbezüglih) um feine Freiheit kommen, durch Gera- 
then in eine Schlinge 2c.; 6) aufgefaßt, eingefchloffen werden. — 
Gefangen haben wir fie immer. Schiller, Piccolomini 2, 1. Zeit 
lebens soll ich ein Gefangner fein von diefem Stumen. Daf. 1, 4. 
Ir Schönheit fieng fein berg. Luther, Bibelüberf. Judith 16, 11. 
Seitdem fing mander Schäfer aus Chlorid Augen Feuer. Hagedom. 
Und das Mädchen fteht gefangen, und fie weint zum erftenmal 
Göthe, der Gott und die Bajadere. — Er folle mi fahen. Göͤthe, 
Benvenuto Cellini 2, 1. 

Berbaften (I. haften S. 231. 1105) ber Freiheit beraubend feſtnehmen jur 
Unterfuchung und Sicherheit. Die andern Synonymen f. ©. 787. — Bk 
fhmählich der berühmte Voltatre in Franffurt jei verhaftet worden. Göthe, 
Lehen 2. B. 

Anm. Fiſchart fagt (Gargantua ©. 470): man fieng an... wann be 
Fiſchangler zog zu früh, fo fung er nie. 

Ab —, an — (©. 62.187.558), auf —, aus —, be— (5.484), ein—, 
emp — (5. 17.30), nah —, über—, um— (©. 378), unter— (©. %. 
266), ver— (5.680), vor—, weg —, zu - , zufammenfangen. — Und 
dabei, gleichwie ein ernſtes Geſchäft abfangen den hüpfenden Koh 
fi. Plate, die verhängnißvolle Gabel 4. Und fo geitellt ihn ab- 
zufangen hart er des Gegners ohne Bangen. Kinfel, Otto d. Sch. 
2. Einige Bauten, die er unternommen, ja fogar angefangen batte, 
wurden eingeftellt. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. Er fing’s 
Hein an. Schiller, Wallenfteins Lager 7. Beſtürmt von Lieb’ und 
Zärtlichkeit, wollt’ ich ſchon an zu reden fangen. Gellert. So fol 
die Kram von newen andengen (d. i die beim Antritt eines Lehen⸗ 
gutes fehuldige Gebühr an dem Grundherrn entrichten). Mon. boica 
2, 513. Kein Schild fing deinen Mordftreid auf. Schiller, Wal⸗ 
lenſteins Tod 3,9. Briefe freilid,, von dem Infanten aufgefangen, 
müßten bier Wirkung thun. Schiller, Don Karlos 2, 12. Einen 
auffangen Ceinfriedigen). Mon. boica 8, 278. Bon einem Tagwe 
zu adern, fanmt abrainen und ausfangen.1) Wiltmeifter v. 3. 1747. 
Ungerechtes Gut befängt die Seele. Göthe, Zauft 1, 145. Dem 
mit den Zodten Hab’ ich mich niemals gern befangen. Daf. Prolog. 
Indem jah unfer wandernd Paar fich unvermerft in einem Park be 
fangen. Wieland. Xiebfter, komm’, ihn (den Schmetterling) ein 
zufangen. Göthe, Schadenfreude. Sp ainer agkher oder Amger 
will einfenngen (mit einem Graben umgeben), der jol gegen feinem 


1) Hierzu bemerft Schmeller: Beym Umpflügen eines Feldes werten (in der 
Oberpfalz) die beyten Abhänge von jedem ſchmaalen Ackerbeet (Bifang) fo weg⸗ 
geſchnitten, daß nur die Mitte deſſelben als ein Rain übrig bleibt. Dieſen Rain 
nun durch den mitten durchgehenden Pflug rechts und linfs werfen, fu daß ja 
beyden Seiten neue Bifänge entfliehen, während da, wu vorher ein Bifang war, 
eine Fürche wird, helft ausTangen. 
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Nachpern anderthalb werchſchuch Ligen laßen. Münchner Magift. Ordn. 
v.1489. Warum kommt er nicht, um feinen legten Segen zu empfan— 
gen? Schiller, Zell 4, 2 Empfangt ihn (den Degen) neu zu— 
rück aus meiner Hand. Schiller, Wulleniteins Tod 2,6. Mein Dank 
noch zu empfahn. Göthe, Fauſt 2, 298. Da mich cin qraulicher 
Zag hinten im Norden unıfing. Göthe, röm. Elegien 7. Umfängt 
mich nicht der weite Himmelsſchoß? Schiller, Maria Stuart 3, 1. 
Pfänderſpiel und dritter Mann wollten nit verfannen. Göthe, 
Fauſt 2, 38. Wenn der Sturm in Ddiefer Waſſerkluft fich erft ver- 
fangen. Schiller, Tell 4, 1. Wie fie einem Herrn gram wurden, 
fingen fie ihm etwa einen Sohn weg. Göthe, Egmont 2. 

Anm. Die Barticipien geitatten noch andere Zufammenfegungen 3. B. Daß 
ex Eriegsgefangen fi ſah. Pyrker, Rudolph 9, Nicht mönlich iſt'e, mit fo ges 
ringer Mannſchaft fulch einen Staatsgefangenen zu bewahren. Schiller, Wals 
lenſteins Tod 4, 6. 

Befangen (Partic. von befangen) eingenommen von, parteiifch 
für etwas; verlegen, verwirrt. Davon Befangenheit. — Umfan— 
genheit it neu gebildet. — Dort trug ich Die fchwierigfte Sache 
vor einem befangenen Richter. Voß. Gib mir den feltuen Maun 
mit reinem, offnem Herzen, mit hellem Geiſt und unbefananen 
Augen. Schiller, Don Karlos 3, 5. Ein Gemiſch von jungfräulicher 
Befungenheit und inmigem Selbftbewußtjein. Wieland. Zu fchnell 
verraufohte Sabre der Unbefangenheit. Matthiffon, die Kinder- 
jahre. Da drängt es (das geiftige Leben) ringend fi) hervor aus 
Der Umfangenbeit von irdiichen Gewalten. Ziedge, Urania 5. 

| Mit unbefangen (unbefchränkt durch folches, was der Seele, wie dem 
Beifte, tie offene Aeußerung benimmt, es mag dies Benehmende nun Seelen: 
Rimmung, Leidenfchaft 2c. oder Meinung, zurüdhaltende Rüdficht zc. fein) it vreift 
(j. S. 131 u. erdreitten E. 205) finnverwandt, das ſich nur auf Untefchränkt: 
beit durch Furcht bezieht und nicht bloß ein Ausfchliegen von Beſchränkendem, 
fondern ein zuverfichtliches Vorgehen, gleihfam ein Borwagen im Handeln 
ausdrückt. — Darüber fpottete fie und fagte dreiſt, fie hätten Unrecht. Gellert. 

Fänger (ahd.fangäri) eine Perſon, zuweilenSache, die fängt, aud) bloß 
an fi lockt: An— (©.1081), Empfänger u. a.; Fängerei, fängerifch. 
— Ich will ihnen mit meinen Fängern (Fangzähnen) den Bauch ſchlitzen 
Schiller, Räuber 2,3. Im Gürtel Dolh und Fänger blinft. Ned- 
wiß, Amarantb. Die Mißtöne der Anfänger find in gewiſſe Eine 
fledeleien verwielen. Göthe, Meiſters MWanderjahre 2, 1. Welch ein 
Glück für den Geber und Empfänger! Göthe, Meiiters Lehr. 4, 
2. Ein Empfänger babe fid fo gut zu fchämen wie eine Empfän— 
gerin. J. Paul, Zitan 58. Den Diebfänger zu nennen. Daf. 
37. Du bift der ewige Grillenfänger Schiller, Fiesko 1, 7. 
Seine Grillenfängereien haben alsdann eine wahre Unterlage. 
Böthe, Morig als Etymolog. Um dich einem mißgeichaftenen, Arie 
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lenfängerifchen Böotier. an den Hals zu werfen. Wieland. Stolz 
auf den Hirſchfänger. Göthe, Meifters Lehr. 4, 4. Ich bin... 
der vielgereifte Rattenfänger... Mitunter auch ein Kinderfän 
ger... Gelegentlidy ein Mädchenfänger. Götbe, der Rattenfänger. 
Mit SGrillenfänger (der in träben, feltiamen, wunverlichen Ginfällen 
mit eigenfinniger Stimmung, Grillen, befangen if un» ihnen nachhängt) in 
finnverwandt: Phantaſt (griech. pyartadıys — ber fidy brüſtend ober prah⸗ 
(end zur Schau Stellende) der in umgezügelter, regellofer Bhantafle Befangene 
und bierin Ausfchweifende, woraus fonderhare Sinfälle hervorgehen, vie ihn 
einen närtifchen Unftrich geben, und Shmwärmer (j. Shwärmerei ©. 
221 und Herumfhwärmer S. 870) der in dunkelen Gebilden feine Bor 
ftellungsfraft und in dunkeln Gefühlen, welche der Menſch mit feiner Bernnaft 
nicht beherrſchen kann, und von denen er fortgeriffen wird, orbnungelos aus⸗ 
fchweift, jo daß er nicht zur flaren Anfchauung zur Befinnung fommt, vie 
Gebilde für Mirflichfeit nimmt und demgemäß redet oder überhaupt thut. 

Die Einfälle fünnen angenehm wie unangenehm fein. - .. 
Bang (ahd. agf. altn. fang, mhd. vanc) 1) die Handlung des 
Fangens; 2) das, was man fängt; 3) der Drt, wo man füngt; 4) 
das Werkzeug, womit man etwas fängt; 5) Gebiß und Klauen der 
Raubthiere (ſ. S.1021); 6) (Jägerſprache) Big eines Hundes, Sad 
mit dem Hirichfänger 2c.; 7) (im Bergbau) Grube, die ein Gewerbe 
empfangen hat; 8) (veraltet) Feldfrüchte (davon fängen, fengen 
— Nuturalerträgniffe beziehen, einbringen). An—, Auf —, Aus-, 
Bi—,'!) Ein—, Emp—, Für—, Nach —, Ueber—, Um-—, 
Ber—, Vorfang u. a. — Wir werden einen guten Fang 
thun. Göthe, Götz v. B. 2. Feng (Gruben) ſahen. Lori, Berg 
reht 350. Alle fenng und Frücht, die auf den Gründen wachſen. 
Amberger, Rechtbuch. Frücht, Zinß, Gült oder Nutzungen zu gebür⸗ 
licher Zeit fengen oder einbringen. Lehnordn. v. 1553. Wann der 
Bauersmann nit ſo vil Früchten, als er ausſäet, wieder einfänget, 
jo hält mans vor ain unfruchtbars Jahr. Urbarsgebrauch ©. 1. 
— Auch war der Anfang ihren Wünfchen Hold. Schiller, Piccolo: 
mini 1, 7. Zotoil oder Anveng (j. oben anvengen). AMon. boica 
2, 489. Die Foritmeifter follen feinen Auffang (Einfriedigung durch 
einen Gruben) erlauben an den Enden, da Holz wachſen möchte. Kren- 
ner, Landtagsh. 18, 334. In dem erften (Feld) ligen fiber By 
fanng, in dem andern veld dreyzehen Pyfang. Mon. boica 5, 81 
v. 3.1438. Wird jemand beflagt, er bab von der Gemein was ein: 
gefangen, und beftchet es, der fol den Einfang wiederum hin- 








1) Bifang (abb. p(b)ifang, mhb. bivanc) ter Aderbalfen, bie beim mieter: 
bolten Hin= und Herfahren mit dem Pfluge, mittelit des Pflugmeifers und ber 
Pflugſchar losgeſchnittenen Streifen Erde, welche, durch das Streichbrett gegen und 
über einander geworfen, eine Gchabenheit (mehr ober weniger fchmales, durch Fur⸗ 
hen eingefangene®, befangenes Bart) auriitgen ymei Vertiefungen (Zurchen) bilten. 
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wegräumen. Lori, Lechrain 25. Tit. 5. Art, Dreifach würdig fei 
gefegnet ein ſolcher Empfang! Göthe, Fauft 2, 210. Bornehnewille 
kommnen Gaftempfang verfündet es. Daf. 2, 209. BWohlem- 
pfang bereitend mir. Dal. 2, 208. Dem Nichter feinen Fürfang 
(Boreinnahme) geben. Kremer, Landtagsb. 16, 23. Auf dem hohen, 
uralten Burgraume liegt das neue Girgenti, in einem Umfang, groß 
gms um Einwohner zu faffen. Göthe, ital. Reife 24. April 1787. 
ie wollen den ganzen verborgenen Umfang eurer Erlöjung durd- 
ſchaun. Klopſtock, Meſſias 1, 424. — Gebt den Harm und Gril⸗ 
Lenfang, gebet ihn den Minden. Hölty. Eilend zum Wallfifch- 
Fang’ in ſchaukelnden Booten. Pyrker, Rudolph 3. Wil Bogelfang 
die ‚nicht gerathen. Göthe, ſprichwörtlich. Ein Raudfang ift dir 
aud gewiß. Göthe, Fauft 1, 72. Ihm verdroß, das gute verftändige 
Seſchopf in den Händen eines Wildfangs zu wiſſen Göthe, Mei- 
ſters Wanderj. 1, 9. J 
Fängig und fänglich find nur in Zuſammenſetzungen gebräuch- 
Sich. — Der Kaifer ſeiber haltete gar ein einfängig und einzogne 
Hofhaltung. Bopn. Mirakel. Daß ich unwiderſtehlich nah uran- 
° fänglicen Zujtänden hingezogen werde. Göthe, Meiſters Wanderj. 
2, 14. Dier Sprachen verfteht er umfanglid. Wolfe. Welcher 
. Behörde durfte man zumnthen, die eingehenden Schriften, welche nicht 
anders als umfänglich fein konnten, felbft von dem beften Kopfe 
auögearbeitet, durdyzuprüfen? -Göthe, Tag- und Jahreshefte 1804. 
Wodurch fie alles, was im mindeften verfänglich ſchien, von fich 
"abzulehnen wußte. Göthe, Wahlv. 2, 5. Allein auch mit dem beften 
Vorſatze gelang es den Fremden nicht die Freunde diegmal mit einer 
‚unverfängliden Unterhaltung zu erfreuen. Daf. 2, 10. Daß 
haben wir ein gleichniß in der natur, das nit di allen franfheiten ein 
arzuey verfängflich (die beabfichtigte Wirkung bervorbringend) ift. 
" Geiler von Keifersberg. 
‚ " Empfänglih — in dem Zuftand, Einwirkungen in. ih aufzu- 
„nehmen: Davon Empfäuglichkeit. — Zu einer andern Zeit hütte 
id) es vielleicht nicht jo reizend gefunden, als diegmal, da es mic) jo 
empfänglic, antraf. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 7. (Wir find) ges 
gen jo holde Anerbietungen unempfänglicd. Göthe, Leben 13. B. 
Die Zufdauer... batten mehr Empfänglichkeit für dad Außeror- 
dentliche Göthe, Meifters Lehrj. 5, 13. 
. Das fnnoerwandte fähig f. ©. 1127. 
-  Bängniß (ahd. fangnissa, mıhd. vancnusse, agj. fangennesse) 
ift veraltet und fait nur noch in Zufammenfegungen gebräuchlich. Fäng- 
nuffen, Befängnuffen — Jemanden gefangen jegen finden ſich noch 
im 17. Jahrh. — (Das) Ihr Euch bis auf die naͤchſte Sonnenwende 
anfeblbar in die Fängniß wieder ftellt. Uhland, Ludwig d. B. 4. 
Die- Oper ſtinimt durch die Macht der Muſik und duch ei Keime 
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harmonijche Reizung der Sinnlichkeit das Gemüth zu einer jchönen 
Empfängnig. Schiller, Briefm. mit Göthe 3, 397. Daß es ihnen 
auch nicht die Frende der Selbftempfängniß gab. Herder. Er 
(der Vogel) fähleppt des Gefängnifies Schmach noch ein Stückchen 
des Fadens nad). Göthe, an ein goldnes Herz. In der Gefängniß 
Luſtgemache. Rückert, gel. Ged. 2, 124. 

Mit Befängnig (mh. die gevancnusse, Zuftand des Gefangenfeir; 
jeter Ort, wo ſich Jemand in einem ſolchen Zußande befindet) if finnwerwauig 
der Kerker (goth. karkara, ahd. k(ch)ark(ch)äri unv carceri, mi. ker 
kære und kerker, von lat, carcer, gr. xüpxapov) ein enges, fchlimmeb Ber 
fängniß mit zwangvoller, harter Behandlung. — In ihm hinab in'e öde Burg 
verließ dringt Feines Freundes Troft ... Wenn er erfranfte! Ad, in dei 
Kerkers feuchter Finſterniß muß er erkranken ... Er kann nicht leben in 
dem Hauch der Brüfte. Schiller, Tell 4, 2. Wollten ibn brauf-die Rürnberge 
Herren mir nichte, dir nichts in's Carcer fperren. Schiller, Wallenſt. Lag.7. 

Fangball, — brief, —buhne, —damm, —geld, — heuſchrede 
—leine, — luſt, —meffer, —reufe, — ſchürze, —ftod, —ftrid, —tag, 


—vogel u. a; Anfangsbohrer, —buh, —grund, —Ichre, —Imie, 


! 


—ſchule u. a; Cmpfanguehmung u. a.; Verfangkraut, — edit; 
Gefangenaufſeher, —hüter, —nehmung, —ſchaft, — wärterz 

fängnißftrafe. — Die wenigen Kammerjäger, die mich leſen, müſſen 
dieje Fangart häufig gebraucht haben. 3. Paul, Heiperus 1. Eie 
freuete fi, daß Viktor feinen alten Freund von den Fangeiſen und 
Fangzähnen diejes Wüftlings wegführen würde. Daj. 3. Zog m 
Grauen der Nacht das weitumjchwimmende Fangnetz nad) dem glei 
tenden Kahn. Pyrker, Tuniſias 8. Mich beraufcht fie, die mit Jaad⸗ 
rohr und mit Fangſtahl an dem Leibygurt auf der Wildbahn fib 
einberfhwang. Voß. KWo) für die Nacht Fangzeug auslegte der 
Fiſcher. Voß, Luiſe 1, 754. Ein anfanglofes Urmejen. Bragur. 
Er jah unverwandt auf das Armſchloß, das, zu feiner größten Ber 
winderung, die Anfangsbudftaben jeiner Namen in brillantenen 
Zügen jehen ließ. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 12%. Die Anfang 
eindrüde der weientlichen Gegenftände unjerer Erfennmiß. Pefalegt 
Die Anfangspunte des Unterrichts. Peſtalozzi. (Ich muß) be⸗ 
ginnen mit den Anfangsregeln. Shakeſpeare, der Widerſpenſtigen 
Zähmung 3, 1. Da fing nun einer die erſte Anfangsſylbe auf. 
Herder. Dieſe Vorausſetzung verträgt ſich nicht mit den Anfange— 
verſen. Eſchenburg. Er nahm mit der heitern Ruhe des Alters das 
Anfangswort auf, welches ich im Sturm und Drang des jugends 
lichen Feuers verlaffen hatte. Benzel-Sternau. Die Anfangszeilen 
eines Gedichts. Eſchenburg. (Sie) laffen einen Empfangſchein für 
mich geben. Edjiller, Briefw. mit Göthe 2, 204. Nach den gemöhn- 
lihen Empfangsbegrüßungen. Göthe, Meifters Wander. 2, 4. 
An ew’gem Kerler wi man wid benahten, und weine Rache, meinen 
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Rechtsanſpruch mit mir vericharren in Gefängnißnadt Schiller, 
Maria Stuart 1, 6. 

Fähig (von fahen) eig. wem eine gewiſſe Einwirkung auſn 
unehnen eigen iſt, Daher überhaupt wem die Kraft und die Thätigkeit 
eigen ift, eine gewiſſe Beſtimmung wirklich zu nahen. Davon %ä- 
bigfeit (©. 505), befähigen. — Des Schönen find die Menjchen 
jelten fähig, öfter des Guten. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 4 
Daß fie nicht bloß gelehrte und eigentlih gefhäftsfähige, fondern 
“auch geiſtreiche und vielverjprechende Männer in ihre Dienfte aufnah— 
men. Göthe, Xchen 12. B. Wo der Mann erft Tiebfähig wird. 
Börhe, Wahlv. 1, 2. Celbit diejenigen Haudwerfer waren raths— 
fähig. Göthe, Leben 17. B. Weil e8 an Wahlfähigen fehlte. 
Klopſtock, Gelchrtenrepublif. Jeder rechtfchaffene Menſch wird aller- 
dings befliffien jein, feine Fähigkeiten immer weiter auszubilden, 
F. Schleiermacher, daß die Vorzüge des Geiſtes ohne fittlihe Ge— 
finnungen feinen Werth haben. Der Bildungsfähigfeit eines 
Meunſchen kommt das Licht der Natur, weldyes immer thätig it, ihn 
über jeine Zuftinde aufzuklären, aud bier gar freundlid) zu flatten. 
Göthe, Leben 10.8. Jarno, der von bergmännijdyen Unternehmungen 
und den dazu erforderlichen Kenntniffen und Thatfühigfeiten den 
Sinn voll hatte, Göthe, Meifters Wanderj. 1,4. Sein äußerer Sinn 
wird dadurch wit jeiner innern Urtheilsfähigkeit außer Gleich— 
gewicht geſetzt. Dal. 1, 10. Sein Alter und feine Erfahrungen, meint 
er, befähigten ibn dazu. Campe. 

Dus Vermögen (mhd. mugent, mugenheit, mugentheit, älternhb. ver 
mugen) allgemein das Geeignetfein, das ein Ding hat, etwas zu wirken, Die 
andern Synonymen f. ©. 505. — Und ih tank’ es meinem Schöpfer, daß 
er mir, euch zuzureden, euch zu reinigen die Seele, Kraft noch und Ber: 
mögen ſchenkt. Herder, Cid 22. 

dinger (noth. fiegrs, ahd. f(v)ink(g)ar, mhd. vinger, altı. 
fingr, agj. finger, engl. dän. ſchwed. finger) von fingan (ſ. oben ©. 
1121), davon fingern. — So gleiteten ſie janft an meinen Fingern 
hinauf. Göthe,. Leben 2. B. Tas ijt Gottes Finger. Luther, Bi— 
befüberj. 2. Moj. 8, 19. Purpurblumen, die freche Schäfer gröbficher 
benennen, doch zücht’ge Zungfraun todte Mannesfinger Shake— 
fpeare, Hamlet 4, 4. Drüdt er den Ring des Mittelfingers. 
3% Paul, Titan 5 Als die dDammernde Eos mit Nojenfingern 
emporftieg. Voß, Odyſſee 9, 560. Bei mir (it es) der Schreib- 
finger. % Paul, Titan 33. Und er richtete den Zeigefinger 
nah dem weiten ausgeſpannten Teppich. Göthe, Amor als Land— 
Ihaftsmahler. — Er fingert um den Puls. Hagedorn. Friſch nimm 
Die Flöte her, du mußt mir etwas fingern Roſt. Saftige, fraut- 
artige Stengel mit großen, bald pfeilförmigen, bald gefingerten, 
bald lünglidyen Vlättern. 4. v. Humboldt, Ideen zu einer Vhuyfiog- 
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nomit der Gewächſe. So glaubte nun jeder, 
konnte, einen Hegameter abfingern zu könne 
Zeit verloren; fie (die Lichtſchere) aufzufing 
heben). Lichtenberg, Gef. d. Lichtputze. — Wenn | 
(Mufik) bei ihr durchdringen Fönnt, gut. Shal 
Fingerbein, —beuger, —blutader, —f 
—gelent, —geihwür, —glied, — grad, —han 
—ig, fort, —traut, —fuppel, ing, —mı 
nel, —nagelneu, —rechnen, —teif, —rüden, 
ader, —Ichnede, —ftein, —ftod, —ſtrecker, — 
— zahl u. a.; fingersbreit, —did, —hoch, — 
ften Singerarbeiten, womit man das we 
J. Paul. Mißtrauiſch aufgeſchreckt von jedei 
die Augen nun an jeinen Zingerenden. 4 
In dem föniglihen Schag lag ein ungeheure 
Göthe, die neue Melufine.. Daß ihr des Fi 
> greift. Shafeipenre, der Widerjpenftigen Zähn 
. fimmen das Sapphiſche Versmaß aus einem 
‚einen Spondäus oder Tritt, einem Dactyluı 
Stenzel. Weder Taftatur noch Fingerjeg 
Gleichniß Gelegenheit zu geben. Göthe, Lebe 
telei iſt nur aus Gefühl entftanden, und wir 
feineres Fingerfpiel- entwidell. Herder. ! 
auf meinen Fingerjpigen ein allerliebftes 
Göthe, Leben 2. B. (Da fie) das Händefo 
Zingeriprade auſah. 3. Paul, Hefperus 11 
gerwechſel (bei Mufifern). Göthe, Meifter 
ihren Zingerzeig fommt alles an. Göthe, I 
Nahbaurn merktens fern vnd nahen vnd fir 
fahen. 9. Sachs. \ . 
Anm. 1. Bieh (. S. 4 1.1056) wird, al6 den B 
in ſich f@liegend, von Grimm hierher (goth. faihan 
Anm. 2. Die oberdeutfchen Formen fechfen ( 
einfedfen, einfehfenen= in die Scheuer bringe 
anbauen, fönnen nad den oben (©. 1124) angefüh 
fangen vielleicht hierher gerechnet werben, Yepfe 
Erde gnenflangter Zweig eines Gewoaͤchſes, um biefes 
Hohlröhrige Schuß und Fechfer des hofenfließer Mann 


Bangen. !) 

(Burzel hah.) 
Hange, bieng, gebangen, bangen (go 
hahum, hahans, hahanz afd. habt, hiane 


?) Wie bei fahen und fangen, fo haben fi 
miſcht: Hahen und das aus Einem werlarum Khnzaı 
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hähan; mhd hähe (für hange), hie u. hienc, hiengen, gehangen, 
hähen u. hangen, tranfitiv und intraufitio, agſ. hangan, altn. hanga, 
engl. hang, ſchwed. haenga, dän. haenge) 1) fihwebend gehalten 
werden, von einem Sörper gejagt, der an einem feiner Theile, ges 
wöhnlidy dem oberen Theile, von einem feftftehenden oder befeftigten 
Körper fo gehalten wird, daß er Daran noch beweglich ift und die 
Zheile desielben vermöge des Gejeges der Schwere nach dem Boden 
fireben, auf den er fallen würde, wein jener Körper ihn nicht mehr 
hielte; 2) (uneig.) ‚voll von hangenden Dingen fein: der Baum hängt 
voller Früchte, der Himmel voller Geigen; 3) fih am etwas fo feſt 
halten, daß man daran hängt oder zu bangen ſcheint; 4) ununter- 
brochen, feit auf etwas gerichtet, gleichſam angeheftet fein; 5) ſich etwas 
neigen: der Tiſch hängt; '6) im weitern Simie ſchweben. — In einer 
Stunde ſeh' ih ihn bangen. Schiller, Wallenfteind Lager 10. Ob 
dem Altar hing eine Mutter Gottes. Schiller, Piccolomini 3, 3. 
Als Bild zu Hangen...: wird dein Bildniß bängen (fo nah Erfors 
demiß des Reimes). Nülfert, geſ. Ged. 1, 411. Und heiße, ſchwere 
Thränentropfen hingen in meinem Auge. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
An dem kallichten Fels hängt von dem Morgen zum Abend euer 
Winzer mit emfiger Hade. Zaharii. Am Gipfel eines Waſſerberges 
hieng oft mein Kahn hoch in der Luft. E. v. Kleiſt, Itin. ie 
oft hieng umvermendet mein Auge an dem Hügel. Klopfted. Jener 
Tage deut' ich träumend, als ich, Engel, an dir hien g. Goͤthe. 

Hängen (in der Bolköfprache benken, ſchon ahd. bei Notker 
henchen, jonft ahd. hangjan, hengjan, aufhängen, nachgeben, bangen 
Iaffen, mhd. bangen, hengen, aufhängen, nachgeben, zulaſſen, agi. 
hangjan, altn. hengja) 1) bangen laffen; 2) hangen machen (eig. u. 
wmeigentlich). — Wie bangen für Hängen, fo findet fi auch hän— 
gen fir hangen. — Derſelbe Schal fan den Kopf hengen.. ond 
ernft jehen. Luther, Bibelüberj. Sir. 19, 22. Laſſen wir und aus- 
einanderfprengen, werden fie und no den Brodforb höher Hängen. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Und hängte das Schwert um die 
Säulter. Voß. Nicht an die Güter hänge dein Herz. Schiller. 
Bas hängt ihr euch gleich einen böjen Geift au meine Ferien! 
Schiller. Geld und Gut fann er confisciren, ann henken laffen 
und pardenniren. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Wir haben nicht 
Sattelhenkens Zeit. Göthe, Götz v. B. 5. 

Berhängen 1) durch etwas, was man vor« oder Überhängt, ver- 
bergen, verichlichen; 2) unrecht, falih hängen; 3) weit, vorwärts 
hangen laſſen; 4) einem geſchehen, einem Thun nachgeben, nicht Dager 
abt. Eyradgebrauce nach follte das neutrale Verbum heißen: bangen, bange, 
Hängft, hängt, bieng, aehangen: has tranfitive: hängen, bängr, bänaf, 
hängt, hängte, gehängt. Vermiſchungen beider Bormen yingen Ad \öyva mir. 
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gen, fondern viemeht dafür fein. — Aber fih 
und zu verwideln. Lichtenberg, erite Beilage 
Die Unfichtbarkeit des Rittes machte einen ZH 
und die Moſisdecke verroppelte den Glanz, i 
3. Paul, Titan 1. Schnell gab er jeinem 
floh mit verhängtem Zügel davon. Göthe 
DaB id), vorgreifend den verhängten Si 
mein Geſchick erkoren. Schiller, Braut v. 
ſchweigend dem Geſchick, das Gott, mein ! 
bängte. Schiller, Jungfrau v. ©. 5, 4 

der Erde dieje Strafen? .Tiedge, Urania 6. 

Sulaſſen ſ. ©. 730. 

Ab— (5.38), an—, aus—, be—, be 
empor—, ent—, ber—, herab—, herauf- 
bernieder—, herüber—, herum—, herunt 
Binab—, hinauf—, hinaus— , hinein—, 
binweg—, mit—, nach —, nieder—, üb 
ver ⸗vor —, vorau — WeR—, zu —, zur 
und —hängen, dazu noch auf—, er—, unt 
ſtock rankend in üppigem Wuchs und voll ha 
Odyſſee 5, 68. Unterhalb derjelben erblickt 
niedrigen, fanft abyängenden Hüneln. ©. 
kennſt du den Werth eines freien Ritterema 
von Gott, feinem Kaifer und ſich ſelbſt! Götf 
mernd feit fih anzuhangen. Göthe, Beheı 
net, wer Gott anhänget in Ehrfurcht! Xi 
war eine anhangende (dauernde) Peftile 
4, 404 v. 3. 1520. Herr meine Seele bi 
Opig. Ynd da das Maul (Maulthier) vnt 
tam, behieng fein Heubt an der Eichen. 
Sanıml, 18, 19. Maxentius behing al 
Aventinus, Chronit 1580. Bl. 226. Daß Ic 
in einem zerfnichten Körper Iebe, der fchon ti 
3. Paul, Hefverns 4. Und dem Bug en 
Dog. Seinen Schultern enthing ein Par 
3, 17. Deun über mir hing jchroff die J 
Tel 3, 1. Zerrigne Wolfen hingen vom ! 
Tiedge, Urania 4. Und ſchlaff an dem M 
hing. Pyrker, Tuniſtas 3. Dennoch müffe 
gen. J Pant, Heiperus 4. Als mir ein pı 
Kaften in die Augen fielen, aus deren einen 
verſchloſſenen Schieber heraushingen. Gt 
Gefaltet hängt die Hand hernieder. Aedr 
waren duch eines heriberhüugenden S 
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Klopftod, Meſſias 14, 602. Um die (Handelsbübchen), halbfeiden, im 
Sommer das Läppchen herumbängt. Göthe, Hermann und Doro- 
hea 2, 212. Ueber ihn hing, da er litt, die Nacht von dem Him- 
nel herunter. Klopftod, Meſſias 5, 711. Mithbinhbängender Hand. 
Boß, Ilias 13, 597. Wie der Leichnam blutig und bleich und ftumm 
m der Erd’ hinabhing. Klopftod, Meiftas 11, 42. Die (Klivpe) 
hroff und fteil Hinausbängt in die unendliche See. Schiller, der 
Taucher. Wenn ih hänge, fo mache id) ein paar Galgen fett, denn 
venn ich hänge, fo muß der alte Sir Sohn mithängen. Shak— 
peare, K. Heintih IV. 1. Thl. 2, 1. Im die verichiedenen Käufer 
intretend, fand ich Gelegenheit meiner alten Liebhaberei nachzu hän— 
her Göthe, Meiiters Wanderj. 3, 5. Nachzuhangen dem Gram. 
o8, Odyſſee 4, 194. Der Batter hat mit jeim Nachhengen 
RNachficht) den Sohn verderbt. Prompt. v. 1618. Die Trauben find 
eitig und beſchweren die Ranken, die lang und ſchwankend nieder- 
Yangen. Göthe, ital. Reiſe Vicenza 19. Sept. 1786. Mit ſchwar⸗ 
en Haaren, die ihr den Rüden niederhangen. Wieland, Oberon 
‚ 18. Kine fteile Mauer mit einen oben überhängenden Kopfe. 
Böthe, ital. Reife 9. Oft. 1786. Der Feld hing über. Göthe, Ben- 
yenuto Bellini 2, 8. Alle diefe Guirlanden überhingen das Peftizer 
Bauptther. 3. Paul, Titan 26. Es entflicht die umbangende 
Baumfrucht. Voß. Mit vorhbangendem Haupt. Voß, Odyſſee 18, 
154. (Da du, Traube) noch ungefeltert, aber jchon feuriger dem 
Rheine zuhingſt. Klopftod, der Rheinwein. So daß es ihr dünkte, 
mr durdy die edlere Claſſe der Dichter mit dem übrigen Menjchenge- 
chlechte zuſammenzuhängen. Novalis, Heinrih v. Dfterdingen 
I, 3 — Wen fie nicht hängen können, um ihn zu quälen, den hän- 
en fie ab, weil er ihnen entging. !Benzel-Sternan. Der auf die 
Kehler feiner Mitbürger überall ein wachſames Auge hat und ſroh zu 
ein fcheint, wenn er ihnen eins anhängen kann. Göthe, Meifters 
2ehrj. 2, 4. So hängt fid) Freilich Alles beſſer an. Leifing, Nathan 
). W. 5, 6. Was mit und an dir liebte, litt, bat fi) wo anders 
ıngebangen. Göthe, zahme Xenien J. Hendt mir die Thüre an. 
Fiſchart, Gargantua ©. 266. Mich felbft aufhängen, das ift wahr, 
yad hätte ich thun ſollen. Göthe, Leben 9.B. Bon einem Englän- 
yer wird erzählt, er habe fih aufgehangen, um nicht mehr täglich 
ich aus- und anzuziehen. Daf. 13. B. (Wenn) fie euch in tiefem 
Thum an Ketten aufhingen. Göthe, Götz v. B. 1. Che ich mir 
sine gelehrte Frau aufhängen ließe. Leſſing. Vergaß man die Kinn- 
sette ein oder auszuhängen. Göthe, Leben 4 B. Wenn das 
dfut’ge Zeidten des Bürgerkrieges ausgehangen ill. Schiller, Yung- 
rau v. D. 1,5. Sch hing die keiter aus, er wartet in dem Hofe. 
Alginger. Die Winde (waren) galerieartig mit aneinanderftoßenden Ge— 
mählden bebangen. Göthe Leben 13. B. Mit allerlei gafatı ar 
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dachten Fignren behängt. Göthe, ital. R 
1787. Wieviel hat Lepidus ihm nicht mit 
Lohenſtein, Gleopatta 1, 671. Judas erha 
Über. Matth. 27, 5. Des Erhängens 
weil es ein unedler Tod ift. Göthe, Leben 1 
die Zweige berabhängt. Voß, Luife 1, 18 
ten, blutiaroth, hängt der Herrgott den Kriege 
der, Wullenfteins Lager 8. Die ftattlihen 
ſtickten Waldrappen überhangen. Göthe, L 
den Bettelſack zuweilen aus Spaß überhä 
für ernfthafte Zeiten daran zu gewöhnen. ! 
Der Alte hatte die ſchwere Harfe umgehan 
Lehrj. 5, 12. Unfer Reitknecht hatte ein 
Riemen umgehängt. Göthe, ital. Reife 9 
Düfter mit Gewoͤll umbing fi der see 
Dedipus 4. Einen Rod, der noch viel wi 
Kaiſer um. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 2. 
König und hängete jedem ein Schwert um. 
(3) hinge ftets den Schleier vor. Platen, Die 
Anm. Die Participien geatten noch andere Zufı 
fo dicht und fo hoc, mit T&merabhangenden A 
Im gemäldebehangenen Gäulenfaal, Kloftod, ' 
teten @ipfeld fhneebebangner Eeitel. Bölhe, Haı 
tauggehendt. giſchari, Bargantua ©. 224. 155. 
Hänger ift nur in Zuſammenſetzungen geb: 
hänger; davon kopfhängeriid. Senter 
verhenkert; Hängel (mh. hengel = Baftu 
Theil eines Körpers, der den einen Theil mi 
das Gelenk; Henkel, in der Volksiprahe He 
griff an einem Gefäß, woran dasſeibe gehäug 
faßt werden fann, davon henfeln = mit $ 
machte die Offenheit eines friſchen jugendlicheı 
Zeeunde und Anhänger. Göthe, Xeben 9. ! 
dame Gertrude eine Anhängerin der Lehrı 
Hamburger Dramaturgie 10. Wenn der Qi 
den melandoliihen Kopfhänger fieht. Li 
über ſich ſelbſt. Er war dabei ein verftändige 
kopfbängerifc in feinem Thun und Laffen 
Ein Man aber jpannet den Bogen on gefehr 
Iſtael zwifihen dem Panper vud Hengel!). 
Kön. 22, 34. Schinderei, Henkerei. Fiſche 
So ärgerte fie mid) noch den legten Tag m 


3) „Da das Sipmert aufengl, von den Acheln 
Luther, in einer Randbemertung da uiger Eteke, 
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Geplauder. 3. Paul, Siebenfis 9. Es (da8 Gefäß) war mit zwei 
ihönen Henkeln geziert. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 4. In ſei⸗ 
ner Rechten hielt er ein ſilbernes gehenkeltes Gemäß. Göthe, 
Reben 5. 2. 

Henkerfrift, —geld, —iſch, —mahl, —mäßig, —ſchwert u. a. 
Hentelblume, — dukaten, — flaſche, — form, —gefäß, —Eorb, —ſchlüſſel, 
—ſtück, —taſſe, —thaler. — Für fie geopfert fiel das beſte 
Haupt auf dieſer Inſel unterm Henkerbeil. Schiller. Sie könnt' es 
wagen, mein gekröntes Haupt ſchmachvoll auf einen Henkerblock zu 
legen? Schiller, Maria Stuart 1, 6. Der Hunger, der mit Hen— 
ferluft die hohlen Eingeweid’ euch ichmerzlich dehnt. Deutiher Mer- 
fur. Mein .Hierjein ift Athembolen unter Henfershand. Schiller, 
Don. gu 2, 2. Alba, des Fanatismus rauher Henkersknecht. 


Dal | 

©. 922); Abhang (S. 294, abhängig (S. 989), 
* et Abhängling; Anhang (S. 619), anhängig, anbäng- 
Ich, Auh ugfel; Be—, Ueber —, Um—, Vor—, Zuſammenhang. — 
Mir den Hang und Gang dieſes außerordentlichen Geiſtes begreiflich zu 
machen. Goͤthe, Leben 10.B. Und wie er tritt in des Felſen Hang. Schiller, 
der Zuuder. Die Vorderjeite des Schloffes liegt mit der Stadt auf 
ebenem Boden, die Hinterjeite Dagegen am Abbange eines fteilen 
Beliens. Göthe, Leben 10. B. Dies gab dem Strome jeiner Bered⸗ 
famfeit einen ſchnellen Abhang. % Paul. Es liegt am Felsab— 
bang. Göthe, ital. Reiſe Eajtro Giovanni 29. April 1787. Das 
Bächlein, fo vom nadten Klippenabhang niederfleußt. Matthiffon, 
die Weihe. Auf einem Rajenabhang ließ er fich nieder. Göthe, 
Wahlv. 1, 10. (Indem der Garten) einen, zwar im Ganzen ab- 
hängigen, doc aber mannigfaltig bald erhöhten, bald vertieften Boden 
bededte. Göthe, Meijters Wanderj. 1, 4 Bon Augenblif abhäns 
gig. Göthe, Fauſt 2, 208. Unabhängig von dem nachfolgenden 
ſchrecklichen Ereigniſſe. Göthe, Meiiters Lehr. 4, 3. Er behauptete 
troß allen jeinen Abhängigkeiten vor, ih weiß nicht wie vielen 
Borgejeßten einen gewiſſen Grad von Selbitftändigfeit. Campe. Wen 
ihre Natur fi) zur Freiheit und nabhängigleit einigermaßen 
wieder berftellte. Göthe, Meiſters Wanderj. 2 Die hohen Staats⸗ 
beamten ſammt dem Heere ihrer Abhän linge. "Campe. Wenn ung 
jein Anhang in der Empörungen Wuth vor jeinen Augen erwürgt 
bat. Klopſtock, Meifins 4, 43. Unfer unvernierfter Anhang an die 
Mode. Lichtenberg, liter. Bemerkungen. König Karl nahm Ridild, 
jeinen Anhang (Perſon, mit welcher er, ohne Vercbelihung, bisher 
gelebt) zu der Ehe. Nventinug, Ehronit 354. Die Sache iſt ſchon 
anhängig (bei Gericht). Göthe, Leben 5. B. Florine war ein mun— 
teres neckiſches Weſen, wie es ſchien nirgends anhänglich, auch 
feine Anhänglichkeit fordernd noch verlangend. Göthe "MERKE 
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Wanderj. 3, 10. Das Würzburgiihe Anh 
tan 15. Verichwenderiihe Spipenbebänge 
Völlig wie ein Meiner Phöbus, tritt er wohlg 
Ueberhang. Göthe, Fauſt 2, 230. Es r 
hervor, von dem du weiter an dem Walde hiı 
ftod, Hermaunsſchlacht 2, In den ungehem 
fünftigen Blumenüberhang hineinflofien, 
Die Vberhangſamkeit der Gloden. Fiſch 
Umhang und zeltartigen Schmud. Göthe 
dem Bogengeftell mit purpurjeidenem Umbo 
609. Ich hatte den Vorhang ſchon eröf 
4, 67. Der Zwifhenvorhang ging in di 
Lehrj. 5, 11. Als wenn es mic zwiſchen die 
bliefe. Göthe, Tag und Jahreshefte 1801 
genftervorhänge. I. Paul, Heiperus 1 
die Dinge auch auffer ihrem Zufammenba 
Söthe, Leben 12. B. Bon jühem Felsh 
Thal ihre Leid hinabſcholl. Voß, die Bund 
Felſenhang noch halb umichloffen. Ubland, 
Zerjunfen dort am Waldeshang. Uhland, 
eht vorbei am Epheuhang. Redwitz, 
Oimunter den KRaftanienhang. Daſ. Daı 
beshang ein taujendfältig füßes Loden! I 
hervor aus dem geborftnen Mauerhang. 2 
Nadelhang gewandelt ftill den trauten C 
ihm duft'ger Rebenhang. Daf. Drunten 
in Feiner Bucht das Wafler fteht. Dai. 

Die Eynonymen von Hang ſ. ©. 922; 
abhängig ©. 989; von unabhängig (fr 
©. 619. — Das mit Ums und Vorhang fi 
nieberd. gardine, gordine, nieterl, gordijn, aus 
ift der Bett- und der Fenferorhang. — (Gr) } 
Redwig, Märchen. 

Gehänge, auch Gehenk (mhd. gehenge, $ 
hank(g)ida — Nachſicht, Zutimmung) 1) 
dasjenige, woran etwas hängt; 2) (veraltet) 
in diejer Bedeutung auch der Gebengen. — 
Anböhe. Fr. Schul. Das Wintergrün übe 
zierliche Gehänge verflodhten. Ungeuannter 
fie auch die ſchönen Gehäng' in die Ohren 
Nimm das Gehent, noch warm vom Buſer 
denfen von nur. Voß, Luiſe 3. a, 24. Daı 
nem Gehäng. Sciller, Braut v. M. Das 
iſt noch geflochten wie idy es zu Haufe zurech 
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auto Gellini 2, 4. Er hut das Geheng von der Muetter... Es 
hat den Gehengen vom Vater. Schmeller 2, 213. Die Zabel ift 
meiftentheil8 nur Angehänge der leichten Dichtungsurten. Jeniſch. 
— Im fleilen Berggehänge. Göthe, Tiſchbeins Idyllen 2. Durch 
Eintracht, wie Blumengehänge verknüpft und in Reihen gefügt. 
Salis, Lied bei einer Waflerfahrt. Die Blütengehänge des Früh— 
lings. 3. Paul. Sprach's, und band- um den Nacken das köſtliche 
Bufengehbent ihr. Voß, Luile 3. a, 248. Port lehnen fie tief in 
Damaftgehängen. Redwitz, Amaranth. So wurden noch Blumen- 
and Fruchtgehänge beichloffen. Göthe, Wahlo. 2, 3. Ihr Ges 
dächtniß verlangt nur Namen, um in ihrer Wiederholung Haldge- 
hänge von Schaupfennigen zum äußern Schmud zu finden. Meyer. 
Der Wald ift frei von Eis und Reifgehänge. Göthe, die erfte 
Walpurgisnacht. Zriefen von Schweiß wird Manchem das Riemen- 
ebenf. Voß, Ilias 23, 388. Mit dem Helm und dem Wehrge- 
Bäng Steh er fi) an eine würdige Meng’. Schiller, Wallenſteins 
er 7. 

i ängniß (mhd. hencnusse) ift veraltet, an feine Stelle ift 
Berbaugniß (ſ. S. 506) getreten. — Gottes Straf mit Hengnus 
Krieg und anderer Unfäl. Landtag v. 1605. Ihn führte fein Ber- 
hängniß. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 1. Entflohn dem Todes⸗ 
serhängniß. Voß. Sich dem Rade des Weltverhängniffes, 
Das unaufhaltiam in vollem Laufe rollt, entgegen werfen. Schiller, 
Don Karlos 3, 10. Mit ibnen wuchs aus unbefannt verhängniß- 
vollen Samen aud ein unfel’ger Bruderhaß empor. Schiller, Braut v. M. 

Ha(ä)ngebank, —baud,, —bett, —blatt, —bolzen, —brüde, 
—bügel, —dohne, --eijen, —filh, —garı, —haut, —kappe, —fette, 
— luft, —kompaß, —lampe, —mörfer, —nagel, —pfahl, —fäule, 
—ſchaufel, — ſchloß, — ſeil, — ſtab, — ſtück, —ftuhl, —wage, —wand, 
—warze, —weide, u.a.; Aufhaängeband, —krenz; Ausbangebogen, 
— ſchiſd; Behangzeit; Einhängezirkel; Vorhängeblech, —ſchloß; 
Vorhangring, —ſtab, —ftange. — Flattert drüber, Hängebirken! 
Salis, der Gottesacker. Lauter hagere, ſchmalleibige, hänghäutige 
Maädchenfiguren. J. Paul. Guirlanden, in welchen Hängeleuchter 
ſchwebten. Göthe, Leben 5. B. Leiſe geweckt entfuhr der Hänge— 
matte der Kaiſer, Pyrker, Tuniſias 5. Er riß die Hangriemen 
Der Kleider entzwei. J Paul, Heſperus 16. Bogen von Hänge— 
mwerfe. Göthe, Triumph der Empfindfumfeit 4. Noch habe ich die 
Aushängebogen des eriten (Buches) nicht. Göthe, Brief. mit 
Scdiller 1, 55. 

Hunger (goth. huhrus, ahd. bunkar, mbd. hunger, altn. hün- 
gur, agj. hungor, ſchwed. däͤn. engl. hunger) die Begierde zu eflen, 
Das heftige Verlangen nad) etwas (f. ©. 538), leitet Grimm von 
einem verlornen ftarfen Verbum hingan — gefeffelt werden von etwas, 
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daruach jehr verlangen, das in fofern mit h 
Davon hungerig (ahd. hungarac, mhd. hı 
huggrjan. ahd. hungarjan, hungarön, agi.! 
verhungern. Das tranfitive huͤngern iſt 
Die Kagen guter Art mauſen beffer wenn fie 
tig find. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 11. 
fo Hungere ich. Geller. Sobald mid 
werde id) bei Ihnen fein. Leffing, Juden 11 
Regiment, wonach fie fi lange vergebens | 
gehungert hatten. Soltau. Ein verhun; 
feinen Diamant, Hagedorn, Das Hähnchen 
Aerzte zu Spaa... hüngern ihn einige 9 
Durſt (goth. (hadrstei, ahd. mhr. durss 
an teinfen, davon durſtig. Siehe noh Eß 
Zeunk) nit nur den Durf end Rillt, @ 
müde, Bruder Martin, und opne Zweifel dur 
Hungerblümchen, —blume, —brun 
— ode, —korn, —kraut, —kur, —rechen, 
u. a.; Hungerdnoth. — Die Hungerhe 
Frohne drüdt. Voß. Dieſe Hungerleid 
unſers deutſchen Landes mit Neidesbliden ra 
ler, Piccolomini 2, 5. Hat fo ein Hunge 
Zauft 2, 53. Aber bei ihr waren Geichäfte 
drüjen fammt dem Herzen Hungerqueli 
den Glanz weniger Stunden den Tod im H 
Benzel-Sternau. Geiftvoller Marmontel, w 
Menſchenrechte zum Hungertode brachte 
hungerwilder Tiger. — , Amarar 
Hungersnoth im Thierreich. Hfeffel, der 


Geben. !) 

(Burzel ging; vgl. ſanſkr. gä 

Gehe, gieng, gegangen, gehen (go 
müßte das Prüter heißen,” dafür ftcht einnia 
gida, faſt gemöhulic) je einem andern Si 
gaggans, gaggan; ahd. kig)än, (k(g 
keg)lank(g)umes, "keglank(g)aner, kg) 
ud kig)en; mbd. gän und gen citatl 
„gange, imperat. ganc), giene und gie, gi 
ſeltnerem gegän und gegen, gän und gen, 





1) Grimm leitet gott. gaggan von einem verl 
etwas, wovon ahd. Kingo, wit Enge = Werlanger 
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eben, gebe; agi. gangan und gän, altn. ganga, ſchwed. ga, dän. 
ee, Poldnd. gaen) mit der Grundbedeutung eines Stre⸗ 
ms nach Etwas bedeutet nhd. 1) allgemein fich fort (an einen andern. 
xt) bemegen, im Bejondern zu Fuße; 2) machen, verfahren, handeln; 
) in einem gewiſſen Zuitand fein, etwas thun, Ddarein gerathen; 4) 
nedy gehen bemirfen, hervorbringen: fi müde, Blajen geben; 5) 
mneig.) in verfchiedenen Bedeutungen einen Zuftand, eine Richtung 
nen Zwed 2c. anzeigen. — Der Bater im Hain it gangen die 
Bölfe zu ſchießen. Göthe, Ballade. Dann geht's durch Tannen» 
Alder in's grüne Thal gejprengt, Uhland, der Ueberfall im BWild- 
&. Ich finge nicht für kleine Knaben, die voller Stolz zur Schule 
ehn. Leifing. Laßt jeden feines Pfades gehen. Göthe, Egmont 
»_ Geh deinen Weg. Leſſing. Hab’ mich immer nur fo gehen 
affen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Da laß mic dir die Stellen 
eigen, wo meine jbönfte Stunde ging. Tiedge. Laſſen fie mich nur 
sehen, ich will meine Sache ſchon machen. Weiße. Wußt ich nicht, 
aß ich mit einem Weibe handeln ging? Göthe, Jphigenie 1, 3. 
Beh’ lieber jungen. Schiller, Tell 3, 1. Und der Kuabe ging zu 
agen. Schiller, Alpenjäger. Wer ſich trägt, wie die Alten gingen, 
ver {ft ehrbar und fittfam. Gellert. Alles das geht von des Bauern 
le. Schiller, Wallenfteins Lager 1. Alles da Luftiger, loſer ging 
f 6. Ging mir dorten die Wirthſchaft zu Grund. Daſ. 5. 
Daun geht es an ein Zliegen dem Brunnen zu. Wieland. 
Schhlendern (niederd. holländ. slendern, oberd. schlenzen, vieleicht zus 
fammenhängene mit altn. slindrulegr — flottrig, slen — Kraftlofigfeit) 
langfam, gemäcli und anftrengungslos gehen, gewöhnlich mit dem Neben 
begriff der @ebanfenloflgfeit. Stapfen (aht. stephan, stephen, agf. stsep- 
pan, steppan, altf, stapan ‚Imbb. stapfen, stepfen, staffen, f. Bußftapfe 
©. 744) mit ſtatken, feen Tritten gehen; fo ſchwet gehen, daß ber Buß In 
den Boden einbringt (vgl. platid. stippen = eintunfen), Stapeln (vom 
stapan, Nehenform von Staffel, aft. der stafal, staphol, die staphala, 
mbd. ver stafel, staffel, die stafele, agf. stapel, stapol, stapul, stapela) 
mit hoch aufgehobenen Beinen daherſchreiten, vornehmlich In furgen Schritten 
und mit einem Anſtriche des Komiſchen. Watfcheln f. S. 659; reifen ©. 
727; wallen, wandeln, wandern 6.283; fahren, reiten, laufen, 
ſchreiten, treten am gehörigen Drte. — Daß man ihn (den Weg) ges 
fellig, ſchleudern d und mit Behaglichkeit zurücklegen Könnte. Goͤthe, Wahl. 
1, 7. Der edle Bräutigam, zwar ein wenig ſteif und ſchwer, Rapft an Mor 
fettens Hand gar ehrenfeit baher, Wieland, Oberon 6, 42. 
Sum. Sifgart Hat noch die alten Gonjunctivs und Imperativformen: daß 
N I a HR 
oft Die Smperatioform gang. eltefpraße am . 


Aufgehen, 1) in die Höhe, auf einen Dit achen, u wersie 
* 
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telſt fünftlicher Mittel ſich in die Höhe erhel 
fih aufwärts bewegen, (von den Himmelstör) 
Vorſchein kommen, (von Samen) in die Hd 
fihtdar werden; 4) geöffnet werden, ſowol 
aud durch äußere Gewalt nachlaſſen; 5) v 
jehoben werden; 6) (Vollsſprache) auf eine 
$ der verfchiedentlih in K. aufgegange 
lag eine Luftfahrt gehalten. Hamburg. Zei 
angen (zornig geworden). Portiunfulabit 
ft fie (die Sonne) niemals au fe und niemals u 
Meiftas 1, 629. Die Zeit wird es nun fel 
mir aufgehn wird. Schiller, Briefw. n 
geben mir die Augen auf. Schiller, Don 
einem Mal fein Herz mir aufging. St 
Der Stüdte Thore gehen auf. Daſ. 1,4. 
haft! die beten Weine! Daſ. 4, 4. Nic 
daher dieje jo lange bewahrten Heiligthümer 
und Zlauıme vorih aufgehen. Göthe, M 
die Summe unfter Exiſtenz, durch Vernun 
aufgehe, jondern dag immer ein wunder 
Daf. 4, 17. 

Aufteimen (f. feimen ©. 1004) bejrichn 
ben aus dem Samenforn; bann and figürlic. 
Müe, Tugend in das junge auffeimende € 

Begehen, 1) hin und her an einem Di 
befichtigen; 2) eine Handlung ausüben, gt 
nachtheilige, böfe, aber in einem gelindern 
3) fid) zur Zortpflanzung des Geſchlechtsvereinig 
und Thieren gebraucht; 4) (alterthümlich) a 
geiegt ſittlich handeln in Beziehung auf And: 
felbjt mit einem geſchickten Forſtmann. Göthı 
Schalkhaft, munter und ernit begehen wir 
Röm. Elegien 4. Vögel und Fröſch' und TH 
ſich zu allen Augenbliden. Göthe, Sutyros 1 
zu adern, zu füen, mit Müpiggang fi, au 
gehen. Wieland. Wenn Brüder eins fin 
lieb paben, vnd Man vnd Weib fi) miteinm 
tber, Bibelüberf. Eir. 25, 2. Ich wußte m 
Wieland. 

Ausüben (von üben, ahd. uopjan, uobs 
telnieberb. üben, altf. Objan, altn. oefa, ſchwei 
oefenen, nah ®rimm von einem verloren ab 
aba — !Diann, goth. abrs = flarf, at, afall 
bereiten, Tonnen, erzeugen, agf.abal = Kraft, aft 
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böfe wie gute Handlungen vollgringen; verüben wird nur vom wirklich Yöfen 
gefagt. — Sic begatten (von gatten, mhb. gaten = verwandtſchafilich 
vereinigen; ahd. pikatön — berühren, begegnen; von @atte, ahd. k(g)ik(g)ato, 
altf. gigado, agf. gegada — der Verbundene, Genoſſe, mid. gato, alticief, 
gade = Gatte, von einem verlorn.n Stammwort gidan — verkinden,) ger 
fhlechtlich vereinigen, von Thieren gefagt. Beſchlafen (früher heifglus 
fenz f. fplafen) wird als verhüllender Auedrud nur von Menſchen gejagt; 
beiwohnen (f. wohnen ©. 1001) der auftändigfte Ausbrud, wird nur von 
ehelicger Bereinigung gefagt. — So übt er nun gar lang und oft viel Bu⸗ 
benfüde aus. Bürger. Doch ſtets umfchlang fie mir flehend die Kniee, jene 
auvor zu beſchla fen. Voß, Ilias 9, 459. Ein jugendlich Weib, ihr beis 

auwobnen in Wolluſt. Daf. 2, 232. 

Ergehen 1) bis zu Ende gehen; 2) durch Gehen erhalten, fi 
verſchaffen; 3) den innern Trieb zu gehen auslaffen und ihn dadurch 
befriedigen, ſei es nun, um einem Bedürfniffe zu genügen, oder des 
Vergnũgens halber, auch figuͤrlich; 4), gleichfam aus einem Orte 
gehen, gewöhnlich uneigentlich befannt gemacht werden, von Befehlen 
2c.; 5) geihehen, erfolgen; 6) geihehen Laffen, geduldig ertragen. 
— Sie durfte frei im freien fih ergehen. Schiller, Braut v. M. 
Die Blide, frei und feflellos, ergehen fi in ungemeſſ'nen Räumen. 
Schiller, Maria Stuart 3, 1. Schloffer und Merk thaten ſich feinen 
Zwang an, und ergingen (beſprachen) ſich fiber mandes jo offen, 
als wenn fein Zremder Dabei wäre. Göthe, Leben 12. B. Gie folg- 
ten, wenn der Heribann erging. Schiller, Tell 2, 2. So ift des 
Geiſtes Ruf an mih ergangen. Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 
4. Wie er uns dentet (die Träume) jo iſtis ergangen. Xuther, 
Bibelüberf. 1 Mof. 41, 13. Ich will nicht fragen, wie e8 Euch er⸗ 
sing. Schiller, Maria Stuart 5, 1. 

Zuftwandeln (f. Luft ©. 340 und wandeln ©, 283) gehen zum 
Vergnügen, ein Ausbrud der höbern und gewäßltern Schreibart. Der übliche 
Ausprud in gewöhnlicher Rede iR fpazieren (vom lat. spatiari). — Wie 
in einer Sommernacht id dort in dem nahen Walde mich Tufwandelnd 
uf ergieng. Grillvarzer, Aönfran 1. Das war ein Spazieren, auf 
Dorf und Tanzplat Führen. Gdihe, Fauſt 1, 187. 

Umgehen (ümgehen) a. neutr. 1) um feine Achſe gehen; 2) 
fig.) zu Ende gehen: das Jahr ift umgegangen; 3) im Kreiſe, nad 
der Reihe herumgehen; b. intrans. 1) um etwas, feiner äußerften 
Grenze nach, gehen, dann auch nur in einem Bezirk berumgehen; 2) 
(unperſoönlich) ein Geſpenſt geht um, läßt ſich fehen oder hören; 8) 
im Gehen einen Umweg nehmen; 4) mit JZemanden umgehen, mit ihm 
oft zufammenfommen oder häufig bei und mit ihm fein, auch von der 
Art und ‚Weile gefagt, wie die mit einander umgehenden Perfonen 
einander behandeln; 5) (fig.) fich mit etwas befchäftigen, auch in Ge⸗ 
Danfen auf etwas ausfein; c. trans. im Gehen etwas umftoßen. — 

m 
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Umgehen 1) rundum um etwas gehen, 9 
etwas ausbiegend vorüberhin bewegen, um ei 
auch nur Still zur Seite vorüber zu fomn 
bintergehen, täufdyen, weil jenes Ungehen, w 
auf eine heimliche und unmerklihe Weife geji 
die Bewirthungen umgehn. Voß. Ich wi 
ben auff den Gaſſen. Luther, Bibelüberſ. 
abermals eine ſolche Weiſſagung oder vielmehr 
Göthe, Leben 1. B. Id) gehe Nachts um 
Stiller, Marin Stuart 1, 1. In meinem 
Leffing. Daß es in dem Zinmer zur Mitter 
dag es in dem Zimmer fpufe. H. v. Kleift, 
carno. Sie müffen weit umgehen dur’ 
2, 2. Unchriſtlich feit ihr mit mir umg 
K. Richard IM. 1, 2, Wir lernten nun auch 
umgehen. Göthe, Leben 4. B. Ich weiß, 
gebt (was er vorhat). Weiße. Alſo um; 
äunlihe Held Menalaos. Voß, Ilias 17. 2 
ud Wieſen, umgeht auf trodnem Ange 
Göthe, Meifters Wander. 2, 9. Das all 
Göthe, ital. Reife Neapel 17. Mai 1787. € 
3. Paul. Nie wirft du mic ſchlau umgeh 
Spuken (von Spuf, mhb. spuc, nieberl 

ſchwed. spok, von unbefannter Ableitung) in mi 

und hebt nur das hei foldem Umgehen von Gei— 

Gerauſch mehr hervor, 

Ab— (S. 64), an— (©. 54.74), a 
daher —, dahin —, darein —, dauon—, dr 
einher—, empor—, ent— (5.32), eutgegei 
beim —, her ⸗, herab—, heran— herauf 
berein ⸗, hernieder—, herüber —, herum — 
herzu —, hin --, hinab — hinan —, binauf— 
binein—, hinter — (S. 10600), hinüber—, | 
binzu —, los —, mit—, nach — (©. 559), niel 
umber—, unter—, ver— (©. 167), vor- 
voranf—, voraus—, vorbei—, vorher— 
jer—, 3u—, zurück—, zufammengehen. 

urg, wo der Weg abgehet nad Güftron 
Voß, die Xeibeigenen 123. Seid jede Stund 
nad Brüffel abzugehn. Schiller, Don Kat 
gieg ab und zu. Göthe, Xeben 5.8. Di 
abgehen, oder menigftene ſehr behutfam d 
Lila 1. So gings (das Buch) reißend ab. 
Allein es muß fein, wenn der König abgeh 
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K. Richard IN. 1, 3. Ueber diefem ubgegangenen Rod trug id) 
das härin Hembd. Simpliciffimus 1, 19. Wenn ich fie herumziehen 
fehe mit Iofem Haar, im Mondichein einen Kreis abgehen. Göthe, 
Lila 1. Ihn Hat Achilleus jelbft in der männercehrenden Feldichlacht 
anzugehen geftugt. Voß, Ilias 7, 113. Er fteht niel feiter noch 
als fefte Zedern ftehn, die Regen, Thau, Reif, Schnee, Froft, Hipe 
wird angehn. Logau, Sinnaed. 725. Geſchähs aber, Daß das Land 
eine Not angienge Gem. Reg. Chronik v. 3. 1296. Sic mögen 
es angehen, wie fie wollen, fie müſſen betrogen werden. Wieland. 
Der angehende Künſtler. Göthe, der Sammler und die Seinen 8. 
Drief. Jetzt wird der Flor erit angehn. Schiller, Piccolomini 4, 5. 
. &8 gebt an, die Liebe nicht zu empfinden. Geller. So gar fteil 
gehts an ıdas Felſenriff). Schiller, Zell 4, 1. Gebet indeß von 
und aus, ihr hoben Engel der Throne. Klopftod, Meſſias 1, 441. 
Licht und blendendes Glänzen ging von ihm aus. Daſ. 1, 174. 
Das Mandat it noch fürzlid ausgegangen. Schiller, Wallenſteins 
Lager 10. Alles Weltregiment, muß er wiffen, von dem Stod hat 
ausgehen müflen Daf. 7. Wenn euch... ein Härlein ausging’. 
aus eurem Schopf. Daſ. 8 Ich kann es zufrieden fein, daß man 
ihm aud jenes nicht für genoffen ausgehen läſſet. Leſſinag. Wie 
das ausgehen wird! Göthe, Egmont 1. Welches (Wämschen) 
in einen kurzen Reifrock ausgehend, bis über Die Kniee jchwebte. 
Söthe, Leben 3. B. Man freut fi ja drauf das ausgehende 
Fahr. Volkslied. Wer weiß, geht dein Traum nicht heute aus (in 
Erfüllung). Weiße. Auch war ihm indeffen ein Gedicht eingefallen, 
deſſen rhythmiſche Ausführung uns wicht gleich) beigebt. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 2, 5. Schon, o Richter der Welt, ſchon hör’ ich 
fern Did, und einfam kommen und unerbittlich in deinen Himmeln da— 
bergehn. Klopſtock, Meifias 1, 115. Mit euch geht unſer legter 
Troſt dahin! Schiller, Tell 3, 3. Wenn id) davongehe. Shake— 
fpeare, viel Lärmen um nichts 2, 1. Eins geht ins Andre dreim. 
Schiller, Piecolomini 1, 3. Durd alle durchzugehn. Götbe, der 
Müllerin Verrath. Daß unter diefer nämlichen Regierung ein Reich6« 
ſchluß durchgegangen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Wie von 
unfichtbaren Geiſtern aepeiticht, gehen die Sonnenpferde der Zeit 
mit unjers Schickſals leihtem Wagen durch. Götbe, Egmont 2. 
Gehe ih in Gedanken Die zahbllojen Gefchlechter der Geſchichte Durch. 
Duſch. Als ich das Vorgemach durchgehe. Schiller, Ton Karloe 
4, 12. Bit kommen ohne Kleid in dieſen ſtrengen Tagen, durch— 
gangen von dem Wind. Opig. in graues Männlein pflegt bei 
nächtlicher Friſt durch verichloffene Thüren bei ihm einzugeben. 
Schiller, Wallenfteind Lager 6. Dieß ging man ein. Göthe, Leben 
11.3, Je minder gebt ihm ein, daß Dberon auf ewig fie verlaflen. 
Wieland, Oberon. Und da überdieß bald diefe, bald jene Zunft auf 
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einige Zeit einzugehn pflegte, weil es an WBe 
Pe ee. Daß man die nene ( 
laffen. Leſſing. Hamburg. Dramaturgie 88, 

froh in beicheidener Wird’ einherging. Bof 
gehet empor, wie Meereswogen im Sturm 
entging er nicht fchon der Verfolgenden Unfl 
4, 881. Es follten bald die Füße mir durch 
gen (ausgeglitten) fein. Opig. So gingen fl 
die Freundichaft, dem Throne des Himmels 
Meſſias 1, 327. Unter ihren Füßen geht 

zwei. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. 
fie nicht geſehen zu haben, feitdem alle drei fı 
Keben 10. B. Unfere Anſchläge auf ihn w 
fortgegangen. Göthe, Götz v.2.2. Al 
fein Rat nicht fgztgehangen war (Fortgang 
Bibelüberſ. 2. Sum. 17, AS er dieß ge 
himmliſchem Lächeln und war heimgegang 
Meifters Wander. 3, 13. Dem ein Gut au 
gen (zugefallen). Lori, Landtagsordn. v. 1611 
und den Goeldarbeiter Laerkes hergehn. 9 
Auf der andern Seite war Eduard nit der X 
beraegangen. Göthe, Wahlv. 1,10. Wen 
fo wıld und wunderlih herging. Göthe, 

den Meifins die Gräber herabgehn. Klo) 
Wenn der Abendftern am einjamen Himmel | 
543. Und nun ging ih heraus. Göthe, 

4, 77. Gegen den Eefina geht er mit fühne 
Schiller, Piccolomini 3, 1. Es ging die 
Götbe, Rettung. (Dann) läßt man ein unte 
die Klauſel fehlt, zur Unterſchrift herum geh 
3,1. Petrus war in den Saal herunter 
Meifins 4, 702. Wenn er neue, nicht ſterl 
Seelen aus dem Staube derAuferftehung wirl 
Daſ. 4, 707. Co will ih dem hingebn, 
mein Gefiht mir gebot. Daſ. 3, 661. Laß 
meinen Genofien, zu den Eeelen der Todten ı 
abgehn! Daſ. 2, 650. Im dem alten Ed 
man rechts in der Ede eine erneute, heitere 
Söthe, Leben 8. B. ALS er num hinausg 
Gott und die Bajadere. Im Lande Uri, wı 
das Schaͤchenthal. Schiller, Tell 5, 2. IE 
nob aus alter Bekanntſchaft, fo mie Ihr e 
Göthe, Hermann und Dorothea 2, 204. Me 
binweg. Schiller, Tell 4, 3. Als das Gewe 
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Göthe, Benv. Eellini 3, 2. Wechfelfeitig ging nun die Kunonade 
los. Göthe, Leben, 2. B. Ich fing jogleich an, auf den Sinn der 
Sache loszugehen. Dal. 4 B. Du folit auch mitgehen. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 1. Er war faum von Dir weg, als ich 
ibm nachging. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. Friedlich ftrablend 
geht die Sonne nieder. Schiller, Jungfrau v. O. 5, 2. Drauf 
ging... Gabriel nieder den Berg zu der Siraelitinnen Einer. Klop⸗ 
ftod, Meſſias, 2, 471. Wie das Waſſer Tigris, wenn e8 übergebet 
im Lenzen. Luther, Bibelüberf. Sir. 24, 35. Seine Augen werden 
von warmen Thränen übergehn. Schiller, Don Carlos 5, 3. 
(Daß) aus einem vollen Herzen der Mund zu Zeiten überging. 
Göthe, Campaane in Frankreich Octbr. Bon dem Eutſchluſſe, zu den 
Nömeru überzugehen. Klopftod, Hermannsſchlacht 4. Die Aether- 
file ging in Harmonie über. Tiedge, Urania 2. Das, wenn id 
das Blut fehe, ich für euch vbergehe (vorüberaehe). Luther, Bibel 
über. 2. Moſ. 12, 13. Wie die ftolgen Hanen die Hüner über 
sehen (befruchten). Opitz. Ein Menſch, der öfterd wird mit Prüs 
geln übergannen (geichlagen), wird endlich ſchlägefaul. Opig. Die 
es noch übergeben «übertreffen). Weichmann, Poefie der Nieder- 
iachfen 2, 313. Der vierte Theil fol von Aefthetif, Gejchichte und 
Weltweisheit reden, wenn dieſe weite Materie nicht das Maß eines 
Zbeiles überaehet. Herder. Warum übergehet ihr alfo daß 
Wort des Herrn? Luther, Bibelüberf. 4. Mof. 14, 41. Wie können 
"Sie es ihm verdenken, Daß er dieſe übergangen ift (hat)? Leſſing. 
Was meinſt du, was mic) bier für Unmuth überaangen? Günther. 
Sid mit Zrinden übergehen. Prompt. von 1618. Wenn du von 
Dorf zu Dorf mit Gefang und Cyther umhergingſt. Voß, die 
Heumad 111. Ch’ der Tag, der .eben jeßt am Himmel verhängniß- 
voll heranbricht, untergeht. Schiller, Piccolomini 9, 2, Die Tu— 
gend kann nicht untergehn. Tiedge, Urania 6. D Meer der Wonne, 
ich finke, geh’ in Dich unter! Sonnenberg. Wenn die Sonne meer 
unterging. Matbiffon, milef. Märchen. Daß mand) Menih fi 
Darin verging (irre gieng). H. Sachs. Ich habe vor deinem Wege 
midy vergangen. Gryphius. Solt’ idy fürchten, daß der König 
Menelas jo araufam fih verginge mich zu ſchädgen? Götbe, Fauft 
2, 204. Auf jene linfe Seite (des Rheines), wo deutiche Treu’ ver- 
geht. Schiller, dem Erbprinzen von Weimar. Du ſprichſt von Zei— 
ten, die vergangen find. Schiller, Don Karlos 1, 2. Als ſich die 
Brüder under jhnen ſelbs, nochmals mit jren Nachpauren nit möchten 
vergehen (vertrauen). Hund, baier. Stammenbuch 1, 119. Auch 
drüben unterm Wald geht Schweres vor. Schiller, Zell, 4. Dus 
Volk, das vorgina. Luther, Bibelüberf. Pred. 4, 16. Laß Gnade 
vorgehen deiner Gerechtiafeit, Du Gott der Langmuth! Hölty. Ich 
war in allen Dingen frölid), Das macht, die Weisheit gieng mir in 
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denſelbigen für. Luther, Bibelüherf. Weish. 7 
wept mit Künften vor (übertrifft mich weit). 
voran im Zutraun, ic will folgen. Schiller, 
Die nad) dir fommen, werden heller feuchten, 
Thron vorannenangen find. Ediller, { 
Shen fab id) vor mir verjammelt die Gräber 
genen. Sonnenbera. Gefällt Euer Gua— 
Shaffpeare, viel Lärmen um uichts 1, 1. Bi 
gödie bis zum leichtfertigften Nachfpiel war m 
Seift vorbeigegangen. Göthe, Leben 3. 9 
mittag vorbeigegangen. Göthe, ital. Meii 
Unbequeme hab’ id) hingepflanzt auf_ihren 
gehn müſſen. Schiller, Tell 4, 3. (Der) nis 
gehendes Lehen wegzuwerfen braucht. Götl 
So fehen wir... ſehr bequem die Generali 
gehn. Göthe, Lehen 3. B. Doch waren fi 
gegangen (geſtorben). Daſ. 14. B. Hoc 
fteht des Helden edler Geift, der mic das S 
wohlzufahren beißt. Göthe, Geiftesaruß. Ke 
Empfindligkeit. Schiller, Piccolomini 2, 2. D 
vergangenes und fünftiges, in dieſem Augenl 
Gefiht vorüber. Schiller, Wallenft. Tod, 2 
verwuͤnſcht man ihn. Schiller, Piccolomini 2, 
kunſt und der Mond und der Frühling und | 
bewegen, jo zergeht fein Herz und er will | 
tan 22. Mild zergebt fein firenger Sinn. 
Dfterdingen 3. Was ihm abgeht, geht dem 
philoſ. Bemerkungen. Es niena ihr (über 
über die andere zu. Selbanmer. Als fie, he 
den wieder zugingen. Göthe, Novelle. ( 
rechten Dingen! Schiller, Wallenfteins Lag 
Knechten, handlih zuzugehn. Schiller, Tel 
halb doch für gerathener zurüdzugeben. 
eht zurück mit dieſem edlen Hans. Sch 
s könne wohl zujammengebn, und feir 
ſchon, regieren und zugleich genichen. Göth 
weil nun unfer Vortbeil jo zufammengebt 
auch ein recht Vertrauen faflen, Schiller, Wr 
Vergangenheit 1) der Zuſtand, da etw 
vergangener Zuſtand, ein vergangenes Dir 
(Beraeber) iſt jelten. — Dann lädyelt die Ver 
g Flor. Salis, das Abendroth. Die 
ſich zit ſeliger Träume, nicht feliger Verg ang 
erzählte ihnen die begaugenſchafft. Zü 
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Sen it einfad nicht gebräuchlich ; a Sänger —JJ 
io, kenkeo, anf. genga, gengea, mhd. genge) findet eine 
fh felten ; ebenjo Gehung. — Der falfche — der Begeher 
eines Fehlers ſei auch aller übrigen fähig. Meißner. Daß die Be- 
ggberinnen heiliger Vorabende auch ſchon bei ihm (dem Dichter 

erander) eine bedeutende Rolle fpielten. galt. Der Umgeher 
(Auffeher) zu Lauffen fol alle Schiffungen mit Fleis befichtigen und 
abmeften. Lori, Bergrecht. Die Superiores oder Vor gehere einer 
Profeſſion. Pariſius, ©. 115. R. Marz, der Hohenſchul zu Alegan- 
dria Borgeher!) und Rector. Aventinus, Ghronif, Wandels 
geher. Rüdert, geſ. Ged. 5, 140. — Stumm nimut er feine vier⸗ 
ig Gänger (Kameele).. Rüdert, gei. Ged. 3, 78. Gänger oder 
Keuter. Daf, 4, 322. Von den anbergengeru des felds, wie vnd 
wo man vmdergeen fol. Hug, Rethorica Tübingen 15%. Bl. 176. 
Um ja feinem Vorgänger recht äbnlid) zu werden. Göthe, Meifters 
2ehrj. 8, 3. — NReinmep, der ſich jelbft für einen Doppelgänger 
hielt. Helmuth. Man erkannte an ihren Stimmen jene Fußgänger, 
die auf dem Wege hinter den Fahrenden zurüctgeblieben waren. Göthe, 
Meifters Lehrj. 3, 3. Die durch die Kirhgänger abgetretenen 
Grabfteine. Göthe, Wahl. 2, 2. Wie viele und wie fleißige Kir- 
chengänger unjre Kathedrale, befonders wenn Biſchöfe darin predi- 
gen, haben werde. Klopftod, Gelehrtenrepublid. Der Tiſch jammt 
Gartenftube, wovon jener die Koft, Diefe die Koftgänger nicht faßte. 
3. Paul, Heiperus 7, Und findet dann von einem Müßiggänger 
den Schatten breit befeffen. Goͤthe, Taflo 3, 4. Die Spaziergän- 
ger finden fih eim Götbe, röm. Garneval. Daß ihn Spazier- 
gängerinnen auf der höher fiegenden Kunftitaße jehen konnten. 
3. Paul, Sicbenfäs 9. Spazierengänger NRücdert, aef. Ged. 
5, 140. — Barum er die fleinen Bergebungen ebenjo ftreng be» 
ftrafte, als die ſchwerſten Verbrechen. Schiller, Solon. 

Gehbar, —meifter, — wer. — Unter mir joll mein allmächtiger 
Zuß das Meer und die Erde, mir zu bahnen gehbaren Weg, ger 
waltſam verwüſten. Klopſtock, Meifins 2, 186. Es fehlt nichts, als 
daß mir noch unfern Lehr-, Geh- und Zanzmeifter kennen lernten. 
Herder. Ohne welchen (Zahn) das Gehwerk ſtocken würde. 3. Paul, 
Hefperus, 21. 

Gang (goth. gaggs, nıbd. ganc, altn. gängr) 1) die Handlung, 
da man geht; 2) joviel als man auf einmal, in einem fort, bis zu 
einem Rubhepunft oder bis zur Erreichung eines Ziele gehet; 3) (un« 
eig.) in verfepiedenem Sinne: ein Gung von Speilen, im Fechten und 
Streiten jeder Art, ein Theil einer Ritterfchaft, ein kurzer, durch aufs 
und ablaufende Töne ausgedrüdte Gedanken, die Handlung des Auf⸗ 


* Schon Niflas hat für praefectus (Borgefepter) ein fahragagrja. 
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feyüttens in einer Mühle; A) was da geht, 
wegung geießt wird; 5) das Ziel des Gehe 
gebt; 6) der Ort, wo, auf welchem man ge 
zum Gehen geeignete oder gemachte Län; 

Gewinde einer Echraube; 8) (uneig.) die Ri 
chen ſich eine Flüffigkeit bewegt, befonders in 
zentörpern; 9) (uneig.) gewiſſe Räume im C 
und Tiefe fortdauern und an Minen oder Er 
gerſprache) eine Reihe aufgeftgliter Klebgarnen 
zu der Kirch’ am blumigen Grabe vorbeigeht. 
Den eijenen Gang des wandelnden Richter 
542. hr, rief er, hinkt, ic) aber nicht; de: 
abgewöhnen. Gellert. Denn du haft ſchon 
Luther, Bibelüberf. Hiob 14, 6. Melodien, 
Wort und Sinn. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 

Die Synonymen |. ©. 141. 

Ab—, An—, Bei-, Durd—, Ei 
Her —, Hin—, Nah—, Rüd—, Ueber- 
492), Borüber—, Weg—, Zu—, Zurüd 
Abgang (Tod) der beiden alten Leute. E 
1, 8. So gewann dieje leichte Waare Beifa 
Eampagne in Frankreich Münfter Novbr. 17 
Silberabgänge zu faufen. Göthe, Benvi 
Küchenabgängen umd allerlei Untath. G 
5. April 1787. Mit Sonnenaufgang waı 
Göthe, ital. Reife Girgenti 25. April 1781 
ein ebemaliges Thor, und jeit Ermeiterum 
Durchgang. Göthe, Leben 5. B. O wi 
noch in dieſen Durchgauge durch das 2 
Die der Durhgang der Venus am 9 
len. Lichtenberg, Tagebuch von der Reile nc 
Ausgang und Eingang gebenedeit jei. Gt 
Es kann mich mehr nicht Ängftigen, als diefe 
Schiller, Wallenfteing Tod 3, 2. Am Ein 
Cedern. Klopſtock, Meſſias 1, 56. Nahe de: 
fer, Tuniſias 9. Wir folgten, im Fortgange 
Meinen Fluſſes. A. v. Humboldt, die Sele! 
früher wir dieje Arbeit anfangen, defto mehr 
Geltert. Diejer ungemöhnlihe Hergang d 
lehrtenrepublik. Tritt hin zur feierlich gehe 

Hehva's, Hingang (Tod) leuchtend noch e 
Da iſt fein Nüdgang mehr. Porter, Rudı 
follte mır zu einem Webergang dienen. G 
2,3. Bei ihm ik les nur ein Ueberge 
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keiten wegen Feldmarken können geichlichtet werden Durch einen or⸗ 
deutlichen Undergang (Befichtigung durch beeidigte Perfonen) oder 
undergänglihen Sprud. Meixer, dissert. IV. p. ll. Gerettet 
baben wir vom Untergang das Neid. Schiller, Wallenft. Tod 1, 
5. So könnten fie ja früher fommen und vor Sonnenunter- 
gang wieder zu Haufe fein. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 115. 
eltuntergang in ihrer Mitte. Schiller, die unüberwindliche Flotte. 
Siehe da die Fabel jener beiden Säulen Seths für den Wajfer- 
und Zeuerunteraang der Erde. Herder. Er dachte die Zukunft 
und den Beraang voll Geelenangit. Klopftod, Meſſias 2, 628. 
Roch ijt immer fein Bergang (Mangel), Voß, die Kartoffelernte. 
Ehriftus hat in allen Dingen den Vorgang (Vorzug). Luther, Bir 
belüberf. Eol. 1, 18. Dies mag die Urſache fein, warum ich mich : 
der einzelnen Borgänge wenig erinnere. Göthe, Xeben 14. B. Sie 
beherrichen die Meinung, und enticheidend ift ihr Vorgang. Schiller, 
Wallenſt. Tod 3, 2. Verſah Gott jein Volk mit einem geſchickten 
Borgang und Seelſorger, der bieß Samuel. Aventinus, Chrouik. 
(Daß) ein Geſtirne dem andern ruf im Vorübergange. Stlopitod, 
Meſſias 5, 27. Ale Zugänge... waren zu beiden Geiten durd) 
Schranken und Wachen geſichert. Götbe, Leben 5. B. Das find 
berrlibe Zugänge (Zufluß) der Wirthichaft. Thümmel. — Die des 
Sünglings Adlergang geiehn. Schiller, Melandolie an Laura. Ein 
ichattiger Baumgang war der Zufammenfunftsort. Campe. Den 
Blumengang des Glüdes fchlendern. Thümmel. Durch enge fidy 
oft durchkreuzende lichtlofe Boaengänge. Wieland, Oberon 13, 45. 
Wie könnte der ſchwerfällige Bothengang unjerer Sprache jene 
franzöfiihen Einheiten erreichen, die gleih den Echwalben vorbeiſchie⸗ 
gen. Thümmel. Wo durd duufle Buhengänge blaffer Vollmonde- 
ihimmer blidt. Mathiſſon, Beruhigung. Ihre vorgejchriebne Reiſe 
vollender fie (die Sonne) mit Dounergang. Göthe, Fauft Prolog. 
Bir fingen, der Eisgangslieder noch viel. Klopftod, die Kunſt 
Tialfs. Auch wird ihr Erdengang niemals zur Nachfolge reizen, 
und joll es nicht. Cwald. Ein dunkler Felsgang endete von bier 
am Xichte erweiterten Hallen. Mever. Unten im Felſengang. Pyr- 
fer, Rudolph 6. Im Fichtengange tief fie flieht. Redwitz, Ama⸗ 
ranth. Das übrige dem Folgegang und Scidjal zu überlaften. 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 14. Durh alle Gartengäng’ und 
Felder. Wieland, Oberon 13, 21. Wer jchwebte bin im Geifter- 
gang? Netwig, Amaranth. (Tie Mathematif muß) ihren eigenen 
aroßen Geiſtesgang gehen. Göthe, Betrachtnugen im Sinne der 
Wanderer. Ueberdieß binderte jo mander Mißbrauch den Gerichts— 
gang. Göthe, Lehen 12. B. Durch tie Gipfelgänge jant er 
bunten Kieſeln nad. Göthe, Mahomets Geſang. Nicht ziemet mir 
das Uriheil über deinen Herrihergang. Uhland, H. Emit 1, 1. 
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Und wenn du wirft zum Hochzeitgang di 
winden. Redwitz, Amaranth. Den wir gege 
ängen begleiten. Göthe, Leben 12. B. 
Vergang erſchallt ihr voller Kraftgefang. ! 
dab’ des Kirhgangs Seligkeit. Daſ. W 
zenweil herbei, den praͤcht'gen Kirchen gan 
(Wenn) ih nun den fangen düften Klof 
hatte. Göthe, Leben 4. B. Der jchleiche 
Paul. Doch fo oft es it ſtrauchelt, jetzo 
geh’ du den eigenen Weg. Klopftodt, Geleh 
einem ſolchen autodidaktiihen Kreisgange 
Leben 8. B. In dem Kreuzgang wande 
Rauſcht nichts den Laubgang daher? Schi 
Rilar) ein jonderbarer runder Wald aus Laub 
3. Paul, Titan 23. Defters berieth ih m 
einzuleitenden Kebens- und Geihäftsg 
B. Die Stationen des Leidensgange 
St. Rochusfeſt. Und nım bift du weder in 
LZindengang zu finden. Göthe. Ju dei 
wallenden Strom. Baggeſen. So daß es (1 
läufigen Schlangengange fortwandeln faı 
in Srankreih, October. In den flürmifchen 
Affembleen. 3. Paul, Titan 58. Sollte maı 
Raraang nichts entgegenfege? Götbe, ! 
vergänge haben fie aegraben. Schiller, J 
Mit den Foͤrmlichkeiten eines Recdhtsgang 
Leben 17. B. Sieh! er Tehrt die ſchw— 
Ringgangs um die Soune fliehn. Schil 
Unter dem Rundgang um die Jufel. J. 
hin ich trüg’ den Sängergana. Redwig, 
Zimmer) halb einem Garten, halb einem S 
Goͤthe, Meifters Lehrj. 5, 12. Nimm, Sd 
Salis, an ein Thal. Ciehe, doch ſchweige 
gang mit der Welt. Sonnenberg. Stets ı 
tengang der Heere von Abdul. Sonnenber 
tete ein Schnedengang zur Höh' hinau 
drehten ihn in Schraubengängen in ein 
ein. 3. Paul, Zitan 23. Sobald die vor 
madelt der Zuß. Bangefen. Bon den Ehre 
freudigerem Strophengang. Klopftod, 2 
Die Bedeutung des Stufenganges wohl 
Banderj. 3, 1. (Er) rief die fühnen 
Sturmgang auf. Phrker, Tunifias 10. 
Thoresgang, Aedwiy, Amaranth. Bello 
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zum Zreppengang Daf. Doch jo lange du fo den Todesgang 
mit der Menfchheit wandeln mich fiehf. Scennenberg. Wag' auch ich 
pur Geifterfonne, freudigmuthig den Vollendungsgang. Schiller, 
ie Freundſchaft. Daß vor des Vaters Waidmannsgange den 
Morgenimbiß fie bereite. Redwitz, Amaranth. Es treibt em felt- 
fam füßer Schred fie fort zum hohlen Waldesgange. Daſ. Ins 
dem war der Wunderg eng auf den ganzen Zag migelegt. Göthe, - 
Meifters Wanderj. 3, 13. Davon mag der gewöhnlihe Weltgang 

Die Schuld tragen. Göthe, Tag⸗ und Jahreshefte 1801. Dinge 

fehmiedet zum Gefang ftehn, im ew'gen Wirbelgand, einzuziehn di 
Wonnefülle, laufchende Naturen file. Schiller, Laura am Klavier. 

. Aufgang 1) die Handlung des Aufgehens, auch uneig. von dem 
Simmelsförpern gefagt; 2) der Zuftand des Aufgehens; 3) die Him⸗ 
melögegend, we die Sonne, wie man fidy -ausdrüdt, aufgeht; auch die 
gegen Aufgang oder Morgen liegenden Länder. — Wenn das Geſchick 
im Aufgang deines Ruhms dich fallen läßt. Weiße. Auf ulles 
Bolt vom Niedergang bis jern zum Aufgang. Voß, Deutjchland. 
Den Auf- und Niedergang und aller Weltkreis ehret. Opitz. Wie 
oft eilte das gute Mädchen mit Sonnenaufgang aus dem Haufe. 
Göthe, Wahlverw. 1, 17. 

Dit!) (Matt Oft, ahd. mhb. ost, agf. eäst, engl. east, franz. Est, ges 
mwöhnlicy in declinirter Form ale Adv. ahd. Ostana, mhd. östen = von Often, 
ahd. dstar, mhd. öster — nach Ofen; vgl. gr. eipog Oſtwind, avoros 
= morgendlih, lat. aurora = Morgenröthe, Often, auster = Südwind) 
Himmelsgegend, wo die Sunne über unfern Gefichtöfreis fommt. Drient if 
Das lat. vriens — aufgehen. Der Morgen (5. 496) Tagesanfang, Zeit 
des Sonnenaufgangs; dann auch Gegend des Sonnenaufgange. 

Ausgang 1) die Handlung, da man ausgeht; 2) das Ende einer 
Begebenheit, einer Zeit; 3) der Ort, durch welchen man ausgeht. — 
Daß mein Ausgang. und Eingang gebenedeit fei. Goͤthe, Reineke 
Fuchs 6, 92. Da bald der Ausgang beweiſ'it, daß er nicht befohlen 
bat, Göthe, Egmont 4. 

Erfolg (f. folgen &. 84) drückt das Ende einer Begebenheit ale aus 
der Begebenheit hervorgegangen, daraus folgend, ald Wirkung aus dem Bors 
bergeheuden, aus. — Gin paar alte Jungfrauen hatten dieſe Penflon ſchon 
lange mit Ordnung und gutem Erfolg geführt. Göthe, Leben 9. B. 

Niedergang 1) die Handlung, da man niedergehet; 2) (uneig.) 
‘der Sonnenuntergang, auch die Himmeldgegend des Sonnenuntergang 
(f. oben Aufgang). — Bon auffgang der Sonnen bis zu ni— 
dergang. Luther, Bibelüberf. Pf. 50, 1. 


ı) Dadurch, daß die Bezeichnungen der Weltgegenden mit denen der Winde 
vermengt wurden und werben, Anden wir jene ganz nach Willkür decliniert, Rüdert 
fagt 3. B. (gef. Geb. 2, 19. 3, 832. 5, 401): Aus dem We und Ofle, nad 
Gäven, Beh und Norden; gegen Nord und OR. 
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Weſt (ahd. mid. agf. wöst, gewohelich 
ahd. wöstana, mhb. wösten = von Weſten 
wöstert — nad) Welten; zu gr. dgrepa, la: 
wasati — Rat) bezeichnet als geographifche 
gegend, wo uns bie Sonne unter den Geſichtel 
26) die naͤchſte Zeit nach Sonnenuntergang ; 
Sonnenuntergange. 

Umgang 1) der Zuftand und die Ha 
verjhiedenem Sinne, der Zuſtand da fih et 
lung da man um etwas gehet, ein Gang 
wiederholte Zufammenkommen und Zujamme 
Ding, welches um ein anderes gehet. — € 
fhlägt, fo oft bundet Umgänge auf di 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 5. Noch hati 

ang nicht eröffnet. A. v. Humboldt, da, 

ie mehret fi im Umgang das Verlang 
mehr fich zu verftehn! Goͤthe Taſſo 3, 2. 
der Gejellihaft? Es ift fein Umgang nic 
diente Männer fein; er aber ift für fie zu 
Geſellſchaft. Schiller, Wallenft. Tod 3, 6. 
Amalie und fie ipm zum Lebensumaan 
worden. Göthe, Tag und Jahreshefte 178 

Bekanntfhaft (i. Fennen 8.82) überf 
Berfonen, die dadurch entiteht, daß ſie elnandeı 
andern Seite war ihr Werther fo theuer geword 
blick ihrer Bekanntſchaft an hatte fi ein 
müther fo ſchon gezeigt, der lange dauernde 
durchlebte Situation hatte einen unauslöfglie 
madt, Göthe, Werther II. 


Gangbar, —bau, —bord, —er, - 
— gewicht, —aräber, —grad, —haft, —hauer, 
—ſam, —jäule, —ihlüffel, —ipille, fein, 
u. a.; Abgangsbemerkung, —efien, —Iod 
—zeugnid; Ausgangsfeſt, —Iehre, —pfort 
gangsfernrohr, —gut, —handel, —waare 
—geld, —pforte, —preis, —thor, —zoll; 
Borgangsrecht. — Es war von Gebirgen, 
Gangarten und Metallen der Gegend di 
Banderj. 2, 10. Durch Wiederholung di 
bedeutender Stüde. Göthe, Eampagne in Zı 
Der Fels wird gangbar. Göthe, Eugenie 
iſt durdgangbar. Heß. Den Rathichlul 
gangbar fett veriätofenen Gemäth. Gı 





kam mühvoll-gangfam. Rückert, geſ. Ged. 4, 3. Durhgang- 
gesentigteit... vor diefem Durchgangzoll. J. Paul, Heiperus 9. 

orin fi ein Uebergangsgebirg bemerken läßt. Göthe, Werke 
51, 123. Und hohe Wechielgeipräde über die Untergangsfeier 
der Welt. Sonnenberg. Der in die Flamme von Sodoma kam und 
finfter zum großen Untergangstag der veralteten Sion vor 
Mitternadyt auszog. Sonnenberg. 

@äng (ahd. kig)engi, mob. genge) gehend, im Gange feiend; 
gebräugplid, gewöhnlich, |. S. 494. — Gangig (ahd. kig)engic) 
gehend, was Gänge hat, aud was gebräuchlich it; Gänglich (ahd. 
gangalih, gang(e)lih) wo man gehen kann, find einfady und (jedoch 
mehr) in verjchtedenen Zujammenfegungen gebräudlih. Abgängling; 
Begaänguiß, das feierliche Begehen einer Sache, nur nod von der 
feierlihen Beerdigung eines Todten gebraͤuchlich. — Junges Maul ift 
eine Mühle, die gar gäng in ihrem Lauf. Rogau. Ic kam auff 
eine gänge Landſtraſſe. Simpliciſſimus 1, 19. Ob aud bei ihnen 
dergleichen gäng und gübe wäre. Göthe, St. Rochusfeſt. Dann 
würde Doch wenigftens die Toleranz gängiger werden. Geiſt der 
Journale. Sitten und fragen, fo bey den Jüden gengig feynd. 
Dietenberger Bibelüberi. (1571). Apftl. 26, 3. Und was ja noch 
abaängig oder dunfel wäre, erjegen die Gloſſen. Göthe, Göß v. 2.1. 
Schleunig wird ein bejahrter und fhon abgängiger Widder her- 
geicleppt. Voß. In diefem Sinne find’ ich das Stüd durchgängig 





jearbeitet. Göthe, Meijters Lehrj. 4, 13. Daß diefe zu einer höheren 
ultur jo nöthigen Studien niemal® rüdgängig werden. Göthe, 


aus Makariens Arhiv. Nach vorgängiger genauer Unterfuhung. 
Göthe, Egmont 5. Die in ihrem Alter wie die Menfchenfeele gine 
Erebsgängige Beförderung erdulden. J. Paul, Heiperus 10. 
Stulgengig.... felbsgengig Pratſpichmül. dFiſchari, Gargantua 
©. 101.154. — Nidt jteil die Hügel, doch nicht alu gänglid. 
Göthe, Fauſt 2, 265. Wie er da Einzelne an die Jugend — 
und eingänglich überliefere. Göthe, Tag und Jahreshefte 1805. 
Irrgänglich-klug minirt er (der Feuerwerker) feine Grüfte. Göthe, 
Sonette 15. Dod ihm ertheilen luftige Welten das Uebergäng— 
liche, das Milde Göthe, wohl zu merken. Sie ward wieder 
umgänglid und antwortete dem freundlichen Frager gern. No— 
valis, die Natur. Daß er ihn ja in die unumgänglide 
Nothwendigkeit ſetze. Leifing, Hamburger Dramaturgie 1. Dur 
vondergängliden Spruh_(i. oben ©. 1147 Untergang). 
Es war die unvergängliche Freundſchaft in den vergängliden 
ginm 3. Baul, Heiperus 3. (Die Krankpeit hatte) ihm einen 

ti auf die Vergaͤnglichkeit, auf das Zerftüdelte unſers Dafeins 
eröffnet. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 17. Im Gefühl der Unver- 
gäuglichkeit. Matthiffen, "Himmelsglaube. Wenn diefem nicht die 
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Götter... liebenswerthe Gegenwart vorüber; 
Fauft 2, 210. Ein abgefondertes verichloffenet 
lien Schräuken. Göthe, Meifterd Ban 
Königin dabei in tiefem Buien geheimnigvoll ı 
unzugänglic. Göthe, dauſt 2, 206. Dı 
Unzugänglichkeit fann er die leichten 9 
Göthe, was wir bringen 17. — Diele 
Stillung des Hungers mit nichts als verſchin 
änglingen und ſchlechter Waſchſtärke vcı 
e. Wie man pfleget in den Todten B 
Bibeiũberſ. Bar. 6, 31. Ihren geftorbenen 
durch ein prächtige Begängnig. Uhla 
an prumfhafte Zeihenbegängnifie gewö 
2.28. Die Pruufbegängniffe verloren 
Anm. Tſchudll, 121 hat neh Hintergangn 
Das mit vergaͤnglich (deſſen Dafein aufht 
bat) fnnverwandte zeitlich (ahd. zillih, f. i 
Sein habend, oder der Aufeinanderfolge des Sei 
Ligen Tod ſtirbſt Du für diefe That, wild D 
ferben?... Ich babe alles Zeitliche berichte 
Scyuldnerin aus biefer Welt zu ſcheiden. Gil 
—  Gängeln (fon im 15: Jahrh.) = 
lehren: ab—, be—, fort—, ber—, hir 
vor—, weg⸗, zu—, zurüdgängelu find 
Mit dem mau ganggelt. Liederbuch der 
2. Hälfte des 15. Fabrh. Sol au ih 
laſſen, wie einen Knaben? Schiller, Räul 
pflegten wir dein, unfnndiger, wartend unt 
büßenden Jungfrauen 59, 
Gegängel; Gängelei; Gängelband, 
kreontiihe Gegängel ließ gleichfalls unzäl 
im breiten Herumfchwanfen. Göthe, Leben 7 
Riefen Gejeg am Gängelbande zu lenken 
Anm. Dit Gung werben verſchiedene Cigen 


Bolfgang. 
Schlafen. !) 
(Wurzel slaf.) 
Schlafe, fchlief, gefchlafen, fchlafen 
säizl&pum, sl&pans, "leban 3 a ee 
eläfan; mhd. släfe, slief, gesläfen, släfen; 


1) Mit diefem Berbum linnt die ite redupl 
uhr. Klang arwe lte vun 
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pen, altfrieſ. sl&pa) in natürlicher Rühe der willlürlichen Lebens- 
thätigfeit ohne Unterdrücdung des Seelenvermögens ſein, im Zuftande 
des lafes fein, als Gegenſatz des Wachens; dann auch fig. — 
In einem Feldbett haben wir geſchlafen. Schiller, Wallenſteins 
Tod 3, 10. Der (Graf) jhläft er nicht, möcht' er doch ſchlafen. 
Göthe, Hochzeitlied. Einfach ſchlief in dem. Samen die Kraft. 
Göthe, Metamorphoje der Pflanzen. s 
Söälummern (mhd. slumen und slummern, engl. slumber, ſchwed. 
slamra, bolländ, slaymeren, verwandt mit altn. slum = Schweigen, Nieders 
geſchlagenheit, sluma = ſchweigen, den Muth finfen Laffen)' bezeichnet das 
Rufen in einem Mittelzudand zwifchen. Schlaf und‘ Wachen, ähnlich ver 
Dämmerung (ahd. dömenunga, wielleicht "Schreibfehler Ratt- dömerunga, 
von abd. dömar = Dämmerung; vgl. agf. dim, altf. thim. —- dunkel, altn, 
dimma, fanfft. tamas, lit. tamsa, lat, tenebrae — Binftermiß; daher auch 
dülter aus niederd. dimfer). Daher fagt Göthe aud eindämmern = 
einſchlummern. Die Volteſprache bat noch andere Auedrücke: bufeln, 
ungen, Uunzeln (mht. Junzen, junczen = ſchläftig fein, Bi Stieler 
Tunien, tunſchen) vom Dorgenfglaf, befonders der Kinder, gefagt; wo fle 
micht eigentlich ſchlafen, aber auch nicht aufftchen wollen. — Gefglafen 
hab’ id nicht, gefchlummert nur. Göthe, Elpenor 1, %- Der Hüter Ifrael, 
Schlefft ned fhlumet nicht. Luther, Bibelüberf. Pf. 121, 4. Ich mil 
meine Augen nicht ſchlaffen laffın, Noch meine Augenliede jhlunimen. Daſ. 
132, 4. 2a6 deine augen nicht ſchlaffen, noch deine augenlied (hlummern. 
- Daf. Spr. 6, 10. Heimlih in mein Zimmerchen verfeloffen lag im Mondens 
ſchein gang von feinem Schauerlicht umfloflen, und ih dämmert’ ein, 
Goͤthe, an Belinden. 

Aus —, be, (S.1139), bei —, durch — ein — ent—, entgegen—, 
er-, berbei—, nach —, über—, verſchlafen. — Die einen fagen 
und ſchlie fen ihren Raufd aus, Göthe, Meifters Wanderj. 3,8. Es 
‚giebt Leute, die zu feinen Eutſchluß kommen fönnen, fte müffen ſich denn erft 
über die Sache beichlafen haben. Kichtenberg, Vetrachtungen über den. 
Menſchen. Er bejcplief feinen beſſern Vorſatz. Meißner. : Der hat.cim 
Ritter jein Tochter bihlaffen. 9. Sachs. Ich windicde, daß mein Zeind 
erwehle bevzujclaffen ein ſoich verworfues Thier. Rachel, 1. Satire. 
Nah einer ruhig durchſchlafenen Nacht. Göthe, Leben 3. B. 
Unter einem Bann fand ib ibn eingeſchlafen. Schiller, Piccolomini 
1, 3: Ich war eutſchlafen unterm Zauberbaum, und bin erwacht. 
Schiller, Jungfrau v. D©. 4, 9. Dauid entſchlieff. (farb) mit feis 
nen Vetern. Lutber, Bibelüberſ. 1. Röm. 2, 10. Als eine zudende 

uppe meben ihm noch in der halben eingerungelten Raupeuhülſe 

ing und ihren Blütenfelhen entgegenihlief. Paul, Siebenkäs 3. 

" Im einem ſchlechten Wirthshaus.... erichlafen wir nun den morgen- 

den Tag. Goͤthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Es fol..nidt 

geſagt fein, daß ein Mann in unſerm Schloſſe ungeſtraft die Morgen- 
” 





vöthe herbeinefhlafen habe! Goͤthe, Tri 
3. Wann noch mein Mütterhen nachſchl 
Der diefe Nacht des Jammers überjdlie' 
Erwachen 2, 9. Das Vorübergehen eines 
wir aluͤcklich verichlafen hatten. Göthe, $ 
Schlaf (goth. sleps, ahd. mhd. siäf, 
enal. sleep) 1, Zuftand des Schlafens; 
Schläfe) ein Theil des Kopfes hinter den ü 
der Pulsader gemahr wird, und wo ein € 
flug ihn mit der dauſt fo tüchtig auf den 
zur Erde fiel. Göthe, Beuvenuto Cellini 1, 
ſchon grau find. Göthe, Meiſters Wanderj. 
vnehlichen Beifchlaff gebotn werden. 2 
4, 6. Der meinen Morgenichlaf fo tonf 
Oberon 3, 32. Sept wand fid) von dem € 
ſchoöne Seele 108. Schiller, die Künftler. Ich ge 
zu Gott ein ald Soldat und brav. Götbe, J 
ihrem halben Todtenihlafe zum Bewi 
Wahlv. 2. Es war ſchon im Mäy, 
wegen ihres ſitzenden Winterſchlafes mef 
find. J. Paul, Heſperus 24. Sie ſchl 
Uhland, Maͤhrchen. Roſig glüht ihm ein 
des Jenſeits hoch um die Lilienſchlaͤfe. 
Wie ſchlafen und ſchlummern, ſo unterſch 
Schlummer. — Hat euch die Geſchichte ı 
gerüttelt? Der ewige Schlaf würde wach gem 


46 
Schlafader, —apfel, —arzenei, —E 
—bett, —boden, — dei, —fieber, — fiſch, — 
—geld, —gefellfpaft, —gewand, —grube, - 
—tfaften, —firfhe, —topf, —krankheit, — 
—latwerge, —laus, —lifie, — luſt, —mad 
—mügig, —yelz, —pille, — ratz, —tofe, - 
—funde, —tiſch, —trank, —wagen, 
—wirlend, —zeit u. a.; Schläfenbein, —I 
—fortjag, —grube, —musfel, — musfelnen 
—zweig. — Der fortdauernd fchöne, mehr 
lie Zuftand Dttiliens zog mehrere M 
Wahlv. 2, 18. Und in der Rechten fein ſch 
Voß. Schlafdurſtige alſo ſchlaftrun 
Poſtillons ſchlummern im Reiten und Marſch 
Im Schlafgemach, entfernt vom Seit 
Ariftophanes wurde fogar Krifoftoms Schi 
Sternau. Nah ihren Sohn, der noch i 
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Bieland, Dberon 11, 36. Lucius, mein Schlafgewand! Shafe- 
ipeare, J. Cäſar 4, 3. Weswegen eine Sturmglode länger fummt, 
als eine Schlafglode J. Paul, Zitan. 2. Wo baujet der unbe- 
trieblame Schlafgett. Voß. Die (Studierfiube) nody Die einzige 
Schlafkammer unſerer Leidenjchaften iſt. J. Paul, Heiperus 8. 
Daß er den Mops in feinem Wohn- und Schlafforb wieder unter 
den Dfen ichob. Dai. 3. Den legten Schlaffuß giebft du mir, 
eliebte Aderna. Benzel⸗Sternau. Wann wirft du (Bach) mir mein 
anftee Schlaflied rauſchen? Kleift. Woraus fie in Ichlaflofen 
Nächten manchmal ein Blatt Makarien vorleje. Göthe, Meifters 
Wanderj. 1, 10. Höre Er, Brenie, man fagt, daß er an der 
Schlafloſigkeit krauk liege. Göthe, die Aufaeregten 1, 6. Ein 
vierter Schlafluftiner fegt irgend einen Genius bis an den halben 
Leib in eine lichte Wolfe. 3. Paul. Hier winkte er dem Pfarrer, 
jeine Schlafmütze hinzuwerfen. 3. Hefperus 238. Der ſchlafnach— 
ahmende Blinzer Baggejen. Er ftridte den Schlafrod knapperan. J. 
Paul, Heſperus 8. In den dunfeln weiten Schlaffaal der Natur. J. 
ul, Liane lehnt in einem Schlaffeilel. 3. Paul Auch jeine 
chlafſtätte theilte er mit ihnen. Benzel- Sternau. Für Giße, 
Scählafftellen und was man allenfalls fonft in einer mäßigen 
Herberge verlangen fünnte, war gelorgt. Göthe, Meifters Wander]. 
1, 4 Cine fo unüberwindlide Schlaffudht. Göthe, Leben 6. B. 
Ein ſchwerer Schlaftrieb Tiegt wie Blei auf mir. Shafefpeare, 
Macbeth 2, 1. Noch einen Schlaftrunf! Schiller, Piccolomini 
4,6. Und ſchlaftrunken, vom Weine betäubt, hinfinfen die Zeigen. 
yrker, Tuniſias 6. Blick auf fi, wenn fie in den Armen der 
hlaftrunfenheit liegen. Herder. Die weinbetäubt und jchlaf- 
verfunfen waren. Shafeipeare, Macbeth 3, 6. Als id) mehrere 
Nächte in einem Schlafwagen zubrachte. Göthe, FZarbenlehre 91. 
Eharkotte juchte bald in ihr Schlafzimmer zu kommen. Göthe, 
Bahlv. 1, 12. 

Mit ſchlaflos (tee Schlafes benommen, des Echlafes entbehrend) If 
finnverwandt wach (ahd wac von wachen ©. 757, ſ. noch Wade ©. 113) im 
Zuſtande regſamer Lebenskraft; im Beſondern ohne Schläfrigkeit. — Sieh 
mich die Mitternacht bei meinem Sehrohr wach. Hagedorn. 
Schläfer; ſchläferig (ahd. släfac, släfarac, mhd. släfec, 

siäfric) Luſt zum Schlafen empfindend; für einen Schläfer einge— 
richtet; Schläferigkeit (ahd. släfarigi, mhd. släfckeit); ſchläfern 
(ahd. släfön, släfarön, mhd. släfern) Luft zum Schlafen empfinden; 
Jemanden jchlafen machen: einfhläfern Cauh einihläfen), 
entichläfen; Einfchläferung — Wie mid), den Schläfer, friſch 
ein. Geiſt durchglühte. Göthe, Zauft 2, 115. Mit dem erften 
Sonnenftrahl beleuchte die Schläferinnen. Göthe, das Märchen. 
Unartiges Kind, Langichläferin! Voß, Luiſe 2, 560. Die ihre 


ki y 
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Wet (ahd. mäd. agf. wöst, gewdhalich i 
ahd. wöstana, mbb. wösten = von Wellen; 
wöstert = nad) Wellen; zu gt. dmepa, lat, 
wasati — Nat) bezeichnet al6 geographiſcher 
gegend, wo un bie Sonne unter den Geſichtekt 
28) die naͤchſte Zeit nach Sonnenuntergang ; 
Sonnenuntergange. 

Umgang 1) der Zuftand und die Kar 
verjhiedenem Sinne, der Zuſtand da fih em 
fung da man um etwas gehet, ein Gang 
wiederholte Zufammenfommen und Zujammer 
Ding, welches um ein anderes gehet. — Ei 
fhlägt, fo oft bundet Umgänge auf dei 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 5. Noch Hattı 
gene nicht eröffnet. A. v. Humboldt, dag 

ie mehret fi im Umgang das Verlang«e 
mehr fih zu verftehn! Göthe, Taflo 3, 2. 
der Geiellihaft? Es ift jein Umgang nicht 
diente Männer fein; er aber ift für fie zu 
Gefellihaft. Schiller, Wallenſt. Tod 3, 6. 
Amalie und fie ipm zum Lebensumaang 
worden. Göthe, Zag- und Jahreshefte 179€ 

Bekanntfaft (f. kennen S.82) überh, 
Berfonen, die dadurch entiteht, daß ſie einander 
andern Seite war ihr Werther fo theuer geworde 
Bild ihrer Bekanntfchaft an Hatte fih ein 
müther fo ſchoͤn gezeigt, der lange dauernde | 
durchlebte Situation hatte einen unauslöfhlic 
macht. Göthe, Werther I. 


Gangbar, —bau, —bord, —erz, — 
— gewicht, —aräber, —grad, —haft, —häuer, 
—jum, —jäule, —ſchlüſſel, —ipille, —ftein, 
u. a.; Abgangsbemerkung, —eſſen, —loch 
—zeugniß; Ausgaugsfeſt, —Ichre, —pforte 
gangsfernrohr, —gut, —handel, —wuare 
—geld, —pforte, —preis, —thor, —zoll; ! 
Borgangsrecht. — Es war von Gebirgen, 
Gangarten und Metallen der Gegend die 
Banderj. 2, 10. Durch Wiederholung da: 
bedeutender Stüde. Göthe, Eampagne in Zrı 
Der Feld wird gangbar. Göthe, Eugenie 
iſt durchgangbar. Heß. Den Rathichlug 
gangbar fer verſchloſſenem Gemüt), Sd 
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kam mühvoll⸗gangſam. Rückert, geſ. Ged. 4, 23. Durchgang— 

erechtigkeit.. vor dieſen Durchgangzoll. J. Panl, Heſperus 9. 
—* fich ein Uebergangsgebirg bemerken läßt. Göthe, Werke 
51, 123. Und hohe Wechſelgeſpräche über die Untergangsfeier 
der Welt. Sonnenberg. Der in die Flamme von Sodoma fam und 
finfter zum großen Untergangstag der veralteten Sion vor 
Mitternacht auszog. Sonnenberg. 

Gäng (ahd. klg)engi, mo. genge) gehend, im Gange feiend; 
gebräuchlich, gewöhnlidy, |. ©. 494. — Gängig (ahd. k(g)engic) 
gehend, was Gänge hat, auch was gebräuchlich iſt; Gänglich (ahd. 
gangalih, gang(e)lih) wo man gehen kann, find einfach und (jedoch) 
mehr) in verſchiedenen Zuſammenſetzungen gebräudlih. Abgängling; 
Begänguiß, das feierliche Begehen einer Sache, nur noch von der 
feierlichen Beerdigung eines Todten gebräuchlich, — Yunges Maul ift 
eine Mühle, die gar gäng in ihrem Lauf. Logau. Ich kam auff 
eine gänge Landſtraſſe. Simplicijfinus 1, 19. Ob auch bei ihnen 
dergleichen gäng und gäbe wäre. Göthe, St. Rochusfeſt. Dan 
würde doch wenigſtens Die Zolerany gängiger werden. eilt der 
Journale. Sitten und fragen, fo bey den Jüden gengig ſeynd. 
Dietenberger Bibelüberi. (1571). Apftl. 26, 3. Und was ja nod 
abaängig oder Dunkel wäre, erjegen Die Gloſſen. Göthe, Götz v. 8.1. 
Scleunig wird ein bejahrter und ſchon abgängiger Widder her- 
geichleppt. Voß. In Diefem Sinne find’ ih Das Stud durchgängig 
earbeitet. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 13. Daß diefe zu einer höheren 
Euftur jo nöthigen Studien niemals rückgängig werden. Göthe, 
aus Makariens Archiv. Nach vorgängiger genauer Unterfuchung. 
Goͤthe, Egmont 5. Die in ihrem Alter wie die Menfchenfeele eine 
frebsgängige Beförderung erdulden. % Paul, Hejperus 10. 
Stulgengig ... ſelbsgengig Pratipießmül. Fiſchart, Gargantua 
©. 101.154. — Nicht fteil die Hügel, doch nicht allzu gänglich. 
Göthe, Zauft 2, 265. Wie er da Einzelne an die Jugend methodifch 
und eingänglich überliefere. Göthe, Tage und Jahreshefte 1805. 
Krrgämalicheflug minirt er (der Feuerwerker) feine Grüfte. Göthe, 
Smnette 15. Doch ihm ertheilen Iuftige Welten das Uebergäng- 
liche, Dad Milde. Göthe, wohl zu merken. Sie ward wieder 
umgänglidh und antwortete dem freundlichen Frager gem. No— 
valid, die Natur. Daß er ihn ja in die unumgänglide 
Nothwendigkeit ſetze. Leifing, Hamburger Dramaturgie 1. Durch 
vndergänglichen Spruh (ſ. oben ©. 1147 Untergang). 
Es war die unvergängliche Freundſchaft in den vergänglichen 
Hüllen. 3. Paul, Heſperus 3. (Die Krankheit hatte) ihm einen 
Blick auf die Bergänglicdfeit, auf das Zerſtückelte unſers Dafeins 
eröffnet. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 17. Im Gefühl der Unver- 
gaͤnglichkeit. Matthiffen, Himmelsglaube. Wenn diefem nicht die 


- 
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Götter... liebenswerthe Gegenwart vorüberg 
Kauft 2, 210. Ein abgefondertes verſchloſſenes 
chen Schränfen. Göthe, Meifters Band 
Königin dabei in tiefem Bujen geheimnißvoll vı 
unzugänglid. Göthe, Fauft 2, 206. Du 
Unzugänglichkeit ann er die leichten T 
Göthe, was wir bringen 17. — Diele T 
Stillung des Hungers mit nichts als verſchim 
änglingen und ſchlechter Waichitärke verſ 
Eampe. Wie man pfleget in den Zodten Be 
Bibelüberj. Bar. 6, 31. Ihren gefterbenen ( 
duch ein prächtige Begängniß. Uhlan 
an prumkhafte Leihenbegängnifie — 
2.8. Die Prunfbegängniffe verloren 
Anm. gudil, 121 hat noch Hintergangnı 
Das mit vergänglich (deſſen Dafein aurhör 
Hat) finnverwandte zeitlich (ahd. zitlih, f. 3: 
Sein habend, oder der Aufeinanderfolge des Sein 
tigen Tod ſtirbſt Du für dieſe That, willn Du 
ferden?... Ich Habe alles Zeitliche berichtet, 
Squldnerin aus diefer Welt zu ſcheiden. Smile 
. Gängeln (fon im 15: Jahrh.) = 
lehren: ab—, be—, fort—, ber-—, beri 
vor—, weR—, 3u—, zurüdgängelu find 
Mit dem man ngeert Liederbuch der ( 
2. Hälfte des 15. Jahr. Sol auch ih ı 
laffen, wie einen Knaben? Schiller, Räubı 
pflegten wir dein, unfnudiger, wartend und 
büßenden Jungfrauen 59. 

Gegängel; Gängelei; Gängelband, 
kreoutiſche Gegängel ließ gleichfalls unzaͤhl 
im breiten Herumſchwanken, Göthe, Leben 7. 
Riefen Gejeg am Gängelbande zu lenken. 
Anm. Dit Gang werden verſchiedene Bigenn 


Bolfgang. 
Schlafen. !) 
(Wurzel slaf.) 
Schlafe, fchlief, nefchlafen, fchlafen 
säizlöpum, slepans, slepan; ahd. släfu, sli: 
släfan; mhd. släfe, slief, gesläfen, släfen; 


1) Mit diefem Berbum beginnt die zweite rebupli 
ah. Aolauieforn ie, ie 4. hi welte real 
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pan, altfrief. slè pa) in natürlicher Rühe der willlürlichen Lebens- 
thätigfeit ohne Unterdrüdfung des ‚Seelenvermögens fein, im Zuſtande 
des Schlafes fein, als Gegenfa des Wachens; dann auch fig. — 
In einem Zeldbett haben wir geſchlafen. Schiller, Wallenſteins 
Tod 3, 10. Der (Graf) ſchläft er nicht, möcht er doch ſchlafen. 
Göthe, Hochzeitlied. Einfach ſchlief in dem. Samen die Kraft. 
Göthe, Metamorphoje der Pflanzen. | 
. Schlummern (mid. slumen und slummern, engl. slumber, ſchwed. 
slumra, bolländ. sluymeren, verwandt mit altn. slum = Schweigen, Nieder 
geſchlagenheit, slama — ſchweigen, den Muth finfen laſſen) bezeichnet das 
Ruben in einem Mittelzuſtand zwifchen. Schlaf und‘ Wachen, ähnlich” ver 
Dämmerung (aht. dömenunga, vielleicht Schreibfehler ſtatt. demerunga, 
von ahd. dömar =: Dämmerung; vgl. agf. dim, altſ. thim. —- dunkel, altn, 
dimma, fanfft. tamas, lit. tamsa, lat,‘ tenebrae — Finſterniß; daher auch 
düffer aus niederd. dim ſter). Daher ſagt Göthe auch einpdämmern = 
einſchlummern. Die Bolfsfprache Hat noch andere Austrüdes dufeln, 
lungen, ‘lunzeln (mh. Junzen, lunczen — fdläfrig fein, bei Stieler 
Iunfen, lunfchen) vom Morgenfchlaf, beſonders der Kinder, gefagt, wo fle 
nicht eigentlich ſchlafen, aber auch nicht aufftchen - wollen. — Geſchlafen 
‚bah’ ih nicht, gefchlummert nur. Göthe, Elyenor 1, 2. Der Hüter Iſrael, 
Schlefft neh ſchlumet nicht. Luther, Bibelüberf. Pf. 121, 4. . Ich wil 
meine Augen nicht ichlaffen Laffen, Noch meine Augenlieve ſchlummen. Daf, 
132, 4. Las beine augen nicht fehlaffen, nach deine augenlied ſchlummern. 
- Daf. Spr. 6, 10. Heimlich in mein Zimmerchen verfchluffen Tag im Monden: 
ſchein ganz von feinem Schauerlicht umfloffen, und ih dämmert' ein. 
Goͤthe, an Belinven. u u 
Aus—, be, (5.1139), bei —, durch —, ein — ent —, entgegen—, 
ee, berbei—, nach —, über—, verſchlafen. — Die einen lagen 
und ſchliefen ihren Rauſch aus. Göthe, Meiſters Wanderj. 3,8. Es 
giebt Leute, die zu keinen Entſchluß kommen können, ſie müſſen fich denn erſt 
uͤber die Sache beſchlafen haben. Lichtenberg, Betrachtungen über den. 
Menſchen. Er beſchlief feinen beſſern Vorſatz. Meißner. Der hat cim 
Ritter fein Tochter bſchlaffen. H. Sachs. Ich wündſche, daß mein Feind 
erwehle beyzuſchlaffen ein ſolch verworfnes Thier. Rachel, 1. Satire. 
Nah einer ruhig durchſchlafenen Nacht. Göthe, Leben 3. B. 
Unter einen Baum fand ich ibn eingeſchlafen. Schiller, Riccolomini 
1, 3: Ich war entfchlafen unterm Zauberbaum, ud bin erwacht. 
Schiller, Jungfrau v. D. 4, 9. Dauid entichlieff. (ſtarb) mit ſei— 
nen Vetern. Luther, Bibelüberſ. 1. Röm. 2, 10. Als eine zudende 
Puppe neben ihm noch in der halben eingerungelten Raupenhülſe 
hing und ihren Blütenfelhen entgegenſchlief. Paul, Siebenfäs 3. 
In einem fchlechten Wirtshaus... erichlafen wir num den morgens 
den Tag. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Es fol-.niht 
gejagt fein, daß ein Mann in unſerm Schloffe ungeftraft die Morgen- 
X 
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vöthe herbeinefhlafen habe! Göthe, Tri 
3. Wann noch mein Mütterhen nachſchl 
Ter diefe Nacht des Jammers überidliei 
Erwachen 2, 9. Das Vorübergehen eines 
wir glüdlih verichlafen hatten. Göthe, & 
Schlaf (goth. sleps, ahd. mhd. siäf, 

enal. sleep) 1, Zuftand des Schlafens; 
Schläfe) ein Theil des Kopfes hinter den Au 
der Pulsader gewahr wird, und mo ein € 
ſchlug ihn mit der Fauſt fo tüchtig auf den 
zur Erde fiel. Göthe, Beuvenuio Eellini 1, 
ſchon grau find. Göthe, Meiſters Wanderj. 
oneblihen Beifchlaff geborm werden. Xu 
4, 6. Der meinen Morgenſchlaf fo tollk 
Dberon 3, 32. Jetzt wand fid) von dem S 
ſchoͤne Seele 108. Schiller, die Künftler. Ich gel 
zu Gott ein als Soldat und brav. Götbe, J 
ihrem halben Todtenfhlafe zum Bewr 
Wahlv. 2 Es war ſchon im Mäy, | 
wegen ihres figenden Winterſchlafes meh 
find. 3. Paul, Hefperus 24. Sie ſchli 
Uhland, Mähren. Rofig glüht ihm ein 4 

des Jenfeits hoch um die Lilienfchläfe. 
Die ſchlafen und ſchlummern, fo unterſch 
Sälummer. — Hat end die Geſchichte r 
gerüttelt?_ Der ewige Sılaf würde wach gew 


46. 
Schlafader, —apfel, — arzenei, —b 
—bett, —boden, — dei, —fieber, — fiſch, — 
—geld, —gefellichaft, —gewand, —grube, - 
—tfaften, — kirſche, —topf, —krankheit, — 
— latwerge, —laus, — lilie, — luſt, — mach 
—mügig, —pelz, —pille, — ratz, —rofe, - 

—funde, —tijch, —trant, — wagen, 
—wirkend, —zeit u. a.; Schläfenbein, —E 
—fortjag, —grube, —musfel, — muokeluerr 
—jweig. — Der fortdauerud fchöne, mehr 
liche Zuftand Dttiliens zog mehrere M 
Wahlv. 2, 18. Und in der Rechten fein ſch 
Voß. Schlafdurſtige alſo ſchlaftrun 
oftillons ſchlummern im Reiten und Marſch— 
Schlafgemach, entfernt vom Feſi 
Ariftophanes wurde ſogar Kriſoſtoms Schl 
Sternau. Noch ihren Sogn, der noch i 
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Wieland, Oberon 11, 36. Lucius, mein Schlafgewand! Shake— 
ſpeare, J. Cäſar 4, 3. Weswegen eine Sturmglode länger fummt, 
als eine Schlafglocke. J. Paul, Zitan. 2 Wo hauſet der unbe- 
triebſame Schlafgott. Voß. Die (Studierflube) noch die einzige 
Schlafkammer unferer Leidenjchaften it. 3. Paul, Heiperus 8. 
Daß er den Mops in feinem. Wohn- und Schlafforb wieder unter 
den Ofen ihob. Dai. 3. Den legten Schlaffuß giebt du mir, 
eliebte -Aderna: Benzel-Sternau Wann wirft du (Bach) mir mein 
66 Schlaflhied rauſchen? Kleiſt. Woraus fie in ſchlafloſen 
Nächten manchmal .ein Blatt Makarien vorleſe. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 1, 10. Höre Er, Brenie, man ſagt, daß er an der 
Schlafloſigkeit frank liege. Göthe, die Aufaeregten 1, 6. Ein 
vierter Schlafluftigner feßt irgend einen Genius bis an den halben 
Leib in eine lichte Wolfe. 3. Paul. Hier winkte er dem “Pfarrer, 
feine Schlafmüse hinzumerfen. 3. Hefperus 28. Der ſchlafnach— 
ahmende Blinzer Baggejen. Er fridte den Schlafrock knapperan. J. 
Paul, Heiperus 8. In den dunfeln weiten Schlaffaal der Natur. J. 
Paul. Liane lehnt in einem Schlaffelfel. 3. Paul Auch feine 
Schlafſtätte theilte er mit ihnen. Benzel- Sternau. Für Sitze, 
Schlafſtellen und was man allenfall8 fonft in einer mäßigen 
Herberge verlangen könnte, war geſorgt. Göthe, Meifters Wanderj. 
1, 4 Eine fo unüberwindlihde Schlaffuht. Göthe, Leben 6. B. 
Ein ſchwerer Schlaftrieb Tiegt wie Blei auf mir. Shafefpeare, 
Machetb 2, 1. Noch einen Schlaftrunf! Schiller, Piccolomini 
4,6. Und jchlaftrunfen, vom Weine betäubt, hinfinfen die Feigen. 
Worker, Tuniſias 6. Blick auf fie, wenn fie in den Armen der 
Schlaftrunfenheit liegen. Herder. Die weinbetäubt und fchlaf- 
verfunfen waren. Shafeipeare, Macbeth 3, 6. Als ich mehrere 
Nähte in einem Schlafmwagen Zubrachke. Göthe, Farbenlehre 91. 
Eharkotte juchte bald in ihr Schlafzimmer zu kommen. Göthe, 
Wahlv. 1, 12. Ä 
Mit ſchlaflos (tes Echlafes benommen, des Ecylafes entbehrend) iſt 
finnverwandt wach (ahd.wacvonwaden ©. 757, ſ. noch Wade ©. 113) im 
Zuſtande reafamer Lebenstraft; im Beſondern ohne Schläfrigfeit. — Sieh 
mid) die Mitternacht hei meinem Sehrohr wach. Hagedorn. " 
Schläfer; ſchläferig (ahd. släfac, släfarac, mhd. släfee, 
siäfric) Luft zum Schlafen empfindend; für einen Schläfer einge— 
richtet; Schläferigkeit (ahd. släfarigi, mhd. släfekeit); fchläfern 
(ahd. släfön, släfarön, mhd. släfern) Luft zum Schlafen empfinden; 
Jemanden jchlafen machen: einfhläfern (auch einichläfen), 
entfchläfen; Einfchläferung. — Wie mich, den Schläfer, friſch 
ein: Geift durchglühte. Göthe, Fauſt 2, 115. Mit dem erften 
Sonnenftrahl Beleudhte die Schläferinnen. Göthe, das Märchen. 
Unartiges Kind, Langichläferin! Voß, Luife 2, 560. Die ihre 
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Beyfhläffer holen laſſen. Simplicifimus "2,- 18... Er. nid. fich 
deine. Beiſchläferinnen, deine prächtigen Kieider - und alle deine 
Reichthuͤmer zueignen. Wieland, Luc, Werke: Ueberfahrt .8 
Alle gingen, vom Reifen ſchlaͤfrig, der Ruhe ‚sr 3. Paul, Lutau 
7. Nahe: an. einem . großen al bläfrigen. Mhebett.: Gothe. 
Campagne in Frankreich 4. Detbr. Während. diefer Erzählung Hätte: 
Dariane alle ihre Zreundlichkeit ‚gegen Wilhelm anfgeboten, um ühte 
Schläfrigkeit gu verbergen; . Göthe, Meifters Lebrj. 1,6: 
Denn jhläfert, jenes (Haupt); alle (Glieder) finfen nieder.: Göthe, 
Zauft 2, 270. Mic ſchnäfert font bei een Sache.‘ Weidhmenn, 
Poeſie der Niederiadhfen 4, 395. Schläfernder Duft. Gotbe, 
felzeitiger Frühling. Ein Arzt ſchläfft den Kranken ein. Opig: 
Er. Ichkäft den äußern: Sinn unmerklich. ein, Wietand, Oberen 
10, 10: Das: fhläfert num... meine Sinnen 'ein, Göthe, Gent 
5 Du willſt mid, einfchläfern. Schiller, Kabale und Liebe 1, & 
Mit dem weheinthläfernden Balfam. Pyrker, Tuniſias 68. Daß 
man jm.(dem Gänschen) dei Kopf zwiſchen Die. Beyn ſieck, es dreie 
mal vmdfreh (umdrehe) vnd- entichleff. Sirpart, :Gargantıld S.278, 
Dder umfenft Einfhläfrungen ihm und Seligkeit zufingt. . Klop⸗ 
Rod, Meifins 12,:32._ Ein Redt: über die Selbfteinfhläferungd 
kuuſt nach tigenen Diktaten zu leſen. 3. Panf... Sr 
Mit Beiſchläferin (eine, Perſon weldlichtn Geſchlechts, die zu arhen⸗ 
ebelicher Geſchlechtovereinigung bei einem Manneſchlaftj find finnvermand: 
Keboweib (ahd. kebeswib, ſ. Reböfind.E. 692) eine Berjon weiblicha 
Geſchlechts,welche fh Cinem Manne in außercheiſcher Berbindung. hin 
geben pflegt, wie ein Cheweib, und‘ bas fremde Goncubine ‘(von lat, ook 
eubare — zufammenliegen), das die neuere poruehme Surachte Matt Kebewib 
gebraucht, — Salomo hatte ſiebeühundert Welber ;n Prauen. und drelbauden 
Rebsweiber. Luther, Bihelüberf. 1. Röm il, 3.. ar “ 
Anm, Wahrfceinlih iR fchlafen wurgiverbande mit fchlaff' (abb, 
sat, slaph, mfb, slaf; ahd. slaftph)en, mt. slafen, älfn, slapa — fthlof hin). 


Braten, J 
‚(Bürzelbrat.) . B - 
. Brate, .briet, gebraten, brüten, (ahd. -prätü, priat, pria- 
tumes, prätandr, prälan; inhd. .bräte, .:briet,  brieten,: gebräten, 
bräten; agſ. hrzedan, broeden,: ‚alt. hräda, "broeda, "neuniederl. 
bräden, neuniederd. bräen). zunaͤchſt erwärmen; dann mürbe werden 
in faftigem Zuſtande durch Anfang der Verlohlung an der Dberflädte 
vermittelt Zeuerhige ohne gaͤnzliche Verbrennung“ hiervon ‚tranfiriv) 
fo mürbe machen: Ab—, an, auf, 18: durd—,.ein- 
nad—, fber—, ver—,.zer—, ‚zufammenbratem Dave 
braͤteln — ein wenig braten. — Haſt deine Caſtamien zu lange.ge 
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"braten; fie ſind dir alezu Kohlen gerathen. Göthe, ſprichwörtlic. Für mid) 
gu Mashtifch hat die Zante einen Apfelgebraten. Göthe, Göpn. B.1. 
ott koht's und br fund flnppert’smitden.Zellern. Göthe, Zauft 2,66. 
Siedrierenimit Vorſicht es ıdas Fleiſch) gar: Bürger, Ilias 1,466. 
- Zegden Braten niorgen bald zit, und ſolt in (ihn) külimıd Taugjamabbraten, 
das er nicht verbrint. Eulen piegel Erfurt 1538; Exp. 64. Die jenfeitigen 
Deutfchen rupfen den Teig wieder außeinander ind braten ihn in Butter 
auf. Goͤthe , ital. Reife14. Sept. 1786; Sie hatte kurz vorher einen. warmen 
Verband. aus zerbratnen Mepfeln von den Augen abgenommen, 
3 Paul, Heiperns:27. Einige (Speifen) kalt m der. Regel, und 
„einige. .brätelnd auf: Marnwr.. Voß, der Abendſchmans 112. 
22. Möften (ahd. agſ. ‚röstan, hd. roesten, altfraftz; rostir; neufranz. 
eayL_ rost, ronst, ſchwed. rösta, ital. rostire, von Rofl, ab,’ röst, 
sta, vibd. rögt, altn. rist, eig. = Scyeitechäufen zum Brand) auf bem 
Rofte braten; Trofueres Ser Beuerhige ansgefeht ohne Verbtennung durch 
Imrühren ſchüeli ausbören. — Daß die Schiefer völlfonimen geröflet-das 
Megen, Göthe, Leben 10. B. Die geröftete Brpdftucht Hatte für mich völlig 
en Geſchmack der "Mrumme ves Weigenbrode, die mit gekochten mehligen Katz 
ſoffela vermifcht geweſen wäre, G. dJötſter, der Broddaum. 
; Bräter Bratſchufſel; Braten; Bratapfel, — birn, —bock, 
id, —koch, — ofen, —pfanne, —röhre, —roſt, — ſau, — ſchirm, 
te, —jpille u. a.; Bratenbrüße, —fett, —feuer,. —meifter, 
—ihäfel-u.n: — So allzeit volle Bräter: beim Feuer haften ftehn. 
Opib. . Ich dankt’. ihm für den Braten. Göthe, Götz v. B. 3. 
So fang’. ich einen Bengel hab, fürcht' ic ihre Bratfpiege nicht. 
Def. 1. Wir haben ‚wich wirklich den Morgenjtern mit- Brat- 
wärften: in der. Hand und einem vortrefflichen Glas Eyperwein 
bewililommt. - Göthe,. -Triunph der Empfindiamkeit 3. Leiſe ſchlich 
die naͤſchige Katze betan, ſchnupperte nah Bratenluft. Benzel- 
Sternau; Deren Sphärenmufit der Bratenwender if. I. Paul, 



















Heſperus 7. 

Anm. 1.Hierher ‚gehört, auch das brotzeln unb brugeln der Bolfes 
Sr . . one “ 
Anm. 8. Wurzelverwanbtihaft mit braten ift aud in brüten (S. 1088) 
md wolzaudh in-brühen (md. brunjen) tigt ju verfennen. =" 


Natben: 
Bügel rat) 
2: Matbe, tieth, gerathen, rathen «hd. ;rätu, riat, riatumes, 
rätaner, räfan,' ıhd. räte, riet, rieten, gerüten, räten; altj. rädan, 
- alt rärdaz vgl. ft, rötus-glauhen; mpüren) 1; ‚allgemein ins 


Angeführe urthei , Zeinanden einen Rath, ein Urtheif in einer 
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Sa ur Erreijung feiner Abfichten in -ihı 
eg wobl bedacht, was du mir räthfl 
Ich will denn doch gerathen haben Bett: 
frühe wegzulegen. Schiller, Piccolomini 3, 4 
weldyer den beften Rath: zu rathen vern 
Dingen iſt nicht zu rathen. Leffing. ö 
Die Synonymen f. 6.556. 
Abrathen 1, Worte anwenden, um ; 
daß er etwas nicht thun möge, die mag nun 
fein oder nicht; 2, durch guten oder falichen 
zu erfahren, auch zu erhalten ſuchen; 3, ſich 
— Ich habe meinen Affen nicht mitgenommei 
gerathen, Göthe, Wahlv. 2, 4. Heute fc 
eife anräth, morgen ein Umftand, der fi 
Weije Caſerta 16. März 1787. Bis er (Ron 
der Hochteutihen DOffenherzigkeit, weil fie ein 
lic) halten können und ihnen die Käſe gar 
weije geworden.. Ppilander 2, 809. Der S 
flandes ift eine verborgene Kunft in den 
Seele, deren wahre Handgriffe wir der Na 
rathen und fie uuverdeckt vor Augen legen 
Abmahnen (von mahnen, ahd. mandn, 
manjan, monjan, altu. mana, eig. = gedenken 
Gemuͤth, lat. mens = Sinn, gt. wungsrucde 
ianern, lat. monere = ermafnen, geth. mun 
id erinnern ſ. ©. 229) wiederholl und bring 
daß er ein Vorhaben nicht verwirklichen mög: 
mhd. warnen, agf. altf. warnjan, engl. warn, 
dernagel zu ahd. wara, mhd. war = Adıt, 9 
fjeuen, ornare = ſchmucken gehörig S. 631 
worauf aufmerffam machen; dann Jemanden in 
Worte) auf etwas, das wir als ein Uchel anſel 
er ſich davor im Acht nehme, Das Rärtere v 
warnen, daß man ihn nicht mehr warnen far 
Gott, auch hier mid zu warnen, zu hindern, | 
mein Herz nicht abmahnte, fo ging ich mein 
Meiſters Lehrj. 6. (Die Gemfen) flellen Flug, 
Vorhut aus, die fpigt das Ohr und. warnet 





?) Statt eines geifligen Rathes kann biı 
Abſich auch ein Förperlies Mittel fein, was Iı 
dem Sinnichen Jugewendeien Sprache vorwiegend 
Viſchungen und Beruhrungen zwifchen dem num meh 
mehr körperlichen gerathen, H eratben (ausflatten, 
mit bereit find unvertennbar, . 
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Jäger nabt. Schiller, Tell 1, 1. Und wenn Hinze der Kater, ten ich mir 
Ghren empfangen, nad) Vermögen beiwirthet, in die Wohnung tea Bfaffen, 
ſo fehr ich ihn treulih verwarnte, fi bei Nacht gefchlichen und dort was 
Uebles erfahren. Göthe, Reineke Buche 4, 41. 

An—, uf—, be— (5. 686) bei—, ein—, ent— (©. 46) 
er—, fort—, ge— (5. 335), herum —, miß — (S. 335), mit--, 
nach —, ver— (©. 958), wider—, zurathen. — Und der es euch 
anräth und der es befiehlt. Göthe, der getrene Edart. Ich rieth 
dir an, das Urtheil unvollitredt zu laffen. Schiller, Marin Stuart 
4,6. Seit zehn Jahren habe ich ihnen fchon anders anfzuratben aegeben. 
Göthe, Rameau's Neffe. Auf öden Pfaden können wir dahin bei Nachtzeit 
wandern undung ſtill berathen, Schiller, Zell 1,4. Es wär landtrecht, daß 
ainen unberathen (nicht ausgeftattetem) Kind fo vil erbs und quets foll 
werden, als ainen beratben Kind. Mon. boica 6, 299 v. %. 1440. 
Berate deine tochter (entlaffe fie mit der nöthigen Berforaung). 
Luther, Bibelüberf. Sprid. 7, & Ob ih nun zu folden Poſſen ſehr 
gem beirieth. Göthe, Leben 1% B. Iſt's nicht ein guter Geiſt, 
der ihnen einräth auf Mittel zu denken Deutichland zu beruhigen. 
Söthe, GH v. B.1. Lieb’ und Wein wollt’ ich entjagen, deren doch ein 
froher Mann nicht gar Teiht entrathen kann. Bürger, an Arift. 
Errath’ id etwa nicht, warum die Tochter bergefordert worden? 
Säiller, Piccolomini 3, 2. Ales bei uns gerieth ins Gtoden. 
Schiller, Wullenfteins Lager 6. Und wirflih gerieth man nahe 
guug bier an einander. Echiller, Piccolomini 2, 7. Daß der Marich 
ſehr bald auf dieje Erfindung gerathen müſſen. Leffing, Ernft und Falk 2. 
Wo du jren Göttern dieneft, wird Dird zum ergernis geraten. Luther, Bi- 
betüberf. 2. Mof. 23, 33. Das hätte dir übelgeratben fönnen. Göthe, 
Goͤtzv. B. 2. Do ſie geriet hungern. Ulmer Buch der Weiſen v. 1485. Daß 
Ceflen) man alles wol gerahten (entbehren) kundte. Aventinus, Ehronif 
1580. 31.109, So geräth man faft in die alte Roth zurüd. 3. Paul, 
Siebenfäs 5. Altes mißlang und das Beite mißrieth. Platen, die ver- 
haͤngnißvolle Gabel 1. Der Brand, in den wir fehn den Weißen miß- 
gerathen. Lohenftein, Roſen 73. Mißrat' ich etwa dir die hödhfte _ 
befugten Thränen? Weichmann, Poefie der Niederfachfen 1, 198. 
Wenn doh... fo mitratbende Zehn mir wären im Bolf der 
Achaier! Voß, Ilias 2, 372. Des Illo trunfner Muth bat dir’s 
verrathen. Schiller, Piccolomini 5, 1. Daß ich ihr auf alle mög- 
lihe Weile die Verbindung mit einem Manne, der ihr nicht hätte 
gefallen follen, widerrathen würde. Göthe, Meifters Lehr. 6. 
Daß fie dem Fürſten nur wenigftens nicht widerratbhen, wenn fie 
ihm nicht zurathen. Ungenannter bei Campe. 

Gerathewohl — undbeftimmte Wahrfcheinlichfeit des Ausgangs 
oder Erfolges in Anſehung von etwas, von man thut, befonders 
infoferm der gute Ansgang oder Erfolg als aus der innern Beſchaffen⸗ 
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beit des Gethanen hervorgehend bezeichnet we 
Glück mehr gebraucht wird, infofern der gut 
des Gethanen von. dem Zufanmentreffen um 
Unftinde und Einwirkungen außer und abhän 
ähnliche Dinge... davon ‚Gott eines ‚aufs C 
haben müßte. Mendelsjohn. 
Nather (ahd. ratari); Ab—, 
zäther, — ei, —iſch; an —, verräthlich; Rathnu 
Be--, Ver—, Verheirathung; rathbar: ai 
ratbſam (ahd.rätsam); raãthlich (ahd. rätlih) 
noch in Zufammenfegungen gebräuchlich, |. bei 
der Berather, gemähr euch, was euch fromn 
Graf Piccoiomini ift ein Verräther. Schill 
9.. Ja, die Berrätherim iſt's. Göthe, A 
Landsverräther ihnen ſein. Schiller, Wall 
Recht. der Abgefandten ſchützt Reichsverr 
Marin Stuart 4,3. Da ſprach Joram zu Ahasj 
uther, Bibelüberf. 2. Köri: 9, 23. (8 theilı 
Dir den Kummer, der dein verräthrijc Ra: 
Beige. Einverräthlicd Spiel. Richey. — Uni 
brief erfhhauet. Bürger. Durch Verrätl 
Hamlet 1, 5. Drauf als man ein Verrät 
W. v. Schlegel. Undank, ftärker als Verri 
ſpeate, J. Cifar 3, 2. Bebaupten, daß es ga 
gebe, fondern nur Anrathungen zum Be 
Kant 4,1235. Anrathungsgründe Hi 
langer Berathung ift doch ein jeder Entichluf 
Göthe, Hermann und Dorothea 5, 59. So 
in den erften Jahren ihrer Berheirathung 
angehalten. Bötbe,. Leben 1. B. Daß alle 2 
rathbar fühlten. A. ©. Eberhard. Lepte 
fonders thunlich noch rathſam. Göthe, 2 
Anderen möcht’ ih ein rathſa mes Wort 
417. (So: jehr) -e8 wohl rätbliher gen 
Haufe zu kehren. Göthe, Meifters Lehrj. 7,7 
Zeit, war unrätblih zu thun, was man 
Göthe, Tag und Jahresbefte 1794. — Sie 
fie wollten bawen cin Rathhaus. H. Sachs. 
auffrichtig, ſtandhafft find vnd rhetig. H. Su 
Freund. Simpliciſſimus 2, 21. Huußräthig 
Nath (ahd. mhd. rät, altj. alt. räd, 
ſprechen und’ Ueberlegen einer Sadye, wie 
machen fei, um jeine Abfiht zü erreichen; 
Sache zu überlegen und die Mittel zur Errei 












1161 


Bewerkjtelligung .aufzufinden ' und.. anzugeben; 3, die Folge. der 
Ueberlegung, der Entichlüfle; 4, . die: durch‘ die ‘ Ueberlegung. an 
die -Haud gegebene. Art -und Weiſe zu bewerfftelligen, eine Abficht 
qu erreichen; 5, ein felbft.. gefundenes oder von. Andern- und vorge · 
ſchlagenes Mittel zur BWerfchaffung - eines.‘ Webels;. 6, eine Ver⸗ 
fammlung ‚mehrerer Perfonen, um eine Sache a überlegen; 7,, eine 
Berfon, welche Andern guten Math ertheilt, befonderd. eins Perfon, 
welche „dazu angeſtelit .ift und befoldet wird, guten "Rath In öffent 
lichen Angelegenheiten zu ertheilen; 8, (veraltet) Geräthe, Geräth- 
ſchaft; 9, (veraltet) Das Angeorduete, beſonders die Ausſtattung und 
‚ber Alt darüber-in Heirgth; Gabe an cine Kirche oder milde Stif - 
tung in Gottberatb, Seelgeräfh.. — Es wird weder Geſetz ‚bey den 
Brieitern, noch Ra t bey Den Alteit mehr fein. Luther, Bibelüber). Czech. 7, 
8. An Rath den Unfterblichen ähnlich. Voß. (Damit dit nicht) zu fpat 
an meinen,treuen Rath mit Reue denkeſt. Otte, Soht jenie 1,2% € 
dieſem Uebel Rath. 9. Tſcherninig. Der auögefaßrie Sohn ward alfo ein 
Soldat, und dies war aud) der befte Rath. Gellert. Wer ihr vonnkft, daß 
fle das Ihrige · uicht zu Rathe hält, der Bann Diefe Verlaͤumdung in Ewige 
feit nicht verbeten. Gellert. Ich dancke dem Herch von gantzem Bergen, im 
Rat der Fronen.-Rutber, Bibelüberf. Pf; 111, 1. Der Fürft nicht ſowohl 
als kluge Rätbe hielten es durchaus: für nüßlich. Göthe, Meiiters 
Banderj. 3, 10. Keſſel, Durchſchlag, Löffel und allen Rat in der 
Auchen. Der Gemantmaifter joil der Gäfte Häß und Rak ufheben. 
Scheirer Dienjtordnung v. 1500, — Segnen werdet ihr felbft den Ent- 
ſchluß, mir dankend "den Anrath. Baggefen. Es iſt ein großer 
Unterfdjied zwifchen dem, . wozu ‚man uns anräthig it mud -dem, 
wozu mir verbindlich find. Sant 4, 188, Daß gewiſſe Vorzeichen 
die Nothwendigfeit einer Reform unräthig machen mußten. Kaut-1, 
203. wunderlih aufrat (Mäthiel) gab (Simon) darnach. H. Sachs. 
Sich über eine Sache einen Ber.at zu Einen vebmen. Lori, Lechrain 
126. Einen falſchen Berat (Mufchlag) hintertreiben. Landtag v. 1514. 
Elaudine und Envin (wird) in feiner Gegenwart, mitfeinem Beixatd-ver- 
beffert. Göthe, ital. Reije Rom 97. Oct. 1787. "Freunde zeigen fih bei⸗ 
räthig, dic) zu fpornen. zur That.. Rüdert, nei. Geb. 6, 60. Der 
Mißrät oder Mangel, Lori, Bergredht. Damit man in miärä- 
tigen Jaren deſto mehr Traidt im Land hab. Lori, Urk, zur Geſch. 
- des Lechrains v. 3.1616. Mißrätigkeit. Miändat v. 1713. Es 
fledt ein Berrath"dahintert Göthe, Meifters-Wanrerj. 1, 9 Du 
bift des Hoch verraths verklagt. Schtller, Wallenſteins Tod 1, 7. 
DO Mordverratb! Herder. Mit wolbedachtem Mute, guter Ger 
wigen und zeitigem Worrate (norläufiger Beratbung) 'uner-Bormände, 
Mon. boica 25; 272. Sid vorſichtig in Voxrath zu jegen.. Götbe, 
Meifters Lehr. 1, 10. Laßt. und end) 'Erquidungsvortatb 
. widmen. Göthe, Eugenie 4,3. Man ſchetzte elnmal, daß Eharlottens 
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BWintervorräthe mm bald aufgegehrt feiı 
(Der) Mundvorrath- wurde ausgepadt.- 
1, 4. (Damit diefer) ſchickliche Melodien au 
dazu ausinchen jollte. Böthe, Meifters Leprj, € 
Alpe nachgefehen, wieviel Käfe vorräthig find 
— Der Bergrath Scherer, der fih zu v 
Speculation darauf. Göthe, Briefw. mit 
Blutrathe der Bartholomaͤusnacht. Lafon 
folget zu haben. Göthe, Reinefe Fuchs 7, 1 
He... Die Geheimräthin v. Heß. Göt 
wol mußt’ er einmal einen Abbaten und 4 
Cabinet derfelben beftellen. 3. Baul, Hefper 
Vogel bat den Jupiter im Götterrath, il 
beben. Pfeffel, der Pfau. Der Hoͤllent 
Benzel» Sternau. Der Kirchenrath verf 
Wundermantel Zum wichtigen Kriegsrat 
Pyrker, Rudolph 1. Drum file Kikbesı 
Amaranth Ein allerhöthftes Handbillet, wo 
ziereuden Advolaten Flamm zum Regierun 
Hefperus 7. Der ältefte war der nach 
Reihshofrath von Senkenberg. Göthe 
Großvater in der Mitte des Schöffenra 
Dai., Heil dem. König, dem frei du gehe 
Seerath. Baggeien: Nah Anordnung t 
der Brauchbare von einem Dirt zum andern 
Banderj. 3, 9. Daß ein Direftor jedem 
flele. Hothe, Meifters Lehrf. 1,.14.° Ein 
ottel. 

Unrath (abd. mhd. uarät) 1, Mangel di 
Math; 3, Nachtheil, Schaden, Unheil, ‚ver 
4, Unnüges zum Wegwerfen. — Der Her 
vnfall, vn tath und vnglück in allem, was 
Luther, Bibelüberſ. 5. Roſ. B, W. Mı 
unſern land und leuten zu fürkommen. A 
Wozu’ dienet Diefer uncat (verichwenderifche 
waere). Zuther Vibelüberf. Matth. 26, 8. 
erzählen, würde Unrath fein. Meißner. 
rächen wollen, denn er glaubet Unrath zu 

Die Synomymen von Unrath f. ©. 842. 1 

Hausrath (mhd. hüsrät) allgemein 
melde zur innern Einrichtung einer Wi 
Bausgrrätve (mhd. hüsgersete) im Gew 

cfjeugen und Dewegligen Behältern des 
— Der ein ſchlechtes Belt, den einzigen Ha 
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Bohnung, zu Kr Sige zu nehmen genöthigt geweſen. Göthe, 
Reiſters Lehrj. 2, " 

Die Mösehn m teutfchgeformte franz. Mehrzahl les meubles, von lat. 
mobilia = tewegliche Güter) bedeutet nur dasjenige Haußgeräthe, welches 
jur grögern Bequemlichkeit, zum Vergnügen, zur Verſchwörung ic, bient. 
— Die Fran bat gar einen feinen Geruch, ſchnuffelt immer Im Gebetbuch, 
und riechts einem jeren Möbel an, ob das Ding Heilig iR ober profan; 
und an dem Shmud va ſpürt fie's Mar, daß babel nicht viel Gegen war. 
@öthe, Fauf 1, 145. 


Seirath (minder gut Heurath, ahd. mbD. der, die hirät, ans ahd. 
htwi= Eheftand, agi. hiwe, alt. hion — Zamilie; ahd. hiwo, mhd. hiwe 
= Gemabl; abd. hiwan, hiwjan ſ. S. 497) eig. Handlung der Verehe- 
lichung; davon heirathen, fi) verheirathen — fid) mit einer Berfon 
andern Geſchlechts ebelich verbinden. — eicather, Heiratpen. 
— Das fi) unferer Töchter feine würde zu dieſem Heirat bewegen 
laſſen. Herzog Albrecht von Baiern an 8. May Il. im J. 1870. 

” Daß ein Roman mit drei Heirathen endigt, hie alle drei Miß- 
beirathen find. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 104: "Ale Ber- 
wandte ftrömten bei der Nachricht von der Doppelheirath herzu. 
Benzel-Sternau. Sucht eure Heirather anderswo. Wieland, % 
war alfo bald ausgemacht, daß Herr Melina die Tochter heirathen 
follte; dagenen follte fe wegen ihrer Unart fein Heirathögut mit- 

nehmen. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 14. Daß man fie vielleicht 
aegen ‚re Rigung habe verheirathen wollen. Goͤthe, Meiſters 
Wanderj. 1 

heiiaen (f. Che ©. 602), fih verehelichen, ſich vermählen 

(abd. mahaljan, gimshaljan, altf. mahlian, mb. gemehelen, f. Mahl- 

f&a$ ©. 497) und Hoczeit maden, halten (von hoch ©. 25. 632, 

638) werden fowol von dem männlichen, als aud dem weiblichen Theile ger 

fügt @belichen bezeichnet den Begriff am Allgemeinen, und brüdt na« 
mentlid die Schließung des verbindenden Vertrags aus. Sich vermählen 
wird nur von vornehmen over doch wenigſtens angefehenen Perfonen gefagt; 
in edler dichteriſcher Schreibart auch von geringern und fig. überhaupt von " 
inniger Berbindung. Hochzeit machen, halten wirb nur vom der 
Sarliegung der ehelichen Verbindung gefagt, eig. Infofern fle ferlih (hob) 
fegangen wird, — Sich beweiben (von Weib, ahd. mhb..wip, agſ. alt, 
if, mitteinfedd. wif @egenfaß zu Mann) ſich mit einem Weibeverfehen, im niehriz 

gen Auedruck gebraucht. Beilager Halten f. S. 585. Freier ©. 881. 

— Denn Sie auders noch Willens And, meine Tochter zu ehelichen. 

Gellert. Bom Vater feiner Braut erhielt VPhilet das Glack mit Eplvien fi 

endlich zu vermählen, Gellert. Doch ſcheint das ſchnarrende Holz von Drfens 
Bei deferlet, fobald fÜh Reglas Befang mis Ifm vermätel Wieland, 
Dberon 8, 49. 
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. „Rathforfchen, —frager, —fammer, ar 
(S..1002) u. a; rath&bedürftig, —befehl, - 
dorf, —flayge, —freuud, —gejchlecht, 

— haupt, —herr, hertlich, —teiler, tie 
jo, Shaker tb een — fung, 
ftube, — ſtuhl. —tag, —verläß, —verw 
—wedjfel, — zimmer Le 3 Borrafpögeind 
taften, —meiter, — ſchrank, —ſtube, —vi 
ianbniß, —fähig, —gedanke, —liſt, — 

—fiftung, — vertrag, —verwandt, —derwal 
— Bo felbft--Odin. ratfoifhte.. Do - 

fragt’ ‚um den fünftigen Gatten. Voß. Di 
frager. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. Die. 
tũuig und erwelten ratgeben und Geich 
Cakmar)ipmalfe woht eine vathgedende 
zugeftehen kann. ‚Stäilfer, Briefw. mit Gi 
wendigfeit ift der beite Rathgeber. Göt 
1294 Barbara war als alte Dienerin, U 
im Befiß des - Rechtes, die Siegel zu er 
Lehrj. 1,-1. Was hat man nicht hierüber 

magungen, Rathgebungen, Mähren, 

Herren Gommiffarit find auf dem Kathya 

Söp.v. B. 4. Als er ſolches geredet, da 
Rathtreis. Voß, Zins-2, 84. Zu fo.c 
ſꝑeare, Coriolan 5, 1.- So höret nun der 
den er über Com bat. Luther, - Bibelübe 
eine menichenfrenudliche, Berebenheit wird d 
barem Aufſchluß ihres Rathſchlagers 
Herder. GSelten:neihah.es, dag man den 
"Augelegenheit. von Belang zur Berathiglu 
Kardinal Grauvella. Der Zwei, der ı 
ſMaffenden Gefhöpfs, lautet“ umviderfprech 
Idließung herr. ‚Heıber. Daß Gotfe 
ſotſchlich ſelen. ‚Göthe, Leben 16, B. Au 
Katbſchiaffigtett md die Sorge für. 
Bodiner, Seibſt diejenigen- Handwerker, we 
am. der Drdirung achalien, waren raths 
17.3. Wo wir einen. fogenannten Rat! 
Depptat, feiner Stelle. in die Küche, gelaufe 
8.3. Deine Zeugniffe find meine Ratsle 
Pi. 119, 24. Mit Bewunderung der Ged 
nuten Rathsmaͤnuer. Göthe, Leben:ä. ! 
Sign, der Narthsverfammlung. us .maı 

73. — (Da5) aufehnliche Heirathsau 





















Be Söthe, Meifters Kehrj. 6. Es war alſo “bald ausgemacht, 
8 Here ‚Melim die Tochter heirathen follte; dagegen ſollte fie wegen. 
rer Unart fein: Helrathe ur.mitiehmen. Daſ. 1, 14. Meinend,. aus 
Bien‘ Genfter'geüh’ ihn, Heirathsluftiges Blides, ein’ güdendes 
dchen. Baggefen. Bon Kapplem und Heirathsmadern. Softau. 
ei Mädchen, die durch Liebesumglücke gebeizt find, iſt ein veiraths⸗ 
sriäpläg bald gar... Obide, Gi u 2. 
"Die Spnonpmen von Keirathegut ©. dur. 


Gerãath (ahd. giräti, ubd, gerzete) urſprünglich ſoviel als ea; 
nn’ fo viel als Vorrath, uhd. allgemein bewegliches Boſitzthum ü in 
— zum düßern Gebrauch im nienſchlichen Leben;  Geräth- 

= Aus dem Garten erwuchs manch ſaubtes Getäth in Die 

Me Voß, Luiſe 2, 216. Des Mannes Gerät, Fleidung⸗ 
Nein Weib nicht tragen. ‚Luther; Bibelüberſ. 8. Moſ- 22, 
as grobent Baugeraͤthe ift deine denkende Natur nich 
immert. Herder. Gin’ ungeheures Kamin ind. de 
eueigeräfße. Göthe, Leben 14. B. Geh A in 
— einſchiffen. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 6. - Wer der Achäier 
luttriefendes Heldengeräth ſich iublen voß, Jlias 14 
V. Die Kampfgeräthe des Königs. Voß, Odyfiee 21, 6% 
is ich jege in .Kriegesgeräth. mic gehüllet. - Woß, ins 6, 340, 
das ſoll das Prachtgeräth in diejem:Ort des Todes? Sdhiiller, 
taria Stuart 5; 8. Und Leute, Die id ausgeſendet, ſahen, vers 
lednes Reif” Aeräthe, an dem Wappen der Krone kenntlich, nach 
in. Nfofter tragen. ° Schiller, Don Garlos.5, 9. Dem hir er 
1örs an Schiffen mit Dubergeriih, Voß, 2 fee :4,_589.. — 
ich- und Acker gerätheſchaft. Voß, Luiſe 2, Schwiaget 
m Hut in Muſik imd rauſcht mit der Erntegeräthf, Voßß. 
inet des Gottes Dienſt und. Gebrauch, und- epfaht die geiefete 
aumelgeräthfchäft. Bop. 

Geſchirr (abd. k(g)iscirri, mhd. geschirre und enfad ab. scirri, mhb. 
schirre; Wadernagel fragt, ob von abd. setra — Geſchaft) ein Gefaß 
zum’ Gebronch im täglichen Lehen, im Befonbsen ein Heines und wenig tiefed; 
im weitern Sinne jedes Geräthe, das etwas zu “enthalten dienen kannz im 

weeiteſten jedes Berüthe, vornehmlich. von Fuhrwerken. — (Da) warf. id ‚ein 
.. Belgier auf die Straße und freute mic, daß es ſo luſtig brach. Gothe, 
Reben 1. B. 

„ Gerätäholg; —fummer, falten; 3. Gerãthſchaftsgut jamm⸗ 

it —. Die Geräthfipaftsiammlung des: ‚Scheidefüuftfers;. 














"rätisca;.. mad, ‚reetsal, - „reetisch, 
leinſase, Voc. v. 1445, ratsal,. bei rg 
Abaͤtzal agſ. voodele, taadelse, engl red 
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nenniederl. rädsel)' eine Aufgabe (ein Wor 
dunkle und bildlihe Art eingefleidet umd : 
Erwägung des darin liegenden Sinnes gelöi 
räthfelbaft, räthfeln Cahd. rätitu)sson, r: 
feln. — So legt der Dichter ein Räthi 
verichränft, oft der Verfammlung ins Ohr. 
der zierlihen Bilder Verknüpfung, aber ne 
die Bedeutung verwahrt, Göthe, Alegis u 
ſcherzen und bangen fi an den Lebens 
kümmern fih um die auflöienden Worte. © 
6, 59. So erläutert ſich Alles durch die € 
gelehrter Auslenungen und Lügen und Rät 
Und warf mir ein Geheimniß an den Kop 
Eures räthſelhaften Betragens zu 
Nathan d. W. 5, 5. — Sie räthfeln all 
und bringen ſchreckliches Zeug. hervor. Her 
warum das Morgenlicht fo lange vor de 
worden? Herder. O jebt enträthfelt 
Don Carlos 4, 19. Keine Silbe verrüdt 
ändert. Herder, 

. Näthfelbild, —deuter, — dichter, —ı 
die Weifen ihren Ausfpruh wagen, Löf ı 
Näthfelfragen der jugendlichen Vorwelt 
Mit ſolchem Räthfeltram verfhone mid 
Wie fol ich nun des wunderbarens Knotens 
euch umſtrickt, zu löien übernehmen? Go 
lautet der Räthfelfprud aus alten Grie 
entziffert ;je dad räthfelvolle Buch dei ( 
ift mit dieſem Räthſelwort gemeint? Gö 

Aum. Mit dem alten rat werden verfciebene 
auf rad ausgehen, z. B. Kontad (ahd. Chuonrat 


Blaſen. 
(Wurzel blas.) 
Blaſe, blies, geblafen, blaſen (goth 
sum, blösans, bl&san; ahd. pläsu, pliar 
pläsan; mhd. hläse, blies, bliesen, gebläse 
altn. bläsa, mitteluiederl. bläsen, neunieder 
dän. bloese, engl. blow*) 1, (von der ! 


2) Das engl, blow Rammt, zunaͤchſt von dem 
abt. bläjan, blähan, m&b. bieejen, bien, bieewen, 
dgl. lat. flare = wehen, blafen, gr. pAdan. - 
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weben; 2, in einer mit zuſammengedrückten Lippen gebildeten engen 
Mundftellung die Luft ſchwach und ſtark oder gar heftig außftoßen, 
auch auf Binsbälge übertragen; 3, die eingegogene Luft oder einen 
andern Körper durch die genannte Mundftellung an oder. in einen 
Körper treiben, um Daduch allerlei zu bewirfen. — Der Wind 
blefet wo er wit. Luther, Bibelüberf. Joh. 3, 8. Lafjet Wind und 
Better blafen. Zr. v. Spee. Der Zunfe ſprüht, die -Bälge blafen, 
als galt’ es Felfen zu verglajen. Schiller, Gang nach dem- Giien- 
hammer. Blaj’t in Euer Hom, daß es weitichmettternd im Die 
Berge ſchalle. Schiller, Tell 5, 1. Blafen ift. nicht flöten, ihr 
müßt die Finger bewegen. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Dem Fiſch, der Ströme bläf’t und mit dem’ Schwanze 
ſtürmet, haft du die Adern ausgehöhlt. Haller. 

Atmen (af. Atomödn, Atamön, Atemön, adhmön, mbb. Atemen, stemen, 
von Athem, Odem, ayf. adhm, fanffe. Atman, ahb. Atam, Atum, wahrfcheinlich 
aus ahatum, von goth. aha, ahma — Geiſt, das Wehend; vgl. gr. ayras 
= wehen, arııa — das Wehen, arıog —= Dampf, Dunſt, Rau, uyp = 
Luft) Luft durch die Lunge einziehen und ausſtoßen. Keichen und gebräuds 
liher feuchen (mhd. kicheu; vgl. kiche = Gngbrüſtigkeit und küchen, 
älternbd. kauchen) fchnefl und” kurz einathmen mit fchnellem und kurzem 
Ausathmen. Hauchen (mhd. hüchen, gehört zu mb küchen;z vgl. goth. 
kükjan = füflen, f. S. 887) fanft gthmen. — Ihr Buſen atbmet (dem 
vor prefiendem Verlangen. Wieland, Wo bin ich, o Himmel ih ath me noch Leben? 
Ramler. Und bang beginnt das Roß zu Feuchen. Schiller, Kampf mit dem 
Drachen. Alles, was Leben haucht und fi reget. Voß. 


Anblafen (ahd. anapläsan) 1, an etwas blafen; 2, durch Blafenan 
einemandern Körper haften, oder auch nur an denfelben anliegen madyen; 3, 
durch ftarfe Bewegung der Luft zum Brennen erregen (eig. und uneig.); 
4, durch Blafen fällen; 5, durch Blaſen auf einen Tonwerkzeuge an« 
zeigen. — Und da er das fügte, blies er He an. Luther, Bibel- 
überf. Joh 20, 22. Jubilieren und blafen, damit man das Freijahr 
anblies. Matbeflus, Sie bliefen mit Krummhörner die annahen⸗ 
den Sieger freudig an. . Xohenftein, Arminius 1, 65. Das Weib 
gleicht einer Flöte, die Jedem Töne gibt, der fie anzublafen weiß. 
Klinger I, 433. Fort, Tat anblafen! (zum Kampf) Fr. Müller 
3, 268. Hier felbit, in Friedensfige meines Reichs, blies er mir 
der Empörung Flammen an. Schiller, Maria‘ Stuurt 3, 4. 

Anwehen (ahd. anwähan, von wehen ©. 290) durch jede Bewegung 
der Luft zum Brennen erregen. Anfachen(von fadhen, erſt ſpaäͤtmhd. vachen 

— aufregen) bezeichnet ein ſtarkes Bewegen der Luft und baher ein flarfes 

Grregen, ift jedoch fchmwächer als anblafen. — Weht Anfledung fo gar 

gefchwind uns an? Shakeſpeare, was ihr wollt 1, 5. So wieidas Schmelz⸗ 

feuer die wiberfirebenden Erze, als läflig und feindfellg’ Tanfachen mug 
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.. Böthe, Leben 14. B. Mäctig das Holz .anfacdhend. zum Brand. Sof, 
Ilias 233,.198. J Er Br, .- . 
Aufblaſen!, durch Blaſen oder Zulaſſimg der Luft ausdehnen, undg. 
mit Stolz fo erfüllen, daß dieſer auch im Aeußern durch Geberden, Mienen 
und Rede ſehr in die Augen fällt; 2% durch Maſen öffnen; 3, in die Höhe 
blajen, auch vom Feuer gebraucht; 4, auf einem Tonwerkzeuge zu irgend 
einem Zwetke blafen; 5, durch Blaſen anf. Zemwerkzeugen aufwecken, zu 
etwas anffordern oder auch nur Dagu blafen, — Hpl die Peſt, Kummer und 
Seufzen! Esbläſ't einen Menſchen anf, wie einen Schlauch. Shakeſpeare, 
K. Heinrich IV, 1: The, 2, 4 Erf Graf von Eſſex) war von Natur jehr 
Die Dienite, die er England geleistet hatte, blie ſen ihn noch mehr auf. 
Leſſiug, Hamburger Dramaturgie 22. Ich fragte muthig nad) dem Richter, 
der, aufgeblafen, dick und feit, "höher als die. andern, auf einem 
Tribunal: ſtaud. Gothe, Benvennto Bellini 3, 7. Hoch aufblaiend 
Das. Meer-aus offenen. Rüftern: Voß. ‚Sie bläf’t der. Rache Feuer 
in ibm.anf..,‚Götbe,- Iphigenie 3; 1. Setzt flugs das Hifthorn an 
nund bläſ't, als läg' ibm od, ‚die. Todten aufzublajen. Wieland, 
Oberon 6, 3. Geh, heiß ‚anfblajen dem Hofgefind. H. Sachs. 
Ad) weiß, daß ihr .es: veriteht ‚Stürme aufzublajen. Klinger. 
Die. Synonymen von aufgeblafen f. S.751. . 
Ab—, aus —, be, dei, durch —, ein —, empor—, ent, 
enfgegei—, .er—, fort —, bher—, berab—, heran—, berauf—, 
heraus —, herbei, herein, hernieder —, herüber —, herum—, 
herunter hervor ⸗, herzu — hin—,: hinab —, hinan —, hin 
auf—, hinaus —, hindurch ⸗, hinein —, hinüber —, binunter—, 
hinweg —, - binzu--,. uılt—, nach —, nieder—, über—, um-, 
umher —, der, por —, :Voran—, vornus —, vorbei—, vorüber—, 
Meg; zer —, zu, zutück—, zuſammenblaſen find klar, uber 
nicht alle ‚gleih ‚um Gebrauch. — Ließ vom. Sturm abblaſen. 
Zohenitein, Anm, 1, 1132. Daß ich. meine. Stirn dazu bergebe, Die 
Jagd Ha abzubdfafen.... das fönnen wir die Frauen nicht zus 
mutheu. Shafefpeare, viel. Lärmen um nichts I, 1. Amor blies 
die Fackel aus. Goͤthe, ſtirbt der Kuche, To gift der Balg. Hier 
Ipricht der freninde Maun,. ih blaſe nicht germ mich jelber aus. 
Crühme). ‚Wielgnd.- Wenn man Tapferkeit ſo geihwind einblaſen 
könnte, alg man einen Häfen zufammenblafen kann. Göthe, 
Götz v. B. 3. Die Stürme des widrigen Schickſals ſollen meine 
Empfindung emporblaſen. Schiller, Kabale und Liebe 1, 4. Es 
weht’ ein friiher Weſt md blies auf allen. Wegen der Blumen 
"Ambiaduft mit füßem Hauch entgegen: Uz, Sieg des Lichesgorted 
3: B. Iſt eine Zeder wohl: jo leicht hin⸗ und hergeblaſen als 
Diefer Haufe? - Shakefpeare, K. Heinrich VI. 2, Thl. 4, 8. Als 
wenn es mir zwifchen die Bettvorhaͤnge hineinblieſe. Göthe, Tag⸗ 
und Jahreshefte 1801. Und ihr Anſchlag if, Die Ritter Cids voran 
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binwegzublajen, ehe noch der Kampf beginnt. Herder, Eid 61. 
Ich lege alſo ein Fleineres Fundament für ein kleineres Gebäude, 
für Sie zum umblafen. Lichtenberg, über die Macht der Liebe. 
Der Athem des Weltgerihts... hat jebt die Schminfe verblafen. 
Schiller, Kabale und Liebe 5, 2. Anftatt daß Alles ikt in ver- 
blafenen Umriffen ſchwankt. Sturz, Fraament über die Schönheit. 
Ein kritiſches Trompeterftüdchen auf Fama's Trompete vorblafen. 
J. Paul, Titan 16. In einem Winf war Alles weggeblafen. 
Wieland, Oberon 4, 18. Ein Gebilde, das die Windſtöße des 
Schickſals und die Paffatwinde des Klimas faft zerblafen können. 
3 Paul, Titan 20. Seht, wie ich diefe Feder von mir blafe, und 
Die Die Luft zu mir zurüd fie bläf’t. Shafefpeare, K. Heinrich VI. 
3. Thl. 3, 1. | 
Bläfer (mhd. blässere), Bläferei; Blaſung (mhd. bläsunge); 
Blaſe (ahd. p(b)läsa, mhd. bläse), blafig; Gebläfe; Blaſt (ahd..pläst, 
mhd. bläst) ift veraltet, ebenfo AnbIas(ahd.anaplast). Daß er den Ein⸗ 
bläjer jeined Tobredners macht. 3. Paul, Heiperus. Einbläfereien 
find des Teufels Redekunſt. Göthe, Fauft 2,83. Sey nicht ein Ohren⸗ 
blefer. Luther, Bibelüberf. Sir.5, 16. (Er) erntangelt nicht deröhren- 
bläfer. Shafeipeare, Hamlet 4, 2. Düfte Ohbrenbläferei ftreute 
nicht mehr ihr Gift in Freude und Friede. Benzel-Sternan. Weiße 
Blasen jeh’ ich ſpringen. Schiller, Glocke. Der Direktor fhöpfte ohnehin 
allezeit beim Minifter Die ganze Gallenblaſe voll bitterer Extrafte 
ein. J. Paul, Titan 14. Wie Kagen, die mit angefchnallten Schwein 
blafen fliegen. 3. Paul, Zitan 61. Für eine Fiſchſchwimmblaſe 
meines Helden. 3%. Paul, Heiperus 17. Die auf dem unfichtbaren 
Elemente luftig tanzenden Seifenblafen. Göthe, Tag: und Jah— 
reöhefte 1801. Auf Alban wirfte das teftamentarijche Getriebe und 
Gebläſe wider meine Erwartung faft nichts. 3. Paul, Zitan 5. 
— Alles Freuden-Gelah verlummerte wie ein Sadpfeiffen- Zipffel, 
dem der Blaft entgangen. Simpliciſſimus 2, 4. Die drei Gift, 
damit Rom Teutichland ald mit einem peftilenzifhen Anblas vnarz⸗ 
neilich verlibt bat. Hutten 5, 318. | | 
Blasdrudwert, —erde, —geräthbe, —horn, — laut, — loch, 
— rohr, — werk u. a.; Blafenbal, —bandwurm, —baum, —brud,, 
—entzündung, —erbje, — erdrauch, — fieber, —fuß, — gang, —gras- 
leder, — grün, —grund, — hals, — hut, — kaͤfer, —kirſche, —Elee, 
— kohl, —kopf, —krampft, —kraut, —moos, —muſchel, —nuß, 
—öffnung, —pflaſter, —räumer, —ſchlagender, —ſchnitt, —ſchnur, 
—ſemm, —ſtein, —ſtich, —ſtrauch, —vorfal, —wurm, —ziehend, 
—zins. — Und er lehrt die Kunſt der Zange und der Blafebälge 
Zug. Schiller, das eleuftihe Feſt. (Sie) werte die Glut mit dem 
Blasbalg. Voß, der 70. Geburtstag 125. Es war ihm möglich 
gewejen wohltönende Blasinftrumente zu verfammeln. Göthe, 
Ta 
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Wahl. 2, 6. Aus den beiden Blajelöchern... babe er betraͤcht⸗ 
liche Ströme ausgeſpritzt. J. Paul, Titan 36. 

Anm. Wurzelverwandiſchaft mit blaſen und blähen bat auch Blatter 
(ahd. p(b)lätara, mh. blätere, agf. blsedr, altn. bladra, engl. hladder, blister, 
fyweb. bladdra, bieeddra). 


Zaffen. ’) 
(Wurzel lat, laz.) 


Zafie, ließ, gelafien, laſſen (anth. I&ta, lailot, läilotum, 18- 
tans, letan; ahd. läzu, liag, liazuınds, lagan; mhd. läze, liez u. 
lie, liegen, geläzen, läzen u. län; altf. lätan, altn. läta, agj. læian, 
engl. let, ichwed. tata, bollind. laaten, dän. lade) 1, überhaupt 
nicht hindern, nicht halten, mehr leidentlich als thätlich ſich verhalten; 
2, erlauben, gejtatten; 3, in uneig. Bedeutung für überlaflen, unter 
allen, von etwas ablaffen, nach» oder hHinterlaffen, loslaſſen, fein 

eben für Jemanden aufopfern, unterbringen, auch beherbergen, aufr 
munternder Aufruf; 4, die Urfache .einer Veränderung, einer Wirfung 
fein, machen, daß etwas geſchieht; 5, den Grund der Mönlichkeit oder 
Thunlichfeit einer Sache entbhüllen, möglich fein; 6, ein gewiſſes Ans 
ſehen haben, auf gemiffe Art in die Augen fallen. — Laſſen Sie es 
fein; daß er nicht mit Anmuth zu pfeifen und zu trallern weiß. 
Weiße. (Sie) Iaffen fih ger fchön thun umd loben. Schiller, 
- Ballenfteins Lager 1. Das ließ fi unter dem Wams da finden. 

Daſ. 6. ALS der junge Mann verlangte, dag ihr ihm Blut laſſen 
folltet. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 5. Idäus floh, ließ hinter fi 
das prächtige Geichire und den erichlagenen Bruder. Bürger, Alias 
5, 20. Laß mih! Was cs auch jei, ich will's enthällen. Schiller. 
Sch hab’ es oft verſucht und kann es doch nicht laſſen. Geller. 
Willſt du den Schöpfer Iajfen. Gellert. Zort it er! Mit Allen 
davon gefahren... ließ mir nichts, als den Schlingel da. Schiller, 
Wallenſteins Lager 5. Der auf und den Löwen ließ. Herder. 
Laßt uns fiher gehen, Freunde ſuchen! Der Schwede jagt une 
Hülfe zu; laßt und zum Schein fie mugen. Schiller, Wallenfteins 
Tod 3, 15. (Der Eardinal) lieg mich in eine jeiner Wohnungen 
bringen. Göthe, Benvenuto GCellini e, 5. Bis man die Kinder bat 
das Hüßliche des Fehlers fühlen laffen. Geller. Doch Läfiet fi 
die Tanbe girrend hören. Hagedorn. Meine Frau darf ich’ nicht 
nerten laffen. Gellert. rer für mid läßt es ganz wirtbichaftlid. 
ellert. 


’) Mit kurzem (gefhärftem) a ſtatt des früheren langen, bewirkt die Schrei: 
bung laſſen für lagen. 
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Erlaffen 1, von ſich laſſen, von fi} geben; 2, Jemanden von 
einer Verbindlichkeit, die ihn etwas Unangenehmes ift, befreien; 3, 
vergeben, verzeihen. — Ich fahr’ ihnen alle Tage durch den Sinn, 
fag’ ihnen die bitterften Wahrheiten, daß fie mein müde werden und 
mih erlafjen. Göthe, Götz v. B.5. Erlaffen Sie mir eine 
Nolle, die ich darchzuführen fo ganz und gar verdorben bin. Schiller, 
Don Karlos 2, 8 Dir ift die Strafe erlaffen. Schiller, Bürg- - 
ſchaft. Wenn ihr die Sünden erlaffet, find fie erlaffen. Klop- 
ftod, Meſſias 14, 1387. N | 

Das finnverwandte fhenfen ſ. S. 483. 487. 

Unterlafjen 1, unter etwas gelangen, fommen laffen; 2, etwas 
nicht thun, welches zu thun man Beſtimmung in fih fühlte, das 
Nichtthun mag mun vorfäglic geichehen oder nicht. — Jetzt unter- 
ließ fies? Schiller, PBiccolomini 2, 2. 

Ermangeln (f. mangeln ©. 64. 410) fich ein Nichtthun zufommen laffen, 
weldyes als eine Unvollfummenheit, als etwas außer der Gemohnheit Liegendes 
angefehen wird, ober anftatt deſſen Gründe zum Thun vorhanden "find, — 
Er verdient die Früchte feiner Leidenſchaft zu entbehren und der Achtung feiner 
Bamilie zu ermangeln. Göthe, Meiftere Wanderj. 1, 5. Die Natur ers 
mangelt nie, fi für die Beleidigungen, vie man ihr zufügt, zu rächen. 
Mieland. 

Verlaſſen 1, von fih, von dem Drte wo man ift, laſſen, von 
fich entfernen oder weiter gehen laſſen; 2, an Andere übergehen laſſen; 
3, binterlaffen, den Auftrag geben etwas zu thun; 4, da laflen, wo 
es ift, indem man fich davon entfernt; 5, Durch jeine Entfernung die 
Semeinfchaft, die Verbindung 2c. mit etwas aufgeben; ein bisher be= 
fefjenes Ding in Anderer Gemwalt laſſen; fich feiner Wirkjamfeit, dem 
Beiftande nad) entfernen, ohne Beiltand, ohne Hilfe laſſen; 6, fidh 
verlaffen, ſich einem, ſtarkes zweifellofes Verficherthalten eines Gegen 
flandes ausdrüdenden Verhalten gegen dieſen in Beziehung eines vor- 
ausfichtlichen Seins oder Zufommens hingeben. — Karl der Fünfte 
verließ feinem Nachfolger eine Gewalt in Ddiefen Ländern, die von 
einer gemäßigten Monarchie wenig verfchieden war. Schiller, Abfall d. 
N. 1. B Das achte Eremplar für Meyer habe id) an Fräulein von 
Imhof abgegeben, wie unter Freund verlaifen hat. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 1,248. Wie verliert ihr die Königin? Schiller, Don 
Karlos 4, 12. Weil mich der Muth verlieh. Dai. 1, 2. Darum 
wird ein Mann feinen Vater und jeine Mutter verlajfen und an 
feinem Weibe bangen. Luther, Bibelüberf. 1. Mof. 2, M. Siegrim 
bat vier tüchtige Schuhe, da wär’ es wohl billig, daß er ein Paar 
mir davon zu meinem Wege verließe. Göthe, Reineke Fuchs 6, 49. 
Er verließ das Recht der eriten Geburth feinen Brüdern. Hoffmanns- 
waldau, Heldenbriefe 144. Der Herr verlejit feine Heiligen nicht. 
Luther, Bibelüberf. Pi. 37, 8. Wir wollen dieſen Terzky's dankbar 
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fein für jede Gunit, doch ihnen and). nicht mehr vertrauen, als fie 

würdig find, und uns im Uebrigen auf unjer Herz verlafien. 
Schiller, Piccolomini 3, 3. 

rauen (f. S. 265) allg. fi eines Gegenſtandes in Beziehung eines 

in ihm beruhenden Seins vder vorausfihtlihen Zukommens verfihert halten, 

insbefundere wenn das Sein oder Zufommen ale etwas Gutes angefehen wird. 

Bertrauen d. i. trauen, die volle Stärfe des Bewußtieins auf den Gegen⸗ 

and geheftet. — Tram’ ihnen nit. Sie meinen’s falſch. Schiller, Picco⸗ 

lomini 3, 5. 

Ab— (5. 558), an— (S. 728.) auf —, aus—, be—, bii—, 
durch —, ein—, ent—, (©. 334), fort—, frei—, ber—, berab—, 
beran—, herauf—, heraus —, berbei—, berein—, bernieder—, 
berüber— , berum— , berunter—, bervor—, berzu— , bin -, 
binab—, binan—, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein—, 
binter—, hinüber—, binunter— , binweg—, hinzu—, ledig—, 
[08 —, mit—, nad —, nieder— (©. 623), über—, um —, veran—, 
vor—, voran —, voraus —, vorbei—, voruber—, Weg—, zer—, 
zu— (S. 730. 1130), zurück —, zuſammenlaſſen. — Wenn man mit 
einem Male das Meer ablaſſen könnte. ©. H. v. Schubert, Bildung 
der Erdoberfläche. Der dir Blut abließ. Shafeipeare, 8. Heinrich VI. 1. 
Thl. 4,6.,Es ließen der Wolf und die Wölfin ihre Schuhe mir ab. 
Goͤthe, Reinefe Fuchs 8,9. An Humboldt habe ich einen langen Brief ab- 
gelajien. Götbe, Briefw. mit Schiller g, 165. Wohlan, Laß ab vom 
Streit! Bürger. Iſt nicht unablaffender Gram des finftigen Bote? 
Klopſtock, Meſſias 15, 922. Bald laffet ihreudy ab Chinab) in die ver 
borgenen Schlünde. Fleming. Mit Sonnenaufgang wandelte wir nun 
binunter, wo ſich bei jedem Schritt die Umgebung malerijher anließ 
Söthe, ital. Reiſe Girgenti 25. April 1787. Hat offlcialis im die band 
aufgelajjen (aufgelöfet). Luther. Er fung fon an, ihn (feinen übeln 
Humor) über Kleinigkeiten auszulaffen. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 11. 
Doch darüber Darf ich mich nicht weiter auslaffen. Göthe, Meifters 
MWanderj. 3, 11. Wie dieſes Gaben der Natur find, aljo bat menſch⸗ 
liche Kunſt und Arbeit ſich hiebei nicht weniger ausgelaſſen (gezeigt). 
Opig. Der Freund möge es bei diejer allgemeinen Schilderun be 
lafien. Göthe, Meijters Wanderi. 2, 6. O Gott! Und dann die 
vielen Feindespoften! Man wird uns nicht Durdhlaffen. Schiler, 
Wallenfteins Tod 5, 11. Es jchien die Thüre zu klein, die hoben 
Geftalten einzulajfen. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 58. 
(Daß) wir die Paffagiere beobachteten und uns bald nit diefem bald 
mit jenem, wie uns Zuft oder Muthwille trieb, jcherzbaft und nedend 
einließen. Göthe, Xeben 5. B. Ic) jage dir, er wird dich nicht 
(nad Rum) entlaffen. Göthe, Zaffo 4, 4. Daß das Herzogtbum 
Anjou md die Grafſchaft Maine freigelajien und dem Könige, 
ihrem Bater, übergeben werden fol. Shafefpeare, 8. Heinrih VI. 2. 
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Thl.1,1. Da, nad) undenfbarer Ewigkeit, Gott zu dir ſich herabließ. 
Klopftod, 2. Maiflas 1,265. Der Treffliche Lie felber fid herab, die 
hoben Glaubenslehren mir zu deuten. Sciller, Marian Stuart 1, 6. 
Weil der obere Bierhahn fauers Gejöff herausließ. 3. Paul, 
Siebenkäs 2. Zwar ließ er ſich gegen niemand ald gegen die Groß- 
mutter entjchieden und umftändlih heraus. Göthe, Leben 1. 2. 
Laßt mir herein den Alten! Göthe, der Sänger. Die ftille Bes 
trachtung, auf erfchaffene Dinge von dir berniedergelaffen. 
Klopftod, Meſſias 1, 257. Wo der Vorhang nach Belieben herun- 
tergelaffen würde. Göthe, Leben 5. B. Wenn fich der allver- 
mögende Lord Leiter fo tief zu mir herunterläßt, ein fol Be— 
fenntniß mir zu thun. Schiller, Marin Stuart 2, 8. Als in des 
Pfaffen Behaufung er fi) nah Mäufen hinabließ. Göthe, Reineke 
Suche 4, 135. Einer wird’ hineingelaffen. Ubland, die Nacht: 
ſchwärmer. (Wenn, uns Nachts die Mutter niht binunterließ. 
Göthe, Fauft 1, 187. Iſt dir aber unmöglich derjenigen Liebe zu 
binterlaßen (dich ihr zu entziehen). Opitz, Scüfferey von der 
Nimfen Hereinie 1630, & 18. Wenn der Gute, wie man jagt, 
geftorben, wollen wir das Hinterlaßene kaufen. Göthe, Wandrer 
und Pächterin. Er will doc wiederfommen? Hinterlich er's nicht? 
Schiller, Don Kurlos 2, 14. Freund, nimm meine Bürgichaft an und 
laß ihn ledig. Sciller, Tell 3, 3. Man durfte fie nur undieciplis 
nirt Loslajfen, jo machten fie und den Garaus. Göthe, Campagne 
in Zrankreih 27. Sept. Keine Spur nachlaſſend von feiner leben- 
digen Wirkung. Göthe, Hermann und Dorothea 3, 11. Ein Haupt: 
mann, den ein anderer erftach, lieg mir ein Baar glüdlihe Würfel 
nad. Schiller, Wallenfteins Lager 1. Den Wucher haben wir nad)- 
gelaffen (unterlaffen). Luther, Bibelüberf. Nehem. 5, 10. Nach einem 
beißen Sommer find nachlaſſende gallichte Fieber hier ſehr gewöhnlich. 
Ebeling. Ich will von 50 Thlr. Bis auf 30 nachlaſſen. Gellert. 
Nachlaſſen (nachgeben) ftillet groß Unglück. Luther, Bibelüberſ. 
Pred. 10, 4. Wie die Brücke, die ihn trug, beweglich ſich nieder— 
ließ. Schiller, Wallenſteinis Tod 4, 1. Gott, Jehovah, läßt zu 
euch fich väterlih nieder. Klopftod, Meſſias 1, 417. (Du mußt) 
die Zukunft Gott überlajjen. Göthe, Lebensregel. Sie läßt mid) 
ftehn, mir felber überlaffen. Göthe, Egmont 5. Bud jolt nichts 
dauon vberlajfen Lübriglaffen). Luther, Bibelüberſ. 2. Mof. 12, 
10. Der die Ausjchweifungen der Bilderjtürmer, wenn auch nicht 
abfichtlih ungeftifter und befördert, doch unftreitig von ferne ver: 
anlaßt hatte. Schiller, Abfall d. N. 4 3. Heute joll ich jcheiden 
und von Der trefitichen Frau, bei der id) geitern den ganzen Tag 
leider nicht vorgelajjen worden, meine legten Aufträge erbuften. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 10. Allein um jo weniger konnt' ex 
den Direktor vorauslajfen. 3. Paul, Titan 20. (Der den Auf: 
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feher) unbemerft vorüberlieg. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 2% 
Wir trennten und ungern von ihe, und fie fühlen und ungern weg 
zulajfen. Göthe, ital. Reife Eatamire 3. Mai 1787. Der weg 
gelaßne, fo ganz enticheidungspolle Klaufel. Schiller, Piccolo 
5, 1. Seine Lavagüffe bewegen zerlalfene Welten. % Paul, 
Heiperus 8. Bon jenem Gebein der Sterblichkeit, das ihr. im 
Staube reifend zur Auferftehung zurüdließt Klopftod, Mefflas 
1, 445. | 
Mit ſich herablaffen (fig. überhaupt im feinen Handlungen ſich dem 

Stante des Beringern angeneigt machen) find finnverwandt: fich erniedri⸗ 
gen (von niedrig ©.608.719) eig. von feiner Höhe abnehmen, e6 mag um 
wenig oder viel fein; gewöhnlich ſich geringer machen durch eigene Verlegung 
feiner fittliden Würde, und fi gemein machen (goth. gamains, ahd. 
ka(i)meini, mhd. gemeine, agf. Bemsene, aus dem altın gamı-, fpätern ge, 
ger und ein; vgl. lat. communis für com-unis, gr. x-owvos) N 
mit einem oder mehreren Andern, welche nach ihrer Stellung oder fittlich ge 
ringer find, gleichftellen; fich der Menge gleichftellen. — Wer fich felbs erhoͤ⸗ 
het, der wird ernidriget werben. Luther, Bibelüberf. Matt. 23, 12. Gehen 
bört' ich fo manchen fiy wundern, daß immer nur Götter und for nie Bis 
tinnen ſich herab zur Erd’ erniedrigten. Meißner. 

Annm. Die Barticipien geflatten noch andere Bufammenfegungen, . B. Gegen 
die Gewohnheit der hausentlaſſenen Söhne BenzelsEternau. Win geiſt 
verlaßener, Fürperlider Traum! GBötbe, Bugenie 3, 3. (Er) bat —X 
geſprochen den Gottverlaßnen ihr Urtheil. Klopſtock, Meſſtas 9, 233. Künfs 
tiger Sünder weisheitverluffene Hoffnung. Daſ. 11, 864. 

Gelaſſen, Gelaſſenheit (ſ. S. 491); ausgelafjen, Ausgelafien- 
beit; Berlaffenheit; Hinterlaffenfchaft; Berlaffenfchaft; Ueber—, 
Unter—, Ber—, Erblafier; Aus—, Unter—, Beran—, Her⸗ 
ablafjung erklären fih aus den entiprechenden Zeitwörtern und aus 
nachfolgenden Beijpielen. — Du eileft mit gelafj’nem Muth zus 
Mühle. Göthe, der Junggefel und der Mühlbach. Ich wundere 
mid) über die Gelajfenheit der Gräfin. Göthe, die Aufgeregten 
2, 1. Die Gottgelaffenfhaft in langem Schmerz. Overbed. 
Dann die ausgelaßne Jugend allzu wild fih freut. Voß, dus 
Nachleben. Warum fol ich denn auf eine ausgelaffene Art 
Iuftig fein? Geller. Der erfle Grad des Gedränges, des Ges 
tümmels, des Lärmens und der Ausgelaſſenheit. Göthe, zöm. 
Carneval. Einft, ald ihm die Verlaſſenheit tief in Die Seele ging. 
Blumauer. Die Schiffer hatten, nad) des Sängers Sprunge, ſich 
fogleih in feine Hinterlaſſenſchaft zu theilen angefangen. No— 
valis, Heinih von Ofterdingen 1,2. (Indem ich) die Nachbildungen 
“der bedeutendften Werke des Alterthuns im Stleinen aus der Ber 
Iajfenfhaft eines Kunftfreundes anfaufte. Göthe, Leben 13. 2. 
Sie, die Berlailerin, fr wird verlaffen werden. Herder. Unfere 
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Edlen haben jelbft Berdienfte, und größere, als gewöhnlich felbft die 
Erblafijer batten. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Diefe Auslafjung 
ſchien mir nöthig zu fein. Anton. Durch Unterlajjung der ganzen 
Aufiäße würden mir vielleiht mancher Unannehmlichkeit entboben. 
Ungenunnter bei Campe. Die Beranlafiung meiner plößlichen 
und wunderbaren Rückkehr. Shafeiyeure, Hamlet 4, 4. An die 
Stelle huldreich vertrauliher Herablaffung war feierliche Förm⸗ 
lichkeit getreten. Schiller, Piccolomint 1, 2% 

Mit ausgelaffen (feinen in hohem Grave lebhaften Empfindungen 
wneingefchräntt hingegeben) find finnverwandt Luftig (f. S.899 ) und muth⸗ 
willig (f. ©. 751). 

Ab—,!) Ader—, An— (6. 570) Ant—,2) Durch — 
Ein-, Er—, Ge—, Rab—, Unter—, Ber—, Bor, Zulaß 
erklären ſich aus nachfolgenden Beiſpielen. — Was muß es für ein 
Wein ſeyn, ein firner oder ein Ablaß? Ayrer. Unten müſſen dieſe 
Grander oder Geſchirr gleich neben dem Boden einen Ablaß haben, 
dadurch man das alte, verſtandene Waſſer täglich ablaſſen könne. 
Hohberg. Mehr denn vierzig Jahr her ohne Ablaß. Herder. Bis 
er volllommen Ablaß der ſündigen Thaten erlangt hat. Göthe, 
Reinele Fuchs 6, 25. Ich freue mich fehr, Daß die Aderläffe gut befom- 
men tft. Göthe, Briefm. mit Schiller 5, 56. Bon einem Aderlaffe, 
Das ich heute vorgenommen, ift mir der Kopf eingenommen. Humboldt, 
Briefw. mit Schiller 392. (Ballifte) ließ, weil der Doctor ihr den 
Aderlaß befahl, des Königs erften Wundarzt holen. Gellert. In— 
dem wir .die Kinder üben, Töne, welche fie bervorbringen, mit Zeichen 
auf die Tafel fchreiben zu lernen und nah Anlaß dieſer Zeichen 
fodann in ihrer Kehle wieder zu finden. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 1. 
Da ih zu feiner weitern Zerſtreuung Anlaß fand. Dal. 3, 5. 
Bo der Anlaß ( Eompromiß ) oder Hindergang verpönt war. 
Sid verjchreiben und veranlaßen. Kenner, Landtagsh. 5, 171. 


1) Das Wort (goth. aflets, ahd. mhb. abläz, nn! aflaat), in firchlicher Hinz 
fiht von Dielen falfch verflanden, erſt jüngft noch von Grimm ganz unfatholifd, 
von der Seite des Mißbrauchs aefaßt „für den Firchlichden Grlaß der Sünde ums 
Geld (die Indulgenz), wider welchen vie Reformation Kegreich eiferte”, bezeichnet 
bier nach dem Fathulifchen Lehrbegriff: „ganze oder theilweiſe Erlaſſung derjenigen 
eitlichen Strafen, welgye nach Bergebung der Sünden noch zu erleiden find,” — 
Manche Zufammenfegungen mit Ablaß gehören der frühern Zeit (16. Jahrh.) au 
und finden darin ihre Erklaͤrnng 
2) Antlaß tit in der älteren Sprache jede Befreiung, Entlafjung von irgend 
einer Verbindlichkeit, Schuld; dann fu viel als Ablaß. Weil ehemals die Lose 
prechung oder Gntlafjung öffentlicher Büßer von ihren Bergehungen und Kirchens 
zafen und die Wiederaufnahme bverfelben in die Gemeinſchaft der Chriften gewöhns 
lid am Gründonnerstag geichab, fo wurde berfelbe wie diefe Losfprechung und 
Wiederaufnahme auh Antlaß und Antlaßtag genannt. Beh Schmeller, 
bayer. Wörterbud 2, 494 f. \ 
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Mir gibt mein Rang und. Amt zu jeder Stunde Einlaß beim 
Herzog. Schiller, Wallenfteind Tod 5, 2. Als er mir den —5 
noch heftigern, mir gleichfalls nicht unbefannten brieflichen Erlaß 
vorieſen wollte. Goͤthe, Campagne in Frankreich Duisburg Robt. 
So unangenehm ihm auch die fänmtlihen Maͤdchen erſchienen, die 
ſogleich in den jüngften Sahren den Alterserlaß auf dem Gefſicht 
als Brautichag mitbrachten. 3. Paul. Daß er nicht ohne Grm 
fih) einen Faftenerlaß ertheile. J. Paul, Siebenkäs 3. Und mm 
machte fich ftatt ihrer (der abgebrochenen Gebäude) ein neuer Gelaß 
(Raum) nöthig. Göthe, Tag- und Yahreshefte 1803. Im Kopf het 
der Geist überhaupt mehr Gelaß als im derzen. % Paul, Titan 
57. Und innen großer Höfe Raumgelaffe. Göthe, Fauſt 2, 208. 
Dieier Theil des Nachlaſſes, von dem feiner Erben gefonder. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1802. Aber der mindefte Argmohn 
egen die Unfehlbarfeit ihres Geiſtes ift ein Verbrechen obne Rad 
f B. Meyer. Hier, wo Anig eine Wohnung befaß, um einfam und 
unabhängig ſich verbergen zu fönnen, wenn feine Seele Nachlaß 
(Erholung) brauchte vom widrig Alltäglihen. Meyer. Weil leicht 
und wie gewehet, ohn' Unterlaß, dein fihlanfer Wuchs fich drehet. 
Voß, der Kuß. Auf Parteien, wie fle heißen, iſt heut zu Zage fein 
Berlaß. Göthe, Fauſt 2, 13. Der Ritter verweilte länger, ale 
fein Verlaß c fein Hinterlaffene Abrede) war. Muſäus. De 
Pferdeichwanz, der Borlap. (Büchel Federn, um den Falken zurüd« 
zuloden), das Fuchseiſen. J. Paul, GSiebenfäs 6. Ohne feinen 
Zulaß. Simplicijfimus 1,21. 
Laßbank, —beden, —binde, —brief, —dünkel, —eijen, —gut, 
— hain, — herr, —kopf, — männchen, — raum, —reis, —richter, 
— ſchöppe, —fünde, —tag, —wieſe, —zapfen, —zeichen, — zins; 
Ablaßbohrer, —brief, — gebet, —geld, —gerinne, —gewinnung, — ge⸗ 
wölbe, — graben, —handel, — born, —jahr, — kirche, —kram, —krämer, 
—lehre, —marft, —ort, —pfennig, —prediger, breit — ichreiben, 
—feite, —ftreitigkeit, —tag, — woche, — zeit, —zettel; Aderlaßband, 
— bäuſchchen, —beden, —binde, —eifen, —geräth, —kreuz, — funft, 
— männcdhen, — ſchnaͤpper, —tafel, — zeichen, — zeit, —zeug u. a.; Auflaf- 
brief, — geld; Einlaßgeld, —karte, —Happe, —ofen, — preis, 
—zettel u.a.; Erlaßbrief, —geld, —jahr, — recht, — ſchein, —fünde; 
Erlaffungsfchein, —jünde; Unterlafiungsfeßler, — ſünde. — 
Ich muß diefen Ausdrud berichtigen, daß die Sünde durch Ablaf- 
gebet und Kirchenbeſuch gebüßt werde; Dies geſchieht einzig durch 
den würdigen Empfang des Sacraments der Buße. Nippel. Ad, ein 
herrliches rothes Haubenband hätte Lea's blinden Augen fo gut mie 
eine rothe Aderlaßbinde der Wunde getban! 3. Paul, Titan 18. 
Das Einlaßpförtlein in des Thores Bohle am Iodern Band mit 
erznem Schnörfel hängt, Redwig, Amaranth. | 
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Laß (goth.lats, ahd. mhd. laz, altſ. lat, agi. lset, altn. latr, engl.lazy, 
loath, fat. lassus |. S.740) eig. zurüdjeiend, zurüdbleibend aus Unthätig- 
feit; dann ablafiend an Kraft und Regſamkeit zur That. Läſſig = Laßheit 
empfindend, zur Laßheit geneigt: ab—, au—, auf-—, — 
nach—, ver —, zuverläffig; verläſſigen, vernachläſſigen. Läßlich 
== was erlaſſen werden kann: ab—, unab—, er—, unerläßlich. — 
Bon Arbeit laß und Betrübniß. Voß. Nun du mir läffiger 
dient. Göthe, röm. Elegien 13. Freilich Haben fie nur im Stillen 
der Einjeitigfeit, der Unordnung, der Läſſigkeit, der Ungefchiektlich- 
feit zuſehen können. Göthe, Unterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. 
Durch des Gebieterd Vergehn und Läſſigkeiten der Bölfer. Voß, 
Ilias 13, 108. Unläſſig zu flreiten im Feld’ und zu fämpfen. 
Daſ. 11, 1%. Es wär geichehen umb Rom, folt in ſolchem Unglüd 
ein wilder oder ableffiger Keijer feyn gewejen. Aventinus, Ehronif 
195. Wo rein und unabläfjig der Quell fließt. Göthe, Hermann 
und Dorothea 7, 30. Anläffige (Streit veranlafiende) Worte. 
Friſch. Meine übrigen Liebhabereien erhalte ic) immer durch ein oder 
Die andere Zubuße, wie man gangbare Gruben nicht gerne aufläſſig 
werden läfjet, fo lange als noch einige Hoffnung von fünftigen Vortheilen _ 
fcheinen wil. Göthe Daß ich Diele Urbungen unterbrochner und 
fahrläſſiger anftellte. Göthe, Leben 13. B. Die hier und da 
duch unſre Fahrläſſigkeit zerriffenen Ränder auszugleichen und 
herzuſtellen. Daf. 3. B. Wenn der Manu fein Neußeres, in folchem 
Fall, verdißt, nachläffig oft fih vor die Menge ftellt. Göthe, 
Eugenie 1, 6. Ihr Erftauen gehe bloß ihre eigne Nachläſſigkeit 
an. % Paul, Hefperus 7. Mit den treuverläfjigen Deutfchen. 
Pyrker, Tuniſias 8. Wer fih jein ganzes Leben als einen zuver- 
läffigen Mann bewieſen, der macht eine Handlung zuverläffig, 
die bei andern zweideutig erjcheinen würde, Göthe, Baht. 2, 12. 
Wenn auch die menfchlihen Anlagen im Ganzen nur entfchiedene 
Richtung haben, fo wird es doch dem größten und erfahrenften Kenner 
ſchwer fein, fie mit Zuverläffigkeit voraus zu verfünden. Göthe, 
Leben 2. B. ft dieß die Welt, von deren Unzuverläffigkeit ich 
viel gehört habe? Göthe, Egmont 5. Während der Zweigbewohner‘ 
bang’ die Höh’ ermaß und fi, fo gut es die fchwindenden Augen 
erlaubten, zu verläßigen fuchte, ob der gräßlidhe Feind aud mit 
Zlügelu ausgeftattet fei. Benzel-Sternau. Es ift möglich, dag Ihr 
Sohn . die fämmtlihen Parkanlagen vernadhläffigt. Göthe, 
Wahlen. 2, 8 — Ein läßlich feheinendes, fcherzbafter Probe gleis 
chendes Verbot. Göthe, Eugenie 4, 2. Warum will man nicht eine 
Aeußerung laͤßlich und erträglich finden? Göthe, Meifterd Wanderj. 
2,3. Wollen wir nad) deinem Wink unabläßlich fireben uns vom 
Halben zu entwöhnen. Göthe,-Generalbeihte. Wie ich mich jelbit 
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und das, was mir ein unerläßliches Bed 
zeiche. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 3. 

Mit Laß find finnverwandt: matt (mhd. mı 
ſpan. und altportugtef. mate, vollfändig xaque 
arab. mäta = töbten, ſterben, matıahah = ei 
des Ehacihiels), in merklichem Grade Mangel 
in Bezug auf Rarke Abfpannung der Lebensthätig 
gel oder jene Abſpannung in Innern oder änfı 
Cabb. muodi, mhv. müede, altn. mödr, son 
Mrengung oder zu zege Thätigfeit an Kraft mel 
— Die andern Synonymen von laß f.&.740.— 
fo anf einen Gegenſtand hin verhalten, daß demſ 
merffamfelt und Sorgfalt, noch überhaupt bie g 
und bezeigt wirb) {ft verwahrlofen (aus mht 
finnverwandt: einen Gegenſtand ohne alle Auffie 
ganz unthätig in Beziehung bes felben verhalt 
— Matt mit dir von ſchweren Rummern will u 
Schiller, Gef, der Heloife an Abälarde Grab. 
verwahrlof if. Shakeſpeare, was ihr wollt 
Anm. Das hierher oder zu verlieren gchö 


©. 109. 
Seifen. ') 
(Wurzel hait, haiz; hat, 
Heiße, hieß, geheißen, heißen erh. h 
häitans, häitan; ahd. heizu, hiaz, hiazuı 
mhd. heize, hiez, hiezen, geheizen, heiz 
altf. heitan, altn. heita, dän. hedde, ſchwed 
vgl. fat. ciere — erregen, eitare — anrege 
belegen, dabei rufen und damit anreden; 2, 
manden mündlich fagen, was er thun fol 
werden, zum Namen haben, aud) fein; 4, (u 
Dep Namen folt du Jeſus beißen. Luthe 
21. Und der Unausſprechliche wird Jehoval 
Meffias 1, 251. Made, daß id) di) ball 
Geller. Heiß mid nicht reden, heiß 
Mignon. Bir heißen des Friedländers 
Wallenſteins Lager 6. Was foll das be 
Verſtand nicht zum eignen Nachfinnen gewohr 
thum verlaffen, um betteln zu fönnen. Gel 





?) Da fheiden in eine andere Conjugafion ü 
Ben und das wenig gehräudjliche heifchen die ein 
plicierenden Conjugution mit der Ablautsform ei, ie, 





. 
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mir beißen, daß ich Deutichland zerftüdet habe. Schiller, Piccolo» 
mini 2, 5. 
Die Synonymen ſ. S. 5.238. - 

Berbeißen |. S. 78; Berbeißer (ahd. furheizo), Berheiß, 
Berheißung; Antheiß (mhd. anıheize, antheizec, von antheiz = 
Verſprechen, Gelübde) ift veraltet, und Anbeifchia an feine Stelle. ges 
treten. Schultheiß (bei Campe Schuldheiß, was nad dem 
heutigen Schuld richtiger, aber nicht mehr gebräuchlich ift, verkürzt 
Schulz, in der Volksſprache auch Schultes und Scholles, ab. 
sculdheizo, mhd. schultheize, mittellat. scultetus) eig. eine obrig- 
feitliche Derion, die zur Pflicht anhält, die Schuldigfeit zu leiften 
beißt. Davon Schultheißerei. — Freiheit war und verheißen. 
Schiller, Marin Stuart 5, 1. Ich wollt!’ mid verheißen, wollt 
immer verreifen. Göthe, Liebhaber in allen Geitalten. Wäre der 
große Verheißer nicht der Ewige. Klopftod, das Anſchaun Gottes. ° 
Cie hatten groffen verhaiß von Maximino. Aventinus, Ehronif 
1580. Bl. 206. Erd’ und Himmel vergehen; deine Verhei— 
Bungen, Göttlicher, nicht! Klopſtock, dem Allgegenwärtigen. Die 
Wort nur hält dem Ohr mit Glückverheißung. Shakeſpeare, 
Macbeth 5, 7. (Nicht erwägend) die Worte vol Muths und glän- 
zender Siegesverheißung. Pyrker, Tuniſias 6. Das himmliſche 
Verheißungsland der Frommen. Uhland, auf K. Gangloffs Tod. 
3. 's iſt des Kaiſers Wil’ und Geheiß. Schiller, Wallenſteins 
Lager 11. Einem eines Dinzes anthaißig werden. Mon. boica 
25, 464 v. J. 1487. — Die Söhne des verſtorbenen Schultheißen. 
Göthe, Leben 1. B. Welches (Verhältniß) aus dem Schulthei— 
Benamt meines Großvaters für die Familie entſprang. Daſ. 2. B. 

Aum. 1. Verheißen fest ſich in ſeinen Participien noch mit andern Woͤr⸗ 
tern zuſammen, 3. B. (Er) rief ihm mit troftverheißendem Lächeln. Pyrker, 
Tuniſias 10. Am metterverheißenden Morgen. Daſ. 9. Der Gottver⸗ 
heißne. Klopftock, Meffiad 11, 93. 


Anm. 2. Ob heiß, heizen (mhd. heizen) nnd Hipe (|. ©. 468) zu 
beißen gehören, darüber läßt fih fireiten. Weigand und Schwend find das 
für, Graff, Wadernagel und Schmeller, wie es ſcheint, mit mehr Recht 
Dagegen. 


Heiſchen. 


(Wurzel eisc, isc.) 


Heifche, heiſchte, geheiſcht chiefch, gebeifchen), heiſchen (mhd. 
eische, iesch, ieschen, geeischen, eischen, zuweilen heische, 
hiesch, hieschen, geheischen, heischen, auch ſchwach; ahd. eiscön, 
escöon ſchwach, mittelniederl. neuntederd. eischen und heischen, 
alt. eseön, altfriel. askia, aschia, mittelniederd. eisken, eischen, 
eissen, agſ. &®scjan, ascian, engl. ask, ax, altn. æskja, ſchwed. 
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und das, was mix ein unerläßliches Ber 
reiche. Göthe, Meifters Lehr. 5 3. 

Mit laß find finnverwandt: matt (mid. mı 

(van. und altportugief. mate, vollfänbig zaque 

arab. mäta = töbten, ſterben, matıshah = &ı 

des Schachſpiels) in merklichem Grade Mangel 

in Bezug auf ſtarke Abfpannung der Lebenstäti, 

gel oder jene Abfpannung in Innern ober Aufı 

(ahd. muodi, mbb. müede, altn, mödr, som 

Arengung oder zu vege Thätigfeit am Kraft mei 

— Die andern Synonymen von laß ſ. S. 740. — 

fo auf einen Gegenſtand Hin verhalten, daß demſ 

mertfamteit und Sorgfalt, noch überhaupt bie g 

und bezelgt wird) iſt verwahrlofen (aus mht 

finnverwandt: einen Gegenſtand ohne alle Auffie 

ganz unthätig in Beziehung des felben verhalt 

— Matt mit dir von ſchweren Rummern will u 

Stiller, Gef, der Heloife an Abälarde Grab. $ 

verwahrluf iR. Shakeſpeate, was ihr wollt 

Anm. Das hierher oder zu verlieren gchd 


©. 1039. 
Seifen. !) 
(urgel hait, haiz; hat, 


Heiße, hieß, geheißen, heißen (goth.t 
häitans, häitan; ahd. heizu, hiaz, hiazu: 
mhd. heize, hiez, hiezen, geheizen, heiz 
altf. heitan, aftn. heita, dän. hedde, f«hmed. 
vgl. fat. ciere — erregen, citare — anrege 
belegen, dabei rufen und damit anredenz; 2, 
manden mündlich fagen, was er thun fol 
werden, zum Namen haben, auch fein; 4, (u 
Dep Namen follt du Jeſus heißen. Luthe 
21. Und der Unausſprechliche wird Jehoval 
Meffias 1, 251. Macye, daß ih di ball 
Geller. Heiß mid nicht reden, beiß 
Mignon. Bir heißen des Friedländers 
Wallenſteins Lager 6. Was foll das be 
Verftand nicht zum eignen Nachfinnen gemwohr 
thum verlaffen, um betteln zu Böunen. Gel 


?) Da fheiden in eine andere Conjugation ü 
Ben und das wenig gehrändlie heifchen bie eing 
plicierenden Gonjugution mit der Ahlautsform et, ie, 
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mie beißen, daß ich Deutichland zerftüdet habe. Schiller, Piccolo» 
mini . 
2 Die Eynonymen ſ. S. 5. 238. . 

Berbeißen |. ©. 78; Berheißer (abd. furheizo), Berheiß, 
Berheigung; Antheiß (mhd. anıheize, antheizec, von antheiz = 
Verſprechen, Gelübde) ift veraltet, und anbeifchig an jeine Stelle ge» 
treten. Schultheiß (bei Campe Schuldheiß, was nah dem 
heutigen Schuld richtiger, aber nicht mehr gebräuchlich ift, verkürzt 
Schulz, in der Volksſprache auh Schultes und Scholles, ahd. 
sculdheizo, mhd. schultheize, mittellat. seultetus) eig. eine obrig- 
keitliche Berfon, die zur Pflicht anhält, die Schuldigkeit zu leiften 
beißt. Davon Schultheißerei. — Freiheit war uns verheißen. 
Schiller, Maria Stuart 5, 1. Ich wollt’ mid verheißen, wollt’ 
immer verreifen. Göthe, Liebhaber in allen Geftalten. Wäre der 
große Berheißer nicht der Ewige. Klopftod, das Anſchaun Gottes. 
Cie hatten groffen verhaitz von Maximino. Aventinus, Chronik 
1580. Bl. 206. Erd' und Himmel vergehen; deine Verhei— 
Bungen, Göttliher, nicht! Klopftod, dem Allgegenwärtigen. Die 
Wort nur hält dem Ohr mit Glüdverheißung. Shafefpeare, 
Macbeth 5, 7. (Nicht erwägend) die Worte voll Muths und glän- 
ne Siegesverheißung. Porfer, Tuniſias 6. Das himmliſche 
Verheißungslaud der Frommen. Uhland; auf K. Gangloffs Tod. 
3. * it des Kaiſers Wil’ und Geheiß. Schiller, Wallenfteins 
Lager 11. Einem eine® Dinges anthaißig werden. Mon. boica 
25, 464 v.3.1487. — Die Söhne des verftorbenen Schultheißen. 
Göthe, Leben 1. B. Welches (Verhälmiß) aus dem Schulthei« 
Benamt meines Großvaters für die Zamilie entſprang. Dal. 2. B. 

Sum. 1. Berbeißen fegt ſich in feinen Partieipien noch mit andern Wor⸗ 
tern qufammen, 3. ®. (@r) tief ifm mit troftverheißendem Läcyeln. Porter, 
Tunifiad 10. Am wetterverheißenden Morgen, Daf, 9. Der Gottvers 
heißne Klopfud, Meſſias 11, 93. 

Anm. 2. Ob heiß, Heizen (mbb. heigen) und Hipe (f. ©. 468) zu 
beißen gehören, darüber läßt fih Areiten. Weigand und Gchwend find das 
fir, Graff, Wadernagel und Schmeiler, wie «6 feint, mit mehr Recht 

jagegen. 


Heiſchen. 
(Wurzel eise, isc.) 

Heiſche, heiſchte, geheiſcht Gbieſch, gebeiſchen), heiſchen (mhd. 
eische, iesch, ieschen, geeischen, eischen, zuweilen heische, 
hiesch, hieschen, geheischen, heischen, aud) ſchwach; ahd. eiscn, 
escon ſchwach, mittelniederl. neuniederd. eischen und heischen, 
alıf. &seön, altfrief. askia, aschia, mittelniederd. eisken, eischen, 
eissen, agſ. sescjan, ascian, engl. ask, ax, altn. eskja, (hnet. 
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äska, dän. seske; vgl. ſanſtt. icch = ver! 
ruffiſch iskäty — ſuchen, illyrifc iekatti = 
Ungegiefer ſuchen, naliih aisc = Tadel, | 
Tadel, Schande) mit dem Grundbegriff frage 
verlangen, ift wenig im Gebrauch. — 
beiffchet. Luther, Bibelüberſ. 1. Mof. 8 
d. b. was fle erweifen richt fönnen oder ı 
erbettelt und eben fo trogig aufgedrungen, a 
bedürfe. Herder. Ich heiſ che deinen Unterric 
Leffing, Nathan der Weile 3, 5 — Er 
4. Bibelüberf. (147073) Pj.21,5. Darnaı 
Die vier gulden. G. Wickram, Rollwagenbüchleir 
der meifter feinen fon. 3. Agricola, Sprichm. 
fi) nicht, mir das Brot vorm Maul ab 
Apoph. 2, 62. Der Knecht verhiefch ohn 
vnd Pelg willig zu fchenfen. Rollenhagen, 
Haft du brav geheifhen? Göthe, Goöͤtz v. 
erheifhts, Daß alle Kaiferheere mir geht 
mini 2, 7. \ 

Die Synonymen f. bei verlangen S. 20 

eifcher, Heiſchung (ahd. eisca, ei 
beiſchig |. S. & Beifsefag. — Und 
vierter Heifhefag. I. Paul. 


HBanen. !) 
(Burzel haw.) 


\ Haue, hieb, (hanete), gehauen, bau 
hfu, hiowumds, houwaner, houwan; mhl 
gehouwen, houwen; agf. heäwan, in 

agen) urſprünglich wahrſcheinlich fo viel 
bezeichnet uhd. 1, fchlagen, befonders mit ei 
Iegen fann, daher auch ab» und durch haue 
gewinnen; 3, (Volksſprache von den Schmeiı 
empfinden; 4, (veraltet, noch bie und da 
vom Einhauen der Hufe des Pferdes) ſich 
— Etliche hiewe man zu Stüden; Aventir 
226. Sie hiewen die Bäume ab. Daſ. 
und jcheffen und hieben. Göthe, Cgmon! 
Schuur bauen wollte. Daſ. 2. Das trod 
Wieſe gehauen. Göthe, Hermann und D 


’) Mit diefem Verbum beginnt die 4. rebuplicier 
lauteform au In, o), ie, au wm, 0). 
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ehauen auf dem Libanon. Schiller, Räuber 1, 2. Sie haueten 
Soip, Fiſchart, Gargantua ©. 357. Davon (von der Keule) haut’ 
ich genaht, fo viel die Klafter umfpannet. Boß, Odyſſee 9, 325. (Ex) 
eilt zu dem ftillen, einfamen Felſen, der vor Kurzem zum Grab ihm 

ehaun ward. Klopftod, Meſſias, 4, 890. Steine aus den Bergen 

auen. Luther, Bibelüberj. Cor. 6, 38. Du Heing Flegel haw 
ceile) auch mit. H. Sache. Unverfehens fellt er (der Seeräuber) 
daher, alsbald man fein Ei wirt, fo hauet er wieder davon. Aven- 
tinus, Ehronit 1580. Bl. 234. 

Hacken (mahrfceinlih von Hade, ahd. hakko, mhd. hacke, zu Haken 
ahd. hacho, haccho gehörig) mit einem ſchueldenden Werkzeuge ofne Rark 
ausgeolten Schwung in einen Gegenſtand einflagen. — Bir haun, ale, 
badten wir Slef zur Banf, und feinen Dank hat doch wohl der blutige 
Sieger. Bürger, Lieb von ber Treue. 

Ab—, an—, auf, aus—, be—, bei—, drein—, durh—, 
ein—, ent—, entzwei—, er—, fort—, her—, herab—, beran—, 
beranf—, heraus—, berein—, hernieder—, Berüber—, herum—, 
herunter—, berzu—, bin—, binab—, hinan—, hinauf—, hin⸗ 
aus —, hinduch—, hinein —, binüber—, hinunter —, hinweg —, 
binza—, los —, nah—, nieder—, über—, um —, umher —, unter—, 
ver⸗, vor⸗, voran ⸗, voraus —, vorbei —, vorüber—, weg—, 

zer —, zu—, zuräd—, zuſammenhauen find klar. — Meine 
urzeln find abgehauen. Göthe, Göß v. B. 5. (Er) hieb den 
nervihten Arm ab. Voß, Ilias 5, 81. Haut ih die Haltfei’ ab 
des fchmarggefehnäbelten Meerihiffs. Voß, Odyſſee 10, 127. Ge- 
horchend hieb Saturnia die Roſſe an (trieb fie durch Hauen zum 
Kaufen an). Bürger. Denjelben Tag hieb ich in der Frühſchicht, 
noch als Lehrhäukr, eben wie die Sonne aufging, (im Bergwerk) 
eine reiche Ader an. Novalis, Heinrich von Dfterdingen 1, 5. Der 
Soldat durfte nur ein Kochloch aufbauen, fo traf er auf die klarſte 
weiße Kreide. Göthe, Campagne in Frankreich 26. Sept. Bo 
aufghaut (aetanzt) wird, bin J allemal dabei. Baͤuerle, Finker als 
Markis. Es wurden mehrere Gräber ausgehauen. Göthe, Cam ⸗ 
pagne in Frankreich 19. Sept. Rings herum die Eichen ausger 
bauen. Alginger, Doolin 3, 5. Luther und wenige, die nad) ihm, 
wie er, aushauten und langten, haben den Wald zum Haine ger 
macht. Klopſtock, Gelehrtenrepublit. Wann er (der Zimmerer) zum 
Schiffbau künftlih die Balken bebaut. Voß, Ilias 3, 61. Den 
(Zaubgang) man auf Stufen erftieg von unbebauenen ‘Platten. 
Göthe, Hermann und Dorothen 4, 8. Er be hieb die äft. Fiſchart, 
Gargantua ©. 462. (Er) faßt ein tüchtia Schinfenbein, haut da 
gut taglöhnermäßig drein. Goͤthe, Sendſchreiben. (Ex) haut durch 
bie af den Sattelfnopf. Uhland, ſchwäbiſche Kunde. Ich baue deine 
Finten durch. Shafefpeare, viel Lärmen um nichts 5, 1. iſt hier 
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H01l3—, Steinerhauer; ein—, überhauig. — Ich flieg alle 
mählig bis zum Häuer, weldes der eigentliche Bergmann if. 
Novalis, Heinrich von DOfterdingen 1, 5. Wie die unbarmberz'ge 
Goneril in fein gefalbtes Zleifh die Hauer fchlage. Shafefpeare, 
K. Rear. 3, 7. -- Nun werde id) eudy auch für einen folhen Bild» 
bauer halten müffen. Göthe, Benvenuto Eellini 4, 7. Die zarten 
Säulen und fünftlihen bildhauerifhen Zierrathen follten fih 
durch eine dunflere (Farbe) auszeichnen. Göthe, Wahl. 2, 3, Die 
Bildhanerfunft muß fi daher noch ein ftoffartiges Intereſſe 
ſuchen. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Feilen- 
baner und Uhrmader. Göthe, Meiſters BWanderj. 3, 4. Köhler 
und Holzhauer. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 5. Das Piden der 
Steinhauer. Göthe, Meifters Banderj. 2, 9. - 

Hau (ad. hou) 1, Handlung des Hauens; 2, Schlag mit 
einem fchneidenden Werkzeug; 3, im Forſtweſen ein beftimmter Wald- 
bezirf, wo das Holz gefällt werden foll oder auch ſchon gefällt worden 
it: Aus, Ge—, Ueber—, Berhau. Haue (ahd. houwa, 
howa, mhd. houwe) eig. ein jedes Werkzeug zum Hauen; in engeren 
und gewöhnlicher Bedeutung ein (ein — oder auch zweigezahntes) 
Werkzeug, um die Erde damit aufzubauen. — Und friſch im Thau 
fehn fie unter ſich wechfeln den Hau. Rückert, gef. Ged. 6, 279. 
Ohne Ddiefen Ausbau des allzu mollüftigen Wuchſes. Leſſing, 
Hamburger Dramaturgie 12. Durch des Gehaues Stumpen, wo 
wilde Erdbeern ftehn. Salis, die Einfledelei. So merkwürdig aber 
als traurig anzujehen war der Berhau rings um die Caſſeler 
Schanzen. PH Belagerung von Mainz. Der eckhau, blind» 
bau, vnterhau, flügelhau, Zornhau, frumbhan, ſchiller— 
bau, jheitelerhau. Fiſchatt, Gargautua S. 373. — Wollt ibr 
euch mit Schaufel und Haue um einen biffen trocknen Brod abquälen? 
Stiller, Ränber 1, 2. 

Bade (f. oben S. 1181) wird gewöhnlich nur dann aefagt, wenn fich 
die Haue nicht in Zähne teilt. Karſt (abd. mi. karst, in der 4, Bibel: 
überf, von 1470-73 karfch) iR bie pweigezahnte Haue. — Der vierte mit 
Svieh und Hade tewafinet. Göthe, Reinele Fuchs 2, 123, Mit Epieß und 
Kart und Genfe treibt er den Angriff ab. Uhland, die Döffinger Schlacht. 

Hanamboß, —banf, — bar, —blod, —degen, —eiſen, —geld, 
—hanımer, —hechel, — holz, —Mog, —Iand, —länder, —meißel, 
—mefler, —ſtock, —zahn, —zinn; Hanergeld, —glocke, —lohn, 
— ſchicht, —fteg. 

Hieb (eine nhd. Bildung vom Präteritum bieb) 1, die Hand» 
tung des Hauens; 2, ein mit jedem Werkzeug verjegter Schlan, fig. 
aud ein Meiner Rauſch; 3, die durch einen ſolchen Schlag verießte 
Wunde; 4, was Hau in 3. Bedeutung; 4, die Berechtigung in einem 
Walde Holz hauen zu dürfen; An-, Aus—, Durd—, Rieder- 








ſchwed. Iöpa, dän. lobe, holländ. looper, niederjächl. open) 1, über- 
baupt fih auf feinen Füßen ſchnell fortbewegen; 2, oft und viel gehen, 
einen Zwed zu erreihen; 3, feinen Aufenthaltsort ober Zuftand 
ſchnell verändern; 4, (won einem Thiere) fi begatten; 5, (von leb⸗ 
loſen Körpern) fid von der Etelle bewegen, womit aber der Begriff 
der Schnelligkeit nicht notwendig verbunden iſt. — Co rennt und 
Läuft mm ein Jeder, um den traurigen Zug der arınen Vertriebnen 
zu fehen. Göthe, Hermann und Dorotben 1, 4. Lief ih darum 
aus der Schul und der Lehre? Schiller, Wallenfteins Lager 6. 
Sie jegen Leitern an, fie aufen Sturm. Schiller, Jungfrau v. O. 
5, 9. Und was ich auf für Wege geloffen, aufm Neidpraf habt 
ibr mid) nie betroffen. Göthe, ſprichwoͤrtlich. 
Die Synonymen f. ©. 189. 192. 1184. 

Anm. Fiſchart (Gargantua S. 462.870) fagt: alles das Waffer Inff... 
entloffen. 

Ab—, an— (5. 8), auf—, aus—, be— (S. 709), bei—, 
dader —, dahin—, davon —, durch —, ein—, empor —, ent— (©. 32), 
entgegen—, er —, fort—, beim—, ber—, herab—, heran — her⸗ 
auf, beraus—, berbei—, herein —, hernieder —, herüber —, 
herum —, herunter —, hervor—, herzu —, Bin—, hinab - , bhinau — 
binanf—, hinaus —, hiudurch —, hinein —, hinüber—, biu- 
unter , binweg—, hinzu—, mit—, nach —, nieder—, über—, 
um—, umber—, unter—, ver—, vor—, voran—, voraus — 
vorbei—, vorüber—, weg—, wider—, zer—, zu—, zurüd—, 

ufammen—, zuvor—, zuwiderlaufen find an fih Mar. — 
—X iaufen die — mit einbrechender Nacht erſt ab. 
Göthe, röm. Garneval. Bald läuft das Fädchen vom vollen Roden 
ab. Voß, die Epinuerin. Deine Uhr ift abgelanfen. Schiller, 
Tell 4, 3. Alles womit man ehedem die Einwürfe der Ungläubigen 
und Abgötter ablaufen laffen (abwies). Leſſing. Um zu fehen wie 
die Sachen abliefen. Götbe, Benvenuto Gellini 1, 8 (Wenn 
man) jüngern von der Natur mehr begünftigten den Rang abzu— 
laufen ſüche. Göthe, Leben 4. B. Der Jahrgang diefer Zeitichrift 
Läuft (fängt) erft vom elften Jänner an. Ungenannter bei Campe. 
Balduin mit vielem Volk kommt feuchend angelaufen. Alginger, 
Doolin 5, 60. Und einmal doch in diefem fhenen Haufen auf einen 
Löwen anzulanfen. Schiller, Aneis 4, 29. Im Abwiſchen der 
Fenſterſcheiben, die von ihrem warmen Atbem angelaufen waren. 
%. Paul, Siebenfis 9. Damit Schlägereien und mit den Sömegen 
auch die Schmerzengelder anliefen (größer würden). Daſ. 3. Ein 
wildes grimmes Thier läuft alle Menichen an. Opitz. BWas.. fi 
Bullius an Hörnern endlih abgelaufen, das läuft fein Weib ihm 
wieder au. Bürger. Es mögen immer einige hundert Pulcinele und 
gegen hundert Duacqueri im Corſo auf- und niederlaufen. 
Ki} 
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Göthe, rom. Carneval. Hochroth im aufgel 
wuchs und lief auf wie ein teig in der mul 
247 b. Die auflanfende Saat im Hı 
Haare nit aufgelaufen cin die Höhe gı 
idnitten. Nachricht von einer Hildburgh. D 
So läuft der Lottoſchlagſchatz meiner ungedr 
höher auf. J. Paul, Titan 2, 1. Spintifice 
auflauf. Fiſchart, Gargantua 211 b. Den 
wenn die Thür auflief. J. Paul, Hefperw 
ein thor auflaufen (öffnen) Fiſchart, C 
eine Slotte Solimans bereit von Rbodus a 
Don Karls 5, 8. Die Ehre it am Ziel 
Läuft man nicht ans. Leſſing. Das auele 
. Paul, Titan 5. Und es Läuft zur Si 
Boß. Die Höhle öffnet ſich in ein Seitenthi 
del Guacharo ausläuft. A. v. Humbo 
Guacharo. Die (Vorftellungen,) dann freifid 
Beſchaͤmung eines alten verliebten Geden 
Goͤthe, 2. Aufenthalt in Rom Nobr. Er dre 
Kreiſe herum, bio er ihn ausgelaufen hai 
Schiller 4, 43. Eh uoch ein Streich ge 
Shafeipcare, K. Heinrich VI. 1. Thl. 4, 1. 
Laufen wir. Göthe, Rinaldo. (So darf i 
mit verziebnem Straudeln durchlaufen. 8 
Erftaunt durchlief der Blick die edle Meı 
Ohne das ſchwarze Regifter meiner Beleidigu 
Duſch. Die Sohlen find noch neu, fie merdeı 
fein. Götbe, Belagerung von Mai. Dr 
veich beladen plöglih eingelanfen. Spat 
Venedig 5, 1. (AS er) den Propf (des A 
Waffer einfaufen ließ. Göthe, ital. Reiſe 
Im Brennofen der Welt laufen beide ſchon 
Zitan 25. Iſt er doch in alle Welt eutlau 
und Pächterin. Ich war ſchon einmal mein 
Göthe, Venvenuto Gellini 1, 2. Indem i 
Göthe, Leben 10. B. Um den voransjegen 
laufen. 3. Paul. Zortlanfen von Einem 
B. 3. Wäre ibm Juliette nicht durch einen 
mentar zur Hülfe gefommen. Göthe, Meiſter 
id wär bald vor Ungeduld wieder heimgela 
Schiller, Wullenfteind Lager 6. Wo ich mil 
die Wette über die freiliegenden Balken un 
(Gebäudes berlief. Göthe, Leben 9. B. 
Steuermann herzelaufene Krämer. Göthı 





1787. Vor dem herablaufenden Vorhang. J. Paul, Titan 47. 
Daß fie in vollem Gelächter berauslaufen mußte. Leifing, Hamb. 
Dramaturgie 21. Was für ein Fr Ding ein Mann ift, wenn er 


in Wamms und Hojen berumläuft und feinen Verftand zu Haufe 
läßt! Syafeipeare, viel Lärmen um nichts 5, 1. Indem iym noch 
immer die Tränen an den Baden herunterliefen. Göthe, 
‚Meifters Lehr. 2, 14. So daß in furzer Zeit dieſes Gejchrille den 
ganzen Eorjo hin: und wiederläuft. Göthe, röm. Carneaal. Und 
da läuft man hinab im beißen Staube des Mittags. Göthe, 
Herrmann und Dorotben 1, 7. Als du in der Nacht Gadschill 
binaufliefeit. Sbakeſpeare, K. Heinich IV. 1. Thl. 3, 3. Weil 
aber gewöhnlic dergleichen geſellige Scerze auf Veripottungen bins 
ausliefen. Göthe, Leben 6, B. Er konute nicht hinauslaufen 
und auf einen Berg jteigen. J. Paul, Siebenfis 6. Als an der 
marmornen Wand eine Ader, die dunkelfarbig hindurchlief, auf 
einmal heil ward. Göthe, das Mährchen. Dann werd’ id vom 
Boden aufftehen und unter den Enkelihwarm bineinlaufen. J. 
za Siebenkäs 4. Da lief ih friſch hinzu. Schiller, Tell 1, 1. 

er oft aus dem Haufe io mitläuft. Voß, Odyffee 15, 450. (Er) 
entflohe der Mutter Arm, Die ängftlich ihm nachlief. Klopitod, Meifias 
2, 116. Seht, er Läuft zum Ufer nieder. Göthe, der Zanberfehrling. 
Dig mir die Augen überlaufen. Gellert. Ueberſchwemme ihre 
Gehirne mit Wein, bis ihre Herzensmeinungen überlaufen. 
Schillet, Fiesto 1, 9. Da kam die Laus und überlief die Lung' 
und Leber hm. Claudius. Das Land fol gang, wie mit einem 
Waſſer pyberlauffen werden. Luther, Bibelüberſ. Amos 8, 8. 
Es überlänft ipn kalt. Schiller, Gang nad) dem Eijenhammer. 
Unzaͤhlig ift der Schmeichler Haufen, die jeden Großen überlanfen. 
Hagedorn. Bud Die Weiber legten Sede au, lieffen in den gaffen 
vmb. Luther, Bibelüberſ. 2. Mad. 3, 19. Ein vmlaufendes 
Rod. Daſ. 13, 6. Der Narren Gedanken laufen vb, wie die 
Nabe am Wagen. Dai. Sir. 33, 6. Worin drei Reiben der Zähne 
häufig und dit umlanfen. Voß. Srrend Tief ih umher. Göthe, 
der neue Pauſias. Bei deren Schägung jehr viel Vorurtheil mit 
unterlanfe. Göthe, Leben 1.8. Er unterlief des Zaubers Stoß. 
Soltau. Und ſchwarzgelb unterlief Die ſchöne Haut. Bürger. 
Und er (Gott) ſchalt das tiefe Schilfneer, da wart eo trucken vnd 
verlief. 9. Sachs. Da überfiel den Hof ein Trupp verlaufnen 
Gefindels. Göthe, Hermaun und Dorotber 6, 108. Nach Berlauf 
der fechiten Stunde, vier find ſchon davon verloffen. Wieland, 
Oberon 3, 26. Zum Glüd war die Wunde des Baums mod) beile 
bar, und die Narbe verlief in wenigen Sonmern. Muſäus. Er 
verlief den ganzen Tag. I. Paul, Hefperus 22. Nach einigen 
Tagen verlief fi das Waſſer. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 11. 





te Perſon, in vielen Fällen auch eine Sache) Das läuft: Ab—, 
f—, Aus—, Bei, Mit—, Na u ‚, Un, 

ter—, Ber -, Bor &. 1019), Zwiibenläufer m. a. 

von Känfern, Springen und andern Beſtien das ewige: 
ab dem König! zu bören. Gothe, Gög v. B. 2. Raid dann 

ich vorüber .Dem fertigen Läufer Ifiklos. Voß, Ilias 23, 636. 
d find viele Menſchen der niederu Claſſe bei Hand 
idwerlern als Beilänfer und Handlunger beſchä 5 

‚ Reife Neapel 8. Mai 1787. Der Das zerfplitterte Kugelge- 
ie. . durd die Mitläunfer tung. I Paul, Siebenkäs 
t das beige Band der Ehe flicht, o König, der verläugnet 
ein Ueberläufer, Väter und Mehgion. Herder, Cid 13. 
idlanger und d' Unterläuffel (Unterbäudier) verzeihen nicht ſo 
’t, wie die böhere Borgeiegten. Eipeldauer Briefe. (Es) er- 
men doc) ſchon dieſen Winter flüchtige Vorläufer unferer ausycz 
benen weſtlichen Nachbarn. Götbe, Campagne in Zranfreid 
nſter Nobr. Ws Zwiſchenläufer amilchen dem Schriftiteller und 

Publicum muß man ſie wirklich ſehr in Ehren halten. Schiller, 
efw. mit Göthe 4, 109. — (Ich will nicht) dich, gemeiner, 
cher Botenläufer von Mann zu Mann. Shafefpeare, Kauf: 
m von Venedig 3, 2. Weil ſie (Die Holländer) die beften @i 
ıfer find 3. Pe Sturz, Klopſtock. Geſtern machte ich Sie mit 
r thörichten Randläuferim befannt. Göthe, Meijters Wanderj. 
> Einem Lebensläufer jchlänt er's ab. Hippel. Ein muſika- 
er Meplänfer. Götbe, Lehen 12. B. Der Straßenläufer! 
iller, Wallenſteins Lager 9. Ans den Augen! ſagte der funfelnde 
urmläufer J. Paul, Titan 15. 

Lauf (abd. hlonf, hlouft, mhd. louf, louft, altj. hlop, altn. 
ap) 1, die idiung, da ein Menſch oder Thier, and ein Ich- 
5 Ding läuft; 2, (umeig.) das Fortrücken der Zeit (hier das 
rthũmliche plurale Räufte); 3, Begattung und Zeit der Begat - 
mancher Thiere; 4, die Öliedmagen, welche einem Thiere zum 
fen dieuen, oder auch ein Theil derjelben (S. 638); 5, dasjenige, 
uf oder worin ein Ding läuft: Ab—, An-, Auf (8. 771, 

Ein, Bor, Gegen—, Nab-, 
, Bor, gu-—, yurüd—, 

b md Läufe ohne Worte 

Dur Pan ift jo ſtark in 

&d. Und der Mitter im 
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bält. Schiller, Tel 4,3. Da in meitem vorbergehenden zebujäbrigen 
Chrijtenlauf diefe nothwendige Kraft in meiner Seele war. Göibe, 
Meifters Lehrj. 6. Sein (des Winters) Eislauf ergögt uns nur. 
Ungenanuter bei Campe. Beſchränkt, wie du (Hain), iſt auch mein 
Erdenlanf! Satis, an ein Tyal. Der Zlügellauf des Roſſes. 
Bragur. Nach dieſer Jahrhuuderte Kreisſauf. Klopſtock, Meifins 
1, 454, Seiue gewöhnliche Lebensläufe Götbe, Meiſters 
Wanderj. 2, 12%. Ibr himmliſcher Geſang begrüßet der Sohn nad 
tapfrem Bilgerinuf. Uoland, der Pilger. Die verborgnen Gefahr 
ven des Querlaufs. Sonnenberg. Ihren ganzen vorigen Re: 
gentenlauf zu lätern! Schiller, Don Karlos 5, 10. Da durchbrachen 
ſchon im vollen Roſſeslauf daber geiprengt, die Pappenheimer deu 
Verhack. Schiller, Wallenjteine Tod 4, 10. Der Schweden Sie: 
geslauf (war) gehemmt. Schiller, Piccofomini 2, 7. Das aber ift 
geicheben wider Sternenlanf und Schickſal. Schiller, Walleufteins 
Zod 3, 9. Und Fels nnd Meer wird fortgeriffen in ewig ſchnellem 
Sphärenlauf. Göthe, Zauft Prolog, Mit der britanniſchen jab 
ich im Streitlauf Deutſchlands Muje. Klopſtock, die beiden Mujen. 

m Sturmlauf ging's an den Wall. Porker, Tuniſias 9. Eb' die 
Sonne zweimal in ihrem Zugestauf begrüßt die untern Erdbewobuer. 
Shafeipeare, Maß für Mag 4,3. (Sie) folgen thränend feinen (des 
Cozotus) Iranerlanf. Stiller, Gruppe aus dem Tartarus. Im 
Wecfellanf der Zeit. Shafefpeare, 3. Cäſar 3, 1. O du des 
Weltlaufs ſüße Vergeſſenheit. Satis, die Entzogenheit. Still 
wandelte von Theſpis Wagen die Vorſicht in den Weltenlauf. 
Schiller, die Künſtier. Der Roſſe Wettlauf. Schiller, Braut v. 
M. Durch wie zu beredhnenden Zeitlauf. Platen, die verhängniß- 
oolle Gabel 3. Ihn ſchenkte der Nothdurft diefes Zeitenlaufes 
ort. Schiller, Den Karlos 5, 10. — Wem ſonſt im Keller Fak 
an Faß ſich haͤufte, der beften Berg’ und Jahresläufte. Götbe, 
Zauſt 2, 14. Die gegenmärtigen Kriegeläufte. Götke, Kampagne 
in Frankreich 233. Aug. Im jenen Schredensläuften. Wöthe, 
Zunft 2, 16. 

Die Synonymen von Lauf 4 f. S. 638. 

Läufig 1, Inufe 2%, geläufig; 3, den Trieb der Begattung 
empfindend und Außernd: bei—, qe--, vor—, mweitlänfin 
(©. 508); läuftig; lauflich ift veraltet. — Unter den Prieſtern 
alſo war die Buchſtabenſchrift eine Tänfige und fange vor— 
erfundene Sache. Herder. Cine doppelläufig Flinte. Müller. 
Beilänfig! iſt's denn nöthig, Daß id) eine Schutzſchrift ausarbeite 
für Emanuel? 3. Paul, Hefperus 8. Es ift dem Menſchen leichter 
und nelänfiger, zu ſchmeicheln als zu Toben. I. Paul, Titan 34. 
Der mit der gewöhnlichen Belänfigfeit feiner Zunge alles, was 
da war, und mehr als Da war, hererzählte. Göthe, Meifters Lehrj 














raawan; vgl. fat. crepare — fnarten 1, ſtark austönende Stimm 
Äußerung hören laſſen; 2, rufend fagen; 3, rufend, mit lauter Stimme 
anzeigen, befannt machen; 4, mit lauter Stimme einem Andern ein 
Zeichen geben, daß er ſich nähere, auch uneigentlih: die Glocke, die 
Pilicht, die Ehre ruft. — Da rief der Bayern wohlverdienter Fürſt 
um ſchnelle Hülf’ in feiner höchſten Noth. Schiller, Biccofomini 2, 7. 
Er vufte mit lechzender Zunge: Mich dürſtet! Klopſtock, Meſſias 
10, 1048. Es ift die Glocke, die dich gen Himmel oder zur Hölle 
zuft. Herder. (Er) rief ans feiner Harfe göttliche Töne. Klopitod. 
Das finnverwandte freien f. ©. 876. 

Anm. Schon mhbd. findet ſich ein ſhwaches Präter. ruofte von rücfen, was 
otb. ſGwach hröpjan if. Mifhart (Gargantua &. 161) fapt im 16. Jahıb : 
Die antern tufften. Si, (im 17. Jabth.) gebraucht fait durchgängig die (hmadye 
Gorm: aerufft, zugernfft, berufften. Der frätere Guffmannswalban fagt: 
er rufite, du wir gerufft. 

Ab —, abbe—, an—, auf—, aus—, be— (5. 878), bei—, 
durh—, ein—, einbe—, empor— ent—, entgegen—, er—, 
fort-, ber—, herab—, heran—, berauf—, beraus—, herbei—, 
herbeibe -, herein—, berüber—, berunter—, hervor —, herzu—, 
bin—, binab—, hinan—, hinauf—, hinaus binduch—, bin- 
ein—, hinüber—, hinunter—, hinweg—, binzu—, mit—, nad—, 
über— , ver—, vor—, voran— , voraus— , vorbei— , vor⸗ 
über—, weg—, wider—, zu—, zurüd—, zurüdbe—, zu- 
fammen —, zufammenberufen bedürfen feiner weiteren Erklärung. — 
Weil jegt eben im Dorf mit dem Horne der Wächter zwölf abruft. 
Voß, Luiſe 3. b. 665. Die Dame ſtieg aus und vernahm, ihr Ge— 
mabl fei vor einigen Stunden abgerufen worden. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 3, 10. Rieft ihr mich ab, wenn id) hinter den Scheiben 
Rand und ion erwartete? Götbe, Egmont 1. Doch es gefiel der 
Vorſehung, mid) vor der Zeit von meiner jchönen Pflanzung a bzu— 
rufen. Schiller, Don Karlos 4, 21. Den (Rachtwandler) man 
nicht anrufen darf. Göthe, Leben 9. B. Das göttliche Oberhaupt... 
ward aud zu Lenkung weltlicher Angelegenheiten augernfen. Dai. 
14.2. Ein Winzer, der am Tode lag, rief jeine Kinder am (berbei) 
und jprab. Bürger Eben jegt ruft der Nactwächter zwei an. 
Schiller. Der Ritter ruft zu glandrinen auf. Alxinger, Doolin 3, 
9. Ihr ſchweigt, bis man Eud aufruft Schiller, Tell 3, 3. 
Mit Entzüdung fiebt fie aen Himmel und danfet Dem, der vont 
Tode fie aufrief. Klopſtock, Meifiad 11, 391. So war denn feine 
Hülfe, feine Kunft vermögend fie ins Lehen aufzurufen? Göthe, 
Eugenie 3, 4. Alle Gutgefinnten ruft es auf, ſich unter meiner 
Führung zu verfammeln. Schiller, Wallenfteing Tod 2, 6. Tönend 
zuften fie (die Herolde) aus, und flugs war die Menge verfammelt. 
Voß, Odyſſee 2, 8. Warum nur dieſe? rief ich trauernd aus. 
Schiller, Don Karlos 1, 2. Der Herold ruft eine allgemeine Stille 
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aus. Wielaud. Die Stuart aus_dem Kerfer 
und zur Königin auszurufen. Schiller, Mu 
er zu den.grauen in's Verjummlungszimmer far 
fie ihn einftimmig, daß nichts Coon feiner Kleid 
Meijters Lebrj. 5, 11. Daß er nicht unterlaffeı 
deßbalb zu berufen. Göthe, Meifters Wunde 
mid auf meine Eliſabeth. Schiller, Marin St 
Land, find font auch mohl berufen. Sch 
lernte ich vieles und ganz audre Sachen, als 
Xcehrmeifter glaubten, iu diefen großen Stu 
Lehrj. 6. Er durchrief das ganze Haus, es 
uoch Antwort. Meißner. Kaum in’s Leben 

Zuuf, 2, 241. Ruft die beften unter euch 
Dedipus 3. Plöglid) entrief ibn fern zu 
Voß, Luiſe 3. a, 277. Wozu entrief dem 
zum Lebenshauc des Lichts? Voß, Freude vo! 
tief fie ivm entgegen. Göthe, Meifters Le 
nicht möglich fein, den Alten wieder zu eı 
Mähren. Zept aber ruft das Geſchick mic 
Schlachtfeld noch richtend fißt und feine Le 
Jungfrau v. O. 3, 6. Man bat uns übers 
Schuͤler, Wallenjteins Tod 1, 5. Was auch 
gen Schluß auf dich herabgerufen. Göth 
Hoffnung einer alücklicheren Zukunft heranzı 
10. 38. Warum rufen Sie den Schatt 
Schiller, Don Karlos 5, 10. Kurz darauf 

ausgerufen. Göthe, Leben 3. B. (Wir) 
ihn (den Vater) berbeizurnfen. Da. U 
beibernien? Göthe, Kauft 2, 9. Wenn I 
man ihn (den Richter) herein. Schiller, Te 
ward der Strom herübergerufen. Klopi 
Ih rufe die Verwünfhungen zurüd, die it 
der Dergmeiung, auf dein geliebtes Haupt he 
Braut v. M. Cine Abends, als ich mir 

wieder hervorgerufen. Görbe, Lehen 15. B. 
laufen au mein väterlih Hans, vief mic 
Göthe, Alexis und Dora. Er rief nod, jte 
König. Porker, Machabaͤer 3. So rief mid ril 
Goͤthe, Eugenie 4, 2. Aber der Kaiſer rief 

über. Pyrker, Zunifins 5. (Der Seele) ru 
barem Sturm, mit donnernder Stimme. Klo) 
Obne den Fürſten neidenden überrnfenden 

Geipiele Cãeina. Klopſtock, Herrmann. Str 
Haus. Göthe, röm. Elegien 19. Jene beru 
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Literaturepoche. Göthe, Leben 12. B. Bis mic zulegt dein Sohn 
Telemachos aus dem Gemache vorrief. Voß, Odyſſee 23, 43. 
Widerrufen fann der König nie Schiller, Don Karlos 4, 3. 
Indem fie ihm zugleich ein munteres Wort zurief. Göthe, Meifterd 
Lehrj. 2, 4. ir laffen ihn in dieſem Wahn dahingehn, rufen ihn 
wicht gleich zurück? Schiller, Piccolomini 1, 5. Ich fanı mir die 
bebänderten Buben und Müdchen umd ihre Bewegungen noch jeßt 
zurüdrufen. Göthe, Leben 3. B. Acht höllenlange Monde find 
es schon, daß von der hohen Schule mich der König zutüdberief. 
Sciller, Don Karlos 1, 2. Die Hirten will ih zufammenrufen 
im Gebirg. Schiller, Zell 1,4. Der die Gäſte zufammenberuft. 
Böthe, Meifters Lehrj. 6. 

Anm. In Rarriciplalzufamnenfegung fagt Meißner: Palmirens weltke: 
rufene Ruinen. 

Aufer: Ab—, Au—, Aus—, Berufer; Rufung (abd. hröfunga): 
An—, Aus—, Berufung; Gerufe; wider—, unwiderruflich; Kur 
(goth. hröpi, hröpei, abd. hröft, hröf, mhd. ruoft, ruof, alti. hrof, 
rof): Ab—, An—, Auf, Aus-, Be—, Wider—, Zuruf u.a. 
— Ich Rufer rufe die Klage gegen den Miffethäter. Göthe, Goͤtz 
v. B. 5. Der Rufer im Streit Menelaos. Voß, Ddvffee 3, 311. 
Bis dereinftend zu dem Alles enträthielnden Tag die Ruferin herichallt. 
Eonnenberg. Darumb beißt er noch heutes tags des anrüfers brun, 
der im Kinbaden ward. Luther, Bibelüberf. Richt. 15, 9. Gericht, 
vor deffen Nusfpruche feine Anrufung jtattfindet. Gotter. Thut ein 
Ausrufereinen fchiefen Ausruf. Klopitod, Gelebrtenrepublik. Umarm’ 
ich ihn den Freiheitsrufer? Voß. Der Himmelrufer... des Un- 
fterblihen Harfe, die Himmelsruferin Klopitod, Meffias 12, 207. 
650. Er jegte fih ans Inſtrument und donnerte mit einem Preitiffimo von 
Haydn, diefem rechten Stundenrufer jauchzender Stunden. 3. Paul. 
Tumpf und feierlich [choll’s, wie der Todtenruferin Hall. Sommenberg. 
— Die Abrufung der Seele von aller Sinnlichfeit. Zimmermann. 
Peine Anrufung iſt gut und ehrlih. Shakeſpeare, Romeo und 
Julie 2, 1. Kaum war er allein, fo mußte er fich in folgenden 
Ausrufungen Luft machen. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 4. Bon 
Eurer Herberufung. Shafefpeare, Hamlet 1, 2 Rüdberu: 
funa der verbannten Freunde. Shakeſpeare, Machetb 5, 7. Die 
wahre Abjicht der Zufammenberufung. Klopſtock, Gelehrtenre- 
publif. Dies Gerufe und Gejchelte Dal. — Uunmwiderruflid, 
Freundin, bleibt mein Glück. Göthe, Eugenie 2, 5. — Magdale 
unterbrah den Geſang durh Rufe der Freude. Klopſtock, Meifias. 
Beruf zu ſchwerem Kampf it Ruf zu größerm Sieg. Tiedge, 
Urania 6. Der Gejaudte foll feinen Art ichon erhalten haben. 
Campe. Was des Todes furdhtbarn Abruf ihm in Hinmelsgelang... 
wird wandeln. Klopftod, Meſſias 17, 442%. Wo deiner Lieb’ An— 
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ruf Petrarka jauft der enpfindenden Laura vorfang. Voß, Klopftod. 
Doch nun in dem Anruf inniger Rührung feid mir gegrüßt. Voß, Od. 13, 
355. Seinen Anruf (Appellation) einreichen. Campe. Deinem Aufruf 
wegen Forſters will ich gerne gehorchen. Göthe, ital. Reife Gandalfo 
12. Oct. 1787. (Sie) erwarten voll Kriegesinſt den Aufruf zum 
Gefechte. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 7. Jetzt mit fürchterlichem 
Aufruf griff der Eid an feinen Bart. Herder, Eid 57. Rad 
ſolchen und ähnlichen Ausrufen kam es endlich unter beiden zu 
Aufklärung. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 3. (Seht) nahm der 
Bater jein Glas und nebot in fräftigem Ausruf: Angeflingt! Boß, 
Luiſe 1, 631. 1. Ihr, der Latona Sohn, preifet men Angitausruf. 
Colin. Wie wenn heil auftönet der Kriegsaufruf der Drommele 
Voß. Bald aber erhub ſich Wonnausruf voll frohen Eridyredens. 
Klopſtock, Meſſias Wuthaus ruf der Gerichteten. Klopftod, Meittad 
12, 147. Lodernden Flammen gleich ergriff die Herzen des Kuilers 
Zornausruf. Pyrker, Zunifias 8 Kommt verbunden zu dem 
edelften Beruf. Göthe, Rinaldo. Sie kamen in ein groffen Beruff 
(Ruf) bey jedermann. Mventinus, Chronif 1580. Bl. 341. Daß 
Beninsberuf Sprünge über Riefenklüfte macht. Benzel- Sternau. 
Johann II.... trug keine jener Eigenjchaften an fih, Die einen 
Herrihherberuf beurfunden. Platen, Geichichten des Königreichs 
Neapel 1, 4. Unter dem Nachruf jauchzender Engel und Seelen 
betrat cr den freieren Luftfreis. Klopſtock, Meifias 1, 710. Lich 
Hobenblatt ein Wort von Wiederruf entfallen? Wieland, Oberon 
1, 63. Sie haben den Zuruf am Schluffe meines vorigen Briefes 
recht ſchön und freundlich erwidert. Göthbe, der Sammiler nnd Die 
Seinen 4. Br. Der Drommetenden Kriegszuruf. Klopited, Mei: 
fias 3, 640. — Mit Hägliden Angſtruf. Pyrker, Tunifias 10. 
Des Kloiters Averuf verhallt von fern. Redwitz, Amaranth. Don: 
nergleih erſcholl des Volkes Beifallsruf, Uhland, H. Eruſt 2. 
Sie ſchrie zu Jehova den Daukruf jauchzend empor. Pprker, 
Machabäer 3. Neunmal umkreiſte der Donnerruf den unendlichen 
Raum dort. Pyrker, Tuniſias 2. Und näher ſchmettert ein grüßender 
Fanfarenruf. Redwitz, Amaranth. Wohlkundig des Feldrufs. 
Voß, Ilias 4, 328. Der Freudenruf entzückter Wanderer grüßt 
dich. Salis, an ein Thal. Ein Freud- und Segenoruf erſcholl 
die ganze Tafel ber. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 1. Wie cin 
läffiger Diener, der licher fühllos fchnarchen, als feinen Her 
auf den Frühruf zur weiter Reife ind paradieſiſche (Gefilde felgen 
möchte. Benzel- Sternau. Und Frühlingéruf ertönte durch Die 
Wipfel. Uhland, an Kerner. Als er des Geifterrufe erregende Laute 
vernommen. Pyrker, Zunifias 6. Unerfchüttert fand Fredal... vor 
Srabesrahen und Geſpenſterruf. Benzel-Sternau. Sie) ver 
laffet ihr nächtlih Lager vor dem Habhnenruf. Schiller, Jungfran 
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. D. Prolog 2. (Es) ertönte der mächtige Heerrnf. Pyorker, 
unifind 3. Laut heiichten fie denn mit Heroldsruf. Plate, Die 
erhängnißvolle Gabel 5. Und unjer Ohr dem Höllcnrufe fchließen. 
sollin. Hell fchmettert durch den Morgen der Hörnerruf zum 
teiten. Redewitz, Amaranth. Und immer lauter erhob fich Der 
jagdruf. Benzel-sSternaun Im Hades noc wird mich der Mutter 
fammerruf verfolgen. Gollin. Gtodenklang und Zubelruf erballet 
veit. Uhland, Ludwig d.B.2. Die Sagdlodung wurde zum Kampfruf. 
jenzel - Steruau. Mit des zerrifienen Herzens Klageruf wollt 
e den Himmel fterbend noch bearüßen? Gollin. Nur den Knckucks— 
uf veritebend. Uhland, der Jäger. (Es) flieg Xeberuf in Die 
'aft auf. Sonnenberg. (AS) Brüder mit Liebesruf an ums Die 
Irmen loden. Collin. Die (Schlacht) ſogleich geborchte den Macht⸗ 
nf. Baggeſen. Nicht ertöne des Kriegs entſetzzlicher Mordruf. 
zyrker, Tuniſtas 7. Bis der Bofaunenruf euch Dann zu Dauern- 
er Wonne wiedererweckt. Daf. 12. Wie von Orpheus Saitenruf 
elebt. Schiller, Entzückung an Laura. Und graunvoll brüllet der 
3chlachtruf. Voß. Schwinge dich aus zerriſſener Bruſt los findern- 
er Schmerzensruf. Collin. Auf einen Schreckensruf. Shake— 
peare, Hamlet 1, 1. Bald erſchallt Siegsruf. Pyrker, Zuniflas 
. De Gloden Sturmruf ſchalle. Pyrker, Rudolph 6. Sn 
Ylorie neitellt Durd einen unbefledten Tugendruf. Schiller. Das 
ed war zu vergleihen den Unfenruf in Teichen. Bürger, Lenore. 
Sie) begrüßt mit Vivatruf nnd Händeklatſchen ihren Gemahl. 
Höthe, Leben 5.8. (Er) verjalzte ihm den Wachtelruf. 3 Paul, 
Jeiperus 5. Soll mir auch Schladtaetöt und Wehrruf ertönen 
ıeuerdingd? Collin. Ber feingefineten Schmeichler Jauberruf. 
Byrker, Rudolph 10. 

Mit Beruf (thätiger Lebenszufland, derien Uebernahme venfhar, von dem 


freien Willen des Menſchen abhängt) id Beſtimmung (f. beitimmen ©. 
605) Hunverwandt, ein dem Menſchen zugetheilter Lebenezufand, er mag nun 
ein thäriger oder leideutlicyer jein. — Bine folge Beſtimmumg allein ſchien 

nıir allzu leer und unzulänglich. Göthe, Leben 6. B. 

Abrufichreiben, —ihuß; Abberufungsfchreiben ; Aurnfsbrief; 
Beruftraut; Berufsarbeit, —geführte, — geſchäft, — pflicht, — recht, 
and, —thätig, — treue, — verrichtung, —wand, u.a.; Anrufungs⸗ 
ah; Ausınfungsgebühr, — wort, — zeichen; Ausruferamt, —ger 
sühr. — Der Hof erließ ein Abrufſchreiben an feinen Gejandten. 
Sampe. Die Stände, die Berufsbeftimmmngen. Göthe, Wahlv. 
I, 4 Der (See) ja obnebin ihres berufsmäßigen Elements 
Stiefbruder it. Benzel-Steruam. Das Anrufungsaericht (Ap⸗ 
yellationög. ı beitätigte den Ausiprud des Untergerichtes als gerecht 
md verwies den Anrufer zur Ruhe. Campe Wenn es auch nur 
in Ausrufungszeiden geweſen wäre. Göthe, Leben 12. 2. 
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Knochen) in der Wunde bleibt. Minderer v. %. 1620. Vom alten 
Zeufelfchrot und Korne. Göthe, Fauſt 2, 324. Es joll auch Hin- 
füro zu feinem Blanfenzaum noch Umſchrott einigs Holz aus un⸗ 
jern Wäldern nicht gegeben werden. O. Pfalz, Koblorduung. So 
die Hirnſchal (vom Hiebe) brüchig oder bainſchrötig iſt. Bayreuth, 
Bußord. v. 1586. Einen vierſchrötigen Trunk trinfen. Altd. 
Wälder 3, 23. Weil unfer vierfchrötiger Wagenmeiſter ungeführ 
ein ſolches Geficht hatte. Lichtenberg, Nachtrag zu den phyfloguom. 
Bemerkungen. | 

Schrotbaum, —beil, —beutel, — bock, —bohrer, —büchſe, 
—bunzen, —eijen, —faß, — fern, —alode, —hammer, —bobel, 
— fein, —koker, —korn, —leiter, —maus, —mehl, —meifter, 
—meißel, —meifing, — model, —mühle, — ſack, — füge, —ſchere, 
—ſchwein, — ſeil, —fied, —iped, —ſtock, — ſtrick, — ſtück, —tau, 
— thurm, — wage, —werf, —wurm, — zahn, —zeug. 

Unm. Veraltet oder der Volksſprache anarhörig find: ſchrotten, ſchrö⸗— 
ten, ſchrätten = eine Art, Fiſche zu Fangen; ſchröten (Baffau) = beim Tanz 
mit den Süßen Hampfen, ten fogenannten Driſchlag machen; [hröten (ichwad) 
—= Bänte etc. von Holzſtämmen (roh oder gezimmert) bauen; ber Schrot, 
Schrotnetz; Schroter = Schneider; der Schröt, der Schröter = Hirſch⸗ 
Käfer; Zueſchröter (öflerreich.) —= Aleifchhader. 


Stofßen. 


(Wurzel stot, stat, s-tot ) 


Stoße, ſtieß, neftoßen, ftoßen (goth. stäuta, stäistäut, stäi- 
stäutum, stäutans, stäutan; ahd. stözu, stiaz, stiazumes, 
stözaner, stözan: mhd stöze, stiez, stiezen, gestözen, stözen; 
alm. steyta, ſchwed. stöta, engl. toss; vgl. ital. stuzzicare — an- 
treiben, lat. tundere, perf. tutudi, sup. tusum) 1, einen Stoß beis 
bringen, schnell und beftig gegen einen Körper bewegen, bejonders 
um dieſen aus feiner Stelle zu bringen, oder ſonſt etwas Dadurch zu 
bewirken, and uneinentlih, wo dann der Beariff der Heftigfeit fi 
mehr oder weniger verliert; 2, mit Jemanden etwas zuſammenkommen; 
3, (nentr.) au oder auf einen Körper aeitoßen, getrieben werden; 
4, etwas mit einem Stoße berübren, mit jeinen Ende ſich an etwas 
Anderes eritreden; 5, (werulter) jo viel als thun, legen, niederlegen, 
unterbringen; 6, fich ſtoßen an etwas, Aerger oder Abſchen empfinden; 
7, (veraltet vom Waſſer) gefrieren, zu Ei8 werden. — Drum ftößt 
er uns zum Raubthier in die Wüſte. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
Sıe ſtoßen alle Philoiopbie über den Hanfen. Gellert. (Es) wird 
in ein Hom geftoßen. Götbe, Meiters Wauderj. 3, 13. Da 
ftieß ich auf verbrammte menjchlihe Gebeine. Scdiller, Don Karlos 
3, 10. Stoz dein hant in mein jeiten. Schmeller, Bayr. Wörterb. 
3, 662. Daß hinfüran die Schwaben allbie feil baben, und ihren 





Kuppel unſeres Sommerpalaftes durchgeſtoßen haben würde. 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 6. Sein Pferd. von einer Partiſan 
durchſtoßen, bäumt fi wüthend. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 10. 
Daß er ein Zeufter einitieß. J. Paul. Zitan 14. Weil feinen 
Freund er diefem Thron entitieß. Herder. In Baiern ftößt einem 
jogleih das Stift Waldſaſſen entgegen. Göthe. ital. Reiſe 3. Spt. 
1786. FJortſtoßend treibt mid eine Dunkle Macht von dannen. 
Schiller, Wallenfteind Zod 4, 11. Des Bruders Tücke hat mid 
bergeftoßen. Göthe, Eugenie 4, 4. Daß dir Stimme die gering- 
fügigern (Perioden) fchnell hHerausftößt. Leifing, Hamburg. Dra- 
maturgie 8 (Er ward) auf jenen, feindfeligen Lieblingsgedanfen 
bingeitoßen. Göthe, Leben 9. B. Mih ftoßt ihr mıt hinab. 
Göthe, Eugenie 2, 1. Wir wurden alfo wieder in das jchredlichfte 
Wetter hHinausgeitoßen. Göthe, Kampagne in Frankreich 11. Spt. 
Sie. ftoßen gewaltjam, wider meinen Willen, mih hinein. Schiller, 
PBiccolomini 2, 2. Die mih in diefe Schmach binunterftieß. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4 (Sie) ftieß ihn endlich ungeduldig 
hinweg. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 4. Werden nicht deßwegen vom 
Buchbinder noch immer zwei leere Blätter, eins an die Vorrede, eins 
an den Beichluß vor: und nachgeſtoßen? % Paul. Dann werft 
Ihr Euch auf beide, ftoßt fie nieder. Schiller, Wallenſteins Tod 
5, 1. Daß dein bäßlicher Schnabel auf jenlichen, wer nur vorbeis 
geht, niederftößt, wie ein Habicht auf jorglos irrende Küchlein. 
Voß, die Kirihenpflüderin 17. Mich heftiger gebärdend, wodurch ich 
den Becher umftieß. Göthe, die neue Melujine. Ob der da er— 
zeugen jol aigen leut bat, die im helfen wellent, die jol er unter- 
ftoßen uainen an den andern. Heumann opusc. p. 102. Dein 
berg ftehet, zu freueln und vnterzuftojien. Lutber, Bibelüberſ. 
Ser. 22, 17. Damit man nicht gegen das Coſtüme veritößt. 
Göthe, Meifters Lehrj. 3, 7. Darin ich ſelbſt verftoßen (gefeblt) 
hatte. Gottſched. O dann verftoße den Gajtfreund nicht von deinem 
Olymp wieder zur Erde hinab! Göthe, röm. Elegien?. Ein Liebhaber, den 
Du verjtießeit. Duſch. Auch fand er ganz Krüa mit Wein, jo die 
Hausmegd verjtoßen (verbergen) thaten. H. Suche. Nun bitte 
Das Kinn diejes trägen Bodinfaffen (Kutfcherd) mehr Manl wurfhügel, 
fo nenn’ ich zierlich die Warzen, vorgeftoßen, als nöthig ſind zum 
Rafieren und Mähen. J. Paul, Hejperus 8. Der den Zeigefinger 
voraus- ud zurüdftößt Dal. 7. AS er einen Schritt vor= 
wärts geben wollte, ftieß er fchon wider. Göthe, Meiiters Lehrj. 
7, 9. Als das Wetter eine Zeit lang gedauert hatte, hörte es auf 
und wir, die wir alle zerjtoßen waren, jeßten uns, jo gut es gehen 
wollte, zu Pferde. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 2. Daß ich meinen 
Degen an einen Stein zerjtieß. Shafefpeare, jo wie es auch ge= 
fällt 2, 4 Das fchiff zeritieß fih an einen Fels, das es les zu 
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Aergernifles. Schiller, Wallenfteins Lager 8 Ward ein anitoß def 
Krieg (Waffenſtillſtand) gemacht. Aventinus, Ehronif 1580. BI. 285. 
At doch nit Das recht Ethiopia, under ein Anſtoß Cangrenzendes Land). 
S. Frauck, Weltb. 8b. Als unjer gu. H. Herzog Ludwig in vergangener 
Faſtnacht einen Aufſtoß (Streit) mit dem von Stauff im Schloß zu 
München auf dem Tanzhaus gehabt. Landtag v. 1516 ©.335. Der Aus- 
ftoß oder Umtaufch einzelner Worte. Henfe. Werner erinnert mich au 
einen wichtigen chronologiihen Verſtoß. Schiller, Briefm. mit 
Goͤthe 2, 96. Einer jener Charaktere, die bei jedem Zuftoß empfind⸗ 
lich find, und doch nie deſſen Quelle nachforihen. Meißner. Zu 
allen Fächern, wo ihre Leidenjchaften in Zufammenftoß geriethen. 
Wieland. — Kannſt du von ibm verlangen, er folle durch einen 
Dolchſtoß der Qual auf einmal ein Ende machen? Göthe, Werther 
1. 8. Aug. Sie ift von einem jchwimmenden Stüd Eis auf den 
feften Eisitoß und dann and Land kommen, worauff der ganze Eis— 
ftoß zugleich auffgangen und mit großem Krachen gebrochen. NAlt- 
Detting. Hiſtor. v. 1698. Wenn der große Erdftoß nun geichieht. 
Schiller, Wullenfteind Tod 1, 3. Die Götterbilder ftanden groß, 
zeritörte fie ein Erdenſtoß. Göthe, Fauſt 2, 171. Wenn id) ver- 
bandeln könnte Ddiejen Arfadiern die Ercerptenftöße. Platen, die 
verhängnigvolle Gabel 1. Und mit gewaltigem Fußſtoß binter mic 
fchleudr’ ih das Schifflein in den Schlund der Wuffer. Schiller, Tell 
4,1. Sept auffangend den Hieb und jego vereitelnd den Herzftoß. 
Pyrker, Tuniſias 10. Der lange zufmmmengetragene und geitellte 
Holzſtoß fängt eadlich au zu brennen. Göthe, Briefw. mit Schiller 
1, 271 Diejem den Zod aufwedenden Kraftitoß. Sonnenberg. 
Nimmer mochten ihn bezwingen Schwerterfchläge, Lanzenſtöße. 
Uhland, der faftiliiche Ritter 3. Bald mechjelten abprallende Wind- 
ftöße niederftürzend mit wüthendem Sauſen. Göthe, Campagne in 
Frankreich 30. Oct. Eine Biertbelftunde vom Strand ergreift den 
Kahn ein neuer Wirbelftoß. Wieland, Oberon 12, 46. 


Mit anflößig (dem guten Sitten zuwider und dadurch Andern empfind= 
lich) if ärgerlich (ſ. S. 1008) finnverwandt, das gefagt wird, infofern eine 
folde Handlung auf tie Sittlichfeit Anderer übel, verderblich wirkt. 


Stoßaar, —art, — bahn, —balfen, —banf, —blod, —bock, 
—bolzen, —brett, — bühne, — Degen, —eiien, —erde, —falk, 
—feile, —fuge, —gam, —gebet, —getriebe, —gewehr, —herd, 
— holz, —kante, —fegelbahn, —fegelipiel, —keil, —klampe, —klinge, 
—folben, —fräuel, —Iade, —lappen, —matte, —maus, —meve, 
—mörfer, —naht, — ochs, —perle, —riegel, —riemen, —ting, 
—rinne, —ſäge, —ſchale, —ſchaufel, —ſcheibe, fchwelle, —ſeufzer, 
—fpritze, —ſtange, — ſtock—, —talje, — treil, —trog, —vogel, 
—wehr, —werk, —winfel, —zeug u. a.; Abſtoßbaum, — eiſen, 
X 





Nadhwort. 


Auf dem Umfchlag der früheren Hefte habe ich Nach⸗ 


träge und Verbeſſerungen verſprochen. Das Werk, 
urſprünglich auf 45—50 berechnet, iſt aber (ohne Regiſter) 
auf 76 Bogen angewachſen. Ich muß mich darum auf die 
. nothwendigften Werbefferungen in den minder. genauen 6 
erften Bogen beichränfen, was um fo leichter gejchehen kann, 
als in fpäteren Artikeln oft frühere verbeflert und ergänzt 
werden. Ich bitte deshalb die im Regifter angeführten 
Stellen über ein Wort alle nachzufehen. 


©. ? in der unteriten Zeile der Vocalreihe I. o ftatt a. 

„„ 3. 3 v. u. l. 

2„Herde 

312 un m Rowvog 

„ nn10 Svaitꝰ 

„nn Tun „ altn. eyra .. 

„un 5 „» „ lat. linum paßt nicht ganz zu gr. Alvor; auch nhd. haben wir 
Leinen und Linnen, 

43. 5». o. Jl. feoh 

. 11 ahd. denan 

” " " 12 ” [ „ ru 

16lẽogan 

8 oxicCeiv 

„21 u u „ &po, Feioo 

" 5 Die Grundbebeutung von befehlen if nah Schweizer „bergen, ver: 
bergen”, dann „unter Schug und Schirm bringen”, daraus „übergeben“. 


4 





Regiſter. 


Don den abgeleiteten und zuſammengeſetzten Wörtern 
er nur Diejenigen angeführt, welche in etymologiſcher oder fyno- 
yer Hinficht beionders erflärt find; die übrigen find unter den 
nden einfachen Zeit, Haupt» und Beiwörtern ꝛc. zu juchen.) 


A. 


8 

1040 
47 

47 
n 51 
en 28 
ng 294 
n 234 
255 
26. 1150 
er 492 
riih 1094 
1 

16. 764 
277 
B884 
248 
it 920 
64 
neter 224 
dter 223 
iackt 472 
d 388 
511 
130 
ung 618 
391 


n 28 
g 989 
ı 118 
175 


ablaflen 558. 764 
ablauern 526 
abfedern 255 
ablehnen 147. 588 
ablernen 511 
abliefern 484 
ablöfen 984 
abludern 255 
abmachen 578 
abmahnen 1158 
abmerfen 511 
abnugen 982 
Abnugen 978 
abpaſſen 526 
abpuffen 255 
Abrede 80 

abreden 76 
abreißen 61 
abichaffen 28 
Abſchaum 105. 256 
Abichied 82. 928 
Abſchied geben 234 
Abſchied ertheilen 234 
abichildern 910 
abichlagen 147. 285 
abſchüſfig 989 
abjegen 234 
abfondern 926. 1067 
abipäle)nftig 204. 277 
abitammen 33 
Abſtammung 50 
Abſtand 570 
abftellen 28 


+ 


Abſtich 619 
abthun 578 
abtreunen 926 
abtrünnig 277 
Abwand 2379 
abwarten 625 
abzwaden 1067 
Acciſe 167 
Acht 488 

Acht (in A. nehmen) 891 
achten 488 
Achtung 512 
Ader 376 
Aderih 376 
Affe 510 
Affect 140 
Afterwelt 40 
Ahn 740 
ahnden 98 
aͤhnlich 857 
aͤhnlichbedeutend 217 
Ahre 12 
albern 210 
allemal 786 
allerdings 403 
allerhaud 699 
allezeit 786 
Alpe 907 

alfo 998 
alt 740. 898 
Altvordern 740 
Amboß 59 
Ameife 667 
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ämfig 667 anmuthen 205 
Amt 437 annehmlid %4 
an 857 anpaden 783 
anbauen 623 anpengen 90 
Anbeginn 82. 188 anpochen 680 

\ anberaunten 605 anpreifen 5 
anbieten 708 anrichten 197 
anboßen 59 anfaden 728 
anbrechen 188 anfagen 957 
anbringen 484. 731 anfsanen 612 
anbrücig 70, 409 anfdaufih 219 
ander 274 Anfhein 51% 
ändern 684 Anſchlag 430 
andeuten 322. 957 anſchlagen 482 
anerbieten 708 anfchnarren 728 
anfachen 1167 anfhnauben 728 
anfallen 788 anſchnauzen 728 
anfangen 62, 188. 858 _anfcnurren 728 
Anfänger 1081 anfhwärzen 840 
anfafien 788 anfehnlich 146 
anfechten 788 anfiedeln 623 
Anflug 692 Anforuh 83 
anführen 484 anftändig 505. 770 
angaffen 512 anftatt 782 
angeben 832. 731 anfteben 206 
Angebinde 237 anftellen 604 
angebeihen 482. 951 anſtiften 197 
angeben 54. 74 Anſtifter 635 
angelegentlich 315 anitoßen 28 
angenchm 24 anfuchen 74 
Unger 924 antaiten 788 
Angefiht 522 Antbeil 96 
—Angefiht 528 Antbeiß 1179 
anglogen 512 authuu 937 
angreifen 149 Antlaß 1175 
anguden 512 Antiig 523 
Anhang 619 antreffen 248 
anheben 62. 188 antreten 74. 55R 
anheifhig 238. 1180 Antrieb 836 
anbellig 474 Antwerf 432 
anklagen 332. 484 Antwort 42. 438 
anffeiden 575 antworten 438 
anflopfen 680 Anwalt 1118 
antommen 54 Anwand 279 
anfangen 2R. 54 anmandeln 20 
Anlaß 570 anweben 1187 
anlaflen 728 sumelfen 731 
anfaufen 28 anzapfen 85. 788 
Anleg 584 anzeigen 322. 957 
Anleihe 953 anzetteln 197 
anleiten 731 anziehen 575. 731 
anliegen 589 anziehend 146 
anmapen 74. 555 Anzug 271 
anmelden 957 anzüglic 146. 815 


Anmuth 13 anzünden #0 








Auflöfung 42 
aufmachen 996 
aufmerfen 488 
aufmuntern 917 
ınpen 426 

aufnehmen 631 
aufpaden 653 
aufpaflen 526 
Aufvalier 519 
aufreht 296 
aufrichten 681 
aufrüden 426 
Aufruhr 771 
auffafen_ 658 
Aufſchluß 4 
auffchneiden 232 
Aufichneider 232 
aufitehen 48. 682 
auftogen 55 
aufitößig 408. 618 
aufftügig 618 
auftbun 996 
auftreiben 248 
Aufwand 264 
„aufwiegeln 148 
aufziehen 88 
äugeln 510 
Augenblid 849 
Augenbrauen 290 
Augentied 819 
Augenmerk 521 
augenſcheiulich 887 
Ausbeute 227 
Ausbund 56 
ausbiündig 56 
ausdauern 765 
ausdeuten 876 
Ausdünftung 459 
anderkiefen 528 
auderfüren 528 
anserwählen 528 
Ausfall 227 
ausfindig 248 
Ausflubt 183. 1065 
ausführlich 508 
ausgeben 575 
ausgelafien 1175 
ausgemacht 883 
ausgezeichnet 56 
‚aushalten 765 
ausfleiden 1068 
Auskommen 1114 
auslangen 80 
auslaffen 62 
ausleihen 455 
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ausfenfen 874 
ausliefern 440 
ausmachen 578 
ausnehmend 56 
Auspußer 762 
Ausrede BO. 1065 
ausreden 76 
ausreichen 30 
ausrichten 732 
Ausfhlag 619 
ausfchlagen 147. 588 
ausjchweifend 1088 ° 
aus fein auf etwas 575 
außen 277 

außer 277 
außerhalb 977 
äußerlich 277 
ausföhnen 710 
Ausfprahe 80 
Auetafflerung 497 
Ausfattung 497 
auöftehen 706 
ausftellen 606 
Auöftener 497 
ausfucen 528 
austhbun 455 
ausüben 1188 
auswendig 277 
Auswurf 256 
Auszehrung 360 
Axiom 216 


B. 
babbeln 759 


Badenftreih 471 
Bäder 851 
Badpfelfe 471 
Bagage 225 
Babn 141 
Babre 47 


Band— 242 
Bandage 247 
Bande 240 
Bündel 239 


Banden— 242 
Bänder— 42 
bändigen 243 
Bändiger 248 
Bandit 247 
Bank 598 
Banfart 692 
Bäntelfänger 360 
Banterott 69 
Bäntling 692 
Bann 47 
Bänne 230 
bannen 247 
Banner 247 


Barmbergig 814 
Yarmperzigkeit 814 
Barfhaft 47 


beabfichtigen 536 
beanfpruchen 83 
beaugen ſcheinigen 887 
Becher 299 


bedachtſam 526 
bedanken 682 
Bedarf 412 
bedanern 332. 814 
Bededung 10 
bedenken 128, 206. 579 
bedeuten 322 
bedeutend 146 
bedeutfam 146 
Bedeutung 208 
bedienen 273 
Bedienung 497 
Beding 402 
bedingen 401 
bedinglich 402 
Bedingniß 402 
bedingt 402 
Bedingung 402 
— Bedingung 402 
Berrängniß 318 
bedrängt 315 
bebürfen 412 
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Berürfnig 412 beharren 892 
bedürftig 412 bebarrlih 776 - 
bedupt 58 Bebelf 16%. 1085 
deeifern 829 bebefligen 474 
beeinträchtigen 719 bebende 850 
beerdigen 607 beberjigen 128 
Beere 50 bebilflih 158. 163 
Beet 592 Behner 280 
—Beet 593 Behnerih 330 
befangen 484 Behnert 230 
Befangenheit 1123 Behuf 988 
befafien 484 behüten 681 
Beiebl 6 bebutfam 526 
— Befehl 6 Beicht 7686 
Befehl— 6 beichten 766 
befeblen 5 beiern 680 
befehligen 6 beifallen 558 
Befindniß 251 beifügen 606 
befledten 844 Beibilfe 715 
sefielen 829 Beilage 498 
befliffen 830 Beilager 585 

"  —beflifien 830 beilegen 547 
befolgen 34 Beileid 814 
befördern 156 beimeflen 547. 578 
befragten 654 Bein %47 
befriedigen 249 beiflichten 558 
befriedigt 344 Xeifchläferte 1156 
Befund 254 Beifpiel 168 
begaben 499 Beiß 826 
begafien 513 beißen 825 
begatten 1139 Beißer 826 
Begebenbeit 491 beißig 826 
Begebniß 491 Beiftand 160 
begegnen 38. 58, 780 beiitehen 156 
begebren 340. 589 Beifteuer 715 
begierig 106 -  beiftimmen 588 
Beginn 188 beithun 607 
beginnen 62. 187 beitragen 156 
Beginner 188 beimohnen 1199 
Begleit— 818 Belz— 828 
begleiten 817 Beige 827 
Begleiter 818 heizen 530. 837 
beglogen 518 bejaben 786 
begnadigen 487 bejahrt 888 
begraben 607 bejammern 832 
Begräonig 644 befannt machen 957 
begreifen 513. 788 befannt werben 30 
begreiflih 772 Bekanntſchaft 1150 
Begriff 792 befennen 766 
begründen 635 beffonmen 181 
Begründer 635 befräftigen 736 
beguden 513 Belang 339 
bebaftet 654 delangen 332 
bebagen 1091 belaufen 709 


behandeln 729 Belegie) 584 
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befchirmen 404 Betrüger 262 Bild 722 
Beldhiß 836 Bett 502 bilden 722 
Beſchlag 698 — Bett 588 bilern 463 
beirhlafen 1139 Bett— 598 Bill 463 
befchönigen 889 Bettel 891 billen 483 
beichuldigen 332. 966 Bettel— 591 Billet 724. 
beichligen 404 bettelarm 413 immeln 680 
veſchwer 121 betteln 74. 591 Bind— 237 
Beſchwerde 121 Bettler 591 Binde 237 
beichweren 121 Bettler— 592 —Binde 237 
bejchwerlich 121 Peuge 1044 binden 230 
Beichwernig 121 beugen 1041 Binder 236 
befhwichtigen 945 Beugnig 1044 — Binder 237 
Beſehamme 518 beugfam 280. 1044 bindlih 287 
Perl 597 Beute 19 Bindfel 239 
befihtigen 518. 326 beurfunden 577 Binfe 247 
befingen 229 bevollmächtigen 708 Birg 455 
befinnlih 215 Bevollmächtigter ooo Birke 50 
Befip 600 bewachen 631 Sirthuhn 465 
Befiger 599 bewahren 631 Birne 50 
befoten 303 bewandert 289 birfchen 134 
Befoldung 1118 bewandt 280 bischen 826 
befonnen 220 bewegen 139 ai 826 
Beter 165 veweger 139 iß 827 
Beitand 777 beweglich 189 bißchen 88 
beitändig 775 Bewegniß 199 Bijjen 826 
beftätigen 785 beweglam 139 biffig 826 
beftatten 607 beweiben 1168 Bitt— 589 
Beitet 92 beweifen 577. 987 Bitte 588 
befteflt 280 bewill igen 24 Bitte 588 
beftimmen 605 bewillfonmen 41 bitten 74. 587 
Veftimmung 1197 bezahlen 707 Bitter 589 
beitärzt 57 bejaubern 1087 —Bitter 589 
beftußt 58 bezeichnen 822 Bitter— 829 
befudeln 844 Bezeichnung 208 bitter 828 
Bet 580 bezeihen 986 Vitterkeit 828 
Bet— 591 bezichten 956 bitten 828 
betagt 898 begichtigen 956 bittlihh 589 
beten 47. 589 Beziehung 1074 bigeln 828 
Beter 580 bezüchten 956 blähen 1166 
betbenern 649. 786 _ begüchtigen 954 blanf 186 
Betheuerung 642 Bezug 1074 Blad— 1169 
Betracht 521 Zeß 411 Blafe 1169 
betrachten 128. 518. 579. bieder 411 blafen 1166 
721 Bieder— 412 Blafen— 1169 
beträchtlich 146 bieg— 1045 Bläjer 1169 
betragen 18 Biege 1044 blaß 8416 
betreten 57 biegeln 1047 Blatter 1170 
betriebfam 668 . biegen 1041 blänen 514 
betriegen 732 biegfam 280. 1044 Bled— 847 
Vetrieger 262 Bier 1030 bleden 847 
betroffen 57 bieten 1015 bleffen 57 
Berrübnig 814 Bieter 1017 bleiben 291. 892 
Betrug 962 bietig 1017 Bleiber 893 


betrhgen 782 Bifang 1124 bleiblich 893 
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burgern 452 
Bürgerd— 452 
Bürzel 48. 599 
Buſch 95 

Buſen 294. 637 
Bupe 27 

büßen 165. 1086 
Büttel 1018 
bupen 762 


©. 


Ge(ä)remonie 89 
Charakter 215 
Eharfreitag 332 
Charlatan 878 
Ehurfürft 1035 
citieren 731 
Claſſe 703 
College 203 
@ollett 895 
Eompagnie 208 
Eompagnon 203 
Complott 642 
Eoncubine 1156 
Gontraft 87. 619 
Contreband 247 
correct 831 
Gorfett 895 
curieren 532 


D. 
Dach 294 
Dachtel 471 
dafern 1099 
daher 999 
Dämmerung 1153 
Dampf 459 
Dant 166 
danken 166 
darben 410 
darbieten 708 
Darm 414 
darftellen 579 
darthun 577. 579 
darum 999 
Daſein 898 
Daſem 952 
dauerhaft 776 
dauern 765. 1006 
Dechel 952 
deck (oft) 951 
Dede 10 
deden 10 


Dedmantel 890 
Dedmittel 890 
Degen 151. 952 
Degen (Held) 952 
Debel 952 
dehnen 4. 872 . 
Deichſel 952 
deiben 950 
deibfam 951 
demnach 999 
demungeacdhtet 860 
Demuth 225. 930 
dengeln 471 
Denkart 216 
denken 205. 579 
Denkſpruch 80 
Denkungsart 216 
dennoch 860 
derb 410 
dergleichen 857 
deringeln 311 
desgleichen 857 
defienungeachtet 860 
des(H)halb 999 
des( ß)wegen 999 
deuteln 576 
deuten 208. 576 
deutlich 406. 772 
deutich 406 
Devife 80 
Dialog 81 

dicht 411. 951 
dichten 207 

dick 697. 951 
Didbein 697 
Dickmacher 233 
Diction 913 
Dieb 912 
Diebſtahl 15 
Dieh 952 

dienen 225. 273 
Dienerfchaft 225 
Dienit 437 


Dienitbote 225. 1019 


dienfteifrig 741 
dienitfertig 741 
dienitwillig 741 
dießen 1009 
Dietlirhen 208 
Dietrich 208 
dimpfen 459 
Ding 402 

— Ding 402 
Ding— 403 
Dingen 400 


Dinger 402 
Dings 403 
dinfen 290 
Ditdyrambe 362 
doch 860 
dolmetichen 609 
Dolmetfcher 609 
doppel 211 
Doppelfinn 211 
Dorf 704 
dorkeln 178 
dorren 414 
Drang 317 

— Drang 317 
Drang— 320 
drängeln 311 
drängen 310 
Dränger 316 
Drangfal 318 
dräufchen 58 
dreben 272 
dreift 131. 1123 
Drefh— 59 
drefchen 58 
Dreier 59 
Dreiher — 59 
drillen 107 
dringen 810 
dringend 315 
Dringer 316 
dringlih 317 
driſcheln 59 
Drop 1009 
Drodel 1009 
droßeln 1009 
Druck 323 

— Drud 324 
Drud— 324 
druden 321 
drüden 321 
Druder 323 
Druder— 324 
Drüder 323 
Drüdniß 323 
drudien 321 
Drufh 59 
Drüßel 1009 
duden (fih) 321 
Duft 297. 459 
duften 297. 1010 
dulden 491 
dumm 210 
Düne 1047 | 
dunfel 406 
Dünfel 722 


1214 





dünten 722 einbüßen 37 
Dunfel 29 eindimmern 1158 
- Dünfel 291 Eindrud 323 
Dunft 290. 459 einfallen 16. 859 
dürängeln 311 einfältig 210 
durchbringen 263 Einflug 823 
durchdringend 418, 315 einförmig 860 
dürfen 412 eingebildet 751 
“  Durit 412 eingeboren 45. 601 
dürftig 412 eingeben? 206 
düringeln 311 eindeimifh 01 
düre_414 einhalten 764 
Durft 1136 einbellig 474. 719 
dürften 414 einig 719 
durftig 1136 einfehten 76 
Dufel 471 einfnüpfen 115 
dujeln 1153 Eiufünfte 43 
diifter 1153 Einländer 601 
dupen 58 einmüthig 719 
Einnahme 43 
E. inprägen 145 
u einräumen 34 
eben 552 Einrede 83 
ebeufals 880 einteigen 68 
Gbenmaß 552 einhalten 1028 
Ebenteuer 492 einſchenken 974 
echt 692 einftagen 335 
Ede 308 Einſpruch 83 
&der 376 einttellen fih 559 
edel 26 einttimmig 719 
&be 692 Eintradt 719 
ehelichen 1168 eintragen 425 
ehrbar 770, 1084 einwerfen 273 
ühre 257 einwilligen 24 
ehren 608 Einwirkung 328 
ehrlich 664 eitel 751 
«id 642 Gitelteit 752. 1096 
Eidfhwur 642 Etel 1009 
ifer 753 Elegie 362 
eigen At Elend 319 
Gigendünfel 722 eif_906 
Cigennug 228. 982 Eiſaß 602 
Eigenidaft 664 Eltern 740 
Cigenfinn 211 Emblem 216 
eigentlich 375 emfangen 17. 30 
eigemoidig 214 empfänglich 1125 
Eile 750 Empfehl 6 
eilf 906 empfeblen 5 
eiifertig 750 empfindbar 252 
eilig 70 Empfindelei 252 
‚einbildifch 751 empfinden 249 
Einbildung 722 Empfinder 252 
einbinden 115 Empfindier 262 
einbringen 425 enpfindlich_ 119 


Einbund 345 Empfindnig 352 











erbeuten 19 
erbieten 708. 1016 
erbietig 1017 ” 
erbötig 741. 1017 
Erde 607 
erdeufen 207. 2348 
erdichten 207. 248 
erdreiften 265 
Erdipipe 446 
Erdzunge 446 
ereignen 485 
Ereigniß 491 
erfahren 289 
Erfahrung 739 
erfechten 149 
erfinden 207. M8 
erfindjam 251 
Erfolg 1149 
erfordern 340 
erforichen 788 
ergelö)gen 545 
ergrübeln 207. 248 
ergründen 788 
erbalten 30 
erbandeln 765 
erhärten 577 
erhaſchen 787 
erheben 48 
erheblich 57. 147 
erbeifcben 340 
erhöhen 632 ' 
erinnern 206 
erfimpfen 149 
Erkenntniß 82 
erkieſen 528 
erflären 576. 609 
erflärlich 790 
erfübnen 265 
erfüren 528 
erlauben 414. 730 
erlelen 527 
ermächtigen 20 
ermangeln 1171 
ernwrden 682 
ermuntern 917 
erniedrigen 603. 1174 
Ernte 418 
erobern 19 
eröffnen 987 
erörtern 606 
erpaſſen 526 
erpicht 597 
errichten 575 
erringen 149 
Errungenichaft 850 
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erfchredlih 615 
Erſchrockenheit 101 
erfhwingen 389 
erleben 234 
erfinnen 2307. 348 
eriprießlih 1005 
eritatten 607 
eritreiten 149 
erfuchen 74 
ertappen 787 
ertheilen 482 
erträglich 814 
erwägen 579 
erwäblen 528 
Erwartung 522 
erweifen 577. 936 
Erwerb 419 
Erwerbniß 419 
erwiedern 439 
erwinden 285 
erwifchen 787 
erzeigen 937. 957 
erzeugen 4124. 1088 
Eichwinge 392 
Eß — 538 

Eſſe 540 


Eßluſt 538 
Eßwaare 538 
Eule 386 
Ewerk 204 
ewig 776 


F. 
Fach 1103 
—fah 1103 
fahen 1167 
fächien 1128 
Kaden 840 
fadennadt 840 
faben 787. 1191 
fähig 1127 


Fähigkeit 505. 1127 


fahl 246 
fabnden 254 
Fahr 738 
Kabr— 742 
Kübr— 742 
Fahre 738 
Kähre 738 
fahren 728 


+ 


Br 739 
abrläffig 740 
Fabrt 742 
—Fahrt 743 
Fahrt — 745 
Fährte 742 
falb 846 
Fall 1096 
— Fall 1006 
Se 1101 
alle 380. 1101 
Falle 1101 
falfen 291. 679. 1090 
fällen 1095 
fallieren 1101 
fällig 1099 
falle 1099 
allſtrick 380 
alt— 1103 
ulte 1102 
fälteln 1102 
falten 1104 
Kalten— 1103 
—falä)ltig 1102 


ala 1103 

alz — 1103 
alzen 1103 
u 703 
ang 1021. 1124 
— Fang 1124 
Kang— 1126 
fangen 787. 1121 
Hänger 1123 
— Känger 11% 
fängerifh 1123 
— füngig 1125 
—fänglih 1125 
Faͤngniß 1125 
Kanı 254 
Faſe 840 
fajennadt 830 
falernadt 840 
faffen 15. 787 
faßlich 772 

faul 740 
Kauft 151 
fehlen 1128 
Kechier 1128 
Fecht — 150 
fechten 148. 800 
Fechter 150 
Feder 392. 1056 
Kederleien 529 
Kedervieb 1056 
Fehde 810 
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fehlen 64. 1091 lammern 186 
Fehler 614 Hatterhaft 212 
eifalter 1108 flattern 186 
Sin 105 Flatterfinn 212 
fein 118 techfe 154 
eind_ 810 lechlen— 154 
jeld 748 leht— 158 
gelnbent 748 echte 153 
eldiherer 109 —Flehte 154 
elölen) 907 edien 152 
jerge 739 {ed 781 
Ferkel 204 Heden 781 
fern 534. 570. 752 jehen 74 
jerfe 752 [ehuen 1066 
fertig 740 ſeiſch 700 
—fertig 749 Fleiiher 700 
fertigen 752 Fleiß 830 
Fertigeit 505. 749 —Fleif 830 
—A 752 fleipen 829 
efjel 741 —V 687. 880 
fer a1ı fennen 387 
Fefte 451. 782 liege 1052 
etung 451 fiegen 1049 
fett 478 liegen— 1052 
jener 984 ieger 1052 
Fifalter 1108 lieden 925. 1063 
Filz 782 lieber 1064 
ann 253 Flieg 970 
indbar 251 Flie— 970 
indel— 258 liegen 138. 987 
‚finden 53, 247 flimmen 185 
Inder 251 #limmer 185 
finder— 258 immern 185 
inderifch 251 finten 186 
indig 251 intern 186 
ndlih 251 flirten 186 
indling 258 flittern 186 
finger 1127 ode 1057 
— Finger 1127 loß 972 
inger— 1128 108— 972 


ngern 1127 
Fingerd— 1128 





inte 254, 794 B 
fen 752 Floffen— 972 
irihlg) 392 u n 972 
en 
Fiachs 154 oſfig 
SBSlachs 154 
lache 154 Flotte 973 
Aadern 1087 ham 
Flagge 105°" Släpe 978 
Flähme 455 Aucen 640 
Flanımberg 455 Flucht 1085 


flammen 185 —Bluht 1065 





1217 
freiwerber 419 Furt 749 Gaſthof 445 
te 542 — Furt 749 Gaftmahl 574 
je 541 fürwigig 940 gäten 566 
ftefjen 537. 540 Kuß ätlih 567 
Beil 542 ußſtapfe 744 Saite 1139 
ftepen 543 utter 539 atten 1139 
— 546 utteral 928 attung 703 
euen 546 füttern 539 Gau 262 
freund 282. 881 Gaudieb 942 
reundfchaft 282 6. Sauner 262. 942 
evel 67 B augen 462 
rebler 66 Gabe 495 jawer 105 
tiede 249. 882 — Babe 498 Geäder 376 
tieblich 716 jäbe 493 Geäderid(g) 376 
frieren 1037 jabel 501 Gebärde 48 
stiefel 1038 Gabelle 501 gebaren 46 
if) 1038 gaben 499 jebären 45 
Filme 479 Gaben— 499 —9— 
froh 546 gäbig 494 Gebelter 463 
hfinn 546 gaflen 509 Gebell 463 
omm 982 jage 1113 eben 481 
frommen 982 B gah 729 jeher 493 
roſch 1038 ginn 188 — Geber 493 
oft 1038 ähr— 106 Geberde 48 
—Froft 1038 Gähre 106 Gebet 590 
oſt ⸗ 1038 gähren 104 — Gebet 590 
röfteln 1038 Salan 881 Gebiet 1017 
froftig 1038 Galle 89 — Gebiet 1017 
fruchtbar 494, 716 allen 325 ‚bieten 5. 1016 
ruchttragend 716 jalopp 1192 Iebieter 1017 
rugal 550 Gang 141. 1145 —Bebieter 1017 
uchtel 151 —@ang 1146 Gebieter— 1018 
uchteln 151 Gang— 1150 ebieterifch 1017 
fügen 503 äng 494. 1151 Gebirg 45 
fügung 506 jängel— 1152 —Gebirg 446 
bien 250 aängeln 1152 Gebirg— 450 
Fuhr 746 Gänger 1145 Gcbirge— 450 
Zꝛb 746 —Gänger 1146 Gebiß 826 
gu T— 746 gängig 1151 geblich 495 
führen 730 ante 1251 —geboren 45 
Führer 747 jant 949 \ Gebot 6. 1018 
ihrer 747 ganz 41 —Gebot 1018 
Führer— 748 gar 106 Gebrauch 39. 983 
— Führung 746 Garde 113 gebrauchen 273 
Fund 254 Gardine 1134 gebräuchlich 29 
und-- 254 gäfhen 104 Gebreden 67 
ündling 253 gaflatim 545 Gebreiten 51 
unfeln 185 Gajfe 192. 544 geleninig 498. 
unten 90. 185 Sal 545 ibr 46 
fir 752. 782 Salaahanır 545 gebühren 46 
urche 753 Gafjenlied 545 gestbrlic 46 
urdt 753 Gaſt 445 jebung 493 
urhtfam 690 Gaftgebot 574 Gebürg 445 
fürder 340 . Gajthans 445 Geburt 49 
Yürfprah 79 — Geburt 49 Geburts— 49 


u 


gedehnt 508 
gedeihen 22. 950 
gedeibli 951 
gedenken 709 
gediegen 951 
gedichen 951 
Geding 402 
— Geding 402 
gedrang 320 
Gedränge 370 
— Gedränge 320 
edrängt 319 
Geprätd 9 
nedrungen 815 
Geduld 491 
geduldig 491 
Gefahr 753 
Gefährt 745 
Geführte 745 
—Gefibrte 745 
Gefallen 1095 
gefällig 238. 487. 741 
Gefängniß 1126 
Gefecht 55. 150 
— Gefecht 151 
Gefeht— 151 
Geflecht 153 
—Geflecht 151 
Geflimmer 186 
geflijjen 830 
Gefluder 139 
Geflügel 1056 
Gefräß 541 
Gefrier 1037 
Gefrör 1037 
gefühllos 253 
Gegend 872 
Gegenſatz 87 
Gegenttand 4 
Gegentheil 619 
Gegenwart 443 
gegenwärtig 934 
ebaben 18 
Bcb— 11.45 
Gebalt 437. 1112 
—Gehalt 1113 
Gebinge 1134 
—Gebänge 1135 
Geheiß 6 
gebellen 474 


geben 283. 857. 727. 806. 


1136 
Gebenk 1134 
Geher 1145 
gebener 551 
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Gebilb 10 
Gehilfe 160 
gehorchen 34 
gehören 36 


Gebr 106 


@eifer 105 
Geiftp)el 453 
Geiſt 106. 772 
(Seiiteagegenwart 221 
Geklaͤnge 328 
Geklimper 328 
Geklinge 328 
Geklingel 328 
Geklüft 1021 
—Seflüft 1021 
Gekreiſch 876 
Gekriſch 876 
gekrümmt 1042 
Gelag 973 

— Belag 273 
— Brlager 585 
gelaſſen 491 
geläufig 1191 
gelb 171 

Geld 166 
—(deld 108 
Geld — 168 
gelegen 39 
Gelegenheit 570 
Geleger 584 
Geleiſe 531 
Geleit 817 
Geleit — 818 
geleiten 817 
Geleits — 818 
Gelichter 857 
geliefern 190 
gelingen 334 
aellen 325 
geloben 77 
gelojen 1040 
gelt 171 

Gelte 167 
nelten 164 
Geltsgott 165 
gelüiten 340 
Gemach 318. 364 
gemach 336 
gemaͤchtich 29 
gemabnen 556 
Gemäß 553 
gemäß 553 

— gemäß 554 
gemein 1174 
gemeinjan 863 


gemeinſchaftlich 863 
nemeflen 548 
Gemuͤll 726 
Gemünd 971 
Gemüie 574 
Gemütböbewegung 140 
genau 830 
genehm 23 
genehmigen 23 
geneigt 130 
geneſen 84. 531 

eniden 475 

enieß 979 
Genieß — 980 
genießbar 979 
genießen 977 
Genießer 979 
genießlich 979 


genifig 532 


Genoſſe 745. 980 
—Genoſſe 980 
Genoſſenſchaft 9RO 
genug 337. 344 
genügen 344 
genugſam 337 
Pre 607 
enuß 979 
— Genuß 979 
Genup— 980 
Gequaͤle 480 
erade 296 
eranf 3586 
Geräth 1165 
geratben 3353 
eratbewobl 1159 
gerben 108 
Gerenne 56. 195 
gereuen 1006 
gering 357 
Gerinne 191 
gern 310 
gerren 387 
Geruch 298. 1010 
—Geruch 1010 
Geruch— 1011 
Gernchs — 1011 
Gerücht 1013 
eruben 66. 149 
ejammtbeit 792 
Gelandter 223 683 
Geſang 361 
--Gejang 362 
Gefang— 364 
Geſaß 597 
Gefäufte 967 











1219 \ 
Geſchaft 571. 686 yfisnn 522 — Gewalt 1119 
fi jefihta— 523 Gemwalt— 1119 
f 6 Gefichtetreis 524 gewaltig 1118 
Gefchäftsträger ass Gefinte 224 gemaltfan, 1118 
gefhheben 486. 501 —Gefinde 224 cwand 269 
arideid 772. 929 Gefindel 225 — Gewand 770 
Geſcheid 928 —Gefindel 225 Gewand 271 
gefheidt 772 Geinge 361 gewandt 280 
Geihein 887 gefinnt 219 —gewandt 2R0 
. gefcheit 772 —gefinnt 220 Gewann 279 
Geſchenk 495 Geſinnung 215 Gewãſch 760 
aefheut 772 gefiunungstüchtig 215 Gewebe 124 
Geihicht— 508 Geſoͤff 967 —Gewebe 24 
Geſchichte 491 502 jefonnen 219 Geweb 9 
Eeſchichte 502 ſeſpann 203 Gewerb— 40 
Gejchiditen— 503 —Beipunn 203 Gewerbe 120 
geichichtlich 503 Veſraunſchaft 203 —Öewerbe 420 
‚Beidicts— 508 Geivei 880 Gemwerber 419 
Gejhit 5 Geipenit 204 Gewerbs— 420 
—Gejdiid 506 Geipiele 745 Gewerf 429 


Geſch glichteit 505 anft 200 Gewert 370 








geſchict 504 jeiprinnjt 200 Gewicht 119. 146 
Geſchlebe 1025 Geſpraͤch 81 — Gewicht 146 
Geſchirt 1165 geſprachhaft 81 Gewicht— 146 ° 
geſchlacht 703 geſprãchig Al gewichtig 146 
aeichlant 383 gelvrädlich 81 Gewinde 288 
GBejchledht 702 geiprähjam 81 — Gewinde 268 
— Geflecht 70% Gefprenge 376 gewindig 268 
Beihlehts— 702 gefprenfelt 376 Gewinn 227. 988 
Gejhmad 472 gelprideltig 376 —Sewinn 227 
geichmastlos 472 Geitade 780 Gewiun ⸗ 228 
aeichmeidig 280 Geitant 298 ewinnen 226 
‚Geihmeih 842 geatten 730 Jeinner 227 
—Belchmeig 342 eitäude 94 Gewinnt 227. 983 
Geihört 671 geiteben 190 Gewinujucht 228 
—Geihönf 671 Gejtöber 1031 Gemirbel 421 
Gehen 94. 990. 91 Geitüte 7886 ervirbig 419 
—Geſchoß 990. 991 gefund 532 jewirt 407 
Geihrei 878 gefunden 532 —Gewirr 407 
—Geihrei 878 Getränt 302 ewig 571. 888. 944 
Gelhtg 99 getrauen 265 emo 136 
eihweige 95 Geträufel 985 gewogen 130 
Beihmil 486 Getreibe 921 Gewohnheit 39 
geſchwind 265. 860 Getreide 720 gewoln 625 
(es) geihwindet 261 Getriebe 921 Gemölbe 046 
Geſchwing 392 Getröpfel 965 gezaͤhlt 548 
Gejdwulit 467 Gewide 756 —Öszeng 1088 
Gefhwür 119 —Gemäds 756 Geziefer 843 
Seel 745 Gmwädhs— 757 egiemen 46 
Gejente 294 Gewähr 1089 Eericı 1085 
Gefeh_ 6. 216. 615 gewahren 852 gibt, e6 483 
—@efep 615 emähren 454 gedis 419° 
Geieg— 616 Jewährsmann 1089 ier 106 
Seit 522 gewahr werden 852 teren 340 
— Geſicht 523 Gewalt 1118 biise 54 


DD 


2-7 
Gieß — 976 
gießbar 975 
ießen 973 
Bießer 975 
—Gießer 975 
Gießerei 975 
gießig 975 
ießlich 975 
Sift 499 
— Gift 500 
Bift— 500 
Bilde 170 
ging 169 
impel 385 
girren 272. 387 
Giſcht 105 
Glanz 185. 800 
Cirzen 185 
las 800 
latt 800 
latze 800 
glauben 77 
gleich 855 
— gleich 856 
Gleich — 858 
aleiabenenten 217 
feiche 857 
greinen 855 
leicher 857 
Bleiher— 858 
gleichfalls 860 
gleihförmig 859 
nleichgi(ü)ltig 169 
Gleichheit 857 
PAR 857 
leichmaß 552 
Gleichniß 860 
gleihlam 859 
Hleichung 857 
gleichwo(h)l 860 
Gleiß 837 
gieiben 185. 836 
leißner 837 
Gleite 800 
gelen 798 
feticher 800 
Gletſe 800 
Slider 990 
Glidlohn 819 
Glied 816 
Blied— 816 
Blieder— 817 
gliedern 816 
Gliedmaß 556 
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glimm 184 
(immen 183 
limmer 184 

Glmmer 184 

gliimpf 840 

@linfter 187 

glinftern 187 

alinzen 187 

glitfchen 708 


gligen 185. 800. 838 


Glitzer — 888 


iren 185. 836. 838 


locke 334 
groben 509 
luͤck 342 
— Glüf 343 
Gluͤck— 345 
glüden 347 . 
Glücker 990 
gain 312 
lüds— 345 
Glückſeligkeit 345 
glühen 183. 800 
lupen 510 
nade 130 
gadis 130 
old 171 
Golf 638 
Goller 895 
Golter 895 
önnen 130 
oſch 541 
Goſſe 192. 976 
Gotthelf 157 
ottlos 66 
ottſprich 83 
Gottwillkommen 41 
Grab 645 
—Grab 645 
Grab — 645 
raben 643 
raben 645 
—Graben 645 
Graben — 646 
Gräber 644 
— Gräber 644 
Gräber— 61486 
Grabes — 646 
Gram 52 
rämlich 1008 
ränze 928 


. gräßlih 615 


gräten 809 
grätfchen 809 
grauen 615 


gräufih 615 
raus 615 
raufen 615 
azie 18 
Grebel 648 
Greif 792 - 
Breif— 791 
reifen 15. 787 
reifer 790 
greifig 790 
greiflich 790 
reinen 387 
renze 928 
Gribesgrabes 649 
Griebe 649 
Griebs 649 
Griff 791 
— Griff 791 
Griff — 792 
Griffel 792 
Grillenfänger 1124 
Grimaſſe 49 
Grimm 52 
griſſelich 615 
grob 704 
Grobzeug 225 
groß 25. 232. 636 
großſprechen 232 
großthun 232 
Grotte 10 
Grube 645 
— Grube 645 
Grübel 648 
rübeln 205. 648 
ruben— 646 
grüben 648 
grübig 618 
ruft 646 
Grund 246 
gründen 788 
ründlich 246 
rundſatz 216 
rünen 232 
ruß 41 
grüßen 41 
uden 509 
ulden 171 
Sült— 170 
®ülte 170 
—Bülte 170 
aültia 1698 
Bümpel 385 
Gnnſt 180 
günikig 130 
ünitling 992 


Burgel 388 
Guſch 541 
Guß 976 

— Buß 976 
Guß— 977 
gutſagen 454 
Qutfein 454. 982 
guttbätig 494 

wann 279 


9. 
haben 231. 595. 639, 1105 
Habicht 639 
Habſucht 228 
Hacke 1181 
baden 1181 
Hader 810 
Hafen 637 
Hafen — 638 
ER 637 - 
Haft 231. 639 
—haft 231 
haften 231. 454. 1105 
Hag 625. 1091 
hager 384 
Hafen 1181 
halb 144 
halben 144 
halber 144 
Halde 12. 294 
Hall 329. 472. 473 
Halle 475 
hallen 825. 473 
Haller 475 
Halm 12 
Hals 211 
balsftarıig 211 
Halt 1111 
—Halt 1111 
Salt— 1115 
halt 13. 1116 
halten 1103 
Huaflä)iter 1109 
Hältniß 1116 
Haltung 1110 
Halunk 1027 
Hand 170. 915 
Handel 420 
handeln 603 
bandlih 551 
Sandwerf 170 
Hang 922. 1133 
— Hang 1133 
Halä)ug— 1185 
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Sängel 1132 
bangen 1128 
hängen 1128 
Sänger 1132 
— Hänger 1132 
Hängniß 1135 
Handwurft 834 
Hurlefin 834 
Harm 52 
baren 776 

hart 253 
bartnädig 211 
harwiſt 537 
bafchen 109. 787 
Häſcher 109 
haſtig 750 

Hau 1183 
Hau— 1183 
Haube 8 
hauchen 837. 1167 
Haue 1183 
bauen 1180 
Hauer 1182 
Häuer 1182 
Sauer— 1183 
Hauet 1184 
Saufe 639 
häufen 654 
Haupt 8 
Haus 703. 1001 
Haushalt 1114 
baushälterifch 1114 
häuslich 1074 
Hausrath 1162 
Heb — 6836 
Hebe 634 

Hebel 634 

— Hebel 635 
Hebel— 635 
heben 629 
Heber 635 
Hechel 10869 
becheln 1069 
Heer 111 
Heerbann 1018 
Heerführer 748 
Heerfürft 748 
Heerſchar 111 
Hefe 105. 256. 639 
Hefen— 639 
ein 2331 
beitig 729 
begen 625 

Hehl 8 

hehlen 6 


Hebler 8 

behr 56. 636 

beien 597 

Heil 343 

heilen 532 

heilfam 717 
beimifh 601 
Heirath 1161. 1168 
heiratben 1163 
Heirathsgut 497 
heiſchen 840. 1179 
heiß 468. 1179 
heißen 5. 238. 1178 
— heit 666. 806 


- heiter 474 


heizen 1179 
Helbe 11 

Held 8 

— Held 9 
Helden— 8 
SHelf— 159 
beifen 156 
Helfer 159 

— Helfer 159 
Helfershelfer 159 
Helferiſch 161 
Helf Bott 157 
beiflih 161 
hell 474 
Hell — 474 
Hellebarte 8 
hellen 474 
Heller 475 
hellig 474 
Helm 8 

— Helm 8 
Helm — 8 
hemmen 1106 
Henkel 1132 
Henkel — 1133 
Henker 109. 1132 


Henker — 1133 


berabwürdigen 608 
Herauch 10 
herausgeben 440 
berb 828 

Herberge 444 
berbergen 445 
Herbſt 530 

Herr 56. 1017 
Herrauch 10 
berriih 1017 
herrlich 56 

herum 351 
SHerumfchwärmer 870 


Herumftreicher 870 
Herz 128. 215 
Herzeleid 52 
Herzog 748. 1081 
Heu 1184 
Heu— 1184 
heucheln 837 
Heuer 1184 
Henet 1184 
beulen 386 
Heuratb 1163 
Heuſchrecke 100 
hickeln 306 

Hieb 1183 
Hieber 1134 
biebig 1184 
hilfbar 161 
Hilfe 160 

— Hilfe 161 
Hilfe— 161 
bilflih 161 
Silfs— 161 
Hilih 497 

bin 145 

hindern 1105 
Hingung 564 
binfen 305 
Hinker 306 
Hinkerei 306 
binfig 305 
hinreichend 337 
hinrichten 683 
Hiuſcheid 564 
binter 599. 1105 
Hintere 599 
bintergeben 1060 
binterbalten 7 
Hinterlift 690 
Hinterfaß 492 
hinzufügen 606 
binzutbun 607 
Hitze 468 

hoch 25. 632. 636 
hochmüthig 751 
Höchſt 782 
hochtrabend 467 
Hochzeit 1163 
Hocke 10:18 
Höcker 1048 
Hof 639 

Hoffart 751 
hoffürtig 751 
borren 522 
Hofjnung 397. 522 
böflih 900 
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Hoflichkeit 900 
bofmeiſtern 606 
Hofſchranz 259 
bohl 9 

Hohl — 9 
Höhle 10 

— Höhle 10 
böblen 10 


hold 12 


bulen 339 

Hölle 9 
Höllen— 9 
bölliih 9 
Solitein 633 
Holunder 9 
Holzſteß 933 
Horbel 471 
Horche 471 
hören 21 
Horizont 524 
Horn 447 
Holen 69 

Hub 636 

— Hub 636 
Hube 637 
Hübel 637 
bübich 8839 
Hude 1048 
budeln 107 

Huf 638 

—Huf 638 
Huf— 639 
Hufe 637 
Hufen — 637. 639 
Hüfte 639 
Hügel 1048 
Hui 850 

Sül 10 

Huld 12 

Hilfe 1860 
Hille 10 

büllen 10 

Hülſe 11 

bülfen 11 
bumpelu 305 
Hundsfott 1027 
Hunger 538. 1135 
Sunger— 1136 
bungerig 1136 
bulü)ugern 1136 
Hungers— 1136 
büpfen 366. 639 
Hure 692 
Hurenkind 692 
Qurerei 1085 


burtig 850 
bufchen 762 

Hut 831 

büten 631. 891 _ 
Hymne 362 


J. 

dee 792 

mbiß 826 
immer 776 
immerwahrend 776 
Ims 826 
Inbegriff 792 
indeß en) 361 
Augefinde 225 
ingleichen 857 
Inlaͤnder 601 
inne baben 595 
einnen 273 
inner 278. 786 
innerbalb 278 
innerlich 278 
Innung 170 
Inſaſſe 601 
inftändig 315 
Inſtinct 922 
intereflaut 146 
inwendig 278 
Inwiek 637 
Anzicht 956 
irre 210 
irren 515 
Irrſal 516 
Irrthum 516 
Irrung 516 
Itwiß() 943 


Jod. 
ja 403 
jach 729 
Jacke 895 
jagen 917 
äbe 729 
äblings 850 
Bahr 898 
jäbzjornig 729 
Jammer 319 
jämmerlich 333 
jamnern 332 
janten 387 
jüten 560 
jaueln 387 
jedenuoch 861 


jederzeit 786 
edesmal 786 
jedoch 861 
Roh 857 
Joppe 895 
Joppel 895 
jubeln 283 
juden 649 
Jucks 264 
jung 424. 1081 
jungen 424 
Qünger 1081 
Aungfernfind 693 
Juppe 895 
Juppel 895 


K. 


kalt 1038 

Kälte 1088 
Kamerad 203 
Kamin 1012 
Kamiſol 895 
Kammer 203 
Kampf 55 
fümpfen 148, 809 
Kanıpfrlag 700 
Kannengießer 976 
Karfreitag 382 
farmen 332 
farınfen 332 
Karit 1183 
foiteien 10886 
Kaſten 656 
faudern 772 
kauderwelſch 772 
Taufen 603. 765 
Kebefind 692 
Kebsweib 692. 1156 
Kehle 388 
febren 76. 272 
Kehricht 1029 
Kehrſel 1029 
keichen 1167 
keifeln 172. 792 
feifen 172. 792 
Keifer 793 
feimen 1004 
keineswegs 144 
Kerbe 823 
Kerfer-1128 
Kern 41 
fernbaft 411 
Kette 240 
feuchen 1167 
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Keule 697 

feufch 1036. 1084 
tiefen 792 

fieren 1035 
fiefen 528. 1035 
Kieler 1036 
Kiff 793 

fippeln 792 
firren 272 

Kiite 656 

Klack 324 

Klaff 462 
ia 4652. 759 
flärfen 462 
Klage 331 

— Klage 331 
Klage— 333 
flagen 331 
Kläger 333 
kläglich 333 
flamın 181 . 
Klanıme 182 
Klammer 182 
flammern 182 
Klang 329 

— Klang 229 
Klana— 330 
Klan 

klanken 334 
flapven 759 
klappern 759 
flür 406. 474, 772 
Batfchen 759 : 
Klau— 1021 
Klaube— 10% 
flauben 1020 
Klauber 1020 i 
Klaue 638. 1021 - 
klauen 1021 
Klauen— 1021 
flauern 1021 
Kleb 908 
Kleb — 907 
kleben 651. 907 
Kleber 907 
fleberig 907 
flebig 907 
fleiben 906 
Kleid 271 
Kleidung 271 
Fein 690 
fleinlaut 690 
fleinmütbig 690 
klemm 181 
Klemme 181 


flemmen 180 
Klemmer 181 
Klengel 334 
flenalen 3 326 
Klenkel 334 
klenken 334 
Klepper 195 
Klette 179 
flettern 179 
fleuben 1020 
Klider 990 


flieben 839. 1020. 1117 


Klimm— 180 
klimmen 179 
Klimmer 180 
flinpern 182 
Kling— 328 
Klinge 328 
Klingel 328 
Klingel-— 338 
klingelu 326 
flingen 324 
Klingen— 328 
Klinger 327 
Fingern 326 
Klingflang 3%8 
flingjen 326 
Klinke 334 
Klinker 328 
Klinſ(z)e 835 
Klipp— 908 
Klippe 907 
Klippen— 908 
flimwern 1020 
Kloben 932. 1021 
Kloben— 1023 
floden 334 
flopfen 678 
flöven 1020 
Klücker 990 


Kluft 10. 835. 932, 1021 


— Kluft 1021 
Kiuft— 1022 
Kiufter 1022 
kluftig 1021 
Hug 772 
Klüngel 334 
Klunker 884 
Klunfe 835 
fnaden 475 
Knall 472 
Knall — 475 - 
fnallen 475 
knapp 181 
knaſtern 566 


knatſchen 566 
fnattern 566 
fnaupeln 1020 
tnautichen 566 
Knecht 896 
Kneif 794 
tneifen 793 
Kueip 794 
Kueip— 7% 
Kueipe 794 
tneipen 793 
Knet — 565 
kneten 565 
knetſchen 5668 
knicken 475 
Kniff 794 
Knipps 794 
Knirps 794 
knirren 471 
knirſchen 471 
Knittel 566 
kniſtern 566 
knitſchen 471 
knittern 566 
Knoblauch 1022 
Knoͤdel 565 
Knopf 231 
Knoten 566 
knotſcheln 566 
knötſchen 586 
knüpfen 231 
knutſchen 566 
Knüttel 566 
kochen 104. 959 
fodern 76 
Koffer 656 
Kolben 12 
Koller 895 
fommen 27 
kommlich 39 
können 289 
Koyf 676 
Kopfnuß 471 
fören 1035 
Korn 411 
Sörper 894 
Hi 1037 
foiten 164. 1036 
Krabbe 306 
krachen 475 
Kraft 786 
kraͤftig 7 
Kralle 1021 
Krammetsvogel 182 
Krampf 182 
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krank 719 
kränken 719 
fragen 649 
frauen 649 
Krebs 306 
freifchen 875 
Kreiicher 876 
Kreuz 319 - 
Kriböfrabe 649 
Kriebs 649 
Kriech — 1014 
Krieche 1014 
kriechen 1018 
Kriecher 1014 
kriegen 30. 950 
Kringel 352 
Kringen 352 
Kriſcher 875 
Krittler 840 
Krolle 358 
Krume 71 
frumm 1042 
krümmen 1042 
Krüppel 306 
früppelig 306 
tuden 509 
Kummer 52 
fümmerlich 418 
Kumpan 203 


‚fund 289 


fündig 289 
Kunfı 42 
—Kunft 4 
fünftig 42 
künſch 1036 
Kuppler 419 
Kur 1036 
Kur— 1036 
türen 528. 1035 
furieren 382 
Kurzweil 921 
Kuß 1037 
füffen 1037 
Küite 780 


2. 


Lad 655 

Lad — 657 
Lade 655 
—Lade 656 
laden 653 
Laden 656. 658 
— Laden 656 
Lader 656 


— Bader 656 
Lage 572. 770 
— Lage 573 
Laͤgel 587 
Lager 584 

— Lager 585 
Lager — 586 
lagern 588 
lahm 305 

Laib 203. 906 
Laich 498. 868 
laichen 498 
Land 601 
Landestind 001 
Landfahrer 870 
Randlänfer 870 
Landſpitze 446 
Laudſtreicher 870 
Landitrih 871 
Landiturm 1018 
Landzunge 446 
lang 335 
Zang— 337 
langen 338 


Langeweile 337. 1009 


länglic 336 
Langmuth 338 
länge 336 
langfam 336 
langweilig 336 
langwierig 338 
laß 740. 1177 
— Laß 1175 
Laß— 1176 
laſſen 1170 
fälfiga 740. 1177 
laͤßlich 1177 
Laſt 657 

— Lat 657 
Laſt — 658 
Laſten 496 
Laſter 66 
laſterhaft 66 
laͤſtern 840 
laͤſtig 658 

lau 468 

lauern 519 
Lauf 633. 1189 
— Lauf 1189 
Lauf— 1192 
Laufel 1188 
läufeln 1188 


laufen 189, 192. 1184 


Läönfer 1188 
— Läufer 1189 


Läufer— 1192 
‚läufern 1188 
fäufig 1191 
Läufte 1189 . 
fäugnen 1059 
Lauigkeit 468 
laulich 468 
Laune 1008 
launifh 1008 
Laut 329: 
lauten 825 


Leben 898 

— Leben 898 
Leben— 900 
lebend 899° 
lebendig 899 
Lebens — 900 
Lebensart 900 
lebhaft 899 
lebig 899 
leblos 899 
Lebſucht 1090 
[ed 180 

lecken 180. 386 
Leder 255 
ledig 658. 819. 1040 
feer 9. 531 
Leg — 584 
—— 584 
legbar 583 
legen 574. 603 
Leger 583. 584 
—Leger 583 
leglich 588 
legfam 583 
Lehen 953 
Lehen — 953 
Lehens — 953 
Lehne 294 
lehnen 147. 455. 781 
lehren 531. 997 
Lehrling 1081 
Leib 894 

— Leib 894 
Leib — 896 
Leibchen 894 
leibeigen 896 
leiben 894 
leibhaft 896 
leiblich 896 
Leibzucht 1000 
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Leiche 808 
Leichnam 863 
leichtfertig 750 
Reichtfinn 212 
Reid 813 
Leid — 815 

leid 813 

leiden 700. 813 
Leiden 319 
Leiden— 815 
Leidens — 815 
Leidenſchaft 140 
leider 813 
leidlich 716. 813 
leidſam 813 
Leih — 953 
leihen 455. 576. 952 
Leiher 958 
Rein 2 
Leinwand 271 
Leit — 818 
Leite 294. 817. 819 
leiten 731. 817 
Leiter 817. 819 
Leitungs — 818 
Lende 697 
fenten 272. 731 
Lenz; 342 
lernen 511 
lesbar 530 
Leſe 529 

— Leie 529 
Leſe — 530 
leſen 77. 527 
Leſer 529 
—Refer 530 
re 530 
Leſerei 529 
leuchten 185 
feugnen 1059 
Leumund 840 
—lich 47. 863 
licht 474 
Lidlohn 819 
Liebesdienſt 1100 
Liebhaber 881 
lieblih 24 
Liebling 992 
Liebitödel 95. 
Lied 361 
liederlich 1083 
Liedlohn 819 
liefern 190. 440 
Liege— 572 
liegen 567 





Lieger 572 

fiegig 572, 

Linie 871 

Lift 356. 531. 690 
liftig 690 

loben 867 
lobpreiſen 934 
Locke 3583 
Ioden 342. 836 
Lode 183 

lodern 183 

Lohn 166. 935. 954. 1113 
lohnen 166. 
Löhnung 1113 
2008 506 

{08 231. 750. 1040 
Ldoſch — 155 
löſchbar 155 
löſchen 184 

Loöſcher 155 
löſchlich 1808 
Löſe — 1041 

loſen 980. 1040 
Löfer 1040 
Losfeuern 984 
löslich 1040 
losſagen 485 


Loß 506 
Lölo)fung 1040 
Loth 194 
Kotterbube 1024 
Luder 255. 539 
füderlih 1083 
Lug 1058 

Lüge 1058 
fugen 509 

lügen 1057 
Lügen— 1058 
Lügner 1058 
Lump 1026 
Lumpen 1026 
Lumpenhund 1026 
Lunge 342 
Iunf(aleln 1153 
lunſ(z)en 1153 
Luft 340. 546. 1041 
lüften 340 
füftern 340 
luftig 899. 1175 
Zuftigmacher 834 
fuftwandeln 1139 


M. 
machen 222. 578. 7523 


Macht 20 
mäben 924 
Mahl 574 
Mahl — 725 
mahlen 724 
Mahlſchatz 497 
Mahlzeit 574 


mahnen 229. 556. 1158 


Makel 606 
mäfeln 6086 

Mat 786 

malen 831 
Malter 726 
manch 930 
Mangel 67 
mangeln 64. 410 
manig 930 


manigfalt, —ig 930 


Mann 229 
Mantel 890 
Marfe 188. 928 
Marktſchreier 878 
Marodeur 1080 
Mari 69 
Marter 461 
martern 461 
Maß 549 
—Maß 554 
Mäßchen 556 
maßen 549. 550 
Maßgabe 558 
Mapholder 556 
mäßig 550 

— mäßig 554 
mäßigen 243. 550 
Mapleid 1009 
maßleidig 1009 
mäßlich 549 
Mapregel 552 
matt 1078 
Matte 914 
Maul 541 
Maulaffe 510 
Mantichelle 471 
Maulwurf 432 
Mauraff 432 
manien 14 
maußen 426 
Maut(h) 167 
Maxime 216 
Meerbufen 638 
Mehl 725. 1029 
Mehl — 725 
Mehlthau 726 
meiden 924 
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nteinen 556 
Meiiter 606 
meiitern 606 
-meiße(!)n 556 
Melchthal 481 
melden 957 
melf 479 
Meit— 479 
melfen 478 
melfern 481 
Meim 726 
merfen 488 
Meß 556 
Meß— 519 
meilen 74. 546 
Meiler 556 

— Mefier 549 
Meßt 556 
Mepe 556. 557 
Mepger 700 
Megler 700 
Meuchelniord 693 
meucdeln 693 
Meuterei 642 
Mieder 885 
Miene 49 
Miethe 01 
miethen 401 
Milbe 726 
Milch 479 , 
— Mil 479 
Milch — 480 
milchen 479 
Milcher 479 
mild 551 
mildern 551 
mildthätig 494 
Mill 726. 1029 
Miltha 728 
Milthau 726 
Minne 229 
miſſen 46 
Miſſethat 67 
Mißfallen 1007 
mißglücken 347 
Mißgriff 516 
mißhandeln 818 
mißhellig 720 
Mißhelligkeit 720 
a A 335 
mißnehmen 28 
mißratben 335 


Mißvergnügen 1007 


Mitarbeiter 180 
Mitgift 496 


mithin 999 
Mitleid 814 
mitnichten 144 
mittbeilen 482 
Mit 556 

Möobel 1162 
Mode 29. 39 
Moder 69 
Molde 432 
Molderoff 432° 
Molteln) 479 
Molten— 479 
Molpert 432 
Molter 726 
Molterbaufe 432 
moltern 726 
mondfüchtig 288 
Moor 69 
Moralt 69 
Mord 682. 693 
morden 6832 
Morgen 496. 1149 
Morgengabe 496 
müde 1178 
Müder 895 


muũhen 633 


Mübl— 725 
Mühle 725 
Müblen— 725 
Mulde 726 
mülfern 726 
Müll 726. 1029 
müllen 726 
Müller 725 
Müller— 7236 
Mund 540 
Münde 971 
Mündel 627 
Mündliug 627 
Mündung 971 
munter 399 
Münze 167 
mürriich 1008 
Mus 574 
müflen 556 
Muth 69 
Mutb 205. 633 
mutbmaßen 535 
mutbwillig 751. 1175 


N. 


nach 553 
nacdharten 683 
nachdenken 907. 579 
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Nacfahrer 739 nieberträdtig 718 offenbaren 958 
nadjfolgen 659 niedlich 278 dffnen 957. 996 
nachgehen 559 niedrig 808. 719 ohne 1098 
nadgieblg 487 Rich 978 obngefähr 1098 
nabgrübeln 207 + nießbar 978 Ohr 21 
nadguden 515 Niehbraud, 978 Dprfelge 471 
nachläffig 740 Nießer 978 Obrſaufel 471 
nachſchauen 55 nießlih 978 DOrdalien 82 
nachſehen 487. 514 Niegling 978 ordentlich 558 
Nachficht 487 Niegung 978 ordnen 5 
nachſichtig 487 Niete 56 Ordnung 708 
nad ſuchen 74 nieten 278 ores 540 
Naciheil 7O —niß 777 weſſig 540 
Radıtwandler 288 Noth 278. 319 Drient 1149 
Nachwelt 40 Norhdurft 412 „Drt 446. 606. 781 
Nachzügler 1080 nöthig 278 DR 1149 
Naden 211 nöthig haben 412 
Nagel 721 nötbigen 397 
Nagel- 722 notbwendig 278 P 
nageln 722 mothaogen 1080 
nagen 721. 1021 notbzüchtigen 1081. 1086 Pad 225. 246 
nabe 344. 553 Nu 849 Ballaih 151 
Nabme 25 nun 849. 999 _ Ballaft 1001 
— Rahme 35 nuffen 471 Panier 247 
Nabr— 533 Nup 982 pappein 759 
\ Nähr— 533 Rug— 983 yaflen 46 
nähen 532 nußbar 717 Bed 597 
nährlid 533 nüge 436. 982 Bedel 1019 
Nahrung 538 Nupen 227. 982 eifalter 1103 
Rahrung— 533 nußen 273. 981 ein 461 
Rahrungs— 583 nüßen 981 peinigen 461 
Name 26 —nugig 982 pepen 798 
Rarrentheibung 405 —nügig 982: Brad 141 
‚nafeweis 939 nüglih 717 Pfand 611 
natürlich 692 nuplos-487 teif— 795 
Nebel 460 Nupniegung 978 feife 795 
mebenbei 1192 Nupung 978 — Pfeife 795 
Neffe 945 pfeifen 794 
nehmen 15. 787 ©. Pfeifer 785. 
Nehmer 23 . Pfeifer— 796 
—Nehmer 28 ob 145. 882 Bfeitholter 1108 
neigen 306. 1042 ob aud 862 Pfeiler 777 
Neigung 922 obgleich 862 wiegen 798 
nein 1059 Shliegenbeit 238 Pit 796 
nennen 26 obligieren 235 »ifng 690. 786 
neuerdings 403 Obmann 715 Pflanze 756 
neugierig 939 obſchon 862 Pflege 626 
Neurode 70 obwendig 278 —Pflege 827 
nicht 144 obmwo(h)l 862 Pflege — 627 
obzwar 862 pflegen 624 
Die 362 Pfleger 625 
Sden 1167 — Pfleger 626 
Ddin 861 pfleglich 627 


niederlaſſen 638 offen 957 rflegfam 627 
niederfchlnden 91 offenbar 888 Pit 238. 628 


Pflicht 628 
Pflicht · 628 
Pflihten— 629 
»flihten 628 
pflüden 61 
Plug 69 
Pfote 638 
Phantaft 1124 
vhlegmatifch 741 
Pfragner 724 
Pilger 287 
Bil 177 
Pinſel 385 
pinfeln 387 
pinfen 387 
pipen 794 
Plad 461 
Pladerei 461 
pladbern 542 
Blage 461 
plagen 461 
Blated 482 
Blan 430 
plappern 758 
Blärre 541 
plärten 541 
platterdings 403 
Plap 781 
plagen 51 
plaudern 758 
plöglich 850 
plump 163. 411, 704 
plündern 14 
pochen 678 
„Bort 638 
Portion 96 
Bofle 395 
En fjenmacher 834 
offenreiger 834 
prahlen 232 
Brahler 232 
Prahlhans 232 
Brante 538 
praß 52 
prafieln 52 
Brei 437. 934 
—Preis 935 
Preis— 935 
preifen 5. 984 
Breifer 934 
preislich 984 
prefien 321 
Prophet 518 
Bfalm 362 
Pudel 824 
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Bumpes 691 
pugen 762 


© 


quabbeln 126 
quadeln 759 
auaden 878 
Buadfaber 878 
Dual 460 
—Dual 460 
Dual— 461 
Duil— 460 
Dualen— 480 
quälen 460 
Quäfer 480 
Duäferei 460 
quälerifh 460 
Qualm 459 
qualmen 459 
quarren 387. 877 
Duell— 458 
Quell(e) 375. 457 
—Duel(e) 457 
Duellen— 458 
quellen 456 
Queller 458 
quellig 458 
quisren 387 
quitt 886. 1040 
Quittung 886 


N. 
Race 98 
Rade— 98 
Rachen 388 
rächen 97 


Mädelöführer 748 
ragen 872 
Rain 196 
Rand 195 
Ranft 894 
Rang 354 
Ran 354 
Range 355 
tangeln 355 
zangen 355 
rangieren 354 
Rant 365 
Ranfe 356 
—BRanfe 356 
Ränfe— 356 
tanfeln 856 


ranfen 356 
Ranfen— 857; 
raſch 850 

raſen 660 

Rafen 536 

Rath 1160 
—BRath 1161 
Rath — 1164 
rathen 556. 1157 
Rather 1160 
Rath Halten 686 
rätblih 1114 
Natbs— 1164 
ratbfam 1114 
Rath fchlagen 835 
Rathſel 1165 
Nätbiel— 1166 
rauben 14. 942 
Räuber 942 
Raud 460. 1011 
—Raud 1011 
Rauh— 1012 
tauden 1011 
täuden 1011 
Rauder 1011 
Räuder— 1012 
täudern 1011 
Raudfang 1012 
raudig 1011 
räumen 24 
rauſchen 303 
rebben 309 

Rebe 356 
rechnen 680 
recht 296. 553 
Recht 83 ” 
techtfertigen 404 
Retfertigung 404 
Rede 9 


reden 872 
eden 73. 77 
veblic 865 
Reede 780 
Regel 215 
regelmäßig 553 
Reib— 909 
Reibe 908 
Reibel 909 
reiben 650. 908 
Reiber 909 
Reiberei 298 
teid, 339 

Reich 339. 703 
reichen 339 
reichhaltig 494 


* 


BEE. EEE 


ringen 148. 847. 809 
Ringer 850 

tingern 357 

tings 351 

Rinne 191 

—Rinne 192 
Rinne— 192 

rinnen 138, 189 
auunfet 193 

Rinnſel 191 


Ritter 802 

— Ritter 802 
Nitterheit 806 
Ritterd— 803 
Riple) 834 
rigen 884 
töcheln 1013 
rödeln 196 
rollen 196 
Rone 196 


Rotte 772 
rotwelſch 772 
Ruh 1010 
Rud— 1011 
Rüden 1048 
tüden 1060 
Ruf 1195 
—Ruf 1195 
tufen 877. 1192 
Rufer 1195 
—Rufer 1195 
Ruhe 947 
rubig 936 
Ruhm 631 
tühmen 631 
rühren 771 
Ruine 933 
tuinieren 400 
tumpeln 1091 
Rumpf 894 
tungenieren 409 
ungenfert 350 
Runke 856 


Runne 192 
Rund 192 
Runfe 192 
Runſel 191 
Runzel 1108 
Rüfjel 542 
rüften 991 
Rüftung 991 
ruußen 308 


©. 


Saal 745 
Saalbader 759 
faalbadern 759 
Säbel 151 
Sache .149. 228. 408 
Sachſen 623 
Sadmalter 228 
Sad 658 

faden 728 
fagen 73 

Ealbe 878 
Salber 878 
Salz 782. 11% 
Sal 110 
falgen 1120 
Salzwedel 111 
—fam 1094 
fanmeln 527 
fanft_ 551. 946 
Eanftmuth 551 
Gang 361 

— Sarg 362 
Sang— 364 
Sange 382 
fängeln 362 
Sänger 351 
—Eänger 360 
Sänger— 361 
Sarraf 151 
Safljl)e 492, 600 
—Eajje 601. 602 
fatt 1009 
Sattel 621 

— Sattel 622 
ESattel— 622 
fatteln 621 
Eattler— 622 
Sap 617 

5 619 
Sap— 621 
Sapung 6. 621 
Sau 364 





# 
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fauer 828 — Schar 111 Scheit — 983 
Sauf— 967 ‘ Schar— 111 Scheitel 421. 933 
faufen 299. 966 Scharbe— 110 Echeitel— 933 
fäufen 967 farben 110 (ſheitelig 933 
Eäufer 304. 967 ſcharen 112 ſcheiteln 933 
Sauferei 967 Scharenheer 111 Scheiter— 932 
fäufig 697 ſcharf 113 fcheitern 932 
Sulä)ug— 1063 Scharf— 114 Schelfe 12 
fangen 1062 Edärfe 115 Schell — 472 
ſaͤugen 1063 fchärfen 115. 796 Schelle 471 
Säuger 1063 Schaärflein 110 — Schelle 471 
fäugern 1063 ' fharffihtig 113 Schellen — 4723 
Säule 777 fharffinnig 113. 212 jchellen 469 
Saum 658 Scharlah 112 Schellhengſt 473 
fäumen 1082 Echarı 259 ihellig 473 
Scene 564 ſcharren 118 . Schelm 262 
Schabab 650 Scharte 116 Schel— 173 
Schabe— 650 — Scharte 116 Schelte 173 
ſchaben 649 Echarten— 116 heiten 171. 1023 
Scaber 850 fhartig 116 Echelter 173 
Schabet 650 Scharwache 112 ES chemel 598 
Schabſel 650 Schup 497. 680 Schemen 135 
ſchäbig 630 Ihäßen 680 Schenkel 697 
ſchachnatt 1178 (hauen 510 ſchenken 483. 487. 1171 
Schacht 508 Schauer 117 Scher — 108 
Schaf, Schaff 673 Schaufel 1027 Scherbe 108. 110 
Schäffel 673 Schaufel — 1027 ſcherben 110 
ſchaffen 661 ſchaufeln 1027 Scherben — 110 
Schaffer 665 ſchaulich 219 Schere 108 
Schaͤffer 673 Schaum 105 — Schere 108 
Schaffner 665 Schawell 598 ſcheren 106 
Schafreit 676 jcheel 510 Scherer 108 
—ſchaft 665 Scheffel 673 Schererei 108 
ſchal 472 | Scheibe 1027 Scherflein 110 
Schale 1. 262 Seid 928 Scherge 100 
Ihälen 473 Scheide 927 ſchergen 117 
Schalt 262 — Scheide 92% Schergen— 109 
call 329. 472 Scheide— 930 Scherz 118 
— Schall 472 Scheiden— 931 ſcheuchen. 513 
Schall — 472 ſcheiden 925 ſcheuen 513 
ſchallen 325. 468 Scheider 929 Scheuer 780 
halten 1023 ſcheidig 027 ſcheuern 118. 650 
Scham 256 Scheidung 929 Scheune 780 
Schamel 598 Schein 185. 512. 885 Schicht 507 
ichämen 256 — Schein 885 Schicht — 508 
ſchamhaft 1084 Schein — 888 Schichtel 507 
Shand— 258 fheinbar 887 ſchichten 507 
fhandbar 257 fcheinen 36. 185. 883 ſchichtig 503 
Schaude 256 ſcheinig 8-6 —ſchichtig 308 
ſchänden 257 ſcheiulich 887 Schick 505 
Schänder 257 Sceinung 887 ſchicken 16. 222. 503 
ſchändlich 257 Scheiß — 836 ſchicklich 50> 
— 1098 ſcheißen 836 Schickſal 506 
Schapf 678 Scheit 932 Ecichſal 306 


Schar 110 — Echeit 932 Shidfal— 7 
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Schidfals— 507 Shlabt— 700 f&leifen 115. 796 
Edieb— 1025 fchlachten 699 Schleifen— 798 
fhieben 1023 Schladten— 700 Schleifer ji 
—Edieber 1025 Schlachter 699 Schleiß · 838 
Shieber— 1025 Sclähter— 700 Schleiße 838 
Shieber 1025 Ihlächtig 705 fhleigen 838 
ſchlebig 1025 Schlaf 1154 Schleißen · 838 
ſchleblich 1025 — Ecdlaf 1154 ſchlendern 1137 
Edied— 931 Edlaf— 1154 fhlengen 384 
ſchiedlich 929 ſchlafen 1152 ſchleufeln 384 
Schiedniß 931 Shläfen— 1184 fhlenfern 384 
Chiedd— 932 Siläfer 1155 Sähleuder 264 
Schiedsmann 715 fchläfern 1156 ſchleunig 850 
Ediedsrichter 715 {hläferig 1155 Shleufe 998 
ſchielen 510 f&blafj_1156 Schleugen— 1000 
Schiem 185. 891 Echlafttih 688 Schlich 866 
ſchier 118 Schlag 691 Schlid— 366 
Schierling 117 — Schlag 693 ſchlicht 578, 708 
Schieß 987 Echlag— 697 ſchlichten 578 
<hieg— 987 Chlate 096 ſchliefen 864. MO 
Eiche 987 Chlägel 696 Sihliefjer 962 
ſchießen 983 Schlägel— 697 Schlieg— 1000 
Sciehen 987 lagen 33, #76 Schlie de 998 
Schießer 987 Schi fchliegen 995 
Schiff 673 Schlicher 998 
en 673 
— 675 

fer n 673 —Ehlange 381 
eat jer 674 ſchlangeln 383 Satin 963 
Edifler— 675 Schlangen— 381 "  fhlinden 377. 387 
Shis— 675 Scylängler 383 Schling ⸗ 380 
Schilbe 473 ſlaut 383 Schlinge 380 
fhilden 510 Schläufel 384 — Schlinge 380 
Edild 831 (dlanten 384 Schlingel 384 
f&ildern 831. 910 blau 690 fhlingen 377 
Schilling 473 Schlaube 12 EShlinger 379 
Schimmer 185 Schlauch 386 — Schlinger 379 
fdimmern 185 Eclatä)uder 264 ihlingig 379 fi 
Echimpf 2357 Schlaue 12 Schlinte 380 
ſSinwfen 257 Schlaufe 12, 962 ſchlinkenſchlauken 384 
Shim— 255 ihlaufen 960 Sclivpe 962 
Scjindel 256 fhleht 705 Sclivvermilh 192 
Schind: 256 ſchlechterdings 403 Schlittſchuh 808 
finden 254 ſchlecken 386 Schliß 838 
Schinder 254 Ed leger 3R6 ſciihen 83R 
Eaime- 255 Ehhlegel 696 fhlodern 386 

dinderei 355 Ehlegel— 097 fhlödien 386 
ER 256 Schleich 866 Schlonk 377 
Schindih 258 Schleid— 866 Schloß 451. 1000 
Schinten 697 ſchleichen 864 — Schloß 1000 
Echirm 404. 994 Schleicher 866 Schlog— 1001 
feirmen 404. 998 Echleicherei 866 Schlofe 1008 
Ey; 836 Echleif— 798 eatıfe 1000 
Edladıt 55. 698 Schleife 797 Ealofier— 1001 


—Edlaht 699 —Ehleife 798 Schloi 1012 


. 


—— se u 


Schlucht 962 
— Edludt 962 
ſchluchzen 386 
Schluck 385 
fhiuden 384 
Schlucker 385 
chluckern 386 
Sindlen © 356 
Schlu 
Schluͤ * 063 
Schlufi 962 
Schluft 962 
fhlummern 1153 
Schlund 387 
— Schlund 387 
Schlund— 388 
ne 387 
hlündiih 887 
Schlung 380 
Schlunk 377 
Schiupf 962 


Schlüpfer 962 
Iatipierig 962 

Schluß 1002 

—Edluß 1002 
Schluß — 1003 
Schluͤſſel 1002 
— Shlüfjel 1002 
Schlüſſ rer 1002 
sriff 

Schma 37 


(hmächtig 384 
Ihmäben 172 
ſchmählen 172 
ſchmählich 172 
Schmalz 478 
Schmalz — 478 
ſchmälzeln 478 
Ihmalä)lzen 478 
ſchmalzig +78 
Schmauch 460 
Schmaus 574 
ſchmecken 460, 472. 1010 
Schmeer 478 
een 837 
ſchmeißen 424. 841 
Schmelz 477 
Schmelz — 477 
Schmelze 477 


ſchmelzen 475 


Schmelzer 477 
Schmelzet 478 
Schmer 478 
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Schmetterling 845 


ſchmettern 471 
Schmerz 814 
ſchmerzen 23239 
ſchmieden 200 
ſchmieren 807 
Schmiß 848 
Schmitz — 844 
Sams 8418 
fchmigen en 
[dmebig 468 
— g 468 
chmudig 468 
Eu: 468 
muterich 468 


Schmutz 843 


Schmuß — 74 
ſchmutzen 848 
Schnack 895 
ſchnacken 395. 759 
Schnait 141 
Schnak(e) 394 
fhnarren 395. 728 
Schnat 823 
Schnatte 823 
ſchnauben 1032 
ſchnaubig 1082 
fchnauen 1033 
fchnaufen 1082 
ſchnauſen 14 
Schnauze 542. 1034 
Schnede 395 
Schnee 882 
Schnee — 883 
Schneid— 821 
Schneide 821 
fchneideln 821 
ſchneiden 819 
Schneider 821 
E chneider— 822 
en 821 
neidig 821 
ſchneien 882 
Schneiſe 141 
fchneiteln 821 
ſchnell 850 
fchnepfezen 1034 
(hnerren 395 
en 542 
nieben 1031 
Schnieber 1032 
fchniffeln 1033 
make 1083 
nippifch 940 
ſchnippſen 1034 


Schnitt 833 
—Sänitt 833 
a 823 

nitte 823 
f&nitteln 823 
Schnitter 823 
— 828 
er 

nig— 8385 

Sanikeı 824 


igeln 824 
Men ei, 


Sören 8235 
f&hnoben 1033 
en 1033 
en 1083 
chnopfezen 1034 
tan. 1083 
ſchnupfazen 1032 
chnupf — 1083 
Ad 1033 
fhnupfen 1033 
Schuupfer 1033 
en 1033 
hnuppern 1033 
Schnur 552 
Schnurrbart 728 
Schnurre 395 
fhnurren 728 
Schuuß 5412 
Schnuͤfſel 542 
Schnute 542 
Scäober 1027 
fhobern 10237 
Schöffe 673 
Schöffen — 673 
Scholle 473 
on 862. 889 
chon 862. 889 
Shön— 890 
fhenbar 891 
Schönbart 891 
fhonen 891 
(onen 888 
chonens — 891 
Schönheit 880 
Ehönheitt— 890 
Schonungs — 891 
Schooß 902 
Schopf 1027 
Schöpf— 671 
Schöpfe 670 
ſchöpfen 669 
Schöpfer 670 
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Schöpier— 872 Schreler 878 Schur 116 
Schöpfungg— 672 ferien 878 —Sour 116 
Echöppe 673 , chreiig 878 Schur · 117 
SEgerben 878. 1027 Greiten 806 fgüren 117 
Schöppen— 673 Sähreiter 807 Schürer 117 
fhorgeln 117 Shrid 103 Sahurf 116 
Schoruftein 1012 Särift 914 Stürf— 117 
Schoß 92. 993 —Egrift 914 fürfen 116 
Schoßz 990. 991 Scrift— 916 hürgen 117 
—Edoß M fariftlih 914 [hürig 116 
Schoß ⸗ 993 ſchrinden 258 ſchurigeln 117 
Sg dfel 99 Srinen 259 Ecyurfe. 118. 262 
fhößeln 992 Säritt 807 f&urren 118 
fhoffen 991 —Sgritt BUS Schuß 988. WI 
ichoßen 992 Schritt⸗ 808 —Stuß 988 
Schoſſer 989 Schrittſchud 808 Schuß — 990 
Sgohtind 992 Sg ronne 258 ẽgael 989 
esöhling 9» Scret 1198 Schuſſel 095 
—Ehögling HM Egrot 1198 fhuffelich 989 
Sote 13 Schret— 1199 fullelu 989 
Schramme 835 fchreten 1198 Scyuffer 989 
Shrante 928 Sire(ö)ter 1198 ſchuſſern 989 
ſchiantein 309 feprötig 1198 Kulfig 989 
Ihränfen 928 ferrotten 1199 Schutt 1029 
Schranne 250 Schrund(e) 258 {dütteln 654 
Schrang 359 ſchrundig 258 ſchutten 654 
Schraud— 1035 Schrunne 258 Schuß 404. 993 
Schraube 1035 Sub 1025 Schup— 94 
—Ehraube 1035 —Edus 10% Schüße 993 
Schrauben— 1035 Schub — 10% Schũhen · 994 
ſchrauben 88. 1034 fhubben 1027 fügen 404. 993 
Säred 101 Schubel 1026 Süßer 993 
Säred— 102 fQübeln 1026 fwügig 998 B 
fhredbar 101 fepuben 10% Scyüpling 993 
ſchrecken 99 Schübet 1026 ſchwach 257. 1100 
—Shreden 101 Schubjacke 1026 Idwäden 257 
Shreden— 102 Shübling 1025 Schwalbad) 463 
Ehhredens— 102 Schuft 1026 Sawall 466 
ſchred haft 101 Squlbe 473 — Sthwall 466 
\rediich 101 * Schuld 109. 233 Gwallen 486 
Schrectniß 101 fHuldig 288 Schwalm 408 
Shhrei 8 Schuldigkeit 238 Schwamm 177 
— Ehrei 878 Säule 1081 —Sgwamn 178 
Schreib ⸗ 913 ſchulen 510 Schwamm⸗ 178 
Eooꝛreidart 913 Schüler 1031 -  Schwand 261 
ſchielben 5. 909 Schultheiß 1079 Schwang 392 
Schreiben 224. 012 Sulz 1079 ſchwanger 396 
—&Streiben 913 Schuud 356 —jdwanger 397 
Schreiber 912 f&upfen 1027 Sancugeiieh 396 
—Etreiber 912 Schupfen 1927 Schwant 394 
Schreiber · 913 Schuppe 650 gwant 394 
Schreiberei 912 Schüppe 1027 Schmwant— 396 
foreiblid 912 fhüippeln 1097 [want 394 
Shreibung 912 {huppen 1027 hwanfel 394 - 
freien 876 Scuppen 1097 ſchwauken 178. 985, 


rs 


Scqhwanker 306 
ſchwaͤren 118 
Schwären 119 
Sqhwarm 122 
Schwärmer 1124 
Schwaͤrmerei 221 
fonanı 810 
ſchwatzen 758 


ſchweifen 508 


fchweigen 944 
Schweiger 945 
Scweigniß 945 
fmweigjam 945 
ſchwelnien 178 
Schwein 204 
fhmelen 486 
Schwell— 466 
Schwele 465 
ſcwellen 464 
Schweller 465 
Schweller— 486 
Sqwelikopf 466 
Schwemme 176 
fhwenmen 174 
Sweng— 394 
Schwengel 394 
— Schwengel 394 
Schwengel— 394 
Schwenf— 396 
Schwente 396 
ſchwenken 395 
Schwenfer 306 
Schwenkung 396 
ſchwer 119 
—fwer 119 
fawer— 119 
feoweren 124 
fhwerfälig 163 
Scywernuth 52 
Schwert 151 
Shwibbogen 1046 
fhwichtigen 945 
Schwichtiger vis 
Schwicle 466 
ichwierig 121 
Schwimm— 177 
fhwimmen 69. 73 
Schwimmer 177 
Ehwind 380 
Sqwind · 0 
Schwindel 281 
—Säwindel 261 
Schwindel— 281 
Schwindelel 221, 261 
ſchwindeln 261 


1234 





ſchwinden 259 
Schwinderliug 471 
Schwiudler 261 
Schwindfuht 200 
Scwing— 392 
Schwinge 391 
— Schwinge 39 
fehnwingen 388 
Schwinger 391 
— Scäwinger 881 
fhwören 639 
Schwörer 641 
ſchwul 487 
{$wüf 486. 467 
Schwulität 467 
Schwulit 466 
Schwullt— 487 
Schwültling 487 
Gwund 261 
Schwung 393 
— Schwung 383 
Schwung— 398 
Schmwur 612 
—Schwur 642 
Schwur— 643 
Sclave 89 
Sxcrupel 430 
fechten 954 
Sedel 622 
Ser 344 
Seele 343 
fehbar 519 
Sche 519 
fehen 508 
Sehens — 519 
Seher 518 
—Scher 518 
feblih 519 
Sehne 221. 340 
fehnen 340 
Sehre 122 
feiht 955 
Seifer 105 
feigen 954 
Selger 955. 958 
felgern 954 
Seih— 954 
Seibe 693. 954 
feihen 954 
[ein 219 
et 221 
Seitengewehr 151 
felig 343 
felten 1094 
feltfam 1094 


ſemverftel 226 
fenden 221 
Sender 2% 

— Sender 2724 
Sendfhreiben 736 
Sendung 224 
Seneſchau 221 
fengen 365 


Senne 221 
Senien / 80 
Sergeant 109 
Seſſel 598. a22 
Seb 617 

ſeben 6. 574. 008 
Seber 614 
Schr— 614 


Eicht 520 
Eiht— 521 
fihtbar 50 
fihten 954 
—fihtig 526 
fihtlih 530 
fidern 954 
Sieb 954 
fieben 954 
fieben (Zahfw.) arı 
fied 260 


Siedel 632 
Siede— 960 
fiedeln 822 
fieden 959 
Sieder 959 
ficdig 959 
Siedler 673 
— Siedler 633 
Sieg 229 
fiegen 229 
fh 5 
Simmel 247 
Simſe 247 
Eing— 300 
fingeln 359 
fingen 357 
Einger 359 
Einger— 361 
Singhofen 363 
Singfang 361 


_—— (a. — 


Sinfe 294 
finfen 291 
Sinter 294 
Siun 308 

— Sinn 2312 
Einn— 217 
Einnbild 216 
finnbildern 216 


finnen 204 
Sinnen— 217 
Sinnes — 317 


Sinnesart 215 
Sinngedicht 216 
Sinngrün 212 
finnig 209 
finnlich 219 
finnlos 209 
Sinnpflanze 221 
finnreich 209 
Sinnſpruch 80. 217 
—ESinnung 219 
finnverwandt 217 
finnvoll 209 
fintemal 221 
Sippſchaft 2831 
Sitte 39 
Sittenanmuth 900 
Eittengepräge 215 
Atıjam 770 

597 
Ep so 
Eig— 600 
fipen 594 
Eiper 597. 599 
fitig 599 
Eipung 599 
fo 1099 
foden 955 
Sod 959 
Eod— 960 
Soden— 960 
fofern 1099 
Soff 967 
Söffer 304. 987 
ſöffig 967 
Sog 10863 
fogen 955 
fogleih 857 
Eohle 777 
fühnen 710 
ſolch 863 
Sold 1113 
olen 109. 238 
omit 999 
onach 999 
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fonderbar 1094 
fondern 926 
forgen 515 
Spahe 204 
Spalt 835. 1117 
— Spalt 1117 
Spalt— 1118 
Spalte 835. 1117 
— Spalte 1117 
fpalten 839, 1116 
Span 204 
fpänen 204 
Spanferkel 304 
Spann 01 
Spann— 202 
fpaunen 200. 204 
Spanner 201 

— Epanner 301 
—jpännig 301 
fparen 550 
Sparren 988 
fyarfam 550, 1114 
Spaß 834 
Spaßmacher 834 
Spaßvogel 834 
Spat 120 
fpauzen 880 
fpazieren 1139 
Spei— 880 
Epeichel 880 
Speihel— 831 
fpeicheln 880 
ſpeien 879 
Speier 880 
Speife 532. 588 
fpeifen 532. 837 
Spende 195 
Spenel 199 
Sperling 551 
iperren 988 
Speſen 533 
Spiel 163 
Spielraum 668 
Spieß 252. 857 
Spießbock 252 
Spießgeſelle 857 
Epillmagen 199 
fpiltern 1118 
Spindel 199 
Spindel— 199 
Spinne 198 
Spinne— 199 
Spinnen— 198 
fpinnen 196 
Spinner 198 


Spinnerei 198 
—pinnig 198 
ſpitz 252. 262 
Epi 


fpipfindig 281 
Epleiße 839. 1117 
fpleißen 839 
fpleten 839 
Spiett 839 
Splint 841 
Splinter 841 
ke 879 
plitten 839 
Splitter 839 
Splitter— 841 
fplittern 839 
fplitternadt 839 
Splitterrichter 840 
Sporn 722 
ſoorferzhe 870 
potten 88 
Sprach — 81 
Sprache 80 
—Eprache 80. 81 
ſprachlos 81 
Sprang 873 
fpranzen 377 
Sprech — 79 
ſprechen 72 
Sprecher 79 
— Spreder 79 
Sprecher — 79 
prechlich 79 
preißeln 1006 
preißen 377. 1006 
preisen 377 
Spreng— 876 
Spreuge 876 
Sprengel 376 
fprengen 376 
Eprenger 876 
Sprentel. 876 
Pen 876 
prenzen 877 
Sprihwort 80 
pridelicht 376 
prießen 1008 
Spring 373 
Spring— 873 
ſpringen 51. 365 
Springer 872 
Eprinfel 376 
Sprig— 1005 
Sprige 1005 
78% 





ferigen 368. 1005 
Spripen— 1005 
fprod_51. 375 
Sproß 1005 
errofe 1005 
Sproſſel 1005 
forofien 1004 
Sprud 82 
—Eprud 83 
Sprud— 83 
Sprühmort 80 
Sprung 373 
— Sprung 374 
Sprung— 375 
Sprug 1005 
Sprüße 1005 
iprägen 368. 1005 
fpuden 880 
Spuf 1140 
fpufen 1140 
Ipüfen 758 
Spur 744 
fpügen 880 
Staar 417 
Staat 786 
Stab 77. 93 
Stachel 38 

— Stachel 88 
Stahel— 88 
acelig 88 
ſtacheln 88 
Stud 780 
Stadel 779 
—Etadel 779 
Staden 780 
Stadt 781 
Stabt— 783 
Städte— 784 
Städter 783 
Staffel 1137 
Stall 28 
Stamm 19 
Rammeln 81 
Stand 572. 769 
— Stand 773 
Stand— 777 
Standarte 779 
Stiude— 777 
Ständel 776 
Ständen 776 
Ständer 776 
— Ständer 776 
Ständerling 776 
Standes— 777 
tandhaft 775 
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Rändig 769 
—ftändig 769 
Kändiih 775 
fändlih 769 
Etändling 776 
Ständnip 777 
Stan 298 
fänfen 208 
Stänker 298 
fänfern 298 
Rapeln 1137 
Stapfe 714 
ftapfen 74. 1187 
far 417 
Rarr 211. 417 
Starı— 417 
Stärre 417 
Rarren 417 
Rarrföpfig 211 
Starrfinn 211 
färgen 417 
Gtärzer 417 
it 785 
—— 785 
niſch 785 
jäte 788 
Statt 781 
— Statt 782 
Statt— 784 
fatt 782 
Stätte 781 
— Stätte 782 
GStätte— 784 
Ratten 7&4 
fatıhaft 784 
Rattlih 786 
Staub 725. 1028 
— Staub 1028 
Staud— 1030 
jauben 1028 
äuben 1028 
Stauber 1030 
Stäuber 1030 
äubern 1028 
ſtaubig 1028 
Staude 9. 786 


—Steder 86 
Sted— 92 
fteden 89. 567 
Steden 93 
Gteden— 93 


Stieglitz 950 
tier 417 

ftieren 417 
ftiften 197. 375 
Stifter 635 
Stimme 77 
ftinınıen 558. 605 
Stint— 298 
itinfen 297. 1010 
Stinfer 298 
itinfig 298 
jtipigen 14 
Etöber 1031 
ftöbern 1031 
Stocher 89 
Stoderer 89 
ſtochern 89 
Ztod 94 
—Etock 95 
Stod— 95 
Stödel 95 
ſtocken 95 

ftodig 95 

ftödig 94 
—*88 95 
Stoff 1080. 1113 
Stolle 28 
ſtolpern 798 
ſtolz 751 

Stör 870 
Storder 870 
fören 291. 1105 
Störenfried 298 
Ztorger 870 
Storre 211. 417 
ftörrig 211 
Hörrikh 211 
Stoß 2002 

— Stoß 2002 
Stop— 23003 : 
Stößel 2002 


ftoßen 28. 248. 1199 


Stöher 2002 
ftößig 2002 
ottern 2004 
rad 296. 872 
rads 850. 872 
ftrafen 98. 1086 
Strahl 186 
ftrabfen 1886 
fträbfen 186 
Strand 730 
Straug 114 
Straße 141. 545 
ſtranben 611 
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—. 


ſträuben 611 
ſtraubig 611 
Straub 95 
ftraudheln 798 
ſtrauchen 798 
itreben 611. 839 
Stred— 873 
Etrede 872 
fireden 872 
Streder ‚872 
Streich 869 
—Streich 869 
Streid— 870 
Streidhe 869 
ftreicheln 869 
itreichen 866 
Streicher 869 
—Streicher 870 
itreichig 869 
Streit 810 
— Streit 810 
Streit— 811 
ftreitbar 811 
itreiten 148. 808 
Etreiter 811 
ftreitig 811 
fireng 114 
Strenz 233 
ſtrenzen 233 
Kun 368 
reunen 233 
Strih 871 
—Strih 871 
Strich — 872 
ſtricheln 871 
Strick 380 
ſtrittig 811 
Stroh 368 
Strom 138. 971 
firömen 139 
Stromer 942 
Stron; 233 
Stropbe 616 
Etrudel 421 
ftrungen 233 
Strunger 233 
Struve 611 
Stud 96 
Stüd 96. Wi 
— Stid 96 
Stüd— 9% 
ſtückeln 97 
ftüden 97 
Stud 780 
Studel 780 


Stubl 28. 598 
ſtumm 81 
Stunde 778 
itunden 778 
Stunden— 779 
Sturm 291. 680 


“ ftürmen 680 


ſtürzen 57. 291 
Stute 786 
Stuß 780. 2004 
Stüße 780 
flugen 2004 
ftüßen 780 
Styl 913 
ſuchen 74. 228 
ſuckeln 1068 
Sud 959 
Sudder 960 
Sudel— 960 
Sudelei 960 
fudeln 844. 960 
Suff 967 
fühnen 716 
Sulch 1120 
Sulz 1121 
Sufü)ize 1120 
fulzen 1120 
Sumpf 69 
Sumfe 247 
Sund 69. 179 
Eünde 67 
@ünder 66 
Sündflut 221 
fündigeu 1091 
Sunf 294 


T. 


tadeln 606 
Tag 898. 1023 
Tanz 291 
tanzen 291 
Zappe 638 
täppiih 704 
taften 788 
Zabe 638 

taub 660 
tauchen 7 
taufen 292 
taugen 504. 982 
tauglih 504 
taumeln 178 
Taunus 1048 
Tauſch 610 
tanfhen 810 





täufhen 1060 
That 668 
al 668 
Theil 96 
theilen 482 
theuer 436 
—thum 666 
kr 492 
thürängeln 311 
tief_292 
Tieffinn 212 
tilgen 909 
toben 660 
Todſchlag 698 


tolldreift 131 
gontühn 131 
Tdlpel 704 
tölpifch 704 
Ton 329. 913 
tönen 325 
torkeln 178 
traben 467 
Tracht 718 
racht 718 
traten 721. 829 
trädtig 397 
—Trag 714 
Trag— 714 
tragbar 716 

. Trage 48. 713 
träge 740 
Fr 705 

. Träger 718 

: — Träger 718 
Zräger— 717 
Traget 713 
träglih 714 
trändeln 1082 
Trant 301 
— Iran 301 
Zrant— 301 
Iränfe 304 
tränten 304 
Tränfer 304 
trätfchen 58. 759 
trauen 265, 1173 
Trauf— 965 
Traufe 965 
Träufel— 966 
tränfeln 96% 
traufen 963 
träufen 963 


1238 





traurig 814 
Zraurigteit 814 
Treff 56 





treiben 916 
Treiben 921 
Treiber 920 
treideln 1082 
trendeln 196 
treneln 196 
trennen 926. 1117 
Trenfe 1083 
trentefn 1082 
Treppe 564 
Tret— 562 
Ttete 562 
treten 557 
Treter 562 
—Treter 562 
treu 265 
treudeln 1082 
Trieb 318. 922 
rieb 923 
Zrieb— 923 
Triebel 928 
Triebfeder 836 
triebfam 928 
Zrief 965 

Trie 
triefeln 963 
triefen 963 
triefig 96 
triegen 1059 
Trieger 1060 
Triefenet 880 
Zrift 57. 928 
—Zrift 928 
Trift— 924 
teiftig 57. 147. 998 
trilfen 107 
Irint— 800 
trinfen 299. 066 
Trinker 300 ö 
Zrinferei 300 
Triſet 380 

Triit 562 

— Tritt 563 
TR os 





übermüthig 688 
überrafchen 1091 
überrechnen 684 
überreden 783 
lberreft 893 
überrumpeln 1091 
len 222 
überichlagen 468 
überfchütten 694 
überichwäle)nglich 392 
überjpringen 867 
überfleigen 54 
übertragen 608 
übertrieben 551 
überwältigen 229 
überweifen 783. 987 
überwinden 23238 
überwindlings 269 
überzeugen 738. 1088 
\iberzug 1079 

uſter 780 

Uhu 386 

um 351. 1192 
umarmen 378 
umbringen 632 

um — des willen 909 
umfangen 878 
umfallen 378 
umgeben 348 
umgeben 925. 1180 
umher 351 
umringen 348 
umfchlingen 378 
umjonft 169. 498 
um — willen 144 
umzehig 966 
umzingeln 848 
umzirken 348 
unartig 704 
unbefangen 1128 
unbebilflich 163 
unbebolfen 168 
unbefonnen 221 
unbeftändig 309. 775 
undeutlih 406 
unedht 692 


unempfindlich 253 
unentgeltlich 169 
unentfhloffen 571 
uneracdhtet 862 
Unflat 186. 844 
unflätig 844 
ungeachtet 862 
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ungebunden 1088 
Ungebürde 46' 
Ulu)ngefähr 1098. 1192 
ungebalten 1109 
ungehener 551 
Ungeld 167 
Ungemadh 818 
ungefittet 704 
ungeitüm 786 
ungewiß 571 
Ungesiefer 848 
ungezogen 704 
Unglimpf 840 
Unglüd 318. 344 
Unglüd— 346 
Unglücks — 346 
Unbeil 314 
unhöflich 704 
unklar 406 
unläugbar 888 
Unluſt 1007 
unmäßig 551 
Unmuth 1007 
unmutbig 1008 
unnüb 436 
unnüplih 437 
Unpflicht 167 
Unrath 842, 1029. 1162 
Unrecht 815 
unſchlüſſig 895, 572 
unfinnig 209 
Unfpunnen 204 
Unftern 3145 
unterfangen 20. 266 
Untergebener 492 
Unterhaltung 921 
Unterredung 82 
unterrichten 937 
unterfagen 1016 
Unterfaß 492 
unterfchlagen 20 
Unterfchleif 962 
unterftehen 20. 266 
Untertban 492 
unterthun 492 
unterweifen 987 
unterwinden 21. 365 
unterziehen 4235 
Unthat 67 

Untiefe 749 
ununterbrochen 788 
unverbrühlih 71 
unverdrofien 668 
unverfehens 521 
unverzögert 850 


unverzüglid 850 
unweigerlich 147 
unwillig 1108 
Unzifer 843 
Unzucht 1085 
unzweifelhaft 888 
uräß 540 

urbar 716 
urdräß 1007 
ures 540 
Urheber 635 
Urkunde 577 
Urleug 587 
Urſchlacht 619. 697 
Urſchwinge 392 
Urfprung 878 
Urtheil 82. 618 
Urtheilsfraft 772 


m, 


Bagabund 870 
Dandale 290 
ver— 752 
verabreden 76 
Berabredung 80 
verabfchieden 234 
veränderli 2832. 309 
verändern 274 
Beranlafjung 570 
Verantwortung 404 
veraurtionieren 949 
verbaunen 918 
verbeißen 90 
verbellen 463 
verbergen 7. 444 
verbieten 1015 
verbindlich 237 
verbleiben 273 
verblüfft 57 
Derbot 1018 
verboten 1018 
verbrauchen 982 
Berbrechen 67 
Verbrecher 68 
verbrecdherifch 68 
verbringen 263 
verbuhlt 751 
Verbund 244 
verbünden 246 
verdedt 92 
Derderb 409 
verderben 408 
Derderben 408 
Derderben— 410 





Verderber 409 
verderberifh 410 
verberblich 409 
Berderbniß 409 
verderbt 409 
verdichten 951 
verdiden 951 
verdienen 436 
verdorben 409 
verdorren 955 
verdreht 1035- 
Verdrieß 1007 
verdriepen 1006 
serie 1008 
verdrofien 741. 10086 
Verdruß 1007 
verdunfeln 7 
verdußt 58 
verebelichen 1163 
verehren 483. 580 
Bereinigung 44 
vereiteln 9IT 
verfallen 16 
verfangen 680 
verfolgen 608 
vergällen 829 
Bergangenheit 1144 
verganten 919 
vergeben 487 
vergebens 495 
vergeblich 495 
vergegenwärtigen 448 
Bergeben 67 
Bergelt 189 
vergelten 165 
Bergelter 166 
Vergeß 544 
vergefien 544 
—pergeilen 544 
Dergeller 544 
vergeuben 263 
vergiften 500 
Verglei 
Berglei— 858 
vergleichen 249. 578 
Bergleihungs— 858 
Vergnügen 346 
vergnügt 344 
vergönnen 730 
verbaften 1122 
verhalten 7. 18 
Verhalten 1074 
Berhältnip 1074 
verhandeln 608 
Verhängnis 506 
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verhehlen 6 
verbeimfichen 6 
Derheiß 1179 
verbeigen 78. 1170 
verheit 597 
verhindern 1105 
verjagen 918 
verjubeln 283 
verjudern 264 
verfamen 35 
verfaufen 608 
Verkehr 430 
verknüpfen 237 
Verknüpfung 237 
Verlag 574 
Berlagg— 574 
verlangen 206. 339 
verläftern 840 
verläumden 840 
verlegen 57 
verleihen 483 
verleiten 731 
verlegen 560 
verleumden 840 
verlieren 27. 1038 
Verlies($) 1089 
verloden 781 
verloren gehen 85 
Verluſt 1039 
verluftig 1040 
vermählen 1163 
vermefjen fi 129. 6 
vermejjen 131. 548 
vermeſſentlich 131 
vermiffen 46 
Dermögen 1127 
vermuthen 556 
verneinen 1059 
Dernunft 25 
Beruunft— 20 
vernünftig 26, 772 
verordnen 5 
Verordnung 6 
verpfänden 611 
verpflichten 235. 398 
verpicht 597 
verrathen 958 
Berräther 1160 
verreden 78. 640 
verringern 857 
verrucht 66 
verrüdt 210 
verrungenieren 409 
Ders 616 

verfagen 147 
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— Vertreter 363 vollſtrecken 732 Bage— 132 
vertroduen 956 volljiehen 732 Bagen 193 
vertudeln 7 vor 752 —Bagen 134 
vertufchen 7 vorbauen 1044 Bagen— 131 
verhben 1139 vorbeugen 1044 wagen 132 
verungelden 167 Borbote 1019 wägen 127 
verunglimpfen 840 Voreltern 740 Nager 182 
verunteinigen 644 Vorfabt 739 waglich 132 
verpielen 1103 Borfall 492 Wagner 183 
vervielfältigen 1102 vorfallen 486 . Bagnig 182 
verwägen 128 Borgang 492 Ball 700 
verwahren GB1 vorgeben 274 wählen 514 
verwabrlofen 1178 vorgehen 486 Bahlplap 700 
verwalten 536 vorhalten 426 Wahl ſprůch 80 
verwandeln 274. 233 Dorläufer 1019 Bahlitatt 700 
verwandt 280 DVormund 627 mwahnfinnig 209 
— verwandt 281 vornehm 25 wahnwigig 210 
verwarnen 1158 vornehmlich 25 wahr 862 
vermwegen 128. 131 vorrüden 426 währen 338 
verwehren 1105 vorſchießen 576 Wahrjager 518 
verweigern 147 vorjehreiben 5 Währwolf 408 
verweilen 892 Vorſchrift 6 Waldmann 37 
Verweis 431. 944 Vorſchub 160 Baife 913 
verweilen 426. 918. 937. vorjhügen. 274 wallen 283 

943 BVorfebung 519 Baller 287 
verwerden 536 vorſehen 22 Wallfahrer 287 
verwertben 485 Vorftellung 792 Balfahrt 287 
verweſen 535 vorftreden 576 wallfahrten 744 
Dermefer 536 BVortheil 227. 983 Balpode 1119 
verwinden 229 vortrefflih 56 wälfh 772 
verwirten 405 Borvordern 740 Balıbote 1119 
verwirrt 406 Borwand 16% walten 1118 
Verwirrung 47°" vorwißig, 90 Balter 1118 
vermogen 129 vorzüglich 25. 56 Bamme 895 
verworren 406 Wamms 895 
verzaubern 1087 W. Wampe 895 
verzehren 878 . Band 279 
verzeihen 485. 487. 966 Wabe 125 — Rand 278 
verzettehn 264 wabeln 126 Wand 279 
Verzicht 485. 956 wabern 126 Wandel 282 
Verzicht — 957 mad, 1155 —Bandel 282 
verzichten 485 Bade 113 Bandel— 288 
verziehen 892, 1023 wachen 411. 631. 757 wandelbar 282 
verzögern 1028 , Mache 756. 757 Bandeler 286 
verzüden 1087 — Bade 756 wandeln 283 
Veſte 451 Wachs ⸗ 757 Wander — 288 
Vieh 4. 1056. 1128 wachſen 22. 753 Banderer 286 
vielen 1108 Badstbum 757 wandern 284 
Vielfraß 543 Wacht 113 BWander— 238 
Volt 545 wadeln 178 Bange 652 
Volkslied 545 wader 411 anf 309 
volbringen 732 a Ks mantel 308 
vollenden 732 . Baflel 125 Banfel— 310 
vollführen 732 2 131 wanfelbar 309 
volftändig 41 —Bage 132 wantelhaft 309 





wantelig 309 
wanfelmüthtg 309 
wankeln 309 
wanfen 178, 809 
wann 862 

Barf 429 

Barfel 423. 439 
warm 468 
Bürme 468 
warnen 681. 1158 
Bart 625 

Barte 113 . 
Bärtel 625 
Bärter 6% 
warten 6235 


Watſch 471 
watſcheln 659. 1187 
wawriden 136 
Bebe 124 
Bebel 135 
—Bebel 125 
weben 122 
Beber 124 
—Beber 125 
Beber— 125 
Beberel 125 
webern 126 
Wechſel 610 
wechſeln 610 
weden 899 


Beg 141 
Bes 142 


Beg— 142 

weg 145 

wegen 139 

wegen (Präp.) 144 
wegern 447 

Beh 814 


wehen 290 

Behmutter 636 

Behr 991 

Behre ovñ 

wehren 611, 681. 1105 
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Beib 1163 
Beibel 125 


weidlid 874 
Beide 924 

welden 566 
Beidmanın 87 
weifen 126 
weigeln 148 
weigern 147 
Welhrauch · 1013 
Belle 892 

weilen 892 . 
weinen 886 
Beinlefe 530 
Weis 938. 943 
weife 772. 939 
—weife 940 
Weiſe 40. 940. 948 
—Belfe 940 


weifen 936 

Belfer 988 
—Belfer 988 
Weisheit 939 

— Weisheit 939 
Beisheits— 942 
Meisfäufer 042 
weislid 938 
weismadhen 232. 942 
weiß 944 
weisfagen 518, 942 
weißagen 518. 92 
Belßager 518 
Beisthum 942 
Weifung 988 
—Beifung 989 
weit 570 
weitfäufig 508 
weitſchichiig 608 
weitfchweifig 508 
weiz(g)en 948 
weis(p)igen 948 
weld 863 

Belle 185 

Belt 900 

Wende 276. 280 
Bende— 276 
Bendehals 276 








€ 
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widerfinnig 79 winnelweich 268 . Bonne 229. 646 
widerfpäle)nflig 204.211 winſeln 886 worben 423 
Widerſpiel 619 wippen 126 worfeln 438 
widerfprechend 79 Wirbel 421 worfen 483 
Widerfprudh 83 —Birbel 431 Wort 323. 488 
widerfteben 611 Wirbel — 4238 —Bort 440 
widerftreben 611 wirbelicht 423 Bort— 441 
widerwärtig 819 wirbelig 423 Börter— 441 
wie 862 wirbein 422 Wrack 933 
wie auch 862 Wirbelwind 422 Bader 758 
Wiehe 11 wirken 323 Wuchs 757 
wieder 470 Wirkungskreis 668 —Wuchs 767 
Wiege 131 wirr 407 wüchfig 757 
— Wiege 131 Wirr — 407 —wüchfig 757 
wiegeln 148 Wirre 407 Wucht 119. 147 
wiegen 126 wirren 405 Wunde 290 
Wiegen — 131 Wirrwarr 407 Wunder 200 
Wiek 637 wirſch 408 wunderbar 1094 
Wiefe 536. 924 Wirfing 408 wunderlid 1094 
Wiet 859 Wirtel 423 wunderfam 1094 
wieten 566 Wirth 445 Wunſch 230 
wiewol 862 Wirthſchaft 1114 wünfchen 840 
Wildſchur 116 wirthſchaftlich 1114 Wuotan 661 
Wildwachs 756 Wirthshaus 445 Würde 4937 
willführig 741 Wiſch 761 — Würde 437 
willig 24. 741 — Bild 761 würdig 435 
Willkür 10895 Biih— 762 — würdig 435 
wimmern 386 wifchen 761 würdigen 435 
Wimper 290 —38 762 Wurf 423. 480 
Wind 200 Wiſent 943 —Wurf 431 
Wind — 269 Wiſpel 673 u 4832 
Windbentel 282 wiflen 518 944 Mürfel 433 
Winde 268 wifthar 537 Würfel— 488 
Winde— 269 witih 761 werfeln 433 
Windel 269 wittern 1010 Wurm 4. 988 
Windel— 269 Wiß 772. 914 Wurft 834 
windelweidh 269 wigel 944 Würtel 423 
winden 13. 265 wigig 209 Muth 659 
Winden — 260 wo 1099 — Wuth 659 
Winder 268 Wodan 661 Wuth — 660 
Windhals 276 wofern 1099 wüthen 659 
windig 268 Wog 136 
Windlipps 232 Woge 135 3 
Windmachen 232 —Boge 1836 ® 
Windmaher 232 wogen 137 gachen 1090 
Windmenat 290 Wogen — 136 zackern 68 
Windebraut 422 wogig 136 zähe 1090 
windich 269 wohl 862 Zahen 1090 
Windwirbel 422 wohlthaͤtig 494 Jahl 518 
Wink 307 wohnen 1001 zählen 548 
— Bint 308 Wohnung 1001 zahm 243 
Winke 307 wol 862 zäbmen 243 
Winkel 308 wölben 1046 Zank 810 
Winfel— 308 wollen 514 sanften 810 
winken 306 Wolluſt 546 zapfen 870 
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gufeniteie 370 

Zauber 10897° — 

jaubern 1087 

zaubern 1084 
1083 


Jeche 966 

äehen 966 

Behe 956 

iehn 957 

ehren 260. 587 

Zeichen 208. 958 
ichnen 208. 831 

Feige— 958 

jeigen 836. 957 
iger 958 
eiger— 958 

zeiben 955 

Heit 959 

zeitlich, 1152 

Zeitvertreib 921 

Belter 195 
iergliedern 580 

Seegtiederunge— 817 

gerfnicfen 471 

jermalnen 470 

zerren 260 

‚gerichellen 470 

‚jerihmettern 471 

gerfepen 580 

Zettel 197 


jeugen 424. 1088 
eugniß 1089 
eugungs— 1089 

Biede 1079 


Bie— 1075 

sieben 4. 872. 1066 
Bieher 1074 
Biehkind 627 

Biel 521. 548 
Zielzweck 521 


- 








ziemen Bo. 
gi 3* 
EA - 
geln : 
. 1080" 











Dgen. 
Ei 
ug 627. 1081 
U . 


Zorn 380 
ınig 1109 * 
jote 844 

aubringen 388 

Bucht 1083 

—Budt 1084 

Buht— 1085 

Auchten 1084 

* Züchter 1084 

süchtig 1084 
jüchtigen 1086 
üchtling 1085 
ud 1086 

duckeln 1086 

juden 1086 
jüden 1086 
fall 492 

dufolge 553 

Aufrieden 344 
jufügen 937 
jug 1075 

Bug 1076 

Zug— 1079 

jugeben 24 
gegen 584 
ügel 1082 

Zügel— 1088 

äugeln 1080 

dügeln 243 

zugeſtehen 24 

augethan 130 

zugleich 863 

äulangen 30 

aulafjen 730, 1130 

aulälfig 784 

äulept 998 

jumuthen 206 
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